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P. 


P  in  der  redensarl  nwtte  #«  ji  for  noyet  (etwa«  verhindern) 
ist  nicht  eine  Verkürzung  für  pind,  sondern  eine  wiedergahe  von 
<i.  dem  will  ich  ein  /'  vorschreiben  in  ders.  hed.:  der  Ursprung  gehl 
hervor  aus  den»  all.  nhd.  ich  trill  ein  F  für  da«  Haus  achreiben, 
«in  uusdruck,  der  aus  der  zeit  der  pesl  und  pockcnepidemien  ätammt, 
wo  eine  tafel  mit  der  uufsciirift  Paulien  an  die  angesteckten  häuser 
gehängt  wurde;  unter  /'  war  teils  I'est  teils  Pocken  zu  verstehen 
<Vgl.  den  heutigen  brauch,  pulverwagen  mit  einer  kleinen  schwarzen 
und  weißen  fahne  zu  versehen,  worauf  ein  P  gezeichnet  ist.  das 
liier  Pulver  bedeutet). 

Paa  (auf),  schw.  pan,  älU  dän.  uppaa,  nnord.  upp  a  =  ags. 
nppon  (ent;!.  njDon):  siehe  op  und  die  prftp.  aa.  Das  laut  Verhältnis 
ist  wie  bei  norw.  dial.  tor,  tur  <^  anord.  üt  ör.  In  zusamensetzungen 
hat  paa-  zum  teil  das  fUtere  aa-  abgelöst:  so  z.  b.  in  paah^r  (vgl. 
«nonl.  heyra  d),  paakalde  (vgl.  anord.  äkall),  paakjxre  (vgl.  anord. 
4k£ra  f.),  panminde  (vgl.  anord.  dminning),  paaayn  =  anord. 
As^n  (siehe  aaayn),  paatale  =  anord.  ätala  ,unvorteilhafle  er- 
wähnung,  Vorwurf  (auch  Am^li);  zum  teil  gibt  es  das  mnd.  ui>-, 
nhd.  auf-  wieder:  paabyrde  =  d.  aufbürden,  paafaldende  = 
d.  auffallend,  auffällig,  paangde  =  d.  aufnötigen,  paapas»elig 
zu  f\.  aufpassen  {acXww  päpassa);  zum  teil  auch  d.  an-:  paakltede 
=  d.  ankleiden,  paa  komme  =  d.  ankommen  (von  einem  gefühl 
der  furcht  u.  ähnl.).  —  Paadutte:  .siehe  dutte  IL  —  Paakjende: 
siehe  kjende.  —  Paalxg  (sleuer)  \\hQVse{z\.A.  At^flagc,  das  wieder 
frz.  impot  wiedergibt.  —  Paarorende  gehört  zu  illt.  dän.  paartre 
, verwandt  .sein  mit",  eigentlich  .betreffen,  angehen".  —  Paaskjtns: 
siehe  skj0ns.  —  Paasknd  (vorwand)  undpaaskyde,  im  all.  dän.  und 
noch  in  der  gerichtssprache  auch  «sich  berufen  auf,  als  entschuldigung 
anführen",  umgebildet  von  mnd.  corscheten  in  ders.  bed.  (wofür  nhd. 
vorschützen,  siehe  foreskyde),  wohl  unter  einflut  von  anord.  skjota 
e-u  ä  e-t  ,an  eine  andere  Instanz  appellieren".  —  Paastaa  (be- 
haupten) und  p  aast  and  (behauptung,  forderung),  schw.  pdstd  und 
pdstäende,  ist  wohl  ursprünglich  ein  von  mlat.  insistere  (engl,  insist 
MjMft)  in  ders.  bed.  stammender  rechtsausdruck ;  vgl.  anord.  Astad» 
, behauptung  in  einer  rechtssache".  Im  d.  entspricht  auf  etwas  be- 
stehen ,an  einer  meinung  festhalten". 

Paafagl,  schw.  päfdgel,  anord.  pAfngl  und  pAi,  wohl  von  ags. 
päwa,  p4a  {i&nf\.  peacock)  =•  mnd.  j)dwe,pauwe  (holl.  pauw),  ahd.  pfAwo 
(nhd.  Ifau).  Das  wort  ist  in  alter  zeit  aus  lat.  jtaro  (frz.  /wo»)  ent- 
lehnt worden,  woraus  auch  aslav.  pavä. 

Paak  (norw.  =  stecken),  dial.  auch  ^^'noA-  mit  eingeschobenem  j, 
schw.  j)dk,  alt.  dän.  pog,  dän.  diaL  pog,  paag.  Falls  das  wort  echt 
nord.  ist,  mu(<  es  aus  einem  germ.  *puka-  hervorgegangen  sein: 
vgl.  das  demin.  schw.  pykel.  Norw.  dial.  pauk  ist  eine  ablauLsforra, 
«ntsprechend  mnd.  j>6k  ,dolch"  (holl.  j>ook  ,dolch,  feuerhaken'); 
dasselbe  wort  ist  vielleicht  engl. />«a^-  .spitze"  (vgl.  ags.  Piacland). 
Hierzu  das  vb.  mnd.  poken  .stechen"  (holl.  ^ioketii),  mengl.  foken 
<engl.  pok«)  astechep.  wühlen".    Über  die  elymologie  siehe  pukke. 
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Identisch   mit   dem   hier   behandelten   wort   ist    dän.  2^09  '»kleiner 
knabe",  s.  d. 

Paale:  siehe  ^>«?. 

Paalstay  (eine  art  beilblatt  aus  dem  älteren  bronzealter)  ist 
ein  sehr  unglücklicher  name,  der  von  anord.  ^^(i^sto/r  „eine  art 
schwere  wurfwafife"  hergenommen  ist.  Dieses  ist  möglicherweise 
eine  umdeutung  (nach  jy^ill  , pfähl")  von  ags.  2>(iister  , spitze  einer 
waffe,  spitze  waffe*  =  holl.  palster  „pilgerstab".  Nicht  verwandt 
ist  alsdann  engl.  ^oZe-ffa;  „eine  art  Streitaxt",  das  dem  westfäl.  ^j««?fa?e 
„Streitaxt"  (von  paal  „pfähl")  entspricht,  welches  wiederum  von 
v\A.  2iollexe  (poll  „köpf,  spitze")  umgebildet  zu  sein  scheint;  hierfür 
auch  nd.  hollexe,  durch  Vermischung  mit  einem  verschiedenen  wort : 
alt.  engl,  holeax,  anord.  hol0x:  siehe  boloks. 

Paaske  (ostern),  schw.  päsk,  anord.  päskar  m.  pl.  =  mnd. 
pasche  und  paschen  plur.  (holl.  paasch-,  p>aschen),  got.  ^^(JsJtc.  Zu- 
grunde liegt  mlat.  liäscha  (ital.  pascua,  frz.  2>o,ques),  von  hehr,  pesach 
^osterlamm".  Das  christhche  fest  hat  ein  altgermanisches  frühlings- 
test  abgelöst,  dessen  name  im  deutschen  und  englischen  auf  ostern 
übertragen  worden  ist  (vgl.  jul):  ags.  ^astron,  plur.  (engl.  Easter), 
ahd.  östarün  (nhd.  Ostern).  Der  engl.  Schriftsteller  Beda  spricht  von 
einer  frühlingsgöttin  J^astre  (Eostrae),  deren  fest  bei  der  frühlings- 
tagundnachtgleiche  gefeiei't  wurde ;  diesem  ^erm.  * Auströn  entspricht 
lat.  Aurora  als  göttin  der  morgenröte  (skr.  usrä  „morgen röte"):  beide 
namen  deuten  auf  eine  idg.  lichtgöttin  (siehe  0st). 

Padde  (frosch,  rana  bufo),  schw.  2)(fdda,  anord.  2>fidcJa  =  mengl. 
padde  (engl,  ixiddock)  neben  2>oddej  fries.  padde,  mnd.  padde,  pi^dde 
(holl.  padde,  päd).  Der  name  scheint  auf  die  weichen  fuße  an- 
zuspielen: vgl.  mndl.  und  nd.  päd  „fußsohle",  engl,  päd  „weiches 
kissen,  ballen  unter  den  fußen  der  tiere".  Hierzu  das  vb.  nd. 
padden  „schreiten,  treten",  pedden  „mit  den  fußen  trampeln,  treten", 
padjen  „mit  kurzen  tritten  laufen,  trippeln",  2>fddeln  „trippeln,  im 
wasser  platschen"  (engl,  paddle  „im  wasser  platschen").  Verwandt 
sind  wahrscheinlich  ags.  p^ßßan  „durch  oder  über  etwas  gehen", 
ahd.  pfaddn  „gehen,  schreiten",  avozu  das  subst.  ngs.  pieß  „pfad. 
weg"  (engl,  path),  afries.  j^cth,  mnd.  ^jff#  (holl.  ^x/rf),  ahd.  pfad  (nhd. 
Pfad).  Siehe  auch  unter  \h.  pille  IL  Außerhalb  des  germ.  finden 
sich  synonyme  und  lautähnhche  gruppen,  die  jedoch  nicht  verwandt 
>!ein  können.  So  russ.  2^odösva  „fußsohle",  2^<^dnska  „kissen,  fuß- 
ballen*,  \ii,  2)ädas  in  ders.  bed.:  diese  gehören  zu  der  idg.  wurzel 
*ped  in  fod.  Dann  gr.  iTdT0<;  „pfad,  weg",  skr.  2^finthan-  in  ders. 
bed.:  diese  gehören  zu  der  idg.  wurzel  *2}ent(hJ  in  finde.  — 
Paddehat  (eine  art  pilz,  agaricus)  hat  seinen  namen  daher,  daß  er 
aus  einem  runden  hut  mit  stiel  besteht;  vgl.  holl.  paddestoel,  nd. 
pokkenstöl  und  engl,  toad-stool  in  ders.  bed.  —  Paddeleg  (batra- 
chospermum  moniliforme)  ist  eine  art  algen,  die  ihren  namen  daher 
hat,  daß  sie  als  froschlaich  angesehen  wird:  siehe  leg  II;  vgl.  dän. 
fr0leg  „schleim,  der  die  eier  der  frösche  umgibt". 

Paf  (interj.),  schw.  paff,  entlehnt  aus  nhd.  paff,  nd.  holl.  paf^ 
ein  onomatopoetisches  wort  (siehe  blaffe). 

Pagt  (Übereinkunft,  kontrakt),  in  kirchlichem  gebrauch  pakt 
geschrieben,    ist   von    nhd.  Pakt   entlehnt,    das   lat.  ^wdMw    (schw. 
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jtahtum)  in  deiv.  hed.  (pnrtiz.  von  paciseor)  ist.  Auf  Attcrer  ent- 
lehnunjr  beruht  mhd.  pfaht,  pfithte  ,nbgabc,  parht,  recht,  gesetz*. 
afiies.  Huid.  fHtcht  (boll.  pncht,  nlid.  Pacht). 

Pak  (pflbel),  schw.  pack,  von  nhd.  Pack  oder  mnd.  pak  (hoU. 
pok)  in  ders.  l)ed.  Das  wort  bezeichnet  im  deutschen  auch  ,heeres- 
troli*  (=  Gepiick):  dieser  bestand  gewOiinlicIi  aus  den  schlechtesten 
truppen,  was  zu  der  bedeutung  , verächtlicher  häufe'  veranlaMung 
gab.  Diese  bedcutung  ist  im  d.  auch  auf  das  fremdwort  Bagag» 
übertragen  worden;  vgl.  norw.  dial.  pargas  .schund,  schlechte  leute". 
Siehe  pakke.  —  Med  pik  og  pak  (mit  seinem  ganzen  eigentum). 
schw.  med  pick  och  pack,  übersetzt  nhd.  mit  Sack  und  Pack  (ftlt. 
ilän.  metl  nak  og  pak,  med  smk  og  pak,  holl.  met  pak  en  zak),  viel- 
leicht unter  einfluß  von  nd.  plick  un  plack  .kleinigkeiten' ;  vgl.  alt. 
(liin.  pikjxik,  gebildet  wie  vinvan  etc.,  d.h.  das  erste  glied  ist  nur 
eine  ablautsform  des  letzten. 

Pakke,  schw.  jyacke  und  packa,  spätanord.  pakki,  entlehnt  von 
inuii.  packe  .packen,  bündel*  (holl. /xiA*)  =  mengl.  paJfc^  (engl.  p<icJfc), 
nhd.  J'iick  und  Packen.  Das  wort  Hndet  sich  auch  im  roman.:  ital. 
pacco,  frz.  paiptet  {woher  paketbaad  =  ex\i;\.  packet-boat).  Daneben 
ein  synonymes  wort  mit  ver.schiedenem  konsonantismus:  anord.  baggi 
, packen,  büud^l*  (woraus  engl,  bog),  norw.  dial.  bagge  auch  «dicke 
und  plumpe  ügur",  fichw.  bagge  .widder*  und  (in  Zusammensetzungen) 
»dickes  und  plumpes  insekf  (siehe  nordbagge),  mndl.  bagghe 
»ferkel*  (holl.  big,  en^\.  pig)\  vgl.  norw.  dial.  bagg  .einjähriges  kalb". 
Das  rom.  besitzt  ein  ähnliches  wort:  mlat.  baga  .sack*,  airz.  baguB 
.bündel*,  »^xi.baga  .last*;  daher  bagage  und  bagntel.  Dieses 
worl  wird,  mit  kymr.A*ic/i  .bürde,  last*,  zu  \i\i.  biijulnA  .lastträger* 
(<  *bagiolus)  gestellt.  Neugebildete  nebenformen  sind  norw.  dial. 
paggje,  pank,  pankje,  wozu  mit  einschub  von  j'  pjank,  s.  d.  — 
Pakke  aig  (sich  schleunigst  fortmachen),  schw.  packa  aig,  von  mnd. 
ftik  packeti,  nhd.  sich  packen  =  engl,  pack  amag;  vgl.  frz.  faire  son 
paquet  und  nhd.  sein  Bündel  schnüren  in  ders.  bed. 

Pakkenelliker  (siebensachen)  ist  durch  anknüpfung  an  pakk* 
von  alt.  dfln.  bakkenellike  .heim*  umgebildet,  das  eine  deminutiv- 
form  von  mnd.  Iwckenel,  beckenel  .heim*  ist,  worüber  siehe  pik' 
kelhue. 

Pal  (stopper  im  spill  auf  einem  schiff),  schw.  pall,  ist  von  nd. 
pal,  palle,  holl.  pal  =  engl,  patcl  entlehnt.  Das  subst.  gehört  zu 
nd.  fries.  pall  .unbeweglich,  steif,  fest*.  Während  einige  vom  subst. 
ausgehen,  das  sie  von  afrz.  j»o/,  joa«/ .stock*  (lat.  j9d/i«:  siehe  pml) 
ableiten,  nehmen  andere  das  adj.  als  das  primäre  an  und  stellen 
dieses  zu  skr.  bala-  .kraft*,  lat.  dibilis  .schwach*,  slav.  6o/i>r, größer*. 
—  Staa  pal  (norw.  =  in  Verlegenheit  sein)  entspricht  formell  dem 
nd.  holl.  pal  staun  .feststehen,  standhalten*,  welche  letztere  be- 
deutung  auch  in  norw.  dial.  vorkommt.  Das  bild  ist  in  beiden 
fällen  vom  gang-  und  bratspill  hergenommen.  Hierzu  auch  die 
beim  ankerlichten  gebrauchten  kommandoworte  hie  pal,  stet  pal 
(nd.  td  pal  netten  .zum  stehen  bringen*,  pal  .stopp!*),  sowie  holde 
pal  .stoppen*. 

Palads,  schw.  palats,  anord.  pallaz,  palata,  palati  ist  lat.  pala- 
tium,  woraus  auch  as.  palencea,  palinza,  ahd.  pfalanza  (nhd.  Pfals) 
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Eine  neuere  deutsche  form,  aus  dem  frz.  i)alais  entlehnt,  ist  mhd. 
pallas  {hoW.  ])aleis),  m\\A.  palas  (n\\A.  Palast),  hat.  imlaf tum  war 
eigentlich  der  name  eines  hüj^els  in  Rom  und  ging  später  über  zur 
bezeichnung  des  vom  kaiser  Augustus  errichteten  gebäudes  auf 
diesem  hügel.  Daher  erhielt  später  die  nächste  Umgebung  des 
kaisers  den  namen  lialatini  ^paladine",  deren  haupt  der  cumes 
palaUnns  >  d.  Pfalzgraf  „der  vornehmste  unter  den  weltlichen 
kurfürsten"  war. 

Pale  (norw.  =  kleiner  kohlfisch),  alt.  dän.  palU  „kohlftsch* : 
da  norw.  dial.  dill  in  ders.  bed.  (zu  dilla  , schlendern'')  haben, 
scheint  man  das  wort  mit  dem  vb.  norw.  dial.  pala  „schlendern, 
langsam  gehen",  schw,  dial.  ^j«/«,  palla,  auch  pjäla,  p(j)allta,  schw. 
schriftspr.  pallra,  verbinden  zu  müssen.  Vielleicht  ursprünglich 
*  pädia:  siehe  paäde. 

Pall  (norw.  =  bank,  kleine  terrasse),  ?.(\\\s.pall  „niedrige  bank", 
alt.  dän.  j;)«W.  anord.  ^rt//r  „stufe,  erhöhung  längs  den  drei  wänden 
der  stube".  Das  wort  ist  möglicherweise  aus  dem  russ.  entlehnt: 
aslav.  ^;oZ«  „diele,  bank",  in  russ,  dial.  auch  „lange  erhöhung"  (ur- 
verwandt mit  fjail).  —  Palltorsk  (norw,  =  taschenkrebs)  gehört 
zu  pall  in  der  bedeutung  „erhöhung  auf  dem  meeresboden,  Sand- 
bank"; das  letzte  glied  ist  aus  tashe  (norw.  dial.  auch  foskc)  ver- 
dreht: palltaske  kommt  auch  vor  (gew.  tasl'ekrahbe), 

Palme,  schw.  palm,  unovil.  palma  und  pahni  „palme".  palmr 
„ palmzweig "  =  ags.^aZ??;,  pxlme  (engl.  ^>o7m),  slh.  ^yalnia  (ho\l.  2)alin), 
ahd.  p>alma  „palmbaum,  palmzweig"  (nhd.  Palme).  Das  wort  ist 
durch  das  Christentum  von  X&i.  palnia  gekommen,  eigentlich  „flache 
band"  (so  genannt  nach  der  form  der  blätter),  urverwandt  init  ags. 
folm  „flache  band":  siehe  unter  f0le.  Der  name  ist  auch  auf  die 
blühenden  weidenzweige  übertragen  worden,  die  als  ersatz  für  palmen 
am  Palmsonntag  gebraucht  wurden;  so  \\<\.  Palme,  i\(\.  palm,  norw. 
dial.  pahna,  schw.  dial.  palm,  dän.  dial.  palmey  (plur.).  Aus  dem- 
selben grande  werden  auch  holl.  palm  und  niid.  Stechpalme  vom 
„christdorn"  gebraucht  (siehe  kristtorn).  Als  Sinnbild  für  den 
höchsten  rühm  oder  für  einen  gewonnenen  sieg  —  vgl,  tilkjende 
en  palmen  =  6.  jemand  die  Palme  zuerkennen  —  war  die  palme 
sowohl  den  Völkern  des  klassischen  altertums  wie  bei  den  alten 
jiaden  bekannt,  wo  sie  zugleich  das  synibol  des  friedens  und  der 
freude  war. 

Palme  (vulg.  norw.  =  auf  einen  losschlagen,  in  der  seemanns- 
sprache  =  an  einem  tau  mit  wechselnder  band  halen),  auch  pxhne 
{mit  dickem  l)  gesprochen,  schw.  palma  „halen".  alt»  dän.  palme 
„(mit  der  band)  messen",  von  nd,  palmen  „mit  der  bandbi'eite 
messen,  mit  der  band  umfiissen,  band  um  band  halen"  =  engl. 
ßahii  „in  der  band  halten,  mit  der  band  berühren".  In  norw.  vul- 
gärspr.  wird  pxlmc  auch  als  terminus  beim  balispiel  gebraucht  (vom 
umfassen  des  ballholzes  band  um  band):  v^\.  ivz.  paiimc  „ballspiel". 
Das  vb.  ist  von  nd.  2'(dm(e)  „flache  band,  handbreite,  ein  maß  von 
vier  zoll",  holl.  2)alm,  engl.  pcZw,  alt.  dän.  2)alme  abgeleitet.  Zu- 
grunde liegt  lat.  jwZjh«  „flache  band",  palmare  „eine  ohrfeige 
geben"  (h-z.  p)ciumer  „ohrfeigen",  aivz.  jidtimier  „greifen,  fassen") : 
jsiehe  sMlasi.  palme. 
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Paiufllios  im  misiiruck  «n  hjkken»  pamfitiitt   ist   diuNMlb« 

»ort  wie  all.  ilfln. /mw^/iw«  »IrefThube*  (höclwler  Irumpf  im  karlen« 
.spiel  iMiüer)  —  irz.  inwiphile  in  ders.  heil.  (engl,  pani):  siehe  fHU. 
Dan  worl  ist  fitjcntlich  der  gr.  name  TTdMtpiXo?. 

PampuBHer  (dän.  =  eine  nrt  {«ntufTeln)  stammt  von  nd.  p<im- 
püaje,  bambusche,  das  frz.  babouche  =  span.  habucha  ist.  Zugrunde 
liegt  ariih.  biibiis,  das  wieder  von  pexs.  päbus  ,fu(ihekleidung*  {pä 
JuQ*,  buk  .heklcidung")  stammt. 

Paude  (kofhgescliirr,  hratpfanne,  stirn),  schw.  panua,  anord. 
jxinna  .kochgeschirr"  =  ags.  patme  »hratpfanne*  (engl,  pan),  as. 
panna,  mnd.  iMitne  (hüll,  pan),  ahd.  pfannu  (nhd.  Ifanne).  Auch 
mlat.  liat/wi/iJKi  (zuerst  im  l5ä.  Jahrhundert  nachgewiesen),  das,  wie  man 
annimmt,  aus  lat. /)a/*no  , schale,  Schüssel"  entstanden  ist;  in  diesem 
falle  wäre  «las  wert  spätestens  im  7.  Jahrhundert  ins  genn.  auf- 
genommen worden,  da  es  hd.  lautverschiehung  zeigt.  Slav.  pany 
stammt  aus  dem  germ.;  ir.  hat />o/iwrt  (kymr.  yxi»»)  , hratpfanne*.  In 
der  bedeutun^  »stirn"  ist  p»nde  aus  alt.  d;"ln.  hocedpande  ,him- 
schale"  verkürzt:  siehe  hovedpande  und  vgl.  engl,  brain-pan,  nd. 
bregenpun  und  nhd.  Stimpfanne  »hirnschale*.  Die  beschränkung 
in  der  bedeutung  auf  „stirn"  verdankt  es  teils  der  konkurrenz  mit 
hjerneskal,  teils  dem  umstand,  daß  das  alte  wort  für  »stirn* 
(anord.  «>««»,  iilt,  (\&n.ende:  siehe  unter  ende)  schon  in  der  refor- 
mationszeil  aus  der  schrifl.spn»che  verschwand  (als  folge  der  kon- 
kurrenz mit  ende  »ende").  In  Nor\vegen  wird  pandc  auch  von 
Ziegelsteinen  gebraucht,  ei)enso  wie  mnd.  panne,  hoU.  pan,  nhd. 
Dachpfanne.  —  Fandebraak  (scherzend  =  hirnschädel)  ist  mög- 
lichenveise  von  alt.  däii.  brad8(e)  »platte"  <  anord.  braza  gebildet, 
das  lat.  bractea  ist.  —  Pandeknge,  schw. pan nkaka,  übersetzt  mnd. 
panköke  =  nhd.  Pfannkuchen,  engl,  pan-cake. 

Pan^ly  schw.  pan^l,  von  mnd.  pannele,  panele  (holl.  paneet) 
»Sattelkissen,  tiifelwerk*  =  mhd.  panel,  Ijanel  »sattelkissen",  ent- 
lehnt aus  nfrz.  panel,  pannel  in  beiden  bedeutungen  (nfrz.  panneau, 
engl.  jHinel,  pannel).  Zugrunde  liegt  mlat.  itanOOellus,  demin.  zu 
lat.  ^OTM/iK.f  ,zeuKstück,  läppen"  (frz. /m/i,  engl.  pane).  Die  bedeutung 
»Wandbekleidung"  geht  aus  von  »viereckiges  stück"  (vgl.  engl.  yoM«), 
indem  das  panel  meistens  in  rabmenstücke  mit  füllungen  dazwischen 
eingeteilt  ist. 

Panser  (hämisch),  schw.  pansar,  anord.  panzar(i),  panzer,  von 
nmd.  panizer,  jHinser  (holl.  panse»")  =  mhd.  jmnzier,  patuer  (nhd. 
Fanzer),  das  aus  ital.  panciera  =  ndat.  pancerea  entlehnt  ist,  eigent- 
lich »der  teil  der  rüstung,  der  den  magen  deckt"  (vgl.  cams  und 
brifnje),  von  lat.  pantex  »bauch,  wanst*  (ital.  pancia,  fn.  panse^ 
woraus  mnd.  pause,  ndid.  paiue). 

Pant,  schw.  pant,  anord.  pantr,  von  mnd.  paiU  (holl.  pand)  = 
afries.  [xifui,  as.  2>"**t,  &hd.  pfant  (nhd.  l^and).  Das  wort  scheint 
eigentlich  »das  genommene  pfand"  bedeutet  zu  haben,  d.  h.  das 
pfand,  das  der  gläubiger  nach  altgerm.  recht  eigenmächtig  vom 
eigentum  des  Schuldners  an  sich  nahm:  vgl.  mndl.  pand  »schade 
(besonders  durch  krieg  venn-sacht).  Verlust",  ^nrfr«  »rauben*,  mhd. 
pfenden  »einem  etwas  rauben,  pfand  von  jemand  nehmen*;  ebenso 
sp&n.  prenda  »pfand":  lat. />rfTcÄ«i</rre  .nehmen*.    Das  wort  stammt 
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wahrscheinlich  aus  dem  romanischen:  afrz.  pan  , weggenommenes 
ding,  pfand"  (engl,  paum  ^pfand"),  paner  , ausplündern",  span.  apan- 
dm'  , ausplündern",  apanar  „wegnehmen".  Diese  worte  leiten  sich 
wieder  von  lat.  pannus  , läppen,  fetzen"  ab  (vgl.  mnd.  pant  „vier- 
eckiges stück");  die  bedeutungsentwicklung  wird  also  wie  heiplyndre. 
Eine  echt  germ.  bezeichnung  für  „genommenes  pfand"  ist  ags.  bäd 
(verwandt  mit  anord.  beida  „fordern,  zwingen").  —  Pantsxtte, 
anord.  pantsetja  =  vedsetja;  vgl.  mnd.  pantsate  „das  versetzen*  und 
nhd.  versetzen. 

Pap  (dickes  papier),  sehw.  pap2),  ist  dasselbe  wort  wie  das  in 
melkepap  und  melpap  vorliegende  und  bezeichnete  ursprünglich 
die  grützartige  masse,  aus  der  papier  bereitet  wird.  Das  wort  ist 
deutsches  lehnwort:  mnd.  pap  „mehlbrei  für  kinder"  (hoU.  pap), 
mhd.  (eigentlich  md.)  pap,  x}eppe  „mehlbrei  für  kinder"  (nhd.  Pappe 
auch  „kleister,  grützartige  papiermasse,  pappscheibe");  engl,  pap 
„mehlsuppe  für  kinder";  vgl.  mnd.  pappen  „sich  mit  essen  voll- 
stopfen". Zugrunde  liegt  ital.  papj)a,  lat.  päpa  und  pappa  „kinder- 
brei"  [pappare  „fressen"),  eigentlich  ein  wort,  mit  dem  kinder  nach 
essen  rufen  und  also  identisch  mit  schw.  und  norw.  dial.  pappe 
„frauenbrust",  mengl.  pajype  (engl,  paj)  „brustwarze"),  fries.  2}ap,  pape, 
Wi.  päpas  „brustwarze",  \ni.  papilla  „brustwarze";  vgl.  \id\.  poppa, 
afrz.  poiipe  „brustwarze"  und  lat.  mamma,  mnd.  mhd.  mamme 
„mutterbrust".  Verschiedenen  Ursprungs  —  obgleich  zum  teil  von 
der  besprochenen  wortgruppe  beeinflußt  —  ist  nd.  pampe  „brei", 
pampen  „sich  mit  essen  vollstopfen",  mengl.  pampe,  engl,  pamper, 
norw.  dial.  ^am^ffl  in  ders.  bed.,  norw.  vulgärspr.  pampßt  „über- 
sättigt", schw.  dial.  panipen  „aufgeblasen",  dän.  dial,  pampe  „sich 
brüsten":  diese  sind  verwandt  mit  lett.  bamba  „kugel",  gr.  ß^jußiE 
»heultopf" ;  siq\\&  p  im pe. 

Papa,  schw.  pappa,  über  d.  Papa  von  frz.  papa,  woher  auch 
holl.  papa,  engl.  papa.  Zugrunde  liegt  lat.  päpa,  pappa  „vater" 
{siehe  pave)  =  gr.  tzdmnaq,  ursprünglich  ein  kinderwort  wie  mama; 
vgl.  türk.  baba  „vater"  und  ähnl.  in  anderen  nicht  verwandten 
sprachen. 

Papegeie,  dän.  alltagsspr.  poppeg^ie,  schw.  papegoja,  von 
mnd.  papegoie,  papagoie  (holl.  papegaai)  =  nhd.  Papagei,  mengl. 
papegai,  popegai  (engl,  popinjay),  entlehnt  aus  afrz.  papagai  (neufrz. 
papegai  „vogel,  nach  dem  man  zur  scheibe  schießt")  =  span.  papagayo. 
Das  letzte  glied  ist  frz.  geai  „elster",  engl,  jag,  span.  gayo.  Ein 
anderes  wort  liegt  vor  \n  Mal. pap(p)agallo,  zu  gallo  „bahn".  Diese 
namen  scheinen  volksetymologische  Umbildungen  von  orientalischen 
benennungen:  arab.  babagä,  arm.  j^a/)^-«// (welche  jedoch  von  anderen 
für  entlehnungen  aus  port.  papagaio  gehalten  werden).  Die  Urheimat 
des  vogels  soll  in  Indien  sein,  wo  jedoch  kein  entsprechendes  wort 
nachgewiesen  ist.  —  Skyde  papeg0ien  (glück  haben)  ist  ein  von 
den  Schützenfesten  hergenommener  ausdruck,  bei  denen  früher  ein 
BUS  altem  holz  gemachter  papagei  das  ziel  bildete.  Der  name  ist 
nach  Dänemark  —  wo  solche  schützengilden  den  namen  „pape- 
goiegilder"  haben  —  aus  Norddeutschland  und  hierhin  wiedenim 
aus  Frankreich  gekommen;  vgl.  frz. papegai  „vogel,  nach  dem  zur 
Scheibe  geschossen  wird",  mnd.  papegoie  „vogel  als  ziel",   holl.  den 
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papegaai  geacholen  hebben,  nhd.  «r  hat  den  Vogel  abgeschoaten  ,er 
hat  es  am  besten  Remacht*.  —  Pap«g*leMaKt  .kleiner  hintermast, 
auf  dem  der  papegti  (ein  kleines  gaffelsegel)  KeliiDt  wird*  ist  lioll. 
papegaaisatok:  der  name  kommt  von  dem  vergleich  mit  der  kletter- 
stango  des  papaguis  im  kftllg. 

Papir,  sthvv.  impi*er,  spätanord.  pappir,  von  mnd.  papplr,  papir 
(holl.  pttpier)  =  ags.  ;>a^>tfr  (engl,  paper),  spätmhd.  jinp'tr(nM.  Fapier, 
ilial.  jtapcir),  frz.  pupicr.  Zugrunde  liegt  lat.  papyrux  <  gr.  ndwupot; 
, papyruspflanze*,  eine  art  schilf,  das  in  Ägypten  vom  3.  Jahrhundert 
V.  (Ihr,  an  als  Schreibmaterial  gebraucht  wurde.  Vielleicht  von 
kopt.  pa-lMur,  eigenthch  ,in  Bura  (bei  Damiette)  verfertigt*.  — 
Afsked  paa  grnat  papir  stammt  aus  der  militArsprache,  wo 
«in  abschictl  in  Ungnaden  früher  auf  grauem  papier  ausgefertigt 
wurde;  vgl.  nhd.  Mauer  Brief  in  dei-s.  bed.  —  Papirsnekke  (argo- 
nauta  argo)  enthält  «I.  Schnecke  (siehe  snegl)  und  hat  den  namen 
nach  den  weißen  häuten  des  Weibchens,  die  den  ganzen  körper 
umgeben;  vgl.  d.  FapiernaiUilios,  holl  papieren  natUilus,  frz.  nautile 
4le  papier  in  ders.  bed.  (schw.  seglare). 

Par,  schw.  par,  spätanord.  pur,  von  mnd.  par  (holl.  paar)  = 
ahd.  iHir  (nhd,  raar),  von  lat.  par,  neutr.  zum  adj.  par  .gleich'' ; 
frz.  paire  (engl.  ]>air)  stammt  vom  lat.  pl.  paria.  Parre,  schw. 
para,  von  nhd.  paaren. 

ParadiS)  schw.  paradis,  anoni.  paradXs,  von  lat.  paradisu», 
wovon  auch  as.  paradis  (holl.  imradijs),  ahd.  paradiai,  paradis  (nhd. 
Parodien,  Slior  Paradeis),  engl,  paradise;  von  mlat.  paravlaiis  stammt 
frz.  engl,  parvis  .vestibfll  (vor  der  kirchentflr)*.  Das  lat.  wort  ist 
gr.  itapdbciöo?,  das  wieder  von  apers.  j>a*ridaeza-  .cinzäunung.  park*, 
von  pa'W  .um"  und  daeza-  =  gr.  Toixo?  .wand,  mauer"  (siehe 
ileig)  entlehnt  ist.  Das  pers.-gr.  wort  wird  auch  in  der  Septuaginla 
als  bezeichnung  für  den  garten  Eden  gebraucht.  Als  name  für  die 
oberste  galerie  im  theater  stammt  paradis  aus  dem  französischen, 
wo  paradis  in  der  argot-sprache  diese  bedeutung  hat.  In  Frank- 
reich wurden  die  .mysterien*  in  primitiven  theatern  aufgeführt,  wo 
vor  der  bühne  sich  der  eingang  zur  hölle  befand,  während  sich  hinter 
ihr  das  paradies  mit  den  engein  erhob.  Die  Zuschauerplätze  be- 
fanden sich  im  parterre  und  auf  den  galerien.  Die  oberste  galerie, 
<lie  auf  gleicher  höhe  mit  dem  paradiese  lag,  erhielt  im  volksmunde 
<len  Spottnamen  .paradies*  (vgl.  engl,  slang  iti,  among  the  gods  von 
der  obersten  galerie).  Das  parterre,  das  auf  gleicher  höhe  mit  der 
hölle  lag,  trägt  im  engl,  noch  den  namen  pit,  eigentlich  .(höllen)- 
grube"  <  lat.  putetis  .grübe,  brunnen*  {puteus  infernits  .höUen« 
grübe*):  siehe  pgt.  Das  spiel  Hoppe  jtaradis  hat  seinen  namen 
nach  dem  obersten  teil  des  risses,  dem  ziel,  das  man  erreichen 
muß;  ursprünglich  symbolisierte  das  spiel  die  Ordnung  der  seUg- 
machung.  —  Paradisteble  (pyrus  baccata)  =  frz.  pommier  de 
IHtradis.  Das  wort  bezeichnet  im  dän.  auch  .Solanum  lycopersicum, 
liebesapfel,  tomate*,  wie  d.  Paradiesapfel. 

Parafln,  schw.  paraffin,  von  d.  Paraffin,  so  genannt  von  dem 
crfinder  des  sloffes,  Reichenbach  (18,30)  wegen  seiner  neutralilAt 
gegen  reagenzien:  lat.;wi»-M»i  .wenig",  affinis  .verwandt",  eigentlich 
also  .der  wenig  afünität  zu  andern  Stoffen  hat*. 
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Parat  ist  d.parut  <^  \at.  parahts  ^bereif^ . 

Park  (lustgarten,  tiergarten,  eingezäunter  teich,  fischteich),  im 
illt.  dän.  besonders  ^kampfplatz",  schw.  jMrk,  über  d.  Pay-Ä;  von  engl; 
park,  frz.  parc.  Eine  ältere  form  liegt  vor  in  ahd,  pferrich  (nhd; 
Pferch)  , bürde,  Schafhürde"  =  mnd.  perc  (holl.  park  und  perk)^ 
ags.  pearroc  ^.einzäunung"  (engl.  ^arÄ;  ^ipark"  stammt  wohl  aus  dem 
frz.,  während  paddock  „kleine  einzäunung"  eine  aus  dem  ags. 
stammende  dialektform  ist).  Das  wort  findet  sich  außer  im  roman.- 
(frz.  parc,  ital.  parco,  span.  lyarqne,  nilat.  parcus  und  parricus)  auch 
im  kelt.  (gäl.  jja«T,  k^rar.  parc).  Zugrunde  liegt,  wie  man  meint^. 
span.  ^an-a  „spalier",  prov,  ^«rrcw  „eingezäuntes  gartenland" :  vgl. 
mengl.  jDarre»  „einsehliefaen,  einzäunen".  Man  könnte  auch  an  zu^ 
sammenhang  mit  l^i. parco  „schone"  denken;  vgl.  d.  Schonung  „ein- 
gefriedigter teil  eines  waldes,  in  dem  junge  bäume  gezogen  werden"; 
—  Hierzu  parket  (eingefriedigter  teil  des  Zuschauerplatzes  im 
theatcr,  viereckige  tafel  in  einer  diele),  von  frz.  piarquet. 

Part,  schw.  pari,  anord,  j)aHr,  mnd.  part  (holl.  part),  mhd.  part 
(nhd.  Parf),  ags.  part  (engl.  jp«?*f).  Das  wort  stammt  über  afrz.  part 
von  \dii.  pars  „teil".  Hierzu  parti,  schw.  parti,  von  frz.  ^jor/j>, 
wovon  auch  en%\.party,  Tcmdi.  partle  {hoW.  partij),  mhd.  j^ar^le  (nhd; 
Partei  neben  Partie).  Frz.  partie  =  ital.  partita  ist  eigentlich  partiz. 
von  \sA.  partire  „teilen".  Partigjienger,  schw.  partigängare,  ist 
d.  Parteigänger  (holl.  partijganger).  Partisk  ist  d.  2^'^^'^*^^''^'^^^' 
eigentlich  „der  einer  partei  angehört".  —  Tage  sit  parti  (einen 
beschluß  fassen)  stammt  über  alt.  nhd.  Partei  nehmen  von  frz, 
prendre  jioi'ti  in  ders.  bed, 

Paryk,  alt.  dän.  ^^«•rri/A-,  schw.  peruk  =  d.  Perriicke,  holl; 
paruik,  pruik,  engl,  j^eruke  (auch  periwig,  das  eine  entstellung  von 
alt.  \io\\.  perwyk  ist),  von  frz.  pjerruque.  Dieses  ist  wieder  ital. 
perrucca  =  port.  pernca,  span.  _pe?t<ca,  sardin.  jnlucca,  eigentlicli 
„haarmasse* ;  vgl.  alt.  ital.  piluccare  „pflücken,  fedei-n  oder  haare 
zupfen":  siehe  plukke.  Zugrunde  liegt  lat.  ^>//?<s  „haar".  Schon 
die  Römer  kannten  perrücken  (cajnUamentum). 

Pas  I  (enger  durchgang,  bergpaß),  schw.  pass,  von  mnd.  jf>a^' 
(holl,  jja«,  nhd.  Paß)  =  frz.  pas.  Zugrunde  liegt  mlat.  ptasstis  „durch- 
gang,  passage"  =  klass.  lat.  ^jassMS  „schritt"  (frz.  ^os);  diese  letzterq 
bedeutung  findet  sich  auch  bei  alt.  dän.  jx/s  und  noch  in  pasgang, 
schvf.  pasgäng  <i  d.  Paßgang,  holl.  pasgang.  Lat.  ^Jossif«  „schritt" 
ist  aus  *padtii,-  entstanden  und  bezeichnete  eigentlich  die  offeneui 
gespreizten  beine:  siehe  2)assere. 

Pas  U  (reisepaß),  schw.  2)ass,  von  nhd.  Paß  (holl.  2>(*s),  wofür 
firüher  Paßbrief  und  Paß2)ort  =  nmd.  pasport  (holl.  paspoort).  Das 
wort  stammt  von  ital.  passo,  Verkürzung  von  passaporto  (frz.  2)as8e^ 
port,  engl.  2)assport),  eigentlich  „geschriebene  erlaubnis,  einen  hafen 
zu  passieren".  Das  erste  glied  ist  imperativ  von  mlat.  passare; 
siehe  passere;  das  zweite  glied  ist  lat.  poiins  „hafen".  Siehe 
l^hepas. 

Pas  HI  (im  kartenspiel),  schw.  pass,  in  ausdrücken  wie  sige 
pas  (auch  figürl.:  sich  für  erschöpft  erklären,  punktum  sagen),  schw. 
säga  pass,  gebildet  im  nord.  vom  vb.  ^jass^,  schw.  jjass«,  das  über 
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<i.  passen  von  tn.  passer  «nicht  spielen",  eigentlich  «(das  spiel)  vor- 
beigehen lassen*  stammt:  siehe  passere. 

Pas  IV  (rechtes  ma&  oder  rechte  zeit),  jetzt  nur  in  til  pa» 
(tilpas)  «passend,  gelegen",  auch  ,wohl,  gesund'  (vgl.  upasselig), 
schw.  tili  passy  und  dän.  ved  liet  pas  .ungefUhr,  imgefähr  zu  der 
zeit",  alt.  dJln.  jma  det  pas,  schw.  rid pass  «ungefähr".  Das  wort  ist  von 
innd,  pas  «rechtes  niali  oder  zeit"  (hoU.  pas),  tdpus(8e)  «in  passendem 
maße,  zu  gelegener  zeit"  (holl.  te  pas  komen,  nhd.  zu  Fasse  kommen), 
tö  passe  sin  «wohl  sein"  (holl.  te  pas)  entlehnt.  Ein  verkürzter 
ausdruck  ist  nhd.  paß  (=  zupaß),  dem  norw.  passe  (adj.  und  adv.), 
dial.  j;a.<t«  eiitspriclit;  vgl.  holl.  ^«r«  «gerade,  eben*.  Die  bedeulung 
«rechtes  maO,  normalmafi"  hat  sich  aus  «schritt  (als  längenmaü)" 
entwickelt:  siehe  pasl;  vgl.  mnd.  tö  mäte  .zupafi":  mäte  «rnafi". 
Hierzu  passe  I. 

Passe  (norw.  =  passend):  siehe  pasW. 
Passe  I   (das   rechte   maü   haben,   Qbereinstinunen  mit,  nach 
rechtem  maß  einrichten,  probieren,  ob  etwas  das  rechte  maß  hat), 
schw.  pasaa,  entlehnt  aus   mnd.  passen   (holl.  passen,   nhd.  passen). 
Das  vb.  ist  von  jtas  IV  abgeleitet. 

Fasse  II  (warten,  pflegen),  auch  und  ursprünglich  passe  paa, 
schw.  passa  (passa  nägon,  pasaa  upp  pd  ndgon),  von  mnd.  passen 
■up  «achtgeben  auf,  warten"  (holl.  passen,  nhd.  auf  etwas  passen). 
Vgl.  oppasser.  Passe  en  op  (auf  der  lauer  liegen  nach)  ist  nhd. 
einem  aufpassen.  Das  wort  stammt  von  frz.  passer  in  der  bedeutung 
«(die  zeit)  verbringen",  woraus  «warten"  (so  d.  passen)  und  ferner 
«passen  auf,  pflegen":  vgl.  d.  warten  in  den  beiden  letzten  be- 
deutungen.    Siehe  paäsere. 

Passe  III  (im  kartenspiel) :  siehe  7>as  III. 

Passer^  schw.  passare,  von  mnd.  passer  (holl.  passer,  nhd. 
Passer),  das  wieder  von  frz.  compas  «umkreis,  kreis,  kompaß,  zirkel" 
(engl.  comiHiss  «umkreis,  kompaii",  «  pair  of  compasses  «zirkel")  < 
mlal.  compassiui  «umkreis'  umgebildet  ist:  siehe  kompas  und  pas  I. 
Eine  OI)ersetzung  ist  nhd.  Zirkel.  Die  grundbedeutung  ist  also 
«inslrument  zum  kreiseziehen". 

Passere,  schw.  passera,  ist  nhd.  passieren,  mnd.  passeren,  das 
wieder  auf  hi.  passer  <C  m\sX.  passare  «vorbeigehen",  gebildet  von 
lat.  passus,  partiz.  zu  jmndere  «ausbreiten,  öffnen'  (woraus  «zu- 
lassen* und  «durchgehen')  beruht.  Aus  der  bedeutung  «vorbei- 
ziehen" hat  sich  «ungetadelt  hingehen,  angehen'  in  ausdrücken  wie 
det  kan  passere,  lade  noget  j:)as««r0  (adj. ^a«4a&«/)  entwickelt; 
vgl.  frz.  cela  peut  passer.  Die  bedeulung  «geschehen,  sich  ereignen* 
stammt  aus  dem  frz.  se  passer. 

Passiar  (gemOtliches  geplauder)  ist  alt  ^in.  patjare  «kriegsrat 
auf  schiffen'  (iUt.  schw.  pascharning);  vgl.  alt.  dän.  patjareßag, 
pascharfiag,  alt.  schw.  pascharflagg  von  einer  flagge,  die  der  flolten- 
chef  hißte  als  signal  an  die  schiflskapitane,  daß  sie  an  bord  seines 
Schiffes  kommen  sollten,  um  kriegsrat  zu  hallen.  Dieser  seemanns- 
ausdruck  ist  wiederum  entlehnt  aus  holl.  pitsjaar  in  ders.  bed., 
eigentlich  malaiisch  büjara  «ratsversammlung'. 

Pastor,  schw.  pastor,  von  d.  Pastor,  das  lat.  pastor  ,hirt'  (tn. 
pasteur)  ist;  vgl.  schw.  kyrkoherde  «pastor'. 

Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  U 
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Patent,  schw.  patent,  von  d.  Patent,  das  frz.  patente  (engl,  pa- 
tent) <  mlat.  patenta,  patens,  eigentlich  , offener  brieP  (lat.  2}atere 
„offen  stehen")  ist. 

Patron  (beschützer,  schulzherr),  schw.  j)atron,  von  mnd.  ^ja- 
trdn(e),  nhd.  Patron  <C  lat.  patronus  ^sehutzherr"  (ital.  imtrono 
„schutzherr",  ptadrone  ,hausherr,  dienstherr",  frz. 2)atron).  Das  worl 
wird  oft  ironisch  oder  scherzend  gebraucht:  en  und  erlig,  net 
patron,  schw.  en  lustig  patron,  d.  ein  sauberer,  lustiger  Patron: 
vgl.  potentat  in  der  vulgärspr.  Eine  übertragene  bedeutung  ist 
,muster,  modeil,  muff*  (in  der  handwerkersprache),  ?ic\\\\ .  patron  = 
mnd.  patröne,  nhd.  Patrone,  frz.  patron,  engl,  pattern.  Ebenso 
, pulverhülse "  (in  der  mihtärsprache),  schw ,  patron  =^  mnd.  patröne^ 
nhd.  Patrone,  frz.  patron. 

Patte  (frauen  brüst,  kuheuter),  schw.  patt,  gehört  wahrscheinlich 
zu  alt.  dän.  arshatte  , arschbacke ",  schw.  dial.  hatt  , kleine  höhe, 
häufen"  =  nhd.  Batzen  (südd.  dial.  auch  patz,  patzen)  , klumpen 
einer  klebrigen  masse";  vgl.  wh&.hatzen  „sich  ballen",  hatzig  und 
patzig  „hoffärtig,  hochmütig".  Synonym  ist  norw.  und  schw.  dial. 
pappe  „frauenbrust"  (siehe  pap)  und  norw.  und  schw.  dial.  tatte  in 
ders.  bed.  Eine  nebenform  zu  letzterem  wort  ist  norw.  dial.  titta, 
dem  nd.  titte,  holl.  tet,  nhd.  Zitze,  ags.  titt  (engl,  tit)  „brustwarze" 
entspricht;  vgl.  afrz.  tete  (neufrz.  tette,  engl,  teat),  ital.  tetta,  span. 
teta  „brustwarze",  welche  worte  wohl  germ.  lehnwörter  sind. 

Pauke  ist  nhd.  PrmA;e  (woraus  auch  holl. 2^ai*Ä;);  alt.  didiXi.  pulcke 
(Holberg  Haerpukke  =  d.  Heerpariice  „militärpauke")  und  schw. 
puka  ist  mhd.  pMÄ;e,  büke.  Über  die  etymologie  siehe  m\).  pukke. 
Vgl.  lat.  tym])annm  „pauke"  (frz.  timbale)  <^  gr.  TÜUTravov :  tutttu> 
„schlage". 

Panlnn  (biblisch  für  zeit),  schw.  lynulun  „bettvorhang,  bett  mit 
Vorhang",  entlehnt  aus  mndi.  j}a(u)welün,  paulüne  „zeit,  thronhimmel,^ 
baldachin",  das  Aviederum  frz.  pavillon  „Schmetterling,  zeit*  (lat. 
X>apilio,  siehe  fivrelde)  ist. 

Pave  (papst),  schw.  j^äfve,  anord.  j^äfi,  ist  aus  mnd.  pätves  (holl. 
paus)  oder  aus  as.  pävos  entlehnt,  indem  das  s  als  lat.-rom.  nomi- 
nativzeichen aufgefaßt  wurde.  Dem  entspricht  ahd.  bäbes  (nhd.  Papst), 
das  aus  afrz.  pajjes  (wo  s  nominativzeichen  ist)  entlehnt  scheint. 
Lat.  ^^a^a  „vater"  (siehe  papa)  war  im  mittelalter  ehrentitel  für 
bischöfe,  von  Leo  dem  Großen  an  speziell  für  den  römischen.  Ags. 
2)äpa  (eugl.  pope)  stammt  direkt  aus  dem  lat.  Siehe  pebling.  Un- 
klar ist  norw.  ^>a«;e  „der  magen  im  hummer".  —  Trxtte  om 
pavens  skjeg,  schw.  tvista  om  jiäfvens  skägg,  übersetzt  d.  (sich) 
um  des  Kaisers  Bart  streiten;  vgl.  nd.  um  des  kaisers  hart  speien 
„um  nichts  spielen".  Die  deutsche  redensart  geht  entweder  zurück 
auf  einen  streit,  der  s.z.  unter  den  gelehrten  geführt  wurde,  ob  Karl  der 
Große  hart  getragen  hatte  oder  nicht  (dieser  streit  hatte  praktische 
bedeutung,  da  große  Privilegien  von  der  echtheit  des  siegeis  ab- 
hingen) ;  oder  auf  einen  streit  darüber,  ob  die  römischen  kaiser  hart 
trugen,  was  auf  einzelnen  alten  münzen  der  fall  ist,  auf  anderen 
nicht  (dieser  streit  war  für  das  praktische  leben  ohne  bedeutung). 
Vgl.  lat.  de  asini  umbra  rixari  „(sich)  um  des  esels  schatten 
streiten"    (ital.    dis^nUar   dell'omhra    dell'asino),   de    lana    caprina 
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rixari  (ilal.  dhpHtar  della  lana  caprina,  engl,  contend  about  n 
(juat'a  li'ool). 

Peber  (pfefTer),  alt.  dfln.  pib(b)rr,  schw.  jyeppar,  neunorw.  pipar, 
anord.  pijHirr  =  ags.  jtipor  (engl,  peppet-),  alries.  piper,  mnd.  pejtrr 
(lioll.  peper),  ahd.  pfeffar  (nlid.  l*fe/fer).  Zugrunde  liegt  lal.  //i/>^/- 
(fj-z.  poivre,  ilal.  /'e;x?)  =  gr.  ir^irtpi.  Das  wort  stammt  aus  dem 
(»rient;  vgl.  skr.  pipjMlt  .piper  longum".  --  Rei»  did,  $nake  en 
did  hvor  pebefen  gror  ist  *\.  geh  hin,  wo  der  Pfeffer  wuchst  und 
ich  wollte,  du  wärst,  wo  der  Ifeffer  wächnt:  mit  dem  pfelTorlande 
ist  Guyana  gemeint,  wo  der  Cayennepfeffer  herkommt;  für  Europäer 
\ai  das  klinia  des  landes  höchst  gefährlich.  Die  redensart  kommt 
.schon  im  jähre  1515  in  Epistolae  obscurorum  viroruin  vor:  utinam 
omnes  poetoe  essent  ibi  ubi  piper  creseit.  Vgl.  frz.  envoyer  an  Mis- 
sisnippi.  —  J'ebrede  priser,  regninger  (d.  i.  übertrieben  hohe) 
ist  nhd.  gepfefferte  Preise,  Rechnungen',  vgl.  alt.  dän.  der  er  peber 
paa  ,es  ist  teuer*,  nd.  den  j>eper  worup  leggen,  dat  is  hH  j>e]>ert, 
ct-rpepert  dilr,  hz.  poivri  und  eher  conime  poivre:  die  ausdrücke 
stammen  aus  der  zeit,  wo  der  pfeffer  ein  teures  gewflrz  war.  — 
Pebermynte  (uientha  piperita),  schw.  pepparmynta  =  nd.  peper- 
tninte,  holl.  pepennunt,  pejwrment,  nhd.  I  feffermilnze,  engl.  pepi>er- 
mint.  Siehe  mynt.  —  Pebersvend  (liagestolz)  bezeichnet  jetzt 
einen  älteren  Junggesellen,  wurde  aber  früher  von  jedem  unver- 
heirateten manne  gebraucht.  Ursprünglich  war  das  wort  ein  Spitz- 
name für  die  hanseatischen  handel.^kommis,  so  noch  bei  Holberg 
(Feder  Paars:  ,paa  Fnat  en  Pebersvend  og  Sknrdder  man  jo  kiender'); 
vgl.  mnd.  pepersuk,  nhd.  Pfeffersack  .krämer*,  eigentlich  .einer,  der 
mit  gewürzen  handelt*.  Die  hanseatischen  handelshäuser  ließen  ihre 
Hlialcn  in  den  nordischen  ländern  von  .ausuiärkern*  verwalten  und 
ihre  waren  von  umherwandernden  krämern  verhandeln;  da  diese 
unverheiratet  sein  sollton  (um  Vermischung  mit  der  eingeborenen 
bevölkening  zu  verhindern),  kam  der  name  pebersvend  schon  im 
IH.  Jahrhundert  dazu,  einen  .unverheirateten  mann*  zu  bedeuten. 
Hierzu  wurde  dann  später  peberm^  gebildet.  Die  echt  norwegischen 
benennungen  sind  sceinkall  (drengkall)  und  nioykjen-ing  (tauH- 
kjerringj. 

PebliDHf  (veraltetes  dän.  =  schu^unge),  im  alt.  dän.  .schüler 
jm  einer  gelehrten  schule*,  alt.  schw.  päpling  (noch  dial.),  demin. 
zu  mnd.  pape  (holl.  paap)  .geistlicher*  =  ahd.  pfaffo  (nhd.  Pfaff« 
in  herabsetzender  bedeulung):  die  gelehrten  schulen  bildeten  besondere 
priester  aus  (siehe  degn).  Vgl.  anord.  prestlingr  .einer,  der  sich 
zum  priester  ausbildet*.  Anord. /)o/>ar  von  den  irischen  einsicdlern, 
deren  spuren  die  Norweger  auf  Island  fanden,  ist  irisches  lelmwort. 
Uas  wort  stammt,  wie  man  annimmt,  von  gr.  naird^  ab:  in  der 
griechischen  kirchc  wurde  zwischen  iTdiTa(;  .papsl*  (siehe  pave)  und 
irand?  .untergeordneter  geistlicher*  geschieden. 

Fedel)  scliw.  pedell,  von  d.  Pedell  (holl.  pedef),  das  mlat.  pedellus, 
l>edellus,  bidellus  (ilal.  bidello,  frz.  bedeau,  engl,  beadle)  .gerichts- 
diener*  ist.  Das  rom.  wort  stammt  wiederum  aus  dem  germ.:  ahd. 
bital  etc.  (siehe  beile),  wohl  unter  nebenwirkung  von  b^ddel,  s.  d. 

Pegfe  (deuten,  weisen),  schw.  peka  (in  schw.  dial.  .stochern*), 
norw.  dial.  peka,  peika  und  peikta.     Das  verbuDi  gehOrt  zu  der  unter 
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pig  behandelten  wortgruppe;  vgl.  das  zu  derselben  grundwurzel  idg. 
"hei,  *spei  gehörende  norw.  d'ial.  pita  „stochern",  schw.  _pe^a:  norw. 
spita  , stecken,  pflock".  —  Hierzu  wohl  norw.  peg  , Schelmenstreich, 
possen",  dial.  pek,  peik  =^  schott.  dial.  paik;  vgl.  ags.  pßcan  „be- 
trügen" (apreuß.  auimickU).  Ob  das  synonyme  neunorw.  spikk  ver- 
wandt ist,  ist  unsicher.  Zur  bedeutungsentwicklung  kann  drille 
und  frz.  piquer  „ärgern,  kränken"  verglichen  werden.  —  Fege- 
finger ist  d.  Zeigeftnger]  vgl.  lat.  index.  Dagegen  ags.  scytefinger, 
afries.  skotfingei'  (digitus  quo  sagittatur). 

Pelle  (die  tiefe  oder  richtung  messen),  schw.  päjla,  von  nd. 
holl.  peilen  <^  mnd.  pegelen,  ableitung  von  pegel  „zeichen  in  gefäßen 
für  flüssige  waren  zur  bestimmung  des  Inhalts"  i^oW.  peil),  eigentlich 
„pflock":  siehe  pxgl. 

Peis  I  (norw.  =  herd,  gemauerte  feuerstelle  mit  großer  Öffnung), 
dial.  auch  speis  und  spis,  schw.  spis  und  spisel  „herd",  alt.  dän. 
(und  dän.  dial.)  pisel,  spisel  „stube  (die  mit  einer  feuerpfanne  ge- 
heizt wurde)",  von  vcmäi.  pisel,  pesel  „heizbares  zimmer,  stube"  = 
ahd.  phiesal  „heizbares  frauengemach",  afries,  pisel,  pisle,  ags.  jyisle. 
Zugrunde  Yiegi  m\at.  jiensile,  pisele  {frz.  poele  „ofen"),  das  zurückgeht 
auf  lat.  balneum  pensile  „auf  Schwibbogen  ruhende  badestube,  die 
mit  warmer  luft  geheizt  wurde,  dann  auch  von  anderen  auf  dieselbe 
weise  geheizten  zimmern"  (pensilis  „hängend,  schwebend").  Zur 
bedeutungsentwicklung  vgl.  stue  und  kleve.  Der  abfall  der  endung 
-el  im  nordischen  ist  vielleicht  auf  analogie  mit  dem  folgenden  wort 
zurückzuführen,  wo  nd.  sowohl  pes  als  pesel  hat.  Das  anlautende  s 
ist  im  nord.  hinzugekommen. 

Pels  II  (norw.  =  Ochsenziemer,  als  peitsche  benutzte  ochsen- 
sehne), schw.  dial.  p^'s,  alt.  dän.  ^es,  von  mnd.  pese  „zeugungsglied, 
besonders  des  ochsen,  bogenstrang"  (holl.  pees).  Dazu  die  ableitung 
nA.  pesel,  fläm.  pezel,  engl.  ^*>^?^  „zeugungsglied  der  größerentiere" 
sowie  mnd.  peserik  (holl.  pezerik)  „Ochsenziemer".  Dasselbe  wort 
mit  eingeschobenem  j  ist  norvf.pjxs  „penis".  Ein  abgeleitetes  vb. 
ist  norw.  peise  „peitschen".  Unverwandt  ist  nd.  ftsel,  mhd.  visel 
„penis".  Dies  ist  mnd.  vlsel  „mörser,  keule,  stößel",  verwandt  mit 
lat.  pilum  „mörserkeule"  •<  *pinslo-:  siehe  fjaeser  und  vgl.  lit. 
pisu,  „coeo".  Ebenso  ist  unverwandt  idg.  *pesos  „männliches  glied" 
(skr.  päsas,  gr.  iteo?,  lat.  penis  von  *pesni-),  wozu  vielleicht  ahd. 
fasel,  ags.  fiesl  „proles".  Am  ehesten  gehört  wohl  germ.  *pisa-  zu 
derselben  grundwurzel  *bi,  *spi  wie  die  synonymen  mnd.  pit,  pitte, 
pint  „penis,  Ochsenziemer",  norw.  dial.  pikk,  pill,  pip,  pintol  u.  a.: 
siehe  pyntelhage  und  pinke.  Zur  bedeutung  von  peis  vgl.  d. 
Ochsenziemer   „prügel Werkzeug,   eine  art  knute". 

Pels,  schw.  pels,  von  mnd.  pels,  pils  (holl.  pels)  —  mhd.  helliz, 
heiz,  pelz  (nhd.  Pelz),  ags.  pylece,  pilece  (engl,  pilch),  von  mlat.  pel- 
licia  (\\a\.  pelliccia,  frz.  pelisse),  ableitung  von  \ai.  pellis  „feil".  Das- 
selbe wort  ist  wohl  anord.  und  isl.  pilz,  norw.  dial.  pils,  pels,  das 
„rock,  Unterrock"  bedeutet. 

Pen  (sauber,  nett),  dän.  auch  psen,  nicht  im  alt.  dän.,  schw. 
pen.  Wohl  frz.  peine  „mühe"  (siehe  pine)  zum  adj.  umgebildet. 
Eigentlich:  mit  peinlicher  genauigkeit  ausgearbeitet  (wie  frz.  peini). 
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Pen  I  (schreibfeder),  schw.  pmna,  spfilanord.  penni  =  engl,  jwt, 
hoW.pfn,  von  lat.  penna  Jeder*,  dann  (zueret  bei  Isidor)  .Togel- 
feder  zum  schreiben*.  Bei  der  Einführung  von  stahiredem  wurde 
das  wort  der  narae  für  diese.  Hierfür  im  d.  FeJer,  eigentlich  .vogel- 
feder";  vgl.  Holbergs  penne fjaer  .foderkicl  zum  schreiben*.  Im 
nltertum  sclirieh  man  mit  rolir  (gr.  KdXajio?,  lat.  calamut).  —  Med 
paaholden  pen,  symbolisch  für  gegebene  vollmacht,  wie  fllt  dän. 
holde paa  ens  htghre  arm.  —  J'enneknio,  schw.  pennhiif,  übersetzt 
d.  Federmesser,  eigentlich  »messer  zum  spitzen  der  federkiele*, 
dann  .kleines  laschenmesser*.  —  Pennal  ist  d.  Pennal  =  mlat. 
pennale. 

Pen  II  (spitze  eines  hammers,  im  gegens.  zur  bahn),  schw.  pen, 
norw.  dial.  pen(n)  —  nhd.  Vinne  (und  Finne)',  siehe  pind.  Dazu 
aschw.  pmna,  schw.  dial.  pena,  dän.  dial.  pene,  norw.  dial.  penna  .eisen 
mit  der  hnmmerspilze  dünn  schlagen,  (eine  sense)  aushiunniern*  = 
nhd.  pinnen. 

Penge  (geld),  schw.  pengar,  plural  des  veralteten  penning, 
achvf.  pennt ng,  anord.  pen(n)ingr  .kleinste  münzeinheit,  münze*  = 
ngs.  peti(n)ing,  pending,  penig  (engl,  petmy),  afries.  panning,  penning, 
as.  pending  (holl.  penning),  ahd.  Pfenning,  pfenting  (nhd.  Pfennig). 
Aus  dem  germ.  stammt  aslav.  pinfgü,  pin^dzf  .münze,  geld*,  lit. 
piningaT.  Das  wort  ist  vielleicht  demin.  zu  pande  und  bezieht 
sich  dann  auf  die  pfannenform  der  alten  brakteaten.  Die  form 
"pandinga-  scheint  von  pant  beeinflußt  zu  sein.  —  Pengeknt: 
siehe  hat. 

Pens  (subst)  und  jaenae  (vb.)  sind  in  Norwegen  von  engl,  point- 
raih  .weiche*  und  pointsman  .Weichensteller*  gebildet. 

Pensei,  schw.  pcnsel,  aus  dem  deutschen:  mhd.  penati,  bensei 
(nhd.  Pinsel)  =  hoU.  penseel.  Dieses  ist  afrz.  pincel  (neufrz.  pinceau, 
engl,  pencit)  <C  lat.  penicilhis,  demin.  von  pinis  .schwänz*. 

Pergament,  schw.  pergament,  von  nhd.  Pergament  (älter  Per- 
gamen);  All.  diin.  pennent  ist  mnd.  pentient  (jmrinent);  vgl.  ahd. 
pergamin,  holl.  perkament,  engl,  parchment.  Das  wort  ist  lat.  per- 
gamina,  pergamina  (frz.  parchetnin)  =  gr.  itcpTaiinv»^,  abgeleitet  vom 
Stadtnamen  TT^pYa|i0(;  (in  Kleinasien),  wo  der  gebrauch  von  häuten 
als  sclureibmaterial  zuerst  aufkam.    Siehe  perm. 

Perlal  (eine  art  kartenspicl)  ist  frz.  imptU-iale,  vom  adj.  im- 
perial , kaiserlich*.  Im  jüt.  sagt  man  von  dem,  der  die  besten 
karten  hat,  er  habe  einen  .perial*.  Perial  .rausch*  (wo^u  pe- 
rialiseret  .berauscht*),  zuerst  von  norwegischen  autoren  am  ende 
des  18.  Jahrhunderts  gebraucht,  scheint  aus  dem  jüt.  aufgenommen, 
wo  es  vielleicht  durch  anlehnung  an  pmrefuld  (s.  d.)  entstanden 
ist  (vgl.  pirum). 

Periknm  oder  perikon,  schw.  ;nVit««,  ist  lat.  hypericiim. 

Perle,  schw.  perla,  spätanord.  perl  =  as.  pemla,  mnd.  perle, 
parle  (holl.  parel,  paarl),  ahd.  perala,  berla  (nhd.  Perle).  Das  wort 
stammt  aus  dem  roman. :  ital.  perla,  frz.  perle  (engl,  peart).  Zu- 
grunde liegt  wohl  lsil.*pirula,  demin.  von  pirum  .birne*:  schon 
Flinius  vergleicht  die  perlen  mit  birnen  (nach  der  form);  vgl.  lat. 
ünio  .perle*,  eigentlich  .Zwiebel*.  Andere  leiten  das  worl  von  lat. 
*pernula,  demin.  zu  perna  »eine  art  muschel*   (Plinius),  eigentlich 
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^Schinken"',  ab.  In  übertragenem  gebrauch  bezeichnet  das  wort 
etwas  vortreßliches  (z.  b.  „en  perle  af  en  kvinde",  d.  die  Perle  unter 
den  Frauen)',  daher  i)erlevenner,  perlehum0r.  —  Kaste  i)er- 
ler  for  svin  =  d.  die  Perlen  vor  die  Säue  werfen,  engl,  throw 
pearls  before  steine,  frz.  donner  des  perles  aux  porcs,  nach  Matth.  7, 6. 
—  Perlenior  (die  innere  schiebt  von  muschelschalen),  schw.  pe}'lemo 
und  perlemor  —  nhd.  Perl(en)mutter,  hoU.  ])arelmoer,  nach  mlat. 
inater  jjer?rtr«m  (ital.  madreperla,  frz.  mere-perle,  engl,  mother  of 
pearl):  die  echten  perlen  in  der  perlmuschel  sind  perlmutterbildungen. 

Perm  (norw.  =  seite  eines  buchdeckels),  schw.  pärm,  verkürzt 
aus  permen:  siehe  pergament,  welche  vollere  form  im  schw.  aucli 
in  ders.  bed.  wie  pärm  gebraucht  wird.  In  norw.  dial.  wird  penn 
auch  von  der  qualität  von  papier  gebraucht. 

Perse  (pressen,  keltern)  ist  aus  mnd.  persen  (holl.  persen),  einer 
umgestellten  form  von  presse  (s.  d.),  abgeleitet.  Das  konkrete  subst. 
perse  ist  vand.  perse  (holl.  ^«'s);  dagegen  ist  wohl  das  abstraktum 
novyi.  pers  „druck",  schw.  ^er«  im  nord.  neugebildet,  obgleich  auch 
mnd.  perse  in  der  bedeutung  „druck,  press"  hat. 

Persille,  alt.  dän.  petersilie,  schw.  persilja  =  ags.  petersilic, 
mnd.  i)etersilie  (holl.  p>^^'^''^^^^^i  pieterselie)^  ahd.  petarsile  (nhd. 
Petersilie),  frz.  persil  (engl,  parsley),  von  lat.  petroselintim,  das  gr. 
TreTpoöeXivov,  eigentlich  „felsenkresse",  ist:  siehe  selleri. 

Person,  schw.  person,  spätanord.  persona,  ebenso  wie  d.  Person 
von  lat.  persona,  eigentlich  die  maske,  die  von  den  römischen  schau- 
spielern getragen  wurde,  dann  „rolle  eines  Schauspielers"  (wie  auch 
mnd.  persöne),  und  endlich  „person*.  Dasselbe  wort  ist  engl,  ^ar- 
son  „pfarrer"  (vgl.  mla.t,  2)ersdna  „person  von  rang,  geistlicher"). 

Pert  (tritttau  unter  der  raa,  paard  oder  pferd),  auch  p>art, 
schw.  pert,  von  mnd.  peH  (holl.  paard),  eigentlich  „pferd"  (dän.  hest 
„aufholer  des  paardes"  ist  eine  Übersetzung)  <C  as.  perid  =  ahd. 
pferfrit  (nhd.  Pferd)  „pferd".  Zugrunde  liegt  mlat.  parifrtdus, 
paraveredus,  auch  palafredus  und  palafrenus  (ital.  palafreno,  frz. 
palefroi,  engl,  palfrey  „paßgänger").  Das  lat.  wort  bedeutet  eigentlich 
„reserve-postpferd" :  para-  =  gr.  trapö  „neben",  veridus  aus  einem 
gaUischen  wort  für  „pferd"  (gebildet  von  reda  „wagen"  =  air.  riad, 
verwandt  mit  anord.  reid  „wagen",  siehe  ride);  vgl.  gr.  itdpxTZTcoq 
„beipferd".  —  Pertline  (dünneres  kabeltau,  pferdeleine)  ist  holl. 
paardelijn. 

Perteutlig  (sauber,  zierlich),  alt.  dän.  pertentelig,  norw.  dial. 
perdenteleg,  schw.  dial.  pedentlig,  ist  wahrscheinlich  eine  entstellung 
von  *pedantlig  „pedantisch".  Einschub  von  r  in  unbetonter  erster 
silbe  war  im  alt.  dän.  häufig  (wie  im  holl.  und  nd,).  Ein  ganz  ver- 
schiedenes wort  ist  wohl  norw.  dial.  denteleg  „sauber,  zierlich": 
vgl.  norw.  dial.  dent  „saubere,  zierliche  person",  neuisl.  dentinn 
„wählerisch,  fein",  welche  aus  dem  gleichbedeutenden  engl,  dainty 
entlehnt  zu  sein  scheinen.  Ebenso  ist  verschieden  norw.  dial.  perlen 
„wählerisch,  sauber,  zierlich",  das  zu  pirlce  und  pirre  gehört. 

Pest,  schw.  pest,  über  d.  von  frz.  peste  <C  lat.  pestis.  Veraltet 
hi  pestilens,  von  Xtii.  pestilentia. 

Petrel  (procellaria  pelagica,  petersvogel)  ist  frz.  petrel,  pet4rel 
(^n^X.  petrel),  eine  ableitung   vom  namen   Peter,   indem   der   vogel 
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wie  Sl.  Pell  US  auf  dem  wasser  zu  gehen  scheint;  vgl.  d.  Peter»- 
vogel,  Sankt  Peter. 

Fibe  (subst.).  schw.  pipa,  spfllanord.  pijnt,  von  miat.  pifM  (ital. 
ftim,  frz.  pipe),  wovon  auch  n^s.  pipe  (enj,'!.  pipe),  ns.  [Apa,  mnd. 
p\pe  (lioll.  y>(;>),  afries.  plpe  (rfthrknochen  im  anne),  ahd.  pf^fa  (nhd. 
Pfeife),  üas  iiilaf.  worl  ist  von  lat.  pijMve  , pfeifen"  gebildet,  das 
onomatopoetisclien  ui-spiungs  ist:  siehe  \h.  pibe.  Die  ursprflnglicho 
t)edeutnng  ist  also  .flöte*,  dann  ,rflhrenfflriniger  gegenständ*  und 
endlich  .weinfaD*  (naoi>  der  ursprünglich  langgestreckten  form).  — 
Danse  efter  eu«  pibe,  schw.  dan.ta  efter  näffons  pipa  =  nhd. 
ttaeh  jentnmlea  I^nfe  tanzen  (milasen),  mnd.  nü  der  jAjien  danaen 
,8irh  richten  nacli",  engl,  to  dance  as  another  pipea,  wohl  am  ehesten 
nach  der  pfeife  des  harenfflhrers.  nach  welcher  der  bär  tanzen 
muß.  —  Stilke  pibe  i  sxk  (verstummen,  den  ton  herabstimmen), 
schw.  uticka  pipan  i  sacken  =  nhd.  die  Pfeife  in  den  Sack  stecken, 
eigenllich  von  der  sogenannten  .sackpfeife*,  die  noch  in  Schottland 
gebraucht  wird  und  aus  einem  ledersack  mit  dazugehöriger  pfeife 
besteht.  Vgl.  ital.  andarsene  colle  pive  nel  sacco  .unverrichteter 
Sache  davonziehen*.  Iin  dän.  sagt  man  auch  stikke  piben  ind 
=  nhd.  die  Pfeife  einstecken.  Aus  dem  deutschen  in  den  Epistolac 
obscuroinim  virorum  (1515):  7»t/ic  effo  traxi  fisttdam  meam  in  menm 
sacnttn. 

Pibe  (vb.),  schw.  2>/;w,  von  mnd.  j)lj)en  (holl.  pijpen)  =  mhd. 
pfifen  (nhd.  pfeifen),  von  lat.  pipare,  pipire,  gebildet  vom  schrei  der 
vogeljungcn  (pipij;  vgl.  gr.  niimiZuj,  tir in.  bibetn,  Mi.  p!/p)ne  in  ders. 
bed.    Siehe  subst.  pibe  und  fif. 

Plble  (quellen,  tröpfeln)  gehört  zum  vb.  pibe  (vgl.  ostf^ies. 
plpelen  , pfeifen*)  und  deutet  auf  den  pfeifenden  laut  des  wassers, 
wenn  es  durch  eine  enge  Öffnung  sickert. 

PIg  (Stachel),  schw.  ptgg,  aschw.  pigger,  ist  nalie  verwandt  mit 
dem  gleichbedouten  älL  dün.  piig,  neunorw.  und  anord.  pik  (in  norw. 
dial.  auch  .spitzer  ber^'^ipfel")  =  ags.  pic  .stachel,  spitze,  speer* 
{eng\.  pike  auch  .hechf),  welches  wiederum  verwandt  isit  mit  engl. 
spike  .spitze,  stachel* :  siehe  spiger.  Germ.  *pika-  (wozu  auch 
got.  peika-bagniH  .palmbaum*)  ging  ins  romaii.  über:  span.  pica, 
frz.  piquc  , speer,  lanze* ;  das  frz.  wort  wurde  in  neueren  deutschen 
mundarten  zurüokentlehnt:  siehe  pik.  Aus  dem  germ.  stammt  eben- 
falls gfil.  pioc  .speer*,  kymr.  jn'g  .stächet*  {pigo  .stechen,  hacken*). 
Eine  nebenform  ist  *])aika-  in  mnd.  j)Sk,  peik  .speer,  spitzes  eisen- 
werkzeug*: siehe  pege.  Eine  andere  ist  *pikk-  in  spätänord.  stein- 
pikka  .steinhncke*  (norw.  dinl.  pikka  .hacke*),  dSn.  pik  .penis* 
(neunorw.  und  schw.  dial.  pikk),  engl,  pick  .stachel,  pickhammer, 
Zahnstocher*:  siehe  vb.  joiitJt*.  Hierzu  ital. /)/cco  .bergspitze*,  picea 
.speer*.  frz.  pic  .spitzer  eisenhammer,  hoher  und  steiler  berg*. 
Vielleicht  ist  venvandt  air.  hiach  .penis'  «  *beiko-).  Cber  ein 
nasaliertes  *pink-  siehe  pinke.  —  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  norw. 
pigge  af  .forteilen*,  gleichbedeutend  mit  alt.  dftn.  pikke  af,  schw. 
dial.  pikka  dstad,  engl,  pike  off,  nd.  afpiken,  wohl  eigentlich: 
sich  in  einem  (piek)schlitten  sitzend  mittels  eines  gestachelten  stabes» 
fortbewegen.  —  Plgrar  oder  pighcar,  auch  /ii^rarr^  (Steinbutt, 
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rhombus  maximus),  alt.  dän.  plghvm're,  schw,  piggvar,  alt.  schw. 
pighvarf.  Der  name  deutet  auf  die  spitzen  an  der  seite  des  fisches 
(vgl.  alt.  d.  Dornbutt  und  sletvar)  und  auf  seine  kreisform  (vgl. 
rhombus,  eigentlich  , kreis",  und  engl.  frz.  turbot  „Steinbutt" :  lat. 
turbo  „Wirbel").  Zum  laut  Verhältnis  vgl.  norw.  Bxkhevar  als 
Ortsname,  von  *bekkjarhvarf;  über  anord.  hvarf  , kreis"  siehe  hverve. 

Pige  (mädchen),  schw.  ^j'^'o  „dienstmädchen"  (älter  pika  „kleines 
mädchen"),  spätanord.  ^lÄ:«  „kleines  mädchen";  fxnn.jmka  ist  noi'd. 
lehnwort.  Das  wort  ist  von  dem  nnier  pig  behandelten  pik  „spitze" 
abgeleitet  und  bedeutet  daher  eigentlich  „aufgeschossenes  mädchen" 
(vgl.  bengel  und  unter  knatt).  Ebenso  wohl  lat.  »?'r^ö  ;  wr^rt.  Die 
bedeutung  „dienstmädchen"  ist  wie  bei  d.  Magd.  Eine  verschiedene 
bedeutungsentvvicklung  liegt  vor  bei  dem  verwandten  mnd.  p^ke^ 
pecke  „hure". 

Pigg  (vulg.  norw.  =  betrunken)  ist  verkürzt  aus  piggfuld ^ 
schw.  d\a.\.  piggfull,  dän.  A\d\.  p>ei(g)fuld\  vgl.  dän.  dÄdX.  pei(g)raad' 
den,  -sort,  -sur  (=  pH-)-  Ebenso  wird  das  mit  pig  verwandte 
norw.  und  schw.  spik  „splitter"  verstärkend  gebraucht:  siehe  spi- 
gende.  Andere  analogien  unter  pinegal,  splinterny  und  split- 
tergal.  Jedoch  ist  der  ausgangspunkt  bei  unserm  wort  ein  ganz 
verschiedener.  Das  Vorbild  bietet  nd.  pik  „das  beste  von  etwas, 
auswahl,  auserlesen",  dann  als  allgemeine  Verstärkung  (z.  b.  pik  fett 
„sehr  fett");  aus  dem  nd.  stammt  nhA.  piekfem  „extrafein".  Dieses 
ptk  „auswahl"  gehört  zu  ags.  pician  „picken,  hacken"  (siehe  pikke) 
ebenso  wie  engl,  pick  „auswahl"  zum  vb.  pick  „picken,  hacken,  aus- 
suchen, auswählen",  oder  wie  holl.  puik  „auswahl,  ausgesucht", 
nd.  ^wÄ;  zu  vanA.  püken  „zupfen,  pflücken".  Anderen  Ursprungs  ist 
schw.  pigg  „munter":   vgl.  pigga  tipp  „beleben"  und  d.  anstacheln. 

Pijaekkert:  siehe  pjekkert. 

Pik  (dän.  =  speer),  schw.  pik  =  nhd.  Pike,  holl.  piek,  von  frz. 
pique  „Speer,  lanze",  das  wieder  germ.  Ursprungs  ist:  siehe  piig. 
Das  frz.  wort  hat  auch  die  bedeutung  „groll,  bitterkeit"  angenommen: 
daher  nhd.  Pike,  Piek,  Pick,  nd.  pik,  hol),  pik,  neunorw.  piklc  in 
ders.  bed.  Dasselbe  wort  ist  dän.  ^jÄ;  „piek,  nock  der  gaffel",  wozu 
pikfald  „tau,  mit  dem  die  gaffel  gehißt  wird",  schw.  pikfall  < 
udi.  pikvall;  hierfürnorw.  pigg  fald.  Vgl.  mnd.  w  ^eÄ;  setten  „raaen 
oder  gaffeln  senkrecht  aufholen". 

Pik  og  pak:  siehe  pah. 

Pikke,  schw.  pikka,  anorä.  pikka  (spätere  form  i^jakka)  „stechen, 
mit  spitzem  Werkzeug  hacken"  =  nd.  holl.  pikken  „hauen,  picken" 
(nhd.  picken),  mengl.  pikken  „hacken,  picken"  (engl.  pick).  Eine 
nebenform  ist  mnd.  packen  „mit  dem  schnabel  hacken",  mengl. 
pekken  (engl.  peck).  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  piccare,  frz.  piquer 
„stechen,  prickeln"  (zurückentlehnt  in  pikere).  Verwandt  ist  ags. 
pUian  „hacken":  siehe  pig,  pigg,  pik.  Anderen  Ursprungs  ist 
mnd.  ahd.  bicken  „hacken,  picken,  stechen"  (holl.  bikken),  von  einer 
idg.  grundwurzel  *bhei  „schlagen":  siehe  bile. 

Pikkelhoe  (eine  art  runder  heim  mit  einer  spitze  über  dem 
Scheitel),  schw.  pickelhufva,  von  mnd.  pekelhüve  =  mhd.  becken- 
hübe, beckelhübe  (nhd.  Pickelhaube).  Dieses  beruht  wiederum  auf 
mlat.   bacinetnm,   bacilletum  „heim"    (frz.  bassinet    „flacher   heim"). 
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der  seinen  namen  nach  seiner  schalcnform  hat:  siehe  bmkktn. 
Die  unibildunp  i«l  zurflckzuführen  nuf  vollcsetymologische  an- 
knüpfun«  m\  das  unter  pig  behandelte  worl  für  .Hpitze* ;  vgl. 
pikhue  (Jürgen  Moe)  ^^  neunorw.  pikkuva,  pikluva  «hauhe  mit 
spitze*. 

Pil  I  (pfeil),  schw.  pil,  spiilanord.  pUa  .spitze,  schneide,  pfeil* 
rs  Bgs.  pil  .spitze*  (enKl.  pHe  .pfeilspitze*),  mnd.  pil  .pfeil,  pfeil- 
spitze*  (lioll.  pijt),  ahd.  pßl  (nhd.  Ifeil),  entlehnt  aus  lat.  fiilum 
.Wurfspeer*.  Über  das  echt  germ.  wort  für  .pfeil*  siehe  agnor. 
Hierzu  pile  .davonsausen*,  schw.  dial.  pUa  =  ostfries.  pUen  in 
der.«,  bed.  —  Piland  (iiorw.  —  aiias  longicauda,  spieliente),  so  ge- 
nannt nach  den»  pfeilförniigen  schwänz;  vgl.  nhd.  PfeihchwanZf 
holl.  pijlataart,  frz.  pilet  in  ders.  bed.  Verschieden  scheint  norw. 
pile  .ente*,  s.  d. 

Pil  11  (salix),  schw.  pil,  anonl.  pill  m.  (in  der  Frosaedda).  Der 
bäum  hat  walirscheinlich  seinen  namen  nach  der  pfeilgeraden  form 
seiner  zweige  (vgl.  salüc  lanceolata,  cuspidata):  siehe  pil  1.  Echt 
germ.  namen  für  diesen  bäum  sind  vidje  und  selje.  —  Hierzu  die 
redensart  skyde  i  veiret  som  en  pil,  vgl.  jllt.  dän.  hbe  op  som 
piler  (Maus  Sprichwörter:  unge  piger  er  som  pile,  der  voxe  snari)'. 
die  weide  ist  ein  sehr  schnell  wachsender  bäum. 

Pil>,  verstärkend  in  pilraadden,  dän.  pilskaldet,  pilsur, 
pilskjxp,  pilgraa,  schw.  dial. />i7/j»«r.  In  dieser  Verstärkung  sind 
zwei  Wörter  zusammengeschmolzen.  Pilskaldet  enthält  das  vb. 
pille  .zupfen*:  vgl.  d.  dial.  riippskahl  (von  nippen  .zupfen*), 
eigentlich  also  .kahl  wie  ein  gerupfter  vogel*.  Zum  vb.  pille  ge- 
hört ebenfalls  pilraadden,  eigentlich  .so  verfault,  daß  man  es 
auseinanderpflückcii  kann*.  Dagegen  gehört  pilgraa  zum  baum- 
namen.  und  diese  Zusammensetzung  in  Verbindung  mit  pilsnar 
(alt.  dän.  pilfast,  pilflux,  d.  pfeihchnell,  -geschwind,  -gerade)  hat  auf 
die  übrigen  genannten  Wörter  umbildend  eingewirkt.  Schw.  dial. 
tnw  som  pille  ist  sekundär  (vgl.  norw.  doven  som  lud  unter 
luddoven). 

Pllar:  siehe  pille  IL 

Pile  (norw.  =  ente)  ist  von  nd.  ptle,  pilke,  pilante  .ente,  die 
nur  erst  flaum  hat*  =  holl.  piel,  piß  entlehnt.  Das  wort  gehört  zu 
nd.  pil  .die  ersten  federn  oder  daunen*  {pilen  .keimen,  spießen* > 
=  engl,  pile  .haar,  wollfaser*,  von  \ai.  ptlns  .haar*.  Ein  ver- 
schiedenes wort  ist  piland,  s.  d. 

Pilegrim,  alt.  dän.  pelegrim,  peregrim,  schw.  pilgrim,  anord. 
pllagrimr  -^^  mnd.  pelegrxme,  pelegrine  (holl.  pelgrim),  ahd.  piligrim 
(nhd.  Pilgrim,  Pilger),  engl,  pilgrim.  Zugrunde  liegt  iUil.  pellegn'n» 
(irz.  pilerin)  .pilger*,  von  lat.  peregrUius  .fremd,  ausländer*:  das 
wort  bezeichnete  ursprünglich  die  nach  Rom  wallfahrenden  aus- 
länder. Lat.  percgrlnus  ist  von  peregre  .außer  landes*  gebildet 
(pero-  .ander*  —  skr. par«-,  und  ager  .gebiet").  Hierzu />e/«rinr 
(großer,  köpf  und  schultern  bedeckender  Umhang  für  damen),  von 
irz,  pilenne  —  Ha.\.  pellegn'na,  eigentlich  .pilgermantel*. 

Pilk  (metalltisch  mit  doppclbaken),  schw.  dial.  pilk  .stock  mit 
haken  zum  fischfang*  (schw.  schriftspr.  jnrk  .metalltisch*).  wahr- 
scheinlich von  nCi.  pUke  .kleiner  pfeil*:  siehe  pil  L 
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Pillo  I  (pflücken,  zupfen),  schw.  j^ela  und  2iilla  (pillra),  neunorw. 
pila  Cpela)  ist  eine  kreuzung  von  zwei  vvorlen.  In  der  bedeutung  ,die 
ledern  abnehmen,  rupfen,  pflücken*  {pille  fugl,pille  sig  i  haaret, 
pille  bxr)  stammt  das  vvort  von  lat.  pilare  „die  haare  ausraufen" 
(span.  ^>«Yar,  ivz.  peler  , haare  oder  federn  ausraufen",  holl.  pelen), 
von  ^«Yms  „haar";  vgl.  2)lukke.  In  der  bedeutung  „abschälen,  die 
schale  abnehmen"  (z.  b.  pille  erter,  pille  barJcen  af  trscr)  liegt 
lat.  pellis  „haut"  (frz.  ^^m?*  „haut",  engl,  ^jee^  „hülse,  schale",  holl. 
pel,  nd.  jyelle)  zugrunde;  vgl.  holl.  nd.  ^;e?^en  „schälen,  pflücken". 
Frz.  peler  „schälen",  engl.  j;ee^  „schälen,  die  schale  oder  rinde  ab- 
pflücken" ist  formell  das  erstere,  dem  inhalte  nach  das  letztere  vvort; 
doch  kommt  im  engl,  auch  die  richtige  form  ^j/?^  vor.  —  Hierzu 
pille  „ein  bißchen"  im  ausdruck  hver  pille,  schvf.  pel,  norw.  dial. 
pile,  ein  im  nord.  vom  vb.  gebildetes  subst.  Ebenso  2^«7Zer/  „kleinig- 
keiteu"  und  dän.  pillen  „geschniegelt". 

Pille  II  (vb.)  in  j;///«?  af,  pille  sig  bort  „sich  fortmachen"  ist 
sicher  dasselbe  wort  wie  norw.  2>itle  sig  vsek  in  ders.  bed.  Neu- 
norw. ^?7/«  „mit  kurzen  schritten  gehen,  trippeln"  ist  deminutiv  zum 
gleichbedeutenden  norw.  dial.  pita,  schw.  dvä.\.  pjätta  (und  fjätta), 
und  etymologisch  dasselbe  wort  wie  norw.  dial.  _^«Y/«  „pflücken, 
zupfen",  schw.  dial.  pittla  „leise  stochern",  demin.  zu  norw.  dial. 
pita,  schw.  peta  „stochern".  Dieses  gehört  wieder  zu  norw.  dial. 
spit  „spitze",  sfita  „pflock,  stift":  siehe  spid  und  spids.  Das  laut- 
verhältnis  ist  wie  bei  norw.  dial.  (s)pitra  „in  dünnen  strahlen  her- 
vorquellen". Das  synonyme  norw.  dial.  patla  „trippeln"  (piatla  seg 
„sich  fortmachen")  gehört  dagegen  wahrscheinlich  zu  nd.  padden, 
padjen  „trippeln":  siehe  padde.  Vgl.  isl.  ^a^?>  „knirps" :  schw.  dial. 
pjätt  (für  *pitt]  „kleines  kind". 

Pille  I  (pille)  ist  mnd.  pille  {hoW.  pil)  =  mhd.  pille  (nhd.  Pille), 
von  lat.  ^w7«/a  „kleiner  ball"  {{rz.  pilule,  en%\.  pUl),  demin.  von  j)«7rt 
„bair.  Eine  nebenform  ist  rnlat.  ^j/ZZm?«  (ital.  pillola,  alt.  nhd. 
Pillel),  wovon  mit  dissimilation  alt.  dän.  jj;»7?er,  schw.  piller.  Die 
bedeutung  „slichelrede"  (en  bitter  2)illeJ,  die  sich  auch  im  schw. 
findet,  stammt  von  nhd.  Pille  (eine  bittere  Pille),  das  wiederum  auf 
frz.  pilule  {dorer  la  pilule  =  d.  die  Pille  vergolden  „dem  Vorwurf 
eine  milde  form  geben")  beruht.  Dieselbe  bedeutung  hat  nhd.  ein 
Pulver  geben. 

Pille  II  (stütze,  säule)  oder  pilar,  alt.  d&i\.  peler(e),  piller(e), 
schw.  itelare,  spätanord.  pUdrr  —  as.  ptleri,  mnd.  pilere,  pilar  (holl. 
pijler,  pilaar),  ahd.  pfiläri  (nhd.  Pfeiler),  mengl.  piler  (engl,  pillar), 
von  mlat  2)iläre,  2>'iläritim  (frz.  2nlier,  iia.].  piliere,  span.  pilar),  das 
von  laUptla  „pfosten"  (frz.  ^«7e,  en^\.  pile)  gebildet  ist.  Die  form 
pille  ist  aus  alt.  dän.  piller  dadurch  entstanden,  daß  das  -r  als 
pluralzeichen  aufgefaßt  worden  ist. 

Pilot  (norw.  slang  =  kerl)  in  ausdrücken  wie  en  snurrig, 
underlig  pilot,  im  alt.  dän.  „lotse",  von  xtvnd.  pilote  {hoW.  piloot) 
„lotse"  =  engl.  ^j7o^  <^  frz.  2>i^ote.  Ital.  hat  neben  2>iioto,  2^i^ota 
auch  pedota,  das  auf  ein  gr.  *TrribdiTri<;  „Steuermann",  von  uriböv 
„steuerriem"  hinweist.  Pilot  ist  auch  ein  name  für  „lolsenftsch, 
naucrates  ductor",  wie  d.  Pilot  und  engl,  pilot-fish. 
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Pllt  (kleiiior  knabe),  schw.  »»7/,  anord.  pittr  (und  piltungr);  Ann. 
piltti  stammt  aus  dem  nord.  Das  wort  gehört  zu  piltg  .trippeln*. 
Hierzu  vorlifllt  sich  scliw.  dial.  pfjjallta  .trippeln*  (mit  der  neben- 
form  fjallta)  wie  n<)i"w.  dial.  jHitla  »trippeln*  zu  pttln  in  der»,  bed. 
(siehe  vb. /<«7/<' II);  vgl.  srhw.  dinl. /)(/^rt/W«r  , kleiner  knabe*.  Ebenso 
Avie  dilte  und  Halte  sind  wohl  auch  pilte  und  ;)(/^a///a  weseatlich 
onomatopoetische  hiUlnngen. 

Finipe  (picheln),  schw.  dial.  pimpa  .oft  und  viel  trinken*, 
p^npa  i  sej  .sich  mit  essen  oder  trinken  vollpfropfen',  norw.  dial. 
pentpn  sei/  .sich  voUtrinken",  die  letzten  von  germ.  */>"'"/'*<*'••  Die 
«leminutiv-frequentative  bedeutung  stammt  aus  der  ableitung  schw. 
pimpla  .picheln*  =  ostfries.  holl.  pimpehn  .in  kleinen  Zügen  trinken*. 
Fimpe  scheint  mit  neuerem  ablaut  von  ftit.  dfln.  pampe  .Irinken, 
Zfchen*,  norw.  dial.  ^>am^a  .sich  vollessen*  =  nd.  ^>a»ipen  gebildet: 
siehe  unter  pap. 

Pimpsten,  schw.  pim(p)8ten,  von  nhd.  Bimsstein  (ahd.  bumiz) 
mit  sekundärer  entwicklung  von  p  zwischen  m  und  a;  alt.  dän. 
pomissten  ist  mnd.  pomea  —  ags.  jmmicst^n.  Dieses  ist  lat.  pämer 
<frz.  ponce,  itul.  pomice).  Auf  späterer  entlehnung  beruht  holl.  puim- 
uteen,  engl,  pnniice.  Dem  lat.  wort  liegt  wahrscheinlich  <ler  idg. 
stamm  *(s)iH)imo-  .schäum"  in  skr.  phcna-,  asiav.  j)ina,  lit.  »pdine, 
lat.  spAma,  ahd.  feim  (nhd.  Feim),  ags.  fAm  (engl,  foam)  zugrunde; 
vgl.  norw.  dial. /VVm  .anstrich*,  feime  .fetthaut*,  feinten  .klebrig, 
unklar*.     Der  echt  nordische  name  ist  anord.  vikr  f. 

Find,  norw.  meist  pinde,  sq\\\\.  piuna,  spätanord.  jnnni  =  2iS. 
pin,  mnd.  pin(ne)  .still,  pflock,  zapfen*  (holl.  pin,  nhd.  Pinn  und 
Finne),  ags.  ;>iMn  (engl.  j>«n)  .pflock*,  vnhA.  pfinne  .spieker,  finne*. 
Vgl.  pen  II.  Hierzu  eine  nebcnbildung  mit  verschiedenem  vokal  (a): 
ostfries.  ;><^»/ie  =  jnnne,  hoM.  j)en  -^^  pin;  vgl.  \v\.  jtennen  .eine  tür 
verriegeln*,  ags.  pennian  (engl,  pen)  .schließen*  (eigentlich  .einen 
holzen  in  den  riegel  setzen*).  Ebenso  wohl  ags.  penn  (engl,  pin) 
.fleck  im  äuge*.  Verwandt  scheint  air.  benn  ,horn,  spitze*,  von 
*benn&.  —  Sxtte  en  pind  for  (verhindern),  alt.  dän.  auch  atinge 
en  pind  fore  =  nhd.  einen  Pflock  davorstecken,  eigentlich  .einen 
pflock  in  die  krampe  stecken,  so  daß  die  tilr  sich  nicht  öffnen  läßt* ; 
vgl.  alt.  dän.  der  er  pind  for  lad0r  (o:  ladeder)  und  sxtte  bom  for 
sowie  das  angeführte  engl.  )mi.  —  Staa  paa  pinde  for  en  (auf 
den  ersten  wink  bereit  sein)  mag  vom  Jagdfalken  hergenommen  sein, 
der  an  einen  wagorechten  pflock  gekettet  in  bereitschafl  gehalten 
wurde;  vgl.  alt.  dän.  man  kan  ikke  altid  stnn  {Kia  pinde  for  harn,  naar 
han  fhiter  (Man).  —  Rfre  en  af  pinden,  falde  (ryge)  af  pin- 
den  spielt  vielleicht  auf  die  hflhner  an,  die  sich  für  die  nacht  auf 
die  Stange  gesetzt  haben;  vgl.  d.  von  der  Pritsche  fallen  .seine 
Stellung  verlieren*.  —  Skt/de  en  hvid  pind  efter  noget  (es 
aufgeben),  alt.  dän.  skyde  en  hvid  kj«p  efter,  stammt  wahrscheinlich 
von  der  rolle,  welche  der  stab  —  und  namentlich  der  .weiße*,  d.  h. 
der  entrindete  —  im  altdeutschen  rechtswesen  bei  bodenabtretungen 
u.  ähnl.  spielte.  Statt  des  stabes  >vunle  auch  ein  Strohhalm  ver- 
wandt, und  von  diesem  wurde  gerade  der  ausdruck  .schießen*  (d.  i. 
von  sich  werfen)  gebraucht:  vgl,  mhA.  verschieden  .auf  etwas  ver- 
zichten, sich  trennen  von  (durch  fortwerfen  eines  Strohhalms)* ;  der 
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Stab  wurde  dagegen  gewöhnlich  dem  neuen  besitzer  überreicht. 
Vielleicht  ist  die  Vermischung  auf  die  rechtsformel  festucam  jactare 
(projicere)  zurückzuführen,  indem  festuca  auch  , zweig"  bedeuten 
kann.  Etwas  verschiedener  art  war  der  gebrauch  von  anord.  lagakeflif 
ein  kleiner  stock,  der  bei  gewissen  auf  die  benutzung  von  grund- 
eigentum,  besonders  protesle  und  bannung,  bezüglichen  rechtszere- 
monien  benutzt  wurde  (vgl.  kasta  eh  ßar  fyrir  lagakefli);  ebenso 
aschw.  skapt  ,hasta  scotationis".  Über  den  stab  als  symbol  von 
besitz  und  macht  siehe  die  redensart  bri/de  staven  over  en  (unter 
stav).  —  TU  pinds  ende  (dän.  =  zum  alleräußersten)  enthält 
pind  in  verstärkender  bedeutung:  siehe  pinegal.  Vgl.  norw.  dial. 
paa  piks  ende  ,aufs  äußerste".  ■ —  Pindsvin,  schw.  piggsvin,  afrz. 
porc  espin  (engl,  porcuptne),  span.  piuerco  espin,  ital.  porco  spinoso 
(zu  lat,  Spina  ^dorn"),  neufrz.  porc-epic  (zu  lat.  spica  „ähre,  spitze"), 

Fine,  sdwt.  pina,  anord.  ^Ina  „strafe,  pein"  •=  ags.  _pfn  (engl. 
pine),  as.  pma  (holl.  pijn),  ahd.  pena  (nhd.  Pein).  Das  wort  ist  durchs- 
Christentum  aus  \?A.  poena  „slrrafe"  (ital.  ^eno,  hz.  peine,  Gng\.  pain)^ 
woher  auch  air.  _p/an,  gekommen.  —  Pinlig  n0iagtighed,  omhii 
stammt  durch  d.  peinlich  aus  frz.  penible  (peine)  in  ders.  bed.;  vgL 
engl,  pains-taking  (take  pains  ,sich  mühe  geben").     Vgl.  adj.^en. 

Pinegal  (ganz  verrückt)  ist  von  *pindegal  umgebildet:  vgl, 
schw.  pinfull,  pinfärsk,  pinkär  (dial.  auch  pina-)  „ganz  voll  etc." 
und  d.  dial.  pinneivll  „gepfropft  voll,  völlig  betrunken",  sowie  ferner 
nord.  dial.  pitmande  arg  „äußerst  geizig",  das  sich  an  gnierpind 
anschließt  (dän.  dial.  en  arrig  pind  „eine  zornmütige  person")  und 
norw.  schriftspr.  pindfrossen  „steifgefroren"  (vgl.  frossenpind 
„frostige,  verfrorene  person").  Dieser  verstärkende  gebrauch  von 
pind(e)  hat  eine  stütze  in  der  Zusammensetzung  däxi. pindmager 
„äußerst  mager"  (vgl.  norw.  t0rpind  und  d.  dürr  wie  ein  Spian^ 
spantrocken  „ganz  trocken"),  verdankt  aber  seine  ausbreitung  Zu- 
sammensetzungen mit  splinter-,  Splitter-,  norw.  und  schw.  dial. 
spik-,  norw.  dial.  spilder-,  dän.  d\a\.  peig-  (siehe  pigg);  vgl.  nament- 
lich sj3^*^^^^5'"^  und  neunorw.  spikande  galen  [splk  „splitter"): 
pinegal.  In  norw.  dial.  entspricht  unserm  wort  s^j'nw^'a^e«,  spenna 
(spennande)  galen,  das  entweder  nach  spent,  spint  „ganz"  umgebildet 
ist  oder  unter  dem  einfluß  von  mnd.  spinnenvient,  nhd.  spinnefeind 
„äußerst  feind"  steht. 

Piiik  (eine  art  kleineres  schiff)  ist  nd.  holl.  pink  „fischerboot" 
<r  mnd.  pinke  „wachfschifi',  kleines  schnellsegelndes  schiff"  =  engl. 
pink,  frz.  pinqtie,  span.  pinco  und  pingue.  Das  wort  scheint  mit 
dem  vogelnamen  finke  identisch  zu  sein:  vgl.  schw.  dial.  pink  = 
spink  „Sperling",  engl.  d\a\.  pink  wnd  pinch  „fink". 

Pinke  (kinderwort  für  wasser  lassen),  schw.  pinka  =  d.  pinken^ 
pinkeln,  zu  ostfties.  pink  „penis",  auch  „kleiner  finger"  =  holl, 
pink  „kleiner  finger".  Dasselbe  wort  ist  ags.  pinca  „spitze"  (engl. 
pink  „durchbohren"),  westfläm.  pink  „spitze",  norw.  dial.  pink  „spitzer 
berggipfel"  =  p\k,  pinkhuva  „spitze  haube"  =  schw.  dial.  pink- 
myssa.  Ebenso  d.  Pink  „kleiner  lachs"  =  norw.  dial.  pjakk  (aus 
*pikk).  Das  wort  ist  eine  nasalierte  form  der  germ.  würzet  *2)ik: 
siehe  pig.  Vgl.  die  verwandten  norw.  dial.  pikk  „penis",  schw. 
dial  spink  „splitter,  penis"  und  spjÄ;  „nagel,  penis".     Auch  nd.  finke 
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«penis*  gehört  wohl  hierher,  indem  eins  anlauUverhftltnis  wie  beiiii 
vorhergebenden  worte  ist.  Zum  hcdeutungsverhältnis  vgl.  üän. 
tyremie  .Ochsenziemer*:  novN.mige  , harnen*. 

Plnse^  fllt.  dftn.  pinfjets,  jnnga,  schw.  pitigfit,  anord.  pikkistdagar 
a=  as.  te  pincoston,  mnd.  pink-eKten,  pinxtnt  (holl.  pinksler,  pink- 
iterm),  afries.  pinkostra,  pinjctera  (gen.  pi.),  ahd.  —  mit  umdeutun^ 
nacl)  finf  »fünf*  —  zi  finfkitstin  (nhd.  FfinggUn);  vgl.  got.  painte- 
kiigti.  Zu^M'unde  liegt  gr.  nevTeKOöTi')  (frz.  pentecute),  eigentlich  ,der 
fflnl'zigslo  (tag)",  nftmlich  nach  ostern.  Das  wort  ist  im  westgerni. 
eigentlich  dat.  plur,  indem  es  nur  nach  prüpositionen  gebraucht 
wurde.  Zur  form  vgl.  südd.  Pßmtag  ,donnerstag*,  von  gr.  1r^^nT^ 
»der  fünfte  (tag)*.  Im  ags.  und  gewöhnlich  im  anord.  wurde  eine 
versciiiedene  bezeichnung  gebraucht:  siehe  hvideatndag. 

Pintelhage;  siehe  pyntelhage. 

Pion^  dftn.  pxon,  Alt.  dän.  auch  pionie,  schw.  pion  =  mnd. 
pidne  (bell,  pioen,  pionieroos),  nhd.  Päonie,  engl,  piong,  von  lat. 
paeonia  (afrz.  pione,  neufrz.  pioainf,  ital.  peonia)  ■<  gr.  iraiwvia. 
eigentlich  „die  heilende*,  eine  ableitung  von  lat.  Paeon  =  gr.  TTaiwv 
,gott  der  heilkunde":  die  pflanze  galt  in  alter  zeit  für  ein  aus- 
gezeichnetes heilmittel,  und  die  päonienkerne  spielen  noch  in  der 
Volksmedizin  gegen  fallsuclit  und  pocken  eine  wichtige  rolle. 

PIp  (halskrankbeit  bei  hühnerartigen  vögeln  mit  Verhärtung  der 
Zungenspitze)  ist  mnd.  pip  (holl.  pip)  =  engl,  pip,  nhd.  Pips  und 
Pfips  (ahd.  i>fiffii;,  pfipfiii)-  t)as  wort  stammt  aus  dem  romaii. :  ital. 
pipita,  span.  pepita,  IVz.  i)^pie.  Dieses  ist  wiederum  aus  lat.  pituita 
, schnupfen,  hflhnerpips*  entstellt,  wohl  unter  einfluG  vom  \h.pibe, 
indem  die  von  der  krankheit  befallenen  tiere  häufig  einen  pfeifenden 
laut  ausstoßen.  —  Piphaa  ,flüssigkeilsansammlung  am  fersenbein 
■der  pferde,  piphaken,  steingalle*:  siebe  ha»eU. 

Pipling  (eine  art  apfel),  schw.  pipping,  von  holl.  pippeling  und 
pipping  <^  mnd.  pippink  (nhd.  Pipping  und  Peperling)  =  engl. 
pippin;  vgl.  frz.  p^pin  , obstkern*,  Hn\.  pippolo,  span.  pepita  .obst- 
kern', engl.  ^»/>  in  ders.  bed.  Die  wortgruppe  scheint  am  ehesten 
zu  Span,  pepino  .gurke*  und  weiter  zu  lat.  pepo  •<  gr.  it^nuiv  .Wasser- 
melone* zu  gehören;  dann  wäre  sie  zuerst  von  den  kernen  dieser 
fruchte  gebraucht  worden. 

Pippe  (hervorgucken),  illt.  dän.  auch  pipe,  von  nd.  pipen,  holl. 
■dial.  piepen  .durch  eine  enge  Öffnung  hervorgucken'  =  frz.  piper 
{ei\g\.  peep)  in  ders.  bed.  Das  wort  ist  von  der  Interjektion /)i^ 
gebildet,  der  frz.  pij)e,  holl.  dial.  jtiep  entspricht  und  die  im  ver- 
steckspiel von  dem,  der  sich  versteckt,  gebraucht  wird.  Siehe  vb. 
pibe. 

Plr  (steinbrncke  als  Wellenbrecher),  schw.  pir,  von  engl,  pier 
-<  afrz.  piere  (neufrz.  pierre)  .stein*,  das  lat  petra  <Z  gr.  w^xpa 
.felsen*  ist. 

Piraal  (norw.  =  myxine  glutinosa.  schleimaal,  wurmfisch), 
schw.  pirdl,  eigentlich  .schmaler,  dünner  aal* ;  vgl.  schw.  dial. 
pirug,  pirelig  —  »pirelig  .fein,  dünn,  schmächtig*,  norw.  dial. /)i>r/i 
.dünn,  schmal,  schwach*  =  spirren,  pira  =  spira  .in  sehr  dünnem 
Strome  hervorquellen*  {pira  auch  .mit  den  äugen  blinzeln*,  eigent- 
lich .durch  kleine  augenöffnungen   sehen*,  vgl.  ostfries,  pirögd  = 
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pUrögd),  norw.  dial.  pir  =  splr  , kleine  inakrele",  mnd.  spirinTc 
und  spirlink  „ein  kleiner  fisch,  cyprinus  aphya,  osmerus  eperlanus" 
(holl.  spiering,  engl,  spirling  und  sparling,  frz.  eperlan),  pir-ös  und 
■perink  ^regenwurm"  (holl.  _^jer).  Siehe  auch  ^ü*re  und  pirris  und 
über  die  eiymologie spire,  sji^rlemtnet.  Andere  norwegische namea 
für  den  wurmfisch  sind  sleipmakk,  kvitaal  und  igraal. 

Pirke  (stochern),  schw.  dial.  perka  =  nd.  pirken:  siehe- 
pirre. 

Pirol  (dän.  =  oriolus)  ist  nhd.  Pirol  In  ders.  bed.,  so  genannt 
nach  dem  paarungsruf  des  vogels.  Der  vogel  heißt  auch  hylov- 
pirol,  von  d.  dial.  vogel  Billow,  wo  Biiloiv  ebenfalls  auf  den  schrei 
des  vogels  hindeutet.  Ein  älterer  name  ist  mhd.  tvitewal,  mnd.  trede- 
wale  (holl.  wielewaaV},  engl,  icoodtvale  und  witwal  (das  letztere  auch 
,picus  major,  buntspecht*  >  engl,  wittol  „hahnrei");  das  erste  glied 
ist  hier  germ.  *widu-  „wald"  (siehe  ved). 

Pirre  (reizen),  schw.  dial.  pürra,  norw.  dial.  pira  und  pirra,. 
verwandt  mit  ostfries.  ^jwvn  „stechen,  ärgern,  quälen",  holl.  ineren 
„täuschen,  betrügen";  vgl.  alt.  dän.  ^J"'  „kleiner  stock  zum  rühren", 
wozu  ^»ve,  schw.  dial. /j/rrrt  „(das  feuer)  schüren".  Siehe  spire 
und  piraal.     Eine  nebenbildung  ist  p)urre,  s.  d. 

Pirris  (dän.  =  komischer  kleiner  mensch),  alt.  dän.  pirri» 
„lebhafter  junge",  verwandt  mit  dän.  dial.  pirrel  „kleines  licht", 
schw.  dial.  pyrel,  lygrvel,  pircel  (schriftspr.  jj^re)  „kleiner  lebhafter 
junge",  pirre  „kleines  dünnes  licht"  (auch  perling,  pörling),  norw. 
dial.  ^«77,  pyrß  „kleine  schwache  person,  knirps",  spirl  und  sptirVy 
spirvel  „schmächtige  und  schwache  gestalt",  spirlen  und  spirven 
„schmächtig  und  schwach":  siehe  piraal  und  pirre.  Die  endung^ 
-is  ist  im  schw.  bei  personenbezeichnungen  häufig,  im  norw.  ent- 
spricht -as  (siehe  fulas).    Zur  bedeutung  \g\. 2:>>'aas. 

Pirum  (betrunken),  schw.  2»}'wn,  wohl  humoristische  studenten- 
übersetzung  von  pserefuld  (laL  pirum  „birne"). 

Pis  und  pisse,  schw.  piss  und  ^^/.ssa  =  mnd.  i)issen  (holl.  und 
nhd.  pissen),  afries.  pissia,  engl.  2)iss.  Das  germ.  wort  ist  wohl  aus 
dem  roman.  entlehnt :  frz.  jyisser,  ital.  pisciare.  Wahrscheinlich  eine^ 
onomatopoetische  bildung:  vgl.  norw.  dial.  ^nsta  „pfeifen,  kreischen, 
winseln",  mhd.  pfisen  „zischeln,  pfeifen"  und  asXdiv.  piskati  „flöten,, 
zischeln".     Dazu  wohl  span.  j^ya,  pissa  „penis"  (vgl.  pinke). 

Pisk,  alt.  dän.  piske,  schw.  piiska,  entlehnt  aus  nhd.  Peitsche^ 
das  wieder  Cech.  hie,  eine  ableitung  von  a.slav.  hijq,  biti  „schlagen" 
ist  (siehe  hild).  Auch  krabask  und  schw.  kantschu  (kantsjuk)- 
„peitsche  aus  lederriemen"  stammen  aus  dem  slav.  —  Vxre  paa 
en  pisk  (ein  wenig  betrunken),  richtiger  gaa  med  en  pisk,  faa 
en  pisk  sind  wiedergaben  von  nhd.  Zopf  „kleiner  rausch",  eigenthch 
„haarzopf"  (dÄw.  haar  pisk).  Der  ausdruck  stammt  aus  der  zweitea 
hälfte  des  18.  jahrh.,  wo  die  mode,  mit  einem  zopf  zu  gehen,  der 
lächerlichkeit  anheimfiel.  Der  eigentliche  sinn  des  ausdrucks  ist  wohl : 
lächerlich  aussehen,  sich  lächerlich  benehmen.  Dieselbe  bedeutung 
wie  Zopf  hat  Haarbetitel,  eigentlich  „allongeperücke"  (wie  sie  unter 
Ludwig  XIV.  mode  wurden). 

Pistol,  schw.  pistol  =  d.  Pistole,  holl.  pistool,  engl,  pistol,  von. 
ital.  pistola  {frz.  pistole),  eine  ableitung  vom  sladtnamen  P/s^oJa  i» 
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Toscana  (Alter  Pistola,  lat.  Pietorium).  Ursprünglich  scheint  das 
wort  einen  (legen  bezeichnet  zu  bai>en  (vgt.  &U.  ital.  pUtolete 
.(legen*)  und  nachher  auf  die  schuIiwnfTc  Ohertragen  worden  xa 
sein,  die  sich  zum  gewehr  wie  der  degen  zum  s<1bel  verhält. 

Pltprops  (mincnholz,  slflck  holz  zum  abstützen  der  minen- 
KÄnge)  ist  engi.  pitpi'ops,  von  pit  »grübe*  und  prop  ,8tQtze,  stQtz- 
pfahl*. 

PJadre  (dän.  =  schwnizen,  faseln),  filt.  i\&n.  padrf,  aschw.  und 
schw.  dial.  ;>a//*rt  »schwätzen,  plappern*  =^  mnd. pateren  »plaudern*: 
siehe  pjat.     Verschieden  ist  dän.  pladre. 

PJafFe  (dSn.  =  knallen ,  puffen)  ist  wohl  am  ehesten  ans 
"paffe  =  holl.  und  nhd.  jHiffen  entstanden.  Das  wort  ist  von  der 
interjektion  paff  —  holl.  und  nhd.  paff,  einer  nebenforni  zu  plaff^ 
(rebildet:  siehe  plaffr. 

PJalt  (lumpen,  erbärmlicher  wicht),  ftlt.  diJn.  und  din.  dial.  palt 
.lumpen*,  fllt.  schw.  palter,  ncuschw.  palia,  nonv.  dial.  patlre, 
pjaaltra  auch  .böndel,  packen*  =  mnd.  palte,  palter,  poltet  »lum- 
pen*;  vgl.  schw.  dial.  p(j)aliter  »land.streicher,  armer  kerl*,  mnd. 
poltetiire  »bettler,  landstreicher*.  Engl,  paltnj  »erbcirmlich*  ist  wohl 
aus  nd.  palterig  »zerlumpt*  entlehnt.  Aus  dem  nd.  stammt  wohl 
auch  mhd.  jmlte  »langes  grobes  wollenes  wams,  pilgertracht*,  pal- 
ten^re  (halteniere)  »ein  in  ein  grobes  wollenes  wams  gekleideter 
pilger,  bettler,  Inndst reicher* ;  vgl.  mlat.  paldo  »wollrock*, />flito««r/H» 
»ein  in  einen  wollenen  rock  gekleideter  pilger*.  Verschi eilen en  und 
wohl  sekimdfiren  anlaut  zeigt  dän.  dial.  fjalter,  fjolter  »fetzen, 
lumpen*,  fjoltret  »zerfetzt*.  Im  ablautsverhältnis  sieht  nd.  pult(e)- 
, lumpen*,  auch  »klumpen*,  schw.  dial.  ^m/<  »holzstöck*.  norw.  dial. 
ptjUr  »bOndel*.  Außerhalb  des  gerni.  hat  man  skr.  baii^d-  »ab- 
gestumpft* (von  *balnda-)  verglichen.  Die  wurzel  ist  *beled  ».schlagen* : 
siehe  plat;  das  bedeutungsverhällnis  ist  wie  bei  plagy. 

PJank  (nichtssagende  rede,  kraftloses  gesöfT)  mit  dem  adj. 
pjanket  »kraftlos,  geistlos,  matt*,  dän.  dial.  ;>/nfl»»t  »Schwächling*, 
jHtank  »packen*,  pjnnkc  »tropf,  narr*,  schw.  i\\a\.  pjank  »schlechtes 
gesölT*,  pank  »siebensachen*,  panka  =  jmkka  »packen*,  panke 
»tropf,  narr*,  norw.  dial.  pjank  »kleines  gepäck*,  pank  =  pakk 
»guter,  gepäck*,  pankje  =  jnikkje  »bOndel*,  isl.  pjgnkur  »eines 
hettlers  ge})äck*.  Das  wort  ist  eine  nasalierte  nebenform  zu  pakke, 
s.  d.  (und  pak). 

PJaske  (dän.  =  platschen),  schw.  dial.  pja»ka  »platschen*  nnd 
}taska  »sudeln,  platschen*,  vielleicht  entlehnt  aus  nhd.  patschen 
»klatschen,  im  dreck  waten,  klappsen*  (na.salierle  nebenform  jtant- 
itchen,  panschen)  =  nd.  patjen  »platschen,  waten',  engl,  pash  »klapp- 
sen*; vgl.  engl,  pat  »leicht  schlagen*  (auch  spat),  alt.  dän.  }}jaftte 
und  schw.  dial.  pjätta  in  ders.  betl.  Zu  nhd.  Patsche  »pfiitze,  dreck» 
schmutz*  stellt  sich  dän.  dial.  pjasket  »beschmutzt,  naii*  (=  fjashet)^ 
schw.  ii'm\.  p(jjask  »schmutz,  dreck,  kram*,  norw.  d\a\.  pjask  »kram* 
(=  fjask).  Das  wort  ist  wohl  onomatopoetischen  Ursprungs  wie  norw. 
dial.  baska  »im  wasser  platschen*  und  nd.  batschen  »schlagen*  (siehe 
baske);  nahe  verwandt  sind  jedenfalls  di# unter  padde  genannten 
verl)en.     Die  worlgruppe  hat  sich  zum  teil   mit   fjaske  rermischt 
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(s.  d,):  vgl.  auch  schw.  dia\.  pjaska  „berühren,  befühlen"  {auch  pjasa). 
Verschieden  ist  plaske;  vgl.  pjuske  und  pluske. 

Pjat  ist  aus  adän.  *p)at,  verwandt  mit  anord.  ^«^j  „geschwätz", 
entstanden,  das  wieder  mit  pjadre  (s.  d.)  zusammenhängt.  Aus  dem 
^erm.  stammt  frz.  patois  „bauernsprache".  Idg.  onomatopoetische 
Wurzel  *öarf  von  der  grundwurzel  *fea:  gr.  ßciZiuu,  ßaßÄuu  „schwatzen", 
lat.  habulus:  siehe  bable. 

Pjekkert  (kurze  seemannsjacke),  dän.  auch  pijsekkert,  von 
nordfries.  piejäckert  (engl,  pea-jacket)  =  ostfries.  pijikkert,  holl.  pij- 
jakker.  Über  das  letzte  glied  siehe  jakke.  Das  erste  glied  ist  holl. 
pij(e)  „Jacke  aus  grobem  wollenzeug",  ostfries.  pe,  peje,  xn  „Unter- 
rock aus  grobem  wollenzeug",  nd.  pije,  pigge^  pig  (woraus  alt.  dän. 
pig  „Schiffsjacke",  schw.  dial.  pig).  Dieses  ist  wieder  dasselbe  worl 
wie  as,  2)eda  =  ags.  päd,  goi.  paida,  mhd.  pfeit  „rock,  hemd",  dem 
,gr.  ßaiTri  „pelzrock"  entspricht,  das  wohl  aus  einer  balkansprache 
.entlehnt  ist.  Verwandt  ist  wohl  alb.  ^^^<Zre  „kleidung"  {von  *paitakä) ; 
ünn.  paita  „Unterkleidung"  ist  germ.  lehnwort. 

Pjevl  (dän.  =  das  wimmern),  in  dän.  dial.  „schwache  jam- 
mernde elende  person",  zu  schw.  dial.  pjala,  pjäla  „wimmern"  = 
frz.  piauler  „pfeifen  (von  küchlein),  winseln"  (engl.  pule).  Hierzu 
,ält.  dän.  und  dän.  öxa\.  pjseve  „winseln,  wimmern"  ==  wMes.  pjauwe, 
xid.pmien  in  ders.  bed.;  vgl.  engl,  peevish  „mürrisch,  wimmernd".  Die 
wortgruppe  ist  onomatopoetisch  wie  ital.  pigolare  „pfeifen,  wimmern", 
laX.  pipilare  und  pipare  „pfeifen". 

Pjokk  (kleiner  junge)  ist  entweder  aus  pök  (siehe  pog)  hervor- 
gegangen, oder  es  ist  dasselbe  wort  wie  schw.  dial.  pjoklc  (pjukk, 
pjuk)  „kleiner  heudiemen,  etwas  kurzes  und  dickes",  pajkapjokk 
„kleiner  junge".  Das  schw.  wort  ist  durch  j'-einschub  aus  schw. 
dial.  puk  „knollen,  buckel"  entstanden:  siehe  subst.  puge  und 
pukkel. 

Pjolter  (norw.  =  whisky  mit  seiters)  ist  ein  neugebildetes  worl 
unbekannten  Ursprungs. 

Pjuske  (zausen,  zerzausen,  verwirren)  mit  dem  adj.  (for) pjus- 
ke t,  alt.  &än.  pjuske  sig  „sich  schütteln  (von  der  henne  nach  der 
paarung)",  pjoske  „jemand  im  spiel  VM.^i&n.'^ ,  pusket  „zerzaust",  norw. 
dial.  p(j)uska  „zupfen,  in  etwas  raufen,  schmücken",  p(j)uskuU  und 
p(j)usken  „zerzaust",  p(j)usk  „schrot,  schabsei"  (auch  fjusk).  Die 
bedeulung  „schmücken"  im  alt.  dän.  und  in  norw.  dial.  ist  vielleicht 
auf  einfluß  von  pudse  zurückzuführen;  vgl.  dän.  vulgärspr.  pjus 
„Staat,  putz".  Das  wort  ist  nicht  mit  dÄn. pluske  (s.  d.)  identisch, 
sondern  verhält  sich  dazu  wie  pjaske  zu  plaske,  pjadre  zu 
pladre.  Während  pjuske  sich  zu  nd.  ptüske  „feine  fasern  von 
wolle  oder  federn"  stellt,  gehört  pluske  zu  oslh-Ses. pliiske  in  ders. 
bed.  Hierzu  schw.  dial.  ^:y«/sÄ;rt,  pjuska  „spergula  arvensis"  =  nd. 
püske,  eigentlich  „wollgras".  Die  wurzel  *pus  ist  dieselbe  wie  in 
pose  und  bezeichnet  eigentlich  „schwellen",  wird  dann  aber  auch 
von  verwinten  und  verfitzten  dingen  gebraucht  (vgl.  pluske). 

Pladask  ist  eine  erweiterung  von  plask,  wie  kladask  von 
klask.  Vgl.  westfäl.  pldddks  und  nhd.  dial.  pladatiz  =  plauz;  schw. 
dizL  pladask  —  plask  „klecks". 
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IMadder  (dän.  =  schlämm,  schwaches  ifesöfT,  leeres  geschwütx) 
mit  dem  \h.pladre  .loses  geschwätz  treiben",  im  ült.  dän.  nuch 
, platschen'',  schw.  pladder  , loses  geschw&tz'  und  pladdra,  von 
nxnCi.  j>lad(d)eren  .schwatzen,  plaudern",  neund.  ;>/a</</em  .platschen, 
bespritzen*  (schweiz.  pfladeren  .platschen").  Zugrunde  liegt  eine 
onomatopoetische  wurzel :  vgl.  lat.  i/«/io  .plappere,  schwatze*;  auch 
blatero.  Zum  bcdeutungsverhältnis  vgl.  dün.  pludder  .schlnmm, 
undeutliches  oder  loses  geschwtttz".  Hierzu  pladderfuld  .so  voll, 
daii  es  überläuft*.  Eine  nebenbildung  mit  hl-  liegt  vor  in  dfin. 
dial.  Wfl(/t/«»r  ,kot',  hladre  .platschen",  ült.  diln.  Wai/r«  .schwatzen", 
iiorw.  dial.  bladra  .platschen,  unartikuliert  sprechen",  schw.  dial. 
hladda  .sudeln",  hladdfull  .sehr  berauscht",  blndder  .leeres  ge- 
.schwätz",  bladdra  .schwätzen"  =  ält.  nhd.  blättern  .plappern, 
schwatzen",  mhd.  bliidern  (alem.  bläderen)  .plaudeni".  Vgl,  gr. 
<pXd21uj,  TiacpXolCuj  .rede  undeutlich,  unartikuliert ",  q)X^bu)v  .schwiltzer"  : 
siebe  plaake,  das  ähnliche  anlautsverhältnisse  aufweist  (vgl.  auch 
pludre). 

Plade  (platte),  schw.  plAt,  spatnnord.  plAta,plata  .fläche,  platten- 
harnisch"  (die  letztere  bedeutung  auch  bei  ält.  dän.  plade  und  noch 
bewahrt  im  ausdruck  »  panser  og  plade),  von  mviii.  jüate  .platte, 
bruslharnisch,  saiidbank'  (lioll.  plaat)  =  mhd.  (eigentlich  md.)  blate, 
plate  auch  .glatze"  (nhd.  Hatte),  afries.  platte  .glatze",  engl,  plate 
.platte,  hämisch,  Silberzeug"  (siehe  plet  II);  vgl.  ags.  jilatung 
.metallplatte".  Da.s  wort  findet  sich  auch  im  roman.:  fi-z.  plate 
.metallplatte*,  span,  plato  .platte",  plata  .silber".  Über  das  ru- 
giunde  liegende  adjektiv .siehe  plat.  —  Slaa  en  plade  (einem  etwas 
vorschwindeln):  siehe  plattenalager. 

Pladre  (dän.):  siehe  pladder. 

Plads,  schw.  plats,  spätanord.  jüaz,  von  mnd.  plätse,  plas  (holl. 
plaats)  —  mhd.  platz  (nhd.  Platz),  ags.  ;*/«c<r,  plaetse.  Zugnmde 
liegt  lat.  plat€a  .breiter  weg,  hofraum*  (ital.  jtiazza,  frz.  engl. 
j>la€e  .platz,  ort")  <  gr.  irXaTcia  (seil,  öböq)  .breiter  weg",  femin.  zu 
•irXaTÜ?  .breit". 

PlalTe  und  d&n.  plaffert  {=  blaffert):  siehe  blaff e. 

Plag  (däii.  =  fohlen),  schw.  dia\.  plagg]  nordfries.  plagg  ist  wohl 
nord.  lehnworl.  Dasselbe  wort  ist  schw.  und  dän.  dial.  plagg 
.Schlingel"  und  schw.  plagg  .pi-ügel".  Die  eigentliche  bedeutung  des 
Wortes  ist  .Werkzeug  zum  schlagen":  siehe  plagg  und  pleil. 
Daraus  einerseits  die  ab.strakte  bedeutung  .pnlgel" :  vgl,  prygl  in 
beiden  bedeutungen;  anderei*seits  .halberwachsene  person  oder  tier, 
lümmel":  vgl.  (1.  Flegel  .dreschflegel,  person  in  den  schlingel- 
jähren,  himmel"  (siehe  bengel).  Falls  diese  erklärung  die  rich- 
tige ist,  muß  man  das  wort  von  Schweiz,  pflag,  ploy,  blag  (-ggj 
.tierleiche,  schlechtes  pferd,  faule  person*,  mhd.  phlac  (-g)  und  blag 
.aas*  scheiden;  diese  gehören  zu  Schweiz,  blagen,  plagen  .schim- 
melig werden,  mufQg  werden,  faulen",  bair.  bläcktln  , angegangen 
riechen". 

Plage,  schw.  pläga,   neunorw.  plaaga,   spätanord.  pläga,  von 
mnd.  pldge  (holl.  j^laag)  =  ahd.  pläga  (nhd.  Iluge).  entlehnt  aus  lat. 
pldga  .schlag,  wunde*  (frz.  plaü  .wunde",  engl,  plagtu  ,pest",  ital. 
Falle  und  Tor p,  Stym. Wörterbuch.  It 
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piaga  „wunde")  =  gr,  itXiiti'i:  siehe  flöhe.  Zur  bedeutungsent- 
wicklung  siehe  slag. 

Plagg  (norw.  —  kleidungsstück),  schw.  plagg,  anord.  plagg  = 
miu].plagge  „lumpen,  läppen"  (holljilng,  plagge  „rasenstück")  neben 
2)lacke  „läppen,  fleck"  (holl.  plak  „fleck")  =  mhd.  phlacke  und 
placlce  „fleck,  flicklappen,  lumpen"  (nhd.  Plack  und  Placken),  engl, 
dial.  _p?a^cÄ  (engl,  patch  „läppen,  flecken  erde"  mit  ausgefallenem  T). 
Eine  nebenform  ist  mnd.  plecke  „flecken  erde,  fleck"  (holl.  pleh), 
mengl.  plekke.  Etymologisch  dasselbe  wort  ist  schw.  plagg  „prüger 
(siehe  plag),  osikies.  pilak,  plakke  „klatschender  schlag",  holl.  plak 
„schlag,  flaches  Werkzeug  zum  schlagen" ;  vgl.  steir.  plaggeln  „klap- 
pern, klatschen".  Die  bedeutung  „lapßen,  fleck"  ist  wie  bei  klaty 
plet  u.  a.  Idg.  Wurzel  *blelc  „schlagen":  siehe  pleil  und  pligt  II. 
Über  eine  ablautsform  siehe  plngg.  Die  grundwurzel  ist  *beb: 
siehe  pjalt. 

Plagiat  (literarischer  diebstahl),  schw.  plagiat,  aus  dem  d. 
Das  wort  ist  nacb  frz.  plagiaire  „bücherdieb",  auch  „einer,  der 
menschen  stiehlt"  <  lat.  plagiarius  in  ders.  bed.  [plagiare  „men- 
schen stehlen",  eigentlich  „in  der  schlinge  fangen",  zu  plaga  „netz"), 
gebildet. 

Plakat,  schw.  plakat,  von  nhd.  Plakat  =  holl.  plakkaat,  das 
frz.  2ilcica}'d,  plaquard  (engl,  placard)  „anschlag"  ist.  Das  frz.  wort 
ist  vom  vh.  plaquer  „ankleben,  anschlagen,  eine  wand  gipsen"  ge- 
bildet, das  aus  holl.  plakken  „kleistern,  kleben",  früher  auch  „eine 
wand  gipsen",  einer  ableitung  von  plak  „läppen",  entlehnt  ist: 
siehe  plagg. 

Plakat  (sehr  betrunken)  oder  plakatfuld ,  schw.  plakat,. 
scheint  ein  von  lat.  jüacatus  „beruhigt,  befriedigt"  gebildeter  stu- 
dentenausdruck  zu  sein. 

Plamase  (fleck,  klecks),  norw.  auch  hlamasje,  scheint  unter 
einfluß  von  nhd.  Blamage  (gebildet  von  frz.  blämer)  von  dän.  um- 
gangsspr.  plase  „fleck  von  flüssigkeiten"  erweitert  zu  sein.  Dies 
wort  gehört  wohl  mit  jjlaske  (s.  d.)  zusammen;  vgl.  schw.  dial. 
plask  „klecks"  (auch  zu  pladask  erweitert). 

Plan  (fläche,  grundriß,  entwurf ),  schw.  plan  (und  p>län),  in  der 
ersten  bedeutung  von  mnd.  plan  (holl.  plan),  in  der  letzten  von 
nhd.  Plan  (mhd.  plan).  Mlat.  planum  ist  eine  Substantivierung  von 
lat. planus  „flach";  hiervon  frz.  plan  „fläche,  grundfläche  eines  ge- 
bäudes,  grundriß,  entwurf"  (engl.  2>?«n).  Das  wort  ist  aus  dem  frz. 
ins  germ.  gekommen,  die  bedeutungen  „grundriß  zu  einem  bau,, 
entwurf"  erst  im  18.  Jahrhundert.  Eine  nebenform  ist  mlat.  plana,. 
woraus  frz.  plaine  „ebener  platz"  (engl,  plane)  und  ferner  nhd. 
Pläne  und  6ä.n.-r\orw.  grxs-,  blomsterplxn  (schw.  dagegen  ^rä-s-, 
blomsterplan). 

Planet,  schw.  planet  =  d.  Planet,  frz.  planUe  (engl,  planet),  \on 
l&t.  planeta  <  gr.  dörnp  itXavriTTi?  „wanderstern,  planet"  (gegens. 
„fixstern"):  ttXav/iTri?  =  'rrXdvti(;  „wanderer"  (iTXdvTiT€(;  „wander- 
sterne").  In  der  vulgärspr.  bedeutet  planet  „stirn",  wie  im  schw.; 
vgl.  frz.  boule  „kugel"  vom  „köpf". 
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Planke,  sdiw.  plank  und  planka,  H])IUauor6.  pUmkm  «■  afriM. 
innd.  iilanhe  (Iioll.  jtlank),  luhd.  planke,  blanke  (nhd.  Planke),  von 
lut.  planen  (frz.  planche,  eiiKl.  plank,  ital.  pianca).  Das  worl  i»l  eine 
nasalierte  form  der  id^.  wunsel  */>/«Ar  ,flacli*:  siehe  f/aa  IL 

Plante,  schw.  planta,  spAtanord.  planta  =  &ti^.  platUe  (engl. 
plant),  innd.  plante  (holl.  plant),  ahd.  pfiama  (nhd.  Fftame),  von  lat. 
jdanta  ^absenker,  setzling". 

Plapre  ist  aus  nd.  jilapptren  (holl.  plapprren,  nhd.  pUippem) 
entlehnt.  Vgl.  mnd.  pleppen,  neund.  plappen,  ndul.  pluppen  und 
hlapf)rn,  ahd.  blabbizön,  niengl.  blaberen,  engl.  fc/o6:  siehe  blubre. 
Üiis  worl  ist  onomatopoetisch;  vgl.  lit.  blebrnu  in  derb,  bed.,  nir. 
plabaire  .Schwätzer",  gül.  blabardn  .stollerer*. 

Plattke,  schw.  planka,  von  mnd.  plasken,  plaachen  (holl.  plannen) 
=  nhd.  platschen  (plütnchern),  engl.  ;>/««/!  und  (mit  vorangestelltem  »J 
ttpltuh.  Das  wort  ist  eine  ableitung  von  ags.  plaettan  ,mit  flacher 
band  schlagen",  mmll.  platten  ,klappsen",  mhd.  blatzen,  platzen 
,klal.s(hen"  (nhd.  platzen  .mit  einem  knall  zerspringen"),  schw.  diai. 
jilätta  .leise  mit  der  flachen  band  schlagen".  Dieses  vb.  ist  jeden- 
falls an  das  adj.  plut  .flach"  angelehnt.  Die  interjektion  plaak, 
d.  platz  und  platsch  ist  wohl  sekundären  Ursprungs.  Verwandt  sind 
osttries.  ^^iM<;>/i,  plentjen,  i\hd.  plantschen  .platschen"  und  mhd. 
bleuten  .klatschen,  platschen".  Synonyme  formen  mit  bl-  liegen, 
außer  in  den  genannten  mhd.  worten,  noch  vor  in  norw.  dial.  blaskra 
.platschen",  blassa  .plal-scben,  sudeln",  schw.  diaL  blaska  .be- 
sprengen, im  Wasser  platschen".  Vgl.  gr.  q>XdIu).  (pXab^ui  .platze", 
iTaq}Xd![uj  .werfe  blasen,  auf,  stottere,  stammle":  siehe  pladder. 
Die  Wurzel  ist  von  *bhel  erweitert:  siehe  baslje.  über  eine  syno- 
nyme wortgruppe  siehe />ya«te.  —  Flaskregn,  alt.  d&n.  pladsreffn 
=  nhd.  Platzregen,  holl.  piasregen. 

Plaster,  schw.  pldster,  spätanord.  pldstr  =  ags.  plaster  (engl. 
plaster  .pflaster,  gips,  kalk"),  as.  plantar,  mnd.  pldster  .pflaster, 
stralienpflaster"  (holl.  pleister  ist  afrz.  plaistre),  ahd.  pflastar  in  ders. 
bed.  (nlid.  I'flaster).  Das  wort  ist  aus  dem  lat.  etnplastrum  .pflaster" 
(ital.  etnpiastro,  frz.  empldtre),  mlat.  auch  plustrum  .pflaster,  gips" 
(frz.  plätre  .gips",  ital.  piastrello)  entlehnt.  Das  lat.  wort  stammt 
wieder  von  gr.  ^fiirXaOTpov,  zu  ^^irXdaaw  .schmiere  auf". 

Plat,  schw.  platt,  von  mnd.  plat  .flach*  (holl.  plat),  als  adv. 
.durchaus"  (siehe  plent);  ni\d.  platt  stammt  aus  dem  nd.,  die  mhd. 
fonnen  blatefuo^  und  blatehuof  .plattfuß"  sind  eigentlich  md.  Die 
roman.  sprachen  haben  ein  in  laut  und  bedeutung  hierzu  stimmendes 
wort:  ital.  platto,  frz.  jUat.  Man  leitet  das  rom.  wort  von  gr.  irXarO^ 
.breit,  flach*  (siehe  flad)  ab;  vielleicht  ist  es  je«loch  gcnn.  Ursprungs. 
Jedenfalls  ist  plat  ein  echt  germ.  wort,  verwandt  mit  plet  I  un<l 
mit  pjalt,  zur  idg.  wurzel  *beled  (beld,  bled)  .schlagen",  synonym 
mit  *bheld  und  *})eld  (siehe  ambolt).  Die  bedeutung  .flach' 
geht  von  .flachgeschlagen,  ausgehämmerl"  aus.  Hierzu  plade  und 
pltede,  s.  d.  —  Platt ysk  ist  nhd.  plattdeutsch,  eigentlich  das 
ileutsch,  das  in  dem  .platten  land'  oder  der  norddeutschen  lief- 
ebene geredet  wird,  al)€r  mit  platt  .flach"  (in  übertragener  betl.)  in 
Verbindung  gebracht,  indem  nd.  im  Verhältnis  zum  hd.  als  ein« 
minderwertige  spräche  angesehen  wurde. 
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Piatina  oder  jp^af in  =  ä.  Platin{a),  engl  platina,  von  span. 
platina,  einer  ableitung  von  plata  ^silber"  {siehe  plet  II):  das  metall 
wurde  früher  für  silber  gehalten. 

Plattenslager  (betrüger)  ist  dasselbe  wort  wie  alt.  dän.  plade- 
slager  ,harnischmacher,  klempner,  kupferschmied%  schw.  jMtslagare, 
spätanord.  plattoslagari,  von  mnd.  platensleger  ^harnischarbeiter". 
Zur  bedeutung  vgl.  slaa  en  plade  , betrügen,  anführen",  vielleicht 
eigenthch  von  falschmünzern :  vgl.  schw.  plät  „münze",  frz.  j)late 
^silbermünze",  nhd.  Platte  „runde  scheibe,  woraus  münzen  geprägt 
werden".  Am  ehesten  liegt  jedoch  eine  humoristische  anknüpfung 
des  mnd.  platensleger  an  worpele  lüetten  „im  Würfelspiel  betrügen 
(indem  man  die  Würfel  niedersetzt,  statt  sie  zu  werfen)"  vor. 

Pleie  (pflegen),  schw.  ^jZä^^a,  norw.  dial.  plega  und  plaga, 
spätanord.  pilega  „ausüben",  plaga  „pflegen,  sorge  tragen  für,  ge- 
wöhnen, üben,  heben,  gern  haben",  entlehnt  aus  mnd.  plegen,  st. 
vb.  „pflegen,  sich  beschäftigen  mit,  ausüben,  sorgen  für,  gewohnt 
sein,  jemandem  zur  arbeit  verpflichtet  sein"  (hoU.  plegen)  <  as. 
plegan  „die  Verantwortung  übernehmen,  garantieren,  versprechen" 
=  aivies.  plegia  „pflegen",  ahA.  pßegan  „sorgen  für,  betreiben,  die 
gewohnheit  haben,  einstehen  für"  {nhd^.  pflegen).  Hierzu  in  grammat. 
Wechsel  ags.  pUoyi  (von  *plehan)  „riskieren,  einer  gefahr  aussetzen" 
ipleoh  „gefahr,  risiko,  Verantwortung,  schaden"  =  afries.  ple,  pli). 
Nicht  verwandt  scheint  dagegen  ags.  plegan,  plegian,  plagian  „sich 
schnell  bewegen,  spielen,  streben"  (engl,  play)  und  mndl.  pleien 
„spielen,  tanzen",  das  wohl  mit  lüeil  zusammengehört  (vgl.  ags. 
plegian  mid  handum  „applaudieren",  plega  „applaus").  Möglich 
wäre  es  allerdings,  daß  sich  die  bedeutung  „verpflichten"  aus  „hand- 
schlag"  entwickelt  hätte:  vgl.  an.  handsal  „handschlag,  bürgschaft". 
Das  germ.  wort  ist  ins  roman.  übergegangen:  mlai.  plegkim  „Sicher- 
heit, garantie,  pfand",  frz.  pleige  {engl,  pledge)-  vgl.  afrz.  plevir  „ein- 
stehen für".  Mhd.  spiilgen  „pflegen"  zeigt  ein  vorangestelltes  s. 
Siehe  pligt  I. 

Pleil  (dreschflegel),  alt.  dän.  plegel,  südschw.  dial.  plägel,  von 
nd.  plegel  =  schwäb.  pfleget.  Das  wort  gehört  zu  der  idg.  wurzel 
*blek  „schlagen":  siehe  plag  und  plagg.  Dazu  eine  synonyme 
wurzel  mit  idg.  pl-:  zu  ^j^lak  (siehe  flage  I)  gehört  ags.  fligel 
(engl,  flail),  mnd.  vlegel  (holl.  vlegel),  ahd.  fl^egil  (nhd.  Flegel)  „dresch- 
flegel" sowie  die  ablautsformen  norw.  dial.  flygjel,  nd.  flogge?-  in 
ders.  bed.  (vgl.  engl,  flog  „schlagen").  An  entlehnung  aus  lat.  fla- 
gellum  „peitsche"  ist  also  nicht  zu  denken;  vielmehr  erhielt  dieses 
worl  im  mlat.  die  bedeutung  „flegel"  durch  einfluß  des  germ.  Siehe 
ferner  plugg. 

Plent  (norw.  =  durchaus),  dial.  auch  plett,  pUtte,  hlett,  kann 
nicht  von  dem  gleichbedeutenden  mnd.  plat  (woraus  auch  nhd.  platt, 
platterdings  in  ders.  bed.)  geschieden  werden:  siehe  pia^;  vgl.  schw. 
dml.  plitt-platt  „durchaus",  Schweiz,  plüt  und  plütt  „durchaus"'  (plitt- 
voll,  plattetvoll,  pluntetvoll). 

Plet  I  (fleck),  schw.  platt,  isl.  hlettr  =  mnd.  plet  „läppen"  (neund. 
plette),  ahd.  plez,  mhd.  blez  „läppen,  lumpen,  fleck  erde"  (südd. 
bletzen  „flicken").  Eine  ablautsform  ist  nd.  platte  (2)laddeJ  „lumpen", 
dän.  dial.  blat  „fleck,  tropfen".     Eine  andere  ags.  plott  „fleck  erde" 
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{enigl.  plot  in  der«,  bed.,  biot  .fleck")  neben  dem  gleichbedeutenden 
nplott.  Mit  einfachem  <:  got.  plata  .läppen*,  schw,  dinl.  plata  .läppen, 
dQnne  sohle*.  Die  wortgruppe  gehört  zusammen  mit  dem  adj.  plat, 
zu  der  idg.  wurzcl  *bled  .schlagen":  .fleck*  ist  also  .mal  nach 
einem  schlage*,  während  .lappeii*  entweder  .was  hängt  und  baumelt' 
oder  .das  abgeschlagene*  ist.  Die  mit  bt-  anlautenden  wort6  ge- 
hören zu  der  idg.  nebenwurzel  *bhle<i.  Auf  idg.  *pUil  beruht  das 
unter  flaaketr^ie  behandelte  wort.  Eine  andere  enveiterung  der 
idg.  grund Wurzel  *beh  ist  *blUl,  wozu  nd.  plitt  .eine  art  Stirnband*. 
pUte  .schlag,  mal  nach  einem  schlag,  kurzer  breiter  degen,  flunder* ; 
norw.  dial.  plüa  .grasfleck*. 

Plet  11  (plattierte  sachen)  ist  —  wie  boU.  pleet  —  au.s  dem  engl. 
platt  .Silberzeug*  entlehnt,  hat  aber  die  bedeutung  von  plated  wäre, 
von  plate  .die  Oberfläche  unedlen  metalls  mit  einer  dünnen  schiebt 
edlen  metalls  (jetzt  gewöhnlich  auf  galvanischem  wege)  bedecken* 
=  d.  plattieren.  Siehe  plade.  Schw.  pläter  »plattierte  sachen' 
hat  seine  form  von  silfver. 

Pll  (lebensart)  ist  frz.  pli,  eigentlich  .falte,  schwung*  (lat. 
plka). 

Fügt  I,  im  Alt.  dfin.  auch  .gewalt,  macht,  gehorsam,  dienst, 
genugtuung,  strafe*,  schw.  plifft  .pflicht*  und  plikt  .strafe,  geld- 
buße*,  von  mnd.  ;>/icA<  .pflicht,  Verpflichtung,  teilnähme,  gemein- 
schafl.  leistung,  abgäbe,  dienst,  lohn*  (hoU.  plicht)  =  afries.  plicht 
.obhut,  fürsnrge,  risiko*,  abd.  pflicht  .fürsorge,  pflege,  teilnähme, 
dienst,  pflicht*  (nhd.  Pflicht),  ags.  pliht  .risiko,  gefahr,  schaden* 
(engl,  pliffht  .zustand,  Verpflichtung,  pfand*).  Germ.  *plehti-  ist  ver- 
balsubst.  zu  *plfgan,  *plehan:  siehe  pleie.  Pligtarbeide  .fron- 
;irbeit*  schließt  sich  an  mnd.  plegen  .jemandem  zum  dienst  ver- 
pflichtet sein*;  hierzu  auch  pligtskyldig,  eigentlich  .zu  dienst 
(»der  leistungen  verpflichtet*  (nhA.  pflichtschuldig).  Forpligte  nig 
til  ist  nhd.  sich  verpflichten,  wofflr  nihd.  nur  cerpfliltten',  vgl.  ahd. 
firpflegan  .einstehen  für*,  as,  pfegan  .garantieren*.  Die  mora- 
lische bedeutung  von  pligt  hat  sieb  also  aus  der  rechtlichen  ent- 
wickelt. 

Pllgt  II  (dAn.  =  ruderbank  im  Vorderteil  eines  bootes,  norw. 
=  brctt  im  vorder-  oder  hinterraum  eines  bootes,  dieser  räum  seihst), 
schw.  plik't  .vorder-  oder  achterraum  in  einem  ofl'enen  fahrzeug*, 
entlehnt  aus  mnd.  plicht  .kleines  halbdeck  im  vorder-  oder  hinler- 
teil*  (holl.  j[)/<?cÄO  =  nordfries.  ;i/ii«t7»/,  ahd.  pflihta  .deck  im  Vorder- 
teil* (i\hd.  l'flicht).  Norw.  (i\a\.  plitt,  splitt  {—  plikt)  \i(ii\n  echt  nord. 
sein.  IVierzxx  ags.  plihtere  .ausguckmann  an  bord*.  Das  wort  scheint 
urspri^nglich  .eingefügtes  stück*  zu  bezeichnen  (vgl,  schw.  dial.  plikt 
,  wandstück  zwischen  fenstem  und  tür*)  und  zu  der  idg.  wurzel 
"blek  .schlagen*  zu  gehören,  worüber  siehe  plagg  und  pleil.  — 
riigtnnker  (stenerbord-krananker)  ist  mnd.  plichtanker  .der  auf 
der  pflicht  liegende  anker,  notanker*  (holl.  plechtanker);  vgl.  engl. 
.theetanchor  {stern.sheets  .pflicht*).  —  Pligthugger  (der  auf  der 
pflicht  sitzende  rudergast,  dessen  aufgäbe  es  ist,  den  stoß  aufzuhalten), 
vgl.  engl,  boinnan  in  ders.  bed. 

Pllre  (mit  den  äugen  blinzeln),  schw.  plira  (dial.  auch  Mira), 
von  nd.  pliren    .die   äugen   zusammenkneifen,   schwache   rinnende 
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äugen  haben,  weinen".  Dieses  ist  wiederum  eine  Vermischung  von 
zwei  wortstämmen.  Zugrunde  liegt  nd.  ^jtrc«  ,die  äugen  zusammen- 
kneifen, um  scharf  zu  sehen"  (engl,  ^^e^r  „ausgucken,  scharf  sehen"), 
norw.  dial.  ^«Va  „bhnzeln",  dasselbe  wort  wie  norw.  dis.\.  pt'ra  = 
sjnra  „in  sehr  dünnen  strahlen  herausfließen ",  abgeleitet  von  *('s^jt)«/' 
„enge  Öffnung":  siehe  jyiraal.  Sein  l  und  einen  teil  seines  Inhalts 
verdankt  das  nd.  pUren  dem  mnd.  blerren,  blarren  „blöken,  laut 
weinen"  (ostfries.  blarren,  bUren  „weinen,  blöken",  holl.  Maren 
„blöken")  =  mhd.  bUren  und  blerren  „schreien,  blöken"  (nhd. 
plärren  „blöken,  schreien,  heulen"),  engl,  blare  „blöken,  schreien". 
Dieses  ist  eine  bildung  von  der  germ.  wurzel  *blä  in  mhd.  bl^jen 
„blöken"  (aslav.  bUja  „blöke",  lat.  fleo  „weine"),  ags.  bWtan  „blöken" 
(engl,  hleat),  holl.  blaten,  ahd.  bläs;an;  vgl.  nhd.  blöken  „brüllen". 
Dieselbe  Vermischung  zeigt  sich  beim  aA].  plir  0  iet ,  schw.  plirögd 
=  nd.  blarröged,  bUröged  „mit  rinnenden  äugen",  engl,  bleareyed 
in  ders.  bed.;  vgl.  nhd.  Plärrauge  „rinnendes  äuge",  nhd.  dial. 
plärr  und  Meer  „augenblendung,  nebel  vor  den  äugen",  schw.  dial. 
blirra  fqjr  augu  „geblendet  werden",  mengl.  biirre  „betrügen": 
siehe  die  redensart  Zjrts^e  en  blaar  i  0jnen^  (unter  blaar).  Eine 
nebenform  zu  nd.  puren  ist  plttren,  plCiren  (mit  der  Zusammen- 
setzung 2iliii'öged  „blinzelnd"),  woraus  schw.  dial.  plyra  und  lilura 
(blura)  „bhnzeln,  Minzen";  vgl.  alt.  Asin.  plurlce  „bhnzeln"  und 
norw.  dial.  blurra  „leise  schlummern"  (ostnorw.  blur  „Schlummer"). 
Diese  form  ist  vielleicht  vom  gleichbedeutenden  lüren  beeinflußt : 
siehe  Iure. 

Plistre:  siebe  blystre. 

Plog^,  Aäxi.plov  (x>loug),  schw.  plog,  2inovA.  plogr  auch  „ge- 
winn" (in  norw,  dial.  auch  „pflughobel,  vorteil")  =  afries.  plöch 
„pflüg",  ü'^s.  pUh,  plög  „ein  gewisses  landmaß"  (engl.  jpZoM^/i  nPAug, 
pflughobel"  hat  vielleicht  seine  bed.  aus  dem  nord.),  mnd.  plöch 
„pflüg,  erwerb,  lebensunterhalt"  (holl.  ploeg),  ahd.  pfluoh,  pfluog 
„pflüg"  {nhd.  Pfliu/).,  rnliö.  pfluoc  auch  „gewerbe,  unterhalt".  Aslav. 
l)lugü  und  lit.  pliügas  sind  wohl  germ.  lehnwörter.  Das  wort  gilt 
als  fremden  Ursprungs.  Schon  Plinius  erzählt,  daß  die  Gallier  in 
Rhätien  den  räderpflug  kannten  (dessen  name  plaum  mit  langob. 
plovum,  2)lobum  zusammenzustellen  ist).  Vielleicht  gehört  *pl6ga- 
zu  j>lugg  und  hat  ursprünglich  „hölzerner  keil"  bedeutet.  Vgl.  ard. 
—  Plogslcjser,  schw.  plogskär  (auch  plogbill)  ==  mhd.  pfluocschar 
(nhd.  Pflugschar),  holl.  ploegschaar,  engl,  ploughsharc,  so  genannt, 
weil  das  eisen  die  erde  schneidet. 

Plonune;  dän.  blomme  (siehe  blomme  I),  alt.  dän.  plomme, 
plumme,  schw.  plommon  n.,  anord.  plöma  „pflaumbaum"  =  ags. 
plümc  (engl,  plum),  mnd.  plüme,  mhd.  pfiüme  (nhd.  Pflaume).  Eine 
ursprünglichere  form  mit  pr-  liegt  vor  in  mndi.  prüme  (holl.^rmw), 
ahd. ^j/"/'«/»«  (nhd.  6is\.  pf räume);  dazu  nhä.  Priemchen  „stück  kau- 
tabak"  (vgl.  elsäss.  ^»e^sc/if  „zwetsche,  stück  kautabak").  i/ ist  aus» 
ebenso  wie  in  pilegrim  (siehe  auch  pren),  nämlich  durch  assi- 
milation  mit  dem  labialen  anlaut,  entstanden.  Zugrunde  Hegt  lat. 
2)rünum  (ital.  prugna,  fiz.  engl,  prune)  =  gr.  iTpoOvov  (auch 
irpoöiuvov). 


I'ludderbukser  —  Plugg.  KW 

Pludderbuküer  übur»elzt  nhd.  HuderhoMn,  das  zu  Schweiz. 
blöder  «grolic  blase,  bausch  an  stolTen,  weiche  dickHOssige  inasse, 
tuuscbnee,  schwaminiges  gesiebt,  diiiuines  geplapper",  blödem  «spru- 
deln, wallen  (beim  kochen)*  gehört.  Möglicherweise  zur  idg.  Wurzel 
*bhlii  in  Kr.  <pX6o?  »geschwiltz",  (fikinu  «sprudele,  schwatze";  grund- 
wurzcl  *bhel  in  gr.  no^qpöXuE  „Wasserblase*.  .Siehe  ferner  pludre 
und  iilt/ndre. 

Plndre,  schw.  dial.  pluddra,  plöddra,  von  tnnd.  plüderen  ,pla{>- 
pern*  =  inlid.  plüdern  (nhd.  plauderte).  Das  wort  scheint  eine 
onomatopoetische  bildung  zu  sein  wie  pladre  (vgl.  sludre :  sladre), 
uihd.  blädeni,  blödem,  pUklem  .plaudern*,  holl.  ploeteren,  schw. 
<lial.  pluttru  (auch  bludru).  Eine  nebenbildung  ohne  /  liegt  vor  in 
puire,  s.  d.  DSn.  j>ludder  bedeutet  außer  , undeutliches  oder 
loses  geschwätz*  auch  „morasl",  ganz  wie  pladder;  vgl.  ostfries. 
plüderen  ,im  wasser  platschen*.  Kine  umgelautete  nehenform  ist 
vielleicht  vulg.  iiün.pl0re  «rnorast*:  vgl.  nd. /)/dret(  „durcheinaiuler 
mischen*.     Siehe  femer  pludderbukser. 

Pludselig  ist  mnd.  plntzllk  (holl.  plotseltjk),  wahrend  scliw. 
plötsUff  nhd.  plötzlich  ist.  Das  wort  ist  von  der  Interjektion  plotz 
[hoW.  2>lols)  gebildet,  woraus  auch  Sit.  n\\6.  plotzeti  , plump  nieder- 
fallen* (alt.  dan.  pludae,  schw.  dial.  plätsa).  Eine  nebenform  ist 
potz,  woraus  alt.  dän.  pols,  l»i<lx\  vgl.  baff,  paff  neben  blaff, 
plaff 

PlndskJnTet,  pludskindvi  (pausbackig)  u.  a.  gehört  zu  dan. 
pltidset,  norw.  pludsen  , angeschwollen",  schw.  dial.  pluasig  = 
ostfries.  plunsig;  vgl.  ittml.  pliisferich  .angeschwollen*,  nhd.  (eigent- 
lich md.)  plaustem  ,sich  aufbauschen  (besonders  von  den  federn 
der  Vögel)*.  Eine  alt.  dän.  nebenform  ist  phskxbei,  schw.  dial. 
plöfttttunt,  das  sich  zu  neunonv.  plosen  .angeschwollen*  {pltsa  und 
plfiifsa  .blase,  sdiwiele*),  schw.  dial.  j>/(J»  .fette  und  aufgedunsene 
person*  stellt:  siehe  pl0s.  Die  germ.  wurzel  *plus  (siehe  pluske) 
ist  synonym  mit  *ptis  .schwellen*,  wozu  Alt.  dän.  ;>m.s<'«  .an- 
geschwollen*, aschw.  ^>i(»»»,  Ml.  d&n.  jntskjebet  und  puskindet  .paus- 
backig*, schw.  dial.  jmskiniiad,  alt.  dän.  pttse  und  pjutte  .anschwellen*, 
schw.  dial.  piina,  pysa  und  jntsna,  schw.  schriflspr.  pösa,  norw.  dial. 
p(j}iti<a,  pfiyaa  und  püsna  .anschwellen* ,  Schweiz.  pfAsig  .ge- 
schwollen*. Die  germ.  wurzel  *ptis  .schwellen*  ist  dieselbe  wie  in 
poae  und  in  mhd.  sich  j)hiisen  .sich  aufblähen*  (nhd.  dial.  pfattsen 
und  pfatiüten):  siehe  pnnte.  Eine  nebenform  ist  *bus,  wozu  norw. 
dial.  bfiysen,  isl.  beysinn  .groß  und  weit  (von  kleidem)*,  mhd.  büs 
.aufgeblasenheit*,  nhd.  Bausback  neben  Pausback  (mit  nd.  anlaul) 
und  südd.  Pfaushack:  siehe  baus.  Ebenso  liegt  bl-  für  jd-  vor  in 
mndl.  bluyster  .blase*,  ags.  *blystre  (engl,  blister). 

Plngg  (norw.  =  kleiner  holzpHock),  (\Ä\\.pl»g,  ftlt.  Aix\.  piyg^ 
schw.  plugg  .holzpflock,  mit  dem  ein  loch  zugestopft  wird*,  schw. 
dial.  plygg  und  plögy  .pflock,  dicker  kleiner  junge*  (vgl.  norw, 
plugg  in  ders.  beil.)  =  mnd.  plugge  .holznagel,  zapfen*  (neund. 
auch  plügge,  holl.  engl.  plug).  Eine  nebenform  ist  mnd.  pltick,  plock 
=  mhd.  7>^oc  (nhd.  Iflock):  davon  dän.  7>/tf  A*.  mit  umlaut  aus  dem 
plural.     Hierzu   scheinen  schw.  jdigg   .srhuhzwecke*,    nonv.   dial. 
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2)ligg  , kleiner  stachel,  keil"  (von  *j)leggu-)  im   ablautsverhältnis   zu 
stehen.    Zugrunde  liegt  die  idg.wurzel  *WeÄ;  , schlagen " :  siehe  ^j^e?7. 

Plukke,  schw.  plocka,  anord.  plokka  und  plukka  =  ags.  ^jZmc- 
cian  (engl,  pluck),  mnd.  pluckcn  auch  , plündern"  (hol!,  plnkken)^ 
mhd.  pflücken  (nhd,  pflücken).  Das  wort  ist  wahrscheinlich  aus  einem 
vulgärlat.  *piluccare  (ital.  piluccare  ^trauben  pflücken",  Tprov.  pelucar 
,,federn  rupfen",  frz.  Sphicher  , zupfen,  pflücken"),  einer  ableitung 
von  lat.  pilus  „haar",  durch  den  Weinbau  und  die  federviehzucht 
entlehnt:  vgl.  das  vb.  jJ^7?e  I.  Denselben  Ursprung  hat  mengl.  _^t7Ä;cM 
„zupfen".     Siehe  ^?i/Ä.  —  Plukfisk  =  mndi.  p^lukvisch. 

Plump,  schyi.  phmip,  von  vcm(}i.  pUmip  „massiv,  stumpf,  grob" 
(nhd.  plump,  holl.  plomp,  engl,  plump) ;  vgl.  Schweiz,  pflnmpfig.  Das 
wort  ist  eigentlich  die  Interjektion  mnd.  plump,  die  lautmalend  von 
einem  dumpfen  fall  gebraucht  wird;  vgl.  holl.  j^ioffen  „plumpsen* 
von  der  Interjektion  ^Zo/'.  Hiervon  plumpe,  schw.  plwnpa  <^  nd. 
hd.  plumpen  (holl.  plompen,  engl,  plump)  =  mhd.  pflumpfen.  Vgl. 
plumre. 

Plumre  (zusammenrühren,  trüben)  ist  aus  *plumpre,  einer  ab- 
leitung von  plumpe,  das  im  alt.  dän.  auch  die  bedeutung  „trüben,, 
mischen"  hat,  entstanden.  Eine  andere  ableitung  ist  schw.  dial. 
plummsa  „trüben",  dem  d.  plumpsen  „schwer  fallen"  entspricht.  Siehe 
im  übrigen  for plumre. 

Pluske  (dän.  =  zausen,  zersausen)  mit  dem  adj.  forplusket,. 
gehört  zu  nd.  2>^wse>i,  j^Zwsew  „(wolle,  federn  u.  ähnl.)  zupfen"  = 
\io\\.  pluize7i,  ostfries.  jf>/rtsÄ;e  und  plllsje  „feine  fasern,  haar,  daunen^ 
flocken"  =  hoW.  pluis,  mnd.  pMsinge,  2}luferie  „abfall,  plunder,  ge- 
mmpel",  plusteren  „zerzausen,  durchwühlen,  plündern"  (woraus  alt. 
dän.  plustre,  plystre  „plündern"),  pilüsterich  „zerzaust,  verworren,, 
aufgedunsen",  nd.  plüsig.  Die  wortgruppe  weist  auf  eine  germ. 
Avurzel  *plus  „schwellen",  dann  „in  Unordnung  kommen" :  siehe  pluds- 
kjsevet.  Eine  nasalierte  nebenform  mit  hl-  liegt  vor  in  mhd.  hlun- 
sen  „aufblähen",  hlunst  „blähung".  Eine  andere  ist  idg.  *plus  in 
nd.  ßüsen  =  2}iiisen  (vielleicht  zu  flos  11).  Synonym  und  verwandt 
mit  dem  germ.  *plus  ist  *plud  in  alt.  nhd.  pludern  „anschwellen, 
sich  bauschen"  etc.:  siehe  x>lyndre. 

Plyndre,  alt.  dän.  auch  plundre,  schw.  ^>Z<t«rfr«,  neuhorw. 
pltindra,  entlehnt  aus  vnnd. plünderen  (holl.  plünderen,  engl,  plunder); 
aus  dem  nd.  stammt  wohl  auch  mhd.  plündern  (nhd.  ^ylUndern). 
Das  verbum  ist  abgeleitet  von  mnd.  2)hinder  „raub,  wertloses  haus- 
gerät,  alte  kleider"  (holl.  plunderkamer  „rumpelkammer")  =  mhd. 
hlunder,  i^lunder  „hausgerät,  kleider"  (nhd.  Plunder  „kram,  ge- 
rümpel"),  woraus  alt.  dän.  plunder  „habseligkeiten,  kram"  und  neu- 
norw.  plunder  „beschwerde,  schererei"  (eigentlich  „kleinkram").  Eine 
nebenform  ohne  r-suflix  ist  mnd.  plunde  „allerhand  kleines  liausgerät, 
kram*  (hollplunje  „kleider,  besonders  matrosenkleider",  von  *plundje). 
Hierzu  unnasalierte  nebenformen:  alt.  nhd.  Pluder  =  Plunder  „Wirr- 
warr", Pluderkammer  =  Plunderkammer  „rumpelkammer".  Dies 
ist  dasselbe  wort  wie  dasjenige,  das  im  alt.  nhd.  pludern  „an- 
schwellen, sich  bauschen"  und  in  nhd.  Pluderhose  (siehe  pludder- 
buk s er)  vorliegt.  Dieses  *plud  verhält  .sich  zu  *pud  „schwellen" 
(in  puddel,  pudding  u.  a.)   wie   *plus   (in  pluske)   zu   *'pus   (in 


I'lya  —  Pog.  841 

pjuske).  Auch  die  bedeulungsentwickluiiK  stimmt  mit  der  unter 
pluake  iiAchgewiesenen  überein:  aus  «schwellen*  hat  sich  ,in  Un- 
ordnung kommen*  entwickelt,  woraus  «lio  nominale  hedeutunif 
,plunder,  gerduipel*.  Danach  bedeutet  phjndre  ein^entlich  «kleinig- 
keilen  mausen*;  vgl,  mnd.  pltisteren  «plündern*:  plüninge  «krani, 
plunder*  und  die  etymologie  von  pant. 

Plyg  o<lcr  phjsch  (wollsanU),  w\\y/.  plys  und  plyach,  durch  nhd. 
Hüaeh  von  in.  pfluche  (engl,  pltmfi)  «plüsch*  =  iUil.peliuszo  »feines 
linar,  weicher  flaum",  span.  peltisa.  Das  wort  ist  von  einem  adj. 
mint,  •^^»■/«ce««  «behaart*  (zu  ia[.  piliu  «haar*)  gebildet.  \g\.partfk 
und  plukke. 

Plystre:  siehe  bhjetrt. 

Plsede  (dan.  =  piatessa,  flunder)  setzt  älteres  *pletja,  eine  ab- 
leitung  vom  adj.  y)/«^,  vorau.s;  vgl.  nhd. /VaW/fA(c7i.  Eine  nebenform 
ist  all.  «Uin.  plette  von  *plattidn.  Nd.  hat  nel)en  plafe  die  gewöhn- 
lichere form  plite,  worüber  siehe  plet  I.  Über  nhd.  Flatteise  siehe 
ising. 

Fiele  (pflügen),  schw. />/5/«,  anord.  pl4gja:  siehe  p log.  Pl^ie 
kttvet  ist  d.  ütis  Meer  pflilycn,  von  lat.  (poet.)  arare  aequor. 

Piek  und  pl0g:  siehe  plngy. 

Piere:  siehe  pludre. 

Ples  (norw.  =  keilförnnges  stück  leder  vorn  nn  schuhen), 
srhw.  plÖ8,  füt.  dän.  plfts  in  ders.  l)ed.  Das  worl  be<leutet  eigenÜicli 
.füllung**;  vgl.  schw.  dia\.  plotia  «füllen,  hineinstopfen*,  norw.  dial. 
pl0sen  «angeschwollen,  bauschig  (von  kleidern)*:  siehe  pluds- 
k-jxret. 

Pode  (Sprößling,  schößUng,  pfropfreis),  schw.  dial.  pate,  entlehnt 
aus  mnd.  ;<o/«f,  pate  «junges  rei.s,  pfropfreis*  (hnW.  jjoot).  Norw.  dial. 
ftot,  pjot  «kleiner  stock,  pflock",  schw.  tWaX.  pät,  ist  wahrscheinlich 
echt  nord.;  vgl.  jedoch  neund.  jtot  in  ders.  bcd.  Hierzu  das  vb. 
pode,  von  mnd.  jH)ten  (holl.  ftoten).  Dies  ist  dasselbe  wort  wie  das 
echt  nord.  vb.  norw.  dial.  jhAo,  pjota  «stechen,  mit  einem  stock 
stoßen,  mit  der  angel  tischen,  wühlen,  in  der  erde  graben*,  schw. 
pät»  «mit  einem  stock  in  die  erde  stechen,  leicht  graben,  stöbern*, 
isl.  pota  «stechen*  =  ags.  jtotian  «stoßen,  prickeln,  siechen*.  Das 
wort  ist  echt  germ.,  aber  die  bedeutung  «pfropfen*  stammt  wohl 
von  gr.  ^^<puT€uuJ  «pfropfe*  über  mlat.  iviputare  (siehe  ympe):  wie 
alle  anderen  gartenkünste  lernten  die  Germanen  auch  das  okulieren 
von  den  Hörnern.  Verwandt  mit  unserm  wort  ist  nd.  pöteren 
«stechen,  stoßen,  stöbern*,  holl.  peuteren  «stechen*,  sowie  putte, 
s.  d.  Germ.  *^»i(/  —  idg.  *btul  in  skr.  bumla-  «pfeil*.  Dazu  mit 
vorangeslellfeni  .s  npyd;  vgl.  schw.  jteta  «mit  den  tingcrn  oder  einem 
stock  in  etwas  stechen*:  spid.  Die  grundwurzel  ist  dieselbe  wie 
in  pudle,  purre,  pnhke.  Pode  wird  figürlich  von  personen  ge- 
braucht (z.  b.  Brorson:  «vor  Jesus,  den  dciligste  Po<le"),  jetzt  jedoch 
nur  in  herabsetzender  bedeutung:  en  haabefuld  pode  (ironisch 
wie  d.  ein  hoffnungseoUer  Sproitse).  Vgl.  norw.  dial.  pjott  «kleiner 
junge*  —  nd.  }tot(e).    Siehe  askepot. 

Pog  (dün.  =  kleiner  junge),  dial.  auch  «großer  und  erwachsener 
kerl*,  schw.  dial.  pAk  «knabe*,  nonv.  dial.  /vöJt  (vielleicht  versrhieden 
von  pjokk,  s.d.).    Das  wort  ist  entlehnt  aus  nd.  p6k  «schwacher 
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mensch,  kind,  kleiner  kerl",  etymologisch  demselben  wort  wie 
paak,  s.  d.  (vgl.  henget).  Norw.  dial.  pauk  , kleine  schwächliche 
person,  kleiner  knabe"  ist  möglicherweise  echt  nord.  (ebenso  wie 
pauk  „dünner  stock").  Nd.  päks  , kleiner  dicker  junge"  scheint  eine 
ablautsform  mit  ä  von  ö  zu  sein  {s  wie  in  j^urks  ,knirps"  u.  a.). 
Abweichende  lautverhältnisse  zeigt  Schweiz,  jyfu^ffff  «kleines  bürsch- 
chen". 

Pokal,  schw\  2^o^i,  von  d.  Pokal  =  holl.  hokaal;  dieses  ist 
wieder  frz.  hocal  =  span.  hocal,  ital.  hoccale  <^  gr.  ßaÜKaXi^  ^kiihl- 
krug  aus  lehm". 

Pokker  wdrd  jetzt,  wie  schw.  pocker,  als  bezeichnung  für  den 
teufel  und  meist  in  fluchen  gebraucht;  die  form  j^okkers  wird  ver- 
stärkend von  etwas  bösem  gebraucht:  en  ptokkers  lärm,  en  pok- 
kers  t0s.  Das  wort  ist  eigenthch  plural  von  alt.  dän.  jtok  , blase", 
dessen  plural  pokker  im  sinne  von  , blättern"  und  , venerische 
krankheit"  gebraucht  wurde.  Das  wort  ist  identisch  mit  kopper  (s.  d.), 
das  nur  eine  spätere,  durch  konsonantenvertauschung  entstandene 
form  davon  ist.  Schon  im  16.  Jahrhundert  findet  sich  pokker  in 
bösen  wünschen,  drohungen  und  fluchen  verwendet,  z.  b.  gicl  du 
faar  valske  pokker,  fransoser;  spurde  the  hannum  tili,  huad  tussindt 
pocker  hand  war  for  en.  In  der  zeit,  wo  die  blättern  am  schlimmsten 
wüteten,  entstand  die  redensart  (jeg  mener)  p>okkerne  er  l0s  als 
bezeichnung  fürs  größte  unglück.  Als  die  Impfung  die  Wirkungen 
der  krankheit  abgeschwächt  und  diese  ihren  namen  zu  „kopper" 
verändert  hatte,  wurde  der  ausdruck  unverständlich,  und  da  man 
einen  entsprechenden  ausdruck  vom  teufel  hatte:  „fanden  er  l0s" 
{der  aus  Oflfenb.  20,  7  stammt)  und  außerdem  eine  alte  benennung 
für  den  teufel  (oder  einen  bösen  geist)  besaß,  die  etwas  ähnlich 
war,  nämlich  (veralt.)  dän.puge,  norw.  pukje  (siehe  puge),  so 
gab  dieses  anlaß  zu  der  neuen  auffassung  mit  entsprechender  Um- 
bildung von  „pokkerne"  zu  „pokkeren".  —  Pokkenholt  (guajacum 
officinale),  alt.  dän.  2>okholt,  schw.  pockenhols  =  nhd.  Pock(en)hol.z, 
holl.  pokhout,  engl,  piockwood,  so  genannt,  weil  der  bäum  früher 
gegen  venerische  krankheit  gebraucht  wurde  (vgl.  d.  Franzosenholz 
in  ders.  bed.). 

Pol  I  (pol)  ist  lat.  polus  =  gr.  iröXoq  „Umdrehung,  umdrehungs- 
punkt"  (siehe  hjtil). 

Pol  II  (noi-w.)  in  ausdrücken  wie  slaa  en  pol,  tage  pol,  norw. 
dial.jjö^e  „hoher  bogen,  den  ein  ball  in  der  luft  beschreibt",  alt.  dän. 
poltrse  „ballholz"  (Moth),  von  engl,  ^o/o,  das  wieder  aiis  ind.  dial. 
(Balti)  polo  „ball  in  einem  spiel"  entlehnt  ist. 

Polak  (dän.  =  kleiner  rest  tabak  in  einer  pfeife,  Überrest  in 
einem  glas),  gewöhnlich  ptölak  gesprochen,  von  d.  Polack  in  ders. 
bed.  Das  wort  stammt  aus  den  halt,  sprachen:  \\i.  pälaikas  „rest", 
lett.  paleeks  in  ders.  bed.  (vgl.  apreuß.  pa-laikt  „verbleiben",  gr. 
AiroXemui,  öiröXonro(;,  got.  aflifnan,  siehe  leve,  levne). 

Polaker  (eine  art  handelsschiflf  im  Mittelmeer)  ist  d.  Polacke(r) 
=  frz.  2>olacre,  2)olaque,  ital.  span.  p)olacra.  Das  wort  hat  ursprüng- 
lich nichts  mit  dem  völkernamen  zu  tun,  sondern  bezeichnet  ein 
schiff  mit  polemast  (engl.  2^ole}Hast  von  2>ole  „pfähl"),  anchpaale- 
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mast,  pmlemaat  =  nhü.  Pfahhuast  «mast  aus  einem  KlQck*  ^• 
nannl:  siehe  ptel. 

Polarer  in  den  Zusammensetzungen  (Jan.  »«wr-,  t$mmer- 
polerrr  .obniann  für  innurer  und  zimmerleute*  hat  nichts  mit  dem 
vb.  polere  (iat.  jiolire)  zu  tun,  sondern  soll  Aber  d.  Maurer-, 
Zimmttriiolier(er)  —  l'orlier  von  frz.  pnrleitr,  eigentlich  .Sprecher*, 
stammen;  vgl.  jedoch  unp.  ywi/Z^r  .nrbeiter,  aufselier". 

Pollsk  (listig,  pllfflK).  ftucli  8vinepoli$k,  filt.  dän.  j>oliti«k; 
schw.  jiolUisk  (dial.  polisk)  in  dcrs.  bed.,  von  nd.  und  ftlt.  nhd. 
politisch  .weltklug,  fein  gebildet*,  nd.  auch  plitsch  .schlau'  =  frz. 
j)oUtiqiie  .politisch,  pfiffig,  verschmitzt'.  Zugrunde  liegt  Iat.  poli- 
tictu  <C  gr.  iroXiTiKÖc  »stantsmannisch*  (iroX(Tri<;  ,bflrger*).  Siehe 
politi. 

Politi,  im  flit.  dän.  .Verfassung,  Staatsverwaltung,  politik', 
«benso  wie  d.  Polizei  von  Iat.  politia  <  gr.  noXirela  .staaLsverwaltung, 
.staatsvcrftt-ssung*  (itoXCTri?  .Staatsbürger").  Hierzu  auch  frz.  engl. 
jHilice  .poiizei*,  wovon  achw.  jwlis.    Siehe  polisl: 

Polka^  nhd. /WA.*«,  en'^h  polka,  von  Cech,  j)olka  .polin';  vgl. 
frz.  polonai^e  , polin,  eine  art  tanz',  schw.  polaka  .polin,  eine  arl 
tanz',  poln.  mazurka  .eine  frau  aas  Mazovien  in  Polen,  eine  art 
tanz*.     Hierzu  polhft. 

Polsk  egteskab  (auDereheliches  zusammenlel>en)  scheint  eine 
Umbildung  von  engl.  poUed  up  .mit  einer  unverheirateten  frau  zu- 
sammenlebend' zu  sein,  das  wieder  zu  poU  .leichtsinnige  frau' 
gehört. 

Polster  ist  nhd.  Polster:  siehe  bolster. 

Ponto  (im  l'hombre),  alt.  dän.  ponte,  ist  span.  puttio  ,punkt. 
afi'  (frz.  jwnte,  engl.  7>m«0.     Siehe  y mm Jfcf. 

Poppely  schw.  jH>ppelf  von  mnd.  poppele  (holl.  pojiel)  =  mhd. 
ftojtel,  papel  (nhd.  Papj>er),  entlehnt  aus  Iat.  pdpulus  (ital.  pioppo  von 
einem  umgestellten  *ploppu8).  Frz.  itenplier  (engl,  poplar)  ist  eine 
ableitung  hiervon. 

Pore  (in  der  haut),  schw.  jtor,  durch  d.  Pore  von  frz.  pore 
<engl.  jwr«),  von  Iat.  ^>on««  <  gr.  Tröpo«;  .gang,  pore*  (ver\vandt  mit 
dem  vb.  fare).  Hierzu  porös.  Die  echt  germ.  bezeichnung  ist 
anord.  rindädr,  ags.  wind-^dre,  eigentlich  .luftader*  (ags.  hat  da- 
neben «wAthyrel). 

Porrele^:  siehe  pnrrelgg. 

Pors  (myrica  galo,  ledum  palustre),  schw.  ]>ors,  anord.  jmi's  m., 
wohl  ein  echt  nord.  wort  (vgl.  namen  wie  Porsanger,  Pora- 
griind)  =  mnd.  pors  mit  der  nehenform  i>ost,  die  in  norw.  und 
dän.  dial.  übergegangen  ist,  mhd.  borse  (alt.  nhd.  Pors,  jetzt  Pbrsrh 
und  Porst).  Falls  die  pflanze  nach  ihren  kätzchen  benannt  ist,  die 
in  dän.  dial.  brum  heiücn  (von  der  idg.  wurzel  *bhrem  ,her\*or- 
stechen,  starren':  siehe  brotnhxr),  so  darf  man  vielleicht  an  eine 
idg.  anlautsdoublette  *1>ers  zu  *bher8  .starren*  in  iorrrimd  barste 
denken;  das  lautvcrhältnis  wäre  dann  wie  bei  ahd.  pfrimma  ■= 
hrimma  .ginster*.  Die  wurzel  *bers  liegt  vor  in  gr.  ßcipöv,  ßcppöv 
=  baai)  (Hesych.),  Iat.  burra  .zottiges  gewand*.  rehnrnta  .vrider- 
faaarig,  zottig'. 
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Porselaeilj  alt.  dän.  2)orselin  und  postelin  (vgl,  post  =  pors)^ 
schw.  j}orslin  =  nhd.  Porcellan,  Porcellän,  hoU.  porselein,  engl,  por- 
cektin,  von  frz.  porcelaine  =  span.  porcelana,  ital.  porcellana.  Die 
roman,  worte  bezeichnen  auch  und  ursprünglich  „porzellanmuschel, 
venusmuschel,  cypraea",  indem  der  name  von  \sX.  j}orcus  in  derbe- 
deutung  ^cunnus"  abgeleitet  ist  (zwei  läppen  von  der  kappe  biegen 
sich  von  jeder  seite  um  die  rauschelschale  zusammen).  Von  dem 
porzellanartigen  Überzug  der  Schnecke  ist  der  name  auf  die  chine- 
.sischen  und  japanischen  glasierten  tonwaren  übertragen  worden,  die 
im  18.  Jahrhundert  in  Europa  nachgemacht  wurden.  Eine  Über- 
setzung von  porselssnsnegl  (concha  Vener is)  ist  veralt.  dän. 
kudemusling  (zu  hude  ^cunnus",  siehe  kutling).  Im  d.  wird 
Maus  von  mehreren  arten  von  porzellanschnecken  gebraucht  (cy- 
praea mus,  lurida  u.  a.). 

Port,  schw,  port,  spätanord.  pjort  n.  —  ags.  p)ort  (engl.  2>f»'t)r 
afries.  mnd.  porte  (hoU.  poort),  ahd,  pforta  (nhd.  PfoHe),  entlehnt  aus 
\2X.  porta  {hz.  porte).  Porten  von  der  türkischen  regierung  ist  eine 
französische  Übersetzung  von  hob  i  'äli  „oberstes  bureau  der  otto- 
manischen  regierung",  eigentlich  ,hohe  pforte"  (frz.  Sublime  Poi-te, 
engl,  ^jor^e),  —  Portner  ist  mnd.  portenere  =:  nhA.  Pförtner;  hier- 
für  spätanord.  p>ortari  =  frz.  portier  (engl,  j^orter)  <^  lat.  portarius. 

Porter  (eine  art  starkes  englisches  hier),  schw.  porter,  ist  engl. 
porter,  so  genannt,  weil  es  das  lieblingsgetränk  der  Londoner  träger 
war  [qx\%\.  pjorter  , träger"). 

Portvin,  achvi.  porttrln,  eigentlich  Oportovin:  der  wein  hat 
seinen  namen  nach  der  portugiesischen  stadt  Oporto  (d.  i.  o  poHo- 
,der  hafen").     Vgl.  engl,  ^or^  in  ders.  bed. 

Pose,  schw.  päse,  anord.  jpost  =  ü^s.  posa,  piisa  „sack",  ahd. 
pfoso  „gürteltasche,  beutel"  (nhd.  Pose  „federpose"  aus  dem  nd.). 
Verwandt  ist  anord.  jjmss  „beutel",  isl.  auch  „vulva  equarum"  (vgl. 
schw.  dial.  ^Ms«  „vulva"),  nd.  püse  „beutel,  cunnus"  (ostfries.  ^«.sse,. 
woraus  engl,  pussy  „vulva")  mit  dem  demin.  ^>üsÄ;e  „blase,  cunnus" 
(vgl.  norw.  dial.  pjosJc  „vulva",  dän,  (lial. pjoske  „loses  frauenzimmer"). 
Ferner  gehört  zu  derselben  onomatopoetischen  wurzel  *2Jus  „blasen,^ 
aufblasen"  puste,  pus  II  und  eine  reihe  unter  pludskjxvet  ge- 
nannte worte.  Synonyme  und  urverwandte  worle  sind  mnd.  püdeT 
(=  hüdel)  „beutel"  [siehe  puddel)  xmA  piikel  „beutel"  (siehe  jpwÄ;Ä;ef?). 
Vgl.  die  etymologie  von  hselg.  —  Ha  rent  nicl  (br0d)  i  posen^ 
alt.  dän.  der  er  icke  falsk  i  posen,  wohl  von  den  Zollinspektionen 
hergenommen:  vgl,  veralt.  dän,  posekiger  „Zollbeamter".  Hierzu 
wohl  auch  tale  rent  ud  af  posen,  eigentlich  „nichts  verheim- 
lichen". 

Positiv  (leierkasten,  kleine  stubenorgel),  schw.  p>ositiv,  .von  mnd. 
positif:  das  Instrument  hat  den  namen  davon,  daß  es  überallhin 
getragen  und  aufgestellt  werden  kann  (lat.  positivus  „der  aufgestellt 
werden  kann",  von  ponere  „setzen,  stellen");  vgl.  mhd.  portatiir 
„drehorgel",  eigentlich  „die  getragen  werden  kann". 

P09(8)ement  oder  jiosament  (fransen,  schnüre,  borten)  ist  aus 
mnd.  posement,  j^Msemenf,  nhd.  Posament,  Passement  entlehnt,  das 
wieder  frz.  passement,  eine  Umbildung  von  ital.  passamano,  ist,  eigent- 
lich „laß  durch  die  band  gehen",   daher   „handarbeit"    (passare  = 
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tn. passet-  ,(iut'chgelien  lassen,  fädeii  durchziehen,  stechen*:  siehe 
passtre). 

Post  I  (pfosteii,  pum|>e),  schw.  po«t,  von  mnd.  jiost  (holl.  poat) 
a>  afries.  ngs.  poit  (engl.  jw^O,  ahd.  pfo«t  (nhd.  Pfosten),  entlehnt  atu 
lai.  pottiit  .pfosten"  (frz.  jjou-au). 

Post  11  (platz,  Stellung,  wncliposten),  schw.  post,  von  nhd.  Posten 
=  holl.  ftost,  entlehnt  von  frz.  po«te  m.  (engl,  jtont)  =  ilal.  jtosto, 
von  Ittt.  itoHitux  , gestellt*  [ponere  .stellen"). 

Po8t  111  (l)riefbef<Vilerung),  scinv.  post,  von  nhd.  Post  f.  =3  holl. 
})0tt,  entlehnt  von  frz.  jtoste  f.  (engl.  })ost)  =  ital.  j>w«/a.  Auch  dieses 
wort  gehört  (wie  poatW)  zu  \fii.  jxmtux:  die  reitenden  boten,  die 
die  vom  kaiser  Augustus  eingerichtete  erste  postbeförderung  besorgten, 
hießen  equites  positi  (nach  der  aufstellung  der  pferde  an  bestimmten 
Stationen). 

Post  IV  (einzelner  punkt  einer  suche,  rechnungsposlen),  schw. 
l>ost,  von  nhd.  Pottt  f.  und  Posten  in.  =  frz.  poste  m.  (vgl,  ditqtoxet 
.ordnen*).     Siehe  post  II. 

Postel,  iilt.  dän.  auch  pastei,  schw.  iMstej,  von  rand.  posteide, 
posteie  (holl.  pastei)  =  mhd.  imstHe,  jHfstede  (nhd.  Pastete),  von  mlat. 
pastata  (frz.  jkitee  ,mehlklotJ*);  vgl.  frz.  pdt^  [engl,  jmttij)  .pastete*. 
Engl,  pastrif  ,paslete*  bezeichnete  eigentlich  die  stelle,  wo  pasleten 
geraucht  wurden  (vgl.  pantry,  buttert/).  Das  grundwort  ist  gr.  ndarri 
(von  ndööu)  .knete")  >  mlat.  i>asta  .teig*  (frz.  pAte,  engl.  jwwt«). 

Postil(le))  schw.  postilla,  von  mlat  2>ostilla  (engl,  postil),  ge- 
bildet von  den  einleitungsworten  zur  predigt  in  älteren  Zeiten,  wo 
^ier  priesler  nach  dem  verlesen  des  textcs  zur  auslegung  desselben 
jnit  den  Worten  Oberging:  post  illa  verba  sacrae  scripturae  .nach 
diesen  worten  der  heiligen  schrift*. 

Pot  (hohlmali)  und  potte  (tongefäß),  schw.  potta  .nachttopf*, 
spätanord.  ftottr  , irdene  schüssel  zum  kochen*,  von  mnd.  jx><  .topf, 
»juarl*  (holl.  j)ot)  =  ags.  7>o/r  (engl.  jMt),  afries.  pot.  Das  wort  findet 
sich  auch  im  kelt.  (kymr.  pot)  und  roman.  (frz.  pot),  ist  aber  hierher 
aus  dem  germ.  gekommen.  Das  fi;erm.*puttn-  ist  idg.  *budn6-:  siehe 
pyt.  Von  der  lasse,  in  die  der  einsatz  gelegt  wurde,  ging  das  wort 
im  holl.  dazu  über,  den  einsatz  selbst  zu  bezeichnen  (den  pot  Irin- 
nen); hiervon  norw.  potte,  schw.  ^«  .der  einsatz  im  spiel,  spiel 
oder  pnrtie  kegel*.  —  Vxre  pot(te)  og  pande  1  et  hus  .alles  zu 
i>agen  iiaben*  verdankt  seine  heutige  betleutung  dem  frz.  itre  ä  pot 
t't  ä  röt  dans  uue  maison  oder  dem  d.  Löffel  und  Topf  sein.  Im 
JÜt.  dän.  bedeutete  vxre  j)ot  og  pande  .Urheber  von  etwas  sein*  und 
war  gleichbedeutend  mit  vxre  kop  og  kande.  Beide  tliese  ausdrücke 
sind  (der  alliteration  wegen)  von  dem  gleichbedeutenden  älL  dän. 
vfere  kop  og  jHinde  for  «osrrf  umgebildet :  kop  .köpf  (vgl.  kopskat) 
und  pande  ..stirn*  stehen  sinnbildlich  für  den,  der  die  sache  aus- 
gedacht bat.  —  Komme  paa  potten  (in  schlechte  Verhältnisse  ge- 
raten) müßte  eigentlich  .komme  paia  grj'den*  beißen.  Der  ausdruck 
ist  von  der  französischen  arbeitersprache  hergenommen,  wo  etre  sur 
Je  jwt  auf  eines  andern  kosten  leben  beileutet  und  von  dem  ge- 
braucht wird,  der  zeitweilig  ohne  beschäfligung  ist;  vgl.  ftlL  dän. 
grydebroder  .Schmarotzer*.  In  dem  engl,  go  to  (the)  pot  .zugrunde 
gehen*  ist  jtot  zum  teil  unrichtig  als  probiertiegel  des  goldschmieds 
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aufgefaßt  worden  (so  in  Latimer  Sermons  vom  jähre  155S2);  schw, 
gä  i  putten  „vor  die  hunde  gehen",  dial.  gä  tili  lyyttom  , verloren 
gehen"  und  far  te  putten  werden  mit  putt  „abgrund,  hölle"  (siebe 
joi/<)  in  Verbindung  gebracht.  —  Potaske,  schw.  pottaska,  von  nhd. 
Pottasche  =  hoW.  potasch,  engl,  potash,  so  genannt,  weil  das  salz- 
dadurch  gewonnen  wird,  daß  gebrannte  pflanzenteile  in  einem  topf 
gekocht  werden ;  vgl.  d.  Kesselasche  in  ders.  bed.  Aus  dem  germ. 
stammt  mlat.  potassa,  woraus  auch  frz.  potasse.  • —  Potpourri 
(musikalisches  allerlei)  ist  eine  französ.  Übersetzung  von  span.  olla 
podrida  „kruke  mit  allerhand  verdorbenen  eßwaren"  (lat.  putridns' 
,faul"). 

Pote  ist  aus  dem  mnd.  pote  (holl.  poot)  =  nhd.  Pfote  entlehnt ; 
germ.  grundform  *2)aut6n.  Das  wort  ist  auch  ins  roman.  über- 
gegangen: \)Yov.  jxiuta,  üfrz.  2)oe  (engl.  pö<f).  Über  die  wurzel  *2^ut 
„stechen,  graben"  siehe  pode. 

Potet  (norw.  =  kartoffel),  zum  teil  mit  dem  plural  potetes, 
schw.  ^^otofjs,  entlehnt  aus  engl,  xiotato  (plur.  potatoes)  =  hoIL 
pataat,  von  span.  ital.  jpatoto,  port.  hatata,  einem  haitischen  woit 
für  kartoffel. 

Pothval,  alt.  holl.  potswal,  neuholl.  jyotvisch,  nhd.  Pottfisch  und 
Pottwal,  hat  seinen  namen  nach  seinem  großen  köpf:  vgl.  alt. 
holl.  2>otshoofd  „dickkopf",  fläm.  potshoofd  „aalquappe",  d.  Pott 
,cottus  gobio,  ein  fisch",  norw.  dial.  pott  „kleines  kissen".  Hierzu 
im  ablautsverhältnis  ags.  selepCita  (engl,  eel-ptout)  „aalquappe",  holl. 
puitaal  in  ders.  bed.,  puit  „aalquappe,  frosch":  siehe  2)tide. 

Praas  (kleines  licht),  alt.  dän.  j^raase,  prose,  schw.  disl.präs(a)-y 
nordfries.  präs  ist  wohl  nord,  lehnwort.  Das  wort  hat  im  dän.  auch 
die  bedeutung  „wunderlicher  kauz":  \^\.  pirris.  Verwandtschaft 
mit  norw.  dial.  j^fusul,  praasaal  „spitzes  eisen,  Werkzeug,  herauf- 
ragender pflock"  ist  unsicher. 

Prägt,  schw.  ^raÄ*,  entlehnt  aus  mnd.  pracht,  bracht,  brecht 
„pracht"  (holl.  pracht)  =a.s.braht  „lärm",  ahd.  praht,  braht  „lärm, 
geschrei"  (nhd.  Pracht);  vgl.  ags.  breahtm  „lärm,  geschrei",  as.  brah- 
tum  „lärm,  lärmende  menge".     Siehe  brag. 

Praie  (preien),  schw.  preja  (auch  „geld  erpressen"),  von  holL 
praaien,  ostfries.  praien,  ^^rejew,  das  wieder  aus  mengl.  preien 
„bitten,  anrufen,  zur  hülfe  rufen"  (engl,  ptray)  stammt.  Dieses  ist 
afrz.  preier  (neufrz.  j^fier),  von  lat.  precari  „bitten". 

Prakke  noget  paa  en  (einem  etwas  aufdringen)  mit  dem 
subst.  prakker  „verschuldete  person",  alt.  dän.  prakke  „zusammen- 
scharren, erwerben",  prakker  „hausierer,  händler,  bettler",  schw. 
pracka  „durch  lumpige  mittel  gewinn  suchen",  pracka  nägot  ^j<l 
nägon  „jemand  zu  einem  kauf  verführen",  pracka  i  hop,  tili  sig 
„sammeln,  ohne  rücksicht  auf  die  mittel  erwerben",  pracka  sig  fram 
„sich  durchschlagen",  prackare  „pracher",  von,  mnd.prachen  „betteln" 
(holl.  prachen),  pracher  „bettler"  (nhd.  Pracher^  in  dial.  auch  „geiz- 
hals").  Die  grundbedeutung  liegt  vor  in  ostfries.  prakken  „pressen,. 
drücken,  kneten".  Über  die  etymologle  siehe  pranger  (*prakk-  <^ 
*pragn-). 

Pral  und  prale,  alt.  dän.  auch  praal  „pracht"  (neuisl.  ^^'^Q, 
schw.  präl  und  präla,  von  mnd.  pral   „pracht,   lärm"    und  prälen 
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, prunken,  prahlen,  laut  reden"  (nhd.  Frahl  und  prahlen,  holt. 
/»•aal  und  prnlen).  Germ,  prundform  vielleulil  *hrahla-,  zu  mhd, 
hffhfn  .plötzlich  und  stark  aufleuchten,  irlftnzen,  funkeln",  an. 
hrJA  (aus  *brehön),  braga,  hrafjdn  in  ders.  bed.,  norw.  dial.  bragla 
.Urlflnzen,  prunken,  prahlen":  siehe  bebreide  (und  zur  etymologie 
morgen).     S^X.  prange.     Oder  mit  dra//<f  verwandt. 

Prani  (frachlboot  mit  flachem  boden),  schw.  prdm,  spätanord. 
prdmr,  von  nmd.  prAm  (holl,  praain,  engl,  pram)  =  afries.  prdm. 
Das  worl  stammt  von  asiav.  pntmü  (idg.  w'urzel  *per  .übersetzen", 
siehe  farm). 

Prange,  illt.  «Iftn.  auch  prxnge,  schw.  dial.  prdnga,  von  nind, 
prangen  =  mhd.  brnngen,  prangen  (nhd.  prangen).  Hierzu  das  subst. 
alt.  dftn.  prang,  prenge  ,pracht,  lilrm,",  von  mnd.  prank  =  mhd. 
branc,  pranr,  brenge  , prunken,  prahlerei*  (nhd.  Gepränge).  Neben- 
formen sind  mengl.  pranken  ,praiij,'end  machen,  schmücken"  (engl. 
prank)  und  prunk,  s.  d.  Vielleicht  '\si*brang  eine  nasalierte  form 
von  *brag  (idg.  *merek):  siehe  pral. 

Pranger  (händler)  in  heate-,  studepranger  ist  nd.  pranger. 
Das  wort  gehört  zu  dftn.  prange  ,mit  landwirtschaftlichen  Pro- 
dukten handeln";  vgl.  schw.  prängla  ^prachern".  Dieses  vb.  ist 
wieder  identisch  mit  mnd.  prangen  , drücken,  klemmen*  (ho\l.  jn-angen) 
=  got.  praggan  .drücken";  vgl.  mengl.  prengen  .pressen",  mhd. 
pfrengen  .pressen,  drangen".  Hierzu  mnd.  jnank  .druck,  be- 
schwerde*  (hoU.  prang),  prange  «schranke,  pfähl  zum  fesseln  von 
personen,  schandpfahl,  maulkorb,  klemme"  (holl.  pranger  .bremse, 
halseisen,  kneifzange"),  mhd.  phrange  und  phrenge  .das  einschließen, 
einengen,  drangsal,  zwang",  oranger  und  pranger  (nhd.  Fratiger), 
mengl,  prangelen  .klemmen",  prange  und  pronge  .heftiger  schmerz" 
(engl,  pang),  engl,  jnong  .ast  einer  gabel",  schw.  pr&ng  .enger 
gang  zwischen  zwei  häusern",  bair.  pfreng  .eng".  Eine  unnasalierte 
form  liegt  vor  in  alui.  pfragina  .schranke"  (vgl.  mnd.  prange  in 
«lers.  bed.),  mhd.  phragen  .markt,  handel,  wucher",  phragener 
.detailhändler,  hflker"  (vgl.  pranger).  Eine  nebenform  hierzu  mit 
analoger  bedcutungsentwicklung  ist  prakke,  s.  d.  Idg.  wurzel 
*hreiigh  neben  *prengh  in  aslav.  pr^gq,  pr^sti  .vorspannen",  prqgu 
.joch".  Daneben  *sprengh:  siehe  sprinkel.  Eine  verwandte  wurzel 
liegt  vor  in  mnd.  holl.  pramen  .drtlcken,  stopfen":  siehe  bremse  H; 
andere  synonyme  wurzeln  sind  unter  prop  xind  prelle  behandelt.  — 
Prange  geil  (so  viele  segel  wie  möglich  führen)  isi  d.  Segel  prangen 
=  Segel  prensen  (engl,  crotcd  sails,  frz.  forcer  de  coile.^). 

Prat  (geschwätz)  und  /)rn««  (schwatzen),  schw.  jn-at  und  prata, 
von  mnd.  praten  (holl.  praat  und  praten)  =  mengl.  jn-aten  (engl. 
prate  mit  dem  demin.  prattle).  Die  wurzel  ist  wohl  onomato- 
poetischen Ursprungs:  vgl.  mhd.  braten  .plaudern"  (südd.  dial.  brattn^ 
bradeti).     Vgl.  prutte. 

Prelle  (zurückspringen,  um  geld  prellen)  ist  entlehnt  aus  nhd. 
prellen  in  ders.  bed.  Der  übertragene  gebrauch  stammt  aus  der 
Studentensprache  und  deutet  ursprünglich  siuf  die  weise,  wie  die 
neugebackenen  Studenten  —  die  sogenannten  Fürhtte  (siehe  fuks 
—  behandelt  wurtlen  (siehe  hßnse),  eine  vergleichung  mit  der  be- 
handlung    des    fuchses    durch   die    Jäger,    welche    ihn   auf  einem 
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ausgespannten  netze  in  die  höhe  schnellen,  bis  er  tot  ist  (den 
Fuchs  prellen);  vgl.  d.  ef<  fuchst  mich  ,es  ärgei't  mich".  Mhd. 
prellen  (pralte)  ist  kausativum  zu  2^f'('llen  ^anschlagen  gegen,  zu- 
rückspringen, zappeln".  Hierzu  nd.  hd.  prall  , stark  gespannt, 
stramm":  siehe  hralle.  Das  vvort  gehört  zu  einer  mit  *prag  und 
*pram  (siehe  pranger)  sj'nonymen  wurzel  germ,  *2)>'f'i  „zusammen- 
drücken, stopfen", 

Pren  (pfriem),  alt,  dän.  auch  prin,  ist  entlehnt  aus  mnd.  pren(e), 
jjrin  =  'A^s.  preon  ,nadel"  (engl.j»r^ew  , eisernes  Werkzeug  zum  ent- 
fernen der  tuchflocken"),  isl.jt)r^'önw  „Stricknadel",  norw.  dial.  ^rjOH« 
„Stecknadel,  heftnadel",  dän.  dial,  ^;/*t/n.  Eine  nebenform  ist  mnd, 
jtreme  (hoW.  j>riem)  =  mhi\.  pfriern^  [nhü.  Pfriem).  Schw.  pryl  ist 
wohl  von  syl  beeinflußt;  vgl.  iwX^i.  pyremula  „pfriem"  nach  subula. 
Das  germ,  *preuna-  (aus  dem  *preuma-  durch  assimilation  mit  dem 
labialen  anlaut  entstanden  ist  wie  bei  j)lomme  und  pilegrim)  ist 
nicht  erhellt,  indem  mlat.  prema  auf  dem  germ.  wort  beruhen  soll. 

Prent  (druck)  und  2)rente  (drucken),  schw.  p>rent  und  prenta, 
ist  aus  mnd.  prente  „druck",  ]}*'^i^t^'^  „drücken,  drucken"  {hoW.prent, 
print  und  prenten)  entlehnt.  Das  wort  stammt,  wie  engl,  jn-int,  von 
frz.  empreinte  =  ital.  imprenta  „Stempel,  abdruck"  (neugebildetes 
partiz.  zu  lat.  imprimere  „aufdrücken,  abprägen").     Vgl.  presse. 

Preseniiing  (segeltuch  zum  überdecken  von  waren),  schw.  pre- 
senning,  von  nd.  holl.  presenning,  das  von  alt.  frz.  preceinte  „be- 
kleidung,  schütz"  (lat.  praecingere  „umgürten,  umgeben")  kommt. 

Presse  I,  schw.  pressa,  von  nhd.  pressen  <^  ahd.  pressön,  ent- 
lehnt aus  lat.  pressure  (frz.  presser,  engl,  pressj,  das  von  pressus, 
partiz.  von  premere  „drücken"  (siehe  j)rente)  gebildet  ist.  Die  be- 
deutung  „zeitungsliteratur"  stammt  von  dem  frz.  presse  (ebenso  d. 
Presse).     Hierzu  ahd.  jiressa  (pfressa)  „Weinkelter".     Siehe  jj> er s«". 

Presse  H  (soldaten  oder  matrosen  zum  dienst  zwingen),  schw. 
pressa,  d.  pressen,  ist  aus  engl,  lyress  (impi-ess)  entlehnt,  das  eine 
umdeutung  von  älterem  (im)prest  „angeld  geben"  ist;  vgl.  (im)prest- 
money  „angeld,  mietsgeld".  Zugrunde  liegt  afrz.  prester  (neufrz. 
preter)  „leihen",  von  lat.  j^rcrestore  „entrichten":  handgeld  galt  als 
Vorschuß  auf  den  lohn. 

Prest,  schw,  prest,  anord.  prestr.  Das  anord.  wort  ist  wohl 
am  ehesten  aus  ags,  prdost  >  engl,  priest  entlehnt  (vgl.  messuprestr 
=  a^s.  miessepr^ost  „presbyter");  das  ostnord.  wort  stammt  von  as. 
prestar  (holl.  priester)  =  afries.  prestere,  ahd,  priestar  (nhd.  Priester 
von  nichtprotestantischen  geistlichen).  Zugrunde  liegt  lat.  jyresbyter 
<  gr.  irpeaßÜTepoq  „älter"  (irpdaßu(;  „alt"),  daher  „gemeindeober- 
haupt".  Die  ags.  form  ist  auffallend;  vielleicht  ist  sie  auf  Ver- 
mischung mit  afrz,  jpret'os^  zurückzuführen :  siehe  ^rosf,  —  Preste- 
gjeld,  schw.  prestgäll:  siehe  gjeld. 

Prette  (norw.  =  Schelmenstreich,  possen),  anord,  prettr  mit 
dem  vb.  pretta  „betrügen",  nahe  verwandt  mit  ags,  prxtt  „kniff, 
betrug",  ])rsettig  und  prseiig  „listig"  {en^\.  p)ret(y  „hübsch"),  ostfries. 
holl,  ^re^  rspaß,  vergnügen",  prettig  „munter,  spaßhaft",  dasselbe 
wort  wie  holl.  _^ari  „possen,  streich"  (mndl,  ^Jer^e),  üäm.pertig  „rasch, 
klug,  schalkhaft",  engl.  ^><>r^  „munter,  lebhaft,  naseweis".  Eine  form 
mit  anlautendem  sist  schw.  spratt  „possen,  streich".    Die  eigentliche 
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bedeutung  scheint  «zappelnd,  iebhafl*  zu  Hein,  woraus  «QbermQtig* 
in  nind.  ptattich  .trotzig,  Oberinatig",  prüften  .trotzig  oder  über- 
mütig sein*.  Ein  verschiedenes  wort  ist  wahrscheinlich  mhd.  jxir«}/, 
lariU  .list,  kniff,  schelmenslreich",  auch  .tausch,  handel*;  dieses« 
ist  von  afrz.  harater  .betrügen,  anführen,  tauschen*  (engl,  hatier) 
<'ntlehnt.     Dagegen  gehört  wohl  mhd.  phretzner  .höker"  hierher. 

Prlk(punkt),  ölt.  dän.  auch  ;>r»Hv  (vgl.  til  punkt  og  ptikke), 
äcUvr.  pt'ick,  von  mnd.  prick-e  .spitze,  stachel*  (ho\l.  prik);  vgl.  mhd. 
phrecken  .stechen*  =  nmd.  prickelt.  Verwandt  ist  alt.  dän.  preg 
.spitze,  Stachel",  p>'ege  und  prige  .stechen,  anstechen,  reizen,  an- 
treibpii",  priggel  .stachel*,  schw.  6va\. preka  .leicht  stechen*,  norw. 
dial.  f>riil-rt  .punktieren,  stochern*,  isl.  j>n"A-  .punkt,  kurzer  stock*, 
anord.  j»-iA;«  .mit  einem  kurzen  stock  schlagen*,  prika  .stange*  <= 
ags. />ritYi  .punkt*,  prician  .punktieren,  stechen*  (engl. /»'/cA-),  pricel 
.scharfe  spitze*  (engl,  prickle),  mnd.  prekel  .stachel*,  prekelen 
.stechen,  stachehi*  (n\\>X.  IVickel,  prickeln);  vgl.  as.j>/v^wn^a  .stich*. 
Jdg.  Wurzel  *hriiq,  wozu  lit.  breiiu  .kratze*,  breiXa  .das  kratzen*. 
Auf  eine  kürzere  germ.  wurzel  *pri  deutet  alt.  dän.  prille  .reizen, 
anspornen*  (wohl  von  *pridle),  norw.  dial.  prlaa  .stechen,  reizen*, 
preima,  preina  .necken,  reizen*.  Synonyme  bildungen  mit  ver- 
schiedenem vokal  sind  mnd.  prackc  .stächet*  und  ostfries.  prökel 
.dorn,  spitzes  Werkzeug*,  holt,  preukelen  .punktieren,  stechen*, 
mengt,  prokien  in  dcrs.  bed.  —  Paa  en  prik  ist  nd.  up'n  prick. 
—  Prikken  (empHndlich),  y\^\.  atikken  in  ders.  bed. 

Frim  (norw.  =  eine  art  aus  sauren  molken  unter  starkem 
kochen  bereiteter  käse),  dial.  auch  brim  (dies  auch  .kruste,  boden- 
satz  einer  eingekochten  flüssigkeit*)  verwandt  mit  westgerm.  *briu:a- 
.grütze*:  ags.  briw,  mnd.  bri  (hoW.  brij),  ahd.  &rio  (nhd.  fi;**»).  Idg. 
wurzel  *bhri  .sieden,  kochen*  in  gr.  (ppifidui  «bewege  mich  unruhig* 
(vgl.  adj.  braad  und  br0d). 

Primo  (faseln),  im  alt.  dän.  auch  .verstört  sein*,  schw.  prima, 
von  nd.  pritnen  .irre  reden,  faseln*  {primisiren  .grübehi,  phanta- 
sieren, verstört  sein*).  Das  wort  gehört  zu  lat.  primum  .anfang* 
und  bedeutet  eigentlich  den  ersten  schritt  tun,  die  grundlage  zu 
etwas  legen  (vgl.  engl. /)r»w*  .grundieren,  untermalen*),  dann  .sich 
in  eine  lustige  Stimmung  trinken*  (engl,  pn'me  .sich  mut  antrinken*, 
prtmed  .nahe  daran,  berauscht  zu  werden*),  woraus  weiter  .verstört 
sein,  irre  reiten*.  Dasselbe  wort  ist  schw.  pntM«  .sich  einer  sache 
rühmen*,  vgl.  mnd.  sik  primen  .sich  hoch  einschätzen*,  ^rz.  pr inier 
.den  Vorzug  haben,  übertreffen*;  auch  engl,  prim  .nett*  gehört 
hierher. 

Prlmslgoe,  sc\\\\.  primsigna,  wieder  aufgenommen  von  anord. 
primsigna  .durch  Zeichnung  mit  dem  zeichen  des  kreuzes  in  die 
zahl  der  katechumenen  aufnehmen*,  von  m\oX.  prima  »ignatio  .erste 
kennzeichnung  (mit  dem  kreuzeszeichen)*:  \%\.  (tiiel)signe. 

Primstar  (stab  mit  eingeschnittenen  marken  zur  Zeiteinteilung 
des  Jahres),  schw.  primataf,  anord.  primstafr,  von  prim  .neumond'^ 
=  engl,  pnme  of  the  moon  (lat.  prXmus  .der  erste*).  In  nonv.  dial. 
«agt  man  hierfür  auch  ritnatac,  von  anord.  rim  .zeitreclinung. 
kaleniier*  (siehe  rim  II). 

Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  M 
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Prippen  (der  leicht  beleidigt  wird),  alt.  dän.  prip,  schw.  diaL 
pripsk  und  primp.  Das  wort  ist  eine  nebenform  zu  vrippen  (s.  d.), 
mit  dialektisch  niederdeutschem  pv-  von  tvr-, 

Pris  (preis,  lob,  belohnung)  und  2>^'ise  (loben),  schw.  ^r*s  und 
prisa,  spätanord.  priss  und  2>^isa,  von  mnd.  prts  „wert,  lob'  und 
prisen  „abschätzen,  schätzen"  {}ao\\.  prijs  und  prijzen)  =:  mhd.  pris^ 
(nhd.  Preis)  und  prisen  {nhd.  preisen),  entlehnt  aus  afrz.  pris,  preis 
{neufrz.prix,  engl,  price)  und  priser,  preiser  (neufrz.  priser  „schätzen", 
engl.  2»'(fise  „loben").  Zugrunde  liegt  lat.  pretium  „preis,  wert",, 
woraus  sich  die  bedeutung  „belohnung,  besonders  im  Wettstreit"  und 
ferner  „lob"  entwickelt  hat.     Siehe  ferner  unter  prise. 

Prise  (prise,  beute  zur  see),  alt.  dän.  pris,  schw.  pris,  von  mnd. 
pris,  jyrise  „beute"  (holl.  p-y,s),  das  wieder  ^tz.  prise  {en^\.  prize)  ■= 
ital.  presn,  mlat.  presa  „fang,  beute",  partiz.  von  lat.  prehendere 
„fangen,  greifen",  ist.  Dasselbe  wort  ist  ^ris  (tob ak)  „prise  tabak", 
schw.  2}ris,  von  frz.  nne  jyt'ise  de  tabac  {prise  „dosis").  —  Prisglye 
oder  give  til  pris,  schw.  prisgifva  und  gifva  tili  ^;r/s  =  mnd. 
totn  pirise  geven  „zur  beute  geben,  preisgeben",  holl.  pjrijsgeven,  nhd. 
jyreisgeben,  von  frz.  donner  2Jrise  =  ital.  dar  presa. 

Privet  (abtritt),  schw.  privet,  von  mnd.  prevet,  2irivate  (holl.  ^jrt» 
,:aat)  =  mhd.  privet,  afrz.  priveit  (neufrz.  priv^,  engl,  privy),  mlat. 
privata  (seil,  camera)  und  j^fit'atum,  eigentlich  „privatkabinett". 

Probat,  schw.  probat,  über  d.  2»'obat  von  lat.  probatus  „er- 
probt", dann  „wirksam,  kräftig".  Das  wort  ist  also  eigentlich  partiz. 
zu  pr obere,  schw. probera,  das  über  d.  probieren  (holl.  lyrobeeren) 
von  lat.  probare  „prüfen,  den  gehalt  von  etwas  untersuchen" 
stammt;  das  verbum  ist  wohl  durch  die  metallindustrie  in  die  spräche 
gekommen.     Vgl.  prov  und  ])i'0i^e- 

Prop,  schw.  ^'o^^^,  von  mnd.  proj),  proppe  „pfropfen"  (holl. 
prop)  =  mengl.  pro23pe  „stütze"  (engl,  proj)),  nhd.  Pfropf (en).  Hierzu 
proppe  „vollstopfen",  sc\iw.  proppa,  von  xnnd.  p^'oppen  (holl.  prop- 
pen)  =  nhd.  pfropfen;  vgl.  engl,  prop  „stützen".  Nhd.  p)f''opf^^i 
„okulieren"  (ahd.  2ifi'offo,  mhd.  jifroi^fhre  „pfropfreis")  beruht  auf 
lat.  propago  in  ders.  bed.  (ital.  propaggine,  frz.  provin).  Germ.  Ur- 
sprung von  prop  ist  unzweifelhaft:  vgl.  d.  disA. prumpfen  „stopfen",^ 
nhd.  Pframpf  „etwas  zum  vollstopfen  dienendes",  nd.  prampen 
„drücken,  pressen",  schw.  dial.  primpa  „unmäßig  fressen  oder 
trinken",  primpende  füll  =  prippende  füll,  alt.  dän.  2ifWfiild,  Vgl. 
pranger. 

Proper  (sauber,  nett)  stammt  (vielleicht  durch  das  deutsche) 
von  frz.  propre  „eigen,  passend,  rein,  nett"  (engl,  ptroper)  <^  lat. 
proprius  „eigen". 

Prosit  (wünsch  für  den  niesenden)  ist  über  d.  prosit  von  lat.. 
prosit  „wohl  bekomm's"  gekommen.  Das  wort  wird  im  d.  auch 
beim  trinken  und  essen  [prosit  oder  prost  Mahlzeit)  sowie  als  neu- 
Jahrsgruß  (prosit  Neujahr)  gebraucht.  Die  alten  Griechen  und  Römer 
grüßten  immer  den  niesenden :  gr.  Zf|di,  ZeO  autaov  (lebe,  Zeus  be- 
wahre dich),  lat.  salve  (heil  dir).  In  deutschen  Schriften  des  mittel- 
alters  wird  oft  von  dem  brauch  gesprochen,  dem  niesenden  ein 
Oot,  Krist  helfe  dir  zuzurufen:    hieraus  alt.  dän.  Krist  signe  (jetzt 
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Gttd  relsigne),  kjselpe  Gnd  (das  letztere  noch  bei  Weflsel).  Siehe 
femer  unter  nyae. 

PrOMt  oder  provst,  Alt.  d&n.  auch  provett,  zugleich  mit  der 
bodeulunt?  »prftse»",  schw.  prost,  von  mnd.  proveat  «Vorsteher  eine» 
tlomlcapitels,  klosters  oder  dergl,*  (hol!,  proost)  =  mhd.  probest  (nhd. 
Probat),  agü.  prdfast  «klostervorsteher*,  woraus  anord. />rd/artr  .Vor- 
steher (einer  koUegiatkirche)''.  Dasselbe  wort  ist  profos  ,gericht.s- 
iliener  bei  einer  hceresabteilung",  schvt.  pro foss,  von  nhd.  iVo^oÄ  = 
iioU.  provoost,  entlehnt  aus  afrz.  jrrovost  (engl,  protost  .Vorsteher 
eines  koUegiums,  profoß").  Zugrunde  liegt  mlat.  projjottUwi,  das 
eine  cntstellung  von  lat.  praepoaittis  .präses,  Vorsteher*  ist.  Von 
der  zuletzt  genannten  form  kommt  ags.  präfost  =  2>röfast,  afrz. 
prevost  (iieufrz.  prhot)  , Vorsteher,  probst,  profoß",  ital.  prevosto.  — 
ProHtl  ist  mnd.  provestie  (holl.  proosdij  nach  abdij)  =  nhd.  Probstei; 
hierfür  schw.  prosteri  (vgl.  fögderi). 

Fror  (nonv.  =  Zeugnis)  mit  dem  \b.prove  (bezeugen,  depo- 
nieren), ftlt.  dän.  prov  und  prore  in  ders.  bed.,  spfllanord.  pr6f 
.Zeugnis  in  einer  rechLssache,  probe,  Untersuchung*,  pröfa  .be- 
weisen, uniersuchen,  prüfen",  entlehnt  aus  mnd.  jaröp*  .probe"  (hoU. 
proef,  proeve)  mit  dem  vb.  pröcen  (holl.  proeven)  =  ags.  pröfian, 
afries.  ^dvio,  mhdi.  prüeven  .beweisen,  untersuchen"  (nhd.  prüfen)^ 
nhd.  Probe  ist  spätere  cntlehnung.  Zugrunde  liegt  mlat.  pröba  > 
ital.  proba,  afrz.  prove  (neufrz.  preuve,  engl,  proof),  und  lat.  probare 
.prüfen,  untersuchen,  beweisen'  (ital.  provare,  frz.  proiiver,  engl. 
prore):  siehe  pr0ve  und  probere. 

Proviant,  schw.  proviant,  von  d.  Pi'oviant  (holl.  proviand),  ent- 
lohnt aus  ital.  propfanda,  das  als  lat.  pro  viando  .fürs  reisen",  d.  h. 
.reisekost"  erklärt  wird.  Das  synonyme  mnd. />roro»irf*  und  engl. 
proveiider  stammt  aus  afrz.  provende,  provendre  (neufrz.  protende) 
=  ital.  prorenda  .proviant",  mlat.  prorenda  .die  tägliche  speiseration 
der  mönche" ;  die.'jes  ist  lat.  praebenda  .bezahlung,  entrichtung'  ver- 
mischt mit  providere  .versorgen". 

Prnd  (veraltet  und  poet.  =  prächtig,  hehr,  edel),  anord.  jtrüdr 
(schon  ums  jähr  lüOO)  .begierig,  ansehen  zu  gewinnen"  =  spätags. 
prüt  .stolz"  (mengl.  prüd,  neuengl.  protid).  Das  wort  gilt  als  eine 
entlehnung  aus  afrz.  prod,  prud  .tüchtig"  (neufrz.  pnui'homm« 
.rechtschaffener  mann"  =  ital.  produonio  .tapferer  mann"),  das 
mlat.  *prodiis,  *prMus  <  lat.  pröüidua  .vorhersehend,  klug"  ist. 
Eine  nebenform  ist  afrz.  preus,  neufrz.  preux  .tapfer,  hehr",  wozu 
prüde  .zimperlich"  eigentlich  femin.  ist  (ins  schw.  als  pryd  auf- 
genommen). Eine  ableitung  ist  frz.  prouesse  (engl,  proiress)  =  ital. 
prodessn  „tapferkeit".  —  Pryde  (schmücken,  zieren),  schw.  piyda, 
anord.  pnjda  .ansehnlich  machen";  hli.  d&n. prygde,  aschw. prygdka 
beruht  auf  einfluß  des  vb.  fryde  (s.  d.).  Pryd  (zier)  ist  anord.  prydi 
in  ders.  bed.  =  ags.  pi^to,  pryde  .stolz"  (engl,  pride). 

Prunk,  schw.  prunk,  von  d.  Ihtmk  =  holl.  jyronk;  dazu  prunke, 
schw.  prtotka,  von  mnd.  pnmkeii  .prunken",  mndl.  jn-otiken,  bronken 
.schmollen,  protzen,  prahlen"  (holl.  pronken  .prunken")  =  mhd. 
hrunken  (nhd.  prunken).  Das  woil  ist  nalie  mit  pro «<7*  verwandt, 
.s.d.  I dg.  Wurzel  vielleicht  *»»«•«/  .blinken,  funkeln":  siehe irop»< 
und  mark.     Man  hat  lit.  brangm  .teuer"  verglichen. 
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Prnste  (schnauben,  schnaufen),  im  alt.  dän,  auch  , niesen", 
achw .  prusta  „heftig  niesen,  schnauben",  von  mnd.  prusten  , niesen, 
schnaufen"  (holl.  proesten  für  älteres  pruisten).  Außerhalb  des  germ. 
scheint  verwandt  russ.  hryzgati,  brysnutt  , spritzen".  Eine  neben- 
wurzel  ist  idg.  *prus,  wozu  aslav.  prysnqti  „sprudeln",  anord.  frysa, 
früsa  „schnauben,  schnaufen"  :  siehe  unter  fryse. 

Prutte  (dingen,  feilschen),  schw.  pruta,  neunorw.  pn'uta  auch 
„zanken,  kleinlich  sein,  Schwierigkeiten  machen"  {pruten  „kleinlich, 
knauserig").  Die  wortgruppe  weist  sowohl  t  wie  tt  auf.  Einfaches  t 
hat  mnd.  proten,  protelen  „schwatzen,  plappern"  (holl.  2"'^«^^^^'* 
„brodeln,  knurren",  portelen  „brodeln,  aufwallen").  Doppel-^  hat 
norw.  dial.  prutt  „kurzes,  dickes  und  steifes  ding",  j)rntten  „sauer- 
töpfisch, wohlbeleibt  und  steif",  nhd.  Protz  „aufgeblasene  person", 
protzen  (dial.  auch  brotzen)  „maulen,  großtun,  entzweispringen, 
platzen",  proteipr  „aufgeblasen,  sauertöpfisch",  holl.  ^r«^  „dickmilch", 
pruttelen  „knurren".  Eine  zugehörige  s-form  ist  norw.  dial.  spraata 
„plappern"  (=  prota).    Siehe  prat. 

Pryde:  siehe  prud. 

Prygl  (stock,  prügel,  großer  mensch),  st\\w.prygel  „stockschläge", 
entlehnt  aus  TAiäi.  Prügel  „knüppel"  {\\o\\.  priegel),  im  plur.  „schlage" 
<C  mhd.  brügel  „knüppel",  das  wahrscheinlich  aus  *blügel  (vgl.  schw. 
dial.  präget  =  plägel  „dreschflegel"  sowie  br0le)  dissimiliert  ist. 
Die  germ.  grundform  ist  vielleicht  *bluwila-,  zu  ahd.  bliuwan 
„schlagen":  siehe  biet.  Damit  hat  man  serb.  mlaviti  „hauen, 
schlagen"  verbunden. 

Prsßdike:  siehe  prmhe. 

Prieg'  und  prxge,  schw.  präget  und  prägtet,,  von  nhd.  prägen 
und  Gepräge  <^  ahd.  brächen  „gravieren",  mhd.  brachen  und  pr^chen 
mit  dem  swhsi.  gehn^che.  Das  wort  gehört  wohl  zu  bnekke  mit 
demselben  vokal  wie  in  brak  II;  vgl.  durchbrochene  Arbeit  „filigran". 
Verwandt  ist  ags.  äbracian  „eingraben,  gravieren". 

Praeke  und  prseken,  schw.  predika  und  predikan,  anord. 
predika  und  lyredikan  =  ags.  predician  (engl,  preach  stammt  von 
frz.  pr&cher),  as.  jyredikön  (holl.  prediken),  ahd.  predigön,  bredigön 
(nhd.  predigen),  entlehnt  aus  lat,  praedicare  „verkünden".  Neugebildet 
ist  prsek  „weitläufiges  geschwätz,  nichtssagendes  gerede", 

Preve, schw.  pröfva,  von  mnd. jjröven  „versuchen":  siehe^rov. 

Pudder  oder  puder  (puder),  im  alt.  dän.  „staub,  gestoßenes 
gewürz",  schw.  puder,  durch  mnd.  puder  „fein  gestoßenes  mehl" 
(holl.  poeder,  poeier)  von  frz.  poudre  (engl,  powder),  das  lat.  pulvis 
C-eris)  „staub"  ist.  Hierzu  demin.  frz.  poudrette  „dungmehl,  pu- 
drett".  —  Pnddersukker  ist  mnd.  pudersucker  (holl.  poedersuiker) 
=  nhd.  Puderzucker. 

Pudding,  schw.  pudding,  \on  engl,  pudding,  eigentlich  „wurst"; 
hiervon  auch  nhd.  Pudding,  holl.  podding  und  pudding  „pudding"  sowie 
frz.  houdin  „blutwurst".  Das  wort  ist  mit  iid.  puddig  „angeschwol- 
len", puddewurst  „blutwurst",  mnd.  buddich  „angeschwollen",  engl, 
dial.  poddy  „rund  und  dick",  puddte  „kurz  und  dick",  ags,  puduc 
„Struma,  geschwulst"  verwandt.  Die  grundbedeutung  ist  „an- 
schwellen", wie  bei  den  nahe  verwandten  ptidexmd  pothval;  vgl. 
frz.  boudiner  „schmollen"  =  engl.  pout. 
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Pnde  (kisüen),  schw.  putn,  etymologisch  identisch  mit  norw. 
tVuxl.  pdta  , dicke  fmu";  vgl.  hcIiw.  dial. //it/a  , aufgeblasen  sein",  put 
.hebung",  mUr'ies.  püt  ,snck,  beutel.  geschwulsl*,  engl,  pout  , her- 
vorragen, maulen*  (eigentlich  „schwellen"),  sowie  die  unter  pofAva/ 
genannten  vvorte  (z.  b.  norw.  dial.  polt  «kleines  kissen").  Nabe  ver- 
wandt ist  pift,  s.  d.  Au&erhalb  des  germ.  scheint  nkr.  budbuda- 
, Wasserblase'  gr.  (Hesych.)  ßuZöv  =  iruicvöv,  lat.  buda  .schilfgras" 
zu  entsprechen.  Die  onomatopoetische  grundwurzel  idg.  *htt  «blasen, 
iiufblasen"  (siehe  pose  und  puste)  ist  eine  nebenform  zu  *bhu  in 
mhd.  büiien  «anschwellen,  hervorragen"  und  zu  *jm,  *j)hu:  siehe 
fSffff-  —  Pudevar,  dftn.  -vaar:  siehe  varl. 

Padel  oder  puddel,  schw.  pudel,  entlehnt  von  nhd.  Pudel, 
woher  auch  holl.  jwedi-l,  engl.  j)oodU.  Da«  wort  ist  eigentlich  nd. 
imd  aus  pudelhund,  zu  jmdeln  «watscheln  (von  dicken  und  kurz- 
l)einigen  geschöpfen)*  verkürzt.  Dieses  gehört  wieder  zu  d.  dial. 
budel  «.schmerhauch",  *iVA  hudeln  «sich  mit  essen  vollpfropfen"  und 
ferner  zu  den  unter  pudding  genannten  werten.  Zum  anlauts- 
verh'iltnis  siehe  pude. 

Podle  (roheisen  geschmeidig  machen)  ist  engl,  puddle,  eigentlich 
«umrühren",  das  zu  alt.  holl.  poderen,  pödereu  «wühlen,  in  etwas 
stechen"  (neuholl.  jmiren,  jtoeren  «aal  stechen")  und  zu  engl,  pudder, 
/Hfther  «venvirren",  eigentlich  «stechen,  wühlen"  gehört;  diese  sind 
wieder  gleichbedeutend  und  urvenvandt  mit  holl.  peuteren  und  engl. 
iwtter:  siehe  pode.  Eine  nebenform  zu  germ.  *pud  ist  *8ptul  in 
nonv.  dial.  sixiud  «dönne  stangc,  angelrule"  (schw.  spö). 

Pads  I  (putz,  Staat),  vulg.  dän.  pjus,  ist  nhd.  l\tiz:  schw.  hat 
das  vi),  jmtsa,  von  nhd.  putzen,  woraus  auch  nd.  putseti  und  holl. 
jwetsen.  S])ätmhd.  Initzen,  putzen  ist  eine  ahleitung  von  btäze  «ab- 
geschnittenes stück,  klumpen"  (nhd.  Butz,  Butzen  «klumpen,  rotz- 
klumpen, schnuppe  im  licht*):  siehe  huaemaud  II.  Die*gewöhn- 
liche  bedeutung  «reinigen"  ist  von  Verbindungen  wie  das  Licht 
putzen,  die  Nase  jnitzen  ausgegangen.  In  Verbindungen  wie  dit 
Räume,  Hecke  putzen  scheint  das  wort  als  Übersetzung  von  lat. 
ffutare  arbores  «die  b&ume  beschneiden"  benutzt  zu  sein:  jedoch 
kann  die  Übereinstimmung  zuf^lUg  sein. 

Pnds  II  (Schelmenstreich),  schw.  pufs,  von  mnd.  pusse,  postf, 
jnttze  (holl.  poettt,  jMt.t)  —  nhd.  Posse.  Das  wort  bezeichnete  im 
rdt.  nhd.  auch  „zierat,  (komische)  ausschneidung*:  nhA.  Possen  reißen 
«scherz  treiben",  mnd.  enent  inen  pusseu  riten  «einem  einen  possen 
spielen"  bedeutet  also  eigentlich  «(mit  der  i-eiQfeder  auf  dem  Zeichen- 
brett) karikalurenköpfe  reißen",  dann  «gesiebter  sehneiden"  (so  vom 
narr  in  den  alten  komödien):  vgl.  Fratzen  schneiden  «gesiebter 
schneiden",  das  vom  holzschnitzen  hergenommen  ist.  Man  nimmt 
entlebnung  aus  dem  frz.  (outrage  A)  bosse  «erhabene  arbeit*  = 
ital. /^ojrro  «erhabenheit,  nmdung"  an:  siehe  pudsUl.  —  Pudsig 
ist  nd.  putzig  (nhd.  putzig  «klein  und  dick,  untei-setzt"  =  butzig 
gehört  zu  Butz  ,i>opanz");  pudsirlig  ist  r\h(\.  jtossierlich. 

Puds  III  (kalk-  oder  gipsbekleidung  an  mauern)  ist  nhd.  I'utz 
(holl.  poes)  in  ders.  bed.  Das  wort  bezeichnete  ursprünglich  «mauer- 
schmuck" und  ist  aus  frz.  bosse  «auswuchs.  beule,  buckel,  erhabene 
arbeit,   gipsmodell'  (engl,  boss)  entlehnt,   woraus   bossage    .henror« 
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stehende  steine  (an  einer  mauer),  auf  denen  Verzierungen  eingehauen 
werden  sollen,  hervorstehende  oder  erhabene  mauerarbeit,  bogen- 
rundung"  (engl,  bossage).  Ohne  anknüpfung  an  puds  I  liegt  das 
roman,  wort  vor  in  nhd.  bossieren  , erhabene  arbeit  in  gips  u.  ähnl. 
machen".  Hierzu  ital.  bozza  „erhöhung,  rundung",  bozzo  „roh  be- 
hauener  stein,  steinvorsprung",  bozzare  „roh  behauen,  pfuscher- 
arbeit machen"  (vgl.  alt.  dän.  ^0(fsere  , roh  behauen"):  siehe  puds  \\. 
Die  x'oman.  worte  stammen  wieder  aus  dem  germ. :  ahd.  bö^an 
„schlagen",  nhd.  Bossel  „kugel"  (siehe  bossel),  bosselig  ,rund,  kugel- 
förmig"; die  bedeutung  „hebung,  buckel"  ist  aus  „schlag,  stoß" 
hervorgegangen.     Siehe  ferner  unter  pusle. 

Puds  IV  (wasserpfütze) :  siehe  pus. 

Fndse  (einen  hund  auf  jemand  hetzen),  schw.  dial,  pussa,  ist 
von  der  interjektion  puds  gebildet. 

Puf  (bauchige  falte  an  ärmeln,  kleines  gepolstertes  möbel), 
schw.  puff,  von  d.  Puff  „bausch  (an  der  damentracht)"  =  engl,  jni ff 
„runde  falte,  puffe".  Entsprechende  worte  finden  sich  auch  im 
roman,:  frz.  pouf  „damenkopfputz",  boiiffant  „ärmelpuffe".  Die 
grundbedeutung  der  onomatopoetischen  wortgruppe  ist  „etwas  auf- 
geblasenes, schwellendes":  vgl.  ags.  pijffan  „ausblasen"  (engl,  puff 
, pusten,  blasen,  aufgeblasen  sein"),  neunorw.  piiffa  „rauch  ausblasen", 
ital.  buffo  „Windstoß",  span.  bufar  „schnauben",  frz.  houffer  „auf- 
blasen". Über  eine  andere  bedeutungsentwicklung  siehe  puffe. 
Eine  abzweigung  der  bedeutung  „(auf)blasen"  ist  „prahlerei,  auf- 
schneiderei" :  dän.  puf fe  /"o»- „übertrieben  stark  loben",  schw.  ^w/fa 
fö}'  =  engl,  slang  puff  {puff  goods  „waren  bei  einer  auktion  in  die 
höhe  treiben");  vgl.  d.  mit  etwas  Puff  machen  „prahlen  mit".  Eine 
verwandte  übertragene  bedeutung  liegt  vor  in  dän.  puf  „betrug", 
von  frz.  pouf  „listiger  betrug"  (faire  un  x)ouf  „schwindeln").  Eine 
dritte  in  där\.  tage  paa  puf  „auf  kredit  nehmen",  von  nd.  up'n 
puf  langen,  hd.  auf  Puff  nehmen.  Norw,  pxiffe  „(zum  examen)  ein 
pensum  überspringen"  scheint  vom  ausdrucke« e  puf  „aufs  gerate- 
wohl"  gebildet  zu  sein;  vgl,  engl,  puffat  „mit  Verachtung  übergehen", 
eigen thch  „anblasen". 

Puffe  (puffen,  stoßen),  alt.  dän.  auch  buff'e  „stoßen,  schlagen, 
klatschen,  knallen",  schw.  puffa  und  buffa  „puffen",  entlehnt  aus 
mnd.  puffen  und  buffen  „stoßen,  schlagen,  knallen"  (holl.  ^o/^^en  und 
boffen)  =  mhd.  buffen  (nhd.  puffen),  mengl.  buffen  „schlagen,  puffen" 
(engl,  buffet  in  ders.  bed.  ist  afrz,  lehnwort).  Das  wort  ist  eine 
onomatopoetische  bildung  zur  bezeichnung  eines  dumpfen  knalls; 
zugrunde  liegt  die  interjektion  puf,  schw.  2)uff,  nd.hd.  jmff  (früher 
auch  buff),  hoU,  pof,  frz.  pouf.  Hierher  gehört  auch  die  unter 
puf  behandelte  wortgruppe;  zum  bedeutungsverhältnis  „blasen": 
„schlagen"  vgl,  puste.  Eine  nebenform  liegt  vor  in  nd.  2^'^P^^ 
„pedere",  verwandt  mit  lat.  bubere  „pedere",  lit.  bubenit  „dröhne 
dumpf",  bnbyju  „schlage  dumpf".  Über  die  grundwurzel  '*lnt  siehe 
puhkel. 

Puffert  (kleine  pistole),  alt.  dän.  buffert,  schw.  puffert,  von  nd. 
puffer(t)  =  hd,  Puff  ei-,  holl.  paffer,  abgeleitet  von  d.  puffen  „dumpf 
tönen,  knallen":  siehe  puffe;  zur  bedeutung  vgl.  plaffert.  Puf- 
fert oder  buffert  „stoßkissen   an  eisenbahnwagen",   schw.  puffei-t 
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und  buifet-t  =  nhd.  Puffer  und  Buffer,  von  engl,  buffer  .stoGkissen*, 
eigentlich  , stoßet*. 

Pnge  (geld  zusaininenschaiTen)  ist  von  mnd.  püken  .klauben, 
krntzen,  schanen,  mausen*  entlelml.  Hierzu  subst.  alt.  dän.  puge 
,bflker,  k«"!''"»«»»'»  norw.  dinl.  puk€  , geldkalVer,  peldmaun".  Iden- 
tiscii  ist  norw.  puge  (pugge)  .eifriK  auswendij,'  lernen",  iur  dfln. 
nur  in  pugeskole;  zur  bedeutung  Mg\.  gnaale  :  gnu.  Über  die 
elymologie  siehe  pukke. 

Page  (veralt.  dfln.  =  kobold,  Kcspensl).  schw.  dial.  pt^  (schw. 
schriftspr,  skrdpuk  ,maske,  vo{.'el.scheuche,  teufel,  kohlraupe"),  neu- 
norv/.  pitkjc  ,l>öser  geist,  teufel*,  anord,  ;>«U-«  .teufel*  =  ags.  piica 
(pücel)  , kobold";  ir.  puca,  lell.  lit.  piikys  .kobold"  stammen  aus  dem 
Kenn.  Verwandt  ist  diis  gleichbedeutende  engl,  jmck,  fries.  pßci-, 
ebenso  wohl  ent?l.  piry  ,elfe,  fee".  Die  worlgruppe  gehört  zu  der 
unter  pukkel  behandelten,  indem  die  grundbcdeutung  .etwas  ge- 
schwollenes, buckeliges"  ist:  die  unterirdischen  wurden  als  plumpe 
Zwerge  gedacht  (vgl.  punling  und  buaemand,  eigentUch  .stumpfe 
hgur").  In  gerni.  *ptik',  *pukk-  ist  k(kj  aus  idg.  kn  entstanden; 
hierzu  in  grammat.  Wechsel  gg  in  mnd.  pogge  .frosch",  eigentlich 
.der  aufgebirdite".  Eine  nebenform  mit  anlautendem  b  liegt  vor  in 
inengl.  buggeienal.  Img)  .gespenst,  wanze,  rotzklumpen",  d.  dial.  böggr 
.maske,  sclireckhild,  rolzklumpen",  nonv.  dial.  bugge  .mächtiger 
mann":  siehe  hierüber  das  unter  pukkel  bemerkte.  Zum  be- 
deutungsverhältnis  vgl.  buxemnnd  .popanz,  rotzklumpen",  norw. 
dial.  Ao^if  .popanz":  schw. />o66«  .Hnne,  insekt,  kohlraupe" :  mengl. 
bobb€  .gescbwulsl,  regeuwurm,  insekt".     Siehe  spfige. 

Pnkke  (trotzen  auf),  schw.  pocka  pä  nägot,  entlehnt  aus  nhd. 
uuf  eticas  /lochen  <  mhd.  bochen,  buchen,  pochen  =  mnd.  boken 
.trotzen  auf,  prahlen".  Nonv.  dial.  haben  neben  pokka,  pukka 
.knurren,  mucken"  auch  jwku  .mürrisch  sein".  Dasselbe  wort  ist 
pukke  ,erz  oder  steine  zerslolien",  im  fdt.  dän,  auch  .schlagen, 
stü&en",  entsprechend  nhd.  pochen  .klopfen,  schlagen,  stampfen"  = 
mnd.  boken  (holl.  bettken).  Formell  stinnnt  pukke  jedoch  näher  mit 
neund.  pukken  .klopfen,  schlagen"  (mnd.  puck  .stoß,  schlag")  über- 
ein. Echt  nordisch  scheint  schw.  boka  ,erz  pochen",  dial.  .schlagen, 
stoßen",  norw.  iVial.  boka,  buka  .schlagen,  klopfen",  dfln.  (Viai.  böge 
.stoßen" :  siehe  bokse.  Sicher  einheimisch  ist  norw.  dial.  boka, 
buka  .graben,  wühlen",  wozu  die  gleichbedeutende  ablautsforn» 
bauka,  anord.  hauka,  schw.  böka,  und  mit  vorangestelltem  .•*  norw. 
dial.  sfHiuka  .in  der  erde  wülüen".  Die  mit  b  anlautenden  formen 
Kohöron  zu  der  idg.  Wurzel  *bhuq  in  air.  büalaim  .schlage"  (von 
*bhougl-),  öech.  busiti  .schlagen,  stoßen",  letl.  baufe  „dreschflegel". 
Die  germ.  formen  mit  p  gehören  zu  einer  synonymen  wurzel,  wozu 
auih  pank  und  pauke,  s.d.     Über  die  grundwurzel  siehe  pode. 

Pnkkel,  schw.  puckel,  von  d.  Puckel,  Buckel  <  mhd.  buckel. 
Die  holl.  formen  pochel,  bochel  haben  sekundäres  ch  (vielleicht  nach 
mndl.  6orÄ,  mnd.  ^rÄc  .blase,  beule",  das  wirz.  bocke  =^  en%\.  bot  ch 
ist).  Hier  sind  zwei  wurzeln  vermischt  worden,  eine  mit  genn.  p- 
und  eine  mit  b-.  Zu  der  ersteren  gehört  schw.  K\\n\.  p(j)uk  .kleine 
hi\he,  buckel",  norw.  dial.  j^Mit«  .birnenförmige  ausbuchtung":  siehe 
subst.  puge  und  pjokk;    und    ferner    ostfries.  pökel,   holl.  peukel 
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abläse":  siehe  Tcopper.  Die  grundbedeutuiig  der  germ.  wurzel *j>»</, 
^puh  (sekundär  *jyuk)  ist  , blasen,  aufblasen,  schwellen":  vgl.  mhd. 
phüchen  (nhd.  pfauchen,  fauchen).  Dem  entspricht  idg.  *buk  in  lat. 
htica,  bucca  „geschwollene  backe"  mit  dem  demin.  buccula  (siehe 
bukkely  btile  I),  kymr.  hoch  „kinnlade";  ebenso  gehören  hierher  lat. 
hücina  „waldhorn",  gr.  ßuKdvri  „trompete"  (eigentl.  „blasinstrument")^ 
ßÖKTri«;  „heulend",  skr.  buk-Mra-  „gebrüU",  aslav.  buöafi  „brüllen". 
Die  grundbedeutung  ist  dieselbe  wie  in  pose,  puste,  pude,  pud- 
ding,  puld  u.  a.  Die  germ,  nebenwurzel  '*bug  scheint  sich  zn'^pii^ 
zu  verhalten  wie  *bus:*pus  is\ehe  2ii'ndskjiev et),  d.h.  zugrunde 
liegt  ein  idg.  *bhu  (siehe  baus)  =  *hu  „schwellen". 

Pnld  (obeiteil  des  hutes),  schw.  dial.  imll  „gipfel"  (hatpiill),. 
wohl  aus  mnd.  poll  „köpf,  spitze,  wipfel",  woraus  auch  engl,  poll  „köpf" ; 
vgl.  ostfries.  pol  „rund,  voll,  strotzend".  Germ.  *pulla-  ist  aus 
*pulnä-  entstanden.  Dieselbe  vokalstufe  zeigt  mnd.  2)ole,  x>ule  „hülse, 
schote"  {\\o\\.  pe^d)  mit  derselben  bedeutungsentwicklung  wie  buelg. 
Im  ablautsverhältnis  steht  mndl.  puijl  „sack",  imyle  „geschwulst", 
hoW.  puilen  „schwellen,  hervorstehen".  Siehe  ^nch.  p0lse.  Außer- 
halb des  germ.  sind  verwandt  skr.  hdl-  „cunnus,  after",  lit.  bnUsr 
„hinterbacke",  bulbe  „kartoffel",  lat.  bidla  {II  aus  In  wie  ein  germ. 
wort)  „buckel,  knospe,  kapsei,  Avasserblase".  Da  die  grundbedeutung 
„rundung"  ist,  so  ist  anord.  pollr,  neunorw,  pioll  „kleine  rundliche 
bucht"  wahrscheinlich  dasselbe  wort.  Auch  dän.  pxille  „kleine  Sand- 
bank im  meere"  gehört  wohl  hierher.  Die  grundwurzel  ist  *bi(: 
siehe  piikkel.    Zu  der  synonymen  nebenwurzel  *bhu  gehört  bule  IL 

Pulk  (Schlitten  der  läppen)  ist  läpp,  bulkke. 

Pulje  (behälter,  in  den  der  Spieleinsatz  gelegt  wird)  stammt 
von  frz.  poide  in  ders.  bed.  (woraus  engl,  pool)  =  span.  x>ollo.  Das 
wort  ist  identisch  mit  ivz.  poule  „henne"  {\\o\\.  ptoelje):  die  einsatz- 
tasse  scheint  ursprünglich  die  form  einer  liegehenne  gehabt  zu  liaben. 
Zugrunde  hegt  mlsii.  pulla  „henne",  femin.  von  lat,  _2JmZ?«.s  „junges 
tier"  (siehe  fole),  im  mlat.  meist  von  hühnerarten  (ital.  poUö). 
Schw.  pulang  „der  gesammelte  einsatz  bei  gewonnenem  spiel*  ist 
kz.  2>oulan  „doppelter  einsatz".  Nicht  verwandt  scheint  dän.  pulle 
„henne",  schw.  pulla.,  das  wahrscheinlich  von  dem  lockwort  für 
hühner  gebildet  ist  (vgl.  putte). 

PuUert,  norw.  puller  (kurze  stütze,  an  der  schwere  taue  ])e- 
festigt  werden),  ist  entlehnt  aus  nd.  pollei;  holl.  p>older  (nhd.  Poldei-), 
woraus  auch  engl,  bollard.  Dieses  ist  wieder  afrz.  poldre,  polirc 
(neufrz.  xyotdi'e)  „balken",  früher  auch  „füllen"  =  ital.  poledro 
„füllen",  mlat.  indletrum,  ableitung  von  lat.  ptillus  „füllen"  (siehe 
fole).  Die  hier  vorliegende  metapher,  wonach  ein  unterstützungs- 
balken  nach  dem  namen  eines  tieres  (ursprünglich  eines  lasttieres) 
bezeichnet  wird,  hat  viele  analogien:  z.  b.  buk  („sagbuk"),  ital.  ca2M-(f 
„ziege,  gerüst",  frz.  chevre  „ziege,  hebebaum",  chevalet  „gerüst"  : 
cheval  „pferd";  siehe  auch  mier.  Nahe  verwandt  mit  unserm  wort 
ist  engl,  jiulley,  frz.  poulie  „winde  in  einer  hebeeinrichtung",  mlat. 
poledia  „hebekran". 

Puls  (die  stelle,  wo  das  pochen  des  blutes  am  deutlichsten  ge- 
fühlt wird),  schw.  puls,  über  mnd.  puls  (holl.  pols)  oder  nhd.  Puls 
von  lat.  ptdsus  .pulsschlag"  (frz.  poids,  engl,  jyidse,  ital.  polso),  das 
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zu  pellere  .schlaKen"  gehört.  Von  lat.  pul$are  .Hchlagen,  klopfen* 
slamnil  (li\n.  pulne  ,ins  wasser  srhlngen,  nm  fische  in«  netz  zu 
»reiben*,  scliw.  puhn  —  nd.  jmlseti,  hol!.  j>oUen,  mhd.  ])hülMn  (ety- 
mologiHch  identisch  mit  engl,  pnnh,  frz.  itoitMuer). 

Palt)  schw.  pnli>ft,  nu8  dein  d.:  mnd.  ;>u//,  pulpiU,  mhd. /«♦/- 
pet,  jmlpit  (nhd.  Ihüt),  Üas  wort  slnnimt  von  lat.  pulpitum  ;holZ' 
gerösf  (itnl.  pulpUo,  frz.  pupitre,  engl,  pnlpit). 

Paltcrknmmer  ist  nhd.  I\>lterkammer,  das  wahrscheinlich  ur- 
Hpnlnplicli  zu  nd.  jxilter  =  jxilter  plumpen*  gehört  (siehe  pjalt), 
ehcnsf»  wie  Itunderkammer  zu  llunder  , altes  gerümpcl,  alte  kleider* 
und  Humpelk-nmtner  z\x  Gerümj)fl;  aber  eben.so  wie  das  letztgenannte 
wort  mit  niinju-ln  .lärmen*  verbunden  worden  ist,  so  PoUerkamttier 
mit  poltet-n  (siehe  buldre). 

Pnltost  (nor\v.  =  eine  art  ki'Lse)  enthAlt  mlat.  puUa  .grOtze, 
hrei'  =  lat.  ;«</«  (Itis),  gr.  iiöXto?;  vgl.  mhd.  holz  ,grfltze",  engl. 
jHHiUice  ,grülzumschlap*. 

Pnlrer,  im  alt.  dAn.  auch  ,schießpulver*,  schw.  pultet-,  von 
nhd.  Pnhei'  (mhd.  ptilrer),  das  lat.  pulvis  (-eris)  .staub,  asche"  ist. 
Siehe  puder.  —  Pulrerheks  (nonv.  =  häßliche  frau)  ist  im 
nord.  zur  bezeiihnung  einer  mit  heilkrautern  handelnden  c|uack- 
salberin  gebildet. 

Pompe,  schw.  p«*»«^),  von  mnd.  pumpe  (holl.  pomp)  =  nhd. 
Pumpe,  engl,  pump,  alle  von  frz.  potnj)e  =  span.  port.  homba.  Da.«i 
wort  ist  onomatopoetisch:  vgl.  ilal.  bontbo  »getrftnk'  (kinderwort), 
liomboln  „kleine  (lasche*,  gr.  ßoMßciv  „glucken,  summen*.  Eine  nhd. 
nebenfonn  ist  Plumpe  mit  dem  vb.  plumpen  =  pumpen.  Die  be- 
deutung  »ausforschen,  hcrvorlocken*  (auch  bei  schw.  pumpa)  ist 
vielleicht  aus  engl.  j)m«»/>  in  der^.  bed.  ins  nord.  gekommen;  dagegen 
!<lammf  diln.  vulg.  pumpe  „borgen*  au.s  dem  nhd.  (an)immpen.  — 
Pampesud,  norw.  pnmpesöt  (pumpensod,  einbau  der  pumpen 
durch  den  lastraum  hinauf)  ist  nd.  pumitensöt,  dessen  letztes  glied 
xöt  „brunnen*  ist:  siehe  vb.  sinle  und  saud  II. 

Pnnd,  schw.  ptind,  anord.  pund  =  got.  pund,  ags.  jmnd  (engl. 
]M)und),  afries.  as.  pund  (holl.  pond),  ahd.  pfunt  {n\v\.  Ifund),  alte 
entlehnung  aus  lat.  pondo  (indekl.)  „pfund*,  zu  pondus  „gewicht*, 
pendetr  „wägen*.  Das  wort  wird  auch  von  einem  gewissen  geld- 
wert gebraucht,  so  in  der  bibel;  aus  Matth.  ii.">,  l.')f.  (Luk.  1'.),  lif.) 
stammt  die  redensart  uagre  med  sit  pnnd  =  (\.  mit  neinem  Pfunde 
imchern.  Hier  flbersetzt  pund  das  rdXavrov  des  grundtextes.  das 
talentum  der  Vulgata:  vgl.  latent.  —  Eine  ableitung  ist  neunorw. 
pundnr  „besemor*,  alt.  dAn.  jmnderftj,  schw.  pi/ndare,  anord.  pundat'i 
=  ags.  pundere,  mn<l.  punder,  von  mlat.  inndoftum. 

Pnng  (beutcl),  schw.  pun(f,  anoixl.  pungr  =  got.  puggs,  ags. 
puno,  mnd.  imntfe,  ahd.  pfung.  Das  germ.  *punga-  ist  eine  nasalierte 
form  der  germ.  wurzel  *img,  *imh  —  idg.  *buk  „schwellen*;  vgl. 
ags.  pohha  „beutel*.  Das  wort  bedeutet  eigentlich  „kleiner  sack' 
und  ist  verwandt  mit  mnd.  piikel  „beutel*,  anoitl.  poki  .sack*, 
m ndl.  ;»*•<•  in  dej-s.  bed.,  mhd.  pfoch  „beutel*,  eti^\.  packet  „lasche*: 
siehe  kopper  und  pukkel.  Aus  dem  germ.  stammt  mgr.  noirrmr 
nou^T'ov,  neugr.  itouTT^-  —  Lyve  i  $in  egen  pnng  s=  d.  in  seinen 
(eigenen)  Beutel  lügen:  siehe  Igv«, 
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Funkt)  schw,  pmiht,  anord.  punktr  =  mlid.  punct,  punt  (nhd. 
Punkt),  mnd.  punct,  punt  (holl.  punt),  afries.  jnmt,  pont,  von  lat. 
punctum  (frz.  engl,  point,  span.  jiunto),  eigentlich  partiz.  zu  pungo 
„steche".  Vgl.  pynt  I  u.  II.  Während  d.  Punkt  auch  von  interpunktions- 
zeichen  angewendet  wird,  hat  das  nord.  hier  die  volle  lat.  form : 
vgl,  og  de  mied  punktum  =  A^.  damit  Punktum.  —  Springende 
punkt  =  d.  der  springende  Punkt,  auch  oft  in  der  lat.  form  punctum 
saliens,  ein  von  den  humanisten  gebildeter  ausdruck  zur  bezeich- 
nung  vom  ,,kernpunkt  einer  sache",  eigenthch  von  dem  punkte,  von 
dem  das  leben  ausgeht:  nach  Aristoteles  war  die  keimblase  im  ei 
(der  rote  punkt  im  eiweiß)  ein  lebender,  springender  oder  hüpfender 
punkt,  aus  dem  das  herz  des  vogels  entstand. 

Pansch,  schw.  piinsch,  von  engl,  punch,  ein  indisches  wort  mit 
der  bedeutung  ^fünf"  (bind,  panc,  skr.  2)aüca,  siehe  fem),  so  genannt 
nach  den  fünf  Ingredienzien  des  getränkes,  die  nach  einigen  spiritus, 
wasser,  Zitronensaft,  zucker,  gewürz  waren. 

Puntlseder  oder  pundl^der  (sohlenieder),  schw.  huntläder, 
von  nhd.  Pfundleder,  wohl  eigentlich  „leder,  das  pfundweise  ver- 
kauft wird". 

Pupil(Ie),  schw.  pupill,  d.  Pupille,  engl,  inqyll,  frz.  impille,  von 
lat.  püpilla  (püi)ula)  in  ders.  bed.,  eigentlich  demin.  zu  xmpa  , kleines 
mädchen"  (siehe  iJuppe):  der  augapfel  hat  den  namen  daher  be- 
kommen, daß  er  ein  miniaturbild  der  person  wiedergibt,  die  be- 
trachtet wird  (incasuder  geliebten);  vgl.  gr.  KÖpr]  , mädchen,  pupille' 
(woraus  das  lat.  wort  eine  Übersetzung  ist),  air.  mac-imlesen  „pu- 
pille", eigentlich  ,sohn  des  auges",  hebr.  ''isdn,  eigentlich  „kleiner 
mann",  arab.  ^insdnu-l-'ain,  eigentlich  „der  mann  im  äuge".  Dafür 
anord.  själdr  (•<  *sehadla-),  ags.  seö,  ahd.  as.  seha  „augapfel,  pupille" 
(nhd.  Sehe). 

Puppe  (die  zwischen  larve  und  insekt  liegende  entwicklungs- 
stufe),  schw.  puppa,  von  nhd.  Puppe,  eigentlich  „spielpuppe" ;  vgl. 
holl.  pop  in  beiden  bedeutungen.  Mhd.  xfupp^^y  liuppe  (nhd.  Puppe), 
mnd.  poppe  (holl.  pop),  woraus  alt.  dän.  popjie  (noch  in  Bergen  ge- 
braucht), ist  vulgärlat.  ])u])p<^  =  klass.  lat.  püpa  „kleines  mädchen, 
spielpuppe",  femin.  zu  püpus  „kleiner  knabe"  (auch  „pupille",  siehe 
ptipil);  eine  ableitung  ist  frz.  pouph  „spielpuppe"  (engl,  puppy 
„junger  hund"),  eine  andere  engl.  ^;wjp2^e^  „spiel  puppe".  Diebedeutung 
„insekten puppe"  stammt  von  miat.  püpa  (engl.  p>uw,  ffz.  pu])e)  und 
scheint  hier  von  lat.  nympha  übertragen,  das  bei  Plinius  „insekten- 
puppe"  bezeichnet  {ixz.  nrjmpJie  „junges  mädchen,  insektenpuppe"); 
gr.  vOjicpr)  wird  u.  a.  von  bienenbrut  gebraucht.  Die  eigentliche 
bedeutung  dieses  wortes  ist  „braut",  da  aber  eine  solche  nach 
klassischem  brauch  dicht  verschleiert  Avar,  versteht  sich  die  Über- 
tragung auf  die  eingesponnene  insektenlarve  leicht. 

Pur,  schw.  pur,  von  d.  ^wr  =  mnd.  ags.  pur,  von  lat.  pünis 
„rein"  (ivz.  imr). 

Purk  (dän.  =  kleiner  knabe),  im  alt.  dän.  und  dän.  dial.  „geiz- 
hals",  schw.  dial.  purker  „strenger  haushalter",  norw.  dial.  purk 
„mürrische  person";  vgl.  anord.  ^wrA-  „geiz",  alt.  dial.  purke  „lang- 
sam arbeiten,  mit  etwas  kramen,  zusammenscharren",  däu.  dial. 
purke  „mürrisch  sein",  schw.  A\9\.  jtorka,  jW^'a  „langsam  arbeiten", 
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porka  ,mflrriäch  sein*.  Die  grundbedeulung  liegt  vor  im  grund- 
verbum  norw.  d\a\.  pora  »stochern*:  siehe  vb.  purre;  daher  «lang- 
sam arbeiten,  mit  etwas  itramen*,  wie  bei  schw.  jwra ;  daraus  wieder 
»knirps*,  wie  bei  dem  neudftn.  wort  und  nd.  2»tff^«  , kleine  person* 
(v(jl.  norw.  dial.  ^>Hrp  „verkrflppelto  j)erson*  und  il&n.  purre  »ver- 
krüppelter bäum").  Ebenso  gehen  von  «Mtochern*  die  bcdeutungen 
»zusammenscharren*  (vgl.  ftlt.  d&u.  pure  in  dieser  bed.)  und  »mür- 
rische person*  (vgl.  schw.  diai.  purn'g  »reizbar*  mit  derselt>eii  ent- 
wicklung  wie  bei  prikken  und  slikken)  aus. 

Pnrke  (norw.  =  sau),  schw.  dial.  purka,  anord.  purka  (als 
flchimpfname),  entlehnt  von  lat.  porca  »sau*,  femin.  zu  jtorcu» 
»Schwein*  (frz.  porc,  engl,  pork  »Schweinefleisch*).  Dieses  gehört 
wieder  zu  gr.  KÖpKO?,  lit.  jxifszas,  aslav.  pras^,  air.  orc,  ags.  fearh 
<engl.  farrow),  alid.  farh  (nhd.  Ferkel),  mntl.  rerken  (holl.  rarken) 
»ferkel*;  die  grundbedeutung  ist  wahrscheinlich  »gefleckt*:  siehe 
forel. 

Parre  (das  feuer  schüren,  sich  in  die  haare  fahren,  antreiben, 
purren),  schw.  purra  in  ders.  bed.,  norw.  dial.  jmrra  »reizen"  = 
mnd.  purren  »stochern,  herumwühlen,  reizen*  (holl.  porren  auch 
»wecken,  purren*  in  der  seemannssprache).  Verschieden  hiervon 
ist  das  lautmalende  engl,  purr,  pur  »schnurren,  spinnen  (von  der 
katze)*,  n\id.  purren,  burren,  mhd.  und  nhd.  dial.  pfurren  »schnur- 
rend in  die  höhe  fliegen*;  engl.  pwW  »rieseln*,  schw. /x»7a  »riesein, 
brodeln*,  norw.  dial. />i(r/«.  Eine  nebenform  zu  purre  ist  ostfries. 
puren  =  purren  »siechen,  slolien,  aufstören,  ilrgem*,  norw.  dial. 
pora  »stocliern,  slolien,  wühlen,  necken,  reizen*:  siehe  purk.  Eine 
ahiautsform  ist  nonv.  dial.  ^t<ra  »in  beständiger  leichter  bewegung 
sein*,  paure  »knirps*  (vgl.  dän.  purre  »verkrüppelter  bäum*).  Die 
•grundwurzel  ist  dieselbe  wie  in  pukke  und  pode.  Hinsichllich  der 
formation  verhält  sich  jf^urre  zu  pirre  (vgl.  Schweiz,  pfirren  »umher- 
schwirren* =  pfurren)  wie  schw.  i}äla  zu  dem  synonymen  petu 
, stochern,  zupfen*,  norw.  dial.  pita.  —  Hierzu /"or^^«  »•!•<?,  s.d. 

Parre(l0g))  diln.  auch  porre,  schw.  purjolök  =  ags.  porr(liae), 
as.  porro,  mnd.  porlök,  nhd.  Porree  und  (älter)  Pforre,  holl.  prei, 
afrz.  por(r)ee  (neufrz.  porreau,  poireaii),  ilal.  porro.  Zugrunde 
liegt  lat.  joorrMMi,  verwandt  mit  gr.  irpdöov  »zwiebel,  lauch*. 

Pus  I  (katze),  schw.  dial.  pus,  norw.  dial.  pu*(e)  =  nd.  pü^ 
(auch  püskatte,  wie  norw,  pusekat),  holl.  })oegy  engl,  puss  (auch 
»hase*).  Das  wort  ist  onomatoix)elisch  (wie  nonv.  pis  und  dän. 
peis);  vgl.  Wt.  püi-püi  als  lockworl  für  die  katze  und  tamil.  pH«si 
»katze*.    Dasselbe  wort  ist  pus  »boa*  (=  nd.  j:)iK  hoW.  poeg). 

Pus  II  (dän.  =  wasserpfntzc),  auch  puds,  schw.  ptu»,  dial. 
/>//.*.•«,  nor>v.  dial.  j><J«  (in  namen  -pnas)  und  p^ijsa  »sumpfloch, 
Schlammpfütze*,  an.  pyas  (in  orLsnnmen  wie  Pifssarud),  zur  germ. 
Wurzel  *pus  »schwellen*  (vgl.  norw.  dial.  piU  »geschwnlsf,  p«ymi 
»anschwellen*):  siehe  punte,  pludakjietet  und  pose.  Dazu 
Schweiz,  pfusi  »entzündliche  anschwellung  der  Ohrspeicheldrüsen*, 
pfiUig  »geschwollen*.     Zum  bedeulungsverhällnis  siehe  pyt. 

Pasle  (mit  etwas  kramen),  schw.  dial.  pusla,  schw.  schriftspr. 
P!/ssla,   von  nd.  jmsselen,  pä-taelen,  auch  pöaeln  (holl.  peuzelen)  = 
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nhd.  dial.  hosseln,  possein  ,sich  mit  kleinen  arbeiten  zum  Zeitvertreib- 
beschäftigen,  kramen",  auch  und  ursprünglich  , getriebene  arbeit  aus- 
führen", von  frz.  bosselei'  in  ders.  bed. :  siehe  piidslW.  Hierzu 
puslet  =  nd.pusseUg  „geschäftig  ohne  kraft  und  tüchtigkeit". 

Posling  (knirps,  wicht,  zwerg),  im  alt.  dän.  ,gespenst,  kobold", 
im  norw.  auch  „saumselige  person"  (mit  deutlicher  anknüpfung  an 
das  yh.  jJicsle),  schw.  pyssling  „knirps,  kobold,  zwerg".  Das  wort 
gehört  zu  alt.  dän.  jjms«7,  schw.  dial.  2)!/sil  und  piis,  schw.  schriftspr. 
pi/s  „kleiner  junge",  schw.  dial.  pyslc(e)  „zwerg,  koliold,  kleiner  ver- 
wachsener mensch",  norw.  dial.  pjusk  „verzagte,  unbedeutende  per- 
son". Zur  bedeutung  „kobold"  stellt  sich  dän.  pusleri  „spuk". 
Die  Wurzel  ist  germ.  *pus  „schwellen"  in  pose.  Die  kobolde  dachte 
man  sich  als  klein  und  dick:  vgl.  p>itge,  das  zu  derselben  grund- 
wurzel  gehört.  Dazu  auch  as.  pCisilin  „knäblein",  Schweiz,  pfösi 
„knirps,  unbehilflicher  blöder  mensch",  pfosU  in  ders.  bed.  (auch 
„fette,  kurzbeinige  person"),  2^fosech  „knirps".  Die  Übereinstimmung 
mit  lat.  pusio  „kleiner  knabe",  pusillus  „klein"  ist  zufällig. 

Fnsselanker  (scherzhaft  von  kinderbeinen  und  -waden)  enthält 
wohl  im  ersten  gliede  das  unter  pusling  besprochene  pus  oder 
pusel.  Das  letzte  glied  ist  nd.  (holst.)  lank  „schenke!"  (Moth:  lanker 
„kinderfüße"),  das  entweder  zu  ahd.  hlanca  „hüfte,  lende"  geholt 
(siehe  Ixnke),  oder  vom  vb.  alt.  dän.  lanke  „langsam  gehen",, 
schw.  dial.  lanka  „watschelnd  gehen"  gebildet  ist  (siehe  lunke). 

Pnst  und  jinste,  schw.  jJi*s/^  und  pusta  =  mnd.  püsi  und  pusten 
(holl.  poesten,  nhd.  pusten).  Hierzu  anord.  püstr  (gen.  -rs)  „ohrfeige"^ 
(alt.  dM\.  pust  in  ders.  bed.,  schw.  kindpusta  „eine  ohrfeigfe  geben"), 
das  etymologisch  dasselbe  wort  ist  wie  mnd.  püster  „blasebalg": 
zum  bedeutungsverhältnis  vgl.  frz.  soufflet  „hauch,  ohrfeige"  und 
unter  puffe.  Ebenso  gehört  mnd.  pust  „blase,  polster"  (holl.  puist 
„blase")  hierher.  Ohne  i-sufflx:  aschw.  pysa  „blasen"  (in  schw. 
dial.  auch  „schwellen"),  norw.  dial.  pysa,  p0sa  „blasen"  {j^ysa  „haut- 
blase"),  mhd.  phtisen  „niesen,  schnauben,  schnaufen"  [phiusel 
„schnupfen"),  ags.  geposu  „husten"  (engl,  pose  „schnupfen").  Idg. 
Wurzel  *bus  „blasen,  schwellen"  in  skr.  biisa-  (bma-)  „spreu,  abfall"^ 
air.  bus  „lippe",  gael.  bns  „mund  mit  dicken  lippen"  «;  *bHssu-). 
Vgl.  pose,  pus  11,  p>^udskjxvet.  Zu  einer  idg.  nebenwurzel  *pH»^ 
gehört  \sX.  p>ustida  „blase",  \ii.  püsll,  leit.  ptihsUs. 

Pntre  (norw.  =  brodeln,  murmeln),  dial.  auch  lyjutra,  schw. 
dial.  puttra  und  pottra  „brummen,  knurren"  =  nd.  pnteren  „schnell 
und  undeutlich  reden,  plaudern";  vgl.  norw.  und  schw.  Avsl.  putta 
„brodeln".  Das  wort  ist  am  ehesten  onomatopoetisch,  wie  pjadre 
und  pUidre. 

Pulte  (dän.  =  henne),  schw.  dial.  putta,  pytta,  ebenso  wie 
jkI.  pute,  nhd.  Pute  „(trut)henne"  vom  lockAvort  für  hühner  („put", 
i\.  put)  gebildet;  vgl.  ^JttZZe  (unter  ^.)?<?^'e).  Das  wort  ist  im  dän. 
auch  kosename  für  kleine  mädchen,  im  d.  wird  es  übertragen  von; 
einem  dummen  frauenzimmer  gebraucht, 

Putte  (stecken),  schw.  dial.  ^w<^a  „schlagen,  stoßen,  wegstecken" 
=  men^X.  putten  (engl,  ^w^;  vgl.  ags,  pyttan  „prickeln,  stochern". 
Verwandt  sind  engl,  pottej'  „das  feuer  schüren"  =  alt.  schw.  potia,, 
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*gB.  poUan  »stoiten.  stechen":  nlehe  pode.  Ein  zagehArendes  8ub»t. 
iat  ftlt.  dfin.  piU  «sticii,  spitze,  pfeil,  mannchen*  (vgl.  lilleput).  Vgl, 
»*kr.  bunda-  .pfeil'. 

Pynt  I  (liindspilze),  schw.  pifnt,  ist  enllchnt  ans  ostfrie«.  pü»t(e), 
lioU.  punt  .ende,  spitze,  Inndspitze*  =  engl,  jwint  .spitze,  schneide, 
landspilze,  landzunge',  Aber  nfrz.  puinte  .spitze"  (nearrz.  iwintf 
.Inndspitze")  =  span.  pnnta  .spitze,  Vorgebirge"  von  lat.  i»inrta 
.stich*:  siehe  punkt. 

Pjnt  II  (putz,  Staat),  flit.  dSn.  piftUe  in  der  Verbindung  til, 
i  pijnte  .in  (gutem)  stände",  von  innd.  td  (güiler)  pnnte  .in  Ord- 
nung", neund.  j>/Jn/c  .Ordnung,  liilbsche  form".  Hierzu  vb.  pynt,- 
^schmflcken),  im  ftlt.  dfin.  .ordnen",  schw.  pi/nta,  von  mnd.  jmnten 
.festsetzen,  ordnen".  Engl,  hat  in  gowl  point  ,in  gutem  stände* 
und  apfioint  .festsetzen,  bestimmen".  Das  vb.  stammt  von  afrz. 
<$pointer  .bereiten,  ordnen"  =  Ital.  appuntare,  mlat.  appunctare, 
eigentlich  .mit  einem  punkt  bezeichnen*  (lat. ;mncfa  .punkt":  siehe 
pynt  I),  dann  .festsetzen,  ordnen".  Das  subst.  hat  seine  bedeulung 
vom  vb.  erhalten. 

Pyntelhagc  oder  pintelhage  (schwerer  eisenhaken  zum  kippen 
des  ankers)  scheint  seine  form  dem  engl. />/«//«  .ruderhaken,  kleiner 
Stift  oder  bolzen"  zu  verdanken,  welches  dasselbe  wort  ist  wie  ags. 
pintel  .penis"  =  norw.  dial.  inntol,  ftlt.  dän.  und  dän.  dial.  pintel 
in  ders.  bed.,  eine  ableitung  von  mnd.  pint  (hoU.  pint),  ftlt.  dftn.  pint 
.penis",  das  wiederum  mit  westfläm.  pint  .spitze*  identisch  ist. 
Dies  wort  ist  verwandt  mit  mnd.  pitte,  pit  .penis',  alt.  dän.  pif, 
schw.  dial.  pitt,  von  der  wurzel  *(s)pi  in  pig,  pinke,  peis  \\ 
u.  a.  Seinem  inhalte  nach  ist  pyntelhaye  indessen  nd.  penterhaken, 
holl.  itenterhaak,  von  hol!,  penteren,  jHinteren  .einhaken*,  das  zu 
engl,  painter  (älter  panter)  .fangleine*  <  laf.  panthh'  .fangnetz' 
(gr.  irdvöTipo<;  .allerlei  fangend*)  zu  gehören  scheint. 

Pyt,  schw.  pytt,  uorw.  dial.  ;>«//  und  pytt,  anord.  pyttr  =  ags. 
pytt  .brunncn,  grübe,  blase"  (engl,  pit),  as.  jmtti  .brunnen"  (holl. 
puit  .brunnen,  grübe"),  afries.  ^x^,  nhA.  pfuzzi  und  pftizza  .pfötze* 
(nhd.  l'fUtze).  Das  wort  wird  gewöhnlich  als  entlehnung  aus  lat. 
/>«<«<«  .brunnen*  (ital.  ;>o?zo  .brunnen*,  ^warzo  .pfülze")  angesehen. 
Daß  es  echt  germ.  ist,  zeigt  n(»rw.  dial.  poyta  .(schlamm)pffltze'  und 
westföl.  pöt  .pfQtze*  (von  *pnuta-).  Nahe  verwandt  ist  ags.  pudd 
.gi-aben*.  xuen^X.  jiodel  (&n^\.  puddle)  .schlammpfütze',  nhd.  dial. 
pfwlel.  Die  wortgruppe  gehört  zu  pude,  ptidding  etc.  und  hat 
als  grundbedeutung  .etwas  schwellendes,  hervorquellendes";  vgl. 
norw.  dial.  ppysa  .pfuhl,  pffltze":  p0yt>a  .anschwellen*  (siehe ;>h«  II). 
Eine  nebenform  mit  6-  ist  mhd.  hiitze  =  phätze,  bützen  .aus  einen» 
i)runnen  schöpfen*  =  mnd.  holl.  putten  (siehe  pp»). 

Pytting^bolt  (püttingsbolzen,  runde  eisenstange,  welche  die 
unterwanten  hält),  novw.  puttingbolt,  ist  aus  nd.  piittiHg  und  hell. 
putting  .kette,  welohe  die  wanten  hält'  entlehnt.  Engl,  hat  futtock- 
Maff  in  ders.  bed. 

P»gl  (nössel),  alt.  dän.  auch  pael,  zugleich  mit  der  bedcutuog 
.zeichen  an  einem  bierkrug",  schw.  dial.  pel,  von  mnd.  ptgel  .zeichen 
an  einem  gefäü  für  flüssige  waren  (bestehend  aus  einem  ring  oder 
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einem  kleinen  zapfen),  das  dadurch  bestimmte  mala,  ^ji  kanne"  (holL 
pegel)  =  ags.  i^iegel  „weinkanne"  (engl._pa«7  „eimer").  Die  ursprüng- 
liche bedeutung  des  germ.  *pagila-  scheint  ^pflock,  bolzen"  zu  sein 
(vgl.  nd.  pegel  ,pfahl%  hoU.  dial.  iJe</eZ  „eiszapfen").  Verwandt  ist 
wohl  raengl.  pegge  (engl,  peg)  „pflock,  pinne".  Außerhalb  des  germ. 
entspricht  diesem  gr.  ßciKTpov,  lat.  haculum  „stab".  Zur  bedeutungs- 
entwicklung  vgl.  frz.  p)inte  [en^l.  pint)  „Vz  quart"  <  mlat.  pincta^ 
eigentlich  „gemaltes  zeichen"  (span.  ^mto  „zeichen,  V2  quart").  Siehe 
peile.  —  Drikke  til  pxls,  psegls  (dän.  =  einander  mit  gleichem 
maß  zutrinken)  deutet  auf  die  alt.  dän.  bedeutung  „zeichen  an  einem 
trinkgefäß". 

Peel,  schw.  dial.  päl,  schw.  schriftspr.  päle,  neunorw.  paale^ 
anord.  päll  =  ags.  päl  (engl,  pole),  afries.  ptCil,  fei,  mnd.  j^äl  (holl. 
pxial),  SihA.ptfäl  (nhd.  Pfahl),  entlehnt  aus  lat.  piälus  „pfähl"  (vor> 
*]iacslo-,  zu  pango  „befestige").  Die  form  pael  scheint  am  ehesten 
aus  dem  fries.  (ostfries.  pel  und  päl)  entlehnt  zu  sein.  Anord.  päll 
bedeutet  auch  „hacke"  und  .stammt  dann,  ebenso  wie  ags.  2)äl 
„hacke,  spaten",  von  lat.  päla  „spaten".  —  Han  skal  til  piels^ 
maatte  til  psels  (norw.  =  sich  ergeben  müssen),  in  der  stadt- 
sprache  meist  zu  til  pers  (mit  r  aus  dickem  l)  umgebildet,  gehört 
zu  dem  veralt.  dän.  stau  til  psels  ,an  den  schand-  oder  strafpfahl 
gebunden  sein",  schw.  stä  pä  pälen  „am  pranger  stehen";  vgl.  nd. 
slim  tö  2^ale  kamen  „schlimm  ankommen".  —  Pxl  i  kj0det  =  d. 
ein  Pfahl  im  Fleische,  von  2.  Kor.  12,7,  —  Slaa  en  pxl  gjennem 
noget  (eine  behauptung,  lehre  od.  dergl.  ein  für  alle  mal  wider- 
legen) ist  von  dem  altdeutschen  brauch  hergenommen,  einen  spitzen 
eichenpfahl  durch  die  leiche  einer  hexe  oder  gewisser  Verbrecher  zu 
schlagen,  um  zu  verhindern,  daß  sie  wieder  umgingen  und  leute 
plagten.  Der  ausdruck  muß  in  der  älteren  deutschen  spräche  ge- 
bräuchlich gewesen  sein,  obgleich  er  sich  nicht  aufgezeichnet  findet 
(vgl.  „skyde  en  hvid  pind  efter  noget"). 

Pten:  siehe  pen. 

Paere  (birne),  schw.  pm-an,  anord.  pera  „birnbaum"  =  ags, 
pere,  perti  {engl,  pear)  „birne",  nd.  holl.  peei;  ahd.  bira  (nhd.  Birne),. 
entlehnt  aus  lat.  pirum  „birne",  j^Vms  „birnbaum"  (frz.  poire,  itaL 
pera).     Verwandt  scheint  gr.  äuioq  „birnbaum"  (von  *apiso-). 

Psere-,  verstärkendes  glied  in  pa^redansk,  -dum,  -fuld 
{siehe  pirum),  -snavs  u.  a.  Worten,  scheint  am  ehesten  eine  scherz- 
hafte Umbildung  von  pure  zu  sein.  Den  ausgangspunkt  bildet 
VieXMchipierevelling,  eigentlich  „grützbrei  mit  birnen  darin",  dann 
„gewäsch"  (vgl.  den  art.  gallimatias),  wonach  pxreviev  {dummes 
zeug)  etc.  gebildet  ist. 

Psese  (norw.  =  keuchen)  und  2>xse  i  sig  „sich  mit  essen  und 
trinken  vollstopfen"  (dial.  auch  biesa  i  seg),  schw.  dial.  päsa  „vor 
anstrengung,  fettheit  oder  Übersättigung  keuchen",  dasselbe  wort  wie 
dän.  d\B.l.  piese  „dickwanstig  werden,  besonders  von  vielem  essen" 
{paesen  „übersättigt").  Die  beiden  bedeutungen  „schwellen"  und 
„keuchen"  sind  auch  in  schw.  dial.  pysa  (norw.  dial.  pysa,  p0sa 
„blasen")  vereinigt:  siehe  puste.  Wahrscheinlich  ist  piese  eine 
Vermischung  von  diesem  wort  mit  hxsa  „keuchen",   zum   teil  viel- 
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leicht  auch  mit  bimse  (vgl.  norw.  dial.  bxm  .blasen*):  siehe  hrntt- 
hlmaende. 

Pnsk  (rciititicrpelz)  isl  Inpp.  baenka. 

Pebel)  schw.  pöbel,  von  nhd.  Pöbel  =  lund.  poyel  (lioll.  yejmipd 
,pöbel*,  das  wieder  fn.  peuple  .volle"  (cntfl.  peopCe)  <  lal.  j)opulus 
ist :  dos  wort  wurde  noch  von  Luther  ohne  verächtlichen  nebensinn 
gebraucht. 

Pelk  (nonv.  =  knabe),  schw.  pojhe,  von  finn.  poika  .söhn, 
knabe*. 

Pelt  (kraftloses  gesöfT,  nichtssagendes  gerede),  Alt.  diln.  poit(e} 
.franzAsisoher  wein  (von  Poitou),  das  schlechteste  hier",  schw.  dial. 
ft^fa  .dünner  schlechter  branntwein  oder  hier*.  Die  nebenform 
schw.  dial.  spöjtn  —  pdjia,  dän.  dial.  ttp^it  .dönnes  elendes  getrünk" 
hat  falsches  «,  wohl  von  spytte.  Während  ^0i<  direkt  das  französ. 
Poifou  isl  (vgl.  anord.  ^etVrt  .eine  art  speer"),  stammt  die  alt.  dän. 
nebenform  petov  von  mnd.  pötow(enJ  .wein  von  Poitou*.  Die  be- 
deutung  .schlechtes  oder  dt\nnes  hier*  rührt  von  mnd.  jwthaw  .eine 
nrt  hier*  (ursprünglich  ortsname)  her. 

Pel,  schw.  pöl  =  ags.  pdl  (engl,  pool),  afrios.  mnd.  j>ö/  (holl. 
poel),  ahd.  2)fuol  (nhd.  Pfuhl).  Das  wort  ist  im  nord.  vielleicht  aus 
dem  nd.  plural  pöl  entlehnt.  Norw.  dial.  haben  neben  prla  auch 
ptyla,  das  alt  sein  muß  (vgl.  die  Ortsnamen  Paule,  Paulen)  und  zu 
dem  germ.  *pul  .schwellen*  (siehe ^m/rf)  gehört.  Im  ablautsverhältnis 
zu  germ.  *p6l-  steht  *pal-  in  holl.  peel  .morast*  (von  *pali-).  Außer- 
halb des  germ.  gehört  hierher  lit.  balä  .morast*,  aslav.  blnto  (von 
*boUo)  in  ders.  bed.  (vgl.  nd.  holl.  polder  .marschland").  Lat.  pälus 
.sumpf*  ist  vielleicht  eine  anlautsdoublette:  siehe  flyW. 

Pelse  (wurst),  neunorw.  pyl^a,  schw.  pylsa,  pölsa  .eine  art  ge- 
hacktes*. Venvandt  ist  mnd.  pole,  pide  (holl.  ]>eur)  .fruchtschote* 
(norw.  ertepole),  engl,  pulse  .hülsen fruchte*  (eigentlich  plur.).  Am 
nächsten  in  der  bedeulung  liegt  unter  urverwandten  worten  laU 
Imlla  .kapsel*:  siehe  pulii.  Die  grundbedeutung  von  p0lse  ist 
also  .sjick,  l)alg*.  —  P0/se«naA:  (gewäsch),  eigentlich  .unzusammen- 
hängende rede",  vgl.  schw.  pölsa  .gehacktes*. 

Pense  (sinnen)  ist  aus  mnd.  pensen,  pinsen  .erwägen*  (holl, 
peitizen)  =  mhd.  pensen,  phi-sen  entlehnt,  welches  frz.  peuser  .denken* 
<  lai.  pensare,  eigentlich  .wägen*  (frequentativ  zu  pendere)  ist;  vgl. 
overveie  und  engl,  jionder  .erwägen*:  lat.  ponderare  .wägen*. 
Direkt  aus  dem  lat.  stammt  ags.  pinsian  .wägen,  erwägen*.  Eine 
nord.  ableitung  ist  ptnske. 

Pos  (schiffseimer),  schw.  pyts,  von  nd.  piltse  (piisse),  holl.  put«. 
Das  substant.  ist  am  ehesten  vom  vb.  holl.  putseu  .aus  einem  brunnen 
schöpfen*,  einer  nebenform  (vielleicht  von  frz.  puiser  beeinflußt)  von 
mnd.  holl.  putten  ^=  mh'di.  bützen,  gebildet:  siehe  pyt. 
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Raa  (roh),  schw.  rä,  anord.  hrär  =  ags._  hr^iv,  hriaw  (engl. 
raw),  as.  hrä  (holl.  rauw),  ahd.  rö,  flektiert  rätver  (nhd.  roh)  ,roh, 
ungekocht,  ungebildet".  Germ,  stamm  *hräwa-  von  idg.  *krevo-: 
skr.  kravls,  Tcravya-  , rohes  fleisch",  gr.  Kpda?-  „fleisch",  ht.  kraüjas 
„blut",  air.  crw  (von  *krovo-)  „blut";  dazu  eine  ablautsform  *krü: 
lat.  cruor  , geronnenes  blut",  aslav.  kriivt  „blut",  skr.  krürä-  „roli, 
blutig,  wund,  grausam,  hart",  lat.  crüdus  „roh,  unverdaut,  unreif, 
hart,  grausam";  ah:  crüaid  (von  *kroiidi-)  „hart,  fest,  unbiegsam". 
Idg.  Wurzel  *kru  „gerinnen,  hart,  rauh  werden".  Aus  „hart"  hat 
«ich  „nicht  mürbe,  nicht  reif,  nicht  gekocht"  (als  subst.  „rohes 
fleisch,  geronnenes  blut")  entwickelt.  Eine  erweiterte  wurzelform 
ist  *kreus-  in  gr.  Kpüo?  (von  *k)-usos)  „frost",  KpüaraWo?  „eis",  lal. 
^•usta  „kruste",  lit.  kriiszä  „eisscholle",  ags.  hruse  „erdrinde" 
(hrystan  „begraben",  eigentlich  „mit  einer  erdrinde  bedecken"), 
ahd.  (h)rosa  „kruste",  anord.  hrjostr  „unfruchtbarer  ort,  rauher 
boden";  ebenso  skr.  krudayati  „macht  fest,  hart",  von  *kruzd-. 
Siehe  ferner  roe  II,  ;•(<;•  und  adj.  ;•«/  sowie  rtielse.  —  Raaharket 
.(norw.  =  roh,  ungebildet),  eigentlich  „nicht  ganz  geloht  oder  ge- 
gerbt": siehe  bark;  vgl.  norw.  „et  raaskind"  von  einer  rohen 
person.  —  Raakal  (norw.  =  fusel),  zu  norw.  dial.  kal  „alkohol", 
^iner  entstellung  von  alkohol.  —  Raamelk  weicht  in  der  bedeutung 
von  nhd.  rohe  Milch  und  engl,  rmv-milk  „ungekochte  milch"  ab. 
Da  Y\i.krekenä  „biestmilch"  hat  —  das  zu  krenkü,  krekti  , gerinnen* 
(verwandt  mit  anord.  hrokkinn  „verschrumpft",  siehe  rynke)  ge- 
hört — ,  so  scheint  das  erste  glied  ursprünglich  ein  vom  adj.  raa 
verschiedenes  wort  (germ.  *hrah-)  zu  sein. 

Raa  I  (reh),  schw.  rä,  anord.  rä  f.  =  ags.  r«,  räha,  rähdeor 
{engl,  roe  auch  „hindin"),  mnd.  re  (holl.  ree),  ahd.  reh,  reho  (nhd. 
Beh).  Germ,  stamm  *ratha(n),  wozu  mit  grammatischem  Wechsel 
ags.  r^ge,  nhd.  reia  (von  *raigiön)  f.  „ricke".  Eine  andere  feminin- 
bildung  ist  nhd.  Ricke,  holl.  rekke,  von  *rignt.  Idg.  grundform 
*roiko;  venvandt  mit  air.  riach  „grau,  gefleckt,  gestreift". 

Raa  II  (rahe),  schw.  rä,  anord.  rä  f.  „stange  in  einem  gerast 
^um  trocknen,  rahe"  =  mnd.  rä  (holl.  rä),  mhd.  rahe  „stange,  rahe" 
(nhd.  Rahe);  vgl.  engl.  7'ob(h)in,  von  ostfries.  rä-hand.  Ostnorw, 
raje  „stange"  scheint  aus  dem  anord.  plur.  räir  hervorgegangen 
zo.  sein,  während  schw.  dial.  raga  „langer  und  schmaler  Wurzel- 
schößling" grammat.  Wechsel,  norw.  dial.  raaga  „dünne  stange" 
außerdem  ablaut  zeigt.  Ein  deminut.  ist  norw\  dial.  raala,  rxla. 
Pas  wort  ist  wahrscheinlich  mit  mhd.  räch  (gen,  rahes)  und  r^he 
„steif"  verwandt:  siehe  ragelll.  Außerhalb  des  germ.  gehört  hier- 
her lit.  rekles  „Stangengerüst  zum  trocknen".  Eine  nebenform  germ. 
*rih  (siehe  rikke)  liegt  dem  aschw.  ri  f.  „stange",  schw.  dial.  rie 
„stange  zum  trocknen  des  getreides",  norw.  dial.  rjaa  „kornpfahl" 
zugrunde:  siehe  ril.  Weiteres  unter  ree kke  11.  —  Raaskjier 
^norw.):  siehe  r0dskjier. 

Raab  (ruf)  und  raabe  (rufen),  neunorw.  und  schw.  rop,  ropa, 
kann  nicht  direkt  anord.  hröpn.  „Verleumdung",  hröpa  „verleumden" 
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(nebenfonn  hripa)  sein,  sondern  niuü  (ebenso  wie  hrApa  , rufen* 
im  spateren  aiiord.)  von  nind.  top  »ruf*,  rdjten  .rufen'  (hoU.  ro«p 
,ruf,  geröclif,  ro4'i)en  .rufen*)  =  got,  Ar^/w  .ruf,  schrei*,  hröpjan 
.rufen*,  ags.  as.  hröpan,  afries.  hröjHi,  ahd.  t-uo f  (nhd.  Huf),  rmfan 
(niid.  /*»«/>«)  und  niofen  beeinflulit  sein.  Vgl.  auch  alt.  dfin.  raah 
.gerrtchl*  und  schw.  top  .rühm*  (cara  i  ropet)  gegen  norw.  dial. 
koma  i  rop  .berOchligt  werden*.  Das  dem  gerni.  •Arö;xi».  *hrü- 
pian,  *hröpun  zugrunde  liegende  *hröp  ist  eine  enveiterung  von 
*hr6  in  funord.  hrödr  .rühm*  und  in  beromt  {s.  d.)  sowie  ron.  Die 
idg.  Wurzel  *hara  liegt  auch  vor  in  skr.  carkArti  .preist*,  kittu- 
.Sänger*,  gr.  Kiipul  .herold*.  Dasselbe  wort  wie  rnahe  ist  r»be. 
Siehe  auch  rygte. 

Raftd  1,  schw.  räd,  anord.  r&d  n.  .rat,  erwägung,  bestimmung, 
mittel,  ausweg,  nmcht,  Stellung,  heirat*.  später  auch  .ratsversammlung, 
ratgeber*  =  ags.  rM,  afries.  rid,  as.  rad  (holl.  raad),  ahd.  rat  (nhd.  Ral). 
Die  bedeutung  .ralsvei-sammlung*  (z.  b.  et  statsraad)  stammt  aus 
dem  <!.,  das  sie  wieder  aus  dem  frz.  oder  lat.  (cotisilium  .rat,  rats- 
versammlung*) hat.  Aus  der  kollektiven  bedeutung  hat  sich  wiederum 
im  d.  eine  individuelle  entwickelt;  hier  hat  schw.  das  alte  gcschlecht 
bewahrt  (ett  stat»räd},  wilhrend  dän.  das  d.  geschlecht  aufgenommen 
hat  (^»1  statsraad).  Auch  in  der  bedeutung  .ausweg,  hilfe*  ist  das 
wort  im  norw.  gen.  comm.,  aber  hier  stammt  der  Obergang  nicht  aus 
dem  d.  {wo  der  Bat  in  derselben  bedeutung  gebraucht  wird),  sondern 
beruht  auf  dem  alten  neulr.  pl.,  der  als  fem.  sing.  (vgl.  lov  < 
anord.  /(>«/  n.  pl.)  aufgefaßt  wurde,  wie  neunorw.  raad  f.  .ausweg* 
zeigt;  schw.  hat  hier  teils  neutr.  teils  fem.:  detblirräl  »ägot,  nägon 
räd,  icke  reta  sitt  armaste  räd  =  ikke  vide  sin  arme  raad.  In 
der  bedeutung  .mittel.  Vorrat*  (vgl.  husgeraad)  herrscht  im  schw. 
wie  im  norw.  das  gen.  comm.  (fem.):  schw.  hafva  god  räd  =  nor>y. 
ha  god  raad  (dän.  have  gode  raad).  Aus  dem  d.  stammt  die 
redensart  holde  til  raade  (dän.  =  sparen  an),  das  nhd.  zu  Rate 
halten  ist.  —  Hierzu  das  vb.  raade,  schw.  rdda,  anord.  rdda  = 
got.  redan,  ags.  r^dan  (engl,  read  .lesen*),  afries.  reda,  ahd.  ratan 
(nhd.  rn/#M).  Aus  .er^vägen*  hat  sich  .sich  eine  Vermutung  von 
etwas  bilden*  und  .durch  raten  herausfinden*  entwickelt;  hierzu 
raade  en  drßm,  en  gaade  (einen  träum  auslegen,  ein  rätsei  raten) 
=  anord.  räda  draum,  gatu  (vgl.  d.  Rätsel,  engl,  riddle  <  ags. 
rSdels  .rätsei*),  raade  runer  =  anord.  rdda  rünar  (auch  räda 
rit  .Schrift  lesen*,  vgl.  ags.  rädan  .lesen*).  Anord.  räda  bedeutet 
auch  .macheu,  zuwegebringen*:  vgl.  raade  bod  paa  <  anord. 
räda  bot  ä  .einer  sache  abhelfen*.  Das  germ.  *räd  ist  wahrschein- 
lich mit  skr.  rädh  (rädhnöti,  rddhyati)  .geraten,  gelingen,  zustande 
bringen*,  rädhas  n.  .gelingen,  streben,  macht*,  aslav.  radtti  .sorgen 
für*,  lett.  rehdiht  .ordnen*,  air.  immrädim  .überlege*  zu  verbinden. 
Die  grundwurzel  liegt  vielleicht  vor  in  lat.  reor  .berechne,  meine* : 
siehe  ramme  l.  Eine  andere  dentalableitung  hiervon  in  redelig 
und  hundred,  s.  d.  —  Raadf^re  sig  med  en,  schw.  rädfönt 
sig,  zu  alt.  dän.  raadfore  .rat  geben,  leiten,  helfen,  um  rat  fragen*, 
in  der  letzteren  bedeutung  eigentlich  .einen  zu  rate  ziehen',  vgl. 
norw.  dial.  samfitra  seg  =  samraada  seg.  —  Raadslaa,  alt.  dän. 
auch  raadslage,  sohw.  rddslä,  von  d.  ratschlagen  (schw.  vb.),  das 
Falk  und  Torp,  Etym. Wörterbuch.  &'> 
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von  Ratschlag  ^rat^  frülier  auch  , Überlegung"  (wie  schw.  rädslag) 
=  mnd.  rätslach  (hoU.  raadslag),  zu  mhd.  slahen  „verarbeiten, 
schmieden"  (vgl.  Ränke,  Lügen,  Anschläge  schmieden),  abgeleitet  ist. 
—  Raadsp0rge  übersetzt,  ebenso  wie  schw.  rädfräga,  alt.  nhd. 
ratfragen,  das  von  Ratfrage  abgeleitet  ist.  —  Raad  er  um  (spiel- 
raurn)  enthält  ursprünglich  das  subst.  im  ersten  glied:  anord. 
rädarüm  und  rädrüm  „freiheit  zu  handeln".  —  Raadvild:  siehe 
vildrede. 

Raad  II  (etwas  verfaultes,  fäulnis,  eiter),  schw\  dial.  rot,  neu- 
norw.  und  anord.  rot  n.  , fäulnis,  Verwesung"  =  engl,  rot,  holl.  rot. 
Identisch  ist  anord.  rot  „ohnmacht".  —  Baadden  (verfault),  schw. 
rutten,  neunorw.  roten  (auch  , träge,  faul",  vgl.  d.  faul),  anord. 
rotinn,  eigentlich  partiz.  eines  vij.  *rjdta;  engl,  rotten  ist  möglicher- 
weise nord.  lehnwort.  Hiervon  raadne,  schM.ruttna,  anord,  ro^w«, 
wofür  ags.  rotian  „verwelken,  verfaulen"  (engl,  rot),  as.  roton  „ver- 
gehen (von  rost)",  mnd.  roten  imd  rotten  (holl.  rotten),  „verfaulen", 
ahd.  ro^en  „verwelken,  verfaulen".  Ein  zugehöriges  faktitivum  ist 
germ.  "'rautian:  siehe  r0de  (neunorw.  r0ijta  „faul  sein"). 

Kaage  I  (kleiner  häufe),  neunorw.  roke  „gehäuftes  maß"  (auch 
rok),  anord.  hroki  (und  hrokr)  „gehäuftes  maß".  Eine  ablautsform 
ist  norw.  dial.  rüka  „häufe,  kleiner  stapel",  schw.  ruka,  norw.  dial. 
rük  „kleiner  getreidediemen" ;  eine  andere  anord.  hraukr  „kegel- 
förmiger Stapel  oder  häufe"  (norw.  dial.  7'auk,  alt.  dän.  rßg  „getreide- 
diemen", schw.  rök)  =  ags.  hrhc  „häufe,  heudiemen"  (engl,  reek), 
holl.  rook.  Eine  ableitung  ist  jüt.  r0gel  „hügel,  häufe",  Seeland. 
r0ile  „garbe",  Schweiz,  rochel  „häufe".  Eine  nebenform  mit  kk  ist 
all.  holl.  rocke  „heuhaufe,  häufe",  engl,  i-tick  in  ders.  bed.,  ags.  hrycce 
„heudiemen,  korndiemen"  (engl,  rick).  Eine  nebenform  mit  g  ist 
anord.  hrüga  „häufe",  norw.  rüge,  schw.  dial.  ruga,  wozu  im 
ablautsverhältnis  schw.  rdga,  rage.  Weiteres  unter  dem  vb. 
rüge.  Der  auslautende  konsonant  der  wurzel  ist  g,  und  kk  (das  nach 
langem  vokal  zu  k  vereinfacht  wurde)  ist  durch  assimilation  mit  dem 
auslaut  des  ;i-stammes  entstanden  (nom.  Virugan,  gen.  *hrugnas^ 
*hrukkas);  die  form  *hrukan  ist  eine  kompromißform.  Außerhalb 
des  germ.  entspricht  air.  crüach  (von  *kroukä),  kymr.  crüg  „häufe, 
heudiemen".  Idg.  wurzel  *kruk  in  skr.  krüncati  „krümmt  sich'', 
lit.  kriauklas  „rippe",  kraukle  „meerschnecke",  lat.  crüx  „marterholz" : 
siehe  ryg. 

BAage  II  (dän.  =  corvus  frugilegus,  Saatkrähe),  schw.  räka. 
aschw.  röka,  anord.  hrokr  =  ags.  hröc  (engl,  rook),  mnd.  rok,  ahd. 
hruoh  und  hruocho  in  ders.  bed.  (schweiz.  7'uech  „eine  krähenart, 
ein  wasservogel  im  Bodensee").  Das  wort  gehört  zu  der  idg.  wurzel 
*krd''g  in  gr.  Kp^iiliu  „schreie"  (Kpaufri  „geschrei").  Eine  ablauts- 
form in  got.  hrüks  „das  krähen",  hrükjan  „krähen".  Nahe  verwandt 
sind  aslav.  krukü  „rabe",  lit.  kratiklys  „krähe",  skr,  krogati  „schreit" 
(idg.  *kreuc-),  lat.  crdcio  „schreie  wie  ein  rabe" :  hierzu  rugde  und 
r0i,  s.d.  Unverwandt  ist  dagegen  isl. /jrcf?iÄ;r,  anord.  ^roÄ:'r  „graculus 
cristatus",  das  zu  anord.  hrankr  „kegelförmiger  häufe"  (siehe  raage  I) 
gehört, 

Baak  I  (norw.  =  offene  rinne  im  eis),  dial,  auch  „spur,  weg. 
fußpfad,   viehAveg,   streifen,   furche,   heuschwaden",   schw.  r&k   und 
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vf-ak  r.  ^spnll  im  eis,  wo  die  eiskanten  eine  erhöhung  oder  scnkun^ 
bilden",  Hchw.  dinl.  ;vJÄ:  auch  «furche,  heuschwaden",  rrdk  ,erhflht«'r 
streifen  in  liolz,  der  dadurch  entstanden  ist,  daß  sich  das  liolz  durcii 
feuchligkeit  verzieht*  {i-nlfca  aiij  .sich  verziehen*),  isl.  ;<SA:f.  .streifen, 
furche* ;  anord.  rük  n.  .viehweg*.  Hier  sind  z%vei  worte  zusammen- 
geflossen. Das  eine  ist  von  germ.  *tn'ekan  »treiben*  abgeleitet: 
siehe  vh.  reke  und  vraij.  Das  andere  gehört  zu  skr.  räji-,  räjt  f. 
, streifen,  linie,  reihe*,  auch  riiji-  mit  demseH)en  vokal  wie  ags.  rnci» 
.»pur,  fluljbett*,  mnd.  reke{<C,  *raki-)  .reihe,  onlnung*.  Diese  letzte 
Wortgruppe  gehört  zu  einer  idg.  wurzel  *req  .strecken*,  nebenform 
zu  *riq  in  anord.  reik  f.  .scheitellinie  im  haar*  (neunor^v,  reik 
.streifen,  linie,  scheiteUinie,  scheidefurche*,  schw.  dial.  rek).  Wahr- 
scheinlich sind  die  wurzeln  *req,  ^n'q  aus  *riiq  entstanden:  siehe 
vb.  nekke. 

Kaak  II  (norw.  =  vom  wind  bewirktes  gestöber  auf  der  see), 
neunonv,  rok  n.,  eigentlich  .das  rauchen".  Für  *ni1ca-  hat  west- 
germ.  ntki-:  mnd.  roke  (holl.  reuk),  mhd.  ruch  m.  .geruch,  dampf, 
dunst,  i-nuch*  (nhd.  Genick).    Siehe  r0g. 

Kaake  (norw.  =  flüssigkeit  im  munde,  speichel),  ftlt.  dän.  rage, 
schw.  dial.  rdke,  anord.  hräk-i  =  ags.  hräca,  hräca  .speichel*.  Eine 
nebenfonn  ist  das  veraltete  dän.  rwge  .speichel*.  Hierzu  anord. 
hrkkju  .spucken*  (norw.  dinl.  rxkja  .sich  räuspern*)  =  ags.  hräcan 
.sich  räuspern,  spucken*  (engl,  reich,  reach  .versuchen,  sich  zu 
erbrechen*):  siehe  Änrt^.  Verwandt  ist  ein  wort  für  .rächen*: 
ags.  hracn  (engl,  rack),  ahd.  racho  (nhd.  Rachen),  mnd.  rake  (lioU. 
raak)\  vgl.  mhd.  rahsetten  .sich  räuspern,   spucken*  (bair.  röcÄ^«*«). 

Kaake  (norw.  =  treffen),  schw.  räka:  siehe  rage  II. 

Raamerke  (norw.  =  grenzmarke),  anord.  rämerki,  von  norw. 
dial.  raa  f.  .grenzlinie*,  schw.  dial.  rä,  anord.  markrä  .grenzlinie*. 
Das  wort  ist  ge>viß  nicht  mit  anord.  rA  .stange*  identisch  (siehe 
raa\),  sondern  eine  grammatische  wechselform  zu  norw.  dial.  reig 
.reihe*:  germ.  grundform  *raihfi,  verwandt  mit  skr.  rUdta  .strich, 
streifen":  siehe  vb.  ri. 

Kaane  (norw.  =  horch),  schw.  dial.  rdne,  rdnne,  anonl. 
runi  m.,  vonvandt  mit  norw.  dial.  mnnveder,  -fmkk  „unbeschnittener 
witlder,  bock",  schw.  dial.  ninnvOre,  -bokk,  dän.  dial.  ninucjeder, 
und  femer  mit  schw.  dial.  »d«  .brünstig',  rdn«  .brünstig  sein  (vom 
bock,  eher,  ochsen)*,  dän.  dial.  runne  .in  der  brunst  laufen*.  Die 
wortgruppe  gehört  zu  anord.  reu  na  .laufen,  von  tieren  in  der 
Paarungszeit'  (schw.  dial.  ränna  .brünstig  sein*,  norw.  dial.  renna^l 
.befnichtet  werden,  trächtig  werden*);  zum  lautverhältnis  vgl.  die 
verwandten  norw.  dial.  nine,  r«»i«,  p'unne  .keim,  schOüling,  husch* 
<siehc  rtinn).  Vgl.  mhd.  ranz  (nhd.  Ranze)  ,saa',  nhd.  ranzig  .geil'  : 
ranzen  .hin  und  herrennen,  sich  begatten',  schw.  dial.  rannta  .hin 
und  her  rennen',  nor\v.  dial.  rania  (dazu  nhd.  anranzen  .anfahren'). 
Ganz  unverAvandt  ist  mnd.  riine  .Wallach'  (holl.  n4i»i),  nhd.  dial. 
rnruMauch  .hengst*:  vgl.  lett.  ruAMfA/  .kastrieren".  Ebenso  ist  unver- 
wandt dän.  orne,  schw.  orne  .horch*  <  *(ic)orznan,  zur  idg.  wurzel 
*i'rs,  *rers  .befeuchten*:  siehe  aarfngl  und  vgl. lat  iwr«  ,eber'. 

Ba  (norw.):  siehe  rad. 
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Rabalder  (lärm,  spektakel)  ist  eine  durch  ankiuipfung  an  ba  Ider 
,länn,  getöse"  hervorgerufene  Umbildung  von  mnd.  rabbat  , wildes 
treiben"  =  mndl.  rabat,  rebat  „streit,  spektakel,  aufruhr".  Dieses 
wort  stammt  wieder  aus  dem  frz.:  afrz.  rabäter  „lärmen",  prov. 
rabasta  „streit,  aufruhr".  Auch  holl.  rarotten  „lärmen"  gehört 
wohl  hierher.  Vielleicht  beruht  das  frz.  wort  auf  germ.  wortstoff: 
siehe  rable  I. 

Rabarbra  oder  rabarber,  schw.  rabarber,  d.  Rhabarber,  ital. 
rabarbaro,  frz.  rhubarbe  (engl,  rhubarb),  von  mlat.  rheubarboruni  = 
lat.  rheiim  barbarum,  eigentlich  „ausländisches  rheum".  Die  pflanze 
wird  zuerst  von  Dioskorides  unter  den  namen  ^ä  und  ^fjov  genannt 
und  wuchs  nach  ihm  jenseits  des  Bosporus  (daher  auch  der  name 
rha  ponticum).  Plinius  nennt  sie  rhecoma.  Gr.  ^f|ov  (von  *pr]J^o-v) 
und  ^a  werden  für  entlehnungen  aus  pers.  reweitd  (vgl.  russ.  reveni) 
angesehen.  Später  wurde  f)a  mit  der  gleichnamigen  Stadt  an  der 
Wolga  in  Verbindung  gebracht. 

Rabat,  schw,  rabatt,  ist  in  der  bedeutung  „Preisabschlag"  nhd. 
Rabatt,  das  nach  ital.  rabattere,  frz.  rabattre  „abschlagen"  statt  ital. 
ribasso,  frz.  rabais  „rabatt"  (von  ital.  basso,  frz.  bas  „niedrig")  ge- 
bildet ist.  Rabat  „gailenra halte",  schw.  7-abat,  ist  nhd.  Rabatte 
„gartenrabatte,  faltkragen",  das  wieder  von  frz.  rabat  „faltkragen" 
(eigentlich  „niederschlag")  entlehnt  ist:  die  längliche,  viereckige 
form  der  faltkragen  gab  den  langen  schmalen  gartenbeeten  den 
namen. 

Rabb  oder  rabbe  (norw.  =  steiniger  erdrücken),  schw.  dial. 
rabb(e),  spätanord.  rabbi:  siehe  rev,  revle,  rar. 

Rable  I  (norw.  =  schnell  und  unsauber  schreiben),  norw.  dial. 
rabla  „schwatzen,  undeutlich  reden",  schAV.  rabbla  „etwas  schnell 
und  gedankenlos  hersagen",  in  dial.  auch  „schlechte  arbeit  machen, 
liederhch  schreiben",  eine  ableitung  von  norw.  dial.  rahba  „schwatzen^ 
plaudern,  hastig  arbeiten",  entsprechend  holl.  rabbelen  „plaudern" 
(rabbelschrift  „liederliche  schritt,  geschmiere"),  nd.  rabbelen  „schnell 
und  undeutlich  reden",  engl,  rabble  „verwirrt  reden"  (als  subsf. 
„lärmende  menge").  Venvandt  ist  norw.  dial.  ravla  „herleiern, 
plaudern,  fasehi,  hudeln,  hastig  und  nachlässig  arbeiten,  hastig 
schreiben",  holl.  raff'elen  =  rabbelen,  schw.  dial.  raffla  „schwatzen, 
faseln,  schnell  und  undeutlich  lesen".  Ebenso  nd.  rajJpelen  „rasseln, 
klappern,  schwatzen"  (woraus  nhd.  rappeln),  mhd.  7-affeln  „klappern, 
schelten".  Die  bedeutung  „hastig  und  nachlässig  arbeiten,  hastig 
und  unordentlich  schreiben"  geht  von  „grapsen,  kratzen"  aus:  vgl. 
norw.  dial.  rava  „grapsen,  an  sich  reißen,  nachlässig  arbeiten", 
isl.  hrafla  „zusammenscharren"  (norw.  dial.  ravla  „raffen").  Hierzu 
lit.  krapsztaü,  krajisztyti  ^schaben,  stochern,  kratzen":  siehe  rap2)e. 
Von  demselben  grundbegriff  „scharren,  kratzen"  geht  auch  „knarren, 
schwatzen"  aus.  Die  wortgruppe  tritt  auch  mit  vorangestelltem  *• 
auf:  dän.  skrxppe  „schnattern  (von  enten  und  gänsen)"  =  rsepx>e 
(dieses  im  alt.  dän.  auch  „quaken,  von  fröschen")  und  rappe;  siehe 
skravle.  Die  idg.  wurzel  *(s)kerep  ist  eine  neben  form  zu  (s)kereb 
in  kymr.  crafu  „scharre,  kratze":  siehe  skrabe.  Hiermit  hat  sidi 
jedoch  eine  wortgnippe  mit  anlautendem  r  vermischt:  vgl.  anord^ 
rabba  „plaudern,  schwatzen";  dieses  gehört  zu  rav-,  s.d. 
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Kable  11  im  aundruck  det  rabler  for  harn  ,er  i«t  rerslört. 
wirr  im  köpfe*,  auch  raple  (und  rafle),  stammt  von  nd.  rabbeln, 
rapiH'ln  (iilid.  rapiteln)  in  ders,  bed.  Das  worl  Keli^^rt  wahrsrheinlich 
urspriliiKlifli  zu  der  unter  rnv-  hehandollen  K^ruppe,  ist  aber  mit 
rnhle  \  (nhd.  rapfH-ln  «rasseln,  kluppcrn")  verbunden  worden, 
was  zur  fol^e  gehabt  liat,  dali  die  persönliche  konslruktion  -  (nhd. 
er  rappelt)  in  der  rejrel  durch  nine  unpersönliche  ersetzt  worden  ist 
(nhd.  ea  rttpjtelt  bei  ihm),  wo  das  bild  von  Ähnlicher  art  ist  wie  in 
bei  ihm  ist  eine  Schraube  loekrr;  vgl.  jUt.  det  rainler  for  ham. 

RaboIiHt  (Umstürzler,  Wühler),  schw.  rabidint,  von  nhd.  Ra- 
billigt  .rt'clitsverdreher,  zungendrescher'  <  mlat.  rabttlista,  das  von 
lat.  rnbuhi  „schlechter  (lärmender  und  schreiender)  advokat*  gebildet 
ist  (zu  rabere  .rasen"). 

Ilabnnda8  in  der  Verbindung  gna  r.,  wahrscheinlich  scherz- 
haftes sludentenwort,  gebildet  von  lat.  rabere  „rasen  (auch  von  be- 
geisterten)' und  dem  mnd.  rabunten,  riibunten  g&n  „unter  allerhand 
spAssen  (zu  fastnncht)  durch  die  straßen  schwärmen*.  Vgl.  nhd. 
rabiat  .rasend". 

Kad  (reihe),  schw.  rad,  anord.  rgd  f.  „reihe,  wall  von  steinen 
und  kies  lilngs  der  kflste"  (jetzt  in  letztgenannter  bed.  et  ra)  — 
mntl.  rat  f.  „reihe,  zeile".  Mit  rfrf:  schw.  dial.  radda  „reihe',  norw. 
dial.  radd  „wall  von  steinen".  Idg.  *ratä  ist  entweder  partiz.  zur 
Wurzel  *rc'  „schichten"  (lit.  rfju,  siehe  »-«»m  II)  oder  geradezu  =  lit. 
r/das  „Ordnung".  Man  könnte  auch  an  Zusammenhang  mit  lat. 
ordo  „reihe"  denken.  Identisch  ist  dän.  vulg.  rad  „hoher  und 
schmächtiger  mann"  {radmager  „sehr  mager");  vgl.  alt.  dän. 
manderad  „gerippe  eines  mannes,  schmächtiger  mann":  siehe 
benrad. 

Radbrokk«,  schw.  rddbräha,  von  mnd.  radebraken  (hoU.  rad- 
braken)  —  nhd.  radebrechen,  schw.  vb.,  eigentlich  „öbers  rad 
brechen"  (vgl.  „kl»de  steile  og  hjul"),  jetzt  meist  von  .stümperhafter 
rede.     Siehe  rat. 

Radd  (Schimpfwort),  dän.  rad,  schw.  dial.  radd(e)  „lumpen, 
lumpige  pei-son".  Falls  das  wort  im  norw.  und  schw.  aus  dem  dän. 
entlehnt  ist,  kann  es  zu  anord.  hrati  „gerümpel"  (norw.  und  schw. 
dial.  rat  in  ders.  bed.,  in  norw.  dial.  auch  „elendes  tier",  wie  dän. 
dial.  rad)  gehören,  wozu  norw.  dial.  und  schw.  rata  „verwerfen,  ver- 
schmähen", anord.  hrata  „schwanken,  fallen".  Au&erhalb  des  germ. 
ist  verwandt  gr.  Kpabduj  „schüttele,  schwinge",  skr.  hürdati  „springt, 
hüpft",  2i\Y.  phcherdaim  „schwinge,  springe" :  siehe  forskjertse, 
rasle,  radt.     Grundwurzel  *{it)ker:  siehe  adj.  skjxr  II. 

Radegyge  (norw.  bcnennung  für  eine  chronische  krankheitsfonu, 
die  auf  tertiäre  syphilis  zurückgehl),  dial.  rate»}nke,  wahrscheinlich 
von  mnd.  rate  -—  rote  „Hiulnis,  Verwesung". 

Kadgaas  (dän.  —  berniclä  brenta,  ringelgans),  alt.  dän.  raagaas, 
anord.  hrodgds.  Der  vogel  führt  jetzt  auf  Island  den  namen  hrota, 
den»  norw.  dial.  rotftigl,  rotgaas  entspricht.  Dies  gehört  zu  anord. 
hrjöta  „brummen,  knuiTen"  (siehe  skrgde):  der  vogel  zeichnet  sich 
durch  eine  tiefe,  knun-ende  stimme  aus.  Eine  ähnliche  bedeutung 
scheint  anonl.  hrodg^»  haben  zu  m0.ssen.  In  diesem  fall  gehörte  es 
zusanunen  mit  der  unter  rgle  behandelten  wortgrup|>e  mit  der  be- 
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deulung  ^heiser  schreien"  (mit  anord.  hrodi  ^sturm,  böses  weiter" 
läßt  es  sich  jedenfalls  nicht  verbinden).  Holl.  rotgans,  nhd.  Rottgans, 
Botgans  stammen  aus  dem  nord.     Siehe  taddergaas. 

Radis:  siehe  neddih. 

Badt  (norw.  =  bald,  schnell)  ist  adv.  (eigentlich  neutr.)  des 
adj.  anord.  hradr  , rasch"  (norw.  dial.  rad  , schnell,  gerade",  schw. 
dial.  rad  , gerade,  vom  weg")  =  ags.  hr/ed  und  hrwp  „schnell"  (engl. 
rather  „lieber"),  nind.  rat  (lioll.  rad),  ahd.  (hjrad  und  (h)redi 
„schnell"  (nhd.  gerade).  Das  gleichbedeutende  ags.  rued  (ohne  h) 
stellt  sich  zu  got.  raps  „schnell",  das  mit  germ.  *rapa-  „rad"  von 
der  idg-  Wurzel  *^reth  „laufen"  verwandt  ist:  siehe  rat.  Dagegen 
gehört  ^ern\.  *hrapa-,  *'hrada- zu  Yü.  apikratal,  adv.  „schneW^,  kretu, 
kretetl  „wackeln",  kratyti  „schütteln",  kreciiü,  kresti  „ausschütteln, 
streuen",  air.  crothim  „schüttele":  siehe  raidd.  Nahe  verwandt 
mit  diesem  idg.  *kret  ist  wohl  Vcred  in  gr.  Kpabduu,  anord.  hrafa: 
siehe  radd. 

Bafle  (würfeln),  schw.  raffla  mit  dem  subst.  raff'el  „spiel  mit 
drei  würfeln",  von  afrz.  rafle  (engl,  raffle).  Dasselbe  wort  ist  frz. 
rafle  „ausplünderung",  ital.  raffio  „greifhaken"  (nrraffiare,  arraffare 
„an  sich  reißen").  Die  roman.  worte  stammen  wieder  aus  dem 
germ.:  nhd.  Jiaffel  „eisenrechen,  greifwerkzeug",  raffeln  =  raffen 
„an  sich  reißen,  schnappen,  greifen",  mnd.  holl.  rapen  „greifen, 
rücken",  engl,  rffij;  „wegreißen,  wegraffen":  sieherapse.  Nicht  ver- 
wandt ist  holl.  rijfelen  „würfeln",  alt.  frz.  riffler  „das  los  werfen, 
würfeln",  ital.  arrlffare  (riffa  „hasardspiel"):  diese  gehören  zu  dem 
germ.  vb.  rive.  Ursprünglich  scheinen  beide  worte  ein  hasardspiel 
zu  bezeichnen,  bei  dem  der  gewinner  den  ganzen  einsatz  „an  sich 
reißt", 

Baft  (latte,  dachsparren),  schw.  raff,  anord.  raptr  m.  (plur. 
raptar),  nahe  verwandt  mit  ags.  rafter  (engl,  rafter)  in  ders.  bed., 
mnd.  rachter,  rafter.  Engl,  raft  „floß"  ist  nord.  lehnwort.  Zu 
derselben  wurzel  gehört  anord.  räfr  n.,  räf,  rjäfr,  rxfr  „vordach" 
(norw.  dial.  raav),  mnd,  rdve  (in  winräve  „weinstock"),  ahd.  rävo 
„balken,  sparren"  (nhd.  dial.  7-afe  „dachsparren").  Ebenso  anord. 
refdi  „Stab".  Wohl  mit  aslav.  replj  „pfähl"  verwandt.  Gr.  pöitTpov 
„tOrklopfer,  stellholz  in  einer  falle"  scheint  dagegen  zur  idg.  wurzel 
*vrep  zu  gehören. 

Bage  I  (scharren,  wühlen,  rasieren),  schw.  raka,  anord.  raka 
{heg,  skegg)  =  mnd.  raken  „(zusammen)scharren",  engl.  rake.  Ein 
zugehöi'endes  subst  ist  rage  (feuerhaken,  ofenkrücke),  schw.  7-aka  = 
ags.  raca  und  racu  (engl,  rake)  „rechen,  Werkzeug  zum  scharren", 
as.  raka  (holl.  raak  „rechen"  und  rakel  „feuerhaken").  Das  grund- 
verbum  ist  got.  rikan  „in  häufen  sammeln",  mhd.  rechen  „sammeln, 
scharren,  anhäufen",  mnd.  reken.  Hierzu  das  subst.  as.  reka 
„rechen"  (holl.  reek),  ahd.  recho  [nhA.  Rechen),  anord.  und  neunorw. 
reka  „  schaufei ".  Außerhalb  des  germ.  ist  verwandt  lat.  rogus  „holz- 
stapel",  gr.  ^oyö?  „korndiemen,  scheune".  Die  wurzel  ist  vielleicht 
idg.  *req;  „strecken":  siehe  vb.  riekke;  rage  eigentlich:  die  band 
ausstrecken.  —  Hierzu  rageri  (plunder,  gerümpel). 

Bage  n  (i-age  op  i,  ud  for  noget,  rage  uklar,  det  rager  mig 
ikke),  schw,  räka  „treffen,  geraten  in",   neunorw.  raaka,   spätanord. 
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räka,  entlehnt  aitö  mnü.  raken  «trefTeii,  erreichen,  Kcralen  zu  oder 
an*  (holl.  raken).  Das  wort  ist  nahe  venvandt  mit  dem  vb. 
rtekke,  s.  d. 

Kage  III  (ragen,  hervorstehen)  ist  aus  nlid.  ragen  <  mhd.  ragen 
,in  (Ho  luft  ragen,  steif  sein*  entlehnt,  das  zu  dem  gleidibedcutenden 
st.  vb.  regen  und  dem  fnktitiven  schw.  vb.  regen  ,zum  emporragen 
bringen,  aufrichten,  bewegen*  (nhd.  regen),  mnd.  regen,  rogen  ge- 
hört. Ags.  ofer-hragian  ^Oberragen*  scheint  unechtes  h  zu  haben. 
Ferner  sind  venvandt  nihd.  ruc  Oges)  »steif,  stramm,  beweglich,  lo«, 
frei*,  sowie  räch  (-hea)  und  r^he  , steif,  stramm*.  Etymologisch 
ist  rage  identisch  mit  rave,  s.  d.:  vgl.  norw.  dial.  rage  , hoher  und 
schmaler  gegenständ,  lange  stange*,  schw.  dial.  raga  «langer  und 
dünner  Wurzelschößling*,  die  sich  sowohl  zu  der  unter  raa  li  l)e- 
hnndeltcn  wortgruppe  als  auch  zum  vb.  rage  stellen.  Idg.  wurzel 
*rek  , steif  sein*,  nebenfurm  zu  *reg  in  lit.  rägas  ,horn*,  apreuß. 
ragis,  aslav.  rogu.     Weiteres  unter  dem  vb.  rangle. 

Ragg  (norw.  =  grobes,  struppiges  haar  an  tieren),  alt.  dSn, 
rag,  schw.  ragg,  anord.  rggg  f.  und  r<}ggr  ni.  Hierzu  norw.  ragger 
»haar.socken*.  Ags.  rugglg  , struppig*  und  engl,  rag  .lumpen*  sind 
nord.  lehnwörler.  Germ,  grundform  *ratnca-,  wozu  eine  ablauLsform 
*rHinca-  in  schw.  ntgg  »zolliges  haar*  vorzuliegen  scheint,  das  dann 
norw.  dial.  rugga  »teppich  von  grobem  zeug*  entsprechen  würde 
(engl,  rüg  »grober  wollener  teppich"  ist  nord.  lehnwort).  Die  wort- 
gruppe gehört  zu  der  idg.  wuuel  *reu  .reißen,  pflücken,  graben*: 
lit.  raüju,  raüii  »ausreißen*,  aslav.  rürq,  ruvati  »ausreißen*,  runo 
»vließ*,  rijq  »grabe*,  skr.  rävati  »zerscldAgt*  {rutä-  »zerschlagen*), 
lat.  nio  »reiße  auf,  wühle,  grabe*,  rnlnon  »spaten*,  air.  n'iam 
»spaten*  (siehe  rydde).  In  älterer  zeit  wurde  während  der  mauser 
die  wolle  von  den  schafen  gerissen  (siehe  unter  fse):  vgl.  anord. 
fyj»  »wolle  abreißen*  und  neunorw.  rA  f.  »lose  wolle,  die  wolle, 
die  in  der  mauser  von  den  schafen  losgehl*.  Siehe  auch  rov,  das 
zu  derselben  grundwurzel  gehört  (ebenso  wie  adj.  ru,  vb.  ruhbe 
u.  a.). 

RaigrtPS  (loliura  perenne),  schw.  raigräs,  von  holl.  raai  (ost- 
Iries.  r&jen),  woraus  auch  nhd.  Haigras  und  engl,  raygrass,  ryegras» 
(das  letzlere  nach  rge  »roggen*  umgebildet).  I)a.sselbe  wort  ist  as. 
r(Uiu  »ngrostemma  gilliago.  kornraden*,  mnd.  rt\<le(n),  ahd.  rdto, 
mhd.  r&te(n),  ratte(n),  rüde  (nhd.  linden,  all.  nebenform  Rattcen, 
alem.  ratte).  Dan.  dial.  radgries  stammt  aus  dem  d.  Beide  pflanzen 
tragen  im  frz.  den  namen  itraie;  gemeinsam  für  beide  ist  die  be- 
täubende Wirkung.     Verwandt  ist  ag.s.  redian  »doMe*. 

Rak  (nonv.  =  docht  im  licht):  siehe  rakne. 

Kak  (gesindel):  siehe  vb.  rakke. 

Rak  I  (norw.  =  gerade,  schlank),  veralt  dfin.  rag,  schw.  »xJe, 
anord.  rakr  =  mnd.  ostfries.  rak  »gerade,  geordnet* :  vgl.  rund. 
gerak  n.  »notdurft*  (holl.  gernk  »gemächlichkeit*).  Jm  ablauts- 
verhältnis  steht  mhd.  gerech  »wohlgeordnet,  fertig,  gerade,  aufrecht'. 
Verwandt  ist  ags.  recon  »bereit,  flink*,  mnd.  reken  »ordentlich,  un- 
behindert, ofi'en*,  aflries.  rekon.  Außerhalb  des  perm.  ist  zu  ver- 
gleichen skr.  rjiU  (su|)erl.  rdjistha-)  »gerade*.    Die  wortgruppe  gehört 
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zu  &S..  rekön  „ordnen,  bereiten",   lat.  regere  „richten,   lenken"   etc.: 
siehe  ret,  rakne,  vb.  riekke,  regne. 

Rak  II  (norw.  =  sauer  geworden),  z.  b.  in  rak0rret  (forelle, 
die  durch  eine  gewisse  behandlung  einen  scharfen,  säuerhchen  ge- 
schmack  bekommen  hat),  bedeutet  eigentlich  „ausgeweicht",  indem 
das  wort  zu  norw.  diaj.  rake  „feuchtigkeit"  =  isl.  raki  in  ders.  bed. 
{rakr  „feucht")  gehört.  Idg.  wurzel  *req  in  alb.  rjeb  (aor.  röba) 
„fließe,  quelle,  tropfe",  lat.  rigare  „bewässern"  (mit  i  aus  Zusammen- 
setzungen wie  irrigare).  Hierher  vielleicht  Schweiz,  räch  „ranzig 
schmeckend",  das  für  identisch  mit  räc7i  „steif"  (mhd.  r^he)  gehalten 
wird,  aber  eher  germ.  k  hat:  vgl.  rächelen  „ranzig  schmecken  oder 
riechen".     Vgl.  regn. 

Baket  (in  feuerwerk),  schw.  raket,  von  nhd.  Rakete.  Einen 
ursprüngUcheren  wurzelvokal  zeigt  das  gleichbedeutende  engl,  rocket: 
die  benennung  stammt  von  ital.  rocchetta  „handspindel"  und  kommt 
daher,  daß  die  rakete  mit  ihrem  oberen  dickeren  ende  einer  spindel 
mit  wolle  darauf  ähnlich  sieht;  vgl.  frz.  fusee  „rakete":  fuseatc 
„spindel".  Das  ital.  wort  i.st  demin.  von  rocca,  das  ahd.  rocko 
„spindel,  rocken"  ist:  siehe  rok.  Verschiedenen  Ursprungs  ist  wohl 
raket  „racket  im  ballspiel",  von  nhd.  Rackett  =  holl.  raket  (mnd. 
ragget),  engl,  racket,  raqiiet,  von  frz.  raquette  =  ital.  racchetta.  Dieses 
wird  von  arab.  rähat  „handfläche"  abgeleitet  (vgl.  frz.  paume  „eine 
art  ballspiel",  eigentHch  „flache  band",  unter  dem  vh.  j^nlme). 

Bakke  I  oder  rak  (taustropp  oder  eisenbngel,  der  eine  rahe 
oder  gafifel  am  mäste  festhält),  schw.  7'ack,  anord.  rakki  =  ags. 
racca,  holl.  nd.  rak  (hd.  Back).  Dasselbe  worl  ist  norw.  dial.  rakke 
„winkliges  holzslück  an  einem  heuschlitten  zum  festbinden  eines 
Stricks",  aschw.  hurraka  „heckband"  (zu  hurd  „tür,  heck").  Ver- 
wandt isl  anord.  rekendi  n.  und  rekendr  f.  pl.  „kette,  fessel",  ags. 
racente,  racete  f.,  in  ders.  bed.  (auch  racenteag),  ahd.  rachinza.  Trotz 
des  einfachen  k  in  den  letzten  worten  scheint  man  doch  skr.  ragand 
, strick,  riemen,  zügel"  [ragmi-  und  ragmän-  in  ders.  bed.)  hiermit 
zusammenstellen  zu  müssen.  Eine  nebenwurzel  ist  *ric  (oder  *vric) 
in  lit.  riszii  „binde",  mhd.  ric  (gen.  rickes)  „strick,  band";  eine 
andere  *rig  in  air.  ad-riug  „binde  an",  lat.  corrigia  „schuhriemen". 
Aus  dem  germ.  stammt  frz.  racage  „rack",  alt.  raqiie. 

Bakke  II  (norw.  =  hund,  besonders  männlicher  hund,  veralt. 
dän.  =  eine  art  langhaariger  hund),  schw.  racka  „hündin",  anord. 
rakki  „hund"  =  ags.  rwcc  „spürhund"  (veralt.  engl.  räch).  Ein- 
faches k  in  engl.  dial.  rake  „Schäferhund"  und  alt.  sMA.rache  „eine 
art  Spürhund".  Das  worl  scheint  eigentlich  „langer  und  schmaler 
hund"  zu  bedeuten:  siehe  riekel. 

Bakke  (besudeln,  heruntermachen)  in  den  Verbindungen  rakke 
tu,  rakke  en  ned  („rakke  ned  paa",  „nedrakke")  ist  nd.  td-rakken 
„besudeln",  rakhen  „im  kote  herumrühren,  schult  wegfegen",  in- 
teneivum  zu  mnd.  raken  „scharren":  siehe  ragel.  Hierzu  rak 
(gesindel),  eigenthch  „kehrichl",  und  rakker,  s.  d. 

Bakker  (jetzt  nur  Schimpfwort),  im  alt.  dän.  „schinder,  ab- 
decker,  henkersknecht",  im  norw.  (und  jüt.)  auch  name  für  ein 
kartenspiel  (dän.  „hanrei"),  schw.  rackare  „henkersknecht,  schinder, 
Canaille",  von  mnd.  racker  „der  kehricht  und  tote  tiere  wegschafft, 
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Schinder,  abileckcr",  auch  nb  schimpfM'orl.  Übm  wort  ist  von  n«i. 
rakken  ,den  unflal  wegfegen*  iir^bildet:  »ielie  vi),  rakke.  Der  henkers- 
kneclil  erliielt  diesen  nainen  ilalier,  weil  er  die  kßrper  «ier  verbreclier 
wegzu.sctiiinon  und  einzugraljen  liatte.  —  Kakkeminr  (!*chinipr- 
wort)  ist  von  tl.  Arkeniiiihrt'  ^schlerlitos  nckerpferd*  (von  ackern 
.pflögen"  und  Mähre  ,soldoclites  pferd*)  nacli  rakker  umgebildet. 
NocIj  Holberg  schreibt  (in  Jojipe  paa  Bjergel):  , Fanden  la'  .Nille,  den 
AkkermH-'r*. 

Kakle  (Idütenk&tzclien)  gehört  wohl  zu  norw.  dial.  rakla  ,sch^va^ 
ken*:  siehe  ranyle.  Vgl.  jüt.  r/^/*  ,i)lütcnstand  des  liafers,  rispe*  : 
n«)rw.  dial.  riijlu,  rikla  , schwanken,   schlenkern*  (siehe  rikke). 

Rakne  (norw.  =  sich  fasern,  von  gewebtem  zeug),  dial.  auch 
, gerade  werden,  seine  knunme  form  verlieren,  sich  wieder  erholen*, 
.schw.  rakna  , gerade  werden*,  anord.  rnkua  ,in  seiner  ganzen  l&nge 
ausgestreckt  werden,  zur  besinnung  kommen'.  Das  wort  ist  teils 
alles  pas.sivverbum  zu  anord.  rekja:  siehe  rickke  und  regne,  teils 
neugebildeles  vb.  zum  adj.  rak  I,  s.  d.  Vgl.  auch  anord.  und  neu- 
norw.  rak  n.  ,docht  im  licht*,  eigentlich  ,das  ausgefaserte*,  indem 
solche  (lochte  aus  scharpio  gemacht  wurden. 

Halle  (riVhcln),  Alt.ditn.  ra/c/c  .glucksen  (im  halse),  schwatzen*, 
schw.  dial.  mihi  ,schw:\tzon*,  norw.  dial.  ralla  „viel  reden,  spassen* 
=  mnd.  rullcH  ,.s(hwalzen'  (holl.  ralle»,  reUen).  Hierzu  §Jt.  dän. 
sowie  dftn.  und  schw.  dial.  ralle  ,gurgel.  luflnlhre  (bei  der  gans)", 
.schw.  dial.  ralka  , schleim  aufhusten*.  Das  wort  scheint  onomato- 
poeti.sch.  Vgl.  die  gleichbedeutenden  frz.  rdler  (rdle  .wachtelkOnig" 
<^  afrz.  raste,  nach  dem  schrei),  engl,  rattle  (siebe  rätsle),  alt.  dftn. 
ragle  (zu  raake),  abd.  rachisön  (siehe  harke),  welche  alle  lautlich 
naheliegen.  Falls  ralle  ein  altes  wort  wäre,  kftnnte  es  aus  *razlvn 
entstanden  sein  und  zur  wurzel  *rag  in  skr.  räxafi  ,tönt,  heult, 
brüllt*,  ^oi.  razda  , stimme,  spnicbe*  (anord.  rpr/rf,  ags.  reorfi,  abd. 
raria)  gehören;  vgl.  schw.  ro,isla  , röcheln*.     Siehe  unter  adj.  rask. 

Kam  (herbe,  vom  geschmack),  auch  in  ausdrücken  wie  for 
ramme  alror,  tale  rat»  jffsk,  im  alt.  dSn.  und  dän.  dial.  auch 
.stark,  kräftig*,  schw.  ram  (tala  ranx  Vestmanlilnihka,  det  er  rainma 
allraret),  anord.  rammr  und  ramr  .stark,  scharf,  streng,  herbe,  bitter, 
böse*.  Engl.  dial.  ram,  ramm;/  .ranzig*  ist  vielleicht  nord.  lehn- 
wort.  Nd.  hat  verstärkendes  ram-  in  ramttäsif/  .ungewöhnlich  dumm*. 
AuiJerhalb  des  germ.  wird  verglichen  aslav.  ramfnü  .ungestüm, 
schnell*.     Dazu  vielleicht  anord.  rhnma  »kämpf*. 

Rani  (subsl.):  siebe  vb.  ramme  l. 

Rambus  (eine  art  kartenspiel) .  jüt.  auch  rahu.*,  von  nhd. 
liap(p)Hse  ,ein  kartenspiel,  das  mit  umeinander  geworfenen  karten 
gespielt  wird*;  vgl.  iti  die  Rapuse  geben,  treffen  .preisgeben  (als 
allgemeine  beute,  aus  der  sich  jeder  versoi-gen  kann)*  =  mnd.  im 
de  rahUe  geren  .zur  plönderung  preisgeben*.  Das  mnd.  rabüse  hat 
man  als  eine  .Streckform*  von  nd.  ri'tse  .lärm,  zank,  gepoUer,  ge- 
rassel.  was  in  bausch  und  bogen  verkauft  wird*  erklärt  (siehe  mx). 
In  dem  falle  wäre  wohl  anknüpfung  an  ein  synonymes  wort  an- 
zunehmen, vgl.  mnd.  im  ram}>e  köjten  =  ostfries.  in  de  nhe  küjten 
.in  bausch  und  bogen  kaufen*. 

Rambnk:  siehe  \h.  ramtn eil. 
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Ramie  I  (lärmen,  unter  lärm  fallen),  schw.  ramla  in  ders.  bed. 
=  nd,  holl.  rammelen  , klopfen,  klappern,  lärmen".  Wohl  neuere 
ablautsform  zu  rumle,  s.  d. 

Kamle  II  (dän.  =  sich  paaren,  von  hasen)  ist  durch  die  Jäger- 
sprache aus  dem  d.  entlehnt :  nd.  holl.  rammelen  „in  brunst  laufen, 
sich  paaren  (von  verschiedenen  tieren)",  nhd.  rammeln  <  ahd.  ram- 
malön.  Das  wort  ist  von  mhd.  rammel  „widder"  (siehe  rammeW) 
abgeleitet  und  wurde  also  eigentlich  nur  von  diesem  tier  gebraucht. 
Zur  bedeutung  vgl.  engl,  huck  „brünstig  gehen,  sich  paaren". 

Ramme  (rahmen),  schw.  ram,  norw.  dial.  raama,  von  mnd. 
ranic  (holl.  t-aam)  =  ahd.  rama,  mhd.  ram  „säule,  stütze,  gerüst, 
näh-  und  webrahmen"  (nhd.  Rahmen).  Echt  nord.  ist  wohl  norw. 
ramloft  (eine  art  bodenraum  oder  dachstube)  <^  spätanord.  ramr. 
Eine  erweiterte  Stammform  '*ramdd  liegt  zugrunde  in  norw.  diaL 
rand  f.  „der  räum  unter  dem  dach  gerade  über  der  feuerstelle,  kleine 
reole  über  der  feuerstelle  zum  holztrocknen,  querbalken  nahe  der 
feuerstelle",  alt.  dän.  raande,  rande  „balken,  besonders  über  der 
feuerstelle",  dän.  dial.  raan,  ran  „räum  unter  dem  dach  bei  der 
feuerstelle,  unter  dem  dach  aufgeschlagene  latten",  schw.  dial.  ranne 
„loser  boden  von  stangen,  auf  denen  das  heu  ruht",  bair.  ranten 
„Stangen";  vgl.  mnd.  rowe  „rauchfang  über  der  feuerstelle".  Eine 
ablautsform  liegt  vor  in  mnd.  r(\\\^.  reme  =  rame,  ostfries.  r«m  „die 
längsbalken  des  daches",  engl.  dial.  rim  „leiter,  sprosse",  anord.  rim 
f.  „speiler  in  einem  zäun"  (norw.  dial.  rim  „stange,  speiler").  Die 
grundbedeutung  ist  „stütze",  und  die  wurzel  idg.  *7-em  „stützen, 
ruhen"  in  skr.  rämati,  ramnäti  „bringt  zur  ruhe,  stützt",  gr.  rip^juia, 
adv.  „sanft,  leise",  lit.  remiii,  remti  „stützen",  rdmdan,  rämdyti  „be- 
ruhigen", raihtis,  raffist is  „eine  stütze",  remas,  reme  „ rahmen ",^ 
runstn,  rimti  „ruhig  werden",  air.  fo-rimim  „stütze,  lege".  Dazu 
got.  rimis  n.  „ruhe"  =  lit.  ramas  „ruhe"  {ramüs,  romüs  „ruhig"). 
VVurzeler Weiterung  zeigt  skr.  rambhd-  „stab,  stütze".  Siehe  ferner 
rand. 

Ramme  I  (treffen),  norw.  dial.  raama,  schw.  dial.  rämma  und 
rumma,  entlehnt  aus  mnd.  r«;»e»  „zielen,  treffen,  anberaumen"  (holl. 
ramen)  =  afries.  rämia  .erzielen",  ahd.  rdmen:  siehe  beramme. 
As.  hat  die  ablautsform  rmtön.  Das  vb.  ist  abgeleitet  vom  subst. 
j-ain  („faa  ram  paa,  til",  „gaa  ram  forbi"),  von  mnd.  rätn  „auf- 
gestelltes ziel,  absieht,  bestimmung"  (holl.  raam)  =  mhd.  ram  „ziel, 
das  trachten,  streben".  Zugrunde  liegt  die  wurzel  *re'  in  lat.  reor 
„meine,  berechne":  siehe  raadl  und  ?-/m  11.  Die  eigentliche  be- 
deutung von  ramme  ist  also  „zielen", 

Ramme  II  (in  die  erde  stofaen)  stammt  von  mnd.  rammen  „mit 
einer  ramme  stoßen"  (holl.  rammen)  =  mhd.  rammen  (nhd.  rammen, 
rammeln).  Zugrunde  liegt  das  subst.  mnd.  rammet  „ramme,  sturm- 
hock" (holl,  ramei,  rammei)  =  mhd.  ramme  (nhd.  Ramme),  ags.  ramme 
(engl,  ram),  das  wieder  zu  mnd.  ram  „widder"  (holl.  ram),  ahd. 
ramm,  rammo  (nhd.  Ramm),  ags.  ramm  (engl,  ram,  battering-rayn) 
gehört:  die  bedeutungsübertragung  stammt  von  lat.  aries  „widder, 
mauerbrecher"  (die  alten  mauerbrecher  hatten  bisweilen  einen  bock- 
kopf):  siehe  huk\.  Das  germ.  *ramma-  „widder"  könnte  wohl  vom 
adj.  ram  gebildet  sein,  indem  das  tier  nach  seinem  scharfen  geruch 
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in  der  brunslzeil  benannt  wftre.  AndcrerseiU  k'innte  man  an  ur- 
vcrwniultsthafl  mit  Int.  arie«  «witlder",  lil.  rrtm  .lamm*  denken: 
siehe  jVrr  \i\\d  Jarl.  Vgl.  ramle  II.  —  Bambak  (Werkzeug  zum 
einrnninieii  von  pfälilon  in  die  erde)  ist  nind.  ratnhoh-,  nbd.  HaiHniboch 
(aucli  Bock  und  liummc  genaimt,  engl,  rani);  siehe  buk  I. 

Kampe  (schrü^'nächc  als  trep|)c  oder  einfului,  Vorderkante  der 
hühne,  wo  die  hinipenreihe  steht),  schw.  ramp,  über  d.  Jiatnpe  von 
frz.  ramj)e,  zu  ramf)er  .klettern*  (engl,  rattij»)  =  ital.  ratnjmre 
»die  krallen  .schlafen  in,  klettern"  (rampa  , kralle",  rampo  .haken*, 
siehe  ramponere).  Die  eigentliche  bedeutung  ist  also  .erhöhung, 
stelle,  wo  man  hiiiiiufkletterl*.  Die  roman.  worte  beruhen  auf  germ. 
*hramiHi-  , kralle,  haken":  vgl.  m\v\.  ramp  .krampf,  Unglück*  (hell. 
ramp  ,unglOck'),  mhd.  rampf  ^krampf,  unghlck,  niederlage" :  siehe 
viip  11.  Das  Wort  ist  vom  vb.  *hremp(in  ,krUmnien.  zusitmnien- 
ziehen*  gebildet:  siehe  rimpe.  Eine  synonyme  und  verwandte 
Wurzel  ist  *hrem(m)  (vgl.  nhd.  krimman  =  krimpfan  , krümmen *> 
in  mnd.  ram,  ramme  .(niuskcl)kr:lmpfe*,  ags.  hrawma  ,eisenkrainpe*, 
anord.  hrammr  ,latze,  b.'irentatze*  (neunorw.  ram,  alt.  dän.  ramme, 
aschw.  ramber);  vgl.  norw.  dial.  rama  , grapsen,  an  sich  reißen*, 
schw.  dial.  rum(m)a  „kräftig  zugreifen":  siehe  ram»e  und  rome. 

Ramponere  (beschädigen),  schw.  ramjxtnera,  Qber  fl.  ram- 
ponieren von  frz.  ramjHmner  =  ifal.  rampognare,  das  von  rampone^ 
augmentalivform  zu  rami>o  .haken*  (siehe  rampe),  abgeleitet  ist, 
also  eigentlich  »mit  einem  haken  l)earbeiten*,  woraus  .durchhecheln, 
verhöhnen*.  Das  wort  ist  durch  handel  und  seefahrt  ins  genn. 
gekommen  und  wurde  ursprünglich  von  waren  gebraucht,  die  währen«! 
des  löschens  schlecht  behandelt  worden  waren. 

Kamse  (fortlaufende  reihe  von  Wörtern)  mit  dem  vb.  ramae 
op  (herplappern,  ableiera),  schw.  ramsa  und  ramsa  upp  in  ders.  bed., 
ist  etymologisch  dasselbe  wort  wie  norw.  dial.  ramsa  ,an  etwas 
zerren,  grapsen,  schnell  und  liederlich  arbeiten*,  schw.  dial.  rawiMi.»« 
.rei&en,  unordentlich  sammeln*,  dän.  dial.  ramae  »gierig  fressen*. 
Dieses  gehört  wiederum  zu  dem  gleichbedeutenden  norw.  dial.  ravta, 
schw.  dial.  ram(m)a;  vgl.  anord.  hremsa  =  hremma  .mit  der  Isitze 
greifen*  (zu  hrammr  .tatze,  bürcntafze*).  Die  germ.  wurzel  *hram 
ist  vielleicht  eine  konlamination  von  idg.  *kreb  .krümmen,  greifen' 
und  der  nasalierten  form  davon  *kremb:  siehe  rampe  und  rimpe. 
Zu  idg.  *kreb  stellt  sich  norw.  dial.  rape  .gewäsch,  weitläufige  rede', 
zu  *kremb  nor>v.  dial.  rampa  =  ramsa  .viel  und  ohne  nachdruck 
reden,  den  mund  laufen  lassen*.  Die  eigentliche  bcdeutung  von 
ramse  ist  also  .schnelle  und  unordenlUche  rede*.  Synonym  und 
ver^vandl  ist  remse.  Eine  verschiedene  bedeutungsentwicklung  liegt 
vor  bei  norw.  dial.  ratnsa,  ramjta  .mit  groüen  schritten  gehen* 
(wohl  ei^'entlich  vom  hären). 

Kamskop  (von  einer  gewissen  form  von  pferdekopf,  gegens. 
,brakn.Tse*)  ist  d.  Rabenskopf,  eigentlich  .köpf  eines  raben*.  Vgl. 
zur  form  neunorw.  ramxrart  .rabenschwarz*. 

Ramsieg  oder  rams  (allium  ursinum),  schw.  ramslvk  oder 
rams,  neunorw.  rrt»i.<t  auch  von  anderen  pflanzen  (ebenso  wie  die 
zusammensetnmg  njeitrams)  =  mnd.  ramese,  remese,  nhd.  Rains, 
Ramtich,  ags.  hramsa  (engl,  ramson).    Dem   entspricht   gr.  Kpöfiuov. 


S76  Ran  —  Rang. 

KpöjLijLiuov  ^lauch"  (für  Kpoiuuöov),  lit.  kermusze  „wilder  lauch,  alliurn 
ursinum",  russ.  ceremsa  in  ders.  bed.,  ir.  crem  „lauch".  Germ, 
grundform  ^hrcunasan. 

Rau,  schw.  rän,  anord.  rän  n.  „gesetzwidriges  wegnehmen, 
raub,  Plünderung";  ags.  rän  ist  nord.  lehnwort.  Das  wort  ist  in 
der  rechtssprache  heimisch,  und  vielleicht  hängt  seine  form  [a  für  ad) 
mit  seiner  literarischen  Verpflanzung  zusammen  (vgl.  nani  und  drah). 
Genn.  grundform  *rahna-,  wozu  ahd.  (bijrahanen  „rauben".  Die 
idg.  Wurzel  *rak  scheint  eine  nebenform  zu  dem  synonymen  *rap 
in  lat.  rrtjj/o  „raube";  dazu  mit  s-erweiterung  skr.  i-aks  „beschä- 
digen, verwunden",  avest.  ras.  Oder  *rahna-  heißt  eigenthch 
„(raub)anschlag"  und  gehört  zu  got.  rahnjan  „rechnen";  vgl.  ahd. 
rän  „intentio".  Dazu  aslav.  rekq,  resfi  „sagen",  raknqti,  raciti 
, wollen",  skr.  racdi/afi  „ordnet,  bildet,  bewirkt",  weiter  got.  ragin 
^ratsbeschluß",  anord.  regln  „die  heidnischen  götter",  regin-  ver- 
stärkend, wie  as.  regin-,  ags.  regen-:  schließlich  got.  garehsns  „be- 
stimmung,  ratschluß"  (vgl.  aslav.  rect  „rede"). 

Band,  schw.  rand,  anord.  rgnd  f.  „rand,  kante,  schildrand, 
Schild"  =  ags.  rand  m.  (veralt.  engl,  rand),  mnd.  rant  (hol!,  rand), 
ahd.  rant  „rand,  schildrand,  Schild"  (nhd.  Band);  span.  randa  „leiste" 
setzt  got.  *randa  voraus.  Im  ablautsverhältnis  steht  norw.  dial.  rinde 
,landrücken,  bergrücken,  bank"  =  ra«f7(?;  vg],  ah:  rinde  „holzgefäß" 
tvon  *rendjd).  In  diesen  worten  ist  n  aus  m  entstanden:  vgl.  ags. 
rima,  reoma  „kante,  rand,  küste"  (engl,  rm),  anord.  rimi  „land- 
rücken,  langgestreckte  erhöhung  in  der  landschaft"  (norw.  dial.  rime, 
rimme,  rimb,  schw.  dial.  remm,  dän.  dial.  rem,  rini).  Das  alte  m 
ist  bewahrt  in  ahd.  ramft  „rand"  (nhd.  Ranft  „brotrinde"  verdankt 
vielleicht  seine  bedeutung  der  Vermischung  mit  bair.  rampf, 
rampft  „kruste",  auch  „als  gefäß  gebrauchte  baumrinde"  =  rümpf 
in  anderen  dialekten:  siehe  rumpe),  das  sich  entweder  zu  rand 
<von  *ramdo)  verhält  wie  ahd.  knmft  (nhd.  Ankunft)  zu  anord.  sam- 
kiind,  oder  dieselbe  wurzelerweilerung  wie  norw.  dial.  rimb  =  rime, 
aslav.  rqbü  „läppen"  (neuslav.  röb  „säum")  und  lit.  rnmbas  „einfassung 
der  hosen,  narbe"  enthält.  Die  grundwurzel  ist  idg.  *rem  „auf- 
hören": siehe  subst.  ramme.  Die  erweiterte  wurzel  liegt  in  lit. 
rembeti  „träge  werden"  {rambics  „träge")  vor.  Über  eine  neben- 
wurzel  siehe  Strand.  —  Ein  ganz  verschiedenes  wort  ist  ags.  (hjrind 
(engl,  rind)  „rinde,  kruste",  as.  rinda,  mnd.  rinde,  ahd.  rinta  (nhd. 
Rinde),  wozu  ablautend  Schweiz,  runde  „käserinde",  hess.  runde 
„schorf  an  einer  wunde",  mndl.  j-tinde  (holl.  run).  Diese  worte  ge- 
hören zu  ags.  (h)rendan  (engl,  rend)  „reißen,  schneiden",  afries. 
renda,  randa  „reißen,  brechen",  mnd.  up-rinden  st.  vb.  „aufspringen, 
aufbrechen,  reißen,  bersten".  Siehe  skanse  und  vgl.  die  etymologie 
von  nasver  und  skorpe. 

Bang  I,  schw.  rang,  über  di.  Rang  von  frz.  rang  (engl,  rank); 
das  afrz.  reng  stammt  wieder  aus  dem  germ.  ring,  s.  d.  Die  eigent- 
liche bedeutung  ist  „abteilung,  kreis" :  vgl.  das  aus  dem  frz.  ent- 
lehnte ital.  rancio  „matrosenabteilung"  {rnngo  „rang"),  span.  rancho 
„geschlossene  gesellschaft".  —  Gj0re  en  rangen  stridig  \si\\h<i. 
einem  den  Rang  streitig  machen. 
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Kanir  il  (iiorw.  =  knie  oder  spant  in  booten),  neunorw.  romj 
auch  .schlittenrücken*,  ncbenform  n-aan;/,  schw.  dial.  rrang  ,spant*. 
aiioid.  ifftuj  f.  =  nind.  wränge  (hol!,  urang),  ngs.  trrang(a).  Aus 
dem  genn.  stammt  afi-z.  rarangue,  spuii.  varenya.  Germ,  grundfurm 
*wi'any6,  eigcntlicli  »etwas  verdrehtes,  krummes*,  woraus  «krumm- 
holz* :  siehe  rrang. 

lUngl«  (eine  art  spielzeug,  ras-sel,  sclniarre),  itctiw.  dial.  rangUif. 
zu  norw.  dial.  rangla  »klingeln*,  dün.  dial.  rangle,  einer  ablauhtform 
zu  ringle:  siehe  ringe.  Hierzu  auch  fllt.  dän.  rangel  »klirren  von 
wafTen*,  nnord.  hr^fngl  »getOmmel,  Störung* ;  vgl.  anord.  hrang,  hrfng 
»Iflrm,  starker  ton*. 

Bangle  (wanken,  wackeln,  herumtreiben,  unordentlich  lelien), 
schw.  dial.  rangla  »vor  mattigkeit  wanken*,  ist  dasselbe  wort  wie 
schw.  dial.  rangla  »dünn  in  die  höhe  schießen*,  dfin.  dial.  rangle^ 
wozu  norw.  ranglet  »aufgeschossen*,  dAn,  dial.  ranglet  »wegen  seiner 
hinge  unstet*,  schw.  ranglig  »lang  und  schlotterig,  schmal  und 
schwankend*,  alt.  dJln.  und  diln.  dial.  rangel  »hoch  aufgeschossener 
mensch*;  vgl.  mnd.  ränge  »hoch  aufgeschossener  junge,  bengel* 
(nhd.  Range).  Das  wort  ist  eine  nasalierte  nebenfonn  zu  norw.  dinl. 
rugla  »wanken,  wackeln*,  sc\\vi.  ragla  in  ders.  bed. :  vgl.  alt.  schw. 
benragel  =  henrangel  (nonv.  dial.  rangl  »gerippe,  sehr  magerer 
körper* :  siehe  henrangel).  Dieses  ist  wieder  von  norw.  dial.  rnyn 
»wanken,  wackeln,  schlenkern',  schw.  dinl.  raga  in  ders.  bed.  ab- 
geleitet: siebe  rage  III  und  rare.  Die  germ.  wurzel  *ra(n)g  ist 
synonym  mit  *ra(n)k,  wozu  norw.  dial.  runka  »schlenkern,  wanken*, 
schw.  rrtnA'rt :  siebe  rank\  und  ohne  nasal  nonv.  dial.  rakka  »um- 
herstreifen'  (=  ranka  und  raga),  rakla  »schweifen,  umherirren,  in 
seinen  enischlflssen  schwanken*,  schw.  dial.  rakka  und  rakkla  »um- 
herschweifen*, rakklig  »unsicher,  wackelnd*:  siehe  rxkel.  Ab- 
lautsformen  hierzu  sind  schw.  dial.  rinka  und  schw.  runka  »wanken, 
(mit  dem  köpfe)  wackeln*,  norw.  dial.  runka  »wackeln,  schlenkeni*. 
Eine  synonyme  wortgruppe  mit  i-vokal  ist  unter  rikke  behandelt. 
Dagegen  liegt  wohl  eine  ablautsform  in  rugge,  rokke,  rykke  vor. 

Rank  (gerade  gewachsen,  schlank,  rank,  von  schiffen),  schw. 
rank  »unstet,  der  leicht  krängt*,  in  dial.  auch  »lang  und  dünn*, 
neunorw.  rank  »schlenkernd,  der  leicht  krängt",  rakk  »gerade*, 
anord.  rakkr  »kerzengerade*  =  ags.  ranc  »stolz,  tapfer,  unverschämt* 
(engl,  rank  »schlank,  flppig*),  nmd.  rank  »lang  und  dünn,  auf- 
geschossen, schlank,  wackelnd*  (holl.  rank  auch  »der  leicht  krfingt*). 
Hierzu  schw.  rankig  »unstet,  wackelnd*,  schw.  dial.  ranka  .langer 
und  dünner  bäum,  langes  und  mageres  frauenzimmer*,  norw.  dial. 
rank  »dünner  stecken*,  norw.  dial.  und  schw.  ranka  »schlenkeni. 
schwanken*,  mndl.  ranken  »sich  ausstrecken*,  nhd.  dial.  ranken  in 
ders.  bed.  (siehe  rankel).  Die  grundbeileutung  des  germ.  *raHka- 
ist  »ausgestreckt*,  woraus  teils  »gerade,  aufrecht  (stramm,  steif)',  teil* 
»langgestreckt,  lang  und  dünn*,  dann  »unstet,  wackelnd*.  Die  idp. 
Wurzel  ist  *renq,  wozu  skr.  rUjiti  »streckt  sich*,  lit.  rqigtis  »sich 
recken*,  reliih  »brüste  mich*  (=  reiHlis).  lett.  rohjitee.^  »sich  recken'. 
Zu  der  uniiasalierten  wurzel  *req  gehört  skr.  rjgdti  =  rUjäti,  gr. 
6pif\i}  »recke,  strecke*,  lat.  rego,  air.  rigiin  »strecke  aus* :  siehe  rak  I, 
rakne,  vb.  nekke  sowie  ret.     Hiermit   haben  sich   im   germ.  ab- 
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leitungen  der  idg.  wurzel  *rek,  *reg  , steif  sein"  (woraus  , unstet 
sein,  wackeln")  vermischt:  siehe  vb.  rangle  (vgl.  auch  nhd.  dial. 
rangen  =  ranken  ,sich  ausstrecken"). 

Ranke  I  (dünner  kriechender  stengel  oder  ausläufer,  schhng- 
faden),  schw.  ranka,  aus  dem  d. :  mnd.  mndl.  ranke  (hell,  rank), 
nhd.  Bänke.  Das  wort  gehört  zu  mhd.  ranken,  das  teils  „sich  aus- 
strecken" teils  „sich  hin  und  her  bewegen"  bedeutet  (vgl.  ahd. 
nhd.  renken  , drehen").  Hierin  sind  zwei  verschiedene  verben  zu- 
sammengefallen. In  der  bedeulung  „sich  ausstrecken"  gehört  das 
wort  zum  adj.  rank,  s.  d.  In  der  anderen  bedeutung  dagegen  zu 
ags.  ivrencan  „drehen"  (engl,  tvrench  „verrenken"):  siehe  r senke. 
Aus  dieser  Vermischung  erklären  sich  die  beiden  bedeutungen,  die 
ranke  hat:  die  eine  geht  vom  begriff  „lang  und  dünn",  die  andere 
von  „gewunden,  krumm"  aus. 

Ranke  II,  im  ausdruck  ride  ranke  „auf  dem  knie  reiten", 
muß  zu  bair.  sich  ranken,  ranken  „sich  strecken,  auf  dem  knie 
reiten"  gehören  (siehe  rank). 

Ransage  (durchsuchen),  schw.  ransaka,  anord.  rannsaka;  engl. 
ransack  ist  nord.  lehnwort.  Hierzu  subst.  anord.  rannsak  und 
rannsöhn  „haussuchung".  Hausuntersuchung  nach  gestohlenem  gut 
ist  ein  gemeingerm.  (vgl.  ahd.  salisuochan),  ja  indogerm.  institut. 
Das  erste  glied  in  ransage  ist  anord.  ranwn.  „haus"  =  q,oi.razn, 
ags.  m-n  „haus",  rxsn  „planke,  inneres  dach",  afries.  ransa  (vgl. 
air.  ärtis  „wohnung"  von  *adrostn-):  siehe  grande  und  rast.  Das 
zweite  glied  ist  eine  ablautsform  zu  S0ge,  s.  d.  und  sag  II. 

Ranselj  alt.  dän.  rindsei  (dafür  norw.  dial.  prinsel),  sohw.  ränsel 
i(dial.  auch  [yrins,  prinsel),  entlehnt  aus  dem  d.:  mnd.  ren(t)sel, 
ren(t)ser,  nhd.  Ränzel  und  Ranzen ;  holl.  ransel  stammt  aus  dem  d . 
Nhd.  Ranzen  bedeutet  auch  „bauch,  wanst"  und  stellt  sich  in  dieser 
bedeutung  zu  mhd.  rans  „bauch";  ferner  wird  das  wort  von  „rücken, 
buckel"  gebraucht:  einem  etwas  auf  den  Ranzen  (Ränzel)  gehen 
„prügeln,  auf  den  buckel  geben",  wozu  holl.  ranselen  „prügeln". 
Man  hat  das  wort  zu  d.  Runzel  (siehe  rynke)  gestellt:  vgl.  norw. 
-skrukke  „runzel,  aus  baumrinde  gemachter  korb",  mnd.  rampe 
„behältnis  für  allerlei  waren":  d.  rümpfen  (siehe  rumpe).  Die  nord. 
formen  mit  pr-  könnten  dann  auf  echt  nd.  formen  mit  ?«•-  zurück- 
gehen (vgl.  prippen). 

Ransön  (in  der  seemannssprache  =  ration),  schw.  ranson,  von 
nd.  ran(t)sün,  holl.  rantsoen,  das  wieder  aus  frz.  ration  „portion 
lebensmittel,  die  jeden  tag  an  die  truppen  verteilt  werden"  <  lat. 
ratio  „berechnung,  maß",  entlehnt  ist.  Einschub  von  n  in  unbetonter 
erster  silbe  ist  im  holl.  und  nd.  häufig.  —  Ein  ganz  anderes  wort  ist 
schw.  und  alt.  dän.  ranson  „lösegeld"  <^  mnd.  ranzün  (holl.  rantsoen), 
das  wieder  frz.  rangon  (engl,  ransom)  <^  lat,  redemptio  „rückkauf" 
■(zum  vb.  redimere)  ist. 

Ranunkel  (butterblume),  schw.  ranunkel,  über  d.  Ranunkel 
<holl.  ranonkel)  von  lat.  ranunculus,  eigentlich  „kleiner  frosch"  (zu 
rana  „frosch");  vgl.  gr.  ßarpcixiov  „ranunkel":  ßclrpoxo«;  „frosch", 
neunorw.  ^ra«s7i:a  „ranunculus  repens"  :  trausk  ^frosch*.  Der  grün d 
zw  dieser  bezeichnung  liegt  vielleicht   in  einer  gewissen   ähnlichkeit 
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zwischeh  den  uQssen  der  pflanze  (die  u.  a.  oft  warzig  sind)  und 
einem  frosch. 

Bap  (schnell,  hurtig),  schw.  rapp  =  mnd.  tapp  «rasch,  heftig' 
(holl.  rap),  rnengl.  rnpp.  Hierzu  rappe  aig,  schw.  rappa  »ig,  das 
von  alt.  dün.  repi>e  sig,  schw.  dial.  repjw  =■-  mnd.  aik  repjien  (holl. 
zieh  reppen)  und  reppen  ,sich  beeilen,  eilen*  umgebildet  ist..  Ver- 
wandt ist  anord.  hraint  ^niederetürzen,  antreil)en,  sich  beeilen"  (neu- 
norw.  rapa  .gleiten,  niederstörzen"),  hrajtadr  «eile",  hrapordr 
»hastig  in  seiner  rede",  mengl.  raijen  »eilen,  schnell  handeln". 
Die  germ.  wurzel  *hrap  ist  vielleicht  urver^vandt  mit  *hrat 
in  anord.  hrata  »schwanken,  fallen",  ngs.  hratian  »davonstOrzen, 
hasten*  (siehe  radd)  und  mit  *hrap,  *hrad  in  anord,  hradr  »i-asch* 
(siehe  radt).  Eine  synonyme  wurzel  zu  dem  idg.  *krab  ist  *lcn'b  in 
alt.  dan.  t-ippe  »bewegen,  in  eile  wegschaffen,  anker  lichten",  dän. 
dial.  rip  »eile*,  nonv.  dial.  rii>p  »eile",  rij)j)a  »sich  beeilen,  sich 
packen",  isl.  hrip  »eine  in  eile  ausgeführte  arbeit",  hripa  »schnell 
und  nachlässig  arbeiten",  alt.  holl.  rippeti  =  reppen,  d.  AxoX.  rippen 
»in  bewegung  setzen",  sich  rippeln  »sich  beeilen",  engl.  dial.  rip 
»wirksam  sein".  Abweichenden  labial  zeigt  idg.  *ä^'«>  »in  bewegung 
setzen,  schwingen"  in  lit.  krei})ti,  kraiityti  »drehen,  wenden",  gr. 
Kpamvö?  »schnell"  (siehe  krapyl),  anord.  hreifi  »handwurzel";  mhd. 
riben  »sich  wenden,  sich  drehen*  (südd.  dial.  reiben  »wenden,  drehen") 
kann  auch  germ.  *wr}ban  sein.  Ein  idg.  *krup  liegt  vor  in  anord. 
hreyfa  »bewegen,  rühren"  (neunorw.  royva). 

Rap  I  (schlag,  peitschenhieb),  schw.  rapp;  engl,  rap  wird  für 
ein  nord.  lehnwort  gehallen.  Ursprünglich  hat  das  wort  wahrschein- 
lich einen  laut  bezeichnet  und  gehört  zu  dän.  rappe  »schnattern 
(von  enlen)",  nd.  rappelen  »rasseln,  klappern,  schwatzen" :  siehe 
rable  1. 

Rap  11  (norw.  =  augenblick,  handunidrchen)  im  ausdruck  ^aa, 
i  (rßde)  rappet  »augenblicklich,  im  nu",  schw.  dial.  »,  j)ä  rappef, 
scliott.  in  a  rap.  Verwandt  ist  schw.  dial.  repp,  räpp,  rämp  »kurze 
zeit,  weile,  mal"  (vgl.  schw.  dial.  rapp  »mal*),  norw.  dial.  repp 
»kurzer  anfall  von  einer  krankheit",  auch  rampa,  retnpa,  remberid 
(besonders  von  magenschmerzen),  ferner  mnd.  raw/)  »krampf",  mhd. 
rampf  »krampf",  mnd.  ram  und  ramme  in  ders.  beil.:  siehe  rampe. 
Idg.  Wurzel  *kre(m)b  »krümmen,  zusammenziehen*:  siehe  rimpe. 
Zur  bedeulung  vgl.  ri  II  und  engl,  for  a  fit  »eine  zeit  lang",  bg  fits 
»dann  und  wann":  fit  »anfall  von  einer  krankheit,  krampf.  Zu 
r0dr  (rnppet)  vgl.  norAv.  »med  en  gloende  gang",  »brivndende 
svint"  u.  ähnl.  (siehe  adj.  braad). 

Rape  (vb.):  siehe  riebe. 

Rape  (nor^v.  =  zwergbirke,  belula  nana),  auch  fjeldrape, 
schw.  dial.  fjäUrajxt,  anord.  fjallhrapi.  Eine  allgemeinere  bedeutung 
zeigt  anord.  hrapi  »niedriger  bäum,  dessen  zweige  iSngs  der  erde 
liegen"  (norw.  dial.  raj)e  »kleine  buschgewächse  im  gebirge").  ebenso 
wie  norw.  dial.  rabb  sowohl  in  der  allgemeineren  bedeufung  »kleine 
buschgewftchse  im  gebirge"  als  auch  in  der  spezielleren  »zwerg- 
birke' gebraucht  wird.  Die  wortgruppe  gehört  zu  der  idg.  wurzel 
*kre(m)b  »(die  band  oder  krallen)  krümmen,  greifen,  grapsen"  (siehe 
rampe,  rimpe.  ramse,  rapse):  damit  werden  buchgewächse  be- 
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zeichnet,  die  sich  gewissermaßen  in  den  boden  feslklammern.  Ein 
verwandtes  wort  ist  dän.  rapgrses  ^poa"  =  norw.  dial.  dagrahh, 
dagrap  (das  auch  andere  pflanzen,  wie  ,aira  caespitosa''  bezeichnet): 
das  rispengras  zeichnet  sich  durch  seine  hegenden  schößhnge  oder 
ausläuter  aus. 

Raphene  (norw.  —  rebhuhn,  perdix  cinerea),  schw.  rapphöna, 
von  mnd.  raphön:  siehe  hjerpe  und  rype. 

Rappe  (norw.  =  eine  mauer  mit  ungeglätletem  putz  versehen, 
tünchen),  dän.  dial.  rappe,  schw.  rappa,  aus  dem  d.:  nhd.  herappen. 
Die  bezeichnung  deutet  auf  die  unebene  oberfläöhe  des  kalkputzes, 
indem  das  wort  zu  mndl.  rappe  (holl.  rap)  ,schorf,  kruste",  mhd. 
rapfe,  rappe  ^schorf  (nhd.  Rappe  „ausschlag  an  den  knien  des 
pferdes,  raspe")  gehört;  vgl.  ahd.  raffen,  rupfen  ,scliorfig  sein,  ver- 
harschen (von  wunden)  %  räfß,  „rauh^  Verwandt  ist  lit.  krapstyti 
„schaben,  scharren,  kratzen":  siehe  rahle  I  und  rasp.  Dazu  parallel- 
wurzeln mit  sh-:  siehe  skr  ab  e  und  skurv. 

Rappenskralde  oder  rahbenskralde  (dän.  =  zänkisches  und 
lärmendes  weih)  ist  nach  dem  muster  von  nd.  rappeUaske  gebildet, 
das  zu  rappeleyi.  , lärmen,  schwatzen"  gehört:  siehe  rap  I  und 
rable  I. 

Raps  (brassica  napus),  schw.  raps,  von  nhd.  Raps,  das  lat. 
rapicinm,  von  rapum  „rübe",  ist:  siehe  roe  I  und  kaalrabt.  — 
Rapsied,  schw.  rapsat,  ist  nd.  rapsdt,  hd.  Rapsaat. 

Rapse  (mausen,  wegraffen,  zusammenscharren),  norw.  dial.  rapsa 
und  rafsa  „an  sich  reißen,  hudeln",  schw.  rafsa  „zerren,  hudeln" 
=  nd.  rapsen  „hastig  ergreifen,  an  sich  reißen"  (auch  ins  hd.  über- 
nommen), ags.  äriepsan,  äriefsan  „aufschnappen"  (statt*  ährsepsan). 
Identisch  ist  ahd.  raspön  „zusammenraffen",  wozu  das  st.  vh.hrespan 
„rupfen,  raffen"  (sp)  aus  j?s,  wie  bei  rasp  und  revse).  Ohne  ab- 
leitendes s:  norw.  dial.  ra2M  „in  unordentliche  häufen  sammeln, 
zusammenraffen"  =  mnd.  rapen  „raffen,  sammeln"  (holl.  rapen), 
mhd.  raffen  (nhd.  raffen);  norw.  dial.  und  schw.  rappa  „an  sich 
reißen,  schnappen",  alt.  dän.  rappe  =  nd.  rappen  in  ders.  bed., 
engl.  rap.  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  arrappare  „wegführen", 
arraffare,  frz.  rafl'er  „schnappen".  Verwandt  ist  wohl  anord.  }irep>pa 
„etwas  ergreifen",  ags.  hreppan  „anrühren,  besprechen",  mnd.  reppen 
in  ders.  bed.  (holl.  reppen).  Idg.  wurzel  *kre(m)b  „(die  band  oder 
die  krallen)  krümmen,  greifen,  grapsen":  siehe  rimpe  und  rape. 

Raptas  (anfall  von  Verrücktheit),  schw.  rapfus,  über  d.  von  lat. 
raptus  „ruck,  Zuckung" ;  vgl.  engl,  rapture  „entzücken".  Die  .speziellere 
bedeutung  ist  durch  Vermischung  mit  d.  Rappel  (auch  Rappa)  „anfall 
von  Verrücktheit"  entstanden:  siehe  rable  II  und  rav-. 

Rapiinsel  (phyteuma,  jasione  montana  u.  a.),  schw.  rapunsel, 
von  nhd.  Rapunzel,  einer  Weiterbildung  von  mlat.  rapuncium  (frz. 
raiponce,  \io\\.  raponsje),  verwandt  mit  lat.  raj^um:  siehe  roel.  Ital. 
hat  eine  nasalierte  form  ramponzolo,  vgl.  engl,  rampion. 

Rar  (selten),  im  dän.  oft  „vortrefflich",  im  norw.  „seltsam", 
schw.  rar  „selten,  ausgezeichnet",  von  mnd.  rar  „selten,  kostbar, 
vortrefflich",  oft  ironisch,  woraus  im  neund.  die  bedeutung  „seltsam" 
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(holl.  raar  .sollen,  seltsam*).  Das  wort  ist  aus  frz.  rare  (engl,  rart) 
entlehnt,  das  lat.  ränia  «selten'  ist.  Hierzu  raritet,  schw.  raritH, 
von  nlid.  Rarität  , Seltenheit,  kuriositüt". 

Bas  I  (norw.  =:  ausgleiten,  stürz),  dial.  auch  „wildiieit",  schw. 
ras  „ausgleiten,  Wildheit",  in  dial.  auch  .geschwindigkeit,  eile", 
anord.  rua  n.  «eile*.  Eine  ahlauLsforni  ist  anord.  ras  f.  .lauf*  (horw. 
dial.  ruas  auch  «weg,  strüni",  schw.  dial.  räa  .offene  rinne  hn  eise, 
langes  tiefes  tal")  =  ags.  räa  m.  .lauf,  anfall*  (engl,  race),  mnd. 
räa  n.  .heftiger  ström".  Frz.  raz,  ran  .Strömung  im  engen  wasser* 
stammt  aus  dem  germ.    Weiteres  unterm  vb.  raae. 

Has  II  (norw.  =  tischscbuppe)  mit  dem  vb.  raae  .von  schuppen 
reinigen,  (tische)  schaben*,  von  germ.  *hraa6n  .kratzen,  schaben*, 
dem  lit.  karaziu,  karszti  .kümmen,  striegeln*  und  skr.  kd^ati  (von 
*kars-)  .reißt,  scharrt,  kratzt*  entspricht;  vgl.  mnd.  harat  .rechen*, 
aslav.  krasta  .räude,  knltze*  (von  *karata):  siehe  harsk.  Voran- 
gestelltes s  zeigt  ahd.  acerran  .kratzen*  (nhd.  schaiTen).  Eine  neben- 
Wurzel  zu  idg.  *ker8,  *krc8  ist  *Ati»  in  neunonv.  reist  .fischschuppe*, 
schw.  dial.  rest,  ftlt.  dän.  rist  <  anord.  hreiatr  n. 

Rase,  schw.  raso,  hat  seine  heutige  bedeutung  von  nhd.  rasen 
<  mhd.  rdsen  =  mnd.  räaen  (holl.  razen)  .rasen*,  ags.  räaan  .an- 
stürmen", anord.  r<i»a  .mit  großer  geschwindigkeit  sich  bewegen*; 
vgl.  anord.  rßaa  .in  bewegung  setzen*  (nonv.  dial.  raesa  .umher- 
streifen, strömen*),  ags.  rAaettan  .rasen".  Im  ablautsverhältnis  steht 
anord.  rasa  .gleiten,  stürzen*  (neunorw.  und  schw.  raaa  in  ders. 
bed.):  siehe  raal.  Germ.  *räa  steht  im  ablautsverhältnis  zu  idg. 
*r6a  in  gr.  ipyuixu  .fließe,  ströme,  eile*,  ^pujr|  .andrang".  Vielleicht 
liegt  dieselbe  wurzel  vor  in  skr.  rAaa-  .flOssigkeil",  raad  .feuchtig- 
keit",  lit.  ras(i,  aslav.  roaa,  lat.  röa  .tau*  (die  drei  letzten  worte 
könnten  auch  idg.  vi'-  haben),  gr.  dn-^pdui  .gieße  aus,  speie* :  siebe 
ruakveir.     Weiteres  unter  adj.  raak. 

Bask  I  (norw.  =  abfall,  Schnitzel,  plunder),  alt.  dän.  raak 
.kleinigkeitcn",  dän.  und  schw.  dial.  rask  .abfall,  plunder",  isl.  raak 
.flschabfall".  Hierzu  norw.  raake  aammen  .zusammenscharren*, 
raske  »  «i^  .sich  etwas  zu  essen  finden".  Das  wort  kann  wegen 
der  isl.  form  ohne  anlautendes  /*  nicht  zu  raa  II  gehören.  Wahr- 
scheinlich steht  raak  für  *rakak,  zum  vb.  rage  I;  eigentlich  also 
.etwas  abgeschabtes*. 

Kask  II  oder  raaa  (ein  Wollstoff,  besonders  zu  gardinen  ge- 
braucht) ist  nhd.  Baach,  resp.  mnd.  holl.  ras  =  engl,  raah  .zeug 
aus  glatter  wolle  oder  seide*,  frz.  ras,  ital.  rascia,  so  genannt  nach 
dem  distrikt  Jiascia  im  südhchen  Bosnien.  Das  wort  ist  zum  teil 
mit  einem  ganz  anderen  vermengt  worden,  das  nach  Ar  raa  in 
Nordfrankreich  benannt  ist:  Sit.  dän.  nrrask  .wollzeug*,  alt.  nhd. 
Arrasch,  AtTos  (spätmhd.  arra/;,  arraa),  engl,  arraa  .ta(>ete,  ver- 
häng", ital.  arrazzo,  razzo  .eine  art  kostbarer  posamentenstofT". 

Rask  (schnell),  schw.  rask^  wohl  von  mnd.  rasch  .schnell,  rascb, 
kräftig"  (holl.  raa)  ■—  ahd.  rase  (nhd.  rasch);  engl,  raah  ist  entlehnt. 
Nicht  verwandt  sind  anord.  rgskr  .zur  reife  gelangt,  tüchtig*,  r^'ra«/ 
.reif  werden,  erwachsen  werden",  roakinn  .erwachsen*,  die  zu  got. 
gatcrisqan  .frucht  tragen*  (skr.  rrkad-  .bäum",  kym r. yirryaj/  ,ast*) 
gehören.   Man  bat  angenommen,  daß  das  germ.  *raaka--  aus  'radska- 
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=  idg.  *rothsko-  zur  idg.  wurzel  *reth  „laufen"  entstanden  sei:  siehe 
radt  und  rat.  Hieraus  erklären  sich  jedoch  nicht  die  nebenformen 
mnd.  rnhd,  risch,  mnd.  rüseh  (alt.  nhd.  rausch),  ahd.  rösc  und  rösci 
, schnell,  wacker".  Man  scheint  drei  germ.  nebenwurzeln  *ras,  *ris 
und  *rus  annehmen  zu  müssen,  von  denen  die  erste  unter  rase, 
die  zweite  unter  reise  und  die  dritte  unter  rus  behandelt  ist.  — 
Ganz  verschieden  ist  wohl  ahd.  rase  , brennend",  mhd.  resche  , spröde, 
trocken",  ahd.  rasTcezzen  „schluchzen,  funken  sprühen",  ags.r%scettan 
„knistern,  funken  sprühen",  rsescan  „zucken,  bhnken",  lieg-rxsc 
„blitz":  zur  wurzel  *ras  „tönen",  siehe  ralle.  Daneben  mhd.  risch 
„trocken,  spröde".  Und  ahd.  rösc,  mhd.  rosch,  rösche  „knisternd, 
spröde",  ags.  roscian  „trocknen  (beim  feuer)",  bair.  röschen  [ö  <  au) 
„knistern  machen,  rösten"  (siehe  r0ste):  zur  Avurzel  *riis  „tönen", 
siehe  r0st  I. 

Baske  sig  oder  raskes  (dän.  =  sich  heben,  von  teig),  süd- 
schw.  rasha  „gären,  von  teig"  =  nhd.  dial.  raschen.  Zugiomde 
liegt  wohl  das  adj.  rask  in  der  älteren  bedeutung  „aufbrausend"; 
vgl.  d.  dial.  rasch  „gärend,  von  teig"  (mhd.  rosch,  rösche  „auf- 
brausend"). 

Rasle^  schw.  rassla,  entlehnt  aus  nhd.  rasseln  <  mhd.  ras;^eln 
„rasen,  rasseln"  (frequentativum  zu  ra^^en  in  ders.  bed.)  =  mnd. 
ratelen  (holl.  rateten)  neben  i-ettelen,  ags.  *hristclen  (engl,  rattle);  vgl. 
ags.  hrxtele,  hraeteltcyrt  (engl,  rcdtle-wort)  „rhinantus  crista  galli"  = 
dän.  rassei.  Dem  entspricht  in  der  bedeutung,  aber  nicht  ganz  in 
der  form,  gr.  Kpox^u)  „klappere",  KpöxaXov  „schnarre,  rattel,  werk- 
zeug  zum  klappern"  =  holl.  ratel,  nhd.  Rassel,  engl,  rattle.  Formell 
entspricht  dagegen  gr.  Kpabdui,  Kpabaivu»  „schwinge,  bewege"  = 
anord.  hrata  „schwanken,  tummeln",  ags.  hratian  „davon stürzen, 
eilen":  siehe  forskjertse,  radd,  radt. 

Rasmns  (herrschsüchtiges  Aveib)  verdankt  seine  bedeutung  der 
anknüpfung  an  das  vb.  rase  (vgl.  norw.  dial.  raskolla,  raskopp, 
rashasse,  schw.  dial.  rashytta  von  ungebärdigen  menschen  und  tieren) ; 
analogien  unter  lahan.  Im  alt.  dän.  bedeutete  das  wort  „latrine", 
ebenso  Avie  laurs  (d.  i.  Lars,  Laurentius);  vgl.  die  neueren  „madam 
Meier,  madam  Sorensen",  engl.  Mrs.  Jones,  d.  Tante  Meier. 

Basp  und  raspe  (grobe  feile,  reibeisen),  schw.  rasj)  und  raspa, 
von  mnd.  raspe  (holl.  rasx)  mit  dem  vb.  raspen)  =  nhd.  Raspe  und 
Raspiel  mit  dem  vb.  raspeln,  engl,  rasp  subst.  und  vb.  Dazu  dän. 
rasiihus  „gefängnis,  in  dem  die  gefangenen  früher  farbholz  raspeln 
mußten"  =  holl.  rasphuis,  nhd.  Rasjyelhaus.  Das  wort  ist  auch  ins 
roman.  übergegangen:  \i&\.  raspa,  afrz.  ros^je  >  neufrz.  r4j7e  (woraus 
nhd.  Rappe  „raspel"),  mit  dem  vb.  frz.  räper,  ital.  raspare,  span. 
rasjyar.  Germ.  *rasp-  aus  *raps-:  siehe  rappe.  —  Dasselbe  wort 
ist  raspe  „ausschlag  an  knien  und  häcksen  bei  pferden",  schw\  rasp 
<  nhd.  Raspe  (woraus  auch  frz.  räpes):  die  krankheit  hat  ihren 
namen  nach  dem  aussehen  des  Wundschorfs.     Siehe  rajype. 

Rast,  alt.  dän.  auch  r0st  „weg,  .steg,  stück  land",  schw.  rast 
„ruhe",  norw.  dial.  rast,  rost  f.  „feld,  landstrich",  rast  n.  „stück 
weg,  das  man  in  einem  zuge  gehen  kann,  ohne  zu  rasten"  (auch 
rost  f.),  anord.  rQst  f.  „weg,  landstrich,  ein  gewisses  längenmaß"  = 
got.  rasta  „meile",  ags.  riest  und  rest  „rast,  bett,  grab"  (engl,  rest)^ 
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ns.  raatn  und  renta  .rast,  Inger,  balire*,  mnd.  raiU(e)  ,nihe,  ein 
gewisses  liinKeniunü",  reate  »rast,  ruhe*,  aliü.  ranta  »ruhe,  rast,  eine 
gewisse  Wegstrecke*  (nhil.  Hast).  Hierzu  im  ablaulsverhAltnis  mnri. 
rosie  ,rast*,  nisie  »rast,  eine  gewisse  Wegstrecke*  (holl.  rust),  spöt- 
nihd.  ruat  (nhd.  dial.  die  sonne  geht  zu  rüste  .die  sonne  geht  unter* 
—  ftit.  dün.  soleu  (/aar  til  roste):  siehe  r^st  III.  Diese  worte  sind 
mit  partizipialeni  suflix  von  der  germ.  wurzel  *ras  , verbleiben, 
wohnen*  in  got.  razn  ,haus*  gebildet:  siehe  ransage.  Elina  ver- 
wandle wurzel  ist  */'d:  siehe  subst.  ro  I.  Als  bezeichnungfflr  eine  gewisse 
wegelflnge  variiert  rast  in  den  verschiedenen  germ.  sprachen  be- 
trächtlich an  umfang,  von  einer  römischen  meile  bis  zu  500  schritt 
(so  im  mnd.);  diese  bedeutung  hat  sich,  wie  man  annimmt,  während 
der  Wanderungen  der  Gennanen  entwickelt  (vgl.  mhd.  tayetceide 
.tagereise*,  eigentlich  ,so  weit,  wie  man  an  einem  tage  grasen 
kann*).  Vgl.  Caesai*,  De  bell.  gall.  VI,  25:  Ilercyniae  sihae  latitudo 
Hoccm  diernm  Her  expedito  patet;  non  enim  aliter  finiri  potest  neque 
tnensuras  itinerum  nocerunt.  —  Ein  ganz  anderes  wort  ist  anord. 
rQst  f.  ,mahlstrom"'  (norw.  dial.  rost  .reihe  stromwellen*,  rast  .hoher 
schaunistreifen  am  rande  eines  Stromes",  auch  .reihe*),  von  germ. 
*wrastö  .Windung,  wirbel*,  das  wieder  mit  lat.  ccrtex  .\virbel'  (idg. 
Wurzel  *vert,  siehe  rorde)  verwandt  ist. 

Rat  (steuerrnd),  schw.  ratt,  von  mnd.  rat  {-des)  .rad*  (holl. 
rad)  =  afries.  reih,  ahd.  rad  (nhd.  Had).  Germ,  grundform  *raBa-, 
dem  lat.  rota,  air.  roth,  lit.  räias  .rad*,  skr.  rdtha-  .wagen*  entspricht. 
Eine  ablautsform  *rtho-  liegt  vor  in  gall.  petor-ritum  .vierröderiger 
wagen*,  lit.  rituJai  'schubkarren*.  Zugrunde  liegt  die  idg.  wurzel  *reih 
.laufen*  in  air.  rethitn  .laufe"  (siehe  unter  >•  ad/)-  Die  allgemeinere 
bedeutung  zeigt  radbrwkke  und  rdt.  dftn.  radmager  .Stellmacher*. 

Kante  (nonv.  =  brüllen),  schw.  dial.  röta,  anord.  rauta,  ver- 
wandt mit  ags.  rMan  .weinen,  klagen*,  mnd.  riten  .lärmen, 
schreien*,  ahd.  rios^an  .weinen*  {rö^  .das  weinen,  jammern*).  Idg. 
\vtirzel  *rud  in  skr.  röditi,  rudiiti  .weint,  heult,  jammert*,  lat.  rudo 
.brülle,  schreie*,  lit.  raudn  .wehklage*,  raiidm),  raudöju  .jammere*, 
lett.  raudaht  .weinen,  beweinen*,  aslav.  rydati  .weinen*.  Die 
gnmdwurzel  ist  *ren  in  ags.  rynan  .brüllen*,  mhd.  rienen  .jammern, 
klagen*  (siehe  subst.  ry),  aslav.  rerq,  rjuti  .brüllen*,  lat.  rumor 
.dumpfer  lärm,  ruf,  gerücht*  (siehe  rumle),  gr.  UJp6o^al  .heule, 
brülle",  skr.  ntruti,  rarati,  rAuti  .brüllt*.  —  Ein  verschiedenes  worl 
ist  anord.  hrßta  .knurren,  brummen,  schnarchen*  =  filt.  dän.  skryde 
.schnarchen*,  schw.  tlial.  »Ävy/o  .schnarchen*:  siehe  skryde. 

Rar  I  (benistein,  gelber  amber),  schw.  raf,  spfltanord.  raf  n. 
(nonlfries.  reaf).  Das  wort  könnte  mit  dem  folgenden  identisch  sein, 
indem  der  stoff  nach  dem  aussehen  (der  hellgelben  färbe  und  der 
dunhsichtigkeil)  benannt  wäre.  Besser  stellt  man  es  wohl  zur  idg. 
wurzel  *erebh  (siehe  rxv  I),  was  die  grundbedeutung  .der  rötliche 
oder  v'elbliche*  ergibt.     Vgl.  htalrav. 

Rar  II  (norw.  =  das  fette  fleisch  um  die  flössen  der  heilbutte), 
SU.  dän.  rav,  anord.  rafr  m.  Das  wort  ist,  ebenso  wie  rekling, 
durch  die  hanseaten  aus  dem  nord.  in  mnd.  raf  (holl.  raf)  entlehnt. 
Die  eigentliche  bedeutung  ist  .streifen*,  indem  der  raff  in  form 
von  getrockneten  hireifen   in  den   handel  kam.    Hierzu  norw.  dial. 
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rave  , läppen,  landstreifen "  und  das  deminutiv  anord.  refill  „streifen" : 
siehe  revleWl.     Idg.  wurzel  *re])  , reißen":  siehe  revse. 

EaT-,  verstärkendes  präfix  in  ravgal  {imuorw.  auch  7- av ende 
gal),  ravjysh,  ravnorsk  u.  a.  Den  ausgangspunkt  bildet  rav^al, 
alt.  dän.  ravgalen  und  ravegal;  vgl.  norvv.  dial.  ravvill  =  ravgalen. 
Noi^w.  dial.  haben  auch  ein  verstärkendes  rava  bei  Substantiven: 
ein  rava  fanf,  herre  rava  filloi';  aber  dies  ist  wahrscheinlich  rave 
, läppen"  (siehe  revleUl).  Ravgal  gehört  dagegen  zu  norw.  dial. 
rava  „davontaumeln,  sinnlos  davonlaufen",  rave  „gewaltsame  und 
rücksichtslose  person",  ravl  „Verwirrung,  betäubung",  ravla  „davon- 
taumeln"  und  ferner  zu  nd.  rabbeln,  rappeln  „verstört  sein",  nhd. 
Rappel  „anfall  von  Verrücktheit":  siehe  rablell  und  I.  Andere 
verwandte  sind  anord.  und  norw.  dial.  rabba  „plaudern,  faseln", 
mnd.  7-even  „wahnsinnig  denken  und  reden",  mhd.  reben  „träumen, 
verwirrt  sein",  dasselbe  wort  wie  'nhd.  dial.  reben  „sich  bewegen, 
sich  rühren",  bair.  rebisch  „munter",  Schweiz,  räbeln  „lärmen",  lioll. 
revelen  „träumen",  alt.  holl.  ravelen  „in  heftiger  bewegung  sein, 
rasen".  Engl,  rave  (mengl.  raven)  „rasen,  außer  sich  sein"  stammt, 
wie  man  annimmt,  aus  afrz.  raver  „phantasieren,  träumen"  (neben- 
form  zu  neufrz.  rever),  das  germ.  lehnwort  sein  muß.  Man  vergleicht 
air.  reb  „spiel,  tücke",  rebaigim  „spiele". 

Rave  (schwanken),  schw.  und  norw.  dial.  raga  „schwanken, 
wackeln,  taumeln"  mit  der  ableitung  ragla  (auch  schw.  schriftspr.). 
Das  wort  ist  identisch  mit  rage  III,  s.  d.  Im  alt.  dän.  bezeichnete 
es  auch  „umherwandern":  siehe  vb.  rangle.  Im  übrigen  steckt  in 
rave  auch  das  anord.  hrapa  „stürzen,  niederfallen"  (siehe  adj,  rap): 
vgl.  alt.  dän.  staa  paa  rav  „schräge  stehen". 

Bayn  (rabe),  neunorw.  und  schAV.  dial.  ramn,  anord.  hrafn  = 
ags.  hrxfn  (engl,  raven),  mnd.  raven,  rave  (holl.  raaf),  abd.  hraban, 
(h)rabo,  (h)ram,  mhd.  auch  7-appe  (nhd.  Rabe,  Rappe,  Rap)2)en 
„kleine  münze",  eigentlich  „münze  mit  rabenkopf");  vgl.  as.  naht- 
ram  „nachteule".  Germ,  grundform  *hraban  (*hrabna-)  am  ehesten 
zu  lat.  crepo  „knarre",  skr.  krpate  „jammert":  der  vogel  hat  seinen 
namen  nach  seinem  heiseren  schrei;  vgl.  sJcarv  I.  —  Raviidog 
(Segeltuch  aus  russischem  hanf),  schw.  ravenduk,  von  d.  Rabentuch 
(engl.  7'avensduck).  Das  erste  glied  ist  vielleicht  die  norditalische 
provinz  Ravenna,  wo  u.  a.  auch  hanfindustrie  getrieben  wurde. 
Vgl.  die  etymologie  von  kammerdug.  —  RaTiiekrog  übersetzt 
nhd.  Krähtvinkel,  ein  name,  den  Kotzebue  in  seinem  lustspiel  „Die 
deutschen  Kleinstädter"  (1803)  dem  Schauplatz  desselben  gab.  Vgl. 
engl,  a  man  of  Gotham  (stadt  in  Nottinghamshire)  „abderit,  Schild- 
bürger". —  Ravnemoder,  d.  Rabenmutter  (-vatcr,  -eitern):  nach 
dem  alten  glauben,  daß  die  raben  ihre  überzähligen  jungen  aus 
dem  neste  werfen  (danach  im  d.  auch  Rabenkind,  -söhn,  -tochter). 

Reb  I  (tau,  strick),  schw.  re2),  neunorw.  und  anord.  reip  n.  = 
got.  raip  „riemen,  band"  (in  skauda-raip  „schuhriemen"),  ags.  afries. 
räp  „riemen,  tau"  (engl,  rope),  mnd.  rep  (holl.  reep  „tau,  streifen, 
radreif"),  abd.  i-eif  „tau,  faßreif,  kreis,  ring"  (nhd.  Reif  m.  „ring, 
gurt").  Das  wort  gehört  offenbar  zu  rcuIII;  idg.  grundform  wohl 
*roipn6-.  —  Rebslager  (seiler),  schw  7-epslagare,  von  mnd.  7-epsleger 
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(holl.  reetijMlager)  e=  nhd.  Ta%uchläger  (dial.  reifgcMQger)',  vgl.  »laa 
reb  (mehrere  kabeltnuc  zusammendrehen).  Hierfür  anonl.  reipari, 
von  nind.  ripa',  bewahrt  in  reberbane  <,  innd.  riperbane  =  nhd. 
Reiferbahn,  Seilerbahn. 

Beb  II  (dän.):  siehe  rec  II. 

Rebelsk  (aufrührerisch),  in  norw.  alltagsspr.  oft  rabalak-,  von 
nhd.  rebellisch,  adj.  zu  Itthell  .aufrQhrer"  <  lat.  rebellia  ,auf- 
rAhrerisch*  (bellum  .krieg"). 

Red  (rhede),  auch  rh  ed  geschrieben,  alt.  dän.  rei((1),  neunorw. 
reid,  schvf.  redd,  von  mm\.  ride,  reide  .ankerplatz,  hafen*  (lioll.  re^, 
reede,  nhd.  Jihede,  dessen  schreibunj,'  auf  einem  gelehrten  miü- 
verständnis  beruht,  vgl.  lat.  rheda  , wagen*  <  gall.  reda).  Aus  dem 
fries.  stammt  wohl  meng),  räde  , rhede*  (engl,  road),  ebenso  frz.  rade, 
ital.  span.  rada.  Das  wort,  wird  gewöhnlich  mit  unrecht  zu  anord. 
reidi  n.  ,au.srflstung*  (skipreidi  .schiflsausrilstung*,  shipreida 
,distrikt,  dessen  bauern  ein  schilT  auszurüsten  hatten*)  ge.slellt:  siehe 
greier.  In  Wirklichkeit  liegt  dasselbe  wort  vor  wie  anord.  reid  f. 
,das  reiten,  schar  von  reitenden,  wagen,  schiff*,  pocl.  auch  vom 
tr&ger  von  schmuck  (z.  b.  tuenreid  ,frau*),  ags.  räd  ,das  reiten, 
fahren,  segeln,  weg*  (engl,  road  „weg*),  brim-rM  .meer*  (=  anord. 
brimreid),  str^am-rM  ,flußbett*.  Die  eigentliche  bedeutung  von 
red  ist  , stelle,  wo  schiffe  vor  anker  liegen* :  vgl.  rid«  for  anker, 
mnd.  (vor  dem  anker)  riden,  engl.  i-ide  at  anchar,  zu  anord.  rida 
„um  einen  mittelpunkt  schwingen*  (siehe  ride). 

Redde  (retten),  schw.  rädda,  aus  mnd.  redden  (holl.  redden)  = 
iii(s.  (&)hreddan  «retten,  befreien,  fortnehmen*  (engl,  rid),  afries. 
hredda,  ahd.  retten  (nhd.  retten).  Man  vergleicht  skr.  (rathägati  ,lÖst 
(von  fesseln)*,  frafhndti  „vtivd  locker,  los*  (idg.  Wurzel  *cr<rfÄ).  Eher 
zu  rxd,  s.  d.  Germ.  *(u$)hradjan,  eigentlich  , forttreiben,  fort- 
bringen" (vgl.  anord.  forda  .fortbringen,  retten*). 

Rede  (in  Ordnung  bringen),  schw.  reda,  ncunonv.  reida,  anord. 
reida  „entwirren" :  siehe  greie.  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  arre- 
dare,  afrz.  at^aier  (engl,  arrag)  „ordnen*.  —  Hierzu  reder  (schiffs- 
rheder),  schw.  redare,  von  mnd.  reder  (hol!,  reeder),  nomen  aj?enlis  zu 
reden  (reiden)  „ausrüsten*.  -\hd.  Rheder  und  aitsrhetlen  zeigen  an- 
knüpfung  an  das  subst.  red. 

Rede  (fertig,  bereit,  in  Ordnung)  ist  aus  mnd.  rede,  reide  =  ge- 
rtdc  entlehnt:  siehe  grei.  Das  wort  gehört  zum  vb.  ride  (vgl.  ags. 
rMe  „beritten,  bereit,  fertig")  und  bedeutet  eigentlich  „reisefertig". 
—  Rede  penge,  schw.  redn  penningar,  neunorw.  reide  pengar, 
s\>iiU\r\orA.  reidir  peningar,  ist  mnd.  ride  gelt;  \g\.mhii,bereite:i  gelt, 
oiijil.  readg  money. 

Rede  I  (ordnung,  rechenschaft),  schw.  reda,  nnop\.  reida  x  siehe 
vb.  rede  und  greie.  Hierzu  diln.  vxre  til  rede  (fertig,  bereit), 
anord.  rera  til  reidu;  vgl.  neunorw.  »fa/irfo  til  reida  .fertig  stehen". 
In  der  bedeutung  „rechenschaft,  Verantwortung"  (gjtre  rede  for 
sig,  schw.  göra  reda,  redo  für  sig)  ist  das  wort  von  nhtl.  Rede 
beeinflußt  (siehe  redet  ig)',  vgl.  schw.  mra  nägon  skgldiy  redo  für 
nägot  =  nhd.  einetn  Rede  von  etwas  schuldig  sein.  —  Redebon  (be- 
reitwillig, bereit),  ftlt.  dän.  redeboen,  aschw.  redeboen  (neuschw.  rede- 
biHjcn).  anord.  reidttbüinn  =  büinn  til  reidu,  eigentlich  .fertig  aus 
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gerüstet":  sielie  ho  (vgl.  engl,  bound  for  a  2)lace  „für  einen  ort 
bestimmt,  von  schiffen",  das  von  anord.  hüinn  stammt). 

Bede  II  (nest),  im  dän.  com.,  im  norw.  neutr.,  neunorw.  reid 
und  reir  n.,  schw.  dial.  rede,  ree  (ascliw.  reper),  anord.  hreidr  n. 
Germ,  grundform  *hraiß7-a- =  idg.  *kroitro-,  eigentlich  „flechtwerk". 
Das  wort  ist  wohl  entweder  mit  dem  idg.  suffix  -tro-  von  der  wurzel 
*(s)hri  „schwingen,  schütteln"  abgeleitet:  lit.  skreßi,  skreti  „sich 
drehen,  im  kreise  fliegen",  kraivas  und  kreivas  „gewunden,  schief", 
aslav.  krivü  „krumm"  (siehe  adj.  ren).  Oder  eher  mit  dem  suffix 
-ro-  von  der  erweiterten  wurzel  *(s)krit  in  lit,  skreczii,  skresti  „im 
kreise  herumdrehen",  skrytis  „radfeige",  ahd.  rMöw  „zittern":  siehe 
^■/ II  und  skride.  Mit  rede  hängt  wohl  d.  Horst  „raubvogelnest" 
(auch  „gebüsch,  reisig"  =  alt.  nhd.  Harst,  mnd.  Jiorst  und  harst) 
zusammen,  das  zur  nebenwurzel  *(s)kert  „drehen,  flechten"  (gr. 
KÖpTaXog  „geflochtener  korb")  gehört:  siehe  rtistll. 

Redelig'  (redlich),  schw.  7'edlig,  aus  dem  d. :  mnd.  redelik  „ver- 
nünltig,  passend,  ehrlich"  (holl.  redelijk),  ahd.  redilih  „verständig" 
(ahd.  redlich  „rechtschaffen").  Der  bedeutungsübergang  von  „ver- 
ständig" zu  „ehrlich"  erinnert  an  das  Sprichwort  „ehrlich  währt  am 
längsten".  Das  adj.  ist  von  germ.  *rapjön  wie  lat.  rationalis  „ver- 
ständig" von  ratio  abgeleitet  und  ist  möglicherweise  als  wiedergäbe 
des  lat.  Wortes  gebildet  (vgl.  Notker:  redia  est  ratio  et  oi'atio).  Das 
Substantiv  liegt  vor  in  got.  rapjo  „rechenschaft,  rechnung,  zahl", 
as.  rethia  „rochenschaft",  mnd.  rede  „rede,  Verabredung,  rechenschaft, 
absieht,  Ursache,  Vernunft"  (holl.  rede),  ahd.  redia  „rechenschaft, 
rede,  Vernunft"  (nhd.  Bede,  in  einzelnen  ausdrücken  auch,  im  sinne 
von  „i'echenschaft",  z.  b.  einem  Rede  stehen:  siehe  rede  I).  Dazu 
das  vb.  got.  garapjan  „zählen",  afries.  hirethia  „anklagen".  Die 
wurzel  ist  germ.  *rap,  *rad:  siehe  hundred.  Eine  ablautsform 
liegt  vor  in  anord.  ti-rodr,  eigentlich  „nach  zehnern  gezählt".  Da- 
gegen gehört  got.  rodjan,  anord.  rMa  „reden"  (norw.  dial.  r0a)  zu 
air.  no-räidu  „spreche".  Zugrunde  liegt  die  idg.  wurzel  *ra,  *re'  in 
Ifxt.  rätus :  reor  (siehe  i'aadl);  dazu  mit  dem  suffix  -tion  lat.  ratio 
„rechenschaft,  rechnung,  Vernunft",  dessen  formelle  Übereinstimmung 
mit  got.  rapjo  also  zufälHg  ist.  In  der  Umgangssprache  wird  rede- 
lig als  Verstärkung  in  der  bedeutung  „tüchtig,  ordentlich'  gebraucht, 
ganz  wie  nhd.  redlich  (vgl.  retskaffen  und  nhd.  rechtschaffen  in 
derselben  anwendung).  Ein  verschiedenes  wort  ist  dän.  redelig 
„klar,  ordentlich"  in  Verbindungen  wie  den  sag  er  redelig  nok; 
dies  gehört  zu  rede  I.  Indessen  scheint  schon  anord.  reidiiliga  vom 
deutschen  wort  beeinflußt  zu  sein,  und  neunorw.  gebraucht  für 
„redlich"  die  form  reidelcg. 

ßedskab  (werkzeug),  schw.  redskap,  neunorw.  reidskap,  spät- 
anord.  reidskapr  (=  reidi),  von  mnd.  redeschap,  re(de)schop,  reitschop 
„bereitschaft,  gerätschaften,  hausgerät,  Vorrat"  (holl.  reedschap)  = 
mhd.  gereitschaft  (im  nhd.  verschlungen  von  Gerätschaft,  das  zu 
husgeraad  gehört):  siehe  greier. 

Begrel,  schw.  regel,  von  nhd.  Regel  <^  ahd.  regula  =  mnd. 
regule,  regele  (holl.  regel),  ags.  regul,  anord.  regia  (siehe  regle).  Das 
wort  stammt  aus  lat.  rigula  (mlat,  regula),  das  zu  regere  , richten, 
lenken"  gehört. 
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Begister,  Ober  d.  von  nilat.  rtjfistrum  (frz.  rSgiüre,  ital.  rtgütro) 
=  klnss.  Int.  rrgesta  n.  pl.  , Verzeichnis"  (reyerere  «auffQbren,  ein- 
fQluon").  Verschieden  ist  reginter  ppfeifenreilio  in  einer  orgel*, 
eigenllicli  ,zugschnur  (durcli  welche  die  pfeifen  in  funictiou  gcselzl 
werden)*:  vgl.  A.  Begiater  .oinrichtung  zum  regulieren  der  funklion 
einer  maschine",  n)lat.  regisirum  campanae  »Zugseil  in  einer  glocke', 
zu  lat.  regere  »lenken*. 

Regjcre,  schw.  regera,  über  d.  regieren  von  frz.  riger  <  lat. 
regere  Jonken".  In  norw.  alltagssprache  wird  regjere  aucli  in 
der  bedeuluuK  , hausen,  lärmen"  gebraucht,  ebenso  wie  domine re 
(s.  d.):  ebenso  schw.  regera. 

Regle  (norw.  =  lange  aufrechnung,  gewäsch,  erzAlilung  mit 
vielen  Wiederholungen),  schw.  dial.  regyla  «wenig  glaubwürdiges  ge- 
schwälz",  jüt.  rxgle  .sinnloses  geschwfltz,  gewasch",  dasselbe  wort 
wie  anord.  regia  .regel" :  die  bedeutung  stammt  wahrscheinlich  aus 
den  gelehrten  schulen  und  hat  ihren  Ursprung  in  den  wortreihen 
der  lut.  granjmntik.  Vgl.  die  etymologie  des  subst.  riape,  das  oft 
mit  regle  verbunden  wird  (reglor  og  rispor). 

Regn,  schw.  regn,  anord.  regn  n,  =  got.  rign,  ags.  regen  (engl. 
rain),  afries.  rein,  as.  regan  (holl.  regen),  ahd.  regan  (idul.  liegen). 
Dazu  das  vb.  regne,  schw.  regiui,  anord.  regna  und  rigna  =  got. 
rignjan,  ahd.  regunön  etc.  Zu  derselben  wurzel  gehört  wohl  auch 
jüt.  rege  ,fein  regnen  oder  reifen",  rag  und  rava  »nebel".  Außer- 
halb des  germ.  ist  zu  vergleichen  lit.  mkia,  rökti  »regnen  (vom 
Staubregen)",  roke,  rok\man  «Staubregen",  vielleicht  auch  ir.  diordin 
»das  tröpfeln,  regnen"  (von  *de-rakni-).  Eine  nebenwurzel  ist  *req 
in  l&l.  rigare  »bewässern":  siehe  rak  II.  —  Jtegnbue,  schw.  regn- 
läge,  anord.  regnbogi  =  ags.  regenboga  (engl,  rainbow),  afries.  rein- 
boga,  mnd.  regenltoge  (holl.  regenboog),  ahd.  reganbogo  (nhd.  Regen- 
bogen). —  liegnorm  (lumbricus  terrestris),  nhd.  Regenwurm,  ags. 
rcgeniri/nn;  engl,  dagegen  earth-iconn,  schw.  daggniask. 

Regne  (rechnen),  schw.  räkna,  spätanord.  reikna  .rechnen,  be- 
rechnen, anrechnen,  ansehen",  entlehnt  aus  mnd.  rekenen  »rechnen, 
zählen,  erzählen,  halten  für"  (holl.  rekenen)  =  ags.  gerecenian  »er- 
klären* (engl,  reckon  »rechnen,  halten  für"),  afries.  rekenia,  ahd. 
rechanun  »ordnen,  bezahlen,  rechnen,  rechenschaft  ablegen*  (nhd. 
rechnen).  Hiej-zu  das  subst.  ags.  racu  »erziihlung,  erklärung,  rech- 
nung",  as.  raka  »rechenschaft,  sache",  ahd.  racha  »rede,  rechen- 
schalt, Sache",  anord.  rgk  n.  pl.  »Ursprung,  Ursache,  grund".  Ver- 
wandt ist  ags.  reccan  (von  *rakjan)  »erklären,  erzählen,  rechnen, 
aufrechnen",  as.  rekkiayi,  ahd.  recken  »erörtern,  sagen,  erzählen", 
anord.  rekja  »aufwickeln,  entwickeln,  erklären,  forschen":  siehe  vb. 
riekke.  Im  ablaulsverhältnis  steht  genn.  *r6kian  »beachten":  siehe 
r^gte  und  ryggealfia.  Die  grundbedeutung  der  wortgruppe  ist 
»gerade,  eben,  richtig  machen":  siehe  rak\  und  rakne;  daraus 
»erklären"  (vgl.  udvikle)  und  »erzählen"  (vgl.  berette)  sowie 
»zählen,  rechnen"  (vgl.  tal:  engl,  tale  »erzählung",  txlle  —  engl/«»// 
»erzählen*).  Eine  ähnliche  bedeulungsentwicklung  liegt  vor  l>ei  dem^ 
nicht  verwandten  got.  raht\jan  »rechnen",  das  zu  skr.  racdtfati 
»ordnet",  aslav.  r«Ä-<j,  resti  »sagen*  gehört  (siehe  ran).  —  Gj»re 
regning  uden  vert  ist  nhd.  die  Rechnung  ohne  den   M'irt  machen 
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=  engl,  io  reckon  without  one's  host,  frz.  compter  sans  son  hdte ;  vgl. 
ital.  chi  fa  il  conto  senza  l'oste,  lo  fa  due  volte.  —  Gjßre  en  en 
streg  i  regningen  ist  nhd.  einem  einen  Strich  durch  die  Rech- 
nung machen,  eigentlich  , einem  die  rechnung  ausstreichen".  — 
Finde  sin  regning  ved  noget  ist  nhd.  seine  Rechnung  bei  etwas 
finden,  frz.  trouver  son  compte;  synonym  ist  d.  auf  seine  Rechnung 
kommen,  eigentlich  ^verdienen,  was  man  berechnet  hat". 

Kegnfaug:  siehe  reinfang. 

Beie  (dän.):  siehe  rseke. 

Reinfang  oder  regnfang,  regnfan  (tanacetum  vulgare),  alt. 
dän.  auch  regnfarn,  norw.  dial.  reinfan(n),  reinfar,  schw.  renfana, 
entlehnt  aus  mnd.  reinevan(e),  reinevarne,  reinevar  (holt,  reinevaar) 
=  as.  renivano,  ahd.  reinii-ano  (nhd.  Rainfarn).  Das  erste  glied  ist 
nhd.  Rain  ,ackerrain"  (siehe  ren  II);  das  zweite  ist  nhd.  Fahne: 
die  pflanze  hat  ihren  narnen  daher,  daß  sie  wie  eine  fahne  auf  dem 
ackerrain  steht.  Dieser  name  ist  mit  nhd.  Farn  ^farnkraut"  <^ 
ahd.  varn,  varm  =  mnd.  varen,  varn  (hoU.  varen),  ags.  fearn  (engl. 
fern)  vermengt  worden;  dieses  gehört  zu  skv.  parnä-  „flügel,  laub, 
blatt"  und  ferner  zu  den  reduplizierten  formen  lit.  ^;ap^r<*s>  aslav. 
paprati  „farn"  sowie  zu  air.raith  ^farn"  (von  *2»'ati-):  siehe  spord. 

Reise  (reise),  schw.  resa  „reise,  gang",  spätanord.  reisa  „reise, 
fahrt,  gang"  (norw.  dial.  reis  in  beiden  bed.),  von  mnd.  reise 
„aufbruch,  reise,  kriegszug,  Zeitpunkt,  mal"  (holl.  reis)  =  abd.  reisa 
in  dens.  lied.  (nhd.  Reise).  Davon  das  vb.  reise  <  mnd.  reisen 
„eine  reise  oder  einen  kriegszug  machen"  (holl.  reizen)  =  ahd.  reisön 
(nhd.  reisen).  Das  we.stgerm.  subst.  *raisön  bezeichnet  eigentlich 
„aufbruch"  und  ist  von  germ.  *r\san  „sich  heben,  sich  erheben" 
abgeleitet:  siehe  das  folg.  wort. 

Reise  (aufrichten,  heben)  verdankt  seine  form  dem  einfluß  des 
unter  dem  subst.  reise  besprochenen  vb. ;  dem  Inhalte  nach  ist  das 
wort  das  alt.  dän.  rese,  dem  schw.  resa,  neunorw.  und  anord.  reisa 
„aufrichten"  =  got.  raisjan  in  urraisjan  „errichten,  zum  aufstehen 
bringen,  wecken",  ags.  r^ran  (von  *raizian)  „aufheben,  aufrichten, 
bauen,  wecken"  (engl.  7-ear)  entspricht;  engl,  raise  ist  nord.  lehn- 
wort.  Dasselbe  Avort  ist  ahd.  reren  „fallen  lassen",  mnd.  ret-en  „ab- 
fallen". Reise  ist  kausativum  zu  anord.  risa  „sich  aufrichten"  = 
got.  reisan  in  urreisan  „aufstehen",  ags.  risan  „sich  heben"  (engl. 
rise),  afries.  Hsa,  as.  rtsan  in  ders.  bed.,  mnd.  risen  auch  „fallen" 
(holl.  rijzen  „steigen"),  ahd.  risan  „steigen,  fallen"  (nhd.  dial.  reisen 
„fallen").  Das  germ.  *rtsan  bezeichnet  eine  senkrechte  bewegung 
nach  oben  oder  unten;  es  ist  von  der  grundwurzel  *rci  gebildet, 
worüber  siehe  ride  und  rille.  Hierzu  das  deminutiv  risle,  s.  d. 
Zur  bedeutung  „fallen"  gehört  ahd.  gartsan  „sich  gehören,  ziemen" 
(eigenthch  „zusammenfallen  mit"),  as.  girisan,  ags.  gertsan;  dazu 
wohl  anord.  gestrisinn  „gastfrei",  vigrisinn  „tapfer". 

Reke  (norw.  =  umherstreifen,  schlendern,  umherliegen),  neu- 
norw. reka,  schw.  vräka  in  ders.  bed.,  anord.  reka  nur  „auf  dem 
Wasser  treiben"  (meist  unpers.).  Hierzu  das  Irans,  vb.  neunorw. 
und  anord.  reka  „treiben,  jagen,  verfolgen,  werfen,  schleudern,  ver- 
werfen", schw.  vräka  „werfen,  schleudern,  verwerfen".  Über  die 
etymologie  siehe  trage.     Reke  hai  auch  neunorw.  und  anord.  reika 
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»treiben,  oluio  ziel  hin-  uinl  herfahren,   wnckehi",  fwhw.  üial.  reka 
=  rikka  in  siel»  aufgenommen:  siehe  rthke. 

Kekllng  (norw.  =  getrocknete  streifen  von  Heilbutte),  anord. 
rekliufrr  unil  riklingr,  entlehnt  (ebenso  wie  rar  II)  in  nind.  rekelink. 
Das  Wort  ist  identisch  mit  norw.  dial.  n-Är/im/  «langer  zeugstreifen" : 
siehe  r« Ar«/:  vgl.  die  etymologie  von  rap  11.  Hierzu  norw.  dial. 
rekla,  dän.  dial.  »etile  „\n  schmale  streifen  schneiden".  Auf  selh- 
slilndiger  wiedergäbe  des  norwegi.schen  wortes  beruht  mnd.  rakel- 
viach,  neund.  rekel  ,stOck  getroc!;nete  Heilbutte*  (entlehnt  im  811. 
dftn.  rekel):  vgl.  nd.  rekel  .etwas  langgestrecktes*  =  ostfries.  rak. 

Rekrnt,  schw.  rekryt  —  nhd.  liekrut,  engl,  recruit.  Das  worl 
ist  durch  kontamination  von  frz.  rea'ue  „neuwachs,  Zuwachs*  (eigent- 
lich partiz.  von  recroitre  .von  neuem  wachsen")  mit  dem  vb.  recriUer 
,truppen  ausheben*  entstanden.  Aus  der  kollektiven  bedeutung 
,  neugeworbene  truppen*  hat  sich  »neuangeworbener  soldat*  ent- 
wickelt, auf  dieselbe  wei.se  wie  bei  kamerad,  fruenlimmer  u.  a. 

Kern  (riemen),  schw.  rem,  neunorw.  und  anurd.  reim  f.,  anord. 
auch  reima  und  r^ma.  Das  wort  stammt  wahrscheinlich  aus  mnd. 
rhne,  remen  (holl.  Hern)  =  as.  riomo,  ags.  n'oma,  ahd.  riomo  .band, 
gOrtel,  riemen*  (nhd.  Riemen).  Das  germ.  *renman  wird  gewöhnlich 
mit  gr.  ^u^ö?,  ^DMa  .tragriemen,  seil*  (ipinu  .ziehe*)  verbunden, 
was  unrichtig  ist,  da  das  gr.  wort  nachweislich  ursprönjrlich  fp  hat. 
Die  grundwurzel  ist  wohl  *reu  »reiüen*:  siehe  subst.  r^mme.  Die 
grundbedeutung  wäre  .streifen*.  —  Ha  en  rem  af  huden  .nicht 
ganz  frei  von  (einem  fehler  oder  einem  versehen)  sein*  ist  nacH 
alt.  dfin.  faa  en  rem  af  hnden  .teil  bekommen  an*  gebildet,  am 
ehesten  wohl  mit  dem  gedanken  an  eine  gestohlene  haut,  von  der 
der  hehler  ein  stück  bekommt.' —  Skjasre  brede  remme  af  anden 
mandn  ryg,  Sit.  dän.  sksire  hred  rem  af  ens  hag  (njg),  vgl.  nhd. 
aus  fremdem  Leder  ist  gut  Riemen  schneiden:  der  ausdruck  stammt 
von  einer  allen  strafe  her. 

Remse  (norw.  =  streifen,  dän.  =  reihe  von  Wörtern,  gewäscH), 
im  rdt.  dän.  .streifen*,  neunorw.  remsa,  rimsa  .streifen,  reihe  von 
Wörtern*,  schw.  remsa  .streifen*,  umgelautetc  nebenform  zu  ratnse, 
s.  d.  (vgl.  ramsa  .reißen*). 

Ben  (rein),  schw.  ren,  anord.  hreinn  =  got.  hrains,  afk-ies.  rine, 
as.  hri-ni,  mnd.  Holl.  rein,  ahd.  hreini  (nhd.  reitt).  Im  rheinfränk. 
und  Schweiz,  bedeutet  das  wort  nur  ,fein  gemahlen  oder  gesiebt*, 
was  zeigt,  dali  das  germ.  *ÄiYim/-  ein  partiz. -adj.  zu  der  idg.  wxirzel 
*krei  .scheiden,  sichten*  ist,  das  wohl  mit  *hrei  .schwingen,  schütteln* 
(siehe  redeU)  identisch  ist:  vgl.  gr.  xpiviu  .scheide*,  lat.  cribrnm 
.sieh*,  air.  criathar,  ahd.  ritara  (nhd.  Reiter),  ags.  hriddrr  und 
hriddel  (engl,  riddle),  as.  hriderön  .sichten*.  Zum  bedeutungs- 
verhältnis  vgl.  aslav.  Nstu  .rein* :  cediti  ,siel)en,  sichten*  nnd  siehe 
rit.  Die  bedeutung  .vollkommen*  geht  von  .ungemischt'  aus  (vgl. 
af  reneste  rand  unter  rand):  det  er  den  rene  Itgn  =  d.  flfiV 
reine  Lüge,  det  hnvde  jeg  rent  glemt  =  d.  rein  vergessen',  vgl. 
engl,  clear  in  derselben  anwendung.  —  Renskrift,  d.  Reinsi^hrift, 
nach  lat.  muiidum. 

Ren  I  (renntier),  schw.  ren,  anonl.  hreinn  m.  =  ags.  hran: 
engl,  raindeer,   holl.  rendier,  nhd.  Renntier   ist   nord.  lehnwort  (ital. 
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rangifero,  frz.  rangier  und  renne).  Idg.  *croino-,  verwandt  mit  dem 
Worte  für  hörn,  s.  d.  (die  wurzel  *cri  ist  dieselbe  wie  in  gr.  Kpiö(; 
^Avidder"). 

Ren  II  (ungepflügter  streifen  zwisclien  ackern,  ackerscheide), 
schw.  ren  , grasbewachsene  kante  um  einen  acker",  neunorw.  7'ein 
und  reina  „wiesenstreifen  zwischen  ackern,  grashügel  am  unteren 
rande  eines  schrägen  ackers,  erdwall",  anord.  rein  f.  , grasbewachsener 
erdstreifen,  der  die  grenze  zwischen  ackern  bildet"  =  nind.  ren 
„ ackergrenze "  (vgl.  holl.  reefrekker  „grenzscheider"),  mhd.  rein  „be- 
grenzende erhöhung,  ackergrenze"  (nhd.  Bai7i  , ackergrenze,  Wald- 
rand, rasen,  abhang").  Außerhalb  des  germ.  scheint  bret.  rün  „hügel" 
(von  *rolno-)  hierhergestellt  werden  zu  müssen.  Frz.  rain  , Wald- 
rand" stammt  aus  dem  germ. 

Rende  I,  prät.  rendte  (laufen,  den  Webstuhl  anzetteln),  im  alt. 
dän.  auch  „laufen  lassen",  schw.  ränna  „laufen,  laufen  lassen,  das 
garn  auf  den  weberbaum  bringen",  neunorw.  renna  (-de)  in  ders. 
bed.,  anord.  renna  (-da)  „zum  laufen  treiben,  fließen  lassen,  davon- 
eilen" =  got.  rannjan  in  urranjan  „aufgehen  lassen  (von  der  sonne)", 
as.  rennian  „laufenlassen"  (holl.  rennen  „davoneilen,  schnell  reiten"), 
afries.  renna,  ahd.  rennen  „laufen  lassen,  rinnen  lassen"  (nhd.  rennen 
„laufen").  Das  germ.  *ranniati  ist  kausativ  zu  *rinnan,  worüber 
siehe  rende  II  und  ritt  de.  Transitiv  ist  das  vb.  jetzt  nur  in  aus- 
drücken wie  „rende  en  rev"  und  rende  en  kaarden  gjennem 
livet  =  nhd.  einem  den  Degen  durch  den  Leih  rennen,  neunorw. 
roina  ein  kniv  inn  i  ein,  schw.  ränna  knifven  i  nägon.  Die  be- 
deutung  „laufen"  beruht  auf  eUipse:  vgl.  anord.  renna  hesti  und 
S}irienge.  —  Rendehane,  schw.  rännbana,  aus  dem  deutschen: 
mnd.  rennebane  (holl.  renbaan),  nhd.  Rennbahn.  —  Rendekngle 
(großer  hagel  für  ein  Jagdgewehr)  ist  nhd.  Rennkugel,  so  genannt, 
weil  man  mehrere  auf  einmal  ins  gewehr  laufen  läßt.  —  Ttende- 
snare  (laufschlinge,  schlinge  oder  strick  mit  laufknoten),  schw. 
rännsnara,  neunorw.  rennesnor  und  rennelykja  (dieses  auch  „lauf- 
knoten"). 

Rende  11,  prät.  randt  (norw.  =  rinnen,  fließen,  leck  sein,  auf- 
gehen, von  der  sonne),  neunorw.  renna  (rann),  anord.  renna  (rann) 
„laufen,  fließen,  rinnen,  aufsteigen  (von  der  sonne)",  im  ältesten 
anord.  auch  rinna:  siehe  rinde. 

Rende  (rinne),  schw.  ränna  =  mnd.  renne  <^  germ.  *rannidn, 
im  ablaut  zu  got.  rinnö  „bach",  ahd.  rinna  „Wasserleitung,  rinne" 
{nhd.  Rinne);  vgl.  ags.  rinnelle  „bach".  Etymologisch  dasselbe  wort 
ist  anord.  renna  „zeitlauf",  sowie  rende  „garnwinde,  sclierbaum", 
norw.  dial.  renna,  wozu  rendebom,  norw.  dial.  rcnnebumb,  das 
jedoch  auch  vom  vb.  rende  gebildet  sein  kann:  vgl.  nhd.  Rennbaum 
„haspelbaum".  —  Rendesten,  alt.  schw.  7-ännesten,  von  mnd. 
*rennesten  (nachgewiesen  ist  nur  ronsten,  vgl.  aber  rennebane  neben 
ronbane)  =  nhd.  Rinnstein  (Rennstein)',  vgl.  holl.  gootsteen.  Das 
erste  gUed  ist  das  subst.  mnd.  renne  „rinne,  rinnstein",  nhd.  Rinne. 
Das  wort  bezeichnet  ursprünglich  einen  einzelnen  stein  zum  ablaufen 
des  Wassers  (z.  b.  unter  dachrinnen),  wurde  dann  aber  auf  eine  reihe 
solcher  steine  tibertragen. 
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Ronse  (reinigen),  hcIiw.  renm,  nnurd.  hreinaa,  ableitung  von 
reu  (wie  ags.  clAnaian  ">  engl,  cleanne  von  eläne).  Nurw.  ist 
rtnake. 

Rente  (Zinsen),  scliw.  n'into,  spiltanord.  r«;i/a  .einnähme,  lului*. 
voi)  mnd.  rente  «ausbeute,  eiinmhnie,  Zinsen"  (holl.  rente)  =  mlid. 
reute  (iilid.  Heute  .einnähme,  ausheute,  leihrente"),  von  nilal;  iwi- 
(lita,  renta  (ital.  ventUta,  frz.  rente,  engl,  retit),  partiz.  von  laL  red- 
rf«r  .zurflckgehen*;  vgl.  gr.  bdvo?  .Zinsen*,  eigentlich  .gäbe*.  Da» 
wort  hat  dns  germ.  '^tcökra-  ersetzt  (siehe  aagcr). 

Reol  (bflcherbrelt)  stammt  aus  nd.  viole  .gesims,  (bücher)regal*, 
auch  .rinne,  graben,  (acker)fur(he"  (holl.  riool  .kloake"),  fdl.  nhd. 
Riole,  liajole  in  beiden  bed.,  nh<l.  Rigole  .rinne,  abzugsgrabcn*. 
Dazu  nhd.  Regal  ,(bücher)brett,  schmaler  metallstrcifen,  aus  dem 
metalldralil  gezogen  wird*.  Die  wortgruppe  ist  aus  dem  frz.  ge- 
kommen: rigole  .rinne,  kanal,  furche*  (ragon  .furche,  graben,  fach 
in  einem  sclirank,  bQcherbrett*),  afrz.  raiel,  raial  .schmale  melall- 
slange*.    Das  weitere  ist  unsicher. 

Reseda  hat  ihren  namen  nach  der  rolle,  welche  die  pflanze 
frflher  in  der  heiikunst  spielte;  man  glaubte,  daß  sie  beulen  heilte, 
wenn  sie  auf  diese  unter  hersagen  einer  Zauberformel  gelegt  wurde, 
die  nach  Plinius  lautete:  reseda  morbos,  rM«c/a  (stille  die  krankheiten 
stille!).  Das  wort  ist  imperativ  zu  lat.  reaedare  .zur  ruhe  bringen, 
stillen,  lindern*. 

Rest,  schw.  rest,  von  nhd.  Rest  (holl.  reat),  das  wieder  frz.  reale 
(engl,  rest)  =  ital.  resto  von  lat.  restare  .übrig  bleiben*  ist.  — 
Give  (faa)  sin  rest  '\a,\  i\\A.  einem  den  Rest  geben  <^  frz.  donner 
ti  qn.  son  reste,  eigentlich  .was  fehlt,  noch  nötig  ist  (um  einem  den 
garaus  zu  machen)*. 

Ret  (adj.),  schw.  rUtt,  anord.  rettr  .gerade,  aufrecht,  richtig, 
rechtschafTen*  =  got.  ralhts,  ags.  riht  (engl,  right),  afries.  riucht, 
as.  reht  (holl.  recht),  ahd.  reht  (nhd.  recht).  Dazu  got.  garalhta  .ge- 
recht*, ahd.  gericht  .recht,  gerade,  gerecht'  (nhd.  gerecht).  Das  gemi, 
*rehta-  entspricht  genau  dem  lat.  recitis  .gerade,  recht,  richtig,  recht- 
schaffen*, avest.  raita-  .reclit,  gerecht*.  Es  ist  ein  altes  partizip  zu 
der  idg.  wurzel  *req  .strecken*  in  gr.  6plf\u,  öp^•fw^n,  lat.  regere, 
germ.  ^rek-an:  siehe  vb.  rxkke.  Die  grundbedeutung  ist  also  .aus- 
gestreckt", woraus  .gerade*  und  ferner  .richtig,  rechtschafTen*;  vjrl. 
die  zu  tlerselben  wurzel  gehörenden  rak  I  und  skr.  rjn-  .gerade, 
richtig,  rechtschafTen*.  Die  l)egrilTc  .recht*  und  .unrecht*  worden 
in  den  idg.  sprachen  mit  Vorliebe  durch  worle  Iflr  .j^erade*  und 
.krumm*  ausgedrückt:  siehe  ond  und  slem.  —  Med  rette,  schw. 
med  rätta,  neunorw.  med  retto,  anonl.  med  (at)  rettn;  das  wort 
wurde  frfih  als  subst.  aufgefaßt:  vgl.  metl  al  rette  (Wedel).  —  Komme 
til  rette,  schw.  komma  tili  rätta,  ist  nd.  tö  rechte  kotnen  =  nlhl. 
zur  echt  kotnmen;  vgl.  neunorvf.  komn  til  rettes.  —  Ä<'//<*f/<' ist  anonl. 
rtttleida  .auf  den  rechten  weg  führen*  (auch  Uidritta);  vgl.  ags. 
rihtweg  .rechter  weg*.  —  Retmasssig  ist  nhd.  rechtmäßig;  alt  dän. 
retmgetig  und  schw.  rättmätig  stammen  aus  mnd.  rechtmHich  (holl. 
rechtmatig):  sieiie  -mxssig.  —  RetskafFen.  im  alt.  d.in.  auch  rrt- 
skaffens,  das  noch  in  dän.  Umgangssprache  als  adv.  in  der  bedeutung 
.lücbtig"    gebraucht    wird    (vgl.   nhd.  riM*»»    rechtschaffen   ftrilgeln. 
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siehe  redelig),  schw.  rättskaffens  (unflekt,  adj.),  von  nhd.  recht- 
schaffen  =  mnd.  rechtschapen  , richtig  geschalten,  wolilgeschaffen, 
richtig,  reclitschaffen".  —  Retvis  (veralt.  dän.  =  gerecht),  schw. 
rättvis,  anord.  rettviss  —  ags.  rihttvls  (woraus  engl,  righteous),  eigent- 
lich „der  das  rechte  kennt".  ^ 

Ret  I  (das  richtige,  gerechtsame,  recht,  gesetz,  gericht,  genug- 
tuung),  schw.  rätt,  anord.  rettr  (gen.  rettar).  Diesem  idg.  *rectu- 
entspricht  ah:  recht.  Hierfür  im  westgerm.  das  substantivierte  adj.: 
ags.  riht  n.  (engl.  rigTit),  afries.  riucht,  as.  reht  n.,  mnd.  7-echt  und 
gerichte  (hell,  recht  und  gericht],  ahd.  reht  und  gerihti  (nhd.  Recht 
und  Gericht).  —  Gaa  i  rette  med  en  (zur  rede  stellen,  vorwürfe 
machen),  im  alt.  dän.  „einen  prozeß  mit  jemand  führen",  schw.  gä 
tili  rätta  med  nägon  =  nhd.  mit  jemand  ins  Gericht  gehen.  Da 
auch  alt.  dän.  die  präp.  til  hat,  ist  rette  wahrscheinlich  der  alte 
gen.  (anord.  rettar);  vgl.  staa  til  rette,  schw.  stä  tili  rätta,  eigent- 
lich „vor  gericht  verantwortlich  sein".  Das  entsprechende  subst. 
ist  rettergang,  schw.  rättegäng  =  mnd.  rechtgank  (vgl.  io  rechte 
gän),  nhd.  Rechtsgang.  —  Retfaerdig  (gerecht),  schw.  rättfärdig, 
spätanord.  rettferdugr  (gew.  rettlätr,  rettviss),  von  mnd.  7'echtverdich 
(holl.  rechtvaardich)  =  mhd.  rehtvertic  (alt.  nhd.  rechtfertig  auch 
, geneigt  zu  rechten"),  eigentlich  ein  juristischer  ausdruck  „den 
forderungen  des  rechtes  gemäß".  Die  heutige  bedeutung  stammt 
von  dem  theologischen  gebrauch  des  wertes.  Ein  neugebildetes 
subst.  ist  retfierd.  Sove  de  retfserdiges  s0vn  —  d.  Schlaf  der 
Gerechten. 

Ret  II  (gericht  speisen),  schw.  rätt,  spätanord.  rettr  übersetzt 
mnd.  rihte  (holl.  gericht),  nhd.  Gericht  (mhd.  gerihte),  eigentlich  „an- 
richtung,  bereitung":  vgl,  uhd.  das  Mittagessen  richten  {=  zurecht 
machen)',  siehe  anrette. 

Rette  (gerade  machen,  berichtigen),  schw.  rätta,  anord,  retta  = 
got.  garaihtjan,  ags.  rihtan  (engl,  right),  as.  rihtian,  mnd.  holl.  richten, 
ahd.  rihten  (nhd.  richten):  siehe  adj,  ret.  Das  vb.  bedeutet  im 
anord.  und  norw.  auch  „ausstrecken,  recken" ;  vgl.  got.  rahtön  in 
ders.  bed.  Eine  alt.  dän.  bedeutung  ist  „richten,  verurteilen,  hin- 
richten" (noch  bei  Wessel:  „rette  Smed  for  Bager"),  ebenso  spät- 
anord. retta  „richten".  Diese  bedeutung  stammt  von  mnd.  richten 
„richten,  verurteilen,  ein  urteil  vollstrecken,  hinrichten"  (siehe  hen- 
rette)  =  ahd.  rihten  (ahd,  richten)-,  vgl.  mnd.  richter(e)  (holl.  rechter), 
ahd.  rihtdri  {nhd.  Richter),  sowie  skariiretter.  Hierzu  rettcrsted, 
das  eine  unglückliche  wiedergäbe  (nach  worten  wie  rettergang) 
von  nhd.  Richtstatt,  -statte  ist,  die  wohl  dadurch  veranlaßt  ist,  daß 
nhd,  Gerichtsstätte  auch  in  der  bedeutung  „richtplatz"  vorkommt 
(vgl.  auch  mnd.  rihtestat  „gerichts.stätte",  von  rihte  n.  „gericht,  hin- 
richtung,  richtstätte").  Anord.  rettarstadr  „was  einen  berechtigt, 
genugtuung  zu  erlangen"  ist  ganz  verschieden.  Eine  gleichartige 
wiedergäbe  liegt  vor  in  dän.  rettersverd  „henkerschwert"  <  mnd, 
richtestvert,  nhd.  Richtschtvert.  —  Rettesnor,  schvf.  rättesnöre,  von 
mnd.  richtsnw-,  nhd,  Richtschnur.  —  Retske  (dän,  =  richtscheit, 
lineal)  ist  nhd.  Richtscheit,  von  Scheit  „stück  holz,  bretl":  siehe  ski. 
Hierfür  ags.  rihtehj'ed  {bred  „brett"). 
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Reite  (die  »eile,  die  von  rechtswegen  nach  au&en  kehren  soll), 
mir  in  besliuimler  form  (retten,  gegens.  vranj/en),  ist  eigentlich 
,die  richllKe  »eile*;  vgl.  nhd.  die  rechte  Seite  in  ders.  bed. 

Rev  l  (rifl',  klippe),  schw.  ref,  neiinorw.  n'v,  niiord.  rif  n.  = 
iiiiul.  rif,  ref  ,kli|)i)e  oder  Sandbank  im  meere"  (hoil.  rif,  nbd.  Üi/f); 
engl,  reef  ist  lioll.  lehnwort.  Das  wort  sclieint  mit  germ.  *rebja- 
«rippc'  identiscii  zu  sein:  siehe  ri&2>f;  vgl.  poetische  Umschreibungen 
wie  anord.  fjull-,  land-,  flüdrif  «klippe,  stein",  norw.  dial.  ribbe 
»bergrilcken,  erdrücken",  lüid.  hippe  .schmale  schroffe  klippe",  frz. 
cdte  ,rippe,  bergrrtcken,  küste",  neuslov.  rebrü  .anhöbe":  aslav.  rebro 
,rippe".  Wenn  diese  erkliirung  das  richtige  trifft,  muG  das  mnd. 
wort  aus  ilem  nord.  entlehnt  sein.  Ist  es  einheimisch,  mu&  es  zum 
vb.  rive  gehören.    Hierzu  das  demin.  r«;p/c  I. 

Rev  II  (reff,  teil  eines  segels,  durch  da.s  dieses  kleiner  gemacht 
werden  kann,  die  dazu  benutzten  kleinen  taue),  dän.  auch  reb, 
schw.  ref.  anurd.  rif  n.  =  nd.  reff,  riff,  hoU.  reef,  woraus  engl.  reef. 
Eine  ableitung  ist  reve  (segcl  reffen),  schw.  refvn  =  nd.  lioll.  receit 
in  dei*s.  bed.  (hieraus  engl,  rfert  , ein  tau  durch  einen  ring  stecken" i. 
Das  germ.  *riba-  stellt  sich  zur  germ.  wurzel  *rib  .wickeln"  (siehe 
rev  III  und  reb  I),  das  vielleicht  mit  *rib  .reißen"  (siehe  vb.  r»r»!) 
identisch  ist.  För  rev  hat  Ilolberg  rift,  entsprechend  mndl.  rift  in 
ders.  bed.  Dies  ist  dasselbe  wort  wie  anord.  ript  f.  .stück  zeug* 
(siehe  lerred)  =  ags.  rift  .kleid,  mantel,  schleier,  Vorhang",  ahd. 
beinrefta  .beinkleider*.  Auf  Schwächung  in  nebentoniger  Stellung 
(vgl.  ascbw.  liv^ntpt)  und  einfluß  von  /  und  f  beiniht  der  vokal  le 
in  spätanord.  ryfl  =■  rift,  norw.  dial.  njft  =  rift  .webebreite",  riffte 
=  rifte  .eins  der  zu.sammengesetzlen  teile  eines  kleidungsstücks, 
waidstreifen,  landstrich". 

Rev  III  (norw.  =  windel),  neunorw.  reiv  (meist  im  plur.),  schw. 
dial.  rev,  reiv,  anord.  reifar  f.  pl.  .hülle,  die  um  etwas  gewickelt 
wird".  Hierzu  das  vb.  isl.  reifa,  neunonv.  reiva,  schw.  dial.  7-eva 
.wickeln,  binden".  Wesentlich  identisch  hiermit  ist  anord.  reifa 
.offenbaren,  besprechen,  entwickeln,  die  hauptpunkte  einer  sache 
resflmieren"  =  ags.  ^rdfian  .(garn)  aufwickeln",  wozu  die  ablauts- 
form  anord.  rifja  .heu  wenden,  offenbaren,  entwirren,  entwickeln, 
erklftren" :  siehe  rippe  op.  Die  wortgruppe  gehöil  zu  einer  germ. 
Wurzel  *rih  .wickeln":  siehe  r^ i»  II,  IV,  V,  reb  \.  Eine  synonyme 
bildung  mit  a-vokal  ist  engl,  ravel  .auffnscrn,  aufwickeln,  einwickeln, 
verwickeln"  (uiimrel  .aufwickeln"),  welches  als  lelmwort  aus  holl. 
rafelen,  ravelen  .aulfasorn"  (=  holl.  dial.  rijvelen),  oslfries.  rafeln(nA. 
reffein,  rcbbcln)  angeschen  wird:  siehe  rede  HI. 

Rev  IV  (norw.  =  garnbaum,  webbaum),  neunorw.  riv,  schw. 
dial.  rev,  anord.  rifr  (gen.  rifjar).  Dieses  germ.  *ribja-  gehört 
offenbar  zum  germ.  vb.  *ribjdn,  *raibön  «aufwickeln",  worQber  siehe 
rer  III. 

Rev  V  (norw.  =  festliegende  angelschnur  mit  haken  daran), 
neunor^v.  reiv  m.,  schw.  ref.  Dieses  germ.  *raiba-  ist  zum  vb.  *raibön 
.aufwickeln"  zustellen,  worüber  siehe  /-^r  III  (und  IV).  Die  eigent- 
liche bedeutung  ist  also  .etwas  aufgewickeltes",  indem  die  schnür 
um  einen  rahmen  gewickelt  wird.  Vgl.  Schweiz,  reiben  .das  netz 
herausziehen  und  entleeren". 
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Rever  oder  harnerever  (nonv.  =  eine  gewisse  mit  ausschlag 
verbundene  krankheit  bei  kleinen  kindern),  nennorvv.  riv  n.  und 
riva  f.,  eigentlich  „schmerz,  der  einem  reißen  im  körper  ähnelt", 
dann  „magenschmerzen".     Siehe  vb.  rive. 

Revl  Og  krat  (dän.  =  stumpf  und  stiel),  alt.  dän.  ribbel  og 
hrat  (aus  dem  dän.  in  norw.  dial.  7-ibl  ä  krcd),  eigentlich  „die  ent- 
rippten  und  abgekratzten  teile  des  flachses".  Das  erste  glied  gehört 
zu  dän.  disd.  ribbel  „Werkzeug  zum  flachsrupfen " :  siehe  vb.  ribbe 
(und  roffel).  Das  zweite  glied  ist  von  alt.  dän.  kratte  „kratzen" 
abgeleitet  (vgl.  dän.  dial.  kratte  „eine  art  rechen"):  siehe  kradse. 
Vgl.  ntb  Off  stub. 

Revle  i.  (kleinere  sandbank  oder  riff),  alt.  dän.  revel  und  reble, 
schw.  refvel,  demin.  zu  rev  1. 

Eevle  II  (dän.  =  querholz),  alt.  dän.  revel  und  reble,  schw. 
dial.  revel  =  mnd.  revel.  Das  wort  (germ.  *rebiJa-)  ist  demin.  zu 
ribbe,  das  von  verschiedenen  cpierhölzern  oder  holzleisten  in 
schiffen  gebraucht  wird;  es  ist  also  etymologisch  identisch  mit  revle  1. 

Revle  III  (dän.  =  waidstreifen),  dän.  dial.  revel,  norw.  dial. 
revel  und  revle  „streifen,  stück  eines  gewebes,  webebreite",  anord. 
refill  „streifen,  stück  eines  gewebes,  umhang,  Vorhang",  Das  wort 
ist  deminutiv  zu  norw.  dial.  rave  „fetzen,  landstreifen"  und  zu  anord. 
rafr  „streifen  heilbuttenfleisch"  (siehe  rav  II),  und  ist  wesentlich 
identisch  mit  holl.  rafel,  ostfries.  rafel,  räfel  „faser,  einzelner  faden" 
(siehe  rev  III  und  vgl.  trevl:  norw.  dial.  trave  „fetzen").  Das  syno- 
nyme alt.  dän.  ribbel  „streifen"  (z.  b.  ribbel  äff  fisk,  saasom  rieckel 
„segmentum  piscis")ist  dasselbe  wort  wie  norw.  dial.  ripel  „streifen", 
das  zum  vb.  ripe  gehört  (siehe  rible). 

Revling'  (dän.  =  empetrum  nigrum,  schwarze  rauschbeere, 
krähenbeere)  hat  seinen  namen  nach  den  langen,  kriechenden  Schöß- 
lingen der  pflanze,  indem  das  wort  zu  schw.  refva  „ausläufer  an 
pflanzen"  und  ferner  zu  schw.  vinref  „weinranke",  ahd.  reba  und 
rebo  „schlingfi\den,  ranke,  weinranke"  (nhd.  Rebe)  gehört.  Vgl.  neu- 
norvv.  jardrev,  schw.  jordref  und  jordrefva  „glechoma  hederacea, 
erdefeu"  =  nhd.  Gundelrebe  (mhd.  gunderebe)  und  Grundrebe.  Das 
revling  entsprechende  nhd.  Rebling  bezeichnet  außer  „weinreben- 
schößling"  dialektisch  auch  „clematis  vitalba"  und  „aristolochia 
clematitis".  Das  germ.  *reb  ist  wohl  idg.  *rEp  in  lat.  repere 
„kriechen",  lit.  repUöti  „auf  allen  vieren  kriechen",  lett.  rahpt. 

Revne  (bersten),  schw.  remna,  anord.  rifna,  passivverbum  zu 
rifa:  siehe  vb.  rive.  —  Revne  (sprung,  riß),  schw.  remna.,  wofür 
im  anord.  rifa. 

Revse  (züchtigen),  aschw.  7-äfsa  (neuschw.  riifst  „Züchtigung"), 
anord.  refsa  „strafen,  züchtigen"  =  ags.  refsan  und  rsepsan  „tadeln", 
as.  refsan,  ahd.  refsen,  mhd.  refsen,  repsen,  respen  „tadeln,  züch- 
tigen";  mndl.  berespen  „tadeln".  Eine  nebenform  ist  mhd.  reffen 
=  refsen,  ags.  ger^f  „tadel"  =  geresp.  Germ.  *rafjan  und  *rafisjan, 
das  letztere  von  einem  subst.  *i-afis  =  skr.  rdpas  n.  „körperliche 
beschädigung,  gebrechen".  Dies  zeigt,  daß  die  grundbedeutung  von 
revse  „körperlich  strafen"  ist.  Die  idg.  würzet  ist  *(e)rep  „reißen" 
(siehe  ravW,  revlelll):  gr.  ^p^uTopai  „rupfe,  reiße  ab,  verzehre", 
lat.  rapio  „reiße,  raube",  alb.  rjep  „ziehe  aus,   beraube",  air.  recht 
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.plötzlirlier  niifnll"  (von  *rei)lu-),  lit.  rgpUa  .zange*.  Vielleicht  tre- 
hörl  hierher  auch  ags.  us.  ri/"  .stark,  tflchtig",  eigentlich  «reiüeml'*. 
Eine  nehenwurzel  *rip  liegt  dem  ags.  n'psön  »tadeln*,  inndl.  ho|l. 
brrixjtfn  „tadeln*  zugrunde:  siehe  roffel. 

Kt  1  (lange,  hicgsamo  stange,  die  beim  schilTsbau  zum  kurven- 
messen  gebraucht  wird),  diln.  dial.  ri  «zirkel",  dasselbe  wort  wie 
aschw.  und  sohw.  dinl.  ri  f.  »pfähl,  Stange*,  womit  schw.  dial.  riV  m. 
»kornstangc*,  norw.  dial.  rjaa  .kornstange*  sowie  schw.  Ha  ,haus 
oder  scheuer  zum  trocknen  von  körn*  verwandt  ist.  Germ.  *rJh& 
ist  das.selbe  wort  wie  lit.  r)k6  »zaunstange*:  .siehe  rigel.  Dazu 
mnd.  rick  »lange  dönne  stange*,  mhd.  ric  »slange,  um  etwa» 
darauf  zu  hängen*  <^  idg.  *r»Ä'/i<5-:  siehe  vb.  rikke.  Ober  syno- 
nyme bilduMgen  mit  a-vokal  .siehe  raa  II,  raekke  II. 

Kl  II  inorw.  =  kurzer  und  heftiger  anfall  von  krankheit, 
schlechten!  welter  u.  ähnl.,  kurze  zeit),  neunonv.  rid,  schw.  dial. 
ri(d),  81t.  dün.  rid,  anord.  hrid  f.  auch  , anfall  im  streit*  =s  ags. 
hrip  »stürm*.  Dazu  im  ublautsverhältnis  ag.s.  hriß  »fleber*,  a.s. 
hrido  n».  dass.,  ahd.  rito,  ritto,  anord.  rida  (für  *hrida)  >  nonv. 
dial.  rida,  alt.  dän.  ride;  vgl.  ahd.  ridon  »zittern*.  Die  wortgrup|)e 
gehört  zu  der  idg.  wurzel  *krit  »schwingen,  schütteln*  in  air.  crith 
,d;is  zittern,  lieher*:  siehe  rerf*  II.  Die  grundbedeutung  von  ri 
würe  also  am  ehesten  .slunnwirbel*.  Zum  bedeutungsverhältnis 
vgl.  ;«y*  II. 

Kl  oder  rie  (dän.  =  lose  zusammennähen),  aus  nd.  r\(y)en^ 
nnul.  riyen  st.  vb.  (hoU.  rj,jgen)  =  ahd.  rihan  (nhd.  reihen)  »in  reihen 
ordnen,  anheften,  nesteln*.  Hierzu  das  subst.  mhd.  rihe  »reihe» 
linie*  (nhd.  Reihe),  mndl.  rie  (holl.  rij),  ahd.  rfga  »linie,  kreislinie* 
(nhd.  Riege),  mnd.  rige,  rege  »reihe*,  spätanord.  riga  »krOmmung*» 
nonv.  dial. /•<'/«;f  »reihe,  zeile*.  Ebenso  germ.  */-fliÄd  »marksrheide*: 
siehe  raamerke.  Das!<elbe  wort  mit  ip-sufflx  ist  vielleicht  ags.  räw 
»i*eihe.  linie*  (engl,  row),  von  *rai(g)wö-,  falls  das  wort  nicht  mit 
lit.  rairi-  »streif*,  lett.  reeva  »ritze,  furche*  zu  verbinden  ist.  Ab- 
leitungen liegen  vor  in  holl.  reeks  »reihe*,  reaem  »reihe,  linie*  <C 
idg.  *roiksinn-  (vgl.  lat.  ri»»«  »spalte*  <^  *reikstHd).  Idg.  wurzel  •r»i* 
»ritzen*  in  lit.  rdkiii,  rekli  »schneiden,  zum  erstenmal  pflügen*,  gr. 
^pelKui  »zerreiüe,  reitie  auf*,  skr.  rikhäti  »ritzt*,  rekhä  »riß,  strich, 
linie*.     Vgl.  rigg. 

Ribbe  (norw.  =  rupfen,  pflücken),  alt.  dän.  ribbe,  rehhe  »pflücken* 
=  nd.  ribbe»  »pflücken,  (flachs)  rupfen*  ;  vgl.  mnd.  ribbeisern  »flachs- 
raufe, fluchsrechen*,  dän.  dial.  ribbe(l)  in  dcrs.  bed.:  siehe  retl  og 
krat.  Das  wort  gehflrt  zu  rive  und  ripe:  vgl.  nor^v.  dial.  rTi>a 
»abreißen,  mit  der  band  abstreichen  (z.  b.  samen  oder  beeren)*,  ags. 
rliHin,  rioiHtn  »ernten*  (engl.  reap).  Hierzu  ags.  ripe  »zum  ernten 
geeignet,  reif*  (engl,  ripe),  as.  ripi  (holl.  rijp),  ahd.  rifi  (nhd.  reif). 
Siehe  ferner  unter  rcffcl. 

Ribbe  (in  der  scemannssprache  =  qucrleiste,  quer«chifl"sliegender 
balken,  in  der  botanik  =  blattnerv),  früher  auch  »rippe*.  im  nonv. 
auch  »rippcnstflck,  kotelett*  (neunonv.  ribba),  schw.  ribba  »langes 
und  schmales  brett*,  entlehnt  aus  mnd.  ribbe,  rebbe  »rippe.  erhöhter 
streifen  auf  einer  fläche*,  im   neund.  auch    »querbalken   im  schiff* 
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(hoJl.  Hb  und  ribbe)  =  as.  ribbi,  ags.  ribb  ^rippe"  (engl,  rib  auch 
, Schiffsrippe,  blattnerv"),  afries.  rib  ,rippe^  ahd.  rippa  und  rippi 
(nhd.  Rippe  auch  „blaltnerv,  schiffsrippe,  gewölberippe"),  anord.  rif 
n.  „rippe"  (alt.  dän.  und  dän.  dial.  rev,  riv,  schw.  ref,  neunorw.  riv). 
Zur  bedeutung  ^schiffsrippe"  vgl.  lat.  costa  in  ders.  bed.  sowie 
laaving.  Siehe  auch  revl.  Idg.  grundform  *rebhio-,  wozu  mit 
anderem  sufflx  aslav.  rebro  „rippe".  Idg.  wurzel  *rebh  „überwölben, 
bedecken"  in  gr.  ^p^cpiu,  epeuTuu  „überdache",  öpoqpo?  ^dachrohr, 
dach";  vgl.  ahd.  7m-m'-re&a  „hirnschale".  —  Ribben(s)b8Brsteg  (vul- 
gärnorw.  =  rippenbraten),  entstellt  aus  alt.  dän.  yibbe(n)sx>3er  in 
ders.  bed.,  entlehnt  aus  mnd.  ribbesper  „gebratene  schweinsrippen" 
=  nhd.  Rip>penspeer( braten),  dessen  letztes  glied  mnd.  sper,  nhd. 
Speer  ist:  siehe  speer.  Die  eigentliche  bedeutung  von  Rippenspeei- 
ist  also  „küchenspieß,  an  dem  die  rippenstücke  gebraten  werden"; 
vgl.  mhd.  spi:^  „bratspieß"  und  „spießbraten".  Im  schw.  ist  das 
wort  zu  refbenspjäll  entstellt.  —  Ribbeurt  (dän.  =  plantago  lan- 
ceolata)  ist  aus  mnd.  ribbetvort  in  ders.  bed.  =  engl,  rib-wort  ent- 
lehnt. Hierfür  ahd.  ribba,  während  ags.  ribbe  „cynoglossum  raedici- 
nale"  ist.  Der  name  stammt  von  den  lanzettförmigen  blättern  der 
pflanze  her. 

Ribben  (rippe),  alt.  dän.  revben,  rivben,  schAV.  refben,  neuisl. 
rifbein,  eine  Verdeutlichung  von  rif:  siehe  ribbe  und  vgl.  afries. 
ribbeshen  in  ders.  bed. 

Rible  (dän.  =  strieme,  streifen),  auch  reble,  alt.  dän.  ribhel 
„streifen",  norw.  dial.  ripel  „streifen",  zum  vb.  ripe.  Siehe 
rede  III. 

Ribs  (Johannisbeere),  schw.  dial.  rips,  mlat.  ribes,  aus  dem  arab. 

Ridder  (ritter),  schw%  riddare,  anord.  riddari,  entlehnt  aus  mnd. 
ridder  (holt,  ridder)  =  afries.  ridder,  mhd.  ritter,  riter  „reiter,  ritter" 
(nhd.  Ritter).  Da  das  altgerm.  kein  entsprechendes  abstraktum  für 
„ritt"  hat,  muß  das  wort  eine  erweiterung  von  *ridjan-  „reiter" 
(ags.  ridda,  ahd.  ritto)  sein,  das  wie  skytte  gebildet  ist.  Von  der 
bezeichnung  eines  „reiters"  ging  es  —  nach  französischem  muster  — 
über  zur  bezeichnung  eines  Standes,  in  den  man  (gerade  wie  in 
andere  gesellschaften)  unter  gewissen  Zeremonien  aufgenommen 
wurde,  u.  a.  durch  den  schlag  mit  der  flachen  klinge:  vgl.  slaa 
til  ridder  =  nhd.  zum  Ritter  schlagen  (schw.  dubba,  anord.  dubba 
e-n  til  riddara  von  ags.  dubbian  >•  engl,  dub,  siehe  duve  II).  Die 
bedeutungsentwicklung  ist  ganz  dieselbe  wie  bei  lat.  eques  „reiter, 
ritter",  frz.  Chevalier  (cavalier),  span.  caballero,  ital.  cavaliere  (lat. 
caballus  „pferd"):  der  dienst  zu  pferde  war  in  älterer  zeit  der  ehren- 
vollste, wie  denn  auch  die  reiterei  aus  adeligen  bestand.  —  ,4««- 
dens  riddere  =  nhd.  die  Ritter  vom  Geiste,  ursprünglich  titel  eines 
romans  von  Gutzkow.  Arbeidets  riddere  ist  engl,  knights  of 
labour,  eigentlich  der  name  eines  Verbandes  amerikanischer  arbeiten 
Industriridder  stammt  aus  dem  frz.  Chevalier  d'industrie  „be- 
trüger".  Ridder  af  den  bedr0velige  skikkelse  =  nhd.  der 
Ritter  von  der  traurigen  Gestalt,  eigentlich  ein  name  Don  Quichotes. 
En  ridder  uden  frt/gt  og  dadel  =  nhd.  ein  Ritter  ohne  Furcht 
und  Tadel,  frz.  Chevalier  sans  peur  et  sans  reproche,  eigentlich  ein 
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Bnyard  beigelei^'lcr  titel.  Arme  riddere  (eine  art  mehUpeite)  int 
mnd.  arme  Hdder,  olicl.  onue  RiU«r\  vgl.  «fattigmand*  von  einem 
gebäck. 

Blde,  scinv.  >•«/«,  anord.  r\da  ,in  schwingender  bewegung  sein, 
reilen"  =  ags.  ridnn  (engl,  ride),  alries.  ritla,  nind.  rUien  (holl.  rijden), 
ahd.  rUan  ,sich  fortbewegen,  fahren,  reiten*  (nhd.  reiten).  Dasselbe 
wort  ist  wohl  anord.  r\da  .reihen,  schmieren"  (ftlL  dftn.  ride),  das 
gern».  *(H')r\ban  (siehe  rire)  verdrfinjjt  hat.  Autierhalb  des  germ. 
entspricht  air.  rladaim  .reite,  fahre*  (von  ^reidhö),  riad  .das  fahren, 
reiten"  (von  *reidho-),  vgl.  agall.  rida  .wagen'  =  anord.  reid  f.  in 
ders.  bed.:  siehe  red.  Elienso  ist  verwandt  lett.  raidiht  .eilig 
senden,  hetzen",  raiditeea  .zappeln".  Siehe  auch  grei  und  rede. 
Dieselbe  grundwurzel  *ri  in  reise.  —  Ride  for  anker  (schw. 
rida)  enthält  ride  in  iler  alten  hedeutung  .schwingen,  in  halbkreis- 
förmiger bewegung  sein*:  siehe  red.  Hierzu  auch  ride  atormen 
af  =  nhd.  rf«i  Sturm  abreiten.  —  Ride  paa  (unaufhörlich  reden 
von,  sich  aufhallen  ober,  zum  besten  haben,  heruntermachen),  schw. 
rida  pä,  von  nhd.  reiten,  auf  eticas  herumreiten.  Hierzu  princip- 
rytter  ■=■  d.  Prinzipienreiter  (auf  einem  Prinzipe  herumreiten)  und 
vehselrtjtter  =  d.  Wechselreiter  (Wechsel  reiten  .Wechselspeku- 
lationen machen").  —  Ridefoged  (dän.  =  gutsverwalter),  eigentlich 
.reitender  vogt". 

Bidse  ist  nhd.  ritzen  <^  ahd.  rizzen,  rizzön,  germ.  *(tr)ritjan, 
*(u>)ritj6n.  Zugininde  liegt  das  st.  vb.  ags.  icritan  .eingraben, 
schreiben*  (engl,  icrite),  afries.  wrUa,  as.  tcr\tan  .in  stücke  reißen, 
verwunden,  schreiben*,  mnd.  icriten  .ritzen,  zeichnen,  schreiben* 
(holl.  tcrijten  .sich  reißen,  sich  streiten").  Eine  synonyme  form 
ohne  %c  ist  mnd.  i'iten  .reißen,  entzweireißen"  (holl.  rijten  in  ders. 
bed.).  Ahd.  Hi^an  .reißen,  entzweireißen,  einritzen,  schreiben"  (nhd. 
reißen)  kann  beide  vb.  enthalten.  Anord.  rila  .ritzen,  schreiben' 
(norw.  dial.  rita  .ritzen"),  aschw.  rita  .einritzen,  schreiben"  (schw. 
rita  .zeichnen")  ist  germ.  *ritan;  eine  spur  von  der  tr-form  in 
tn'ait  .schrieb*  der  runensprache  und  in  nonv.  dial.  rrtta  =  rita 
.ritzen,  schreiben",  rrttast  .zanken".  Zugrunde  liegen  die  parallel- 
•wurzeln  *ri  (vgl.  ripe)  und  *rr»  (wozu  vielleicht  gr.  ^(vri  .feile', 
für  *fplvr\),  dieselben,  welche  beim  vb.  rire  vorliegen;  vgl.  idg. 
*era  =  *ver8  .sprengen"  unter  aarfugl.  Vom  vb.  ritzen  ist  nhd. 
Ritz  m.  (mhd.  riz  .ritze")  gebildet,  woraus  dün.  nonv.  rids.  Ein 
Älteres  subst.  ist  ahd.  rii^  .riß,  strich,  buchstabe"  (nhd.  Riß)  =  got. 
tcrita  .schrifl",  ags.  (ge)trrit  (engl.  %crit),  anord.  rit  .schreiben, 
schrift"  (nor^v.  dial.  rit  .riß"),  mnd.  rete  m.  .sprung,  spalt,  ab- 
gerissenes stflck"  (holl.  reet  f.),  germ.  *(w)rita-  und  *(w)riti:  Eine 
andere  ablauls-stufe  im  vb.  germ.  *(ir)raitian:  ahd.  reizten  und 
reizzen  .reizen,  locken*  (nhd.  reizen),  anord.  reita  .aufreizen'  (neu- 
norw.  reita  .furchen,  reizen',  schw.  reta  .i-eizen*).  Ebenso  im  subst. 
anord.  reitr  m.  .ritze,  furche,  abgestecktes  gebiet",  nonv.  dial.  reit 
m.  .kleiner  acker,  umgegrabenes  stück  land',  (r)reit  f.  .furche  im 
ncker,  streifen,  reihe",  schw.  vret  m.  f.  .kleines  eingezäuntes  stück*, 
ags.  tcr^t(t)  f.  .oniament,  gravierung",  ahd.  »W^,  rei^a  .linie'.  Ein 
drittes  synonym  ist  as.  hrUan  .schreiben",  aschw.  hritOy  das  mit  got. 
disak-reitan  .zerreißen"  venvandt  ist. 
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Bidt,  schw.  ridt,  von  nhd.  Ritt  (woraus  auch  mnd.  holl.  rit). 
Das  wort  ist  zu  dem  vb.  reiten  nach  dem  muster  von  Schritt :  schreiten 
u.  ähnl.  neu  gebildet. 

RiflFel,  norw.  rifle  (büchse  mit  gezogenem  röhr)  ist  eine  Ver- 
kürzung von  riffelb0sse  =  schw.  reffelbössa ;  vgl.  engl,  rifle  =  rißed  gun. 
Zugrunde  liegt  rifle  „vertiefter  (paralleljstreifen",  schw.  reffla  <^  nd. 
(ostfries.)  riffel  „furche"  mit  dem  vb.  riffelen  „furchen  ziehen,  riffeln" 
(aucli  rifelen)  =  a^s.  geriflian  „runzeln"  (engl,  rivel);  vgl.  ags.  ge- 
rifod  „runzelig".  Nhd.  riefeln,  riffeln  „furchen  ziehen"  und  das 
dial.  riefe  „furche"  stammen  aus  dem  nd.  Das  wort  gehört  zum 
vb.  rive,  auf  dieselbe  weise  wie  ostfries.  ruffeien,  engl,  ruffie  „run- 
zeln, kräuseln"  zu  anord.  rjüfa  „brechen". 

Rift  (ritze,  spalte),  neunorw.  rift  f.,  ist  vom  vb.  rive  gebildet. 
Engl,  rift  stammt  aus  dem  nord.  Das  wort  bezeichnet  in  norvv. 
dial.  auch  „ein  (abgerissenes)  stück"  und  berührt  sich  dann  mit 
anord.  ri'pt  f.  „stück  zeug":  siehe  re?;  II.  In  der  übertragenen  be- 
deutung  „starke  nachfrage"  stellt  sich  rift  zum  vb.  rives  om  noget 
„sich  streiten  um".     Vgl.  riv. 

Mig  (reich),  im  alt.  dän.  auch  „mächtig",  schw.  rik,  neunorw. 
rlJc,  anord.  rikr  „mächtig,  vornehm",  später  auch  „reich"  =  ags. 
rice  „mächtig,  vornehm,  stark,  reich"  (engl,  rieh),  afries.  rtke,  as.  Hki 
„mächtig"  (holl.  rijk  „reich"),  ahd.  richi  „mächtig,  herrlich,  reich" 
(nhd.  reich).  Die  bedeutung  „reich"  ist  im  nord,  aus  mnd.  rlke 
„mächtig,  reich"  entlehnt.  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  ricco,  frz. 
riche  „reich".  Das  germ.  *rikia-  ist  adj,  zu  *rik  „könig,  für.st"  in 
got.  reiks  „herrscher,  oberster"  und  ia  d.  namen  wiö  Friedrich, 
Heinrich.  Hierzu  auch  rige,  schAV.  rike,  anord.  riki  n.  „macht,  ge- 
walt,  herrschaft,  .strenge,  reich"  ;=  got.  reiki,  ags.  rtce  (engl,  in 
bishopric),  afries.  rike,  mnd.  rike  (holl.  rijk),  ahd.  richi  (nhd.  Reich), 
germ.  *rikin-.  Ein  zugehöriges  st.  vb.  ist  ahd.  girichan  „regieren, 
mächtig  sein" ;  vgl.  anord.  rikja  „herrschen"  (ags.  ricsian  =  ahd. 
richisön).  Außerhalb  des  germ.  entsprechen  worte  mit  dem  wurzel- 
vokal e:  air.  rl  (gen.  rig)  „könig",  rige  „herrschaft,  königreich"  (von 
*regio-),  lat.  rex  „könig",  regius  „königlich",  regium  „königsburg", 
regnum  „reich",  rignare  „herrschen",  skr.  räjä  „könig"  (stamm 
*räjan-).  Diese  worte  stellen  sich  zu  lat.  rego  „richte,  lenke,  herrsche", 
gr.  öp^YiJ^  „strecke",  air.  rigim  „strecke  aus",  germ.  *rekdn  „richten, 
ordnen"  und  *rakjan  „strecken"  (siehe  rah  I,  ret,  vb.  reekke). 
Die  germ.  gruppe  gehört  vielleicht  direkt  zur  nebenwurzel  *riq  (die 
mit  *req  aus  einer  grundform  *reiq  entstanden  zu  sein  scheint)  in 
Wi.räiSytis  „sich  recken",  germ.  *raikian  „sich  strecken,  reichen": 
siehe  vb.  rsekke.  Oder  das  idg.  wort  für  „herrscher"  hatte  ur- 
sprünglich ablautende  flexion  (*re'q  :  *riq).  Nach  gewöhnlicher  an- 
nähme ist  aber  die  germ.  wortgruppe  aus  dem  kelt.  entlehnt.  Die 
ursprüngliche  bedeutung  des  adj.  wäre  dann  „königlich".  —  Rig- 
dom,  schw.  rikdom,  spätanord.  rikdomr  „macht,  reichtum",  entlehnt 
aus  mnd.  rtkedöm  (holl.  rijkdom)  =  ags.  ricedöm,  as.  rikidöni,  ahd. 
richituom  (nhd.  Reichtum). 

Rigel  (zunge  im  schloß,  losholz  in  fachwerk),  schw.  regel,  rigel 
„riegel",  aus  nhd.  Riegel  (ahd.  rigil)   und   mnd.  regel  „riegel,   quer- 


Rigg  —  Rini.  890 

balkcn  in  fachweikiuauern,  qnarsUuige,  reliiig*.  im  plur.  „Kel&nder* 
(neuiid.  nchel,  holl.  richel,  flit.  holl.  rijget):  siehe  rmling.  üenn. 
*)h/la-,  vcrwnmlt  mit  lil.  riklea  .Stangengerüst  zum  trocknen* :  siehe 
ri  i.  Die  lit.  nebenform  r^kUs  gehört  zu  genn.  "rahö:  siehe  raa  11. 
Anderen  ur-sprungs  ii^t  engl,  rail  platte  in  geländeni,  eisenbahn- 
sfliiene*  ^  afrz.  reille  <^  lat.  reyuln  , lalle,  schiene,  lineal*  (änord. 
regia  .lineal").  Vielleicht  hat  duch  mischung  de»  germ.  und  des 
roin.  Wortes  stattgefunden. 

Iligg  (norw.  —  takelung,  takelage),  schw.  rigg;  d&n.  bat  our 
das  vh.  rigye  .takeln*  (schw.  rigga).  Engl,  rig  .takeln*  und  rig- 
ging  .takelage*  sind  nord.  lehnwörter.  Das  subst.  ist  wahrscheinlich 
vom  vb.  gebildet,  dei>seii  eigentliche  bedeutung  wohl  ungefiihr  die- 
selbe wie  bei  takle  (en  tamp),  nämlich  .spleißen*  gewesen  ist: 
vgl.  norw.  dial.  i'iggn  .verbinden*.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht 
demnach  datflr,  dali  rigge  aus  nd.  riggeti,  nebenform  von  f'i('g)en 
.nesteln,  zusamnienhellen*,  entlehnt  ist:  siehe  vb.  ri(e). 

Kigtig,  schw.  riktig,  von  mnd.  richtich,  nhd.  richtig,  einer  ab- 
leilung  von  recht:  siehe  ret. 

Kikke  (norw.  =  bewegen,  rücken),  schw.  dial.  rikka  .wackeln,  sich 
hin  und  her  bewegen*  {rikkig  .unsicher,  wackelnd*)  =  ostfries.  rikken, 
rikkeln  .hin  und  her  bewegen,  wackeln*.  Das  wort  ist  verwandt 
mit  anord.  riga  .(hin  und  her)  bewegen*,  nonv.  dial.  riga  .schwan- 
ken*, rigla  .schwanken*  (=  Schweiz,  rigelen  .schwanken*),  rigga 
»erschüttern*,  fenier  auch  mit  anord.  reigjast  .den  körper  aufrichten, 
sich  anspannen*  (ags.  r^geriosa  .muskel  im  rückgrat*)  und  isl.  rlgr 
.steifheil*,  wozu  mit  granunatischem  Wechsel  mnd.  rech  .steif*. 
Idg.  Wurzel  *nk  .steif  sein*:  siehe  r»I;  eine  nebenform  ist  •»•»jr  in 
lat.  rigere  .starren,  fest  sein,  emporragen*.  Synonym  ist  ^rak  und 
*rag:  siehe  rage  III,  vb.  rangle. 

Rikket  (norw.  =  quergestreift,  gemasert,  geflammt)  ist  ab- 
geleitet von  norw.  dial.  (v)rikk,  (v)rikka  .gemasertes  holz*,  eigent- 
lich '^vridk(a)  und  verwandt  mit  r\r  (von  *rridr)  und  riel  (von 
*vridiil)y  schw.  dial.  vrid  und  rril  .gemasertes  holz,  knorriger  aus- 
wuchs  an  holzslämnien*.  Die  grundbedeulung  ist  .verdrehter 
knorren*,  woraus  .geflammtes  holz  an  auswflchsen*.    Siehe  vride. 

Rlkse  (rallus):  siehe  agerriks. 

RH  (eine  art  tanz)  ist  engl,  reel,  das  wieder  gäl.  righil  in  ders. 
bed.  sein  soll. 

Rille  (dän.  =  furche,  in  die  die  saat  gesftet  wird,  dunkler 
streifen  im  mond)  i.st  nd.  rille  .furche  nach  regenwasser,  rinne*  = 
holl.  ril,  woraus  engl,  rill  «kleiner  bach*.  Hierzu  der  normannische 
fluüname  Rille,  der  in  alten  Urkunden  liidula  gcsclirieben  winl. 
Germ,  grundform  *rißnl6n,  deminutiv  zu  ags.  riße  .ström*,  mnd. 
ride  .bach,  graben*,  nhd.  -reide  in  Ortsnamen,  idg.  wurzel  *ri  in 
skr.  rigati  .gerät  ins  fließen*,  riil-  .ström,  eile*,  laL  rirus  .fluü*, 
air.  rinn  .meer*  (von  *reino-):  siehe  unter  rinde. 

Ritn  I  (reif,  gefrorener  lau),  schw.  rim,  anord.  hrhn  n.  .reif, 
ruß*  =  ags.  hrim  (engl,  rime)  .reif*,  as.  hritn  (holl.  rijni),  mhd.  ri»« 
(südd.  dial.  reim,  rein);  vgl.  mhd.  t'imeln  .reifen*.  Daneben  kommt 
ein  stamm  *hripan  vor:  as.  hripo,  mnd.  ripe  (holl.  rijp),  ahd.  hrifo 
(nhd.  Jieif).    Die  geraeinsame  wurzel  idg.  *krei  liegt  vor  in  lelt. 
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Tcreims  ^rahm",  kreet  „den  rahm  abschöpfen",  lit.  krena  „rahm". 
Dazu  auch  ags.  as.  ahd.  hrtnan,  anord.  h7-lna  „berühren,  streifen" 
(norw.  dial.  rina  „wirken  auf,  schmei'zen").^  Eine  nebenwurzel  ist. 
*ghrei  „streifen,  berühren"  in  ht.  grejü,  greti  „rahm  abschöpfen", 
gr.  XP'UJ  „bestreiche,  salbe,  schminke",  XPiM«  „schmiere,  salbe", 
anord. i/rma  „dunkler  streifen  im  gesiebt",  engl,  grime  „ruß,  schmutz", 
vanA.  greme  „schmutz":  siehe  grirne.  Die  bedeutungen  „reif"  und 
„ruß"  vereinigen  sich  in  der  älteren  „etwas  aufgestrichenes".  Ags. 
hrüm  „ruß"  ist  mit  gr.  Kpöjaöc;  „-rost"  verwandt,  zur  wurzel  *kren 
„gerinnen,  hart  oder  rauh  werden"  (siehe  adj.  raa).  Mhd.  mnd. 
räm  „schmutz,  ruß"  wird  zu  skr.  rämd-  „dunkelfarbig,  schwarz"  ge- 
stellt. Unbekannten  Ursprungs  ist  as.  hröt  (hell,  roet),  ahd.  n<o^  (nlid. 
Ruß). 

ßim  II  (reim),  schw.  rim,  spätanord.  rim  n.  „reim,  gereimtes 
gedieht"  =  mnd.  rhn  m.  (hell,  rijm),  rahd.  rhn  „reim,  reimzeile, 
vers"  (nhd.  Reim).  Zugrunde  liegt  frz.  rime  „reim,  versmaß",  älter 
rithme,  von  lat.  rhythmus  <  gr.  |)ua|uiö(;  „abgemessene  bewegung" ; 
vgl.  engl,  rhyme  mit  erneuter  anknüpfung  an  das  Stammwort. 
Die  bedeutungsentwicklung  wird  also:  vers  >  vers  mit  endreim 
>  endreim.  Aus  dem  frz.  stammt  ital.  span.  rima.  Das  fremde 
wort  scheint  im  germ.  mit  einem  einheimischen  identifiziert  zu 
sein:  ags.  rim  „zahl"  (Hman  „rechnen,  zählen"),  as.  unrim  „Un- 
zahl", ahd.  rim  m.  „reihe,  reihenfolge,  zahl",  spätanord.  rim  n. 
„rechnung,  berechnung"  (norw.  dial.  rimstav  „kalenderstab").  Dem 
entspricht  air.  do-rimn  „rechne,  zähle  auf",  kymr.  rhif  „zahl"  <[ 
*rimd.  Idg.  wurzel  *r^*  in  gr.  äpidfiö«;  „reihe,  zahl",  vr|piTO(;  „un- 
zähhg",  \ii.  reju  „schichte":  siehe  rad.  —  Rime  noget  sammen 
(zum  stimmen  bringen),  det  rim  er  sig  ikke  med  (stimmt  nicht 
zu)  =  nhd.  etivas  zusammenreimen,  das  reimt  sich  nicht  damit, 
mnd.  sik  rimen  „passen,  stimmen",  zu  alt.  nhd.  sich  reimen  „reim 
bilden";  vgl.  schw.  Wwwa  sig  „passen",  norw,  dial.  r/wa  seg  „reim 
bilden,  passen"  (nw  „gleichmäßigkeitsverhältnis,  billigkeit").  Hierzu 
rimelig,  schw.  rimlig  =  alt.  nhd.  reimlich,  eigentlich  „was  reim 
bildet";  vgl.  nhd.  ungereimt  und  nd.  unrimsk  „ungereimt",  frz.  sans 
rime  (et  raison). 

Bimpe  oder  rymxte  (dän.  =  lose  zusammennähen,  anheften, 
nesteln),  alt.  dän.  rempe,  r0mpe  auch  „krümpen,  runzeln",  entlehnt 
aus  mnd.  rimpen  „runzeln,  krümmen"  =  ahd.  hrimfan,  rimpfan  „zu- 
sammenziehen, runzeln",  ags.  hrimpan  „runzeln".  Dazu  mnd.  rimpe, 
rimpel,  rumpe,  rumpele  „runzel,  falte"  (holl.  rimpel),  mhd.  nhd. 
rümpfen  „runzeln",  ags.  hrympel  „runzel"  (engl,  rimple  „kräuseln", 
rumple  „runze,  falte"),  anord.  hrejypr  „gemeinde,  nachbarschaft, 
kreis  von  höfen"  (norw.  dial.  rej)p).  Ebenso  gehört  hierher  mnd. 
ramp  „krampf,  Unglück"  (holl.  ramp  „unglück"),  mhd.  rampf:  siehe 
rampe.  Idg.  wurzel  *(s)kremb  in  gr.  Kpd|Lißo?  „eingeschrumpft", 
lit.  kremhlys  „eine  art  pilz"  (eigentlich  „der  eingeschrumpfte,  run- 
zehge"):  siehe  skrumjje  und  rumpe.  Eine  unnasalierte  wurzel- 
form *(s)kreh,  *(s)kei-b  (vgl.  lit.  skrebiü  „werde  trocken")  hegt  harpe, 
hurpe,  skarp,  skorpe,  subst.  rape  zugrunde.  Eine  nebenform 
*(s)kremp  liegt  in  apreuß.  senskrenipüsnan  „runzel"  vor.  Eine 
anlautsdoubletle   ist  *gremb  in   krampie,    krympc  (krum).     Die 
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giniiidbedeulung  scheint  «knlnimen  (besonders  von  der  band  oder 
den  krallen)"  zu  sein,  woraus  teils  .einschrumpfen,  runzehi',  teils 
, greifen,  grapsen",  Air.  crob  «band*  ist  mit  anord.  krumma,  krymma 
zu  vergleichen.  Unverwandt  ist  ags.  rimpan  .runzeln":  air,  rem' 
mad  (<  *>fmbaiH)  .Verzerrung*.  Eine  synonyme  worlgruppe  mit 
wr-  ist  unter  vrippe  \\n(i  vrampet  behandelt;  vgl.  das  gleichartige 
verhflllni.s  bei  rynke  und  rasnke. 

Kinde  (rinnen),  scbw,  rinna,  neunorw,  renna  (rann),  ältestes 
anord.  rinna,  später  renna  (rann)  .laufen,  flieüen,  aufgehen  (von 
der  sonne)*  =  got.  rinnan  .laufen*,  ags,  rinnan,  iernan  .laufen. 
Hießen*  (engl,  »•«»),  afries,  rinna,  as.  rinnan  (boU.  ninnen),  abd. 
rinnan  .fließen,  schwimmen,  laufen'  (idid.  rinnen).  In  nonv.  schrift« 
spräche  wird  sowohl  die  d.ln.  form  rinde  wie  die  echt  norw.  rende 
gebraucht  (z.  b.  fadet  render  =  dAn.  rinder,  aolrendiny): 
siehe  rende  II.  Sonst  hat  das  schwache  kausativum  rende  sowohl 
im  dün.  wie  im  deutschen  das  st.  vb.  in  der  bedeutung  .laufen*  ab- 
gelöst: siehe  rende  \.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  daß  *t-mnan  aus 
*rinvan  entstanden  ist,  von  einer  wurzel  *rei  mit  dem  prfisenssufDx 
Mu:  vgl,  skr.  r/?»ro<i,  ri^äti  .läßt  fließen  oder  laufen*,  gr.  öp{v€»v 
.in  hewegung  setzen*,  aslav.  rinqti,  rijati  .stoßen,  fließen*,  lat. 
ricHs  .fluß*,  skr.  riti-  .ström,  lauf*:  siehe  reise,  ride,  rille  u,  a. 
Dann  müßte  die  flexion  des  verbums  analogisch  sein  (nach  *bindan 
etc.).  Aber  dies  ist  weniger  wahrscheinlich,  weil  neben  der  ablauts* 
form  *runn-  eine  mit  einfachem  n  auftritt:  got.  runs  .lauf,  ags. 
ri/ne  .lauf,  ström"  (siebe  auch  rnnn,  raane).  Es  scheint  also  eine 
Wurzel  *ren  vorzuliegen,,  woraus  germ.  *rennan  mit  dem  präsens- 
zeichen n  gebildet  ist;  dem  entspricht  mir,  as-roinnim  .entlaufe* 
(von  *ronniö).  Dieses  *ren  ist  wiederum  —  ebenso  wie  *rei  —  eine 
erweiterung  der  idg.  grundwurzel  *«v  .bewegen,  laufen,  rinnen,  heben* 
(siehe  erte):  vgl.  skr.  r^töti,  r^tvati  .erbebt  sich,  erregt  sich*,  arm. 
yamem  .erhebe  mich',  gr.  öpvum  .hebe,  setze  in  bewegung*,  lat. 
orior.  —  Rinde  en  i  hu  (in  den  sinn  kommen),  schw,  det  rann 
mig  i  sinnet,  neunorw,  det  rann  i  meg,  anord.  honum  rann  I  skap: 
die  beiden  letzten  ausdrücke  auch  besonders  von  dem,  was  einen 
aufregt  (im  gegens.  zu  kotna  i  huy).  —  Tiden  rinner  =  d.  die 
Zeit  verrinnt,  wahrscheinlich  ölter  als  das  Stundenglas:  vgl.  anord. 
renna  .zeillauf,  Zeitraum*. 

Rine  (nonv,  vom  schrei  des  Schweins),  anord.  hrina  mit  dem 
kausativum  hreina  .das  schwein  zum  schreien  bringen",  zur  wurzel 
*(s)kri  in  skrige,  wozu  auch  anord.  hreimr  .schrei,  lärm*;  vgl. 
lett,  krina  .sau".  Eine  synonyme  nebenform  ist  norw,  dial.  rrina; 
dieses  ist  dasselbe  wort  wie  schw.  dial.  vrina  .wieljem*  (siehe 
vrinske). 

Ring)  schw,  ring,  anord,  hringr  .ring,  kreis,  krtimmung"  =  ags. 
bring  (engl,  ring),  afries,  as.  bring  (holl.  ring),  abd.  bring  (nhd.  Ring). 
Außerhalb  des  germ.  entspricht  aslav.  A^-q^rä  .kreis",  okrqglü  .rund". 
Die  wurzel  *krengb  ist  eine  nebenform  zu  *grrngh:  siehe  kring' 
sastte.  Hierzu  nonv,  (melke)ringe  (milchkübel),  dial,  ringja, 
anord,  bringja  .kleines  rundes  geföß*,  etymologisch  identisch  mit 
anord,  bringja  .spange"  =  abd.  rinka  .Spange*,  mnd.  rinke,  ag?. 
bringe  (germ.  *hringi6n).   Ein  abgeleitetes  vb.  ist  ringe  .umringen" 


902  Ringe  —  Rippe, 

{ringe  en  bj0rn,  schw.  ringa  =  mnd.  ringen,  engl,  ring)  und  „mit 
einem  ring  versehen*  [ringe  et  svin,  schw.  ri^iga  =  mnd.  de 
swine  ringen,  mhd.  ringen  und  ringeln,  engl.  ring).  Ein  zugehöriges 
st.  vb.  ist  ahd.  hringan  ,im  kreise  bewegen,  winden,  sich  hin  und 
her  bewegen,  kämpfen"  (nhd.  ringen  umfaßt  auch  germ.  *wringan), 
alt.  holl.  ringhen  „kämpfen".  —  Ringfinger,  schw.  ringfinger  = 
ags.  hringfinger  und  goldfinger,  d.  Goldfinger,  lat.  digitns  anularit^. 
Die  ags.  worte  bezeichneten  den  dritten  finger,  während  der  vierte 
l^cefinger  hieß  (anord.  Ißknisfingr,  lat.  medieus).  —  Ringorm  (eine 
art  ringförmiger  ausschlag),  norw.  dial.  auch  gardorm;  alt.  dän. 
rindorm  ist  eine  entstellung  hiervon  (vgl.  rind  „schorf",  auch  ring 
geschrieben);  anord.  hat  reformr,  das  wohl  am  ehesten  mit  rever 
(s.  d.)  verwandt  ist. 

Kinge  (läuten),  schw.  ringa,  anord.  hringja;  vgl.  ags.  hringan 
„läuten,  tönen"  (engl.  ring).  Idg.  wurzel  *kre(n)k  in  skr.  Jcraksa- 
mdna-  „knarrend",  lit.  krankiü  „schnarche,  röchele",  aslav.  krakati 
„krähen",  lat.  cröcio  „krächze" ;  vgl.  gr.  K^pKOi;  „bahn",  skr.  krkaväku- 
„hahn".  Ein  deminutiv  ist  rjw.^Ze  , klingen,  klirren",  WQmsl.hringla: 
vgl.  holl.  rinkelen  in  ders.  bed.  Über  eine  ablautsform  siehe  das 
subst.  rangle.     Eine  andere  ist  runge. 

Ringe  (gering),  schw.  ringa,  von  mnd.  7-inge  „leicht,  klein,  un- 
bedeutend" (holl.  gering)  =  ahd.  (gi)ringi  (nhd.  gering).  Mnd.  ringe 
bedeutet  als  adv.  auch  „schnell",  eine  bedeutung,  die  auch  bei  dem 
mhd.  adj.  (ge)ringe  vorkommt.  Man  vergleicht  gr.  f)[|uqpa  „leicht, 
geschwind",  ^i|uq)aX^O(;  „geschwind",  von  idg.  *ringh-. 

Ringeldne  oder  ringdue  (columba  palumbus),  schvf.  ringdufva 
=  mnd.  ringeldiive,  nhd.  Ringtaube  und  Ringeltaube,  holl.  ringduif, 
engl,  rlng-dove,  so  genannt  nach  dem  weiljen  halsring;  vgl.  ital. 
columbo  torquato. 

Rip  (norw.  =  rand  eines  bootes)  =  ostfries.  7'i2)(e)  „rand,  ufer" 
(vgl.  Ripai'ii,  Rijmarii  „strandfranken"),  mhd.  rtf  „ufer",  engl.  dial. 
ripe  „nieeresufer".  Wohl  von  idg.  *reiim^,  verwandt  mit  lat.  rtpa 
„ufer",  gr.  ^pmvri  „absturz,  abhang":  siehe  vb.  rive  (und  ripie). 

Ripe  (norw.  =  striche  machen,  ritzen,  streifein),  schw.  dial. 
ripa.  Schw.  schriftspr.  hat  die  ablautsform  repa  „ritzen,  abstreichen 
(repa  lin,  löf),  sammeln  (repa  mod)'^,  das  neunorw.  rtpa  „ab- 
streichen (z.  b.  samen  oder  beeren)"  entspricht.  Hierzu  ags.  r^)an, 
reopan  „ernten"  (engl,  reaj)),  rip  f.  „ernte,  korngarbe",  r\j)e  „reif", 
rtfter  „sichel":  siehe  vb.  rihbe  sowie  r0ffel.  Idg.  *reipni.  >•  germ. 
*ri])-  und  *rip2)-  (woraus  die  kontaminationsform  ^rij) ) :  siehe  vb. 
rive  und  vgl.  rij). 

Rippe  op  (eine  sache  wiederaufnehmen),  alt.  dän.  auch  reppe, 
alt.  schw.  reppa  (schw.  schriftspr.  repa  uppi),  anord.  rippa  tipp  = 
mnd.  repp>en  „wieder  zur  spräche  bringen"  (ostfries.  upp7'eppen), 
ev\%\.  rip  (up).  Das  wort  ist  mit  *lirap)pian,  „berühren,  besprechen" 
(mnd.  holl.  reppen,  ags.  hreppan  =  anord.  hrejipa  „erlangen"),  mit 
dem  es  nicht  verwandt  ist,  vermengt  worden.  Dagegen  gehört  es 
nahe  zusammen  mit  anord.  rifja  (upp)  „wieder  entwickeln,  wieder- 
holen" und  mit  reifa  „eine  sache  resümieren,  entwickeln".'  Die 
ursprüngliche  bedeutung  von  rippe  op  ist  „aufwickeln":  siehe 
hierüber  und  über  die  etymologie   rev  III.     Etymologisch   dasselbe 
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wort  Ixt  vielleicht  dw  zum  vb.  rive  gelißrige  rippe  op  et  »aar 
,eiiie  wunde  wieder  aufrei&en",  flftm.  rippen  .reiuen*,  engl,  rip 
.aufschlitzen*. 

Rips«  riba,  rep$  (eine  art  baumwollzeug),  d.  Rip$,  von  engl. 
r/6«,  eigentlich  , rippen",  d.h.  , gestreiftes  zeug*:  siehe  ribbe. 

Rls  I  (Sammlung  dünner  zweige,  reis,  rute  als  strafwerkZeug), 
schw.  rit,  anord.  /»;•!»  n.  ,gestr.1uch,  husch*  =  ags.  hr'ia  , zweig", 
mnd.  r\s  »zweig,  husch*  (holl.  riin),  ahd.  hHa  (nhd.  Reh).  Ein  zu- 
gehöriges dcminutivum  ist  anord.  hrUla  .husch*  (neunorw.  Hala); 
eine  koUektivahleitung  ist  ahd.  rhahi  .geslrftuch*  (nhd.  Heiaich, 
Reisig).  Falls  gerni.  *hrisa-  idg.  *kreHto-  ist,  ist  die  wurzel  das 
unter  rede  II  behandelte  idg.  *kreit  .schwingen,  winden*.  Eher 
liegt  jedoch  eine  nebenwurzel  *fcm«  (siehe  risteW)  zugrunde:  vgl. 
ahd.  hrisjyahi,  mhd.  mnd.  i-ispe  .gebOsch,  geslräuch*  (mhd.  rispett, 
ri8j>eln  .kr.luseln*,  lat.  crispua  .kraus*,  eriapare  .kräuseln,  in 
ziltenidc  bewegung  setzen,  schwingen*).  Am  nüchsten  scheint  dem 
germ.  *hrisa-  apreuß.  cratjsi  .halm*  zu  entsprechen;  vgl.  auch  lat. 
n-Utis  .haar*  ><  *k'risni-.  Dazu  neunonv.  riabit  .ein  jähr  alter 
Ziegenbock*,  schw.  dial.  riabit,  anord.  hrisbUr  =  mnd.  riaebiter  .Jahr 
altes  stock  vieh,  das  schon  baumzweige  abbeificn  kann*.  —  Binde 
ria  til  ain  egen  bag  entspricht  d.  »ich  aelbat  eine  Rute  binden, 
engl,  gather  a  rod  for  one'a  oicn  breech,  frz.  faire  In  verge  dont  on 
est  battii:  die  leibeigenen  mußten  selbst  die  ruten  binden,  mit  denen 
sie  gestraft  wurden. 

RIs  II  (reis,  eine  kornarl),  schw.  ris,  spfitanord.  ria,  von  mnd. 
ris  (holl.  rijat)  =  mhd.  via  (nhd.  Reis).  Die  deutschen  worte  sind 
aus  dem  afrz.  ria  (neufrz.  riz,  engl,  rice)  =  ital.  riao  entlehnt.  Dieses 
ist  wieder  ht.  oryza  <  gr.  öpuZa,  das  aus  einer  spräche  stammen 
muß  (wahrscheinlich  auf  dem  Balkan),  in  welcher  z  idg.  qh  ent- 
spricht: vgl.  afghan.  rriii  =  skr.  rrVii-  .reis*.  Die  alten  Griechen 
und  Römer  bauten  nicht  reis,  führten  ihn  aber  als  handelsware  ein.  Der 
spätere  reisbau  in  Sfldeuropa  ging  von  den  Arabern  aus:  vgl.  span. 
arroz  .reis*  von  arab.  uriuz. 

Ris  III  (zwanzig  bogen  popier),  schw.  ria,  von  mnd.  r\a  oder 
nhd.  Ries  (früher  auch  Reia\  <  spfttmlid.  ria,  entlehnt  aus  mlat. 
ital.  risma  =  span.  reatua  .ries  papier*  •<  arab.  riznia  .böndel. 
packen  papier*.  Holl.  rietn  und  engl,  ream  stammen  aus  afrz. 
raime  (neufrz.  ravie). 

RisC)  schw.  rese,  anord.  risi  .mythisches  wesen  von  riesen- 
gestalt*  (norw.  dial.  auch  ryae)  =  ahd.  riao  (nhd.  Rieae).  Eine 
nehenform  ist  ahd.  riai,  mnd.  rese  .riese,  held*,  mndl.  rezt  und  röze 
(holl.  rcus);  vgl.  norw.  dial.  risil,  ryael,  as.  toriail  .riese*,  wriailic 
.riesenliall*.  Idg.  wurzel  *vria  .sich  heben,  hoch  sein*  in  gr.  ^(ov 
.bergspitze,  Vorgebirge*  (von  *vriao-),  nebenform  zu  *tera  in  asiav. 
vrüvhü  .gipfel,  höhe*,  skr.  nir.swirtM-  .höhe*:  siehe  i'or^r  Die  nd. 
formen  ohne  ir-  beruhen  vielleicht  auf  anknOpfung  an  *risan 
.steigen*  (siehe  reiae). 

Riskc  (norw.  =■  lactarins  deliciosus,  eßbarer  reißker),  schw. 
riaka  =  nhd.  Reiäke(r),  entlehnt  aus  dem  gleichbedeutenden  russ. 
riskorii,    (ech.  ryzec  (von    *;ii(//-):    pilze  spielten   in  Rußland  eine 
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große  rolle  als  nahrungsmittel.  Das  wort  gehört  zum  adj.  r0^:  der 
pilz  ist  rot  (vgl.  d.  dial.  röteti,  rötUng  ^reißker"). 

Bisle  (rieseln),  norw.  dial.  risla  ,, herabrieseln,  streuen,  fallen 
lassen",  schw.  rissla  „sichten,  sieben"  [risset  „sieb")  =  mhd.  riselen 
„tröpfeln,  regnen"  (nhd.  rieseln)  mit  dem  subst.  risel  „tau,  regen, 
hagel".  Das  wort  gehört  zu  ahd.  risan  „regnen,  tröpfeln",  anord. 
hlödrisa  „mit  blut  unterlaufen",  afries.  hlodrisne  „blutige  wunde": 
siehe  unter  frisier.  Dieses  ist  dasselbe  wort  wie  das  germ.  *risan 
„steigen,  fallen",  worüber  siehe  reise.  Zur  bedeutung  vgl.  die 
unter  rinde  genannten  bildungen  von  der  kürzeren  wurzel  *ri. 

ßispe  (ritzen),  schw.  rispa,  anord.  rispa  „aufreißen".  Hierzu 
norw.  rispe  „riß,  schramme",  schw.  und  anord.  rispa.  Germ. 
*rispdn  von  *rips6n,  zum  vb.  ripe.  Vgl.  norw.  dial.  ris2Ki  „ab- 
streichen (samenbündel  u.  ähnl.)"  =  ri^xi;  rispa  „samenbüschel"  = 
ripe.  Hierzu  auch  risp  (dän.  =  pechdraht),  dessen  eigentliche  be- 
deutung in  schw,  dial.  risp,  resp  „die  borstige  spitze  eines  pech- 
drahts"  bewahrt  ist.  Außerhalb  des  nord.  entspricht  nhd.  Rispe 
„samenbüschel",  rispeln  „ritzen",  bair.  äbreispen  „abzupfen,  ab- 
brechen". 

Kispe  (norw.  =  leichte  und  lustige  erzählung,  schwank)  ist 
eine  entstellung  von  anord.  responsi  „gesang,  mit  dem  der  chor  ein- 
stimmt" =  ags.  rieps,  von  mlat.  responsorium  (lat.  responsum  „ant- 
wort").  Vgl.  regle  und  n\i<!i.  einen  langen  Salm  über  etwas  machen 
„sich  verbreiten"  (eigentlich  „psalm,  gesang"). 

ßist  I  (rost,  gitterwerk  aus  metall,  besonders  zum  braten,  grund- 
bau von  kreuzweis  verbundenen  balken),  alt.  dän.  t-ist,  ryst,  röst 
auch  „gitterwerk  über  graben,  zum  fernhalten  des  viehes",  aschw. 
rist  (südschw.  dial.  risf),  spätanord.  rist  f.  Das  wort  hat  sicher  nichts 
zu  tun  mit  anord.  hrandreid  f.  „brandbock,  rost"  =  ags.  hrandräd,  as. 
hrandereda,  ahd.  hrandreita  (und  brandreidel),  eigentlich  wohl  „das, 
was  auf  dem  feuer  reitet".  Vielmehr  ist  es  aus  einem  deutschen 
Worte  umgebildet  (das  im  schwed.  ros<  „rost"  unverändert  vorliegt): 
rand.  röste  f.  „rost,  gitterwerk  über  einer  grübe  zur  abhaltung  des 
viehes"  (nebenform  rostere  >  holl.  rooster),  ahd.  rost,  rosta,  mhd. 
rost,  roste  „rost,  röstpfanne,  Scheiterhaufen,  unterläge  von  kreuz- 
weise verbundenen  balken,  glut"  {nhd.  Rost):  vgl.  roste,  r0stverk. 
Über  die  etymologie  siehe  unter  adj.  rash. 

Rist  n  (rast),  nur  in  der  Verbindung  rist  og  ro,  von  mnd. 
reste  =  rast  „ruhe,  rast":  siehe  rast. 

Bist  ni  (norw.  =  fußbeuge,  spann):  siehe  vrist. 

Riste  I  (einschneiden),  schw.  rista,  neunorw.  rista,  schw,  vb., 
anord.  rista  (von  *rtstian)  und  rista  (reist)  „schneiden,  ritzen,  auf- 
schlitzen" =  mnd.  risten  „(ein)ritzen,  schlitzen".  Wahrscheinlich  ist  st 
ursprünglich  präsensbildend  (wie  in  anord.  Ijösta,  siehe  lyster)  und 
die  Wurzel  germ.  *rit  in  ridse;  oder  das  präsenszeichen  ist  ^und  die 
Wurzel  idg.  *ris:  siehe  ristel. 

Riste  n  (norw.  =  schütteln),  schvv.  rista,  anord.  hrista,  ver- 
wandt mit  got.  hrisjan  „schütteln",  as.  hrissian  „zittern",  ags.  hrisian 
„zittern,  schütteln".  Idg.  wurzel  *kreis  „schütteln,  schwingen,  hin 
und  her  bewegen"  in  skr.  krklati  „hüpft,  tanzt,  spielt"  (von  *krizd-), 
lat.  crispare  „in  zitternde  bewegung  setzen,  schwingen":  siehe  risl. 
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Dasselbe  woi-t  ist  wohl  mnd.  risten  ,flecl)ten*  (holl.  rMett  ,in  bflndel 
binden*),  wozu  riate  .oben  zusammengedrehter  gehechelter  flachs- 
bnscliel"  (holl.  ri«/)  =«  n\ht\.  rlate  (nlul.  Reiste)]  siebe  unter  ruame. 
Zu  einer  nebenwurzel  *krens  gehört  dfln.  ryate,  schw.  nebenform 
ryata.  Verschiedene  hedeutung  hat  ags.  hriatan  , knarren'  =  ArU- 
can,  hryncan. 

Kittle  III  (auf  dem  rost  bmten,  metall  rAslen):  siehe  rtate. 

KIstel  (iiorw.  =  sech,  Inngeisen  am  pflüg,  eine  art  meseer 
unter  dem  pflugbaum,  das  dazu  bestimmt  ist,  die  erde  aufzuschneiden), 
anoixl.  riatill,  gehört  zu  schw.  (plog)riat  in  ders.  bed.  und  zu  alt. 
dän.  riate  ,das  erstemnl  pflügen*  (=  riape):  siehe  riatel.  Außer- 
halb des  nonl.  entspricht  mhd.  rist  ,pflugschar,  streici)brelt  am 
pflüg,  pflugsterze*.  Idg.  wurzel  *n'a  in  aslnv.  riaiii  .lösen*,  skr. 
i'Uyati  »wird  verletzt*.  Hierzu  synonyme  wurzeln  mit  u  in  der 
wurzel:  ags.  rioat  ,das  holz,  an  dem  die  pflugscliar  befestigt  ist' 
(engl,  reeat),  and.  rieatra  f.,  ahd.  rioatar  »pflugschar,  pflugsterze* 
(nhd.  diiil.  nlater^  rieater  und  reeater  njit  dem  vb.  riestern  »die 
erde  aufwalzen*),  mnd.  roatcr.  Diese  gehören  zu  der  idg,  wurzel 
•/•««  in  aslav.  ruaiti  , lösen,  auseinanderrei&en*,  lit.  ransiii,  raüati 
»scharren,  wühlen*,  rüsys  .grübe',  lett.  raxist  .wühlen*,  ratialiht 
.zerren,  reißen*:  siehe  ruake,  roa  I.  Vgl.  lat.  ruti-um  .spaten, 
hacke*  von  der  grundwurzel  *reu. 

Kit  (dän.  =  weberkamm)  ist  von  d.  Ried,  Riet  in  ders.  bed., 
auch  und  ursprünglich  ,rohr,  schilf*,  entlehnt:  riete  werden  aus 
röhr  (oder  stahl)  gemacht.  Ahd.  (h)riot  .schilf,  röhr*,  as.  hriod, 
mnd.  rit  (gen.  ritea  und  re^ea)  .schilf,  weberkamm*  (holl.  riet),  afries. 
hreid,  ags.  hriod  (engl,  reed)  in  ders.  bed.  Idg.  grundform  *lcreHto-, 
verwandt  mit  *kreutro-  in  nhd.  dial.  reuter  .sieb*  (holl.  reuter),  engl. 
titdder  und  ruddle  ,sieb*.  Die  wurzel  ist  wohl  idg.  *kreut  .schütteln, 
schwingen*  in  lit.  krtttit,  kruteti  .sich  regen,  sich  rühren*,  krutita 
.rührig,  regsam*.  Dazu  auch  mhd.  riittcn  und  rütteln  .schüttehi' 
(iilid.  rütteln,  zerrütten)  uml  wahrscheinlich  anord.  hrmiatr  „rasch, 
mutig*,  rodhdfr  und  rodansa  .hamen  aus  weidengeflecht*  (für 
*hrod-),  norw.  dial.  rodda  .weidenkorb*,  schw.  dial.  roddn  .reisig*. 
Weiteres  unter  rydde.  Zur  bedeutung  .sieb*  vgl,  d.  Reiter,  engl. 
riddJe  .sieb*:  siehe  adj.  rc«;  \\i.  kretalas  .sieb*,  nhd.  dial.  rüder, 
rädel  (ahd.  reda»  .sieben*):  siehe  rxd.  Die  eigentUche  bedeutung 
von  .riet*  scheint  .das  schwankende*  zu  sein.  Verwandt  ist  wahr- 
scheinlich ags-.  hrf'aßetnäs  .fledermaus*. 

Rltmester,  fdt.  schw.  ritmäatare  (jetzt  ryttimlatare  nach  ryttare), 
von  nhd.  Rittmeister  =  mnd.  ritmeater  »führer  von  reiterscharen*. 
Siehe  ridt. 

RIt  (norw.  =  freigebig),  dial.  auch  .häufig,  eifrig",  aschw. 
rirer  .eifrig,  freigebig*  (schw.  dial.  riv  .rasch,  flei&ig*),  anord.  rifr 
.freigebig,  reichlich,  heftig,  begehrenswert*  =  ags.  rif  .gewaltig* 
(engl,  rifi'  .hüuftg,  üblich,  gangbar*),  mnd.  rire  .verschwenderisch, 
freigebig,  reichlich*.  Hierzu  dfln.  Umgangssprache  rivelig  .deut- 
lich', alt.  dftn.  rirelig  auch  .reichlich*,  nnord.  r\fliga  .auf  vorteil- 
halte weise*.  Eine  andere  adverbialbildung  ist  aschw.  ri'ro,  filt. 
dSn.  rit-e  .reichlich*.  Auch  norw.  vulg.  rire  i  .spendieren'  gehört 
vielleicht   hierher.    Eine   ablautsform   ist   anord.  reifr   ,froh,    auf- 


906  Rive  —  Ro. 

geräumt",  reifa  , begaben,  ausrüsten,  fördern"  (eigentlich  wohl 
, freuen").  Das  germ.  *riba-  scheint  zum  vb.  rive  gehören  zu  müssen, 
indem  sich  aus  , reißend"  die  bedeutungen  „heftig,  eifrig  usw."  ent- 
wickelt haben  (vgl.  ru' es  om  tioget,  rift  „starke  nachfrage'',  schw. 
dial.  rev  in  ders.  bed.).  —  Verschieden  scheint  mnd.  get-if  „bequem- 
lichkeit,  noldurft"  (holl.  gerief),  ge7-iflik  „passend,  bequem".  Vom 
anord.  hriflingabJQrg  „notdürftiges  auskommen"  zu  urteilen,  gehören 
diese  worte  zu  anord.  hrifa  „kratzen"  (siehe  subst.  rive). 

Rive  (reißen),  schw.  rifva,  anord.  rifa  „reißen,  entzweireißen, 
ritzen"  =  mnd.  i-iven  „reiben,  zerreiben"  (holl.  rijven),  afries.  rrva 
„reißen";  engl,  rive  „zerreißen"  ist  nord.  lehnwort.  Hierzu  eine 
nebenform  mit  wr-:  vsxvLA.wriven  „(zer)reiben,  scheuern"  (holl.  M-ryfie«). 
Ahd.  rtban  „reiben"  (nhd.  reihen)  kann  zu  beiden  gruppen  gehören. 
Die  bedeutung  „reiben"  ist  im  nord.  aus  dem  d.  entlehnt:  rive 
farver  =  d.  Farben  reiben,  rive  en  noget  i  nxsen  (alt.  dän. 
ride  i  nmse)  =  d.  einem  etwas  unter  die  Nase  reiben.  Verschieden 
ist  rive  „i'echen,  harken":  siehe  das  nächste  wort.  Germ.  *  rtban 
gehört  zu  der  idg.  wurzel  *rei2)  in  gr.  ^peiiruj  „stürze  um,  reiße 
nieder",  mir.  rebaim  „reiße"  (von  *reippö  <  *reix)nö),  air.  riathar 
„wasserfair  (von  *reipotro-)'.  siehe  vb.  ribbe,  riffel,  rip,  ri2)e, 
riv,  rev  II.  Das  Verhältnis  zwischen  *riban  und  *wriban  ist  von 
derselben  art  wie  das  zwischen  den  zu  denselben  grundwurzeln  ge- 
hörenden *rUan  und  *writan:  siehe  ridse.  —  Bive  ned  paa  en 
ist  aus  rive  en  ned  =  nhd.  einen  herunterreißen  entstellt  (vgl. 
raklce  ned  paa  en  =  rakke  en  ned  <i  rakke  en  til). 
Hierfür  auch:  rive  en  ned  af  x>inden,  wohl  von  den  hühnern,  die 
sich  für  die  nacht  auf  die  stange  gesetzt  haben  (vgl.  falde,  ryge 
af  pinden).  —  Rive  af  sig  en  vittighed  ist  von  nhd.  einen 
Witz  (Possen)  reißen  nach  dem  ausdruck  rive  af  sig  „etwas  in 
eile  tun"  (auch  rive  fra  sig,  schw.  rifva  ifrän  sig)  umgebildet. 
Die  eigentliche  bedeutung  von  Possen  reißen  ist  „Schnörkel  (mit 
einer  reißfeder  auf  einem  Zeichenbrett)  reißen";  vgl.  skjsere  an- 
sigter  (unter  ansigt).  —  Rivning  „kouflikt"  ist  nhd.  Reihung, 
eigentlich  „friktion". 

Rive  (harke,  rechen),  schw,  dial.  riva,  anord.  hrifa  =  mnd. 
rive  (holl.  rijf),  mengl.  und  engl.  dial.  rive.  Das  wort  gehört  zum 
vb.  anord.  hi-ifa  „greifen  nach,  kratzen"  =  ostfries.  r'ifen,  holl. 
rijven  „rechen,  harken";  \%\.a%s,.  gehrifnian  „reiben,  greifen".  Idg. 
wurzel  *(s)k(e)rihh  in  lat.  scriho  „ritze,  schreibe",  gr.  aKdpiqpoi; 
„griffel",  aKapi(pdo|Liai  „kratze";  oder  *(sjkri2)  in  leit  skrihjM  „riß", 
skrihpaht  „kratzen,  einritzen",  air.  scripad  „das  kratzen".  Siehe 
skrive  (und  vb.  karve). 

Ro  I  (ruhe),  im  alt.  dän.  auch  „vergnügen,  Zerstreuung"  (siehe 
morö),  schw.  i-o  „ruhe,  vergnügen"  (rolig  „slill,  spaßhaft"),  anord. 
ro  f.  „ruhe,  friede"  (mit  dem  adj.  i-ör  „ruhig")  =  ags.  röw  f.  „ruhe, 
rast"  (mit  dem  adj.  7-dw),  mnd.  rouwe,  röive,  räwe,  ahd.  ruotva  (nhd. 
Ruhe)  und  räwa.  Germ.  *röwö,  *rätvd  ist  mit  gr.  ^puun  „aufhören, 
rast"  (von  *^piu/'r|)  verwandt.  Die  idg.  wurzel  *re,  *rö  ist  verwandt 
mit  *ras  (siehe  rast)  und  mit  *rem  im  subst.  ramme  und  rand. 

Ro  11  (norw.  =  ecke,  winkel):  siehe  vraa. 
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Ro  HI  (norw.  =  platte  auf  der  spit2e  eines  nietnagcls),  anord. 
rö  f.  in  dei-s.  bed.,  identisch  mit  nonv.  dial.  ro  f.  .ringförmige  Um- 
fassung, cisonrohr  am  ende  eines  scliaftes*  (z.  b.  knirro  «roesser- 
rohr*,  üknm'o  .srhraubenmulter*):  germ.  grundform  *tcranh,  eigent- 
lich »krOmmung*,  etymologiäch  wesentlich  dasselbe  wort  wie  ro  II. 

Ro  IV  (norw.  =  grat,  das  dQnne  eisenfeilicht  an  der  heu- 
geschlifTenen  schneide  eines  messers),  isl.  r(t  f.,  schw.  dial.ro;  vgl. 
schw.  räegg,  jüt.  roseg  .schneide  mit  stablteilchen  daran  nach  dem 
schleifon*.  Germ,  grundform  *rau}6,  zur  idg.  Wurzel  *re%i  .reißen' 
in  anord.  ryja  .wolle  abreißen",  neunorw.  r^  .raufwolle' :  siehe 
ragg.  Eine  ablautsform  i.st  norw.  dial.  ru  ,grat,  faden*.  In  der- 
selben bedeutung  wie  ro  wird  auch  grat  gebraucht,  das  vom  nhd. 
Grat  enllelint  i.st. 

Ro  (rudern),  schw.  ro,  anord.  röa  =  ags.  röwan  (engl.  rou>), 
mnd.  röjen  (boll.  roeien),  mhd.  r(lejei%.  Außerhalb  des  germ.  ent- 
.><pricht  air.  perf.  imrera  .bin  gereist":  vgl.  anord.  prät.  rern.  Idg. 
Wurzel  *ere  in  skr.  Aritra-  .Steuerruder",  gr.  ipirt\^  .rüderer', 
Tpii^pri^  .dreiruderer",  ^pcT^öq  .rüder",  lat,  rhnua  .rüder'  (entlehnt 
in  aiui.  riemo  >  nlui.  dial.  rinnen),  air.  rdme  .rüder"  (von  *rämiä), 
lil.  iriu,  )rti  .rudern",  \rklas  .rüder".     Siehe  ror,  r^iert. 

Robank  oder  rubank  (langer  und  grober  hobel,  schrothobel). 
alt.  (bin.  riibaenk,  schw.  dial.  robank,  von  nhd.  Rauhbank  .langer 
hobel  zur  entfernung  der  rauheren  Unebenheiten*  (rauh  .uneben", 
Bank  .langer  hobel"),  gegens.  Filgebank  (schw.  dial.  fogbank, 
fobnnk). 

Robbe  (dlln.  =>  phoca  vitulina)  ist  nd.  rubbe  (boll.  roh),  woraus 
auch  hd.  Robbe.  Das  wort  bezeichnet  eigentlich  .die  zottige  oder 
borstige":  siehe  rubbe.  Identisch  ist  vielleicht  mnd\,  robbe  .kanin- 
chen",  engl,  rabbit.  Vgl.  das  verwandte  abd.  rüp(j>)a  .raupe*  (nhd. 
Raupe,  dial.  roppe),  as.  räpa  (holl.  rups),  eigentlich  .die  zottige*. 

Uobbert:  siehe  rubbert. 

Ilod  (Wurzel),  schw.  rot^  anord.  röt  f.  (woraus  engl,  root);  germ. 
stamm  *irr6t  =  idg.  *fräd  in  lat.  rädix  ,wui*zel*,  gr.  pabiE  .dünner 
slab".  Hierzu  die  ablautsform  *vrad  in  lat.  rädius  .sLab",  gr.  ^- 
boiLivo?  .junger  zweig",  ^abivö?  .schlank".  Die  schwüchste  wurzel- 
form *tjd  in  got.  waiirts  .wurzel",  gr.  <)(2Ia  .Wurzel*  (von  *rr'dt), 
air.  /■»•/»»  .Wurzel*  (von  *vj-dmo-):  siehe  nrt.  Idg.  wui-zel  *rrM 
.sich  erheben,  wachsen",  synonym  mit  *verdh  in  skr.  rdrdhate 
.erbebt  sich,  macht  wachsen":  siehe  vorte.  Aus  dem  laL  stammen 
(durch  d.  \Vurzel)  die  bedeutungen  .basis  einer  potenz*  (in  der 
mutbematik)  und  .grundelement  in  einem  woi-t"  (in  der  Sprach- 
wissenschaft). 

Rode  (wühlen),  schw.  rota,  anord.  rota  .wühlen,  wlllzen,  in 
Verwirrung  bringen"  =  ags.  wrötan  st.  vb.  .wie  ein  schwein  wühlen' 
(engl,  root  up),  mnd.  wroten  (holl.  wroeten),  abd.  ruo^:;en\  vgl.  din. 
dial.  vröde  .wühlen  (von  scliweinen)".  Hierzu  ags.  trrö/  .rOflsd, 
schnauze,  schnabel",  ostfries.  inöte,  tcröte,  mhd.  rüe^el  (nhd.  Rilss^. 

k Ebenso  anord.  röt  n.  .Umwälzung,  bewegung*,  norw.  rot  .Unord- 
nung, Wirrwarr"  (dAn.  roderi).  Da  das  verbum  ursprünglich 
reduplizierend  ist,  kann  es  nicht  vom  subst.  rod  abgeleitet  und  so 
die  bedeutung  .wurzeln  aufgraben"  haben.    Nahe  verwandt  mit  dem 
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germ.  *wrdta-  =  idg.  *vrddo-  ist  germ.  *ivrotta-  in  norw.  dial.  rott 
^rüssel"  =  idg.  *vrdn6-.  Zu  germ.  *wrötön  „Avülilen"  stellt  sich  als 
ablautsform  alt.  üän.  vraade  , wühlen,  bohren";  vgl.  anord.  rati 
„bohrer".  Das  deutet  darauf,  daß  die  vorliegende  wurzel  idg.  *vred, 
*verd  in  aslav.  vredü  (von  *verdo-)  , wunde"  ist,  eine  erweiterung 
der  grund Wurzel  *verd  „i-eißen",  wozu  skr.  *vranä-  , ritze,  riß,  wunde", 
alb.  fafe  „wunde"  (von  *vornä),  möglicherweise  auch  anord.  rani 
,rüssel"  (von  germ.  *wranan);  vgl.  skr.  vardh,  hardh  „abschneiden". 

Rode  I  (eine  gewisse  abteilung  der  bürgerschaft  einer  stadt, 
reihe  von  zwei  mann,  rotte),  im  norw.  auch  „(aushebungs)distrikt, 
der  einen  Soldaten  ausrüstet,  eine  schule  unterhält,  ein  stück  weg 
in  Ordnung  hält  u.  dei-gl.,  ein  gewisses  abgemessenes  wegstück",  alt. 
dän.  rode,  rot,  rutte  „abteilung,  teil,  heeresabteilung",  schw.  rote 
„teil  einer  stadt  oder  eines  kirchspiels,  reihe  von  zwei  mann,  die 
höfe,  die  zusammen  einen  Soldaten  oder  einen  bootsmann  stellen", 
neunorw.  röta,  spätanord.  roti  „schar,  häufe",  entlehnt  aus  mnd. 
rote  (rot)  „schar,  abteilung"  (holl.  rot)  =  mhd.  rotte,  rote  (nhd.  Eotte 
„häufe,  bände,  reihe  von  zwei  mann,  teil  einer  gemeinde").  Zugrunde 
liegt  afrz.  rote  „heeresabteilung,  trupp"  (auch  route,  woraus  engl. 
rout)  <^  mlat.  rutta,  rupta  „niederlage,  fliehende  truppenmasse  (engl. 
rout  „niederlage"),  heeresabteilung,  gebahnter  weg  (frz.  route  „weg")". 
Das  wort  ist  fem.  des  part.  rupttis  „gebrochen"  {rumpo  „breche"), 
indem  das  subst.  ausgelassen  ist  (z.  b.  rupta  via).  Siehe  vb.  rotte 
und  rytter. 

Rode  11  (dän.  von  einem  gewissen  längen-  und  flächenmaß)  ist 
aus  dem  mnd.  rode  „stock,  junger  Schößling,  stange,  meßstange  von 
10  bis  16  fuß  länge"  (holl.  roede,  roe  „gerte,  rute,  meßstange")  = 
ahd.  7-uota  „gerte,  rute,  stange,  meßstange"  (nhd.  Hute),  anord. 
hjalmröda,  hjalmrSda  „die  stange,  die  das  dach  eines  heuschobers 
trägt"  (vgl.  neund.  rode  in  ders.  bed.),  norw.  dial.  hesjeroe,  angelr0e. 
Eine  spezialisierte  bedeutung  liegt  vor  in  afries.  rode  „galgen",  as. 
röda  „kreuz,  galgen",  ags.  rod  in  ders.  bed.  (engl,  rood  „kruzifix, 
ein  gewisses  längenmaß",  7-od  „rute,  stange,  meßstange");  daraus 
anord.  röda  „kreuz,  kruzifix".  Über  die  bedeutungsentwicklung 
„biegsamer  zweig  >•  galgen,  kreuz"  siehe  galge.  Die  bedeutung 
„ein  gewisses  längenmaß  (ungef.  12  fuß)"  hat  analogie  in  lat.  pertica, 
gr.  ÖKaiva  und  Kd\a|ao(;.  Mhd.  ruote  bedeutet  auch  „ruderstange, 
rüder"  und  entspricht  dann  anord.  7-Qdi  n.  (norw.  dial.  r0de  „ruder- 
klamp,  dollbaum") ;  umgekehrt  kann  mhd.  ruoder  „stange"  bedeuten 
(nhd.  Ruder  „rührstan^e"),  vgl.  engl,  niash-rudder  (siehe  ror).  Trotz- 
dem darf  man  wohl  nicht  rorfe  mit  dem  vb.  ro  verbinden.  Vielleicht 
sind  slav.  ratiste  „lanzenschaft",  lat.  räiis  „floß"  zu  vergleichen. 
Siehe  spidsrod  und  rotte  III. 

Roe  I  (brassica  rapa),  alt.  dän.  rove,  schw.  rofva^  entlehnt  aus 
mnd.  rove  =  ahd.  riioba,  ruoppa  (nhd.  Rübe).  Das  wort  ist  ur- 
verv/andt  mit  lat.  räpuni,  rdpa  (siehe  raps)  =  gr.  ^diruc,  /)dqpu(;, 
aslav.  repa,  lit.  r6pe  in  ders.  bed.  Vgl.  gr.  ()dcpavo?,  /)aqpdvri  „rettich" 
sowie  kymr.  erfin  „rübe"  (von  *arbino-).  Auf  entlehnung  aus  lat. 
beruht  wahrscheinlich  ahd.  räba  und  sicher  engl,  rape,  holl.  raap: 
siehe  kaalrahi.  Unsicher  ist  die  Verwandtschaft  mit  aslav,  repij 
, pfähl"  (siehe  ruft).     Vgl.  rove. 
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Ro6  II  (dftn.  =  kruste  auf  wanden),  ftlt.  dän.  rove,  rue,  sdnv. 
riifva,  norw.  dial.  ruva,  anord.  hnifa  f.  ,  Unebenheit,  kruste,  schorf 
=  mnd.  rope  in  ders.  bed.  (holl.  roof);  vgl.  nhd.  hrnf  .schorf"  (nhd. 
Jinfe,  Jmfe).  Verwandt  ist  anord,  hrjüfr  »uneben,  schorlig"  (hryfi 
,seborf*)  =  ags.  hrlof  «raub,  schorfig,  aussätzig",  ahd.  riob:  siehe 
ad.j,  ry.  Aulierlialb  des  germ.  entspricht  lett.  hraujnt  ,8cht)rf'  krau- 
jieht  .eintrocknen  (von  wunden)",  hiijd  .einsclu'unipfen",  lil.  kraujAs 
.ausschiag,  krflte",  aprcuD.  cntjyeyle  .froscli".  Idg.  grundwurzel 
"hren  »hart,  rauh  sein":  siehe  adj.  raa.  Hierzu  auch  rur,  s.  d. 
Mit  vorangestelltem  s  gehört  zu  unserer  wortgruppe  schw.  skroftig 
»uneben,  raub,  heiser":  siehe  skvitbbe. 

Kogn  I  (fischrogen),  schw.  rom,  anord.  hrogn  n.  =  ahd.  i-ogo, 
roffan  (nbd.  Rogen,  dial.  auch  .froschlaich");  engl,  roe  ist  aus  ülterem 
roun  entstellt  (indem  das  n  als  pluralzeichen  aufgefa&t  wurde)  <^ 
mengl.  rowne,  das  aus  dem  nord.  stammt.  Frz.  rogiie  ist  aus  dem 
d.  entlehnt.  Germ.  *hrogna-  =  idg.  *q^kno-,  verwandt  mit  lit.  kttrkle 
und  kurkiilai  plur.  .froschlaicb",  russ.  krjakü  in  ders.  bed.  Auch 
ags.  hrog  .nasenschleim"  gehört  wohl  hierher.  —  Kogiikjekse 
(norw.  =  cyclopterus  lumpus,  seehase)  ist  nach  den  aufaerordentlich 
gro&en  rogenmassen  de»  tiscbes  benannt.  Das  letzte  glied  ist  norw. 
dial.  kjeksa,  fem.  zu  kakae,  s.  d.  Die  form  ist  eine  sekundäre  Ver- 
änderung von  norw.  dial.  rognkjeha,  das  dem  anord.  nanien  hrogn- 
kelsi  n.  entspricht.  Ursprünglich  bezeichnete  das  wort  selbstver- 
ständlich nur  den  weiblichen  fisch;  im  nördlichen  Norwegen  ist 
hierzu  rognkall  als  name  für  das  niännchen  gebildet  worden.  Dies 
scheint  zu  zeigen,  daü  unord.  -kelsi  für  *kerlsi  steht  und  zu  karl 
gehört. 

Uogn  II  (norw.  =  sorbus  aucuparia,  vogelbeerbaum),  ostnorw. 
form  für  das  westnonv.  raun,  dän.  ro»,  schw.  röttn.  Hierfür  im 
anord.  reynir  m.,  dem  aschw.  röne,  alt.  dän.  r0n(n)e  entspricht. 
Engl,  roan-tree,  i'owan-tree  ist  nord.  lehnwort.  Germ,  grundform 
*raudna-,  *raudnia-,  eine  ableitung  vom  adj.  rorf,  so  genannt  nach 
der  färbe  der  beeren.  —  De  er  aure,  aagde  rieven  om  rogne- 
bxrene  ist  eine  ziemlich  sinnlose  Umbildung  des  d.  die  Beeren  aind 
sauer,  sagte  der  Fuchs,  als  er  sie  nicht  erreichen  konnte,  indem  für 
»bierene*  der  alliteration  wegen  .rognebierene"  eingesetzt  ist.  Ebenso 
schw.  säga  som  räfven  om  rönnbären.  Zugrunde  liegt  Äsops  fabel 
,der  fuchs  und  die  trauben". 

Kok,  alt.  dän.  auch  rokke,  schw.  rock,  anord.  rokkr  =  ahd. 
rocko  (nhd.  Rocken),  mnd.  rocken  (holl.  rok,  rokken).  Aus  dem  germ. 
ist  entlehnt  ital.  rocca.  Der  alte  rocken  war  eine  handspindel  (ohne 
rad),  um  welche  die  wolle  oder  der  flachs  gewunden  wurde.  Als 
im  1(>.  Jahrhundert  das  spinnrad  erfunden  wurde,  erhielt  es  im 
Norden  den  namen  seines  Vorgängers,  während  das  d.  Bocken,  ebenw 
wie  das  aus  dem  nord.  entlehnte  engl,  rock,  teils  von  dem  aHeil 
Spinnwerkzeug,  teils  in  der  bedeutung  .rockenstock,  flachskopf*  ge- 
braucht wird  (die  letztere  bedeutung  hat  rokk  noch  zum  teil  in  norw. 
dial.).  Auf  den  alten  gebrauch  des  wertes  deutet  auch  der  nord. 
name  für  den  Orionsgürtel:  isl.  friggjarrokkr,  schw.  dial.  friggerokk 
iworüber  unter  marikaabe);  ebenso  dän.  dial.  rok  oder  rokkel, 
norw.  i\m\.  kjerringrokk  .equisetum";  siehe  auch  raket,    Synonym 
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ist  mnd.  tvoclce,  woraus  nhd.  Wocken;  dieses  mv&  jedoch  verschiedenen 
Ursprungs  sein,  indem  wr-  im  nd.  nicht  r-  ergibt  (wohl  zur  wurzel 
"^veg  , weben").  Rok  ist  vielleicht  idg.  ^ivkn^:  vgl.  ags.  renge,  rynge 
, spinne",  gr.  äpdxvri,  lat.  aränea  {<^  *oraksnä)  in  ders.  bed.  Wahr- 
scheinhch  gehört  es  aber  zu  d.  Eock  (siehe  slaabrok),  air.  rucht 
,tunica",  rogaü  „spindel",  idg.  wurzel  *?•«</. 

Kokke  (bin  und  her  bewegen),  schw.  dial.  rukka  , wiegen, 
schaukeln,  rücken"  (schw.  schriftspr.  riicka  ett  ur) ;  engl,  rock  „hin 
und  her  bewegen,  wiegen,  wackeln"  ist  nord.  lehn  wort.  Eine  nasa- 
lierte form  liegt  vor  in  schw.  runka  „wackeln,  (den  köpf)  hin  und 
her  bewegen".     Siehe  nigge,  rykke  und  ^h.  rangle. 

Rokke  (raja,  rochen),  schw.  rocka,  wohl  entlehnt  aus  mnd. 
röche,  ruclie,  rugge  (nhd.  Roche,  hell.  rog).  Engl,  roach  „rötling" 
ist  afrz.  röche.  Der  ags.  fischname  reohhc  ist  vielleicht  eine  ab- 
lautsform.  Das  germ.  *rohhan  kann  kaum  mit  dem  lat.  raja 
„rochen"  (ital.  raja,  frz.  rate,  engl,  rag)  verwandt  sein.  Näher  liegt 
es,  an  Zusammenhang  mit  dem  adj.  ru  zu  denken:  die  rochen  haben 
statt  der  schuppendecke  eine  dornichte  haut. 

Bolle,  alt.  dän,  7-ulle  (noch  bei  Holberg),  schw.  rol,  roll,  von 
d.  Rolle  und  frz.  röle,  demselben  wort  wie  rtille  (s.  d.):  eigentlich 
von  den  auf  eine  papierroUe  geschriebenen,  für  einen  einzelneu 
Schauspieler  bestimmten  repliken;  vgl.  spätanord.  rolla  „papier-  oder 
pergamentrolle". 

Rollingf  (kleines  kind)  gehört  entweder  zum  vb.  oder  zum  subst. 
rulle.  Vgl.  engl,  a  roll-about,  rolly-polly  „kleine  runde  person", 
schw.  (\\&\.  rullting  „kleiner  junge",  rwZZ<«  „kleines  mädchen" :  rw^/to 
„schwankend  gehen";  norw.  d\&\.  rolp  „klotzige,  bündelartige  figur, 
kleiner  junge",  roh  „bündel,  bündelartige  figur",  rulk,  ruls,  mit 
„dickes,  unförmliches  ding,  bündel". 

Rom  (eine  art  branntwein):  siehe  rum. 

Roman  stammt  durch  das  d.  von  frz.  roman  <^  afrz.  romanz, 
romans,  woraus  auch  romance.  Zugrunde  liegt  lat.  romanice,  adv. 
„in  der  romanischen  spräche"  (loqui  r.).  Von  der  bezeichnung  der 
spräche  in  den  romanischen  ländern  ging  das  wort  zur  bezeichnung 
der  dichtung  in  dieser  spräche  über.  Da  diese  in  Spanien  und 
Südfrankreich  anfangs  die  form  des  Volksliedes  halte,  kam  romance 
dazu,  ein  solches  zii  bezeichnen.  Später  wurde  das  wort  von  aller- 
hand längeren  erzählungen  phantastischen  Inhaltes  gebraucht,  einerlei 
ob  die  form  vers-  oder  prosa  ist  (so  noch  engl,  romance).  Dazu  das 
adj.  romantisk,  über  d.  vom  frz.  romantique,  gebildet  von  afrz. 
ronmnt  (casus  obliquus  von  romanz  mit  analogischem  t). 

Rome  oder  rom(mJegrais  (norw.  =  narthecium  ossifragurn, 
beinbrechgras)  hat  seinen  namen  daher,  daß  das  kraut  lahmheit  ver- 
ursachen soll:  norw.  dial.  rome  „lahmheit,  krankheit  in  den  fußen  des 
viehes",  romen  „lahm,  steif  in  den  fußen",  anord.  hrumr  und  hrummr 
„nicht  rührig,  schwach,  gebrechlich",  is\.  hrumi  „Schwachheit".  Die 
Worte  gehören  zu  mnd.  ram(m)e  „krampf",  ags.  hremman  „hindern", 
nd.  holl.  remwen  „die  bewegung  eines rad es  hemmen":  siehe  rampe 
(vgl.  ags.  scrimman  „zusammengeschrumpft  sein,  von  gliedern").  Ein 
anderer  name  für  die  pflanze  ist  norw.  dial.  storgras,  zu  stör  (stord) 
„lahmheit  in  den  fußen,  knochenweichheit   beim   vieh":   siehe   adj. 
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»ttl.  Dagegen  beruht  der  name  vallaaka  (a.  d.)  auf  der  TorBtellung, 
da&  die  pflanze  hcinbnich  lieilt. 

Romhelg  (norw.  =:  die  zwölften),  dial.  auch  von  einem  halben 
feiprtag  oder  einem  feieilag,  der  einmal  feiertag  gewesen  ist,  zu 
anorü.  vümhrilagr  ,(tag)  dessen  heiligung  nicht  vorgeschrieben  ist* 
(K'Pgens.  iQgheilagr);  vgl.  ags.  rCtm  , nicht  vom  geaetz  gebundto": 
siehe  mm. 

Rop,  rope:  siehe  rauh. 

Kor  (Steuerruder),  &lt.  dän.  auch  «Stoßstange*  (maitror  .maisch' 
holz'),  schw.  roder,  ror  (mäskroder  «maischbolz*),  neunorw.  rw 
«Steuerruder,  ruderähnliche  rührstange*  (meiakror).  Die  bedeutung 
«Steuerruder*  ist  im  norw.  von  nuücn  eingedrungen  (hierfür  a/yrf); 
die  echt  nord.  bedeutung  liegt  vor  in  anord.  rödr  m.  «das  rudern* 
(in  norw.  dial.  auch  «räum  in  einem  boot,  sitz  mit  zwei  rudern*). 
Dasselbe  wort  ist  ags.  rö^or  n.  «rüder*  (engl,  rudder  «Steuerruder*, 
mashrudder  «mjiischholz*),  atior'rößor  «.Steuerruder*,  afries.  röder, 
mnd.  röder,  rör  (holl.  roer)  «rüder,  Steuerruder",  ahd.  ruwlar  «rüder", 
inlid.  nioder  auch  «stange*  (nlid.  Rwier  auch  «rührstange*,  Steuer- 
ruder); vgl.  ags.  jrwt'^ra  , ruderknecht*,  ^^r^/ro  plur.  «schifTs-spiegel*, 
iinord.  r^dri  n.  «steuerriem,  Steuerruder*  (=  rMi,  siehe  unter  rode  II). 
Die  eigentUche  bedeutung  des  germ.  *rdpra-  ist  «Werkzeug zum  mdem*, 
woi-aus  »steuerriem*  und  weiter  «Steuerruder, Steuer*;  siehe  luv.  Eine 
ablautsform  zu  diesem  idg.  *rä(ro-  (wo  -tro-  ein  instrumentalsufflx 
ist)  ist  *ftro-  in  lit.  )rk-las  «rüder*,  während  skr.  uritra-  «Steuerruder* 
eine  zweisilbige  wurzel  aufweist:  siehevb.ro.  —  Rorbxnk  «ruder- 
bank*  und  rorskarl  «gemieteter  rüderer*  (dän.  auch  rorkart) 
stellen  sich  der  bedeutung  nach  zu  anord.  rCdr  «das  rudern*.  Da 
diese  bedeutung  nicht  hei  dem  entsprechenden  dän.  wort  vorliegt, 
scheint  iilt.  dän.  rorbaenk,  ror(s)karl,  ror(s)knegt  aus  dem  deutschen 
(nhd.  Ruderbank,  Rudtrknecht,  zum  vb.  rudern)  entlehnt  sein  zu 
müssen. 

Kos  I  (dän.  =3  schnitze],  spfine),  norw.  dial.  roa  und  rya  «fisch- 
schuppe*, rm  «dünne  schale*,  gehört  zu  norw.  dial.  röaa  «ritzen, 
(die  haut)  aufscheuern,  sich  lösen  (von  der  haut)*,  ry»ja  «sich  ab- 
schälen, abhaaren*,  in  der  letzteren  bedeutung  =  r0tjta  und  wohl 
von  dei-selben  grundwurzel  Veit  «reißen*  wie  dieses:  siehe  r^de. 
Zur  Wurzel  *rus  auch  anord.  reyrr  «steinhaufe*,  rust  «trümmer,  zer- 
fallene mauer*,  holdrosa  «fleischseite  einer  haut*  (norw.  dial.  kj«trösa), 
isl.  riisl  «abfall*.  as.  riisal  «speckseile*  (holl.  reusei),  ags.  rysel  «fett, 
speck*  (eigentlich  «abgerissenes,  abgeschältes  stück*),  schw.  dial. 
rösen  «.schmerbauch*.     Siehe  ruak  I,    vb.  ruake  und  unter  ristel. 

Res  II  (veralt.  dän.  =  pferd):  siehe  hors. 

Rose  (loben,  rühmen),  schw.  rosa,  anord.  hröaa  «rühmen*,  ist 
von  einem  stamme  ^/irü^oji  gebildet,  der  in  anord.  hrödr  «lob,  rühm', 
aps.  hröfior  «freude*  vorliegt.  Hierzu  ohne  «-sufllx  got  hröpeigs 
.siegreich*,  ags.  hriß  m.  «rühm*,  ahd.  (h)ruod-  in  namen.  Idg. 
\vurzel  *kerA:  siehe  ber«mt  und  herme.  Ras  entspricht  am 
nächsten  aslav.  i^ra^ra  «Schönheit*  (idg.  *Ar(l/,<f-);  die  form  *hr6pi-  isl 
mit  skr.  ktrti-  «erwäbnung,  künde,  rühm*  zu  vergleichen. 

Rose  (rose),  schw.  ros,  spätanord.  rosa  und  ros  =  ags.  rise 
(engl,  roae),  mnd.  roee  (holl.  rooa),  ahd.  rosa  (nhd.  Rose),  von  lat.  rosa 
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(frz.  rose,  ital.  rosa).  Lat.  rosa  gehört  zu  gr.  ^6bov  ^rose",  das  ein 
orientalisches  lehnwort  ist  (arm.  vard).  Aus  dem  frz.  rose  stammt 
übers  mnd.  rose  die  bedeutung  „abzeichnung  der  32  kompaßstriche 
auf  einer  scheibe"  {kotiijjasrose,  vindrose  =  d.  Kompaürose, 
Windrose);  die  eigenthche  bedeutung  ist  „rosettenartige  figur".  Die 
Windrose  stammt  von  den  Griechen  (diejenige  des  Aristoteles  bestand 
aus  12  strichen).  —  Ikke  danse  paa  roser  ist  eine  enlstellung 
von  d.  nicht  auf  Rosen  gebettet  sein,  das  von  lat.  jacere  in  rosa 
(vivere  in  aeterna  rosa)  „in  freude  und  wollust  leben"  stammt:  von 
mehreren  römischen  Wollüstlingen  wird  berichtet,  daß  sie  in  mit 
rosenblältern  gefüllten  betten  schliefen.  —  Kosenkrans  (paternoster- 
band),  schw.  rosenkrans  auch  „halsband  aus  holzkugeln  mit  eisen- 
stiften zum  dressieren  von  hunden",  von  mnd.  rosenkrans  und  nhd. 
Bosenkranz  =  frz.  rosaire,  engl,  rosary,  mlat.  rosärium:  der  name 
soll  von  dem  brauch  herstammen,  rosen  zu  kugeln  zu  pressen,  die 
auf  eine  schnür  gefädelt  wurden,  wurde  aber  von  der  katholischen 
kirche  mit  rosa  mystica,  einem  namen  für  die  Jungfrau  Maria  (deren 
Symbol  die  rose  war),  in  Verbindung  gebracht. 

Rosen  (erysipelas)  ist  alt.  dän.  rose  mit  erstarrtem  artikel  (vgl. 
Verden),  schw.  ros,  von  nhd.  Rose.,  dasselbe  wort  wie  das  vorher- 
gehende. Norw.  dial.  ros  bezeichnet  außer  „rose"  auch  „geschwulst, 
entzündung  in  einer  wunde". 

•Rosiu,  schw.  riissin,  von  mnd.  roshie,  rostn  (hoU.  rozijn  und 
razijn)  und  nhd.  Rosine  (spätmhd.  rosine,  rasin),  das  aus  frz.  raisin 
{sec)  „rosine"  (engl,  raisin),  eigentlich  „getrocknete  traube",  ent- 
lehnt ist;  frz.  raisin  „Weintraube"  (im  afrz.  auch  „büschel")  ist  lat. 
racemus  „trai^benkamm,  traube"  (ital.  racimolo  „traube"). 

Rosse  oder  vindrosse  (norw.  =  Sturmbö),  neunorw.  rosa  (dial. 
auch  rossa),  jüt.  7-nsse  „Sturmbö,  krankheitsanfall",  anord.  rosi 
„Sturmbö".  Das  wort  gehört  zum  vb.  ruse:  siehe  rüs;  vgl.  norw. 
dial.  brose  in  ders.  bed.  zum  vb.  bruse.  Verwandt  ist  jüt.  rus  und 
rusk  „unruhiges  wetter  mit  wind  und  regen":  siehe  rusk  IL  Siehe 
auch  r0stl  und  unter  rask. 

Rost  oder  roste  (dän.  =  unterläge  aus  stroh,  durch  welche  die 
würze  geseiht  wird)  mit  dem  vb.  roste  „die  würze  oder  das  malz- 
kraut durch  das  maischfaß  seihen",  schw.  rost  in  ders.  bed.,  ist  das- 
selbe wort  wie  dän.  dial,  rost,  schw.  dial.  roste,  neunorw.  roste  „ge- 
maischtes malz,  aus  dem  die  würze  ausgezogen  wird"  <^  anord. 
hf'osti  in  ders.  bed.  Dieses  wort  kann  nicht  von  dem  gleichbedeutenden 
ostfries.  rüse  „häufe  gemaischter  gerste,  rohmalz"  geschieden  werden, 
das  wohl  mit  nd.  rüse,  norw.  und  schw.  dial.  rüsa  „häufen"  identisch 
und  mit  anord.  hreysi  „Steinhaufen"  verwandt  ist:  siehe  r0s.  Viel- 
leicht ist  die  bedeutung  „unterläge  aus  stroh,  durch  welche  das 
malzkraut  geseiht  wird"  unter  einfluß  vom  deutschen  Rost  (siehe 
rist  I)  entstanden. 

Roste  (norw.  =  metall  rösten):  siehe  r0ste. 

Rot  (norw.  =  das  innere  dach,  der  räum  unter  dem  dach), 
anord.  hrot  =  gol.  hröt  „dach".  Unter  den  verschiedenen  erklärungen 
des  Wortes  ist  am  meisten  ansprechend  die  Zusammenstellung  mit 
neupers.  saräy  „palast"  (woher  arm,  srah  „hof,  vorhof,  halle") 
<  idg.  *crödo-   oder  *crädo-.     Verwandt   scheint   as.  hröst   „dach- 
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gespeiTe'  (hoW.  roest  ,hilliner!<tanKe'',eiKenUich  wohl  «hahneiibalken*), 
ngü.  hrdtt  .hflhneistange"  (engl.  roo$t),  hrostMag  .siMiiTenwerk  des 
duclies'  (schott.  dial.  roost  «das  innere  dach"):  siehe  r»8t  II. 

Rotte  J*»V/  summen,  scliw.  rota  »ig  tillmmman,  »ammanrota 
sig,  von  nhd.  to'ch  zusammenrotten  in  ders.  hed.  (nind.  m'k  rotten 
»sich  .saniniehi"),  zu  Hotte  , schar,  bände,  komphUt*:  siehe  rodel. 
.  Rotte  I  (nius  rattus  und  Jecuinanus),  filt.  dän.  rotte,  schw.  rätta, 
von  mnd.  rotte  neben  ratte  (ostfries.  rotte,  holl.  rat,  rot)  =  as.  ratta, 
ugs.  riett  (engl,  rat),  ahd.  ratta  (nhd.  Ratte),  rato,  radda,  ratza  (nhd. 
Ratte).  Das  woil  ist  auch  romanisch:  ital.  ratto,  span.  rato,  frz.  rat; 
sowie  keltisch:  m\r.  rata,  pftl.  rnrftin,  bret.  roz.  Man  nimmt  an,  da& 
das  tier  erst  durcli  die  Völkerwanderung  nach  Europa  gekommen 
ist  und  daß  es  von  Italien  und  Krankreich  aus  das  germ.  und  kelt. 
gebiet  überschwemmt  hat:  vgl.  die  benennungen  kymr.  llygoden 
ffrengig  .französische  maus*,  neviiv.francach  und  fl^aZ/wrA  .gallische 
maus",  anord.  r^Uk  müs.  Man  könnte  danach  daran  denken,  da& 
das  Wort  rotte  aus  dem  romanischen  stammt,  und  daß  die  kel- 
tischen namen  ebenfalls  von  dort  oder  aus  dem  englischen  entlehnt 
sind.  Indessen  läßt  sich  vom  roman.  Standpunkt  aus  keine  annehm- 
bare etymologie  aufstellen  (ital.  ratto  , schnell*  <  lat.  rapidus  kann 
kaum  zugrunde  liegen).  Für  echt  germ.  Ursprung  läßt  sich  nhd. 
dial.  ratz  ,niarder,  iltis,  raupe*  anführen.  In  diesem  falle  hätte  das 
germ.  wort  ursprünglich  ein  anderes  tier  bezeichnet  und  wäre  dann 
auf  die  später  auftretende  ratte  übertragen  worden;  vgl.  neugr.  nov- 
TiKÖ;  , ratte*  von  gr.  liOq  ■itovTJKd<;  ,hermelin*.  Man  kann  dann  an 
Zusammenhang  mit  der  idg.  wurzel  *»•«</  , nagen*  denken:  skr.  rddati 
, kratzt,  gräbt,  nagt*,  lat.  rMo  »schabe,  kratze*,  rödo  ,nage*, 
rdstnim  (von  *riidtro-)  , hacke*,  rällum  .pflugschar*.  Dazu  vielleicht 
auch  ahd.  rdi;i  .scharf,  herbe,  wild*  (südd.  räss).  —  Rottekrudt, 
dän.  rottekrud  (arsenicum  album),  von  mnd.  rottenkrüd  (hoU. 
rattenkniid);  hierfür  nhd.  Rattenpulver,  woraus  schw.  r&ttpulver. 
Siehe  krudt. 

Rotte  II  (norw.  =  das  ziel  im  ballspiel)  ist  wahrscheinlich  d. 
Hotte  .abteilung,  partei*:  siehe  rodel. 

Rotte  III  (dän.  =  pein)  im  ausdruck  holde  rotten  ud  .die 
<|ual  aushalten*  ist  wahrscheinlich  eine  entstellung  aus  mnd.  rode 
.peitsche,  rute,  strafe*  (holl.  roede  in  ders.  bed.)  =  nhd.  Rute:  siehe 
rode  II  und  spidsrod.  Die  entstellung  hat  wohl  ihren  grund  darin, 
daß  rode  .schar*  früher  auch  rotte  hieß. 

Rotting  (röhr  der  rotangpalme,  calamus  rotang),  schw.  roUing, 
von  holl.  rotting  =  nhd.  Rot(t)ang,  von  dem  malaiischen  namen  für 
die  palme  rotan  (engl,  rattan,  ratan). 

Rotvielsk  (gaunersprache),  schw.  rotvdlska,  von  nhd.  Rotweltch 
<mhd.  rotwalsch),  von  rot  .bettler*:  siehe  kaudervwlsk. 

Ror,  sciuv.  rof,  entlehnt  aus  mnd.  rdf  .raub,  beute*  (holl.  roof) 
=  as.  nödröf  .gewaltsamer  raub*,  ags.  rMf  .beute,  die  dem  feinde 
abgenommene  rflstung,  kleidung*,  afries.  rdf,  ahd.  rotd>  .raub,  die 
dem  feinde  abgenommene  rüstung*  (nhd.  Raub),  mhd.  roup  auch 
.das  eineniten*.  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  ruba  .raub*,  roba 
, kleidung,  kleid*,  frz.  robe  ,kleid,  feil  mit  der  wolle  darauf,  wolle* 
<engl.  robe  .kleid*).  Eine  ableilung  ist  as.  giröbi  «raub,  die  dem 
Falk  und  Torp,  Etym.  WOrterbuch.  68 
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feinde  abgenommene  rüstung  oder  kleidung",  ahd.  girouhi  in  ders. 
bed.,  anord.  reyfi  n.  , wolle,  die  in  der  mauserzeit  dem  schafe  ab- 
gerissen wird,  feil  mit  der  wolle  darauf  (noi'w.  dial.  r0yve  , wolle 
vom  schaf,  obergewand",  auch  , Wachstum,  ernte,  ertrag,  körn  auf 
einem  acker").  Eine  ablautsform  (oder  Schwächung  in  nebentoniger 
Stellung)  liegt  vor  in  anord.  valrof  n.  ^plünderung  der  körper  der 
gefallenen"  (adän.  valruf,  valrof):  vgl.  ags.  wielreaf  ,die  den  ge- 
fallenen geraubte  kriegsbeute",  ahd.  walarouba.  Von  dem  germ. 
*rauba-  ist  abgeleitet  das  vb.  rove,  schw.  röfva,  anord.  reyfa  „reißen, 
pflücken",  in  späterer  zeit  auch  „plündern"  =  got.  biraubjan  „be- 
rauben", ags.  beriefnn.  Neben  diesem  germ.  *raubian  tritt  im  west- 
germ.  *raub6n  auf:  as.  röbön  „rauben"  (holl,  i-ooven),  afries.  raviUy 
ags.  (bejreafian  (engl,  reave,  bereave),  ahd.  roubön;  dieses  ist  anord. 
7'aufa  „loch  brechen"  (vgl.  anord.  röuf«r/  =  re«//"«ri  „räuber").  Aus- 
dem  germ.  stammt  ital.  rubare  „rauben",  afrz.  rober  „entkleiden, 
plündern"  (neufrz.  aerober,  engl.  rob).  Das  grundverbum  ist  germ. 
*reuban  „reißen,  brechen":  ags.  reof an  „brechen,  reißen"  (bereofan 
„berauben"),  anord.  rjüfa  „brechen"  (norw.  dial.  rjuva);  vgl.  r0i\ 
Idg.  Wurzel  *rup  in  lat.  rumpo  „breche",  rß^jes  „klippe",  skr.  nq)- 
yati  „hat  bauchschmerzen",  röpäyati  „bricht  ab",  lit.  rupes  (plur.) 
„bauchkrankheit  bei  pferden",  rüpeti  „sich  um  etwas  kümmern", 
rupäs  „rauh,  holperig",  air.  ropp  „stößiges  tier"  (von  *ru2mö-).  Zu 
derselben  wurzel  gehört  wahrscheinlich  (mit  p  von  idg.  pn'-) :  got. 
raupjan  „rupfen",  ags.  riepan  „plündern",  mnd.  röpen  „rupfen,, 
raufen",  ahd.  roufen  in  ders.  bed.  (nhd.  raufen).  Dazu  das  intensivum 
mengl.  rilppen  (engl,  rip),  mnd.  roppen,  mhd.  nhd.  rupfen,  anord. 
ruppa  =  rtipla  „losreißen,  in  Unordnung  bringen,  berauben"  (norw. 
dial.  rupla);  vgl.  anord.  rupl  „beute,  raub".  Weiteres  unter  rnbbe 
und  rtiffer.  Eine  synonyme  wurzel  ist  *repy  *ra])  in  gr.  ^pdirTOinai 
„reiße",  \iA..  rapio  „reiße,  raube"  (siehe  revse),  eine  andere  *ripi 
siehe  vb.  rive  und  ribbe.  Die  grundwurzel  *ru  liegt  vor  in  aslav. 
rüvq,  rüvati  „ausreißen",  anord.  ryja  „wolle  abreißen" :  siehe  ragg. 
Die  mannigfach  nuancierten  bedeutungen  des  wortes  rov  erklären 
sich  alle  leicht  aus  dem  grundbegriff  „reißen".  So  gehen  die  be- 
deutungen „das  einernten"  (bei  mhd.  roup)  und  „ernte,  ertrag"  (bei 
norw.  dial.  r0yve)  von  „pflücken,  rupfen"  aus:  vgl.  vb.  ribbe.  Die 
bedeutung  „kleidung"  (bei  ags.  r^af,  norw.  dial.  r0yve  und  den  roman. 
lehnwörtem)  ist  von  „wolle"  (eigentlich  „die  abgerissene  wolle",  vgL 
mndl.  een  roef  wollen)  abgeleitet.  Auch  die  bedeutung  „raub"  geht 
so  natürhch  aus  dem  grundbegriff  „reißen"  hervor,  daß  es  nicht 
nötig  erscheint,  sie  von  „kleidung"  (d.  h.  die  kriegsrüstung,  die  der 
Sieger  dem  gefallenen  feinde  abnahm,  vgl.  lat.  spoliare  „plündern" : 
gpolia  „kleider  und  waffen,  die  dem  gefallenen  feinde  abgenommen 
werden",  plyndre : plunder)  abzuleiten. 

RoTC  (norw.  =  tierschwanz),  anord.  röfa  „der  fleischig-knöcherne 
teil  des  pferde-  oder  viehschweifs",  verwandt  mit  nhd.  Rübe  (Schtvanz-^ 
Schweif r übe);  vgl.  Rübezahl,  eigentlich  „schwanzhaar".  Schw.  dial, 
sätta  en  rova  „sich  hart  mit  dem  hintern  auf  die  erde  setzen"  gehört 
auch  eigentlich  hierher,  wird  aber  jetzt  so  aufgefaßt,  als  wenn  es 
das  wort  für  „rübe  (brassica  rapa)*  enthielte,  ebenso  wie  das  d.  Rübe 
„schweif"  als  bildliche  anwendung  von  Rübe   „brassica   rapa"    auf- 
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Kcfaüt  wird.  Vielleicbt  sind  auch  diese  worte  etymologisch  identisch. 
Hierauf  deutet  die  ftlinlichkeit  von  asiav.  rfjMt  ,rübc*  mit  ripij 
.pfähl*  und  weiter  mit  neuslav.  rep,  rup,  ramp  , schwänz',  iech. 
v(ip  »lAITelstiel*.  Üas  aus  dem  lat.  rdpum  ,rübe,  wurzelknoUen'* 
stammende  span.  rabo  bedeutet  »sdiwanz*  (dazu  rapotta  , fuchs*, 
siehe  rxv  1).  Kino  andere  mOKÜchkeit  wflre,  rove  nl«  germ.  *UTdb<ht 
zu  lat.  verpa  , männliches  glied",  gr.  ^airi^  ,rute*  (siehe  orv)  zu 
stellen. 

Kn  ist  aus  dem  mnd.  rü,  rüeh,  rüw  ,rauh,  behaart*  (hoU.  riiig^ 
rtttc)  =  ags.  rdh,  rüg  ,rauh,  behaart,  unKebildet*  (engl,  rough  auch 
.muh,  vom  wetter*),  ahd.  ruh  (nhd.  rauh,  rauch)  entlehnt.  Idg. 
Wurzel  *ruk  ,rciDen,  pflöcken*  in  skr.  lüAcati  , reibt  aus,  pflflckt*, 
rüksd-  .rauh,  trocken,  mager,  bitter*,  gr.  ^UKdvn  »hobel*,  lat.  run- 
care  ,gfiten*,  rtmcina  .hobel*,  Vii.raukiii,  rf/wA:/»  .runzeln*,  rnnkii, 
rukti  ,1-unzelig  werden*,  raükas  .runzel*,  lett.  nihkeht  , wühlen, 
scharren*.  Die  wurzel  *n<^*  mit  den  nebenformen  *rM(/  in  lat.  rüga 
,runzel*  und  *rugh  in  gr.  öpöaou)  .grabe*  sind  wieder  erweiterungen 
von  *reu  in  lat.  nto  .reiße,  grabe*,  aslav.  ryti  .graben*:  siehe 
rngg.  Eine  andere  erweiterung  ist  *rHp  in  anord.  rjt'tfa  .reißen, 
brechen*  (siehe  rov)  und  rufinn  .borstig*  (siehe  rubbe).  Eine  ab- 
leitung  vom  adj.  ru  ist  veralt.  dän.  ry  .grobes  wollenzeug,  tilzdecke*, 
schw.  rya  .grobe  haardecke*,  neunorw.  rga,  spätanord.  ry  f.  .grobe 
haardecke*  =  ngs.  rghe,  rutce,  riow«  in  ders.  bed.,  as.  »•diri  .rauhes 
feil*,  mhd.  riuhe,  ruhe  .pelz werk*  (vgl.  nhd.  Rauchteerk  in  ders. 
))e(l.).  —  R^Jem  (das  aus  dem  maßofen  kommende  eisen)  ist  eine 
falsche  wiedergäbe  von  nhd.  Roheisen. 

Kab  in  der  Verbindung  rub  og  stub  .stumpf  und  stiel*,  schw. 
i'ubb  och  atubb;  hierfür  im  Mt.  dän.  auch  ntfd  rtiv  og  med  .'ituv.  Das 
letzte  glied  ist  anord.  stubbr,  resp.  stüfr  .stumpf*;  vgl.  hd.  mit 
Stumpf  und  Stiel,  mit  Rumpf  und  Stumpf ,  nd.  med  rump  un  stump. 
Das  erste  glied  gehört  zum  vh.  rubbe  und  bezeichnet  .etwas  ab- 
gekratztes* (vgl.  revl  og  krat).  In  norw.  dial.  kommen  auch  die 
Verbindungen  rubb  an  raka,  rt^b  o  stakß,  rttbl  og  bitt  vor. 

Rnbank;  siehe  robank. 

Rubbe  (scheuern,  reiben),  schw.  t^ibba  .von  einem  ort  zum 
andern  bewegen,  rücken,  ändern*,  neunorw.  und  isl.  mW«!  .scheuern, 
ebnen*  =  mengl.  rubben  .reiben*  (engl.  n<6),  ostfries.  rtibben  .kratzen, 
schaben,  reiben,  reißen*  (auch  .tische  abschup[>en*,  wie  in  norw. 
dial.).  Hierzu  nd.  rubbel  .unebenheil,  erdhaufen*,  rtibbelig  und  rub- 
berig  .uneben,  rauh",  nhd.  ruppig  (■=  stnippig),  engl,  rubble  und  rub- 
W»Ä  .Schutt,  abfall*;  sowie  ro6fte,  rub  und  »•i«Ä6t?r.  Mit  einfachem 
konsonant:  anord.  rAfinn  .borstig,  struppig,  rauhhaarig*  (norw.  dial. 
ruven),  Tut.  dän.  ru  .gekräuseltes  queder  oder  manschette*  (für  *rMr), 
dän.  dial.  ru  .runzel,  falte*,  norw.  dial.  ruvla  .Unebenheit,  runzel. 
furche*,  holl.  dial.  nüfeUn  .sich  scheuem*.  Mit  ffx  holl.  roffel 
.schrothobel,  nlffel*,  roffelen  .bestoßen*,  ostfries.  ru/f W^»  .bestoßen. 
falten*,  nhd.  rüffeln  .scheuern,  hart  zurechtsetzen*,  engl,  ruff 
.krause*,  ruffie  .unonlentlich  zusammenwerfen,  zerknittern*;  vgl, 
ruf  H,  ruffer  und  rtffei.  Die  wortgnippe  gehört  ru  anord. 
rjufa  .brechen,  aufreißen*:  siehe  rov.  Außerhalb  des  germ.  kann 
verglichen    werden    lit.    mpäs    ,rauh,    holperig*,    r%tpli    .rauhe 
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x-inde  an  alten  bäumen",  raupsat  „aussatz",  rtipüze.  ^kröte",  lat. 
rupex  , grober  mensch".  —  Rubbe  af  (dän.  =  sich  packen),  ruppe 
sig  „sich  beeilen"  ist  dasselbe  wort:  vgl.  schvv.  rubba  „rücken,  be- 
wegen" und  dän.  skruppe  af  „davoneilen". 

Rubberoder  ro&fctfr,  auch  rubbert,  roftöer^  (im  spiel),  schw. 
robbert,  d.  Robber,  von  engl,  rubber,  eigentlich  „Wischer,  Wischtuch, 
grobe  feile,  Wetzstein",  dann  figürl.  „reibung,  streit,  kämpf"  und 
endlich  „partie  im  spiel".     Siehe  rubbe. 

Bnbike  (dän.  =  marnibium  vulgare,  gemeiner  andorn)  ist  aus 
markrubihe  verkürzt,  das  wiederum  von  marrube  umgebildet 
und  mit  nd.  deminutivendung  versehen  ist. 

Rüde  I  (fensterscheibe,  Viereck),  im  alt.  dän.  auch  „rhombus", 
schw.  ruta,  von  mnd.  rüte  „quadrat,  fensterscheibe"  (holl.  ruit)  = 
mhd.  rüte  „rhombus,  Viereck,  fensterscheibe"  (nhd.  Raute).  Die  mhd. 
form  stammt  wohl  aus  dem  fränkischen  und  ist  durch  das  ritter- 
wesen  eingedrungen,  wo  das  wort  in  der  bedeutung  „heraldisches 
feld"  gebraucht  wurde.  Die  bedeutung  „fensterscheibe"  stimmt 
überein  mit  frz.  carreau  „viereck,  fensterscheibe",  woher  sie  wohl 
auch  stammt  (vgl.  rüder]).     Die  etymologie  ist  unsicher. 

Rnde  II  (ruta  graveolens,  raute)  ist  aus  mnd.  neund.  rüde  = 
ags.  rüde  entlehnt,  das  aus  dem  romanischen  stammt:  span.  rudn, 
afrz.  rüde  (neufrz.  engl,  rue)  =  ital.  ruta.  Direkt  aus  dem  lat.  ruta 
(<C  &!'•  f^J^n)  ist  spätanord.  rüta,  ahd.  ruta  (nhd.  Raute),  neund.  rüte, 
holl.  ruit  entlehnt. 

Ruder  I  (karo,  im  kartenspiel),  schw.  ruter,  ist  eine  erstarrte 
.  pluralform,  die  vom  nd.  rüte  (holl.  ruit)  =  nhd.  Raute  stammt,  auch 
und  eigentlich  „viereckige  diamantfacette"  und  dasselbe  wort  wie 
rxide  I.  Das  wort  übersetzt  frz.  carreau  „viereck,  scheibe,  facetle, 
karo  im  kartenspiel"  (nhd.  Karo).  Nach  der  gewöhnlichen  erklärung 
soll  karo  durch  seine  facette  den  bürgerstand  symbolisieren  (siehe 
hjerter,  kl0ver,  spader). 

Ruder  II  (vulg.  norw.),  nur  in  der  Verbindung  simpel  rüder 
„simple  person",  norw.  dial.  rütar(e)  „laute  person,  saufbruder", 
schw.  dial.  rutare,  isl.  rütari  „säufer".  Das  wort  gehört  —  ebenso 
wie  norw.  dial.  rutebror,  alt.  dän.  ruttebroder,  alt.  schw.  rutebroder 
„saufbruder"  —  zum  vb.  rutte,  s.  d. 

Rudskalle  (dän.  =  leucismus  erythrophthalmus  und  rutilus, 
plötze,  rotauge),  alt.  dän.  rudskallig,  skallig  und  rüde,  schw.  rud- 
mört  „rotauge",  ruda  „karausche".  Das  letzte  glied  dient  nur  zur 
Verdeutlichung,  indem  es  die  gattung  angibt:  siehe  skalleU. 
Eine  neuere  form  ist  r0dskaUe  (auch  r0dfinne).  Wahrscheinheh 
ist  rüde  eine  ablautsform  zum  adj.  r0rf.  Holl.  rietvoren,  ruischvoren 
„rotauge"  ist  wohl  unverwandt. 

Rue  oder  ruve  (norw.  =  großen  räum  einnehmen,  gi-oß  aus- 
sehen), schw.  dial.  ruva,  zu  spätanord.  rüfa  „stapel",  für  *hrüfa 
(norw.  dial.  ruva,  schw.  dial.  rwr«  „stapel,  häufe").  Hierzu  neben- 
formen  mit  skr-:  anord.  sÄ;r«<f  „schober,  diemen"  (norw.  dial.  skr uv). 
norw.  dial.  skruva  =  ruva  „groß  aussehen",  skruvla,  skrauva  und 
skr0yva  =  r0yva  in  ders.  bed.:  siehe  skruv,  skrolle.  Idg.  grund- 
wurzel  *(s)krü  „schichten,  aufstapeln"  in  lit.  kräuju,  krduti.  Siehe 
ruste,  r0n  II. 
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Rnelse  (Zerknirschung),  schw.  ntfhe,  ist  im  nord.  von  dem  ver- 
alteten \h.  nie  (rues)  gebihlet,  das  nus  mnd.  rt'iwen,  riien,  rouwen 
«schmerzen,  betröi)en,  reuen*  (holl.  rotwen)  =  ns.  hreuiran  .schmer- 
zen, leid  tun*,  ags.  hr^owan  , schmerzen,  betrüben'',  hriotriun  .be- 
reuen* (engl,  rue),  nfries.  riowa  «bereuen*,  ahd.  hriiiwan  »betrflben, 
verdrießen*  (nhd.  rt-iteii),  nnord.  hrygfft^,  hryggja  .betrüben*:  germ. 
gi-undformen  *hrew(trjan,  *hrew(w)6n,  *hreic(t0}ian.  Hierzu  das 
subst.  ags.  hriow  f.  .reue,  trauer*  (engl,  in  rtieful,  sonst  ruih  .mit- 
leid,  trauer*),  nind.  rüwe,  rotiwe  .schmerz,  trauer,  reue*  (holl.  roiiw), 
ahd.  hn'uwa  in  ders.  bctl.  (nhd.  Beiie);  anord.  hrygd  .betrflbnis, 
kumnier*.  Sowie  das  adj.  ags.  hr^oic  .betrübt,  reumOlig*,  as.  Ar/irt 
.betrflbl*.  anord.  hnjggr  .betrübt*  (fllt.  dän.  ryg).  Eine  fdtere  und 
konkretere  bedeutung  liegt  vor  in  norw.  dial.  rtjggja  .schaudern* 
{rogg  .furcht*),  das  auf  Zusammenhang  mit  anord.  hrjösa  .schauem* 
und  gr.  Kpuepöc  .schauderhaft*  (siehe  grusk)  hinweist.  Verwandt 
ist  wahrscheinlich  auch  ngs.  hr^h  .rauh  (vom  welter),  betrübt, 
wild*.  Die  idg.  grundwurzel  *krn  bedeutet  eigentlich  .hart,  rauh 
werden* :  siehe  adj.  raa.  In  übertragener  bedeutung  scheinen  da- 
durch heftige  gemütsbewegungen  bezeichnet  zu  werden,  die  (ähnlich 
wie  frostschauer)  die  sogenannte  .gänsehaut*  verursachen:  siehe 
unter  adj.  ry.  Die  bedeutung  .reue*  ist  aus  .Iraner  (über  eine  be- 
gangene handlung)*  hervorgegangen:  vgl.  auger. 

Rnf  I  (schiffshütte,  überbau  mit  fenstern  über  einer  luke),  schw. 
rn/f  und  roff,  entlehnt  aus  mnd.  ruf,  ruf  .deckel,  Schutzdach, 
d»ckshaus  auf  schiffen*  (holl.  roef)  =  ags.  hröf  .dach*  (engl,  roof), 
afries.  hrüf  .dach*,  anord.  hröf  .dach,  unter  dem  schiffe  gebaut 
'werden*,  im  isl.  .schwaches  gebftude*,  norw.  dial.  röv  .reste  eines 
niedergerissenen  gebäudes*.  Anord.  hräf  .dach*  (einmal  in  der 
lidrekssaga)  ist  entstanden  durch  Vermischung  unseres  wortes  mit 
nnonl.  rdf  (noi-w.  dial.  raav  .dach*),  wonlber  siehe  raft.  Man  ver- 
gleicht air.  crd  .hecke,  stall,  hütte*  (entlehnt  in  neuisl.  krö,  norw. 
dial.  krü  .schafliürde*),  gäl.  craw  .Schweinestall*,  bret.  crou  .stall*, 
von  idg.  *h-äpo;  dem  genau  germ.  *hr6fa-  entspricht.  Die  grund- 
bedeutung  ist  wahrscheinlich  .flechtwerk*,  indem  das  wort  zu  einer 
idg.  Wurzel  *krep  =  *kreb  in  nhd.  Reff  .rückenkorb*  (siehe  unter 
kurr)  gehört. 

Ruf  11  in  der  Verbindung  »  en  ruf  ,in  einem  nu*,  schw,  ruff 
.schnelle  bewegung*,  von  nd.  in  (d)en  niff  .in  einem  nu*,  ostfries. 
ruf  .das  greifen,  reißen,  schnelle  bewegung*  (nonv.  dial.  ruff 
.schneller  griff*).  Dazu  nd.  ruffen  .schnell  greifen,  reißen*,  ostfrios. 
ruffeien  .schnell  und  nachlAssig  arbeiten*  (nonv.  dial.  rufla  in  ders. 
bed.),  holl.  roffelen  .sudeln*:  siehe  rot,  rubbe  und  ruffer. 

RuITcr  (hurenwirt)  ist  aus  mnd.  ruffer,  roffer  .einer  der  un- 
keusch lebt  oder  unkeuschheit  befördert,  kuppler*,  nomen  agenti.s 
zu  ruffen,  roffen  „unkeuschheit  treiben*,  woraus  veralt.  dän.  rH/"/"e, 
entlehnt;  dazu  rufferie  .kuppelei*  >  rufferi.  Eine  ältere  be- 
deutung der  wortgruppe  liegt  vor  in  nd.  ruffen  .an  sich  reißen*: 
siehe  rii^ll;  sowie  in  den  aus  dem  nd.  stammenden  schw.  roffa 
.einem  gesetzwidrig  etwas  muhen,  plündern*,  roffare  und  rofferi  in 
entsprechender  bed.  Diese  bedeutung  deutet  auf  Zusammenhang 
mit  rove  (siehe  roc).    Die  spätere  bedeutung  scheint  sich  im  ital. 
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entwickelt  zu  haben,  wo  das  aus  dem  nd.  ruffein,  raffeln  (=  raffen) 
stammende  ruffiano,  rofßano  außer  , betröger,  gemeine  person"  be- 
sonders „kuppler"  bedeutet;  daraus  frz.  rufflen  „ausschweifende  per- 
son, hurenwirt"  und  ferner  engl,  rufßan  „wilder,  unordentlicher 
mensch,  räuber,  Wollüstling,  hurenwirt".  Aus  dem  roman.  stammt 
wieder  mnd.  mhd.  ruffiän  „hurenjäger,  hurenwirt"  (hoU.  rofßaan 
„kuppler"),  wie  auch  dieses  subst.  seine  bedeutung  dem  vb.  mit- 
geteilt hat:  mndl.  roffelen,  nd.  ruffein  „kuppeln"  (veralt.  engl,  ruffler 
=  ruffian),  mnd.  ruffen,  raffen  „unkeuschheit  treiben". 

Bug,  schw.  rag,  anord.  rngr  =  ags,  rijge  (engl.  rye).  Verwandt 
ist  as.  roggo  (holl.  rogge,  rag),  ahd.  rocko  (nhd.  Roggen,  dial.  rocke, 
rocken).  Außerhalb  des  germ.  entspricht  aslav.  rfdt,  lit.  rugiat 
(plur.),  lett.  rudfi  (plur.)  in  ders.  bed.  Idg.  grundform  *rughi-.  Finn. 
ruhis  stammt  aus  dem  nord.,  kymr.  rhygen  aus  dem  ags. 

Bugde  (norw.  ==  Waldschnepfe,  scolopex  rusticola)  dürfte  mit  isl. 
hrygla  „unreiner  halslaut"  und  mhd.  rühein,  rücheln  (nhd.  röcheln), 
von  der  germ.  würzet  *hrug,  *hruh  =  idg.  *kruk  in  lett.  kraukis 
„Saatkrähe",  kraukaht  „schleim  auswerfen,  husten  (vom  vieh)", 
lit.  kraukiü  „krächze",  aslav.  krukü  „rabe",  zusammenzustellen  sein: 
die  Waldschnepfe  stößt  beim  auffliegen  einen  heiseren  schrei  aus.  Das 
sufflx  ist  wie  bei  anord.  igda  „eine  art  vogel".     Siehe  r0i. 

Böge  (brüten,  von  vögeln  und  übertragen  von  personen)  ent- 
spricht norw.  dial.  rüka  „aufstapeln,  vornübergebeugt  liegen  oder 
sitzen",  das  wieder  zu  rüka  „kleiner  stapel,  häufe"  gehört.  Schw.  rufva 
ist  entweder  eine  dial.  nebenform  zu  schw.  dial.  rüga  (das  zu  anord. 
hrCiga  „häufe",  noi'vv.  rüge  gehört),  oder  es  ist  zu  nor\y.  dial.  rnva 
„aufgestapelter  häufe"  zu  stellen,  worüber  siehe  vb.  rue;  das  letztere 
ist  vielleicht  am  wahrscheinlichsten,  da  norw.  dial.  skryva  und 
skr0yva  „brüten"  haben.  Nahe  verwandt  mit  unserm  wort  ist  engl. 
ruck  „brüten"  (mengl. 7-ucken  und  rüken  „sich  zusammenkrümmen"): 
ruck  „häufe".  Das  bedeutungsverhältnis  zwischen  „zusammenge- 
kauert sitzen"  und  „häufe"  ist  wie  beim  vb.  huke:  lit.  kügls  „häuf", 
d.  h.  beide  bedeutungen  gehen  vom  begriffe  „krümmen"  aus  (skr. 
kuncate  wadikruücatt):  siehe  raa^'e  I.  Zur  bedeutungsspezialisierung 
in  unserm  wort  vgl.  d.  die  Henne  sitzt  „brütet". 

Bugge  (norw.  =  schwanken,  wackeln,  schütteln),  schw.  dial. 
rugga,  anord.  rugga;  schott.  i-ug  „rücken"  stammt  wohl  aus  dem 
nord.  Hierzu  subst.  rugg  „dicke  person".  Eine  ableitung  ist  anord. 
rugla  „in  Unordnung  bringen,  stören"  (norw.  dial.  rugla  „schwanken, 
wackeln",  alt.  dän.  rygle  „fallen,  umstürzen")  =  mhd.  sich  rugeln 
„sich  rühren,  sich  sputen"  (nhd.  dial.  7-ogeln  „wackeln",  Schweiz, 
rw^e^w  „rollen"):  rogel  ^locker,  nicht  fest".    Siehe  roÄ;Ä;e  \xnArykke. 

Bnlle  (rolle),  schw.  rulla  „namenliste",  rulle  „walze,  rolle", 
von  mnd.  rolle  (holl.  rol)  =  mhd.  rolle,  rulle  (nhd.  Rolle),  das 
Aviederum  frz.  röle  (engl,  roll),  ital.  rullo  und  rotolo  <C  lat.  rotula 
„kleines  rad"  (derain,  von  rata  „rad",  siehe  r«<)  ist.  Dasselbe  wort 
ist  rolle,  s.  d.  Die  bedeutung  „volksliste"  findet  sich  auch  in 
anderen  sprachen;  vgl.  indrullere  =  d.  elnrollieren,  engl,  enrol, 
frz.  enröler:  —  Bnlle  (vb.),  schw.  rulla,  alt.  dän.  auch  rylle,  r0lle, 
schw.  dial.  rylla,  aus  dem  d.;  mnd.  rollen  (neund.  rtillen,  holl.  rollen), 
mhd.  rollen  (nhd.  rollen,  dial.  rollen),  von  afrz.  roler  (neufrz.  rouler, 
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engl,  roll),  ital.  rnllare  <  miat.  rotulare  «rollen".  RttlU  med 
0inene  fl  hersetzt  d.  die  Augen  rollen.  Tor  denen  ruller,  schw. 
&»k(tn  ndlqr,  ist  d.  der  Donner  rollt,  hergeholt  vom  Iftnn  eines 
rollenden  wagens  (jedoch  ohne  pedanken  an  dem  fahrenden  Tor), 
Das  fremde  verbum  hat  sich,  jedenfalls  im  nord.,  mit  einem  ein- 
lioimischen  vermischt.  So  ist  norw.  r«//«  »umfallen*  (in  dial;  auch 
,w:ick(!hul  und  unsicher  gehen*  =  rugla)  deutlich  eine  ablautsform 
zu  dem  synonymen  norw.  «lial.  rnlla  (auch  .wanken,  umherschweifen' 
—  raffln) ;  womit  man  vergleichen  kann,  daü  norw.  und  schw.  dial. 
ralla  .mutwillig,  ausgelassen  sein,  hnlnstig  sein*  ganz  gleichbedeutend 
mit  iilid.  dial.  i'ollen  ist.  Wenn  norw.  und  schw.  dial.  ralla  ge- 
radezu in  der  bedeutung  »rollen*  gebniucht  wird,  so  ist  das  wohl 
durch  «Ins  von  auswärts  stammende  rulla  bewirkt.  Zu  der  germ. 
sippe  gehört  wohl  auch  schw.  nilta  »schwer  und  wackelnd  gehen*, 
als  suhst.  »kurze  und  dicke  frau  mit  wackelndem  gang* ;  jedoch 
stockt  hierin  sicherlich  auch  eine  andere  wortgruppe  mit  der  be- 
deutung »kurzes,  unförmliches  ding* :  vgl.  nonv.  dial.  rtiUen  »rund- 
lich, dick  und  breit*  sowie  ndk,  ruls,  rols,  rolp  etc.  unter  rolling. 
Üiese  worte  gehören  zu  aschw.  ryl  »fleisclihöcker*,  schw.  dial.  rid 
»harter  wuIst,  anschwellung  nach  einem  schlag*  (auch  röls),  und 
ferner  zu  schw.  dial.  skryla  »unförmlicher  gegenständ*,  nor^v,  dial. 
skrnll  »buckel,  spitze*,  zur  idg.  vvurzel  *(s)kru:  siehe  vb.  rue 
(und  kryl). 

Rum  1  (räum),  schw.  r%tm,  neunorw.  rfhn,  anord.  rAm  n.  »räum, 
ort.  platz*  =  gol.  rüm,  ags.  rüm  (engl,  rootn),  as.  rüm  (hoU.  »•«»«i), 
ahd.  rton  (nhd.  liawn).  .Das  wort  ist  das  .substantivierte  adj.  rum 
(»i  rum  sjo*.  »en  rum  tid*),  schw.  rttm  (nur  in  der  Verbindung 
rinn  .yS).  anord.  rünir  »geräumig*  (neunorw.  röm)  =  got.  rAms,  ags. 
afries.  rihn,  mnd.  nhn  (holl.  ruim),  mhd.  nim,  gerüm  (nhd.  gerawn). 
Ein  abgeleitetes  vb.  gemeingerm.  Ursprungs  ist  r0mme  (s.  d.), 
während  rumme  »räum  haben  fflr*  vom  subst.  (vgl.  schw.  rytwwff) 
und  das  dfln.  rinden  rnmmer  vom  adj.  (vgl.  rum  vind)  neugebildet 
ist ;  ebenso  nd.  de  icind  rümt  (rdmen  tcind).  Die  idg.  wurzel  ist 
*r«  in  lat.  rrt«  (gen.  rüns)  »offenes  land*,  avest,  rovanh-  »weite, 
rnum*,  air.  r6e,  r6i  »ebene*  (von  ^roveniA),  a.slav.  ravXnü  (aus  •rtrrfi!«) 
,o!Ten'.  apreuü.  nriri«  »wahr*.  Die  grundbedeutung  scheint  »offenes 
land*  zu  sein  (vgl.  »rum  sje*  =  mml.  de  rüme  si  und  mnd.  dat 
rünie  »offenes  fehl*).     Verwandt  ist  skr.  urü-  »breit*,  gr.  ^upö?. 

Rnm  11  (rum),  schw.  rom  =  nhd.  lium,  holl.  rum,  engl,  mw, 
ital.  nun,  jiort.  rom,  span.  ron.    Das  wort  soll  von  Barbados  stammen. 

Uunile,  filt.  schw.  nimbla  (neuschw.  rnmia  »zechen,*  schwieren*) 
=:  nd.  i-ummeln,  holl.  rommcin,  mhd.  nhd.  rummeln,  mengl.  rummelen, 
rotnhlen  (engl,  rumble).  Dazu  das  subst.  rummel  »hohl  dröhnender 
laut",  schw.  rummel  in  ders.  bed.,  dem  formell  nd.  t^mmel,  holl. 
romniel,  nhd.  Hummel  »altes  gerflmpel*  entspricht.  Eine  nebenform 
ist  mnd.  rumpelen  (holl.  rompelen),  mhd.  nhd.  rumj)eln,  wozu  nhd. 
Gerilmpel:  siehe  orer rumple.  Eine  neuere  ablautsform  ist  ramle  1. 
Das  wort  gehört  wahrscheinlich  zu  anord.  rymja  »brOllen,  brummen', 
ri/mr  »grobe  stimme*,  lat.  rumor  »dumpfer  Iftrm*,  zur  wurzel  V««: 
siehe  raute.  —  Hierzu  dfln.  forstaa,  kjende  rummelen  (gut 
bescheid  wissen,  erfahren  sein),  schw.  forstä  sig  pd  rommeln,   von 
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nhd.  den  Bummel  verstehen  (nd.  he  versteif  den  rummel),  zu  BummcT 
, etwas  in  bausch  und  bogen,  mit  allem  dazu  gehörigen". 

Rommel  (im  piketspiel  die  höchste  anzahl  karten  einer  färbe, 
die  einer  der  spielenden  in  der  band  hat),  schw.  rommel,  von  d. 
Bummel,  das  Avieder  aus  frz.  ronfle  (engl,  rttff)  =  ital.  ronfa  entstellt 
ist.  Das  wort  gehört  zu  frz.  ronfler  und  ital.  ronfare  , schnarchen, 
im  kartenspiel  trumpfen". 

Bumpe  (der  hintere,  schwänz),  in  dän.  dial.  auch  „ wurzelende ", 
schw.  rumpa,  neunorw.  rump  „der  hintere"  (dial.  auch  „runder,  ab- 
gestumpfter felsknorren"),  rum2)a  „schwänz",  neuisl.  rumpr  „podex" 
=  mnd.  7-ump  „körper,  längliches  gefäß,  bienenkorb,  leibchen"  (holl. 
romp),  mhd.  rümpf  „körper,  große  hölzerne  schüssel"  (nhd.  Bumpf 
„baumstumpf,  leib,  schiffsrumpf,  bienenkorb,  gefäß  aus  baumrinde"), 
mengl.  rumj)e  (engl,  rumpi)  „hinterer,  bürzel,  steiß".  Die  grund- 
bedeutung  scheint  „baumstamm"  zu  sein  (vgl.  anord.  holr  „baum- 
stamm,  körper").  Nach  gewöhnlicher  annähme  ist  das  wort  mit 
norw.  dial.  ramp,  ropp,  rupp  „alter  morscher  baumstamm",  ram2> 
„magerer  mensch"  (vgl.  engl.  dial.  rump  „kuh  mit  abstehenden 
knochen"),  bair.  rampf  „als  ^&ik&  gebrauchter  baumstumpf"  (= 
rümpf),  mnd.  rampe  „behälter  von  waren"  verwandt,  welche  zu 
norw.  dial.  skramp  und  skrumpa  „magerer  mensch",  schw.  dial. 
skramper  „mageres  pferd"  gehören:  siehe  skrumpen  und  rimpe. 
Für  diese  Zusammenstellung  könnte  man  auch  anführen  schw.  dial. 
skrump  „hinterteil  eines  pferdes  oder  einer  kuh" ;  ebenso  das  zu 
dem  verwandten  germ.  *skrenkwan  „sich  runzeln,  sich  vor  dürre  zu- 
sammenziehen" gehörende  anord.  skrokkr  „rümpf".  Danach  ist  die 
grundform  *hrumpa-,  und  isl.  rumpr  dän.  lehnwort. 

Buinstere  (rumoren,  lärmen),  schw.  dial.  rnmstera,  ist  eine  ent- 
stellung  aus  *rumasjere  =  engl,  rummage  „durchsuchen,  durch- 
stöbern, rumoren,  lärmen",  auch  und  ursprünglich  „die  waren  im 
Schiffsraum  ordnen"  mit  den  nebenformen  romage,  roomage.  Engl. 
roomage  „stauen  von  waren"  gehört  zu  span.  arrumar,  frz.  arrumer 
„die  Schiffsladung  verteilen  und  ordnen",  das  wieder  auf  germ.  rum 
in  der  bedeutung  „Schiffsraum,  lastraum"  beruht.  Die  bedeutung 
„lärmen"  geht  auf  einfluß  von  engl,  rumble,  dän.  rumle,  zurück. 
Das  dän.  wort  ist  mit  alt.  dän.  roster e,  rystere  „wai'en  mit  arrest 
belegen",  alt.  schw.  rostera,  von  mnd.  rosteren,  rtisteren  <  mlat. 
arrestare  vermischt  worden;  daraus  erklärt  sich  sowohl  die  form 
rum  st  er  e  wie  alt.  dän.  rumstere  =  rostere.  Diese  Vermischung 
kann  von  ital.  rovistai-e  i^AMev  ruvistare)  „eifrig  suchen,  umherwühlen" 
<;^  lat.  revisitare,  eigentlich  „von  neuem  besehen",  bewirkt  sein;  auf  der 
nebenform  ital.  rovistolare  beruht  schw.  rafistttlcra  „eifrig  suchen, 
durchstöbern". 

Rund,  schw.  rund,  von  mnd.  i'tint  (holl.  rond)  =  mhd.  runt 
(nhd.  rtmd),  engl,  round,  von  frz.  rond  =  ital.  rotondo  <|  lat.  rotun- 
dus  „rund"  (zu  rota  „rad",  siehe  rat).  Hierzu  runde  (rundgang), 
schw.  rund  und  rond  =  d.  Bunde,  holl.  rond,  frz.  ronde,  ital.  ronda. 
—  Bündel  oder  runddel  (veralt.  dän.  =  halbrunde  brustwehr), 
noch  älter  „türm  in  der  ringmauer",  schw.  rundel  „runder  platz, 
kreis",  von  mnd.  rundel  (rundeil)  „kreis,  schanze"  (holl.  rondeel), 
nhd.  Bündel  xxnd  Bändel  „runder  platz"  <  hz.  rondelle,   demin.  zu 
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itol.  romla.  Die  Verbindung  mit  del  ist  also  sekunder.  —  Rund- 
haandet  (rreigebiK),  dAn.  auch  rnndhundet  ist  vom  au8dru<k 
rund  haand,  zu  alt.  dAn.  nou/ , freigebig*,  gebildet;  v\g\.rundeliff 
, reichlich",  schw.  rund(e)Ug,  eigentUch  wohl  vom  runden  (nicht  al)- 
geslrichenen)  ma&.  —  i/ttnrfAo/Mmasten  und  rahen  zur  see),  schw. 
rundhult,  von  nd.  ritndhoU  =  hoU.  rondhout,  nhd.  Jiundholz. 
Siehe  holt. 

Kane  (buchstabe  im  alten  alpliabet  der  Germanen)  ist  aus 
älteren  Schriften  wiederaufgenommen,  ebenso  wie  schw.  rnna.  Volks- 
tümlich ist  norw.  dial.  runa  „altes  formular"  (mit  dem  vb.  niua 
«hexen,  beschwören'  und  den  Zusammensetzungen  runekall,  -kjer- 
rinn,  •f>nmha,  -speget),  ebenso  rune  ,rune  als  zaubermitlel*  in  den 
dänischen  Volksliedern.  Anord.  rAnar  (rdnir)  f.  pl.  «buchstaben. 
runen,  kenntnis,  gelehrsamkeit,  magisches  fornmlar'  ist  dasselbe  wort 
wie  pot.  riina  f.  „geheimnis",  as.  rüna,  mnd.  rune  .heimliches 
flüstern,  heimliches  beratschlagen,  runenzeichen",  ags.  rün  f.  „ge- 
heimnis,  heimliches  beratschiatjen,  runenbuchstabe",  mhd.  rAne 
, flüstern,  heimliches  beratschlagen*.  Anord.  rnni  „vertrauter  freund*, 
rün  und  rAna  „vertraute  freundin'  haben  das  prätix ^a- verloren ;  vgl. 
ags.gerüna  „ratgeber*,  nhd.girAno  „heimlicher  ratgeberjohrenbläser", 
got.  garüni  „heimliches  beratschlagen*.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  anord. 
ryua  „vertraulich  zusammen  reden*,  ags.  nJM/an  „flüstern,  sich  ver- 
schwören* (engl,  roun  „flüstern*),  mnd.  i^nen  „flüstern,  heimlich 
reden*,  ahd.  rrtwen  in  ders.  bed.  (nh\i.  raunen);  eine  ablautsform  ist 
ags.  r^onian  „flüstern*  [rion  „klage*),  gei-ionian  „sich  verschwören*, 
mhd.  rienen  „jammern,  .klagen*,  norw.  dial.  rjona  „schwatzen*. 
Außerhalb  des  germ.  entspricht  air.  run  „geheimnis*.  Siehe  subst.  rg. 

Range  (wiederhallen),  schw.  runga,  ablaut  zu  ringe,  s.  d. 

Runkelroe  (bela  rapacea)  ist  nhd.  Biinkelrilbe,  eigentlich  „run- 
zelige rübe*,  zu  mhd.  n<»iÄ-«;  „runzel*:  siehe  rgnke. 

Ranken  (dSn.):  siehe  rgnke. 

Roun  (nonv.  =  husch),  anord.  runnr,  verwandt  mit  nonv.  dial. 
rune  „keim,  Schößling*:  siehe  ranne.  Die  worte  gehören  zum  vb. 
rinde,  s.  d.  Vgl.  das  zur  grundwurzel  *«v  gehörende  gr.  {pvo?  n. 
„Schößling,  keim*  =  skr.  ärnai*  n.  „ström*  (:  ags.  rgne  „ström'). 

Rar  (norw.  =  lepas,  kalkartiger,  von  kleinen  tierchen  gebildeter 
Schorf),  dial.  auch  „kruste  auf  wunden,  schorf*  mit  der  nebenform 
ru,  anonl.  hrAdr  m.  „kniste*,  nahe  verwandt  mit  as.  hrAtho,  mnd. 
rüde  (hoU.  mit),  ahd.  riida,  riudi  (nhd.  Hände,  Rande)  „schorf,  kruste 
auf  wunden*.     Über  die  elymologie  siehe  roe  II  und  adj.  raa. 

Rns  oder  russ  (student  im  ersten  jähr)  ist  wahrscheinlich  eine 
Verkürzung  von  depositunia  „einer,  der  an  der  univei-sität  deponieren 
oder  aufgenommen  werden  soll*,  eigentlich  „der  ablegen  soll*,  näm- 
lich „die  hörner*  (depositums  cornua):  in  alter  zeit  wurde  der, 
welcher  als  student  aufgenommen  werden  sollte,  als  tier  mit  hörnern 
in  der  stirn,  welche  darauf  abgestoßen  wurden,  verkleidet  (siehe 
unter  hörn). 

RÜ8  (rausch),  im  filt.  dän.  auch  „lärm,  sausen*,  schw.  tm* 
„rausch*  =  holl.  ro«  „rausch*  (mit  oe  für  tii):  engl,  roitse  „trink* 
gelage*  scheint  nord.  lehnwort.  Das  worl  gehört  zum  alt.  dän.  nute 
„sausen,  lärmen,  eilen,  stürzen*,   schw.  riisa   „davoneilen*  =  mnd. 
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riisen  „lärmen,  toben"  (holl.  roezen  „sausen,  brausen"),  rüseUren  „in 
saus  und  braus  leben,  lärmen,  toben",  rüser  „saufbruder",  nd.  und 
ostfries.  rMse  „lärm,  zank",  holl.  ruzie  „zank";  ostfries.  rüsen  be- 
deutet außer  „schnell dahineilen"  auch  „brünstig  sein,  von  Schweinen" : 
vgl.  norw.  dial.  rusa  „junge  werfen,  von  säuen".  Eine  ableitung 
Ist  mnd.  rusch  „rausch",  nhd.  Rausch,  mit  dem  vb.  mnd.  rüschen 
„brausen,  klappern,  vorwärtsstürmen"  (holl.  ruischen),  mhd.  raschen 
„brausen,  lärmen,  vorwärtsstürmen,  anfallen"  (nhd.  rauschen),  mengl. 
ruschen  „vorwärtsstürmen"  (engl,  rush):  siehe  adj.  ruskwwA  rusk  II; 
hierzu  die  ablautsform  *rausk-  in  mhd.  rösch,  7-oesche  „angriff,  an- 
fall"  =  rüsch.  Wie  unterm  adj.  rask  besprochen,  liegt  hier  Avahr- 
.scheinlich  eine  idg.  Avurzel  *riis  „brausen,  dahineilen"  vor,  zu  der 
auch  anord.  rosi  „Sturmbö"  (siehe  rosse)  und  raust  „stimme"  (siehe 
r0st  I).  Vielleicht  gehören  hierher  lit.  rüstu,  rusti  „zornig  werden", 
skr.  rosati,  rusäti  „ist unwirsch",  rusitä-  „ergrimmt"  (eig.  „murren"); 
vgl.  vorl.  Hiermit  dürfte  sich  ein  germ.  *hrus  in  ags.  hreosan 
„fallen,  vorwärtsstürzen"  vermischt  haben:  siehe  rutte. 

Rase  (fischreuse),  schw.  rysja,  norw.  dial.  rüsa  „weidengeflecht 
zum  heu,  fischreuse",  in  letzterer  bedeutung  auch  rysa,  rysja  = 
mnd.  rüse  f.,  ahd.  rüsa,  rüssa  (nhd.  Reuse).  Man  nimmt  an,  daß 
dieses  germ.  *rüsön,  *rüsjdn  im  ablautsverhältnis  zu  germ.  *rausa-, 
„röhr,  schilf"  steht  (siehe  r0r  1)  und  also  eigentlich  „das  aus  schilf 
geflochtene"  bezeichnet.  Nicht  verwandt  ist  russ.  vSrsa  „reuse",  das 
wahrscheinlich  aus  *verqhstä  entstanden  ist:  vgl.  lit.  vär^s  „reuse" 
(wurzel  *verqh  „schnüren"). 

Rusk  (norw.  =  nicht  bei  sinnen,  verrückt),  alt,  dän.rysk  „wild, 
von  sinnen",  schw.  dial.  rysk  „wild,  verrückt";  dän.  hat  ravru- 
skendeyal,  alt.  dän.  ryskravegalen,  rysk(ende)  galen.  Das  wort  ge- 
hört zu  norw.  dial,  rusk  „lärm,  getümmel",  alt.  schw.  ruska  „vor- 
wärtsstürzen", alt.  AdiX\.  ruske  in  ders.  bed.:  siehe  r?}s.  Hierzu  auch 
norw.  rusk  „großer,  schwerer  kerl",  in  dial.  „laute  person". 

Rusk  I  (norw.  =  abfall,  staub,  schnitze],  wertloser  plunder)  ist, 
ebenso  wie  isl.  rusl  „abfall",  von  dem  unter  ros  I  behandelten 
Worte  abgeleitet.  Verwandt  ist  vielleicht  mnd.  rüsch  „eingevveide", 
bair.  geräusch.  —  Dazu  ruskomsnusk  „verworrene  mischung  von 
allerhand  dingen,  ein  gericht  aus  gartenfrüchten  und  fleisch",  das 
aus  nd.  husk  un  snusk  in  ders.  bed.  umgebildet  ist:  siehe  hose 
und  husk. 

Rnsk  II  (Staubregen)  mit  dem  vb.  ruske  „fein  regnen",  neunorw, 
rusk  „wind  mit  regen  oder  Schneetreiben",  norw.  ruskeveir  „un- 
ruhiges Wetter  mit  wind  oder  Schneetreiben",  dän.  und  norw.  rus- 
ket  veir  „feuchtes,  nebeliges  welter  mit  Staubregen",  schw.  rusk 
„Avindiges,  kaltes  und  regnerisches  wetter"  mit  dem  adj.  ruskig  und 
dem  vb.  ruska.  Das  wort  —  das  sich  zum  teil  mit  dem  vorher- 
gehenden vermengt  hat  —  steht  entweder  im  ablautsverhältnis  zu 
anord.  rgsköttr  „naßkalt,  vom  wetter"  und  ags.  rsesc  „regenschauer" 
(siehe  rase),  oder  es  gehört  zu  einer  synonymen  neben  wurzel  *rus: 
siehe  adj.  rask.  Für  die  letzte  alternative  spricht  ostfries,  rdsig  wer 
„stürmisches  wetter",  holl.  roezig  „stürmisch",  anord,  rosi  „slurmbö" : 
siehe  rüs. 
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RoBko  (reißen,  zausen,  scltfltteln),  schw.  ntska  in  den.  bed., 
nebcnform  zu  nonv.  dial.  und  nnord.  ryskja  .reißen,  zausen  (be- 
sonders im  imar)*.  Isl.  i-u^Art  ,versWren,  in  Unordnung  bringen' ist 
synonym  mit  anonl.  raska  .rücken,  verslflreu.  in  Unordnung  bringen*. 
Dies  sclieint  nuf  Zusammenhang  mit  rusk  II  und  t-As  zu  deuten. 
Dasselbe  worl  int  wniirscheinlich  ftlt.  dän.  nuke,  nonv.  dial.  rtmka 
.rasseln,  sausen  (in  den  zweigen)*;  vgl.  die  gleichbedeutenden  d. 
rmcheln,  niiidl.  ruijueleti,  engl,  rnatlt,  nonv,  dial.  i-usla.  Ebenso 
norw.  diiil.  nmka  .hudeln*,  dem  d.  ruHcheln  entspricht. 

Knsle  (norw.  =  langsam  gehen)  ist  eine  Verschmelzung  eines 
ursprOnglichen  rusla  (vgl.  schw.  dial.  rtixsla  .sich  beschäftigen*)  und 
eines  rntla  (norw.  dial.  rutla  =  tatla  .langsam  gehen*). 

Kaslaeder  oder  ruaaelxder,  schw.  rysaläder  =  hoU.  rusltder, 
•leer,  eigentlich  .russisches  leder*,  d.  h.  auf  russische  weise  zu- 
bereitetes leder  (mit  weidenrinde  gegerbt  und  mit  birkenteer,  schw. 
ri/ssolja,  imprfigniert). 

Kusme  oder  rosme  (dän.  =  rispe  des  hafers),  dial.  auch  .pflanzen- 
Stengel  mit  körn  oder  schoten*,  nebcnform  rM«n«?,  engl.  dial.  ntzzoni 
.kornähre*,  wahrscheinlich  verwandt  mit  schw.  rtiska  .abgebrochener 
zweig  mit  laub  darauf*  und  mit  nonv.  dial.  rysle  .geslräuch*.  Hierzu 
nebenfoimen  mit  i  in  der  wurzel:  engl.  dial.  rissom  .kornähre', 
schw.  dial.  reatina  .stiel  vom  hopfen  u.  ähnl.,  ranke*,  ressla  .kom- 
fthre*,  riska  .ranke,  fruchtstand,  abgebrochener  zweig  von  nadel- 
holz*.  Dies  letztere  ist  deutlich  zu  norw.  dial.  m/«  .bOsche,  zweig 
oder  spitze  eines  baumes  (besonders  laubbaumes),  reisigböschel, 
spitze  eines  Strohhalms,  das  gezw^eigte  samenbflschel  an  gewissen 
grasarten  {havrensla  .häterShre*)*  zu  stellen:  siehe  vis  I.  So  wie 
diese  gruppe  zum  vb.  norw.  riste  gehört,  so  stellt  sich  die  andere 
mit  u  in  der  wurzel  zu  dem  gleichbedeutenden  ryste.  Zugrunde 
liegen  die  idg.  parallelwurzeln  *kreis  und  *kretts  .hin  und  her  be- 
wegen, schütteln,  schwingen,  winden*,  woraus  die  nominale  be- 
deutung  .flechtwerk,  gestniuch,  reisig*.  Schw.  dinl.  ressn  (auch 
reksen  mit  sekundärem  k)  .flachsfaser*  ist  zu  mnd.  riete  .flachs- 
bündel*  zu  stellen:  siehe  r««^t!  II. 

Rust  I,  schw.  rosf  =  ags.  i-ust  (engl,  nist),  as.  rost,  mnd.  rost, 
riatt  (holl.  roest),  ahd.  rost  (nhd.  Host).  Außerhalb  des  germ.  ent- 
spricht lett.  ri(.«t<o  .braune  färbe*,  lit.  rusta»  .bräunlich*.  Idg.  grund- 
forni  *rtidhstO'  abgeleitet  von  einem  subst.  *radhoa,  gr.  ^peudo^  n. 
.ri^te* ;  vgl.  lett.  ruhsa  .rosl*  von  *rüdh!>ii,  lat.  rttsstts  .rot*  von 
'rudhifo-,  ahd.  roaamo  .röte*,  anord.  roamhrnJr  (siehe  hralros)  < 
"ntdhsmen.  Der  anord.  name  fttr  .rosl'  ist  ryd  n.  oder  rydr  m. 
(alt.  dän.  rod,  ntd),  dem  mhd.  rot  (nhd.  dial.  rott)  in  ders.  bed.  ent- 
spricht; hiermit  ist  zu  vergleichen  aslav.  »-ü/rfrt  ,rost*  (von  •nirf/Vi), 
lit.  rii</i«  .rost*,  rüdyti  .rosten*;  denselben  vokal  hat  anord.  rodi 
.röte*,  ags.  rudu  .röte*.  Lat.  hat  robigo,  rübigo  .rost*  (von  *reudh; 
vgl.  ruber  .rot*).  Siehe  rprf.  Die  bedeutung  .konibrand  (eine  von 
einem  pilz  hervorgerufene  kornkrankheit)*  findet  sich  auch  bei 
d.  Rost  und  stammt  vielleicht  von  lat.  robigo  (vgl.  gr.  ^puo(ßn). 

Rast  II  (norw.  =  bain,  waldhügel,  l>ergrflcken).  schw.  auch 
ryM,  schw.  dial.  röst  .waldslrich*,  gehört  zu  ags.  hyrat  .wald*  (engl. 
Ai</>7),  mnd.  horste  hurst  .niedriges  giströpp*,  ahd.  hörnt,  hurst  ,ge- 
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büsch"  (nhd.  Horst  auch  ,  raub  Vogelnest").  Hierzu  im  ablautsver- 
hältnis  mnd.  harst  , reisig,  buschwerk",  alt.  nhd.  Harst  in  ders.  bed. 
Wenn  die  ursprüngliche  bedeutung  ^flechtwerk"  gewesen  ist,  darf 
man  an  die  idg.  wurzel  *kret,  *kert  „flechten"  (wozu  u.  a.  engl. 
AxaX.  raddle  „flechtwerk",  norw.  A\&\.  raclda  „ weidenkorb ")  denken: 
siehe  hör  de  II.  Identisch  ist  vielleicht  ein  gleichlautendes  wort  mit 
der  bedeutung  „rost":  as.  harst(aj,  mnd.  harst  „rost,  darre,  auf  dem 
rost  gebratenes  fleischstück"  (holl.  harst  „ribbstück,  lendenbraten"), 
ags.hierste  „röstpfanne",  ahä.  harst,  harsta  „röstpfanne";  dazu  ags. 
Merstan,  mnd.  holl.  harsten,  ahd.  he^-sten  „rösten".  Andere  stellen 
dieses  wort  zur  idg.  wurzel  *ker  „brennen"  (wozu  d.  Herd  und 
anord.  hyrr  „teuer"), 

Rnste,  alt.  dän.  auch  ryste,  schw.  rtcsta,  von  mnd.  rüsten  „fertig 
machen,  bereiten,  rüsten"  (holl.  nisten)  =  ahd.  rüsten  „bereiten, 
rüsten,  schmücken"  {xihdi. rüsten),  ags.hi/rstan  „ausrüsten,  schmücken", 
auch  „überziehen,  decken  (hrime  gehyrsted)'^  \  vgl.  ags.  hryste  f.  pl. 
„schmuck,  ausrüstung,  rüstung",  ahd.  girnsti  „rüstung,  gerüst"  (nhd. 
Gerüst).  Germ,  wurzel  *hrud  in  ags.  gehroden,  hroden  „beladen,  gefüllt, 
geschmückt"  =  anord.  hrodinn  „geschmückt".  Dem  entspricht  lit. 
krcmdinu  „lasse  laden  oder  packen".  Die  grundwurzel  liegt  vor  in 
lit.  Jcrduju,  krdnti  „aufeinander  legen,  packen,  laden"  (auch  krüustau), 
krürä  „häufen  übereinandergelegter  dinge",  aslav.  kryti  „decken", 
^ofcroPM  „dach";  siehe  rue.  —  Rüstkammer  (aufbewahrung.sraum 
für  Waffen  und  rüstungen),  schw.  rustkammare,  von  nhd.  Rüst- 
kammer, das  zu  ahd.  i'ust  „rüstung"  gehört. 

Ente  ist  irz.route  „weg":  siehe  rodel. 

Kntte  (verschwenden,  schlecht  mit  etwas  haus  halten),  alt.  dän. 
rut(t)e  „davoneilen,  sich  umhertummeln,  zechen,  schwiemeln",  alt. 
schw.  und  schw.  dial.  ruta,  norw.  dial.  rüta  „stürmen,  lärmen, 
schwiemeln"  (rüt  „unruhe,  stürm,  lärm")  =  mhd.  rüs;en  „mit  ge- 
räusch  vorwärtsstürmen";  vgl.  rüder  \l.  Nd.  hat  nur  die  ableitung 
rüteren  „unruhig sein,  tummeln"  (alt.  holl.  ruiteren);  trotzdem  scheint 
das  dän.  rutte  wegen  seiner  form  von  einem  älteren  nd.  *ruten 
stammen  zu  müssen.  Dies  ist  in  Wirklichkeit  dasselbe  wort  wie 
mnd.  7-üten  „Straßenraub  betreiben"  (alt,  holl.  ruiten  „plündern"), 
nur  daß  dieses  in  der  bedeutung  von  dem  aus  dem  lat,  stammenden 
subst.  rüter  beeinflußt  ist:  siehe  rytter  und  vgl.  das  analoge  Ver- 
hältnis bei  ruffe  im  vergleich  mit  ruf f er.  Als  germ.  grundform  ist 
vielleicht  *hrütön  anzusetzen,  das  nahe  mit  anord.  hrjöta  „vorwärts- 
stürmen" verwandt  sein  würde.  Dieses  ist  wiederum  urverwandt 
mit  ags.  hriosan  „fallen,  vorwärtsstürzen",  wozu  schw.  rusta  „lärmen, 
in  saus  und  braus  leben,  verschwenden,  schlecht  haushalten",  norw. 
dial.  rusta  „lärmen,  tummeln"  gehören  kann  (engl,  roist,  rotster  „sich 
ungestüm  gebärden,  lärmen,  toben"  ist  in  der  form  von  afrz.  ruiste, 
ruistre  „bauer,  tölpel,  tölpelhaft,  roh,  gewalttätig",  neufrz.  rustre 
„bauer,  tölpel",  mnd.  ruster  in  ders.  bed.  <  lat.  rusticus  heemÜu^ii). 
Eine  nebenform  zu  germ.  *hrut  ist  *hrud:  siehe  vb.  ry.  Idg.  grund- 
wurzel *kru  „fallen"  in  apreuß.  kruwis  „fall",  krut  „fallen";  vgl. 
lett.  kruts  „steil". 

Rnre;  siehe  rue. 
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Bjr  i  (gerOcht,  ruf,  rühm),  im  fllt  dAii.  auch  jArm,  ruf,  klage- 
ruf*,  alt.  Mchw.  und  schw.  dial.  ry;  vgl.  scliw,  dinl.  rya  »ig  .»ich 
beklntreii,  jununcrn",  norw.  dial.  ry  und  rjua  «schwatzen,  viel  reden*. 
Die  gerin.  grundforni  könnte  *hnija-  sein,  zu  der  idg.  wurzel  *(a)kru 
von  heiseren  lauten:  siehe  ryle  und  akryde.  Jedoch  läßt  sich 
norw.  dial.  ry,  .«chw.  dial.  rya  ttig  kaum  von  ags.  ryn  ,bi-üHen*, 
innd,  rttien,  ruyen  .lünnen,  brüllen*  trennen,  ebenso  wie  norw.  dial. 
ry  und  rjoa  zu  dem  synonymen  rjona  »schwatzen,  viel  reden, 
plaudern,  klatschen*,  das  mit  ags.  rynan  ,brailen*  (r^w  subst. 
„klage")  und  mhd.  rienen  Jammern,  klagen*  etymologisch  identisch 
ist,  scheint  gehören  zu  müssen:  siehe  rune.  Üie  germ.  grundform 
scheint  also  'nJ^n-,  zur  wurzel  "reu,  sein  zu  müssen:  siehe  raute. 
Zur  bedeutung  vgl.  d.  Ruf  ,ruf,  gerüchl*  sowie  rygte. 

Ky  II  (dün.  =  gesträuch,  gebüsch),  schw.  dial.  ry  »dichter 
laubwald*,  nonv.  dial.  ryde  n.  .gestrfluch";  vgl.  nd.  ruddik  .strauch* 
s=-  ittruddik.  Die  grundbedeutung  ist  »Unebenheit,  etwas  steifes  und 
starrendes*:  siehe  rur.  Zu  derselben  grundwumel  *f8)krii  (siehe 
roe  II,  raa)  gehört  alt.  d:1n.  mg  »gesträuch*,  schw.  dial.  rugge 
»büschel  von  schilf  u.  fihnl.*,  engl,  uhritb  »strauchartiges  gewächs* 
und  viele  andere  worte  von  ähnlicher  bedeutung, 

By  (norw.  =  rauh,  von  rauher  Oberfläche)  ist  anord.  hrjüfr 
»uneben,  schorfig*  =  ags.  hriof  »rauh,  schorfig,  aussätzig*,  ahd. 
(h)riob  »aussätzig*.  Verwandt  ist  anord.  hmfa  »Unebenheit,  schorf, 
kruste  auf  wiuiden*,  hrtifla  »aufscheuern,  (die  haut)  aufkratzen', 
ags.  hriU^ß  »räude,  aus.satz*,  as.  hruft  »rauher  schmutz,  kruste*. 
Außerhnlb  des  germ.  entspricht  —  außer  den  unter  roe  11  genannten 
Worten  —  lit.  kranpiis  »scheu  werdend,  schauder  erregend*,  pakraupti 
»schauern* :  die  bedeutung  »schauern*  und  die  davon  abgeleitete 
»bange*  bezieht  sich  vielleicht  auf  die  durch  kälteschauer  und  furcht 
hervorgei-ufene  gänsehaut.  Man  wird  dadurch  auf  Zusammenhang  mit 
anord.  hrjösa  »schauern*  und  mit  nonv.  di^al.  ryggja  »schauern*, 
rmjg  »furcht*  hingewiesen:  siehe  rxielse.  über  eine  nebenwurzel 
mit  vorangestelltem  »  siehe  akrubbe.  Zu  derselben  grundwurzel 
*(s)kreu  gehört  auch  lit.  skraudua  »rauh,  uneben*. 

Ry  (norw.  =  herabrieseln),  norw.  dial.  rjoda  »ausstreuen,  aus- 
werfen, herabrieseln,  ausstürzen*,  schw.  dial.  ry  »herabrieseln*, 
anord. /»n/rfr  e-u  »etwas  bricht  hervor  (von  dampf,  feuer  u.  dergl.)*; 
dazu  anord.  hrodi  m.  »abfall*,  ags.  hrypig  »zerfallen*,  anord.  hry^a 
»naßkalte  Witterung,  regen  und  schr»ee*,  dän.  dial.  rwr«»*  »naßkaltes 
welter*.    Über  die  etymologie  siehe  rutte. 

Rydde  (reuten,  roden,  räumen),  schw.  rödja  und  röja  »urbar 
machen,  (weg)  bahnen*,  anord.  rydja  »roden,  ausroden,  aufräumen, 
ausrotten*  =  ags.  rfryrfrfan  »berauben,  plündern*  (engl.  »i'rf).  Neben 
diesem  *n<rty«H  liegt  *;i«/dH  vor  in  airies.  to-rotha  »ausrotten*,  mnd, 
roiiett  »roden*  (nhd.  roden,  holl.  rooitn),  mhd.  roten  (nhd.  rotten). 
Eine  ablautsform  ist  anord.  rjoda  (raud),  ags.  rMian  »löten*,  mhd. 
rieten  »ausrotten*.  Dazu  das  schw.  vb.  mnd.  rüden  »roden*  (hoU. 
uitroeien  »ausrotten,  mit  der  wurzel  ausreißen*  und  oitruien  »auf- 
wiegeln, aufwühlen*),  ahd.  riuten  (nhd.  reuten).  Hierzu  anord.  rud 
n.  »gerodete  stelle  im  wald*,  schw.  dial.  njd,  dän.  -rorf  in  namen, 
mnd.  rot  »das  roden*,  aoord.  rjödr  n.  .offene  stelle  im  walde'  (norw. 
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dial.  rjod),  ahd.  reod  ^gerodetes  land"  (nhd.  dial.  lu'ed)  vind  riuH  n. 
in  ders.  bed.  Verwandt  ist  zend.  raobya-  als  epitheton  für  die  erde 
(eigentlich  ^rodbar")  und  vielleicht  lett.  raustiht  , zerren,  zupfen". 
Die  grundwurzel  ist  *reu  „reißen,  graben":  siehe  ragg  (und  mm  I). 
Hiermit  hat  z.  t.  Vermischung  mit  der  unter  rit  (bezw.  der  unter 
rüste)  behandelten  germ.  wurzel  *}irud  stattgefunden:  vgl.  anord. 
hrjöda  „aufräumen,  aus  dem  wege  räumen,  ausrotten",  Tirydja  (dorn, 
hvid)  =  ri/dja,  ags.hryding  „gerodetes  land,  rodung". 

Ryg,  schw.  rggg,  anord.  hryggr  „rückgrat,  bergrücken"  =  ags. 
hrycg  „rücken,  dachrücken,  bergrücken"  (engl,  ridge  „bergrücken, 
dachrücken,  erhöhung  im  acker"),  afries.  hreg,  as.  hruggi  (holl.  mg), 
ahd.  *hrucki  (nhd.  Rücken).  Germ,  grundform  *hnigja-  =  idg. 
*krukjd-,  zu  skr.  krüücati  „krümmt  sich":  siehe  raagel  und  nige. 
Zur  bedeutung  vgl.  die  etymologie  von  bag  sowie  d.  Buckel  „rücken", 
eigentlich  nur  von  dem  gekrümmten  rücken.  Die  bedeutung  „berg- 
rücken" (d.  Bergrücken)  ist  wie  bei  lat.  dorsuni,  frz.  dos.  Hierzu  das 
vb.  rygge  „ein  pferd  rückwärts  treiben",  schw.  rxjgga.  —  Rygrad, 
im  alt.  dän.  auch  ryggegrad,  schw.  ryggrad,  von  nhd.  Rückgrat, 
älter  Rückegrat  =  holl.  ruggegraut.  Das  letzte  glied  ist  nhd.  Grat, 
Gräte  <  ahd.  mhd.  grät  „fischgräte,  ährenspitze,  rückgrat,  bergrücken" 
=  m^A.  grade  „fischgräte,  knochen"  (holl.  ^rfl«i5,  neund.  ^r«^^,  plur. 
auch  „reis"):  siehe  henrad  und  gran  1.  Zur  bedeutung  vgl.  lat. 
S2>ina  „dorn,  rückgrat".  —  Rygst0d,  schw.  ryggstöd:  siehe  st0tte. 

Ryge  (rauchen,  losfahren,  fallen),  im  jüt.  „riechen",  schw.  ryka, 
anord.  rjüka  „rauchen,  dampfen,  stieben,  fallen"  =  ags.  riocan 
„rauchen,  dampfen,  riechen"  (engl,  reek),  afries.  i-iaka,  irind.  reken 
„riechen"  (holl.  riehen)  neben  rüken  (holl.  ruiken)  in  ders.  bed.,  ahd. 
riochan  „rauchen,  dampfen,  duften,  riechen"  (nhd.  riechen).  Siehe 
r0g  und  raak  II.  Man  stellt  das  wort  zu  gr.  dpeiiyoiuai  „breche 
hervor,  rülpse,  brülle",  lat.  eructare  „rülpsen,  ausspeien  (flainmas, 
vaporem,  fumum)'^ :  siehe  dr0v  und  rsehe.  Zur  bedeutung  „riechen" 
vgl.  lugt.  —  Rygende  sint  ist  mit  engl,  in  a  fume{fume  „dampf") 
in  ders.  bed.  zusammenzustellen:  die  wut  ruft  eine  erhitzung  hervor 
(vgl.  hidsig),  die  den  atem  zum  dampfen  bringen  kann. 

Bygge  (bewegen),  schw.  rygga:  siehe  rugge  und  rokke.  Über 
ein  anderes  rygge  siehe  rt/g. 

Ryggeslos  (ruchlos),  alt.  dän.  r0ggel0s  „sorglos,  gleichgültig, 
ruchlos",  entlehnt  aus  dem  gleichbedeutenden  mnd.  rökelös  (holl. 
roekeloos)  =  mhd.  ruochelös  „unbekümmert,  sorglos"  (nhd.  ruchlos), 
ags.  recelias  „nachlässig,  gleichgültig"  (engl,  reckless).  Das  erste 
glied  ist  mnd.  rdke  „fürsorge,  aufmerksamkeit"  =  ahd.  ruocha.  Dazu 
mnd.  roken  „sorgen  für,  sich  bekümmern  um,  achtgeben  auf"  =  as. 
rökjan,  anord.  rokja,  ahd.  ruochen  (nhd.  geruhen  ist  nach  dem  vb. 
ruhen  umgebildet) ;  ags.  reccan  (engl,  reck)  ist  von  *recan  nach  dem 
verwandten  reccan  „strecken,  entwickeln,  erzählen"  umgebildet, 
während  prät.  rohte  die  alte  form  bewahrt  (die  vokalverkürzung  in 
dem  westgerm.  Präteritum  erklärt  die  holl.  nebenform  reukeloos). 
Eine  ableitung  davon  ist  ^novA.  r Skia:  s\eh&  r0gte.  Die  wortgruppe 
steht  im  ablautsverhältnis  zu  dem  unter  regne  besprochenen  germ. 
*rak6  „entwicklung  einer  sache".  Idg.  wurzel  *req  „gerade  machen, 
strecken*  (siehe  vb.  rsekke),  woraus  „seine  aufmerksamkeit  auf  etwas 
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richten*;  vgl.  norw.  dial.  r0kja  .forerhen,  nachspüren* :  anord. rekja 
.einer  spur  folijen,  nachspüren*.  Verwandt  ist  vielleicht  gr.  dpi'iTiu 
.helfe,  stehe  bei*,  äpiUT>^  .hilfe,  schütz*. 

Bjgte  (gcrflcht),  AJt.  dfln.  auch  rügte,  schw.  rykte,  Ton  mn«L 
ruchtf,  rocht«  n.  »ruf,  schrei,  gerOcht*  (holl.  rtichtbaar  .bekannt*. 
hentcht  .berüchtih'l*)  nelwii  yenichte,  gerochte  (holl.  geruckt  . ge- 
röcht*); nhd.  Gerilrht  (bfrüchtigt)  aus  dem  nd.  Hiermit  identisch  ist 
mhd.  gerüeftf,  geniofte  n.  ,ruf,  schrei*,  eine  ableitung  von  ahd. 
hruoft,  ftevm.*hrdfti'  zu  *hr6]>(in:  siehe  raabe.  Zur  bedeutung  vgl. 
nhd.  Jtuf  .ruf,  gerOcht*  und  subst.  ry. 

Kykke,  schw.  ri/cka,  anord.  rykija  .reißen,  rücken*  =  rand. 
nicken  (holl.  rukken),  nhd.  rucken  (nhd.  rücken).  Hierzu  das  subst. 
ryk,  schw.  ryck,  anord.  rykkr  =  nd.  ruck,  holl.  ruk,  ahd.  nte  (nhd. 
Ruck).  Sieiie  rokke,  ruqge  sowie  das  vh.  rangle.  —  Rykkefor 
penge  (mahnen)  geht  wohl  von  der  bedeutung  .an  einem  zupfen* 
(nAmlich  um  ihn  an  etwas  zu  erinnern)  aus  und  ist  also  nicht  direkt 
mit  rykke  ud  med  penge  .mit  dem  gelde  herausrücken*  zu 
verbinden. 

Ryle  (dftn.  =  tringa,  strnndlAufer)  ist  wahrscheinhch  nach  seinem 
schrei  benannt:  vgl.  alt.  dän.  und  dan.  dial.  ryle  .schreien*,  norw. 
dial.  ryla  .brüllen,  schreien*  =  akryla.  Dasselbe  wort  ist  nor^v. 
dial.  ryla  .sich  rftuspern*  =  ryda,  skrydn;  vgl.  anord.  hryda  .spuck- 
napf*  (norw.  dial.  ri/rf«  .schleim*),  xsX.hrydjn  .sich  räuspern*  A»-orf»' 
.Speichel*.  Wahrscheinlich  steht  *hryla  für  *hrydla:  vgl.  radgaas. 
Jedenfalls  gehört  das  wort  zu  der  idg.  grundwurzel  *(a)kru  .heiser 
schreien*  (siehe  skrydn).  Eine  erweiterte  wurzelform  liegt  in 
rugde  vor. 

Kympe  (dAn.):  siehe  rimpe. 

Rynke  (runzeln),  schw.  rynka  (älter  rynkja),  neunorw.  rykkja, 
anord.  hrekkva,  schw.  vb.  .schlingen,  kräuseln*,  kausativ  zu  hr0kkra 
(hrgkk)  .sich  kräuseln*;  vgl.  das  veraltete  dän.  r unken  .runzelig*. 
Dazu  das  subst.  rynke  .runzel*,  schw.  rynka,  neunorw.  rukka, 
anord.  hrtikka  (woraus  engl.  ruck).  Neben  dem  germ.  *hrenktpan 
her  geht  *wrenkan:  ags  wrincle  .runzel*  mit  dem  vb.  icrinclian 
(engl,  icrinkle),  trrencan  .winden,  wenden*  (engl,  tcrench  .ringen, 
drehen,  verrenken*).  Synonym  ist  ferner  *krenk  in  engl,  crinkle 
.falte,  runzel*,  mnd.  krunke  .falte,  runzel,  krause*,  holl.  kronkel 
.Windung,  falle*:  siehe  krinkelkrog.  Vgl.  das  gleichartige  Ver- 
hältnis bei  dem  verwandten  rienke  und  rimpe.  Mhd.  runke 
.runzel*,  runken  .runzeln",  nhd.  runza  (z  <  alt.  kt),  rumala 
(nhd.  Runzel)  kann  ursprüngliches  hr-  oder  %cr-  haben,  am  ehesten 
wr-  wegen  westföl.  vrnntsel,  holl.  fron*,  fronsei  (woraus  frz.  fronce^ 
froncer,  sp.  fruneir),  wo  fr-  eine  dialektische  entwicklung  von  if»-- 
ist.  Dem  germ.  *hrenk«>an  (idg.  *kreng)  entspricht  im  lit-slav.  eine 
neben\vurzel*Jlrr«Cn>g:  lit.  irrewÄrü,  IWtoi  .gerinnen  (von  der  milch)*, 
aslav.  siikräfiti  sf  .sich  zusammenziehen*:  siehe  raamelk  und 
akrukke.  Germ.  *urenkan  ist  eine  nebenforra  ru  *u^-engaH  in 
ags.  wi'ingan  .drehen,  ringen,  drücken*  (engl,  wring)  etc.:  siehe 
vrang. 

Rype  (norw.  =  tetrao  lagopus,  Schneehuhn),  auch  im  dän.  auf- 
genommen, neunorw.  und  anord.  rjäpa,    nahe   venvandt   mit   Ut. 
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erube,  jerube  ^haselhuhn"  und  mit  lett.  rubenis  ^birkhuhn".  Eine 
nebenwurzel  zu  *(e)reubh  ist  *(e)reihh  in  sciiw.  ripa  ^ Schneehuhn", 
Avomit  vgl.  lit.  ralbas  ^grausprenkelig  (von  vögeln)",  ir.  riabhach 
in  ders.  bed.  Eine  andere  nebenform  ist  *(e)re(m)b1i  in  aslav,  jerebi 
^rebhuhn",  r^bü  „bunt",  unorA.  jarpi  „haselhuhn",  jaJT)/- „braun". 
Siehe  hjerpe  und  raphßne. 

Kyr  (norvsr.  =  nicht  verschlagsam),  anord.  ryrr  „gebrechlich, 
unzureichend"  =  got.  riurs  „vergänglich".  Die  wurzel  ist  dieselbe 
wie  in  rydde  (und  ragg);  vgl.  lat.  rühm  „fall",  skr,  rävati  „zer- 
schlägt". 

Rysle  (schütteln),  schvv.  rysta,  anord.  (ein  paar  mal)  hrysta,  ge- 
hört zu  einer  idg.  wurzel  *kreus^^  *kreis  mristeli:  siehe  r«.9w<;. 

Rytter  (reiter),  schw.  rijttare,  entlehnt  von  mnd.  rüter  „straßen- 
räuber,  berittener  krieger"  (holl.  ruiter  „reiter",  früher  auch  „i-äuber") ; 
nhd.  Reuter  „reiter"  ist  holl.  lehnwort.  Zugrunde  liegt  mlat.  rutarius, 
ruptarius,  ruptuarius,  eine  ableitung  von  rupta,  worüber  siehe 
rodel:  rutarii  dicti  sunt  quidam  praedones  sub  XI  saeculum  ex 
rusticis  collecti  ac  confiati  qui  provincias  populabanttir  et  interdum 
militiae  principtim  sese  addicebant.  Die  bedeutung  ist  von  d.  Reiter 
beeinflufät. 

Rsebe  (dän.  =  rülpsen,  aufstoßen),  im  alt.  dän.  auch  „sich  er- 
brechen", im  jüt.  auch  „quaken  (von  fröschen)",  schw.  dial.  repa,  ver- 
Avandt  mit  alt.  dän.repjie  „aufstoßen,  sich  erbrechen",  dän.  dial.  rseppe 
„aufstoßen"  =  nd.  repipen  {de  fette  kost  reppet  mi  upp  „verursacht  auf- 
stoßen"), ferner  mit  norw.  rape,  schw.  rapa,  und  endlich  mit  schw. 
dial.  rejfta,  raffta  „aufstoßen",  anord.  reptta  (von  *rapatjqn)  „rülpsen, 
dünne  exkremente  ausstoßen",  in  der  letzteren  bedeutung  mit  isl.  und 
norw.  dial.  rxpa  synonym  (norw.  dial.  ra?p«  auch  „den  mund  laufen 
lassen").  Synonyme  nebenformen  mit«  in  der  wurzel  sind  anord.  und 
norw.  dial,  ropa  „aufstoßen",  anord.  r^jpto  „sich  erbrechen"  =  ahd.  rof- 
fezzen  „aufstoßen"  (von  *rupatjan);  vgl,  anord,  raup  „großsprecherei". 
Das  gerra.  *rap  scheint  von  der  idg.  wurzel  *re  (*r^i)  in  skr.  räyati 
, bellt  (vom  hund)",  russ.  rajati  „klingen,  schellen",  lit,  reju,  reti 
, schreien",  lett.  rahjtc,  raht  „schelten",  anord.  rämr  „heiser",  remja 
, brüllen"  gebildet:  siehe  r0rdrum.  Germ.  *rup-  scheint  in  ähn- 
licher weise  eine  erweiterung  von  idg.  *reu,  *ru  in  skr.  ruväti, 
räuti  „brüllt",  aslav.  revq,  rjuti  „brüllen",  anord.  rymja  „brüllen, 
brummen"  zu  sein:  siehe  raute  und  subst.  ry.  Eine  andere  er- 
weiterung hiervon  ist  idg,  *rug  in  lat.  rtigire  „brüllen",  gr. 
•^OZeiv  „knurren,  bellen",  mhd.  rücheln  „wiehern,  brüllen,  röcheln" 
<nhd.  röcheln):  siehe  dr0v.  Die  eigentliche  bedeutung  dieser  wurzeln 
ist  ein  heiserer,  kratzender  laut. 

Ried  (bange),  schw.  rädd,  anord.  hr^ddr,  partiz.  von  hrSda 
, erschrecken"  (dän.  dial.  rasde),  hr^dast  „bange  werden,  sich  fürch- 
ten" (schw.  rädas).  Dazu  raed  sei,  anord.  hr^zla  (schw.  rädsla). 
Das  wort  gehöil  wohl  zu  der  idg.  wurzel  *kret  „schütteln"  in  lit. 
Jcretü  oder  krecziü,  kresti  „schütteln*,  air.  crothim  „schüttele":  siehe 
radt  (und  redde).  Die  grundbedeutung  des  anord.  hr^da  ist  also 
„zum  zittern  bringen".  Dazu  auch  as,  an(t)drädan,  ags,  ondr^dan 
(engl,  dread),  ahd.  inträtan  „fürchten,  in  furcht  geraten"  <  *and- 
hrädan;  ags,  ädr^dan,  ofdrkdd  beruhen  auf  falscher  auflösung  des 
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zusAmmengesetzteii  verhunis.  Identisch  ist  die  germ.  wurzel  *hrfd, 
*hrep  .sichten,  seihen*  in  ahd.  redan  etc.:  siehe  rit.  Ehenso  viel- 
leirlit  die  unter  Horde  II,  ru«t  II  besprochene  gleichlautende  wurzel 
mit  der  hedeutung  «flechten".  Die  grundbedeutung  wire  dann 
,schwinKen*. 

Kieder  o<icr  ri^dder  (dftn.  =  testikeln):  sielie  rxr. 

Rwdik  oder  rxddik,  rxddike  (raphanus  sativus)  ist  aus  mnd. 
redik  .raphanus  raphanistnim  und  sativus*  entlehnt,  wShrend  schw. 
rättika  von  nhd.  Rettich,  Rettig  <  ahd.  reiih,  rdtih  stammt,  das  lat. 
rddieem,  accus,  von  rädix  .wurzel*,  auch  ,rettich*  =  radLe  gyriaca 
ist  (siehe  rod).  Engl,  radinh  kann  nicht  ags.  r/idic  sein,  sondern 
ist  frz.  radis  (=  ital.  radice),  woraus  auch  holl.  radijs  und  dän. 
radia  (von  rettich  als  speise);  schw.  rädisa  bezeichnet  eine  abart 
und  stammt  Ober  nd.  reddln  (=  radia)  von  ebendaher.  Aslav.  rüdäku 
ist  ^'crm.  lehnwort:  nach  Plinius  wurden  rettiche  schon  zu  seiner  zeit 
in  Deutschland  gebaut. 

Rnke  (norw.  =  cancer  squilla,  garnele),  dän.  reie  und  raege, 
schw.  räka,  norw.  dial.  rxkja,  rteka,  rakje.  Ein  germ.  *hräkidn 
liefie  sich  (durch  idg.  *kr4kttt)  mit  gr.  KapKivo^  .krebs",  skr.  kArkafO; 
karkin-  (lat.  cancer  fflr  *carcer)  zusammenstellen.  Indessen  ist  die 
ähnlichkeit  mit  aslav.  rakü  .krebs*  (a  <^  idg.  ä  oder  6),  apreuß.  rakis 
so  groß,  daß  man  lieber  eine  germ.  grundwurzel  ohne  h  annimmt. 
Zum  bedeutungsverhältnis  vgl.  nhd.  kleiner  Meerkrebs,  Seekrebs 
,ganiele*,  nd.  kreret  .krebs*:  poln.  krevet  und  frz.  crevette  .gar- 
nele". 

Ktokel  (aufgeschossener  bursche),  im  Alt.  dän.  .großer  jngd- 
hund",  schw.  räkel  .bengel,  flegel*,  entlehnt  aus  mnd,  rekel  .großer 
bauenihund*  (neund.  und  holl.  rekel  auch  .langer  flegel,  lümmel*). 
Das  wort  gehört  zum  vb.  rtekke  und  bezeichnet  eigentlich  .etwas 
langgestrecktes*:  vgl.  rakkeU,  rekling,  rak  l,  rank. 

Raekke  (ausstrecken,  reichen),  schw.  rdcka,  neunorw.  rekkja 
, ausstrecken,  (zwirn)  abwickeln,  aufspüren,  in  reihe  gehen",  rekka 
(rakk)  .sich  strecken,  erreichen,  zureichen*,  anord.  rsAya  .aufwickeln, 
(eine  spur)  verfolgen,  entwickeln,  erklären*,  spätanord.  rekka  .zu- 
reichen* (beeinflußt  vom  mnd.)  =  got.  ufrakjan  .in  die  höhe  recken, 
ausstrecken*,  ags.  reccan  (reahte)  .strecken,  reichen,  leiten,  lenken, 
erklären,  erzählen,  rechnen*,  afries.  reka,  retsia  (rächte)  .reichen*, 
as.  rekkian,  mnd.  recken  .sich  erstrecken,  reichen,  recken,  einem 
etwas  reichen,  erzälden,  darlegen*  (holl.  rekken  .strecken*),  ahd. 
recken  .ausstrecken*  (nhd.  recken).  Das  germ.  ^rakjan  gehört  zu 
der  id^'.  wurzel  *reii  (*renq)  in  lat.  rego  .richte*,  ^torrigo  .reiche 
dar*,  gr.  dp^ym,  öp^Tvujiii  .strecke*,  air.  rigim  .strecke  aus*,  skr. 
fjyati,  rttjAti  .streckt  sich*,  irajyAti  .richtet*,  liU  rtfjyti«  .sich 
recken*:  siehe  rak  I,  rakne,  rank,  rieksl,  regne,  ret. 
Eine  nebenwurzel  *riq  liegt  vor  in  ags.  r^can  «ausstrecken,  dar- 
reichen* (engl,  reach),  mnd.  riken,  reiken  .reichen,  sich  strecken, 
erreichen,  einem  etwas  reichen*  (holl.  reiken),  ahd.  reichen  (nhd. 
reichen).  Hierzu  außerhalb  des  germ.  lit.  rdifytis  .sich  recken*, 
r^iiiSts,  r^iitis  „sich  brilsten",  air.  riagaim  .strecken*,  gr.  öpi^vdopot 
.strecke  mich*.  Idg.  grundwurzel  *ri'q.  Die  zur  wurzel  *req  ge- 
hörenden subst.  lat.  regio  .richtung,  linie,  strich*,  skr.  r^i-  ,rich- 
Falk  and  Torp,  Etym. Wörterbuch.  W 
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tung,  linie,  streifen"  deuten  auf  Verwandtschaft  mit  raaJcI.  Zu 
dieser  bedeutung  stellen  sich  anord.  rekja  ^eine  spur  verfolgen", 
ags.  racM  ,spur"  (engl.  racÄ;  „radspur");  ags.  racian  „gehen,  laufen, 
leiten,  lenken"  ist  von  der  bedeutung  ,spur"  ausgegangen  (vgl. 
lede:led  „w^eg"),  während  lat.  regere  „lenken"  wohl  aus  „gerade 
machen,  richten"  hervorgegangen  ist.  Siehe  auch  subst.  rsekke^ 
andrik  (und  rig).     Vgl.  strxkke. 

Beekke  I  (reihe),  schw.  räcka,  neunorw.  rekkja  „gefolge,  vor- 
wärtsschreitender häufe  (von  vieh),  reihe,  fußpfad  für  vieh",  entlehnt, 
unter  anknüpfung  an  das  heimische  yh.nekke  (vgl.  neunorw.  rekkja 
„hinter  einander  oder  in  reihe  gehen,  besonders  von  vieh")  von 
mnd.  reke  „reihe,  Ordnung,  strecke,  hecke"  (ostfries.  reken  „streifen, 
linie,  reihe")  neben  recke  „strecke,  hecke".  Germ,  grundform  *raki-,. 
*rakja-,  zu  der  idg.  wurzel  *req  „strecken":  siehe  vb.  rsekke  (und 
raak  I). 

Rsekke  II  (schanzbekleidung  an  schiffen),  alt.  dän.  riek  und 
rsekke  „geländer,  gitterwerk",  schw.  räck  und  rücke  „langer  dünner 
Sparren",  wohl  aus  mnd.  reck,  recke  „lange  dünne  stange,  besonders 
querstange  zum  überhängen  von  kleidern,  speilerwerk  zum  aufsetzen 
von  Sachen"  (holl.  rek  „speilerwerk,  wandregal",  nhd.  Beck  „turn- 
reck",  Recke  „stange  zum  aufhängen  von  zeug  u.  ähnl.")  =  mengl.. 
reÄ;Jke  „heuraufe  in  einem  stall".  Dazu  ragkverk,  schw,  räckvärk 
(eigentlich  „speilerwerk),  klsederuekke  „kleiderriegel",  tallerken- 
reekke  und  dän.  tinraekke  (wo  rxkke  „wandregal"  bedeutet). 
Eine  nebenform  ohne  umlaut  liegt  vor  in  nd.  7-ack  „wandregal,  ge- 
steir  {kUdei-rack  „kleiderriegel"),'  holl.  rak,  nhd.  Back  in  ders.  bed.,. 
engl,  rack  „lattenwerk,  wagenleitern,  heuraufe,  tellerbrett,  folterbank" 
(vgl.  mndl.  racfcm  „auf  die  folterbank  legen").  Synonym  mit  diesem 
germ.  *rakk(i)a-  (idg.  *roknö-)  ist  *rikka-  (idg.  *rikn6-)  in  mnd.  rick, 
ricke,  mhd.  ric  (-ck-J:  siehe  rigel.  Ebenso  wie  diese  worte  zu 
germ.  *rihd  „stange"  (siehe  ri  I)  gehören,  so  die  erste  wortgruppe 
zu  germ.  *rahd  „stange"  (siehe  raa  II),  wozu  in  grammatischem 
Wechsel  schw.  dial.  raga  „langer  und  dünner  wurzelschößhng".  Die 
bedeutung  „stange"  geht  vom  begriffe  „steif  sein"  aus. 

Bseling  (reling),  schw.  reling,  von  nd.  regeling,  reling,  holL 
regeling  und  reeling,  engl,  railing.  Das  wort  ist  eine  ableitung  von 
mnd.  regel  „querholz,  riegel,  latte  zu  gitterwerk,  rehng",  im  plur. 
„geländer,  schanzkleidung" :  siehe  rigel  und  rsekke  II  (das  im  norw. 
die  gewöhnhche  bezeichnung  für  die  rehng  ist). 

Bsenke  (meist  im  plur.),  schw.  ränker  (plur.),  entlehnt  von  nhd. 
Ränke  (plur.)  <  mhd.  ranc  m.  „schnelle  bewegung,  drehung,  krüm- 
mung"  (bewahrt  in  nhd.  einem  den  Bank  ablaufen,  eigentlich  „einem 
dadurch  zuvorkommen,  daß  man  die  krümmungen  vermeidet,  welche 
der  andere  teil  macht".  Jetzt  meistens  unrichtig  eitiem  den  Bang  ab- 
laufen geschrieben)  =  ags.  tvrenc  „list,  ranke"  (engl,  wrench  „Ver- 
renkung"): siehe  ranke  I.  Dazu  ahd.  renken  „drehen,  winden" 
(nhd.  renken)  =  ags.  wrencan  „winden,  wenden,  betrügen"  (engl. 
tvrench).  Germ.  *tvrankian  zu  *u>rengan:  siehe  vrang.  Anord. 
hrekkr  „list"  (germ.  *hrankia-)  gehört  zu  germ.  *hrengan:  siehe 
ring.  Vielleicht  sind  ebenfalls  verwandt  ahd.  scranc  „betrug",  schw, 
dial.  skränka    „verrenken"    (siehe  jedoch  skranke)  =  norw.   diaL 
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krenkja  (siehe  krank).  DasseU)e  lautverhfiltnis  bei  den  verwandten 
rynke  uiul  rympe.  —  Smede  rxnker  ist  nhd.  Ränke  achmieden, 
wofür  im  ftlt.  nhd.  Rinken  gießen  (mhd.  rinke,  ringge  .spauge*). 

lUcppo  (dän.):  siehe  rable\. 

Rnr  (norw.  =  geschlcchtsglied  bei  pfcrden),  in  norw.  dial.  auch 
re(d),  jöt.  rter,  schw.  dial.  rar,  anord.  hredr  n.  in  ders.  bed.  (auch 
zu  erdr  um|?estellt).  Nahe  ver^vandt  scheint  dän.  raBd(d)er)  plur. 
,hoden*,  alt.  dftn.  rmdje  auch  ^hodensack",  schw.  dial.  räjer,  anord. 
hredjar\.  pl.  , hodensack,  scrotuin".  Ebenso  ist  venvandl  ag».  herßan 
pl.  ,hoden*,  herp-belig  .scrotum*.  Die  eigentliche  hedcutung  ist 
hier  wahrs<lieinlich  .hautsack":  vgl.  ags.  heorha  , wildhaut",  ahd. 
herdo  ^vellus*  (8<hweiz.  herde  „ungegerbtes  schaf-  oder  ziegenfell*). 
Idg.  Wurzel  *(s)kert,  *(s)ki'et  , schneiden'  in  skr.  krtitdti  , schneidet", 
krtti-  ,fell",  lat.  cortex  „rinde",  scortum  ,fell" ;  vgl.  lat.  scr&ltun 
„hodensack"  <[  scrautiim,  zur  wurzel  *sknit  «schneiden",  und  das 
mit  HatU  verwandte  JJode.  Dies  ist  wieder  eine  erweiterung  von 
*(^}i)ker,  wozu  laL  corium  .haut,  feil",  aslav.  kora,  skora  .rinde". 
Viellficht  hat  rxr  (germ.  *hrepra-)  seine  form  von  einem  unver- 
wandten Worte  bekommen:  ags.  hreßer  , brüst,  bauch,  herz"  =  ahd. 
herdar  .eingewcide",  got.  hairhra,  npl.  in  ders.  bed.  Dieses  wort 
j.'ehflrt  —  mit  ags.  mid(h)riper  .Zwerchfell",  afries.  midrithere, 
midrith,  midrede  —  zur  wurzel  *keri  .flechten":  siehe  Horde  II  und 
vgl.  lit.  kartökles  plur.  .faltenmagen". 

RsDse  (aufgeschnittenen  fisch,  besonders  lachs,  riluchem  oder 
an  der  luft  dörren),  ält.  dän.  und  dän.  dial.  rxae  .leicht  räuchern", 
norw.  dial.  rn-sa  .fische  räuchern  oder  an  der  lufl  dörren".  Das 
wort  gehört  wohl  zu  nonv.  dial.  rses  n.  .ström,  luflstrom"  (siehe 
ras  I  und  rase)  und  bezeichnet  also  eigentlich  .die  lufl  über  etwas 
hinwegströmen  lassen,  es  dem  luflstrom  aussetzen". 

R«BT  I  (fuchs),  schw.  räf,  anord.  refr.  Das  wort  findet  sich 
nicht  in  anderen  sprachen.  Dagegen  ähnelt  finn.  repo  .fuchs"  sehr. 
Da  dieses  echt  finnischer  herkunft  ist  (vgl.  mordvin.  rives,  magy. 
ravasz),  müßte,  falls  Zusammenhang  vorliegt,  das  nord.  wort  ent- 
lehnt sein.  Dies  scheint  jedoch  wenig  wahrscheinlich.  Vielleicht 
gehört  rxv  mit  rove  .schweif*  zusammen:  auch  d.  Fuchs  deutet 
ja  auf  den  buschigen  schwänz  des  lieres  (siehe  fiiks);  vgl.  auch 
anord.  xkaufhali  .fuchs"  (skauf  .böschel").  Diese  elymologie  wird 
durch  span.  raposa  .fuchs"  gestützt,  das  zu  rabo  .schwänz"  <  lat. 
räptitn  .n11)e"  gehört:  siehe  rove  und  vgl.  r«r  II.  Größere  Wahr- 
scheinlichkeit hat  doch  die  Zusammenstellung  von  nev  mit  idg. 
*erebh,  worüber  siehe  hjerpe,  rijpe  und  rar  I.  Die grundbedeutung 
wäre  dann  .der  rote";  vgl.  die  etymologie  von  bj»rn,  bmver, 
hare.  —  Ha  en  rar  bag  0ret  ist  nach  Ä«  en  skjelm  bag  gret 
mit  dem  gedanken  an  die  list  des  fuchses  gebildet  (vgl.  r«r  und 
lat.  nilpes  von  einer  listigen  person).  Die  letztgenannte  redensart 
ist  wieder  eine  krcuzung  von  zwei  gleichbedeutenden  deutschen.  Die 
eine  ist  den  Schelm  (Schalk)  im  Nacken  haben,  die  andere  es  (dick, 
faustdick,  kttOppeldick)  hinter  den  Ohren  haben,  die  auf  der  volks- 
tümlichen Vorstellung  beruht,  daß  stark  hervorstehende  obren  oder 
stark  entwickelte  ohrenwülste  auf  Verschlagenheit  deuten.  Aus  dem 
deutschen  in  Epistolae  obscurorum  virorum  (1515):   habere  uequam 
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post  aures.  Eine  sekundäre  form  des  ausdrucks  ist  alt.  nhd.  viel 
Flöhe  hinter  den  Ohren  haben. 

Rsev  11  (norw.  =  podex),  schw.  dial.  räf,  kann  eine  entstellung 
des  dän.  rpv,  aber  auch  eine  ablautsform  zu  rove  sein;  vgl.  rxv  1. 
Im  letzteren  falle  hat  das  wort  eigentUch  , schwänz"  bedeutet:  vgl. 
rutnpe  in  beiden  bed.  Möglich  wäre  auch  Verwandtschaft  mit 
kymr.  rhefr  f.  „der  hintere". 

Bebe  (verraten,  offenbaren),  im  alt.  dän.  auch  „zurechtweisen, 
anklagen"  und  „rufen",  formell  identisch  mit  anord.  hr^jya  „nach- 
teiUg  von  etwas  sprechen"  (nebenform  zu  hröpa),  aber  in  der  be- 
deutung  von  mnd.  röxien  „rufen,  aninifen,  verkünden"  beeinflußt: 
siehe  raahe.  Die  bedeutungen  „zurechtweisen,  anklagen"  stammen 
von  mnd.  beröpen:  nach  altem  deutschen  rechtsbrauch  sollte  der 
kläger,  besonders  wo  "der  angeklagte  auf  frischer  tat  verfolgt  wurde, 
einen  raf  {mnd.  gei'uchte,  fries.  skrichte,  siehe  klage)  ausstoßen;  vgl. 
auch  ahd.  gruos;  „anklage",  eigentlich  „ruf"  (siehe  graad),  ralat. 
clamans  „kläger",  eigentlich  „ruf er"  (engl,  claim  „fordern")  u.  v.  a. 
Die  spezielle  bedeutung  „unerlaubter  weise  ein  geheimnis  offenbaren" 
hat  sich  im  dän.  entwickelt,  vielleicht  dadurch,  daß  das  wort  einen 
dem  anord.  rjüfa  skript  „eine  beichte  offenbaren"  entsprechenden 
ausdruck  in  sich  aufgenommen  hat. 

Eed,  schw.  röd,  anord.  raudr  =  got.  raußs,  ags.  read  (engl. 
red),  afries.  räd,  as.  rod  (hoU.  rood),  ahd.  rot  (nhd.  rot).  Im  ablauts- 
verhältnis  steht  ags.  r^od  „rötlich",  anord.  rjödr  „rot",  got.  gariuds 
„ehrbar"  (gariudjö  „schamrote").  Hierzu  stellt  sich  das  vb.  ags. 
reodan,  anord.  rjöda  „rot  färben"  (norw.  dial.  rjoda  besohders  vom 
bestreichen  des  fladenbrotes  mit  einem  nassen  besen,  wodurch  es 
gestreift  -wird).  Eine  andere  ablautsform  ist  mhd.  rot  „rot",  wozu 
ags.  rudu  „röte",  rudig  „rötlich"  (engl,  ruddy),  anord.  rodi  m.  „röte", 
sölarrod  n.  „morgenröte"  (siehe  aftenr0de),  ryd  „rost"  (siehe 
rustl);  dazu  anord.  rotfa  „rot  werden  oder  sein",  vahd.  roten  „er- 
röten" =  aslav.  rttditi  sg,  lat.  rubere.  Außerhalb  des  germ.  gehören 
hierher  skr.  röhita-  (*reudh-)  „rot",  gr.  ^peüduu  „färbe  rot",  €peudo(; 
„röte",  lat.  rufus  „rot,  rothaarig"  (sabellisch),  air.  rüad  „rot"  (von 
*roudho-),  ruicce  „schamrote"  (von  *rudhkiä),  lit.  rudas  „bräunlich", 
raüdas  und  raudönas  „rot",  raudä  „rote  färbe",  lett.  ruds  „rötlich". 
Eine  ableitung  ist  anord.  rodra  „cruor",  skr.  rndhira-  „rot,  blut", 
gr.  ^puöpöq  „rot",  lat.  ruber,  aslav.  ra,drü  „rot".  Die  idg.  wurzel 
*rudh  scheint  —  mit  *rut  in  lat.  rutilus  „rötlich"  —  von  einer 
kürzeren  form  *ereu  in  skr.  ravl-  „sonne",  arurid-  „rötlich"  aus- 
zugehen; diese  wurzel  hat  wohl  eigentlich  „leuchten,  strahlen"  be- 
deutet. Zweifelhaft  ist  das  Verhältnis  mit  anord.  raudi  (wurzel 
*rudh)  „raseneisenstein",  das  zu  lat.  raudus,  rüdus  „erzstück"  (wurzel 
*rud),  sislsY.  ruda  „metall"  u.a.  gehört:  dies  scheint  der  älteste  idg. 
name  für  kupfer  (skr.  Idhä-)  zu  sein  und  wird-  von  einigen  für  ein 
lehnwoil  aus  sumerisch  urud  „kupfer"  gehalten,  während  andere 
an  Urverwandtschaft  denken.  In  übertragener  bedeutung  bezeichnet 
r0d  u.  a.  „radikal  in  politischer  beziehung",  eine  bedeutung,  die 
über  d.  rot  (von  extremen  repubhkanern)  aus  frz.  rouge  stammt.  — 
Itedkjelk  (erithacus  rubecula),  auch  rodhals,  alt.  dän.  auch  r0dbryst, 
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neunorw.  ramlhals,  schw.  rMhake  =  nhd.  Rotkehlehen  und  Rot' 
brilstcheit,  holl.  rimiborsije,  en^fl.  redbrea»t  und  ntddork  (ags.  ruddue). 
Der  name  rpdkjelk  stammt  wohl  aus  dem  d.:  siehe  kj0l  und 
kjelke.  —  Radmastet  (rotwangig),  schw.  rMmogig,  norw.  dial. 
rautndsen.  Das  letzte  glied  ist  dan.  diid.  vutaaet,  mtiJtset  , rotbraun", 
schw.  mosiff  „ein  weni»,'  berauscht",  schw.  dial.  mosad  in  dors.'bed., 
norw.  dial.  möseii  »hoili,  warm  (vor  anstrengung  oder  trinken)': 
siehe  masell.  —  Kodskjior  (dorsch,  der  bis  zum  schwänz  gespalten 
und  dann  auf  stangea  zum  drtrren  gehängt  wird),  ölt.  dän.  rodtkmr, 
spfttanord.  ro(tJskering,  rosker,  entlehnt  (resp.  übersetzt)  aas  mnd. 
rötsehcr,  rötscherink,  röscher.  Das  nd.  worl  ist  wiederum  eine  lun- 
deutung  nach  röt  ,rot"  (wozu  die  färbe  Veranlassung  gegeben  hat) 
von  anord.  r^skard,  nUkerding  (so  in  der  ersten  hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts), dem  norw.  dial.  raaskjier,  raaakjxriny  entspricht :  anord. 
ra  „Stange"  (siehe  raa  1)  und  skard  „schnitt,  scharte"  (siehe  skaar  I). 
Daü  die  nd.  form  die  einheimische  verdrängte,  hat  seinen  grund 
darin,  daß  der  handel  mit  diesem  ßsch  in  den  bänden  der  hanseaten 
war:  vgl.  hergfisk  und  das  analoge  Verhältnis  bei  fjeldfras.  — 
R^dapette  (platessa  vulgaris,  goldbutte)  hat  ihren  namen  nach  ihren 
sechs  reihen  von  orangegelben  flecken:  siehe  spetteU.  —  Rod- 
stjert  (lusciuia  phoenicurus),  schw.  rödstjärt  =  nhd.  Rotschwänzchen, 
hoW.  roodstaartf  aw^X.  redstart:  siehe  stjert.  —  Redvltte  (dän.  = 
Pfuhlschnepfe,  limosa  aegocephala  und  lapponica),  engl,  godwit, 
könnte  alt.  dän.  vitte  „kleines  ding"  enthalten:  siehe  muavit.  Für 
onomatopoetischen  Ursprung  des  letzten  gliedes  spricht  der  umstand, 
daü  der  vogel  sehr  laut  ist;  vgl.  auch  dän.  dial.  vette  „steinwälzer, 
strepsilas  interpres",  der  auch  eine  laute  und  helle  stimme  hat  (des 
vogels  name  vittring  in  schw.  dial.  scheint  ihn  als  einen  warnvogel 
zu  bezeichnen:  norw.  dial.  vitra  »voraussagen",  Pi/r/«fif/ „warnender 
vogel"). 

Rede  (dän.  =  eiter  in  wunden,  fäulnis),  jetzt  meist  im  aus- 
druck  Ixgge  hatnp  i  r0de  „hanf  in  wasser  legen,  damit  die  schale 
abfault"  mit  dem  vb.  rßde  und  rodne,  schw.  röta  „fäulnis,  rösten 
des  hanfes,  krankheit,  bei  der  das  haar  ausfällt"  mit  dem  vb.  röta 
„flachs  in  die  röste  legen,  von  fäulnis  angegriffen  sein",  neunorw. 
r0yta  „feuchtigkcit,  die  fäulnis  venn-sacht,  hanfrösten,  krankheit,  bei 
der  das  haar  ausfällt",  r0tjta  „verfaulen  lassen,  hanfrösten,  die  haare 
verlieren,  ahzui»fen,  faul  sein"  (norw.  r0te  „haaren"),  anord.  reifta 
, abreißen,  abpflücken,  abzupfen"  =  .igs.  *rietan  (engl,  ret  „in  die 
röste  legen"),  mnd.  röttii  (holl.  rooten,  gewöhnlich  zu  roten  entstellt, 
nhd.  roten,  rotten)  in  dei-s.  bed.,  mhd.  rcej^en  „zum  faulen  bringen* 
(nhd.  rösten  ,.hanf  rösten"  ist  entstellt,  dial.  rossen);  vgl.  ahd.  ro^^M 
„faulen",  mhd.  rö;;  „mürbe".  Aus  dem  germ.  stammt  (W..  rottir 
„hanf  rösten".  Das  germ.  *raut-  ist  eine  ablautsform  zu  *rut:  siehe 
raad  II;  jüt.  rifde  „die  haare  oder  federn  verlieren*  scheint  anord. 
*rj6ta  zu  sein,  das  von  Arotinn  „der  die  haare  nicht  verloren  hat* 
vorausgesetzt  wird.  Die  grundbedeutung  der  ganzen  wortgruppe  ist 
wahrscheinlich  „abreißen,  abtrennen,  auflösen",  was  auf  die  idg. 
Wurzel  *rett  „reißen,  zerren,  pflücken"  hinweist:  siehe  ragg  und 
rydde.  Eine  nebenwurzel  *reus  liegt  vor  in  norw.  dial.  rg^ja  »ab- 
schälen, abhauen":  siehe  ros\. 
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Redlinger  (dän.  =  rötein,  rubeola)  ist  wohl  nach  d.  Röteln 
gebildet. 

Ree:  siehe  r0ie. 

Redme  (erröten),  alt.  dän.  auch  r0dne,  neunorw.  ratidna  (norw. 
r0dne  „einen  röthchen  Schimmer  haben"),  anord.  rodna:  siehe  r0d. 
Der  vokal  0  erklärt  sich  durch  einfluß  des  adjektivums  (vgl.  l0sne 
<C  anord.  losna  u.  a.),  und  das  sufflx  -me  stammt  aus  dem  subst. 
r0dme  <C  anord.  rodmi  (gebildet  wie  fedme);  hiervon  schw. 
rodnad. 

Reifel  (harter  verweis)  mit  dem  vb.  r0fle  ist  entlehnt  aus  nhd. 
Büffel  und  rüffeln  in  ders,  bed.  Die  hd.  worte  stammen  aus  dem 
nd.,  wo  das  vb.  „scheuern,  (mit  dem  bestoßhobel)  bestoßen"  be- 
deutet: siehe  ruhhe  und  vgl.  skrubhe  „rüffeln".  Verwandt  ist 
holl.  ruif  und  ruifel  „Striegel,  flachskamm",  ferner  auch  mnd.  rope 
„pferdestriegel"  und  nhd.  jßaM/e,  Raufel  „Striegel,  flachskamm,  hechel". 
Eine  synonyme  wortgruppe  weist  den  wurzelvokal  i  auf:  nhd.  Riffe, 
Riffel  „flachsraufe,  rüffel"  mit  dem  vb.  riffeln  in  entsprechender  bed. 
<:^  ahd.  rifßla  „säge"  (mhd.  riffel  „gezahntes  Werkzeug,  leinraufe"}, 
riffilön  „sägen"  (mhd.  riffeln  „flachs  brechen"),  mnd.  repe  und  repel 
„leinraufe"  (holl.  repel),  repen  (mndl.  auch  reipen)  und  repelen  „flachs 
brechen"  (holl.  repelen),  mengl.  ripelen  (engl,  rijiple)  in  ders.  bed.: 
siehe  vb.  rihhe  und  ripe.  Zu  derselben  grundwurzel  *rei  gehört 
holl.  reet  „hanfbreche",  von  *raita-  zu  germ.  *rUan  „reißen"  (siehe 
rids).  Die  bedeutung  „verweis"  hat  sich  hier  aus  „flachs  hecheln" 
entwickelt:  vgl.  (gjennem)hegle.  Eine  dritte  gruppe  hat  den 
wurzelvokal  a:  nhd.  Reff  und  Raffel  „hechel,  flachsraufe",  reffen 
„flachs  hecheln"  ■<!  mhd.  reffen  „reißen,  strafen,  rüffeln",  schw. 
dial.  raffla  „rüffeln":  siehe  revse  (vgl.  mndl.  berespen  =  herispen 
„tadeln").  In  diesen  worten  hat  sich  „verweis"  aus  der  grund- 
bedeutung  „reißen,  beschädigen"  entwickelt. 

Re^,  schw.  rök,  anord,  reyhr  =  ags.  riec  (engl,  reeh),  afries.  rek, 
as.  ruk  (holl.  rook),  ahd.  rouh  (nhd.  Rauch):  germ.  grundform  *rauki-. 
Hierzu  das  vb.  r0ge  (räuchern),  schw.  röka,  anord.  reykja  „rauch 
aussenden"  =  ags.  rlecan  (engl,  reek),  mnd.  roken  (holl.  rooken),  ahd. 
rouchen  (nhd.  rauchen).  Eine  ableitung  ist  r 0g eise  (räucherwerk), 
schw.  rökelse,  anord.  reykelsi  =  ags.  riecels.  Siehe  ryge.  —  Som 
en  r05r  (schnell,  im  handumdrehen),  anord,  hverfa  sem  reykr,  aschw. 
sem  röker  j  wädhre.  —  Ingen  r0g  uden  ild  entspricht  dem  nhd. 
tvo  Rauch  ist,  da  ist  auch  Feuer,  ebenso  wie  mnd.  rok  von  „ge- 
rächt" gebraucht  wird  (gegens.  vilr  „tatsache");  vgl.  auch  nhd.  Ge- 
ruch  „ruf"  (im  Gerüche  der  Heiligkeit  stehen),  mnd.  roke  „geruch, 
dunst,  duft,  gerächt,  nif"  (germ.  *ruki-). 

Regte  (warten,  pflegen,  ausführen),  anord.  r0kta  „hüten,  die 
aufsieht  führen  über,  pflegen",  von  germ.  *rökatjan.  Das  subst. 
r0gt,  anord.  rSkt  „aufmerksamkeit,  Vorsorge"  ist  germ.  *rökipö. 
Näheres  unter  ryggesl0s. 

Rei  (norw.  =  auerhenne),  schw.  dial.  röi,  kann  nicht  auf  ein 
anord,  *reydr  (eigentlich  „die  rote")  zurückgeführt  werden,  da  das 
d  auch  in  schw.  dial.  fehlt,  wo  es  sonst  nicht  schwindet.  Als 
anord.  grundform  ist  vielmehr  *hreygr  f.,  zu  der  unter  rüg  de   be- 
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sprochenen  wurzel  mit  der  bedeutung  «heiser  schreien*,  anzusetzen. 
Eine  ablauisform  *hnjgr  liegt  vor  in  schw.  diai.  ty,  tyhöna. 

R«l(e)  oder  r0e  (norw.  =  salnio  alpinus,  alpforelle)  in  dial. 
auch  r6!/r,  anord.  reydr  <  idg.  grundfomi  *roudhi,  femin.  zum 
adj.  »•0rf:  der  fisch  hat  einen  roten  hauch.  Vgl.  schw.  röding, 
i)hd.  Rotfisrh  in  ders.  bed.  Eine  ablautsform  liegt  in  norw".  dial. 
rtfe  vor. 

Rolert  (norw.  =  rudcrknecht  im  Zollamt),  Alt.  dän.  rtjer  ,ruder- 
knccht*.  von  mnd.  roier  (holl,  rotier),  das  zu  röien  (hoU.  roeien) 
, rudern*  gehört:  siehe  vb.  ro. 

Kell  oder  r^iel  (die  obersten  raasegel  and  Stengen)  ist  engl. 
$-oyal  .oberbranisegel",  eigentUch  .königlich". 

Rellike  oder  ryllike  (achillea  millefolium,  Schafgarbe),  schw. 
rollika,  norw.  dial.  ryllik  und  rylk,  entlehnt  aus  mnd.  roleke,  rolik, 
deminutiv  eines  *role,  das  zu  den  unter  rulle  })ehandelten  germ. 
Wörtern  gehört;  vgl.  rohe  (Götlingen)  , Schafgarbe " :  norw.  dial.  roU 
, rundliches  ding".  Die  blätter  der  pflanze  rollen  sich  zusammen 
wie  krauses  haar. 

Remer  (eine  art  rheinweinglas),  schw.  remmare,  von  d.  Römer 
<=  holl,  roemer,  romer,  engl,  rummer.  Der  name  soll  vom  Römersaal 
in  Frankfurt  stammen,  wo  in  solchen  gläsern  die  gesundheit  jedes 
neuen  kaisers  getrunken  wurde.  Auch  kleinruss.  ryumka  .bedier* 
soll  ursprünglich  .römer"  sein. 

Remme  (norw.  =  rahm,  besonders  saurer)  ist  eine  ostnorw. 
form,  die  dem  weslnonv.  rjome  entspricht,  schw.  dial.  römme,  räm, 
anord.  rjümi,  im  ablautäverhältnis  zu  dem  gleichbedeutenden  ags. 
r^am  (engl,  ream),  mnd.  r/ime,  rom  (holl.  room),  mhd.  roum;  eine 
■dritte  ablautsform  liegt  vor  in  nhd.  RaJtm  <!  mnd.  rame  für  *rome. 
Das  wort  gehört  wohl  zu  ags.  rikima,  rioma  , dünne  haut",  eigentlich 
die  haut  als  die  abgerissene,  von  der  idg.  wurzel  *reu  .reißen': 
siehe  rem  I  und  ragg.  jflan  hat  auch  als  germ.  grundformen 
*reugmen,  *raugmen  aufgestellt  und  zend.  raoghna-  ,butter*  ver- 
glichen.    Danti  müQte  Rahm  einen  verschiedenen   Ursprung  haben. 

Remme  (räumen,  fliehen),  im  Sit.  dän.  auch  .leeren,  aufräumen* 
(vgl.  r0mme  tilaide  und  r0tnme  op,  siehe  oprtmt),  schw.  rymma 
,in  sich  aufnehmen,  herberge  geben,  fliehen",  neunorw.  rgma  »auf- 
nehmen, geräumig  machen,  verlassen,  fliehen",  anord.  ryma  .ge- 
räumig machen,  aufräumen,  verlassen,  fliehen"  =  ags.  ryman  .auf- 
räumen, verla.ssen,  fliehen",  as.  rümian,  afries.  rema^  mnd.  rütnen 
.aufräumen,  verlassen,  fliehen,  einräumen*  (holl.  ruimen),  ahd.  rümen 
(nhd.  riiumen).  Das  vb.  gehört  zum  subst.  und  adj.  rttm;  vgL  gr. 
Xujp^u)  .räume,  weiche":  x'Äipo^  .platz".  Dasselbe  wort  liegt  vor  in 
romme  aig  .sich  räuspern",  eigentlich  .die  luftröhre  frei  von 
schleim  machen"  (vgl.  mnd.  reinsen  .sich  räuspern")  und  in  ri«- 
de)i  rommer  aig  =  nhd.  «{«r  Wind  räumt',  dieselbe  bedeutung  hat 
dän.  vindeti  rummer. 

Ren  I:  siehe  rogn, 

Kon  II  (dän.  =  steinbank  am  meeresgrund)  ist  anord.  hraun 
.steinliaufe,  steingrund",  auf  Island  .lava".  Idg.  wurzel  *kreu  in 
lit.  krduti  .aufeinander  legen*,  krüvä  .häufe"  (vgl.  rue,  rutte). 
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Renne  (verfallenes  haus)  kann  aus  lautlichen  gründen  kaum 
direkt  zu  anord.  rann  ,haus"  gehören  (siehe  ransage).  Vielleicht 
repräsentiert  das  wort  ein  anord.  *rynna  (germ.  *ruzni6n),  mit  der- 
selben ablautsstufe  wie  in  dem  verwandten  mnd.  rüste  =  raste 
»rast". 

Kenne  oder  r&ne  paa  (norw.  =  die  kräfte  angreifen,  gelten)^ 
neunorw.  r0yna  „merken,  erfahren,  prüfen,  anstrengen",  alt.  dän. 
r0ne  , prüfen,  erfahren",  schw.  röna  „erfahren",  anord.  reyna  „unter- 
suchen, prüfen",  abgeleitet  von  raun  f.  „probe,  erfahrung,  Wirk- 
lichkeit im  gegens.  zum  aussehen".  Verwandt  ist  gr.  gpeuva  „nach- 
spüren, erforschung",  dpeuvduj  „nachforschen";  idg.  wurzel  *ru  in 
lat.  ruspäri  „durchforschen". 

Rer  I  (phragmites  communis,  hohlzylinder),  schw.  rp?-;  anord. 
reyrr  m.  =  got.  raus,  ahd.  rar  (nhd.  Rohr,  woraus  holl.  roe7-),  mnd, 
rör.  Eine  ableitung  von  diesem  germ.  *7-auza-  ist  *rauziön:  ahd, 
rorra  (nhd.  Bohre)  „hohlzyhnder",  mnd.  rore.  Aus  dem  germ.  stammt 
frz.  roseau  „röhr".  Mit  ags.  rysc,  rysce  (engl,  rush),  mnd.  holl.  rusch,. 
mhd.  rusch,  rusche  (nhd.  Rusch)  „schilf,  binse",  norw.  dial.  riisk^ 
ryskje  „Schmiele"  läßt  sich  r0r  nicht  wohl  verbinden:  dies  ist 
eine  ablautsform  zu  ags.  resc(e),  risc(e),  mnd.  risch  „schilf,  binse" 
und  gehört  zur  idg.  wurzel  *rezg  „flechten"  in  lit.  rezgii,  regsti 
„stricken",  rezgis  „geflecht,  korb",  lett.  refchgeht  „flechten",  skr. 
räjju-  „strick,  seil",  lat.  restis  in  ders.  bed.  «  *rezgti-).  Der  vergleich 
von  r0r  mit  serb.  rogoz  „rietgras"  (idg.  wurzel  *regh)  scheitert  an 
den  verwandten  worten  mit  u:  siehe  ruse.  Eher  zu  skr.  rösa- 
„zorn",  rusitä-  „ergrimmt"  (falls  urspr.  „bewegt",  vgl.  rus,  rosse)^ 
wie  d.  Ried  zu  skr.  krödha-  „zorn".  —  Rerdrum  (ardea  stellaris), 
schw.  rördrum  =  mnd.  rördum,  rördump,  rördumpt  (holl.  roerdomp),. 
mhd.  rörtumel  (nhd.  Rohrdommel)  und  rdrtrumel,  rördrumel,  Daß 
das  erste  glied  r0r  „phragmites  communis"  ist,  geht  aus  neben- 
formen  mit  s  für  r  hervor:  alt.  niederrhein.  rösdommel,  mndl.  rös- 
domp,  roesdommer.  Dazu  stimmt,  daß  der  vogel  sich  mit  Vorliebe 
im  röhre  aufhält.  Verschiedenes  erstes  glied  zeigen  ags.  räredumlüy 
mnd.  rär(e)dump,  nhd.  diaL  raredum;  diese  gehören  zu  ags.  rärian 
„brüllen"  (engl,  roar),  mnd.  reren  und  raren  „schreien,  brüllen", 
ahd.  reren  „blöken,  brüllen",  redupliziert  von  der  wurzel  *ret  in 
\ii.  reju,  reit  „schreien",  leii.reet  „bellen"  (siehe  r «6 e):  der  heftige 
paarungsschrei  des  männchens  ähnelt  ochsengebrüU  (vgl.  nhd.  Moos- 
ochs „rohrdommel").  Wieder  ein  anderes  wort  liegt  vor  in  ahd, 
horotümil,  -tübil,  -tühhil,  as.  horodumil,  eigentlich  „der  im  schmutz 
sich  tummelt  oder  taucht":  ahd.  hoi-o  „schmutz,  kot,  schlämm",  as. 
horu,  afries.  höre,  ags.  horh,  horu  (gen.  hortves)  in  ders.  bed.,  anord, 
horr  „nasenschleim",  verwandt  mit  skr.  kalkä-  „kot,  dreck",  air. 
corcach  „sumpf"  (grundwurzel  *ker  in  nhd.  Harn,  mhd.  hurmen 
„düngen",  lett.  k'ernaht  „beschmutzen").  Im  letzten  glied  von 
rßrdrum  ist  r  ein  sekundärer  auswuchs.  Übrigens  weisen  einige 
formen  auf  das  adj.  dum  hin:  der  vogel  ist  ungemein  dumm  und 
faul;  während  andere  sich  zum  vb.  tumle  oder  zu  mnd.  dumpieln 
„tauchen"  stellen.  Unter  dieser  mannigfaltigkeit  von  formen  ist  es 
unmöglich,  die  älteste  herauszufinden,  aus  der  sich  die  übrigen  durch 
Volksetymologie  entwickelt  haben. 
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Rer  II  (nonv.  &=  leiste,  weiche),  auch  r0re,  alt.  d&n.  und  dän. 
dial.  r^re,  schw.  dial.  ror,  anord.  hrirar  f.  pl.  Schw.  ro  ^liflfle*  ist 
wahrscheinlich  dasselbe  wort,  vielleicht  dadurch  entstanden,  dafi 
r$r  als  plural  aufgefaüt  wurde.  Dnü  r  hier  aus  «  entstanden  ist. 
zeigt  schw.  dial.  rös.  In  nurw.  dial.  ist  die  gewöhnliche  form  nicht 
i*0r,  sondert»  r^yr.  Dies  ist  identisch  nüt  nonv.  dial.  rfir,  rpyr  f. 
.kante,  ratid,  sauni":  vgl.  die  unter  lyske  angeführten  nnalogien. 
Eine  dritte  ncbenform  ist  norw.  dial.  reiti  f.,  schw.  dial.  rea.  Eis 
treten  somit  drei  vokale,  alle  in  stärkster  form,  auf:  *hr6»;  *hrau» 
und  *(h)raia.     Die  elymologie  ist  unklar. 

Rere  I  (rühren,  bewegen),  schw.  röra,  anord.  hrira  ,in  bewegung 
setzen,  rücken,  zur  spräche  bringen*  =  ags.  hriran,  afries.  hrSra,  as. 
hrorian  (holl.  roet-en),  ahd.  ruoren  (nhd.  rühren).  Dazu  das  subst.  as. 
hröra  .bewegung,  aufruhr*  (holl.  roer),  ahd.  riiora  (nhd.  Ruhr  .kolik"); 
und  das  adj.  ags.  hröi'  .rührig,  stark",  as.  hrör.  Die  germ.  wurzel 
*hr6r  ist  eine  erweiterung  von  idg.  *cerA  in  gr.  Kpficn;  .niischung* 
(Kcpdvvum,  Y.ipa\ka\  .mische*),  skr.  ^rtd-  .gemischt*,  gräyati  .kocht*, 
(rdtd-  .gekocht*:  vgl.  ags.  hrir  (engl,  rear)  .halbgekocht*.  — 
Rtrig  ist  mnd.  rörkh  .beweglich"  =  nhd.  rRhrig.  Rgrelse  ist 
anord.  hrdrsla. 

Rere  II  (norw.  =  umwickeln,  sorren),  anord.  reyra,  wahr- 
scheinlich zureyr  .röhr" :  eigentlich  also  .mit  rohrband  umwickeln*. 
Hierzu  roring  .tauwerkbekleidung  im  ankerring*  (auch  dftn.)  ^ 
nd.  röring  (röring)  in  ders.  bed. 

Rerhral  (balaena  boops),  neunonv.  rfiyrkral,  anord.  reydarhrah- 
und  reydr  f.,  eigentlich  .die  rote*  (so  genannt  nach  der  blutroten 
färbe  der  hautfurchen):  siehe  r#te.  Aus  dem  norw.  stammt  d. 
Rorqual,  Rorical,  engl,  rorqual. 

Reg,  dän.  auch  r.0se  (steinhaufe),  schw.  rös  und  rose,  neunorw. 
r0ys  f.,  anord.  hreysar  f.  pl.  und  hreysi  n.  Verwandt  ist  norw. 
dial.  riis  und  rAsa  .steinhaufe,  häufe*,  nd.  rüse  .häufe*:  siehe  rost. 
Außerhalb  des  germ.  gehört  hierher  lit.  kniszün^  .graupe*.  kniszfi, 
kritszti  .zerschmettern",  lett.  krauseht  .stampfen",  aslav.  kriichü 
.brocken*,  gr.  xpoOu)  .stoße,  schlage*;  idg.  wurzel  *knts  .zermal- 
men". Ein  verschiedenes  wort  ist  schw.  rör  .steinhaufe*  •<  anord. 
reyrr  m.,  zur  wurzel  •nw:  siehe  ros  I.  —  R^skat  (mustela  erminea, 
hermelin),  anord.  hreysikQttr  (auch  urdarkgttr).  Das  wort  ist  aus 
dem  nonv.  ins  dän.  übergegangen.     Vgl.  laekat  (unter  lie). 

Resllgr  (norw.  =  ansehnlich,  imposant,  stattlich  von  ^vuchs, 
beleibt)  ist  eine  Verschmelzung  von  norw.  dial.  rausleg  (zu  anord. 
rausn  .ansehen,  pracht*,  siehe  r0st  I)  und  roseleg  (zu  anord.  hrSsinn 
.prahlend*,  Är^.tni%r  .womit  man  prahlen  kann*,  siehe  ro«).  Ver- 
schieden ist  schw.  reslig  .hochgewachsen*  <  anord.  reisttligr  und 
risuligr  .stattlich*  (vgl.  reisa  .aufrichten*).  Anord.  risaligr  .riesen- 
mäßig*  (schw.  ryslig)  ist  fernzuhalten. 

Resiyn&r  (norw.  =  heidekraut.  erica  vulgaris),  dial.  auch  rys- 
iyng,  schw.  dial.  rt)ssltng,  Sit.  schw.  horsljung,  zu  anord.  hross 
.pferd*,  hryssa  .stute*:  siehe  ro«  II;  vgl.  norw.  dial.  hesfelynt/,  alt. 
schw.  hästljung  in  dere.  bed.  Der  name  findet  wahrscheinlich 
seine  erklärung  darin,  daß  die  pflanze  als  pferdefulter  gebraucht 
worden  ist. 
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Best  I  (stimme),  schw.  röst,  norw.  dial.  raust  (nur  im  ausdruck 
paa  mi  raust  ,in  meinem  namen"),  anord.  raust  f..  verwandt  mit 
raus  n.  „gewäsch,  geschwätz%  rausn  , prangen"  (vgl.  r0slig),  am 
nächsten  aber  mit  r0ste,  s.  d.  Die  wurzel  ist  *rus:  siehe  rosse 
und  adj.  rasTc;  sie  ist  eine  erweiterung  von  *ru  in  ry,  rune. 

Rost  II  oder  r0ste  (norw,  =  hausgiebel,  dachwinkel,  dach- 
gesparr),  norw.  dial.  raust  und  r0i/ste  (auch  ri/ste),  schw.  röste  (und 
riist),  spätanord.  raust.  Dazu  r0ststue  „stube  mit  balkendecke". 
Das  wort  ist  wahrscheinlich  aus  einem  mnd.  *rdst  =  as.  hröst  ,  sparren- 
werk des  daches,  dachsgeparre"  (holl.  roest  ^hühnerstange")  entlehnt, 
indem  das  ö  mit  au  nach  analogie  von  worten,  wo  mnd.  6  einem 
nord.  ati  entspricht,  wiedergegeben  wurde.  Dasselbe  wort  ist  ags. 
hröst  „hühnerstange"  (engl,  roost),  eigentlich  ^hahnenbalken",  hrösf- 
heag  ^sparrenwerk  des  daches"  (schott.  dial.  roost  , inneres  dach"), 
mndl.  roest  „gaumen"  (eigentlich  „dach").  Gewiß  mit  rot  verwandt. 
Nach  anderen  ist  neunorw.  raust  <^  idg.  *croudsto-  eine  ablauts- 
lorm  zu  hröst  <^  idg.  *crö(u)dsto-. 

Rost  III  (ausbau  an  der  schiffsseite,  worin  die  wanten  befestigt 
sind,  rüste),  schw.  röst,  entlehnt  von  nd.  rüst(e),  rtist(e),  holl.  rust. 
Das  wort  bedeutet  eigentlich  „ruhepunkt":  vgl.  mnd.  riiste  „rast", 
rust  „haken  am  hämisch  zum  einlegen  des  Speeres"  (alt.  dän.  r0st). 
Es  ist  eine  ablautsform  zu  rast,  s.  d. 

Reste  (metall  glühen,  um  es  zu  reinigen),  \vanovw.  roste  (mit 
dem  subst.  roste  „metallmasse  zum  rösten"),  schw.  rosta  (mit  dem 
subst.  rost  „röstofen"),  eigentlich  „auf  den  rost  legen".  Das  wort 
ist  aus  dem  d.  entlehnt:  vhA.  rösten  „metall  rösten"  {Eost  „rost  in 
erzÖfen,  erzmasse  zum  rösten".  Röste  „röstofen"),  nd.  rosten,  das- 
selbe wort  wie  ahd.  rösten  „auf  dem  rost  braten"  (nhd.  rösten),  mnd. 
rösten  (holl.  roos^en) ;  entlehnt  in  it.  arrostire,  afrz.  ros^/r  '  (neufrz. 
rötir,  engl,  roast).  Zugrunde  liegt  das  subst.  ahd.  röst,  rösta,  mhd. 
röste  „rost,  röstpfanne,  Scheiterhaufen,  glut"  (nhd.  Rost),  mnd.  röste 
„rost":  siehe  r0stverk.  Daraus  ristl  und  ristelll.  Über  die 
Wurzel  *rus  siehe  adj.  rasJc,  r0st  I  und  rosse. 

Restverk  (gitterwerk  aus  kreuzweis  gelegten  stocken  über  den 
deckluken  oder  im  boden  eines  bootes  oder  ähnl.)  gehört  zu  alt. 
dän.  r0st  „gitterwerk,  sprossenbrücke"  <^  mnd.  röste  in  ders.  bed. 
=  mhd.  röste,  röst  (nhd.  Rost)  „gitterwerk,  unterläge  von  kreuz- 
weise verbundenen  balken":  siehe  r0ste.  Dieselbe  bedeutung  wie 
r0s^batält.  dän.  rist,  wozu  dän.  ristverk  „rösterwerk":  siehe  rist  I. 
Deutsch  Rösterwerk  und  holl.  roosterwerk  „rösterwerk"  gehören  zu 
mnd.  röstere  (holl.  rooster)  =  röste  „gitterwerk,  sprossenbrücke". 
Unverwandt  ist  das  synonyme  holl.  rasterwerk,  das  romanischen  Ur- 
sprungs ist:  vgl.  mndl.  rasteel  „raufe,  lattengitter"  ■<^  lat.  rastellus, 
demin.  von  räster,  rästrum  „hacke,  karst". 

Rete  (norw.):  siehe  r0de. 

Rot  (dän.  =  podex,  hintere),  im  alt.  dän.  auch  „loch,  Öffnung", 
schw.  röf  „gesäß",  neunorw.  rauv  „podex",  anord.  rauf  f.  „loch, 
Öffnung".  Die  bedeutung  „loch"  ist  die  älteste,  indem  das  wort  zu 
anord.  rjüfa  „brechen"  gehört  (siehe  rov).  Die  bedeutung  „hintere* 
wird  vermittelt  durch  .anus",   in  welcher  bedeutung  das  wort  in 
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norw.  dial.  bisweilen  gebraucht  wird.    Verwandt  ist  skr.  rdpa-,  serb. 
rujHi  Joch,  Kfube*. 

Rere,  rtver:  siehe  rov.  —  Rover kj0h  (»pottprei»),  »chw. 
röfrorkßp,  eigentlich  ein  so  nieilriger  preis,  daß  nur  gestohlene  waren 
dafür  verkauft  werden  köiuien. 


s. 

Saa  (wasscrkQbel),  schw.  sä,  anord.  *«?/•  .großer  kübel*  =  ags. 
aä  «eimcr*  (engl.  dial.  aoe,  aae).  Die  germ.  grundform  ist  wahr- 
scheinlich *aaiha;  entsprechend  lil.  aalkaa  ,liohlmaG  fQr  flüssige 
waren,  mehl  oder  kom",  lelt.  aeeka)  vgl  ]\i.aeikiu,  aeik^ti  ,mit  hoW- 
ma&  messen*.  Idg.  wurzel  *aeik  , ausstrecken*  in  lit.  aekiu,  aikti 
,(die  band)  ausstrecken",  ataikiu  , erreiche  (mit  der  band)*,  aikmü, 
aeksnia  .faden,  klafler  (als  maß)',  air.  ro  aiacht  .erreichte",  gr.  Vicu) 
.erreiche,  komme".  Verwandt  ist  neunonv.  aaald  .kommaß  von 
etwa  einer  halben  tonne"  <^  anord.  a&ld  .maß  für  körn  und  flüssige 
waren",  germ.  grundform  ''aaihadla-  (vgl.  anord.  keraUl :  ker  .kübel"). 
Verschieden  ist  »ao/rf,  *o/rf.sieb":  siehe  «o/rf  II.  Frz.  »eaa  .wasser- 
ktkbel*  ist  lat.  aitella  .bauchige  schüssel". 

Saa  (so),  ad?ln.  atcaa,  schw.  aä,  neunonv.  so,  anord.  ar&  = 
got.  atca,  ags.  sicä  (engl,  ao),  afries.  aa,  ao,  as.  aö  (holl.  zoo), 
ahd.  ad  (nhd.  «o);  vgl,  got.  «m»^  .wie  (relativ.)".  Das  wort  ist  vom 
reflexivstamm  *8vi  (skr.  avn-,  lat.  amts  etc.)  gebildet,  wozu  auchair. 
feib  .wie"  (von  *8ve8ve).  Eine  nebenform  zu  *avi  (aece)  ist  *«e  im 
reflexivum  aig,  »in;  dazu  lat.  •»»c  .so"  <  *aetc  {wo  ««- lokativ  ist). 
Die  grundbedeutung  dieses  Stammes  ist  demonstrativ,  woraus  der 
relative  gebrauch  hervorgeg.ingen  i.st.  Hiemach  ist  aaa  eigentlich 
.auf  diese  weise".  —  Saa  aom  aaa  (nicht  besondei"s  gut)  entspricht 
dem  d.  so  so,  neunor^v.  alik  og  alik.  —  Saadan,  aaaledea,  aaa- 
lunde:  siehe -dan,  -ledea,  -lunde.  —  Saafremt,  schw.  adframt, 
neunorw.  so  frnmt,  anord.  avä  framt  (neutr.  des  adj.  framr)  ,so  sehr, 
in  dem  umfange  daß";  vgl. /"or  saa  vidi,  d.  aofertt,  soweit.  Siehe 
frein.  —  Saaf^nd  oder  agu,  verkürzt  aus  adän.  atca  gtäh  hielpai, 
anord.  avd  hjalpi  m(r  gud  .so  walir  mir  Gott  helfe'  —  mhd.  aö 
helfe  mir  got,  auch  a6,  aam  mir  got  oder  bloß  aam(m)ir  in  ders. 
bed..  mengl.  ao  God  me  aave,  lat.  sie  detis  adjiivet,  gr.  il«;,  oötui?  in 
Versicherungen  oder  wünschen.  —  »Saamfond  ist  aus  alt.  dän.  aaa 
(aom)  mend  ved,  aucli  aaa  mend  und  ved  mend  =  anord.  veit  menn, 
menn  reit  verkürzt,  wo  sich  der  singular  aus  dem  häufigen  gebrauch 
von  reit  in  schwüren  erklärt  und  menn  im  sinne  von  .heilige  münner' 
steht:  vgl.  hillem«nd,  jamen,  neimen.  —  Saasom  entspricht 
der  anord.  temporalen  konjunktion  atii  sei»  .indem",  ist  aber  kausale 
konjunktion  geworden  (noch  Holberg  gebraucht  hierfür  oft  som). 

Saa  (säen),  schw.  aä,  nnord.  ad  (priiter.  sera,  von  *sez6)  =  got. 
aaian  (prät.  saiaö),  ags.  adwan  (engl,  aotc),  as.  tqjan  (holl.  zaaifn), 
afries.  aea,  ahd.  aden  (nhd.  säen).  Außerhalb  des  germ.  gehört  hier- 
her lat.  aero  von  *aiaö,  mit  präsensreduplikation  (perf,  aeci,  partiz. 
aätiia),  aslav.  aijg,   sfjati,   lit.  aejn,  aeti.     Ein   zugehöriges   subst   ist 
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ahd.  as.  sämo  ^same",  lat.  semen,  aslav.  sim§,  lit.  semü  (nur  im  plur. 
semens),  apreuß.  semen;  andere  bildungen  liegen  vor  in  lit.  seklä, 
sdr.  sü  (von  *silo-)  und  in  sxdl.  —  Saakorn,  norw.  dial.  auch 
saadkorn,  anord.  sädkorn  von  säd  n.  ,saat,  aussaat";  vgl.  nhd.  Saat- 
korn, schw.  sädeskorn.     Ebenso  saatid  <  anord.  sädtid  u.  a. 

Saad  I,  meist  im  pl.  saa(d)er  , kornschalen,  kleie",  schw. 
sädor,  anord.  säd  f.,  dasselbe  wort  wie  nhd.  Saat  (siehe  sie  dl),. 
aber  in  der  bedeutung  deteriorisiert  zu  ,abfall  von  kern";  vgl.  lit. 
selenä  (meist  im  pl.)  , kornschalen,  kleie"  zu  derselben  wurzel  *se. 

Saad  II  oder  sod  (brühe,  suppe  oder  wasser,  in  dem  etwas  ge- 
kocht ist),  in  Norwegen  auch  S0,  veralt.  schw.  säd,  neunorw.  sod 
auch  „das  kochen",  anord.  sod  n.  „brühe",  in  Zusammensetzungen 
auch  „das  kochen"  =  ags.  gesod  „das  kochen"  (engl,  srids  „seifen- 
wasser"),  afries.  so^Ä.  „brühe".  Neben  diesem  *suda-  steht  *sndi-  in 
ags.  syde  „absud",  ahd,  sut  m.  „das  sieden,  das  gekochte  oder  ge- 
braute" (nhd.  Sud),  mnd.  sode  f.  „das  kochen,  so  viel  wie  auf  einmal 
gekocht  wird"  (holl.  zode,  zoo,  zooi).  Eine  ablautsform  ist  ^saupa- 
in  norw.  dial.  saud  „das  kochen",  gotl.  saud  „brunnen"  (anord.  seijdr 
f.  „wallender  ström"),  mhd.  söt  (-des)  „das  wallen,  sieden,  wasser 
oder  brühe,  worin  etwas  gesotten  ist,  brunnen"  (nhd.  Sod),  mnd. 
söt  (-des)  in  ders.  bed,  [söde  „Sodbrennen"),  ags.  seaß  „brunnen" 
(seaßa,  seada  „Sodbrennen"),  afries,  säth  „brunnen":  siehe  sau. 
Ebenso  gehört  hierher  afries.  sd^/ia  „torfsode",  mnA.  söde  i^oW.zode, 
engl,  sod,  jüt.  sod,  sudde),  so  genannt  nach  der  anwendung  des  torfes 
als  brennmaterial.     Die  wortgruppe  gehört  zum  vb.  syde,  s.  d. 

Saalbaenk  oder  solhsenk  (schrägband  außen  an  den  mauern 
unter  den  fenstern)  ist  nhd.  Sohlhank  =  Sohlband  „  schwellbalken, 
fensterträger".  Zum  letzten  glied  vgl.  lahhank.  Das  erste'  glied  ist 
nhd.  Sohle  „grundbalken,  grundlage"  =  mnd.  sole,  engl,  sole  „grund- 
fläche,  unterer  rand".  Aus  dem  mnd.  stammt  anord.  söZöortf,  sölbyrdi 
„eine  art  schiffsreling",  neunorw.  sole  „gi'undbalken  in  einer  wand", 
dän.  dial.  sol  in  ders.  heA.  Aus  der  mnd.  nebenform  sale  =  sole 
ist  nhd.  Sahlband,  Sahlleiste  „kante,  leiste"  entlehnt,  woraus  der 
dän.-norw.  bergmannsausdruck  salhaand  (vgl.  nhd.  Schachtsohle  <Z 
mhd.  sole  „grundfläche  in  einem  stollen");  siehe  saling.  Frz.  seuil 
„schwelle"  hat  wohl  seine  bedeutung  aus  dem  germ.  Ein  zugehöriges 
verbum  ist  got.  gasuljan  „die  grundlage  legen".  Außerhalb  des 
germ,  entspricht  hX.  sölum  „grundfläche,  diele,  sohle":  siehe  saale 
und  svill. 

Saald:  siehe  sold  II. 

Saale,  dän.  auch  saal,  schw.  sdla  und  sula,  neunorw.  söle, 
anord.  söli  m.  =  ags.  sole  (engl,  sole),  as.  sola,  mnd.  sole  (holl.  zool), 
ahd.  sola  (nhd.  Sohle);  vgl.  got.  sulja  in  ders.  bed.  Die  nord.  Worte 
sind  aus  dem  mnd.  entlehnt.  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  daß  das 
got.  stdja  aus  lat.  solea  „sandale,  schnürsohle,  fußsohle  an  tieren" 
(ital.  soglio,  soglia)  entlehnt  sei,  und  daß  das  westgerm.  wort  aus 
ralat.  sola  in  ders,  bed.  (ital.  suolo,  frz.  sole)  stamme.  Da  indessen 
westgerm.  *sulön  „sohle"  sich  nicht  wohl  von  dem  gleichlautenden 
wort  mit  der  bedeutung  „grundbalken,  schAvelle"  (siehe  saalhxnk), 
das  sicher  echt  germ.  ist,  scheiden  läßt,   so  wird   einheimischer  ur- 
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Sprung  <le«  erstffonaniiten  Wortes  wahracheinlicli,  ohne  daß  dadurch 
bedeu.lutii,'seintluli  vom  lal.  Jiusjresclilossen  wflre,  Ist  dies  richtig, 
so  müssen  das  germ.  und  das  lat.  wort  urverwandt  sein.  LaL  aölea 
scheint  nämlich  fflr  *svolea  zu  stehen,  wozu  im  ablauU^verhfiltnis 
(fr.  OXia  .sohle*  (von  *suUä).  Vei-wandt  ist  lat.  nölum  «grundflüche, 
diele,  fufisohle,  Schuhsohle",  air.  fol  »sohle,  grundlage".  Idg.  wurzel 
^svel,  *siä:  sielie  aaalbagnk,  hpHI  und  avaleU. 

Saape  (norw.):  siehe  sxbe.  —  Saapekoker  (norw.  =  stflmper), 
in  norw.  dial.  saapesjodnr  in  ders.  bed.,  hergenommen  von  der  ein- 
tönigen und  verdummenden  arbeit  des  seifensiedens;  vgl.  dän.  t0r- 
vetriller,  tromjyeter,  2>ilot,  pedant,  klokker  u.  ähnl.  Deutsch 
hat  Leimsied  er  in  ders.  bed.  (in  Goethes  ,Egniont*  kommt  ein 
Seifensieder  als  typus  eines  .Spießbürgers  vor,  und  darauf  wird  in 
Schillers  ,Wallensteins  Lager*  angespielt:  das  denkt  wie  ein  Seif en- 
aieder). 

Saar  (wunde),  schw.  sdr,  anord.  sär  n.  „wunde*  =  got.  sair 
, schmerz*,  ags.  sär  .schmerz,  wunde*  (engl,  sore),  afries.  as.  sir  in 
ders.  bed.  (holl.  zeer  , schmerz*),  ahd.  sh'.  Das  wort  ist  eine  Sub- 
stantivierung des  adj.  saar  (norw.  =  empfindlich,  wund,  schmerz- 
haft), anord.  sdrr  , verwundet,  schmerzhaft*  =  ags.  sAr  , schmerz- 
haft* (engl,  «orc),  as.  ahd.  s^r  in  ders,  bed.  Dazu  das  adv.  saare, 
eigentlich  , schmerzhaft",  dann  ,in  hohem  maße'  (anfangs  nur  bei 
Verben)  =  ags.  sare  , schmerzhaft,  überaus*  (engl,  sore,  sorely),  as. 
siro  in  ders.  bed.  (holl.  zeer  , überaus*),  afries.  ser(e),  ahd.  str  (nhd. 
nehr).  Aus  dem  germ.  *saira-  stammt  finn.  sairas  , krank*.  Idg. 
grundwurzel  *sai,  wozu  air,  aäeth  .leiden,  krankheit,  mühe*  (von 
*8aito-),  säethar  n.  ,mühe,  leiden*,  lat.  saevus  .grimmig,  barsch*, 
lett.  seews,  sihws  .scharf,  beißend,  grausam*. 

Saate  (nonv.  =  heudiemen),  schw.  adte  und  säta,  anordl  säta 
=  mhd.  8ä:;e  .sitz,  hinterhalt,  läge*  (bair.  sasz  .lager  des  hasen*), 
uind.  säte  .das  zum  sitzen,  zur  ruhe  kommen*,  zu  sidde  und  stette. 
Vgl.  anord.  (f^ir)sät  f.  .hinterhalt*  =  ags.  «^^  dasselbe  wort  wie 
nonv,  dial,  >aa/  .fischplatz  am  strande*,  eigentlich  .stelle,  wo  m^ 
sitzen  kann*.  Derselbe  ablaut  in  lat.  sMis  .sitz*,  aslav.  pre-sida 
.insidiae'  (vgl.  lit.  sSdmi,  sediiu  .sitze*,  sedu  ..setze  mich*):  siehe 
siede. 

Sabbo  (norw.  =  langsam  und  schleppend  gehen,  sudeln),  schw, 
dial,  sabba  =  mnd.  sabben  .geifern,  speicheln*  (holl.  zabbelen,  zab' 
beren),  mhd.  sappen  .schwer  und  schleppend  gehen*;  vgl.  nd,  sabbe 
.Speichel",  Verwandt  ist  norw,  dial,  sava  .träge  gehen*,  schw.  dial. 
savOf  sowie  nd.  saveln  .geifern".  Ebenfalls  norw,  dial.  sevja  .feucht 
oder  voll  von  flüssigkeit  werden",  seven  .feucht":  siehe  aave  und 
aaft.  Idg.  wurzel  *sab  und  *sap,  synonym  mit  *8ib,  *sip  (siehe 
aive)  und  *snb,  *sup  (siehe  supe,  subbe),  alle  mit  der  grund- 
bedeutung  .fließen,  besonders  von  einer  zähen  flüssigkeit*,  woraus 
.langsam  gehen*  (vgl.  sagle). 

Säbel,  schw.  sabel,  von  nd.  sabel  =  holl.  aabel,  mhd.  aabel,  aebel 
(nhd.  Säbel,  älter  Sabet),  span.  sablc,  frz.  aaln-e  (engl,  sabre),  ital. 
sciabla.  Das  wort  ist  aus  dem  slav.  gekommen  (russ.  anblja,  poln. 
azabla,  uug.  szäbli/a)  und  bezeichnete  ursprünglich  die  aus  dem  osten 
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stammende  krumme  waffe  im  gegensatz  zum  geraden  schwert.  Die 
etymologie  ist  unbekannt. 

Sadel,  schw.  sadel,  anord.  sgduU  =  ags.  sadol  (engl,  saddle], 
mnd.  sadel  (holl.  zadel,  zaaT),  ahd.  satal,  satul  (nhd.  Sattel).  Wohl 
aus  idg.  *sodtl6;  zur  wurzel  *sed  in  sidde;  vgl.  aslav.  sedlo  „satteP 
aus  *seddlo-,  air.  seol  „lager"  aus  *sedlo.  Auf  idg.  *sedtlo-  beruht 
dagegen  ags.  sedel,  as.  sethal,  ahd.  sethal,  sedal  ,das  sitzen,  sitz, 
Wohnsitz,  Sonnenuntergang"  (mhd,  sedel  auch  ^sattel").  Eine  dritte, 
gleichbedeutende  bildung  ist  germ.  *setla-:  got.  sitls,  ags.  seil,  ahd. 
se;^^al  (nhd.  Sessel);  vgl.  nsorb.  serfZo  ^sitz",  gr,  (lak.)  ?X\a,  lat.  sella, 
—  Sadle  om  (die  meinung  ändern),  eigentlich  ^sattel  (und  pferd) 
wechseln",  schw.  omsadla  =  nhd.  umsatteln  ,den  beruf  wechseln", 
bisweilen  auch  ,die  meinung  ändern,  umlenken". 

Saft,  schw.  saft,  entlehnt  aus  nhd.  Saft  <^  mhd.  saft,  einer  er- 
weiterung  von  ahd.  saf  neben  sapf  =  mnd.  sap,  gen.  sapes  und 
sappes  (holl.  sap),  ags.  sa?p  (engl.  sap).  Dazu  anord.  sa/?  ,der  in  den 
bäumen  aufsteigende  saft",  norw.  sare  und  sevje,  schw.  saf  und 
safve,  alt.  dän.  sav  und  sare,  dän.  dial.  save.  Germ.  *safan  ist  idg. 
*sapon,  wozu  lat.  so/)«  „most".  Germ.  *sappa-  ist  aus  idg.  *sapn6s 
hervorgegangen.  Germ.  *sapa-  kann  eine  kompromißform  sein,  oder 
es  ist  zu  skr.  säbar-  in  sabar-dhuk  (beiwort  einer  kuh)  zu  stellen, 
in  welchem  falle  man  idg.  nebenwurzeln  *sap  und  *sab  anzusetzen 
hat:  siehe  sahhe.  Zweifelhaft  ist  Verwandtschaft  mit  lat.  saiyio 
, schmecke,  verstehe"  [sapor  „geschmack,  verstand",  sapiens  „ver- 
ständig", nesäpnis  „dumm")  und  mit  arm.  ham  „geschmack,  saft" 
«^  *s«^mo-),  wozu  ahd.  int-seffen  (germ.*  saf  Jan)  „schmecken,  merken, 
wahrnehmen",  as.  anseffian  (holl.  beseffen)  „begreifen"  (siehe  besyv) 
und  ferner  anord.  sefi,  ags.  sefa,  ahd.  sebo  „gemüt,  sinn". 

Sä?  I,  dän.  sav  (veraltete  Schreibweise  saug),  schw.  säg,  anord. 
sgg  f.  =  ags.  sagu,  sage  (engl,  saw),  mnd.  sage  (holl.  zaag),  ahd.  saga 
(nhd.  dial.  sage)  mit  der  ablautsform  sega  (nhd.  Säge).  Verwandt  ist 
mhd.  sagler  „Schneidezahn".  Germ.  *sagö  =  idg.  *sökd,  von  der 
Wurzel  *sek  „schneiden"  in  lat.  secare  „schneiden"  {securts  „heil"), 
aslav.  sekq  ses^«  „schneiden"  {sekyra  „hacke",  sSöivo  „axt"),  lit.  pekti 
„eingraben":  siehe  saks,  sigd,  segll,  savell.  Auf  eine  ursprüng- 
lichere wurzelform  *seik  deutet  ags.  sägol  „stock,  keule",  mhd.  seigel 
„leitersprosse,  stufe"  (schweiz.  seigel)  <^  *saigula-,  ebenso  lit.  sykis 
„hieb",  lat.  sica  „dolch",  stctlis  „lanzenspitze".  —  Sagbuk:  siehe^ 
buk  und  vgl.  engl,  saw-horse  (oder  nur  horse)  in  ders.  bed. 

Sag  II,  schw.  sak,  anord.  sgk  f.  „gerichtliche  klage,  prozeß 
(=  sökn,  gegens.  vorn),  versehen,  schuld  (vgl.  sagesl0s  und  anord. 
sekt  „strafbarkeit":  siehe  sigtell),  büße  (\g\.  sagefald  „geldbuße, 
die  in  einer  rechtssache  verhängt  wird"),  veranlassung,  grund,  Ur- 
sache" =  ags.  sacu  „Verfolgung,  rechtsstreit,  streit,  tadel"  (engl. 
sake  „Sache,  Ursache"),  afries.  seke,  as.  saka,  mnd.  sake  „rechtsstreit, 
anliegen,  sache,  ding,  Ursache,  grund"  (holl.  zaak),  ahd.  sacÄa  „streit, 
rechtsstreit,  anliegen,  sache,  Ursache"  (nhd.  Sache);  vgl.  got.  sakja 
„streit,  zank".  Das  subst.  gehört  zum  vb.  got..  sakan  (sök)  „sich 
streiten,  zanken"  (gasakan  „drohen,  strafen,  überführen"),  ags.  sacan 
„sich  streiten,  zanken,  gerichtlichen  ansprach  erheben  auf",  as.  sakan, 
mnd.  saken   „prozeß    führen,    verursachen",    ahd.  sachan  „streiten. 
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zanken,  zurechtweisen" ;  vgl.  anord.  taka,  schw.  vb.  «anklagen*  (fllt. 
(iftn.  $a(fe  , klagbar  werden*,  neunorw.  aaka  .klagen,  beklagen*); 
siehe  foraage  und  sHvne.  Gemi.  ^«nitan  steht  im  ablautsverhflltnin 
zn  *$6kian  .suchen*,  dessen  grundbcdeutung  «eine  spur  verfolgen* 
ist  (siehe  8$ge);  vgl.  ranaage,  eigentlich  .ein  haus  durclisuchen*. 
Hiervon  die  bedeulung  .eine  sache  gerichtlich  verfolgen*  (vom 
kläger):  so  im  westgerm.  *ankan,  während  anord.  hierfür  aSkja  bat; 
die  Verteidigung  des  angeklagten  wird  mit  *%carjan  bezeichnet  (ags. 
werian,  ahd.  warjan,  anord.  rerja);  vgl.  anonl.  aaktir  atkjandi 
.klüger*  (sakaukn  .klage*),  «aÄrar  vei'Janili  .Verteidiger*.  Dazu 
*mk6  .prozeß,  klage*  bewahrt  in  ausdrücken  wie  anlgegge  »ag, 
(vernlt.)  dftn.  give  aag  =  naggive  .klagbar  werden*.  Hieraus 
weiter  die  noch  übliche  bedeulung  .rechtssache,  prozeß*;  vgl.  »a^- 
f^rer,  mhd.  HachwaUe(r\\\i\.  Sarhwaltei')  und  ahd.  tridarsacho  .gegner 
in  einer  rechtssache*  (nhd.  Widernacher).  Die  übrige  bedeutungs- 
entwicklung  hat  seitenstücke  in  ting  (eigentlich  .gerichtliche  Ver- 
handlung*) und  lat.  causa  (eigentlich  .rechtssache*).  Aus  .sache 
einer  der  streitenden  pnrteien*  entwickelte  sich  .sache  im  allgemeinen, 
anliegen,  geschrin'  (z.  b.  .det  er  ikke  min  sag*,  .blande  sig  i  andres 
sager*),  ganz  wie  bei  ting  und  lat.  catisa.  Hieraus  wieder  die  be- 
deutung  .handgreiflicher  gegenständ*,  ins  dän.  aus  dem  d.  gekommen 
und  nur  im  plui-al  (.hvem  eier  disse  sager*);  vgl.  ting  und  frz. 
cho9e  .gegenständ,  ding*  <  lat.  caiisa.  Die  bedeulung  .Ursache, 
grund,  anlaß*  stammt  vielleicht  von  lat.  causa  in  ders.  bed.;  im 
nord.  ist  das  wort,  ebenso  wie  im  deutschen,  hier  durch  die  Zu- 
sammensetzung aarsag  ersetzt.  Eine  ableitung  ist  *8ahH-  in  got. 
gaaahts  .Vorwurf,  ladel*  (iiusahtaba  .unbestritten*),  während  anord. 
satt,  8^tt  (woraus  ags.  seht)  .vertrag,  vergleich*  wahrscheinlich  mit 
lat.  sanctus,  sacer  .heilig*,  aancire  .heiligen,  durch  religiöse  weihe 
unverletzlich  machen*  verwandt  ist.  Zu  sige  I  gehört  dagegen 
aslav.  aokik  .ankläger*,  soüti  .anzeigen*.  —  Sagealfa,  alt.  dftn. 
»ag(e)l0a,  schw.  aaklöa,  anord.  aaklauas  und  sakalattsa  .unschuldig* 
(woraus  wohl  ags.  sacliaa).  —  Faa  ayn  for  sagen  ist  eine 
entstellung  aus  faa  sgn  for  sagn,  d.  h.  die  sacbe  sehen,  statt 
lindere  darüber  erzählen  hören:  vgl.  ftlt.  dän.  (P.  Syv)  det  er  «y« 
for  sagn,  siun  gaar  for  aaden  (o:  sagden),  syn  «r  aawae  rigeath, 
neunorw.  det  gjeng  syn  fyre  segn,  syn  gjeng  yver  aegn,  anord.  sjön 
er  aQgu  rikai-i;  schw.  bära  syn  fdr  sagen  .durch  sein  aussehen  be- 
kräftigen, was  berichtet  wird*. 

Saga,  schw.  aaga  ist  wieder  aufgenommen  aus  dem  anord. 
aaga  f.  .aussage,  erzählung*  (neunorw.  aoga,  alt  dän.  «0*7«,  jüt.  aare) 
=  ags.  sagu  (engl,  aaw),  africs.  sege,  mnd.  sage,  ahd.  aaga  (nhd. 
Sage),  Vgl.  lit.  pd-aaka  .erzählung*.  Das  wort  gehört  zum  vb. 
aige:  vgl.  anord.  aegja  sggur,  neunorw.  segja  sogar  .erzählen*. 

Safrle  oder  aavle  (dän.  =  geifern),  älL  dän.  aakUf  schw.  dial. 
kMo.  Verwandt  sind  wohl  isL  saggi  .feuchtigkeit*,  ags.  aecg,  gdr- 
»*eg  .meer*  und  norw.  dial.  aagga  .langsam  gehen*  (=  aigga,  sugga); 
dazu  aslav.  sokii  .safl",  lit.  sakai  .harz*,  apreuß.  sackis  .harz*,  alb. 
!}ak  .blut*.  Synonyme  wurzeln  sind  *sig,  *aik:  siehe  sie,  aige  \l 
und  das  mit  unserm  wort  gleichbedeutende  aikle;  und  *ang,  *suk: 
siehe  »uge.    Vgl.  sabbe. 
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Sagu  (sage),  alt.  dän.  auch  sxgn,  neunorw.  segn,  anord.  sggn  f. 
, aussage,  erzählung"  =  ags.  segen,  ssegen  in  ders.  bed.  Germ,  grund- 
form  *sageni-,  zum  vb.  *  sagen:  siehe  sige. 

Sagte  (sanft),  schw.  sakta,  von  mnd.  säcMe  (holl.  zacht)  neben 
Säfte,  sanfte,  samfte  =  ags.  sefte  mit  dem  adv.  softe  (engl,  soft), 
ahd,  semfti  mit  dem  adv.  samfto  (nhd.  sanft  mit  dem  vokal  aus  dem 
adv.).  Germ,  grundform  wahrscheinlich  *sampia-  mit  westgerm.  ein- 
schub  von  f  (siehe  brunst),  zur  wurzel  *sajn  in  got.  samjan  , ge- 
fallen, zu  gefallen  suchen",  anord.  sama  „passen,  passend  sein": 
siehe  samme  und  s0mme.  Sagtens  (leicht,  leichtlich,  schon)  ist 
erweiterung  von  alt.  dän.  sagte  in  ders.  bed.  (noch  bei  Holberg), 
norvv.  dial.  sakte;  dieses  ist  mnd.  adv.  sachte  (holl.  zachts)  mit  der- 
selben erweiterung  wie  fluksens,  vulg.  straksens  (alt.  dän.  strak- 
sen).  Sagtne  ist  eine  neubildung  für  alt.  dän.  sagte  <^  mnd.  sachten 
^sanft,  milde,  gelinde  machen  oder  werden"  (holl.  zachten);  vgl. 
schw.  sakta  , mildern,  dämpfen".  —  Sagtmodig,  schw.  sagtmodig, 
ist  mnd.  sächtmödich  (holl.  zachtmoedig)  =  nhd.  sanftmütig  in  ders. 
bed.  Alt.  dän.  hat  auch  das  subst.  sagtmod,  schw.  saktmod  <^  mnd. 
sächtmöt  ■=  nhd.  Sanftmut. 

Sakke  hag  ud,  agterud  (zurückbleiben,  abfallen,  abtreiben) 
und  sakke  af  , abnehmen",  schw.  sacka  „zusammensinken  (von 
erde),  abfallen  (von  schiffen),  sich  legen  (vom  wind)",  nonv.  dial. 
sakka  „sinken,  niedriger  werden",  von  mnd.  (sik)  sackett  „sich  senken, 
sinken",  neund.  (af)sakken  „abnehmen",  holl.  zakken  „sinken,  ab- 
nehmen". Germ.  *sakkwdn,  wohl  zur  idg.  wurzel  *se(n)g:  siehe 
■sgnke.  Verwandt  ist  engl,  sag  „sinken,  umsinken,  leewärts  ab- 
treiben" (mengl.  saggen). 

Saks  (schere),  schw.  sax,  norw.  dial.  soks  f.  „schere"  (eigentlich 
n.  pl.),  saÄ;sn.  „messer,  besonders  großes  fischermesser",  anord.  sox 
n.  pl.  „schere"  (auch  von  dem  teil  der  rehng  des  schiffes,  der  dem 
Vorderteil  am  nächsten  ist,  so  genannt  nach  der  form),  sax  n.  „großes 
messer,  kurzes  schwert"  =  ags.  seax  „messer,  kurzes  schwert", 
afries.  sax,  as.  ahd.  sahs  in  ders.  bed.  (bewahrt  in  nhd.  Messer  <^ 
ahd.  me^^irahs,  me£;^i-sahs  „fleischmesser"  =  ags.  meteseax,  as.  mezas 
von  *met-sass  >  holl.  mes);  hierzu  der  völkername  Saks  er,  eigent- 
lich „Schwertträger".  Die  bedeutung  „schere"  ist  also  später  und 
nur  im  nord.  entwickelt;  das  gemeingerm.  wort  für  diesen  begriff  ist 
skjsere  II.  Diese  bedeutung  kam  bloß  dem  plural  zu  (vgl.  ital. 
cesoje,  forhici,  frz.  ciseaux,  engl,  scissors).  Lautlich  entspricht  das 
germ.  *sahsa-  genau  dem  lat.  saxum  „felsstück",  das  von  der  wurzel 
*sek  „schneiden"  abgeleitet  ist:  siehe  sag  I,  sigd.  Der  bedeutungs- 
übergang  „schneiden"  ^  „scheren"  ist  wie  bei  haarskjaerer 
„haarschneider",  lat.  tondeo  „schere":  gr.  t^jjvu)  „schneide",  lit.  kifpti 
„scheren":  skr.  krpäna-  „schwert". 

Sal,  schw.  sal,  anord.  salr  „zimmer,  aus  einem  gemach  be- 
stehendes gebäude"  =  ags.  sele  m.  „halle,  haus"  (auch  seel  n.  und 
salor  n.),  as.  seli  „saal,  tempel",  mnd.  sale,  sal,  sei  (holl.  zaal),  ahd. 
sal  (nhd.  Saal).  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  sala,  frz.  salle.  Germ, 
grundform  wahrscheinlich  *salaz,  *saUz  n.,  wozu  im  ablautsverhältnis 
aslav.  selo  n.  „hof,  dorf"  (das  jedoch  auch  idg.  *sedlo-  sein  könnte). 
Dazu  das   vb.  got.  saljan    „herberge  nehmen".     Eine   ableitung   ist 
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goi.  snlißicda,  plur.  Jierberge*,  as.  aelilha,  ags.  »elß  f.  »wohnsitz*, 
nhd.  sflida;  vgl.  aslav.  arlilra  f.  .Wohnsitz*.  Siehe  ««/.  Die  be- 
<leutung  ^etnpo*  (z.  b.  dän.  ,paa  forste  sal*)  i«!  aus  dem  mnd.  ge- 
koinmen  (noch  in  Hamburg  .SViA/  in  dieser  bed.).  Die  Grundbedeutung 
von  sal  ist  wahrscheinlich  .wohnsitz",  dann  .aus  einem  grolien 
räum  bestehendes  haus*.  Ans  dem  germ.  stammt  ital.  «ato,  $alone, 
frz.  ftftlon. 

Hnlat,  schw.  salad  und  mlat,  Hullat,  teils  aus  dem  d.:  mnd. 
ml(l)üt,  spJUnihd.  salät  (nhd.  Salat);  teils  aus  frz.  satade  (engl,  mlad, 
holl.  mlade).  Zugrunde  liegt  ital.  salata,  insalata,  eigentlich  «ge- 
salzen* (siehe  salt):  das  einmachen  von  salatpflanzen  geschah  schon 
im  alterlum. 

Salg  (verkauf)  ist  alt.  dfin.  8nl  .verkauf,  bczahlung*  =  anord. 
.vrt/  n.  .bezahlung,  abgäbe*,  verdankt  aber  seine  form  erneuertem 
cinfluß  vom  vb.  sxlge  (s.  d.).  Eine  nebenfonn  ist  alt.  dän.  nale, 
iisclnv.  sola  (jetzt  in  Uli  salu  und  Zusammensetzungen  wie  mluiorg), 
anord.  sala  f.  «=  ags.  mlu  (engl,  sala)  , verkauf*,  ahd.  sola  ,flber- 
gabe*. 

Saug  (selig),  Sit.  dän.  aalug,  nxlug  .glücklich,  selig",  schw.  »alig 
in  ders.  lied.,  später  anord.  sälugr  .elend,  bedauernswürdig*  (neu- 
iiorw.  sselug  in  ders.  bed.)  =  ags.  ges^lig  .glücklich*  (engl,  »illg 
.tftricht*),  as.  ttälfg,  mnd.  sälich,  selich  .glücklich,  selig,  fromm,  gut, 
glückbringend,  günstig*  (holl.  zalig),  ahd.  aäh'g  .glückbringend,  glück- 
lich* (nhd.  selig).  Das  wort  ist  vom  adj.  *säU-  abgeleitet:  got.  sei» 
.gut*,  anord.  s^ll  .glücklich*,  später  auch  .elend,  bedauernswürdig*; 
substantiviert  in  ags.  sM  .glück,  gelegenheit,  rechte  zeit* :  sriehe 
avel.  Eine  ableitung  ist  anord.  si^ld  «glück*,  ags.  s^lp,  as.  sältho, 
ahd.  nälida.  Eine  ablautsform  liegt  vor  in  ags.  silra,  selost  .gut*, 
eigentlich  .besser,  best*,  adv.  sH  ,gut*,  eigentlich  .besser*  (von 
*s6liz);  eine  andere  (a)  in  anord.  se/;a«<  „selig  werden*.  Außerhalb  des 
germ.  ist  hierherzustellen  skr.  sArva-  .unversehrt,  heil,  ganz*,  gr.  ÖXo? 
.ganz*,  Jon.  oöXo?  (von  *solvo-),  oOXc  als  grüß  (entsprechend  dem 
Anord.  .<»^//  und  heill),  lat.  salvus  .unversehrt*,  salve  als  grüß  (siehe 
salne  II),  soUhh  (von  *8olno-)  .ganz*,  solidus  .dicht,  fest,  ganz*, 
solari  .trösten*,  aslav.  sülfj  .liesser*,  air.  slän  (von  *s9läno-)  .ge- 
sund*. Die  grundbedeutung  von  salig  ist  also  .ganz,  unversehrt*, 
woraus  .gesund,  gut,  glücklich*  (vgl.  held);  die  bedeutung  .selig* 
.stammt  von  lat.  sahms  .gerettet*.  Von  .glücklich*  geht  die  vulgäre 
bedeutung  .betrunken*  aus  (ebenso  schw.  mli'g  und  sali,  d.  selig). 
Der  gebrauch  des  wortes  als  pietätvolles  bei  wort  für  verstorbene 
{min  salig  far,  schw.  min  salig  far,  d.  mein  VcUer  selig  oder  mein 
seliger  Vatet;  mnd.  sttliger  oder  säliger  gedechtnisse)  ist  aus  der 
religii53en  spräche  hervorgegangen  und  von  dem  zu  sjxl  gehörigen 
anord.  säladr  .entseelt,  tot*  (norw.  dial.  saalad),  partiz.  zu  sdloftt 
.sterben*  (norw.  dial.  saalast),  verschieden;  vgl.  neugr.  Mdxap  .selig, 
verstorben*  (siehe  makron).  Auf  ironisch-mitleidiger  anwendung 
der  betleutung  .gut,  fromm*  beruht  engl,  silly  .töricht*  (siehe  en- 
foldig  und  vgl.  gr.  €öi'i^t]<;  .gutmütig,  treuherzig,  einfältig*,  tn. 
benit  .törichr,  tropf*  <^  lat.  benedictus,  bonhotnme  »guter  dummer 
kerl*),  anord.  sAlugr  .bedauernswürdig*,  norw.  dial.  saal  n.  und 
sxling  »ein  bedauernswürdiger,  armer  schlucket,  stümper*,  dän. 
Falk  und  Torp.  Etym.  Wörterbuch.  60 
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S0lle  (s.  d.).  Aus  dem  d.  stammen  die  Zusammensetzungen  htild- 
salig  =  nhd.  holdselig,  livsalig  (s.  d.)  =  nhd.  liebselig,  lyksalig 
=  nhd.  glückselig  (mhd.  wünnes^Iec  in  ders.  bed.),  snakkesalig  = 
nhd.  redselig:  siehe  ssel. 

Saling  (zwei  längsschiffs-  und  zwei  querschiffsstöcke,  die  auf 
dem  rundholz  in  der  takelage  ruhen),  schw.  salning,  von  nd.  salingeny 
plur.  (holl.  zaling).  Hierzu  nd.  salung  „rasenbekleidung  an  den 
deichseiten"  =  nhd.  Deichsohle.  Dies  deutet  auf  das  unter  saal- 
hsenk  behandelte  wort  mit  der  bedeutung  ,grundstock,  grundlage". 

Salmiak  ist  d.  Salmiak,  von  lat.  sal  ammoniactim  (engl,  sal- 
ammoniac),  eigentlich  ,salz  von  Ammonium  (der  heutigen  ägyptischen 
oase  Siva,  wo  einst  Jupiter  Ammons  tempel  stand)".  Vgl.  ammo- 
niak,  eigentlich  „salz  von  Ammonium". 

Salt,  schw.  sali,  anord.  sali  =  got.  saU,  ags.  sealt  (engl,  sali), 
as.  sali  (holl.  zouf),  ahd.  salz  (nhd.  Salz).  Hierzu  ein  redupl.  vb. 
got.  saltan,  ahd.  salzayi,  ags.  partiz.  sealten  (sonst  infin.  sieltan),  mnd. 
partiz.  sollen,  dem  lat.  sallere  (für  *saldere),  air.  saillim  , salze"  mit 
dem  subst.  saill  (von  *saldi-)  , gesalzener  speck"  entspricht;  vgl. 
apreuß.  saltan  , speck".  Eine  ablautsform  liegt  vor  in  sylte.  In 
den  übrigen  idg.  sprachen  fehlt  dem  worte  für  sali  das  wurzel- 
erweiternde d:  gr.  ä\<;,  lat.  sal,  arm.  a\,  aslav.  solt  (mit  adj.  slanü), 
lett.  sahls,  apreuß.  sal,  air.  salann,  kymr.  halan.  Dazu  die  ablauts- 
form mnd.  sole,  mhd.  sol,  sal  (nhd.  Sohle)  , salzhaltiges  wasser",  falls 
dieses  nicht  aus  dem  slav.  entlehnt  ist.  In  den  arischen  sprachen 
fehlt  das  wort,  wie  im  Avesta  und  Rigveda  überhaupt  kein  name 
für  salz  vorkommt.  Die  verwandten  lit.  saldüs,  aslav.  sladükü  be- 
deuten ,süß"  (russ.  solodü  „malz");  vgl.  lit.  südyti  „salzen":  s0d  und 
siehe  amper.  Ähnlich  sylte  „einmachen".  Der  name  des  salzes 
wird  auch  als  bezeichnung  für  „meer"  gebraucht,  so  anord.  salt 
{Eystrasalt,  hit  cystra  salt  „die  Ostsee",  in  dän.  poesie  Qstersalt), 
lat.  sal,  gr.  ä\?,  kymr.  heli  (von  *sales):  vielleicht  war  das  meersalz 
das  erste  salz,  das  die  Indogermanen  kennen  lernten.  Die  figürliche 
bedeutung  von  salt  als  „feiner,  aber  scharfer  witz"  (vgl.  Kol.  4,6: 
„eders  tale  skal  vaere  krydret  med  salt")  stammt  aus  dem  lat.  (z.  b. 
urhani  sales)  und  gr.  äXec;;  hierfür  auch  attisk  salt.  —  Ikke 
fort  jene  salt  til  maden  =  nhd.  nicht  das  Salz  in  die  Suppe  ver- 
dienen; vgl.  alt.  dän.  ikke  eie  salt  til  et  leg  „äußerst  arm  sein",  nhd. 
das  ist  kaum  Salz  aufs  Ei.  Ähnlich  gr.  oub'  ä\a  bo{r\c,  „nicht  ein- 
mal das  notwendigste".  —  Salt  (adj.),  schw.  salt,  anord.  saltr  = 
ags.  sealt  (engl,  salt),  afries.  salt,  mnd.  solt  (holl.  zout);  dafür  mhd. 
salzec  (nhd.  salzig). 

Salve  I  (salbe),  schw.  salva,  von  mnd.  salve  (holl.  zalf)  <  as, 
salba  =  ahd.  salba  (nhd.  Salbe),  ags.  sealf  (engl,  salve);  vgl.  got. 
salbdn  „salben".  Germ.  *salbd  =  idg.  *solpä:  vgl.  gr.  gXirot;  „öl, 
fett"  (Hesych.),  öXirr)  „ölflasche",  skr.  sarpis-  „geschmolzene  butter", 
alb.  ^aip^  „butter".  Idg.  wurzel  *selp  „gleiten"  in  aslav.  slüpati 
„gleiten",  skr.  srprä-  „glatt,  blank,  geölt".  Oder  germ.  *salbd  ist 
idg.  *solbhä:  vgl.  gr.  (Hesych.)  gXcpo?  „butter".  Zum  bedeutungs- 
verhältnis  vgl.  ahd.  anko  „butter"  (südd.  anke):  lat.  unguentum  „salbe", 
slav.  maslo  „butter,  salbe"  und  siehe  sm0r.  Die  grundwurzel  ist. 
vielleicht   *sel,  *sal   in   l&t.  saliva  „Speichel",    air.  saile  „Speichel": 
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siehe  söl.  Salfelse  vom  pathos  im  kanzelvortrat^T  (schw.  salceUe) 
ist  nhd.  Salbung,  eit^entlich  „das  vollsein  vom  Heiligen  Geist' :  vgl. 
1.  Joh.  %  20,  Aposlelgesch.  10,  38  u.  a.  st. 

Salve  II  (eine  anzahl  gleichzeitig  abgefeuerte  schflsse),  schw. 
salva,  ist  nhd.  Salve,  von  frz.  8alve  ^  ilal.  saha,  eigentlich  ,be- 
gnlüungsschuü,  gruli",  zu  lat.  salve  „se\  gegrüßt*  (siehe  aalig). 
Ebenso  salot,  schw.  sulut  —  nhd.  Salut,  engl,  salute  auch  «gruti*, 
ebenso  wie  frz.  salut  <^  lat.  mlüa  „heil,  grub". 

Sam-)  schw.  sam-,  anord.  sam-  =  got.  $ama-,  ags.  aam-,  mnd. 
mm-,  ahd.  aama-.  Dem  entspricht  skr.  sama-  und  gr.  ö|no-,  z.  b.  got. 
samakuna,  unord.  aatnkynja  =  gr.  6|aÖTviog,  anord.  samfedra  und 
aammSdri  =  gr.  ö^o^tdTplo?  und  ö^oiaj^Tpio?.  Während  das  präfix 
in  den  übrigen  germ.  sprachen  selten  ist,  ist  der  gebrauch  desselben 
im  anord.  sehr  ausgedehnt.  Das  kommt  zum  teil  daher,  daß  sam- 
hier  germ.  *ga-  ersetzt  hat,  z.  b.  samlandi  (auch  landi)  =  ahd.  gi- 
lanto  .landsmunn",  samnafni  (auch  «a/Vii)  =  ahd.  ^imomimo  „namens- 
vetter*,  samlikr  (auch  glikr,  likr)  =  %(A.  galeika;  zum  teil  daher, 
daß  das  klassische  altnord.  sam-  begünstigt,  während  das  westgerm. 
meist  die  unter  sammen  besprochenen  längeren  formen  anwendet: 
vgl.  anord.  samkväma,  samkund  =  mnd.  aumentkome,  samentkunat, 
anord.  aamtal  =  ags.  samodaprSc,  mnd.  samentkösent.  Im  späteren 
altnord.  tritt  saman-  stärker  in  den  Vordergrund:  aamankoma,  sa- 
mankall  u.  ähnl.  Das  idg.  *somo-  ,sam-"  gehört  aufs  engste  zu- 
sammen mit  idg.  *sem-  «ein-"  in  skr.  sam-:  vgl.  skr.  aambandha-  und 
das  gleichbedeutende  anord.  aamband  , Verbindung,  verein';  dazu 
die  ablautsform  *sm-  in  skr.  sa-  {sakrt  ,ein  mal"),  gr.  6-  (&ir\oö<; 
.einfach*),  lat.  set»-  (simplex  , einfach*).  Siehe  samtne,  sammen 
og-aom.  —  Samdrteg'tlg  (einträchtig),  schw.  aamdrägtig,  gehört  zum 
subst.  alt.  dän.  aamdrkgt,  schw.  aamdrägt.  Dieselbe  bedeutung  hat 
alt.  dän.  sanidrgsU,  das  formell  dasselbe  wort  wie  anord.  samdrAttr 
, Sammlung,  das  sammeln*  ist.  Das  lautliche  Verhältnis  zwischen 
den  beiden  adän.  formen  ist  dasselbe  wie  bei  dem  synonymen  alt. 
dän.  endrxgt :  endrstt.  Es  könnte  daher  nahe  liegen  anzunehmen, 
daß  die  bedeutung  durch  das  letztere  wort  aus  dem  deutschen  ge- 
kommen ist,  also  sie  von  nd.  dragen  .tragen*  herzuleiten:  siehe 
endrxgtig.  Dies  wird  jedoch  widerlegt  durch  alt.  dän.  samdrages 
,sich  einigen*  und  neunorw.  samdrßg  »gleich  stark  (z.  b.  von  pfer- 
den,  die  gleichgut  ziehen),  einig*:  diese  zeigen,  daß  man  von  dem 
nord.  vb.  drage  , ziehen*  auszugehen  hat.  —  Samfald  (z.  b.  tre 
samfulde  dage  „ganze  drei  tage*)  sclieint  am  ehesten  auf  alt.  dän. 
samfold  in  ders.  bed.  zu  beruhen.  Indessen  ist  sowohl  die  an- 
knüpfung  an  fuld  wie  an  fold  sekundär:  die  ursprüngliche  form 
ist  alt.  dän.  samfeld=  schw.  samfäld  „verbunden,  gemeinsam,  ganz*, 
norw.  dial.  samfeld  „ganz",  anord.  samfelldr  .ununterbrochen*, 
partiz.  von  samfella  „zusammenfügen*  (eigentlich  „zum  zusammen- 
fallen bringen*).  —  Sam f und  (gesellschafl,  gemeinschafl),  im  ält 
dän.  auch  „zusiimmenkunft,  gilde*,  schw.  samfund,  anord.  samfundr 
„zusaumienkunft*,  zu  fundr  „Versammlung*:  siehe  fund.  —  Sam« 
faengt  (norw.  =  vermischt,  vom  mehl),  in  dial.  auch  samfengen  ^ 
anord.  samfenginn  „ohne  unterschied,  durch  die  bank*,  zu  fä 
, nehmen*.  —  Samklang^  schw.  aamklang,  neuere  bildung  unter 
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einfluß  von  nhd.  Einklang  in  ders.  bed.  für  alt.  dän.  sammenljud: 
vgl.  anord.  samhljöda  „übereinstimmen",  samhljodan  „harmonie", 
nhd.  einhellig  , einstimmig,  einträclitig"  (mhd.  enein  hellen  „überein- 
stimmen", eigentlich  „eins  klingen");  samstemme  u.a.  Zugrunde 
liegt  lat.  consonantia  „zusammenklang,  harmonie,  Übereinstimmung" 
(en^i.  consonance)  von  consonare  „zusammenkhngen";  das  lat.  wort 
gibt  wohl  gr.  auiucpiuvia  „das  zusammenklingen,  harmonie"  wieder. 
—  Sarnkvem  (umgang,  gemeinschaft),  schw.  samqväm  „Zusammen- 
kunft des  Vergnügens  wegen",  neunorw.  samkvsem(e)  „gemeinschaft, 
Umgang",  \s\^ samkv^mi  n.,  ahleitung  von  anord.  samkoäma  „Zu- 
sammenkunft, Versammlung".  Siehe  komme.  —  Samraad  (be- 
ratung),  schw.  samräd;  vgl.  anord.  samrädr  „der  mit  andern  einig 
geworden  ist"  =  ags.  samräd  (auch  sammxle,  wozu  anord.  sammMast 
„einig  werden").  —  Samtykke  (einwilligung),  schw.  samtycke,  anord. 
samßykki  „einigkeit  (gegens.  sundrßykki),  einwilligung".  Dazu  das 
vb.  samtykke  (i  noget),  schw.  samtycka,  anord.  sampykkja  „ver- 
gleichen, einwilMgen",  abgeleitet  vom  adj.  sampykkv  „einig",  eigentUch 
„der  dasselbe  denkt":  siehe  tykkes.  Die  heutige  konslruktion 
stammt  her  von  der  analogie  mit  „vaere  enig  i";  dafür  alt.  dän, 
samtykke  noget,  anord.  samßykkja  e-t  (in  gelehrtem  stil:  e-u).  — 
SamTittighed  (gewissen)  ist  mnd.  samtvitticheit  in  ders.  bed.  = 
mhd.  samewi^z,echeit  „bewußtsein,  gewissen".  Schw.  samvete,  alt. 
dän.  samvid  „verstand,  wissen,  bewußtsein,  gewissen",  isl.  samvit 
„bewußtsein,  gewissen"  (anord.  samvit  „verstand")  zeigen  eine  selb- 
ständigere wiedergäbe  des  deutschen  wortes,  welche  jedoch  eine 
analogie  in  mhd.  samewi^^e  f.  „bewußtsein,  gewissen"  hat.  Anord. 
hat  samvizka  „verstand,  gewissen".  Andere  germ.  worte  für  „ge- 
wissen" zeigen  synonyme  präfixe:  got.  mipwissei,  ahd.  gitci^^ani 
{nhd.  Gewissen),  mnd.  geweten  {hoW.  getveten);  hoW.  gewisse  ist  wohl 
d.  lehnwort.  Zugrunde  liegt  lat.  conscientia  „mitwissen,  mitkenntnis, 
bewußtsein,  gewissen"  (gr.  GuveibrjOi^) ;  vgl.  conscius  „mitwissend, 
bewußt":  mhd.  samwi^^ec  „bewußt",  anord.  samvitugr  „bewußt" 
{samvitand  f.  „mitwissen").  Der  begriff  „gewissen"  hat  sich  in  der 
griechisch-römischen  weit  entwickelt  und  fehlt  im  alten  testament. 
GJ0re  sig  en  samvittighed  af  noget  ist  nhd.  sich  ein  Gewissen 
aus  etwas  machen,  mnd.  samwitticheit  maken  van  (holl.  eene  ge- 
wetenszaak  van  iets  maken).  Samvittighedsnag  ist  nicht  von 
Jesaias  66,  24  („deres  orm  skal  ikke  do")  ausgegangen,  obgleich 
diese  stelle  auf  die  gewissensqualen  gedeutet  worden  ist.  Dem  mlat. 
remorsus  „  gewissensbiß "  liegt  lat.  morder i  conscientia  „gewissens- 
bisse  fühlen"  (Cicero)  zugrunde,  wo  mordere  von  geistigem  schmerz 
gebraucht  ist.  Vgl.  Hiob  27,  6  (Luther):  das  Gewissen  heißt  mich. 
Siehe  nag.  —  Samvxr  (beisammensein),  alt.  dän.  samvsere,  schw. 
samvaro,  anord.  samvera:  germ.  *wez6n,  siehe  vb.  vasre.  Eine  syno- 
nyme bildung  ist  anord.  samvist  „beisammensein,  verkehr"  =  ags. 
samwist,  ahd.  samawist. 

Samarie  stammt  über  alt.  nhd.  Samarie  =  mnd.  summarie 
„langes,  verbortiertes  weiberkleid"  (holl.  samaar.  „langes  kleid")  von 
afrz.  chamarre,  neufrz.  simarre  in  ders,  bed.  =  ital.  zimarra,  span. 
zamarra  „Schafpelz".  Dem  worte  soll  pers.  samür  „zobel"  zugrunde 
liegen.     Ygl.  ski'ammerere. 
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SantlC)  schw.  mmla,  norw.  dial.  minla  =  mnd.  »amelen  (hell. 
zanirlcti),  nilul.  »umflen  (iilul.  sammeln).  Uns  wort  l&&t  sich  nicht 
direkt  mit  frz.  asuembler  (engl,  afinemble)  .sammeln*  von  mlat  fl««/- 
mulare,  zu  lat.  xi/xtt/  .zu.sninmen*,  zusammenstellen,  sondern  ist 
durch  suffixvertauscliunj?  --  vgl.  ölt.  dän.  mmmel  „zusammen*  — 
aus  der  ursj)rilnt,'liclicren  bildung  neunorw.  und  anord.  samna  (aafna) 
s=  ags.  namnian,  afries.  somnia,  as.  samnon,  mnd.  sanietien,  samen 
(holl.  verzamen),  ahd.  mmanön  entstanden:  siehe  sammen.  ' 

Saiume  (derselbe),  schw.  mmme,  anord.  aamr  =  got.  sama,  a«. 
aamo,  üUestes  ahd.  mmo;  engl,  same  scheint  als  adj.  aus  dem  nord. 
zu  stammen,  ags.  hat  nur  das  adv.  mme  :=  as.  ahd.  tama,  satno, 
mnd.  aam.  Über  flexion  und  gebrauch  siehe  Syntax  §  78,  3.  Hierzu 
skr.  santä-  ,eben,  gerade",  avest.  hama-  , derselbe"  gr.  6|iö<;  „gleich, 
derselbe,  gemeinsam*  (önoio?  „eben,  gleichartig,  gleich*),  a.slav.  aamii 
„selbst,  allein*  (von  *aömo-),  air.  -amn  „selbst*.  Eine  ableitung  ist 
gr.  ö^oXo;  „gleich,  gerade",  lat.  aimilia  „ähnlich*,  air.  aamail  „bild" 
(eigentlich  „ähnlichkeit*).  Die  grundbedeutung  ist  „ein*,  wie  aus  gr. 
«V?  „ein"  (von  *8em-a),  lat.  aetnel  „einmal*  hervorgeht.  Über  eine  ab- 
lautsform  *83mo-  siehe  »ontme.  Eine  neutrumsform  von  samme 
liegt  vor  in  neunoryf.jilmt  o<f  samt  „immerwährend,  ununterbrochen", 
«chw.  jämt  och  samt,  ült.  dän.  samt  „zusammen*,  anonl.  samt  „zu- 
.sammen,  ununterbrochen*.  Eine  genilivform  in  norw.  «am»  „einig", 
schw.  aams,   anord.  aams.     Siehe  aammen  und  aam-. 

Sanimon  (zusammen),  91t.  dän.  auch  aammel  (durch  sufflxver- 
tnusohung,  begünstigt  durch  dissimilationsbedürfnis,  wie  in  alt.  dän. 
(jammel  „freude,  lust*  und  himmet)  und  aammens  (wohl  nach  til- 
sammens),  schw.  samman  (aschw,  auch  samana),  neunorw.  und  anord. 
saman  =  ngs.  samen,  .afries.  aemin,  ahd.  saman,  wozu  die  dativform 
gut.  samana,  ahd.  zisamane  (nhd.  zuaammeH),  as.  to  aamane  (boU.  te 
zamen  und  samen  von  ^tsamen),  ags.  tösamue.  Vgl.  skr.  sauMtid 
„zusammen*,  admana-  „Zusammenkunft".  Mr.  aamatn  {von 'aamani-) 
„das  Tarafost*  (eigentlich  „Zusammenkunft*).  Wurzelverwandt  ist 
^ot.  samaß  „zustimmen*:  siehe  samt;  ebenso  ixir.  aamiid  (von  *aa- 
motu-)  „Zusammenkunft",  gr.  ä\ia  „zugleich,  zusammen"  (von  *smm-), 
lat.  simul  „zusammen*.  Siehe  sam-,  »amle,  aatnme,  sänke, 
somme,  a0mme.  —  Sammensurium  (gemengsei),  alt.  dän.  sowie 
schw.  Sammelsurium  =  nhd.  Sammelstirium,  eine  erst  bei  Laurem- 
bcrp  (1652)  auftretende  scherzhalte  bildung  mit  lat.  endung  von  nd. 
sammelaAv  „untereinandergemengte  dinge  ohne  wert*,  eigentlich 
„saures  gericht  von  allerhand  fleisch-  und  gemflseresten*.  —  Sam' 
mensvoren,  alt.  dän.  sammenaoren,  schw.  sammanatniren  =  nhd. 
verschicoren,  wohl  Übersetzung  von  lat.  conjuratus:  siehe  foraoren, 
rds raren,  sorenskriver. 

Samt)  schw.  samt,  entlehnt  aus  mnd.  samt,  aamet,  sament  = 
ahd.  samet,  sament  (nhd.  samt).  Dies  ist  eigentlich  das.selbe  wort  wie 
adv.  got.  samaß,  ags.  aamod,  as.  aamad  „zusammen"  (das  ags.  wort 
ist  auch  präp.),  welches  vom  stamme  *8ama-  mit  dem  sufHx  -ßa- 
gebildet  ist.  Die  formen  mit  n  stammen  wahi"scheinlich  von  dem 
verwandten  adv.  xatnmen.  Die  grundbedeutung  ist  also  „zusammen 
mit".  —  Samtlig'  (nur  im  plur.),  schw.  aamtlig,  von  mwiJi.  sam(e)tlik 
=  mhd.  samentUch  (nhd.  aümtUch).     Das  wort  war  ursprünglich  nur 
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adverbium  (wie  im  nhd.  sie  erschienen  sämtlich) :  vgl.  ags.  samodlice 
,  zusammen". 

Sand  (sand),  schw.  sand,  anord.  sandr  m.  „sand,  sandstrecke " 
=  ags.  sand  (engl,  sand),  afries.  sond,  as.  sand  (holl.  zand),  ahd.  sant 
(nhd.  Sand).  Germ.  *sanda-  von  idg.  *samdho-,  wozu  gr.  äiaado^ 
„sand"  von  *samadho-.  Der  letzten  form  entspricht  mhd.  sampt 
(südd.  dial.  samp,  samhd,  samd)  von  *samet.  Engl.  dial.  samel  „sand- 
grund"  gehört  entweder  zu  derselben  grundwurzel,  oder  es  stammt, 
ebenso  wie  holl.  zavel  „sand",  aus  lat.  sabulum  (wohl  von  *psahhlo-, 
vgl.  gr.  i|jd|H|i05) ;  vgl.  skammel  von  lat.  scahellum.  —  Kaste 
en  sand  i  0inene  (betrügen)  ist  nhd.  einem  Sand  in  die  Augen 
streuen,  holl,  zand  in  de  oogen  strooien  =  frz.  jeter  de  la  potidre 
aux  yeux,  engl,  throw  dtist  in  one's  eyes,  lat.  j^JM/i?ere)w  oh  oculos 
aspergere  (Gellius):  wahrscheinhch  von  einem  alten  kämpf  kniff,  — 
Bygge  paa  sand  =  d.  auf  (den)  Sand  bauen  und  talrig  som 
havets  sand  =  d.  zahlreich  wie  Sand  am  Meer  stammen  aus  der 
Bibel.  —  Sandskrei  (norw.  =  ein  kleiner  Süßwasserfisch),  auch 
sandslcrse,  das  etymologisch  dasselbe  wort  ist  wie  alt.  dän.  sandskrse, 
sandsTcraa  , Steinbutte,  glattbutte"  zu  neunorw.  skraa  „harte  und 
eingeschrumpfte  haut":  siehe  subst.  sfcra«  III. 

Sand  (wahr),  schw.  sann,  anoi'd.  sannr  =  ags.  soß  (engl,  sooth). 
Germ,  grundform  *sanßa-  von  idg.  *sont-,  partiz.  präs.  zur  würzet 
*es  „bin"  und  nebenform  zu  *esont-  in  gr.  ^dbv  „seiend":  vgl.  skr. 
sant-  „seiend,  gut,  wahr"  mit  der  ableitung  satyä-  „wahr"  (von 
*sntio-),  dem  genau  got.  smijis  „wahr"  (von  *sunßja-)  mit  dem  subst, 
sunja  „Wahrheit"  entspricht.  Anord.  sannr  hat  auch  die  bedeutung 
„schuldig  in  etwas  (ate-u)",  ganz  in  Übereinstimmung  mit  lat,  sons 
„schuldig",  insons  „unschuldig"  (ö'on^jcws  dagegen  „wahr,  echt"):  der 
schuldige  wird  also  bezeichnet  als  „der,  welcher  es  war**;  hierzu 
synd,  s.  d.  Eine  ablautsform  zu  *sont-  ist  *sent-  in  lat.  absens  „ab- 
wesend", praesens  „anwesend".  Vom  adj.  ist  abgeleitet  das  vb. 
sande  „die  Wahrheit  von  etwas  bezeugen  oder  erfahren",  schw. 
sanna,  anord.  sanna  „bekräftigen"  =  ags.  gesöpian  „bekräftigen,  be- 
weisen" (engl,  soothe  „mildern,  schmeicheln").  Ebenso  gehört  hier- 
her anord.  senna  „aussprechen,  disputieren",  als  subst.  „aussage, 
wortstreit",  afries.  sen  „wortstreit".  Subst.  sandhed,  schw.  sannhet, 
ist  mit  d.  endung  neugebildet.  Hierfür  im  anord.  die  Substantivierung 
sannr  m,,  alt.  dän.  sand  {for  sand  „fürwahr"),  schw.  för  sann  und 
■der  beteuerungsausdruck  min  sann,  neunorw.  mi  sann  (auch  bloß 
sann:  ja  sann,  nei  sann)  mit  auffallendem  geschlecht  (über  min 
sandten  siehe  unter  hille);  vgl.  ags.  soß  n.  „Wahrheit"  (engl, 
forsooth  „fürwahr").  Das  veraltete  dän.  sanden  (z.  b,  sige  sanden, 
noch  bei  Baggesen)  wurde  wahrscheinlich  als  bestimmte  form  des 
erwähnten  subst,  aufgefaßt,  ist  aber  eigentlich  das  adän.  sannasndx, 
sxnnxnde  =  anord.  sannindi  f.  und  n.  „Wahrheit",  eigentlich  *sann- 
vendi  vom  adj.  *sannvendr,  dessen  letztes  glied  das  germ.  verbaladj. 
*wandia-,  eigentlich  „in  einer  gewissen  richtung  wendend"  (vgl. 
anord.  heilendi,  heih/ndi  „gesundheit" :  ags.  hälwende,  hälwynde  „ge- 
sund") ist.  Eine  Umbildung  dieses  subst.  ist  wohl  alt.  dän.  sanding, 
jsaending,  neunorw.  und  schw,  sanning  „Wahrheit"  (verschieden  von 
neunorw.  sanning  „bekräftigung").  —  Sanddru  (wahrhaft),  alt.  dän. 
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auch  tianddt^ug,  sandendry,  enthält  im  ersten  \i\\i'Ae  das  alt  dfin. 
subst,  »onrf  (resp.  «a«rf<w),  im  zweiten  ^\'m\t*  das  jidj.  dr#/,  s.d.: 
vgl.  nnonl.  (Irjugr  at  fjüi/a  , lügen liafl",  fnddrjAgr  .friedfertig', 
Itjmxhuih-jAgv  .hetrflgeriscli,  falsch*,  alt.  ilftn.  snibbedntg  .tadel- 
«öchtig*.  Im  zweiten  Zusammensetzungsglied  hat  also  das  adj.  die- 
selbe bedeulung  wie  fterdig  in  der  synonymen  neuhildung  sand- 
fKrdig,  schw.  mnnftlrdig  (vgl.  nhd.  friedfertig).  —  Sandsi^r  ist 
—  vielleicht  unter  einfluü  von  nhd.  Wahrsager  (mnd.  wArmger  < 
ns.  tcArsago)  —  von  filt.  dftn.  aandsager  umgebildet,  das  eine  ab- 
leitung  von  sandsage  .wahre  aussage,  erzäldung'  =  schw.  aann- 
aaga  »erzfthlung  aus  der  Wirklichkeit*  <  anord.  sannsaga  .wahre 
aussage,  behauplung*  =  ags.  aößsagu  (engl,  aoothsay  .wahrsagen', 
aooihsatfer  .Wahrsager')  ist;  hiervon  auch  alt.  dfin.  Bandsäge  .be- 
stätigen, bekrilfligen,  wahrsagen':  vgl.  ledaage,  ledaager.  — 
Sandsgnlig  ist  in  neuerer  zeit  nach  d.  wahrscheinlich  gebildet,  das 
wohl  wieder  seine  Vorbilder  im  roman.  hat:  frz.  rraiaentblable,  lat. 
verisimilis  in  ders.  bed.  Etwas  anderes  ist  anord.  sannaynn  .der 
das  rechte  versteht  und  tut'. 

Sandart  (dftn.  =  lucioperca)  von  nhd.  Sandart  =  Sander, 
Zander  (auch  Sandat  =  mnd.  sandät),  gebildet  von  Sand  mit  der 
endung  -art  (derselben  wie  in  bastard  und  engl,  drunkard): 
der  Hsch  liebt  sandgrund  (vgl.  d.  Sandbarsch  in  ders.  bed.). 

Sandten  in  (hille)  min  sandten:  siehe  sand  und  hille. 

San;^)  schw.  sang,  neunorw.  song,  anord.  sgngr  =  got.  saggtcs, 
ags.  sang  (engl.  son(f),  afries.  song,  as.  sang,  mnd.  sank  (holl.  zang, 
gezang),  ahd.  sang  (nhd.  Sang  und  gew.  Gesang).  Siehe  synge.  — 
Vden  sang  og  klang  ist  nhd.  ohne  Sang  und  Klang,  vom  kirch- 
lichen leichenbegängnls,  eigentlich  .ohne  singen  und  glockenklang 
zur  ehre  des  verstorbenen';  vgl.  das  aus  der  militärsprache  stam- 
mende frz.  Sans  tambour  ni  trompette. 

Sänke  (sammeln),  schw.  samka,  anord.  sanika  .lesen,  sammeln', 
abgeleitet  von  sanian:  siehe  saminen  und  samle. 

Sans  (nuffassungsvermögen,  be>vußtsein,  Vernunft),  im  alt.  dfin. 
auch  sens,  von  frz.  sens  (engl,  sense)  <^  lat.  sensiis  in  ders.  bed. 
{sentire  .fühlen,  fassen'):  siehe  sind.  Davon  vb.  sanse,  schw. 
sansa. 

Sar  (satureia  hortensis),  alt.  dfin.  sathmr,  von  d.  Saturei  (ahd. 
saterein)  <^  lat.  satureia  (afrz.  sarrie,  neufrz.  sarriette).  Engl,  savory 
und  scliw.  dial.  sarer  beruht  auf  filt.  frz.  savorfe;  ags.  hat  steßerige. 

Sars  (eine  art  leichter  wollenstofT),  schw.  sars,  über  d.  Sarsche 
von  frz.  serge  (engl,  serge,  holl.  serge,  sarge)  <  lat.  sirica,  fem.  zu 
Syriens  .aus  seide*:  siehe  silke. 

Sart  ist  nhd.  zart  <Z  ahd.  zart  .lieb,  fein,  schwRchlich',  germ. 
grundform  *larda;  nebenform  zu  *tarta-  in  mnd.  tertelik  in  ders. 
bed.:  siehe  tertefin. 

Sarre  (seemannsausdruck  =  ein  tau  umwinden  oder  kleiden), 
norw.  gew.  serve,  von  engl,  .'ierve  in  ders.  bed.,  eigenthch  .be- 
wahren* (lat.  serrare).  Hierzu  sarving  .platting  zur  bekleidung 
von  tauen',  nd.  seriing,  sarting,  holl.  serving. 
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Sat  (gesetzt,  ruhig)  gibt  nhd.  gesetzt  wieder,  das  lat.  sedatus 
übersetzt:  siehe  sedat.  Vgh  frz.  komme  pose  in  ders.  bed.  Schw. 
satt  bedeutet  „untersetzt". 

Sats,  schw.  sats,  von  nhd.  Satz,  verbalsubst.  zu  setzen.  Aus 
dein  m\Sit  positio  [engl,  posifion)  stammen  die  bedeutungen  „grund- 
satz,  lehrsatz,  grammatischer  satz"  in  schw.  sats,  während  im  dän. 
und  norw.  hierfür  lieber  das  einheimische  wort  ssstning  gebraucht 
wird.  In  der  bedeutung  ,sprung,  ansatz,  anlauf  stellt  sich  das 
wort  zu  mhd.  setzen  „in  Sätzen  springen"  (vgl.  anord.  setja  braut, 
undan  „davonlaufen");  dazu  ansats  <[nhd.  Ansatz  {ansetzen  „einen 
ansatz  nehmen"),  auch  figürlich  im  sinne  von  „beginnende  anläge". 
Die  bedeutung  „taxe"  geht  von  „festgesetzter  preis"  aus.     Vgl.  sset. 

Sau  (norw.  =  schaf),  schw.  dial.  s'6,  anord.  saudr\  vgl.  neu- 
norw.  s0ya  „weibliches  schaf".  Das  wort  ist  mit  got.  saups  „opfer" 
identisch  und  bezeichnete  eigentlich  das  bei  den  alten  heidnischen 
opfern  benutzte  gekochte  schaf  fleisch :  germ.  *saupi-  zu  *seupan 
„kochen",  siehe  syde.  Daneben  *saupa-  „das  sieden,  brunnen", 
*sa\i]pan  „Sodbrennen",  *saußön  „torfsode":  siehe  saad  II  (und 
pumpesud).  Ebenso  sind  verwandt  ags.  newe-seopa  „pit  of  stomach" 
und  got.  supns  „magen". 

Sans,  dän.  sovs,  schw.  säs,  von  frz.  sauce  (engl,  saiice,  sonse)  <i 
lat.  Salsa  (mnd.  salse),  zu  salsus  „gesalzen"  (partiz.  von  sallere: 
siehe  sali). 

Sav  (dän.):  siehe  sagl. 

Save  I  (norw.  =  der  in  den  bäumen  aufsteigende  saft):  siehe 
saft. 

Save  II  (dän.  =  pflanzen-  oder  fleischfaser),  aschw.  saghi,  ab- 
lautsform  zum  gleichbedeutenden  jüt.  seje,  norw.  dial.  sege  j,muskel, 
faserbündel  im  fleisch",  anord.  segt,  sigi  m.  „losgerissener  fleisch- 
streifen, fleischfaser".  Eine  andere  ablautsform  ist  anord.  sSgr 
„losgerissenes  stück,  streifen".  Die  wortgruppe  gehört  zur  idg. 
Wurzel  *sek  „schneiden"  (siehe  sag\)\  verwandt  ist  air.  seche  ^haut, 
feil"  (vgl.  anord.  sigg  „harte  haut"). 

Savle:  siehe  sagte. 

Sayne  (vermissen,  entbehren),  alt.  dän.  sagne,  neunorw.  und 
schw.  sakna,  anord.  sakna.  Dazu  das  subst.  savn,  das  vom  vb. 
an  stelle  von  anord.  saknadr  (neunorw.  und  schw.  saknad)  neugebildet 
ist;  vgl.  anord.  sakni  „schade"  (auch  saki)  mit  der  Zusammensetzung 
afsakni  „entbehrung,  schade",  jetzt  afsavn.  Das  woi1  gehört 
zu  anord.  saka  „schaden",  indem  sakna  <^  germ.  *saknan  das 
passivverbum  hierzu  ist.  Dieses  anord.  saka  ist  mit  dem  unter 
sag  II  behandelten  saka  „anklagen"  identisch;  für  die  be- 
deutung scheint  aber  das  unter  forsage  besprochene  germ.  *for- 
sakan  „leugnen,  aufgeben,  verzieht  leisten"  (das  im  nord.  sein  präfix 
vertieren  mußte)  von  einfluß  gewesen  zu  sein. 

Schak,  schw.  schack,  anord.  skäktafl,  von  mnd.  scMk  „schach. 
schachbreit,  Schachspiel"  (holl.  schaak)  =  mhd.  schach  „könig  im 
Schachspiel,  Schachbrett,  schach"  (nhd.  Schach).  Das  wort  stammt 
durch  Vermittlung  des  roman.  (ital.  scacco,  frz.  echec)  aus  dem  pers. 
sah  „könig".  Frz.  echec,  engl,  check  bedeutet  auch  „hindernis",  engl. 
to  check  „anhalten":  siehe  kjxkkel;  vgl.  holde  en  i  schak,  schw. 
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hälla  i  Schuck  =  nhil.  in  Schach  hitUett.  Engl,  chfaa  .schaclispiel* 
ist  eigentlich  plural  (afrz.  ichecx).  —  Schnkinat:  siehe  mat. 

Schakt  (senkrechte  Öffnung  in  einer  grübe),  schw.  achakt,  von 
nhd.  Schacht,  das  von  nmd.  gchacht,  tichaft  (holl.  xchacht)  =  engl. 
ahaft  in  ders.  bed.  entlehnt  ist.  Üas  wort  ist  mit  »kaft  (s.  d.) 
identisch  und  bezeichnet  also  eigentlich  ,den  schall  der  grübe* :  vgl. 
atfielcskaft  und  ml  Schacht  von  einem  schomstein,  schlot  u.  ähnl. 

Kcbalotteleg  (alliuui  ascalonicuni),  schw.  schahttenlök,  von  nhd. 
Schalotte  (auch  Aschlauch,  Enchlauch,  Klilauch)  <C  frz.  4chalotte, 
woraus  auch  engl,  shallot,  nhalot.  Dies  ist  wieder  eine  Variante  von 
afrz.  eacaloffne  (engl,  scallion)  <^  lat  ascalonia  ,, Schalotte",  femin.  zu 
aacalonius  „aus  Askalon  (in  PolSstina)''. 

Scbalup:  siehe  slup. 

Se,  schw.  se,  neunorw.  sjaa,  anord.  ajil  von  älterem  sda  =  goU 
aathwan,  ags.  sSon  (engl,  see),  afries.  sia,  as.  »ehan  (holl.  zien),  ahd. 
aehan  (nhd.  sehen).  Dem  entspricht  air.  ar-secha  ,he  should  see  us", 
alb.  aoh  ,ich  sehe",  Seh  ,iiu  siehst"  ■<  *seqsk:  Die  germ.  wurzel 
*aehw  mit  grammatischer  wechselform  *ae(gjw  (siehe  ayn,  aelaom) 
pflegt  man  zu  der  idg.  wurzel  *aeq  , folgen"  in  skr.  sAcati  .begleitet, 
folgt",  gr.  fiTOnai  , folge",  \ü\..  sequor,  air.  sechim,  sechnr  in  ders.  bed., 
lit.  sekti,  s^kti  „folgen*  zu  stellen.  Dixzu  anord.  neggr  „mann,  krieger* 
(norw.  dial.  segg  mit  dem  fem.  seggja),  ags.  secg  „gelehrte,  krieger* 
(germ.  giiuidform  *sagja-)  =  lat.  socins  „genösse,  gefährte*;  vgl. 
ahd.  beinsegga  „pcdisequa".  Die  gnmdbedeulung  von  se  wäre  dann 
„mit  den  augon  folgen".  Weniger  begründet  scheint  die  annähme, 
daü  *sehwan  auf  der  idg.  ^vurzel  *scg  „sagen*  (lat.  insece,  siguum) 
beruhe.  —  Dfln.  se  sig  om  noget  =  nonv.  se  sig  om  efter  noget: 
siehe  Syntax  §  164,  7, a,  —  Se  paa  (skillingen)  ist  d.  auf  etwaa 
sehen  „wert  legen  auf*.  —  Se  ud  =  d.  aussehen  für  älteres  sehett 
(er  sieht  traurig);  danach  in  der  Umgangssprache  h^res  ud.  — 
Se  ned  paa  (verachten)  ist  d.  auf  jemand  herabsehen,  das  nach  lat. 
despicere  (wozu  despekt),  gegens.  suspicere  „aufsehen  zu*  gebildet 
scheint. 

8edat  ist  lat.  «^(/o^ms  „ruhig*,  eigentlich  ,znm  sitzen  gebracht* : 
siehe  aat. 

Seddel^  schw.  aedel,  von  mnd.  aedele  (holl.  cedet)  r=  mhd.  zedele, 
•  zet(t)ele  (nhd.  Ze«e^,  aus  dem  roman.:  frz.  c^dule  {engl,  schedule), 
ital.  cedola,  von  lat.  schedula  „kleines  blatt  papier",  demin.  von 
scheda  (scida)  , «streifen  papyrusrinde,  blatt  papier".  Da  spätgr. 
ox^bn  ans  dem  lat.  entlehnt  ist,  muß  das  lat.  wort  von  gr.  oxtbn 
„gespaltenes  holzstflck",  zu  axiZm  „spalte*,  stammen:  siehe  ski. 

Segl  I  (dän.  =  sichel),  alt.  dän.  auch  sigel,  schw.  dial.  sikel, 
von  mnd.  sekele  (holl.  sikkel)  =  ags.  sicol  (engl,  aickle),  ahd.  aichila 
(nhd.  Sichel),  gewöhnlich  als  entlehnung  aus  lat.  secula  „sichel*,  zu 
»«•c-'a/-«  .schneiden",  angesehen:  siehe  .•»«(?  I  und  sigd.  Doch  könnte 
das  germ.  wort  sehr  wohl  eine  heimische  bildung  sein,  eine  ab- 
leitung  von  der  in  ahd.  seh  „pflugschar"  (nhd.  Sech),  mnd.  sek,  seke 
vorliegenden  germ.  wurzel  *sek  =  idg.  *.teg  (lat.  sfges  „saal'),  neben- 
wurzel  zu  *sek. 

8egl  II  (Siegel),  alt.  dän.  sigel,  schw.  sigiU  =  mnd.  aegel  (holl. 
zegel),  afries.  aigil,  mhd.  sigel  (nhd.  Siegel);  vgl.  got.  aigljo  (mit  dem 
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vb.  faürsigljan).  Aus  dem  lat.  sigillum  ^siegel"  (frz.  sceau,  engl. 
seal),  demin.  von  Signum  , zeichen"  (siehe  signe).  Dafür  anord. 
innsigli  (norvv.  dial.  innsegel)  =  ags.  insegel,  ahd.  insigili  (nhd.  In- 
siegel),  wahrscheinlich  eine  Vermischung  von  sigillum  und  lat.  in- 
signe  ^zeichen,  kennzeichen"  (woraus  insignier).  Wie  weit  anord. 
sigli  „schmuck"  <^  ags.  sigele  „halsband",  sigel  „brosche"  hierher- 
gehört, ist  unsicher. 

Segue  (hinsinken),  schw.  signa  und  segna,  norw.  dial.  signa,  ist 
von  anord.  siginn,  partiz.  von  siga,  gebildet:  siehe  sige  II. 

Sei  (merlangus  carbonarius,  kohlfisch),  anord.  seidr;  schott. 
saith  ist  norw.  lehnwort,  ebenso  wie  russ.  sajda  und  neuir.  saoidhean. 
Dan.  dial.  hat  sejr  „lub,  merlangus  pollachius"  und  sede  „eine  art 
wittling,  merlan".  In  norw.  dial.  wird  sei  auch  übertragen  von 
einer  saumseligen  person  gebraucht:  es  könnte  also  nahe  liegen,  den 
namen  zu  der  wurzel  *sei  „langsam  fließen,  langsam  sein"  zu  stellen: 
siehe  sen.  Eher  ist  aber  zend.  xsaeta-  „licht,  hell,  strahlend"  zu 
vergleichen. 

Seid  (Zauberei)  ist  wiederaufgenommen  von  anord.  seidr  m. 
„eine  gewisse  art  Zauberei",  das  zu  dem  st.  vb.  slda  „zaubern"  ge- 
hört. Außerhalb  des  germ.  gehört  hierher  lit.  saitas  „zauberet' 
mit  dem  vb.  saitu,  saisti  „zeichen  deuten",  kymr.  Md  (von  *soito-) 
„magie".  Falls  die  wurzel  *soi  ablautsform  zu  *se'  ist,  kann  skr. 
saman-  „zaubergesang"  verwandt  sein. 

Seidel  ist  in  neuer  zeit  von  nhd.  Seidel  <  spätmhd.  sidel,  von 
lat.  situla  „eimer,  wasserfaß"  (woraus  auch  air.  sithal),  entlehnt. 

Seier,  seir  (sieg),  alt.  dän.  seger,  schw.  seger,  anord.  sigr  m. 
(in  Zusammensetzungen  auch  sig-)  =  got.  sigis,  ags.  sigor,  sige,  as. 
sigi  (holl.  zege),  afries.  si,  ahd.  sigi,  sign  (nhd.  Sieg).  Germ.  *segaz, 
^segiz  =  idg.  *seqhos:  skr.  sdhas  n.  „gewalt,  sieg",  avest.  hazanh-, 
gall.  sego-  in  namen.  Idg.  wurzel  *seqh  in  skr.  sdhati  „bewältigt, 
vermag,  erträgt",  gr.  ^x^  «trage,  halte,  habe".  Seire,  schw.  segra^ 
anord.  sigra  =  ags.  sigorian,  ahd.  sigirön  (wofür  im  mhd.  das  neu- 
gebildete sigen  >  nhd.  siegen).  —  Seierhue,  schw.  segerhufva,  isl. 
sigurkufl,  bedeutet  die  geburtshaut,  die  bisweilen  den  köpf  des 
kindes  bei  der  geburt  umgibt,  ebenso  wie  seierskjorte  oder 
seier serk  die  geburtshaut  ist,  welche  bisweilen  das  neugeborene  , 
kind  begleitet:  diese  haut,  welche  noch  seeleute  in  germ.  ländern 
aufbewahren  (und  welche  von  engl.  Seeleuten  caul  genannt  wird), 
hielt  man  früher  für  ein  Sicherheitsmittel  gegen  alle  gefahren,  sie 
sicherte  gegen  verhexung,  machte  schußfest  usw.  Hiermit  kann  man 
vergleichen  anord.  sigr  stein,  mhd.  sigestein  (und  sigelstein)  „ein  stein 
von  wunderbarer  kraft,  der  dem  träger  nicht  nur  sieg,  sondern  auch 
.Schönheit,  Jugend  u.  a.  verleiht". 

Seiei'verk  (veralt.  dän.  =  uhrwerk),  alt.  dän.  auch  seier,  von 
mnd.  seiger,  seigerwerk  „sand-  oder  Wasseruhr,  uhrwerk"  =  mhd. 
seigere  (nhd.  Seiger,  auch  zu  Zeiger  umgedeutet),  zu  mhd.  seigen 
„sinken  lassen,  senken",  kausativum  zu  sigen  „sinken,  tropfenweise 
fallen,  tröpfeln":  siehe  sigell. 

Seig  (zähe),  dän.  sei,  alt.  dän.  seg,  schw.  seg,  anord.  seigr,  ver- 
wandt mit   mnd.  sege   „triefend,   triefäugig"    und   ferner  mit   mhd. 
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»eign-  «langsam  o<]er  zfihe  tröpfelnd,  malt,   flau  (von  wein)',  mnd. 
»lyer,  seiger  , kahnig'':  siehe  nige  II. 

Seil,  srh>v.  segel,  anord.  aegl  =  ags.  aegt  (engl,  aait),  as.  $egel 
(hell.  Zeil),  alul.  aegal  (nhd.  Segel).  Dazu  anord.  aigla  .mast*  (Alt. 
dlln.  segletfw  =  nuord.  aiglutri  in  ders.  bed.),  und  das  vb.  seile, 
schw.  segla,  ncunorw.  und  anord.  aigla  ^=  ags.  aeglian  und  aiglan 
(engl,  aail),  mnd.  aegelen  (holl.  zeilen),  mhd.  aigelen,  segeln  (nhd. 
segeln).  Aus  dem  Kcrni.  stammt  frz.  cingler  (afrz.  aigler),  span.  «m^- 
/<ir  .segeln",  ebenso  lit.  iigliua  und  Ann.  «ei7i.  Germ.  *8egla-  =  idg. 
*aekl6-  in  mir.  «<•<$/  ,tucii,  segel*.  Das  wort  gehört  walirscheinlich  zu 
der  idg.  wurzel  *»ek  .schneiden"  (siehe  sag  I)  und  bezeichnet  ur- 
sprflngiirh  entweder  .abgeschnittenes  slQck  (zeug)*,  eine  bedeutungs- 
entwickJung,  die  viele  seitenslücke  hat,  oder  .haut,  feil"  (vgl.  air. 
seche  .haut",  anord.  aigg  .harte  haut"),  indem  hüute  nachgewiesener- 
maßen zu  segeln  verwendet  worden  sind.  Seilada,  All.  dän.  aeglatie, 
schw.  seglata,  ist  aus  mnd.  aegelacie  entlehnt,  dessen  endung  aus  dem 
roman.  (frz.  -age)  stammt;  vgl.  holl.  zeilage  .segelwerk,  segelage".  — 
Seilgarn  (bindfaden),  schw.  aegelgarn,  isi  mnd.  aegelgarn  {holl.  zeil- 
garen), eigentlich  .faden,  der  beim  säumen  der  segel  gebraucht 
wird". 

Seise  (zwei  taue  zusammenbinden)  und  seising,  schw.  sejsa 
und  sejaing,  von  nd.  aeiaen  (in  der  marine  zeisen),  aeiaing,  holl. 
aeizen,  aeizing,  das  aus  engl,  aeize,  aeizing  entlehnt  ist.  Engl,  seize 
.greifen,  fassen,  seisen"  ist  frz.  saiair  .greifen"  =  ital.  sagire,  dessen 
Ursprung  umstritten  ist. 

SekS)  All.  dän.  auch  aiaex,  seis,  aschw.  aisRx,  neuschw.  aex, 
anord.  aex  =  gol.  aalhs,  ags.  aiex,  aix  (engl,  aix),  afries.  aex,  as.  aeha 
(holl.  zes),  ahtl.  aeha  (nhd.  aecha).  Idg.  *aec3,  *(a)teca  (und  möglicher- 
weise *caveca):  skr.  f«*,  avest.  yiavaa,  gr.  Hi  {fH),  lat.  «ex,  air.  ai, 
kymr.  cÄirecA,  lii.  azeaz\;  vgl.  aslav.  (mit  dem  sutfl.x  -ti)  iestt,  alb. 
^aaU.  S Jette,  schw.  ajette,  hat  brechung,  im  gegensatz  zu  neunorw. 
aette  <^  anord.  setti  (alt.  dän.  und  schw.  axtte).  Germ.  *aehtan  neben 
*aehatan  in  ^oi.  aaihata,  ags.  aixta,  ahd.  aehato;  vgl.  skr.aa^fhd-,  lat. 
sextus,  gr.  f kto?  (von  •^kctto?),  air.  aessed,  lit.  aziaztaa,  aslav.  aeatä, 
apreuli.  uachta  (von  *ucatO').  Seksti  (anord.  aextigi.  aex  tigir)  ist 
im  dan.  durch  tresindstyve  venlrängt;  vgl.  81t.  Avin.  aexti,  schw. 
i*extio.  —  Saa  det  aa'  aeki.  (vulg.  norw.  =  gehörig,  gründlich) 
stammt  aus  dem  Würfelspiel,  wo  die  sechs  der  beste  wurf  ist.  — 
Sekaxring  oder  aekaring  (norw.  =  sechsruderer),  anord.  aex^ringr 
von  »ex^rr  .sechsruderig" :  \gl.  otring  und  fxring. 

Seksa  (abendmahlzeit  aus  mehreren  kleinen  gerichten)  ist  aus 
dem  schw.  sexa  gekommen,  eigentlich  .eine  mahlzeit,  die  um  sechs 
uhr  herum  gegessen  wird*  (schw.  aexa  auch  .die  zahl  sechs"). 

Sekt  I  (eine  art  Avein)  stammt  Ober  d.  Sekt  Oetzt  meist  von 
Champagner)  von  span.  vinoseco,  eigentlich  .trockener  wein':  siehe 
kanariaek. 

Sekt  II  (helerodo.\e  gemeinde)  ist  frz.  aecte  (nhd.  Sekte,  engl. 
aect)  <<  miat.  aecta,  eigentlich  .folge";  vgl.  frz.  auite  .folge'  aus 
*aeqiuta.  Beide  worte  gehören  zu  neugebildeten  partizipien  von  lat. 
seqnor  .folge"  (partiz.  aeeiUua). 
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Sekand,  schw.  sekund,  von  d.  Sekunde  =  frz.  seconde  (engl. 
second),  von  lat.  (pars)  secunda,  mathematische  bezeichnung  für 
, zweite  einteilung"  im  gegens.  zu  minut  als  erster  einteilmig:  der 
rechte  winke!  wird  in  grade  eingeteilt,  der  grad  wieder  in  60  minuten, 
und  die  minute  in  60  Sekunden.  Von  hier  sind  sekund  und  minut 
auf  die  Zeiteinteilung  übertragen  worden.  In  der  musik  ist  sekund 
die  zweite  stufe  in  der  diatonischen  tonreihe.  Lat.  secundus  „zweite", 
eigentlich  „folgende",  von  sequi  „folgen". 

Sei  (norw.  =  sennhütte),  anord.  sei  n.  (gen.  pl.  seljä)  von  germ. 
*sdlja-:  siehe  sal. 

Sele  (Pferdegeschirr),  alt.  dän.  auch  sile,  schw.  sele,  anord.  seli 
und  sili  (in  der  poesie  auch  „band,  tauring")  =  mnd.  sele  „zug- 
riemen,  pferdegeschin*",  ahd.  silo  (nhd.  Siele);  vgl.  afries.  sil-räp.  Im 
ablautsverhältnis  steht  anord.  seil  f.  „band,  tau",  ags.  säl  „seil",  as. 
sei  {)i\o\\.  zeel  „bauchgurt"),  ahd.  sej7  [nhA.  Seil);  vgl.  got.  insailjan 
„binden"  =  ags.  s^lan,  mnd.  seien,  ahd.  seilen.  Außerhalb  des 
germ.  sind  zu  vergleichen  lit.  ät-saile  „Verbindungsstrang  am  wagen", 
aslav.  silo  „seil,  strick",  alb.  gähne  „strick".  Idg.  wurzel  *sei, 
*si  „binden":  s\x.  sinöti  und  sydti,  lett.  seenu,  seet  „binden",  viel- 
leicht air.  sinim  „ziehe  aus,  strecke  aus"  (vgl.  anord.  seilast  „sich 
strecken").  Eine  ableitung  hiervon  ist  idg.  *saito-  „band":  shdi.  seid 
„strick,  schnür",  seita  und  seito  „band,  strick,  fessel"  (nhd.  Saite), 
ags.  sdda  „strick",  skr.  setu-  „band,  fessel"  (als  adj.  „bindend"),  lat. 
saeta,  seta  „börste,  angelschnur",  lit.  setas  „strick",  pä-saitis  „ver- 
bindender riemen",  aslav.  sett  „strick,  netz".  Eine  andere  ableitung 
liegt  vor  in  anord.  simi  m.  und  stma  n.  „band"  (dän.  und  norw. 
dial.  sime,  schw.  dial.  simme),  ags.  sima,  as.  simo,  afries.  sini  (holl. 
sini),  skr.  simdn-  und  simdnta-  „Scheitel",  sitnä  und  stnian-  „grenze", 
gr.  ipidc,  (-dvTO(;)  „riemen";  eine  ablautsform  in  isl.  seimr  „tau", 
anord.  (poet.)  seimr  „gold",  eigentlich  „golddraht". 

Selje  oder  silje  (salix  caprea,  sahlweide),  schw.  sälg,  anord. 
selja.  Germ,  grundform  *salhj6n,  verwandt  mit  ags.  sealh  (engl. 
sallow),  mnd.  salwida,  ahd.  salaha  (nhd.  Saliveide,  Sahlweide),  mhd. 
auch  siile  in  ders.  bed.  Frz.  saule  stammt  wohl  aus  dem  d.  Außer- 
halb des  germ.  gehört  hierher  lat.  salix  „weide",  air.  sail  (gen, 
sailech,  von  *salik-). 

Seile  (norw.  =  kerl,  bursche),  alt.  dän.  seile  „gefährte,  genösse, 
person",  dän.  dial.  seile  „Junger  mann",  schw.  sälle  „kamerad,  kerl", 
von  mnd.  seile  =  mhd.  seile,  eigentlich  „einer,  der  mit  einem  andern 
Zimmer  teilt":  siehe  gesel  und  selskab. 

Selleri  oder  siliert  (apium  graveolens),  schw.  selleri,  von  frz. 
cÜery  (engl,  celery),  das  aus  piemont.  selleri  für  selini,  plur.  von 
selino  (neuital.  sidano)  <^  lat.  selinum  =  gr.  öeXivov  stammt:  siehe 
persille. 

Selning  (dän.  =  sanderling,  calidris  arenaria),  neuisl.  selningr 
ist  durch  konsonantenumstellung  aus  anord.  sendlingr  in  ders.  bed. 
entstanden.  Dieses  ist  wieder  eine  ableitung  von  sand;  vgl.  nhd. 
Sanderling  in  ders.  bed. 

Selskab,  schw.  sällskap,  von  mnd.  selschap>,  selschop,  geselschop 
(holl.  gezelschap)  =  mhd.  selleschaft,  gesellschaft  (nhd.  Gesellschaft), 
eigentüch  „Versammlung  von  genossen":  siehe  seile. 
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Selttoni  oder  nelaom,  alt.  dän.  ^mldnom,  schw.  aälUam,  von 
nitul.  neltsmn,  nelaam,  aelsen  .«elten,  ungewAhiilich,  wunderbar,  seit- 
»am*  [\\o\\.  zeldzaam)  =  nhd.  seltaam.  Das  sufllx -««m  (siehe -«om) 
ist  an  stelle  eine»)  anderen  getreten:  ahd.  settaäni,  mhd.  aeluBnt 
, selten,  seltsam*  von  germ.  *-8A(g)H^ii-,  verbaladj.  zum  vb.  ae\  Tgl. 
ngs,  aehhSene  , selten",  anord.  *ajaldaijinn  (norw.  dial,  »jeldaynt,  schw. 
aälhifHt)  von  genn.  *-ae(g)wni-,  demselben  wort  wie  in  got.  ana9iun$ 
»sichtbar"  (siehe  ayn).    Ober  das  erste  glied  siehe  ajelden. 

SeUnnpe  (nonv.  =  cicuta  virosa)  bat  ihren  namen  nach  Sei 
(im  Gudbrand.sdal),  wo  viel  davon  wächst.  Kin  anderer  norw.  name 
ist  aprenffrot  =  schw.  aprättgört,  der  auf  dem  glauben  beruht,  dii& 
das  vieh  platzt,  wenn  es  davon  frißt. 

Seiv,  Alt.  diln.  auch  ajeh,  schw.  »jälf,  neunorw.  aj9lv,  anord. 
ajaJfr  =  got.  ailba,  ags.  afries.  aelf  (engl,  -aelf),  as.  aelf  (holl.  zelf), 
ahd.  seih  (nhd.  selber,  selbst,  derselbe).  Das  wort  hSngt  wohl  mit  dem 
stamm  im  pron.  aig  zusammen.  Als  subst.  gibt  aelv  das  nhd. 
Selbst  (engl,  seif)  wieder,  ebenso  wie  aelviak  nach  nhd.  aelbatiach 
„egoistisch"  (engl,  selfish)  gebildet  ist.  Selvanden  etc.  ist  nhd. 
aellMinder  (mhd.  selbe  ander,  eigentlich  „selbst  als  der  zweite*); 
dafflr  anord.  vid  annan  mann  (ags.  aixn  aum  „zu  sechs").  Selv' 
atatndig  ist  nhd.  selbständig,  selbstatändig  <;mhd.  aelpatSnde,  eigent- 
lich „der  auf  eigenen  fußen  steht*. 

Semslteder  oder  aemsket  Ixder  (fettgares  leder),  sohw.  sQmak 
oder  sämskakinn,  von  mnd.  semesch  (aemea)  leder  (holl.  zeemleder)  ^ 
mhd.  a^miach  leder  (nhd.  SämiaehUder),  engl,  ahammy,  ahamoy, 
shamois,  von  frz.  chamoia  „gemse,  gemsenhaut",  chamoiaerie  „sömisch- 
letler",  chamoiaer  „als  sämisches  leder  bereiten*  =  ital.  camoacinre. 
Wahrscheinlich  ist  die  Verbindung  mit  frz.  chanioin  (siehe  gemae) 
sekundftr  und  dazu  begründet,  daß  besonders  gemsenhäute  auf  diese 
art  zubereitet  wurden.  Das  wort  scheint  sich  nümlich  nicht  von 
öech.  zdmia,  poln.  zamesz,  russ.  zamSa  „sftmischleder",  die  von  türk. 
aemis  „fett"  stammen  sollen,  trennen  zu  lassen. 

H«n  (langsam,  spftt),  schw.  sen,  anord.  seinn  ^  ags.  a^ie  „lang- 
sam, trftge"  (<J.sri man  „träge,  schwach  werden"),  mhd.  sW/w  „langsam, 
trftge*  {aeinen  „aufschieben,  verzögern*  =  got.  aainjan  „säumen*). 
Außerhalb  des  germ.  gehört  hierher  lit.  ataainus  „nachlässig*.  Zu- 
grunde liegt  ein  st.  vb.,  das  in  norw.  dial.  sina  „langsam  gleiten 
oder  fließen,  herabsinken,  schwer  werden*  bewahrt  ist.  Dazu  auch 
das  schw.  vb.  nonv.  dial.  »ina  „gelt  werden,  versiegen,  abnehmen, 
verschwinden*,  schw.  sina  „versiegen,  aufhören  zu  fließen,  aufhören 
milch  zu  geben"  (vgl.  alt.  dän.  aen  „gelt,  von  kühen*).  Venvandt 
ist  wohl  mhd.  aenen  <:^  *ain^n  (nhd.  aich  sehnen),  vgl.  ahd.  sine 
„marceo,  langueo*;  eigentlich  „hinschwinden*.  Im  germ.  *sinan  ist 
das  /»  ursprünglich  präsensbildend,  wie  in  dem  verwandten  lat.  afno 
(prät.  slpi)  „lasse  geschehen,  gestatte",  desino  =  deitico  „lasse  ab". 
Ein  verschiedenes  sufflx  liegt  vor  in  ahd.  langaeimi  „langsam"  (mhd. 
auch  Inncseine),  norw.  dial.  aeimen  „saumselig",  ags.  seoniian  „schwer 
liegen,  hangen".  Dazu  wohl  auch  ahd.  aeim,  honangaeim  „jungfem- 
honig*  (nhd.  Seim  auch  „schleim",  seimig  „schleimig,  zähe"),  mnd. 
ahn  (holl.  zeem),  anord.  aeimr,  hitnangseimr  in  ders.  bed.  (norw. 
dial.  seitna  .schiebt   von   schleim   oder  zäher  flOssigkeit"),  gr.  al|ia 
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^blul";  vgl.  westfäl.  sidniern  , sickern'  (*simardn).  Zu  derselben 
Wurzel  *sei,  *s^  ^langsam  fließen,  nachlassen,  ablassen"  gehört  das 
anord.  adv.  sid  „spät"  mit  dem  komparativ  sidarr  (als  adj.  sldarrt), 
w^elche  jetzt  durch  sent  und  senere  ersetzt  sind:  siehe  silde, 
aidst.  Weiteres  unter  dem  adj.  sid.  Erweiterungen  sind  wahr- 
scheinlich *seik  (siehe  sige  11,  si)  und  *seib  (siehe  sive).  Eine  ab- 
leitung  vom  adj.  sen  ist  sinke,  s.  d.  —  Sendrxgtig  (saumsehg) 
ist  von  alt.  dän.  sendrag  „langwierigkeit"  gebildet;  vgl.  neunorw. 
seindr0g  „saumselig"  (=  langdr0g).  Ähnlich  ist  senf gerdig  eine 
Umbildung  von  anord.  seinfSrr  (neunorw.  seinfor). 

Sende,  schw.  senda,  anord.  senda  =  got.  sandjan,  ags.  sendan 
(engl,  send),  afries.  senda,  as.  sendian  (holl.  zenden),  ahd.  senten  (nhd. 
senden).  Germ.  *sandian  ist kausativum  zu  *senpan  „reisen,  gehen": 
siehe  -st«röe.  Die  grundbfedeutung  ist  also  „gehen  lassen".  Dasselbe 
wort  ist  anord.  (poet.)  senda  „töten"  (vgl.  anord.  söa  „opfern,  töten"): 
znord..  sending  „gericht  essen",  ags.  san«^  „gericht  essen",  ahd.  saMfZa 
„ferculorum,  epularum"  weisen  auf  eine  bedeutungsentwicklung  hin, 
die  derjenigen  analog  ist,   welche  bei  föm  (s.  d.)  stattgefunden  hat. 

Sene,  schw.  sena,  neunorw.  sijx,  anord.  sin  f.  und  sina  =  ags. 
simi,  seonu  (engl,  sinew),  afries.  sini,  mnd.  sene,  senne  (holl.  zenwv), 
ahd.  senawa  (nhd.  Sehne,  Senne).  Germ,  stamm  *semvd  und  *senaw6, 
zur  idg.  Wurzel  *senu,  *snü,  wozu  auch  skr.  snävan-  „band,  sehne", 
gr.  veOpov  „saite"  sowie  das  vb.  sno.  Nebenformen  sind  *(s)ni 
(siehe  naal)  und  *snä  (siehe  snor).  Möglich  wäre  allerdings  auch 
germ.  *sinaivö:  zend.  hinu-  „band,  fessel".  —  Senegraes  (name  für 
mehrere  arten  sandgewächse,  wie  carex  arenaria,  psamma  arenaria, 
nardus  stricta,  agropyrum  repens),  auch  sen  er,  alt.  dän.  sene,  norw. 
dial.  sengras  „carex  vesicaria",  isl.  sin  n.  in  ders.  bed.,  das  mit 
anord.  sin  n.  koU.  „sehnen,  sehnenband"  identisch  ist.  Einige  carex- 
arten  mit  kriechenden  oder  weit  verzweigten  wurzeln  dienen  zum 
festhalten  von  flugsand,  so  besonders  carex  arenaria.  Carex  vesi- 
caria heißt  in  Norwegen  auch  lappsho,  weil  sie  von  den  Lappen 
für  taue  und  bänder  verwendet  wird.  Ein  ganz  anderes  wort  ist 
anord.  sina  (norw.  dial.  sina,  schw.  dial.  sena)  „verwelktes  gras,  das 
den  winter  über  gestanden  hat",  wofür  ein  anderer  name  norw. 
dial.  forne,  schw.  dial.  forna,  fornsena  (anord.  forn  „alt",  eigentlich 
„jährig",  siehe  forn-)  ist.  Dieses  gehört  zu  einem  idg.  adj.  mit  der 
bedeutung  „alt":  skr.  sdna-  „alt",  sänä  „vor  alters",  gr.  ^vy]  „der 
letzte  tag  im  monat",  lat.  senex  (accus,  senem)  „greis",  senior  „älter", 
air.  sen  „alt",  lit.  sSnas  „alt",  got.  sineigs  „alt",  sinista  „ältester" : 
siehe  seneschal.  Hierzu  auch  mhd.  sen,  senwurz  „kreuzkraut, 
stolzer  Heinrich",  ein  kraut,  das  im  frühling  eine  graue  samenkrone 
bekommt;  vgl.  den  lat.  namen  der  pflanze  senecio  (in  der  botanik 
senecio  vulgaris),  eigentlich  „greis",  und  ihren  gr.  namen  Y^povreia 
(übernommen  in  lat.  gerontea)  und  fipiY^piuv,  eigentlich  „die  früh 
greis  wird"  (y^puiv  „greis"). 

Senep,  alt.  dän.  senap,  neunorw.  und  schw.  senap  =  ags.  senepy^ 
ahd.  senaf  (nhd.  Senf);  im  nd.  und  holl.  wird  ein  anderer  name  ge- 
braucht: siehe  most.  Zugrunde  liegt  lai.  sinapis  (hz.  sauve  „wilder 
senf"),  das  von  gr.  oivam  mit  der  nebenform  öivaTiu  stammt,  dessen 
Verhältnis  zu  dem  älteren  vöitu  unbekannt  ist.     Gr.  vöiru  ist  wahr- 
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»cheinlich  mit  liit.  n^piis  ,röbe"  identisch,  womit  man  vergleichen 
kann,  ünü  sinnpis  arvcnsis  und  raphanus  raphanistrum  Oberall  im 
genn.  dieselben  nnnicn  haben:  siehe  kiddike. 

Svueschnl  ist  nhd.  Seneschall  (nihd.  aenenchalt,  mit  anknüpfun^ 
an  schalten  „herrschen*,  siehe  skalte),  das  wieder  von  frz.  »hiichal 
=  ital.  sinücalco  .obcrhofmeister*  stammt.  Dem  roinan.  wort  liegt 
ein  got.  *8ma8k(ilk8  oder  'sinhkalks  (vgl.  seniacalcus  in  lex  Ala- 
mann.),  eigentlich  , alter  diener*,  zugrunde:  siehe  unter  aentgrtts 
sowie  skalk  und  marskalk. 

Seog  (bett),  81t.  dftn.  auch  sixng,  aschw.  siang,  schw.  aäng,  neu- 
norw.  aeng  aucli  ,bettdecke"*,  anord.  s/^mg  und  a^ng  f.  ,bett,  Wochen- 
bett*. Die  aschw,  und  adiln.  form  scheint  aus  *8xang  entstanden 
zu  sein,  das  wiederum  durch  suflBxvertauschung  aus  *Hteing  hervor- 
gegangen sein  muß.  Da  ir.  aceang,  aceng  ,bett,  Schlafzimmer* 
nordisches  lehnwort  sein  muß,  so  spricht  die  Wahrscheinlichkeit  dafür, 
daß  auch  ags.  sxccing  ,bett*  das  nord.  an  a«cc  ,sack*  angepaßte 
wort  ist  (vgl.  engl,  aacking  .Sackleinwand  für  bettböden*);  auf 
späterer  entlehnung  beruht  ags.  song  ,bett".  Anord.  a^ng  kann  aus 
*aawing  mit  der  grundbedeutung  ,zusammenfögung  von  brettem", 
zur  Wurzel  *sü  in  sy  und  8  0tn,  entstanden  sein;  vgl.  die  hierhin 
gehörenden  anord.  ayja  , reihe  von  brettern  in  der  schiffsbekleidung* 
und  «rt(f  ,zusanmienfügung  von  brettern,  die  mit  der  kante  über- 
einander gelegt  sind,  besonders  in  der  schiffsseite*.  Eine  ablauts- 
form  würde  anord.  soing  ,das  nähen,  zusammenfügung*  (von  *aeicing) 
sein.  Eine  gemeingerm.  bezeichnung  für  aeng  gibt  es  nicht  (anord. 
hat  noch  rekkja  und  hvila);  das  scheint  darauf  hinzudeuten,  daß 
der  gegenständ  selbst  späteren  Ursprungs  ist.  Aus  dem  d.  stammt 
die  bedeutung  .flußbett*,  ebenso  die  norw.  bedeutung  ,gartenbeet* 
(siehe  hed). 

Senn  (norw.  =  mal)  in  den  Verbindungen  «  aenn  ,auf  ein- 
mal* und  lidt  om  senn  .allmShlich*,  schw.  iaänder  (dial.  »  adnn) 
»auf  einmal,  zur  zeit",  anord.  (i)  aenn  , gleichzeitig,  auf  einmal*, 
aenn  oder  sedr  auch  .sogleich,  bald*.  Germ,  grundform  *aanpiz 
oder  *sanniz,  kaum  verwandt  mit  got.  anns  .alsbald*,  ags.  aöna 
»sogleich*  (engl,  aoon  .bald*)  von  son  +  d  .immer*  (vgl.  ^oLsuna- 
aiw  .gleich*),  as.  mnd.  mhd.  s/in  .alsbald,  sodann*,  afries.  s6n,  aän. 
Diese  worte  gehören  wohl  zu  ahd.  aar  und  adrio  (von  sär  -f-  io 
.immer')  .alsbald*  das  auf  die  pronominalwurzel  *8e  .der*  hin- 
weist. Unrichtig  ist  die  Verknüpfung  von  aenn  mit  gr.  &T€p:  siehe 
s0nder. 

Sen(n)e8l)Iade  (kleine  blätter  von  verschiedeneu  arten  cassia), 
schw.  aennetablad  =  holl.  aen(n)ebladen  (mnd.  seue),  nhd.  Sen(n)e8- 
hlätter:  vgl.  filt.  dän.  aeneurt  .cassia  senna*,  mhd.  aen,  frz.  ahif,  engl. 
aenna,  ital.  aena,  von  arab.  8end. 

Senter  (biegsame  bretter,  die  quer  Aber  die  spanten  eines  im 
bau  befindlichen  schififes  genagelt  werden)  ist  d.  Sente  f.,  holl.  aenf, 
das  malai.  aenta  sein  soll. 

Serk  (hemd),  schw.  aärk\  anord.  serkr  .hemd*  (auch  .200  feile", 
vgl.  russ.  aörok  ,40*)  =  ags.  aierce  f.  und  aierc  m.  .hemd*,  ahd. 
»aruh,  mhd.  sarch,  aark  .behälter,  badewanne,  Schrein*,  auch  .sarg' 
(nhd.  Sarg,  in  dial.  ,kiste,  trog'),  in  welcher  bedeutung  das  wori 
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von  lat.  sarc02)hagus  (frz.  cercueü)  <^  gr.  oapKoqpciYO?  beeinflußt  ist; 
mnd.  sark,  sarik,  sarke,  serk  (holl.  zerk),  afries.  serk  wird  nur  in  der 
letztgenannten  bedeutung  gebraucht.  Aus  dem  germ.  stammt  wohl 
aslav.  sraky,  sraka,  sracica  „kleidung",  russ.  sorocka  ^hemd",  soroka 
^bäuerinnentracht",  lit.  szarkas  ^kleidungsstück".  Dem  germ.  *sarM- 
entspricht  skr.  sraj-  „gewinde,  kette,  kränz".  Die  grundwurzel  ist 
*ser  , knüpfen"  in  lat.  se7'o  ^reihe  an,  knüpfe",  gr.  eipiu  ,. reihe  an- 
einander", wozu  lat.  series  „reihe",  gr.  ^p\i.oc,  , schnür,  kette",  lit. 
seris  „faden",  air.  sreth  „reihe".  Im  germ.  gehört  hierher  ^oi.sarwa, 
ags.  searo,  ahd.  saro  „rüstung",  anord.  s0rvi  „was  man  zur  bedeckung 
oder  zum  schmuck  am  körper  hat,  halsband"  =  ahd.  gisarwi;  vgl. 
lat.  lorica  serta. 

Serve:  siehe  sarve, 

Sess  (norw.  =  sitz),  anord.  sess  =  ags.  sess,  von  idg.  *sedto- 
zur  Wurzel  *sed  „sitzen".  Vgl.  ]B.t.  sessus  „das  sitzen"  {von*sedtu-), 
lit.  söstas  „sessel",  apreuß.  sosto  „bank". 

Sevenbom  (juniperus  sabina),  schw.  säfvenbom,  ist  mnd.  seven- 
bom,  auch  saven-,  savel-,  sagen-,  sagehöm  (holl.  zevenboom,  zavelhoom) 
=  ags.  safine  (engl,  savine,  sabine),  ahd.  sevina,  sebinboum  (nhd. 
Sehenbaum,  Siebenbaum,  Sagebaum,  Segenbaum),  von  lat.  sabina  herba 
(mlat.  savina),  nach  dem  mittelitalischen  volksstamm  der  Sabiner, 
Die  pflanze  wurde  früher  als  fruchtabtreibendes  mittel  gebraucht: 
vgl.  die  redensart  „sevenbom  har  gjort  saa  mangen  pige  from". 

Seyje:  siehe  saft. 

Si  (dän.  =  seihe)  mit  dem  vb.  sie  „seihen",  anord.  sia,  subst. 
und  vb.  =  ags.  seohhe  (<^  *sihw6n)  und  se'on  „seihen,  heraussickern" 
(partiz.  sigen,  siwen),  mnd.  sie,  sihe,  sige  und  sien,  sthen,  sigen  „seihen, 
tröpfeln"  (holl.  zijgen),  ahd.  siha  (nhd.  Seihe,  Seige)  und  sihan  „seihen, 
tröpfelnd  fließen"  (nhd.  seihen,  seigen).  Die  germ.  grundform  des 
vb.  ist  *sihan  (^sihwan)  mit  der  grammatischen  wechselform  *sigan, 
die  besonders  intrans.  in  der  bedeutung  „tröpfeln,  langsam  fließen, 
sinken"  gebraucht  wird:  siehe  sige  II.  Eine  ableitung  ist  sil  I,  s.  d. 
Ein  verschiedener  guttural  tritt  in  norw.  dial.  sika  „seihen"  auf, 
wozu  wohl  alt.  dän.  sige  „seihen":  siehe  sikle.  Zu  derselben  grund- 
wurzel *sei,  *sl  (worüber  siehe  sold  II)  gehört  d.  Sieh:  siehe  sigte  III 
<und  siv). 

Si-  (norw.  verstärkendes  präfix  mit  der  bedeutung  „immer" 
«der  „überall")  in  siregne  und  sivaad,  neunorw.  sirenna  u.  a.,  schw. 
dial.  siregna  u.  a.,  anord.  si-  =  ags.  afries.  as.  mnd.  ahd.  sin-.  Vor 
w  entwickelt  sich  ein  parasitischer  vokal,  außer  im  anord. :  vgl. 
anord.  sivalr  „ganz  rund"  =  ahd.  sinawel,  as.  sinuwel,  mnd.  senewolt, 
ags.  sinewealt.  Dasselbe  präfix  in  dän.  singreu  „immergrün,  vinca 
minor",  das  aus  dem  d.  entlehnt  ist;  mnd.  singröne  „potentilla, 
hauslauch,  sempervivum  tectorum"  (holl.  senegroen  „günsel"),  nhd. 
Singrün  „hauslauch"  =  ags.  singrene  „hauslauch";  vgl.  anord.  si- 
gr0nn,  ags.  singrene,  mhd.  singrüene  „immergrün".  Ebenso  ur- 
sprünglich in  syndflod,  s.  d.  In  selbständigem  gebrauch  findet 
sich  das  wort  nur  in  neuisl.  si  oh  ^  «ewig  und  immer,  unaufhör- 
lich". Germ.  *sm-  ist  aus  idg.  *sem-  durch  den  konstanten  Über- 
gang von  m  zu  n  im  absoluten  auslaut  entstanden.  Die  grund- 
bedeutung   von    idg.    *sem   ist    „ein":    siehe    sam-    und    samme. 
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Hierzu  gut.  »imlS  , einst*,  ags.  »imbei,  »itH(b)U  , immer*,  as.  »itn(h)la, 
itim(b)oH,  niui.  8imble(g),  ${»ihlum  , immer*,  tat.  »emtl  «eimnat*, 
semper  .inuner".  Ebenso  got.  sintritm  .tfiglich",  von  einem  germ. 
*t\n(t-  ,ta>c*,  verwandt  mit  skr.  dina-  .tag*,  lit.  dinä,  aslav.  dlnX 
in  (lers.  )>eri.  (tat.  in  nundinae). 

Sld  (tief  lierabliSngond),  schw.  »id,  anon).  «\dr  =  ags.  ald 
,tief  iierahiiilnpend,  weit,  hrcil*,  afries,  slde  .niedrig*,  mnd.  aU  und 
aide  .niedrig,  weit*.  Dazu  das  adv.  ags.  aide  (aide  and  tvUle  .weit 
und  breit*),  mnd.  slde  (holl.  in  mjd  en  zijd  .weit  und  breit'), 
ahd.  alto  .geräumig,  los*.  Außerhalb  des  germ.  gehört  hierher  lit. 
s^ttivä  .tiefe  stelle  in  einem  flu&*  {e  <  i%  air.  )*Uh  .lange*.  Eine 
grammatische  wechselform  ist  got.  ««^»w  .spRl*:  siehe  ailde.  über 
die  Wurzel  siehe  atn.  Auf  felder  angewandt,  hat  sid  immer 
den  nebenbegriff  der  fouchtigkeit;  dazu  norw.  aidlmndt ,  schw. 
.sidlilnd.  im  illt.  dän.  wird  dieser  begrifl'  durch  das  wurzelverwandte 
aiffmad  .niedrige  und  feuchte  wiese*  ausgedrückt:  siehe  ««170  II  und 
aikle  (ilber  das  gleichbedeutende  ags.  itihte  mSd  siehe  synke).  Eine 
Substantivierung  des  adj.  sid  ist  aide. 

Sldde,  schw.  sitla,  anord.  aUja  «=  ags.  nittan  (engl,  ait),  afries. 
sitta,  as.  nittian  (holl.  zitten),  ahd.  aizzan  (nhd.  »Uzen) ;  Tgl.  got. 
aitan  olme  das  prüsensbildende  j.  Idg.  wurzel  *8ed  (*»end)  .sitzen* 
in  skr.  aad-  {äsandt  .stuhl"),  gr.  ^lofxai  .setze  mich*  (von  *aedjö), 
lat.  sedeo  .sitze*,  ashiv.  a^dq,  aisti  (von  ^send-,  *s6d-)  .niedersitzen', 
lit.  stdmi,  sidiiu,  »edeti  .sitzen*,  aidti,  aiati  .sicii  setzen*.  Eine 
iiebenbildung  mit  reduplikation  ist  skr.  aidätni  .sitze*,  lat.  aido, 
.setze  mich*,  gr.  VZu)  .sitze*  (<^  *aizdjö).  Im  westgerm.  hat  das 
vb.  auch  die  bedeutung  .sich  setzen';  hierfür  ^oi.  gaiHtan.  Im 
anord.  fehlt  dieser  gebrauch,  ebenso  im  neunorw.;  dagegen  haben 
ilfin.  dial.  aidde  op  .aufstehen  (aus  dem  bett)*  und  dän.  schriftspr. 
aidde  op  .zu  pferde  steigen*,  sid  ned  .setze  dich*,  wohl  unter 
einfluG  des  deutschen:  nhd.  aufaitzen,  mnd.  sitten  (vgl.  engl,  ait 
down).  Aus  dem  d.  stammen  wohl  auch  die  bedeutungen  .passen 
(von  kleidern)*  und  .im  gefängnis  sitzen*.  Vgl.  aattte,  aaate,  axde, 
aeaa,  aadel,  aaeter,  aod. 

Slde,  schw.  aida,  anord.  aida  f.  .seite  (des  menschlichen  kör- 
pers),  koste,  gegend*  =  ags.  afries.  aid«  (engl,  aide),  as.  alda  (holl. 
zijde,  zij),  ahd.  sita,  sitta  (nhd.  Seite).  Das  wort  ist  offenbar  eine 
Substantivierung  des  adj.  aid  und  bedeutet  also  eigentlich  .ausdeh- 
nung  nach  unten*,  im  gegensatz  zu  ridde,  in  Übereinstimmung 
mit  dem  verh&ltnis  zwischen  .sid*  und  .vid*;  vgl.  lat.  latua  .seile*: 
latus  .breit*.  Von  der  bedeutung  .seite  des  menschlichen  kOrpers, 
rip{)engegend*  (vgl.  aideben  <  anord.  stdiibein)  geht  sowohl  .küste', 
bewahrt  in  ausdrücken  wie  Agdeaiden  (vgl.  frz.  cöte  .küste' 
<  lat.  Costa  .rippe*),  als  auch  .herkunft'  in  faraaide  und  mora' 
«ide  (ags.  s]de,  nhd.  Seite  in  ders.  bed.)  aus:  vgl.  mhd.  rippe  .her- 
kunft, geschlecht*. 

Sldeu  (adv.  und  konj.:  später,  darauf,  seitdem),  schw.  sedan, 
«nord.  aidan  =  ags.  sißfian  (mengl.  sithena  mit  adverbialem  a,  engl. 
ainci'),  mndl.  siden(t)  und  aichtent  (holl.  m'nds),  mhd.  ."»jrfiiM/,  »ident, 
iint  (veralt.  nhd.  aintemal  von  aint  dem  male).  Obgleich  ags.  «i/ 
ß^m  (vgl.  nhd.  seitdem)  in  derselben  bedeutung  wie  aiß^an  hat,  ist 
Falk  uud  Torp,  Et yiu.  Wörterbuch.  Cl 
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das  letztere  doch  kaum  aus  dem  ersteren  entstanden.  Anord.  sidan 
scheint  auf  eine  germ.  Verbindung  *sipiz  ßana  (siehe  end  II)  oder 
*sißiz  ßant  (siehe  medens)  hinzuweisen.  Das  erste  ghed  ist  der 
germ.  adverhialkomparativ  *si//2:  „später":  got.  pana  seips  , weiter", 
anord.  sidr,  adv.  «weniger",  siz  lionj.  „nachdem"  (von  sidr  es,  mit 
relativpartikel),  ags.  siß  ßäni  „danach",  as.  sUh  „später,  seitdem", 
ahd.  sid  „seitdem,  später"  (ahd.  seit).  Daneben  *sißdz:  ags.  sipor 
„später,  seit",  as.  sUhor,  mnd.  sider,  seder,  sedert  (lioll.  sedert),  ahd. 
sidör,  mhd.  auch  sider:  die  vokalverkürzung  wegen  UHbetontheit 
(wie  in  schw.  sedan);  anord.  sidarr  „später"  ist  sekundär  für 
*sidar.  Das  wort  gehört  zu  got.  seißus  „spät",  anord.  adv.  sid 
„spät":  siehe  silde,  sidst.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  lat. 
setius  „weniger"  (vgl.  anord.  s\dr  „weniger":  siehe  end  sige  unter 
end  II).  Idg.  grundform  ''s&'t-,  *sit-.  Über  siden  als  konj.  siehe 
Syntax  s.  256—7. 

Sideusvans  (ampelis  garrulus),  schw.  sidensvans,  von  d.  Seiden- 
schwanz; vgl.  holl.  zijdestaart  in  ders.  bed.  Alt.  dän.  siden  „seide", 
schw.  siden,  von  mnd.  slde,  siden  (holl.  zijde)  =  ags.  side,  ahd.  slda 
(nhd.  Seide),  von  nordit.  seda  (span.  seda)  =  ital.  seta,  frz.  soie 
<^  lat.  seta,  saeta  „horste,  dickes  tierhaar"  (siehe  sele)-^  eigentlich 
seta  serica  (siehe  silke):  rphseide  ist  haarig. 

Sidst  (adj.  und  adv.:  letzt,  zuletzt),  schw.  sist,  neunorw.  stst, 
entspricht  der  bed.  nach  anord.  sidastr  „der  späteste,  letzte"  (als 
adv.  sidast)  =  ags.  stpest,  sißost;  eine  sekundäre  nebenform  ist 
anord.  sidarst(r),  mit  r  aus  dem  komparativ,  dän.  siderst.  Formell 
scheint  das  woii,  eher  wie  anord.  stzt  adv.  „am  wenigsten",  d.  h. 
durch  das  suffix  -ista-  (nicht  -östa-),  gebildet  zu  sein.  Die  worte  sind 
Superlativ  zu  dem  germ.  *stßu-  „spät":  siehe  silde.  Dazu  der  kom- 
parativ anord.  sldan-i  (für  *stdari)  =  ags.  stßra,  ahd.  sidei'o;  als  adv. 
anord.  sidarr  (für  *sidar)  =  ags.  sißor^  ahd.  sidör:  siehe  siden. 
Eine  umschriebene  komparativform  ist  anord.  stdarmeirr,  alt.  dän. 
sermere,  schw.  sedermera;  vgl.  ags.  sip(e)mcst  „späteste".  Der 
komparativ  ist  jetzt  verloren  und  durch  senere  (ebenso  wie  das  adv. 
anord.  sid  durch  sent)  ersetzt;  vgl.  schwed.  sefdjnare  „nachfolgend", 
se(d)nast  „letzte",  mit  d  aus  sedan  „seit".  —  Paa  sidsten,  dän. 
paa  sidstningen  (zum  schluß),  schw.  pä  sistone  <^  anord.  at 
stdustunni,  vom  subst.  sidasta  „schluß";  vgl.  i  f0rstningen  (unter 
f0rst).  —  Lege  sidsten,  give  en  sidsten  stammt  von  nhd. 
einem  den  Letzten  (seil.  Schlag)  geben,  was  eine  umdeutung  von  alt. 
nhd.  einem  die  Letze  geben  ist,  wo  Letze  „abschiedsgabe"  bedeutet: 
noch  trösten  sich  deutsche  kinder,  die  beim  abschiednehmen  nach 
beendeter  schule  den  letzten  schlag  bekommen,  mit  dem  worte  der 
Schinder  gibt  die  Letze,  womit  auf  den  alten  brauch  angespielt  wird, 
daß  der  henkersknecht  den  letzten  wünsch  des  zum  tode  verurteilten 
in  bezug  auf  speise  und  trank  erfüllen  mußte  (vgl.  Henkersmahlzeit). 
Siehe  leskedrik. 

Sie  (vb.):  siehe  si. 

Sig'  (pron.  refl.),  schw.  sig,  neunorw.  seg,  anord.  sik  =  got.  sik^ 
as.  sik  (holl.  zieh),  ahd.  sih  (nhd.  sich).  Diese  accusativform  hat  den 
dat.  anord.  ser  (=  got.  sis)  verdrängt.  Sie  ist  mit  derselben  endung 
wie  mig  (s.  d.)  vom  reflexivslamm  *«l  in  lat.  sS,  avest.  he,  aslav.  sg 
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(von  *sStH,  wo  das  m  accudativendung  ist),  apreufi.  9ien  gebildet 
Eine  nebenform  ist  *sepe,  '»cS  in  skr.  sca-  «eigen,  sein*,  gr.  tö?,  ö^ 
(von  *nei'os,  *sf08),  ^  (aus  *src),  lal.  situ«  in  ders.  bed.,  iit.  savf  .sich*, 
natu  .sein".    Siehe  Syntax  %  8iJ  fT. 

Sigd  (nonv.  s=  sicliel,  eine  art  kurze  sensc),  schw.  dial.  »iyd, 
nnord.  «i</dr  m.  und  siffd  f.  =  ags.  sifffie,  f>{ße  (engl,  aci/lhe),  mnd. 
segede  und  aichie.  (Jerm.  grundtbrm  *8egi^U'  =  idg.  *8ekUu-,  zur 
Wurzel  *sek  , schneiden":  siehe  tagl.  Eine  andere  bildung  von 
derselben  wurzol  ist  Kerm.  *aegasnön  «sense*  (abgeleitet  von  einem 
subst.  *8egas  n.):  as.  seginna  (holl.  zefsen,  zeia),  mnd.  ariaene,  aeiaae, 
aeine  (aeiaele  .sichel").  ahd.  aegeana,  aeganan  (nhd.  Senat);  suflix  wie 
bei  got.  hlaitoamu.  Ein  gerui.  stamm  *8agja-  liegt  vor  in  ags.  aecg 
, Schwert"  und  ,riedgras,  segge*  (engl,  sedge  «riedgras,  carex"),  mnd. 
argge  , carex'  (jöt.  aeg):  vgl.  dfln.  aksergrxa  , carex  acuta";  norw. 
dial.  keasaegraa.  Hiermit  ist  nahe  verwandt  weiürus«.  oaoka  .carex", 
nir.  aeisg  (<  *8eakä)  ,binse,  riedgras",  kymr.  hesg  (wovon  ags.  AaMoc, 
engl,  haaaock).  Weiter  gehört  hierher  ahd.  sahar  , carex"  (bair. 
anher,  aäher  .die  scharfen  und  spitzen  biälter  an  gewissen  Sumpf- 
pflanzen") und  nhd.  dial.  saich  ,schilf"  (zur  idg.  wurzelform  *Heik). 

SIge  I,  schw.  ailga,  anord.  und  neunorw.  aegja  =  ags.  aecgan 
(engl,  nag),  afries.  aedza,  as.  aeggian  (holl.  zeggeii),  ahd.  sagen  (nhd. 
aagen).  Germ.  *sageii,  präs.  *aagjö  =  idg.  *8okii':  vgl,  Ut.  aakaü, 
sakyti  .sagen",  aslav.  ao6q,  aoöili  .anzeigen".  Idg.  wurzel  *seq  in 
lat.  inaeque  .sag  an",  gr.  ivvene  (von  *en'aege)  in  ders.  bed.  mit  dem 
imper.  plur.  ^oncTC  (von  ^en-aq-cte),  air.  in-cho-aig  .bedeutet",  inace 
.rede"  (von  *em-sq-iA).  Eine  parallel  wurzel  ist  *sag  in  air.  aaigim 
.sage,  spreche",  got.  uusakun  .darlegen,  erörtern",  inaahta  .er- 
zählung".  —  Pleonasüsch  ist  .at  sige"  im  dän.  ikke  rille  vide 
(noget)  af  en  at  sige,  wofür  norw.  ikke  ville  vide  (noget)  af 
en  ^  nhd.  nichta  von  einetn  in'aaen  icollen.  —  Det  har  intet  at 
sige  =  nhd.  daa  hat  nichts  zu  sagen  .nichts  zu  bedeuten*  ist  nach 
,ha  meget  at  sige  hos  en"  gebildet.  —  Lade  sig  aige  ist  von  .11t. 
dän.  lade  aig  heaige,  von  mnd.  *iÄ-  heseggen  täten  .sich  überreden 
oder  überzeugen  lassen"  umgebildet.   —   End  sige:   siehe   end  IL 

Sige  II  (norw.  =  lang.sam  rinnen,  sickern,  vonvärtsgleiten,  lang- 
sam sinken,  hinsinken),  alt.  dän.  und  dän.  dial.  sige  .tropfenweise 
flie&en,  sinken"  (in  neudän.  schriflspr.  von  sive  verschlungen),  schw. 
dial.  siga,  anord.  »ign  .vonvärts  oder  abwärts  gleiten"  =  ags.  sigan 
.sinken,  gleiten",  afries.  slga,  as.  aigan,  nmd.  sigen  .niedersinken, 
tröpfeln"  (holl.  zijgen  .niedersinken"),  ahd.  aigan  .niederfallen,  sinken, 
tröpfeln,  fließen".  Ags.  sigan  bedeutet  auch  (wie  a^on)  .herau.«}- 
aickern,  versiegen*,  ^vas  auf  Verwandtschaft  mit  nhd.  iw^iV^««»!  deutet 
Das  germ.  *8igan  ist  eine  grammatische  wechselform  zu  *sih(icjan: 
siehe  ai.  Ein  zugehöriges  adj.  ist  aeig,  ein  abgeleitetes  vb.  segne. 
Außerhalb  des  germ.  entspricht  skr.  aiHcäti,  aicati  .gießt  aus*,  aika- 
, benetzung,  männUcher  same",  gr.  dcjid?  ,feuchtigkeit",lEai(Hesych.) 
.seihen",  aslav.  stcati  .mingere",  »tcr.urin'  (vgl. d.  aeichen  .mingere* 
unter  sikle).     Vgl.  «0. 

Sign«  (bekreuzen,  segnen,  beschwören),  schw.  aigna,  anord. 
Signa  .das  zeichen  des  kreuzes  machen  (sowohl  im  christlichen  als 
im  heidnischen   sinne)*  =  ags.  aegnian  ,das   zeichen   des   kreuzes 
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machen,  segnen",  as.  segnun,  mnd.  segenen  ,das  zeichen  des  kreuzes 
machen,  weihen,  segnen,  beschwören"  (holl.  zeinen),  ahd.  seganön 
(nhd.  segnen).  Das  vb.  stammt  von  lat.  slgnare  „zeichnen"  von  Sig- 
num „zeichen",  woraus  ahd.  segan  „kreuzeszeichen,  segnung  durch 
dieses,  beschwörungszeichen"  (nhd.  Segen),  mnd.  segen  (holl.  zegen) ; 
ags.  segn  „banner,  zeichen"  beruht  auf  älterer  entlehnung  (engl.  s?^n 
„zeichen"  ist  frz.  signe  =  ital.  segno).  Das  kreuzeszeichen  (signum 
crucis)  als  bewegung  mit  den  fingern  in  der  luft  war  schon  im 
2.  jahrh.  nach  Chr.  bei  wichtigen  gottesdiensthchen  handlungen  in 
der  christlichen  kirche  im  gebrauch.  Der  volkstümliche  aberglaube, 
nach  welchem  der  teufel  das  kreuz  scheute,  sah  dieses  zeichen  als 
schütz  gegen  alles  böse  an:  vgl.  korse  og  signe  sig  als  schütz 
gegen  ein  drohendes  Unglück  =  nhd.  sich  hrenzen  und  segnen  (sich 
vor  jemand  bekreuzigen  „jemand  wie  den  leibhaftigen  teufel  scheuen"). 
Im  rjtual  der  hexerei,  das  in  manchen  stücken  eine  nachbildung 
oder  parodie  des  christlichen  ist,  wurde  das  zeichen  gern  mit  dem 
hersagen  von  Zauberformeln  verbunden,  so  da&  signe  jetzt  ge- 
wöhnlich auf  die  beschwörung  durch  formein  oder  gewisse  Zere- 
monien hindeutet.  Wegen  dieses  gebrauches  des  wortes  braucht 
man  jetzt  im  altern  sinne  meist  die  Zusammensetzung  velsigne. 

Sig't  (in  der  handelssprache  von  der  Präsentation  eines  wechseis),, 
schw.  sigt,  von  nhd.  Sicht,  eigentlich  „anblick" :  (ein  Wechsel)  auf 
Sicht,  holl.  (een  tcissel)  oj)  zieht  übersetzt  ital.  ä  vista.  Dem  ahd. 
(gi)siht  f.  „das  betrachten,  gesiebt,  anblick"  entspricht  mnd.  siht  f. 
und  ags.  gesiht  f.  (neben  gesihp)  in  ders.  bed.  (engl,  sight);  nhd.  Ge- 
sicht ist  neutr.  Eine  ableitung  hiervon  liegt  vor  in  sigte,  jetzt  nur 
gebräuchhch  in  den  Verbindungen  viere,  komme  i  sigte,  tahe  af 
sigte,  schw.  sigte,  von  mnd.  (gejsihte  n.  „anbhck"  [holl.  gezicht  n.) ; 
vgl.  nhd.  in  Sicht  sein,  bekommen,  kommen.  Hierzu  besigtige, 
gjennemsigtig  und  sigtbar  (mnd.  sichtbar,  nhd,  sichtbar).  Siehe 
das  nächste  wort. 

Sig'te  I  (zielen),  schw.  sigta  (auch  syfta  durch  Vermischung  mit 
sigtelW),  ist  gebildet  im  nord.  vom  subst.  sigte  „gesichtspunkt, 
ziel",  schw.  sigte  <  mnd.  sihte  n.,  gebildet  vom  vb.  germ.  *sehivan 
„sehen":  vgl.  sigt  und  hensigt  [ansigt,  indsigt,   02)sigt  u.  a.). 

Sigte  II  (anklagen,  bezichtigen),  adän.  sxktie,  norw.  dial.  sikta 
und  sekta,  anord.  *sekta,  abgeleitet  von  sekt  f.  „Strafschuldigkeit", 
das  im  juristischen  ausdruck  sigt-  og  sagefald  bewahrt  ist.  Germ, 
grundform  *sakip6,  zu  anord.  sekr  „strafschuldig"  (vgl.  ags.  sxc  in 
ders.  bed.):  siehe  sa^  II.  Ganz  verschieden  ist  das  gleichbedeutende 
nhd.  beziehten,  bezichtigen,  das  zu  ahd.  zihan  „beschuldigen"  (nhd. 
zeihen),  got.  gateihan  „anklagen,  anzeigen",  afries.  hi-ttgia  „bezich- 
tigen" gehört:  siehe  vb.  te. 

Sigte  III  (sichten,  sieben),  schw.  sikta,  spätanord.  sikta,  entlehnt 
aus  mnd.  sichten,  siften  (holl.  ziften  und  veralt.  ziehten)  =  ags. 
siftan  (engl,  sift);  nhd.  sichten  stammt  aus  dem  nd.  Verschieden  ist 
neunorw.  syfta  „körn  durch  leichtes  schwingen  reinigen",  das  aus 
anord.  syfta,  svipta  „werfen,  schleudern,  schwingen,  schütteln" 
stammt.  Das  vb.  sigte  ist  vom  subst.  dän.  sigte  ,,sieb  für  trockene 
waren",  schw.  sikt  <^  nd.  sichte  =  holl.  zift  gebildet.  Dieses  subst. 
ist  wiederum  von  mnd.  seve  n.  in  ders.  bed.  (holl.  zeef)  =  ags.  sifen. 
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(«ngL  tiepe),  nhd.  sib  (nhd.  Sifb)  nhKeleitet;  germ.  stamm  *»ibiz,  *«/• 
60»:  siehe  aiv.  Die  germ.  warzel  *W6  (=  idg.  *8iji  in  serb.  »ipiti 
«fein  regnen*)  ist  nehenfonn  zu  *»//>  in  aive  und  zu  *«ih  in  sie,  — 
Sigtebr0d  ist  brot  aus  «sigtemel'  (feingesiebtem  mehl). 

Sik  I  (norw.  t=  coregonus  lavaretus,  schnApel),  filt.  dän.  »ig 
(jQl.  sighelt),  schw.  aik,  anord,  8\kr.  Dem  entspricht  russ.  »igü,  Jett. 
sihgaM,  Mhga  in  ders.  bed.,  während  lit.  xifkin,  $yke  wohl  schwedisches 
lehnwort  ist.  Venvandt  ist  vielleicht  bornholm.  Kiggen  .junger  lachs 
oder  junge  forelle*.    Der  dftn.  name  ist  hell,  s.d. 

81k  II  (rinne  in  blechgeschirr)  ist  nhd.  Siehe,  von  pron.  sie. 

Slkken  (dän.  umgangsspr.),  schw.  dial.  8ek(k)en,  ist  aus  $e  hvil- 
ken  entstanden. 

Sikker,  alt.  dän.  aekker,  schw.  $äkei;  von  mnd.  seker  (holl. 
zeker)  <C  as.  sikor  =  afries.  sikur,  ags.  sicov,  afries.  siktir,  ahd.  aichur 
(nhd.  sicher).  Das  wort  stammt  —  ursprünglich  wohl  durch  die  rechts- 
spräche:  vgl.  ags.  as.  aicor  »frei  von  schuld  und  strafe*  —  von  lat.  si- 
cärus,  alter  slcdnts,  eigentlich  »ohne  sorge  und  kummer"  (von  ai- 
»ohne*  und  cüra  .sorge*);  davon  auch  ital.  aicuro,  frz.  sCtr  (enjfL  aitre). 
Ursprt\nglich  bezeichnete  also  das  wort  das  subjektive  gefilhl  der 
Sicherheit,  aber  schon  im  späteren  lalein  entwckelte  sich  daraus  die 
objektive  bedeutung  .frei  von  gefahr*  (z.  b.  locus  securns).  Ebenso 
gehen  aus  dem  angeführten  gmndbegriff  die  bedeutungen  .ohne 
zweifei  über  etwas,  seiner  Sache  sicher*  sowie  .der  nicht  fehlgehl* 
hervor. 

Slklo  (norw.  =  geifern),  in  dial.  auch  .rieseln*,  schw.  dial. 
sikkla  in  beiden  bed.  {aikel  .speichel*)  =  nd.  sikkeln,  verwandt  mit 
ags.  aicerinn  .einsickern*,  nd.  aikern,  nhd.  sickern;  vgl.  norw.  dial. 
nikln  , kleiner  bach*,  ostfries.  siker  .kleine  rinne*.  Hierzu  ohne 
ableitungsendung  neunorw.  sika  .seihen",  alt.  dän.  aige  .seihen*, 
ahd.  aeichen  (nhd.  aeichen)  .mingere*,  nd.  aiken,  holl.  zeiken  ,min- 
pere*.  SoAvie  das  subst.  anord.  sik  n.  .stillstehendes  oder  langsam 
rinnendes  wasser*  (norw.  dial.  a\k  .kleiner  sumpf",  sike  .kleine 
Wasserader  in  der  erde',  schw.  dial.  sik  f.  .niedrige  und  feuchte 
stelle",  ält.  dän.  »ig  und  sige  .moorstrecke")  =  ags.  8\c  .wasserlauf, 
mnd.  i^k  .niedriges  und  sumpfiges  land,  wasserpfQtze*.  Die  germ. 
wuj-zel  *sik  (=  idg.  *sig  in  lat.  siat  .pißt")  ist  eine  nebenform  zu 
*sig  in  sigeW:  vgl.  t^:\^.  gin'ig  .sumpf".  Möglicherweise  ist  germ. 
k(k)  aus  idp.  knt  entstanden. 

Sikliugo  (dän.)  ist  nhd.  Ziehklinge:  vgl.  abziehen  .(ein  messer) 
abstreichen,  (ein  feil)  schaben". 

Siksak  ist  d.  Zickzack  (woraus  auch  holl.  engl,  zigzag),  redupli- 
kation  von  Zacke:  siehe  takk. 

Sil  I  (norw.  s=  seihe),  schw.  *i7,  ist  germ.  *sihila;  eine  ableitung 
vom  vb.  *aih(%c)an:  siehe  si.  Daraus  aile,  schw.  aila  .seihen*. 
Dasselbe  wort  ist  afries.  neund.  ail  .schleuse",  mnd.  *i/  .abfluß- 
kanal.  kloake"  (holl.  z\jl)  mit  dem  vb.  sUen  .dränieren" ;  vgl.  ags. 
seohtre  .abzugsgraben*,  mnd.  sichtrr,  «echter  in  ders.  bed.:  ags. 
seohhe  .seihe".  Dagegen  ist  men^l.  ailen  (engl.  dial.  »i/*)  .dränieren, 
seihen*  wahrscheinlich  nnrd.  lehnwort.  Dasselbe  wort  ist  vielleicht 
norw.  silc  .unaufhörlich  regnen*  {ailregn  .andauernder  regen*): 
siehe  sildre. 
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Sil  II  (norw.  =  tobiasfiscli,  ammodytes  tobianus)  mit  den  Zu- 
sammensetzungen lagesil  (s.  d.),  hornsil  (s.  d.),  nehhesil  „horn- 
hecht"  u.  a.,  anord.  sU  f.  ^coregonus  albula  (wie  schw.  dial.  sil), 
tobiasfisch"  (geirsM  „hornhecht",  siehe  horngjeel),  Isl.  slli  wird 
von  jedem  fisch  aus  der  klasse  der  beringe  gebraucht.  Zweifellos 
ist  Sil  das  Stammwort  für  sild. 

Sild  (bering,  clupea  harengus),  schw.  sill,  anord.  slld  f.,  eine 
ableitung  von  sil  II.  Germ,  grundform  *silid-.  Aus  dem  nord. 
stammt  russ.  selldt,  seledka,  lit.  siiJce,  siikis  (durch  kleinruss.),  apreuß. 
syleche,  finn.  silli:  diese  entlehnungen  deuten  auf  einen  alten  handel 
mit  gesalzenen  beringen.  —  Tynd  som  en  sjpegesild,  isl.  mjör 
sem  gnnur  sild:  vgl.  Silden  als  name  für  inseln,  die  eine  im  Ver- 
hältnis zur  breite  große  länge  haben.  —  Ihke  vierd  en  sur  sild 
ist  eine  alte  redensart  nordischen  Ursprungs;  alt.  dän.  auch  ey  agte 
ved  en  sild.  —  D0d  som  en  sild  =  engl,  as  dead  as  a  hern'ng; 
Vgl.  hd.  mäusetot,  nd.  'poggedöd,  huckedöd  (eigentlich  „tot  wie  ein 
frosch"). 

Silde  (spät),  schw.  dial.  silla,  anord.  stdla  «spät",  gebildet  von 
sid  rSpät"  mit  der  adverbialendung  -la  von  -liga  und  identisch  mit 
ags.  stßlice  „spät".  Dazu  das  neugebildete  adj.  sildig.  Anord.  sid  = 
ags.  slp  ist  adv.  zu  got.  seißus  „spät",  wozu  anord.  sidkveld  „später 
abend"  und  Holbergs  paa  Sidkasten  „in  der  letzten  zeit"  (nonv. 
dial.  ])C(a  sikaste).  Über  zugehörige  komparationsformen  siehe  siden, 
sidst.  Weiteres  unter  omsider  und  sid.  Wurzelverwandt  ist  lat. 
serus  „spät",  air.  sir  „lang,  ewig". 

Sildre  (norw.  =  leise  rinnen,  rieseln),  schw.  dial.  stllra,  gehört 
zu  schw.  dial.  sila  (und  silka)  in  ders.  bed.,  norw.  sile  „andauernd 
regnen"  (mit  dem  subst.  silregn),  norw.  dial.  silla  „rinnen,  strömen, 
dicht  regnen".  Vielleicht  eine  verquickung  von  zwei  wörlen,  das 
eine  zu  sil  I,  das  andere  zu  anord.  sil  n.  „langsam  fließendes  wasser 
zwischen  zwei  fällen  in  einem  fluß"  (bewahrt  in  namen  wie  Trysil 
<]  anord.  Trysilar,  plur.,  Sei  im  Gudbrandsdal  <  anord.  SU),  schw. 
dial.  sU,  sei  (und  silder),  ags.  seolop  „see".  Anord.  sil  gehört  wohl 
zur  selben  wurzel  *sei,  *si  „langsam  fließen,  nachlassen,  ablassen" 
(siehe  sen)  wie  anord.  sik  „langsam  rinnendes  Avasser"  (siehe  sikle). 
Verwandt  wären  dann  got.  ana-silan  „nachlassen,  aufhören,  still 
werden",  ags.  sälnes  das  „schweigen",  lat.  silere  „schweigen"  und 
vielleicht  mhd.  seihen  „trocken  sein,  werden,  machen". 

Silke  (seide),  schw.  silke,  anord.  silki,  verwandt  mit  ags.  sioloc, 
seolc  (engl.  silk).  Das  w'ort  ist  von  den  Slaven  zu  den  Germanen 
gekommen:  russ.  selkü,  apreuß.  silkas,  lit.  szilkai.  Die  Slaven 
scheinen  es  von  einem  ostasiatischen  volk  bekommen  zu  haben. 
Dagegen  stammt  ahd.  serih,  ebenso  wie  ir.  siric,  von  lat.  sen'cum; 
vgl.  sirs.  Die  seide  tritt  auf  dem  römischen  markt  im  ersten  Jahr- 
hundert V.  Chr.  unter  dem  namen  sericum  (arjpiKÖv)  auf,  der  von 
einem  fabelhaften  völkernameu  Sei'es  (Zr^peq)  abgeleitet  wird.  In 
Wirklichkeit  ist  das  wort  von  einem  asiatischen  wort  für  seide  ent- 
lehnt: mandsch.  sirghe,  mongol.  sirkek,  chiries.  ursprünglich  *sir 
(korean.  sir);  vgl.  gr.  or\p,  arm.  sefas,  seras  „Seidenraupe".  Über 
einen  andern  namen  siehe   sidensvans.    —   Ikke   spinde  silke 
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pua  nttget,  schw.  rj  Kjnniid  niiki-  jxl  ndgot,  ist  nhd.  keine  Seide  bei 
<'tw(is  spinnen,  eine  redensnrt,  welche  entstand,  als  man  in  DeatHch> 
laiid  ohne  glflck  versuchte,  die  seideiizurht  einzuführen.  —  Tage 
paa  en  med  silk'ehnnsker:  vgl.  d.  er  tcill  mit  Handschuheti  an- 
gefaßt werden,  engl,  to  handle  somebody  tcithotU  gloces. 

Sinie  (veralt.  dän.  =  band):  siehe  «ele. 

Sinile  I  (dftn.  =  eine  nrt  Weizenbrot),  schw.  «emla,  spfltanord. 
simili,  similia  , feines  Weizenmehl*  =  mnd.  «etnele  „kleie,  feinstes 
Weizenmehl,  Weizenbrot*  (\\o\\.  zemelen  ,kleie"),  ahd.  «^rnato,  Wma/a 
, feines  Weizenmehl,  brot  davon'  (nhd.  Semmel),  von  lal.  »fmila 
, feines  Weizenmehl*,  im  mlat.  auch  «feines  Weizenbrot'  (ital.  »imila 
,  Weizenmehl*,  semola  ,kleie',  frz.  eemoule);  vgLgr.  ocfiiboXK  «feinstes 
Weizenmehl*. 

Slinle  II  (nonv.  =  renntierkuh)  scheint  femin.  zu  anord.  simull 
«ochse*  (in  den  worlreihen  der  prosaischen  Edda)  zu  sein,  wozu 
anord.  nitni,  simir  .ochse',  schw.  dial.  somel  «renntierkalb*,  wahr- 
scheinlich auch  norw.  dial.  simpa,  nytnjHi  «mutterlamm*  gehören. 
Außerhalb  des  germ.  ist  wahrscheinlich  zusammenzustellen  air.  sa- 
maisc  «förse*,  das  zu  sam  «sommer*  gehört.  Hiemach  liegt  in  den 
nord.  werten  ein  *sem-  vor,  das  ablaut  zu  *«n-  in  sommer  ist,  was 
für  die  ableitungen  die  gi-undbedeutung  Jährling*  ergibt:  vgl,  ^rim- 
merlam  und  anord.  »umntngr  «einen  sommer  altes  tier*.  Siehe 
symre, 

Slninier  I  (anzahl  von  40  feilen)  ist  d.  Zimmer,  nach  der  ähn- 
lichkcit  mit  einem  holzstapel:  siehe  tommer.  Engl,  hat  zimmer 
und  timher  in  ders.  bed. 

Sinimerll:  siehe  symre. 

Simpel,  im  älf.  dän.  auch  «einfältig*,  schw.  »imjwl,  von  mnd. 
simpel  «einfach,  einfältig*  (holl.  simpel)  und  nhd.  simpel,  von  frz. 
simple  (engl,  simple)  <J[  lat.  simples  «einfach,  aufrichtig,  ehrlich*, 
von  idg.  *ftem-  «ein*  (siehe  sam-)  und  *plec  «falten*.  Vgl.  enfol- 
dig.  —  Simpelthen  hat  sein  letztes  glied  von  dem  gleichbedeuten- 
den nhi].  geradehin;  vgl.  \\o\l.  simpel,  engl,  simply  in  ders.  bed. 

Siu,  .schw.  sin,  anord.  sinn  =  got.  seitts,  ags.  (poet.)  sin,  afries. 
as.  sin  (holl.  zijn),  ahd.  sin  (nhd.  sein).  Das  wort  ist  mit  dem  suffix 
-HO-  von  idg.  *sei  gebildet,  welches  lokativ  vom  stamme  *se  (siehe 
sig)  ist:  siehe  din  und  »»im.    Über  den  gebrauch  siehe  Syntax  §83. 

Siud,  schw.  sinne  (auch  «zorn*,  siehe  sinne  und  sint),  von 
mnd.  »IM  «äußerer  oder  innerer  sinn,  denken,  verstand,  meinung, 
absieht,  art  und  weise*  (holl.  zin)  =  afries.  sin,  ahd.  sinn  (nhd.  ^imm). 
Germ.  *senna-  wohl  aus  idg.  *sentno-,  verwandt  mit  dem  unter 
-sinde  behandelten  gerni.  *senpa-  «gang,  reise,  mal*.  Urverwandt 
ist  \^i.  sentXre  «fühlen,  wahrnehmen,  merken,  verstehen,  meinen'; 
dazu  »eM»f<,<?  «gefilhl,  sinn,  gesinnung,  meinung* :  siehe  äo  ms.  Ebenso 
gehört  hierher aslav.  »fj^r,klug*  (von *»e«/»o-).  Nhd.  sinnen  «denken* 
scheint  diese  bedeulung  in  mhd.  zeit  durch  einfluß  des  subst,  an- 
genommen zuhaben:  vgl.  ahd.  »imwom  «reisen,  gehen,  streben*.  Die 
grundbedeutung  ist  «einer  spur  folgen':  vgl.  nhd.  spüren  .wahr- 
nehmen, merken*.  Im  nord.  hat  sind  mit  dem  aus  dem  frz.  ein- 
geführten so  ms  konkurrieren  müssen,  das  es  besonders  im  dän. 
—  weniger  im  schw.  —  aus  einem  teil  seines  alten   gebiets   rer- 
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drängt  hat:  vgl.  alt.  dän.  inine  fem  sinde,  schw.  minafem  sinnen  = 
d.  meine  fünf  Sinne:  schw.  ha  sinne  för  musik,  d.  Farbensinn  u. 
ähnl.  —  Ha  i  sinde,  schw.  Jia  i  sinne(t)  =  nhd.  im  Sinne  haben; 
vgl.  lat.  in  aninio  habere.  —  Sindbillede  (symbol),  schw.  sinnebild 
=  nhd.  Sinnbild,  eigentlich  , sinnliches  bild  von  etwas  abstraktem". 
—  Sindelag  (gesinnung),  schw.  sinnelag,  zu  lag  in  der  bedeutung 
, zustand";  vgl.  schw.  Sinnesart  in  ders.  bed.  —  Sindig,  jetzt  nur 
in  der  bedeutung  , besonnen,  ruhig",  im  alt.  dän.  dagegen  meist 
, verständig"  von  mnd.  sinnich  , verständig,  besonnen"  =  mhd.  sinnec 
in  ders.  bed.  (nhd.  sinnig).  —  Sindrig,  schw.  slnnrik,  von  mnd. 
sinrlk(e)  „verständig,  tiefsinnig,  sinnreich"  =  nhd.  sinnreich. 

-siiide  in  nogensinde,  ingensinde  und  den  altertümlichen 
dennesinde,  mangesinde,  schw.  nägonsinn,  unord.  ßessu  sinni, 
mgrgu  sinni,  dativ  von  sinn  n.  ,mal".  Dazu  tresindstyve  etc. 
<^  anord.  prim  sinmim  tuttugu  „dreimal  zwanzig".  Ähnliche  aus- 
drücke finden  sich  auch  in  anderen  germ.  sprachen,  z.  b.  got. 
ainamma  sinpa  =  anord.  einu  sinni,  ags.  feower  stpum  seofon  = 
anord.  fjörum  sinnum  sjau.  Dem  anord.  sinn  „mal",  sinni  n.  „gang, 
reise"  entspricht  got.  sinßs  „mal  (in  Zahladverbien)",  ags.  sXp  „mal, 
reise,  weg",  as.  sith  „weg,  richtung",  ahd.  siyid  in  ders.  bed.  In  der 
bedeutung  „weg,  richtung"  berührt  es  sich  mit  dem  verwandten 
germ.  *senna-  (siehe  sind):  vgl.  mnd.  sin  „art,  weise",  holl.  aUeszins 
„in  allen  richtungen  und  beziehungen".  Eine  gemeingerm.  Zu- 
sammensetzung ist  got.  gasinpa  „reisekamerad,  gefährte",  anord. 
sinni  in  ders.  bed.,  ags.  gesip,  afries.  sith(e),  as.  gisith,  mnd.  gesinde, 
ahd.  gisind,  wozu  das  neutr.  ags.  gesipp  „begleitung,  gefolge",  as. 
gisUhi,  mnd.  (ge)sinde  (holl.  gezin)  „gesinde",  ahd.  gisindi  „reise- 
gefolge,  kriegerisches  gefolge"  (nhd.  Gesinde),  anord.  sinni  „gefolge". 
Ein  zugehöriges  st.  vb.  ist  ahd.  sinnan  „gehen,  reisen,  streben". 
Gexm.*senpa-  =  id^.*sento-  in  air.  set  „weg"  (von  *sento-):  siehe 
sende  und  sind. 

Sinder  oder  sinner  (hammerschlag),  auch  „schäum  oder 
schlacken,  die  auf  dem  geschmolzenen  metall  schwimmen",  schw. 
sinder  „hammerschlag",  anord.  sindr  n.  in  beiden  bed.  =  ags.  sinder 
in  beiden  bed.  (engl,  cinders  „hammerschlag"),  mnd.  sinder,  snnder 
und  sindel  in  beiden  bed.  (holl.  sintel,  sindel  stammt  aus  dem  d.), 
ahd.  sintar  in  beiden  bed.  (nhd.  Sinter).  Verschieden  ist  engl,  cinders 
„beste  Sorte  koks",  das  frz.  cendres  (lat.  cinis  „asche")  ist;  davon  c 
in  cinders  „hammerschlag".  Von  d.  Sinter  stammt  sinter  von 
tropfsteinartigen  gebilden,  ebenso  engl,  sinter;  vgl.  d.  sintern  „durch- 
sickern, gerinnen"  (anord.  sindra  dagegen  „funken  sprühen").  Ver- 
wandt ist  aslav.  s^di-a  „geronnene  flüssigkeit,  tropfstein",  serb.  sedra 
„kalksinter",  cech.  sadra-  „gips".  Idg.  grundform  *sendhro-  oder 
*sindhro-.  Hierhin  wohl  auch  norw.  dial.  sinkla  (von  *sindkla)  „sich 
mit  einer  eiskruste  Oberziehen". 

Singel  (norw.  =  grober  sand)  ist  mnd.  singele  „geröUbank  an 
der  küste"  (holl.  singel)  =  engl,  shingle.  Das  wort  ist  identisch  mit 
mnd.  singele,  tzingele  „einfriedigung  um  eine  Stadt"  (holl.  singel 
„Sattelgurt,  boulevard  um  eine  stadt")  =  mhd.  zingel  „sattelgurl, 
äußerste  verschanzungsmauer  einer  stadt  oder  bürg"  (nhd.  umzingeln 
jUmgeben").    Zugrunde  liegt  afrz.  cingle  (neufrz.  sangle)  <  lat.  ein- 
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yulum  .gflrtel''.  Hiernacli  bezeichnet  $ingel  urspiQnj{licli  ,ver- 
brümung,  borte*  (vgl.  ftlt.  ihln.  Single  »borte,  kante"). 

Single  (nonv.  =  klirren,  klingen),  schw.  dial.  und  isl.  singla 
(schw.  tlial.  xingel  »glockenklöppel"),  verwandt  mit  norw.  dial.  aingra 
in  (lers.  bed.  (singra  »schelle"),  neuer  ablaut  zu  sang:  vgl.  norw. 
dial.  sangla  »klingen".  Die  lautilhnlichkeit  mit  engl,  gingle,  Jingle 
»klingen"  ist  zuRlUig. 

Singot  (verall.  dSn.  =  Wohlsein),  schw.  dial.  »ingoH,  von  nhd. 
oegne  Gott:  dieser  \vunsch  wurde  in  alfer  zeit  gleichzeitig  mit  einem 
bftndedruck  ausgesprochen,  wenn  man  beim  umtrunk  den  becher  zu 
seinem  nacbbam  weiterwandern  ließ. 

Singren;  siehe  sj-. 

Sink  oder  zink,  schw.  zink,  von  nhd.  Zink,  woraus  auch  engl, 
frz.  holl.  zink.  Das  wort  tritt  erst  im  nhd.  auf,  wie  denn  überhaupt 
alte  namen  für  das  mineral  fehlen:  die  alten  kannten  nur  zinkoxyd 
und  palmei  (gr.  xa&iuia,  lat.  caihnea).  Die  etymologie  ist  umstritten. 
Einige  nehmen  an,  das  wort  sei  im  slav.  auf  grund  von  d.  Zinn 
(vgl.  lit.  c\nkis  »zink")  gebildet.  Andere  stellen  es  zu  d.  Zinke 
»zacke"  (siehe  find),  indem  das  mineral  sich  beim  schmelzen  in 
zacken  absetzt.  Wieder  andere  denken  an  Zusammenhang  mit  ahd. 
zinko  »albugo,  weißer  fleck  im  äuge"  (siehe  tindre). 

Sinke  I  (verzögern,  aufhalten),  schw.  sinka,  anord.  seinka  = 
seina:  siehe  sen.  Dazu  das  subst.  sinke  »einer  der  zurück  ist",  im 
alt.  dan.  »schOler  der  untersten  klasso*  (vgl.  das  veralt.  sinkelek- 
tien  »unterste  klasse  in  einer  schule"). 

Sinke  II  (bretter  oder  stocke  durch  keilförmige  einschnitte  in 
den  ecken  zusammenfugen)  ist  nhd.  zinken,  eigentlich  »mit  zacken 
versehen",  zu  Zinke  »zacke,  zahn,  zapfen  in  form  eines  Schwalben- 
schwanzes": siehe  tind.     Aus  dem  hd.  stammt  mml.  sinkisern. 

Sinke  I  (vertiefte  form,  in  der  etwas  ausgescluniedet  wird), 
besonders  in  st^clesinkc  (eiserner  beschlag  unter  der  stiefelhacke), 
schw.  sink,  ist  nhd.  Senk,  Senke,  Gesenk  in  ders.  bed.,  eigentlich 
»Senkung,  Vertiefung". 

Sinke  II  (eine  art  blasinstrument  mit  krummem  ende)  ist  nhd. 
Zinke  in  ders.  bed.,  so  genannt  nach  der  form:  siehe  vb.  sinke  \\. 

Slnkedus  oder  singedus  (dän.  umgangsspr.  =  maulschelle), 
schw.  sinkadus  »ein  fünfer  und  ein  zweier  im  Würfelspiel,  zufall, 
ohrfeige",  von  mnd.  sinke  diis  »fünf  und  zwei  auf  einem  würfel", 
newnd.  zinkedüs  »ohrfeige".  Das  erste  glied  ist  alt.  dän.  .»'xAv;  »fünf 
äugen  auf  einem  würfel"  <^  mnd.  sinke,  czinke,  von  frz.  cinque 
»fünf".  Das  zweite  glied  ist  fill.  dän.  dus  »zweier  auf  einem  würfel* 
<^  mnd.  rfi)»,  von  ft-z.  deux  »zwei*.  Vgl.  troiedus.  Die  bedeutung 
»ohrfeige"  scheint  auf  die  füiif  finger  anzuspielen;  vgl.  nhd.  ich  tcül 
dir  einen  Fünf  talerschein  zti  wechseln  geben  »dir  eine  ohrfeige 
geben*. 

Sinne  (norw.  =  zorn),  schw.  sinn^,  eine  nord.  ableitung  von 
sind,  s.  d.  Die  bedeutungsentwicklung  ist  wie  beim  subst.  mod, 
8.  d.     Vgl,  sint. 

Sint  (norw,  =  zornig),  dial.  auch  sinnad,  schw.  dial.  sint  und 
sinnug  in  ders.  bed.,  während  schw.  Schriftsprache  -sint  (z.  b.  arg- 
sint,  storsint)  und  sinnad  »gesinnt*  bedeutet:  siehe  sinne. 
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Sinter:  sielie  sin  der. 


Sipe  oder  si2)pe  (norvv.  =  flennen,  den  mund  zum  Aveinen 
verziehen)  mit  dem  subst.  sippe  „person,  welche  leicht  flennt"  und 
adj.  sippet  gehört  zu  der  unter  sive  behandelten  wortgruppe  mit 
der  grundbedeutung  , tröpfeln".  Etymologisch  dasselbe  wort  ist  dän. 
sippet  „zimperlich,  geziert"  mit  dem  subst.  sippe  „zimperliche 
person",  schw.  sipp  „geziert"  =  nd.  sipp,  hd.  zipp  „geziert".  Eine 
nasalierte  form  liegt  vor  in  norw.,  schw.  und  dcän.  dial.  semper  „geziert, 
zimperlich"  =  hd.  zimper  (meist  zimperlich),  alt.  schw.  simp  =  sipp 
„affektiertes  frauenzimmer"  (vgl.  hd.  ziwp  „zimperlich");  dazu  das 
vb.  engl,  simper  „affektiert  oder  zimperlich  lächeln",  hd.  zimpern 
„sich  anstellen,  sich  zieren".  Die  hd.  formen  sind  ganz  jung  und 
wahrscheinlich  aus  dem  nd.  entlehnt,  worauf  auch  das  p  deutet  [z 
wie  in  Zucker  u.  a.).  Am  frühesten  kommt  die  wortgruppe  auf  nd. 
gebiet  vor:  mndl.  zimperlijc,  simpellijc  „geziert".  Man  hat  von  dän. 
umgangsspr.  sippe  =  nd.  sippen  „tropfenweise  trinken,  nippen", 
mengl.  sippen  (engl,  syj),  norw.  dial.  sipla,  alt.  dän.  simpe  in  ders. 
bed.  auszugehen.  Aus  „nippen,  mit  spitzen  lippen  trinken"  hat  sich 
die  bedeutung  „die  lippen  spitzen,  den  mund  zusammenziehen"  ge- 
bildet: vgl.  nd.  si2)p  als  bezeichnung  für  zugespitzte  lippen  oder  zu- 
sammengezogenen mund.  Die  weitere  entwicklung  ist  wie  beim 
subst.  snerpe,  adj.  snerpet.  Zur  bedeutung  „flennen,  weinen"  vgl. 
nd.  slpeln  „einzelne  tränen  vergießen",  mnd.  sipögich  „mit  triefenden 
äugen". 

Sir  (veraltet),  sire  (veralt.,  vgl.  forsire),  sirlig,  sirat,  schw. 
sira,  sirlig,  sirat,  von  mnd.  sir  (tzir),  siren,  strlik,  sirat  (hoU.  sieren, 
sierlijk,  sieraad),  das  wieder  hd.  Zier,  zieren,  zierlich,  Zierat  <  ahd. 
ziari  „Schönheit,  zier",  ziarön  „zieren",  mhd.  zieröt  „zier"  entlehnt 
ist;  dazu  das  adj.  ahd.  ziari,  zeri  „kostbar,  herrlich,  schön".  Dem 
entspricht  mnd.  ter  „gute  beschaffenheit,  gedeihen,  glänz,  rühm" 
(holl.  Her  „das  gedeihen"),  tere  und  tire  „art  und  Aveise,  beschaffen- 
heit" (holl.  goedei-tiei-en  „barmherzig"),  untere  „unartig,  häßlich" 
(siehe  uterlig),  teren  und  tiren  „von  einer  beschaffenheit  sein,  sich 
benehmen"  (holl.  tieren  „gedeihen,  lärmen");  ags.  as.  tir  „ehre, 
rühm"  (engl,  tire  „tracht,  sclimuck,  ausrüstung"  ist  aus  attire  ver- 
kürzt, das  auf  afrz.  attirer  „schmücken"  beruht,  welches  wiederum 
aus  dem  germ.  entlehnt  ist);  anord.  tirr  „ehre,  rühm"  (norw.  dial. 
tir  „ausguck,  spähen,  leuchten,  glänz"  mit  dem  vb.  tira  „gucken, 
funkeln",  schw.  dial.  tira  „leuchten"),  isl.  t^rr  „rein,  klar"  (von  *tSrr), 
norw.  dial.  t^ra  „strahlen".  Germ.  *tira-,  *ttra-  ist  idg.  *de'ro-, 
*dtro-,  dem  ht.  dyreti  „hervorgucken,  lauern"  (vgl.  norw.  dial.  t\ra) 
zu  entsprechen  scheint,  indem  aus  der  grundbedeutung  „leuchten, 
scheinen"  sich  „sehen"  entwickelt  hat  (vgl.  z.  b.  gr.  b^pKOjum  „sehe": 
ags.  as.  torht  „strahlend").  Wurzelverwandt  ist  gr.  hf\\oc,  „offenbar" 
und  bdeXo?  „deutlich"  (*deielo-).  Die  wurzel  liegt  vor  in  skr.  dideti 
„strahlt",  avest.  döibra-  „äuge",  gr.  hiarax  „scheint".  Hierher  auch 
anord.  teitr  „froh",  eigentlich  „strahlend"  (vgl.  glad)  =  ags.  tat, 
ahd.  seiz  „zart,  anmutig";  vgl.  skr.  didi-  „scheinend".  Ebenso  germ. 
*tlwa-  „gott":  siehe  tirsdag.  Zur  bedeutung  „aussehen,  beschaffen- 
heit" vgl.  -hed  und  hij. 
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SIregne  (nonv,  =  unaufhörlich  regnen),  sdiw,  ilial.  itirllgna: 
siehe  «/-.  Sekuiuirire  formen  sind  aivregne  und  tiilregne  (neu- 
norw.  itUlereyn):  siehe  slldre. 

Sirene  (dampfpfeife),  nhd.  Sirene,  eine  Termi.schung  ron  lat. 
»irSn(a)  <  gr.  ocipi^v  ,nymphe,  die  die  seeieute  durch  ihren  gesang 
anlockte*  und  lat.  syrinx  <  vt.  aOpiT^  ,rohr,  pfeife*. 

SIri»  (norw.  =  heinichen),  neunorw.  »iritsa  (auch  zu  rit'ikaa 
umgedeutet,  vgl.  afferrikü),  RH.  dftn.  »irres,  »irise,  dfin.  d\a\.  nerri$e, 
schw.  syraa,  dial.  $irxa,  aerna,  ftlt.  schw.  Hirea«a.  Das  wort  ist  ono- 
matopoetisch: vgl.  vi),  alt.  dän,  itirre  vom  (on  der  heimchen.  Ahnlich 
ist  das  Verhältnis  zwischen  d.  dial.  zirke,  zirpe  , heimchen*  und  dem 
vb.  zirken,  ziri>en  ,wie  ein  heimchen  zirpen".  Andere  lautnach- 
ahmende namen  für  .heimchen*  sind  Sit.  nhd.  Zirae,  finn.  sirkka, 
lett.  ttfirtsenia,  lit.  spirplys,  russ.  sverdokü. 

HIrs  oder  nirts  (feinste  sorle  geförbten  kattuns)  hat  ein  falsches 
r  aus  sars  erhalten,  womit  das  wort  nichts  zu  tun  hat.  Die  richtige 
form  bewahrt  schw.  s/7*,  von  holl.  aits  oder  nhd.  Zitz  =  engl,  chintz 
(eigentlich  plur.),  das  von  bind,  chit,  chint  .gefleckter  katlun*  (vgl. 
skr,  citra-  .bunt,  gefleckt*)  stammen  soll. 

Sirup,  schw.  ftiraj)  =  nhd.  Sirop,  holl.  siroop,  stroop,  engl. 
sirup,  syriip,  frz.  nirop,  von  mlat.  siröpus,  itiräpns,  das  auf  span. 
jarope  beruht,  welches  aus  dem  arab.  iarAb  .getränk,  sirup*  stammt: 
siehe  akrnb  III. 

8i»e  (accise),  ölt.  schw.  stse,  von  mnd.  aUe,  tziae  =  mhd.  ziae, 
von  mlat.  ciaa,  eigentlich  .einschnitt* :  das  wort  deutet  auf  die  im 
mittelalter  übliche  rechnungsführuiig  mit  hülfe  eines  kerbstocks  (siehe 
karveatok);  vgl.  mlat.  tallia  .einschnitt*  >  frz.  taille  .Steuer*. 
Als  bezeichnung  für  gewisse  abgaben  oder  steuern  wurde  auch 
acciaa,  acciaia  (vgl.  adtdllia  in  ders.  bed.)  gebraucht,  woraus  frz. 
accise  (nhd.  Acciae)',  und  exciaa,  woraus  engl,  exciae.  Dagegen  scheint 
afrz.  acceis  und  holl.  arcijna  von  lat.  een9*u  .Steuer*  zu  stammen. 
Mit  accia(i)a  vermischte  sich  das  mlat.  aaaiaCiJa,  eigentlich  .rechts- 
versnmmlung,  dinggericht*,  dann  .aufläge,  Steuer*:  vgl.  ilal.  aaaiaa, 
afrz.  aatfise  .dinggericht,  Steuer*  (engl,  aasize  .dinggericht,  veroiti- 
nung,  taxe*):  dieses  gehört  zu  lat.  aamdere  .dabei  sitzen,  beisitzer 
sein*. 

Sisik  (nor>v.  =  ncanthis  linaria  und  spinus),  filt.  diln.  »i»ik,  von 
mnd.  aiaek,  zisek  =  mhd.  ziaee  (nhd.  Zeisig)',  schw.  aiaka  ■<  mnd. 
8ta(e)ke.  Dän.  sisken,  aiagen,  alt.  dAi\.  aiaiken  weist  auf  eine  nd. 
deminutivform  *aiaeken  (vgl.  holl.  aijaje,  nhd.  Zeiachen),  die  auch  in 
engl,  aiskin  vorliegt.  Alt.  dän.  siae  ist  mnd.  alae  (holl.  aija)  =  mhd. 
ztae.  Das  wort  ist  aus  dem  slav.  entlehnt:  poln.  czyi,  öech.  iil, 
fiiek,  russ.  fiiii,  apreuG.  ezilix.  Die  übertragene  bedeutung  stammt 
aus  dem  d.:  ein  lockerer  Zeiaig  (=  Vogel). 

Sisselrod  (norw,  =  polypodium  vulgare,  tüpfelfarn),  dial.  auch 
seseljegras,  airelrot,  scheint  an  den  namen  Siasel  (CeciUa)  an- 
geknüpft zu  sein  und  ist  wohl  eine  entstellung  aus  deutschen  namen 
wie  atißtctirzel,  seßhuh,  auch  engelailß,  etigelaeß',  vgl.  dän.  ^ii^*/- 
«#</,  schw.  stenaöta,  holl.  engelzoet:  die  würzet  hat  einen  süßen  ge- 
schmack  (vgl.  ital.  felce  dolce)  und  soll  nach  dem  volk5glaul)en  von 
engein  (als  heilkraut)  auf  die  erde  gebracht  worden  sein. 
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Sitre  ist  von  nhd.  zittern  <C  ahd.  zittarön  =  anord.  titra  , beben" 
(norw.  dial.  titra  auch  ,sich  vor  lachen  schütteln",  meng).  titereH  > 
engl,  titter  ,,kichem")  entlehnt.  Das  wort  scheint  eine  reduplizierte 
präsensbildung  (idg.  *di-drä-mi)  wie  d.  beben  (siehe  basve)  und  got. 
reiran  , zittern"  zu  sein.  Vielleicht  zur  wurzel  *drä  in  gr.  bibpdaKU) 
, laufe":  siehe  traide. 

Siv  (schilf,  juncus),  alt.  dän.  sev,  s0v,  schw.  säf,  neunonv.  sev, 
anord.  5<?/"n.  Die  pflanze  hat  ihren  namen  nach  ihrem  durchlöcherten 
und  porösen  (siebartigen)  Stengel,  indem  das  wort  mit  d.  Sieb,  mnd. 
seve,  engl,  sieve  identisch  Ist:  siehe  sigte  III.  Das  bedeutungs Ver- 
hältnis ist  also  dasselbe  wie  bei  dem  wurzelverwandten  aslav.  situ 
, schilf":  sito  ,sieb".  Aus  dem  nord.  stammt  engl.  dial.  seaves 
, schilf",  auch  —  ebenso  wie  neunorw.  sev  —  von  lysesiv  (juncus 
conglomeratus  und  effusus),  dessen  mark  als  docht  in  tranlampen 
gebraucht  wurde;  vgl.  alt.  dän.  sihc  , docht,  dünnes  licht". 

Sive  (sickern),  alt.  dän.  sibe  „tropfenweise  fließen",  schw.  dial. 
sipa  „leise  rinnen,  sickern"  (schw.  schriftspr.  sij^pra),  neunorw.  sipa 
„flennen"  =  mnd.  sipen  „tröpfeln,  sickern"  (holl.  sijpelen),  ags.  slpian 
„sickern",  mhd.  s3/"en  „träufeln":  siehe  sipe,  sippet.  Dazu  mnd. 
sij)  „kleiner  bach",  sipe  „niedrige  und  feuchte  wiese",  mhd.  sife 
„langsam  rinnender  wasserlauf,  niedrige  wiese",  setfei  „speichel", 
seifer  „speichel,  geifer" :  siehe  ssebe.  Germ,  wurzel  *sip  =  idg.  *s/& 
in  gr.  eißuj  „lasse  träufeln,  vergielse  tropfenweise  (z.  b.  tränen)". 
Eine  germ.  nebenwurzel  *sib  liegt  in  innd.  sever  „schleim,  geifer", 
ostfries.  sever,  säver  „feuchtigkeit"  vor;  siehe  sigte  III.  Die  grund- 
wurzel  ist  dieselbe  wie  in  sige  II,  sikle:  siehe  sen.  Neunorw.  sevja 
„sickern,  geifern",  sev  „Wasserader  in  der  erde",  seven  „feucht  (vom 
erdboden)"  gehören  zu  einer  synonymen  wurzel  germ.  *sab:  siehe 
saft  und  sabbe.  Das  dän.  sive  hat  auch  das  ältere  siga  „tropfen- 
weise fließen"  (siehe  sige  II)  verschlungen  oder  verdrängt. 

Sjaber  (norw.  umgangsspr.  =  unwohl,  schlecht)  ist  wohl  aus 
holl.  schabberig,  schabbig,  engl,  shabby  und  nhd.  schäbig,  eigentlich 
„räudig",  zusammengeflossen:  siehe  sÄ;rt&&;  vgl.  das  gleichbedeutende 
engl,  scurvy,  eigentlich  „schorfig". 

Sjakre  (mit  kram  und  alten  Sachen  handeln,  besonders  von 
umherwandernden  trödlern),  schw.  schackra,  von  nhd.  schachern,  das 
eigentlich  ein  jüdisches  wort  ist:  hebr.  sächar  „umherwandern  und 
handeln",  sachar  „erwerb".    Vgl.  mnd.  sachgar  „tagelöhner". 

Sjangle  (norw.  =  schwanken,  wackeln),  schw.  dial.  sjängla., 
wahrscheinlich  durch  ^'-einschub  aus  skangla  entstanden:  vgl.  schw. 
dial.  skangla,  skängla  „nachlässig  gehen",  skanglog  und  skanglot 
„wackelnd".  Eine  synonyme  form  ist  norw.  dial.  skingla,  wofür 
auch  skingra  (wahrscheinlich  dasselbe  wort  wie  schw.  skingra  „zer- 
streuen"). Eine  unnasalierte  form  ist  norw.  dial.  skjagla  „schwanken, 
wackeln".  Die  grundbedeutung  ist  wohl  „schief  gehen,  nach  der 
Seite  abweichen",  indem  die  worte,  wie  es  scheint,  zu  anord.  skegla 
„schielen",  isl.  skegla  „schief  machen",  norw.  dial.  skjega  „schielen, 
nach  der  seite  abweichen,  schief  gehen"  gestellt  werden  müssen.  In 
grammatischem  Wechsel  hierzu  steht  mhd.  schuhe  „schielend",  womit 
wahrscheinlich  norw.  dial.  slcaa  „schief"  (das  von  andern  zu  lat. 
scaevus,  gi-.  OKaiö?  „link,  linkshändig,  schief"  gestellt  wird)  identisch 
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ist:  (las  Inutrerhültnis  ist  wie  bei  nnord.  ^m/ir  <=  alid.  nm/ihi;  dniu 
isl.  ahd  ,8cliieflieit*,  A  ahA  , schief  (adv.)"  (wovon  engl,  atikeie  eine 
uiiil)ildung  scheint),  nnord.  «A'dtfr  .schrflj?*:  siehe  unter  «kaa  nig. 
üerm.  \\\\n<:\*akag,*8kah=s  idg.  *8kek,\\iihentormtM*(a)keg  in  nkakk 
und  hinke. 

HJap  (norw.  =  kleiner  laden,  speiunke),  dSn.  umgnngsspr.  »jop, 
ist  von  engl,  shop  »laden*  <  ags.  scoppa  »schuppen,  bude*  =  mnd. 
achopj)«  »schuppen,  scheune*  (nhd.  Schoppen,  Schuppen),  ahd.  »chopf 
(sfldd.  Schopf)  »schuppen"  entlehnt.  Eine  nebenform  mit  einfachem 
p  in  ags.  scypen  »viehstall*  (engl.  dial.  xhippeti),  ahd.  8rof  »schuppen*. 
Verwandte  worte  ohne  s  sind  mhd.  kobe  »stall*  (nhd.  Koben),  ahd. 
kubisi  »hütte*.    Siehe  koj). 

Sjapp«  (im  kot  stampfen),  mit  sjap  »schlämm*,  sjapia  »hnlb- 
geschinojzcnes  eis,  schneccis*,  ist  aus  *»/aW>«;  entstanden:  vgl.  norw. 
und  schw.  dial.  slablta  »kot,  schmutz*,  alt.  dän.  »lab  »feuchtigkeit, 
kot*:  siehe  slabbedaak. 

HJaske  (in  wasser  plantschen),  mit  dem  adj.  ajasket,  schw. 
dial.  sjaaka  »sudeln,  langsam  gehen*,  ist  aus  alaake  entstanden, 
8.  d.     Vgl.  ajuake  =  aluake. 

SJat  (dän.  =  kleiner  rest,  besonders  von  trinkwaren)  ist  aus 
alat  entstanden,  s.  d.  Auf  dieselbe  weise  kommt  auch  das  subst. 
ajatte  fQr  alatte,  das  aA].  ajattet  fOr  stattet  vor. 

SJan,  d^n.ajou,  ajov  (schweres  stQck  arbeit,  lärm),  im  dftn. 
auch  »spaß*  und  »zuRilliger  verdienst*,  schw.  *;4  »schwere  arbeit*, 
dial,  »lustiges  leben,  scherz,  spaß*,  entlehnt  aus  holl.  ajonw  »eine  last, 
die  zu  schwer  zum  tragen  ist  und  daher  gezogen  oder  geschleppt  wird, 
schweres  stück  arbeit,  leichtsinniges  leben*.  Dazu  das  vb.  sjaue, 
schw.  dial.  ajä  <f  holl.  ajouwen  »hart  arbeiten*;  und  das  subst. 
ajauer,  schw.  aj aar e  <  holl.  sjoiiwer,  sjoutcermnn  (älter  siuutrer) 
»arbeiter,  der  beim  loschen  und  laden  der  schiffe  hilft*,  woraus  auch 
d.  Schauennann  (verschieden  von  Schattet'  »arbeiter  bei  schiffs- 
reparaturen  * ,  das  zu  holl.  nchouw  »flaches  fahrzcug,  das  von  schiffs- 
zimmerleuten  beim  kalfateni  u.  «hnl.  benutzt  winl*  gehört).  Das- 
selbe wort  liegt  wahrscheinlich  vor  im  ausdruck  heise  flagget  i  ajau 
(d.  h.  zusammengerollt  oder  umgekehrt,  als  nofsignal  oder  um  die 
leute  an  bord  zu  rufen)  <  holl.  vlag  in  sjouic,  woraus  nhd.  die 
Flagge  in,  im  Schau  tpehen  lausen.  Dieses  ist  afries.  siiitc  »zeichen, 
das  gehißt  wird,  wenn  hilfe  nötig  ist*  (westfries.  siouw),  eigentlich 
»anblick*,  zum  vb.  ae. 

Sjogte:  siehe  akjekte. 

Sjelden,  schw.  sällan,  norw.  dial.  sjelda,  sjalda,  sjeldom,  anord. 
sjaldnn,  adv.  =  ags.  aeldan,  aeldum  (engl,  aeldom),  afries.  aielden, 
mnd.  seiden,  seidene  (holl.  zelden),  ahd.  seltan  (nhJ.  selten).  Auf  neu- 
bildung  beruht  anonl.  komp.  sjaldnar,  superl.  sjaldnast,  wofür  ags. 
seldor,  scldost.  Der  gebrauch  des  Wortes  als  adj.  ist  neueren  ur- 
spnnigs;  er  hat  sich  auch  im  nhd.,  dagegen  nicht  im  holl.  und 
engl,  entwickelt.  Die  dem  adj.  zukommende  bedeutung  »ungewöhn- 
lich* ist  von  hier  als  Verstärkung  aufs  adv.  übertragen  worden  (,en 
sjelden  brav  mand*).  Der  alte  adjektivstamm  *selda-  liegt  in  got. 
»ildaleiks  »wunderbar*,  as.  seldlic,  ags.  sel(d)Uc,  syllic  in  ders.  hed., 
anord.  sjaldsHn  etc.  vor:  siehe  aelaoin.    Ebenso  wie  das  pronomen 
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selv  gehört  auch  sjelden  wahrscheinhch  zu  dem  pronomiiialstamm 
*si  (in  sig)  und  zum  präfix  *iie-,  *sd-  Jüv  sich,  allein,  ohne"  (lat. 
segregis  „abgesondert",  socors  „stumpf").  In  diesem  fall  ist  die 
grundbedeutung  des  germ.  *selda-  „einzelnstehend,  einzeln  vor- 
kommend" ;  vgl.  lat.  sulus  „allein,  einzig". 

Sjette:  siehe  seks. 

Sjofel  ist  nhd.  schofel  (hoU.  sjofel),  das  im  18.  jahrh.  aus  hebr. 
schäfel  „niedrig"  gekommen  ist. 

Sjokke  (nachlässig  und  schleppend  gehen,  schlurfen)  ist  wahr- 
scheinhch von  dem  gleichbedeutenden  holl.  sjokhen,  früher  auch 
„stolpern,  humpeln"  und  wohl  eine  dialektische  (fries.)  nebenform  zu 
schocken  „stoßen,  schütteln"  =  engl.  sJiock,  entlehnt:  siehe  skok. 
Hierzu  auch  engl.  sTwg  (mengl.  sclioggen)  „stoßen,  schütteln,  hum- 
peln". Verschieden  ist  dagegen  ei\g\.jog  {menglioggen)  „schütteln, 
stoßen,  rütteln,  schlurfen"  =  engl.  d\a].  jock;  dieses  gehört  zu  d.  dial. 
jucken  „aufspringen,  auffahren",  juckeln  „humpeln"  und  den  aus 
dem  d.  entlehnten  norvv.  dmX.  jukka  „auf  und  ab  wippen,  humpeln, 
(z.  b.  beim  reiten)",  schw.  A\&\.jukka  in  ders.  bed.,  dän.  A\^\.jykke, 
jukle  „auf  einem  humpelnden  pferd  reiten";  vgl.  norw.  Ciml.jngga, 
jtigla  von  wackelnden  bewegungen. 

Sjuske  ist  aus  sluske  entstanden,  s.  d. 

Sjael  (seele),  schw.  själ,  adän.  und  aschw.  sial,  entlehnt  aus  as. 
Mala,  nebenform  zu  seola.  Anord.  säl,  sula  (norvv.  dial.  saal)  stammt 
von  ags.  sdwl,  säifol^  engl,  soul  (vgl.  anord.  kdl  <  ags.  cdtvl):  das 
wort  kommt  zuerst  beim  skalden  Hallfrid  vor,  niemals  in  heidnischen 
dichtungen,  sondern  nur  zur  bezeichnung  des  christlichen  begriffs. 
Norw.  dial.  sxl  ist  mnd.  sele  (holl.  ziel);  dazu  norw.  sselehod  „wohl- 
tat, hülfe  in  der  not"  =  anord.  sdluhöt  „nutzen,  hilfe  für  jemandes 
(des  gebers)  seele",  alt.  dän.  sjselchod  (vgl.  alt.  dän.  sjeelegave,  anord. 
sdlugjQf  „gäbe,  die  der  seele  des  gebers  zum  heile  gegeben  wird"); 
ebenso  minsail,  s.  d.  Während  das  wort  im  nord.  entlehnt  ist,  ist 
es  in  allen  andern  germ.  sprachen  heimisch:  afries.  sele,  siele,  ahd. 
seula,  sela  (nhd.  Seele),  got.  saiu-ala.  „Die  nächste  veranlassung  für 
die  entstehung  der  Vorstellung  von  einer  seele  Avar  der  tod,  indem 
man  sich  das  aufhören  der  lebensphänomene  dadurch  erklärte,  daß 
etwas  mit  dem  körper  verbundenes  diesen  verlassen  hatte" :  vgl.  ags. 
sdwlian  „sterben",  säwolleas  „leblos,  entseelt",  anord.  sälast  „ster- 
ben" (norw.  dial.  saalast  und  sxlast),  säladr  „entseelt"  (norw.  dial. 
saalad),  schw.  själas  „in  den  letzten  Zügen  liegen".  In  Überein- 
stimmung hiermit  wurde  die  seele  bald  in  gegensatz  zum  körper 
gestellt,  bald  wurden  beide  verbunden  vom  menschen  gebraucht 
(vgl.  „med  hv  og  sjael"  unter  liv).  Nach  biblischem  Sprachgebrauch 
konnte  auch  sjeel  allein  in  der  bedeutung  „person,  mensch"  ge- 
braucht werden:  „byen  har  3000  sjsele",  „ikke  en  mors  sjsel"  (siehe 
moder).  Als  bezeichnung  für  das  lebensprinzip  wurde  das  wort  von 
dem  führer  eines  Unternehmens  gebraucht.  In  anderen  fällen  geht 
es  mehr  auf  das  gefühl:  „sjselfuld",  „krasmmersjael".  Auf  Über- 
tragung beruht  die  bedeutung  „das  innere  von  etwas  (tauwerk, 
federn,  kanonen,  beringen)".  Das  germ.  *saiical6  gehört  mögUcher- 
weise  zu  derselben  grundwurzel  wie  aslav.  sila  „kraft",  apreuß.  seilin, 
(acc.)  „ernst,  eifer",  noseilin  „geist". 


Sj0  —  Skaar.  «76 

8Je  (norw.):  eith»  »0. 

8kna  i\g  (veralt.  dfin.  =  sich  betragen,  sich  schicken,  sich  ge- 
bärden)', nonv.  dial.  skaa  seg,  von  germ.  *akawön  .sehen*  in  der 
kausativen  hedeutung  , zeigen*  (vgl.  engl.  «Äoif):  siehe  adj-  tkjon. 
—  Ein  ganz  verschiedenes  wort  ist  norw.  dial.  »kua  »eg^  $ko  «eg 
,rOcksichtsiort  auf  den  eigenen  vorteil  bedacht  sein",  eigentlich  , seine 
.Stellung  verbessen»",  zu  unord.  skar  »gut*  (norw.  dial.  ako  «begierig, 
eifrig"),  skAi  .besserung*,  8k<int  ,sich  bessern*.  Dieses  gehört  zu 
norw.  dial.  skaa  »schrfig",  als  vb.  ,scliri1g  gehen,  schrüg  sein",  in- 
dem die  hedeutung  .günstig,  gut'  sich  aus  .geneigt*  entwickelt  hat 
(vgl.  huld  und  anord.  hallr  .geneigt,  günstig"):  siehe  sjangle.  Das- 
selbe wort  liegt  wahrscheinlich  vor  in  anord.  -tkAr,  norw.  dial.  -ahm 
.ausgesetzt*,  eigentlich  .sich  neigend  gegen":  anord.  hreggskär 
.stQrmen  ausgesetzt*,  her»Mr  und  rigskär  .Feindlichkeiten  ausgesetzt", 
norw.  dial.  vedernkantt,  vindsknatt,  vatsakaatt  (neutr.).  Auch  mit  der 
hedeutung  .geneigt  zu*:  anord.  nidakdr  .geneigt,  Spottgedichte  zu 
dichten",  isl.  eidakdr  .zum  fluchen  geneigt". 

Sfcaade:  siehe  akoddeh 

Skaak  (norw.  =  gabeldeichsel):  siehe  akagle. 

Skaal,  schw.  skäl,  anord.  skAl  f.  .trinkschale,  wagschale*  = 
as.  skdla,  mnd.  schäle  (holl.  schaal),  ahd.  scdla  (nhd.  Schale).  Hierfür 
im  ags.  die  kurzvokalische  fonn  scaln  .schale,  wagschale*,  auch  .hülse, 
schote*  (engl,  shalc);  Jllt.  engl,  scole  ist  aus  dem  nord,  entlehnt,  neu- 
engl.  Scale  vielleicht  am  ehesten  aus  afrz.  escaU.  Das  wort  gehört 
zu  akal:  die  älteste  trinkschale  war  die  schale  einer  fnicht.  Ver- 
wandt sind  skjael  und  skulle.  Von  der  hedeutung  .trinkschale* 
geht  akaal  (schw.  skdl)  in  aufforderungen  zum  trinken  aus,  entlehnt 
aus  mnd.  ines  schale  drinken  .jemandes  gesundheit  trinken*  (hierfür 
nnonl.  miuni).  —  Udgyde  sin  vredes  skaaler  oter  en,  schw. 
utgjiita  sin  vredes  skälai-,  von  Offenb.  kap.  16.  —  Skaalpand,  schw. 
sk^lpund,  anord.  skalajmnd,  eigentlich  .auf  einer  schalwage  ge- 
wogenes pfund*,  gegens.  skippund  .auf  einer  schifTswage  gewogenes 
pfund"  (vgl.  auch  lispund). 

Skaale  (norAv.  =  beischlag,  holzschuppen),  anord.  skAli  .saal, 
vordiele*,  germ.  *8kaipalan  zur  wurzel  *sktt  , bedecken*:  siehe  skur. 

Skaalomi:  siehe  skolorm. 

Skaane,  schw.  skona,  von  mnd.  schonen  .rücksichtsvoll  be- 
handeln, .sparen,  schonen",  auch  .schön  werden*  (holl.  schoonen)  = 
m\id.  schönen  {nhd.  schonen),  eigentlich  .hübsch  behandeln*:  siehe 
skj0n. 

Skaar  I  (einschnitt,  scharte,  abbruch,  bruchstück),  adän.  skard^ 
neunorw.  .skard  auch  .Vertiefung  in  einem  gebirgsrücken",  norw. 
schriflspr.  sknr  und  skaar  (das  letztere  immer  in  figürl.  l>edeu- 
tung),  anord.  skard  n.  =  ags.  sceard  .bruchstück*  (engl,  shard, 
shrrd),  afries.  .^ikerd,  mnd.  schart  .scharte,  bruchstück*  (holl.  schaard), 
mhd.  scharte  (nhd.  Scharte).  Das  wort  ist  eine  Substantivierung  des 
adj.  anord.  skardr  .beschädigt,  verstümmelt,  vemngert",  ags.  sceard 
.zerhauen,  schartig",  afries.  skerde,  as.  skard,  ahd.  ncart  .zerhauen, 
schartig,  verletzt".  Germ.  *skarda-  =  idg.  *skort6;  partiz.  zum  vb. 
Bhjaere, 
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Skaar  II  (schwaden,  reihe  gemähtes  körn  oder  gras),  schw. 
dial.  shär  auch  „der  bogenförmige  schnitt  der  sense  auf  dem  felde", 
neunorw.  skaar  (und  skaare)  in  ders.  bed.,  isl.  skä7-i.  Germ.  *skära- 
zum  vb.  skjiere. 

Skaate  (norw.  =  rückwärts  rudern),  neunorw.  skota,  skuta, 
dän.  skodde,  schw.  dial.  skäta  und  skotta,  anord.  skotta,  eigentlich 
,den  hintersteven  zukehren":  vgl.  neunorw.  skot,  sktit  „ hinterste ven" 
(siehe  skot  II). 

Skab  (schrank,  spind),  schw.  skä2i,  neunorw.  skaap,  spätanord. 
skäp,  von  mnd.  schap  (schapp)  in  ders.  bed.  <^  as.  skai)  „gefäß, 
Scheffel,  boot"  =  afries.  skep,  ahd.  scaf  (scapf)  „gefäß  für  flüssig- 
keiten,  kornmaß*  (süM.  Schaff).  Ferner  gehört  hierhin  mwA..  sohape 
„pfanne,  Schöpfkelle"  und  anord.  skapker  „gefäß  mit  meth  oder  hier, 
aus  dem  die  trinkgefäße  gefüllt  werden"  (auch  skakker  und  mit  um- 
deutung  skaptker).  Ein  abgeleitetes  vb.  germ.  *skapjan  „schöpfen" 
liegt  vor  in  as.  skeppian  (holl.  scheppen),  ahd.  schep>fen  (nhd.  schöpfen)^ 
letzteres  mit  sekundärer  starker  flexion.  Eine  ablautsform  ist  mhd. 
schuofe  „Schöpfkelle,  wassereimer,  becken  der  pfanne",  mnd.  schope 
„schöpfkeile"  (holl.  schoep,  schw.  skopa,  norw.  dial.  skaiipa,  engl. 
scoop,  frz.  ecope).  Eine  ableitung  ist  skjeppe,  s.  d.  Die  grund- 
bedeutung  ist  „etwas  ausgehöhltes"  und  die  wurzel  idg.  *skah 
„schneiden,  hauen",  wozu  auch  das  vb.  skahe,  eigentlich  „durch 
hauen  zurecht  machen".  Lit.  skahü,  skaheti  „schneiden,  hauen", 
skabüs  „schneidend,  scharf"  gehören  entweder  hierzu  oder  zur  neben- 
wurzel  *skabh,  die  u.  a.  in  gr.  aKdirTuu  „grabe,  höhle  aus",  OKdcpt] 
„wanne,  napf",  OKdq)0(;  n.  „ausgehöhlter  bäum,  gefäß,  trog,  becken, 
boot,  schiff",  OKaqpii;  „gefäß,  nachen",  aKÖqpiov  (lat  scaphmm)  „trink- 
gefäß",  (JKdqpa\0(;  (Hesych.)  „Schöpfkelle"  vorliegt:  siehe  skabb. 
Über  eine  dritte  wurzelform  *skap,  *skep  siehe  skaft.  Das'vb.  skave 
kann  zu  *skap  oder  zu  *skabh  gehören. 

-skab,  schw.  -skap,  anord.  -skapr  (z.  b.  vinskapr  „freundschaft") 
=  ags.  -sci2)e  und  -sceaft  (engl,  -shlj),  z.  b.  fi-iendshij)),  afries.  -skip, 
as.  -ske2n  und  -skaj)  (holl.  -schaj),  z.  b.  vriendschaj)),  ahd.  -scaj}  und 
-scaft  (nhd.  -schaß,  z.  b.  Freundschaft).  Die  suflBxe  kommen  auch 
als  selbständige  worte  vor,  zum  teil  jedoch  mit  verschiedenem  ge- 
schlecht: anord.  skaj)  n.  „gestalt,  beschaffenheit,  weise,  gesinnung" 
(neunorw.  skap),  plur.  skgj)  „gescllick,  genitalia",  ags.  gesceap  n. 
„Schöpfung,  geschöpf,  gestalt,  natur,  geschick"  (engl,  shape),  auch 
„genitalia"  (=  sceap),  sceaft  und  gesceaft  f.  und  m.  „Schöpfung,  ge- 
schöpf", as.  giscapu  npl.  „geschick,  Schöpfung",  giskaft  in  ders.  bed., 
ahd.  scaf  „weise",  giscaft  „geschöpf,  beschaffenheit,  eigenschaft, 
stand",  got.  gaskafts  f.  „Schöpfung,  geschöpf";  dazu  adj.  anoi-d.  skap- 
ligr  „passend"  (neunorw.  skapleg),  ags.  adv.  sceapUce  (engl,  shapely, 
adj.),  holl.  schappeUjk  in  ders.  bed.  Über  die  etymologie  siehe  vb. 
skabe.  Im  nord.  bildet  das  suffix  abstrakte  von  Substantiven  (z.  b. 
fiendskab)  und  adjektiven  (z.  b.  troskab),  in  späterer  zeit  durch 
deutschen  einfluß  auch  kollektive,  z.  b.  mandskab  =  d.  Mann- 
schaft, ridderskab  =  d.  Bitterschaft  (eine  echt  nord.  bildung  dieser 
art  ist  buskap,  s.  d.). 

Skabb  (räude,  kratze),  schw.  skabb,  anord.  skabb  =  ags.  sceabb  mit 
dem  adj.  sceabbede  „räudig"  (engl,  shabbed,  shabby  „gemein,  schäbig"); 
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engl,  »cab  «rftuüe*  und  acabbif,  ncabbed  .räudig,  schofel'  stammen 
vielleicht  aus  dem  nord.  Hierzu  mnd.  Bchahbe  ^schAhiKC  person,  lump*, 
^ch'ihhirh  ^r.ludijf*  (ostfries.  gvhabltig  ^x^\xt\\y;,  sciiühi^',  schofel*,  holl. 
schahbiy  und  schnbberig  , schofel").  Eine  nelienform  mit  einfachem 
b  lieikTt  vor  in  mhd.  schebic  , räudig"  (nhd.  itchäbig),  <1hd.  nhd.  Schabe, 
Schübe  ,rilude,  krfilze*,  mnd,  scheve/irh  „schäbig,  erbännlich".  Dazu 
nhd.  iSrAflfftt!  .alwclmbsel",  mnd.  «t-Aw*  «flachsabfall*:  siehe  skjece; 
ebenso  ndid.  schabe  (idid.  Schabe)  ,tinea,  motte",  &f^.  maelteafa 
, raupe,  mehltau".  Au&erhalb  des  gerra.  ist  venvandt  lat.  tcäbies 
,rauheit,  rilude",  »Cfifeer  ,rauh,  rfludiK*,  scäbo  „kratze,  jucke",  acöbü 
,abfall  beim  feilen,  sägen  u.  ähnl.*,  lett.  skabra  «splitterig,  scharf*, 
akabntm»  „schärfe,  rauheil*.  Idg.  wurzel  *8kabh  „schaben,  kratzen, 
schneiden*,  nebenwurzel  zu  *akap,  *akeii  (wozu  altlat.  acapfia  .rauh, 
räudig*):  siehe  akave,  akove  und  akab.  Vgl.  ajaber.  —  Skab« 
hals  (hundsfott),  bei  Holberg  akabehala,  stammt  von  nhd.  Schab- 
hals,  jilt.  Schabehala  „geizige  person*:  vgl.  achitiden  und  achaben, 
schaben  und  acharrett  „geizig  sein*  und  schäbig  „geizig*.  Zum 
letzten  glied  vgl.  d.  Geizhals,  Schreihala  (woher  akraalhala), 
Wagehals  (woher  vovehala)  u.a.,  \\o\\.  een  goeden  hala  „ein  braver 
kerl*,  anord.  gödir  halsar  „gute  männer"  (in  der  anrede).  —  Skabbet 
faar  (in  figürl.  sinne)  ist  nhd.  räudiges  Schaf:  rftudige  schafe  reiben 
•sich  gern  an  anderen  und  verbreiten  dadurch  leicht  die  ansteckung; 
vgl.  Juvenal:  grex  tottts  in  agris  uniua  acabie  cadit  et  porrigine 
porci. 

Skabe  (schafl'en),  neunorw.  und  schw.  akapa,  anord.  skapa  (sköp) 
„schaffen*,  akapa  (-ada)  „schaffen,  einrichten,  ordnen,  abmachen, 
zuerteilen*,  akepja  (akapta)  „schaffen,  bilden,  zuwegebringen,  ver- 
schaffen* :=  got.  gaakapjan  (-skop),  ags.  acieppan  (acöp),  afries. 
skeppa,  as.  akeppian,  st.  vb.  (holl.  acheppen),  ahd.  acaffan,  st.  vb. 
<nhd.  schaffen),  scepfen  st.  vb.  (vgl.  nhd.  Schöpfer,  Schöpfung),  scaf- 
fön,  schw.  vb.  (nhd.  schaffen,  siehe  skaffe).  Die  eigentliche  be- 
deutung  des  Wortes  ist  „bilden,  formen*:  vgl.  anord.  af  Ymis  holdi 
rar  jgrd  skQjmd;  erst  durch  das  Christentum  kam  der  begriff  einer 
Schöpfung  aus  dem  nichts.  Ebenso  wurde  es  im  heidentum  von 
dem  bestimmenden  einfluß  der  höheren  mächte  auf  den  gang  des 
lebens  gebraucht;  so  wurde  anord.  «fca/>rt  aldr  „die  lebenszeit  eines 
menschen  bestimmen*  von  der  Wirksamkeit  der  nornen  gebraucht; 
hierzu  das  subst.  skjxbne  und  mhd.  schepfe  „schicksalsgöttin*.  Die 
grundbedeutung  von  skabe  ist  „durch  behauen  formen*,  indem  die 
Wurzel  idg.  *skab  „schneiden,  hauen*  ist:  siehe  skab  und  -skab. 
Die  übrige  bedeutungsentwicklung  ist  wie  bei  anord.  skipa:  siehe 
akifte.  —  Skabagtig  \^i\on  skabe  aig  „sich  affektiert  benehmen* 
gebildet;  dazu  skaberi. 

Skabelon  (form,  gestalt),  imält.dän.  auch  „muster*  (vgl.  «trair- 
lonmsessig  „schablonenmäßig*)  mit  der  nebenfonn  skamj>elun, 
^clnv.  (lial.  skaMon,  skatnplun,  aus  dem  d.:  nhd.  Schablone  .muster- 
modell*,  mnd.  schampelikn,  achampelion.  Zugrunde  liegt  frz.  /chan- 
tillon  „probe,  muster*,  das  teils  nach  dem  vb.  skabe  teils  nach 
mndl.  scampen  „behauen*  (vgl.  mndl.  scatnpelioen  .muster*)  um- 
l^bildet  ist. 

Falk  und  Torp,  Etym. Wörterbuch.  W 
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Skaberak  (Satteldecke),  schw.  skahrak,  von  nhd.  Schabracke^ 
älter  Schabrack  (hoU,  schdbrak),  das  durch  das  poln.  aus  dem  türk. 
(aprak  stammt. 

Skabilken  oder  skabilkenJiode  (haubenkopf,  ein  aus  holz  oder 
pappe  gemachter  menschenkopf,  der  in  putzgeschäften  zum  anpassen 
von  hüten  u.  ähnl.  benutzt  wird,  figürl.  von  einem  häßlichen  men- 
schen), alt.  dän.  skabel,  skabelken  „maske",  aus  dem  d. :  hd.  volksspr. 
schabeile,  scM&eZÄ-e«^es/cA^  „häßliches  altes  weib",  nd.  schabellenkopp, 
schabiilkenkopp  „maske,  häßliches  gesiebt"  (auch  als  Schimpfwort). 
Das  wort  ist  identisch  mit  hd.  dial.  schabelle  „schemel"  (siehe  skam- 
mel)'.  vgl.  frz.  escabellon  „fußstück  zu  einem  brustbild''  {escabelle 
„Schemel"). 

Skade  I  (schade),  schw.  skada,  anord.  skadi  „Verlust,  schade"  = 
ags.  scapa,  afries.  skaiha,  mnd.  schade  (holl.  schade),  ahd.  scado,  scatho 
(nhd.  Schade);  vgl.  got.  skapis  n,  „schade,  unrecht".  Dazu  das  vb. 
skade,  schw.  skada,  anord.  skada  (-ada)  und  skedja  (skadda),  got.. 
skapjan  (sköp),  ags.  sceppan  (scop  und  scepede)  und  scapian,  schw, 
vb.  (engl,  scathe  aus  dem  anord.),  as.  skathön,  mnd.  schaden 
(holl.  schaden),  afries.  skathia,  ahd.  scadön  (nhd.  Schaden).  Ein  zu- 
gehöriges nomen  agentis  ist  im  westgerm.  entwickelt:  ags.  scapa 
„Schädiger,  missetäter,  feind",  as.  skatho,  ahd.  scado.  Anord.  hat 
ein  verbaladj.  skodr  „schädlich".  Außerhalb  des  germ.  entspricht 
gr.  dOKriör)?  „unversehrt"  (das  ein  subst.  *öKr|do(;  =  got.  skapU 
voraussetzt),  air.  scathatm  „lähme,  verstümmele" ;  idg.  würzet  *sketh^ 
*skath.  —  Skadesl0s,  alt.  dän.  auch  skadel0s,  schw.  skadeslös, 
axiovd.  skadalauss  „der  keinen  schaden  tut":  die  heutige  bedeutung 
„der  keinen  schaden  leidet"  stammt  aus  dem  d. :  mnd.  schadlos^ 
nhd.  schadlos  (in  der  Verbindung  einen  schadlos  halten).  —  Skade- 
fro,  schw.  skadeglad,  von  d.  schadenfroh:  siehe  fro. 

Skade  II  (dän.  =  corvus  pica,  elster),  schw.  skata,  norw.  dial.. 
skata,  so  genannt  nach  ihrem  langen  und  spitzen  schwänz:  vgl. 
schw.  skate  „hervorspringende  landzunge,  wipfel",  norw.  dial.  skatet 
„in  eine  spitze  auslaufen".  Siehe  skate  und  vgl.  lat.  ^>?ca  „elster" 
von  der  wurzel  *(s)2n  „spitz  sein".  Dän.  nat skade  „caprimulgus 
europaeus"  (schw.  nattskata  „fledermaus")  scheint  auf  nhd.  Nacht- 
schatten, Nachtschade  in  ders.  bed.  zu  beruhen;  dieses  gehört  zu 
Schatten:  siehe  skodde  II. 

Skade  III  (dän.  ^  raja  batis):  siehe  skate. 

Skaffe,  schw.  skaffa,  von  d.  schaffen,  eigentlich  hd.  form,  aber 
schon  im  mnd.  aufgenommen  in  den  bedeutungen  „ordnen,  bestim- 
men, bewerkstelligen,  ausrichten,  herbeischaffen"  (holl.  schaffen): 
siehe  skabe.  Die  bedeutung  „essen",  welche  skaffe  in  der  see- 
mannssprache  hat,  stammt  aus  dem  nd.  und  holl.  (nebenform  schaf- 
fen), und  ist  wahrscheinhch  von  „das  essen  anrichten"  ausgegangen r 
vgl.  das  veralt.  dän.  skaffer  „der  bei  festhchkeiten  die  anrichtung 
der  speisen  überwacht,  küchenmeister",  schw.  skaffare  <  mnd. 
schaffer  (schaffend-)  in  ders.  bed. 

Skafot,  schw.  schavott,  über  nd.  schavot,  hd.  Schafott  (holl. 
schavot)  von  alt.  frz.  chafaut  =  ital.  catafalco  „gerüst,  schafott,  er- 
höhung  für  einen  sarg".  Engl,  scaffold  stammt  von  einem  afrz. 
*escafalt  (es-  <  ex-),  ältere  form  von  afrz.  escafaut  (neufrz.  echafatid)^ 
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Hkaft)  scliw.  tkuft,  nnord.  akapt  ^scbaA,  Stange,  speer*  «>  ag«. 
sceaft  in  dcre.  bed.  (engl,  shaft),  ns.  «^vi/if,  mnd.  Behackt  und  achaft 
{hoW.  sphacht,  nchaft),  ahd.  scaft  (n\n\.  Schaft);  \gl.aehakt.  Auüer- 
halb  des  germ.  sind  verwandt  gr.  OKf^irrpov  (woraus  »<:*/)< *r),  öKfln- 
Tov  (dor.),  öK»'|inuv  .slab",  lat.  acäpna  »scbafl,  stiel,  slengel*,  ncdpio 
«stiel,  Stengel*,  n\b.  ikop  «stock".  Man  hat  mit  unrecht  die  gmnd- 
l)edeutung  der  wortgruppo  in  gr.  okj'iittu)  «stütze*  gesucht:  diese 
verbale  bedeutung  hat  sich  aus  der  nominalen  «stab*  entwickelt. 
Die  wirkliche  grundbedeulung  ist  «geglättetes  holz*,  indem  diewurzel 
idg.  'skäp  «schaben,  schneiden,  hauen*  ist:  lit.  skapoti  «schaben, 
schnitzen*,  aArä/><««  «schnitzmesser*,  skupiü,  «Ä,-Ä/></ «mit  dem  messer 
aushöhlen*,  aslav.  skopiti  «verscheiden*  (siehe  k(ip%in),  gr.  aKandvri 
«grabscheit,  hacke*.  Gr.  ok(itu)v,  lat.  8cipio  «stab*  verh&lt  sich  zu 
Ok/iitujv  wie  akib  zu  akab.    Siehe  vb.  akave. 

Skage  (schütteln)  ist  im  dän.  veraltet  auüer  in  der  Verbindung 
skage  hör  «flachs  schwingen*  (siehe  skjette)  und  in  den  aus  dem 
d.  entlehnten  seemannsausditkcken  akage  en  talje  af  «den  takel- 
Iftufer  durch  die  takelblöcke  holen*,  akage  aig  (vom  winde)  «lang- 
sam nach  der  einen  oder  der  andern  seite  umgehen"  (gegens.  ap ringe): 
vgl.  nd.  holl.  afachaken  «durch  schütteln  oder  schwingen  den  gang 
des  taues  durch  einen  block  erleichtern*,  nd.  aikachaken  «abnehmen*. 
Im  norw.  ist  akake,  ebenso  wie  im  schw.  akaka,  üblich  in  der  be- 
deutung «schütteln*,  in  norw.  dial.  auch  «schwingen*  (mit  dem 
subst.  akoka,  aktikii  «leinbreche*  =  schw.  dial.  akaka).  Dem  anord. 
akaka  (skökj  «schütteln*  entspricht  ags.  aceacan  (acöc)  «schütteln, 
sich  schnell  bewegen,  weggehen,  fliehen*  (engl,  shake),  as.  akakan 
«weggehen,  entfliehen*  (nd.  achaken  «schütteln,  rücken*);  vgl.  ahd. 
utUacachöndea  «fluctivagi*.  Engl,  acutch  «flachs  schwingen*  stammt 
über  afrz.  eacouche,  escuche  «flachsbreclie*  aus  dem  nord.  Zu  der- 
selben Wurzel  *akak  gehört  ahd.  acacho  «Vorgebirge,  landzimge*. 
anord.  skekill  (norw.  dial.  skjeket)  «landzunge*.  Verwandt  ist  viel- 
leicht skr.  khöjati  «rührt  um*,  khaja-  «rührstock,  bulterstößel"  (vgl. 
anord.  akaka  strokk  «buttern*).  Eine  neben wurzel  ist  germ.  *8kay 
in  anord.  sAYj(7rt  «hervorragen,  hervorspringen*,  skayi  «landzunge*: 
siehe  akog  und  akjeg;  dieses  ist  idg.  *akek  «hervorspringen*,  wor- 
über siehe  vb.  ake. 

iSkagle  (dän.  =  zug3ti*ang  an  wagen),  schw.  akakel  «gabel- 
deichsel*,  nonv.  dial.  akokel,  anord.  ak^kull  «gabeldeichsel*  =  ags. 
scacol  (engl,  aliackle)  «ring  oder  glied  emer  kette*,  plur.  «fessel*,  nd. 
holl.  schakel  in  ders.  bed.,  ostfries.  achakel  auch  «ringförmiges  holz, 
das  den  pferden  um  den  vorderfuü  gelegt  wird,  damit  sie  nicht  fort- 
laufen* (=  nd.  achakkel).  Nahe  ver>vandt  mit  skagle  ist  nonv. 
skaak.  schw.  dial.  sArdA*  «gabeldeiclisel*;  ebenso  x\d.  achakt  «gelenk 
einer  Kette*,  schw.  dial.  akak  «kette,  halskette*.  Über  eine  nasa- 
lierte form  siehe  skinkel.  Die  eigentliche  bedeutung  der  >«ort- 
gruppe  muß  «ring,  gelenk  einer  kette*,  plur.  «kette*  sein  (vgl.  Imn  ke). 
Man  könnte  an  idg.  *(a)ke(n)g  in  lat.  cingere  «umgürten*,  nebenform 
zu  *(a)keOt)k  in  lit.  kinkail,  kinkyti  «vorspannen*,  skr.  kAUci  «gürtel*, 
gr.  •tTobo-KdK(K)Ti  «fufieisen*  denken.  —  Slaa  til  akaglerne  (aus- 
schweifen), schw.  hoppa,  akena  öfrtr  akaglama  =  d.  übtr  die  Strisnge 
schlagen. 
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Skakk  (schief,  im  dän.  ziemlich  veralt.),  schw,  dial.  sTcakk  und 
shank,  anord.  skakkv  ,, schief,  nach  der  einen  seite  geneigt,  lahm", 
dasselbe  wort  wie  dän.  umgangsspr.  skank  ^lahm",  wozu  im  ab- 
lauts Verhältnis  schw,  dial.  skink  „lahm".  Aus  dem  germ.  stammt 
afrz.  a  scanche,  woraus  engl,  askance  , schief,  schräg".  Ein  zugehöriges 
vb.  ist  schw.  dial.  skänka,  skinka,  skunka  „lahmen,  hinken".  Idg. 
Wurzel  *sk(h)e(n)g  „schief  sein"  in  gr.  aKdl\u  „hinke":  siehe  skank. 
Eine  s-lose  form  hegt  vor  in  skr.  khänjatl  „hinkt":  siehe  hinke. 
Eine  nebenwurzel  ist  *ske(n)k:  siehe  sj angle.  Weiteres  unter 
skjenke. 

Skal,  schw.  skal,  nahe  verwandt  mit  ags.  scalu  f.  „schote, 
(trink)schale"  (engl,  shale  „schote"),  ahd.  scala  „schale  an  fruchten, 
eiern  etc."  (nhd.  Schale).  Frz.  ecale  „schale"  ist  germ.  lehnwort; 
engl.  Scale  „schuppe,  (wag)schale"  stammt  von  der  afrz.  form 
escale.  Eine  ableitung  ist  *skalja-:  siehe  skjxl;  eine  ablautsform 
*skäld:  siehe  skaal.  Siehe  auch  skjelml.  Idg.  wurzel  *(s)kel 
„spalten":  siehe  skille.  Hierzu  u.  a.  aslav.  skoltka  „muschel", 
russ.  skalina  „rinde",  ht.  skalä  „lichtspan"  (siehe  skalk  III). 

Skald  (skalde,  sänger),  dän.  skjald,  schw.  skald  ist  aus  dem 
anord.  skäld  n.  „dichter"  wiederaufgenommen,  das  dän.  wort  in 
falscher  form.  Man  hat  das  wort  zum  vb.  skjelde  gestellt,  indem 
man  auf  die  alten  scheltgedichte  hinweist,  die  den  gegens.  zu  den 
lobgedichten  bildet:  vgl.  rahd.  schelte  „Verfasser  von  spott-  und  straf- 
gedichten",  mnd.  scheider  „umherziehender  sänger  und  spielmann, 
der  für  lohn  Spottgedichte  macht",  ags.  scop  „dichter" :  anord.  skop, 
skaup  „spott".  Durch  diese  etymologie  wird  jedoch  die  vokallänge 
nicht  erklärt.  Nach  einer  anderen  erklärung  hat  anord.  skäld  n. 
ursprünghch  „dichtung"  bezeichnet  und  ist  aus  *skäpla-,  von  der 
Wurzel  *ske  mit  dem  sufflx  -tlo-,  entstanden:  vgl.  air.  scel  n.  „er- 
zählung"  (von  *scetlo-);  zur  form  vgl.  sold  „sieb".  Indessen  macht 
auch  hier  die  form  Schwierigkeit:  man  würde  *skväld  erwarten,  in- 
dem die  Wurzel  zweifellos  *seq,  *seqe,  *sqe  ist:  siehe  sige  I. 

Skaldet  (kahl,  kahlköpfig),  schw.  skallig,  neunorw.  skollutt  auch 
„hoiTilos",  anord.  skgllöttr,  abgeleitet  von  skalli  „haarloser  köpf, 
kahlköpfige  person"  (noi-w.  und  dän.  dial.  skalle  auch  „trockene  und 
steinige  erhöhung,  sandbank"  =  schw.  dial.  skallebakke).  Dazu  dän. 
skaldepande  „kahler  köpf  oder  kahlköpfige  person",  sowie  schw. 
dial.  sÄ;aZte  „das  haar  abnehmen",  skallas  „das  haar  verlieren".  Das 
wort  dürfte  seinem  urspning  nach  von  nonv,  skalle  „schädel" 
(ebenso  wie  lat.  calvus  „kahl"  von  calva  „schädel")  zu  scheiden  und 
mit  dem  idg.  adj.  *galro-  zu  verbinden  sein:  asi&v.  golü  „nackt,  ent- 
blößt, kahlköpfig",  ags.  calu  „unbefiedert,  kahlköpfig"  (engl,  calloiv), 
ahd.  kalo  (nhd.  kahl),  mnd.  kale  „kahlköpfig,  nackt,  bloß"  (holl. 
kaaT)',  lat.  calvus  „kahlköpfig"  ist  wohl  als  anlautsdoublette  zu  be- 
trachten. 

Skalk  I  (schelm),  im  alt.  dän.  „schurke",  schw.  skalk  „schelm", 
späteres  anord.  skalkr  „diener",  noch  später  „niedrige  person  (als 
Schimpfwort)",  Avohl  entlehnt  aus  mnd.  schalk  „diener,  mann  von 
knechtischer  gesinnung,  von  bösem  und  untreuem  Charakter,  Spitz- 
bube" (holl.  schalk  „schelm")  =  got.  skalks  „diener",  ags.  scealc 
„diener,    vasall,    krieger"    {scielcen  „sklavin,    metze"),    afries.   skalk 
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«sklave",  as.  «kalk,  ahd.  aealc  «knecht,  dicner",  mhd.  achak  , niedrige 
person"  (nhd.  Schalk  , scheint  *).  Im  nind.  und  hoU.  ist  das  wort 
auch  aüj.  mit  der  bedeutung  «hinterUstig,  falsch".  Aus  dem  gcrm. 
stammt  ital.  ncalco  .küchenmeister".  Die  älteste  bedeutung  IkI  , leib- 
eigener, dicner':  vg\.  marnkalk  und  seneachal  how'iq  tienakalk. 
Die  heutige  mildere  bedeutung  ist  aus  der  älteren,  herabsetzenden 
bedeutung  durch  scherzenden  gebrauch  des  wortes  hervorgegangen ; 
\gl.  skjelm,  sk0ier  u.  a.  Da  das  wort  gemeingerm.  ist  ^  sein 
älteres  vorkommen  im  nord.  wird  durch  anord.  «kelkja  , schmähen* 
=  mhd.  schelken  bewiesen  —  scheint  es  wenig  aimehmbnr,  ent- 
lehnung  aus  air.  scoloc  ,erdarbeiter,  diener'  anzunehmen.  Die 
etymologie  ist  ganz  unsicher.  Falls  anord.  skelkr  „furcht"  verwandt 
ist,  wird  skalk  zur  Wurzel  *8kel  , springen*  (siehe  beskeler)  ge- 
hören: vgl.  die  etymologie  von  tyende.  h.ban-acdl  ,serva"  kann 
zur  selben  wurzel  gehören. 

Skalk  11  (rauft,  cndstück  von  brot  oder  käse),  schw.  skalk,  ist 
dasselbe  wort  wie  skalk  \\\  und  wie  schw.  dial.  «W/A:  (mit  der  ab- 
lautsform  sktdk)  .abgesagter  balken-  oder  bretterslumpf",  wozu  das 
vb.  skillka  „hauholz  grob  behauen"  =  nhd.  dial.  schalken  „holz 
spalten,  behauen,  bäume  zeichnen";  vgl.  Sit.  dSn.  skalke  =  mnd. 
(nnjschelken  „durch  anstflckung  verlängern".  In  der  bedeutung 
liegen  verschiedene  worte  ohne  ableitendes  k  nahe,  wie  schw.  dial. 
skäla  „die  erste  Scheibe  von  einem  brot  oder  einem  braten  ab- 
schneiden", norw.  dial.  skalle  „abgehauenes  balkenende",  nhd.  schälen 
„die  rinde  abhauen".  Schale  „rindkantiges  brett":  diese  worte  zeigen, 
daß  skalk  zu  skal,  skaal  und  skalle,  zur  wurzel  •«iv/  „spalten* 
(siehe  skille),  gehört. 

Skalk  111  (l)alkenstflck,  auf  dem  das  vordach  ruht],  von  mnd. 
schalk  „die  kleine  stütze,  worauf  ein  sparren  oder  balken  ruht",  im 
ostfries.  „kleiner  klotz  unter  dem  spiekerkopf,  um  ihn  zu  verhindeni, 
zu  tief  einzudringen",  gleichbedeutend  und  verwandt  mit  skalm^ 
s.  d.  Dazu  skalke  en  luge  „zunageln  und  mit  presenning  ver- 
sehen", von  nd.  holl.  schalken  „schifTsluken  und  presennings  mittelst 
lukenleisten  (schalkliste»)  vernageln"  =  schalten.  Skalk  gehört 
zur  Wurzel  *skel  „spalten*  (siehe  skille)  und  bezeichnet  eigentlich 
„abgespaltenes  holzstflck,  holzscheit*.  Etymologisch  identisch  ist 
skalk  U,  ebenso  anord.  skalkr  „schwert"  =  skalm,  eigentlich  „das 
spaltende*.  Ohne  sufRx  gehört  hierher  ahd.  fuo^-scal  „hölzerner 
pflock  als  Verschluß  für  den  fuß,  fußfessel"  (nhd.  Hand-,  Fußschelle)', 
vgl.  lit.  skal(\  „span",  gr.  okiDXo<;,  aslav.  kolü  „pfähl*. 

Skalle  1  (norw.  =  schädel,  hirnschale,  vorderkopf),  schw.  skalle 
in  ders.  bed.,  dial.  auch  „berggipfel*,  gehört  zu  alt.  dän.  skald 
„baumgipfel*  und  zu  neudän.  skal  in  der  redensart  faa  paa 
akallen  „einen  schlag  auf  den  köpf  bekommen",  have  noget  paa 
skallen  „berauscht  sein"  (mit  stoßton  ausgesprochen)  sowie  in  den 
Zusammensetzungen  pande-,  hoced-,  hjerneskal.  Dazu  das  vh. 
skalle  (tu  en),  woraus  wieder  das  subst,  skalle  „stoß  ins  gesiebt 
mit  dem  vorderkopf*  (auch  dän.).  In  Zusammensetzungen  hat  sich 
skalle,  skal  „schädel"  mit  skaal  in  der  bedeutung  „schalen- 
förmiger knochen*  vermischt:  so  wird  schw.  A«/rM(/.-»*tl/  neben  hnf- 
viidskalle  in  der  bedeutung  „schädel"  =  dän.  hovedskal  gebraucht; 
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während  dän.-norw.  hjernesl-al  an  die  stelle  von  ^xiordi.  hjarnshäl 
getreten  ist,  dem  schw.  hjärnskäl  und  nhd.  Hirnschale  entspricht. 
Nach  dem  letzten  worte  ist  auch  pandeskal  ^QhM&i.  Ebenso  wie 
shaal  gehört  skalle,  skal  zur  wurzel  *skel  „spalten"  (siehe  s kille); 
jedoch  ist  die  grundbedeutung  vielleicht  verschieden:  während  skaal 
eigentlich  , flache  Scheibe"  bedeutet,  scheint  die  ursprüngliche  be- 
deutung  von  skalle  „klumpen,  rundlicher  körper"  zu  sein,  wie  u.  a. 
aus  dem  identischen  ags.  sceaUan  „hoden",  afries.  scal  (kymr.  caill) 
hervorgeht;  diese  bedeutung  hat  sich  aus  „abgetrenntes  stück"  ent- 
wickelt. Vgl.  jedoch  lat.  calva  „hirnschale,  schale" :  gr.  KeX^ßn  „becher", 
von  derselben  wurzel  *(s)kel.  Im  ablautsverhältnis  steht  vielleicht 
schw.  skulle  „hirnschale,  schadet"  (engl,  scull,  skull  ist  nord.  lehn- 
wort),  alt.  schw.  skolla  „dünne  platte",  mnd.  schölle,  schulle  (holl. 
schoT)  „rasenstück,  erdscholle,  eisscholle",  ahd.  scolla,  scollo  in  ders. 
bed.  (nhd.  Scholle):  siehe  skulle.  Jedoch  hegt  hier  vielleicht  eher 
eine  «-wurzel  vor:  vgl.  mhd.  schiel  „abgerissenes  stück,  klumpen", 
auch  „schädel,  köpf"  (hirnschiel  „hirnschale").  Eine  ableitung  ist 
skolt,  s.  d.  Unverwandt  scheint  das  unter  skaldet  behandelte 
anord.  skalli  „kahlkopf".  Ebensowenig  ist  verwandt  mhd.  schedel 
(nhd.  Schädel,  woraus  holl.  sehedel) ;  dies  ist  dasselbe  wort  wie  holl. 
scheel  „decket",  früher  auch  „schale,  schuppe",  und  wie  mnd. 
schedel,  schidele  „schachtet"  und  urverwandt  mit  gr.  KotOXr]  „(trink)- 
schale"  oder  eher  eine  ablautsform  (*skipila-)  zu  d.  Scheitel  (*skai- 
dila-J.  Dagegen  können,  außer  lat.  calva,  auch  arm.  \alam  „schädel" 
und  air.  calb  „köpf"  zu  derselben  wurzel  *(s)kel  gehören. 

Skalle  II  (dän.  =  Weißfisch,  leuciscus),  alt.  dän.  skal  (wie  noch 
im  südlichen  Schweden  und  Norwegen),  skallig,  rudskallig  (siehe 
rudskalle),  anord,  skalgr,  skalgi  =  ags.  scealga.  Der  fisch  hat 
wahrscheinlich  seinen  namen  nach  den  ungewöhnlich  großen  schup- 
pen des  fisches,  die  bei  den  männchen  mit  knoten  bedeckt  sind : 
siehe  skjgel. 

Skalm  (dünnes  stück  holz,  das  unter  den  nagelkopf  gelegt  wird) 
ist  in  dieser  bedeutung  wahrscheinlich  aus  nd.  holl.  schahn  „luken- 
leiste,  schalte"  entlehnt.  Das  wort  gehört  ebenso  wie  das  synonyme 
skalklll  zum  vb.  skille  und  bedeutet  eigentlich  „abgespaltenes 
holzstück" :  vgl.  nd.  holl.  schahn  „flaches-  und  dünnes  holzstück" 
=  nhd.  Schalte  in  ders.  bed.  Identisch  hiermit  ist  anord.  skalm 
„gabelzinke,  fruchthülse":  siehe  skjelm  I;  sowie  anord.  skalm 
„Schwert"  =  gi\  (eigentlich  thrac.)  öKciXiari  „messer",  eigentlich  „das 
spaltende". 

Skalmei  oder  skalmeie  (dän.  =  rohrflöte),  schw.  skalmeja, 
aus  dem  d.:  mnd.  schalmeide  (holl.  Schalmei),  mhd.  schalmie  (nhd. 
Schalmei),  das  wieder  von  afrz.  chalemxe  (engl,  shalm,  shawm)  ent- 
lehnt ist,  welches  auf  gr.  Ka\a|Lia(a  beruht.  Daneben  frz.  chalumeau 
<C  mlat.  calumella  und  calamaula  (dieses  zu  gr.  ai)\öq  „flöte",  siehe 
jole).  Zugrunde  liegt  gr.  KdXaiao?  (lat.  calamus)  „stroh,  röhr":  siehe 
Halm.  Eine  umgebildete  form  ist  spätanord,  skaldpipa  (skalda).  — 
Ha  lidt  paa  skalmeien  (dän.  =  ein  wenig  berauscht  sein),  z.  b. 
bei  Wessel,  ist  eine  scherzhafte  Umbildung  von  ha  lidt  paa  skal- 
len:  siehe  skalle. 
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Skalte,  meist  in  der  Verbindung  »kalte  og  tnlte,  von  nhd. 
schalten  und  walten  (siehe  rolde):  alid.  acaltnn  ^stoüen,  mit  einer 
HtanKB  vorwärUschieljcn*  (nhd.  achalten  auch  , einschalten*,  HKQrL 
«walten*,  dial.  , spalten*),  as.  »kaldan  .ein  fahrzeug  vorwflrts- 
8chiel>eii*.  Dazu  ahii.  acaltjdf  (nhd.  Schaltjahr),  acaltacif  ,(Shre*, 
eigentlich  ,l)ont,  das  mit  einer  Stoßstange  vorwftrt.«i  gelriel)en  wird*. 
Ein  zugehöriges  sul»st.  ist  ahd.  aealta  ,stange  zum  vorwftrtsschielien, 
bootshaken*  (nhd.  dial.  achalte),  mhd.  achalte  , fähre*,  nhd.  Schalte 
»flaches  und  dünnes  holzstflck*,  nmdl.  achmtde  <  achalde  (holl. 
achouw)  ,föhro*,  anord.  akalda  .fähre",  jQt.  akjelde  ,ein  stock,  dessen 
dicke  das  gesetzliche  maß  für  netzmaschen  ist*.  Dazu  die  ableitung 
mhd.  achnlter,  achelter  .riegel*  (nhd.  Schalter  .Schiebefenster,  stange, 
bootshaken*).  Germ.  *akald  ist  wohl  eine  Weiterbildung  von  idg. 
*(a)kel  .spalten,  hauen,  schneiden*:  siehe  akille;  dazu  gr.  OKdiXo? 
, spitzer  pfähl*,  aslav.  AWm  .pfähl*:  siehe  akalklU  und  vgl.  mhd. 
aehelch  .flutifahi-zeug*.  Dem  verbum  liegt  die  nominale  bedeutung 
.Stange*  zutrrunde,  woraus  der  verbale  begriff  .mit  einer  stange 
stoßen*  und  weiter  .(ein  fahrzeug)  steuern*  sowie  .einschalten, 
zwischen  zwei  gegenstände  einschiel)en*. 

Skam  (schände,  schäm),  schw.  akam,  anord.  akQmin  f.  .schäm, 
schände*  =  ags.  acamu  (engl,  ahame),  as.  akama  (holl.  achaam-  in 
zusanmiensetzungen,  sonst  achaamte),  ahd.  acama  (nhd.  Scham) ;  eine 
nblautsform  ist  m\\A.  scheme.  Dazu  das  vb.  akamme  aig,  anord. 
akammast  =  got.  akaman  aßc,  ags.  acamian  (auch  refl.),  mnd,  *iA- 
achamen  (holl.  zieh  schameti),  ahd.  aich  acamin.  In  derselben  be- 
deutung wird  germ.  *akamjan,  *akamtnian  gebraucht:  mnd.  aik 
achemen,  mhd.  »ich  scheinen  (nhd.  »ich  schämen  hat  seinen  vokal  nach 
dem  subst.),  schw.  akämmas,  neunorw.  akjemma  aeg  und  akjeminaat: 
siehe  skj/rmme.  Man  stellt  das  wort  zu  einer  idg.  wurzel  *(a)cem 
.bedecken*:  siehe  harn;  danach  ist  akamme  «i'«7  eigentlich  sich  als 
zeichen  der  schäm  bedecken  (oder  aus  schäm  die  bände  vor  die 
äugen  halten).  Ist  dies  richtig,  dann  muß  die  bedeutung  .Ver- 
ringerung im  wert,  beschädigung*  sekundär  sein:  man  könnte  an 
einwirkung  des  adj.  *skamma-  .kurz*  (siehe  akjemt)  denken,  das 
vielleicht  besser  der  ganzen  sippe  zu  grund  gelegt  wird.  Diese  be- 
deutung liegt  —  außer  in  dem  abgeleiteten  vb.  akjxmme  und  dem 
venvandten  akjende  —  noch  vor  in  dän.  alaa  en  til  akamme,  ride 
en  heat  til  akamme  =  nhd.  zti  Schanden  hauen,  reiten,  akam- 
hugge,  akamalaa  u.  a.,  woran  sich  anschließt  sknmflle  (durch 
reiben  beschädigen),  schw.  akamfila,  von  nd.  schamf'ilen,  das  vom 
gleichbedeutenden  schamferen  umgebildet  ist:  siehe  akamfere.  Im 
alt.  dän.  wurde  akam  (ebenso  wie  akand)  auch  als  bezeichnung  fOr 
den  teufel  gebraucht  (z.  b.  bände,  acerie  om  akam);  daraus  der 
heutige  gebrauch  von  a^'am  als  bekräfligung.  Diese  bedeutung  scheint 
durch  mißverstfindnis  aus  ausdrücken  wie  faa  skam,  eigentlich 
.ein  Unglück  bekommen*  (anord.  pA  akalt  fd  akgmm  af  mer)  her- 
vorgegangen zu  sein.  —  Bide  hodet  af  al  akam,  schw.  bita  huf- 
vudet  af  skamen,  von  nd.  de  acham  de  kopp  afbitei\. 

Skamfere  (verderben,  verhunzen),  alt.  dän.  auch  akamfmrde 
(vgl.  skamfierd  .unglück*),  schw.  dial.  akamfera,  akamföra,  akam- 
fora,  aschw.  skamfara,   norw.  dial.  akamftra,  akamfara,   akamfum, 
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spätanord.  sTeammßra,  entlehnt  {und  zum  teil  umgebildet)  von  mnd. 
schamferen,  schanferen  „durch  streifen  verwunden,  beschädigen,  ent- 
ehren" (siehe  skamfile)  =  nhd.  scham(p)fieren  ,unehre  antun, 
spotten",  gleichbedeutend  mit  sc7ww2;^«^"en  und  schimpfen-,  vgl.  mhd. 
schampf  =  schimpf,  mnd.  schamp  =  schimp  ,spott,  höhn",  auch 
, scherz,  spiel,  ritterspiel"  (siehe  skumpelskud).  Das  mnd.  wort 
hat  hd.  f  für  nd.  p,  das  in  ostfries.  schamperen  „verwunden,  be- 
schädigen, kränken"  vorliegt.  Dieses  ist  wieder  mit  romanischer 
endung  von  ostfries.  schampen  „streifen,  leicht  verwunden"  =:  holl. 
schampen,  schamperen  in  ders.  bed.,  mndl.  schampen  und  schampelen 
„abgleiten"  gebildet;  siehe  skandaek.  Die  bedeutung  „streifen" 
scheint  von  „sich  krümmen,  schief  gehen"  ausgegangen  zu  sein 
(vgl.  anord.  skeina  „streifen,  leicht  verwunden"  unter  skjene),  eine 
bedeutung,  die  den  hierhergehörenden  schw.  dial.  skimpa  „hüpfen, 
tanzen,  plump  gehen",  skump)a,  skompa  „schwer  springen,  humpelnd 
gehen",  hd.  dial.  schampelen  „humpeln",  engl,  shamhle  „schlenkernd, 
schleppend,  plump  gehen",  scamhle  „schlendernd  gehen,  umher- 
schweifen, zu  schänden  hauen,  verhunzen"  zugrunde  liegt,  Idg. 
Wurzel  *(s)kamb  „krumm  sein"  in  gr.  öKa^ßö?  „krumm,  krumm- 
beinig", air.  camm  „krumm",  bret.  und  gall.  camho-  in  eigennamen. 
Hiernach  ist  die  grundbedeutung  des  westgerm.  *skampa-,  *skempa- 
„krummsprung  oder  hüpfende  bewegung",  woraus  „spiel,  scherz" 
und  ferner  „spott":  siehe  skumpe  und  vgl.  vh.  sknffe.  Ein  von 
skamfere  ganz  verschiedenes  wort,  das  zum  teil  damit  vermischt 
worden  und  Avohl  an  seiner  romanischen  endung  schuld  ist,  ist 
mhd.  (en)schumpfieren  „besiegen"  (auch  „erniedrigen,  verspotten"), 
schumpfentiure  und  schimpfentiure  „niederlage";  dieses  beruht  auf 
afrz.  desconfire  und  desconflture  (neufrz.  deconpre,  deconfiture,  engl. 
discomfit,  (liscomfiture)  =  ital.  sconfiggere  (von  lat.  dis-  ,und  con- 
ficere). 

Skammel,  schw.  dial.  skammel,  aus  dem  d,  entlehnt:  ahd. 
scamal  (nhd.  Schemel),  as.  fötskamel,  mnd.  schemel  =  ags.  scamol 
(engl,  shambles  „Schlachtbank,  fleischbank"),  anord.  skemill.  Zu- 
grunde  liegt  lat.  .scawe?ZMm,  deminutiv  von  scammtm;  eine  nebenform 
ist  scabelliim,  frz.  escabeau,  escabelle,  holl.  schabet,  anord.  fötskefill. 

Hkandskrift  ist  von  nhd.  Schandschrift  „Schmähschrift"  ent- 
lehnt: siehe  skjende. 

Skanda)k  (die  oberste  planke  an  der  reeling  eines  schiffes, 
schanddeck),  schw,  skandäck,  von  nd.  schandeck  (schatuUckel),  holl. 
schandek,  schanddek,  schamdek,  schampdek.  Die  letzte  form  ist  die 
ursprüngliche,  indem  das  erste  glied  zu  nd.  holl.  schampen  „streifen, 
durch  streifen  beschädigen"  gehört:  siehe  skamfere;  vgl.  ostfries. 
schampfel  „Oberhaut,  epidermis",  westfäl.  schampsten  „prellstein  am 
wege  zum  verhindern  des  abstürzens  der  wagen".  Danach  bedeutet 
skandaek  eigenthch  „deck  zum  abwehren  des  Stoßes", 

Skank  (dän.  =  lahm):  siehe  skakk. 

Skank  (Unterschenkel,  knochen  zwischen  knie  und  fuß  bei 
tieren),  schw,  skank,  skänk  „schenkelbein",  bisweilen  „Schienbein", 
norw.  dial.  skonk,  skank  f.  „schenke!,  schenkelbein"  =  ags.  scanca 
(engl,  shank)  „Unterschenkel",  ostfries.  schanke  „bein,  knochen", 
mnd.  schenke,   schinke    „Schenkel".     Dazu    das    deminutivum   mnd. 
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$ch«nkel,  schinkd  ,Hchenkel,  wagenachse"  (hüll,  ^henhei,  aihMcel 
.schenke!*),  inhd.  Schenkel,  schinkel  «schenke!,  aciiinken*  (nhd. 
Srhenkel).  Eine  R))!nulsforni  ist  afries.  skunka,  ostfries.  arhunke 
»Schenkel,  heini-rthre",  hol!,  nchonk  ,knoclien  im  fleisch*.  Cber  eine 
andere  ablnutsforin  siehe  skinke.  Die  ursprüngliche  bedeutung 
von  «kank  ist  «schenke!*,  eigentlich  «krummiMin''  (ganz  wie  laar, 
gr.  OK^o;  «schenke!*:  oko\\6^  «krumm,  gebogen*,  d.  Wade:  lat. 
vatiits  «krumm*):  siehe  skakk.  Eine  unnasalierte  würze!  liegt  vor 
in  nd.  schake  «schenke!,  knochen*.  Ober  eine  s-lose  form  sielie 
mifhnnk  (unter  myg)',  hierzu  auch  mndl.  hancke  (woraus frz.  hauche 
>  engl,  haunch),  mhd.  hanke  «hOfle,  schenke!*,  tirol.  henkel  =  nlid. 
Schenkel. 

Skan8e  (schanze,  achterkasteü),  schw.  skans,  aas  d«m  d.:  spftt- 
mhd.  schanze  «reisigbündel,  fascliine,  schanze*  (nhd.  Schanze)  und 
daraus  mnd.  .tchanfze  , trockenes  reisigbflndel,  schanze"  (hol!,  grhana). 
Die  eigentliche  bedeutung  ist  offenliar  «reisigbOnde!*,  dann  «aus 
reisigbflndeln  gemachte  schanze*  und  weiter  «achterdeck*,  indem 
dieses  im  kriegsfaüe  durch  eine  schanze  (aus  hängematten)  längs 
<ler  reeling  beschfltzt  wurde.  Da  nuidl.  schranise  in  ders.  l>ed.  wie 
schantze  hat,  so  scheint  die  echt  mhd.  form  des  Wortes  *8chranze 
(vgl.  bair.  schrenze  «flacher  korb*)  zu  sein,  woraus  schanze  durch 
dialektischen  (md.)  fortfal!  des  r  entstanden  ist.  Die  grundbe<leutung 
ist  also  «trockener  zweig*  (vgl.  ostfries.  schantse  «zweige  zur  feuerung*), 
entwickelt  aus  dem  hiegrtff  «bei-sten*:  siehe  skrante.  Die  germ. 
Wurzel  *akrent  «bersten*  ist  bewahrt  in  mhd.  schräm  «riß,  spalte*, 
schranze  «riß,  vagina* ;  die  nebenwurze!  *skretul,  *skrenp  in  ahd. 
scrintan  «bersten,  risse  bekommen*  (nhd.  schrhulen),  mhd.  achrnmlc 
«spalt*  (nhd.  Schrunde).  Als  weiterl>i!dung  von  *sker  in  skjaere 
hat  germ.  *skre(n)t,  *skrenß  (*skrend)  eigentlich  die  bedeutung 
«spalten,  schneiden*,  und  diese  liegt  in  norw.  skrott  (s.  d.)  und  in 
mnd.  achratelen  «entzweischneiden*  vor,  wie  sie  auch  dem  nonv. 
dial.  skTinda  «korb*,  skninda  «kiste",  schw.  skrinda  «schleifschlitteu 
(oft  aus  flechtwerk  und  stftben)*  zugrunde  liegt.  Idg.  *akre(n)d  in 
apreuß.  scrundos  «schere*,  \e[l.  skrandas,  plur.  «lumpen,  läppen*; 
nebenform  *skerd  in  lit.  skMiiiu,  skirditi  «risse  bekommen*.  Idg. 
**krent  in  lit.  skirntii,  ski'^sti  «sich  mit  trockener  kruste  bedecken*. 
Nebenform  germ.  ^hrend  in  n^.  (h)rendan  etc.:  siehe  unter  rnnd. 
Engl,  sconce  «schanze*  scheint  in  der  form  von  afrz.  esconse  «ver- 
steck* (lat.  ahscondere  «verbergen*)  l)eeinflußt  zu  sein. 

Sknr  I  (nonv.  =  lichlschnuppe,  verkohlter  teil  des  dochtes), 
scliw.  akare,  isL  skar  (anord.  skarsl),  eigentlich  «was  (mit  einer  liclit- 
schere)  abgeschnitten  wird*,  zum  vb.  skjxre.  Dazu  im  ablauls- 
verhftltnis  schw.  dial.  sköre  «läppen  zum  zünden*. 

Skar  II  (norw.  =  scharte):  siehe  skaar  I. 

Skare  I  (schar),  schw.  skara,  anord.  skari  m.  neben  akgr  f.  = 
ags.  aceani  «teil,  anteil*  (engl,  share),  mnd.  achfire  «schar,  heeres- 
abteilung,  liaufe,  gcfolge*  (lioll.  schaar),  ahd.  scara  (nlid.  Schar)  in 
ders.  beil.  Die  worte  gehören  zum  vb.  skjatre  und  bezeichnen  also 
eigentlich  «abgeschnittener  teil,  stück*.  Anord.  skari  stammt  wohl 
aus  dem  mnd.,  woher  auch  skgr  die  bedeutung  ,8char*  hat 
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Skare  II  (nonv.  =  hart  gefrorene  kruste  auf  dem  schnee), 
schw.  skare,  gewiß  nicht  verwandt  mit  dem  synonymen  anord. 
hjarn  n.  , schnee,  der  infolge  tauwetters  und  folgenden  frosts  eine 
feste  masse  bildet"  (norw.  dial.  kjaadn  „hart  gefrorener  schnee"), 
das  zu  lit.  szarmä  ,reif"  {szifmas  „grau"),  lett.  sehrsna  „reif"  (aslav. 
srenü  „weiß"),  neuslav.  srin  „reif"  (von  *cerno-)  gehört;  vgl.  engl, 
hoar  „weißgrau,  reif.  Wahrscheinlich  gehört  skare  zur  wurzel 
*(s)ker  „schneiden",  wozu  u.a.  anord.  skyr  „geronnene  milch"  und 
aslav.  (s)kora  „rinde"  (siehe  skjerm).  Verwandt  sind  wohl  norw. 
dial.  skarka  „gefrorene  kruste  auf  dem  boden",  skjerkna  „durch 
kälte  hart  werden":  mengl.  scorcnen  „trocken  und  hart  werden"; 
siehe  Jiork. 

Skarlagen,  schw.  skarlakan,  spätanord.  skarlakan  und  skarlak, 
von  mnd.  scharlaken  (hoU.  scharlaken)  =  mhd.  scharlachen,  Scharlach 
(nhd.  Scharlach).  Das  wort  ist  unter  einfluß  von  lagen  von  mhd. 
scharlät  umgebildet,  welches  mlat.  scarlatum  (anord.  skarlat,  ital. 
scarlatto,  frz.  4carlate,  engl,  scarlet)  ist.  Zugrunde  liegt  ein  orien- 
tahsches  wort  mit  der  bedeutung  „mit  karmin  gefärbter  woUstoff" 
(pers.  sakirlät).  —  Skarlagensfeber,  d.  Scharlachfieber,  engl. 
scarlet  fever,  von  mlat.  febris  scarlatina  (ital.  scarlattina),  so  genannt 
nach  der  roten  färbe  der  haut. 

Skarn  (mist,  kot),  schw.  skarn,  anord.  skarn  =  ags.  scearn 
(engl.  dial.  sharn,  scarn),  afries.  skern,  mnd.  scharn.  Das  wort  stellt 
sich  natürlich  zum  vb.  skjxre  in  der  bedeutung  „aussondern"  (vgl. 
lat.  excrementum  „kot"  und  screa  „aufgeworfener  schleim"  von  der 
neben  wurzel  *skre,  *kre,  sowie  skide).  Außerhalb  des  germ.  ist 
verwandt  gr.  öKdjp  n.  „mist",  gen.  okotö?  (von  *skntos,  mit  dem- 
selben Stammwechsel  wie  in  skr.  gdkrt,  gen.  gaknäs  „mist");  ferner 
avest.  ava-skara-  „exkrement",  aslav.  skorüna,  skvara  „besudeJung, 
makel"  und  die  durch  d  erweiterten  lat.  muscerda  „mäusedreck", 
aslav.  skargdü  „schnmtzig",  sowie  neugäl.  sgäird  „diarrhöe"  (von 
*scart-),  womit  schott.  shard  „kuhdung,  kot"  zu  vergleichen  ist.  — 
Skarnbasse  (scarabaeus  stercorarius)  enthält  dän.  dial.  basse  „käfer": 
siehe  basse.  Andere  namen  sind  alt.  dän.  und  dän.  dial.  skarn- 
b0ddel  und  alt.  dän.  skarnvrippe,  das  aus  -vippe  entstellt  zu  sein 
scheint:  vgl.  ags.  scearnwibba,  -wifel  und  mnd.  scharnewevel,  -wever 
in  ders.  bed.  Der  letzten  benennung  entspricht  norw.  tordivel 
(von  Hwd-vifill),  eigentlich  „mistkäfer",  welches  wort  stark  gegen 
die  annähme  spricht,  daß  skarn-  in  diesen  namen  (vgl.  auch  ags. 
scearn-btidda,  ostfries.  scharntike,  nd.  scharnbnile)  eine  umdeutung 
—  ähnlich  wie  holl.  scharr ebijter,  schaalbijter  —  des  lat.  scarabaeus 
(worüber  siehe  krabbe  und  kravell)  wäre.  —  Skarutyde  (conium 
maculatum,  auch  cicuta  virosa,  anthriscus  sylvestris,  oenanthe  phel- 
landrium),  alt.  dän.  skarntjude  =  nd.  scherntüt  enthält  im  letzten 
glied  ein  wort  für  „röhre"  und  ist  also  nach  den  hohlen  Stengeln 
der  pflanze  benannt  (vgl.  den  art.  hundekjaaks):  schw.  dial.  tjuta 
„angelica"  (auch  ängatnta  und  ängajnpä),  tut  „pfeife,  düte,  maul", 
siehe  ttid.  Von  derselben  art  sind  die  benennungen  nd.  scham- 
pipen  und  ags.  wodetvistle:  (h)wistle  „flöte",  mnd.  widewisle.  Das 
erste  glied  findet  sich  in  den  benennungen  ahd.  scarno  und  scerning, 
sceriling  (nhd.  Schierling),  as.  skerning,  mnd.  scherling   (hoU.  scheer- 
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linff)  und  itMearhet'ne:  hiermit  wird  wohi  aaf  den  gestank  der  pflanze 
hinjredeutet.  Schw.  odöii,  ndJln.  otht/rt  cnthfllt  gerni.  *wMa-  ,toll* 
und  deutet  nuf  die  tollinnchende  eigenschafl  der  iiflanze;  vgl.  auüer 
den  sclion  genannten  nnmen  mit  demselben  adjektir  auch  mhd. 
iniot$cherUnt',  wtiotich,  irileterich,  nd.  wödendung  (wo  düng  =  ags. 
ßung  ^nconitum  napeUus,  eine  giApflanze"),  duUkrüt,  hd.  dial.  toll- 
k'h'sche. 

Skarp,  8cl)w.  skarp,  anord.  skarj»'  ,eingeschrumpn,  durch 
dürre  zusnmniengesciirunipfl,  mager,  unfrurlitbar  (vom  boden),  un- 
eben, rauh,  stharf,  stark'  =  ags.  sctarp  , scharf,  rauh,  bitter,  stark* 
(engl.  Sharp),  afries.  skerj),  ns.  skarp  (holl.  sdierp),  ahd.  srarpf,  scarf 
, scharf,  rauli*  (nhd.  scharf).  Das  wort  gehflrt  offenbar  zu  anord. 
skorpinn  .zusammengeschrumpfl'* :  siehe  skorpe;  vgl.  anord.  snarpr 
, scharf",  eigentlich  , zusammengezogen*.  Idg.  wui-zel  *(a)kerh  neben 
*(s)kreb  in  lit.  skrehitt,  skvebtt  .trocken  sein  oder  werden",  russ. 
«Arorfr««/r  .sich  krilmmen*,  Awt)6i/r  , krümmen":  siehe  Äurpe;  dazu 
das  nasalierte  *(s)kremb:  siehe  skrumpe  und  rimpe.  Einverleibt 
ist  wohl  ein  dem  lett.  skarba  .scharf*  (air.  cerb)  entsprechendes  wort, 
vgl.  ags.  sceorpan,  screjnin  .schrappen*  etc.  unter  skrabe.  —  Skarp- 
retter,  schw.  skarprättare,  von  mnd.  acharprichter  (hoU.  achei^h 
rechter)  =  mhd.  scharpfrihte)'  (nhd.  Scharfrichter)  neben  mnd.  de 
scharpe  richtet;  mhd.  der  scharfe  rihter,  eigentlich  .der  richter 
(büttel),  der  das  scharfe  schwert  (heil)  gebraucht",  im  gegensatz  zu 
henker  (en%[.hangman):  siehe  rette  und  henrette. 

Skarre  I  (norw.  =  das  r  im  halse  aussprechen),  norw.  dial. 
akarra  auch  vom  halslaut  des  Schneehuhns  und  auerhahns,  schw. 
dial.  skarra  .einen  schrapenden  laut  hervorbringen",  dasselbe  wort 
wie  mhd.  scharren  .scharren,  kratzen"  (nhd.  scharren),  auch  .schnar- 
chen*, mnd.  scharren  (holl.  scharrelen)  .scharren".  Eine  ablautsform 
ist  schw.  skorra  .scharren",  auch  .mißtönen,  schnarren*:  siehe 
akurre.  Das  wuraelverbum  liegt  vor  in  ahd.  scerrun  .scharren, 
kratzen*  (woraus  frz.  d4chirer  .zerreißen"),  as.  of-skerran  .abkratzen*. 
Idg.  wui-zel  *(s)kars  in  skr.  kdsati  .kratze*  (von  *feir«-),  WX.karsziü, 
kafazfi  .wolle  kratzen".  Die  grundwurzel  ist  *(a)kar  in  harke: 
vgl.  nhd.  dial.  scharreti  .sich  rflu.spern*.  Eine  synonyme  nebenwurzei 
ist  *gars,  *;/ers:  siehe  kurre  und  kjxre. 

Skarre  II  (dfln.  =  zusammenfügen,  falzen),  auch  und  ursprüng- 
licher skarve,  das  zugleich  nor^v.  ist  (norw.  dial.  meist  akjerva), 
f*chw.  akarfa.  Dazu  skarvoks  .kinimmhaue,  hohlbeil'  und  dän. 
skarrehorl  .falzhobel*.  Anord.  skarfr  .stück,  das  dem  ende  eines 
brettes  schrftg  abgehauen  wird*  (norw.  dial.  skmr  .endstumpf  eines 
bretts  oder  balkens",  schvf.  akarf  .kleines  stück,  das  in  ein  größeres 
eingefalzt  wird")  i.st  dasselbe  wort  wie  mnd.  ."f(*Aa>Y"  .scherbe*,  wozu 
die  ablautsform  mhd.  acherp  .bruchstück,  scherbe*:  vgl.  mnd.  aek0r9e 
(holl.  scherf)  =  mhd.  acherbe  f.  .bruchstück,  scherbe*  (nhd.  Scherbe, 
nhd.  scirbi  n.  (von  *8kerbia-),  schw.  skärfra  in  ders.  bed.  (vgL 
skjerr).  Das  vb.  akarre  ist  identisch  mit  ahd.  scarbon  .entzwei- 
schneiden" (nhd.  Scharben  .fein  hacken"),  mnd.  scharren  .in  kleine, 
besonders  schräge  stücke  schneiden"  (auch  schercen  >  holl.  scharren). 
Dasselbe  wort  ist  auch  ags.  scearfian  .schaben*  (engl,  scarf  .zu- 
sammenfügen,  laschen*    ist    nord.  lehnwort),   das  zu  dem  st  vb. 
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(ge)seeorfan  „nagen,  schaben,  ritzen,  zerschneiden"  gehört.  Vgl. 
skurv.  Die  idg.  wurzel  ist  wohl  *(s)kerep  in  lit.  kerpü,  kifpti 
, schneiden",  krapsztyti  „stochern,  scharren",  lett.  schkirpta  „scharte", 
schkerpele  „holzsphtter",  aslav.  crepü  „scherbe"  (von  *kerpo-),  poln. 
skorupa  „schale,  scherbe",  gr.  crKopttio?  „skorpion,  stachelige  pflanze, 
ein  stachehger  fisch",  skr.  kri)ärd  „schere";  vgl.  ahd.  screvön  „ein- 
schnitte machen":  siehe  skriev,  skarv  II  {und  harv).  Eine  neben- 
form  ist  *{s)ke>-eb:  siehe  skr  ab  e.  Die  grundwurzel  ist  *(s)ker 
„schneiden";  vgl.  norw.  dial.  skara  „zusammenfügen",  skarpks  = 
skarv0ks. 

Skarv  I  (graculus  carbo,  scharbe,  kormoran,  seerabe),  schw. 
dial.  skarv,  anord.  skarfr  =  ahd.  scarha,  scarva,  scarho  (nhd. 
Scharbe),  ags.  scraef.  Der  vogel  ist  nach  seinem  heisern  schrei  be- 
nannt, indem  das  wort  zu  der  idg.  wurzel  *(s)kerep  „einen  schra- 
penden  laut  hervorbringen"  gehört:  siehe  skravle  (und  rablel). 
Nahe  verwandt  ist  ravn,  s.  d.  Unverwandt  dagegen  mnd.  sclmlver 
(hell,  scholvei-,  sdiollevaar)  „scharbe",  auch  „sägetaucher,  mergus"  = 
ags.  seealfor  „sägetaucher" :  scclfan  „untertauchen"  (vgl.  nhd.  Taucher 
„scharbe"). 

Skary  II  (norw.  =  nackte  klippe),  dial.  auch  skorv  und  skjerv 
(vgl.  schw.  dial.  skärv  „steinhaufe"),  verwandt  mit  ags.  ««•«/"„ höhle", 
mhd.  schraf,  schrave  „zerkltlftete  khppe"  [schravel  „schroff",  spitzig"): 
zum  lautverhältnis  vgl.  skarv  I.  Im  ablautsverhältnis  steht  mhd. 
schrof,  schrote  „spitzer  stein,  klippe,  felswand"  (wozu  nhd.  schroff 
„steil").  Eine  andere  ablautsform  liegt  vor  in  ahd.  screvön  „ein- 
schnitte machen",  screviinga  „einschnitt":  siehe  skarre  II  und 
skriev.  Danach  ist  die  grundbedeutung  von  skarv  „zerklüftete 
khppe". 

Skarv  III  (norw.  =  elende  person,  landstreicher)  ist  von  norw. 
dial.  skari)  n.  „schlechtes  ding",  eigenthch  „etwas  abgeschabtes" 
(ags.  sceorfan  „schaben")  oder  „bruchstück",  gebildet:  siehe  skarre  II 
und  vgl.  skrab. 

Skarve;  siehe  skarrell. 

Skat  (schätz,  Steuer),  schw.  skatt,  anord.  skattr  „abgäbe,  schätz, 
reichtum,  geld"  =  got.  skatts  „geldstück,  geld",  ags.  sceatt  „abgäbe, 
geld,  eigentum,  ein  gewisses  kleines  geldstück",  afries.  sket  „geld, 
vieh",  as.  skat  „geldstück,  geld,  vermögen",  mnd.  schat  (-tt-)  „Steuer, 
abgäbe"  (holl.  schat),  ahd.  scaz  „geldstück,  geld"  (nhd.  Schatz).  Die 
grundbedeutung  scheint  „vieh"  zu  sein,  wie  im  afries.  (vgl.  fx). 
Das  aslav.  skotü  „vieh"  ist  wohl  germ.  lehnwort.  Das  vb.  skatt e, 
schw.  skatte  ist  das  anord.  skatta  „besteuern",  beeinflußt  von  mnd. 
schatten  „Steuer  bezahlen,  geldbuße  auferlegen,  nach  maß,  gewicht 
oder  wert  bestimmen,  schätzen"  =  nhd.  schätzen.  Eine  alt.  dän. 
nebenform  skattere  ist  in  uskatterlig  bewahrt.  Verwandt  scheint 
mndl.  mnd.  schade  „zins,  wucher",  westfäl.  schaden,  red.  vb.  „ertrag 
geben  (vom  weizen)".  Vielleicht  dann  zn  skate,  s.  d.  und  vgl.  anord. 
skattyrdi  =  skoting  „Stichelei".  Die  bedeutung  „ertrag"  könnte 
aus  , hervorspringen,  hervorquellen"  entwickelt  sein. 

Skate  (norw.  =  raja  batis,  glattrochen),  auch  ins  dän.  in  der 
form  skade  (statt  des  d.  rokke),  welches  der  name  des  fisches  im 
nördlichsten  Jütland  ist,  eingeführt,  anord.  skata;  engl,  skate  stammt 
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aus  dem  nord.  Der  fisch  hat  seinen  namen  nach  seinem  langen  und 
schmalen  schwniiz  (und  seiner  spitzen  schnauze):  vgl.  skadeH.  Ver- 
wandt ist  neunorw.  akat  n.  «ippfel  eines  baumes*,  sowrie  anonl. 
nkdtittff  , stichelrede,  spott*  (=  HkatUjrdt).  Russ.  skatü  .rochen* 
kann  aus  dem  nord.  oder  aus  lat.  aquatus  «squatina,  engeltiscii  (eine 
ilbergangsform  zwischen  hai  und  rochen)"  entlehnt  sein.  Unverwandt 
ist  d.  Srhattenifisrh),  Meerschatten  ,KlatLschui)per,  sciaena*  =  frz. 
ombt'e,  ital.  ombn'na.  Dagegen  gehört  vielleicht  hierher  air.  aratän 
.hering*  und  weiter  ags.  aceadd  (engl,  ahad)  ,alse,  clupea  ailosa", 
nhd.  Schad(e)  in  ders.  bed.,  norw.  dial.  akadd  .kleiner  schnäpel*. 
Idg.  Wurzel  vielleicht  *akad,  *akat  in  lat.  sratere  .hervorquellen, 
hervorsprudeln,  haufenweise  vorkommen,  wimmeln*,  lit.  akasiu, 
skatau,  akasti  , springen,  hüpfen".  Vgl.  akat.  Die  bedeatung 
.spitze"  wflre  dann  aus  .heiTorspringen'  entwickelt. 

Skatol  (norw.),  schw.  achatuU  .kleiner  (geld)schrein",  über  nhd. 
Schatulle  von  ital.  scatola  .schachtel".  mlat.  .scatula,  das  auf  got. 
akatts  .schätz"  beruhen  und  ei(,'entlich  .geldschrein"  l)edeuten  soll. 
Eine  volkstündiche  Umbildung  hiervon  ist  nhd.  Schachtel. 

Skant  (norw.  =  kopftuch  für  frauen),  anoi-d.  akaut  in  ders.  bed., 
auch  .viereckiges  stück  tuch":  siehe  skjod. 

Skavank  (fehler,  gebrechen),  schw.  akavank  auch  .durch  scheuern 
verursachter  schade"  =  skafaär,  was  darauf  hindeutet,  da&  das 
wort  aus  ^akavinink  entstanden  ist.  Über  das  erste  gUed  siehe  vb. 
akave]  das  letzte  glied  ist  norw.  dial.  und  schw.  vank  .gebrechen, 
kArperfehler",  eine  ableitung  von  anord.  vanr  .mangelnd":  siehe 
f'rtn-. 

SkaTC)  schw.  akafva,  anord.  akafa  (sköf)  .schaben,  kratzen, 
scharren,  glätten"  =  got.  akaban,  ags.  acafan  (engl,  ahave),  mnd. 
schaven  (holl.  achaven),  ahd.  sraban  (nhd.  arhaben).  Dazu  ein  wort 
für  .Schabeisen,  hobel":  anord.  skafa  (schw.  dial.  sA-or«),  ags.  sra/ii 
(engl,  ahave),  nmd.  schare  (holl.  achaaf),  ahd.  scaba  (nhd.  Schabe); 
vgl.  norw.  dial.  skavl,  akjerla,  skjara  in  ders.  bed.  Das  wort  gchrtrt 
entweder  zu  der  idg.  wurzel  *skabh  in  lat.  scabo  .kratze",  lit.  akabü, 
akabet'  .schneiden,  hauen",  aslav.  akobli  .Schabeisen",  russ.  akohliti 
.schaben,  hobeln";  oder  zu  *akep,  *skap  in  gr.  aK^irapvov  .heil", 
lit.  akapoti  .schaben,  schnitzen":  siehe  Ober  diese  wurzeln  skab, 
akobb,  skaft  (kapunj.  Vgl.  skove.  —  Skargriea:  siehe 
akjefte. 

Skavl  (norw.  =:  Schneewehe  mit  gebogener  oder  zuges])itzter 
kante,  sturzsee,  hohle  see),  anord.  akafl,  hat  seinen  namen  nach  der 
ausgehöhlten  form:  siehe  akare  und  akab  (gr.  (JKdintu  .grabe, 
höhle  aus").  Das  Verhältnis  zu  norw.  dial.  akav  und  anord.  sn^akafa 
.feiner  treibschnee"  (vgl.  anord.  akyakafa  .Wölkchen")  ist  somit  ein 
entfernteres. 

Ske  (geschehen),  schw.  ske,  von  mnd.  acMn,  geschin  (holl.  ge- 
schiedeti  von  älterem  geachien)  in  ders.  bed.  =  ags,  acicm,  afries. 
skia,  ahd.  (gOaceluin,  st.  vb.  (nhd.  geachehen)  mit  dem  subst.  giarikt 
.ereignis"  (nhd.  Geachichte)  =  mnd.  schicht(e).  Ein  zugehöriges 
faktitivum  ist  germ.  '^skekMan,  eigentlich  .geschehen  lassen",  dann 
.anordnen"  etc.:  siehe  akikke.  An  diese  bedeutung  schlie&t  sich 
rahd.  srhiht  .anordnung,  einteilung,  reihe,  schiebt,  bestinmite  arbeits- 
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zeit  für  bergleute"  (nhd.  Schicht),  mnd.  schicht,  schichte  in  ders.  bed. 
(holl.  Schicht):  siehe  shikt.  Eine  ursprünglichere  bedeutung  der 
wortgruppe  Hegt  vor  in  mhd.  schw.  vb.  schehen  „schnell  einher- 
fahren",  wozu  holl.  schieUjk  „schnell"  (von  *skeha-)  sowie  ahd. 
schihttg  „rasch,  scheu",  holl.  schichtig  „scheu"  (von  einem  subst. 
*skehti-):  siehe  skjekte.  Ferner  ist  verwandt  anord.  skaga  „hervor- 
ragen":  siehe  skjeg  und  skog.  Germ,  wurzel  *skeh,  *skag  „her- 
vorspringen" =  idg.  *skek,  *skak  in  aslav.  skoöiti,  skakati  „springen", 
skokü  „Sprung",  air.  scen  „schreck"  (von  *skakno-,  eigentlich  „das 
aufspringen"),  derscaigim  „zeichne  mich  aus"  (von  *de-pro-skakö, 
eigentlich  „springe  hervor"),  scuchim  „weiche",  ro  scdich  „es  war 
vorbei".  Zur  selben  wurzel  scheint  auch  germ.  *skäka-  „raub"  (mit 
k  aus  idg.  kn^)  zu  gehören:  afries.  skäk  „beute,  raub",  mnd.  schäk, 
ahd.  scäh;  afries.  skeka  „rauben",  mnd.  schuken  (holl.  schaken  „ent- 
führen"); ags.  sceäcere  „rauher",  ahd.  scächari  {nhd.  Scheicher).  Vgl. 
skage. 

Ske  (löffel),  alt.  dän.  sked,  schw.  sked,  anord.  skeid  f.  „löffel, 
weberkamm";  vgl.  ags.  scäpel  „weberkamm".  Das  wort  gehört  zu 
germ.  *skaißan  „scheiden,  spalten":  siehe  skede;  die  eigentUche  be- 
deutung ist  also  „gespaltenes  holzstück"  (wie  in  norw.  dial.  skei): 
holzlöffel  sind  schon  seit  dem  jüngeren  skandinavischen  steinalter 
bekannt  (siehe  unter  spaan).  —  Tage  skeen  i  en  anden  haand 
(ein  neues  verfahren  beginnen)  findet  sich  im  nd.  den  lepel  in  de  ander 
hand  (als  aufforderung)  wieder;  vgl.  schw.  taga  skeden  i  vackra 
handen  „seine  forderungen  herabstimmen". 

Skede  (scheide),  anord.  skeidir  f.  pl.  ist  eigentlich  plural  von 
skeid  in  der  bedeutung  „gespaltenes,  flaches  holzstück"  (siehe  ske): 
damit  werden  also  eigentUch  die  beiden  holzscheiben  in  der  schwert- 
scheide bezeichnet;  vgl.  anord.  sp^nir  und  sltdrar  „scheide".  Die- 
selbe bedeutung  hat  ags.  sc^p^  sceap  (engl,  sheath),  as.  skethia  (holl. 
scheede,  schee),  ahd.  sceida  (nhd.  Scheide).  Verwandt  ist  ags.  scdda 
„Scheitel",  mndl.  scheele,  wozu  die  ableitung  ahd.  sceitila  „haar- 
scheitel"  (nhd.  Scheitel),  as.  skethlo,  mnd.  schedel  „Scheitel"  (holl. 
haarscheel  „haarscheitel").  Ebenso  skei,  s.  d.  Die  worte  gehören 
zum  vb.  *skaidan,  *skaipan  „scheiden,  spalten":  got.  skaidan 
„scheiden",  ags.  scädan  „scheiden,  zersplittern,  sprengen,  ausgießen" 
(engl,  shed  „vergießen"),  afries.  sketha,  as.  skethan  (holl.  scheiden), 
ahd.  sceidan  (nhd.  scheiden).  Eine  ablautsform  liegt  vor  in  anord. 
skidi  n.,  schw.  skide  „scheide" :  siehe  ski.  Eine  andere  in  mhd. 
schedel  „schädel,  ein  trockenmaß"  (nhd.  Schädel),  mndl.  schedel 
„deckel,  schale"  (fläm.  scheel,  schele  „augenlid,  deckel,  schüssel"). 
Grund  wurzel  *skei,  siehe  subst.  skinne. 

Skedevand  (verdünnte  Salpetersäure),  schw.  skedvatten,  von  d. 
Scheideicasser,  eigenthch  „flüssigkeit  zum  scheiden  des  goldes  vom 
Silber";  vgl.  schw.  sÄ;e(7o  „mit  Salpetersäure  scheiden",    'ä'iehe  skede. 

Skei  (nörw.  =  lauf,  stück  weges,  das  in  einem  zug  zurück- 
gelegt wird,  Zeitraum),  dial.  auch  „bahn,  weg,  fahrweg  zwischen  den 
ackern  auf  einem  hof",  alt.  dän.  sked  „lauf,  Zeitraum",  schw.  skede 
„stück  weges,  das  ohne  halt  zurückgelegt  wird,  Zeitraum",  anord. 
skeid  n.  „laufbahn,  stück  weges,  lauf,  Zeitraum,  erd-  oder  sand- 
rücken, der  einen  natürlichen   weg  bildet,   fahrweg  zwischen  den 
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fickern  auf  einem  hof.  Die  grundbedeutung  ist  wahrscheinlich 
.scheide*,  woraus  ,weg,  der  zwisclien  ackern  u.  ähnl.  scheidet'; 
indem  solche  we^fslücke  häufig  zum  wellrennen  gebrauclit  wurden 
(vgl.  die  zahlreichen  norwegisclien  Ortsnamen,  die  das  wort  enthalten), 
so  entstand  die  bedeutung  , welllauf,  lauf;  aus  «wegs^lück*  ging 
.zeitahschnilt''  hervor.  Verwandt  ist  ahd.  aceida  , grenzscheide, 
grenze*  (nhd.  Scheide),  afries.  nk-ethe,  nind.  schMe  in  ders.  heil.  Siehe 
akede  und  ski. 

Skeio  (von  der  richtigen  linie  oder  dem  richtigen  wege  ab- 
weichen) ist  aus  *8ktge  entstanden,  das  neunorw.  akeika  , abweichen, 
einen  schiefen  gang  nelunen*,  schw.  dial.  skeka  , schreiten,  die  beine 
sperren*,  anord.  äAwä-'«  .schwanken*  enispricht:  siehe  A:^i/*<.  Grund- 
wurzel *sk6i,  siehe  skjer.  —  Verschieden  ist  norw.  skeie  ud  .aus- 
scheiden, verwerfen*,  dial.  auch  skje  =  alt.  dän.  skede  (Moth  akeje)^ 
von  mnd.  nhd.  scheiden. 

Skele  oder  skjele,  schw.  skela,  von  mnd.  schelen  =  mhd. 
schilhen,  schilen  (nhd.  schielen).  Auch  fllt.  dän.  skel  .scheel*  ist  wohl 
aus  mnd.  schel,  schele  (holl.  scheel)  =  ags.  sceolh  .schief,  scheel*, 
ahd.  scelah  in  ders.  bed.  (nhd.  scheel,  sfldd.  schelch  auch  .schief*) 
entlehnt.  Hierzu  mit  grammat.  Wechsel  anord.  skjalgr  .schief, 
scheelftugig*  (norw.  dial.  skjaag),  verschieden  von  neunonv.  skjegl 
.scheeläugig*,  anord.  skegla  .schielen*,  worüber  siehe  sjangle. 
Germ,  grundform  *skelha-  und  *skelga-  neben  *skelhtca-  und  *skel(g)icn-: 
vgl.  ahd.  gen.  seelatces  neben  scelhes  und  holl.  scheluw  .schief, 
scheel*  <  *skeUc-.  Idg.  *skelko-  und  *skelqo-  gehören  zur  wurzel 
*!<kel  in  gr.  okoXiö?  .krumm,  schief,  okAo^  .Schenkel*  (siehe 
ftkulder),  lat.  ficelus  .verbrechen*. 

Skelet)  schw.  skeletf,  von  d.  Skelett  =  engl,  skeleton.  Zugrunde 
liegt  gr.  öKeXcTÖv,  eigentlich  .getrockneter  körper*,  zum  adj.  OKeXcrö^ 
.ausgetrocknet,  trocken*  (ok^XXuu  .trockne  aus*):  siehe  helme  und 
skje  Im  II.    Vgl.  auch  neuslav.  skeliti,  skUti  .brennen*. 

Ski  (norw.  =  scheit,  Schneeschuh),  schw.  skida  in  beiden  hed., 
anord.  sk\d  n.  in  beiden  bed.  (sk\da  in  der  ersteren)  =  ags.  seid  n. 
.scheil*  (engl,  shide),  afries.  skid,  mnd.  plur.  schider,  ahd.  seit  (nhd. 
Scheit);  dazu  das  demin.  ostfries.  schidel  imd  die  ablautsform  mhd. 
scheite  .holzspan*.  Germ.  *skid<i-  (wozu  im  mhd.  das  st.  vb.  schiten 
.spalten*,  schiden  .scheiden")  steht  im  ablaulsverhältnis  zum  vb. 
*skaidan,  *skaißan  .scheiden,  spalten*:  siehe  skede  und  ske.  Die 
idg.  Wurzel  *skeit  findet  sich  wieder  im  air.  scfath  .schild*  von 
*skeifo-  (vgl.  die  etymologie  von  skjold),  aslav.  stitü  und  apreuß. 
scaytan  in  ders.  bed.,  wohl  auch  in  lat.  scAtnm  .schild*  (falls  von 
*skoito-).  Eine  nebenwurzel  ist  *(s)keid,  *(s)kheid  in  gr.  (o)K(bvaTar 
.zerstreut  sich,  breitet  sich  aus*,  GyjZvi  .spalte*,  ax\.hr\  und  atilft 
(von  *skidjd)  .holzscheit*,  oxivbaXiiö?  .splitter*,  lat  scindo  .trenne, 
zerreiße*,  lit.  skidliu,  sk'isti  .scheiden,  verdOnnen*,  skida  und 
skidrh  ,span*,  lett.  skaidiht  .verdünnen",  skaida  ,span*,  aslav. 
fiditi  „sieben*,  skr.  chid-,  rWM(ffl?mi  .spalte*:  siehe  sJlrid^.  SynonjTn 
ist  *skad,  (s)ked  in  skr.  skhddatS  .spaltet*,  gr.  (o)K€bdwofii  .zer- 
sprenge, zerstreue*,  ags.  scateivan  .zerstreuen*  (engl,  scatter  in  ders. 
bed.,  shatter   .zerbrechen")   etc.     Grundwurzel   *skii,  siehe  subsL 
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skinne.  —  Skigar  (norw.  =  zäun  aus  holzscheiteil),  schw.  shid- 
gärd,  SMord.  skidgardr:  siehe  gaard  und  gjaerde;  vgl.  ags.  scU- 
weall  in  ders.  bed. 

Skib,  schw.  skep]),  anord.  skix)  auch  ,  kleineres  fahrzeug,  boot" 
=  got.  skixi,  ags.  scip  (engl,  sä?»,  as.  ski2)  (hoU.  schiji),  afries.  skip, 
ahd.  seif,  scef,  scepf  auclf  ^faß"  (nhd.  Schiff,  Kühlschiff  „kühlfaß"), 
mhd.  schif,  schef  auch  ^weberschiff"  (nhd.  Schiffchen),  so  genannt 
nach  der  schiffähnlichen  form  (vgl.  frz.  navette),  schif  unt  geschirre 
,alle  zur  landwirtschaft  erforderlichen  gerätschaften"  (nhd.  Schifft 
und  Geschirr);  dazu  ahd.  sdpfi  ,phiala\  Aus  dern  germ.  stammt 
ital.  schif 0,  frz.  esquif  „boot"  (engl,  skiff).  Ein  abgeleitetes  vb.  ist 
anord.  skipa  „ein  schiff  mit  besatzung  iind  anderem  zubehör  ver- 
sehen, ein  schiff  ausrüsten"  (neunorw.  skijya  „bemannen,  einschiffen") 
=  ags.  scijnan  „ein  schiff  ausrüsten  oder  bemannen,  sich  einschiffen"  ; 
aus  dem  anord.  stammt  afrz.  esquiper  „sich  einschiffen".  Dieses  vb. 
ist  formell,  aber  nicht  reell  identisch  mit  anord.  skipa  „anordnen" : 
siehe  skifte.  Dem  worte  skib  zugrunde  liegt  eine  idg.  wurzel 
'*skeih  „hauen,  aushauen,  schneiden",  nebenform  zu  *skeip  (in  skifer) 
und  ervveiterung  von  *skei  (im  subst.  skinne):  vgl.  lett.  schkibiht 
„hauen,  schneiden".  Synonyme  Avurzeln  sind  *skab,  *skabh  (siehe 
skab),  deren  ableitungen  eine  entsprechende  bedeutungsentwicklung 
aufweisen  (vgl.  z.  b.  gr.  öKdqpo?  n.  „ausgehöhlter  bäum,  kübel,  boot, 
schiff").  Danach  ist  skib  eigentlich  „das  ausgehöhlte,  ausgehöhlter 
holzstamm"  (vgl.  baad).  Als  benennung  für  den  hauptteil  einer 
kirche  übersetzt  skib  (nhd.  Schiff)  das  mlat.  navis,  das  in  diesem 
gebrauch  auf  gr.  vaö(;  (jon.  •vy\ö<;)  „tempel,  der  innerste  tempelraum, 
tempelschiff"  beruhen  soll,  indem  dieses  mit  vaO?  (jon.  vriO?)  „schiff" 
vermischt  wurde.  —  Skibbrud,  schw.  skeppsbrott,  anord.  skipbrot, 
dem  ags,  scipgebroc,  mhd.  schifbruch  (nhd.  Schiffh-uch),  mnd.  schiph 
broke  (holl.  schipbreuk)  entspricht.  Skibbrudden,  schw.  skepp>s- 
brüten,  zu  anord.  brjöta  skip  und  (unpers.)  brytr  skip;  vgl.  mnd. 
schipbroken  und  schipbrokich,  nhd.  schiffbrüchig  in  ders.  bed. 

Skid(d)en  (schmutzig),  anord.  skitinn,  eigentlich  „beschissen", 
partiz.  zu  skita:  siehe  skide  und  vgl.  nhd.  beschissen  „schmutzig". 

Skide,  schw.  dial.  skita,  anord.  skUa  =  ags.  scttan  (engl,  shit), 
mnd.  schiten  (holl.  schijten),  ahd.  sci^an  (nhd.  scheißen).  Dazu  das 
subst.  dän.  skid,  neunorw.  skit  m.  „kot,  furz",  anord.  skitr  m.  mit 
der  nebenform  skit  n.  „kot,  schmutz"  (schw.  dial.  sket  m.).  West- 
germ, hat  die  stamme  *skiti-:  nhd.  Schiß,  nd.  schete,  holl.  scheet 
„dreck,  furz";  und  *skUön:  mnd.  schite  „schmutz"  (holl.  schijt  „das 
scheißen,  dreck"),  mhd.  schii;e  (nhd.  Scheilie);  sowie  *skittan:  ags. 
scitte  „diarrhöe",  mndl.  schitte.  Dän.  skidt  hat  seine  form  von 
mnd.  schit,  Interjektion  der  Verachtung.  Die  wortgruppe  gehört  zu 
der  idg.  wurzel  *skeid  „scheiden,  spalten" :  siehe  ski  und  vgl.  lett. 
schkihdrs  „dünnflüssig".  Die  grundbedeutung  ist  „ausscheiden,  aus- 
gießen" :  vgl.  ags.  scädan  (engl,  shed)  „ausgießen",  mndl.  scheiden 
„blut  vergießen"  zur  nebenwurzel  *skit. 

Skifer  (schiefer,  gestein,  das  sich  in  dünne  Scheiben  spalten 
läßt),  schw.  skiffer,  von  nhd.  Schiefer  <  ahd.  scivaro  „Splitter  oder 
Scheibe  aus  stein  oder  holz".     Alt.  dän.  skever  ist  aus  mnd.  schever, 
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schiver  «splitter  oder  scheibe  aus  stein,  schiefer,  dachschindel,  abfali 
von  hanf*  (in  der  letzten  bedeutung  =  schere,  siehe  ak'jeve)  ent- 
lehnt. Engl,  hat  shirer  .stumpf,  splitter,  schiefer*  (mengl.  schirere), 
als  vb.  „splittern*.  Die  grundbedeutung  ist  .etwas  geitpaltenes* : 
idir.  Wurzel  *.sAyi^>  in  itslav.  scfpili,  repiti  .spalten*,  gr.  OKhtuiv  ,slab*, 
lat.  acUno,     Nebenform  *skeib:  siehe  skih. 

Skifte  (teilen,  wechseln),  schw.  shifta,  anord.  ahijHa  .teilen, 
tauschen,  verändern,  abmachen*  =  ags.  nriftan  .teilen,  ordnen,  be- 
stimmen* (engl,  »hift  .wechseln*  hat  wohl  seine  bedeutung  aus  dem 
nord.),  afries.  akifta  .bestimmen*  (auch  ifkiffa),  mnd.  schiften  und 
Mchichten  .teilen  (besonders  ein  erbe),  tauschen,  ordnen*  (hoU.  schif- 
ten .teilen*,  ostfries.  auch  schiffen).  Das  wort  gehört  zweifellos  zu 
anonl.  skipa  .anordnen,  bestimmen,  ordnen,  instand  setzen,  zuerfeilen, 
schaffen,  platz  anweisen,  verAndem*  (neunorw.  «Ä-«j>a  in  ders.  I)ed., 
alt.  dftn.  skibe  .ordnen,  einrichten,  schaflen*,  schw.  skii>a  .ausüben'), 
mnd.  .schipj»en  .schaffen,  einrichten,  ordnen*;  frz.  ^quij>er  .ausrüsten' 
ist  anord.  lehnwort.  Die  wurzel  ist  idg.  *skeib  .spalten,  hauen,  aus- 
hauen, schneiden*:  siehe  skib.  Die  bedeutungen  .instand  setzen, 
ordnen  etc.*  hal>en  sich  aus  .behauen,  formen,  bilden*  ganz  so  wie 
{\e\  anord.  skai>annA  skepja  (siehe  skabe)  entwickelt.  Die  bedeutung 
.teilen*  in  skifte  ist  wohl  direkt  von  .schneiden*  ausgegangen  (vgl. 
skjiere  sig  .sich  teilen,  von  der  milch*).  Zur  bedeutung  .ab- 
machen* vgl,  anord.  skapa  ok  akera  in  ders.  l>ed. 

Skik  (gute  Ordnung,  guter  zustand,  brauch),  schw.  akick,  von 
mnd.  achik  .gestalt,  form,  richtiger  zustand*  (hoU.  schik  .Ordnung*), 
im  neund.  auch  .brauch*  =:  mhd.  achic  .art  und  weise,  gelegen- 
heit*  (nhd.  Schick  .rechte  art,  rechter  schnitt*),  synonym  mit  schiht. 
Eine  dän.  erweiterung  des  mnd.  schik,  oder  eher  eine  Umbildung 
von  mnd.  schickenisse  in  ders.  bed.,  ist  skikkelse.  Das  sulwt.  ist 
von  dem  spezifisch  deutschen  vb.  *skekkian  in  der  bedeutung  .ordnen, 
zurichten,  formen*  gebildet,  welche  wiederum  von  .geschehen  lassen' 
auszugehen  scheint:  siehe  vb.  stc  (zum  lautverhältnis  vgl.  d.  zflcA*«! : 
ziehen).  Die  bedeutung  .schicken*  hat  sich  l)eim  vb.  sklkke  aus 
.instand  setzen*  entwickelt  (vgl.  anord.  ^rero  .fortsenden*,  eigentlich 
.fertig  machen*,  und  d.  abferiigeti  .absenden*);  alt.  dftn.  hat  auch 
die  bedeutungen  .zurichten,  formen,  ordnen,  einrichten',  schw.  skicka 
.senden,  anordnen,  bestimmen*,  späteres  anord.  skikka  .ordnen,  be- 
stimmen* -<  mnd.  schicken  .in  die  richtige  Ordnung  bringen,  an- 
ordnen, einrichten,  senden*  (holl.  schicken)  =  mhd.  schicken  .ge- 
schehen lassen,  bewirken,  ausrichten,  ordnen,  nisten,  zuerteilen,  ver- 
schaffen, in  eine  richtung  kehren,  senden*  (nhd.  schicken  .senden*). 
Die  alte  l>edeutung  .ordnen*  liegt  vor  in  beskikke  ait  hua  (von 
dem  der  sterben  soll)  <^  nhd.  sein  Haus  beschicken  (auch  bestellen); 
vgl.  schw.  skicka  om  ditt  hus  (2.  Kön.  40,  1).  Daran  schließt  sich 
^ioi.  skikkelse,  schw.  skickehe  von  der  lenkung  Gottes  und  des 
Schicksals:  vgl.  mnd.  schickenis.ie  .Ordnung,  lenkung',  nhd.  Schicksal 
.geschick,  fügung*;  hierfür  jetzt  meist  tilskikkelse,  mit  anknüpfung 
an  die  heutige  bedeutung  des  verbums  (vgl.  mnd.  schickinge,  nhd. 
Schickung  in  ders.  liefl.).  Skikke  aig  (sich  passen,  sich  fügen,  sich 
betragen),  schw.  skicka  sig  ist  mnd.  sik  schicken  .sich  fertig  machen, 
sich  fügen,  sich  richten  nach*  und  nhd.  sich  schicken  .sich  passen, 
Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  M 
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sich  fügen".     Zu  diesem  reflexivum  gehört  skikket,   schw.  skickad 
<^  nM.  geschickt  ,tauglich%  eigentlich  ,cler  sich  eignet". 

Skikt  (gesteinschicht),  in  Norwegen  auch  ^arbeitszeit  für  berg- 
leute"  (zum  teil  zu  skift  umgedeutet),  schw.  skikt  „gesteinschicht" : 
siehe  das  vb.  ske. 

Skilderhos  ist  nhd.  Schilderhaus,  das  zu  alt.  nhd.  schildern 
,posten  stehen"  (hoW.  schilderen)  gehört:  siehe  skiltvagt. 

Skildpadde  (Schildkröte,  Schildpatt),  alt.  dän.  auch  skiltpadde,. 
ist  mnd.  schildepadde,  scMltpadde  (holl.  schildpad,  nhd.  Schildpatt), 
eigentUch  , Schildkröte " :  siehe  skjold.  Alt.  dän.  skildkrpt  ist  nhd. 
Schildkröte  (siehe  subst.  ^ro);  alt.  dän.  skia;lpadde,  skjöldpadde  sind 
Übersetzungen.  Schw.  scheidet  zwischen  skoldpadda  (vom  tiere)  und 
sköldpadd  (vom  stoff).  Vgl.  ht.  gelefmis  warle  , Schildkröte",  eigentlich 
„eisenfrosch". 

Skildre,  schw.  skildra,  von  mnd.  schilderen  „malen"  (holL 
schilderen),  nhd.  schildern.  An  die  bedeutung  „malen"  schüeßt  sich 
skilderi  ■<  alt.  nhd.  Schilderei  „maierei",  jetzt  =  Schilderung. 
Die  ursprüngliche  bedeutung  des  verbums  ist  „(wappen)schilde  ver- 
fertigen oder  bemalen",  indem  es  von  mnd.  schilder  „schildmacher, 
wappenschildmaler,  maier"  (holl.  schilder  „maier"),  mhd.  schillere 
in  ders.  bed.  (alt.  nhd.  Schilder)  abgeleitet  ist.  Der  brauch,  die 
Schilde  zu  malen,  ist  alt  bei  den  Germanen  (ebenso  wie  bei  den 
Kelten);  vgl.  Tacitus,  Germ.  Kap.  6:  scuta  lectissimis  colorihus  distin- 
guunt,  Egils  saga:  skjgldrinn  var  skrifadr  (bemalt)  fornsgguiny 
Kudrun:  schilde  lieht  unde  wol  gevar,  siehe  skjold  II. 

Skildyagt:  siehe  skiltvagt. 

Skille  (scheiden,  trennen),  schw.  skilja,  anord.  skiljct  ^trennen, 
teilen,  unterscheiden,  verstehen,  urteilen".  Ein  zugehöriges  subst. 
ist  skjel.  Genau  dieselbe  form  wie  in  anord.  skilja  liegt  vor  in 
holl.  verschillend  „verschieden",  während  mnd.  holl.  schelen  „ti'ennen, 
verschieden  sein",  ags.  scelian  „ausscheiden"  germ.  *skelön  ist. 
Außerhalb  des  germ.  gehört  zur  wurzel  *(s)kel  „spalten"  u.  a.  lit, 
skeliü,  skelti  „spalten",  air.  scoillim  „spalte,  zerstreue",  gr.  CKdXXiU' 
(von  *sklj6)  „scharre,  grabe",  arm.  celum  „spalte",  alb.  hei  „pfriem". 
Siehe  skaal,  skal,  skjiel,  skalk,  skalm,  skjelm,  skj eine  u.a. 
—  Det  skiller  dig  ikke  (norw.  =  das  geht  dich  nichts  an),  eigent- 
lich „macht  keinen  unterschied":  vgl.  mnd.  dat  en  schelet  nicht  „hat 
nichts  zu  bedeuten"  (holl.  het  kan  mij  niet  schelen  „ist  mir  gleich- 
gültig"), engl,  it  skills  not  „es  macht  keinen  unterschied"  und  lat. 
interest.  —  Skillemynt,  schw.  skiljemynt,  Übersetzung  von  nhd. 
Scheidemünze:  vgl.  engl,  split  „ein  größeres  geldstück  wechseln".  — 
Skilsmisse  (trennung,  scheidung),  jetzt  nur  von  personen,  im  alt. 
dän,  auch  „unterschied,  grenze",  schw.  skilsmessa  „trennung  von 
jemand  oder  etwas".  Das  wort  war  im  alt.  dän.  synonym  mit  skil, 
skiel:  siehe  skjel.  Das  letzte  glied  ist  anord.  missa,  missir  „ent- 
behrung,  Verlust":  siehe  miste.  Skilsmisse  hat  in  der  heutigen 
bedeutung  all.  dän.  skilsinaal  {norw.  disl.  skil»maal)  verdrängt;  dafür 
anord.  skilnadr. 

Skilling',  schw.  skilling,  anord.  skillingr  „münze,  geld,  Schil- 
ling" =  got.  skilliggs,  ags.  scilling  (engl.  Shilling),  afries.  as.  skilling 
(holl.  schelling),  ahd.  scilling  (nhd.  Schilling).   Aus  dem  germ.  stammt 
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Rslav.  $klfz{  (vkI.  pimgu  unter  penge  und  ceta  von  got.  kint%u 
„kleines  geldstück").  Unter  der  Voraussetzung,  da&  da.s  wort  das»telbe 
suflBx  -inga-  wie  penge  und  ahil,  rhemtring,  ags.  rd^ering,  silfring 
un<l  fiorping  (engl,  farthing)  enthalt,  hat  man  es  zu  anord.  Hlejalla 
«klingen*  (siehe  skjelde)  gestellt  und  als  gTundl>edeutung  , klingende 
münze"  angenommen  (vgl.  das  Wortspiel  in  ])rymskvi(1a :  hon  skell 
um  hlaut  fgr  skiüinga,  noch  in  norw.  dial.  gebrauchlich).  Ist  da« 
suftix  dagegen  -linga-  (vgl.  die  alt.  ags.  form  fiorpihtg,  ahd.  silbar- 
ling,  mhd.  helbetinc,  mnd.  achtelink  u.  o.),  so  könnte  man  an  die 
Wurzel  *«A-f/ , scheiden,  spalten*  (siehe  .>»i*i7/<;)  denken;  alsdann  hätte 
das  wort  wold  ursprünglich  die  stflcke  bezeichnet,  die  aus  gold-  und 
silberringen  als  Zahlungsmittel  geschlagen  wurden  (vgl.  akjerv  und 
doit).  Wahrscheinlicher  als  beide  diese  etymologien  ist  jedoch  eine 
dritte.  Bedenkt  man,  daß  das  gut.  skilHgys  erst  in  einem  dokument 
etwa  aus  dem  jähre  .V><)  auftritt,  und  dalj  die  fnlnkischen  köni^re 
die  ersten  Germanen  waren,  welche  münzen  mit  ihrem  bilde,  die 
sogenannten  „schilde"  |>rri),^en,  so  scheint  es  berechtiKt  anzunehmen, 
daß  das  germ.  .tkilling  für  *8kildHng  steht  (die  mnd.  nebenform 
schildink  ist  vielleicht  durch  das  sufBx  -ing  gebildet).  ,Moneta 
regum  Frnncorum  ita  appellata,  quod  in  ea  des<-rii)ta  essent  Franciae 
insignia  in  scuto*  (Du  Cange).  Als  bezeichnung  für  eine  gewisse 
(kaiserliche,  flamische  oder  fränkische)  goldmünze  war  der  name 
»Schild"  —  mnd.  mhd.  schilt,  spatanord.  skjQldr,  mlat.  acudatus 
aureus,  ital.  saldo,  afrz.  escu  >  neufrz.  e'at  —  im  mittelalter  weit  ver- 
breitet und  spielte  im  hanseatischen  handel  eine  große  rolle.  Da 
nun  z,  b.  ein  holl.  seilt  1-2  holl.  scillinge  war,  versteht  man  die  be- 
recbtigung  des  deminutiven  sufüxes  -ling  bei  unserm  wort.  Im 
anord.  wird  skilling  niemals  von  inländischen,  sondern  nur  von 
fremden  münzen  gebraucht  (so  von  dem  englischen  Schilling  und 
vom  jüdischen  seckel).  In  Deutschland  wurde  damit  eine  münze 
bezeichnet,  die  l>eständig  im  werte  sank,  bis  sie  ganz  außer  kurs  ging. 

Skilt  (schild  n.),  schw.  skglt,  von  mnd.  schilt  ,der  kleine  silber- 
schild  der  handwerksgesellen  in  der  zunflstube,  wirtshausschild' 
(siehe  skjold):  das  schild  als  amtszeichen  (z.  b.  „polizeischild")  oder 
als  innungszeichen  (woraus  sich  ilie  heutigen  namenschilder  ent- 
wickelt haben)  ist  eine  nachbildung  des  Wappenschildes  der  ritter 
(siehe  skildrv). 

Skiltvagt)  dUn.  skildvagt,  schw.  skiltcakt,  aus  dem  d. :  mnd. 
schiltwachte  .Wachtposten  in  voller  rOstung*  (holl.  schild  wacht), 
mhd.  schiltwahte  und  schiltwache  (nhd.  Schildwache,  Schildwacht). 
Siehe  skjold. 

Skimmel  (mucor)  ist  wohl  von  mnd.  schimel,  schimmel  in  ders. 
bed.  (holl.  Schimmel)  =  mhd.  schimel  (nhd.  Schimmel)  entlehnt. 
Etymologisch  dassell)e  wort  liegt  vor  in  skimmel  ,pferd  mit  ab- 
wechselnd weißen  und  dunklen  haaren",  schw.  skimmel  <^  mnd. 
schim(m)el  (holl.  schimmel)  =  nhd.  Schimmel;  dies  ist  eine  Ver- 
kürzung aus  mnd.  schim(m)elpert,  nhd.  Schimmel pferd,  wofür  auch 
mnd.  schimmeld  (peH)  und  nhd.  schimmeliges  Iferd  (Ober  schw. 
skgmlig  hast  siehe  s kirnte).  Germ,  grundform  *skimla;  wozu  mit 
sekundärem  b  as.  scrmbel  , mucor",  ahd.  scimbalag  .schimmelig". 
Echt    nord.    ist    neunorw.   akimlutt    «mit   hellen    flecken",    skimla 

es* 
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, schimmern'.  Das  wort  gehört  zum  suhst.  *skima(n) :  anord.  sJcim 
n.  ,  das  leuchten,  schimmer%  sHmim.  ,  glänz,  Schimmer  %  ags.  smwa 
, schatten,  halbdunkel",  as.  skinio,  mnd.  scheme  , schatten,  halbdunkel, 
strahlenglanz"  (hoU.  scMm  , schatten"),  mhd.  scheme  „schatten"  (nhd. 
Schemen  , Schattenbild").  Eine  ablautsform  ist  ags.  scima  „hcht,  klar- 
heit",  as.skimo  , glänz",  ahd.  scimo  , glänz",  got.  skeima  „laterne"; 
eine  andere  mhd.  schetm  „glänz".  Hierzu  das  vb.  anord.  skima  (-md-) 
„sich  aufklären"  (schw.  dial.  skemma  „einen  schwachen  schein  geben") 
und  skima  (-ad-)  „spähen,  sich  umsehen"  (wozu  skimndr  „Ziegen- 
bock" =  skimada  in  der  Lex  sah),  ags.  sctmian  „dunkel  sein,  ge- 
blendet werden",  sctmian  „scheinen,  strahlen".  Eine  andere  ab- 
leitung  ist  alt.  dän.  skimre  „dämmern",  schw.  skimra  „flimmern"  mit 
dem  subst.  skimmer,  mnd.  schemeren  „halbdunkel  werden"  (holl. 
schemeren  mit  dem  subst.  schemer),  nhd.  schimmern  und  Schimmer, 
ags.  scimrian  „scheinen,  schimmern"  (engl,  shimmer).  Eine  dritte 
ableitung  ist  skimte,  s.  d.  Eine  nebenform  ohne  s-  ist  norw.  dial. 
Mm,  Mma  =  skim  „dünne  haut,  dünne  decke"  (eigenthch  „das 
durchscheinbare").  Außerhalb  des  germ.  entspricht  ir.  sciam  „Schön- 
heit", eigentlich  „glänz"  (von  *skeimä).  Die  wurzel  ist  *(s)kei  in 
skin,  s.  d.  Die  bedeutung  „schatten"  geht  von  „abglanz"  aus:  vgl. 
die  wurzelverwandten  gr.  OKid  „schatten",  ökoiö?  „schattig",  skr. 
chäyd  „schatten,  Schimmer",  aslav.  steni  „schatten" ,  alh.he  „schatten" 
(von  *skoiä).  Die  bedeutung  „dunkelheit"  ist  zugleich  von  „schwach 
leuchten"  und  „anfangen  zu  leuchten"  hervorgegangen:  siehe 
skumre  und  morgen.  Skimmel  „mucor"  hat  seinen  namen  von 
seinem  hellen  glänz;  vgl.  dän.  dial.  skimmel  „dünner  rahmüberzug 
auf  milch",  norw.  dial.  sMm  und  Mm  „dünne  haut,  dünne  decke" 
und  siehe  skjaa. 

Skimte  (einen  Schimmer  von  etwas  sehen),  im  alt.  dän.  auch 
„schimmern,  Minken",  wie  norw.  dial.  skimta,  von  germ.  *skimatjan: 
siehe  skimmel.  Hierfür  schw.  skymta  „einen  Schimmer  geben, 
undeutlich  erblicken",  skymt  „Schimmer,  schwacher  schein",  ebenso 
vde  skymla,  dem  schw.  dial.  skimla,  und  skymlig  hast,  dem  d.  schim- 
meliges Pferd  entspricht:  siehe  hierüber  skumre. 

Skin  (schein),  schw.  sken,  anord.  skin  n.  „schein,  Sonnenschein", 
im  ablautsverhältnis  zu  as.  afries.  skin  „glänz"  (holl.  schijn),  ahd. 
sein  „glänz,  schein,  klarheit"  (nhd.  Schein).  Dazu  das  vb.  skinne, 
schw.  skina,  anord.  skina  „scheinen,  leuchten"  =  got.  skeinan,  ags. 
scinan  (engl,  shine),  as.  skinan  (holl.  schijnen),  afries.  skina,  ahd. 
scinan  (nhd.  scheinen).  Das  subst.  ist  vom  vb.  gebildet,  wo  n  ur- 
sprünglich präsensbildend  ist.  Die  wui'zel  ist  *(s)kei,  dieselbe  wie 
in  skjaa,  skimmel  und  in  germ.  *skira-  „klar,  rein"  (siehe  adj. 
skjaer  I).  Synonym  ist  die  wurzel  *(s)cei  in  aslav.  sinqti  „strahlen", 
sini  „schatten",  alb.  si  (stamm  *sin-)  „äuge".  Die  bedeutung  „schatten" 
liegt  wohl  dem  ags.  sein,  scinn,  scinna  „gespenst"  zugrunde:  vgl. 
ags.  ddaß-scua  „geist,  gespenst",  anord.  skuggi  „gespenst"  (eigentlich 
„schatten").  Jedoch  könnte  man  auch  von  der  bedeutung  des  schein- 
baren ausgehen:  vgl.  skromt.  Diese  letztere  an  Wendung  ist  sonst 
bei  unserm  wort  dem  deutschen  eigentümlich  und  ist  im  mnd.  auf 
das  subst.  beschränkt,  während  sie  im  nhd.  auch  das  vb.  (scheinen) 
ergriffen  hat.     Im   nord.  ist   sie   nur  beim   subst.  gebräuchlich  ge- 
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worden:  8kinnet  bedrager  =  d. der  Schein  trägt,  skinftegtning 
=  d.  Scheingeferht,  skindod  (schw.  skendöd)  =  d.  scheintot,  «^•<n• 
hellig  (schw.  akenhelig)  =  d.  scheinheilig  usw.  Nur  scheinbar  ge- 
hr)rt  hierher  skinstjg:  siehe  unter  «^'^nrf.  —  Skiubarligr  (ofTentmr, 
leibhaftig),  schw.  skenbarlig,  von  nind.  achlnbärlik  in  ders.  J»ed.  (holl. 
achijnbaarlijk  .scheinbar*)  =  alt.  nhd.  acheinUtrlich,  eine  ableitung 
von  vanA.  schinbür  , deutlich,  offenbar"  {^o\\.  achijnbaar  «scheinlwir*) 
=  mhil.  achinbäre  , leuchtend,  offenbar*  (nhd.  scheinbar);  aus  dem 
d.  stammt  schw.  skenbar  , scheinbar*.  Die  bedeutungsverftnderung 
des  Wortes  hUngt  zusammen  mit  der  neuentwickelten  bedeutung  des 
Wortes  akin:  siehe  oben;  vgl.  engl,  apparent  .augenscheinlich,  offen» 
bar*  und  »scheinbar*.     Siehe  -bar. 

Skind  (feil,  haut),  schw.  skinn^  anord.  akinn  «haut,  feil* ;  ags. 
scinn  (engl,  akin)  ist  aus  dem  nord.  entlehnt,  ebenso  mnd.  achin 
.eine  art  russisches  ledergeld*.  Die  germ.  grundform  ist  *skinßa-, 
wie  aus  dem  läpp,  lehnwort  akidde  und  aus  skinßa-  auf  einem 
runenstein  hervorgeht.  Dazu  mhd.  achint  .Obstschale*,  nhd.  SchindatUf 
Schindmähre,  holl.  dial.  schinde  .feil,  rinde*.  Ein  abgeleitetes  vb. 
ist  as.  bi-skindian  .abrinden*,  mnd.  schinden  .schinden,  plündern*, 
ahd.  scinten  .schinden,  abschälen,  mißhandeln*  (nhd.  achinden).  Dazu 
Holbergs  skinder  .Wucherer*,  im  alt.  dän.  .gerber*  (vgl.  Skinder- 
gade  in  Kopenhagen).  Wohl  <-partizip  der  idg.  wurzel  *sken,  wie 
bret.  acnnt  .fischschuppe*.  Eine  .s-lose  nebenwurzel  ist  *kend:  siehe 
hinde  (vgl.  norw.  dial.  skinnn  .dünne  haut*).  Die  wurzel  *sken 
liegt  vor  in  mnd.  achin  .schinn  oder  schuppen  im  haar*  (woraus 
nhd.  Schinn,  Schinne),  mndl.  schene  .dünne  haut,  hast*,  anord.  akan 
.kruste*,  im  isl.  auch  .dünne  haut*  (norw.  und  schw.  dial.  akaan 
.kruste*),  gr.  (kret)  KaTa-OK^vr)  .töte*  (=  koIvuj),  vielleicht  auch  in 
lit.  skinu,  sk\ntl  .pflücken*.  Die  bedeutung  von  *(a)ken  scheint 
wesentlich  dieselbe  wie  bei  *(s)ker  .schneiden*  zu  sein;  zur  be- 
deutung .feil*  vgl.  lat.  acortum  .feil*  von  der  wurzel*  *skert  = 
*sker.  Der  heute  im  nord.  bestehende  unterschied  zwischen  skind 
.feil*  und  hud  .haut*  ist  im  anord.  nur  zum  teil  durchgeführt 
(z.  b.  fiA  hüd  af  naiUi  ok  skinn  af  saudi).  In  figürlichen,  aus  dem 
d.  stanmienden  redensarten  wurde  im  alt.  dän.  noch  .hud*  gebraucht, 
wo  heute  .skind*  gebraucht  wird.  In  übertragener  bedeutung  kann 
skind  von  personen  gebraucht  werden:  et  godt,  wrligt  skind 
=  nhd.  eine  gute,  ehrliche  Haut;  im  alt.  dän.  wurde  hud  ähnlich 
als  Schimpfwort  für  weiber  gebraucht:  oc  kalder  hende  en  alem  hud, 
din  fandens  hud',  anord.  hat  kcennakinn  als  verächtliche  bezeich- 
nung  für  frauen;  vgl.  d.  Balg  als  Schimpfwort  für  frauen  und  kinder. 
Einzelne  redensarten  weisen  auf  das  alte  stäupen  hin  (strafe  für 
diebe,  ehebrecher  und  huren):  f reise,  fri  sit  skind  =  engl,  save 
one's  hide  (vgl.  anord.  leysa  hüd stna  .sich  vom  stäupen  freikaufen'); 
hgtte  Sit  skind  .sich  in  acht  nehmen",  älL  dän.  rare  sin  hud  = 
nhd.  sich  seiner  Haut  entehren  (vgl.  Palladius:  du  tyff!  rar  dit  0re, 
hud  oc  halsben);  vove  sit  skind  =  mhd.  die  hat  wagen  (nhd.  seine 
Haut  ZH  Markte  tragen);  vmre  bange  for  sit  skind,  schw.  rara 
rüdd  om  skinnet  =  fVz.  craindre  pour  sa  peau;  siehe  auch  heh 
skind  ct.  Andere  redensarten  beruhen  auf  der  alten  Vorstellung, 
daß   menschen    ihre  wirkliche  gestalt  gegen  ihren   .bälg*  (anord. 
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hamr)  oder  schutzgeist  vertauschen  können;  diese  eigenschaft  hatten 
die  berserker,  wenn  sie  in  wut  gerieten.  Hierher  gehört  der  aus- 
druck  ffaa  ud  af  sit  (gode)  skind  „die  fassung  verlieren,  rasend 
werden"  =  nhd.  aus  der  Haut  fahren  (vgl.  ,vaere  ude  af  sig  selv 
af  raseri",  d.  , außer  sich  sein",  gr.  ^HiöTaaöai)  und  holde  sig  i 
skindet  „sich  ruhig  verhalten",  schw.  hälla  sig  i  skinnet,  alt.  dän. 
holde  sig  udi  sin  hud,  holde  sig  i  sin  egen  hud  (vgl.  holde  en  i  huden 
„einen  zügeln").  —  Skindmager,  auch  skindt0r,  schw.  skinn- 
torr;  vgl.  ha7i  er  bare  skind  og  ben,  schw.  blott  skinn  och  ben 
=  nhd.  er  besteht  nur  aus  Haut  und  Knochen,  engl,  he  is  nothing 
but  skin  and  bones,  anord.  svä  purr  sem  kastat  v^ri  skinni  ä  bein, 
l0be  som  et  t0rt  skind,  skindniier  (d.  Schindmähre,  im  schw. 
entstellt  zu  skinkmärr).  —  Skinsyg  (eifersüchtig)  müßte  skind syg 
geschrieben  werden,  wie  man  früher  tat;  indem  das  wort  eigentlich 
„krank  (betrübt)  wegen  des  felis"  bedeutet.  Die  erklärung  liegt  in 
einer  alten  sitte,  die  uns  aus  dem  nördlichen  Schweden  überliefert 
ist,  wo  die  redensarten  fä  skinn,  ge  skinn  oder  kalfskinn  noch  vom 
erhalten  oder  erteilen  einer  abschlägigen  antwort  beim  kiltgang  ge- 
braucht wird.  Und  noch  heutigestags  senden  die  Lappen  ein  ge- 
gerbtes kalbsfeil  als  zeichen  einer  abschlägigen  antwort  bei  einer 
Werbung  (vgl.  das  korbgeben  in  Deutschland).  Skin  syg  bedeutet 
also  eigentlich:  betrübt  (vor  liebe  krank)  wegen  erhaltener  absage 
(vgl.  das  synonyme  alt.  schw.  skinnrädd) ;  da  aber  diese  in  der  regel 
ihren  grund  in  der  bevorzugung  eines  anderen  hat,  so  hat  das  wort 
die  bedeutung  „eifersüchtig  auf  einen  nebenbuhler"  angenommen. 
Das  feil  als  zeichen  der  abweisung  einer  Werbung  hängt  möglicher- 
weise wiederum  mit  einer  alten  rechtssymbolik  zusammen;  so  war 
in  Deutschland  ein  pelz  gewöhnlich  der  kaufpreis  für  das  überlassen 
der  Vormundschaft  über  die  frau  an  den  mann  (vgl.  nhd.  sich  den 
Kuppelpelz  verdienen).  Über  eine  ähnliche  bedeutung  der  schwarzen 
Strümpfe  (worin  schw.  svartsjuk  „eifersüchtig"  seine  erklärung  hat) 
siehe  gr0n.  —  Skindtryte  (norw.  =  vaccinium  uhginosum,  heidel- 
beere),  dial.  auch  tryta,  das  zugleich  „barsch"  und  „schnauze"  be- 
deutet; die  beere  hat  ihren  namen  nach  ihrem  schwellenden,  saftigen 
aussehen:  siehe  trutne. 

Skingre  (gellen,  schmettern)  hat  in  schw.  dial.  die  ablautsformen 
skangra  und  skungra,  dän.  dial.  skungre,  norw.  dial.  skangra;  vgl. 
alt.  dän.  und  dän.  dial.  skinger  „schrill",  schw.  dial.  skanga  und 
skunga  „gellen,  schmettern".  Verwandt  ist  wohl  lett.  skanigs  „tönend", 
skan'sch  „gellend",  vielleicht  auch  gr.  Kavaxri  „gekHrr"  {siehe  hane). 

Skinke,  schw.  skinka,  entlehnt  aus  mnd.  schinke,  schenke 
„Schinken,  Unterschenkel,  Schenkel"  (holl.  schink)  =  ags.  gescincio 
n,  pl.  „fett  um  die  nieren"  (übertragene  bedeutung),  as.  skinka, 
hhd.  scinko  und  scinka  „schenke!,  beinröhre"  (nhd.  Schinken);  vgl. 
afries.  ber-scinze  „nacktschenkelig".  Siehe  skank.  Die  bedeutungs- 
einschränkung  auf  „(geräucherter)  Schenkel  eines  geschlachteten 
Schweins"  ist  also  gemeingerm. 

Skinkel  (tau  mit  einem  block)  ist  von  holl.  schinkel  =  nd. 
Schenkel  in  ders.  bed.  entlehnt.  Da  engl,  shackle  „ring  um  einen 
bolzen,  kette"  (woraus  norw.  sjakkel)  und  das  vb.  unshackle  =  holl. 
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iUtsckinkelen  hat,  muß  das  wort  zu  der  unter  akagle  behandelten 
wortgruppe  gehören. 

Skinne  (langes  und  schmales  metallstflck),  schw.  »kena,  vielleicht 
aus  dem  d.:  mnd.  srAe««  , schiene,  Schienhein"  (holl.  srheen),  nhd. 
Schiene  ^  ahd.  scina  in  ders.  hed.  (auch  ,nadel')  =  ags.  aHnu 
(ei)\i\.  shhi).  Dazu  skinneben,  achw.  skenben,  von  mnd.  schenebein 
(hell,  srheenheen)  oder  nhd.  Schienbein  <^  mhd.  achinebein  =  ags, 
scinbun  (engl,  shin-bone).  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  schiena,  frz. 
/chlne  ^rückgrat*.  Verwandt  ist  ags.  scta  , schiene,  bein*,  mhd. 
scMe  „zaunpfahl,  zäun*;  vgl.  ahd.  2>//ii  =  bia  ^biene*.  Echt  nord. 
ist  norw.  dial.  skeina  und  skeivia  , größere  dflnne  platte",  sklma 
, große  Scheibe",  skJna  .kleine  scheibe".  Aus  dem  germ.  stammen 
lett.  tichkeene  ,baistbein  un  vögeln,  eisenschiene  an  Schlittenkufen" 
und  ital.  sciniera  ,beinschienen".  Die  wurzel  ist  *skei  .spalten"  in 
lat.  scio  ,ich  weiß"  (vgl.  d.  gescheit),  de-scisco  , werde  abtrünnig, 
sage  mich  los",  skr.  chydii  .schneidet  ab",  air.  acian  .messer":  siehe 
skede  und  ski.     Ohne  s:  gr.  k(u)v  .sflule". 

Sklpper  (Schiffer),  schw.  skeppare,  entlehnt  aus  mnd.  schippei'e 
.besilzer  und  führer  eines  Schiffes,  seemann"  (holl.  schippet;  engl. 
akipj>er)  =  mhd.  schiffet'  (nhd.  Schiffer,  im  plur,  .seefalirer"),  anord. 
skipat'i  .Seefahrer,  einer  aus  der  Schiffsmannschaft"  (adün.  skipere). 
Das  nd.  pp  hat  eine  analogie  in  nmd.  schippen  (holl.  schippet-en) 
.anordnen,  einrichten,  schaffen":  anord.  «A-»/>a  (siehe  skifte).  Ein 
verscliiedenes  vvort  ist  mnd.  schiph&i-e  .besitzer  und  fflhrer  eines 
Schiffes"  =  mhd.  schifhert'e  in  ders.  bed.  (anord.  skipherra  aus  dem 
nd.):  vgl.  mnd.  hife  .herr,  eigeiitQmer"  (siehe  herre).  Jedoch  hat 
dieses  wort  wahrscheinlich  auf  die  bedeutung,  möglichenveise  auch 
auf  die  form  des  ersteren  einfluß  gehabt  EÜne  dritte  bildung  ist 
anord.  skipret-i  .einer  der  mannschafl",  pl.  skipverjar  .Schiffsmann- 
schaft": siehe  borget: 

Skippund  (schiffpfund),  schw.  skeppund,  anord.  skippund,  wohl 
von  mnd.  schipptmt  .schiffpfund,  280  oder  30Ü  pfund'  (holl.  schip- 
ixmd),  eigentlich  .das  gewicht,  wonach  die  schiffslast  berechnet 
wird":  siehe  skaalpund. 

Sklr  (norw.):  siehe  adj.  skj/er. 

Skltse,  schw.  skits,  über  nhd.  Skizze  von  ital.  achizzo  .entwurf* 
=  frz.  eaquisae;  engl,  sketch  ist  von  holl.  schets  entlehnt.  Zugrunde 
liegt  lat.  schediutn  .Improvisation"  <^  gr.  ox^biov  in  ders.  bed. 
(ox^bio?  .plötzlich,  ohne  Vorbereitung",  vom  adv.  oxeböv,  zu  fx"*)- 

Sklve,  schw.  skifra,  anord.  skifa  =  mengl.  ahive  (engl,  shire). 
as.  skiba,  mnd.  achtre  .Scheibe,  rolle,  walze,  rad"  (holl.  schijf),  ahd. 
adba  in  ders.  bed.  (nhd.  Scheibe).  Im  ablautsverbältnis  steht  wohl 
engl,  sheave  .scheibe  in  einem  block".  Dazu  das  vb.  anord.  akifa 
('fd-)  .spalten,  in  Scheiben  teilen",  neunorw.  skXva  .in  Scheiben 
spalten,  einen  flachen  gegenständ  mit  der  kante  voran  vorwärts- 
schieben" (Vgl.  dän.  «i'iV«  aarer  .die  riemen  platt  werfen"),  mnd. 
achtren  .rollen",  mhd.  acMben,  st.  vb.  .rollen,  kegel  schieben"  (im 
nhd.  entstellt  zu  Kegel  schiebeti).  Verwandt  ist  gr.  (Hesych.)  aicoino^ 
.töpferscheibe".  Idg.  wurzel  *sk'ip,  nel>enform  zu  *skib  in  lett 
achkeebt  .schief  neigen,  kippen":  siehe  skjev. 
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Skjaia  (norw.  =  durchsichtige  haut),  anord.  skjär  m.  , durch- 
sichtige haut  mit  zugehörigem  rahmen  zum  überdecken  über  das 
rauchloch  im  dache  oder  eine  fensteröffnung  in  der  seitenwand", 
germ.  grundform  *sMa-  zur  wurzel  *skei  , scheinen":  siehe  skinne. 
und  skimmer;  vgl.  norw.  AxsX.skim  , dünne  haut".  Formell  ent- 
spricht gr.  öKia  , schatten".  —  Über  ein  verschiedenes  skjaa  ,, schup- 
pen" siehe  skur. 

Skjald:  siehe  skald. 

Skjaller  (dän.  =  rhinanthus  crista  galli,  rauhhaariger  hahnen- 
kamm,  klappertopf)  zeigt  sekundäres  ./:  vgl.  alt.  dän.  skaldej;  skaldre, 
schw.  skallergräs,  skallerört,  skaller,  dial.  auch  skallra,  dasselbe  wort 
wie  schw.  skallra  , schelle,  schnarre",  zum  vb.  skallra  , krachen, 
klirren,  rasseln",  neunorw.  skaldra  (von  *skallra):  siehe  skjelde. 
Vgl.  andere  namen  für  dieselbe  pflanze  wie  dän.  ras  sei  =  d.  (eig. 
nd.)  taube  Rattel,  engl,  rattle-wort  (siehe  unter  rasle),  dän.  dial. 
skraad(e)  und  skrade  (auch  „schnarre,  rassei",  zu  alt.  dän.  skrade 
„rasseln",  siehe  skratte),  schw.  dial.  skälla,  norw.  dial.  skjella^ 
skjelUgras  (das  erste  auch  „schnarre,  rassei",  zum  vb.  skjella  „knallen, 
schallen,  rasseln")  =  mnd.  schellewort  [schelle  „schelle",  schellen 
„klingen"),  nhd.  Klappertopf  u.  a.  Der  name  stammt  von  dem 
rasseln  des  samens  in  der  kapsei.  Ähnliche  namen  führt  auch 
„capsella  bursa  pastoris,  hirtentäschelkraut":  siehe  skr  aide. 

Skjefte  (norw.  =  equisetum  hiemale,  Schachtelhalm),  dial.  auch 
skjeftegras  und  skavgras,  dän.  skaTgrsBS,  schw.  skäfte  und  skafgräs 
=  mhd.  schaftel  (nhd.  Schaftheu,  Schafthalm  und,  mit  nd.  cht  für 
ft,  Schachthalm,  Schachtelhalm),  mnd.  schafrisch,  -rusch,  -riet,  holl. 
schachthalm  und  schaafstr 00,  engl,  shave-grass.  Das  germ.  ^skafti- 
muß  verbalsubst.  zu  skave  sein:  der  name  stammt  daher,  daß  die 
pflanze  zum  polieren  gebraucht  wird.  Auf  den  bergweiden  wird 
sie  zum  scheuern  der  milchbottiche  benutzt:  vgl.  schw.  dial.  skure- 
gräs  und  norw.  dial.  tvogestylk  „Schachtelhalm". 

Skjeg  (hart),  schw.  skägg,  anord.  skegg,  von  germ.  *skaggia-: 
vgl.  ags.  sceagga  „kopfhaar"  (engl,  shag  „wirres,  wolliges  haar,  eine 
art  tabak").  Das  wort  gehört  zu  anord.  skaga  „hervorstechen":  siehe 
skog;  vgl.  norw.  dial.  skagge  „zipfel,  säum".  Dasselbe  wort  ist 
skjeg  „ausbau  am  Vordersteven,  der  die  gallion  trägt",  schw.  skägg 
=  holl.  scheg,  schegge,  d.  Schegg;  vgl.  anord.  bard  „Vordersteven", 
eigentlich  „hart".  Ebenso  gehört  hierher  tagskjeg  „der  über- 
hängende teil  des  daches"  (eigentlich  „der  hervorstechende"),  schw. 
takskägg.  —  Le  i  skjegget  könnte  eine  Vermischung  von  zwei  redens- 
arten  sein,  nämlich  alt.  dän.  le  i  haanden  =  nhd.  (sich)  ins  Fäust- 
chen lachen  (vgl.  engl,  to  laugh  in  one's  sleeve),  und  munile  i 
skjegget  ■=  nhd.  in  den  Bart  murmeln;  jedoch  bleibt  dabei  zu  be- 
denken, daß  ital.  eine  entsprechende  wendung  hat:  ridere  sotto  i 
hafßy  eigentlich  „unter  dem  Schnurrbart  lachen"  (auch  von  damen 
gebraucht). 

Skjekte  oder  sjegte  I  (norw.  =  eine  art  großer  und  breiter 
pfeil),  schw.  skäkta,  entlehnt  aus  mnd.  geschichte  in  ders.  bed.  = 
mndl.  geschichte  und  schicht  (holl.  Schicht  „pfeil"),  vielleicht  unter 
einfluß  von  nd.  schecht  „schaft,  speer"  (vgl.  engl,  shaft  „pfeil").  Dazu 
norw.  dial.  skjekta  „aus  allen  kräften  laufen"  <  nd.  schechten  in 
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ders.  ted.  Das  wort  Kchört  zu  nihil,  arhechen  , davoneilen,  laufen*, 
9^.  schichtig  , rasch",  \\o\\.  schichtig  .riLsch":  siehe  vh.  ske.  Das- 
selbe wort  ist  norw.  dial.  akjekta  , tierfalle*,  eigentlich  ,der  pfeil  in 
einer  solchen*  (wie  schw,  dial.  skäkta). 

Skjekte  oder  sjegte  II  (norw.  =  eine  ort  boot)  scheint  ein 
überlraKener  Kebrauch  des  vorhergehenden  wortes  zu  sein,-  indem 
das  boot  nach  seiner  spitzen  form  oder  nach  seiner  schneUi(fkeit 
benannt  isL 

8kjel  (^n^nzscheide,  grund,  Ursache)  gehört  zum  vb.  akille 
und  l)ezeichnet  also  eigentlich  „Irennung*,  woraus  teils  , grenze", 
bewahrt  in  satte  akjel,  rykke  akjellet  und  dem  tautologischen 
grtenseskjel  (schw.  marktkäl) ;  teils  »unterschied*,  welche  be- 
deutung  jetzt  zugunsten  des  zusammengesetzten  wortes  forskjel 
aufgegeben  worden  ist.  Ferner  hat  sich  die  bedeutung  ,ßhigkeit 
zu  unterscheiden,  Vernunft''  entwickelt,  welche  jetzt  nur  in  der  Ver- 
bindung skels  aar  og  alder  (wofür  spätanord.  akilningaraldr, 
sktjnsemdaraldr,  engl,  yeara  of  diacretion)  bewahrt  ist;  vgl.  schw. 
xkQl  ,  Vernunft*.  Besonders  wurde  das  anord.  akil  (n.  pl.)  als  rechLs- 
ausdruck  gebraucht,  teils  fflr  ,wa.s  zur  aufhellung  einer  sache  an- 
geführt wird',  woraus  die  heutige  l)edeutung  , grund  für  eine 
meinung  oder  handlung*  hervorgegangen  ist:  give  gode  akjel  for 
noget  (achw.  atarka  nkäl);  teils  fflr  einzelbestimmungen  des  gesetzes 
(vgl.  setn  skilr  I  iQgum  ,so  wie  das  gesetz  bestimmt*)  oder  was  mit 
ihnen  übereinstimmt,  d.  h.  gesetzmä&igkeit  (vgl.  akilfenginn  ,auf 
gesetzmäßige  weise  erlangt",  skilgäinn  , ehelich  gelwren*),  bewahrt 
in  gJ0re  ret  og  akjel  (schw.  «i«f  rätt  och  akfll);  teils  endlich  be- 
sondei-s  von  ,erfüllung  einer  Verpflichtung,  genugtuung*:  gjore 
akjel  for  aig,  for  maden  (schw.  göra  akäl  för  »ig,  fih'  maten). 
Verwandt  ist  as.  »fcWa  „unterschied*,  mnd.  achtle  , unterschied,  Un- 
einigkeit, mangel,  grenze*;  engl,  akill  .tüchtigkeit*  ist  nord.  lehn- 
wort.  Im  anord.  akil  (wozu  skila  .entscheiden*)  verträgt  sich  der 
vokal  nicht  mit  der  unter  akille  gegebenen  etymologie:  es  scheint 
eine  grundform  *skila-  vorzuliegen,  die  von  der  wurzel  *8ki  , schei- 
den* (siehe  subst.  »Jtinn«)  abgeleitet  sein  muß. 

Skjelde  (schelten,  schimpfen),  im  alt.  dän.  auch  ,.schallen, 
tönen*,  f^chw.  skälla  , schelten,  laut  bellen",  neunorw.  »^yW/a  (akall) 
, schallen,  knallen,  lärmen*  und  akjella  (skjelte)  , lärmen,  schelten, 
schimpfen*,  anord.  akjalla  (skall)  , schallen,  knallen*  und  akella 
(akelda)  .knallen,  schallen,  schelten,  laut  lachen":  die  heutige  be- 
deutung stammt  aus  dem  deutschen.  Dazu  die  subst.  alt.  dön.  akald, 
schw.  akxill  .starker  laut*,  anord".  aktllr  .knall*,  akgll  .das  l>ellen, 
lärm".  In  anderen  genn.  sprachen  entspricht  ags.  sciellan  st.  vb. 
.tönen",  mnd.  schellen  und  achallen  .tönen,  lärmen",  ahd.  acellan 
st.  vb.  .lauten,  tönen*,  mhd.  acheilen  schw.  vb.  .tönen  lassen,  mit 
lärm  schmettern*  (nhd.  achallen  st.  vb.  .tönen"  mit  neugebildetem 
inflnitiv,  rerscholün  .verschwunden",  partiz.  zu  mhd.  rerachellen 
.aufhören  zu  lauten*,  zerschellen  .zerschmettern*);  ags.  sciell 
.widerhallend,  schrill*,  holl.  schel  in  ders.  bed.,  mnd.  schal  (-11-) 
.krach,  knall*  (holl.  schäl),  ahd.  scal  (-U-)  .krach,  knall*  (nhd.  Schall); 
mnd.  schelle  »kleine  glocke*  (holl.  achel),  ahd.  acella  in  ders.  l»ed. 
(nhd.  Schelle).  Mit  einfachem  .':  anord.  skal  ,lärm",  skjal  ,geschwätz" 
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(vgl.  skval  , unnützes  gerede,  Wortschwall").  Auf  eine  idg.  wurzel 
ohne  s  deuten  anord.  hjal  ^geschwätz"  (vgl.  hrellr  , schrill"  =  ahd. 
hwel),  ahd.  hellan  , klingen",  gihel  (-11-)  „schrill"  (nhd.  hell),  mhd. 
hal  (-11-)  , klang"  (nhd.  Hall).  Idg.  wurzel  *(s)kel:  siehe  vb.  hale, 
nebenform  zu  *(s)qel,  worüber  siehe  skvalder.  Zu  *sJcel  gehört 
auch  afries.  skelda  st.  vb.,  mnd.  scheiden  „schelten,  tadeln"  (hoU. 
scheiden),  ahd.  sceltan  „schelten,  verhöhnen"  (nhd.  schelten),  mengl. 
scolden,  scalden  „schelten,  ausschelten"  (engl,  scold);  ebenso  wohl 
auch  anord.  skelkja  (=  mhd.  schelken)  und  skulka  „schmähen, 
spotten".  Verschieden  ist  russ.  skeliti  „spotten",  weißruss.  skalic  sa 
,die  Zähne  zeigen",  eigentlich  „eine  spalte  machen",  zur  wurzel 
*skel  „spalten"  (siehe  s kille).  Dagegen  gehören  zu  unserer  wort- 
gruppe  slav.  skäli/ti  „anschlagen,  fortgesetzt  bellen",  lett.  skal'sch 
(von  *skaljas)  „schrill",  lit.  skMtf  „feuer  schlagen".  —  Skjeldsord, 
schw.  skällsord  =  mnd.  Scheltwort,  scheid etvort  (holl.  scheldwoord), 
mhd.  Scheltwort  (nhd.  Scheltwort). 

Skjellak,  schw.  schellach,  von  nhd.  Schellack  <  holl.  schellak, 
zu  holl.  schel  „schale,  schuppe",  eigentlich  also  „lack  in  dünnen 
blättern":  siehe  skjsel. 

Skjelm  I  (norw.  =  fruchthölse),  auch  skolm,  das  in  dial.  zu- 
gleich „kluft,  muschelschale"  bezeichnet,  schw.  skalm  „sträng  am 
wagen,  die  eine  hälfte  einer  schere  oder  zange",  anord.  skalm  f. 
,eine  der  zwei  zinken  einer  gabel,  balg,  samengehäuse" :  siehe  skalm 
und  hjelm  III.  Zu  derselben  grundwurzel  *skel  „spalten"  gehört 
dän.  did\.  skalp  „samenhülse"  und  ^hdi.  sceliva  „balg,  schale":  siehe 
subst.  skulpe. 

Skjelm  II  (schalk,  schelm),  im  alt.  dän.  „schurke,  betrüger", 
schw.  sMi^OT  „betrüger,  schelm",  aus  dem  d. :  mnd.  schelm(e)  „ge- 
fallenes stück  vieh,  aas,  schelm"  (holl.  schelm  „schelm",  engl,  skellum 
„betrüger"),  nhd.  Schelm  ■<  mhd.  schelm  „seuche  (besonders  beim 
vieh),  aas,  schlechte  person",  ahd.  scelmo  und  scalmo  „seuche". 
Anord.  skelmir  „teufel"  [skelmisdrej)  „pestseuche")  stammt  von  der 
mnd.  nebenform  schelmer.  Dasselbe  wort  ist  mnd.  schelm  „schimmel, 
mucor",  verwandt  mit  schal  „schal  (vom  geschmack),  unklar  (vom 
gesiebt)",  mhd.  schal  in  ders.  bed.  (nhd.  schal),  mengl.  shalowe  „schal, 
matt,  seicht"  {engl,  shallow):  die  bedeutung  „schimmel"  ist  sekundär 
und  hat  sich  aus  „Schalheit  (von  getränken)"  entwickelt.  Weiter  ist 
verwandt  ags.  sceald  (in  Ortsnamen)  „seicht",  engl,  shoal  „seichte 
stelle",  nd.  scholl  „seichtes  wasser".  Idg.  wurzel  *skel  „trocken  sein 
oder  werden":  siehe  skelet.  Nebenform  *kel  in  nd.  hall,  hallig 
„trocken,  mager",  dän;  dial.  hallenß)  „vertrocknet,  welk",  anord. 
halläri  „mißjahr"  (schw.  hallär,  alt.  dän.  haldaar)  etc.:  siehe  helme. 
Aus  der  grundbedeutung  „das  wegzehren"  hat  sich  „pest"  und 
„kadaver",  aus  der  letzteren  bedeutung  wiederum  der  gebrauch  des 
wertes  als  Schimpfwort  entwickelt,  was  im  nhd.  durch  scherzhafte 
anwendung  den  heutigen  gebrauch  ergeben  hat  (vgl.  skalk).  — 
Ha  en  skjelm  hag  0ret:  siehe  rxv  I. 

Skjelne  (unterscheiden),  schw.  dial.  skelna,  ist  eigentlich  eine 
passivbildung  zu  anord.  skllja  (siehe  s kille)  mit  der  im  alt.  dän. 
vorliegenden  bedeutung   „verschieden   sein",  hat  sich  aber  in  das 
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gebiet  des  grundverhums  eingedrftngt  (vgl.  lerne);  im  fllt.  dän.  be* 
deutete  es  auch  ,abranchen,  urteilen'  (wie  anord.  shilja). 

Skjelte  (zittern,  beben),  schw.  nkätfva,  anord.  »kjalfa  (akalf)  =b 
ags.  scielfan  in  ders.  bed.  Eine  ableitung  ist  anord.  skjalfra  .beben", 
ags.  acielfnmg  ,das  zittern,  schwingen".  Ein  zugehöriges  adj.  ist 
anord.  skjalfr,  skelfr  , zitternd",  wozu  skjelvhandt  (norw.  ==  dessen 
hand  zittert)  <^  anord.  skjalfhendr.  Außerhalb  des  germ.  hat  man 
aslav.  kolebati  , schaukeln,  zittern"  verglichen.  Falls  anord.  akolla 
«schaukeln,  schwanken"  (skollr  .unzuverlässigkeit",  akolli  , fuchs") 
wurzelverwandt  ist,  könnte  man  an  die  wurzel  *skel  , schief  sein" 
(siehe  skele)  denken:  vgl.  die  analoge  bedeutungsentwickiung  bei 
sjangle.  Dann  könnte  auch  engl,  shelve  , abschüssig  sein"  hierher 
gestellt  werden. 

Skjenii  (scherz,  spaß),  schw.  skämt,  gebildet  vom  vb.  skjemte; 
vgl.  anord.  ukemtan  , Zeitvertreib".  Anord.  skemta  ,die  zeit  ver- 
treiben, unterhalten,  amüsieren"  ist  germ.  *8kammatjan,  eine  ab- 
leitung  vom  adj.  anord.  skamvir  ,kurz"  =  ahd.  scam  (-mm-)  „kurz"; 
vgl.  d.  Kurzweil.  Man  vergleicht  air.  Seaman  „leicht"  (als  subst. 
,lunge*)  von  *Kkatnno-,  apers.  kamna  „wenig,  gering"  von  *kambhno-. 
Aus  dem  nord.  stammt  engl,  «ran^  scanty  „knapp":  vgl.  norw.  dial. 
skant  „abgemessenes  stück",  skanta  „kleinlich  berechnen",  skantad 
„genau  zugemessen",  wo  nt  aus  mt  (anord.  skamtr  „was  übrig  ist, 
guthaben")  entstanden  ist. 

Skjeude  (schelten,  schänden,  zeretören),  oft  in  der  Verbindung 
skjende  og  bvxnde,  schw.  skända  „verhöhnen,  kränken,  ver- 
führen", von  mnd.  achemlen  „in  schände  bringen,  notzüchtigen, 
schimpfen,  schädigen"  (holl.  sehenden)  <^  as.  skendan  =  ags.  acendan 
„entehren,  verhöhnen",  ahd.  acentan  (nhd.  schänden).  Das  vb.  ist 
abgeleitet  vom  subst.  got.  skanda  „schände,  schmach",  ags.  acand, 
afries.  sconde,  mnd.  achande  (holl.  schände),  ahd.  acanta  (nhd.  ScJiande). 
Germ.  *skanddn  von  *skamd6n  (\dg,  *akamtd),  zum  paiiiz.  *«tawirfa- : 
ahd.  srant  „beschämt".  Siehe  skam.  Eine  verschiedene  bildung  ist 
anord.  skemd  „unrecht,  durch  das  jemand  schaden  leidet,  schimpf, 
schände",  von  germ.  *skammiß6,  zum  vb.  *skammian :  s\ehe  akja^mme. 
Die  verschiedenen  bedeutungen  von  akjende  gehen  alle  vom  l>e- 
griff  „Verschlechterung*  aus.  Hieraus  entwickelt  sich  direkt  „be- 
schädigen, zerstören";  „schelten"  ist  eigentlich  „herabsetzen";  zur 
bedeutung  „verführen"  siehe  krasnke  und  vgl.  lat.  .stujn-um  „schände, 
Schmach,  das  schänden,  hurerei".  —  Skj endig  ist  mnd.  srh^ndich; 
schw.  skändlig  ist  mnd.  srlientlXk,  nhd.  schändlich.  Skjendael, 
alt.  dän.  auch  akiendelse,  aschw.  akändelse,  ist  eine  nordische  neu- 
bildung. 

Skjene  (nonv.  =  durchgehen,  von  kühen),  neunorw.  sktna,  alt. 
dän.  skene,  dän.  dial.  skjenne,  schw.  skena,  eigentlich  „schief  laufen 
oder  fliegen",  wie  in  norw.  dial.  sktna  und  skeina;  vgl.  auch  nd. 
schtns,  adv.  „schief,  schräg".  Dasselbe  wort  liegt  vor  in  norw. 
skjene  skj  ml  „muscheln  aufschneiden"  (vgl.  norw.  dial.  skeina 
„schief  schneiden")  und  skjene  aarene  „die  riemen  platt  werfen". 
Die  bedeutung  „streifen"  liegt  dem  anord.  skeina  „die  haut  ritzen, 
leiclit  verwunden",  als  subst.  „schramme*  (in  nor%v.  dial.  auch 
, schräghieb"),  ags.  scSnan   .durch  streifen  beschädigen"  zugninde: 
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das  bedeutungsverhältnis  wie  bei  skamfere.  Eine  nebenform  ist 
norw.  dial.  skeima  , abgleiten,  Jungfern  werfen*  =  skeina.  Die 
Wurzel  ist  *skei  , schief  sein"  in  gr.  öKaiö?  etc.:  siehe  skjev. 

Skjenke  (schenken),  schw.  skänka,  anord.  skenkja  ,  einschenken, 
zu  trinken  geben",  von  mnd.  schenken  , einschenken,  zu  trinken 
geben,  schenken"  (holl.  schenken)  =  ags.  scencan  „zu  trinken  geben", 
afries,  skenka,  ahd.  scenken  „einschenken,  zu  trinken  geben",  in 
späterem  mhd.  auch  „schenken,  geben"  (nhd.  schenken).  Vom  vb. 
ist  gebildet  ags.  scanc  „trinkbecher,  trunk",  mhd.  schanc  „gefäß,  aus 
dem  geschenkt  wird"  (verschieden  von  md.  schanc  =  schranc,  siehe 
skranke),  tcinschank  „ausschank  für  wein"  (nhd.  Schank),  mnd. 
schenke  „mundschenk,  Schenkwirt",  ahd.  scenko  „einschenkender 
diener"  (nhd.  Schenk).  Aus  dem  germ.  stammt  frz.  ichanson  „mund- 
schenk". Das  subst.  skjenk  „gäbe",  schw.  skänk,  ist  mnd.  schenke 
„vdllkommtrunk,  willkommgabe"  =  mhd.  schenke  (beide  auch  „Wirts- 
haus" >■  nhd.  Schenke).  Die  älteste  bedeutung  des  germ.  *skankian 
ist  „einschenken  (in  ein  trinkgefäß)",  indem  das  verbum  von  dem 
germ.  adj.  *skanka-  „schief,  geneigt,  schräg"  (siehe  skakk)  abgeleitet 
ist,  ganz  so  vde  das  synonyme  helde  („helde  i  et  glas")  von  anord. 
hallr  „geneigt".  Identisch  ist  neuisl.  skekkja  „schief  stellen".  Aus 
„einschenken"  geht  „zu  trinken  geben"  (in  d.volksspr.  auch  „säugen") 
hervor,  woraus  „reichen"  und  ferner  „ohne  entgelt  geben".  Mit- 
wirkend bei  dieser  bedeutungsentwicklung  war  der  brauch,  dem  neu- 
angekommenen  gast  einen  willkommtrunk  zu  geben:  mnd.  schenke 
„willkommtrunk"  (vgl.  den  entsprechenden  abschiedstrunk  unter 
leskedrik),  oder  ihn  durch  ein  willkommensfest  zu  ehren,:  mnd. 
schenke  „wilkommensfest"  (vgl.  forsere,  eigentlich  „ehren");  ebenso 
vielleicht  der  brauch,  beim  mahle  ein  geschenk  zu  geben:  mhd. 
schenke  „hochzeitsmahl  und  andere  festlichkeiten,  bei  denen  die  gaste 
gaben  schenkten".  Eine  spezielle  bedeutung,  die  sich  auch  im  nord. 
vdederfindet,  ist  „erlassen"  (einem  die  Strafe,  eine  Sünde  schenken): 
vgl.  det  skal  ikke  bli  ham  skjenket  „er  soll  es  nicht  ungestraft 
getan  haben". 

Skjeppe  (scheffel),  schw.  skäppa  (auch  „korb  aus  birkenrinde"), 
anord.  skeppa,  germ.  *skappidn  von  *skapn'-  zn  sk ab,  s.  d.  Engl. 
skep  „korb"  aus  dem  nord.  Nahe  verwandt  ist  mnd.  schip  (-pp-) 
„kleiner  scheffel"  (mit  *  für  e).  Eine  andere  ableitung  mit  derselben 
bedeutung  ist  as,  skepil  (holl.  schepel),  ahd.  sceffil  (nhd.  Scheffel), 
mhd.  auch  schepfel.  —  Maale  en  skjeppen  fuld  (jemand  tüchtig 
ausschelten)  ist  nd.  ik  will  em  den  schepel  vull  nieten.  —  Ssette  sit 
lys  und  er  en  skjeppe,  schw.  sätta  sitt  Ijus  under  en  skäppa  = 
d.  sein  Licht  unter  den  Scheffel  setzen  (gegens.  sein  Licht  leuchten 
lassen),  von  Matth.  5, 15. 

Skjerf  (im  dän.  =  schärpe,  gürtel,  achselband,  im  norw.  auch 
=  langes,  schmales  halstuch),  schw.  skärp  „breiter  gürtel",  aus  dem 
d.:  nd.  scherf,  scherpe  „gürtel",  nhd.  Schärpe,  älter  Schar^ye  und 
Schärfe  (bair.  schärpfen)  „gürtel"  ^  holl.  sjerp,  engl,  scarf.  Das- 
selbe wort  ist  mndl.  scharpe,  scherpe  „tasche,  welche  die  pilger  an 
einem  bände  um  den  hals  trugen",  spätahd.  scharpe  „tasche"  (mit 
fränkischem  p  für  pf  oder  f).  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  sciarpa, 
afrz.  escharpe,  escarpe  „pilgertasche,   achselband,    schärpe"   (neufrz. 
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Schärpe  «binde,  gQrtel").  Verwandt  ist  spälahd.  acherbe  .lasche*. 
Ebenso  nd.  schrap  .tasche',  dän.  dial.  skrapj)e,  anord.  »kreppa 
,ta.sche  zum  tragen  an  einem  band  über  der  achsel"  >  norw. 
s kreppe  , ranzen";  aus  dem  nord.  stammt  ags.  scripp  (engl,  scrip) 
«tasche",  aus  dem  d.  afrz.  escrepe  .schArpe*.  Nach  dem  muster 
von  tirol.  snarfer  ,art  ranzen  oder  sack  mit  achselbändern* :  abd. 
snerfun  , zusammenziehen*  (siehe  snerpe)  hat  man  unsere  wort- 
gruppe  zu  der  unter  skarp  besprochenen  wurzel  idg.  *.skereb  , zu- 
sammenziehen* gestellt.  Danach  wäre  skreppe  eigentlich  , fest- 
geschnürtes bündel*. 

Skjerm  (sclürm),  schw.  skänn,  von  mnd.  schertn  «schütz, 
schützendes  dach  oder  schützende  wand*  (holl.  scherm)  =  abd.  acinn, 
scerm  (nhd.  Schirm),  entlehnt  in  ital.  schermo  , schütz*.  Dazu  das 
vb.  skjertne,  im  alt.  dän.  auch  »fechten*  <C  mnd.  schenneti  ,sich 
gegen  des  gegners  angriff  decken,  fechten*  =  nhd.  schirmen  (späteres 
anord.  skyhna  , fechten*  ist  eine  Umbildung  des  deutschen  wortes 
nach  skyla  „beschützen,  beschirmen*).  Nach  einigen  ist  *skirma- 
eine  Weiterbildung  von  einem  *skira;  das  gr.  OKipov  , weißer  Sonnen- 
schirm, der  von  den  priesterinnen  der  Athene  gebraucht  wui-de* 
(wurzel  *skei  in  skinne)  entsprechen  würde.  Wahrscheinlicher  ist 
es  jedoch,  das  germ.  *skerma-  zu  worten,  welche  „haut*  bedeuten, 
zu  stellen  (indem  Schilde  oft  mit  einem  fellbezug  verseben  >vurden) : 
skr.  cärtnan-  »baut,  schild*  (vgl.  abd.  scerm  .scbild*),  aslav.  (sjkora 
»rinde*,  i5ech.  skora  «baut,  feil,  rinde*,  aslav.  drimü  (von  *kertno-) 
,zelt*  (siehe  kram),  XiLkarnä  „Hndenl)ast*,  lat.  scortum  ,leder*;  idg. 
wurzel  *(s)ker  , schneiden*.    Siehe  das  nächste  wort. 

Skjermydsel)  schw.  skürmytael,  von  mnd.  schermtitzel  (holl. 
schermutseling),  Scharmützel  =  nhd.  Schartnützel.  Dieses  ist  ital. 
scaramuccia  (frz.  esearm&itche  >  engl,  skinntsh),  das  auf  ahd.  sc^^nen 
»fechten*,  eigentlich  »mit  dem  schild  parieren*  (ahd.  scerm  »schild*) 
beruht:  siehe  skjerm. 

Skjerr  (kleinste  münze,  kleiner  beitrag),  schw.  skärf,  von  mnd, 
scher f  ,  kleinste  Scheidemünze,  '/«  pfennig*  =  ahd.  scerf,  mhd.scherfj 
scherpf  (nhd.  Scherflein).  Da.s  mnd.  scherf  >vürde,  wenn  es  echt  nd. 
wäre,  zu  mhd.  scherben  »in  stücke  schneiden*  (siehe  skarre  II)  zu 
stellen  sein;  vgl.  mnd.  scherve  »bruchstück*,  woraus  d&n.  skjerver 
»Steinschutt,  .schotter*.  Wahrscheinlich  ist  es  aber  aus  dem  hd. 
wort  entlehnt.  Dies  gehört  zu  ags.  sceorpan  »kratzen*  (wohl  auch 
»schneiden*:  vgl.  sceorp  »kleid*),  ahd.  scurfen,  scurpfen  »auf- 
schneiden* (nhd.  schürfen,  siehe  skjxrpe  II).  Die  eigentliche  l)e- 
deutung  ist  »bruchstück*;  vgl.  gr.  K^p^a  »schnitt,  kleines  stück, 
kleine  münze*:  xeipu)  »schneide*,  sowie  doit  und  styver.  Die  l>e- 
deutung  »kleiner  beitrag*  hat  skjerv  von  Luk.  21, 1—4  bekommen: 
bidrage  sin  skjerv  =■  d.  sein  Scherflein  beitragen  (vgl.  seinen 
Dreier  dazu  geben  »seinen  senf  dazu  geben*). 

Skjenrensel  (norw.  =  eine  art  kartenspiel),  &lt.  dän.  und 
dän.  dial.  skertensel,  .von  nhd.  Scherwenzel,  Scharwenzel  ,bul)e  im 
kartenspiel,  ein  gewisses  kartenspiel,  wo  der  bul>e  die  hauptroUe 
spielt*,  eigentlich  »aller  leute  diener,  diensteifrige  person*.  zum  vb. 
scherwenzeln,   schat^enzeln,   das   wohl   eine    erweiterte    form    von 
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schtcünzeln  (vgl.  karn0ffel)  unter  anknüpfung  an  den  namen 
Wenzel  (der  auch  ,bube  im  kartenspiel,  armer  wicht"  bezeiclmet) 
und  an  scharren  (vgl.  auch  mhd.  gewentschelieren  „herumschwän- 
zen")  ist. 

Skjette  (dän,  =  die  äußere  schale  des  hanfs  abklopfen),  schw. 
dial.  shjätta,  scheint  ein  subst.  *skahti-  vorauszusetzen,  das  zum  vb. 
skage  gehört,  s.  d.  und  vgl.  „skage  h0r''  in  ders.  bed.  Das  wort 
muß  auch  im  älteren  nd.  existiert  haben,  da  schw.  skäkta  und  schw. 
dial.  skäftu  in  ders.  bed.  hat. 

Skjev  (schiel),  schw.  skef,  neunorw.  skeiv,  anord.  skeifr  =  ags. 
scäf  (in  scäf-fot  „schieffüßig"),  mnd.  schef  (hoU.  scheef),  nhd.  dial. 
scheif:  germ.  grundform  *skaifa-.  Zweifelhaft  ist  die  beurteilung 
von  mhd.  (md.)  schief  (nhd.  schief),  das  germ.  *skifa-  oder  ■■'skefa-, 
beide  ablautsformen  zu  *skaifa-  (idg.  *skeipo-),  oder  endlich  *skeufa- 
sein  kann:  siehe  skj0ns.  Mhd.  adv.  schipfes  „quer"  geht  auf  ein 
germ.  adj.  *skippa-  zurück.  Ein  mhd.  schep  /pp-)  <^  germ.  *skibba- 
wird  von  hess.  fränk.  schep  vorausgesetzt.  Idg.  wurzel  ^skij)  „schief 
sein":  siehe  skive;  daneben  *skib  in  lett.  schkihhs  „schief",  schkeebt 
„sich  neigen,  umkippen",  gr.  öKifaßö?  „lahm".  Grundwurzel  *ske'  in 
gr.  OKmöi;  „links,  schief",  lat.  scaevus.  Siehe  ferner  skeie,  skjette 
(kjeve,  kettet).  In  übertragener  bedeutung  kann  skjev  „berauscht" 
bedeuten:  vgl.  nhd.  schief  geladen  haben  und  schw.  sned  in  ders. 
bed.  —  Se  skjevt  til  en  (von  Unzufriedenheit  und  neid)  entspricht 
d.  einen  schief,  scheel  ansehen;  vgl.  mhd.  mit  twerhen  ougen  an 
sehen  oder  twerhes  sehen  (von  neid,  Unfreundlichkeit  und  gering- 
schätzung),  schw.  se  pä  nägon  med  sneda  blickar  (von  Unfreundlich- 
keit), anord.  eigi  Uta  til  e-s  rettum  augum  (von  Unfreundlichkeit 
und  neid),  lat.  non  rectis  oculis  Saul  aspiciebat  David  a  die  illa 
(1.  Sam.  18,  9). 

Skjeve  (flachsabfall),  jetzt  nur  im  ausdruck  se  skjev  en  i  sin 
broders  0ie  (von  Matth.  7,3 — 5)  =  nhd.  den  Splitter  im  Auge 
seines  Bruders  sehen  (woraus  das  subst.  Splitterrichter),  engl,  the 
mote  in  thy  brother's  eye,  schw.  skäfva,  von  mnd.  scheve  „flachs- 
abfall, etwas  sehr  kleines"  =  mhd.  schebe  (nhd.  Schabe,  Schebe). 
Germ,  stamm '*skib6n,  wozu  im  ablautsverhältnis  ags.  scifa  (engl. 
shive)  in  ders.  bed.  Verwandt  ist  mnd.  schever  =  scheve  „flachs- 
abfall": siehe  skifer.  Die  grund bedeutung  ist  „etwas  abgeschnit- 
tenes". 

Skjold  I  (schild),  schw.  sköld,  anord.  skjgldr  m.  „schild,  schildes- 
zeichen,  das  zeigt,  welcher  partei  man  angehört,  schütz",  in  späterer 
zeit  auch  „fleck  oder  figur  in  schildform"  (siehe  skjold  II)  und  „eine 
art  goldmünze"  (siehe  skilling)=  got.  skildus  „schild",  ags.scield 
„schild,  schütz"  (engl,  shield),  as.  skild  (holl.  schild),  afries.  skeld, 
aM.  seilt  (nhd.  Schild):  siehe  skilt.  Air.  scell  „schild"  ist  nord. 
lehnwort.  Die  eigentliche  bed.  ist  „gespaltenes  holzstück,  brett" 
(vgl.  anord.  skjaldßili  „täfelung"),  indem  das  wort  von  der  wurzel 
*skel  „spalten"  abgeleitet  ist:  siehe  skille.  Die  idg.  grundform  ist 
wohl  *skeltu-,  nahe  verwandt  mit  lit.  skMtis  „abgeschnittene  scheibe". 
Eine  ableitung  ist  noi-w.  dial.  skj0ldra  „knorpelplatte".  Mit  dieser 
etymologie  des  wertes  stimmt  Tacitus'  beschreibuug  der  germanischen 
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Schilde  als  tenuea  tahnlne  (Ann.  II,  16)  Oberein;  die  Schilde  der 
eisenzoit  waren  im  Norden  rund,  flach  und  aus  mehreren  geholielteu 
dünnen  brettern  zusammengesetzt:  vgl.  auch  ags.  bord  «schild", 
anord.  bovd  in  poetischen  Umschreibungen  für  ,schild*  und  mhd. 
hret  .Schild*.  Ebenso  gehört  air.  scinth,  aslav.  ätitü  und  wohl  auch 
\hl.  scüttim  .Schild"  zu  anord.  skid  .gespaltenes  holzstück":  siehe 
gki.  —  Fore  nnget  i  ait  akjold  (im  sinne  haben,  beabsichtigen, 
von  einer  gewissen  beschafTenheit  sein),  schw.  föra  nägot  i  skölden, 
von  nhd.  etwas  im  Schilde  führen,  das  vielleicht  zunächst  von  den 
Wahlsprüchen  oder  wappenzeichen  herstammt,  welche  die  ritter 
beim  turnier  in  ihrem  Schilde  führten  und  an  denen  die  eingeweihten 
sie  erkannten,  das  aber  im  übrigen  auf  die  altgerm.  Schildeszeichen 
zurückgeht,  welche  zeigten,  wer  jemand  war  oder  wessen  parlei  er 
angehörte  (vgl.  Ammianus  Marcellinus  von  den  scutonim  inaignia 
der  Alemannen  und  über  die  der  Franken  unter  skilling). 

Skjold  II  (fleck  in  zeug,  an  tieren  u.  a.)  ist  anord.  skjgldr  in 
ders.  bed.,  eigentlich  .etwas  in  der  form  oder  mit  dem  aussehen 
eines  Schildes* ;  vgl.  anord.  skjaldhcalr  .eine  art  walfisch  mit  ge- 
fleckter haut",  skjahlahütiadr  .aus  runden  stücken  bestehender  putz". 
Dazu  skjoldet  .gefleckt",  norw.  dial.  skjoldutt,  isl.  akjöldötfr.  In 
anderen  germ.  sprachen  entspricht  engl,  aheldrake  (für  *ahelddrake) 
,anas  tadoma,  brandente",  anord.  skj^ldungr  in  dere.  bed.,  so  ge- 
nannt nach  ihrem  bunten  gefieder;  ebenso  veralt.  engl,  sheld  .ge- 
fleckt*. Der  hier  vorliegende  übertragene  gebrauch  des  Wortes 
skjold  kann  auf  die  form  sich  beziehen,  die  in  älterer  zeit  im 
Norden  rund  (siehe  skjold  I  und  vgl.  Tacitus'  bemerkung  Germ, 
kap.  4S  von  den  rotunda  scuta  der  Oslgermanen),  in  historischer 
zeit  dagegen  dreieckig  war  mit  spitzem  unterem  ende  (mit  dem  der 
Schild  in  die  erde  gesteckt  werden  konnte).  Er  kann  sich  aber  eben- 
sogut auf  die  bunten  färben  beziehen,  mit  denen  die  alten  Germanen 
die  Vorderseite  ihrer  schilde  schmückten:  siehe  akildre  und  vgl. 
Tac.  Ann.  II,  14  von  den  tenues  et  fucatas  colore  tabtilas  der 
Germanen. 

Skjor  (norw.):  siehe  subst.  skjiere. 

Skjorte  (hemd),  schw.  skjotia,  anord.  skgrta  .liemd  (das  man 
au&erhalb  der  beinkleider  hängen  ließ),  frauenhemd*  =  ags.  scgrte 
,(unter)rock,  hemd*  (engl,  shii-t  .hemd*,  mit  der  aus  dem  nord. 
stammenden  nebenforra  skirt  .rock,  schoß  einer  kleidung*),  mnd. 
scharte  .schürz,  schürze*  (holl.  achoii  .schürze*),  nhd.  Schürze.  Germ, 
grundform  *skorti6n,  eine  ableitung  von  *skoria-  in  mhd,  schürz 
.schürz,  schürze*  (nhd.  Schurz).  Zugrunde  liegt  das  adj.  ags.  scoti, 
ahd.  .snir^  .kurz*;  siehe  skorte.  Die  eigentl.  bed.  ist  also  .kurzes 
kleidungsstück*:  siehe  skjort. 

Skjnl  (versteck),  im  alt.  dän.  auch  .das,  womit  etwas  verborgen 
wird*,  Iiewahrt  in  Ixgge  akjul  paa  (vgl.  adän.  hugge  skitd  paa, 
offver  sin  miagierning),  im  nonv.  auch  .kleiner  schuppen,  holz- 
schuppen*,  schw.  siy'uJ.. schuppen,  wagenschauer*,  anord.  skföl  .ver- 
steck, schuppen,  schütz*  (vgl.  skjöla  .kübel*,  afries.  sket-skiala  .vieh- 
stall*), im  ablautsverhältnis  zu  afries.  akCd,  mnd.  schfd  n.  .ver- 
steck*   (im   neund.  auch   .schuppen,   schütz*,   holl.  schuil  oder  te 
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schuil  gaan  ,sich  verstecken").  Dazu  skjule,  schw.  sTcyla,  anord. 
skyla  , beschützen,  beschirmen",  verwandt  mit  mnd.  schulen  „ver- 
borgen sein,  auf  der  lauer  hegen"  (holl.  schuilen  „verbergen,  sich 
verbergen",  alt.  dän.  skule  „sich  verborgen  halten,  schütz  suchen"), 
mhd.  schulen  „verborgen  sein,  lauern,  lugen",  vgl.  ahd.  scülinge 
„versteck".  Siehe  skule  und  skulke.  Außerhalb  des  germ.  ent- 
spricht gr.  OKöXov  „haut",  air.  cüil  (von  *küli-)  „versteck,  winkel", 
kymr.  ysgü,  eil.    Über  die  wurzel  *skeu  „bedecken"  siehe  skurl. 

Skjaebne  (Schicksal),  aschw.  skäpna,  norw.  dial.  skjepna,  formell 
dasselbe  wort  wie  anord.  skepna  „Schöpfung,  bildung,  form,  ge- 
schaffener gegenständ",  dem  Inhalt  nach  =  anord.  skgp  n.  pl., 
eigentlich  „das  bestimmte,  beschiedene" :  siehe  skabe.  Formell  ist 
*skapni6n  vom  partiz.  * (ga)skapana-  gebildet:  vgl.  anord.  skapat  n. 
„Schicksalsbestimmung". 

Skjsefte  (schaff),  anord.  skepti  n.:  siehe  skaft. 

Skjsel  (fischschuppe,  schinn  im  haar,  norw.  auch  =  muschel, 
muschelschale),  anord.  skel  f.  (plur.  skeljar)  =  ags.  sciell  f.  „schale, 
schuppe"  (engl,  shell  „schale,  muschelschale"),  mnd.  schelle  „schale, 
schuppe"  (holl.  schel,  schil  „schale");  vgl.  %oi.  skalja  f.  „Ziegelstein", 
anord.  skjall  n.  „häutchen  des  eis".  Am  nächsten  entsprechen  außer- 
halb des  germ.  alb.  hal\  (von  *skoljA)  „schuppe,  splitter"  und  aslav. 
skolika  „muschel".  Idg.  wurzel  *skel  „spalten":  siehe  sä; *7?e.  Vgl. 
skal  sowie  knxskjsel  und  skjelml.  —  Der  faldt  som  skjael 
fra  mine  0ine,  schw.  fjällen  falla  frän  nägons  ogon  =  nhd.  die 
Schuppen  fielen  mir  vom  Auge,  aus  Aposlelg.  9, 18. 

Skjaemme  (im  wert  verringern,  verderben,  ein  scharfes  Werk- 
zeug abstumpfen,  entstellen,  entehren)  mit  dem  refl.  skjeemme  sig, 
das  im  dän.  „abnehmen,  abmagern",  im  norw.  „sich  schämen"  be- 
deutet, schw.  skämma  „im  wert  verringern,  entehren",  skämtnas 
„sich  schämen",  anord.  skemma  „beschädigen,  verderben,  kränken, 
schänden,  entehren".  Germ,  skammian-,  zum  subst.  skam,  s.  d. 
Damit  hat  sich  vermischt  eine  ableitung  vom  adj.  anord.  skammr 
„kurz"  (siehe  skjemt):  vgl.  anord.  skemma  „verkürzen"  =  ahd. 
scemmen  in  ders.  bed. 

Skjfer  I  (rein,  hell,  klar),  schw.  skär,  anord.  sk^hr  „unver- 
mischt,  rein,  klar,  blank,  deutlich",  von  germ.  *skairi-;  dazu  afries. 
skeria  „reinigen".  Engl,  sheer  ist  wohl  nord.  lehnwort.  Eine  ab- 
lautsform  ist  *skira-  in  got.  skeirs  „klar,  deuthch",  anord.  sktrr  „un- 
vermischt,  rein,  unschuldig,  klar,  deutlich"  (neunorw.  sHr,  schw.  skir), 
ags.  scir  „durchsichtig,  klar,  strahlend,  rein",  afries.  sklre,  as.  skir 
und  sktri  „rein,  strahlend",  mnd.  scMr  „rein,  klar,  durchsichtig, 
deutlich",  mhd,  (md.)  schtr  (nhd.  schier  ist  eigentlich  nd.);  dazu  das 
vb.  got.  gaskeirjan  „erklären,  deuten",  anord.  skira  „reinigen, 
taufen",  ags.  sciran  „erklären,  entwickeln",  afries.  skiria,  mnd.  schiren 
„reinigen".  Die  wurzel  ist  *skei  „strahlen,  leuchten":  siehe  skin. 
Ähnhch  wie  bei  den  verwandten  unter  skimte  und  skin  behan- 
delten wurzelformen  *skim,  *skin  liegt  auch  hier  eine  synonyme 
n-wurzel  vor  (worübersiehe  sÄ;MWjre):  anord.  skyrr  „deutlich,  klar", 
skyra  „erklären,  auslegen",  skyring  „erkläning,  deutung"  stimmt  in 
der  bedeutung   ganz   zu    got.  skeirs,   gaskeirjan,    skeireins.    Dieses 
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worl  —  nicht  shja'r  III  —  liepl  vor  in  der  Verbindung  $kjxrt 
kjed  5=  nhd.  schieres  Fleisch,  eigentlich  »reines  fleisch",  d.h.  fleisch 
ohne  knochen  und  fett.  Eine  Substantivierung  ist  akjikr  «Schimmer, 
schein",  anord.  sk^i",  vgl.  anord.  akära  , Zwielicht*.  —  Skjxr- 
sommer  ist  ein  alter  dftn.  name  fflr  „juni*.  —  Skjiertondiiar 
(grön«ionnerstag),  schw.  skärtorsdat/,  nor^v.  dial.  skit-torsdag-,  anunl. 
skiripörsdai/r  und  skirdagr  (mengl.  schire  pursday  >  engl.  Sheet- 
n»irsday).  Der  name  gehört  zu  anord.  akira  , reinigen"  (auch 
„taufen",  indem  die  taufe  ursprünglich  als  eine  reinigung  von  be> 
gangenen  sünden  aufgefaiät  wurde) :  an  dem  tage  wurde  nämlich  das 
fasten  gebrochen,  es  ^vurde  ein  bad  genommen,  nachdem  man  die 
ganze  fastenzeit  hindurch  in  „sack  und  asche  gekleidet*  gewesen 
^var  (vgl.  askeousdag);  dieses  bad  wurde  symbolisch  als  eine 
reinigung  der  seele  aufgefaßt.  Gründonnerstag  war  in  der  alten 
kirche  gewöhnlich  absolutionstag:  vgl.  südd.  Antlaütag,  frz.  jeudi 
absolu  oder  saini.  Daher  schreibt  sich  auch  die  benennung  nilat. 
dies  riridittm  (eigentlich  „der  tag  der  sündenfreien "),  woher  mnd. 
gröne  donerdach,  nhd.  der  grüne  Donnerstag;  ebenso  mnd.  teilte 
donerdach  (hol),  de  tritte  donderdag),  welches  möglicherweise  auch 
auf  die  weißen  kleider  hindeutet,  welche  man  dann  den  katechumenen 
als  Vorbereitung  für  die  taufe  anlegte,  welche  am  ostertage  statt- 
fand. —  Skjiersild,  schw.  skärseld,  anord.  skirslareldr,  von  skir.'i! 
„reinigung*:  das  wort  üi)ersetzt  \al.  purgatorium,  im  d.  durch  Fege- 
feuer wiedergegel)en.  Inlskjxrsild  ist  also  das  eine  /  durch  dissi- 
milation  ausgefallen. 

SkJ»r  II  (norw.  =  scheu,  furchtsam),  im  dän.  nur  in  kuld- 
skjter,  anord.  «Ayarr.  ■  Schw.  dial.  hat  das  yh.  skjarra  „schrecken, 
fortjagen",  entsprechend  neunorw.  skjerra,  während  anord.  skirra 
hat.  Mengl.  skerrrn  „schrecken"  (engl,  score),  skerre  „furchtsam*  ist 
wohl  aus  tiem  nord.  entlehnt.  Germ,  grundform  *skerza;  im  ab- 
lautsverbflltnis  zu  lat.  scttrra  „gaukler*  (von  *skrz6).  Die  grund- 
Wurzel  ist  *(s)ker  in  gr.  anaipiu  „hüpfe,  springe*,  tanze*,  OKcipo? 
„Sprung",  aslav.  skoril  „schnell",  ahd.  sceron  „ausgelassen  sein'  > 
mild,  srhern  „eilen"  (nhd.  sich  scheren  „sich  packen"),  mnd.  scheren 
„gehen,  eilen,  laufen"  {hoW.  zieh  scheren  „sich  packen");  dazu  die 
ableitung  as.  ahd.  scern  „ausgelassenheit,  scherz,  spott*,  mengl. 
scarneti  „spotten".  Ebenso  anord.  skäri  „junge  möwe"  (norw.  dial. 
skaare)  und  norw.  dial.  harskaar  „seemöwe",  sowie  nd.  scherke  „eine 
art  kleine  möwen*  (im  ostfries.  „eine  schnepfenail'),  so  genannt 
nach  ihrem  unsteten  flug.  vgl.  engl,  sheer  off  „sich  packen,  schwelen, 
gieren  (von  schiften)",  das  aus  dem  nd.  entlehnt  ist.  Endlich  ags. 
secgescere  „heuschrecke"  =  lit.  ski'ris,  skei'His  in  ders.  bed.  Cber 
eine  er^veiterte  wurzelform  idg.  *(s)kerd  siehe  forskjertse;  hierzu 
auch  gr.  Kpabduj  „schwinge,  schüttele":  siehe  radd.  Die  liedeutung 
„scheu*  kann  von  „aufspringend*  ausgehen,  aber  auch  von  „zitternd", 
wie  bei  rxd,  das  zu  idg.  *kret  „schwingen,  zittern",  auch  einer 
erweiterung  des  besprochenen  *(s)ker,  gehört.    Siehe  auch  skraemme. 

Skja>r  III  (norw.  ==  reif  zum  schneiden,  vom  feld),  anord.  siS-j^ 
in  ii'fdski^rr  „den  die  ganze  gemeinde  ein  recht  hat  aufzuschneiden 
(von  waltischen)"  und  hr/iski^rr  „der  in  leichen  hackt  (poet.  beiwort 
des  adlers)*,  verbaladj.  zu  t^kjxre.     Vgl.  sil-tirlll. 

Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  M 
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Skjaer  I  (klippe,  die  sich  ein  wenig  über  die  Wasserfläche  er- 
hebt oder  ein  wenig  darunterbleibt),  schw.  skär,  anord.  sker  n.  auch 
von  einer  khppe,  die  aus  der  erde  emporragt  (entlehnt  in  engl. 
Sherry  ^riff" )=  mnd.  sc7ier  (holl.  sc7«eer).  Germ,  grundform  *sZ:ar;a- 
zum  \h.  skjxre,  eigentlich  also  „etwas  zerschnittenes";  vgl.  arm. 
Xarak  „klippe".  Verwandt  ist  mhd.  schere  f.  „felszacke,  klippe" 
(nhd.  Schere).  Im  ablautsverhältnis  steht  mnd.  schore,  schare  „küste, 
ufer",  ags.  score  (engl,  shore).  Vgl.  ags.  scorian  „hervorstechen", 
holl.  schor  „steil",  mnd.  mhd.  schar  „steil,  schroff".  Hierzu  wohl 
auch  bildungen  von  einer  erweiterten  wurzel  *skers  (vgl.  skjaere  II): 
ahd.  scorra  „schroffer  fels,  hohes  feisichte»  ufer",  holl.  schor,  scharre 
„Sandbank",  ahd.  scorren  hervorragen",  mhd.  schor ren,  scharren  in 
ders.  bed.,  mengl.  scarre  (engl,  scar)  „khppe  am  lande".  —  Skjair- 
gaard  (scheren),  schw.  skärgärd,  anord.  skergardr,  eigentlich  „von 
scheren  eingezäunter  wasserlauf". 

Skjaer  II  (langeisen  im  pflüg),  schw.  (plog)skär,  neunorw.  skere 
m.,  welche  form  die  ursprünglichste  scheint:  vgl.  skjera  „sichel" 
und  anord.  torfskeri  „torfspaten".  Germ.  *skarjan  gehört  eng  zu 
ags.  scear  n.  „pflugschar"  (engl,  share),  afries.  skere,  mnd.  schar, 
schare  (holl.  ploegschaar),  ahd.  scaro,  scara  (nhd.  Pflugschar).  Zum 
vb.  skjxre. 

Skjaere  (schneiden),  schw.  skära,  anord.  skera  „schneiden, 
mähen  (vgl.  skjxr  III),  scheren  (vgl.  haarskjierer),  kleinvieh 
schlachten,  erledigen"  =  ags.  scieran  (engl,  sheai-),  afries.  skera, 
mnd.  scheren  (holl.  scheren),  ahd.  sceran  (nhd.  scheren).  Ablaut  6  in 
mhd.  schiior  (nhd.  Schur)  und  anord.  skSra  „kämpf".  Idg.  wurzei 
*(s)ker'm  sVr.krnäti  „verwundet,  tötet",  alb.  7iaf  „gätet  aus",  arm. 
\ar  „heu"  (eigentlich  „das  geschnittene"),  gr.  Keipuu  „schneide",  air. 
scaraim  „trenne",  lit.  skiriü,  sk\rti  „scheiden",  kirwis  „heil",  neu 
slav.  certi»  „die  Zähne  zeigen",  §kara  „riß",  lat.  corium  „leder,  haut", 
carere  „entblößt  sein,  mangeln".  In  dän.  umgangsspr.  wird  skjasre 
im  sinne  von  „anführen,  betrügen"  gebraucht;  diese  bedeutung 
stammt  von  nhd.  scheren  „ausbeuten" ,  eigentlich  „(die  schafe) 
scheren":  vgl.  sein  Schaf  lein  scheren  und  schinden  „aussaugen". 
D.  scheren  (und  schinden)  bedeutet  auch  „plagen" ;  dazu  lau  mich 
ungeschoren  „laß  mich  in  frieden",  Holbergs  lade  en  viere 
uskaaren.  —  Skjxre  sig  (norw.  =  sich  trennen,  gerinnen,  von 
milch),  schw.  skära  sig,  anord.  skerast:  siehe  subst.  skj0r.  — 
Skjiere  ansigter,  grimaser ,  engl,  cut  faces:  siehe  an  sig  t.  Des- 
selben Ursprungs  ist  alt.  dän.  skiere  kajjrioler  „krummsprünge 
machen",  schw.  skära  kaprioler  <^  nhd.  Kapriolen  schneiden  = 
engl,  cut  capers;  vgl.  Holbergs  Capriolskxrer.  —  Skjaere  op 
(dä,n.  =  prahlen)  ist  nhd.  aufschneiden  in  ders.  bed.;  ein  vollerer 
ausdruck  ist  alt.  dän.  skxre  med  den  störe  kniv  <^  alt.  nhd.  mit  dem 
großen  Messer  aufschneiden.  Das  bild  ist  vom  gastmahl  hergenommen, 
wo  der  wirt  viel  essen  in  starken  stücken  auftischt:  vgl.  nhd.  starke 
Stücke  auftischen  und  „et  sterkt,  stivt  stykke"  =  d.  „ein  starkes 
stück*.  —  Skaaren  for  tungebaandet  (zungengewandt)  ist  wohl 
—  mit  gedanken  an  die  schneidung  des  zungenbandes,  die  an  mangel- 
haft sprechenden  vorgenommen  wird  —  vom  biblischen  circumcisus 
labiis  (2.  j^os.  6,  12)  umgebildet.     Vgl.  anord.  skorinordr   „zungen- 
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gewandt*  und  aschw.^aA:  »r  ei  hring  nkoHn  i  minom  ordhom  oc  ey 
tcftl  taUtmle.  Das  bild  ist  von  der  jtldischen  l>c8chneidun(;  her- 
Kenommen. 

Skjaere  I  (nonv.  =  pica,  elster),  norw.  dial.  skßr,  skjmr,  schw. 
dial.  gker,  »kär,  akUra.  Eine  nebenform  ist  neunorw.  nkjor,  dial. 
auch  »tkj9r,  «kjtir,  nki/r,  schw.  dial.  skjor,  akjorn,  skjtira,'  anord. 
skßr  f.  Anord.  *skir  muß  sich  zu  ttkjör  wie  hc£l  zu  hj6l  ,rad* 
verhalten:  siehe  hjul;  d.  h.  skjör  ist  aus  dem  nom.  *skihur6  > 
*iiketir  entstanden,  während  sker  aus  dem  jfen.  und  pi.  *akihur6z  > 
skirar  hervorgegangen  ist.  Gerade  wie  das  wort  für  ,rad"  die 
grammatische  wechselform  ags.  hweogol  aufweist,  sfj  ist  ags.  hujoro 
.picus"  eine  nehenbildung  zu  ahd.  hehara  ,garrulus  ^'landarius* 
(nhd.  Häher),  beide  «-lose  Varianten  von  ^akigurö,  'skihurö.  Die 
Wurzel  ist  *(fOkik  in  gr.  K(aoa  , elster"  (von  *ktkja),  skr.  kiki-  ,hlau- 
Specht". 

Skjsere  II  (nonv.  =  schere),  anord.  sk^i,  npl.  =  ahd.  mcAH  pl. 
(lihd.  Schere),  mnd.  achSre  (holl.  schaar),  aj^s.  sceära  pl.  (engl,  nhears). 
Nebenformen  sind  mhd.  schere  und  ags.  scereni,  acearra  <  *skariz-, 
*skarz-  (vgl.  skjxr  1).  Zu  *skeran  »scheren"  (vgl.  hanrskjxrer). 
Zur  pluralisohen  form  vgl.  saks.  —  Skjatrsliber,  schw.  skärsU- 
j>are,  von  nd.  scheren«li}>er  =  nhd.  Scherenschleifer. 

Skjanmiydsel:  siehe  skjermydsel. 

SkJHTpe  I  (schärfen),  schw,  skärjm,  isl.  skerpa  =  ags.  scierpan 
(vgl.  engl,  sharpen),  mnd.  scherpen  (holl.  acherpen),  mhd.  acherfen, 
scher pfen  (nhd.  schärfen):  siehe  sknrp.  Norw.  dial.  skjerjm  ,(an 
der  lufl)  trocknen"  dei^tet  auf  die  urspiilngliche  betleutung  des  ad- 
jektivs  .eingeschrumpft". 

Skjjprpe  II  (norw.  =  die  Oberfläche  durchbrechen,  um  nach 
nützlichen  metallen  zu  suchen),  schw.  ekärpa,  falsche  wiedergäbe 
von  nhd.  schürfen,  einer  ableitung  von  mhd.  schürf  „eine  grübe  zur 
aufSchließung  eines  erzganges"  (nhd.  Schürf).  Ahd.  snirfen,  acurpfen 
«einschnitte  machen,  aufschneiden"  steht  im  ablautsverhältnis  zu 
ags.  «ceorjMin  «kratzen,  scharren":  siehe  skjerv.  Eine  nebenform 
ist  ags.  acrepan  «scharren",  mhd.  schreffen,  st.  vb.  «reißen,  ritzen, 
kratzen":  siehe  skrabe.  Die  allermeisten  auf  grubenbau  bezflg- 
lichen  ausdrücke  sind  ins  norw.  aus  dem  hochdeutschen  gekommen. 

Skjwrsild:  siehe  adj.  akjxr  I. 

SkjJBV  und  skjtove:  siehe  akjev  und  akjeve. 

Skjed  (rockschoß,  schoß),  schw.  skGte,  aköt,  anord.  skaut  «ecke 
(ulor  Zipfel  eines  tuches,  einer  der  beiden  untersten  lipfel  eines 
mantels,  eine  der  untersten  ecken  des  segeis,  himmelsgegend,  schoß, 
viereckiges  tucb,  kopfbedeckung  für  frauen"  =  got.  akauts  «zipfel 
oder  säum  am  kleide,  schoß",  ags.  scM  «zipfel  des  gewandes,  schoß, 
ecke,  himmelsgegend,  vorsprung"  (engl,  sheef  «laken,  segelscbote" 
stammt  von  ags.  sciete),  afries.  skät,  mnd.  schöt  «zipfel  des  gewandes, 
schoß"  (holl.  schoot),  ahd.  sc6^  (nhd.  Schoß),  in  Zusammensetzungen 
auch  «ecke"  {fiorscöt:  «viereckig"  =  ags.  fioicersclete,  anord.  fjör- 
skeiftr).  Das  germ.  *.9kcmta-  gehört  zum  vb.  akifde  und  bezeichnet 
eigentlich  .etwas  vorragendes",  woraus  «ecke,  zipfel".  Von  «ge- 
wandzipfel"  ist  die  bedeutung  «schoß"  hei-vorgegangen,  ganz  wie 
bei  engl,  lap  «schoß",  eigentUch  «zipfel"  (siehe  lap):   dabei  ist  die 
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mittelalterliclie  traclit  in  betracht  zu  ziehen,  in  welcher  ein  keil- 
förmiges stück  (mhd.  yere)  unten  eingeschoben  wurde.  Daraus  wieder 
„(der  gebärende)  mutterschoß ",  eine  bedeutung,  die  wohl  aus  dem 
d.  Schoß  (ebenso  holl.  sclioot)  gekommen  ist.  Aus  „segelzipfel"  ist 
die  bedeutung  „tau  in  der  untersten  ecke  eines  segeis "  hervor- 
gegangen: siehe  skjfldel.  Von  der  bedeutung  „zipfel  in  einem 
viereckigen  stück  tuch"  ging  das  wort  dazu  über,  dieses  selbst  zu 
bezeichnen;  daraus  wieder  „himmelsgegend",  indem  der  himmel  als 
tuch  vorgestellt  wurde;  ebenso  „weibliches  kopftuch":  siehe  sA;««^. 
Von  den  übertragenen  anwendungen  des  wortes  skj0d  gehen  einige 
von  der  bedeutung  „schoß"  aus  (vgl.  skj0tte  und  lat.  in  sinn  mco 
est  „er  ist  mein  Schoßkind").  So  der  ausdruck  sidde  i  lykkens 
skj0d,  schw.  i  lyckans  sköte  =  d.  dem  Glück  im  Schöße  sitzen, 
holl.  in  den  schoot  des  voors^ioeds,  engl,  the  lap  of  foHime;  vgl.  das 
biblische  i  Abrahams  skj0d  „im  paradiese"  sowie  skj0deharn 
„lieblingskind"  (im  alt.  dän.  „Säugling"),  schw.  skötebarn  =  d.  Schoß- 
kind, holl.  schootkind,  und  skjodehund  ==  d,  Schoßhund,  holl. 
schoothond,  engl,  lap-dog.  Danach  skj0desynd,  schw.  skötesi/nd  = 
d.  Schoßsünde  \  vgl.  engl,  hosom  sin,  holl.  lievelingszonde.  Andere 
sind  von  der  bedeutung  „mutterschoß"  ausgegangen.  So  für  das 
moderne  Sprachgefühl  die  redensart  hvad  fremtiden  hserer  i  sit 
skjßd  <^  nhd.  toas  die  Zukunft  in  ihrem  Schöße  birgt,  das  doch 
wohl  ursprünglich  mit  anord.  Wendungen  wie  ef  fe  liggr  i  skauti 
„wenn  etwas  zu  gewinnen  ist",  pött  Uf  mitt  ikgi  i  skauti  „selbst 
wenn  mein  leben  auf  dem  spiele  stände",  welche  vom  loswerfen 
hergenommen  sind  (vgl.  bera  hluti  i  skaut),  zusammenzustellen  sind 
(vgl.  Schiller:  noch  liegen  die  Lose  dunkel  verhüllt  in  der  Zukunft 
Schöße).  Ebenso  jordens  skjod,  schw.  i  jordens  sköte  <^  d.  im 
Schöße  der  Erde',  vgl.  lat.  gremium  terrae.  Einen  spezielleren  aus- 
gangspunkt  hat  wohl  der  ausdruck  vende  tilbage  til  kirkens 
skj0d,  schw.  kyrkans  sköte,  spätanord.  snara  sik  nndir  miskunnar 
skaut  heilagrar  kirkju  =  d.  in  den  Schoß  der  (alleinseligmachenden) 
Kirche  zurückkehren;  vgl.  die  Kirche  wird  euch  in  ihren  Mutter- 
schoß aufnehmen:  unter  „mutterschoß"  wurde  hier  wahrscheinlich 
anfangs  der  müttei-liche  mantel  verstanden,  in  das  das  kind  nach 
altgerm.  sitte  bei  der  adoption  und  legitimation  eingehüllt  wurde: 
vgl.  aschw.  skötssetubarn,  mnd.  mentelkint,  mlat.  mantellatus  (siehe 
knxssette)-,  ursprünglich  symbolisierte  dieser  brauch  die  geburt, 
indem  das  kind  gleichsam  aus  dem  gebärenden  mutterschoß  hervor- 
gezogen wurde. 

Skjode  I  (dän.  =  schote,  tau  in  der  untersten  ecke  eines  segeis), 
alt.  dän.  sk0d,  norw.  skj0d  „ecke  an  einem  segel  mit  daran' be- 
festigtem tau",  anord.  sÄ-aw^  „eine  der  untersten  ecken  des  segeis": 
siehe  skj0d.  Hierfür  im  westgerm.  die  ableitung  ags.  sceata  „untere 
ecke  eines  segeis"  (engl,  sheet  „schote")  mit  der  Zusammensetzung 
sceatline  „das  daran  befestigte  tau",  mnd.  schote  „tau  an  der  unteren 
ecke  des  segeis"  (holl,  schoot,  nhd.  Schote).  Schw.  skot  „schote"  ist 
nd,  lehnwort.  Aus  dem  germ,  stammt  frz.  ecoute  „segelschote", 
span.  escota,  ital.  scotta. 

Skjode  II  (Verkaufsurkunde  für  unbewegliche  habe),  im  alt.  dän. 
auch  „Übertragung  von  grundeigentum",   ist  vom  verbum  gebildet; 
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hJerfOr  in  schw.  dial.  tkötning,  welches  wort  im  aschw.  .flbertragung 
Ton  Grundbesitz*,  wie  anord.  tikei/ting,  bedeutete.  Das  anord.  Mkeyta 
(aschw.  skOtu)  t)edeutete,  boden  dadurcii  übertragen,  dag  man  erde 
davon  in  den  nmntelzipfel  des  erweri)ers  legte,  daher  auch  moUl- 
sktyta  (aschw.  muUhkGtu)  genannt.  Dieser  symbolische  brauch  war 
im  mittelalter  über  den  ganzen  norden  verbreitet:  siehe  die  l)e- 
schreibung  in  den  GulapingslQg  'i'd'i  und  vgl.  adfin.  seilte  mteth  torff 
och  ionlh,  sktde  met  tcpukorne  iord  (148'.>),  ett  füllt  akode  tned  molld 
oc  knyff  effter  loghen  (l't'i'i).  Ebenso  in  Deutschland,  wo  die  formein 
waren  tradere  per  terram  vet  hevbam,  bi  tcanen  und  In  zwi,  tra- 
dtre  cum  cespite,  mit  euer  gröneti  xtxlen,  u.  flhnl.  Der  braucli  ist 
eine  Spezialisierung  der  sitte,  den  übertragenen  gegenständ  in  den 
schoß  des  neuen  besitzers  zu  legen :  vgl.  ags.  oh  bearm  dön,  ülei'gnn 
,in  jemandes  besitz  übergeben*,  tö  bearme  cnman  ,in  jemandes  be- 
sitz kommen* ;  ähnlich  lat.  in  restri^s  pouo  gremiis  ,ich  Qbergelie 
es  in  eure  band*,  gr.  (Homer)  toöto  öetüv  ^v  Toüvao»  Kcixai  „steht 
in  der  band  der  göller*.  Das  wort  skjode  ist  spezifisch  nordisch, 
indem  mnd.  schote  „eigentumsübertragung*,  schoten  ,eigeutum  über- 
tragen* nordische  lehnwörter  sind.  Es  ist  auch  ins  mlat.  über- 
gegangen: scotare,  scotatio. 

Skjede  (durch  zusatz  eines  sfflckcs  vergrößern,  zwei  stücke 
verbinden),  schw.  dial.  .tköta,  neunorw.  skugta,  anord.  ftkeyta:  vgl. 
norw.  dial.  skante  „hinzugefügtes  stück*.  Verwandt  ist  nd.  schöteln 
in  ders.  bed.  Die  ursprüngliche  l)edeutung  ist  „die  kanten  zu- 
sammenlegen": siehe  skjod  sowie  akothovl. 

Skjedesleü  (nachlilssig),  alt.  dfm.  auch  sk^dehs,  zu  »k^de  „Sorg- 
falt*, (las  vom  vb.  sktUe  „achten  auf,  beachten,  sich  kümmern  um* 
gebildet  ist:  siehe  skj^tte.  Die  eigentliche  bed.  wird  also  „der  auf 
nichts  achtgibt,  gleichgültig*  (vgl.  ryggesl08). 

Skjege  (hure,  metze),  scliw.  nköka,  später  anord.  skikja,  ent- 
lehnt aus  mnd.  schoke,  schouke,  schoike,  welche  formen  von  einem 
älteren  "achödeke,  einer  ableitung  von  schade  n.  „vorbaut  um  das 
Zeugeglied  des  pferdes*,  ausgehen.  Dieses  ist  wiederum,  bis  auf 
das  geschlecht,  dasselbe  wort  wie  mnd.  schade  f.  (demin.  schödeke) 
.fruchtbalg,  scbelm"  =  mhd.  schote  (nhd.  Schote).  Hiermit  ist  iden- 
tisch anord.  skaudir  f.  pl.  „vorbaut,  die  das  zeugungsglied  des 
pferdes  umgibt*  (norw.  dial.  skaii),  skatid  f.  und  n.  „feiger,  kraft- 
loser mann*,  wozu  im  ablautsverhilltnis  nkjöda  „futteral,  beutel*, 
galdraskjöda  „Zauberin*.  Der  verächtliche  gebrauch  geht  wahr- 
scheinlich überall  von  der  bedeutung  „vagina*  aus.  ganz  wie  bei 
anortl.  skr^fa,  mit  dem  skaud  verbunden  wird  (kalla  mann  skaud 
eda  skr^fu);  von  einem  gebrauch  als  Schimpfwort  für  frauen  ging 
das  wort  dazu  Ober,  einen  weibischen  mann  zu  bezeichnen.  Hier- 
her gehört  wohl  auch  got.  *skatida-  „fußbekleidung  aus  leder*  In 
fkaudaraip  „schuhriemen*.  Das  germ.  *8kauda-  kann  von  der  idg. 
Wurzel  *(s)keudh  „bedecken*  in  gr.  k€uöu*  „verberge*  gebildet  sein, 
ist  aber  wohl  eher  zur  nebenwurzel  *(aJketU  in  afries.  hotha  „hode* 
etc.  zu  stellen:  siehe  hud.  Möglich  wäre  auch  direkte  anknüpfung 
an  die  grundwurzel  *(a)kH.  Eine  ältere  anord.  benennung  für  „metze* 
ist  portkona,  das  aus  ags.  portctcene  (von  port  «hafenstadt')  ent- 
lehnt ist. 
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Skjelp  (dän.  seemannsausdruck  =  ausschnitt  in  einem  block 
für  den  stropp)  ist  vom  vb.  shjoljye  (schw.  dial.  shölpa  , aushöhlen") 
gebildet,  das  von  mnd.  schul-i^en  ^in  holz  oder  stein  eingraben"  ent- 
lehnt ist.  Dieses  ist  lat.  sGuli^ere,  eine  ablautsform  zu  scalpere.  Das- 
selbe wort  ist  dän.  skjölp,  sktjlx'»  j,hohlmeißel,  gutsche",  anord. 
skolpr  (noi-w.  dial.  skoljjejarn.  sktilx>ejarn). 

Skjon  (schön),  schw.  skön,  entlehnt  aus  mnd.  schöne  , schön, 
hell,  klar"  (holl.  schoon)  <^  as.  skönt  „strahlend,  schön"  =  ags. 
sciene  (veralt.  engl,  sheen),  afries.  ftkene,  ahd.  scöni  „strahlend,  schon" 
(nhd.  schön),  got.  skauns  „hübsch".  Dazu  wohl  der  norw.  Ortsname 
Skaun  (Skogn).  Außerhalb  des  germ.  entspricht  kymr.  cun  „an- 
genehm, liebenswürdig",  gall.  eigenname  Counos.  Got.  ihnaskaums 
„mit  gleicher  gestalt"  und  gupaskaunei  „göttliche  gestalt"  deuten 
auf  ein  subst.  mit  der  bedeutung  „aussehen".  Die  wurzel  ist  wahr- 
scheinlich idg.  *sku  „sehen,  beobachten" :  siehe  skue.  Germ.  *skauni- 
ist  also  ursprünglich  „sichtbar,  in  die  äugen  fallend",  woraus  „strah- 
lend" (vgl.  das  wohl  zur  selben  wurzel  gehörige  isl.  skjötil  „schimmel- 
pferd").  Im  d.  wird  das  adj.  oft  als  allgemeine  Verstärkung  ge- 
braucht, ein  gebrauch,  der  auch  in  dän.  umgangsspr.  vorkommt: 
en  sk0nne  hob  =  d.  ein  schöner  Hmifen.  Ganz  verblaßt  ist  die 
bedeutung  in  ausdrücken  wie  d.  eines  schönen  Tages  >  dän.  um- 
gangsspr. en  s könne  dag.  Aus  dem  frz.  sind  gekommen  die 
ausdrücke  de  skjonne  kunster ,  videnskaher  =  d.  die  schönen 
Künste,  Wissenschaften  <^  frz.  beaux-arts,  bclles-lettres ;  ebenso 
skj0naand  ^=  d.  Schöngeist  <^  frz.  bel-espn'it.  Vgl.  skj0nt,  skon- 
rok,  skaane,  subst.  skjon. 

Skjon  (gutachten,  meinung,  Schätzung)  mit  dem  vb.  skj0nne, 
schw.  skön  und  skön  ja,  anord.  skyn  f.  und  n.  „Ordnung,  bescheid, 
Verständnis,  einsieht"  und  skynja  „untersuchen,  verstehen".  Germ, 
grundform  *skunja-,  wahrscheinlich  von  einem  adj.  *skuni-  gebildet, 
das  zu  *skaiini-  im  ablauts Verhältnis  steht:  siehe  adj.  skjon.  Das 
Verhältnis  ist  in  diesem  falle  ganz  gleichartig  mit  anord.  skygna 
„sich  umsehen,  spähen":  skijgn  „sehend,  scharfsichtig",  die  zu  der- 
selben grundwurzel  *sku  „sehen,  beobachten"  gehören  wie  unser 
wort.  Schw.  skönja  hat  noch  die  ursprüngliche  bedeutung  „mit  dem 
äuge  unterscheiden,  gewahr  werden"  (z.  b.  skönja  land  nte  pä  hafvet) 
neben  der  abgeleiteten  „einsehen". 

Skjons,  in  der  Verbindung  paa  skjons  (schw.  d\&\.  p)ä  sköns) 
„schräge,  schief"  (mit  dem  seemannsausdruck  at  skjonse)  ist  aus 
dem  nd.  schilns  adv.  „schief,  schräge"  =  holl.  schuins  entlehnt. 
Das  adj.  nd.  schiin,  holl.  schuin  „schräg,  schief"  gehört  wahrschein- 
lich zu  norw.  dial.  skoy na  „in  schräger  richtung  schneiden";  ver- 
wandt ist  wohl  auch  ags.  scunian  „meiden"  (engl,  shun),  mengl. 
schunten  „ausweichen,  entgehen"  (engl,  shunt  „abdrehen").  Hier- 
neben liegen  nebenbildungen  mit  t- vokal  vor:  nd.  schins  =  schüns, 
norw.  dial.  skeina  (siehe  skjene)  =  skoyna.  Es  scheint  also  außer 
einer  wurzel  *ski  <  id<^.*skei  (worüber  siehe  skjev)  im  germ.  auch 
eine  wurzel  *sk%c  <  idg.  *skeu  mit  der  bedeutung  von  Schiefheit 
zu  bestehen:  vgl.  nd.  schük  adv.  „schräge"  (neben  scMke  „schief- 
beinig"),  mhd.  schiec  „schief"  (bair.  schiegen  „schief  gehen"),  anord. 
skyla  , schräg  hauen"  (siehe  sktile). 
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Skjout  (obgleich)  ist  eigentlich  ndv.  zum  adj.  nkjon  und  nach 
niuster  des  d.  schmi  in  obschon  gebildet:  siehe  Syntax  §  144,  a 
und  161. 

Skjor  (dän.  =  üickniilch).  schw.  dinl.  »hjr,  »kör,  neanonv.  und 
»nord.  skyr  n.  ,}reronnene  milch*.  Dazu  akjoroat  .quarkkilse*  und 
das  vb.  shjorne  „gerinnen  (von  milch)"'.  Germ.  *i>knrja-  »um  vb. 
(tkjfere:  vgl.  skjxre  »ig,  schw.  »kam  »ig,  anord.  »kerati  von  milch, 
die  käst  (sich  trennt). 

Skjer  (zerbrechlich),  aschw.  »kör  und  »kyr,  neuschw,  skör, 
schw.  dial.  skyr,  norAV.  dial.  skyr  und  skoijr  [akoyrna  „spröde 
werden*).  Das  wort  ist  ganz  verschietien,  wenn  auch  wahrscheinlich 
formell  beeinflußt,  von  dem  unter  skjorlevner  behandelten  echt 
noi"d.  adj.  und  aus  alt.  nd.  schör,  jetzt  KchOr  „zerbreclüich,  spröde* 
entlehnt.  Dieses  ist  perm.  stamm  "nkoH-,  zum  vb.  »kjxre.  Dazu 
dän.  skj»re  „spalt*,  von  mnd.  schore  m.  (von  *skori-)  „riß,  spalt* 
(hol!,  scheitr).  Aus  dem  nmd.  schoren  „zerreiücn,  zerbrechen,  trennen, 
bersten,  reißen*  (holl.  scheuren)  stammt  dän.  skjore  (en  ager), 
schw.  dial.  skjöra,  und  dän.  skjore  „beigsten*  (in  der  seemanns- 
sprache).  Außerhalb  des  germ.  kann  air.  car  „gebrechlich*  ver- 
glichen werden. 

Skjorbagr  (krankheit  in  den  knochen  und  knorpeln  des  körpers), 
schw.  skörhjugy,  51t.  schw.  skiöHmk,  anord.  skyrhjugr,  entlehnt  aus 
mnd.  srhorhiik  (holl.  scheurhnik)  =  nhd.  SchaHmvk.  Zugrunde  liegt 
mlat.  scoi'bntus  (ital.  scorbtito^  frz.  scorbut,  engl,  seurvy).  das  vielleicht 
aus  dem  russ.  skrobotü  „das  kratzen*  (im  aslav.  „kratzendes  ge 
rausch*)  stammt:  vgl.  aslav.  oskrebq  „kratze*,  siehe  skrabe.  Das 
wort  ist  im  germ.  durdi  Volksetymologie  entstellt  (im  nd.  an  schore 
„sp.ilt*  und  buk  „bauch*  angeknüpft). 

Skjorl  (turmalin,  silex  scorlus),  schw.  aklh-l,  von  nhd.  Schörl  = 
engl,  shorl,  hol),  srhorl. 

Skjorlevner  (unkeuscher  mensch)  ist  von  alt.  dän.  »k^rletere 
nach  skjorlevned  (schw.  skör/ernaii)  umgebildet.  Das  erste  glied 
ist  alt.  dän.  skor  „unsittlich,  unzüchtig*,  aschw.  skör  „leichtsinnig*, 
schw.  dial.  skör  .unzüchtig*,  womit  norw.  dial.  skoyren  „übereilt, 
unbesonnen*,  skoyrn  „blindlings  losfahren,  unbesonnen  handeln*, 
ski'fra  „eilig  davonlaufen*,  skiira  „blindlings  losfahren*,  schw.  dial. 
shira  „schnell  laufen*  verwandt  sind.  Ferner  gehört  hierher  norw. 
dial.  sk$yra  „windböe*  mit  der  ablautsform  skj^ra,  skjor  (wo  j»  aus 
jo  entstanden  ist),  die  zei«:en,  daß  die  wortgruppe  zu  skur  II,  s.  d.. 
gehört.  Die  grundbedeutung  von  skjor-  ist  also  „übereilt,  un- 
besonnen*, woraus  „leichtsinnig*.  Venvandt  ist  ahd.  scioro,  adv. 
„schnell,  heftig*. 

Skjort  (frauenrock,  Unterrock),  im  ült.  dän.  auch  „schürze*, 
schw.  sköti  ,der  vom  leib  hembhilngcnde  teil  eines  rockes  u.  ähnl.*. 
von  mnd.  .sc/ior^i«  (o  =s  ö)  „schürz,  schürte*:  siehe  »kjorte.  Zur 
bedeutungsentwicklung  vgl.  kjortel.  Nach  dem  muster  von  nhd. 
Schürze  wird  skjort  als  Sinnbild  des  weiblichen  geschlechts  ge- 
braucht: vgl.  gaa  skjorteveien,  skjorteregiment. 

Skjette  (achtgeben)  hat  sein  tt  aus  dem  präter.  und  partiz.  (wie 
knytte  u.  a.);  lautregelmüßig  ist  alt.  dän.  skode  (vgl.  skjodeslta), 
das  schw.  sköta,  neunorw.  skoyta,  anord.  skeyta   „achten  auf,  sich 
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küriimern  um%  eigentlich  ,auf  den  schoß  nehmen^  entspricht: 
siehe  skj0d.  Anfangs  wurde  das  wort  also  zunächst  von  ^kinder 
pflegen"  gebraucht:  vgl.  schw.  sköta  barn  „kinder  warten,  pflegen" 
(siehe  skj0cleharn). 

Sko  (schuh,  auch  vom  beschlag  am  ende  eines  Stockes,  vgl. 
dopsko,  hemsko),  im  alt.  dän.  auch  „stoß,  zeugstreifen  an  der 
kante  von  etwas",  schw.  sko  „schuh,  beschlag,  stoß",  anord.  skor, 
plur.  skiiar  „schuh,  hufeisen"  =  got.  skuhs,  ags.  scoh  (engl.  sJioe),  as, 
sköh  (holl.  schoen),  ahd.  smoh  (nhd.  Schuh).  Norw.  und  schw.  dial. 
und  dem  mnd.  gemeinsam  ist  die  bedeutung  „rümpf  in  der  mühle". 
Außerhalb  des  germ.  findet  sich  die  bezeichnung  nicht;  dagegen 
gibt  es  eine  idg.  bezeichnung  für  den  gegenständ  in  anord.  Itrifiingr, 
ags.  hrifeling,  gr.  Kpriuii;,  lat.  carytsculum  „schuh",  ir.  cairem  „Schuh- 
macher" {\on*kar2nmon),  ht.  kurpe  „schuh",  neuslav.  krplje  „Schnee- 
schuh". Wahrscheinlich  ist  das  germ.  *sköha-  idg.  *sk6"ko-,  zur  wurzel 
*skeu  „bedecken"  (siehe  skur  I),  wozu  u.  a.  got.  skauda-raip  „schuh- 
riemen"  (siehe  skj0ge).  Auf  eine  grundbedeutung  „bedeckung" 
weist  u.  a.  auch  mndl.  schoe  „schwertscheide,  futteral"  und  hanske 
sowie  die  ableitung  skoning,  schw.  skoning  (vgl.  engl,  shoeing  in 
ders.  bed.:  shoe  „unten  bekleiden").  —  Fole  hvor  skoen  tryk- 
ker,  schw.  den  vet  bäst  hvar  skoen  klammer,  som  bär  honom  = 
d.  wissen,  ico  einen  der  Schuh  drückt:  vgl.  Piutarchs  erzählung  von 
P.  Aemilius,  der  seinem  freunde  seine  Scheidung  von  seiner  schönen 
gattin  erklärte,  indem  er  ihm  einen  schuh  mit  der  bemerkung  zeigte, 
daß  auch  dieser  hübsch  anzuschauen  sei,  aber  nur  er  allein  wisse, 
wo  er  ihn  drücke.  —  Over  en  lav  sko  (reichlich,  überaus)  ist  eine 
erweiteining  von  alt.  dän.  ocer  en  sko,  das  besonders  vom-  trinken 
gebraucht  wurde:  drikke  ocer  en  sko  „reichlich  trinken",  von  H0ys- 
gaard  als  „mehr  als  einen  kubikfuß"  erklärt  (vgl.  d.  Kubikschuh  als 
maß).  Diese  auffassung  ist  jedoch  wahrscheinlich  sekundär.  Ur- 
sprünglich scheint  die  redensart  von  dem  brauche  herzustammen, 
den  trinkbechern  die  form  von  schuhen  oder  stiefeln  zu  geben:  vgl. 
alt.  nhd.  aus  Schuhen  trinken,  nd.  enen  göden  stevel  säpen  (siehe 
„vaere  paa  stovlerne"  unter  st0vle).  Anders  holl.  in  eenen  ruimen 
schoen  treden  „viel  geld  ausgeben":  vgl.  „leve  paa  en  stör  fod". 
Die  hinzufügung  von  „lav"  in  unserer  redensart  ist  unaufgeklärt.  — 
Der  regner  skomagerdrenge  ned  (dän.)  ist  eine  redensart  von 
derselben  art  wie  d.  es  regnet  Schneidergesellen,  Bauernjungen;  vgl. 
auch  norw.  det  sner  gamle  kj^rringer.  —  Skotvinge  (veralt. 
und  bibl.  =  schuhriemen),  schw.  skotväng  (veralt.),  anord.  sköpvengr 
==  ags.  scöhßtcang:  siehe  subst.  tvinge. 

Skod  (dän.  =  Scheidewand  in  einem  schiff):  siehe  skotl. 

Skodde  (dän.  =  rückwärts  rudern):  siehe  skaate. 

Skodde  I  oder  skaade  (querstange,  riegel),  neunorw.  skota, 
nahe  verwandt  mit  dem  gleichbedeutenden  mnd.  schot  (-tt-),  woraus 
schw.  skott:  siehe  skot  I;  vgl.  ostfries.  schötel  und  ags.  scyt(t)el 
„schlagbaum" :  siehe  skyttel.  Das  wort  gehört  zum  vb.  skyde 
und  bezeichnet  eigentlich  „etwas,  das  vorgeschoben  wird". 

Skodde  II  (norw.  =  nebei),  dial.  auch  skadda,  skodd,  schw.  dial. 
skadda,  skädd,  anord.  *skadda,  cas.  obl.  *skQddu.  Das  wort  ist  ver- 
wandt mit  got.  skadus  „schatten",  ags.  sceadu  „schatten,  dunkelheit* 
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(enti;l.  'ah(uie,  ahadoic),  Hcead  .schatten'',  as.  $k(ulo  (holl.  schadtuc), 
mnd.  srhade,  schaduwe,  acheiie,  ahd.  scato,  -aicea  (iihd.  Schatten), 
inlul.  auch  schctcwe,  nchete.  Auüerhnlb  des  germ.  gehört  liierher 
air.  snith  »schatten*,  gr.  ököto?  .dunkelheit*. 

Hkofte  (norw.  =  sich  von  der  arbeit  wegschleichen,  nul&ig 
gehen,  von  der  arbeit  ausruhen)  mit  skoft  .ruhezcit"  stammt  von 
nd.  hoU.  srhoften  .rast  machen  (im  handwerk  und  bei  anderer 
arbeif)*,  .srhoft  .solange  in  einem  zuge  gearbeitet  wird,  schiebt, 
zeit  zwischen  den  arbeitszeiten,  ruhezeif.  Eine  nebenform  ist  ost- 
fries.  schof,  mnd.  srhoftit  und  svhorhtit  .arbeitszeit  von  drei  stunden 
oder  ein  viertel  tag",  dasselbe  wort  wie  norw.  dial.  shor  .das  vor- 
wfirtsschicben,  kurzes  stück  wegs,  emsigkeit  für  kurze  zeit,  was  in 
einem  zuge  getan  wii-d",  schw.  skof  .was  in  einem  zuge  getan 
wird,  schiebt,  Zwischenzeit";  \\f\.  nhd.  mit  einem  Schub  , auf  einmal*, 
per  Schub  .portionsweise,  ruckweise"  =  schubweise  (schw.  skoftals) : 
aus  der  grundbedeulung  .sclmb,  pu(T"  hat  sich  .was  in  einem  satz 
oder  zug  getan  wird"  entwickelt.     Siehe  akyve. 

Skoftc  (dfin.  =  kleienbrot,  gröbstes  brot  aus  roggen  oder  meng> 
kom,  das  gewöhnlich  als  pferdefutter  gebraucht  wird)  ist  mögUcher- 
weise  eine  Verkürzung  aus  alt.  dän.  skoftebr0<i,  zu  nd.  holl.  nchoft 
.mahlzeit  zwischen  den  arbeitszeiten":  siehe  das  vorige  wort. 

Skog)  d.ln.  skov  (wald),  schw.  .skog,  anord.  skögr,  im  ablauts- 
verhilltnis  zu  ags.  scngn  .gebOsch,  gestrüpp"  (engl.  shaw).  Die  grund- 
bedeulung ist  .etwas  hervorstehendes* :  vgl.  •■ikj^y  und  anord.  skaga 
.hervorstehen",  skagi  .hervorragende  landzunge"  (norw.  dial.  skage 
auch  .hoher,  hervorragender  gegenständ"),  wozu  der  orLsname 
Skagen;  nordfries.  skage  .äußerste  grenze  eines  Feldes,  landspitze" 
kann  nord.  lehnwort  sein.  Zum  l)edeutungsverhältnis  vgl.  air.  ross 
.Vorgebirge,  wald*  <  *prosto-,  eigentlich  .das  hervorstehende".  Idg. 
Wurzel  *skek  .springen" :  siehe  vb.  ske.  Eine  nebenwurzel  ist  idg. 
*skeg:  siehe  skage;  hierzu  anord.  skekill  .zipfel*  (norw.  dial.  skjekel), 
ahd.  scacho  .Vorgebirge,  landzunge*,  mhd.  sclmrhe  .vorsaum  eines 
Waldes,  waidstück*  (sQdd.  dial.  srhachen).  —  Ikke  se  skogen  for 
bare  trigr  (die  hauptsache  vor  der  menge  der  einzelheiten  nicht 
erfassen),  schw.  ej  sc  skogen  för  bara  träd  =  nhd.  den  Wald  vor 
lauter  hihitnen  nicht  sehen;  vgl.  Ovid:  froiuletn  in  silcis  non  cernere. 

Skofirre  (laut  lachen),  hAuhger  skoggerle,  dän.  skngre  auch 
von  den  locktOncn  des  birkhahns  und  auerhahns  (davon  alt.  dfin. 
skogre  .locken");  eine  sekundäre  bedeutung  ist  wohl  die  jütische 
.die  halsfedern  sträuben",  woraus  skogger  .die  federdecke  utn  den 
hals  bei  hühnerartigen  vögeln* :  der  auerhahn  und  der  birkhahn 
sträuben  den  halskragen,  wenn  sie  in  der  paarungszeit  das  weib<*hen 
zu  sich  locken.  Nordfries,  sköggre  .laut  lachen*  ist  dän.  lehnwort. 
Schw.  dial.  hat  skodra,  skcndra  in  ders.  bed. 

Skok  (anzahl  von  00),  im  norw.  und  alt.  dän.  auch  .schar, 
großer  häufe*,  schw.  skock  .ungeordnete  menge,  häufe,  anzalil  von 
W)*,  wahrscheinlich  von  mnd.  schok  .garbenschober,  drei  stiegen* 
<  as.  skok  =  mhd.  si^ioc  .häufe,  bündel,  anzahl  von  GÜ*  (nhd. 
Schoi-k),  mengl.  schokke  (engl.  s]u)ck)  .diemen  von  korngarben* :  vgl. 
mnd.  mhd.  schocken  .garben  in  häufen  setzen*.  Hierzu  mit  ein- 
fachem konsonant  jnhd.  schoche  .kleiner  heuhaufe*  (noch  im  schwftb.). 
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schocken  ,in  kleine  häufen  setzen^  Zu  einer  idg.  nebenwurzel  ohne 
s  gehört  nhd.  Hucke  , kleiner  heuhaufe\  Idg.  wurzel  *(s)hug  in 
\&\X.  (s)kaudfe  , großer  körn-  oder  heuhaufe":  siehe  ^l^lg.  Zur  Be- 
deutung vgl.  daß  nhd.  Schober  „heudiemen,  korndiemen"  im  bair. 
,60  garben"  bedeutet,  und  nhd.  Mandel  „anzahl  von  15*,  früher 
^korndiemen  (in  der  regel  zu  15  garben)\  Die  rechnung  nach 
skok  hängt  mit  dem  sexagesimalen  zahlsystem  zusammen,  das  von 
Babylonien  aus  (in  Verbindung  mit  der  genaueren  Zeiteinteilung)  in 
alle  europäischen  sprachen  mit  ausnähme  der  ht.-slav.  drang. 

Skolde  (brühen),  schw.  skälla,  aschw.  skcilda,  neunorw.  skaalda 
=  mengl.  scalden  (engl,  scald)  „mit  heißem  wasser  brühen",  ge- 
wöhnlich von  afrz.  *escalder  (neufrz.  echauder)  erklärt,  das  lat. 
excalidare  [calidiis  „warm")  ist.  Das  wort  wäre  dann  wohl  in 
Verbindung  mit  einer  art  und  weise,  geschlachtete  schweine  zu  be- 
handeln (um  die  haare  zu  lösen),  übernommen  worden.  Dabei  sind 
aber  folgende  worte  in  betracht  zu  ziehen:  dän.  skoldeblegn 
,  Wasserblatter ",  skoldekopper  „wasserpocken",  skoldenclde 
jbrennesser,  norw.  WMnf/sÄ^oZJ  „hitzblattern  auf  der  zunge",  schw. 
dial.  skäl  „ausschlag  am  munde",  raengl.  scalle  (engl,  scall)  „grind", 
scalled  (engl,  sc« W)  , grindig",  hess.  schelle  „hautblase".  Damit  hat 
man  gr.  OKäWo)  „scharre,  schürfe",  KeXeqpö?  „aussätzig",  skr.  kandü 
„das  jucken,  kratzen"  verglichen. 

Skole,  schw.  skola,  neunorw.  skule,  anord.  sköli  =  ags.  scol 
(engl,  school),  mnd.  schöle  (holl.  school),  ahd.  scuola  (nhd.  Schule).  Das 
wort  ist  durch  die  klöster  von  lat.  schola,  im  mittelalter  schdla 
gesprochen,  entlehnt:  dieses  ist  wieder  gr.  ayfikr]  „freie  zeit,  otium, 
beschäftigung  (mit  geistigen  arbeiten)  in  mußestundeu".  —  Tage  en 
i  skole  (ernstlich  vornehmen)  ist  nhd.  in  die  Schule  nehmen  = 
engl,  to  school]  vgl.  Mnl.menar  alla  scuola.  —  Sladre  af  skole, 
schw.  sqvallra  ur  skolan,  ist  nhd.  aus  der  Schule  sehtvatzcn  (plau- 
dern) =  holl.  uit  de  school  klappen,  ital.  straparlare  dalla  scuola: 
vielleicht  eigentlich  die  streiche  der  kameraden  verraten. 

Skolm  (norw.  =  samenhülse):  siehe  skjelm  I. 

Skolorm  oder  skaalorm  (tausendfuß)  ist  eine  Umbildung  von 
iat.  scolopendra.  Dafür  anord.  skänormr  (norw.  dial.  skaanorm),  das 
zu  skän  f.  „kruste"  (siehe  skind)  attrahiert  ist. 

Skolt  (norw.  =  hirnschädel,  stirn),  schw.  dial.  skollt,  .skullt, 
anord.  skoltr  „knochenwölbung  über  dem  äuge",  im  ablautsverhältnis 
zu  norw.  dial.  skjelta  „hirnschädel".  Dasselbe  wort  ist  vielleicht 
anord.  skol(p)tr  „sohitTsschnabel".  Über  die  etymologie  siehe  skallel. 

Skoning::  siehe  sko. 

Skonnert  oder  skonner,  schw.  skonert  und  skonare,  von 
d.  Schoner,  Schuner,  holl.  schooner,  schoener,  das  wieder  engl,  schooner 
ist.  Der  erste  schooner  wurde  (1713)  in  Gloucester  in  Massachusetts 
gebaut  und  erhielt  seinen  namen  nach  der  leichtigkeit.  mit  der  das 
schiff  längs  der  Wasserfläche  hinglitt:  engl.  dial.  scoon  , längs  der 
Wasserfläche  hinstreichen,  von  hüpfsteinen",  vielleicht  aus  dem  nord. 
entlehnt:  vgl.  das  gleichbedeutende  norw.  dial.  sÄ-0»/Mrt  (siehe  skj0ns). 

Skonrok  (norw.  =  schiffszwieback),  alt.  dän.  skonroggen,  von 
mnd.  schönrogge  „dreieckiges  brot  aus  feinstem  roggenmehl"  (gegens. 
groi^e  roggen):  siehe  skj0n  und  i'ug. 
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Hkorpe  (kruste),  schw.  akorjta  (anord.  akot-jHi  als  orUname), 
eigeiillicli  ,rlas  eintieschrumpfle",  verwandt  mit  anord.  akorpiun  ,ein- 
Ifesclirunipft,  oiiii.'otrofknel'',  fikorjmu  ,eintr«K'kn«n,  einsclirunipfen*. 
Idg.  Wurzel  *(n)kei'eb  .einsc-lirinnpfen*:  siehe  skarp  und  hurpe; 
dazu  mit  nasaleinHcliul)  *(K)kremb:  sielie  skrninpe,  rimpe.  Zu 
einer  anlautsdoubletle  idg.  *(ferb  {rehört  norw.  dial.  kofjM  .dicke  und 
knorrige  rinde",  korputt  «knorrig,  rauh",  korpna  ,sicfi  zu  runzeln 
und  knoten  zusammenzieiien':  siehe  kri/mpe. 

Skorsteii,  schw.  skorsten,  anord.  skorsfeinn  (r.  V.MM)),  entlehnt 
aus  mnd.  scorenstein  (11.  jalirh.),  srhorstSn  (holl.  »fhoorsteen)  = 
nihd.  arhorstein,  Schornstein  (nhd.  Schornstein),  eigentlich  , ge- 
mauerte feuerstelle  mit  rauchfang*.  Das  erste  glied  ist  wahrschein- 
lich mnd.  schore,  schare  .strebepfahl,  stütze"  (holl.  srhoor,  nhd. 
Schore)  =  engl,  shore,  verwandt  mit  anonl.  skorda  «stütze  mit  einer 
klufl  am  ende"  (in  norw.  dial.  auch  «steinfliese  als  stQtze  unter 
einem  gröüeren  stein",  vgl.  schw.  skola  «mittels  eingezwängter  keil- 
stücke stet  machen"),  zum  vb.  skjxre.  Die  eigentliche  bed.  von 
skoraten  winl  danach  «unterstützter  (feuer)stein".  Auf  Volks- 
etymologie beruht  also  die  Verbindung  zwischen  mhd.  arhorstein  und 
dem  vb.  srhorn  «(zusammen)scharren,  kehren,  stoßen,  schieben' 
(vgl.  ahd.  seoru  «schaufei*,  got.  skaürö  «schaufei",  schw.  dial.  akiira 
«spaten,  schaufel"),  welche  wiederum  die  mhd.  nebenform  arhUratein, 
die  sich  zu  srhtlrn  «einen  anstoß  geben,  das  feuer  schüren"  (nhd. 
schüren)  stellt,  veranlaßt  hat:  siehe  sktire. 

Skorte  (fehlen,  mangeln),  aschw.  und  anord.  akoiia  «fehlen, 
mangeln"  (vgl.  anord.  skotir,  skorf  «mangel")  =  ags.  srortian 
»kürzer  werden,  fehlen,'  mangeln".  Zugrunde  liegt  das  adj.  ags.  scort 
«kurz"  (engl,  short),  ahd.  sciirz:  vgl.  opskj^rtet,  skjort,  skjorte. 
Die  gewöhnliche  ableitung  von  einem  mlat.  *ejncurtita  (siehe  kort 
und  vgl.  ital.  scorriore  «verkürzen")  kann  nicht  richtig  sein,  da  «las 
wort  im  anord.  sehr  alt  ist  und  da  mhd.  die  ablautsform  scherze 
«abgeschnittenes  stück"  hat.  Skorte  gehört  zum  vb.  skjsere: 
*akortn-  ist  eigentlich  «abgeschnitten".  Die  idg.  wurzelform  "skerd 
liegt  vor  in  lit.  skerdiiit,  skersti  «sohlachten",  skirdiin,  skirdeti 
«risse  bekommen",  lett.  srhkehrfrhit,  srhkehrst  «spalten,  aufschneiden", 
apreuß.  scurdis  «bicke,  haue",  asiav.  o-ah-üdü  «steinhauerwerk- 
zeug". 

Skose  (Stichelei)  ist,  wie  Holbergs  chose  beweist,  das  frz.  chose 
«ding',  das  im  ausdruck  dire  des  choses  eine  entsprechende  be- 
deutung  hat.  Hierfür  auch  nd.  schosen  «scherz",  holl.  chose.  l'n- 
venvandt  sind  die  synonymen  woiie  nonv.  dial.  skotord  =  mhd. 
scho^icort,  anord.  skiita,  skMi  (engl.  scoiU),  die  zum  vb.  aktfde  ge- 
hören (siehe  skutnpelskud). 

Skot  1  (norw.  =  Scheidewand  in  einem  schiff),  dän.  skod, 
schw.  skott,  entlehnt  aus  mnd.  scliot  (-tt-)  n.  «riegel,  Verschluß, 
Schiebetür,  Scheidewand"  (holl.  schot).  Engl,  tcainscot  «tflfelung' 
stammt  aus  dem  holl.  wageiuschot  <^  mml.  warfenschot  «bohle  für 
tafelung",  dessen  erstjes  glied  wahrscheinlich  Kdge  «welle*  ist 
(siehe  rove  und  vgl.  nmdl.  traeffeachot),  eigentlich  «diele  aus  ge- 
flammtem holz".  Zu  dem  germ.  *skHtta-  gehören  ferner  mnd. 
schotten   «täfeln',,  schütten    (von   *akuttian)    «abdämmen,    hindern. 
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schützen"  (hol!,  schütten),  schütte  , Vorrichtung  zum  abhalten  des 
Wassers,  schleuse,  falltür,  schütz"  (holl.  sehtet),  mhd.  schützen  „auf- 
dämmen, schützen"  (nhd.  schützen),  schuz  ,damm,  aufstauung  des 
Wassers,  schütz"  (nhd.  Schutz),  afries.  sJcetta  „verschließen",  ags. 
scyttan  „verriegeln,  verschließen"  [en^l.  shut),  scyttel  „schlagbaum": 
siehe  heshytte.  Die  grundbedeutung  dieses  skot  ist  also  „was  vor- 
geschoben "wird,  Verschluß",  dann  „abgeschlossener  räum",  endlich 
im  besonderen  „wasserdichter  räum  in  einem  schiff".  Eine  synonyme 
nebenform  mit  einfachem  t  ist  *shutön:  siehe  skoddel.  —  Skot- 
hjelke  (querholz,  das  das  sparrenwerk  in  einem  dache  zusammen- 
hält) enthält  mnd.  schot  „querholz,  querstange". 

Skot  II  (norw.  =  beischlag,  vorhalle),  anord.  skot  n.  =  ags. 
gescot,  mhd.  (/fsc/jo^  (nhd.  Geschoß  „Stockwerk"),  eigenthch  „etwas 
hervorspringendes  oder  hervorragendes":  siehe  skud;  vgl.  schw. 
dial.  skate  „beischlag,  anbau",  norw.  dial.  sküt  in  ders.  bed. 

Skot  III  (norw.  =  vorder-  oder  hintersteven  eines  bootes),  schw. 
dial.  skot,  neunorw.  meist  skut,  anord.  skutr  m.  (stamm  *skuti-),  des- 
selben Ursprungs  wie  das  vorhergehende  wort.  Auf  eine  neben- 
form mit  doppel-^  weist  anord.  sicotta  „rückwärts  rudern":  siehe 
skaate. 

Skothovl  (schrobhobel  zum  kantein  von  brettern  oder  faß- 
dauben),  neunorw.  skothyvel,  woran  sich  norw.  dial.  skotbenk  „Vor- 
richtung zum  zusammenfügen  von  brettern"  anschließt,  ist  mit  neu- 
norw. skjota  „faßdauben  mittels  eines  schrobhobels  abkanten",  skjota 
fjoler  ihop  „bretter  ineinander  fügen,  zusammenfalzen"  (zum  teil 
auch  skoia  ihop)  zusammenzustellen:  siehe  vb.  skj0de  sowie  skot- 
rende.  Die  dän.  form  deutet  entweder  auf  ein  germ.  *skutta-  oder 
stammt  aus  dem  nd.  (siehe  skot  1  und  II). 

Skotrende  (kehlrinne,  rinne  zwischen  zwei  zusammenstoßenden 
dachflächen)  ist  mnd.  schotrenne  in  ders.  bed.  =  nhd.  Sclioürinne 
„riime  zwischen  dem  dach  und  dem  Schornstein".  Das  erste  glied 
bedeutet  „zusammenfügung":  siehe  skoth0vl. 

Skotte  (verstohlen  gucken),  norw.  dial.  skotta,  skotra,  skyttt-a, 
skvatta:  falls  die  letzte  form  ursprünglich  ist,  läßt  sich  das  wort  nicht 
mit  alt.  dän.  skode  „schauen"  (siehe  skue)  verbinden,  jedoch  ist  auch 
keine  andere  annehmbare  etymologie  zu  erkennen. 

Skov:  siehe  skoy.  —  Skovrider  (dän.  =  waldwächter)  über- 
setzt alt.  nhd.  Waldreiter  in  ders.  bed. 

Skove  (gesengte  kruste),  dän.  auch  skovre  (vielleicht  nach  dem 
plur.),  schw.  skofvor  (plur.),  neuisl.  sköfir  f.  pl.,  zum  vb.  skave,  also 
eigentlich  „was  abgeschabt  wird  (vom  boden  und  den  selten  des 
grapens)".  Etymologisch  dasselbe  wort  ist  mnd.  schöve  „fischschuppe" 
(auch  schöpe)  =  ahd.  scuohba,  scuoppa  (nhd.  Schuppe  in  ders.  bed., 
kann  ebensogut  dem  mnd.  schuhhe,  schohhe  >  holl.  schuh,  schob 
„schuppe"  entsprechen,  das  wahrscheinlich  zu  skubbe  gehört  und 
mit  norw.  dial.  skopp  „schuppe"  verwandt  ist).  Genau  entspricht  dem 
nord.  Worte  in  der  bedeutung  südd.  dial.  schuebet. 

Skovl  (schaufei),  schw.  skofvel  =  ags.  scoft  (engl,  shovel),  mnd. 
schuffeie  (holl.  schoffel).  Aus  dem  mnd.  stammt  alt.  dän.  skuffel 
„schaufei",  wozu  dän.  skuffelhjort  „hirsch  mit  breiten  enden  am 
geweih",    auch    skovlhjort   genannt  =   nhd.  Schaufelhirsch   (vgl. 
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engl,  sjmde  in  der»,  bed.).  Ebenso  schvr.  »hyfftl  «schaufelfSrniigM 
werkzeujr*  mit  dem  vb.  nk-t/ßn  , schaufeln"  MtjfPa  ttort  ogrO», 
sh/ffia  kol).  Siehe  nuch  das  ^whsX.  »kuffeW.  Im  ablautaverhflltnis 
steht  mntl.  srhfifte,  ahd.  nrüfala  (nhd.  Srhaufel).  Die  worte  gehören 
tum  yh.Kkijre.  Lit.  «riM/Wt- stammt  aus  dem  jrerm.  Mnd.  .jt^-Ah/^w 
,grabscheit,  scliaufcl*  (holl.  schop,  nhd.  Schlippe)  hat  pp  aus  idjr,  pn'-. 

8kraa  (schrätf),  filt.  diln.  skranrf,  srhw.  aAv4,  entlehnt  aus  miid. 
schrAl  (-(i-)  , schräg".  Dazu  südnorw.  skre  , schräge  (z.  b.  über  die 
Straße)  geben,  schräg  schneiden,  schräge  sein",  dän.  dial.  skr«,  skre 
, schräg  pflügen",  von  nd.  srhr/^de»,  schrien  , schneiden",  besonders 
, schräg  schneiden":  siehe  skriedder.  Germ.  Wurzel  *.<»At«  , schnei- 
den" (siehe  skr  am  tue)  =  idg.  *(s)krß  ist  eine  erweiterunjr  der 
grandwurzel  *Cs)ker  in  skjiere.  Ursprön;r!ich  ist  also  skran  von 
einer  linie  gebraucht  worden,  die  eine  andere  schneidet:  vgl.  sned. 
Verschieden  ist  nhd.  schräg:  siehe  sk ranke. 

Skran  1  (kartätschen,  kleine  kugeln  und  eisenstücke  als  Indung 
in  schufiwatTen)  hat  seine  form  von  mnd.  schrßt  (-d-)  , schnitt,  ab- 
geschnittenes stHck"  und  seinen  Inhalt  von  nhd.  Schrot  , kartätschen*. 
Das  mnil.  schröt  ist  wiederum  mit  schrof  (-d-)  synonym  und  ver- 
wandt: siehe  skrxdder.  Holl.  hat  schroot,  schw.  skrot  in  ders.  bed. 
Siehe  auch  skrot. 

Kkraa  II  (priemchen,  ein  stück  kautabak),  schw.  dial.  skrd,  ist 
dasselbe  wort  wie  das  vorhergehende.  In  der  Zusammensetzung 
skrnatobak  ist  dagegen  wahrscheinlich  das  vb.  skrna   enthalten. 

Vgl.   hliss. 

Skran  III  (veraltet  =  geschriebenes  Statut),  veralt.  schw.  sh-ä 
=  ,handwerksEunll  mit  eigenen  Statuten",  anord.  skrii  f.  ,bucli,  in 
dem  etwas  aufgezeichnet  wii-d,  gesetzbuch  f/p^.sA-r«?,  hirdskr/i)'',ti\xch 
, stück  dürren  leders"  (norw.  dial.  «A-rrtr/  , stück  leder"):  mm],  schrd 
(schräge)  , Statut,  rolle"  ist  aus  dem  nord.  entlehnt.  Germ,  ginind- 
form  *skrnh6  , getrocknete  tierhaut,  membrane",  von  einer  germ. 
Wurzel  *skrah  ^einschnunpfen",  wozu  norw.  dial.  skrxa  ,dürr 
und  spröde  machen",  skrsea  f.  , eingeschrumpfte  person'  (schw.  dial. 
skräe),  sh'aacn  .trocken",  skraann  .vor  trockenheit  verschrumpfen*  : 
mnd.  schrfl  ,(lürr.  mager,  kümmerlich"  <  *skrfiha-:  siehe  skral 
Anord.  skr^da  ,geselzbuch*  =  skrA  ist  entweder  germ.  *skrahidAn 
oder  gehört  zur  synonymen  wurzel  *skred  (mnd.  schrfide  ,dOrr, 
mager"). 

Skraa  I  (schräg  schneiden,  schräg  gehen)  ist  vom  adj.  skraa 
gebildet,  s.  d. 

Skran  II  (schroten)  ist  von  dem  gleichbedeutenden  mnd.  schrd- 
dcn.  synonym  mit  schruden  =  nM.  schrote»,  entlehnt:  siehe /fÄTflrrf- 
der.  Nonv.  dial.  .<j^va'(/n,  schw.  ««Äfflf/o  ist  die  neund.  form.  Dasselbe 
wort  ist  skrnn  ,fabak  kauen",  eigentlich  ,(ein  stück)  abschneiden*, 
schw.  dial.  skrä,  neunorw.  skraa  auch  ,in  stücke  zerschneiden":  vgl. 
subst.  skraa  II. 

Skraad  oder  skrade  (dän.  =  rhinanthus  crista  galli,  klapper- 
topf) gehört  zu  dän.  dial.  sJtrdf/c  , knarren,  rasseln*:  siehe  skjnller 
und  skral  de. 

Skrauls  (dän.  =  dünnes  eis  über  dickerem),  veraltet,  dän. 
skrogis  , morsches  eis*,  schw.  skrofis  , dünnes  eis  über  dickerem*, 
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neunoi-w.  skrovis  , loses  und  löcheriges  eis"  (auch  slcrauvis),  isl.  sTcrof 
in  ders.  bed.,  zu  norvv.  dial.  skroven  , porös,  löcherig"  (auch  skrauven), 
skrovna  , porös  und  löcherig  werden".  Gleichbedeutend  sind  norw. 
dial.  rovis,  roven  und  rovna.  Die  worte  gehören  scheinbar  zu  norw. 
dial.  skrüva,  skr0yva  =  rüva,  royva  ,viel  räum  einnehmen"  (siehe 
rue)  und  sind  wohl  auch  mit  dieser  wortgruppe  vermischt  worden: 
vgl.  skrog  II.  Ursprünglich  gehören  sie  aber  gewiß  zur  germ. 
Wurzel  *skruh,  *hrub  ,, verschrumpfen"  (siehe  roc  11):  vgl.  nd.  öwer- 
schrubbeln,  -schrnwweln  „leicht  überfrieren",  bair.  ro6ets  „das  erste 
eis  auf  einem  fluß".  Ähnlich  gehört  wohl  schw.  dial.  skrum(isj, 
skrämmis  , dünnes  eis  über  dickerem"  (norw.  dial.  skruin  , poröse 
masse")  zu  ags.  scrinmian  „verschi'umpfen"  (vgl.  schw.  dial.  skrumma 
„kruste").  Vgl.  auch  nd.  ätcersdirumpeln  „leicht  überfrieren"  = 
siebenb.  üwerränipeln  (siehe  skrumpe).  Zur  form  skraais  vgl. 
skraasikker  unter  skruh-.  Auf  umdeutung  beruht  wohl  schw. 
skrafvelis  =  skrofis,  zu  skrafla  „knarren"  (siehe  skravle);  zu- 
grunde liegt  wohl  eine  ableitung,  die  norw.  dial.  skruvl  „etwas,  das 
großen  räum  einnimmt,  etwas  poröses,  dünnes  eis  über  dickerem" 
entspricht.     Siehe  skrohelig. 

Skraal  (geschrei)  und  skraale  (schreien),  schw.  skräl  und 
skräla,  könnte  eine  ablautsform  zu  norw.  dial.  skrala  „schallen, 
prahlen"  (siehe  skralde)  oder  auch  germ.  *skraMa-  und  mit  cech. 
skrek  „schrei"  (vgl.  anord.  skr^kr  „schrei")  verwandt  sein.  Eher 
aber  ist  die  grundform  *skrmcalön  =  nd.  scliraulen  „schreien", 
verwandt  mit  norw.  dial.  skryla,  dän.  dial.  skryle  „schreien".  Wurzel 
*skru  in  nd.  schrauen  „schreien"  (siehe  skryde);  daneben  *hru  in 
norw.  dial.  ryla  =  skryla,  dän.  dial.  ryle  =  skryle  (siehe  ryle). 
Hierher  auch  anord.  skraumi,  hraumi  „schreier,  schreihals"  (ags, 
hreain  „schrei"). 

Skraasikker  (norw.  =  ganz  sicher):  siehe  unter  skruh-, 
Skrabe  (schaben,  kratzen,  scharren),  schw.  skrapa,  anord.  skrcqxi. 
Dazu  das  subst.  skrah  „wertloser  kram",  schw.  skrap  „abschabsei" 
{skräp  „plunder"),  anord.  skrap  „wertloser  kram".  Das  subst. 
skrabe  „Werkzeug  zum  schaben,  roßkamm,  verweis",  schw.  skrapa, 
ist  wohl  von  dem  gleichbedeutenden  mnd.  sdirape  (im  ablauts- 
verhältnis  zu  ags.  screopu  „Striegel")  entlehnt;  zur  bedeutung  vgl. 
r0ffel.  Dasselbe  wort  wie  anord.  skrapa  ist  mnd.  ÄCÄr«^jen  „schaben, 
kratzen"  (holl.  und  nhd.  schrapen)  und  mhd.  schraffen  „die  haut 
ritzen,  schröpfen",  während  engl,  scrape  für  ein  nord.  lehnwort  gilt. 
Dazu  mit  germ.  pip'  nd.  (hd.)  holl.  schrax>pen  „schaben,  abkratzen", 
mhd.  sehrapfe  „Werkzeug  zum  kratzen",  schrapfen  „striegeln".  Eine 
intensivform  ist  norw.  und  schw.  dial.  skrabba  „schaben,  kratzen", 
nd.  holl.  schrubben  „kratzen,  ritzen"  (engl,  scrabble  „kratzen"  ist 
entlehnt).  Mhd.  schrepfen  „ritzen,  schröpfen"  (nhd.  schröpfen)  ist 
germ.  *skrapjan.  Zugrunde  liegt  das  st.  vb.  ags.  screpan  „schrapen, 
kratzen",  mhd.  schreffen  „reißen,  ritzen,  kratzen".  Eine  nebenform 
zu  diesem  germ.  *skrep  ist  *skerp  in  ags.  sceorpan  st.  vb.  „schaben, 
aufkratzen",  scearpian  „ritzen,  schröpfen",  ahd.  scurfen,  scnrpfen 
„aufschneiden"  (nhd.  schärfen,  siehe  skjserpe  II);  vgl.  skjerv.  Die 
idg.  Wurzel  ist  *skereb  in  lett.  skrabt  „aushöhlen,  kratzen,  schaben", 
lit.  ätskrabai  ,abfall   von  zeug",    aslav.  o-skrebQ,    „schabe,    kratze". 
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Eäne  nebenform  ist  *8kerep:  siehe  «X;»rrf  II.  Grundwurzel  *«A:fr  in 
$kjmre.  Ein  verscliiedenes  wort  ist  wohl  anord.  skrap  ,das  raschein, 
geschwätz*,  shrajHt  .rascheln,  schwatzen*:  siehe  nkraele.  — 
Skrnbud  (tiefe,  von  scharren  mit  den  fußen  begleitete  verbeuRuntr) 
ist  kaum  nach  dem  Vorbild  des  gleichbedeutenden  nhd.  Scharrfuü  (auch 
Kratzfuß)  gebildet:  vgl.  engl,  aaape  in  ders.  bed.  Zur  bilduiig  vgl. 
avingom  u.  ilhnl. 

Akral  (gebrechlich,  elend,  knapp,  s<-hralend,  vom  Seitenwind), 
schw.  skral,  entleimt  von  nd.  si-hrAl  .schlecht,  niager,  trocken,  knapp", 
hoU.  achraal.  Vgl.  skral(l)e  .ungflnslig  werden  (vom  Seitenwind, 
der  sich  weiter  nach  vorn  gegen  den  kurs  dreht)"  ist  hoU.  schralen. 
Echt  nord.  ist  tikrxlliny  , schwächliche  person",  norw.  dial. 
skrielinff,  anord.  ski-äUmjr  .eskimo" ;  ebenso  norw.  dial.  skrxlen 
.schwach,  schlecht",  skrxla  ,krftnkeln",  isLskr^hta  ,vor  dürre  ein- 
schnimpfen"  (vgl.  ostfries.  verschnilen  in  ders.  bed.),  skrSipurr  ,vor 
dürre  eingesclu-umpff.  Die  germ.  wurzel  ist  *skfah:  siehe  skraa  III. 
Daneben  synonyme  bildungen  der  wurzel  *skrak:  nonv.  dial.  skrekling 
»gebrechliche  person",  shrakl  , zerbrechlicher  gegenständ"  (=  aki-aal), 
skrahtl  ,los  in  den  fugen,  zerbrechUch,  kränkelnd",  skrakht 
, knarren,  gebrechlich  sein*  (vgl.  sknia  ,knaiTen*).  Diese  stellen 
sich  z.  l.  natürlich  zur  idg.  schallwurzel  *(sjkre<f  in  aslav.  skriigati 
.Zähne  knirschen",  skr.  khnrjati  .knarrt":  siehe  harke;  dazu  anord. 
iskräkja  .schreien":  siehe  skrige;  über  eine  verwandte  wurzel 
germ.  *skreng  siehe  skr  angle,  übgleicli  analogien  für  die  be- 
deutungsentwicklung  .knarrenii"  >  .trocken"  nicht  fehlen  (vgl. 
sprage),  hat  skral  gewiß  einen  andern  Ursprung.  Die  germ.  wurzel 
*skrah  läßt  sich  nicht  von  *skred  trennen :  vgl.  mnd.  schrdde  = 
schrd  .dürr,  mager",  norw.  dial.  skreila  =  skrmt  (auch  skrudd) 
.verkümmerte  person",  isl.  skrädtir  .talggrieben".  Dies  deutet 
dai'auf,  daß  hier  erweiterungen  der  idg.  wurzel  *sker  .schneiden, 
rauh  sein,  verschrumpfen"  vorliegen:  siehe  skr  ante  und  skanse. 
Unverwandt  ist  isl.  kredn,  norw.  dial.  kreda  =  skreda;  dies  wohl  zur 
idg.  wurzel  *qer,  worüber  siehe  kartl  (dazu  wahrscheinUch  auch 
d,  Kröte). 

Skralde  (krachen,  schallen)  ist  eine  Verschmelzung  von  zwei 
Worten,  von  denen  das  eine  dem  nonv.  dial.  skratla  .rasseln'  ent- 
spricht und  mit  alt.  dnii.  skrade  .rasseln,  röcheln"  ver^vandt  isl: 
vgl.  subst.  skralde  .kinderrattel*  =  alt.  dän.  skrade;  und  dän. 
skralle  .capsella  bursa  pastoris,  hirtentftschelkraut"  (auch  sA-rn<<*) 
=  filt  dän.  *skrade  (das  von  dän.  dial.  skraa.  skraad  in  ders.  bed. 
vorausgesetzt  wird,  siehe  skraad).  Germ.  *skratlön  scheint  zum 
gleichbedeutenden  *hratlön  (siehe  rasle)  gehören  zu  müssen. 
Weiteres  über  diese  wortgruppe  findet  sich  unter  skratte.  Das 
andere  wort,  das  in  skralde  enthalten  ist,  ist  ein  nord.  *sk-ralla, 
das  zu  dem  st.  vb.  neunorw.  skreila  (skrall)  .krachen,  schallen* 
und  ferner  zu  dem  schw.  vb.  norw.  dial.  skreila  .schreien,  laut 
lachen",  schw.  sknllla  .knacken,  krachen"  gehört;  vgl.  isl.  skrelli- 
hlAtr  .schallendes  gelftchter"  (=  anord.  skellihWr).  Eine  ableitung 
liegt  vor  in  ags.  scralleftan  .laut  rufen,  schreien"  «  *skrallutJaH), 
isl.  skrulta  .laut  lachen",  schw.  dial.  skrdlta  .lärmen".  Ein  zu- 
gehöriges adj.  ist  nd.  schrell  .gellend,  schreiend"  (nhd.  schrill,  holL 
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schril,  engl,  shflll)  =  nhd.  grell:  siehe  grel.  Im  ablautsverhältnis 
steht  schw.  dial.  skrolla  ^schelten",  holl.  schrollen  ^maulen"  = 
grollen:  siehe  slcrullet.  Germ,  wurzel  *skrel  neben  *grel  =  idg. 
*ghrel,  nebenform  zu  *ghrem  in  grynte  (vgl.  scliw.  dial.  grollta, 
gryllta  ^grunzen"). 

Skramme  (schramme),  schw.  shräma,  neunorvv.  skraama,  ist 
etymologisch  dasselbe  wort  wie  anord.  skränia  „beil":  idg.  wurzel 
*(s)kre  , schneiden"  (eine  erweiterung  von  *ske}-)  in  lat.  crena  ^ein- 
schnitt": siehe  skrsedder  und  adj.  skraa  (vgl.  mhd.  schrämen 
, schräge  machen").  Die  grundbedeutung  von  skramme  ist  also 
, schnitt,  kerbe".  Eine  germ.  nebenform  ist  *sÄ-rem  in  as.  scram-sahs 
„messerartiges  Schwert",  mnd,  scliram(me)  „streifwunde"  (holl.  schräm), 
mndl.  Tinchschrewe,  mhd.  schramfme)  (nh(L  Schramme),  schräm  „fels- 
kluft",  schrämen  „aufreißen,  öffnen";  lett.  skrnmha  „schramme" 
ist  germ.  lehnwort.  Dagegen  gehört  mhd.  schrimpf,  schrimpfe 
„schramme"  zum  vb.  skrumpe.  Vielleicht  ist  dann  auch  in  d. 
Schramme  eine  bildung  des  vb.  ags.  scrimman  „sich  zusammenziehen, 
sich  krümmen"  aufgenommen. 

Skrammel  (kram,  plunder,  von  gegenständen  von  großem  um- 
fang und  geringem  wert)  gehört  zum  \h.  skramle  „lärmen":  zum 
bedeutungsverhältnis  vgl.  ^jjtZ^erÄ^awwe)'.  Schw.  skrammel  be- 
deutet „schallender  laut",  vb.  skramla  „schallen,  krachen,  viel 
schwatzen".  Vielleicht  liegt  eine  Vermischung  der  unter  skrummel 
behandelten  wortgruppe  mit  rammel,  ramle  (=  rummel, 
rumle)  vor. 

Skrammerere  (dän.  =  ausstaffleren)  ist  eine  entstellung  von 
frz.  chamarrer  „gallonieren"  (eigentlich  „mit  pelzwerk  vei-brämen"), 
das  eine  ableitung  von  afrz.  cJiamarre  =  nfrz.  sima7-re  ist:  siehe 
samarie. 

Skrangle  (norw.  =  klirren,  schallen,  krachen,  unsicher  gehen) 
steht  im  ablautsverhältnis  zu  dem  gleichbedeutenden  schw.  dial. 
skringla,  dän.  dial.  skringle.  Germ,  wurzel  *skreng  ist  eine  nasalierte 
form  von  *skreg,  *skreh  „knarren":  siehe  skral.  Hierzu  norw. 
skranglet  „kränklich,  ohne  festigkeit,  lang  und  schmal",  schw. 
skrangh'g-  vgl.  norw.  dial.  skrakal  „gebrechlich,  kränklich"  (zur 
nebenwurzel  *skrek).  Die  bedeutung  „unstet  gehen"  (die  auch  bei 
schw.  dial.  skringla  und  dän.  dial.  skringle  vorliegt)  hat  auch  ahd. 
scrangolon  „vacillare"  (=  scrankolun):  zur  bedeutung  „lang  und 
schmal"  stellen  sich  weiter  schw.  und  dän.  dial.  skrangel  „lange  und 
magere  person",  westfäl.  schringel  „mageres  stück  vieh",  schrängel 
auch  „langer  und  dürrer  mensch". 

Skranke  (schranke),  schw.  skrank  und  plur.  skrankor,  von  mnd. 
schrank,  schranke  „was  absperrt,  gitter,  zäun,  Verschluß"  (holl. 
schrank)  =  mhd.  schranc,  schranke  (nhd.  Schrank,  eigentlich  „ver- 
schlag", Schranke);  md.  schanc,  schanke  hat  ein  r  verloren  (vgl. 
skanse).  Ahd.  scranc  „betrug"  ist  wohl  dasselbe  wort:  vgl.  mnd. 
mhd.  sclirenken  „schräg  stellen,  überkreuz  legen,  flechten"  (nhd.  ver- 
schränken), ags.  screncan  „einem  ein  bein  stellen"  >>  mengl.  schren- 
fheti  „betrügen"  (über  anord.  hrekkr  „list,  betrug"  siehe  rienke). 
Eigentlich  ist  skranke  also  „schräggitter".  Ob  dän.  dial.  skrinke 
„verrenken",  schw.  dial.  skränka  „abbiegen,  verrenken"  hierher  ge- 
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liört,  (st  unsicher:  vffl.  krank.  Germ.  *akrank  =  idg,  *(s)kreCn)g, 
*kn'ff  in  lit.  pvikh'gti,  su-kargyti  ,üherkreuz  legen,  verbinden*.  Eine 
nebenwurzel  ist  gerni.  *sk)-a<j  in  mnd.  mhd.  .schräge  , kreuzweis 
stehende  stützen  unter  einem  tiscli  od.  ilhnl.,  sn^reliock'  (holl.  m-hraag, 
nhd.  Schrägen);  sowie  in  nhd.  schrilge,  nd.  HchregCe),  veralL  holl. 
achraag  .schief.  Hierzu  indakratnke,  s.  d.  —  Trade  iskran- 
ken  for  en  (en  sag)  wird  jetzt  als  auf  die  gerichtsschranke  be- 
züglich aufgefaüt;  der  ausdruck  übersetzt  nhd.  für  jemand  in  die 
Strünken  treten,  das  vom  turnier  hergenommen  ist. 

Skrante  (kränkeln)  mit  dem  adj.  skranten  (kränklich),  filt. 
dän.  skrant,  schw.  dial.  skranten  „schwächlich*,  skraniiger  und 
shrantete  „trocken  und  maper'',  .strrt;i/«.'iflHr  „unfruchtbarer  bOgel*, 
norw.  dial.  skranta  „mager  und  knochig  werden*,  skranten  „mager, 
unfruchtbar*,  skrant  „trockener  steiniger  fleck*.  Venvandt  sind 
oslfries.  schran  (von  *schrand)  „scharf,  rauh*,  schrander  „von 
scharfem  verstand*  =  holl.  scltt'ander,  neunor^v.  skrinnast  „mager 
werden*  (nn  aus  ;i/5),  skrinn  „dünn,  mager,  trocken,  unfruchtbar', 
auch  skren  und  skran  (mit  sekundärer  Vereinfachung  des  nasals), 
schw.  dial.  skrinnas  und  skrina  „mager  werden*,  skrinn  „trocken, 
mager,  unfruchtbar*,  skran  „elend*;  engl.  Ärra>i/je/ „dünn,  schwäch- 
lich*, engl.  dial.  scranng  „dünn,  mager*  stammen  aus  dem  nord. 
Die  Worte  gehören  zu  der  germ.  wurzel  *skrenp  (*skrend),  *akrent 
„risse  bekommen*:  siehe  skanse.  Cber  eine  unnasalierte  neben- 
form  *skred,  ^skreß  siehe  skral.  Dazu  wohl  auch  anord.  skratti 
„Zauberer,  gigas,  monstrum*,  ahd.  scraz,  srrez  „Waldteufel,  kobold* 
(bair.  schreite  „ein  im  >vachstum  zurückgebliebener  mensch*),  srrato 
in  ders.  bed. 

Skrap  (flink,  gewandt,  scharf),  schw.  dial.  skrapj)  =  holl.  schrap 
»bereit,  fertig,  steif*,  in  der  seemannssprache  „scharf  beim  winde 
gebraut*.  Vgl.  ostfries.  schrap  „steife  Stellung".  Falls  das  wort 
echt  nord.  ist,  muß  es  wohl  zum  vb.  skrejtpe  (s.  d.)  gehören.  Das 
bedeutungsverhültnis  wfire  dann  wie  bei  schw.  dial.  skräU  „tüchtig, 
ausgezeichnet* :  sknllla  „schallen,  krachen,  schwatzen*.  Wahrschein- 
lich ist  es  aber  aus  dem  holl.  entlehnt. 

Skratte  (dän.  =  einen  gesprungenen  ton  geben,  norw.  =  laut 
lachen),  schw.  skratta  „lachen*,  t'eliört  zum  51t.  dän.  skrade  „rasseln, 
röcheln*,  schw.  dial.  .strn/«  „schallen*,  norw.  dial.  .sÄvoto  „gackern, 
schelten,  laut  lachen*  {sh'atla  „rasseln,  knarren,  laut  lachen*):  siehe 
skralde.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  vielleicht  mir.  scret 
(sgread)  „schrei*,  von  *ski-edn6-.  Mengl.  srratten  „kratzen,  schaben*, 
ahd.  scrazzön  „ritzen,  kratzen*  gehören  wohl  eher  zu  kradse. 

SkraTle  (nor>v.  =  schwatzen),  schw.  skrafla  „einen  knackenden 
oder  rasselnden  laut  geben*,  skrdfin  „pralilerisch  reden*,  ist  eine 
ableitung  von  anord.  skrafa  „schwatzen ,  plaudern*  (nonv.  dial. 
skrava),  skraf  „geschwfttz*.  Eine  ablautsfonn  ist  norw.  dial.  sA7-oora, 
isl.  skrtifa  „einen  schrapenden,  rasselnden  ton  geben*.  Dän.  vulg. 
akracl  „elender  und  gebrechlicher  mensch*  stellt  sich  in  der  be- 
deutung  zu  norw.  dial.  skrarla  „beständig  husten  und  sich  räus|H-m*. 
Idg.  Wurzel  *f.>*y)A*r«/>  in  lal.  crejwre  „knattern,  krachen*:  siehe  ro»«. 
Zu  einer  nebenwurzel  *skreb  (lit.  skreMi  „rascheln*,  nslav.  skrobotü 
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„geräusch")  gehört  anord.  skrap  „das  rascheln,  geschwätz",  skrapa 
, rascheln,  schwatzen". 

Skred  (erd-  oder  schneesturz),  norw.  dial.  skrid,  skrida  und 
skreid,  schw.  skred,  anord.  skrida:  siehe  skr i de. 

Skred  (abschüssig),  veraltet  und  dial.  auch  „glatt",  norw.  dial. 
skreid  „geneigt,  abschüssig,  glatt",  eigentlich  „gleitend":  siehe 
skride. 

Skrei  (norw.  =  dorsch,  der  im  frühling  in  großen  schwärmen 
unter  land  geht,  um  zu  laichen),  dial.  auch  „vorwärtsschreitender 
häufe,  schwärm",  anord.  skreid  f.  auch  „das  schreiten,  vorwärts- 
schreitende schar":  siehe  skride. 

Skrense  (langsam  an  einem  tau  fieren,  das  um  eine  klampe 
geworfen  ist),  norw,  dial.  skrensa  „aus  mangel  an  gehöriger  reibung 
gleiten",  ist  aus  alt.  dän.  *skrene,  norw.  dial.  skrena  „gleiten"  <^ 
anord.  skridna  „gleiten"  entstanden,  auf  ähnliche  weise  wie  das  unter 
skrent  behandelte  skrente  (vgl.  norw.  dial.  skrenta  „langsam  an 
einem  tau  fieren").  Schw.  skrinna  „gleiten"  (vgl.  stanna  <^  anord. 
stadnn)  hat  sekundäre  starke  flexion.  Siehe  skride.  Zu  derselben 
grundwurzel  *skrci  gehört  nd.  schrikken  „langsam  an  einem  tau 
fieren"  (woraus  dän.  skrekke  in  ders.  bed.),  anord.  skrikan  „das 
gleiten,  wackeln"  (norw.  dial.  skrikast  „gleiten,  wackeln");  schw.  dial. 
skrikka  „schreiten,  gleiten,  wackeln"  ist  wahrscheinlich  aus  *skridka 
entstanden, 

Skrent  (abhang,  halde),  auch  skrint  geschrieben,  ist  von  alt. 
dän.  und  dän.  dial.  skranite  „gleiten",  norw.  dial.  skrenta  gebildet, 
das  wiederum  aus  alt.  dän.  *skrene,  norw.  dial.  skrena<^  anord. 
skridna  „gleiten"  entstanden  ist:  siehe  skrense. 

Skreppe  (schnattern,  quaken),  im  alt.  dän.  auch  „großtun, 
prahlen",  schw.  skräppa  „prahlen",  neunorw.  skreppa  „rühmen, 
prahlen":  siehe  skravle.  Die  starke  flexion  bei  schw.  dial.  skräppa 
„schmettern,  prahlen",  norw.  dial,  skreppa  „einen  schrapenden  ton 
geben"  ist  sekundär.  Siehe  das  nächste  woi-t.  Synonym  ist  dän. 
r Seppe  (siehe  rablel)  und  dän.  dial.  vrappe. 

Skreppe  I  (rumex,  ampfer),  schw.  skräppa,  isl.  skreppa,  ist  in 
norw.  und  dän.  dial.  auch  der  name  für  „großer  huflattich,  tussi- 
lago",  das  in  schw.  dial.  skravagräs  und  skräp  genannt  wird.  In 
dieser  bedeutung  deutet  der  name  auf  die  anwendung  der  pflanze 
gegen  den  husten:  vgl.  alt.  schw.  hostört  „huflattich"  sowie  lat. 
tussilago  (tussis  „husten")  und  gr.  ßr|Kiov  (ßr|a06iv  „husten"),  und 
gehört  zu  norw.  dial.  skreppa  „einen  schrapenden  ton  geben",  skravla 
„husten  und  sich  räuspern":  siehe  das  vorige  wort.  Die  Übertragung 
auf  den  ampfer  könnte  dann  auf  die  ähnlichkeit  in  der  blattform 
zurückzuführen  sein.  Eher  jedoch  ist  skreppe  in  dieser  bedeutung 
zu  skrumpe  zu  stellen  und  als  „die  zusammenziehende"  zu  er- 
klären. 

Skreppe  11  (norw.  =  ranzen),  schw,  dial.  skräppa,  anord.  skreppa 
„tasche  zum  tragen  an  einem  bände  über  der  schulter"  ist  nahe 
verwandt  mit  nd.  schrap  „tasche",  dän.  dial.  skrappe,  während  ags. 
scripp  „tasche,  reisesack"  (engl,  scrip)  aus  dem  nord.  entlehnt  ist. 
Siehe  im  übrigen  skjerf. 


Akribie  —  Skrig.  1U37 

Skrible  (schmieren)  und  akribhr,  schw.  skribler,  scheint  au« 
engl,  sn-ibble,  sa-ibbler,  einer  deminutivbildung  zum  vb.  akrive, 
gebildet  zu  sein. 

Skrlde  (schreiten),  im  Alt.  dfin.  auch  ,  gleiten",  schw.  skr  Uta, 
aiiord.  skrida  .sich  langsam  vorwärts  bewegen,  kriechen  (von 
wilrmern)*  =  ags.  scrißati,  as.  akrithan,  skridan  (holl.  schp-ijden), 
ahd.  srritan  (nhd.  schreiten).  Idg.  wurzel  *fikrit  in  lit.  Hkrytia  ,rad- 
felge",  lett.  sk-ritulin  ,rad*.  Dazu  eine  nebenform  *skrül  in  lit. 
skrintiu,  skriduu,  skrUti  ^kreheü,  fliegen,  schnell  laufen",  skrediiu, 
skresti  , lauten,  fliegen",  skraidtts  »schnell*,  lett.  skreedinaht  , an- 
treiben". Grundwurzel  *(s)krei  in  lett.  akreet  .laufen,  fliegen", 
asJav.  krüo  ,ttügel",  poln.  (sjkrzi/dio  in  dei's.  bed.  (von  *skridlo,  wo 
•dlo  sußix  ist).  Die  grundbedeutung  ist  .schwingen,  im  kreise  be- 
wegen", dann  von  wurmbewegungen:  siehe  rede  II. 

Skridt)  schw.  skridt,  entlehnt  aus  nhd.  Schritt  m.  <C  ahd.  srrit 
^  nind.  iichrede  (holl.  schrede,  schreit),  ags.  .scripe,  scride  ,Iauf", 
auord.  skridr  .langsam  gleitende  bewegung":  stamm  *8kripi:  Siehe 
skride. 

Skrlft,  schw.  skrift,  anord.  skript  f.  und  n.,  teils  direkt  lat. 
acrijptum,  teils  aus  mnd.  schrift  f.  .das  schreiben,  das  geschriebene* 
(holJ.  Schrift)  =  ahd.  stTift  (nhd.  Schrift)  entlelmt.  Das  westgerm. 
wort  ist  vom  vb.  skrive  unter  einfluß  des  lat.  scriptum  gebildet. 
Dasselbe  wort  liegt  vor  in  yaa  til  skrifte  (beichten),  alt.  dän.  auch 
staa  skrifte,  neunorw.  standa  sk^rift,  schw.  gä  tili  skrift,  anord.  ganga 
til  skriftu(r),  entlehnt  aus  ags.  gän  tö  scrifte  (mit  teilweiser  ein- 
wirkung  von  d.  Beichte  stehen).  Aword.  skript  f.  .beichte,  büße,  die 
der  beichtvater  dem  beichtenden  auferlegt,  Züchtigung,  strafe*  ist 
ags.  scrift  .beichte,  büße,  strafe"  (veralt.  engl,  shrift),  zu  scrifan 
.bestimmen,  die  beichte  abnehmen,  büße  auferlegen"  (verall.  engl. 
shrire):  auszugehen  ist  von  .vorschreiben,  bestimmen"  (lat.  prae- 
scribere).  woraus  .kirchenbuße  auferlegen"  (auch  bdte  scrifan),  welche 
bedeutung  auch  bei  afries.  skrira  vorliegt;  die  bedeutung  .beichte" 
geht  von  .kirchenbuße*  aus.  Neugebildet  ist  das  vb.  skrifte 
(beichten),  schw.  skrifta,  anord.  skripta  .einem  die  beichte  abnehmen, 
einem  beichtenden  eine  büße  auferlegen,  züchtigen,  strafen,  in  der 
beichte  bekennen*  (neunonv.  skryfta  .züchtigen,  durchhecheln", 
schw.  skrifta  .einen  strengen  verweis  geben").  —  Skriftemaal 
(beichte),  schw.  skriflemtäl,  anord.  sh'iptamäl  .sOndenbekenntnis* 
[mal  »sache,  rede"). 

Skrifte  I:  siehe  skrift. 

Skrifte  il  (dän.  =  das  Vollreife  kom  aus  den  äbren  klopfen), 
schw.  dial.  .<ikrifta,  neunorw.  skryfta,  scheint  aus  den  Zusammen- 
setzungen skrifterug,  skriftehvede  abstrahiert  zu  sein,  indem 
hierunter  ursprünglich  die  zehenlgarben  an  den  pastor  verstanden 
wurden  (vgl.  alt.  dän.  skriftetonde  .toime  hier,  die  für  beichte  u.  ähnl. 
gegeben  wurde"),  aus  denen  es  als  zulässig  galt,  die  losen  körner 
herauszuschlagen:  vgl.  schw.  dial.  nkrifta  .die  losen  k<'5mer  aus  den 
zehenlgarben  schlagen'.. 

Skrig  (schrei)  und  skrige  (schreien),  schw.  skrik  und  skrika, 
im  ablautsverhältnis  zu  as.  sknkOn  und  mengl.  schriken  (engl,  shriek) 
»schreien*,  mnd.  schricht(e)  .schrei",  afries.  skrichte  .schrei*.    Siehe 
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skrike.  Idg.  wurzel  (*s)kHg  in  gr.  KpiZuj  ^knarre,  schreie",  neben- 
form  zu  *(s)krik  in  as]av.  krikü  ^schrei",  air.  screch  (von  *skriko-) 
^schrei":  siehe  agerriks  und  heiy-e.  Eine  kürzere  wurzelform 
liegt  vor  in  ahd.  scr\an  st.  vb.  (nhd.  schreien)  und  screion,  as.  scrian 
st.  vb.,  mnd.  schrien,  afries.  skria,  norw.  dial.  skrla  ^jauchzen";  vgl. 
auch  nd.  schrewen,  hoU.  scht-eeiiwen  von  *skraiw6n,  und  westfläm. 
schreemen.  enj^l.  scream  von  *skraimian.  Idg.  wurzel  *(s)kri  in  lat. 
crimen  ^beschuldigung",  eigentlich  „geschrei".  Eine  neben\\Tirzel 
*shreg  (siehe  unter  skraJ)  liegt  vor  in  anord.  skräkr  , schrei", 
skr^kja  „schreien"  (norw.  dial.  skrxkja);  hiervon  engl,  screech.  Die 
grundwurzel  ist  *sker,  erweitert  *skre  in  lat.  screare  ,sich  räuspern", 
norw.  dial.  skrza  in  ders.  bed.  —  Skr  ig  ende  farve  ist  d. 
schreiende  Farbe  =  frz.  couleur  criarde.  —  Skrigende  uret- 
fxrdighed  =  d.  schreiendes  Unrecht:  siehe  hinimelraabende. 

Skrike  (norw.  =  häher,  garrulus  glandarius),  schw.  skrika,  isl. 
skrikja,  hat  seinen  namen  nach  seinem  durchdringenden  schrei: 
siehe  skr  ig.  Dasselbe  wort  ist  ags.  scric  (engl,  shrike)  „Würger, 
lanius  excubitoi'",  mnd.  schrik. 

Skriii  (schrein),  schw.  skrin,  anord.  skrin  „sarg  mit  der  leiche 
eines  heiligen  am  hauptaltar  der  kirche"  =  ags.  scrin  „kästchen  für 
Wertsachen,  heiligenschrein"  (engl,  shrine),  mnd.  schrtn  „schrein,  sarg, 
heiligenschrein"  (holl.  schrijn),  ahd.  scrini  „kästen,  sarg"  (nhd. 
Schrein),  von  lat.  scrinium  (ital.  scrigno  „schieblade",  frz.  ecrin 
„schrein").  —  Skrinlsegge  (einsargen,  begraben,  jetzt  meist  figür- 
lich), schw.  skrinlägga,  anord.  skrinleggja  „die  gebeine  eines  heiligen 
einsargen" ;  vgl.  engl,  enshrine. 

Skrive  (schreiben),  schw.  skrifva,  anord.  skrifa,  schw.  vb.  „ab- 
bilden, bemalen,  aufschreiben"  =  as.  skriban  (holl.  schrijven),  afries. 
skriva,  ahd.  scriban  (nhd.  schreiben),  früh  entlehnt  aus  lat.  scribere 
(eigentlich  „einritzen").  Das  ags.  scrifan  weicht  in  der  bedeutung 
ab:  siehe  skrift;  im  ags.  wurde  das  alte  wort  für  runenritzen 
writan  (engl,  write)  auch  in  der  neuen  bedeutung  gebraucht:  vgl. 
das  gleichartige  Verhältnis  beim  begriff  Iwse.  Auch  im  anord.  ist 
rita  für  „schreiben"  allgemein.  Got.  gebraucht  meljan,  eigentlich 
„malen". 

Skroder  (dän.  =  münzabfall):  siehe  skr 6t. 

Skrog  I  (tierkörper,  schiffsrumpf),  früher  auch  skrov,  schw. 
sh-of  „tierkörper,  magen",  norw.  dial.  skrov  „bauchhöhle,  geöffneter 
tierkörper,  schiffsrumpf":  siehe  krop. 

Skrog  II  (gebrechliche  person)  ist  dasselbe  wort  wie  norw.  dial. 
skrov  „etwas  gebrechliches"  {skroval  „gebrechlich,  abgelebt"),  ver- 
wandt mit  skryr  und  skrauven  „hinfällig,  gebrechlich"  {skraua, 
skr0ya  „schwächliche  person");  germ.  wurzel  *skrub  „verschrumpfen" : 
siehe  skraais  und  skrobelig.  Ein  verschiedenes  wort  ist  alt.  dän. 
skrog,  schw.  skrof  „großer  unhandlicher  gegenständ":  siehe  vb. 
skrolle. 

SkroIIe  (dän.  =  großen  räum  einnehmen,  groß  aussehen),  däu. 
dial.  auch  skrylle,  schw.  dial.  skrylla,  norw.  dial.  shruvla:  siehe 
skruv,  rtie  und  vgl.  schw.  ski-of  „großer  unförmhcher  gegenständ". 
Wurzelverwandt  ist  wohl  schw.  skrymma,  norw.  dial.  skrymja  in 
ders.  bed.:  siehe  skrummel.     Gleichbedeutend  ist  auch  norw.  dial. 


Skrolle  —  Skrubb.  lOj» 

skolla  und  echw.  dinl.  »hulld,  das  wohl  zu  schw.  (höJskuilU  .(heu)- 
boden*,  fleichbedeulend  mit  hjell  (s.  d.)  und  vielleicht  damit  ver- 
wandt, zu  stellen  ist;  zm*  bedcutung  v^I.  hildre. :  hjell.  Ein  anderes 
synonymon  ist  norw.  dial.  skjohla  und  alt.  dün.  skjolde,  alcylde:  es 
l'ieffi  hier  wohl  eine  vermiscliuntf  mit  skjold  II  vor,  vgl.  norw.  dinl. 
shjoldu  .flecke  bilden,  abstechen,  in  die  äugen  fallen". 

Skrolle  (dön.  =  großes  buch,  weitläufiges  sehreiben),  norw. 
dial.  sknilld,  scheint  das  engl,  scroll  «rolle  papier  oder  pergament* 
mit  anknüplung  an  das  vb.  skrolle  zu  sein.  Engl,  srroll  ist 
deminutiv  von  «nengl.  srroire  <  mfrz.  escroue,  das  wieder  germ, 
lehnwort  ist:  vgl.  mnd,  mndl.  schröde  ,. abgeschnittenes  stflck,  läppen", 
verwandt  mit  ia\.  skrjöär  , altes  zerfetztes  buch":  siehe  skröt  (isl. 
fikrudda  .alte  membrane'  gehört  dagegen  wohl  —  mit  skri/dda 
.runzelige  haut"  —  zur  wurzei  *skru  .rauh  sein",  siehe  skruhh). 

Skrot  (norw.  =  rümpf,  körper,  dftn.  =  bauch,  magen),  im  dän. 
auch  .s-A-ri((  und  skrutte,  schw.  dial.  ski-ott  .rümpf,  fruchtbaig, 
kemgehfluse",  skri/nta  .rümpf",  norw.  dial.  skrott  .rümpf,  aus- 
gepreßte beeren*.  Das  wort  bezeichnet  wahrscheinlich  eigentlich 
.den  aufgeschnittenen,  geschlachteten  krtrper"  und  gehört  zu  der 
germ.  wurzei  *skrent  .schneiden",  worüber  siehe  skanse;  vgl.  die 
otymologie  von  krop  und  skrogl. 

8kröt  (norw.  =  abfall),  alt.  diu.  sk^-ot  .abgeschnittenes  slQck, 
schrot  zum  schießen",  schw.  sk-rot  .kleine  eisenstflcke"  (aschw. 
skroilh  .abgeschnittenes  stflck"),  von  mnd.  schföt  (-d-)  .schnitt,  ab- 
geschnittenes stück"  (holl.  mhroot  .kartätschen"  ist  nhd.  lehnwort) 
=  ahd.  scröt  .schnitt",- mhd.  schrüt  auch  .abgeschnittenes  stflck* 
(nhd.  Schrot),  ags.  scriad  und  scrMde  .stück  zeug*  (engl,  shred). 
Das.selbe  wort  ist  skroder(s.  d.)  und  skrot  .rohgewicht  der  münze' 
(gegens.  körn  .feingewichl"),  eigentlich  .abgeschnittenes,  zur  prägung 
bestimmtes  stück".  Eine  ablautsform  zu  diesem  germ.  *skrauda- 
ist  skrud ,  eine  andere  isl.  skrjudr  .alles  zerlumptes  buch*  (vgl. 
subst.  ströme).     Siehe  skrxdder. 

Skrnb  (eine  art  getrünk)  ist  entlehnt  aus  engl,  shrub,  das  von 
arab.  iirb,  inrb  stammt:  siehe  sorbet. 

Skrab-)  dän.  meist  skrup-,  verstärkendes  präfix  in  skrub- 
sulten  (siehe  skrubb),  wofür  im  dän.  meist  skrupsulten,  dän. 
skrupkoge,  skrupgal,  skrujttosset,  schw.  dial.  skroppfuU,  -mät 
u.  a.,  gehört  etymologisch  zu  dem  ebenso  gebrauchten  schw.  dial. 
skrov-,  norw.  dial.  skroc-,  skruiiv-,  skr^v-  und  skraa-,  das  wie<lerum 
zu  norw.  dial.  skrora,  sLyauva  .großen  räum  einnehmen,  groß  au.«- 
sehen*  zu  stellen  ist:  siehe  skrolle.  Die  südnorw.  form  skraa- 
(z.  b.  in  skraostor  =  skraurstor)  ist  mit  dem  dän.  skraais  zu 
vergleichen,  s.  d.  Hierzu  norw.  schriflspr.  skraasikker  «ganz 
sicher*  (dial.  auch  skr^vsikker). 

Skrubb  (norw.  =  wolf)  scheint  auf  die  magerkeit  des  tieres 
hinzudeuten,  indem  das  wort  wohl  mit  norw.  dial.  skriibb  .magerer 
alter  mann"  identisch  i«jt,  einem  wort,  das  seinem  vorkommen  nach 
nicht  auf  einer  übertragenen  anwendung  des  ersteren  beruhen  kann. 
Das  wort  gehört  wahrscheinlich  zum  vb.  skrtibbe,  indem  der  be- 
griff .magerkeit*   von   .runzeligkeit*    ausgegangen   ist   (vgl.   schw. 
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dial.  skryvla  , runzelig  werden").  Auf  dieselbe  grundwurzel  *shru 
läßt  sich  dann  vielleicht  auch  norw.  dial.  skrogg  ^wolf  zurück- 
führen, das  mit  anord.  shyggr  „beiname  des  fuchses"  (von  germ. 
*skrawwa-),  isl.  skröggr  ,eine  art  gespenst"  (vgl.  norw.  dial.  skrugg 
in  ders.  bed.)  mit  dem  adj.  skröggsligr  „trocken  und  mager",  schw. 
dial.  skragge  ,teufel"  identisch  ist;  vgl.  mhd,  schröuivel  „teufel". 
Engl.  Serag  , spindeldürre  person",  scraggy  ,dünn,  mager,  trocken, 
knorrig"  ist  nord.  lehnwort.  Die  wurzel  *skru  „rauh  sein"  ist  jeden- 
falls eine  erweiterung  von  *sÄ;er  „schneiden,  rauh  sein,  verschrumpfen"; 
ob  das  synonyme  germ.  *hru  (siehe  adj.  raa)  damit  zusammenhängt, 
ist  unsicher.  Dazu  wohl  auch  mnd.  schröien  (hoU.  schroeien)  „sengen", 
eigentlich  „vertrocknen";  eine  erweiterte  wurzel  liegt  vor  in  isl. 
skrydda  „vertrocknetes  feil".  Vgl.  lit.  skraudus  „rauh",  skraudu, 
skrausti  „rauh  werden".  —  Skruhsnlten  wird  jetzt  in  Norwegen 
mit  skrubb  „wolf"  verbunden  (vgl.  „sulten  som  en  skrubb"),  ent- 
hält aber  eigentlich  das  präfix  skrub-,  s.  d. 

Skrubbe  (reiben,  scheuern,  prügeln,  zurechtweisen),  dän.  auch 
ski-U2)2>ß  [skruhbesig  „sich  beeilen",  skru2)2^e  af  „sich  packen": 
vgl.  rubbe,  ru2)2^e  af  in  ders.  bed.)  mit  dem  adj.  skru2)pet  „rauh" 
(norw.  skrubbet),  schw.  skrubba  „hart  reiben,  zurechtweisen" 
=  mnd.  schrobben,  schrubben  „kratzen,  reiben,  scheuern"  (hoU. 
schrobben,  nhd.  schrubben);  engl,  scrub  „hart  reiben,  hart  arbeiten"  ist 
nord.  lehnAvort:  vgl.  norw.  dial.  skrubba  „hart  arbeiten".  Die  eigent- 
liche bedeutung  ist  „(sich)  über  etwas  unebenes  hinbewegen"  (vgl. 
rubbe),  indem  das  vb.  zu  alt.  dän.  skrub  „Unebenheit"  =  nhd.  dial. 
schrop2)en  in  ders.  bed.  gehört.  Verwandt  sind  schw.  skroflig  , un- 
eben, rauh,  heiser",  schw.  dial.  skryvla  „runzelig  werden"  =  engl. 
shrieel,  die  wohl  wieder  zu  anord.  hrjitfr  „uneben,  schorfig",  hrufa 
„Unebenheit,  schorf",  hrtifla  „schrubben,  schrapen"  gehören:  siehe 
roe  11,  adj.  ry  und  über  die  grundwurzel  skrubb.  Das  alt.  dän. 
skrub  „Unebenheit"  liegt  nocli  vor  in  skrnbtndse  (dän.  auch  skru2)- 
tudse)  „kröte,  bufo  vulgaris",  so  genannt  nach  ihrer  rauhen  haut; 
vgl.  das  verwandte  lett.  krui)s,  kraupis  „hautausschlag,  kröte"  (zu 
krupt  „einschrumpfen").  Eine  ableitung  ist  skrubbe  (dän.  = 
Schrubber,  platessa  flexus),  eine  art  flunder,  der  an  den  dornigen 
beinknoten  der  haut  kenntlich  ist  (vgl.  holl.  ruuwe  schol  in  ders.  bed.). 
Dasselbe  wort  ist  dän.  skrubbe  „mülier,  tenebrio  molitor",  schw. 
dial.  skrubba,  was  auch  „oniscus  asellus"  l)ezeichnet,  wie  norw.  dial. 
skriqjptroU  überhaupt  von  insekten  mit  runzeliger  schale  gebraucht 
wird.  Gerade  so  wie  krat  zum  vb.  kradse  gehört,  so  stellt  sich 
zu  unserm  vb.  dän.  dial.  str^ö  „niedriges  gebüsch",  äli.  dän.  skrubbe 
„gesträuch"  =  ags.  scrybb  „gebüsch,  Unterholz"  (engl,  shrub  „husch" 
mit  der  aus  dem  nord.  entlehnten  nebenform  scrub  „Scheuerbesen, 
gesträuch").  Dazu  norw.  dial.  skrubba,  skubbxr  „cornus  suecica, 
nordischer  hartriegel",  schw.  dial.  skrubbor,  skruihär.  Zweifelhafter 
ist  das  Verhältnis  bei  norw.  skrnb  „Scheuerbesen",  dän.  skrubbe 
=  nhd.  dial.  schro2)p,  schriqyp  in  ders.  bed.,  welches  wort  entweder 
mit  dem  genannten  identisch  sein  kann  (vgl.  zum  bedeutungsverhältnis 
engl,  bnish  „gesträuch,  bürste",  broom  „ginster,  besen")  oder  vom 
verbum  gebildet  ist.  Das  letztere  ist  der  fall  mit  skrub  (dän.  auch 
skrup)  „prügel,  strenger  verweis". 
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Skrod  (festgewand).  schw.  skrud,  ist  uiederaufgenommen  aus 
dem  iiord.  sh'üd  u.  «kostbares  zeuj?.  schmuck*  =  ags.  $n'Ad  ,ge- 
wand*  (engl,  uhroitd  .bedeckung,  leichentuch,  schiffswante"),  eine 
ablaubiforni  zu  ncr^ad  .stflck  zeug"  (engl,  shred):  siehe  akröt  und 
skrxdder. 

Skruc  (schraube),  schw.  skruf,  nonv.  dial.  skrue  und  sknu, 
neuisl.  shrüfa,  ist  entlehnt  aus  mnd.  schrüve  (lioU.  schroef)  =  rahd. 
schrübe  (nhd.  Schraube);  engl,  screw  ist  afrz.  escroe  (neufrz.  tUTou), 
das  wieder  aus  dem  germ.  stammt.  Die  germ.  wurzel  'skfiib  scheint 
eine  nebenform  zu  idg.  *shrei'bh  in  lit.  skverbiu,  akrefbti  ,l)ohrend 
stechen",  aslav.  svrübiti  »jucken*  sein  zu  müssen.  In  diesem  falle 
wäre  skrue  verschieden  von  dem  echt  nord.  skruv,  s.d.  —  Ha 
en  skrtie  los  (verstört  sein),  schw.  ha  en  skrttf  lös,  von  d.  bei  ihm 
ist  eine  Schraube  locker:  siehe  forskruet.  Hierzu  en  (underlig) 
akrue  von  nhd.  Schraube  , original,  verschrobener  kauz*.  —  Stette, 
stille  sine  ord  paa  skruer  (zweideutig  reden),  schw.  ställa  sina 
ord  2>ä  skrufrar,  von  d.  seine  Worte  auf  Schrauben  stellen,  eigentlich 
,sie  lose  stellen,  so  daß  ihre  Stellung  sich  ändern  kann**,  gleich- 
zeitip  mit  der  nebenbedeutung  des  hochtrabenden :  vgl.  geschrobener, 
geschraubter  Stil.  —  Skruemoder  oder  skruemutter,  schw. 
skrufinutter,  von  d.  Schraubenmutter:  siehe  mötrik. 

Skmkke  (dän.  =  glucksen),  schw.  skrocka,  dasselbe  wort  wie 
alt.  dän.  skrokke  , plaudern",  schw.  dial.  skrokka  , plaudern".  Das 
wort  kann  kk  von  idg.  kn  haben  und  zu  der  idg.  wurzel  *Cs)krHk 
in  lit.  kriike  , gegrunze",  krukstti  „grunzen",  kraük-ti  , krähen", 
aslav.  AtmAh  ,rabe"  gehören:  siehe  raage  IL  Lautlich  nahe  liegt 
alt.  dän.  krokke  .rufen  (von  hühnern)",  mnd.  krochen  , grunzen, 
heiser  schreien  (vom  raben)". 

Skmkke  (nonv.  =  runzel,  falte,  kleiner  korb  aus  borke  oder 
äußerer  birkenrinde),  schw.  dial.  skrokka  »runzelige  alte  frau,  korb 
aus  birkenrinde  oder  ähnl.*,  schw.  skrgnka  »runzel*.  anord.  skrukka 
.altes  runzeliges  weib"  und  mit  ausgestoßenem  r  shtkka  .falte, 
runzel'  {skukköttr  .runzelig").  Nahe  venvandt  ist  anord.  skrokkr 
.rümpf,  kästen'  (nebenform  .skokkr).  Die  worte  gehören  zum  vb. 
neunorw.  A-AroH-«  ('.sA^»-oHV  «einschrumpfen",  schw.  skrgnka  .runzeln" 
(in  dial.  stark  flektiert),  dän.  dial.  skrunken  .runzeUg"  =  ags.  scn'ncan 
.sich  zusammenziehen,  ver\velken"  (engl,  shrink),  mndl.  schrinken 
.sich  zusammenziehen";  zur  bedeutung  vgl.  rumpe.  Das  voraus- 
zusetzende anord.  *skrokkca  (skrgkk)  ist  eine  nebenform  zu  hrgkkra 
(hrgkk)  .sich  kräuseln",  so  wie  das  subst.  skrukka  zu  hnikka:  siehe 
runke.  Das  idg.  *skreng  liegt  vor  in  gäl.  sgreang  .runzel".  — 
Skrnkketrold  (ein  insekt,  kelleresel,  oniscus  asellus),  nonv.  dial. 
skrukketroJl  von  mehreren  arten  Insekten  mit  runzeliger  schale 
(auch  skurk,  skurketroll,  skrupptroll,  skarptroll);  vgl.  schw.  dial. 
skrubba  .oniscus  asellus"  (siehe  skrubbe)  und  siehe  hork. 

Skrnkrygrget  (dän.  =  krummrückig,  buckelig)  gehört  zu  alt. 
dän.  fh-ukke,  skrugge  .den  köpf  hängen  lassen,  krumm  gebückt 
gehen*,  schw.  dial.  skrukka,  skrgkka,  akrttgga  und  skruka  .zu- 
sammenkauern" =  nd.  schrSkken  .hinken,  mit  mühe  gehen";  engl. 
thrug  .die  achseln  zucken"    ist   nord.   lehnwort.     Ebenso   wie  das 
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nd.  wort  mit  krukkeln,  so  ist  das  nord.  wort  mit  norw.  dial.  kruka 
,  nieder  kauern",  wozu  kruk  „krummrückig",  synonym;  dies  zeigt, 
daß  die  germ.  wurzel  *skruk  eine  nebenform  zu  *kruk  ist:  siehe 
unter  kryhe.  Verwandt  ist  nä.  scJirökel  (schräkel)  „kracke,  mageres 
krüppeliges  pferd,  krüppel,  elender  kerl",  Schweiz.  Ä;rwc7i^t  „krüppel", 
eis.  kruchele,  krüchele  , altes  schmächtiges  weih":  siehe  kr 0kl e. 
Vgl.  skrutrygget. 

Skrullet  (norw.  =  verrückt)  gehört  zum  alt.  dän.  skrul  „wahn- 
sinnig", skrolle  „gemütsverwirrung",  das  von  mnd.  schrul  „anfall 
von  Verrücktheit,  schlechte  laune,  heimlicher  groll"  (nhd.  Schrulle) 
entlehnt  ist.  Dazu  hell,  sehr  ollen  „schelten,  maulen",  schw.  dial. 
skrolla  „schelten":  siehe  skr  aide.  Verwandt  ist  nh^L.  hoW..  grollen, 
mnd.  grille  „haß,  zorn":  siehe  ^reZ.  Grundwurzel  idg.  *(7Äer  „knir- 
schen": siehe  gram. 

Skruinmel  (großer  unförmlicher  gegenständ,  gebäude  von  über- 
flüssiger große  und  unwohniicher  leere)  ist  wahrscheinlich  dasselbe 
wort  wie  alt.  dän.  skruinmel  „lärm"  {skrumle  „lärmen,  poltern"  = 
norw.  dial.  skrumla  „einen  hohlen  ton  geben"),  das  mit  anord. 
skrum  „prahlerei",  skruma  „plappern,  schwatzen"  zu  der  idg.  wurzel 
*skreu  „einen  heiseren  laut  ausstoßen,  dumpf  klingen"  gehört:  siehe 
skryde  und  skr0ne.  Jedoch  ist  das  wort  vom  adj.  dän.  skruinmel 
„überflüssig  groß"  beeinflußt,  das  zu  schw.  skrgmma,  norw.  dial. 
skrymja  „großen  räum  einnehmen,  groß  aussehen"  gehört  und  mit 
schw.  skrof,  alt.  dän.  skrog  „großer  unhandlicher  gegenständ"  ver- 
wandt ist:  siehe  vb.  skrolle. 

Skrumpe  (schrumpfen),  schw.  skrympa  ist  von  *skrimpa  um- 
gebildet, dessen  altes  partizip  im  adj.  skrumpen,  schw.  skrumpen 
bewahrt  ist;  dem  entspricht  anord.  skreppa  (skrapp)  „sich  zusammen- 
ziehen, abnehmen"  (norw.  dial.  skreppa)  =  mnd.  schrimpen  „runzeln", 
mhd.  schrimpfen  „sich  zusammenziehen,  einschrumpfen,  runzeln"  (= 
rimpfen).  Hierzu  ferner  dän.  dial.  skrimpe  und  skrampel  „mageres 
stück  vieh",  schw.  dial.  s/cram^^  „abgemagert  (von  pferden)",  skrimp 
„magere  wiese",  norw.  dial.  skramp  „magerer  mann,  mageres  pferd" 
(=  ramp),  skrumpa  „große  magere  kuh",  mnd.  schrempen  „zusammen- 
ziehen", schrumpe  „runzel,  falte"  (holl.  schrompe,  schrompel  „runzel", 
schrompelen  „sich  runzeln,  abnehmen"),  nhd.  schrumpfen,  engl. 
shrimp  „zwerg,  kleine  verschrumpfte  person,  garneele".  Germ, 
wurzel  *skremp  ^=  *hremp  und  *kretn2):  siehe  rimpe,  riimpe  und 
krympe.  Dazu  die  unnasalierte  wurzel  *skrep  (nhd.  dial.  schrupf 
„zusammengeschrumpftes  wesen"):  siehe  skarp  und  skorpe. 

Sknip  und  skruppe  (dän.):  siehe  skrubbe. 

Skrup-:  siehe  skr  üb-. 

Skrutrygget  (dän.  =  krummrückig,  buckelig)  scheint  eine 
weniger  ursprüngliche  form  als  das  norw.  skutrygget  (s.  d.)  und 
verdankt  wohl  sein  erstes  r  dem  einfluß  von  skrukrygget. 

SkrttT  (dän.  =  mühltrichter),  schw.  skruf,  ist  dasselbe  wort  wie 
schw.  dial.  skrui)  „düte,  dachbalken",  aschw.  skruver  „bischofsniütze", 
biierghskruver  „berggipfel",  dän.  dial.  skru(e)  „Stapel,  aufgerichteter 
haute",  neunorw.  skruo  n.  „spitze,  eine  art  kopfputz,  häufe,  korn- 
garhe",  isl.  skrüfr  „schöpf",  anord.  skrüf  n.  „häufe,  in  dem  etwas 
aufgestapelt  ist".    Eine  ablautsform  ist  norw.  dial.  skrauv  .schäum- 
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gipfel".  wozu  Hkrojfva  «etwas  hoch  oder  loae  aufrichten,  so  daQ  es 
groß  aussieht*:  siehe  nie  und  vh.  akrolle. 

Skrjde  (prahlen,  schreien,  vom  esel),  im  iilt.  dün.  ,|>oltern, 
ht-flllen,  schreien,  schnarchen*,  schw.  skryta  , prahlen",  diai.  .schnar- 
chen*, norw.  dial.  ttkrytn  «aufschneiden,  sclinauhen*  =  mnd.  achruten 
, schnarchen,  schnauhen*.  Eine  altlaulsforni  ist  norw.  dial.  ttkr^yta 
»rühmen,  iK'rolitun,  prahlen*  =  nujta.  Hierzu  wohl  auch  anonl. 
skratU  .praclit*  (t'uUs  ui*sprilnjflich  ,prahlorei*),  skreyfa  .sclimücken* 
(norw.  (Ual.  skroyta).  Verwandt  ist  anord.  hrjüta  „knurren,  brummen, 
schnarchen*  (neunorw.  t'jotn  in  ders.  hed.,  schw.  ryta  .brüllen*,  alt. 
i\&n.  ryde  »brüllen,  /•»</<•  .schnarchen*)  =  aifs.  hrütan  .schnarchen, 
widerhallen*,  ahd.  rü;i;(in  .summen,  schnarchen,  brüllen*,  afries. 
(h)rüta  .schnarchen,  brummen,  sausen*.  Dazu  mnd.  rotelen,  rutden 
.röcheln*  (holl.  rnitelen  .röcheln,  knurren,  schwatzen*).  Ferner 
wohl  auch  aps.  hrot  .schleim,  dicke  tlQssigkeit*,  nhd.  (h)roz  .nasen- 
schleim*  (nhd.  Rotz),  das  nahe  verwandt  ist  mit  yj.  KÖpuIa  ..schnupfen, 
nasenschleim*.  Ül)er  tlie  grundwurzel  *(s)kreu  siehe  skraal.  Zur 
bedeutung  .schleim*  vgl.  das  verwandte  neunorw.  skryda  (skry)  = 
ryda  .schleim  im  halse,  husten*  (als  vb,  .sich  räuspern,  aufliusten*): 
siehe  ryle,  sowie  raake  -.harke;  zur  bedeutung  .prahlerei*  vgl. 
die  verwandten  norw.  dinl.  skroyv  .prahlerei*,  skroca  .dumpf 
klingen,  rühmen,  prahlen*.     Siehe  auch  skrutnmel,  «kröne, 

Skrsedder  (sclujeider),  schw.  skrMdare,  anord.  skraddari,  skred- 
deri,  entlehnt  vom  gleichbedeutenden  nmd.  schrdder,  eigentlich  .Zu- 
schneider* (vgl.  n\u\.  Schneider  und  i'rz.  tailleur  ..«clineider*:  tailler 
.schneitlen*).  Zugrunde  liegt  srhräden  .schneiden*:  vgl.  suhst. 
i<kraa  I,  vb.  skraa  II,  akraslle.  (ierm.  wurzel  *skrüd,  erweiterung 
von  u\\i.*(8jkre:  siehe  skr  am  me.  Eine  nebenform  ist  nuid.  .scArorftr 
.Schneider*  =  mhd.  srhrötdre,  das  von  mnd.  schrMen  .schneiden* 
(holl.  schrooien)  =  ahd.  scrötan  st.  vb.  .bauen,  schneiden,  abschneitlen, 
zerhauen*  (nhd.  schroten),  afries.  skrMa,  ags.  scriadian  .zerschneiden* 
(engl,  shred)  abgeleitet  ist:  siehe  skrdt  und  skrud.  Dem  germ. 
^skrattd  C*skräd,  *skreud)  entspricht  lat.  srriita  .gerümpel*,  scraittum 
.köcher  von  feil*.  Unerweiterte  wurzel  *skru  in  ags.  screatva 
.Spitzmaus*  (engl,  shretc-monse)-,  \^\.  ags.  scierfe-müs  in  ders.  l»ed. 
Eine  dritte  neben  wurzel  ist  *skrei  in  »rot.  disskreifan  .zerreiüen*.  lat. 
scr\pulum  =  scriipuluin  .kleiner  spitzer  stein*.  Dazu  wahrscheinlich 
auch  mnd.  schrinen  (holl.  schrijnen)  .jucken,  brennen*,  eigentlich 
.vertrocknen*  (analogien  xm\er  skral,  skriibh,  skrante).  Diegrund- 
wurzel  ist  *(s)ker  in  skjxre. 

Skrtek,  schw.  skräck,  von  nhd.  Srhreck  <  mhd.  schrecke,  das 
vom  vb.  ahd.  srreckün  .aulTahren,  aufspringen,  hüpfen*  gebiliiet  ist: 
vgl.  alul.  heiciscrerko  (nhd.  Heuschrecke).  Daneben  »las  kausativ  ahd. 
screrken  .aufspringen  machen,  iHinKC  machen*  (nhd.  schrecken), 
mnd.  schrecken.  Neugebildet  ist  mhd.  .trhrecken  st.  vb.  .auffahren, 
bange  wenien*  (nhd.  er. seh  recken).  Eine  nebenform  ist  *.skrekkian 
in  ndid.  schricken  .aufspringen,  einen  riü  bekommen,  auffahren 
machen,  jagen*,  mnd.  .•tcliricken  (schrecken)  .springen,  tanzen,  in  tlie 
hämle  klatschen*  (holl.  schrikken  .erschrecken*,  schrik  .schreck*). 
Echt  noni.  ist  nonv.  dial.  skrikka  .hüpfen*.  Germ,  '^skrekk-  von 
idg.  ♦«ÄT<y«i,  verwandt  mit  air.  scrMn  »schreck*  (von  *8hrfffHi').   Die 


1034  Skraeld  —  SkraäV. 

'wnrzel*skreg  ist  wohl  eine  erweiterung  von  *sker  , hüpfen,  springen": 
siehe  adj,  skjser  11  und  skriemme. 

Skraeld  (norw.):  siehe  skrald. 

Skrjelle  (schälen)  ist  aus  *skrxdle  entstanden,  das  eine  ableitung 
von  alt.  dän,  skriede  „schälen",  schw,  skräda  „das  unbrauchbare 
abtrennen",  norw.  dial.  skraida  „schälen,  verwerfen"  ist,  welches 
verbum  aus  mnd.  schrdden  „schneiden,  beschneiden"  entlehnt  ist: 
siehe  skrxdder. 

Skrtelling  I  (was  abgeschält  wird)  ist  im  nord.  entweder  vom 
vb,  sknelle  oder  von  alt.  dän.  skrxde  „was  abgeschält  wird",  schw. 
skrclde,  gebildet. 

Skraelling  II  (schwächliche  person):  siehe  skral. 

Skrjemme  (schrecken),  schw.  skrämma,  neunorw.  skrxma,  anord. 
*skr^ma  in  skr^mihlaup  „anfall,  mit  dem  man  schreck  einzujagen 
versucht"  (afskr^müigr  „schreckeinjagend"  =  afskrämligr,  askräm- 
Ugr,  skrämast  „fliehen").  Neben  *skräm  geht  *skraum:  mnd. 
schrömen  „fürchten"  (hoU.  schromen  mit  dem  subst.  schroom, 
schroomte  „furcht"  und  fidj.  schromelijk  „furchtbar");  vgl.  westfläm. 
schruwen  „fürchten".  Die  idg.  wurzeln  *skre  und  *skreu  sind  ab- 
leitungen  von  *sker  „hüpfen,  springen":  siehe  adj.  sÄ;j«r  IL  Zur 
wurzelform  *sÄ;re  vgl.  mhd.  sclirkjen  „spritzen,  stieben"  (bair.  schräen 
„hageln").  Die  eigenthche  bedeutung  von  skreemme  ist  also  „zum 
auffahren  bringen":  vgl.  skriek. 

Skreemsel  (schreckbild)  ist  eine  Vermischung  von  zwei  worten, 
von  denen  das  eine  zum  vb.  skrxmme  gehört:  schw.  skt-ilmsel 
„heftiger  schreck",  norsv.  dial.  skriemsl  „schreckbild",  skreemsla  „ab- 
schreckung",  im  plur.  „gespenster,  spuk";  während  das  andere 
hiermit  gar  nicht  verwandt  ist:  norw.  dial.  skrimsla  „Schimmer, 
schwacher  schein,  spuk",  anord.  skrimsl  „entsetzliche  erscheinung, 
spuk,  gespenst".  Das  letztere  gehört  zu  norw.  dial.  skrima  „hervor- 
schimmern, sich  undeutlich  zeigen"  (auch  skrinita),  anord.  skrim 
„scliAvaches  hebt".  Dieselbe  wavzei^skrei  in  9.novdi.  skrtpi  n.  „phan- 
tom,  gespensterhafte  erscheinung,  wunder".  Entweder  eine  ablauts- 
form  oder  am  ehesten  eine  synonyme  M-wurzel  liegt  vor  in  norw. 
dial.  skrymsla  „gespenst",  als  vb.  „dunkel  w^erden,  dämmern",  schw. 
dial.  skripnsle  „gespenst,  spuk"  (schw.  schriftspr.  skrymsle,  skrymsla 
„versteck",  eigentlich  „dunkle  stelle"):  siehe  skromt.  Eine  dritte 
nebenwurzel  tritt  auf  in  anord.  skrima  „scheinen",  (poet.)  skrämr 
„mond",  schw.  dial.  nätskräma  „nachteule"  (nach  den  glänzenden 
äugen).  Die  grundbedeutung  ist  „schwach  leuchten,  hervorschimmern", 
woraus  beim  subst.  teils  „gespensterhafte  erscheinung",  teils  „etwas 
scheinbares,  heuchele!".  Auffallend  ist  die  Übereinstimmung  zwischen 
diesen  spezifisch  nordischen  bildungen  und  den  unter  skimmer  und 
skiimring  behandelten:  vgl.  z.  b.  unovdi.  skrim  ■=  skim,  norw.  dial. 
skrimta  =  sktmte,  norw.  dial.  skrynita  „dunkel  werden'' =  skymta. 

Skraer  (der  winkel  zwischen  den  beinen),  schw.  skref,  neu- 
norw. skrev  „schritt,  der  schritt",  anord.  skref  n.  „schritt".  Die 
grundbedeutung  ist  „kluft",  vgl.  schw.  sÄ-zv/'m  „felskluft".  Verwandt 
ist  mnd.  schreve  „linie,  strich"  (holl.  schreef),  ebenso  ahd.  schrevön 
„ritzen":  siehe  skarreW  und  skarvll.  —  Oaa  otier  skrcevet 
(zu  weit  gehen,   über  die  bäume  gehen)   ist    mnd.  over  (boven)  den 
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achrete  gän  (holt,  buüen  de  urhreef  gaan),  eigentlich  «Ober  den  strirh 
gehen",  d.  h.  den  strich,  der  hei  gerirhtsverhandlungen.  duellen 
u.  Ahnl.  in  den  sand  geritzt  wurde  und  Ton  keiner  der  parteien 
überschritten  werden  durfte.  Die  wiedergal)e  ist  also  sehr  unglückUch ; 
die  riciitige  Übersetzung  ist  gaa  over  st  regen.  Gieirhliedeutend 
ist  ftlt.  dftn.  gan  over  unoren  <  mnd.  over  den  snur  houicen  »üIkt 
das  zulässige  m&ü  hinausgehen"  =  nhd.  Ober  die  Schnur  hauen  (aus 
der  zinnnerniannssprache). 

Skrebellg  (gebrechlich),  schw.  skröplig,  neunonv.  skrypleg.  eine 
enveiterung  von  schw.  dial.  fhrgp,  shrup  „ohne  bestand,  schwach", 
neunorw.  tihrgp  „nicht  verschlagsam,  vergilnglich",  anord.  skrjftpr 
„gebrechlich,  mürbe".  Die  nebentbrm  nor^v.  dial.  skryv  stellt  sich 
zu  skraui-en  und  skrorall  „gebrechlich,  hiiifTillig" :  siehe  skraaia 
und  shrog  II.  Anord.  skrjüpr  ist  also  wohl  vorgerni.  *8kreupn6-. 
Die  grumibedeutung  ist  „verschrumptl";  vgl.  norw.  dial.  skarken 
„hinfftUig,  schwach":  gemi.  wurzel  *.skerk  „zusammenziehen,  ver- 
schrumpfen" (norw.  dial.  akarka  „gefrorene  kruste  auf  dem  boden", 
siehe  hork). 

Skremt  (Verstellung,  heuchelei,  im  norw.  auch  =  gespenst)  mit 
dem  vb.  .sA-Töm^^,  schw.  .sÄ.*r«/»;ifa,  neunorw.  »A-ry/wto  auch  „spuken, 
umgehen".  Die  eigentliche  bedeutung  von  skremt  ist  „schein": 
siehe  skr  sein  sei. 

Skrenc  (norw.  =  erlogene  geschichte),  norw.  dial.  skrjona, 
skrona  (mit  ausgefallenem  j)  auch  „prahlerei"  mit  der  ablautsform 
skrynjn  „prahlerei,  erlogene  geschichte",  als  vb.  „großtun,  prahlen, 
geschichten  erfinden".  Das  vokalverhültnis  ist  wie  l)ei  dem  subst. 
romtne.  Da  norw.  diäl.  skrynja  auch  „schallen,  rummeln,  hohl 
klingen"  bedeutet,  und  da  anord.  skmm  „prahlerei*  wahrscheinlich 
verwandt  ist.  so  wird  man  auf  die  wurzel  *skreii  „heiser  oder  dumpf 
klingen*  in  skryde  und  skrummel  (s.  d.)  hingewiesen. 

Sknb  (stoß.  putT),  dän.  auch  skup  mit  dem  vb.  skubbe  (reiben, 
schieben,  puffen),  schw.  skubfxt  „reii»en",  norw.  dial.  auch  skttpjta 
„stoßen"  =  mnd.  schupi>en  „stoßen,  wegstoßen"  (holl.  schoppen  „mit 
dem  fuße  stoßen,  schaukeln"),  neund.  srhubben  „reiben,  scheuern", 
mhd.  srhupfett,  srhilpfen,  srhuffen  „stoßen,  in  schaukelnde  bewegung 
setzen,  schleudern"  (nhd.  schupfen):  siehe  skyre,  wozu  die  Worte 
intensivbildungen  sind.  Schw.  skuff  (puff),  skuffa  (puffen)  ist  von 
nhd.  Schupf,  schujyfen  in  ders.  bed.  entlehnt.  H'erzu  auch  nd.  holl. 
schubben  „(fische)  abschuppen":  siehe  unter  skove. 

Sknbsktnd,  skupskind  (veralt.  norw.  =  pelz),  aus  dem  d.: 
vgl.  mhd.  srhühe,  das  slav.  suba  „pelz"  ist. 

Skud  (schuß,  Schößling),  schw.  skott  „auch  rheumatischer  an- 
fall"  (vgl.  hekseskud),  neunonv.  skot,  anord.  skot  .schuß,  Schuß- 
waffe, anbau  an  einem  haus,  aufschieben  einer  sache,  Zuschuß  von 
geld,  abgäbe"  =  ags.  scot  „schuß",  gescot  „Schußwaffe.  d.is  schießen, 
geldbeitrag,  anbau"  (engl,  shot),  mnd.  schot  „Schußwaffe,  abgal>e" 
(holl.  schot  „schuß,  anbau.  abgäbe"),  ahd.  aco^  „sch'^ßling".  rah<l. 
schojf  auch  „abgäbe'  (nhd.  Schoß).  Eine  nebenform  zu  diesem  germ. 
*sktita-  ist  *skuti-  in  ags.  scyte  m.  „das  schießen,  wurfwaffe*.  mnd. 
schote  m.  „schuß,  pfeil"  (holl.  schettt  „schuß",  scheutje  „Schößling"), 
ahd.  scu^  „Schuß,  .wurf,  hastige  bewegung",  mhd.  m-Am^  auch  „rheu- 
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matischer  schmerz"  (nhd.  Schuß).  In  der  bedeutung  ^beischlag" 
heiöt  das  wort  jetzt  im  norw.  skot,  s.  d.  Die  bedeutung  , Schöß- 
ling" ist  aus  dem  d.  ins  nord.  gekommen.  Aus  dem  germ.  stammt 
ital.  scotto,  frz.  ecot  ,kontingent  zu  einem  fest,  beitragsfest "  (engl. 
scot  ^zuschud"  ist  entweder  afrz.  escot  oder  nord.  lehnwort).  — 
Vxre,  komme  i  skuddet  (guten  fortgang  haben,  nehmen)  ist  nhd. 
im  Schuß  sein,  in  Schuß  kommen,  eigentlich  von  der  pflanze,  die 
emporschießt:  vgl.  nd.  dat  körn  is  in  schöt  kamen,  holl.  eeti  scheut 
(schot)  krijgen  , schnell  wachsen".  —  Skndaar,  -dag,  -maaned, 
schw.  skottär  etc.,  übersetzt  von  nhd.  Schaltjahr  etc.  <  mhd.  schaüjär 
=  mnd.  schoUjar,  auch  schrickeljär  (holl.  schrikkeljaar),  eigentlich 
„springjahr"  (siehe  skrask),  wie  engl,  leapyear  und  anord.  hlaupär 
(norw.  dial.  laupaar).  —  Skudsmaal  (zeugnis),  alt.  dän.  skudCsJmaal 
„berufung  an  ein  anderes  gericht,  verlangen  nach  zeugnis",  aschw. 
skutsmal;  mnd.  schottsmäl  ,appell"  ist  nord.  lehnwort.  Vgl.  alt.  dän. 
skud  , zeugnis,  attest",  anord.  skot  „berufung  an  ein  anderes  gericht*. 
Die  eigentliche  bedeutung  ist  also:  berufung  auf  eine  andere  person, 
um  von  ihr  zeugnis  oder  beweise  zu  bekommen  (vgl.  henskyde  en 
sag  „appellieren"). 

Skndderiiiand  (norw.  =  fährmann)  scheint  von  alt.  holl.  schoude 
(jetzt  schouw)  „fähre"  zu  stammen:  siehe  skalte.  Die  nebenform 
skull  er  m  and  stellt  sich  zu  dem  engl,  sculler  „einer,  der  ein  boot 
wriekelt,  fährmann"  {scull  „leichtes  rüder"). 

Skuddermudder  (im  ausdruck  gaa  i  sk.  „in  die  brüche  gehen"), 
im  alt.  dän.  auch  „lärm,  Verwirrung",  gebildet  von  alt.  dän.  skudre 
=  skudde  „schütteln,  zusammenrütteln":  siehe  skuddet;  vgl.  dän. 
dial.  skuddervorn  „unordentlich". 

Sknddet  (gerüttelt)  in  dem  bibhschen  ausdruck  en  knuget, 
skuddet  og  overfl0dig  maade  (Luk.  6,  38)  ist  das  partiz.  von 
alt.  dän.  skudde  „schütteln",  schw.  skudda,  aus  mnd.  schudden 
„schütteln"  (holl.  schudden)  <  as.  skuddian  =  afries.  schedda,  ahd. 
scutfen  „schütteln,  schwingen"  (nhd.  schütten).  Dazu  die  ableitungen 
ahd.  scutilön  (nhd.  schütteln)  und  nhd.  erschüttern,  mnd.  schoderen 
■=■  schoden,  neund.  schuddern,  schuddern  (woraus  alt.  dän.  skudre  = 
skudde),  engl,  shudder  „schaudern,  zittern";  nhd.  schaudern  ist  md. 
schuderen.  Verwandt  mit  lit.  kuteti  „aufrütteln"  und  vielleicht  mit 
lat.  quatio  „schüttle":  siehe  hutre  und  huskell. 

Sknde  (schüte),  schw.  skuta,  anord.  sküta  „eine  art  kleineres 
fahrzeug"  =  mnd.  schüte  (holl.  schuit);  die  deutsche  form  beruht  auf 
geim.  *sküti6n  (vgl.  neund.  schüte):  siehe  skoite.  Das  wort  gehört 
zum  vb.  skyde  und  bezeichnet  ein  spitzes  fahrzeug:  vgl.  das  ver- 
wandte skot  II. 

Skndte:  siehe  skutte. 

Skue  (schauen),  alt.  dän.  skude,  skode,  schw.  skäda,  neunorw. 
.  skoda,  anord.  skoda  „betrachten,  untersuchen".  Das  vb.  ist,  außer- 
halb der  dialekte,  auf  den  literarischen  gebrauch  beschränkt  (jedoch 
„skue  hunden  efter  haarene"),  ähnlich  wie  nhd.  schauen.  Die  grund- 
wurzel  *skeu  findet  sich  wieder  in  ags.  sceawian  „sehen,  betrachten, 
untersuchen,  auswählen"  (engl,  show  „zeigen"),  afries.  skawia,  as. 
skauwön  (holl.  schauwen),  ahd.  scouicön  (nhd.  schauen);  vgl.  got.  us- 
skaws  „vorsichtig,  besonnen"  sowie  adj.  und  subst.  skj0n.    Außer- 
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halb  des  germ.  enUpricbt  dem  germ.  ^aktiBön  am  nächsten  asiav. 
itutUi  (MtA  öutiti)  .fühlen";  dem  ferm.  *8kyticw6n  (neben  'nhatrön: 
«ehe  8kaa  sig),  *shawa-  entspriclit  gr.  duooKÖo?  »opfersrhnuer". 
Ebenso  ist  wolU  venvandt  arm.  roi/r  ,dns  zeii,'en,  scbnu"  <  'gkeusk-o-. 
Das  ^inlautende  a  fehlt  in  skr.  A'ar/-  ,k)ug,  weise,  seher,  dichter", 
d-kuvati  .benbsichtiKt",  gr.  ko^ui  .merke"",  Xai.  rarere  .sich 'hOten', 
Wi.kavoti  .hüten",  nslav.  iuja,  6%Ui  .merken,  erkennen".  —  Skuespil, 
aclwv.  skäiiesjtfl,  übersetzt  nhd.  Schauspiel  (vom  15.  Jahrhundert  an, 
früher  kapfe»pil,  sieiie  kope).  Ähnlich  akueplndn  =  nhd.  Srhau- 
platz  und  skuemynt  =  nhd.  Srhaumilme.  Zugrunde  liegt  da.«« 
subst.  Schau  (mhd.  schotiwe),  übernommen  ins  nord.  in  ausdrücken 
wie  et  herligt  skne  (wofür  im  d.  Anblick),  bare,  stille  til  skue 
=  nhd.  zur  Schau  trafen,  stellen,  und  in  Zusammensetzungen  wie 
dyrskue  =  nhd.  Tierschau  (im  neunorw.  durch  fesjaa  wieder- 
gegeben). 

Sknffe  I  (schieblade),  im  nonv.  auch  skuf,  schw.  dial.  »Jto/f, 
von  mnd.  schuf  in  ders.  hed.  (=  nhd.  Schub),  auch  schuflade  = 
nhd.  Schublade,  Schieblade.  Zum  vb.  skyve  (vgl.  norw.  dragkiste, 
s.d.).  —  Af  forste  skuffe  (von  der  besten  sorte)  scheint  im 
nord.  gebildet. 

Skuffe  II  (Schaufel),  schw.  skoffa,  scheint  eine  Vermischung  von 
mnd.  schuppe  und  schuffeie  (alt.  dän.  skuffel)  in  ders.  bed.:  siehe 
skovl.  Dazu  das  vb.  skuffe  (schnee,  erde,  u.  ähnl.  schaufeln)  = 
mnd.  schuffeien  (holl.  schoffelen),   wovon  skijfle. 

Skvffc  (täuschen),  im  ölt.  dän.  auch  .spotten,  scherzen"  (mit 
dem  subst.  shuf,  skof  ,^spott,  scherz,  betrug")  ist  von  mnd.  schoten 
.betrügen"  entlehnt;  vgl.  afries.  schaff  .spott",  engl,  scoff  .spott, 
spotten",  shuffle  .betrügen"  =  nd.  .«rÄjV/>/eM  in  ders.  bed.  Verwandt 
sind  mndl,  schoppen,  schobben  .spotten",  nd.  beschup^yen  und  be- 
schubf>en  .betrügen"  (nhd.  beschuppen,  dän.  alltagsrede  beskuppe), 
mndl.  scop  .spott",  ahd.  scof,  scopf  .spott,  gedieht",  anord.  skaup 
und  skop  .spott* ;  hierher  wohl  auch  ags.  scop,  ahd.  scof,  scopf 
, dichter"  (eigentlich  .Verfasser  von  sehmfthversen").  Femer  sind 
verwandt  anord.  skojni  .springen,  laufen"  (schw.  dial.  skopa  .hüpfen", 
norw.  dial.  skojm  .davonhumpeln"),  aschw.  skuppa,  skopim  .springen, 
laufen",  ahd.  scüften  .galoppieren",  lit.  skiibti  .eilen"  usw.:  siehe 
skyve,  skub.  Die  bedeutungsentwicklung  ist:  springen,  hüpfen  > 
spielen,  scherzen  >  spotten,  betrügen  (analogien  unter  skamftre, 
forskjertse  und  adj.  skjair  II). 

Sknffelhjort:  siehe  skorl. 

Sknlder,  schw.  skuldra,  vielleicht  entlehnt  aus  mnd.  schulder 
Oioll.  schouder)  =  ngs.  sculdor  (engl.  Shoulder),  afries.  skulder,  ahd. 
scultirra  (nhd.  Schulter).  Da  ahd.  skertl  neben  hertl  .Schulterblatt* 
(siehe  subst.  hxrde)  hat,  so  könnte  man  annehmen,  das  genn.  wort 
sei  aus  einem  ursprünglichen  *skurdas  (dual.  *sknrdezi)  dissimiliert. 
Richtiger  verbindet  man  es  jedoch  wohl  mit  gr.  OK^oq  .Schenkel", 
OKc\((;  .hinterfuG,  hüfle" :  vgl.  die  .■»-losen  formen  skr.  Ä-o^o-  .hOfte" 
(von  *kolto-).  gl".  KU)X^.  .hOftknochen*,  kOüXov  .glied".  asiav.  ^/#hm 
,glied".  Idg.  Wurzel  *skel  .schief,  gebogen  sein* :  siehe  skele.  — 
Tatfe  noget  paa  den  lette  irtw/rf^r  (dän.  =  etwas  als  unbedeutend 
ansehen    oder    behandeln)    ist    nhd.  eturas  auf   die    leichte  Ack.<*ti 
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nehmen:  unter  der  leichten  schulter  war  ursprünglich  die  schuiter 
verstanden,  auf  welche  die  träger  die  leichten  lasten  nahmen;  vgl. 
lat.  sinu  laxo  ferre  aliquid  (Horaz).  Zugrunde  liegt  der  ausdruck 
tage  noget  paa  sine  skuldre  (etwas  übernehmen)  =  nhd.  etwas 
auf  seine  Achsel  nehmen  (vgl.  Hiob  31,36).  —  Beere  kappen  paa 
begge  skuldre,  schw.  hära  kappan pä  hägge  axlarna:  siehe  kappe, 
—  Se  en  over  skuldrene  (Verachtung  zeigen),  schw.  se  nägon 
öfver  aaceln,  anord.  sjä  (Uta)  um  gxl  til  e-s  =  nhd.  einen  über  die 
Achsel  ansehen,  frz.  regarder  qn.  par-dessus  l'epaule :  durch  einen 
seitenbhck  (d.  Achselblick)  wird  oft  Verachtung  ausgedrückt  (anders 
anord.  fyrirlita  „verachten",  eigentlich  „wegsehen  von").  —  Tnekke 
paa  skuldrene  (als  zeichen  der  hilflosigkeit),  norw.  dial.  skjota 
paa  herdarne  =  nhd.  die  Achseln,  mit  den  Achseln  zucken,  engl. 
shrug  one's  Shoulders:  der  ausdruck  fehlt  in  den  klassischen  sprachen 
und  im  alt.  germ.,  was  darauf  deutet,  daß  die  ganze  gebärde  in 
Europa  durch  die  Juden  populär  geworden  ist,  für  welche  achsel- 
zucken  (begleitet  von  einer  bewegung  mit  den  ausgespreizten  bänden) 
sehr  charakteristisch  ist.  Verschieden  ist  anord.  skjöta  gxl  vid  e-m, 
das  dem  engl,  shotv  one  a  cold  Shoulder  als  ausdruck  des  mißfallens 
entspricht  (vgl.  Nehem.  9,  29) :  diese  geste  besteht  darin,  daß  man 
die  dem  betreffenden  zugewandte  schulter  etwas  hebt,  wodurch  man 
sich  ein  wenig  von  ihm  wegzieht. 

Skule  (schielen,  scheel  sehen)  ist  wahrscheinlich  ein  echt  nord. 
wort:  vgl.  das  aus  dem  nord.  entlehnte  engl,  scowl  „schielen,  scheel 
sehen,  finster  aussehen".  Hierin  scheinen  zwei  verschiedene  worte 
zusammengeschmolzen  zusein,  das  eine  mit  der  bedeutung  „schielen, 
schief  sehen"  und  mit  anord.  skyla  „schräg  hauen",  '  skolbeinn 
„schief beinig",  skolbrünn  „mit  schrägen  augenbrauen"  verwandt 
(siehe  skjßns);  das  andere  mit  mnd.  schulen  „verstohlen  blicken", 
auch  und  ursprünglich  „verborgen  sein",  verwandt:  siehe  skjul. 
Ferner  gehören  hierher  schw.  dial.  skula,  skjula  „vornübergebeugt 
gehen",  norw.  dial.  skjula,  skulka,  skulma,  skylma  „unter  gesenkten 
augenbrauen  hervorblicken,  finster  blicken"  [skulm  „gesenkte  augen- 
brauen").    Siehe  skulke. 

Skuler  (speiseüberreste,  die  von  den  schusseln  abgespült  werden), 
schw.  skulor,  zum  vb.  skylle.  Wesentlich  dasselbe  wort  ist  das 
gleichbedeutende  norw.  dial.  skol,  isl.  skol;  vgl.  anord.  skola  „spülen". 

Skulke  (die  arbeit  schwänzen),  im  alt.  dän.  auch  „sich  ver- 
borgen halten",  schw.  skolka  „schwänzen",  norw.  dial.  skulka  „lauern, 
sich  vorwärtsschleichen,  finster  blicken"  =:  nd.  dial.  schulken 
„schwänzen"  {verschulken  „verbergen");  &c\%\.sculk,  skulk  „schwänzen, 
schleichen,  verborgen  hegen,  auf  der  lauer  liegen"  ist  wohl  nd. 
lehnwort.  Das  wort  gehört  zu  mnd.  schulen  „verborgen  sein,  lauern, 
verstohlen  blicken" :  vgl.  schulen  gän  „heimlich  fortgehen  und  sich 
ein  versteck  suchen,  (die  schule)  schwänzen";  siehe  skjul  und  skule. 
Zur  form  vgl.  engl,  lurk  „auf  der  lauer  liegen".  —  Skulkesyg 
übersetzt  mnd.  schalkkrank  „sich  krank  stellend":  siehe  sä;« Zä;  I 
und  vgl.  skalkeskjul. 

Skulle  (sollen),  schw.  skola,  anord.  skulu  (präs.  skaT)  =  got. 
skulan,  ags.  sculan  (engl.  präs.  shall),  afries.  skela,  mnd.  schollen, 
schullen  (hoU.  ztillen),  ahd.  scolan  (nhd.  sollen).     Die  grundbedeutung 
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ist  .schuldig  sein",  bewahrt  in  allen  altgerni.  sprachen  außer  dem 
anord.:  siehe  ahtfld.  Über  den  gebrauch  siehe  Syntax  s.  161  f. 
Am  nächsten  steht  lit.  shylu,  skMti  ,in  schulden  geraten*  (von  *#A*y-), 
ukeli»,  ukel/ti  «schuldig  sein",  skolä  .schuld",  apreub.  $kalli»nan 
.pfliclit*,  skelMnts  , schuldig*;  ohne  a:  lit.  knlti  .schuld*,  kaltas 
.schuldig*. 

Skulle  (dnn.  =  goldbutle),  im  Alt.  diln.  auch  skuller,  nonv. 
dial.  skttldra,  entlehnt  von  nind.  schulle,  schölle  (holl.  schol,  nhd. 
iSVAo//<^).  demselben  wort,  das  auch  «erdscholle,  eisscholle*  bezeichnet: 
siehe  akallel.  Der  tisch  hat  also  seinen  namen  nach  seiner  flacli- 
heit  (vgl.  flyndre).  Vgl.  nhd.  Schiel  «perca  lucioperca*  (von  einer 
K-wurzel). 

Sknlpe  oder  skulp  (dftn.  =  schote,  fruchtbalg)  ist  eine  ab- 
laulsform  zu  dfln.  dial.  skalp  .sanienhülse*,  alt.  schw.  skcdp  und 
unord.  jtÄ-rt/^;r  ..schwertscheide";  identisch  mit  skulpe  ist  norw.  dial. 
akolp  .kleiner  ausgehöhlter  block,  holzscheide,  in  der  man  den 
Wetzstein  trägt*.  Hierzu  mnd.  schulpe,  scholpe,  scJutpeken  .muschel, 
schuppe*  (holl.  srhelp,  srhulp,  nhd.  Schillj)e);  engl,  scallop,  aroUop 
.kauunmuschel*  ist  durch  afrz.  escahjw  aus  dem  d.  entlehnt.  Femer 
gehört  hierher  ahd.  aciltif  .röhr*  (nhd.  Schilf),  mnd.  achelp,  achilp 
in  ders.  bed.,  so  genannt  nach  der  art  und  weise,  wie  die  blätter 
sich  vom  stamme  lösen:  vgl.  wiSi.  schul pen  (x\\\*\.  achülpern)  .sich  ab- 
schalen, sich  blättenveise  lösen*.  Nahe  verwandt  ist  ahd.  scelira 
.balg,  schale*  (sfldd.  dial.  schelfe),  mnd.  schelcer  .abgeschOlpertes 
stück*  (holl.  schilfer  .schuppe,  schale*),  nd.  schelfern  .abschülpem* 
(nhd.  abschelfern).  Dazu  auch  ags.  seiet fe  .regal,  Stockwerk*  (engl. 
ahelf),  mnd.  schelf  .brettergerüst*,  anord.  hlidskjalf,  calaakjalf. 
Genn.  *skelp  und  *skelf;  die  grundwurzel  ist  *skel  .spalten*:  siehe 
skille  und  skjelm  I.  Außerhalb  des  germ.  sind  zusammenzustellen 
air.  scalp  .kluft*  (von  *skalM)  und  lat.  scalpere  .kratzen,  ritzen, 
schneiden,  meiüeln*,  sculpare  .schnitzen,  meißeln*,  gr.  OKÖXotii 
.spitzer  pfähl*. 

Sknlpe  (dfin.  =  plfttschem,  sptllen,  von  wellen),  isl.  akolini  =■ 
nmi\.  schul pen  {hoW.  scholpen,  nM.  schul pen):  siehe  akvulpe. 

Skam  (schäum),  schw.  «A*nm,  norw.  dial.  sktlm  scheint  im  ab- 
lautsverhältnis  zu  mnd.  schthn,  schünte  .schäum,  metallschaum*  (holl. 
achuim)  und  alui.  sahn  (nhd.  Schaum)  zu  stehen;  engl,  scum  (mit  dem 
vk.  skim  .schäumen*)  ist  nord.  lehnwort.  Ital.  schiuma,  frz.  ^cume 
stammt  aus  dem  d.  Die  wurzel  ist  •»A-«<  .bedecken*:  siehe  «i-«r  1. 
Am  deutlichsten  tritt  die  gnnulbedeutung  im  trans.  vh.  skumnie, 
schw.  sktonma,  mnd.  mhd.  schthnen  (holl.  schuimen,  nhd.  abschäumen) 
hervor:  dieses  setzt  beim  subst.  eine  bedeutung  .rahmhaut  auf  der 
milch*  voraus. 

Sknmmel  (finster)  ist  —  ebenso  wie  s<'hw.  skynimel  .nebel  vor 
den  äugen*  —  vom  subst.  anord.  «A.i4m»  m.  .Zwielicht,  dämmerung* 
oder  vom  adj.  norw.  dial.  skum,  schw.  *A-m»i  .hallxlunkel*  abgeleitet: 
siehe  skuinre.  Dazu  skumle  (lästernd  andeuten):  vgl.  ostfries. 
schummel  .heimliches  handeln  im  dunkeln*  (die  bedeutung  .betrögen* 
in  nd.  lul.  beschiitnmeln  hat  sich  in  der  diebessprache  entwickelt). 

Sknmpe  (stoßen,  rütteln)  mit  der  ableitung  skumple  =  nd. 
achutnpeln  in  ders.  bed.,  schw.  dial.  akttmpa  (in  der  Schriftsprache 
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, schwerfällig-  gehen  oder  laufen"),  ablautsform  zu  schw.  dial.  sTcimpa 
^hüpfen,  plump  gehen",  dän.  dial.  skippe  sig  „sich  zur  seite  be- 
wegen" (engl,  ship  „hüpfen,  springen"  ist  nord.  lehnwort):  siehe 
skamfere. 

Skumpelskud  (aschenbrödel,  auswurf),  alt.  dän.  auch  sl-om- 
pelsTcu,  skmnpiensko  (Slangerup)  „spott",  schw.  dial.  sknmpelskot. 
skuni2)eskud,  skom2ienskod  „aschenbrödel,  auswurf",  mufs  von  einem 
alt.  nd.  *schumj)elschot  =  holl.  scMmpsclieiit,  schimpschoot  „Stichelei, 
spott"  entlehnt  sein.  Das  erste  glied  gehört  zu  nind.  schimp,  schamp 
^sipoit" ,  alt  holl.  schomper  „spötter"  (neuholl.  in  schompernmileti): 
siehe  skamfere;  zur  form  skumpel-  vgl.  mnd.  schimpelwort  „spott- 
wort,  stichelrede".  Das  letzte  glied  ist  das  wort  skud:  vgl.  norw. 
^\slI.  skotord  =  mhd.  scho^ivm-t  „stichelrede,  Stichelei".  Die  heutige 
bedeutung  von  skumpelskud  beruht  auf  umdeutung  nach  skumpile 
und  udskud. 

Skumre  (dämmern)  si-Mwrfn«/ (dämmerung)  gehören  zuneund. . 
schummern  „dämmern",  mnd.  schrimmer,  schummeringe  „Zwielicht, 
dämmerung".  Nebenformen  sind  ostfries.  schummel  „dämmerung", 
norw.  dial.  skuming,  schw.  skymning  in  ders.  bed.  Siehe  skummel. 
Außerhalb  des  germ.  entspricht  lett.  skumstu,  skumt  „traurig  sein". 
Die  Wurzel  ist  *skeu  „bedecken",  wozu  u.  a.  lat.  obscürus  „dunkel": 
■siehe  skur  I.  Eine  s-lose  nebenform  liegt  vor  in  anord.  Mim  n. 
, Zwielicht" :  siehe  uhumsk.  Nicht  verwandt  ist  alt.  dän.  skhnring 
„dämmerung"  =  mnd.  svhemeringe  (holl.  schemering),  zum  vb.  sche- 
meren  „dunkel  werden"  (holl.  schemet'en  „schwach  leuchten,  dämmern, 
schimmern"):  siehe  skimmel.  Auffallend  ist  die  tatsache,  daß  die 
wurzeln  *skei  und  *skeu  in  einer  reihe  germ.  bildungen  synonym 
geworden  sind.  Wie  unter  skimmel  und  skin  nachgewiesen,  hatte 
*skei  schon  im  idg.  die  bedeutung  „schatten"  (eigentlich  ,abglanz") 
angenommen,  und  von  hier  zu  „dunkelheit"  ist  ja  der  Übergang 
leicht.  Wenn  umgekehrt  *skcu  auch  „licht"  bedeuten  kann  —  siehe 
adj.  skjaer  I,  skimte,  skygge  und  vgl.  norw.  dial.  skjoma  „glimmen, 
blinken"  —  so  ist  wohl  von  der  bedeutung  „halbhcht,  dämmerung" 
auszugehen:  auf  die  morgendämm erung  angewandt,  ergibt  dies  die 
bedeutung  „hell  werden",  auf  die  abenddämmerung  angewandt  da- 
gegen „dunkel  werden". 

Skur  1  (Schutzdach,  bretterschuppen),  schw.  dial.  skur,  neuisl. 
3kürr  m.  =-  afries.  sküre,  mnd.  schür,  schüre  „schütz,  schuppen", 
Sihd.  scür  und  scura,  scitira  (nhd.  Schauer  und  Scheuer);  dasselbe 
wort  ist  anord.  skur  „was  die  schale  der  mandel  umgibt",  norw. 
dial.  skur  „oberste  schiebt  in  einem  heuschober".  Die  wurzel  ist 
*(s)keu  „bedecken"  (in  skr.  skunäfi  „bedeckt"),  und  das  sufBx  das- 
selbe wie  in  lit.  skürä  „leder,  rinde",  lat.  obscürus  „dunkel"  (vgl. 
skumre).  Dazu  anord.  skjä  f.  „schauer",  von  germ.  *skewö. 
Ebenso  anord.  skaunn  „schild"  (germ.  *skatina-),  wozu  im  ablauts- 
verhältnis  mbd.  f^x-hiune  (nhd.  Scheune)  mit  der  nebenform  ahd. 
sctigma  (germ.  *skuwinö),  norw.  dial.  skggne  n.  „hütte,  schauer, 
versteck".  Siehe  ferner  skj0ge,  skjul,  sky  und  kose,  hus, 
hytte.     Aus  dem  d.  stammt  frz.  ecurie  „Pferdestall". 

Sknr  II  (norw.  =  regenschauer),  schw.  skur,  anord.  skur  f.  = 
ags.  scür  (engl,  shower),  as.  skur  (hell,  schoer),  ahd.  scür  (nhd.  Schauer). 
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Das  wort  hat  aoßh  die  bedeutung  .windhOe*  sowie  «regen  von 
wurfKeschossen" ;  vgl.  fol.  tiküra  winditi  .windböe*:  siehe  skjgr- 
levner.  Mit  iihd.  Scham-r  »schauder'  berflhrt  sich  afries.  schür 
.kranicheit*.  Außerhalb  de«  gerin.  geliört  hierliin  lit.  »ziaurpa  ,nord- 
wind*,  szidure  »nonien*,  asiav.  ufeerii  , norden*,  sowie  ohne  «  tat. 
caurHH  , nordostwind'.  Zu  dersell)en  würze]  *(njrru  gehfiri  auch 
air.  rüa  .winter",  kymr.  cawad  ^.schauer*.  Die  grundiiedeulung  der 
Wurzel  ist,  wie  niaii  annimmt,  teils  .eilen"  teils  ,in  bewegung  setzen', 
indem  man  lit.  »ziiujti,  nzäuti  ,schieüen*,  as\AV.Hujq,  aovaii  «stoßen, 
schieben"  vergleicht.     Siehe  skoi  und  vb.  skure. 

Skur  111  (norw.  =3  komerntc),  alt.  dän.  sktird,  gkyrd  ,da» 
schneiden,  korbe,  einschnitt,  abmähen,  erntearbeit,  ernteertrag"  (dSn. 
dirtl.  skorgilde  ,ernterest"),  schw.  skörd  „abmAhen  und  bergen  des 
korns,  ernteertrag",  anord.  skurdr  ,<las  schneiden,  abmAhen  des 
korns.  abschlachten,  rinne,  furche".  Germ.  *»kordi-  =  idg.  *8kft{-, 
zum  vb.  »kjatre. 

Sknre  (einschnitt,  furche),  schw.  akdra,  neunorw.  und  isl.  skora, 
verwandt  mit  anord.  skor  f.  .einschnitt,  furche,  felsspalt,  anzahl  von 
4(X)"  (im  isl.  , anzahl  von  20");  aus  dem  nord.  ist  engl,  score  .kerbe, 
einschnitt,  anzahl  von  20"  entlehnt  (die  zahlbedeutung  stammt  her 
von  der  rechnung  mit  kerbhölzem).  Siehe  akjxre.  Ein  nebenstamm 
ist  genn.  *sk<»-i-:  siehe  adj.  skjor. 

Skure  (scheuern),  schw.  skura  =  mnd.  schüren  „scheuem, 
reinigen"  (holl.  schüren  .scheuern",  schuieren  .bürsten"),  mhd. 
schiuren,  schüren  .scheuern,  reinigen,  fegen*  (nhd.  schettern).  Hierzu 
ital.  sgiirare,  span.  escurar,  frz.  teurer  .scheuern'  (engl,  scour).  Man 
leitet  das  wort  von  einem  mlat.  *excurare  .sorgen  för*  (lat.  cura 
.sorge*)  ab,  aber  dieses  ist  nicht  wahrscheinlich.  Das  wort  ist 
sicher  echt  germ.  und  eine  ablautsforni  zu  anord.  skora  .scheuem, 
antreiben,  fordern*,  ags.  »corirtM  .abschlagen*  (eigentlich  .wegsto&en"), 
mhd.  schorn  ,(zusammen)schan-en,  kehren,  fortstoßen",  schüm  .einen 
anstoß  geben,  reizen,  das  feuer  schüren*  {nhd.  schüren):  siehe  unter 
jikorsten.  Eine  ableitung  ist  ahd.  fir-scurigen  .verstoßen"  (nhd. 
dial.  schürgen  .schieben"):  siehe  sktirk.  Weiteres  unter  skur  II. 
Die  Wurzel  *sku  ist  wohl  dieselbe  wie  in  skyve  und  skyde.  —  Lade 
skure  (norw.  =  es  gehen  lassen,  wie  es  will)  scheint  ein  weniger 
ursprünglicher  ausdruck  als  das  gleichbetleutende  dän.  dial.  lade 
^fkuddre  zu  sein:  siehe  skuddet. 

Sknrk,  schw.  skurk,  von  nhd.  Schurke  (alter  Sehurk)  =  hoU. 
schurk,  eigentlich  .pfähl,  an  dem  sich  das  vieh  scheuert".  Das  wort 
gehört,  zu  mhd.  schürgen  .schieben,  treiben,  stoßen*:  siehe  vb. 
skure.  Die  eigentliche  bedeutung  ist  also  .etwas,  woran  man  sich 
reibt*. 

Skarre  (schnarren,  mißtßnen),  im  alt.  dan.  auch  .knurren, 
brummen*,  schw.  skorra  .schnarren,  mißtönen*  =  mnd.  .ichurren 
.einen  schurrenden  ton  hervorbringen",  nhd.  schurren:  siehe 
skarre  I. 

Skorr    (grind   im  iiaar),   schw.  skorf,   anord.  *skurfr  (im  adj. 

sknrföttr  .schorfig*)  =  ags.  scurf,   scruf  (engl,  scurf  ist  vom  nord. 

beeinflußt)  mit  dem  adj.  scurfede  (engl,  sntrvy),   mnd.  schärf  (holl. 

^hurft)  mit  dem  adj.  schontet,  ahd.  scorf  (nhd.  Schorf).    Da  die  ags. 

Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  M 
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form  scruf  nicht  die  ursprüngliche  sein  kann,  so  darf  man  nicht 
Verwandtschaft  mit  anord.  hrjüfr  , schorfig,  rauh"  und  mit  roell 
annehmen,  obgleich  eine  wurzel  *skreu  =  *kreu  auch  sonst  nach- 
gewiesen ist  (siehe  skruhbe)  und  trotz  engl.  dial.  hurf  =  anord. 
hrufa  ,  Schorf \  Auch  kann  das  wort  —  trotz  der  mhd.  nebenform 
sc/ior^/"  —  nicht  zu  skorpe  gestellt  werden.  Vielmehr  gehört  es  zu 
ags.  sceorfan  , nagen,  ritzen",  gesceorfan  , schaben,  zerschneiden" 
(auch  scearfian):  siehe  skarre  II.  Zur  bedeutung  vgl.  skabb.  Norw. 
dial.  skorv,  skurv  „spergula  ar\'^ensis",  schw.  skorf,  isl.  skurfa,  hat 
ihren  namen  nach  ihrem  aussehen,  ebenso  wie  dän.  skurvhat 
(skorrehat)  ,agaricus,  pilz" ;  vgl.  engl,  scurvy-grass  „cochlearia 
ofificinalis"  =  isl.  skarfa-käl, 

Skusle  bort  (norw.  =  verschwenden)  ist  eine  dialektform  für 
neunorw.  skutla  (dial.  auch  skutra)  <  anord.  skiäla  „vergeuden, 
verschwenden".  Dieses  ist  wiederum  dasselbe  wort  wie  norw.  dial. 
skutla  „stoßen,  vorwärts  schieben",  anord.  skutla  „zur  seite  schieben", 
das  zum  vb.  skyde  gehört:  germ.  grundform  *skutilön  (vgl.  skyttel). 
In  der  bedeutung  „vergeuden"  ist  das  wort  synonym  mit  (und  viel- 
leicht beeinflußt  von)  einem  mit  germ.  skv  beginnenden  wort :  norw. 
dial.  skvetla,  auch  skvetra,  skvitra  =  schw.  dial.  skCv)ittla  burt, 
skvättra,  skvattra,  skvatta  „im  kleinen  vergeuden,  weghudeln":  siehe 
skvatte  und  skvette.  Hiermit  verwandt  ist  wohl  engl,  squander 
„verschwenden",  früher  „umherstreuen"  (aus  dem  nord.). 

Skutrygget  (norw.  =  krummrückig)  gehört  zu  neunorw.  sktit 
„etwas  hervorstehendes  oder  hervorragendes,  von  einer  klippe  oder 
einem  ausbau"  (vgl.  skot  II).  Dazu  anord.  sküti  „überhängender 
fels",  sküta  „mit  dem  oberen  teile  überhängen  (von  klippen)",  alt. 
dän.  skuden  „gekrümmt,  gebogen,  krummrückig".     Siehe  skyde. 

Skutte  sig  oder  skudte  sig  (dän.  =  die  schultern  bewegen, 
sich  schütteln),  im  alt.  dän.  auch  skudde  sig,  das  mnd.  sik  schudden 
ist,  während  skutte  sig  von  nhd.  sich  schütteln  in  ders.  bed.  be- 
einflußt ist:  siehe  skuddet. 

Skvadronere  (laut  schwatzen,  plappern)  ist  nhd.  schtvadronieren. 
Das  d.  wort  hat  seine  form  von  schwadronieren  „umherstreifen  (von 
reitern)"  bekommen,  einer  ableitung  von  Schwadron  (siehe  eskadron). 
Zugrunde  liegt  ein  ganz  verschiedenes  Avort:  nhd.  dial.  schwadern 
„schwatzen,  plaudern"  <^  mhd.  swaderen,  swateren  =  holl.  diaL 
zwadderen  „plätschern",  engl.  dial.  swadder  „plätschern".  Dazu  mhd. 
swatz  „geschwatz",  swetzen  „plappern,  schwatzen"  (nhd.  schwätzen, 
schwatzen,  holl.  ztoetsen),  ostfries.  swat  „gepränge,  prahlerei",  westfäl. 
swateren  „schwatzen,  faseln",  holl.  zwatelen  „schwatzen,  zwitschern 
(von  schwalben)";  norw.  AiaX.  svadda  „platschen,  sudeln,  schwatzen, 
klatschen",  svassa  „platschen",  schw.  dial.  svaska  „schwabbeln" 
(engl,  swash  „klatschen"),  schw.  svassa  „prahlen".  Schallworte,  wie 
alt.  dän.  skvadre  „schreien  (von  elstern)",  schw.  sqvattra  „schreien, 
schnattern  (von  enten  und  elstern)",  norw.  dial.  skvatra,  skvata 
„schreien  (von  elstern),  gackeln". 

Skvalder  (Wortschwall)  und  skvaldre  (plappern),  schw.  sqvaller 
und  sqvallra,  neunorw.  skvaldra  „fortwährend  bellen,  lärmen,  laut 
reden",  anord.  skvaldr  n.  „laute  rede"  und  skvaldra  „laut  reden", 
verwandt  mit  anord.  skval  „unnötiges  gerede,   Wortschwall",   skvala 
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«laut  Mpreclien,  rufen'  (woraus  engl,  squall).  Idg.  wurzel  *sqel  in 
lit.  nkal^kati  , bellend,  Jagdhund',  skäJj/ti  .fortgesetzt  bellen*,  gr. 
OKuXaE  «junger  hund,  tierjunges*.  Vgl.  skylle,  akvalpe.  Eine 
«-lose  wurzol  liegt  vor  in  anord.  hvellr,  ahd.  hwel  «durchdringend 
(von  lauten)*,  lit.  k-äle  «hündin*,  k-alM  «rede*.  Nel)en  *(sj<j[el  geht 
*(.s)kt't:  siehe  skJelUe. 

Skralpe  (schwabbeln),  Hchw.  sqvaljxt  «sich  in  wellen  heben  und 
Wasser  aufspritzen,  in  plätschernde,  schlagende  bewegung  setzen*, 
verwandt  mit  norw.  dial.  skrelpa  (skvalp)  und  mit  isl.  skolpa  .spülen" 
(nkolp  «spülicht*),  norw.  dial.  skolpa  «blindlings  losfahren*  {ukolp 
.spritzendes  wasser*):  siehe  skulpe;  ebenso  gehört  hierher  «A-p «//>*, 
das  sein  r  von  skvalpe  hat.  Auüerhalb  des  germ.  entspricht  Ut. 
skalbiii,  skaibti  «mit  dem  waschholz  schlagend  wa.schen*.  Die 
grundwurzel  liegt  vor  in  norw.  dial.  skval  .das  plätschern,  schlagen 
des  Wassers,  Spülwasser*  (norw.  schriflspr.  skval  .dünnes  und 
schlechtes  getrünk*),  ski^ala  .plätschern,  mit  rieselndem  laut  hervor- 
strömen, spülen,  im  wasser  sudeln*,  skvelja  .sprudeln,  hervorwallen, 
sich  erbrechen*,  akol  «spülicht*,  skola  .spülen,  waschen,  plätschern, 
platschen',  schw.  sqral  «platsch,  das  rieseln,  platzregen,  dünne  und 
schlechte  suppe*,  sqvala  .in  strömen  regnen*:  siehe  skylle.  Eine 
andere  ableitung  ist  d.  scholken  (vom  schlagen  der  see  gegen  das 
schiff).  Holl.  zwalpen  «schlagen,  wogen*  {zicalp  «das  schlagen  der 
see  gegen  das  schitT,  welle*)  kann  germ.  *sktralp,  aber  auch  *stralp 
sein:  siehe  svelge.  Idg.  wurzel  *8qelf  wohl  mit  der  unter  skvalder 
besprochenen  identisch. 

Skrat  (dän.  =  sprenkel,  kleiner  rest  von  etwas  flüssigem)  mit 
dem  vb.  skvatte  (bespritzen):  siehe  skvette.  Dän.  dial.  skvatte  be- 
deutet auch  «vergeuden,  verschwenden*:  siehe  sktisle. 

Skvette  (norw.  =  spritzen,  sprudeln,  vor  schreck  auffahren, 
bespritzen),  im  intransitiven  gebrauch  stark,  in  transitivem  schwach 
flektiert,  schw.  dial.  skvätta  ebenso  (schw.  schriflspr.  sqvdtta  ge- 
wöhnlich schwach);  vgl.  dän.  skvatte.  Im  anord.  liierfür  st^kkra 
(siehe  stiPtike),  während  neuisl.  trans.  skvetta  hat.  Dazu  subsU 
skvet,  dän.  skvat  (s.  d.),  schw.  sqvätt,  dial.  skratt,  neuisl.  »kvettr  = 
engl.  dial.  swat  (als  vb.  «vergeuden').  Eine  ableitung  ist  norw.  dial. 
skretra,  schw.  dial.  .sAfelWr«  «durchbringen,  vergeuden'  =  engl.  dial. 
siratter  «spritzen*,  früher  auch  «schnell  bewegen'  (schott  sqtuttter 
.spritzen,  verschwenden'  isl  nord.  Ichnwort):  siehe  skusle.  Man 
hat  das  isl.  skvetta  aus  einer  germ.  grundform  *8ktcantian  erklärt 
und  mit  skr.  sknndati  «hüpft,  spritzt*  (skandä-  «das  Verspritztwerden, 
das  zunichtewerden*)  auf  eine  idg.  wurzel  *sqend  zurückgeführt.  Da 
aber  die  ostnord.  dial.  kein  nt  aufweisen,  scheint  auf  alle  f^e  als 
germ.  wurzel  *skret  aufgeführt  wenlen  zu  müssen:  vgl.  auch  norw. 
dial.  skrxta  «sprudeln*,  mhd.  .<;M-(i^  .ausgu&,  ausschutt',  nfläm.  »*catie 
.ausströniung'.     Über  synonyme  wurzeln  siehe  skvij). 

SkTlp  (norw.  =  düiuies  und  schlechtes  getn\nk),  schw.  dial. 
sküip  auch  .sprenkel,  spritze',  zu  norw.  dial.  skvipa  .in  dünnen 
strahlen  verspritzen'.  Die  wurzelform  *sk'vip  ist  eine  nebcnbildung 
zu  *ski-emp  in  schw.  dial.  sktimp  .sprenkel,  spritze,  dünnes  getrünk", 
skvim}>o,  skxamjHt  .spritzen,  vei"schOtten*,  isl.  sktatnpa  .plätschern', 
norw.  dial.  sk-rample.     Synonym  ist  auch  schw.  dial.  sktabba  «ver- 
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schütten,  schwabbeln",  nhd.  schwappen,  schwappern,  schwabbeln  (vgl. 
kvabbe). 

SkTulpe;  siehe  skvalpe  und  skulpe. 

Skrsere  (norw.  =  vierkant  brassen)  ist  engl,  to  sqicare,  so  wie 
skvxrseil  ^raasegel,  breitflocke"  engl,  square-saü  ist.  Engl,  Square 
„Viereck"  <^  afrz.  esquarre  =  ital.  squadra:  siehe  eskadron. 

Sky  I  (wölke),  schw.  shj,  anord.  sky  n.,  woraus  engl,  sky  „der 
sichtbare  himmel"  {skew-hald  „bunt",  vgl.  anord.  skyjöttr,  skjöttr  in 
ders.  bed.).  Germ.  *skeuja-,  verwandt  mit  ags.  sceo,  as.  scio  „wölke". 
Das  wort  gehört  kaum  zu  skygge,  wohl  aber  zu  hy,  s.d.:  vgl. 
air.  ceö  (gen.  dach)  „nebel",  von  *civok,  und  norw.  diaX.hya  av  „sich 
aufklären".  —  Staa  som  falden  fra  skyerne  (verblüfft  sein), 
schw.  stä  som  fallen  frän  skyarne  =  nhd.  wie  aus  den  Wolken  ge- 
fallen, frz.  tomber  des  nues;  eigentlich  wohl  „als  wenn  man  von 
einer  anderen  weit  käme".  Vgl.  himmel  falden.  —  Hxve  nogen 
til  skyerne  (sehr  loben),  schw.  höja  nägon  tili  skyarne  =  nhd. 
bis  in  die  Wolken  (den  Himmel)  erheben. 

Sky  II  (fleischbrühe,  fleischkraft)  ist  ivz.jus:  siehe  ost. 

Sky  (scheu)  ist  entweder  von  mnd.  schüwe,  sehn  (u  =  ü)  „scheu, 
ängstlich"  (holl.  schuw)  entlehnt,  oder  es  ist  aus  älterem  *skygg  = 
schw.  skygg,  norw.  dial.  skygg  „scheu,  ängstlich"  (anord.  styggr, 
siehe  styg)  auf  dieselbe  weise  hervorgegangen  wie  snti  <^  anord, 
sn0ggr,  alt.  dän.  glu  <^  anord.  gl0ggr.  Die  erste  erklärung  ist  die 
annehmbarste,  indem  das  subst.  sky  infolge  der  alt.  dän.  nebenform 
skii  kaum  etwas  anderes  als  mnd.  schüwe,  schii  „furcht,  scheu"  sein 
kann,  ebenso  wie  das  vb.  sky  sich  nicht  von  schw.  sky,  das  mnd. 
schüwen  (holl.  schuwen)  ist,  trennen  läßt;  echt  nord.  ist  dagegen 
schw.  skygga  „scheu  sein,  scheu  werden".  Etymologisch  können  das 
nd.  und  das  nord.  adj.  identisch  sein :  germ.  *skuhwu-  und  *skitgwu-. 
Daneben  *skeuha-  in  mhd.  schiech  „scheu,  ängstlich"  (nhd.  scheu  ist 
nach  dem  vb.  neugebildet),  wozu  schiuhe  =  schiuwe  „furcht"  (nhd. 
Scheu),  schiuhen  =  schiuwen  „scheuen,  meiden,  fortjagen"  (nhd. 
scheuen  „meiden",  scheuchen  „fortjagen"),  ags.  sceoh  „ängstlich"  (engl. 
shy).  Kaum  zu  der  germ.  wurzel  *sku  „schief  sein",  woraus  „zur 
Seite  fahren"  (ags.  scunian  „vermeiden,  fürchten,  verabscheuen") : 
siehe  skj0ns;  sondern  wahrscheinlich  zu  der  idg.  wurzel  *sceu 
„davoneilen":  siehe  sk0i,  skurll  und  skj0rlevner  (vgl.  norw, 
dial.  skyr  „scheu,  furchtsam").  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  schivare, 
frz.  esquiver  (engl,  eschew)  „scheuen,  meiden".  Eine  ableitung  ist 
nhd.  schüchtern  (älter  schlichter),  holl.  schuchter  in  ders.  bed.,  mnd. 
schüchteren  „veijagen" ;  zugrunde  liegt  ein  nomen  *skuhti-  (vgl. 
westfäl.  adj.  schücht  „scheu").  —  Skylapper  übersetzt  d.  Scheu- 
klappen; schw.  hat  skygglapp. 

Skyde  (schießen,  schieben),  schw.  skjuta,  anord.  skjota  „in  be- 
wegung  setzen,  schießen,  werfen,  appellieren,  bezahlen"  =  ags. 
sc4otan  „hastig  bewegen,  werfen,  schießen,  appellieren,  bezahlen, 
sich  schnell  bewegen"  (engl,  shoot),  afries,  skiata,  as,  skeotan  (holl. 
schielen),  ahd,  scios;s;an  (nhd.  schießen).  Im  germ.  *skeutan  wird  t 
gewöhnlich  für  eine  präsenserweiterung  (wie  im  vb.  gyde)  gehalten, 
indem  als  wurzel  idg.  *sceu  in  lit.  szduju,  szduti  „schießen"  (iter. 
szaüdyti),  aslav.  sujq,  sovati,  sunqti  „schieben,  stoßen"  (siehe  skur  II 
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und  8k 0i)  angenommen  wird.  Ebenso  möglich  ist  die  wurzel  idg. 
*(8)kud  in  skr.  skündati  »eilt*,  aslav.  kydati  .werfen*,  «Ib.  he^  (von 
*8keud6)  .worfele":  y^\.  skynde.  Die  gern),  ableitungen  des  ver- 
bums skyde  sclilieüen  sich  teils  an  die  Irans,  bedeutung  (vgl.  z.  b. 
skotl,  nkoddel,  «kytteh,  teils  an  die  intrans.  bedeutungen  .her- 
vorstechen* (vgl.  skj^d,  akot  11,  akude,  akiitryyget)  und  .sich 
schnell  bewegen*  (siehe  .sA*yrf»).. —  Skudt  .verliebt*  deutet  auf  die 
Vorstellung  von  Amors  pfeilen  (vgl.  Holberg:  .den  vingede  Gud 
Cupido  har  indskudt  hcnde  en  skadelig  Kierlighed*).  Ebenso  d.  an- 
f/eschosnen  sein,  in  jemand  geschossen,  verschossen  sein  (vgl.  d.  ge- 
schossen .verrückt*,  das  auf  den  pfeilschuli  der  elfen  hindeutet: 
siehe  unter  alv). 

Hkyds  (norw.  =  beförderung  für  reisende,  post),  schw.  skjuts, 
hat  sein  s  aus  Zusammensetzungen  wie  skydshest,  -hold,  -gut. 
Die  form  ist  im  schw.  entstanden  und  von  da  nach  Norwegen  ge- 
kommen: vgl.  norw.  dial.  skjuss.  Die  echt  norw.  form  ist  skjot  < 
anord.  skjdtr  m.  ,lier.  das  zur  beförderung  von  reisenden  benutzt 
wird*.  Aus  schw.  dial.  skjttt  .stute,  pferd*  stammt  norw.  dial.  skjut 
, Stute*;  vgl.  ölt.  dfin.  skiud  .stute*.  Die  eigcntl.  bed.  des  wortes 
ist  .beförderung* :  vgl.  anord.  fararskjöti  .beförderungsmiltel  (wagen, 
plerd,  schifl)*,  reidskjötr,  -skjöti  .schlilten,  wagen,  pferd,  be- 
förderung, die  dem  könig  oder  obrigkeitlichen  personen  auf  ihren 
reisen  im  lande  gestellt  wird* ;  dasselbe  wort  ist  nonv.  dial.  skjot 
,beschleunigung,  das  fortjagen'  (vgl.  norw.  skydse  en  v«k  = 
schw.  skjutsa  af).  Es  gehört  zum  vb.  skyde  in  der  bedeutung  .in 
schnelle  bewegung  setzen*  und  zum  adj.  anord.  skjötr  .schnell* 
(norw.  dial.  skjot,  Sit.  dän.  skiud)  =  ags.  sc^ot  in  ders.  bed. 

Skygge  (schatten)  hat  umlaut  vom  verbum  (anord.  skyggja 
,. beschatten*),  wie  umgekehrt  im  schw.  das  verbum  (skiigga  neben 
skygga)  seinen  vokal  vom  subst.  bekommen  hat;  alt.  dän.  hat 
skugge,  entsprechend  dem  schw.  skugga,  neunorw.  sktigge,  anord. 
skuggi  .schalten,  Schattenbild,  gespenst,  was  schatten  wirft,  hut- 
krämpe,  vorwand*;  in  der  bedeutung  .hutkr&mpe*  hat  auch  schw. 
die  umgelautete  form  (skygge).  Verwandt  ist  got.  skuggiru  .Spiegel' 
(vgl.  anord.  skuggsjä  in  ders.  bed.).  Germ,  grundform  *sktiictcan 
neben  'skiucan:  ags.  «ruira,  scüa  .schatten*,  abd.  scuwo,  sni  {scüen 
.beschatten*).  Anord.  skyggja,  skyygva  .polieren,  blank  und  glänzend 
machen*  ist  trotz  der  bedeutung  dasselbe  wort  wie  dasjenige,  das 
.beschatten*  bedeutet:  siehe  hierüber  sknmre.  —  Ftlge  en  som 
ha  na  skygge  =  d.  einem  wie  sein  Schatten  folgen,  lat.  quasi  nmbra 
persequi  (l'lautus).  —  Vxre  hange  for  sin  egen  skygge  (ohne 
ursaclie  furcht  haben)  =  d.  sich  vor  seinem  eigenen  Schatten  fürchten, 
lat.  timere  umbratn  suam,  gr.  Trjv  aÜToO  öKidv  tpoßeioOat. 

Skyld  (schuld),  alt.  dän.  auch  sk'uld,  schw.  sktüd,  anord.  skyld 
.abgäbe,  die  auf  etwas  ruht,  Ursache*  (späteres  worl)  und  sktüd 
.guthaben,  schuld(en),  Schuldigkeit*  =  ags.  scyld  .schuld,  schuldten), 
Verpflichtung*,  afries.  skild,  sktild,  as.  sculd,  mnd.  schult  .schuld(en), 
Verpflichtung,  vergehen,  veranlassung,  Ursache,  beschuldigung*  (holL 
schuld),  alul.  sruld  .Verpflichtung,  schuld(en).  sflnde*  (nhd.  Schuld). 
Germ,  stamm  *skoldi-  <  idg.  *8klti;  zur  wurzel  *skel:  siehe  skulle. 
Grundbedeutung  also  .Schuldverpflichtung';  vgl. lit. «AroM  ,schuld(eo)*. 
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Zur  bedeutungsentwicklung  vgl.  ags.  gylt  (engl,  guilt)  , versehen, 
schuld":  gjseld  und  gr.  xp^o?.  —  Skyldfolk  (norw.  ==  ver- 
wandte), späteres  anord.  skuldarfolh  ,tamihe,  verwandte",  gehört  zu 
anord.  skuldalid,  skuldahjön  „hausgenossen,  die  man  zu  versorgen 
verpflichtet  ist",  das  eine  ursprünghchere  bedeutung  {skuld  , Ver- 
pflichtung") aufweist.  Dazu  anord.  skißdr  , verwandt"  (neunorw. 
skyld,  schw.  skyld)  und  skylda  , Verwandtschaft",  auch  skyldleikr, 
shyldsemi  (neunorw.  skyldskap,  schw.  skyldskap).  —  Skyldig, 
schw.  skyldig,  spätanord.  skyldugr  „verpflichtet,  geneigt",  eine  er- 
weiterung  des  adj.  skyldr.  Der  gebrauch  des  wortes  in  Verbindungen 
wie  ,gj0re  sig  skyldig  i  noget",  „vaere  en  skyldig  penge",  stammt 
aus  dem  d.  (mnd.  schuldich,  nhd.  schuldig).  —  Skyldncr,  schw. 
skuldenär,  ist  mnd.  schuldener  =  nhd.  Schuldner.  Eine  andere 
form  ist  alt.  dän.  skyldere,  spätanord.  skuldari.  Got.  hat  skula  in 
ders.  bed. 

Skylle  (spülen),  alt.  dän.  skylje,  schw.  skölja,  neunorw.  skylja, 
nahe  verwandt  mit  dem  gleichbedeutenden  anord.  skola  =  mnd. 
scholen  „strömen,  wellen  schlagen,  spülen,  plätschern,  etwas  im 
Wasser  hin  und  her  schwenken":  siehe  skuler.  Norw.  dial.  skola 
bedeutet  auch  „plätschern,  schwappen"  und  hat  dann  die  nebenform 
skvala,  welche  zeigt,  daß  das  wort  zu  skvalpe  gehört,  s.d.  Außer- 
halb des  germ.  gehört  hierher  lit.  skaläuju  „wasche,  spüle".  Eine 
nebenform  ohne  s  ist  h0lje,  s.  d.  Unverwandt  ist  engl,  scullery 
„ort,  wo  schusseln  gespült  werden",  das  zu  lat.  scutella  „schüssel" 
gehört;  ebenso  ags.  swilian  (engl,  swill)  „(schusseln)  spülen":  siehe 
svelge. 

Skylp:  siehe  skj0lp. 

Skynde  sig  (sich  beeilen),  paaskynde  „beschleunigen", 
schw.  skynda,  neunorw.  skunda,  anord.  skunda  und  skynda  „be- 
schleunigen, eilen"  (in  der  letzteren  bedeutung  auch  skunda  ser) 
=  ags.  scyndan  „beschleunigen,  eilen",  as.  skundian  „antreiben", 
mnd.  schunden,  ahd.  scunten.  Germ,  wurzel  *skund  =  idg.  *sku(n)t, 
wohl  verwandt  m\\.*skud\x\.  skyde:  vgl.  &V.v.  skündate  „eilt",  norw. 
dial.  skjot  „beschleunigung,  das  fortjagen"  (siehe  skyds),  skyndel 
=  skutel  „Weberschiffchen".  Die  wurzelform  *skwt  liegt  vielleicht 
vor  in  asX^iv.skytati  s^  „umherschweifen".  Unsicher  ist  ags.  scüdan 
„eilen". 

Skyts  (geschütz)  ist  umgebildet  vom  alt,  dän.  skyt  nach  nhd. 
Geschütz  <^  mhd.  geschiltze  (koUektivbildung  zu  ahd.  gisco^)  =  mnd. 
(ge)schutte  „Schußwaffe  jeder  art,  geschütz"  (holl.  geschut,  schul), 
woraus  all.  dän.  skyt,  noch  bewahrt  in  Zusammensetzungen  wie 
skytrulle  „liste  über  die  Verteilung  der  leute  bei  den  kanonen". 

Skyts- (schütz-)  in  skytsaand,  skytsengel  etc.,  alt.  dän.  auch 
skuts-  (skutsherre),  schw.  skydds-  {skyddsherre  usw.),  gehört  zu  alt. 
dän.  skyt  „schütz",  schw.  skydd,  das  wieder  aus  dem  mnd.  schuf 
(•ttes)  „schütz"  stammt:  siehe  heskytte  und  skot  I.  Die  Zusammen- 
setzungen sind  nach  hd.  muster  gebildet,  aber  als  genitivische  auf- 
gefaßt worden :  vgl.  holl.  schutsengel  u.  ähnl.  (nach  nhd.  Schutzengel) 
gegenüber  schutplank  u.  a. 

Skytte  (schütze),  schw.  skytt,  aschw.  skytte  und  skytta,  anord. 
skyti,  skytta,  letzteres  entlehnt  von  mnd.  schütte  =  ags.  scytta,  afries. 
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tketta,  ahd.  acuzzo  (nbd.  SehBtte).  Germ,  grundrorm  *9kutjan,  zum 
vb.  aieyde.  Eine  nebenform  ist  *itkutnn  in  nnord.  andakoH  ,gejmer*. 
Die  gewöhnliche  nonv.  form  ist  nkiftter  <^  spfltnnord.  akytari, 
entlehnt  von  mnd.  *nrhutier  (ostfries.  schütter,  holl.  nchutter)  =  airies. 
akutter. 

Skyttel  (weberschifT),  schw.  akyttel  auch  ^Stange,  mit  der  eine 
zaunOtTnung  geschlossen  wird*,  neunorw.  aktttel,  anord.  akntill  .schuß- 
■vvatTe,  liarpune,  schiebbare  stange*  =  ags.  «cyte/  ,wurfgescbo&,  pfeil, 
schiebbare  stange,  riegel*  (engl,  nhuttle  , weberschiff*);  vgl.  mhd. 
ovensrh(lj;:;el  .Werkzeug  zum  hineinschieben  des  brotes  in  den  ofen* 
(bair.  srhiisxel).  Genn.  *akntila-,  vom  vb.  akyde  mit  instrumentalem 
Suffix.  Eine  nebenform  mit  tt  ist  afs.  sci/ttel  ,riegel*:  siehe  skot]. 
Die  diln.  nebenform  O'n'vjakijtte  stimmt  in  der  bildung  mit  dem 
gleichbedeutenden  mhd.  schiitze  (nhd.  Schütze)  überein.  Engl,  skittle 
,kegel(im  kegelspiel)*  ist  nord.  lehnwort:  vgl.  alt.  dän.  «Xrf^/<W  .kleine 
kugel,  mit  der  die  kinder  spielen*. 

Skyre  (norw.  =  stoßen,  vor  sich  her  oder  von  sich  schieben), 
in  norw.  dial.  auch  shtva,  teils  stark  (skauc)  teils  schwach  flektiert, 
schw.  dial.  skjnva  und  skitva,  anord.  sküfa  (-ad)  und  skyfa  =  got.  af- 
skiuban  .wegschieben,  verstoßen*,  ags.  .scrt/Vin  und  .sWo/Vin  »schieben* 
(engl,  ahove),  afries.  sküva,  nmd.  schüren  (holl.  schuiven)^  ahd.  sciobiin 
(nhd.  schieben).  Germ,  wurzel  *skiib  (siehe  skub,  skovl,  skuffe) 
=  idg.  *skubh  in  lit.  skuhti  .eilen*  (skiibüs  und  skubrüs  .flink, 
eilig*),  aslav.  sknbn,  skuhati  .zujjfen*,  wohl  auch  skr.  ksöhhatf., 
kaühhijnti  .schwankt,  zitiert*.  Daneben  idg.  *skub  in  gr.  öKÜßoAov 
.keliricht*. 

Skol  (norw.  =  spaß,  scherz),  akoie  (spaß  treiben),  akaier 
(Spaßmacher,  schelm),  schw.  skoj,  skoja,  skojare,  entlehnt  von  holl. 
schooien  .betteln*,  in  dial.  .umherwandern,  fortlaufen",  schooier 
.bettler*,  eigentlich  .landstreicher*.  Die  worte  finden  sich  sonst 
nur  im  ostfries.,  haben  aber  verwandte  in  anderen  sprachen,  indem 
die  germ.  grundform  des  vb.,  *skaujan,  deutlich  zu  got.  akiicjan 
.gehen*,  anord.  ak^va  .sich  vonvürts  bewegen*  {aküvadr  .pferd*. 
aschw.  natskieva  .fledermaus*)  im  ablautsverhaltnis  steht.  Man 
vergleicht  mit  recht  lit.  azulieia  .im  galopp*,  lett.  sohlis  .schritt', 
zur  idg.  Wurzel  *sceu  .sich  schnell  bewegen*:  siehe  skur  II  und 
adj.  sky. 

Skelte  (norw.  =>  kleines  fahrzeug)  ist  von  hoU.  achuit  ^  mnd. 
schüfe  entlehnt:  siehe  skude. 

Skette  (Schlittschuh)  ist  aus  alt.  dän.  akejte  entstellt,  das  wiederum 
engl,  skate  ist,  von  dessen  plural  auch  neunorw.  skeiaa  stammt. 
Das  engl,  wort  ist  von  holl.  schaat.^  entlehnt,  indem  das  a  als  plural- 
zeichen aufgefaßt  wurde.  Holl.  achaots  hat  friesische  lautform  Us 
aus  palatalem  k).  Zugrunde  liegt  nd.  schake  .schenket* :  siehe  skank. 
Die  fllteslcn  schlitbJchuhe  waren  schenkelbeine  von  tieren,  die  man 
unter  den  fußen  hatte,  wfibrend  man  sich  mittels  eines  Stachelstockes 
vorwJlrtstrieb.  Solche  primitiven  Schlittschuhe  wurden  in  Nor- 
wegen schon  in  alter  zpit  gebraucht  (anord.  \aleggr)  und  finden  sich 
auch  noch  im  nördlichen  Norwegen  (islegg  .knochenschlitlschuh, 
besonders  von  Unterschenkeln  von  pferden*).  Aus  dem  genn.  stammt 
aftr.  eaeaee,  eacaehe  (neufrz.  A'haase),  ital.  dial.  scaecie  .stelze*. 
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Slaa  (schlagen),  schw.  slä,  anord.  sld  =  got.  slahan,  ags.  slean 
(engl,  slay  ^lerschlagen"),  afries.  slä(n),  as.  slahan  (holl.  slaan),  ahd. 
slahan{n\iä.  schlagen).  Idg,  wurzel  *slak  in  air.  slactha  , geschlagen", 
von  slacaim  (<^  *slakn6),  slacc  ^schwert".  Daneben  idg.  *sleg  in  air. 
sliyim  , schlage",  slige  „weg",  sieg  ,speer"  (von  *slgä).  Eine  gemein- 
germ.  speziahsierung  der  bedeutung  ist  „töten,  schlachten":  siehe 
slagte.  Dagegen  ist  wohl  die  bedeutung  „besiegen"  aus  dem  d.  ins 
nord.  gekommen.  Von  biblischem  Sprachgebrauch  stammt  der  ge- 
brauch des  Wortes  von  den  von  Gott  gesandten  heimsuchungen  und 
strafen,  z.  b.  „slaa  folket  med  plager",  anord.  gud  slö  hann  med 
jp'inu,  likami  hans  var  sleginn  med  ükprä,  nhd.  Gott  schlägt  das 
Land  mit  Krankheit  und  Pestilenz,  ags.  slean  „heimsuchen":  siehe 
slug  I.  Dazu  slagen  med  hlindhed  =  d.  mit  Blindheit  ge- 
schlagen, von  1.  Mos.  19, 11.  Einheimisch  sind  dagegen  ausdrücke  wie 
anord.  sld  mikilli  hr^zlu  ä  hana:  vgl.  skraekslagen  (engl,  horror- 
struck),  und  slö  ä  hann  iindran  mikilli:  vgl.  slaaet  (slagen)  af 
forbauselse,  schw.  slagen  af  förväning,  wo  slaa  einen  starken 
eindruck  bezeichnet  (wie  in  „det  slog  mig  at"):  vgl.  lat.  ^jawr  2^isat' 
Dazu  slaaende  bevis,  lighed,  schw.  släende  hevis,  d.  schlagender 
Beweis,  schlagende  Ähnlichkeit  (engl,  striking,  frz.  frappant).  —  Den 
slagne  (lande)vei  ist  wohl  nach  nhd.  die  geschlagene  Landstraße 
(Herder)  gebildet;  vgl.  mnd.  enen  wech  slän  „einen  weg  anlegen" 
und  engl,  the  beaten 2Ktth.  —  Vide  hvad  klokken  er  slagen  (wie 
die  Sache  steht)  ist  nhd.  wissen,  ivieviel  es  geschlagen  hat.  —  Norw. 
viere  slaaet  til  noget  stört  ist  v\iA.  zu  was  Hohem  gemünzt  sein, 
eigentlich  also  vom  prägen  der  münzen.  —  Slaa  af  hovedet,  tan- 
kerne,  schw.  slä  nägot  ur  hägen  =  nhd.  sich  etwas  aus  dem  Kopfe, 
den  Gedanken  schlagen.  —  Slaa  af  paa  en  vare,  schw.  6?«  af 
2)ä  en  vara,  von  nhd.  abschlagen:  siehe  afslag.  Die  eigentliche 
bed.  geht  aus  mhd.  abe  slahen,  mnd.  afslän  „abrechnen,  abziehen" 
hervor  (aus  dem  mnd.  stammt  spätanord.  slä  e-t  af  e-u  „subtrahieren"). 
Den  gegensatz  bildet  nhd.  die  Ware  aufschlagen,  mnd.  upslän  „hin- 
zurechnen, zulegen";  vgl.  mnd.  slän  „rechnen",  nhd.  die  Zinsen  zum 
Kapital  schlagen.  Siehe  overslag.  —  Slaa  an  „glücken,  glück 
machen",  schw.  slä  an,  von  nhd.  anschlagen,  mnd.  ansldn  „gedeihen, 
wirken",  eigentlich  „wurzel  schlagen"  (vgl.  der  Steckling  schlägt  an). 

—  Slaa  ind  paa  en  bane  ist  nhd.  eine  Laufbahn  (eine  Richtung, 
einen  Weg)  einschlagen  ^=  holl.  eenen  weg  inslaan.  Hierfür  mhd. 
nur  slahen  (oder  sich  slahen),  mnd.  slän  (holl.  slaan  „reiten,  gehen"). 
Man  hat  das  verbum  als  elliptischen  ausdruck  für  „mit  den  sporen 
schlagen"  aufgefaßt;  indessen  hat  das  germ.  *  slahan  zweifellos  schon 
vor  erfindung  der  sporen  die  bedeutung  „sich  in  einer  gewissen 
richtung  bewegen"  gehabt:   siehe  slaa  sig  til  und  slagl  und  H. 

—  Slaa  ind  „eintreffen,  sich  bestätigen",  schw.  slä  in  =  mnd. 
inslän,  nhd.  einschlagen  „eintreffen,  glücken";  vgl.  slaa  til.  — 
Slaa  om  „die  meinung  ändern",  eigentlich  vom  wind  (vgl.  schw. 
vinden  slär  om  „der  wind  schlägt  um").  —  Slaa  op  „eine  Ver- 
lobung aufheben":  siehe  opslag.  Slaa  op  en  latter  (norw.), 
anord.  slä  tipp  bpi,  schw.  slö,  tili  ett  skratt  =  nhd.  ein  Gelächter 
aufschlagen.  —  Slaa  over  „berechnen",  schw.  slä  öfver:  siehe 
overslag  und  slaa  af.     Slaa   over  i   sin   tnodsietning,   schw. 
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«lä  ffrer  t  «in  motsats,  eigenllioli  von  der  wage  (vgl.  d.  ÜI*eri>chlag 
.nusschlnp  der  wage").  —  Slaa  paa  .andeuten*  ist  von  der  musik 
hergenommen:  vgl.  .slan  en  trille*  =  d.  einen  Triller  schlagen, 
.nattergaien  slaar*  =s  d.  ilie  yachtigall  schlägt,  anord.  slA  horpu 
(slagr  .melodie").  Das  hild  ist  also  von  derselben  art  wie  in  Ä«n- 
spille  paa  =  d.  anspielen,  das  wohl  lat.  allndere  oder  frz.  alluder 
flherselzt.  —  Slaa  stört  paa  ,auf  gro&em  fuße  leben*,  schw.  alä 
jhI  atnrt,  von  nmd.  ttpslän  ,(geld)  verbrauchen,  auf  großem  fuße 
leben*  (vgl.  nhd.  aufwenden,  Aufwand,   viel  Geld   aufgehen   lassen). 

—  Slaa  til  , einwilligen*  stammt  von  dem  handschlag,  mit  dem 
früher  eine  fll)ereinkunfl  oder  ein  handel  abgeschlossen  wurde:  vgl. 
nhd.  er  schlug  (in  die  dargebotene  Hand)  ein,  mnd.  töslän  »mit 
handschlag  versichern*,   engl,  to  strike  a  hargain  sowie  kjpbslaa. 

—  Slaa  til  »ausreichen*,  in  norw.  dial.  auch  bloß  slaa  (z.  b. 
sn0ret  slaer  ikkje  .reicht  niclil  auf  den  grund*),  wohl  von  germ. 
*for-slahaH,  eigentlich  .hinreichen*:  siehe /"ors/aa.  Zugrunde  liegt 
germ.  *slahan  .sich  in  einer  gewissen  richtung  bewegen* :  siehe 
slaa  ind  paa,  slaa  sig  til  und  slag  I.  Auf  wesentlich  dieselbe 
weise  ist  slaa  til  .glücken",  schw.  slä  tili  =  mnd.  töslän  .glücken* 
(vgl.  holl.  »lagen  .glücken*)  zu  erklären.  Sowie  norw.  slaa  til 
.eintreffen*:  vgl.  slaa  ind.  —  Nonv.  slaa  sig  .abnehmen  (von 
der  kftlle)*,  schw.  slä  sig  =  nhd.  verschlagen  .lauwarm  werden*  <^ 
mhd.  sich  versiahen  .abnehmen,  schwinden* ;  vgl.  schw.  dial.  slägna 
.weniger  warm  werden  (von  eisen)*.  Zugrunde  liegt  slaa  in  der 
bedeutung  .werfen*  (vgl.  neunonv.  kasta  smaken  .den  geschmack 
verlieren*).  —  Slaa  sig  .betaut  oder  feucht  werden*,  schw.  slä  sig 
=  nhd.  sich  l^eschlagen)  vgl.  anord.  sleginn  d^gu  .mit  tau  be- 
sprengt*. Von  diesem  wort  beeinflußt  ist  wohl  slaa  sig  .sich  vor 
feuchli^'keit  krümmen  (von  b.lumen)*,  schw.  slä  sig,  das  zugleich 
mit  ausdrücken  wie  .slaa  bugter,  folder*  zusammengehört  (vgl. 
käste  sig  in  ders.  bed.).  Siehe  slagg.  —  Slaa  sig  gjennem, 
schw.  .s7<f  sig  igenoin  =  nhd.  sich  durchschlagen  und  volIstAndig 
sich  durchs  Leben  schlagen;  vgl.  anord.  slAst  fram  .sich  vonv.lrts 
bewegen*,  schw.  slä  sig  fram  .sich  vorwärts  arbeiten*,  sowie  slaa 
sig  op.  Die  ausdrücke  sind  vom  kämpfe  hergenommen.  —  Slaa 
sig  los  (über  die  strSnge  schlagen,  sich  amüsieren),  schw.  slä  sig 
lös,  anord.  slä  sir  lausum:  siehe  l0s.  Danach  slaa  sig  vrang 
u.  Jlhnl.  —  Slaa  sig  ned  (sich  lagern,  sich  niederlassen),  schw. 
.s7(!  sig  ned,  anord.  sld  scr  nidr  .sich  niederlegen'  und  släst  .sich 
niederlassen*.  —  Slaa  sig  til  .sich  ans<'hließen*,  dän.  slaa  sig 
paa  et  parti,  schw.  sld  sig  tili  eit  jnnii  =  nhd.  sich  zu  einer 
Partei  schlagen  <^  mhd.  an  einen  slahen  (gegens.  von  einem  slahen) 
=  mnd.  »lA"  slän  an;  vgl.  anord.  släst  i  fqr  med  e-m.  Gegens.  ist 
neunorw.  slaa  seg  fraa  .sich  trennen  von*,  schw.  sld  sig  ifrdn 
rerlden.  Ähnlich  norw.  slaa  sig  paa  drik,  dän.  slaa  sig  til 
drik  (gegens.  slaa  »ig  fra  drik).  In  diesen  ausdrücken  ist  von 
der  bedeutung  .sich  bewegen,  eine  richtung  nehmen*  auszugehen: 
vgl.  slaa  ind  paa,  slaa  til  .ausreichen,  glücken*  sowie  slag  I 
und  II. 

81aa  (riegel,  querstange),  schw.  sld,  anord.  slä  f.  ^stange*  = 
ags.  sltthe,  slia  .weberkamm*   (engl,  slay,   sieg),   mhd.  *IA  «prO^el, 
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stock".     Germ.  *slahö,  nahe  verwandt  mit  mnd.  slach  n.  und  slage  f. 
jschlagbaum,  riegel":  siehe  vb.  slaa. 

Slaabrok  oder  slohrok  ist  von  nd.  sldproh  =  holl.  slaaprok, 
nhd.  Schlafrock  entlehnt.  Das  letzte  glied  ist  ags.  rocc  „oberkleid", 
afries.  rokk,  mnd.  rock  (holl.  rok),  ahd.  roc  (nhd.  Rock),  anord.  rokkr. 
Aus  dem  germ.  stammt  mlat.  roccus,  ital.  rocchetto  ^chormantel", 
frz.  röchet  (engl,  röchet).  Falls  das  wort  mit  rok  ^spinnrad"  (s.  d.) 
verwandt  ist,  scheint  es  eine  idg.  wurzel  *rug  , spinnen"  gegeben  zu 
haben.  Man  vergleicht  air.  rucht  ,wams"  (von  *ruktu-).  Das  erste 
glied  ist  das  wort  , schlaf":  got.  sUps,  ags.  sl^p  (engl,  sleep),  as.  släp 
(holl.  slaap),  ahd.  släf  (nhd.  Schlaf),  verwandt  mit  dem  adj.  slap». 
Indessen  ergibt  die  bedeutung  „schlafgewand"  keinen  befriedigenden 
sinn.  Wahi'scheinlich  ist  das  wort  umgedeutet  und  von  einem  mhd. 
*sloufroc  umgebildet,  das  zu  sloufe  „windel,  wickel"  und  ferner  zu 
sloufen  ^hineinschlüpfen  in,  besonders  vom  anziehen  von  kleidungs- 
stücken"  gehört:  siehe  subst.  sl0ife  und  vgl.  ags.  sUe2)escöh  „pan- 
toffel"  (engl,  slijyshoe,  siehe  slsehe).  Die  richtigkeit  dieser  erklärung 
wird  bestärkt  durch  alt.  dän.  slauffpeltz  ,  Schlafrock"  =  nhd.  Schlaf - 
pelz.  Verwandt  ist  ags.  over-slop,  -slype  „oberkleid"  (engl,  slops 
^matrosenkleidung"),  anord.  slopp)r  und  slyppa  ^weiter  und  langer 
mantel  zum  überziehen  über  die  anderen  kleider".  Zu  der  germ, 
nebenwurzel  *sltib  gehört  ags.  sUef  „ärmel"  (engl,  sleeve),  holl.  sloof 
, schürze":  vgl.  ags.  sUefan  ^(kleider)  anziehen"  =  sliepan. 

Slaaen  oder  slaaentom  (schiebe,  prunus  spinosa),  schw.  slän, 
mit  der  kürzeren  form  alt.  dän.  slaa  (von  der  frucht),  dän.  dial. 
slaatorn,  schw.  dial.  släbär,  släja  =  ags.  släh(porn),  sld  (engl,  sloe), 
mnd.  sie,  slen(e),  sleinfe),  sledorn  (holl.  slee),  ahd.  sleha  (nhd.  Schlehe), 
siehdorn.  Germ,  grundform  *slaih6  (eigentlich  nur  von  der  frucht); 
die  formen  mit  n  stammen  aus  dem  plural.  Verwandt  ist  norw. 
dial.  slaaj)a  in  ders.  bed.  Außerhalb  des  germ.  muß  aslav.  sliva 
„schiebe",  lit.  slyvas,  apreuß.  sUwaytos  hierher  gehören.  Das  slav. 
wort  hat,  wie  aus  dialektischen  Varianten  ersichtlich  ist,  eine  gi'und- 
form  *sljuva,  so  daß  man  eine  wurzel  *sUeu  ansetzen  muß  (vgl.  sy). 
Germ.  *slaihö  also  aus  *slaiwhö.  Neuslav.  sliv  „bläulich"  ist  wohl 
vom  subst.  gebildet  {vgl.  engl,  blackthorn  „schiebe");  möglicherweise 
ist  lat.  l'widus  „blaufarben,  blau"  (air.  U  „färbe,  glänz")  ebenso  zu 
erklären. 

Slaat  (norw.):  siehe  slxt. 

Slabbe  (norw.  =  sudeln,  besonders  mit  einer  flüssigkeit),  dial. 
auch  „lecken,  schmatzen",  schw.  dial.  slabba  „sudeln,  hudeln",  dän. 
dial.  slappa  „schlürfen,  schlappen"  =  mnd.  slabben  in  ders.  bed. 
(holl.  slabben),  nhd.  schlapx>en  auch  „geifern",  mengl.  slabben  „sich 
im  kot  wälzen".  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  aXi.  Aäxi.  slabre  „schlürfen", 
schw.  dial.  slabbra  =  nd.  slabberen  (nhd.  schlabbern,  schlappern), 
engl,  slabber  „schlürfen,  geifern".  Eine  andere  ableitung  ist  neu- 
norw.  slafsa,  schw.  slafsa;  vgl.  norw.  sneslaps  „schneeschmutz". 
Ein  zugehöriges  subst.  ist  schw.  dial.  slabb  „schmutzwasser",  alt. 
dän.  slab  „nässe,  kot"  =  engl.  dial.  slab  „schlammpfütze";  dazu 
auch  adj.  alt.  dän.  slab  „schlüpfrig",  engl,  slab  „schlüpfrig,  zähe". 
Mit  einfachem  konsonanten:   isl.  slafra,   engl,  slaver   „geifern",   isl. 
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slefja  «geifer,  »chleimige  flQ»sigkeit  im  munde",  norwr.  dial.  »levja 
in  ders.  hal.,  slecjen  «schleimiK.  dreckig",  alevja  «geifern,  sudeln", 
schw.  dinl.  i^lerig  «schlammig,  naß,  schleimig*.  Unsicher  ist  anord. 
alefa  .geifer'  (nonv,  dial.  slece,  xleva  auch  ,zflher  klumpen  ge- 
ronnenen blutes"),  das  einer  t-wurzel  gehören  kann.  Die  germ. 
Wurzel  •«/oft  gehört  kaum  zu  der  unter  alam  erwShnten  idg.  Wurzel 
*sclep  , feuchten,  feucht  sein",  sondern  ist  mit  germ.  *(H)lah  .schlaff 
sein"  (siehe  /«/>  und  vgl.  mhd.  slappe  „herunterhängender  teil  der 
kopfbedeckung")  identisch.  Unverwandt  scheint  labe,  s.  d.  Sluhbe, 
sluhre  kann  eine  ablautsfonn  sein,  gehört  aber  eher  zu  einer 
synonymen  ii-wurzel.  Eine  andere  synonyme  wortgruppe  ist  unter 
sabhe  behandelt.  —  Slabbedask  (nonv.  ^  schmierfinke)  scheint 
von  engl.  sla/M/ash  „hastige  und  flbereilige  person",  auch  „klatsch", 
als  adj.  „hastig,  unzeremoniell ",  von  alap  „klatschen"  und  daah 
„klapps",  entlehnt  zu  sein.  Das  wort  gehört  also  nur  durch  Volks- 
etymologie zum  vb.  alabbe. 

Slabberas  (klatschgesellschafl),  l)esonders  in  der  Verbindung 
kaffe-,  teslabberas,  alt.  dftn.  slab(b)eratx  „zusammengekochtes 
essen,  gemischtes  trelrfink,  Wirrwarr",  von  mnd.  slabbas,  glubberbas 
in  ders.  bed.,  gebildet  vom  \h.  slubben  (si^hQ  slabbe)  mit  der  rom,i- 
nischen  endung  -as. 

Hladder  (geschwätz,  klatsch)  und  aladre  (schwätzen,  klatschen), 
schw.  sladder  und  sladdra,  entlehnt  von  nd.  sladdern  „klatschen, 
platschen,  schwatzen,  plaudeni*.  Das  wort  ist  wohl  lautnachahmend: 
vgl.  jedoch  nonv.  dial.  »hd,  shda  „klatsch".  Nicht  verwandt  ist 
sludre.  Eine  sekundäre  ablautsform  in  sUddersladder.  — 
Sladderhank  (klalschmaul)  enthalt  dasselbe  wort  wie  schw.  slarf- 
hank,  trashnnk;  nitmlich  das  nd.  Hannke  (koseform  von  „Johann"), 
das  als  bezeiohnunp  für  den  gemeinen  mann  gebraucht  wird:  vgl. 
nd.  Hans  (eigentlich  „Johannes")  für  vornehme  leute  (während  nhd. 
Hans  oft  eine  verächtliche  bedeutung  hat,  vgl.  pralhans,  smal- 
hans  u.  a.).  Schw.  hat  eine  verschiedene  bildung:  sladdei-hane,  das 
mit  dem  dän.-nonv.  snushane  und  alt.  dän.  fabelhtne  (Moth)  zu- 
sammenzustellen ist.  —  Sladdertaake,  schw.  aladdertaaka,  von 
nd.  sladdertasche:  siehe  taske. 

Slag  I  (schlag),  schw.  slag,  anord.  slag  „schlag,  Schlacht, 
Schlachtung"  und  slagi'  m.  „schlag,  Schlacht,  melodie,  kreuzen  mit 
einem  segelfahrzeug"  =  ags.  siege  m.  „schlag,  donnerschlag,  tot- 
schlag",  as.  siege  „totschlag"  (boll.  slag),  afries.  slei,  slag,  ahd.  slag 
(nhd.  Schlag):  siehe  slaa.  Gemeingerm,  ist  die  bedeutung  „donner- 
schlag* :  vgl.  ags.  siege  in  dieser  bed.,  nhd.  Donnerschlag  sowie  neu- 
norw.  tora  slaar  „der  donner  schlägt".  Ebenso  „melodie,  lied": 
siebe  slaa.  Ferner  „spur":  siehe  slagW.  An  diese  bedeutung 
schließt  sich  germ.  *slahan  „sich  in  einer  gewissen  richtung  be- 
wegen": siehe  slaa  ind  paa  „einschlagen",  slaa  til  „ausreichen". 
alaa  «ig  til  „sich  ans<'hließen*  sowie  slag  II.  Dazu  femer  slag 
„der  weg,  den  ein  lavierendes  schiff  in  grader  linie  macht",  schw. 
slag,  anord.  alagr  =  Abschlag;  vgl.  anord.  slaga  „kreuzen"  (neu- 
nonv.  slaga),  woraus  norw.  slage  „schwanken".  Ein  abgeleiteter 
gebrauch  liegt  vor  in  gjore  et  slag  omkring  huset,  schw.  hären 
gjordt  ttt  slag.    Gemeingerm,  ist   endlich  die   bedeutung  „göttliche 
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strafe,  plage,  heirasuchung" :  so  mnd.  slach,  mnd.  slac,  got.  slahs. 
Zugrunde  liegt  plaga  der  Vulgata  in  ders.  bed.  (siehe  plage);  vgl, 
gr,  irXriYn  von  einem  von  Zeus  gesandten  Unglück  oder  vom  schick- 
salsschlag:  siehe  slaa.  Aus  dem  d.  stammt  die  bedeutung  „schlag 
an  einem  mantel",  ebenso  , kleines  bretterhaus"  (hoU.  slag)  in 
dueslag  (d.  Taubenschlag)  und  bislag  (s.  d.);  ferner  pulsslag  und 
klokl-eslag.  Ebenso  , schlaganfall" ,  das  von  gr.  ditoiTXriHia  (diro- 
Tr\ri0creiv  , lähmen")  stammt;  vgl.  ital.  colpo  in  ders.  bed.  Über 
jordslag  (von  der  feuchtigkeit  auf  der  erde  hervorgerufene  flecken) 
und  isslag  (wofür  auch  unrichtig  islag  geschrieben  wird)  siehe 
slaa  sig  , feucht  werden"  und  slagg.  —  Slagflod,  dän.  slag- 
flaad  =  nhd.  Schlagfluß,  eigentlich  , austreten  des  blutes  infolge 
eines  Schlages";  dafür  schw.  blöd flöde  =  lat.  ^«or  sanguinis:  siehe 
flaad.  —  Slagord,  schw.  slagord,  von  nhd.  Schlagwort,  eigentlich 
„wort,  mit  dem  man  schlägt  oder  ficht":  vgl.  stihord.  —  Slag- 
side  (der  fehler  eines  schiffes,  demzufolge  es  sich  auf  die  seite  legt), 
schw.  slagsida,  von  d.  Schlagseite,  holl.  slagzijde.  Über  eine  andere 
bedeutung  des  Wortes  siehe  slag  III.  —  Slagregn  (dän.  =  platz- 
regen),  schw.  slagregn  =  mnd.  slachregen,  nhd.  Schlagregen-,  vgl. 
alt.  dän.  slage  „stark  regnen".  Vgl.  slagg.  —  Slagskygge  (der 
stärkere  schatten  eines  körpers),  schw.  slagskugga,  von  nhd.  Schlag- 
schatten, das  als  gegensatz  zu  Schlaglicht,  welches  frz.  coup  de  jour 
wiedergibt,  gebildet  ist.  —  Slagsmaal,  schw.  slagsmäl,  zu  anord. 
mal  „Sache". 

Slag  II  (norw.  =  art,  gattung),  alt.  dän.  slag  (bewahrt  in 
folkeslag),  schw.  slag,  entlehnt  von  nhd.  Schlag  „gattung,  rasse" 
(z,  b.  Menschenschlag,  Pferdeschlag)  und  nd.  slag  =  holl.  slag.  Die 
form  slags,  die  im  dän.  die  allein  gebräuchliche  ist,  ist  eigenthch 
genitiv,  ausgegangen  von  Verbindungen  wie  „flere  slags  trter"  (vgl. 
nd.  allerlei  slages  „allerhand").  Diese  bedeutung  des  subst.  ist  im 
d.  nicht  alt  (anord.  margir  slagir  hljödföra  ist  fernzuhalten);  mhd. 
und  mnd.  kennen  nur  die  bedeutung  „art  und  weise".  Sie  hat  sich, 
auf  zwei  weisen  entwickelt.  Teils  geht  sie  von  der  im  mhd.  und 
mnd.  vorliegenden  bedeutung  „münzschlag,  gepräge"  aus:  vgl. 
Dukaten  von  demselben  Schlage  —  sie  sind  von  gleichem  Schlager- 
Münzen  von  altem  Schlage  —  Leute  vom  alten  Schlage;  ähnlich  gr. 
TÜiroi;  „schlag,  typus,  art".  Teils  ist  von  der  anwendung  des  verbums 
in  ausdrücken  wie  nach  jemand  schlagest  „einem  nachahmen"  (ahd. 
slahan  näh  =  mnd.  slän  nä),  aus  der  Art  schlagen  „entarten"  aus- 
zugehen, die  sich  aus  mhd.  slahen,  mnd.  slän  „sich  in  einer  gewissen 
i'ichtung  bewegen,  einen  weg  einschlagen"  erklären  lassen:  siehe 
slag  I.  Dieselbe  bedeutung  wie  d.  nach  jemand  schlagen  hat  das 
seltenere  nach  jemand  schlachten  =  holl.  slachten.  Dieses  ist  von 
ahd.  slahta  „geschlecht,  familie,  gattung,  sorte"  abgeleitet:  siehe 
siegt. 

Slag  III  oder  slagside  (dän.  =  das  dünne  fleisch  unter  dem 
bauch  von  tieren),  norw.  dial.  und  schw.  slaksida,  wohl  entlehnt  aus 
mnd.  slakside,  zu  mnd.  slak  „schlaff",  alt.  dän.  slag  (slage  und  slagne 
„schlaff  werden"):  siehe  slak.  Vgl.  nhd.  die  Weichen  in  ders.  bed. 
und  das  mit  unserm  wort  verwandte  gr.  Xa^iüv  „leiste,  weiche" 
(:  XoYopö?  „schlaff"). 
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Sla^  IV  (dän.  =  Vertiefung  in  einem  weg,  norw.  =  spur,  fahrte), 
flchw.  slaff  .rahrte*  =  nuui.  nlnrh  ,hufschln(r.  wnirennpur,  f?lhrte, 
weg*,  mild,  slar  in  ders,  bed.  (nhd.  dial.  srhUtg).  (ileichbe«lcutende 
nebenfonnen  sind  innd.  slaije  und  slätce  f.,  mhd.  Hlar/e,  «läge,  ald, 
sloutc0;  ebenso  gehört  hierher  nassau.  schlacke  «Vertiefung  in  den 
fahrgeleisen*.  Von  diesen  formen  geht  wohl  mnd.  släwe,  mhd.  glouwe 
auf  germ.  ^sUigicö  zurück.  Die  worte  gehören  zweilellos  zum  vb. 
*8lahan  „schlagen*  (vgl.  hotslag  „hufschlag*)  und  sind  mit  air. 
*%«  „weg*,  nUcht  „spur*  (<C.*sleKUi-)  parallel:  siehe  «/a/yl.  Ebenso 
scheinen  hierher  zu  gehören  norw.  dial.  nlage  , Vertiefung  in  der 
erde*,  auch  slegd,  slogd,  sl0gd  (dies  aus  *al6gd),  schw.  dial.  slilgd. 
Dazu  auch  Wörter  für  „sumpJige  niederung,  sumpf*:  schw.  dial. 
slega,  slog,  engl.  dial.  slaggie,  slack;  ebenso  wohl  ags.  slöh  (engl. 
alough,  mundartl.  auch  „kluft*),  mnd.  alüch. 

Siagfll  (dSn.  =>  Schwengel  eines  dreschflegels)  ist  nicht  mit 
<lem  instrumentalen  suöi.x  -*/,  so  wie  norw.  dial.  sieget,  sligel  „flegel*, 
ags.  Siegel  „plectrum*,  ahd.  slegil  (nhd.  Schlägel,  Schlegel),  gebildet, 
sondern  ist  mit  norw.  slagvol,  dfin.  dial.  slagvol,  schw.  dial.  slagcal 
identisch;  schw.  reichsspr.  hat  rfrrt^rrtZm  ders.  bed.:  siehe  Aawrf^/ II 
und  vgl.  norw.  dial.  ridel  =  anord.  ridvglr  „knüppelholz  beim  netz- 
knilpfen*.  Das  Verhältnis  zwischen  den  beiden  bildungen  ist  wie 
zwischen  anord.  snerill  und  snarcglr  .zum  winden  venvandter 
stecken*. 

Slagg  (nonv.  =  schlacken,  abfall  beim  schmelzen  von  erz  oder 
bei  der  bearheitung  von  metall),  schw.  slagg,  ist  in  dieser  bedeutung 
walirscheinlich  aus  dem  mnd.  slagge  „abfall  von  metallen  und  kohle" 
(engl,  slag)  entlehnt.  Dflh.  hat  hammersing  „hamm erschlag,  abfall 
beim  hämmern*,  wohl  von  nhd.  Hammerschlag,  das  von  Uammer- 
ichlacke  umgebildet  zu  sein  scheint.  Die  gewöhnliche  dän.  fonu  ist 
8lak(ker),  die  von  neund.  slakke  (hamerslakke  „hammerschlag*) 
stammt,  woraus  nhd.  Schlacke  =  holl.  slakken  plur.  Eine  dritte 
nebenlorm  ist  ags.  slagit  „schlacken,  abfall*.  Die  worte  werden  auch 
von  regen  und  feuchtem  schnee  gebraucht:  mnd.  slagge  „schlackiges, 
regnerisches  wetter*,  slaggen  „schlackiges,  regnerisches  wetter  sein*, 
neund.  slakkern  in  ders.  bed.,  nhd.  Schlackregen  „Staubregen,  an- 
dauernder regen*,  nhd.  dial.  slacken  „schneien  und  regnen  zugleich*, 
stock  „scbneeschmutz*,  schw.  dial.  slaggaväder  „schlackiges  wetter*, 
engl.  dial.  slagg  „nebelregen,  schnee  mit  regen  vermischt*  (als  adj. 
„na|j,  weich*).  Ferner  gehören  hierher  nd.  slakk  „klumpen  dicker 
tlOssigkeit,  herabfallender  großer  und  schwerer  tropfen*,  slakkern 
„verschütten,  sudeln*,  mnd.  steekern  „beklecken*  {stecke  „schneoke*), 
norw.  dial.  slagg  und  slagge  „geifer*,  slagga  „geifern,  überfließen*. 
Endlich  gehört  wahrscheinlich  ursprünglich  eine  reihe  von  Worten 
mit  einfachem  g  hierher:  anord.  slag  „nftsse*  (norw.  dial.  sing),  isl. 
(hrA)slagi  in  ders.  hed.,  norw.  dial.  slagen  „feucht*,  slagna  „feucht 
werden',  isl.  slagnast  in  ders.  bed.,  schw.  dial.  slaga  .sumpf*, 
slängna  „weich  oder  feucht  werden*.  Man  könnte,  unter  annähme 
einer  idg.  wurzel  *sclak,  an  eine  halt,  sippe  denken:  lit.  szläkaa 
«schlacken,  fleck,  tropfen*,  szlakii,  szlaketi  „tröpfeln*,  szlakataü, 
aalakstyti  „spritzen,  besonders  in  dicken  tropfen',  sslekiu,  szlikti 
«spritzen*,   lett.  alaka    «besprengung,    anfeuchtung*,   slasiht    „naß 
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machen,  besprengen,  fein  regnen".  Besser  hält  man  aber  diese 
sippe  fern  (die  bedeutung  , schlacke"  bei  lit.  szläkas  wird  wohl  aus 
dem  germ.  stammen).  Die  germ.  worte  erklären  sich  natürhch  aus 
dem  yh.*slahan  , schlagen":  vgl.  slaa  sig  , sich  beschlagen"  (unter 
slaa),  jordslag ,  isslag  und  slagregn  (unter  slagl),  nedslag 
,niederschlag"  u.  a. 

Slags:  siehe  slag  II. 

Slagte,  schw.  slagta  ist  aus  dem  d.  entlehnt:  mnd.  slacMen 
(holl.  slacMen),  nhd.  schlachten  (ahd.  slahtön).  Das  verbum  ist  vom 
subst.  *slahtü  in  as.  manslahta  ,totschlag",  mnd.  slacht  f.  „schlacht, 
das  schlachten"  (holl.  slacht),  ahd.  slahta  „das  töten,  schlachten, 
kämpf"  (nhd.  Schlacht)  abgeleitet.  Aus  dem  d.  stammt  norw.  slagt 
„das  schlachten,  Schlachtvieh",  alt.  dän.  slagt,  schw.  slagt  in  ders. 
bed.  Dazu  slagter,  schw.  slagtare,  von  mnd.  slachter  (holl.  hat 
dafür  slager)  =  ahd.  slahtäri  (nhd.  Schlächter,  dial.  schlachter).  Ver- 
wandt ist  der  stamm  *slahti-  in  ags.  slieht  m.  „tötung,  schlachten, 
Schlachtvieh",  manslieht  „totschlag,  mord"  (dazu  die  ablautsform 
*slohti-  in  got  slaühts  f.  „das  schlachten");  ferner  *slahtu-  im  alt. 
dän.  sto  „schlachten,  Schlachtvieh":  siehe  slxt;  endlich  *slahtra- 
in  anord.  slätrn.  „fleisch  von  geschlachtetem  vieh",  slätra  „schlach- 
ten" (norw.  dial.  slaatr  und  slaatra),  woraus  engl,  slaughter 
„schlachten,  das  schlachten,  morden"  (manslaughter  „totschlag"). 
Slagt  etc.  ist  abgeleitet  vom  vb.  *slahan  (siehe  slaa)  in  der  be- 
deutung „schlachten",  welche  in  allen  altgerm.  sprachen  und  noch 
im  deutschen  schlagen  und  holl.  slaan  vorliegt.  Im  anord.  wurde 
slä  (nidr)  und  slätra  vom  schlachten  von  großvieh,  dagegen  skera 
(mit  dem  subst.  sktirdr)  vom  kleinvieh  gebraucht,  und  noch  wird 
an  vielen  orten  der  betäubende  schlag  auf  die  stirn  nur  bei  groß- 
vieh  angewendet,  während  kleinvieh  durch  überschneiden  des  halses 
getötet  wird  (vgl.  gr.  öqpdxTeiv  „schlachten",  eigentlich  „mit  einem 
Schneidewerkzeug  töten").  —  Slagtemaaned  (november),  schw. 
slagtmänad  „Oktober",  von  mnd.  slachtmän  „(gewöhnlich)  november"' 
(holl.  slachtmaand)  =  ahd.  slahtmän  „Oktober,  november  oder  dezem- 
ber"  (nhd.  Schlachtmonat  „november"):  vgl.  ags.  blotmönaß  „no- 
vember" (blöt  „Opfer"),  anord.  gormänadr  „von  mitte  Oktober  bis 
mitte  november"  (gor  „inhalt  der  eingeweide  in  geschlachteten  tieren"), 
holl.  reuzelmaand  (reuzel  „Schweinefett"  <[  as.  ruslös  plur.  =  ags. 
rysel),  gr.  dial.  ßoucpovidjv  als  name  eines  monats. 

Slak  (subst.):  siehe  slagg. 

Slak  oder  slakk  (schlaff),  im  dän.  nur  in  der  seemannssprache, 
alt.  dän.  slag  (siehe  slag  III),  schw.  slak,  neunorw.  slak  und  slakk,. 
anord.  slakr  (mit  dem  vb.  slakna  „erschlaffen")  =  ags.  slsec,  sleae 
(auch  slacor)  „schlaff"  (engl,  slack)  mit  dem  vb.  slacian  „schlaff 
■werden"  (engl,  slake),  as.  mnd.  slak  „schlaff,  schwach"  (holl.  in 
slaken  „schlaff  machen,  losmachen"),  neund.  slakk,  ahd.  slah  „schlaff, 
träge".  Germ.  *slaka-  und  *slakka-  von  idg.  *slago-  und  *slagn6- 
von  der  wurzel  *(s)Ug,  *(s)lag  in  russ.  pere-slega  „fehler  am  gewebe" 
(eigentlich  „das  auslassen  des  fadens"),  gr.  XaYopö?  „schlaff",  Xa^vöc; 
„wollüstig",  \r\fiu  „höre  auf",  lat.  langueo  „bin  schlaff,  träge",  laxus 
„schlaff",   lett.  legehns  „schlaff",   air.  lacc  „schwach"  (von  *lagn6-): 
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siehe  laak  und  lake.  Hierzu  alaglU  und  alukke  (siebe  auch 
subst.  «/onfc).    Über  eine  ablautsform  siebe  slegfred. 

Slalom  (norw.  a  skispur  mit  ebenmäßiger  abicnkung)  enthalt 
im  letzten  glied  norw.  dinl.  Idm,  laam  f.  ,spur  nacb  etwas,  das  ge- 
zogen oder  geschleppt  wird*  (auch  in  Hkilum  .skispur"),  auch 
laan  f.,  welche  form  auf  venvandlüchafl  mit  l<tan\\  hinweist;  Die 
bedeulung  des  anord.  */pw  ist  wohl  dieselbe  wie  in  ags.  lane 
.sciuualer  weg"  gewesen.  Das  erste  glied  ist  norAV.  dial.  nlad  .ein 
wenig  geneigt"  (alnde  ,abhang"):  siehe  nl^i. 

Slani)  sehw.  slam,  von  nbd.  Schlamm  und  mnd,  nlam  (-mm-). 
Dazu  slemme  I  und  II.  Kaum  germ.  *alnmma-  von  idg.  *8clopmo- 
(vgl.  stemme  I),  zur  idg.  wurzel  *(8)clep  in  lit.  szlampü,  nzläpti 
,naß  werden",  azlapnmä  , nasse  stelle  auf  dem  felde",  xzläpiaa  ,nab", 
lett.  slajjeht  ,naß  machen",  gr.  kX^tto?,  kXciio?  .feuchtijfkeit",  air. 
cltiain  .wiese*  (von  *clopni-);  sondern  wohl  germ,  *glamba-  zur 
germ.  wurzel  *(s)lab  .lose  hangen,  schlaff  sein*:  siebe  lap  und  vgl. 
isl.  slemba  .baumeln".  Weiteres  unter  alabbe.  Eine  nebenwurzel 
in  slamp  (engl.  dial.  «/«»ij:»  .sumpf"). 

Slamp  (norw.  =  unordentliche  person)  mit  dem  fem.  slampe, 
schw.  slampa  .schlampiges  weib",  gehört  zu  nhd.  dial.  (wohl  md.) 
schlamp  .unordentliche  person",  schlampe  .unordentliches  frauen- 
zimmer*.  Dazu  das  vb.  norw.  dial.  slampa  .schwer  und  nachlässig 
gehen",  scbw.  dial.  slamjxt  .nachlässig  sein",  mhd.  slampen  .schlaff 
herabhängen*  (nbd.  dial.  schlampen  .nachlässig  gehen"),  womit  neu- 
norw.  slamsa  .hängen  und  schlumpen  (von  kleidern),  nachlässig 
sein",  schw.  s/rt»HArt  .nachlässig  sein"  (als  subst.  .liederliches  weib") 
verwandt  ist.  Germ.  *slamp  (vgl.  slam pamper)  ist  nasaliert  von 
*slap:  siehe  slap.  Die  grundbedeutung  also  .hängen  und  baumeln" 
(vgl.  nhd.  dial.  schlampen  .fetzen",  schlamp  .schleppe").  Eine  ab- 
lautsform liegt  vor  in  nbd.  dial.  schlumpe  .unordentliches  frauen- 
zimmer",  schlwnpen  .schlaff  herabhängen  (von  kleidern),  nachlässig 
geben":  siebe  */tt»ij[>  und  lumpen.  Nebenwurzel  *s/o('fM>i  in  norw. 
dial.  slemba  .schlumpe,  metze" :  siehe  slam,  slabbe. 

Slanipamper  (dän.  umgangsspr.  =  kraftlose  löffelspeise  und 
getränke)  ist  von  nd.  slampamp  «mischung  aus  allerhand  schlechten 
eßwaren,  schlämm,  schmutzwasser"  <  mnd.  slantpamp  .schmaus, 
.zecligelage"  mit  dem  vb.  slampampen  .öppig  leben,  schwelgen" 
(holl.  slampampen,  nbd.  schlamjtampen)  gebildet.  Das  wort  ist  —  unter 
anknrtpfung  an  nd.  jntmpen  .sich  mit  essen  vollstopfen"  (siehe  pap) 
—  von  .s/omj>  erweitert :  vgl.  mhd.  slamp  .saufgelage",  nbd.  fichlatn}>en 
.schlürfen",  nd.  slempe  .spQlwasser,  grfltzartiger  stoff",  holl.  slemp 
.eine  art  miscbgetränk,  schmaus",  .^lempen  .schmausen".  Dieses 
wort  ist  etymologisch  mit  slamp  (s.d.)  identisch.  Zum  bedeutungs- 
verhältnis  vgl.  slemme  II  und  smaus. 

Slange,  aschw.  slanga  (neuschw.  slamj  nur  .gummischlauch"), 
spätanord.  slangi,  entlehnt  aus  mnd.  slange  (holl.  slang)  =  ahd.  slango 
(nhd.  Schlange).  Das  grundvcrbum  liegt  vor  in  ahd.  tlingan  .sich 
wie  eine  schlänge  >vind,en,  kriechen*,  mnd.  slingen  in  ders.  bed., 
ags.  s/tN^an  =  «/mcan  .kriechen":  siehe  a/yM^e  und  slingre.  Die 
eigentl.  bed.  des  vb.  ist  .sich  krümmen".  Kymr.  yslgtcen,  slowen 
,aal"  soll  aus  *sla9gio-  entstanden  sein,  das  sich  dem  ags.  alincan 
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anschließt.  In  den  altgerm.  sprachen  wurde  orm  auch  für  „schlangle" 
gebraucht,  und  dies  ist  im  anord.  das  einzige  wort  für  den  begriff.  Die 
schlänge  als  symbol  der  arglist  stammt  zunächst  aus  der  Bibel;  vgl. 
jedoch  auch  lat.  frigidus  latet  anguis  in  herba  (Vergil),  das  auf  die 
von  Aesop  von  einer  eidechse  erzählte  fabel  hindeutet:  vgl.  na^re  en 
slange  ved  sin  barm  =  d.  eine  Schlange  am  Busen  tragen,  frz. 
nouri'ir  un  sei'pent  dans  son  sein:  lat.  viperam  sinu  fovere  (viperatn 
sub  ala  nutricare).  —  Slangetunge  (ophioglossum  vulgatum),  schw. 
ormtunga  entspricht  nhd.  Natte^-zunge, 

Slank  (dän.  =  Vertiefung  in  hohem  land),  isl.  slakki  „abhang 
oder  Vertiefung  in  einem  berg",  norw.  dial.  slakke  „kleine  Vertiefung 
in  einer  fläche  oder  einem  abhang" ;  engl.  dial.  slack  „Vertiefung  in 
einem  abhang,  bergpaß "  ist  vielleicht  nord.  lehn  wort.  Verwandt  ist 
wahrscheinlich  schw.  dial.  slakk  „sich  absenkend",  slakka  „sich  ab- 
senken". Jedoch  können  diese  und  andere  der  angeführten  worte 
ebenso  gut  germ.  kk  haben.  Eine  nebenform  liegt  vor  in  norw. 
dial.  slak  „sich  langsam  absenkend",  das  offenbar  mit  slak  „schlaff" 
identisch  ist.  Die  formen  mit  kk  können  dann  zur  nebenform 
slakk  gehören,  während  d&n.  slank  wohl  am  besten  mit  dem  adj. 
slank  verbunden  wird:  vgl.  das  verwandte  ags.  hllnc  „abhang" 
(norw.  dial.  Unk  „biegung  mit  dem  körper"):  hlanc  „schlank". 

Slank  ist  wohl  deutsches  lehnwort:  mnd.  slank  „schlank,  bieg- 
sam" (hoU.  slank),  mhd.  slanc  „schlank,  mager"  (nhd.  schlank);  vgl. 
engl.  dial.  slink  „schmächtig".  Echt  nord.  ist  norw.  dial.  slakk  (von 
*slank)  „schmächtig,  dünn,  schlank",  schw.  dial.  slank  „dünn  und 
lang",  schw.  schriftspr.  slankig  „unsicher,  schwankend,  schlenkernd". 
Ein  zugehöriges  vb.  ist  mnd.  slinken  „zusammenschrumpfen, 
abnehmen"  (holl.  slinken),  ags.  slincan  „kriechen"  (engl,  slink 
„schleichen"),  schw.  slinka  „lose  hängen,  schlüpfen,  gleiten"  (schw. 
dial.  slanka  „sich  hin  und  her  biegen,  schlenkernd  gehen"),  norw. 
dial.  sZmfca  (und  slanka)  „umherschlendern":  siehe  slunken.  Das 
ags.  hlanc  (engl,  lank)  „schlank,  schmächtig,  mager"  (vgl.  subst. 
slank)  deutet  auf  eine  idg.  würzet  *  skieng,  nebenform  zu  *sklenk 
„sich  krümmen"  in  SiSlsiv.  slqkü  „krumm"  (neuslav.  slök  „mager"): 
siehe  Isenke  und  slynge.  Die  grundbedeutung  von  slank  wäre 
dann  „biegsam".  Damit  scheint  aber  die  idg.  wurzel  *(s)leng 
„schlaff  sein"  verquickt  zu  sein:  vgl.  schw.  dial.  slinka  „lahmen, 
hinken",  das  sich  zu  skr.  langa-  „lahm"  stellt,  siehe  InnJce.  Zur 
letzten  wurzel  auch  schw.  dial.  slank,  südd.  schlank  „fetzen". 

Slant  (norw.  =  kleine  münze)  ist  aus  dem  schw.  slant  ge- 
kommen, womit  das  gleichbedeutende  alt.  dän.  slatte  verwandt  ist. 
Die  Worte  sind  mit  schw.  dial.  slant  „fetzen"  =  nd.  slant,  alt.  dän. 
slatte  =  mnd.  slatte  identisch:  siehe  slat  und  slintre.  Die  eigentl. 
bed.  von  slant  scheint  „baumelnder  gegenständ"  zu  sein;  vgl. 
kobberdank:  dingle. 

Slap  (schlaff),  schw.  slapp,  norw.  dial.  slapp  „arm,  hilflos,  nach- 
lässig, untätig";  vgl.  anord.  slappi  „lange  verwachsene  person" 
{sleppr  „schlaff").  Westgerm,  hat  einfaches  2?:  mnd.  YioW.  slap  (nhd. 
schlapp  aus  dem  nd.),  ahd.  slaf  (nhd.  schlaff) ;  vgl.  isl.  und  neunorw. 
slapa  „schlaff  herabhängen".  Eine  ablautsform  ist  germ.  *släpa- 
„schlaf":    siehe    slaabrok;    dazu   anord.  släpr,    norw.  dial.  slaap 
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(faule  person*.  Eine  «-lose  nebenrorm  ist  norw.  dial.  und  inl.lapa 
.srlilafT  herabhflnKen*,  mhd.  erlaffen  , schlaff  werden",  nhd.  dial. 
Inff  .schliifl*.  IHk.  Wurzel  *sUb,  *slab,  in  aslav.  «lalm  ..schlalT,  schwach*, 
lil.  tilabrux  .schwach*,  slohiu,  slobti  .schwach  werden*,  lell.  slahbeht 
.zusammenfallen*;  Ober  die  «-losen  fornien  siehe  lap.  Eine  nehcn- 
wurzel  *(s)l(ip  in  nnord.  slafast  »erschlafTen*,  lafa  .an  etwas  hflngen* : 
siehe  slabbe  und  lave  II.  Nasalierte  nebenformen  zu  beiden 
wurzeln  sind  unter  »Jaui  und  xfnmp  besprochen.     Siehe  slijipe. 

HlarafTenland  und  slaraffenliv,  von  nhd.  Schlaraffenland, 
■leben,  von  Schlaraffe,  all.  nhd.  Schlauraffe  <^  spätmhd.  slüraffe 
.üppiK  lebender  inüßi^gönger*  =  nind.  slüraffe.  Das  erste  glied 
Kchi^rl  zu  uihd.  slur  .faulpelz*,  auch  .das  schlendern,  umherschlen- 
dern, faullenzen*,  mnd.  xlih'en  .schlenkern,  lose  und  sohiafT  hängen, 
trflge  sein*  (neund.  xlüren  und  alüren  .schleppend  und  träge  gehen, 
latschen*,  hoU.  sloeren  in  ders.  bed.  mit  dem  subst.  sloerie  .lieder- 
liche person'),  norw.  dial.  slAre  .träger  mensch*,  slüren  .matt, 
schläfrig*.  Dazu  die  ablautsformen  nd.  stören  (slären)  ,schlep|)end 
und  träge  gehen*,  holl.  sleuren  .schleppen,  latschen*,  sloor  .lieder- 
liche person*:  siehe  sl0r  11.  Die  wurzel  *slu  .schlaff  werden'  ist 
dieselbe  wie  in  slumrei  vgl.  alem.  slüre  =  «lAne  .schlummern*. 
Eine  erweiterte  wurzelform  idg.  *ithU  liegt  spätmhd.  slüderaffe  = 
»l&raffe  zugrunde:  vgl.  mhd.  slüdern  .schlendern,  schlenkern*  (nhd. 
schleudern,  bair.  schlaudem  auch  .lose  hin  und  her  fahren*).  Dazu 
nebenformen  mit  kurzem  vokal:  nd.  sludderen,  slurrett  (mit  rr  aus 
dr)  .lose  und  schlaff  hängen,  latschen,  träge  sein*,  holl.  aloddereti 
.hin  und  her  schlenkern*  {slodder  .liederliche  person*),  mhd.  slotern 
(nhd.  schlottern),  anord.  slodra  .sich  vorwärtsschleppen*  (norw.  dial. 
i<la%ira);  hoW.  alordig  .liederlich*  (alt.  holl.  alorde  .fetzen')  hat  rd 
AUS  älterem  dr  (vgl.  flaere).  Weiteres  unter  sludre.  Ohne  ab- 
leitendes r  gehört  hierher:  mhd.  sloten  .wackeln,  zittern*,  nd.  slodde 
.fetzen,  unonlentlicher  mensch*,  alt.  holl.  slodde  .liederhche  person*, 
norw.  dial.  slodda  .liederliches  frauenzimmer*.  Dazu  auch  worte 
fflr  .schlämm*:  siehe  sind  (vgl.  mhd.  slier  .schlämm,  geschwür*). 
Die  germ.  wurzel  *sluß,  *slud  —  wozu  auch  got.  afslaußjan  .bestürzt 
machen*,  afslanpnan  .bestürzt  werden'  (eigentlich  .schlaft  werden') 
—  ist  eine  ncbenform  zu  "luß,  *lud  .schlaff  herabhängen*:  siehe 
Jiderlig  und  l0i.  Das  zweite  glied  in  Schlaraffe  ist  Affe  als 
Schimpfwort  für  mensch  gebraucht.  Die  vorsiellung  von  einem 
idealen  reiche  für  üppige  mü&iggänger  stammt  aus  Hans  Sachs' 
ilichlung  Schlauraffenland  (aus  dem  jähre  IbliO).  Die  eigentümliche 
ausspräche  von  Schlaraffenland  (mit  der  silbengrenze  vor  dem  r  und 
dem  hauptton  auf  der  zweiten  silbe)  sowie  der  vokal  der  ersten 
■Silbe  scheinen  zu  beweisen,  daü  Schlaraffe  als  .Streckform'  zum 
adj.  schlaff  aufgefaßt  worden  ist. 

Starke  (norw.  =  lose  hängen,  schlottern,  umherschlendern)  ge- 
hört zu  nd.  slarren  .in  pantoffeln  oder  schuhen  schlurfen,  latschen* 
und  zu  dem  gleichbedeutenden  mhd.  slerfen  st.  vb.  (südd.  schlarfen 
mit  dem  subst.  Schlarft  .heruntergetretener  schuh  oder  pantoffel*). 
Dazu  ,>^lose  formen:  nonv.  dial.  larka  =  slarka,  anord.  laradr 
.schlaff*.  Die  wurzel  *(s)lar  ist  dieselbe  wie  in  slarr  und  larv 
^siehe  auch  lort)\  sie  ist  synonym  mit  *(s)las  in  slask  und  lask 
Falk  und  Torp.  Etym.  Wörterbuch.  t7 
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(las)  und  bedeutet  eigentlich  „lose  und  schlaff  hängen":  vgl.  scbw. 
dial.  larka  =  laska  , träge  gehen,  schlendern".  Synonym  ist  auch 
*slur  (siehe  slaraffenland),  wozu  nhd.  schlurren,  schltirchen, 
schlurhen,  schlürf en  =  schlarfen  (siehe  slurpe). 

Slarv  (norvv.  =  nachlässigkeit,  liederliche  person,  loses  ge- 
schwätz),  schw.  slarf  in  ders.  bed.,  slarfva  „fetzen",  nebenform 
zu  larv:  siehe  slarke.  Zu  der  synonymen  nebenwurzel  *slur  ge- 
hört slurv. 

Slask  (norw.  =  unordentliche  person,  kot,  schneematsch),  schw. 
slask  „unreine  flüssigkeit,  regen-  oder  schneeschmutz".  Dan.  hat 
slaske  „in  wasser  plantschen,  lose  und  schlaff  hängen  (von  weiten 
kleidem)"  mit  der  nebenform  sjaske,  s.  d.;  schott.  slash  „in  nassem 
arbeiten"  aus  dem  nord.  Dazu  norw.  dial.  slasen  „lose  und  schlaff" 
=  lasen,  schw.  dial.  slas  „fetzen,  schmierfinke",  slasa  „faseln,  un- 
ordentlich gehen" :  siehe  las  und  vgl.  slarke.  Eine  synonyme  wurzel 
ist  *slus  in  sluske. 

Slat  (dän.  =--  rest,  neige,  tropfen),  in  der  alltagsrede  auch  sjat, 
mit  dem  adj.  slat,  slatten,  slattet  „schlaff,  lose"  und  dem  subst. 
slatte  „unsauberes,  unordentliches  weib",  im  alt.  dän.  auch  „läppen, 
lumpen"  {slatte  „schlaff  werden"),  schw.  dial.  slatt  und  sladd  „rest, 
tropfen"  (aschw.  slätta  „fetzen").  Neben  den  formen  mit  germ.  tt 
gehen  andere  mit  nt  einher:  schw.  dial.  slant  „fetzen,  unordentliche 
person,  tagedieb",  sinnt  „kleiner  rest,  tagedieb",  dän.  dial.  slant 
„kleiner  rest",  slanten  „los  und  weit  (von  kleidem)",  slunt  „kleiner 
rest":  siehe  slant,  slintre,  slentre,  sluntre.  Im  westnord.  ist 
nicht  erkennbar,  ob  tt  ursprünglich  oder  aus  nt  assimiliert  ist :  anord. 
slattari  „tagedieb",  slyttinn  „faul,  träge",  hodsletta  und  hodslotti 
„Schmarotzer"  (dies  eher  zuslent),  isl.  slgttr  „träge  person",  norw. 
dial.  sletta  „fetzen,  lose  baumelndes  kleidungsstück,  tagedieb",  slott 
„tagedieb".  Außerhalb  des  nord.  finden  sich  beide  formen.  Mit  tt: 
mnd.  slatte  „fetzen"  (neund.  auch  sladde),  neund.  slatterig  und  slad- 
derig  „schlaff,  welk,  schmutzig",  slattje  „unsaubere  frau,  schlumpe". 
Mit  nt:  mhd.  slenzic  „untätig,  träge",  nd.  slunte  „fetzen",  holl.  slenter 
„fetzen".  Aus  dem  nord.  stammt  engl,  slattern  „unordentlich  sein, 
vertrödeln"  (als  subst.  „hederliches  weib,  schlampe"),  slut  , lieder- 
liches weib".  Zugrunde  liegt  das  st.  vb.  norw.  dial.  sletta  „baumeln, 
lose  hängen  (z.  b.  von  kleidern),  umherschlendern,  stieben",  alt.  dän. 
slente  „erschlaffen".  Auch  bei  neunorw.  sletta  „mischung  von  schnee 
und  regen"  (auch  slatr),  isl.  slettingr  ist  von  der  bedeutung  „schlaff 
und  weich  werden"  auszugehen:  vgl.  alt.  dän.  slatte  „schlaff  werden" 
und  die  etymologie  von  slud.  Damit  verwandt  ist  offenbar  serb. 
slota  „feiner  regen",  poln.  slota  „nasses  wetter",  öech.  slota  „Schnee- 
gestöber, schlechtes  wetter",  aslav.  slota  „winter":  kroat.  slotan 
„schwach".  Germ.  *slatt-,  *sladd-  gehen  somit  wohl  auf  *slap-  = 
idg.  *slat  zurück.  Dazu  s-lose  formen :  isl.  ledja  „schlämm,  schmutz", 
ahd.  letto  „tonerde"  (nhd.  Letten),  air.  lathach  „schlämm",  laith  « 
*latt-)  „flüssigkeit",  gr.  XdxaH  „weinrest"  {wie  slat),  lat.  latex  „flüssig- 
keit", lit.  latäkas  „pfütze".  Damit  urverwandt  ist  die  wurzelfonn 
germ.  *(s)lent  (vgl.  nd.  slunte  „fetzen"  =  alt.  nhd.  Lunte)  neben 
*(s)lenp:  siehe  subst.  und  vb.  lunte,  slintre,  slentre.  Über  ein 
verschiedenes  vb.  *slentan  siehe  slent. 
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Slave^  schw.  slaf,  aus  dem  d.:  spätmhd.  $lat>e,  »klare  (nhd. 
Sklat'e),  lund.  *slare  (hoU.  slaaf);  vgl.  mnd.  slarm  „sklave  sein*. 
Zugrunde  lieirt  mint,  sclanm,  woher  auch  engl,  ulave,  frz.  enelave, 
ital.  schiavo.  Das  wort  ist  mit  dem  Völkernamen  a laver  identisch: 
asiav.  slov^ninü,  byznnt.  axXaßnvö^.  Indem  OKXaßrivö^  als  adj.  auf* 
gefaßt  wurde,  bildete  man  dazu  ein  subst.  aicXdßoc,  mial.  aelavtu. 
Di«  bedeutungsentwirkluii^r  fand  auf  griech.  hoden  vor  dem  8.  Jahr- 
hundert statt.  Sowohl  die  Griechen  und  Römer  als  auch  die  Ger- 
manen benannten  die  sklaven  gern  nach  ihretn  vnterlande:  vgl.  gr. 
bdo<;,  lat.  »tirnx,  ags.  icealh  „Kelte,  sklave'  u.  v.  a. 

Slegrfred  (vernll.  dfm.  =  kebsweib),  ad.ln.  Kltkxfrith,  aschw. 
slökefriß  und  slokifrilla.  Das  erste  glied  gehört  zu  isl.  nlSki  n. 
, träge  person",  anord.  ,sl6kr  in  ders.  bed.  (nonv.  dial.  und  schw. 
slok),  schw.  dial.  slok  und  slöke  , leichtsinniges  frauenzimmer*.  Dazu 
femer  schw.  sloka  .schlafT  herunterhängen,  hängen  lassen",  dial. 
auch  »träge  sein*,  norw.  dial.  slöka  , schwer  und  schleppend  gehen". 
Die  Worte  stehen  im  ablautsverhältnis  zum  adj.  ulak,  s.  d.  Die 
Vokaländerung  in  slegfred  ist  auf  anknOpfupg  an  fllt.  dän.  siege 
, schmeicheln,  fuchsschwänzen",  dän.  dial.  siege  , hätscheln'  (siehe 
aleake)  zurückzuführen;  vgl.  die  neugebildeten  alt.  dän.  slegefrti, 
alegeviv  in  ders.  bed.  Ober  das  letzte  glied  siehe  f  rille.  Im  schw. 
wird  das  wort  auch  als  name  för  „galium  verum,  labkraut*  ge- 
braucht: im  Vestgötalag  slokifrilla,  in  schw.  dial.  slügfrid,  slägfrö 
(auch  frillogräs).  Die  erkläi-ung  liegt  in  der  anwendung  der  pflanze 
als  bettstroh,  wozu  sie  sich  wegen  ihrer  Weichheit  und  ihres  duftes 
eignet:  siehe  jomfru  Marias  sengehalm  (unter  mare). 

Siegt  (geschlecht,  Verwandtschaft),  schw.  slägt,  aschw,  släkte, 
spätanord.  slekt  f.  .familie,  gesclilecht,  lebensweise",  entlehnt  von 
mnd.  siechte  »herkunft,  geschlecht,  familie",  auch  gealeeht  (holl. 
gealacht  »geschlechl,  gattung")  =  ahd.  gislahii  , geschlecht,  stamm, 
art,  eigenschaft*  (nhd.  Geschlecht);  vgl.  ahd.  slahta  «geschlecht, 
gattung,  art",  afries.  slnchte  ,gepräge,  geschlecht",  mnd.  alacht  ,gat- 
tung,  art"  (ahd.  gislaht  ,wohigeartet",  nhd.  ungeschlacht).  Der  Chro- 
nologie wegen  kann  man  kaum  den  begriff  .geschlecht"  von  der 
bedeutung  ,gepräge*  in  mnd.  geslacht,  afries.  alachte  ableiten,  sondern 
muß  an  gemi.  *slahan  .eine  gewisse  richtung  einschlagen"  an- 
knüpfen: siehe  slag  II  und  vgl.  air.  alige  .weg".  Auf  dieselbe 
weise  gehört  air.  alicht  .nachkommenschafl,  geschlecht"  (von  *slekta-) 
zu  sligim  .schlage".  Die  grundbedeutung  von  siegt  scheint  also 
.art'  zu  sein,  die  sich  natürlich  aus  dem  verbalen  begriff  .eine  ge- 
wisse richtung  nehmen"  entwickelt  haben  kann. 

Slelp  (norw.  =  glatt,  schlüpfrig,  schlau),  anord.  aleipr  =  mhd. 
aleif:  siehe  slibrig  und  alibe. 

Slem  (schlimm),  im  alt.  dän.  auch  .elend,  schlecht,  böse", 
schw.  s/rtM,  aus  dem  d.:  mnd.  slim  (-mm-)  .schief,  krumm,  elend, 
schlecht"  (holl.  slim  .schief,  schlau,  schlimm"),  nhd.  schlimm  <  mhd. 
alimp  (-mb-)  und  slim  (-mm-)  .schief,  verkehrt"  (vgl.  ahd.  slimbi 
.Schiefheit")  =  engl,  alim  .schmächtig",  dial.  auch  .schlecht,  listig". 
Dazu  im  ablautsverhältnis  schott.  alamber  .schlank',  engl.  dial.  slam 
.halde".  nonv.  dial.  'slam,  slamen  .schlaff  herabhängend,  schlaff*, 
bair.  schlemmig   .schief,    schräg';    anord.    sl6ma    .schräg    hauen"; 
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fries.  und  alt.  holl.  slom  ^schief.  Die  grundbedeutung  ist  wohl 
, schlaff":  siehe  slam. 

Slem  (im  kartenspiel  das  keinen  stich  bekommen  —  , störe 
slem"  —  oder  bloß  einen  einzigen  bekommen—  Jille  slem"),  schw. 
Slam,  entlehnt  von  engl,  slam,  woher  auch  nhd.  Schlemm,  holl.  slem. 
Das  wort  ist  durch  das  whistspiel  zusammen  mit  robb  er  (engl. 
rubber)  und  vielleicht  trsek  (engl,  trick  —  holl.  trek)  eingekommen. 
Das  engl.  vb.  slam  „schlemm  machen"  ist  identisch  mit  slam 
, schlagen,  klappsen",  das  zu  norw.  dial.  slemba,  slemma,  schw.  dial. 
slämma  in  ders.  bed.  gehört:  siehe  gl  am. 

Slemme  I  (durch  waschen  reinigen),  z.  b.  slemme  kridt  (in 
der  bergmannssprache),  ist  nhd.  schlämmen,  schlemmen,  eigentlich 
„von  schlämm  und  unreinigkeit  reinigen":  siehe  slam. 

Slemme  II  (dän.  =  schlemmen,  üppig  leben)  ist  nhd.  schlemmen 
<^  mhd.  slemmen  „prassen"  eine  ableitung  vom  subst.  slam  mit  der 
grundbedeutung  „schlürfen":  zum  bedeutungsverhältnis  siehe  s/aw- 
pamper  und  smaus.  Hierzu  das  veraltete  slemme  og  demme  <^ 
nhd.  schlemmen  und  demmen  =  mnd.  slörnen  und  dornen:  vgl.  mhd. 
demmen  „schwelgen,  schlemmen"  =  mnd.  dornen,  mit  demselben 
lautverhältnis  wie  in  mnd.  sZowew  „schlemmen":  mh&.  slemmen.  Von 
diesen  reimworten  sind  die  zwei  sprachrichtige  bildungen,  nämlich 
mhd.  slemmen  und  mnd.  dömen,  während  mhd.  demmen  und  mnd. 
slomen  des  reimes  wegen  umgebildet  sind:  siehe  d0mme. 

Slendrian  (nur  abstrakt),  in  dän.  umgangsspr.  auch  slentrian, 
schw.  slentrian,  von  nhd.  Schlendrian,  früher  auch  Schlentrian, 
Schlentrianus  (holl.  slendriaan),  von  schlendern,  schientern  mit 
lateinischer  endung  (wie  grobian)  gebildet;  vgl.  nd.  slender  „alte 
sitte  und  gewohnheit,  schlendrian".     Siehe  slentre. 

Slent  (dän.  =  schiebt  oder  läge  im  kalkstein)  gehört  zu  alt. 
dän.  slente  „gleiten"  und  bezeichnet  eigentlich  die  richtung  der 
lagerung.  Mit  diesem  vb.  identisch  ist  schw.  slinta  (slant)  „gleiten, 
schlüpfen",  ox^ordi.  sletta  (statt)  „gleiten";  aus  dem  nord.  stammt 
mengl.  slenten  „gleiten,  abschüssig  sein",  engl,  slant  „abschüssig 
(sein)";  vgl.  schw.  dial.  sZan^  „glatt".  Eine  nebenform  zu  *slent  ist 
*slend:  alt.  holl.  slinderen  „gleiten,  kriechen",  goi.  fraslindan  „ver- 
schlingen" (eigentlich  „gleiten  lassen"),  ahd.  slintan,  mnd.  slinden; 
dazu  mhd.  slint,  slunt  (nhd.  Schlund).  Idg.  wurzel  '*(s)lendh  in  lit. 
lendü,  listl  „kriechen"  (wohl  mit  germ.  *slad  verwandt,  siehe  sl0i). 

Slentre  (schlendern),  schw.  dial.  släntra  =  nd.  slentern,  holl. 
slenteren;  vgl.  spätanord.  slentr  n.  „das  schlendern".  Ohne  r:  dän. 
Aial.  slente,  norw.  dial.  slenta  =  nhd.  dial.  schlenzen  „schlendern"; 
germ.  grundform  *slantian,  zu  *slentan  „schlaff  herabhängen" :  siehe 
slat.  Eine  ablautsform  ist  slunte,  sluntre,  s.  d.  Eine  neben- 
form mit  nd  in  nd.  holl.  slenderen,  nhd.  schlendern  (siehe  slen- 
drian). Dazu  die  s-losen  formen  lente,  lunte,  mhd,  lendern 
„schlendern",  holl.  hinderen. 

Slesk  (kriechend,  gleißnerisch),  im  alt.  dän.  auch  „listig,  tückisch", 
ist  aus  *sleiksk  entstanden  und  gehört  zu  alt.  dän.  sieg  „listig, 
schmeichlerisch",  als  subst.  „trug,  Schmeichelei",  siege  (er)- 
schleichen,  schmeicheln".  Die  bedeutungsentwicklung  ist  hier: 
schleichend    >    falsch    >■    einschmeichelnd;     vgl.    das    zugrunde 
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liegende  st.  vb.  mnd.  ttlthm  «schleichen,  leise  gehen*  (neund.  60* 
»nken  auch  , betrügen*),  nhd.  slichan  (nhd.  ncMeichen)  in  ders.  bed. 
Inj  norw.  und  srhw.,  wo  die  bedeutung  ..schleichen"  nicht  vorliegt, 
.schließen  sich  die  entsprechenden  bildungen  an  die  gleichlautende 
wortgruppe  mit  der  hetleulung  .lecken*:  vgl.  norw.  dial.  nleiak 
.schmeichlerisch*,  aleik  .etwas  zum  belecken,  Schmeichler*,  sM^ja 
.lecken,  schmeicheln*,  schw.  dial.  sle.sk  .schmeichlerisch*,  sleker 
.Schmeichler",  schw.  ttleke  ..salzklumpen,  den  die  kflhe  zum  belecken 
bekommen*,  sieka  .lecken",  altsk  .leckerei,  Süßigkeiten*,  uliakig 
.übertrieben  süß,  ein.schmeichelnd* ;  anord.  hat  nur  «/fiÄyo  .lecken*. 
Eine  ableitung  von  «lesk  ist  sleske  .fuchsscliwänzen,  speichel- 
lecken",  norw.  meist  x/t«^«,  Alt.  dän.«/esA;«  und  «/l>^'<;  auch  .schleichen", 
schw.  dial.  sleska  ..speichellecken";  dieses  verhält  sich  zu  neunorw. 
sleikja  wie  sniinke  zu  neunorw.  smeikja.  Das  germ.  adj.  *slaika- 
ist  eine  ablautsform  zu  *slika-  in  anord.  «likr  , glatt*,  ags.  die 
.listig*  (engl,  aleek,  alick  .glatt*  stammt  wohl  aus  dem  nord,);  dazu 
das  vb.  anord,  *Klikja  .gliltten*  in  alikisteinn  .Schleifstein,  polier- 
stein* (neunorw.  alikja  .glätten,  polieren,  glatt  sein,  glänzen*),  ags. 
*8Hcian  .glätten*  in  niw-slkod  .neupoliert*.  Zugrunde  liegt  die 
germ.  wurzel  *8lik  .glätten,  glatt  sein,  gleiten*  im  adj.  alet;  eine 
synonyme  nebenwurzel  ist  germ.  *slip  in  slihe.  Tax  derselben  wurzel 
gehören  auch  worte  mit  der  bcdeutung  .fetter  schlämm,  schlick*: 
so  das  mit  ags.  die  .polierstein"  (vgl.  engl,  aleek-stone  in  ders.  bed.) 
formell  identi-sche  mnd.  slik  .schlick,  schlämm*  (holl.  slijk)  mit  der 
nebenform  .tlik,  -cke.1  (holl.  slik,  nhd.  Schliek),  dikich  .schlammig, 
schlüpfrig,  glatt*,  mhd.  slich  .schlämm*  (nhd.  Schlich):  siehe  subst. 
slig.  Hiermit  sind  verwandt  asiav.  slizükii  .schlüpfrig*,  russ.  sitz 
.schleim*,  Cech.  slii .  und  poln.  slii  (woraus  lit.  sliiis)  .cobitis, 
Schmerle*:  vgl.  die  etymologie  von  smerling.  Diese  idg.  wurzel 
*slig  ist  eine  erweiterung  von  *sli  in  «/im.  Auf  Verwandtschaft 
mit  «/ifc^-e  (anord.  sleikjn  .lecken*)  deutet  öech.  «/miOM^»  .ablecken*, 
wenn  dies  nicht  im  verliällnis  zu  (?r.  Xcixuj  prothetisches  .<t  aufweist 
(vgl.  gr.  X(Tbn^  .streifend,  von  waffen").  Auf  alle  fälle  sind  im 
germ.  die  beiden  wortgruppen  zusammengefallen. 

Slet  (schlicht,  eben),  scXvw.dilt,  anonl.  «/«/<>•  .eben,  schlicht,  glatt* 
s=  got.  slaihts  .eben,  schlicht*,  afries.  diucht  .schlicht,  einfältig*, 
mnd.  siecht,  »licht  .schlicht,  eben,  glatt,  einfach*  (holl.  siecht),  abd. 
deht  .schlicht,  einfach*  (nhd.  schlecht).  Engl,  slight  .gering*  ist  nd. 
lehtnvort.  Die  bedeutung  .schlecht,  böse*  ist  aus  dem  nhd.  ge- 
kommen. Das  nhd.  schlicht  ist  entweder  von  dem  vb.  schlichten 
(als  ersatz  für  die  verlorene  bedeutung  von  schlecht)  gebildet,  oder 
es  ist  nd.  lehnwort.  Nur  in  der  aus  der  Bibel  stammenden  Ver- 
bindung schlecht  und  recht  ist  im  hd.  die  alte  bedeutung  bewahrt 
Die  bedeutungsentwicklung  von  .schlicht,  einfach,  gewölmlich*  zu 
.schlecht*  hat  analogien  in  gemen  und  simj>el.  Zu  slet  .eben* 
(z.  b.  .slet  mark*)  gehört  das  subst.  slette  (ebene),  schw.  slätt,  anord. 
slitta.  Sowie  das  vb.  slette,  schw.  släta,  anord.  slitta  .schlichten, 
glätten*  =  mnd.  holl.  slichten,  abd.  slihten  (nhd.  schlichte»);  die  be- 
deutung .die  spuren  von  etwas  tilgen"  findet  sich  auch  im  anord. 
slitta  gfir  e-t  (schw.  slöta  öfter  ndgot).  Das  germ.  *slihta-  .glatt, 
schlicht*  ist  eigentlich  partiz.  (mit  dem  idg.  sufB.x  -to-)  zu  der  germ. 
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Wurzel  *sUJc  , glätten":  siehe  slesk  und  vgl.  air.  sliachtad  ,das  glatt- 
streichen". —  SletYar(re)  oder  slethvarre  (dän.  =  rhombus 
vulgaris,  glattbutt)  ist  im  letzten  glied  mit  dem  gleichbedeutenden 
anord.  sandhverfa  verwandt:  siehe  pigvar  und  vgl.  d.  Schlichthutt, 
Glattbutt  sowie  dän.  slettc  „platessa  limanda". 

Sler  (hölzerne  Schöpfkelle),  dän.  auch  sl0v,  schw.  slef,  neu- 
norw.  sleiv  =  mnd.  slef,  sleif  (holl.  dial.  sleef).  Neunorw.  sleiv  wird 
auch  übertragen  von  einer  liederlichen  person  gebraucht  {sleiva 
, nachlässig  sein"),  so  wie  das  mnd.  wort  von  einem  dummen  oder 
ungeschliffenen  menschen.  Das  germ.  *slaifa-  ist  eine  ablauts- 
bildung  zu  ags.  tö-slifan  , spalten"  (engl,  slive);  vgl.  engl,  sliver 
„langes  abgeschnittenes  stück,  streifen,  zweig".  Außerhalb  des  germ. 
entspricht  lit.  slclypas  „ein  Stückchen  acker",  shlypü'ti  „ zerstücken " . 
Die  grundwurzel  ist  wahrscheinlich  dieselbe  me  in  slide,  nämhch 
idg.  "sklei,  eine  erweiterung  von  *s1cel  in  skille.  Zur  bedeutung 
von  slev  vgl.  ske. 

Sleve  (norw.):  siehe  slo  1. 

Sli  (norw.  =  schleim),  im  neunorw.  auch  sly,  dän.  dial.  sli 
„mit  harzartigen  teilen  vermischter  mergel",  schw.  dial.  sli  und  sljf 
„sumpfiges  feid",  anord.  sly  n.  „schleimartige  Wasserpflanzen":  in 
norw.  dial.  wird  sli  von  „conferva"  (auch  sleipa  genannt,  schw. 
d\-ä\.  havslim),  „conferva  palustris"  (auch  s^t/,  schw.  dial.  sZi,  isl.sly), 
von  „ulva  compressa"  (auch  sUm,  slima),  in  dän.  dial.  von  „psamma 
arenaria,  strandgras",  im  alt.  dän.  von  „eryngium  maritimum"  ge- 
braucht. Dasselbe  wort  ist  ags.  sliw,  sleo  „schleie,  tinca  vulgaris", 
mnd.  sli  (holl.  slij),  ahd.  sUo  (nhd.  Schleie),  so  genannt  wegen  der 
schleimigen  schuppen  des  fisches  (vielleicht  auch,  weil  er  gern  in 
stagnierendem  wasser  im  schlämme  wühlt).  Da  derselbe  fisch  im 
aslav.  linü,  apreuß.  Unis,  lit.  lynas  heißt,  so  scheint  das  germ.  *sUwa- 
auf  der  wurzel  Hei  in  lim  mit  vorangestelltem  s  zu  beruhen. 
Vgl.  slim. 

Sli  (norw.  =  gierig),  anord.  sUdr  „schlimm"  =  got.  sleips 
„schädlich,  schlimm",  ags.  sUpe,  as.  slUhi  „grimmig,  grausam,  böse" ; 
vgl.  ahd.  slidic.  Keine  befriedigende  etymologie  (man  hat  u.  a.  gr. 
öXixeiv  „freveln"  verglichen). 

Slibe  (schleifen),  schw.  slipa,  anord.  *sUpa  in  sUpari  „schwert- 
schleifer"  =  mnd.  slipen  „gleiten,  schlüpfen,  schleifen,  schleppen" 
(holl.  slijpen  „schleifen"),  ahd.  slifan  „gleiten,  sinken,  glätten"  (nhd. 
schleifen).  Dazu  das  kausat.  germ.  *slaipian:  siehe  slsshe.  Ver- 
wandt ist  norw.  sleip  sowie  slihrig,  s.  d.  Ebenso  gehört  hierher 
mnd.  sUppen  „gleiten,  gleiten  lassen"  (holl.  sUiipen),  mengl.  slippen 
(engl,  slip),  ahd.  slipfen.  Germ.  *slip  „glatt  sein,  gleiten"  =  idg. 
*sZ«iingr.  ö\ißpö<;  „glatt,  schlüpfrig",  air.  sUpaim  „schleife"  (*slibn6), 
slemun  „glatt"  (von  *slibno-).  Eine  nebenwurzel  ist  germ.  *slik: 
siehe  slesk  und  slet;  eine  andere  *slid:  siehe  sleede.  Eine  parallel- 
wurzel  ist  germ.  *glip  in  mnd.  gUpx>en,  rihd.  dial.  glipfen  „gleiten" : 
siehe  glib.  —  Sieben  gibt  in  übertragener  bedeutung  nhd.  ge- 
schliffen wieder,  dessen  Ursprung  von  derselben  art  wie  beh0vlet 
(s.d.)  und  frz.  polt  „geschhffen"  ist.  Anders  schw.  slipad  „listig", 
eigentlich  „scharf*  (vgl.  engl,  sharp  in  ders.  bed.). 
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Slibrlg  (siiilüpfrit;)  scheint  dem  nind.  »libberidi  .schlOpfriKf 
glull"  (lioll.  ulihhen'ff  , schlammig,  ^flatf)  entlehnt  zu  MÜl;  Tgl.  hoU. 
«Hb,  slibbe,  slibber  .schlick'',  ulibberen  .^leiten".  Eine  ndborförm 
ist  nind.  .sUpper,  slipperirh  .schlöpfriijr'',  nilid.  nlipfec  und  tlipferte 
(filt.  iiM.  achlipfn'ff),  zu  mnti,  »lipjten,  mhd.  ulipfen  , gleiten*;  siebe 
slibe.  Aus  dem  mnd.  slipperich  stammt  wohl  schw.  slipprig;  da- 
gegen scheint  norw.  dial.  alipra  , gleiten,  schlüpfen*  echt  nord.  z« 
sein.  Einfaches  p  zeigt  ags.  xUjyifj,  slipor  .schlüpfrig,  glatt*  (engl. 
9Uj>j)ery),  ahd.  nleffar  in  ders.  bed.,  mnd.  »Uperich  .schleichend, 
schweigsam*.  Eine  synonyme  bildung  ist  mhd.  slupfer,  alupferie 
(nhd.  achlnpfrig),  verwandt  mit  lat.  liibn'cua  .schlüpfrig*  (von  *slub-) 
und  mit  lit.  slubnas  .matt,  srhlalT* ;  diese  gehören  zu  germ.  *sleupan 
.gleiten,  schlüpfen*:  siehe  subst.  sloife.  Ein  anderes  nicht  ver- 
wandtes synonymon  ist  mnd.  glipperich,  nhd.  dial.  glijifrig  .schlüpfrig' 
(siehe  glib). 

Sllddersladder,  schw.  diddersladdev.  siehe  aladder. 

81ide  (zerren,  schleißen),  schw.  alita,  anord.  alita  , zerreißen, 
.spalten,  abnutzen,  aufheben*  =  ags.  slitnn  .zerreißen*,  afries.  «/Ua, 
as.  sl'ttan,  mnd.  slUen  .zerreißen,  abnutzen,  endigen,  bei  kleinem 
verkaufen*  (holl.  alijten),  ahd.  slij^an  (nhd.  schleiüen,  verschleißen). 
Ein  zugehöriges  kausativum  ist  ags.  slt^tan  (engl,  alate)  .hetzen*, 
ahd.  slei^eti,  »leisen  .spalten*  (nhd.  schleißen).  Ein  intensivum  ist 
mengl.  »litten  (engl,  slit  .schneiden,  spalten*),  mhd.  slizzen  (nhd. 
schlitzen).  Genn.  *slit  von  idg.  *sklid,  einer  erweiterung  von  *skli 
(siehe  slev),  das  wieder  zur  grundwurzel  'akel  in  skille  gehört. 
Dazu  vielleicht  lit.  akleidüU,  akleisti  .ausbreiten*.  Engl,  slice 
.Scheibe*  i.stafrz.  esclice,  das  deutsches  lehnwort  ist;  y gl.  mhd.  sleii^e 
(nhd.  Schleiße)  .leuchtspan*. 

Slig  (schlämm  des  Schleifsteins  beim  naßschleifen)  ist  nhd. 
Schlich  (=  Schlick),  woraus  auch  engl,  alich  (alick):  siehe  aleak. 

Sllg  (solch),  schw.  alik,  anord.  slikr  =  afries.  8el(li)k,  sul(li)k, 
as.  siilik.  mnd.  solik,  siilik,  solk  (holl.  zulk),  ahd.  sulih,  solih  (nhd. 
solch).  Über  das  letzte  glied  siehe  -lig.  Das  erste  glied  so-  ist  eine 
durch  unbetontheit  geschwächte  form  von  swa-  in  got.  aicaleika, 
ags.  awylc  (engl,  such):  siehe  adv.  aaa.  Die  grundbedeutung  ist 
fülghch  .von  solchem  aussehen,  so  beschaffen*. 

811kke  (lecken),  schw.  alicka,  wahrscheinlich  von  mnd.  slicken 
.lecken,  naschen*  (holl.  slikken)  =  spätmhd.  alecken  (nhd.  schlecken). 
Neben  diesem  germ.  *sJikkvn  besteht  ein  synonymes  *likk6n,  das 
damit  identisch  sein  könnte:  sielie  liekker.  In  der  ablauLsform 
anord.  aleikja  .lecken*  (schw.  sleka)  müßte  dann  k  aus  kk  (idg.  gn'-) 
nach  langem  vokal  entstanden  sein.  In  andere  richtung  deutet 
vielleicht  cech.  alhnouti  .ablecken*:  siehe  slesk.  Aus  dem  nd. 
holl.  sUk  .schluck*  stammt  slik  .kleinigkeit*,  schw.  alick  .was  man 
auf  einmal  in  sich  schlecken  kann,  kleiner  bissen  oder  tropfen*; 
vgl.  nhd.  Schleck  .leckerbissen*.  —  Slikket  .übertrieben  zierlich* 
ist  nhd.  geleckt;  vgl.  ein  ungeUckter  Bär  sein  =  frz.  Stre  un  oura 
mal  I4ch4,  das  auf  dem  Volksglauben  beruht,  daß  der  bär  seinen 
jungen,  die  bei  der  gehurt  mißgestaltet  sind,  ein  zierliches  aussehen 
gibt,  indem  er  sie  lepkt  (vgl.  Ovid,  Met.  15,  379  f.  und  Plinius:  im- 
formia  uraae  parturiutU).  —  Slikke  sig  om  munden  efter  noget 
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(schw.  slicka  sig  om  nmnnen  efter  nägot)  und  slihhe  fingrene 
efter  {?,c\m.  slicka  fingrarne  efter  nägot):  siehe  mund. 

Slim  (schleim),  schw.  slem,  anord.  slim  =  ags.  slUn  (engl,  sllme), 
mnd.  sUm  , schleim,  schlämm"  (holl.  sHjm),  mhd.  slim  (nhd.  Schleim); 
vgl.  ahd.  slimen  , glatt  machen".  Die  germ.  wurzel  *sU=  idg.  *slet 
(in  aslav.  slina  „speichel")  ist  wohl  idg.  *lei  in  lat.  limus  „schlämm" 
etc.  (siehe  lim)  mit  vorangestelltem  s:  vgl.  subst.  sli.  Zu  slim 
stellt  sich  russ.  slimakü,  poln.  slimak  „nackte  Schnecke",  gr.  XeiuaE, 
lat.  Umax  (für  *sUmax)  in  ders.  bed.,  eigentlich  „die  schleimige" : 
vgl.  slo  1.  Eine  synonyme  wurzel  ist  idg.  *glei  in  ags.  cläm 
„schlämm":  siehe  kline. 

Sllngre  (schwanken),  schw.  slittgra,  entlehnt  aus  mnd.  slingeren 
(holl.  slingeren)  „schwanken,  schlenkern,  sich  winden,  schwingen" 
(nhd.  schlingern  von  schiffen),  das  zu  dem  st.  vb.  slingen  „(sich) 
winden,  verschlingen"  gehört:  siehe  s lange  und  slynge.  Verwandt 
ist  mnd.  slengeren  „hin  und  her  schlenkern",  das  zu  slcngen  „winden, 
flechten,  ineinander  schlingen"  (von  *slangian)  gehört;  und  slenkeren 
„schlendern,  umhertreiben"  =  mhd.  slenkern  (nhd.  schlenkei-n);  vgl. 
mhd.  slinger,  slinker,  slenger,  slenker  „Schleuder"  (ahd.  slengira). 

Slintre  (norw.  =  fleischtaser)  gehört  kaum  zu  norw.  dial.  slitra 
(slettra)  „fleischfaser",  da  dieses  —  ebenso  wie  anord.  slitrin.  „etwas 
zerrissenes,  fetzen",  neuisl.  slitr  und  holl.  sleter  „fetzen"  -  zum  vb. 
slide  zu  stellen  ist.  Dagegen  ist  das  wort  mit  holl.  slenter  „fetzen" 
und  ferner  mit  nd.  slunte  und  schw.  dial.  slant  „fetzen"  zu  ver- 
binden; dahin  vielleicht  auch  anord.  slitti  n.  „fetzen".  Zu  einer, 
germ.  nebenAvurzel  *slenp  (*slend)  =  *slent  „schlaff  hängen"  ge- 
hört vielleicht  anord.  shjdra  „fleischfaser",  falls  von  germ.  ""slunpriun 
(zum  lautverhältnis  vgl.  anord.  flydra  „flunder").     Siehe  slat. 

Slippe  (loslassen,  entschlüpfen),  alt.  dän.  slepi^e,  schw:  slippa 
(intrans.  und  stark)  und  släppa  (trans.  und  schwach),  neunorw.  und 
anord.  sleppa  (slapp)  „entgleiten,  entschlüpfen,  fehlschlagen"  und 
sleppa  (-p>t-)  „fallen  lassen,  fahren  lassen".  Da  ostnord.  keine  formen 
mit  mp  aufweist,  muß  pp  hier  germ.  Ursprungs  sein.  Demnach 
wird  das  verbum  entweder  zum  adj.  slap  (anord.  sleppr)  gehören, 
oder  auf  germ.  *sUppan  (mnd.  slippen,  schw.  vb.  „gleiten,  gleiten 
lassen",  siehe  slibe)  zurückgehen,  indem  die  brechung  von  i  zu  e 
Übergang  in  die  e-klasse  hervorgenifen  hat.  Eine  synonyme  wort- 
gruppe  ist  unter  glippe  behandelt. 

Slips  (krawatte),  nhd.  Schlips,  von  engl,  slips,  plural  von  slip 
„langes  schmales  stück,  streifen"  =  mnd.  slippe  „rockschoß,  streifen" 
(holl.  slip  „zipfel,  schleppe"),  wohl  zu  mnd.  slipen  und  slepen  „schlep- 
pen" (siehe  slsehe),  also  eigentlich  „das  schleppende". 

Slire  (in  norw.  =  scheide,  balg,  im  dän.  =  langer  degen), 
schw.  dial.  slir,  schw.  schriftspr.  slida,  adän.  slithse,  anord.  sUdrar 
f.  pl.  und  slldr  n.  pl.  „schwert-  oder  messerscheide".  Der  singular 
anord.  *sUdr  hat  eigentlich  die  bedeutung  „langes  und  schmales 
holzstück  zum  decken  oder  verbinden,  querholz",  wie  norw.  dial. 
sUdr.  Zur  bedeutung  des  plurals  vgl.  anord.  skeidir  und  spsenir 
„scheide".  Das  wort  ist  wohl  mit  suf.  -pro  aus  der  Avurzel  *sli 
„spalten"  (worüber  siehe  slide)  gebildet;  vgl.  die  etymologie  von 
skede. 
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SlUke  (iionv.):  Hiebe  alesk. 

Slitagc  (nhnutzung),  schw.  alitnge,  von  nd.  alttasjf,  holl.  Hlijtuffe, 
germ.  Stammwort  mit  frnnzöz.  emlung:  siehe  alide. 

Slo  l  Oller  ormslo  (nonv.  =  blindsohleiche.  angui.s  fragilis), 
schw.  ülä,  onniild,  schw.  dial.  «lo,  Alt.  dftn.  ormxlan  =  ags.  itlA-wyrm 
(engl,  slow-u-urin).  Germ,  grundform  *alaih«>6,  zu  derselben  idg. 
Wurzel  *sliq  wie  lit.  alikas,  apreuü.  »layx  .regenwurm*.  Eine  ab- 
lautsform  ist  neunorw.  shta  (von  *aUgw6n).  Die  eigenlliclie  bed. 
von  alo  ist  .die  schleimige",  indem  die  grundwurzel  idg.  *alei  in 
alim  ist  (vgl.  ru&s.  alhnaku  «Schnecke*  etc.).  Dieselbe  grund- 
bedeutung  hat  auch  das  zur  neben wurzel  idg.  *alig  , glatt  sein, 
gleiten*  in  mnd.  sUk,  mhd.  stich  , schlämm,  schlick*  (siehe  aleak) 
gehörende  ahd.  blintdicho  (nlul.  lilinduchleirhe,  vgl.  engl,  blitid-tcorm 
in  ders.  bed.);  jedoch  ist  dieses  wahrscheinlich  früh  mit  dem  ver- 
wandten vb.  ahd.  tilichan  (nhd.  schleichen)  verknüpft  worden. 

SIo  11  (norw.  =  der  fleischige  kern  im  hörne  oder  im  hufe), 
dftn.  dial.  slu,  sing,  schw.  dial.  sin,  sluv,  slo,  isl.  slö  f.  Die  ursprOng- 
lirhe  bed.  bewahrt  das  schw.  wort:  ,die  hülse  um  den  empKndlichsten 
teil  im  hörne  oder  in  den  hufen*.  Das  beweist  Verwandtschaft  mit  mnd. 
slü  ,truchlhülse,  fru(rhtbalg,  schale*  (neund.  auch  slüwf),  nordd. 
dial.  schlanbe;  vgl.  die  wurzelverwandten  mnd.  slöstei'  und  mndl. 
slüme  in  ders.  bed.,  mhd.  sliente  „haut,  feil*,  sliudc,  alude  »schwert- 
scheide*.  Von  diesen  formen  stammt  slo  von  germ.  *8lAhtc6, 
wfthrend  sin,  slug,  slüwe  germ.  *slU(g)trö  sind.  Dazu  auch  mengl. 
slnghe,  slmih  (engl,  slough)  .abgestreifte  scblangenhaut*.  Die  germ. 
Wurzel  *sluh  (*sliig)  ist  eine  nebenform  zu  *sluk  in  mhd.  slüch 
(nhd.  Schlauch,  in  dial.  auch  .der  fleischige  kern  im  hörne  oder  im 
hufe*):  siehe  s/m;  und  zu  **/m/>,  **/«6  in  ahd.  ä/o«/",  md.  */m/" .decke, 
hülse,  balg,  hast*  (nhd.  dial.  achlauf  .schlangenbalg*),  mndl  slöre 
.haut,  vorbaut,  Oberzug*,  ags.  sllefe  (engl,  sleere)  .ärmel*:  siehe 
subst.  sl0ife.  Die  gioindbedeutung  ist  Oberall  .in  etwas  hinein- 
schlOpfen*.  woraus  sich  der  begrifl'  .umgeben,  decken*  gebildet  hat. 

Slo  III  oder  slog  (norw.  =  eingeweide  von  fischen),  schw.  dial. 
slo,  isl.  slög  n.  .die  e&baren  eingeweide  von  fischen*,  wahi-schein- 
lich  verwandt  mit  lat.  lactes  .dünndärme,  eßbare  eingeweide  von 
vierfüliigen  tieren*,  so  genannt,  weil  .sie  mit  einem  milchigen  fett 
überzogen  sind:  das  wort  ist  plural  von  lac  .milch*.  Zum  be- 
deutungsverhaltnis  vgl.  lat.  lactes  .fischmilch*  und  das  zu  melk 
gehfirige  milt.  Als  idg.  wurzel  ist  *(s)glak  neben  *(s)glag  an- 
zusetzen: vgl.  \f,o\.  mu-klaha  =  (fr.  veo-TXafi'l?  .neugeboren*;  siehe 
kl«kke.  Unverwandt  ist  wohl  isl.  slang  .die  e&baren  eingeweide 
von  tieren",  das  nicht  von  nhd.  Geschlinge  .eingeweide'  getrennt 
werden  darf. 

Slobrok;  siehe  slaabrok. 

Slom  (norw.  =  osnierus  eperlanus,  stint),  schw.  slom,  zu  norw. 
dial.  .<t/om.  slum  .schlaff*:  siehe  slumre  und  vgl.  die  etymologie 
von  stuelt  I. 

Slot  (schlofigebftude),  schw.  slott,  entlehnt  von  mnd.  alot  .(tör)- 
schloß,  fes.sel,  befestigter  ort,  schloßgebäude*  (holl.  slot)  =  mhd. 
«/o^  (nhd.  Schloß),  mengl.  slot  .riegel*  (engl,  sloat  .querholz*  ist 
mengl.  alote  =  nd.  slaten  , riegel*,  siebe  alyde).    Germ.  *8luta-  zum 
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vb.  *sleutan  „schließen":  siehe  slutte.  Ursprünglich  ist  also  s/o ^ 
,ein  verschlossener  ort";  die  heutige  bedeutung  ist  von  „befestigter 
ort,  bürg"  ausgegangen,  welche  bedeutung  erst  im  14.  Jahrhundert 
auftritt. 

Slothamp  (dän.  =  weibliche  pflanze  des  hanfes)  scheint  zu 
d.  dial.  Schlotte  „pflanzenstengel"  (mhd.  släte  „röhr,  typha")  zu  ge- 
hören, vgl.  dän.  stokhamp  in  ders.  bed. :  der  weibliche  hanf  hat 
einen  weit  kräftiger  entwickelten  stengel  als  der  männliche. 

Slu  (norw.  =  vei'schlagen),  norw.  dial.  auch  slug,  schw.  slug, 
wahrscheinlich  von  nd.  slü  —  holl.  sluw,  nhd.  schlau  (sQdd.  dial. 
schlauch)  entlehnt;  vgl.  mnd.  slü-betsch  „hinterlistig,  bissig",  slü-horer 
„horcher".  Germ,  grundform  *sMAa-,  eigentlich  „schleichend",  neben- 
form  zu  *sliika-  in  Schweiz.  sMch  „der  schleichend  und  träge  geht"; 
vgl.  südd.  dial.  schlauchen  „sich  erschleichen",  holl.  shiiken  „schleichen, 
schmuggeln",  ter  sluik  „verstohlen,  heimlich".  Die  germ.  wurzeln 
*sluh,  *sluk  „schlüpfen,  schleichen"  sind  nebenbildungen  zu  *slub, 
*slup:  siehe  slo  II.  Außerhalb  des  germ.  entsprechen  vielleicht  lit. 
slatiiiu  (und  slausziu)  „krieche"  und  russ.  lyia  „art  Schlittschuh". 
Verschieden  von  slu  ist  engl,  sly  (mengl.  sleigh),  das  aus  anord. 
slogr  entlehnt  ist:  siehe  sl0id. 

Slnbbe  (dän.  =  besudeln)  und  sltibre  (einschlürfen,  schleppen), 
norw.  dial.  slubha  „sudeln",  slupra  „schlürfen",  schw.  dial.  slubba 
und  slubhra  „sudeln",  slupra  „schlürfen",  isl.  slupra  „schlürfen"  ; 
=  mhd.  sluppern  „schlürfen",  mnd.  slubberen  „schlürfen"  (holl.  slob- 
beren),  engl,  slobber,  slubber  „geifern,  besudeln"  (=  slabbern),  dial. 
„schlürfen";  vgl.  holl.  slobhe  „schlämm,  kinderlätzchen",  nd.  slobbe 
„Waschlappen".  Entweder  im  ablautsverhältnis  zu  slabbe  oder  auf 
eine  synonyme  u-wurzel  zurückgehend:  vgl.  nd.  sluf  „matt,  schlaff", 
holl.  slof  in  ders.  bed.,  engl,  sloven  „nachlässiger,  unreinhcher 
mensch"  (siehe  sluffe)  und  lit.  sUibnas  „matt,  schlaff"  (siehe  subst. 
sl0ife).  Eine  s-lose  nebenwurzel  ist  unter  lubben  besprochen. 
Siehe  slubbert. 

Slnbbert  (schuft,  lümmel),  schw.  dial.  slubber(t),  gleichbedeutend 
mit  nd.  lubberer  (und  mit  dem  nicht  verwandten  holl.  schobberd): 
siehe  slubbe  (vgl.  norw.  dial.  slubb,  slubba  „nachlässige  person"). 
Dazu  ohne  s  das  synonyme  mengl.  lobre,  lobur  (engl,  lubbard,  lubber) : 
siehe  lubben  und  vgl.  air.  lobar  „schwach". 

Slud  (mischung  von  schnee  und  regen),  norw.  dial.  shidd,  isl. 
slydda,  verwandt  mit  \il.sludda  „klumpen  speichel  oder  nasenschleim" 
und  mit  engl.  dial.  slud  „schlämm"  [slod  „durch  den  kot  waten") 
sowie  mit  nhd.  dial.  schlott,  schlutt  „schlämm,  tauwetter" ;  eine  ab- 
lautsform  liegt  vor  in  mhd.  slöte  „schlämm,  lehm",  eine  ableitung 
in  südd.  dial.  schludern  „schneien  und  regnen  zugleich";  weitere 
verwandte  unter  slaraffenland.  Entfernter  verwandt  ist  norw. 
dial.  slutr  „mischung  von  schnee  und  regen,  breiiges  schweinefutter", 
schw.  dial.  slotter,  ags.  *sltete  (engl,  sleet)  „mischung  von  schnee  und 
regen",  mnd.  sloten  „hagel",  mhd.  slö^  und  slö^e  „hagelkorn"  (nhd. 
Schloße).  Dazu  auch  mnd.  slot  „Schlammpfütze,  graben"  (holl.  sloot), 
afries.  slät  in  ders.  bed.  Sowie  das  vb.  nhd.  dial.  schlössen  „schlaff 
oder  weich  werden,  tauen",  schlotzen  „nachlässig  sein".  Deutlich 
tritt  die  ursprüngliche  bedeutung  hervor  in  anord.  slüta   und  slota 
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yherabhfingen,  antfltig  sein*  {vindslot  «pause  in  einem  stürm*  > 
norW/  dinl.  alot),  neunorw.  alüta  herabhängen",  schw.  dial.  «Iota 
ylAssig  sein",  alt.  dän.  slude  .horabhftnKeii'  {aludoret  ,niit  hängenden 
obren,  verlegen").  Germ.  *xlut  =  *lut:  a'iehe  lüde  (Aber  die  grund* 
vvurzol  *«/m,  */m  siebe  slitmre).  Die  grundbedeutung  von  slud  ist 
also  .etwas  schlaffes,  nicht  festes",  woraus  .schlämm*  usw.  Hiermit 
kann  man  vergleichen  neunorw.  tiletta  .mischung  von  schnee  und 
regen":  fllt.  dän.  alatte  .scblnfT  werden'  (siehe  atat).  Die  Zusammen- 
stellung von  slud  mit  gr.  xdXala  «bagei"  ist  unrichtig. 

Sladre  (dummes  zeug  schwatzen),  im  Alt.  dftn.  , nachlässig  sein, 
stammeln",  schw.  sluddra  ,vei-sch wenderisch  oder  liederlich  sein" 
{sluddra  pd  malet  .nachlässii?  und  undeutlich  reden")  =  nd.  al äderen 
.plaudern,  schwatzen".  Verwandt  ist  mhd.  slotern  .klappern, 
schwatzen"  (sOdd.  dial.  schlottern)  und  nd.  slttddern  .baumeln,  scblafT 
und  trilge  sein".  Ohne  ableitendes  r:  alt.  dän.  .ilude  .unordentlicher 
njensch",  schw.  dial.  sludda  .liederlich  sein".  Siehe  im  übrigen 
alaraffenland  und  »lud.  Das  bedeutungsverbältnis  ist  wie  bei 
alarv. 

SlufTe  (im  dän.  von  einer  .irt  niedrigem  schleifkarren  zum 
fahren  auf  bloDer  erde,  im  norw.  von  einem  großen  doppelschlitlen) 
gibt  nhd.  Schleife,  älter  Schlaufe  wieder,  das  dieselbe  bedeutung  wie 
das  dän.  wort  hat.  Hiermit  ist  wiederum  identisch  das  gleich- 
bedeutende mnd.  sldpe.  Germ,  grundform  *slaupiön,  zu  *sleupan 
.gleiten":  siehe  das  suhsl,  alßife,  das  formell  dasselbe  wort  ist.  In 
aluffe  ist  der  vokal  von  dem  nd.  vb.  sluffen  .schlaff  wenlen, 
schleppend  gehen,  nachlässig  sein*  (woraus  norw.  dial.  sluffa  .schlep- 
pend geben")  =  hoU.  sloffen  .schleppen,  schlürfend  gehen,  nachlässig 
sein"  beeinflulJt.  Daiu  nd.  bluffe,  holl.  alof  .pantoffel"  sowie  nd. 
aluf  .matt,  schlaff,  schlumpig",  holl.  alof  .träjre.  schlumpig",  engl. 
aloven  .liederliche  person".  Germ,  wurzel  *8luf,  *altä>  =  */mI> 
.schlaff  sein":  siehe  alubhe  und  hibben. 

Singe  (verschlingen,  schlucken),  schw.  aluka  (st.  und  schw.), 
neunorw.  sluka  (st.  und  schw.)  =  mnd.  alüken  .(hinunter)schlucken", 
mhd.  alüchen.  Dazu  norw.  altig  .abgrund",  im  alt.  dän.  auch 
.rächen,  Schlund"  (vgl.  d$dena  alug)  =  nd.  alük  (alüke)  .Schlund, 
kehle",  mhd.  alüch  .rächen,  abgrund"  (alt.  nhd.  Schlauch,  verschieden 
von  nhd.  Schlauch  .lederschlauch",  worüber  siehe  aloll);  vgl.  nhd. 
Schlund  .rächen,  abgrund",  lat.  gurgea,  rorago,  faux  in  ders.  bed. 
Eine  ablautsform  ist  mnd.  alöke  .kehle,  Schlund,*  schluck",  anoi-d. 
alok  .mühlrinne";  eine  andere  norw.  dial.  aUifkJa  .rinnenartige  Ver- 
tiefung in  der  erde":  siehe  al0ke.  Ein  zugehöriges  intensivum  ist 
mnd.  alucken  (holl.  alokken)  .schlucken",  mhd.  alticken  .schlingen, 
schlucken,  schluchzen"  (nhd.  achlucken);  vgl.  mhd.  aluckxen  (nhd. 
achluchzen)  <C  *slukkatjan.  Dieselbe  bildung  in  air.  alucchn  .ver- 
schlucke" (von  idg.  *ji/Mjr»»o) ;  vgl.  auch  mhd.  »/ücJtr  .Öffnung".  Idg. 
Wurzel  *.<tlug  in  gr.  Xülw  (<  *.slugj6)  .schiuckse,  schluchze",  XCrfbriv 
.schluchzend".  —  Slughala  ist  eine  neubildung  für  alt.  dän.  alug 
in  ders.  bed.:  vgl.  alt.  nhd.  Schlauch  .einer,  der  viel  trinkt"  (an- 
geknüpft an  NrÄ/<iMrA.. weinschlauch*),  nhd.  Schlucker  .nimmersatt", 
mnd.  alüker  und  alükbröder  .einer,  der  viel  ißt  oder  trinkt". 
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Slukke  (löschen),  alt.  dän.  slykke  auch  , durch  eintauchen  in 
eine  flüssigkeit  härten,  (kalk)  durch  übergießen  von  wasser  löschen", 
schw.  sUicJca  , löschen,  kalk  löschen,  zum  aufhören  bringen,  stillen 
(s.  t0rsten,  härmen)",  dial.  auch  slökka,  aschw.  släkka  und  slykkja, 
norw.  dial.  sl0kka  (intrans.  und  stark)  und  sl0kkja,  slckkja  (trans. 
und  schwach),  anord.  sl0kkva,  sl0kva  „löschen,  stillen  (s.  htingiy 
ßorsta),  töten".  Germ.  st.  vb.  *sleku-an  enthält  wahrscheinlich  ein 
präsensbildendes  v,  das  auch  auf  das  schwache  kausativum  *slakician 
übertragen  ist,  wohingegen  ags.  sleccan  „schwächen"  (germ.  *slakjan) 
dii'ekt  vom  adjektivstamm  *slaka-  gebildet  ist:  siehe  slak  und 
leske.  Engl,  slake  „löschen,  stillen  (z.  b.  durst),  kalk  löschen"  ist 
formell  ags.  slacian  „schwach  werden".  Zu  dem  anord.  partiz. 
slokinn  „gelöscht"  stellt  sich  slokna  „erlöschen,  sterben"  (zur  letzt- 
genannten bedeutung  siehe  livslys),  dem  alt.  dän.  slugne  in  dens. 
bed.  entspricht.  Dagegen  entspricht  slukne  und  schw.  slockna 
dem  neunorw.  slokken  „gelöscht".  In  den  zuletztgenannten  bildungen 
ist  wahrscheinlich  eine  idg.  wurzel  *«/«9' enthalten :  siehe  sluk0ret. 
Was  die  übrigen  worte  betrifft,  so  liegt  ihnen  die  idg.  wurzel  (s)leg 
„schlaff  sein"  zugrunde. 

Slukeret  (beschämt,  enttäuscht,  im  dän.  auch  von  pferden,  die 
die  obren  hängen  lassen),  alt.  dän.  sluk(k)0ret  „mit  hangenden 
obren",  wohl  von  nd.  slükorig,  *slukkörig  zu  slük  „schlaff"  (holl. 
shdk  „herabhängend,  schlank"),  slukk  „niedergeschlagen",  slok(k) 
„schlaff,  matt,  schwach",  wozu  das  vb.  slokeren,  slukkeren  „schlaff 
sein,  herabhangen"  (holl.  slohker  „dummkopf",  nhd.  Schlucker).  Dazu 
auch  engl,  slouch  „den  köpf  hängen  lassen,  träge  und  nachlässig 
gehen"  und  norw.  dial.  slauka  „sich  schleppen",  slauk  „schlaffer 
mensch".  Germ,  wurzel  "^sluk  =  idg.  *slug  (erweiterung  vpn  *slu 
in  slumre)  in  lit.  slügstu,  slügti  (aor.  slügau)  „abnehmen,  kleiner 
werden".  Schw.  dial.  slugga  „träge  und  schlaff  sein"  und  das  aus 
dem  nord.  entlehnte  engl,  slug  „trödeln,  faulenzen"  (sluggish  „schlaff 
und  träge")  haben  entweder  sekundäres  gg  oder  beruhen  auf  einer 
nebenwurzel  germ.  *slug:  vgl.  die  s-losen  wurzeln  *Iuk,  *lug  unter 
logre.  Unverwandt  ist  das  erste  glied  in  schw.  slokörad,  alt.  dän. 
slog0ret  „mit  hangenden  obren";  diese  form  ist  an  schw.  sloka 
„schlaff  hängen,  herabhängen  lassen"  (norw.  dial.  slöken  „schlaff 
und  schlotterig")  angeknüpft:  siehe  slegfred.  Eine  nebenform  ohne 
s  ist  alt.  schw.  lokörad:  schw.  dial.  loka  „schlaff  herabhängen"  = 
anord.  löka  „hängen  lassen"  [o  <  «).  Eine  mit  *slng  verwandte 
wurzel  *slud  hegf  einer  dritten  synonymen  bildung  alt.  dän.  slud0ret 
„mit  hangenden  obren",  norw.  dial.  slüt0yra  „herabhangendes  ohr" 
zugrunde,  das  zu  neunorw.  slut  „sich  neigend,  herabgebeugt",  alt. 
dän.  s^M(?<? und  anord.  s?Mto. „herabhangen"  gehört:  siehe  slud.  Eine 
vierte  bildung  ist  alt.  dän.  slub(her)öret,  zu  sluh(ber)  „herabhängend, 
schlapp":  siehe  slubbe.  Der  bildliche  gebrauch  von  sluk0ret  ist 
selbstverständlich  von  der  tiervvelt  (von  hunden  und  pferden)  her- 
genommen. Eine  ähnliche  bildung  ist  vielleicht  gr.  XaYibq  „hase" 
<\  *  (s)lag-6uso-. 

Slump  (unbestimmte  menge  von  etwas,  Überrest,  zufall),  schw. 
slump  in  ders.  bed.,  norw.  dial.  slump  auch  „plumps,  platsch",  von 
mnd.    slump   „glücklicher  zufall",    im    neund.  auch    „häufe"    (holl. 
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slomp  , häufe,  menge").  Dazu  das  vb.  sluvipe,  schw.  slumjHt  »ig 
<^  rntul.  slumpen  «durch  einen  KlUekhchen  zut'all  einlrefTen*.  Ferner 
gehört  hierher  holl.  slomp  .unordenthclies  trauenzimmer",  nhd.  dial. 
jichlumpe.  Ebenso  nd.  und  engl.  dial.  slnmp  .sumpr,  schlauim'.  in 
engl.  dial.  aurh  ,plun)|>H,  dumpfer  fall".  Die  ursprängliche  bedeulung 
zeigt  mhd.  slump  «schlsifTh&ngend  (von  kleidern)".  Siehe  im  übrigen 
slitmp,  wozu  das  wort  eine  ablautsform  ist  (eben.so  wie  neunorw. 
alumaa  , hudeln*  zu  slamsa).  Zur  bedeutung  vgl.  das  venvandte 
lempe. 

Slnmre,  srliw.  alnmra,  entlehnt  von  mnd.  alummeren  (slomeren) 
=  nhd.  »rhlummeni,  mengl.  slumeren  (engl,  slumber);  vgl.  holl. 
sluimeren  in  ders.  bed.  (shiintfr  .Schlummer',  slommer  .Verwirrung, 
Verlegenheit*).  Das  alt.  dän.  slnmme  (noch  bei  Baggesen)  ist  ent- 
weder mnd.  dornnv  oder  echt  nordisch:  vgl.  schw.  dial.  slomma 
,matt  und  schläfrig  gehen*,  norw.  dial.  sloma,  shtma  in  ders.  bed. 
Alt.  dftn.  hat  auch  das  subst.  slum  .Schlummer"  =  ags.  slunta  (engl. 
<lial.  sloom).  Eine  ablautsform  in  norw.  dial.  shiftna  .taub  werden, 
von  komsaat",  schw.  dial.  slötnsäd  .taubes  körn*  (schott.  sloom 
.welken*  aus  dem  nord.).  Ferner  verwandt  sind  alt.  dftn.  sinne 
.in  schlaf  fallen*,  dän.  dial.  slune  .matt  und  schlaff  werden*,  norw. 
dial.  slona  .nachlassen*,  alem.  slüne  =  slüre  .schlummern".  Die 
Wurzel  ist  *slu  in  got  (ga)slatcan  .schweigen,  still  sein*,  anaslawan 
.aufiiftren,  ablassen*,  eigentlich  .schlaff  werden*,  eine  nebenform 
zu  */m  .schlaff  sein*:  siehe  slaraffenland.  Erweiterte  wurzel- 
formen sind  *slug,  *slnd,  *8ltib:  siehe  sluhtret. 

Slunken  (schlaff,  schlotterig),  schw.  dial.  slunken  .schlaff,  ein- 
gesunken, leer*,  zu  mud.  alinken  .einschrumpfen,  abnehmen*:  siehe 
stank. 

Slante  (dän.  umgangsspr.  =  schlendern),  norw.  aluntre,  dän. 
dial.  sluntre  .unortlentlich  sein*,  slynte  .müßig  gehen*,  norw.  dial. 
slunta  .sich  herumtreiben*  =  nd.  sluntern  .nachlässig,  schlaff'  sein, 
lose  hängen*,  nhd.  dial.  schliinzen  .nachlässig  gehen,  schlendern*;  vgl. 
nd.  slnntje  .unordentliches,  faules  frauenzimmer*,  nhd.  dial.  schlunze 
.faule,  träge  person*.  Im  ablautsverhältnis  steht  dän.  dial.  slante, 
schw.  dial.  slanta  .umhertreiben*:  siehe  slat,  alentre  (und  vb. 
lunte).  Eine  sekundäre  bildung  ist  wohl  holl.  alons  .liederliches 
weih*,  slonsen  .unordentlich  sein*,  im  ablautsverhältnis  zu  alensen 
.schlaff  werden"  (ret-slensen  .welken*). 

Slnp  (Schaluppe),  alt.  dän.  sluppe,  schw.  alup,  von  nd.  slAp, 
alüpe,  holl.  sloep^  woher  auch  engl,  sloop.  Das  wort  gehört  zu  mnd. 
sltkjyen  .gleiten,  schlüpfen*:  siehe  subst.  alnife  und  sluffe.  Aus 
dem  germ.  stammt  frz.  chaloupe  (engl,  shallop),  ital.  acialupjni,  span. 
chalupa. 

Slnrk  (schluck,  mundvoll),  schw.  dial.  alurk  =  nhd.  dial.  schlurk. 
Dazu  das  vb.  alurke  (norw.  =  in  großen  zügen  schlürfen),  schw. 
dial.  slut'ka  =  mhd.  slurken.  Falls  mhd.  slurc  .Schlund*  das  ur- 
sprüngliche repräsentiert,  kann  man  gr.  XdpuT€  .kehle.  Schlund* 
vergleichen;  vgl.  l&t.  Jurcari  (<  *lurgicari)  .schlemmen*,  Inreo 
.fresser*.  Sonst  könnte  auch  eine  nebenbildung  zu  alurpe  vor- 
liegen. 
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Slurpe  (norw.  =  schlürfen),  dial.  auch  , sudeln,  hudeln"  = 
mnd.  slorpen  „schlürfen"  (holl.  slorpen  und  slurpen),  nhd.  schlürfen 
auch  „schwerfällig  gehen,  latschen".  Dazu  norw.  dial.  slurp  „schlämm, 
kot",  slurpa  „hederliches  weih".  Zum  bedeulungsverhältnis  vgl. 
slahbe  und  sluhre.  Die  grundwurzel  ist  entweder  das  unter 
slaraffenland  besprochene  germ.  *slur  oder  eine  ablautsform  zu 
*slar  in  starke,  s.  d.  und  vgl.  norw.  dial.  slarpa  =  slurpa.  Die 
grundbedeutung  von  slurpe  wird  danach  „in  einer  flüssigkeit 
sudeln". 

Slnrve  (norw.  =  unordentlich  sein)  mit  dem  subst.  slurv 
„liederliche  person",  schw.  slurfva  und  slurf,  ist  entweder  eine  ab- 
lautsform zu  slarve,  slarv  oder  gehört  zu  einer  synonymen  wurzel 
*slur:  siehe  slaraffenland.     Vgl.  lurvet  (und  slurpe). 

Slnse,  schw.  sluss,  von  mnd.  slüse  (nhd.  Schleuse,  holl.  sluis). 
Dieses  ist  wiederum  mlat.  exclusa,  sclüsa,  woraus  frz.  ecluse  (engl. 
sluice  stammt  von  afrz.  escluse,  hat  aber  seinen  vokal  aus  dem  holl.) ; 
eigentlich  partiz.  zu  lat.  excludere  „ausschließen". 

Sluske  (unordentlich  sein)  mit  dem  subst.  s/m sä; e  „schlumpiges 
weib"  und  norw.  slusk  „schlumpiger  mann"  sowie  dem  adj.  slus- 
ket,  schw.  sluska,  slusk  oder  slusker  und  sluskig  =  nd.  slusken 
„schlürfend  gehen,  latschen"  (slUskenpakk  „schmiergeslndel",  Laurem- 
berg).  Dasselbe  wort  ist  sjuske.  Das  wort  scheint  nicht  ablauts- 
form zu  slaske  (sjaske),  sondern  von  einer  wurzel  '*slus  =  *slas 
„lose  und  schlaff  hangen"  gebildet  zu  sein,  wozu  u.  a.  norw.  diaL 
sl0ysa  „nachlässiges  weib",  engl.  dial.  slush  „nachlässig  arbeiten", 
als  subst.  „nasser  schlämm":  siehe  sl0se. 

Slutte  (schließen),  schw.  sluta,  von  mnd.  slüten  „schließen,  ein- 
schUeßen,  beschließen,  beenden,  passen"  (holl.  sluiten)  =  afries.  slütar 
ahd.  slio^an  (nhd.  schließen).  Dazu  das  subst.  slut  „schluß"  (im 
dän.  selten  außer  in  Zusammensetzungen),  schw.  slut,  von  mnd.  slüt 
„Schluß,  beschluß"  =  nhd.  Schluß.  Eine  ableitung  ist  as.  slutil 
\^o\\.  sleutel)  „Schlüssel",  afries.  sletel,  ahd.  s/m^^?7  (nhd.  Schlüssel); 
vgl.  die  etymologie  von  n0gel.  Das  germ.  *slüt  ist  wahrscheinlich 
idg.  *skläud,  *sklüd,  verwandt  mit  lat.  claudo  „schließe"  (in  Zu- 
sammensetzungen -clüdo).  Die  grundwurzel  ist  *(s)kläti  in  lat.  clävis 
„Schlüssel",  gr.  KXei?,  kXok,  aslav.  kljuct  „Schlüssel"  (kljucüi  „ver- 
schließen"). Die  grundbedeutung  von  s^M^^e  ist  somit  „zuschließen", 
woraus  „zu  ende  bringen"  (vgl.  anord.  lüka  in  ders.  bed.  und  den 
gegensatz  „aabne  en  forretning,  forhandlinger")  und  ferner  „zustande- 
bringen" (z.  b.  „slutte  et  forlig,  fred");  die  bedeutung  eines  logischen 
Schlusses  hat  das  wort  von  lat.  concludere hekomTuen.  S'iehebeslutte 
und  slot.  —  Slutseddel  (von  dem  schrifthchen  beweis  des  maklers 
über  einen  abgeschlossenen  handel),  schw.  slutsedel,  von  nhd.  Schluß- 
zettel. —  Slutter  ist  mnd.  slüter  „torwächter,  gefangen  Wärter"  = 
nhd.  Schließer. 

Slyde  (dän.  =  boden  aus  sparren  mit  zweigen  darüber  zum 
auflegen  von  heu  oder  stroh),  im  alt.  dän.  und  dän.  dial.  auch 
„Stange,  knüppel",  schw.  dial.  sly  und  slyde  „biegsame  rute,  reisig". 
Damit  verwandt  ist  offenbar  mnd.  slet  «  *sleuta-)  „biegsame  -stange, 
zweige  zur  belegung  der  balken,  um  darauf  heu  oder  stroh  zu  legen" 
(holl.  sliet    „rute,    stange",    neund.  sUten   „arme   an  einem  schieb- 
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karren*);  dazu  die  ablautuform  engl,  sloat  {Uier  slote)  , unterInge  von 
latten  auf  einem  wagen,  querstange,  querholz".  Danach  mu&  »hjde 
von  einem  alt.  nd.  ^Hlilte  (nind.  *8l(tif  im  alt.  tiftn.  hoslude)  entlehnt 
sein,  das  im  ablautsverhaltnis  zu  *nleuta-  steht.  Das  schwedische 
wort  stammt  aus  dem  dän.  Die  eigentliche  bed.  scheint  ,riegel* 
zu  sein:  siehe  slot.  Unverwandt  ist  das  mit  alyde  gleichbedeutende 
schw.  dial.  slimler  plur.,  slintie,  sltjnue  n.,  norw.  dial.  slind,  xlinn, 
slindr  auch  und  ursprünglich  ,Sui3crste,  mit  rinde  bedeckte  diele 
eines  balkens,  wahiikantige  diele*,  zu  a.schw.  und  schw.  dial.  slind  f. 
, Seite*  (vielleicht  mit  air.  s/m  ,seite*  verwandt). 

Slynge  (schleudern,  schlingen),  schw.  slntiga  (schw.  vb.),  schw. 
dial.  slinga  (ttJang),  aschw.  aUungn,  neunorw.  slyngja  (gewöhnlich 
schw.  vb.),  anord.  »Igngm,  sUjnyjn  (slQng)  , werfen,  wenden,  zwirnen* 
=  ags.  slingan  .kriechen*  (engl,  sling  .schleudern,  werfen*  hat  wohl 
seine  bedeutung  von  dem  nord.  wort),  mnd.  slingen  .(sich)  winden, 
in  schlangenbevvegungen  kriechen,  verschlingen*,  ahd.  slingan  (nhd. 
schlingen).  Germ,  grundform  *slengan,  *8lengwan  (mit  prSsens- 
bildendem  r)  mit  dem  kausativum  *slang(tc)ian:  siehe  slggnge. 
Eine  ableitung  ist  slingre.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  lit. 
shnkii,  slifik-ti  .schleichen,  kriechen  (von  schlangen bewegungen)*, 
slinkä  und  slank-a  .faulenzer,  Schleicher*  (vgl.  slspnge  .faulenzen*), 
asliiv.  slQhü  .krumm*.  Die  grundbedeutung  ist  .(sich)  krümmen*: 
siehe  s lange  und  Igng.  Idg.  wurzel  *(s)lenh  neben  *(8)klenk; 
synonym  mit  *(s)leng,  *(s)kleng:  siebe  alank  imd  lanke.  — 
Slynge  (schleuder),  schw.  slunga,  anord.  sl$ngva  =  afries.  slinge, 
mnd.  slinge,  slenge,  ahd.  slinga  (nhd.  Schlinge  .etwas  verschlungenes, 
schleife,  laufschlinge*).  Dazu  eine  längere  form:  ahd.  slengira,  mhd. 
slenger,  slinger,  slenk^r,  mnd.  slenger(e),  slingere,  slenker  (holl. 
slinger):  siehe  slingre.  Frz.  ^lingue  .taustrippe  zum  aufhissen  von 
waren*  stammt  aus  dem  germ.  Auch  engl,  sling  .schlinge,  tau  mit 
schlinge"  ist  lehnwort.     Vgl.  Imnge  I. 

Slyngel,  schw.  slyngel,  von  mnd.  slungel  (holl.  slungel),  alt. 
nhd.  Srhlüngel  (jetzt  Schlingel).  Das  wort  gehört  zum  vb.  sltenge: 
vgl.  neunorw.  slenga  .sich  umhertreiben,  müßig  gehen*  und  nhd. 
Schlingeln  .umherschlendern*.  Dazu  auch  neunorw.  frttmsleng  .junge 
in  den  flegcljahren*.  franislengjn  .mftdchen  in  den  flegeljahren*, 
schw.  dial.  slynga,  slyngja,  slänga  .mftdohen  in  den  flegeljahren, 
kleines  unartiges  mädchen*.  Jedoch  verbinden  sich  die  nordischen 
Wörter  nfther  mit  der  Vorstellung  von  dem  schlenkcmden  gang,  der 
die  flegeljahre  charakterisiert.  —  Slyngelalder,  schw.  slyngelär, 
von  nd.  slilngelj^ir  .flegeljahre*.  Von  den  flegeljahren  eines  niäd- 
chons  gebraucht  das  schw.  slynär  (von  slyna  .backfisch*.  auch 
.loses  frauenzimmer*  =  mnd.  sliine,  zur  wurzel  *sIh  .schlaff  hangen*, 
siehe  slumre). 

Sl»be  (schleppen,  schleifen),  schw.  siapa,  entlehnt  von  mnd. 
Mpen  .schleppen*  (holl.  sleepen)  =  ahd.  sleifen  (nhd.  schleifen): 
siehe  das  vb.  sloife.  Das  germ.  *slaipian  ist  kausativum  zu  *sH}>an 
.gleiten*:  siehe  slibe.  Die  ursprtngliche  bedeutung  ist  also  .gleiten 
lassen*.  Eine  ablautsform  ist  *slipön  in  mnd.  slepen  .schleppen, 
schleppend  gehen'  (holl.  s/*pen) ;  hiervon  nhd.  srA/«7)/)m.  Das  subst. 
«lasb,   schw.  slilp   ist  mnd.  slej)e  (holl.  sleep,   nhd.  Schleppe).     Eine 
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nebenform  ist  rand.  sUppe  ^rockschoß,  rockzipfel"  (holl.  slip  ^zipfel, 
schleppe",  engl.  slip).  —  Sleeher  (dän.  =  heruntergetretene  schuhe, 
latschen)  ist  plural  eines  verlorenen  *slsehe,  eigentlich  „etwas  schlep- 
pendes", dasselbe  wort  wie  dän.  dial.  slasbe  „Schleppeinrichtung"  und 
nd.  slepe  „was  geschleppt  wird":  siehe  oben  slxb.  Anders  ags. 
sUepe-scöh  „pantoff'el",  zu  sUejmn  „anziehen"  (siehe  slaahrok, 
subst.  sl0ife);  hierfür  engl.  sUp-shoe  „heruntergetretener  schuh, 
latsche",  zu  slip  on  „schnell  anziehen"  (siehe  unter  slibe);  vgl.  engl. 
Slipper  „pantoffel". 

Slaede  (schlitten),  schw.  släde,  anord.  sledt  =  mengl.  siede  (engl. 
sied,  sledge,  sleigh,  von  denen  jedoch  jedenfalls  die  letzte  form  aus 
dem  holl.  stammt),  mnd.  siede  (holl.  siede,  slee),  mndl.  sledde,  slidde, 
ahd.  slito  (nhd.  Schlitten).  Germ,  grundform  *slidan,  zu  ags.  slidan 
(engl,  slide)  „gleiten",  ahd.  slitan.  Dazu  die  ableitung  ags.  slidrian 
(engl.  dial.  slidder)  „gleiten"  (slidor  „schlüpfrig"),  nd.  slidderen,  nhd. 
schlittern  „auf  dem  eise  glitschen",  norvv.  dial.  sZ/rfr«  „gleiten".  Idg. 
Avurzel  *slidh  in  air.  släet  „schleifbahn"  (<[  *sloidhn6-),  lit.  slidüs 
„glatt,  schlüpfrig",  slystau  (aor.  slydmi),  slysti  „gleiten",  lett.  slideht 
^rutschen,  gleiten",  slids  „glatt,  schlüpfrig,  schräg",  aslav.  sUdü 
„spur",  gr.  öXioddvuj  „gleite".  Die  germ.  wurzel  *slid  verhält  sich 
zum  synonymen  *glid  (siehe  glide)  wie  *s?a(^  zu  *glad  etc.:  siehe 
sl0i.     Synonym  ist  *slik:  siehe  slesk. 

Slseggre  (vorhammer),  schw.  slägga,  anord.  sleggja  =  ags.  slecg 
(engl,  sledge-hammer),  holl.  sieg,  slegge.  Germ,  grundform  *slagjdn, 
zum  vb.  slaa.  Eine  andere  bildung  liegt  vor  in  ahd.  slaga,  mhd. 
slage  (und  slä),  mnd.  slage,  norw.  dial.  sloga  „schlagwerkzeug, 
hammer";  holl.  slei  „schlägel"  (mndl.  sleie)  ist  die  fries.  form  von 
germ.  *slagi-  „schlag".     Vgl.  slagel. 

SItek  (dän.  von  einem  tau,  das  nicht  stramm  gezogen  ist)  mit 
dem  vb.  slsekke  „ein  tau  fieren":  siehe  slak. 

SIsenge  (schleudern,  schlenkern),  schw.  slänga  (schw.  und  st. 
vb.),  neunorw.  slenga  (intrans.  und  st.)  und  slengja  (trans.  und  schw.): 
das  st.  vb.  ist  eine  neubildung  (nach  dem  kausativuni)  .statt  slynge, 
das  die  alte  form  repräsentiert.  Anord.  sl0ngva  „werfen,  schleudern" 
<^  germ.  *slangwian;  dasselbe  wort  ist  mnd.  slengen  „winden,  ver- 
schlingen". Aus  dem  nord.  stammt  engl,  slang  „pöbelsprache,  diebs- 
sprache,  Umgangssprache" :  vgl.  norw.  dial.  slengjeord  „neugebildetes 
wort  der  Umgangssprache",  auch  „anzüglichkeit,  stichelrede"  (wie 
schw.  släng,  vgl.  neunorw.  slengjenamn  „Spitzname"). 

Slaening'  und  slsene  (dän.  =  tauwetter),  .schw.  dial.  slänn,  slenn, 
slinn  mit  dem  vb.  släna,  släna,  slenna  „milder  werden  (vom  wetter), 
tauen".  Da  dän.  dial.  auch  slxe  „tauwetter"  haben,  könnte  das 
wort  zu  anord.  sl^r  „stumpf"  (siehe  sl0v)  zu  stellen  sein;  vgl.  mhd. 
sie  „lau"  {ha.ir.  schlew  „lau,  matt").  Auf  den  Färöern  werden  ab-' 
leitungen  von  diesem  adjektiv  vom  tauwetter  gebraucht.  Indessen 
verträgt  sich  der  formenbestand  besser  mit  norw.  dial.  slxn  n. 
„pause,  besonders  eine  kurze  \vindstille",  ^a?n  „faule  person",  sliena 
„faulenzen",  anorä.  slen  „trägheit",  släni  „träge  person";  vgl.  bair. 
schlenn  „lagerstätte".  Die  wurzel  ist  hier  vielleicht  *(s)len  „schlaff 
sein":  siehe  adj.  lind. 
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Slmt  (mahd,  heuschlag,  schlag  der  uhr),  im  alt  dfin.  auch  «das 
sohlatiiten,  Schlachtvieh,  tutschiag,  HchlAgerei",  ad&n.  slaatt,  schw. 
sldtter  «heudchlag",  norw.  slaatt  .beiuichiag,  ntusikstflck'',  anord. 
alAttr  (daL  slätti)  in  dcrs.  bed.  Dazu  norw.  ulaatte  .heufeld*, 
norw.  dial.  slaatta  {nln'tte  n.)  auch  .heusclxlag',  anord.  Hldtta  ,heu> 
schlug,  heufeld,  das  häiiuncn)'.  Das  anord.  $kittr  ist  germ.  *8lahtu-, 
nebenforin  zu  *.slahtö:  siehe  alagte. 

Siel  (dJln.  =  schlafT,  kraftlos)  entspricht  westfläm.  xlooi  „schal, 
von  getrunken'.  Dazu  sUtikjole  »loses  und  weites  kinderkleid* 
und  sl0iknx  „gebogenes  Verbindungsholz  zwischen  der  gallion  und 
dem  bug  des  schines*  =  nhd.  (eigentlich  nd.)  Schloiknie,  hoU. 
slooiknie.  Ferner  gehört  hierher  sl^ie  „liederliches  weih",  norw. 
ilial.  sl^ya  ,  liederliches  weih,  lange  und  schlotterige  person*.  Sowie 
das  vb.  «/0iV  „hudeln",  das  dasselbe  wort  ist  wie  norw.  dial.  sl^da 
„nachschlep[)en,  sudeln,  hudeln*  (auch  slßya),  anord.  sleda  „schlep- 
pen* =  veralt.  holl.  slooien  „schleppen*  (von  *slddian).  Neunorw. 
sl0da  „sclüeppe,  weites  kleidungsstöck,  schleier,  reuse  zum  tischfang", 
schw.  slöja  „Schleier*,  schw.  dial.  slöda  „eine  einrichtung  zum 
fischen*  (eigentlich  „etwas,  was  geschleppt  wird*),  anord.  slödur  f. 
pl.  „weites  schleppendes  gewand*  ist  dasselbe  wort  wie  mndl.  slöie 
„schleppe,  schleier*:  siehe  slffr.  Eine  nebenform  ist  neunorw. 
slöde,  alöje  „schleppe,  etwas,  was  man  nachschleppt,  lange  und 
schlumpige  person*,  anord,  »Wrf«m.  „was  man  nachschleppt*.  Endlich 
ist  anzuinhren  neunorw.  »löd  „schleppweg,  spur,  reihe",  schw.  dial. 
slo,  anord.  slödt  „fährte*;  aus  dem  nord.  stammt  engl,  sletith-honnd 
„3i)Qrhund*  (mcngl.  sloth,  sleuth  „spur"),  während  engl,  slot  „spur 
eines  tieres*  afrz.  esvlot  in  ders.  bed.  ist,  das  jedoch  wiederum  germ. 
lehnwort  ist.  Die  gTundbedeutung  des  germ.  ^alod  ist  also  „etwas 
schleppendes*,  woraus  „schlaff,  lose  und  weit,  unordentlich* ;  aus 
„schlati"*  hat  sich  wieder  „krumm*  in  8l$iknae  entwickelt  (vgl.  den 
art.  levange).  Das  germ.  *slöd  ist  eine  ablautsform  zu  *slad  in 
ags.  slsed  „sich  santl  absenkendes  tal*  (engl,  slade),  norw.  dial.  slad 
„schwach  geneigt*,  slaäa  „schwach  geneigt  sein*,  itlad  und  slade 
„absenkung",  dän.  dial.  slade  .flaches  stQck  erde*  (siehe  slalom). 
Idg.  Wurzel  *(a)ledh,  *tiladh  „gleiten*  in  lit.  slednas  „abschQssig*, 
aslav.  Udü  „eis",  apreuß.  ladia.  ht.  lldaa.  Germ.  *alad  verhält  sich 
zu  ^glad  (siehe  glade)  wie  *alent  zu  *glent  (siehe  alent,  glente), 
*alend  zu  *gltnd  (mhd.  glinden  =  alt.  holl.  alinderen  „gleiten"),  *aUp 
zu  *glip  (siehe  alibe),  *alid  zu  *glid  (siehe  alaede). 

SIeid  (holzwarenindustrie)  ist  von  schw.  allijd  (woraus  auch  engt 
sloid)  entlehnt,  welches  dasselbe  wort  ist  wie  nonv.  dial.  al^gd  ,be- 
hendigkeit,  Verschlagenheit*,  anord.  al6gd  f.  „Verschlagenheit,  lisl* 
(entlehnt  in  mengl.  «/«/i/e  >  engl,  »/«»ijgr/i«  „behendigkeit,  kunstgriff*). 
Das  wort  ist  von  anord.  sldgr  .hinterlistig"  (neunorw.  sl§g  „behende, 
klug,  verschlagen*,  alt.  dän.  .s/or  „kunstfertig")  abgeleitet,  woraus 
engl,  alg  (mengl.  alih,  aligh)  „verschlagen,  verschmitzt*.  Dieses  wort 
scheint  verbaladj.  zu  *slahan  „schlagen*  sein  zu  müssen,  läßt  sich 
aber  schwerlich  in  Übereinstimmung  mit  dem  synonymen  foralagen 
erklären. 

Slelfe  (schleife),  im  alt.  dän.  auch  algffe  und  aUife,  schw.  aMf, 
entlehnt  von  nhd.  Schleife,  älter  Sckiäufe  <  mhd.  alonfe  ,öhr, 
Falk  QQd  Torp,  Ktym.  Wörterbuch.  «8 
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Schlaufe,  Öffnung,  windel,  wickel"  =  mnd.  slope  ,  schleife,  schlinge* 
(holl.  sloop  jZiftche").  Das  wort  gehört  zu  mhd.  sloufen  „schlüpfen 
machen  oder  lassen,  schlüpfen,  ein  kleidungsstück  an-  oder  aus- 
ziehen", as.  slöpian  „schlüpfen  lassen",  mnd.  slöpen  „schlüpfen, 
gleiten,  schleichen"  (holl.  sloopen  „schleifen,  abbrechen",  siehe  vb. 
sl0ife),  ags.  sUepan  „ein  kleidungsstück  an-  o^der  ausziehen",  got. 
af-slau2)jan  „abstreifen".  Dieses  ist  wiederum  kausativum  zu  dem 
st.  vb.  ahd.  sUofan  „gleiten,  schlüpfen"  (veralt.  nhd.  schliefen),  mnd. 
slüpen  „schlüpfen,  schleichen"  (holl.  sluipen),  afries.  sliapa,  ags. 
slüpan  „gleiten",  got.  sliupan.  Germ,  wurzel  '^slup  =  idg.  *slub  in 
lit.  slühnas  „matt,  schwach",  air.  lobar,  lobtir  „schwach"  und  viel- 
leicht \a.t.  lübricus  „glatt,  schlüpfrig":  vgl.  mhd.  slupfer,  slupferic 
(nhd.  schlüpf 7'ig),  ags.  slijppe  „klebrige  masse,  schleim"  {ciisli^ppe, 
cüsloppe  ^  engl,  cowslip,  oxanslyppe  >  engl.  oxUp  als  pflanzen- 
namen),  mengl.  sloppe  (engl,  slop)  „kot".  Weiteres  unter  slaabrok, 
sliiffe  und  undslippe.  Eine  synonyme  nebenwurzel  ist  germ. 
*sluk,  *sluh:  siebe  slo  II  und  slu. 

Slolfe  (etwas  aufgebautes  einreißen  und  ebnen),  alt.  dän.  auch 
sleife,  von  nhd.  schleifen  in  ders.  bed.  <^  spätmhd.  (eine  burc)  sleifen 
„dem  erdboden  gleichmachen",  eigentlich  „(die  steine)  wegschleppen" : 
siehe  slsebe.  Statt  dessen  hat  holl.  sloopen  „(ein  haus)  abbrechen, 
(eine  festung)  schleifen,  (ein  schiff)  aufhauen",  nd.  slöpen  „ein  schiff 
aufhauen",  woraus  schw.  slopa  ett  fartijgi  dieser  gebrauch  des  dem 
mnd.  slöpen  „gleiten,  schlüpfen"  (siehe  subst.  sl0ife)  entsprechenden 
holl.  Wortes  ist  wohl  einer  fehlerhaften  wiedergäbe  des  hd.  Wortes 
zuzuschreiben,  knüpft  aber  möglichenveise  an  die  ältere  kausative  be- 
deutung  an. 

Sloke  (norw.  =  angelica),  norw.  dial.  slpyk,  sl0Tcja,  schw.  slöka, 
identisch  mit  norw.  dial.  sl0ykja,  sl0Jrja  „rinnenähnliche  Vertiefung 
in  der  erde",  wozu  die  ablautsforra  slöka,  anord.  slok  „mühlrinne" : 
siehe  sluge.  Zurbedeutung  vgl.  die  etymologie  Yonjol  und  kvannl 
sowie  schw,  dial.  sttit,  norw.  dial.  skogstut  „angelica":  norw.  dial. 
stut  „hörn,  birtenhorn".  Auffällig  ist  schw.  hundloka,  älter  hundeluka 
„chaerophyllum  sylvestre"  =  norw.  dial.  hundsl0kja  in  ders.  bed. 

Sler  I  (schleier),  alt.  dän.  sl0ier  auch  „flor,  eine  art  durch- 
sichtiges zeug",  von  mnd.  slöier  (entstellt  in  holl.  sluier),  woraus 
mhd.  sloier,  später  sleier  (nhd.  Schleier  auch  „flor").  Eine  kürzere 
form  ist  mndl.  sloie  „schleppe,  schleier",  welches  dasselbe  wort  wie 
schw.  slöja  „schleier"  und  neunorw.  sl0da  „schleppe,  schleier"  ist: 
siehe  sl0i.  Auch  die  längere  form  findet  sich  im  nordischen, 
nämlich  in  schw.  slör,  slödder  „hautlappen  am  schnabel  des  truthahns, 
kehllappen  bei  hühnern",  eigentlich  „etwas  schleppendes  oder 
hängendes".  Mhd.  floier  „schleier,  flor"  ist  eine  Vermischung  von 
sl0r  und  flor, 

Slor  II  (backstagswind)  mit  dem  vb.  sl0re  „raumschots  segeln", 
schw.  slör  und  slöra,  wahrscheinlich  dasselbe  wort  wie  norw.  dial. 
sl0}'a  „sich  langsam  oder  in  schwachen  wellen  (wie  die  see)  be- 
wegen, saumselig  oder  nachlässig  sein",  schw.  dial.  slöra  „hudeln, 
herumtreiben",  alt.  dän.  sl0re  „herumtreiben"  (sl0rig  „nachlässig") 
und  von  nd.  slören  „schlürfend  gehen,  schlendern",  holl.  sleuren 
(vgl.  mnd.  slör  „langsamer  gang",   holl.  sloor   „liederiiche   person") 
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entlehnt:  siehe  alarnffenland.  —  Paa  en  »l$r  (norw.  =  «n- 
getninken),  schw.  vara  pä  en  slör. 

SIese  (verschwenderisch  sein,  vergeuden),  im  ält.  dän.  auch 
«schlendern'',  schw.  slöaa,  norw.  dial.  altysa  (mit  dem  subst.  sl^ysa 
.schlumpe")  =  mnd.  aUsen  »schlendern'  (aloae  .pantoffel*).  Die  be- 
deutung  .verschwenden'  ist  von  .nachlässig  sein'  ausgegangen. 
Germ,  wurzel  *sJus'.  siehe  aluake.  Die  grundwurzel  ist  *alu  .schlaff 
sein':  siehe  nlaraffenJand,  sludre,  sltimre,  slxiffe  u.  a. 

81eT  (stumpf),  Alt.  dän.  uuch  slev,  schw.  slö  auch  .taub,  dünn 
im  kern  (von  körn)',  nonv.  dial.  aljo,  alg,  aly  auch  .taub,  kernlos", 
nnord.  sljör  und  slii^r  .stumpf*  =  ags.  «Mir,  aläw  .schlafT,  träge, 
faul*  (engl,  slow  .langsam'),  as.  aUo,  mnd.  ali  .stumpf  (hell,  alee 
und  sleeiiic),  ahd.  slio  .matt,  stumpf,  kraftlos,  welk,  lau'.  Das  wort 
ist  im  nordischen  zum  teil  mit  dem  unter  aloid  besprochenen  slog 
.verschlagen,  kunstfertig'  vermischt  worden:  so  bedeutet  Jllt.  däii. 
aUv  und  slev  sowohl  .stumpf  als  auch  .kunstfertig*.  d.1n.  dial.  hat 
sl^i  (von  slUg)  in  der  bedeutung  .taub,  dilnn  im  kern*,  ebenso  wie 
norw.  dial.  al^g  in  ders.  bed.  Mit  diesem  germ.  *slaiica-  ist  ver- 
wandt aslav.  liPÜ,  lat.  laeous,  gr.  Xaiö^  .hnk*  (eigentlich  von  der 
schwächeren  band),  ferner  gr.  Xiapö?  .lau,  matt*  (*8livaro-). 

Smaa  (klein),  schw.  am&,  anord.  smdr  .klein,  gering*,  vom  germ. 
stamm  *snidha;  wozu  die  nebenform  *8inähia-  in  ahd.  aindhi  .klein, 
gering,  elend*;  mnd.  hat  «>n4-  .klein'  in  Zusammensetzungen.  Dazu 
foramaa  und  die  ableitungen  smxde  und  amegte^  s.  d.  Idg.  wurzel 
*8mek;  *(s)mak  in  gr.  ^aK€bvö?  .dönn,  schlank*:  siehe  majr^r.  Die 
grundwurzel  ist  idg.  *(s)mi  .reiben*,  woraus  zahlreiche  ableitungen 
mit  der  bedeutung  der  kleinheit:  siehe  mar^*  III;  vgl.  gr.  af^ixpö^, 
^lKpö^  .klein*  von  der  neben^vurzel  *(s)mi  (siehe  smekker).  Eine 
andere  erweiterung  ist  *(s)mel  .mahlen*,  wozu  amal.  —  Smaat- 
teri  (kleinigkeiten),  schw.  dial.  sniätteri,  ist  mit  der  romanischen 
endung  •eri  von  dem  substantivierten  neutrum  amant  (z.  b.  aasige 
i  amaat,  anord.  selja  sntätt,  brytja  \  smätt)  gebildet. 

Smadder  ingaa,  slaa  i  amadder  .zerschellen,  zerschmettern', 
mit  dem  vb.  smndre  .zerschmettern*,  schw.  amatter  von  gewissen 
tönen,  snuittra  .platschen,  knittern,  schmettern*,  norw.  dial.  *»ia/ra 
.krachen,  knittern*,  verwandt  mit  mhd.  ainetern  .klappern,  schwatzen' 
(nhd.  achmetteni,  zerschniettern)  und  identisch  mit  mengl.  smateren 
.Iftrm  machen,  plappern,  faseln'  (engl,  smotter  .schwatzen,  plappern, 
eine  oberflilchliche  kenntnis  von  etwas  haben',  eigentlich  .mit  der 
zunge  schnalzen*):  siehe  amatte.  Nebenformen  liegen  vor  in  schw. 
dial.  slA  i  »tnitter,  amutter:  siehe  midde.  Ober  die  zugrunde  liegen- 
den wurzeln  siehe  mark  III.  Nahe  verwandt  mit  dem  germ. 
*amatr6n  ist  *at»a^dn  in  nd.  ftinaddeni  .mit  schlechter  schrift  be- 
schmieren, regnen,  daß  die  wege  schmierig  werden'  (hd.  achmaddem 
.sudeln*). 

Suiag  (gcschmack),  schw.  amak,  von  mnd.  amak  neben  smake 
.das  schmecken,  geschmack,  geruch*  (holl.  amaak)  =  afries.  amaka, 
mhd.  amach  .geschmack,  geruch' ;  vgl.  anord.  ßefr  .geruch,  ge- 
schmack*. Dazu  das'  vb.  amage,  schw.  amaka  ^  mnd.  atnaken 
(holl.  amaken)  =  afries.  stnakia,  mengl.  smakin.    Eine  nebenform  mit 
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doppeltem  konsonanten  ist  isl.  smekhr,  ags.  smsecc  (engl,  smack), 
afries.  smek  (-kk-),  mnd.  sniak  (-kk-),  ahd.  smac  (-ck),  mhd.  auch 
gesmac,  gesmacke  (nhd.  Geschmack) ;  wozu  das  vb.  ags.  smaeccan  (engl. 
smatch),  afries.  smekka,  mnd.  smecken,  ahd.  smacken,  mhd.  smecken 
(nhd.  schmecken,  im  siidd.  auch  , riechen").  Ahd.  hat  daneben  p^t- 
smagmo  ^geschmack",  gismag,  gismah  , schmackhaft".  Alt  im  germ, 
ist  die  übertragene  bedeutung  ,zu  fühlen  kriegen"  (z.  b.  smage 
riset  =  d.  die  Rute  smecken),  wenn  auch  bibhscher  Sprachgebrauch 
hineingespielt  hat  (z.  b.  sfnage  d0den^=  d.  den  Tod  s^necken).  Aus 
dem  frz.  stammt  dagegen  smag  von  dem  ästhetischen  sinn  (so  d. 
Geschmack  vom  18.  Jahrhundert  an  nach  frz.  gout,  das  wieder  span. 
gusto  zum  vorbilde  hat).  Das  wort  hat  verwandte  in  lit.  smaguriai 
(plur.)  „leckerbissen",  smaguris  ^leckermaul",  wozu  vielleicht  auch 
megstu  (aor.  megau),  megti  ^gefallen",  megmti  ^prüfen". 

Smakke  (schmacke,  rundgattes  küstenfahrzeug  mit  flachem 
boden),  alt.  dän.  smak  ^bojersegel",  schw.  smack  ^schmacke",  schw. 
dial.  smakkeka  ^boot  mit  sprietsegel",  smakksegel  ^sprietsegel",  ent- 
lehnt aus  mnd.  smacke  ^gaffelsegel,  schmacke"  (holl.  smak  und 
smakschip).  Aus  dem  nd.-holl.  stammt  auch  engl,  smack  von  einer 
art  küsten-  und  fischerfahrzeug,  frz.  semaque,  ital.  semacca,  span. 
zumaca.  Ursprünglich  scheint  das  wort  ,  dreieckiges  segel,  besonders 
gaffeltoppsegel  und  sprietsegel"  zu  bezeichnen,  so  daß  das  fahrzeug 
seinen  namen  nach  diesem  hat  (vgl.  mnd.  smackenbojer  ,bojer  mit 
smaksegel'^).  Es  hängt  vielleicht  zusammen  mit  mnd.  smacken 
, schlagen"  (siehe  vb.  smekke)  und  bezeichnet  ein  segel  mit  schlagen- 
dem zipfel  (vgl.  subst.  smekke).  An  Zusammenhang  mit  snekke 
kann  jedenfalls  nicht  gedacht  werden. 

Smal  (schmal),  im  alt.  dän.  , klein,  knapp"  (vgl.  en  smal  sag, 
smal  kost  =  nhd.  schmale  Kost),  schw.  smal  „nicht  breit,  gering 
(en  smalsak)'^,  spätanord.  smalr  „klein"  =  got.  smals  „klein,  gering", 
ags.  smsel  „schmal,  klein,  feingemahlen"  (engl,  small  „klein",  small- 
heer  „dünnbier"),  afries.  smel,  as.  smal,  mnd.  smal  „schmal,  schlank, 
dünn,  klein"  (holl.  smal),  ahd.  smal  „klein,  gering,  knapp,  schmal" 
(nhd.  schmal).  Jedenfalls  ist  die  bedeutung  „nicht  breit"  aus  dem 
d.  ins  nord.  gekommen.  Die  grund bedeutung  ist  „klein" :  siehe 
smale.  Diese  geht  wieder  von  „zermalmt,  feingemahlen"  aus:  siehe 
male  l,  smnl.  Aslav.  maZw  „klein"  ist  idg.  */mo^-.  Eine  abgeleitete 
wurzelform  *(s)melk  liegt  vor  in  mhd.  smelhe  „schmal,  gering",  lett. 
smalks  „dünn,  fein",  lit.  smulküs  „fein",  smülkti  „fein  werden": 
siehe  smele  und  melrakke.  Damit  identisch  ist  die  wurzel  *smel(k) 
„rauchend  brennen"  (eigentlich  „sich  in  kleine  teilchen  auflösen"): 
nd.  smelen,  smölen  „langsam  und  rauchend  brennen",  holl.  smeulen 
„glimmen,  schwelen",  mengl.  smellen  (engl,  smell)  „riechen",  smol- 
deren  „glimmen,  rauchend  brennen"  (engl,  smoulder),  fläm.  smoel 
{<C  *sm6la-)  „schwül",  lit.  smilkstü,  smiikti  „einen  schwachen  dunst 
oder  rauch  von  sich  geben".  —  Smalhans  (knappe  nahrung),  im 
alt.  dän.  auch  „magerer  mensch",  von  mnd.  smalehans  „verhungerter 
Schlucker",  nhd.  Schmalhans  in  der  redensart  hei  ihm  ist  Schmal- 
hans Küchenmeister  (auch  personifiziert  vom  hunger  selbst).  Nd.  hat 
auch  smachthans  in  ders.  bed.,  holl.  schraalhans.  Vgl.  ladhans 
und  sladderhank. 
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Smale  (norw.  «  schuf),  im  neunorw.  meist  kollektiv  , kleines 
vieh,  Schafe  und  ziegen',  schw.  dial.  amale,  anord.  »mali  m.  koll. 
, kleines  vieh.  schafe",  eigentlich  eine  suhstantivicrung  des  adj.  «ma/ 
in  der  bedeutung  »klein*;  vgl.  norw.  dial.  mnaee  .kleines  vieh*  zu 
smaa.  Ähnlich  rM.  innahmut;  [nöi;  ^Tich")  und  nmale:;  vihu  .kleines 
vieh*  (Schweiz,  srhmahieh),  nhd.  Schnialkalb  ,kalb  vom  wild',  mnd. 
mnalerint  .kalb",  »malender  .zweijähriges  hirschkalb*.  Au&erhalb 
des  germ.  ist  wohl  zu  vergleichen  gr.  uf|Xov  .schaf,  plu'r.  ,klein- 
vieh",  nir.  ml/  .tier*  (urspi-ünglich  .kleines  tier*),  beide  von  der 
idg.  ablaufsform  "milo-  (vgl.  asiav.  malu  »klein*  <  mölo-).  Im  neu- 
norw. wird  smale  auch  in  der  bedeutung  .herde,  häufe*  gebraucht; 
davon  das  vulgäre  hele  smalan. 

Smalt  oder  smalte  (kobaltblau),  schw.  mnalt  =  nhd.  Schmähe, 
engl,  »malt,  entlehnt  aus  ital.  stnalto  <^  mlat.  smaltum  (frz.  Aw«i7 
»emaille*).  Dieses  ist  wieder  aus  dem  germ.  genommen:  siehe 
smtlt  II. 

Snaske  (mit  den  lippen  schmalzen,  mit  der  zunge  schnalzen), 
▼ulg.  .küssen*,  schw.  smaska,  kann  für  *smatska  (siehe  smntte) 
oder  für  *smakska  (siehe  smek)  stehen  oder  endlich  von  *smaksa 
umgestellt  sein  (vgl.  huske  1);  das  letzte  ist  vielleicht  am  wahr- 
scheinlichsten, da  nd.  stnaksen  »schmatzen*  hat.  Engl,  smash  .zer- 
.schmettern*  ist  nord.  lehn  wort  (vgl.  schw.  dial.  smnsk  .leichter 
schlag*).  Eine  andere  ableitung  von  dem  germ.  *smakk6n  ist  mhd. 
smackezen  .mit  den  lippen  schmatzen*. 

Smatte  (norw.  =  schmatzen)  ist  dasselbe  wort  wie  mhd.  stnatzen 
(nhd.  schmatzen):  siehe  smadder. 

Smaas  I  ist  nhd.  Schmaus  =  ostfries.  »müs,  womit  alt,  hoU. 
smnistereii  .sohmau.sen,  beschmieren*  verwandt  ist.  Idg.  grundform 
*»müdso-y  nebenform  zu  •wtirfso-:  siehe  mudder  und  musk  sowie 
smuds.  Verwandt  ist  holl.  smodderen  .beschmutzen*,  früher  auch 
.schmausen*.  Die  grundbedeutung  ist  .somit  .sudeln*:  vgl.  nhd. 
dial.  schmatiseln  .besudeln*.  Zum  bedeutungsverhältnis  vgl.  nd. 
holl.  fttnullen  .schmausen*  und  .sudeln,  beschmutzen*  (vielleicht  von 
*8mtulön  und  mit  unserm  worte  verwandt),  alt.  holl.  stueren  .schmau- 
sen*, jetzt  .besudeln*,  hoW.  siempen  .schmausen*:  mi.  slempe  .spü- 
lichl*,  slemme  .schlemmen,  schmausen*:  slam  .schlämm*,  sowie 
sold  III.  Eigentlich  bedeutet  smause  also  .unreinlich  essen  und 
trinken*. 

Smans  II  (dän.  Schimpfwort  für  Jude)  ist  ostfries.  arnrnts,  holl. 
smous,  dasselbe  wort  wie  nhd.  Schmus  .geschwätz,  Unterredung, 
Verhandlungen*  (von  hehr,  schimüöth  .neuheilen,  bericht*),  aber 
wahrscheinlich  mit  nhd.  Mauschcl  .judenschmus*  vermischt ,  das 
von  Mausche,  der  jüdischen  ausspracheform  von  Moses,  gebildet 
ist  (vgl.  nhd.  Si'hmul  .judenschmus*  von  Sainuef). 

Smed  (schmied),  schw.  stned,  anord.  smidr  .handwerker,  Schmied* 
{sköxmidr  .Schuhmacher*)  =  ags.  smiß  .schmied.  Stellmacher*  (engl. 
stnith),  afries.  xmeth,  mnd.  smit,  smet  .schmied*  (holl.  stiiül),  ahd. 
stnid  .metallarbeiter*  (nhd.  Schmied);  vgl.  got.  aiza-stnipa  .schmied*. 
Das  wort  bezeichnet  eigentlich  .melall-  oder  holzarbeiter*.  Schon 
im  anord.  findet  sich  die  übertragene  bedeutung  »urheber*  (z.  b. 
liQlcastHidr):   vgl.   rtenkesmed  =  d.  Bänkeschinied,    rimsmed  = 
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d.  Reimschmied  und  das  Sprichwort  enhver  er  sin  egen  lykkes 
smed  =  A.  jeder  ist  seines  Glückes  Schmied,  das  lat.  suae  quisque 
fortunae  faber  wiedergibt.  Germ.  *s)nipu-  von  der  wurzel  *smi 
, schlagen,  hauen,  schneiden" :  vgl.  gr.  (J^l\r^  ,schnitzmesser%  a^ivvr\ 
, hacke";  dazu  die  nebenform  *mi,  wozu  aslav.  medt  „metall",  air. 
mein  „metall"  (von  *meini-,  siehe  mine  II),  germ.  *maitan  „hauen" 
(siehe  mei sei).  Näheres  unter  mark  III.  —  Smede  (schmieden),  dän. 
auch  smedde,  hat  seinen  vokal  vom  subst. :  vgl.  schw.  smida,  neu- 
norw.  smida,  anord.  smida  ,in  metall  oder  holz  arbeiten",  auch 
figürlich  „erfinden,  ausfindig  machen"  (z,  b.  smida  ser  räd):  vgl, 
smede  anslag,  en  l0gn  =  d.  Anschläge,  eine  Lüge  schmieden. 
Hierfür  in  andern  germ.  sprachen  eine  kurzvokalische  form:  got. 
gasmipön  „schmieden,  bereiten,  bewirken",  ags.  smißian  „in  metall 
oder  holz  arbeiten",  mnd.  smeden  „schmieden,  in  ketten  werfen" 
(holl.  smeden),  ahd.  smidön  (nhd.  schmieden).  Der  lange  vokal  findet 
sich  wieder  in  mnd.  smide  n.  „Schmiedearbeit,  metallschmuck" 
(holl.  gesmijde),  ahd.  smida  und  gismidi  „metall,  metallwerkzeug, 
schmuck"  (nhd.  Geschmeide)  =  anord.  smid  f.  und  smidi  n.  „aus- 
führung  eines  (kunst)handwerks,  kunstfertige  oder  handwerksmäßige 
arbeit"  (alt.  dän,  smide  „metallarbeit,  zierat");  siehe  auch  smid  ig. 
Eine  ablautsform  ist  ahd,  smeidar  „kunstarbeiter",  —  Smedje,  schw. 
smedja,  anord.  smidja  =  ags.  smippe  (engl,  smithy),  afries.  smithe, 
mnd,  smede  (holl.  smidse),  ahd,  smiththa,  smitta,  smidda,  smida  (nhd. 
Schmiede,  dial.  schmitte).     Germ,  grundform  *smipjön. 

Smegte  (schmachten),  meist  im  partiz.  präs.  („et  smegtende 
blik"),  sonst  forsmegte,  schw.  smäkta  (försmäkta),  von  mnd. 
smächten  „hungern,  vor  hunger  vergehen"  (holl.  smachten)  =  ahd. 
gismähteon  „schwinden";  vgl.  mh^i.  versmähten  (nhd.  verschmachten, 
schmachten).  Dazu  mnd.  smächt  „hoher  grad  von  hunger",  mhd. 
smäht  „hoher  grad  von  hunger  oder  durst,  das  verschmachten". 
Das  wort  gehört  wahrscheinlich  zu  ahd.  smuhi  „klein,  gering,  elend" 
(siehe  smaa),  so  daß  smegte  eigenthch  „dünn  werden"  ist:  vgl. 
mnd.  smächtig,  schmechtig  „verhungert,  mager,  dünn",  mhd.  smähtec 
(nhd.  schmächtig).  Hierher  auch  anord.  smätta  „enger  weg",  hgfud- 
smätt  „halsöffnung  an  kleidern"  [smätta  „vermindern").  Eine  neben- 
wurzel  zu  diesem  idg.  *smak  ist  *smag  in  poln.  smagiy  „schlank, 
schmächtig".    Nicht  verwandt  ist  lett.  smakt   (smohku)  „ersticken". 

Smek  (klapps),  smekke  (klappsen),  schw.  smäck  und  smäcka 
haben  wohl  e  aus  älterem  i:  alt.  dän.  smik  „klapps",  schw.  dial, 
smikka  „klappsen",  neunorw,  smikk  und  smikka  =  nhd,  dial. 
schmicken;  vgl.  mnd.  smicke  „schmitze,  peitsche",  mhd.  smicke 
„peitsche,  schramme".  Idg.  wurzel  wohl  *smig:  siehe  smigre, 
smiske,  sminke:  dieses  ist  wieder  eine  erweiterung  von  *smi 
„bestreichen,  schlagen,  werfen":  siehe  smide.  Vielleicht  ist  in 
smekke  auch  eine  umlautsform  des  germ.  *smakkön  enthalten:  schw. 
smacka  „mit  der  zunge  schnalzen,  mit  den  lippen  schmatzen",  dial. 
auch  „schmeißen",  alt.  dän.  smakke  „schmatzen",  mnd.  smacken 
„schlagen,  mit  den  lippen  schmatzen"  (holl.  smakken  „schmeißen, 
werfen,  mit  der  zunge  schnalzen");  engl,  smack  „mit  der  peitsche 
oder  mit  dem  munde  schnalzen,  klatschen,  küssen"  ist  entlehnt,  ags. 
hat  eine  form  mit  einfachem  k:  smacian  „leicht  schlagen,  klappsen". 
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Hierzu  au&erhalb  des  gerin.  lit.  srnngitt,  amögti  »schleudeni,  werfen*, 
amö<jia  ,das  werlon,  9<"hleudern*,  amay6ti  .gei&elii*.  Wahrscheiiiiich 
weilcrbildunif  von  *Mm^,  siehe  amaa  und  vgl.  a matte.  Siehe  amaake. 
—  Smehfed  (feist),  schw.  stnäckfet,  ist  mit  dem  gleichbedeutenden 
norw.  ameldfed  zu  vergleichen.  Ähnlich  amekfuld,  schw.  achmäck- 
füll,  neunorw.  amikkfull:  worte  für  lärm  werden  oft  rein  verstärkend 
gebraucht  (vgl.  norw.  vulg.  ,spragende  flu",  ,knagende  morsomt* 
u.  ahnl.). 

Sinekke  in  fluesmekke  ist  vom  yb.  amekke  als  wiederhabe 
von  nhd.  Flief/enklappe  gebildet.  Die  be<leutung  .geiferlätzclien* 
geht  von  der  Vorstellung  von  etwas  lose  herabhängendem  aus:  vgl. 
schw.  sinäck  ,frauenliaube  mit  langen  herabhängenden  zipfeln"  und 
siehe  amakke.  Norw.  bukaesmek(ke)  «hosenklappe*,  neunorw. 
brokamikka,  ist  mit  dem  gebrauch  von  klaf  in  ders.  bed.  und  mit 
sohw.  dial.  snulrk  , tischklappe*  zusammenzustellen. 

Sniekker  (schlank,  schmächtig),  schw.  atnäcker  =  ahd.  ameckar, 
nihd.  amecker  .schmächtig,  eingefallen*,  ags.  atuicer  ,fein,  elegant*. 
Dazu  norw.  dial.  smikr  n.  , feines  schnitzwerk*,  das  wieder  mit  miffr 
n.  «allzu  feine  arbeit*,  nn'gra  und  migla,  mikia  , allzu  fein  arbeiten', 
migren  .schmächtig,  zart*  verwandt  ist.  Genn.  *amik  und  *(s)mig 
=  idg.  *smiq,  *smig  und  *Cs)mik  in  lit.  sti-sziHti^a  , klein,  verkrflppelt', 
poln.  smiga  , dünne  rule*,  smigiy  .schmächtig*,  lit.  amaigaa  .stange*, 
gr.  (o)mKpö?  .klein*,  lat.  mica  .krOmchen*.  Germ,  grundwurzel 
''(ajmi  .reiben*,  woraus  .klein  machen*:  siehe  midde. 

Smeld  (knall)  und  smelde  (entzwei  springen,  knallen,  schelten), 
alt.  dän.  auch  smald  .knall*,  schw.  stnäll  und  smälla  (prüter.  amillde, 
amall),  neunorw.  smell  und  smella  (intr.  antall,  trans.  und  intrans. 
amelte),  isl.  amella  =  ags.  sniiell  .klapps*,  amiellan  .knallen  (von 
einer  peitsche)*.  Dazu  norAV.  amelde  .silene  inflaUi,  blasiges  lein- 
kraut*  (dial.  auch  skjelle,  akjellegras,  akrasle),  schw.  dial.  atnälla, 
dän.  dial.  amelle,  amelleblomat  (auch  smekke,  skralde).  Ebenso  a mei- 
der .elater*,  vgl.  schw.  knäpiHire  (d.  Schmied,  Schnellkäfer):  wenn 
das  insekt  auf  dem  rücken  liegt,  kann  es  sich  durch  einen  satz 
umkehren,  was  wie  ein  knall  klingt.  Verwandt  ist  norw.  dial.  amala 
.knallen,  knacken*,  schw.  dial.  amala  .lärmen,  poltern*  {=  smallra), 
das  wiederum  zu  der  germ.  wurzel  *(a)mal  .zerreiben*  zu  gehören 
scheint:  siehe  male  und  smule.  Starke  flexion  hat  das  vb.  wohl 
«lurch  einfluß  des  synonymen  germ.  *akella>i  (siehe  akjelde)  er- 
halten: \f;\.  akjelde  og  amelde. 

Smele  und  smila  (norw.  =  aira  flexuosa),  dial.  auch  amyU, 
amelre,  amylve,  atnglm,  ist  dasselbe  wort  wie  das  gleichbedeutende 
nhd.  Schmiele,  Schmele  <^  ahd.  amelha,  mhd.  amilehe,  amehhe,  ameltce 
.aira,  besonders  aira  flexuosa*.  Germ,  grundformen  *amelhwi, 
*atnel(g)uii  (mit  ablautsformen  mit  fi  und  o  in  der  wurzel),  zu  mhd. 
amelhe  .schmal*  (siehe  amal):  die  schmiele  hat  schmale,  faden- 
förmige blätter.  Zu  einer  nebenwurzel  idg.  *amelg  gehört  lit.  sm)lga 
.aira,  schmiele*,  lett.  atnilga;  vgl.  lett.  amulgana  .schlank,  schmäch- 
tig*. Zu  derselben  wurzel  *atnelk  wie  amele,  aber  in  verschiedener 
bedeutung,  gehört  Vit., amulke  .bUtum  bonus  Henricus,  stolzer  Hein- 
rich', welche  pflanze  in  schw.  diaL  mälla,  mäll  hei&t:  diese  namen 
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bedeuten  eigentlich  ,die  mehlige",  vgl.  lett.  smelknes  pl,  ^mehlstaub" 
und  siehe  melde. 

Smelt  I  (dän.  =  osmerus  eperlanus,  stint)  findet  sich  in  der- 
selben bedeutung  in  ags.  smelt,  smylt  (engl,  smelt)  wieder.  Da  der 
fisch  einen  eigentümlichen  malzähnlichen  geruch  hat  und  in  dän. 
dial.  iuch  maltfisk  genannt  wird  (vgl.  d.  Stinkfisch),  hat  man  an  ver- 
wandtsfcl£L  J^it  malt  gedacht.  Dieser  Zusammenhang  kann  jedoch 
kein  direkter  blin,  da  das  letztgenannte  wort  nie  ein  s  im  anlaut 
hat.  Ebenso  wie  iie  norw.  namen  slom  und  kr0kle  deutet  auch 
smelt  auf  das  weichl  fleisch  des  fisches,  indem  das  wort  zum  vb. 
smelte,  smult  und  miJter  (eigenthch  , weiche  beeren")  gehört. 
Dieselbe  grundbedeutung  UtXt  vor  bei  engl.  dial.  smelt  (smout)  ,lachs 
im  ersten  jähr" ;  ebenso  bei  hdl.  smelt  (nhd.  Schmelte)  „tobiasfisch, 
ammodytes  tobianus",  einem  fiscn  mit  sehr  fettem  fleisch  (vgl. 
smult);  und  bei  norw.  dial.  smelta  „gidus  minutus",  auch  ,witt- 
ling",  welche  fischarten  ein  sehr  loses  fleis"Jj  haben. 

Smelt  II  (dän.  =  emaille),  anord.  smelt,  "fit  von  mnd.  smelt  — 
nhd.  Schmelz  , Überzug  aus  geschmolzenem  glai"  entlehnt:  siehe 
smelte.     Vgl.  smalt. 

Smelte  (schmelzen),  im  alt.  dän.  auch  „auflöse!,  verdauen", 
schw.  smälta  (st.  und  schw.)  auch  „verdauen",  neunorw.  ".weZto  auch 
„verdauen"  =  melta,  anord.  melta  (malt)  „verdauen"  =  ags.  me^to« 
„schmelzen,  sich  auflösen,  verdauen,  verdaut  werden"  (eipj.  melt 
„schmelzen",  auch  smelt  „erz  schmelzen",  das  wohl  lehnwol  ist), 
as.  meltan  „schmelzen  (intr.)",  mnd.  smelten  (holl.  smelten),  ahd. 
smelzan  (nhd.  schmelzen).  Dazu  ags.  smolt,  smylte  „ruhig  (von  wdter 
und  see)":  siehe  smul.  Germ.  *(s)melt  =  \dL^.  *(s)meld  in  gr.  \ki\>\ii 
„schmelze,  weiche  auf":  s\ehe  malt,  mild,  tnulter,  smalt,  smeK 
smult.  Die  grundwurzel  ist  *(s)mel  „zerreiben,  auflösen":  siehe 
male  I,  smule  u.  a.  Zur  bedeutung  „verdauen"  vgl.  die  etymologie 
von  ford0ie.  —  Ein  zugehöriges  subst.  ist  neunorw.  smelta  „ge- 
misch,  häufe"  (vulg.  norw.  hele  smelten  „die  ganze  geschichte, 
alles  ohne  ausnähme"),  schw.  smälta  „was  auf  einmal  geschmolzen 
wird,  großer  häufe,  menge". 

Smerte  1,  schw.  smärgel,  von  nhd.  Schmergel,  Schmirgel  (holl. 
smergel),  entlehnt  von  ital.  smeriglio,  woher  auch  frz.  hneri  (engl. 
emery).  Zugrunde  liegt  mlat.  *smirilium  von  smyris  <[  gr.  ajnupi? 
„schmergel";  dieses  gehört  wieder  zu  (a)|Liup(2;uj  „salbe,  poliere": 
schmergel  ist  ja  ein  polierpulver  aus  edelsteinstaub. 

Smerlin^  (cobitis  barbatula),  schw.  smärling,  ist  entlehnt  von 
nhd.  Schmerling,  auch  Schmerle  <^  mhd.  smerl(e),  smerlinc.  Da  der 
fisch  sich  auf  dem  gründe  aufhält,  wo  er  im  schlämme  wühlt  (so 
besonders  der  sogenannte  dyndsmerling  „cobitis  fossilis"),  so  ge- 
hört der  name  wohl  zu  got.  smarna  „schmutz",  nhd.  schmierig 
„schlammig"  (siehe  sm0r);  vgl.  ßech.  s?ii  „cobitis  barbatula" :  mnd. 
slik  „schlick"  (siehe  slesk). 

Smerte,  schw.  smärta,  von  mnd.  smei'te,  smarte  (holl.  smart, 
smert)  =  mengl.  smerte  (engl,  smart),  ahd.  smerza  und  smerzo  (nhd. 
Schmerz).  Dazu  das  vb.  ags.  smeortan  (engl,  smart),  mnd.  smerten 
(holl.  smerten,  smarten),  ahd.  smerzan  (nhd.  schmerzen).  Dasselbe 
wort  ist  der  seemannsausdruck  smerte  „(das  ankertau)  mit  altem 
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(geteertem  segelluch  bekleiden  (zur  Verhinderung  der  schamfiiung)* 
=:  d.  tchmarten,  nmerting  «nltes  segeltui-h*  =  d.  Schmarting;  vgl. 
nd.  mnartittff  .scheuerwunde'':  nd.  holl.  smarten  wird  l)esonder8  von 
dem  durch  »cheuerwunden  verursachten  schmerz  Kchraucht,  daher 
die  in  der  seenimmssprache  (fcwAhnliche  anwenduntr  des  Wortes  vom 
schamtilen  der  taue.  Ein  zugehöriges  adj.  ist  a^s.  ttmeart  «schmerz- 
lich* (entrl.  xtn<$rt  auch  «nett,  zierlich*  und  .witzig,  beißend,  sduirf*); 
vgl.  Ult.  dün.  und  dän.  dial.  snuert  ,dUnn,  schmal*,  schw.  smart  in 
ders.  l>ed.  Verwandt  mit  smerte  ist  gewiß  lat.  mordere  „beißen*, 
auch  von  der  einwirkung  auf  geschmack  und  gcfOhl  (z.  b.  Urtica 
mordet  ,die  nessel  brennt")  und  übertragen  auf  das  geistige  ^'ebiet 
„weh  tun,  zu  herzen  gehen*  (z.  b.  morderi  vonacientid};  vgl.  auch 
joeus  mordens  „beißender  scherz*:  engl.  .wnaW.  Ferner  werden  gr. 
ayiepbakio<;,  a^epbvöi;  „schrecklich*  für  verwandt  gehalten.  Die 
eigentliche  l»ed.  der  wurzel  *(s)merd  ist  wahrscheinlich  „stechen'. 
Übertragen  wird  sie  u.  a.  von  stinkendem  geruch  gebraucht,  so  in 
lat.  tnerda  „unrat,  exkrement*,  aslav.  gmradü  „unflat,  gestank*, 
smrüdeti  „stinken*,  lit.  smXrstti  (aor.  sm\rdau)f  sm\rsti  „stinkend 
werden*,  sm)rdiiH,  smirditi  „stinken*:  vgl.  die  unter  stinke  an- 
geführten analogien. 

Sniette  (nonv.  =  schlüpfen,  dän.  seemannssprache  =  durch 
eine  enge  öfTnung  stecken),  neunorw.  smetta  (smattj  „schlüpfen*  und 
smetta  (smettej  „stecken*,  schw.  dial.  smetta  „schlüpfen*  (daneben 
smitta,  das  sich  zu  smita,  nonv.  dial.  smita  seg  „schleichen,  schlüpfen* 
stellt,  siehe  smide).  Germ,  wurzel  *sme(n)t  neben  *sme('n)P  in  ags. 
.sm6ß  „glatt*  (engl,  smooth),  beides  Weiterbildungen  von  idg.  *smi 
„reiben*  (siehe  mark  III). 

Smlde  (schmeißen,  schleudern),  im  dän.  auch  „schmieren*, 
schw.  »mitn  „schlüpfen,  schleichen,  schlagen*,  norw.  dial.  smita 
Csmeit)  „bestreichen,  schmieren*,  refl.  „sich  fortschleichen*  =  got. 
bi-smeitan  „beschmieren,  bestreichen*,  ags.  smitan  „beschmieren* 
(engl,  smite  „solilaKen'),  afries,  smita,  mnd.  smiten  „werfen,  schlagen, 
geißeln*  (holl.  stnijten),  ahd.  smt»an  „streichen,  schmieren,  schlagen* 
(nhd.  schmeißen,  beschmeißen).  Eine  ablautsform  ist  schw.  smettt 
„bestreichen,  schmieren*,  norw.  dial.  smita.  Die  grundwurzel  ist 
*.wi^i  (in  gr.  öfit^xw»  „streiche,  reibe*):  näheres  hierüber  und  über 
das  bedeutungsverhältnis  unter  marA;  III.  Venvandt  sind  smitte, 
smitt. 

Smidig  (geschmeidig),  schw.  smidig,  von  mnd.  smidich  „weich, 
biegsam,  leicht  zu  bearbeiten*  (holl.  smijdig)  =  mnd.  gesmidee  (nhd. 
geschmeidig),  eigentlich  „schmiedb<ir*:  siehe  smed. 

Smig  und  smige  (abhang,  böschung,  schrägmaß,  l)ewegliches 
Winkelmaß)  ist  nhd.  Schmiege  in  ders.  bed..  zu  schmiegen:  siehe 
smijge.  Die  bedeutung  „biegung,  abhang*  hat  sich  aus  dem  begriff 
„in  etwas  hineinsclilüpfen*  entwickelt. 

Smiger  (Schmeichelei)  und  smigre  (schmeicheln),  alt  dän. 
auch  smegre,  schw.  smicker  und  smickra,  gehören  zu  nonv.  dial 
*»Mi7i*n  „streichen,  glätten*,  wozu  im  ablautsverhältnis  alt.  dän.  smege 
„streicheln,  liebkosen,  schmeicheln*,  schw.  smeka.  norw.  dial.  smeikja 
in  ders.  bed.  =  mnd.  smtiken  „schmeicheln*  (holl.  smceken  .flehen*), 
mhd.  smeiehen     (nhd.    schmeicheln).     Germ,    wurzel    *smik    „leicht 
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schlag-en":  siehe  smeh.     Hierzu  swz sä; e,  s.  d.     Engl.  sm«cÄ;er  , zärt- 
liche Wicke  zuwerfen"  ist  wohl  nordisches  lehnwort. 

Smile  (lächeln),  schw.  smila  =  mengl.  smilen  (engl,  smile). 
Obschon  das  wort  nicht  in  den  altgerm.  sprachen  auftritt,  gilt  es 
doch  für  eine  alte  bildung  von  der  wurzel  *(s)mei  in  skr.  smäyate 
„lächelt",  smera-  „lächelnd"  (siehe  snisere),  gr.  jaeibauj  „lächele", 
\sA..  mirus  „wunderbar",  aslav.  sme/a  sg,  smijatl  s§  „lachen",  smecJiü 
„das  lachen",  lett.  sjneet  „lachen",  smaidiht  in  ders.  bed.,  smaida 
„das  lächeln".  Eine  erweiterte  wurzel  *smis  liegt  vor  in  norw.  dial. 
smisla  „heimlich  lächeln,  schmunzeln",  alt.  dän.  smisle  „die  obren 
legen,  von  pferden,  welche  beißen  oder  durchgehen  wollen"  (eigent- 
lich „sich  einschmeicheln,  falsche  freundlichkeit  zeigen"):  vgl.  alt. 
dän.  und  dän.  dial.  smile  „die  obren  legen",  schw.  dial.  smilsJc  von 
pferden,  welche  die  obren  legen,  auch  „einschmeichelnd,  falsch". 
Eine  verschiedene  bildung  liegt  vor  in  schw.  dial.  snij/la  =  smila 
„sich  einschmeicheln",  ält.  holl.  smuilen  „lächeln",  mhd.  smielen 
„lächeln".  Mhd.  smollen  „lächeln,  flennen,  maulen"  (nhd.  schmollen), 
norw.  dial.  smolla,  smulla  „lachen,  lächeln"  ist  wahrscheinlich  germ. 
*smuzlön:  vgl.  mnd.  smüserlachen  „heimlich  lächeln"  (ält.  dän. 
smusterle  „schmunzeln"  von  nd.  smusterlachen),  norw.  dial.  stmisla 
und  smnsJca  „heimlich  lachen"  (=  smisla).  Ebenso  wie  *smi(s) 
„lächeln"  mit  *smi  „reiben,  schmieren"  (siehe  smide)  identisch  ist 
(zum  bedeutungsverhältnis  vgl.  sm0rhlid),  so  wohl  auch  *smu(s) 
„lächeln"  mit  *smii,  „reiben,  schmieren"  (vgl.  smuds).  Möglich  wäre 
jedoch,  daß  *smül-  direkt  mit  dem  worte  mule  zu  verbinden  ist: 
vgl.  fläm.  smoelen  „die  lippen  herabziehen,  flennen":  holl.  smoel 
„maul",  gotl.  smaida  „fressen":  smaule  „mund",  norw.  dial.  myla 
„lächeln,  flennen,  die  lippen  herabziehen":  mule.  Dazu  vielleicht 
russ.  uchmyljatisja  „lächeln".  Die  grundwurzel  ist  hier  *(^s^»m  „den 
mund  schließen,  mit  geschlossenem  munde  laute  ausstoßen":  siehe 
mulche  und  mumle.  Dazu  die  erweiterte  wurzelform  *(s)mus  in 
lett.  musinaht  „flüstern,  murmeln"  und  in  gr.  |uuduj  (für  *|Liuadui) 
„schließe  den  mund  fest  als  zeichen  des  Unwillens".  Mit  Z-suffix 
tritt  diese  yfxxvzQl  *(s)mu  in  gr.  |lIu\\uj  „schließe  die  hppen,  knaupele" 
auf:  siehe  maule.  Eine  germ.  wurzelform  *(s)mut  zeigt  engl,  mutter, 
norw.  dial.  mutra  „murmeln",  mnd.  smotteren  „schmeicheln"  (eigent- 
lich „anlächeln"),  mhd.  smutzen,  smotzen  „den  mund  zum  lachen 
verziehen"  (nhd.  dial.  schmutzen,  schmotzen),  wozu  die  nasalierte 
form  mhd.  smtmzen,  smunzeln  (nhd.  schmunzeln). 

Sminke,  schw.  smink,  von  nhd.  Schminke,  früher  auch  Schmink 
<C  mhd.  sminke,  smicke  =  ostfries.  sminke  „fetter  lehm,  klei, 
schminke".  Das  wort  gehört  wahrscheinlich  zu  der  germ.  wurzel 
*smik  „schlagen,  bestreichen":  siehe  smek  und  vgl.  ält.  nhd. 
Schminke  =  Schmicke  „peitschenschlag".  Es  gibt  mlat.  smigma  <^ 
gr.  aiufiYMO  (zu  ö|ur)xi«)  wieder  und  hängt  wohl  auch  etymologisch 
damit  zusammen  (idg.  wurzel  *sme%  *smi).  Zum  bedeutungsverhältnis 
vgl.  smitte. 

Smiske  (schmunzeln)  könnte,  mit  norw.  dial.  smisla  „heimlich 
lächeln,  schmeicheln",  zu  der  unter  smile  besprochenen  wurzel 
*smis  gehören  (vgl.  die  synonyme  smuska,  smusla).  Wahrscheinlich 
ist  jedoch  das  wort  aus   *smeikska   entstanden,   das   sich  zu   norw. 


Smitt  —  Smug.  1083 

dial.  mteikja  „Hlreicheln,  liebkosen,  schmeicheln*  (siehe  amiger)  wie 
*aMkaka  zu  aleikja  verhält  (siehe  alenk).  KQr  zuMamtnenhaiitr  mit 
dem  Worte  smigre  spricht  u.  a.  alt.  dän.  aminke  «zwinlcem,  zeichen 
mit  den  äugen  jreben*:  engl,  »micker  .z&rUiche  blicke  zuwerfen*. 
Die  grundbedeutung  von  amiske  wird  also  .streicheln,  liebkosen*: 
vgl.  schw.  atninka  ,mit  der  flachen  band  .schlagen*  und  siehe  amek. 

Smltt  (norw.  =  brocken,  biiichen)  im  ausdruck  hver  amitt 
og  smule,  in  nonv.  dial.  auch  aniUter  m.  und  tnlter:  siebe  midde 
(und  vgl.  ngs.  smedema  , feinstes  mehl*.  engl.  (l'\&\.  amither  , brocken*). 

Smitte  (besudeln,  anstecken),  schw.  atnitta,  von  mnd.  atnitten 
.beschmutzen,  beflecken,  uufstreichen*  (hoU.  .ttnetten)  =s  gi^,  »tniltian 
„beschmieren,  besudeln*,  luhd.  amitzen  ,peit.schen,  schlagen,  bestrei- 
chen, beschmieren,  beflecken*  (nhd.  dial.  achmitzen).  Dazu  das  subst. 
amitte  (ansteckung),  im  alt.  d&n.  auch  «fleck,  gebrechen,  schwärze' 
mit  der  nebenform  amit,  schw.  amitia  früher  auch  .fleck*  <  mnd. 
smitte,  amette  .angeworfener  Schmutzfleck,  schmutz,  kleister*  (XwM.amet 
„fleck*)  =  ags.  amitta  .fleck*  (engl,  amit,  amitt),  mhd.  amitze  .schlag, 
fleck*  (nhd.  Schmitz,  Schmitze).  Das  germ.  *smitt6n  ist  eine  intensiv- 
bildung  zu  *smita7i:  siehe  amide.  Der  ursprünglichen  bedeutung 
nahe  liegen  ausdrücke  wie  denne  farve,  dette  toi  amitter  ikke 
(af).  Die  übertragene  bedeutung  hat  sich  im  nordischen  entwickelt, 
indem  krankheiten  als  Unreinheit  betrachtet  worden  sind. 

Smokk  (norw.  =  tlngerling,  hülse  für  ^vunden  finger),  schw. 
dial.  smokk,  anord.  atnokkr  .brusttuch  oder  bluse  für  frauen*  =  ags. 
amocc  ,hemd,  bluse*  (engl.  an\ock),  ahd.  amocko.  Germ,  grundform 
*amukka-  <[  *amugnd',  zum  vb.  amyge.  Die  bedeutungsentwicklung 
wie  bei  alaabrok. 

SmndS)  schw.  aimUa,  von  nhd.  Schmutz  <^  mhd.  smuz  =  engl. 
amut  .schmutz,  Schmutzfleck*;  vgl.  mengl.  atnotten,  amoteren  .be- 
sudeln*. Dazu  nebenformen  mit  dd:  mnd.  amudden  .schmutzau*, 
holl.  ammlderen,  mengl.  amudderen  in  dei*3.  bed.,  westfläm.  amoäder 
.morast*.  Siehe  auch  amaua  I.  Außerhalb  des  germ.  entspricht 
neuir.  amüid  .rauch,  dunst*  von  *amüddi-,  lit.  amütnaa  .traurig* 
(eigentlich  .unklar,  trübe*).  Verwandte  formen  ohne  a  sind  unter 
mudder  behandelt.  Die  ursprünghche  bedeutung  der  grundwurzel 
*('a)mH  scheint  .sich  in  IrOpfchen  oder  feine  teilchen  auflösen*  zu 
sein:  vgl.  nd.  amudden  .fein  regnen*,  schw.  dial.  mtUa  in  ders.  bed. 
und  andere  unter  mudder  genannte  worte.  Verwandt  ist  die  wurzel 
*amug(h)  .rauchen*  (siehe  amoge  II). 

Smng  1,  in  Zusammensetzungen  wie-  amughandel  (Schleich- 
handel), schw.  amyghandel,  und  in  der  Verbindung  «  amug  (ver- 
stohlen), schw.  ♦  atn;/g  =  holl.  ter  amuig  (und  ter  amuik)  .heimlich*; 
vgl.  Schweiz,  achmauchen  .verbergen,  heimlich  entwenden*.  Dazu 
eine  *-lose  nebenform:  alt.  dän.  »  mjug,  schw.  i  mjugg,  nonv.  dial. 
♦  mugg  .verstohlen*;  vgl.  engl,  hugger-mugger  .heimlich*.  VerAvandt 
hiennit  ist  ahd.  müchen  .heimlich  lauern',  mhd.  miuchel-  (nhd. 
Meuchelmord  u.  a.),  mocken  .verborgen  liegen*,  engl.  dial.  mitch 
.verborgen  liegen*,  mengl.  micher  .dieb*,  nd.  »lukken  .heimlich 
beiseite  schafl'en,  aus  dem  wege  räumen*.  Wahrscheinlich  gehört 
hierher  auch  nhd.  mogeln,  nd.  (ostfries.)  mogelen  und  muggelen  .heim- 
liches spiel  treiben,  betrügen*,   welche  worte  der  diebs^prache   an- 
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gehören  und  wohl  in  der  bedeutung  von  lat.  müger  „falscher  würfel- 
spieler",  das  selbst,  mit  unserem  worte  verwandt  sein  kann,  beeinflußt 
sind.  Germ.  *(s)mük-  ist  aus  *(s)miign^  entstanden.  Die  germ. 
Wurzel  *(s)mug  ist  dieselbe  wie  im  vb.  smyge,  s.  d.  und  vgl.  air. 
formüigthe  „verborgen"  sowie  smugle. 

Smug  II  (norw.  =  enge  gasse),  veralt.  dän.  smuge,  schw.  dial. 
smuga  „schmaler  gang  zwischen  zwei  häusern",  neunorw.  smoga 
„Schlupfloch,  schmaler  gang"  und  smog  n.  „schmale  passage,  ge- 
grabenes loch",  anord.  smuga  „enge  Öffnung,  Schlupfloch";  vgl.  ags. 
smygel  „höhle  kleiner  tiere".  Das  wort  gehört  zum  xh.  smyge  und 
ist  eine  nebenform  zu  dän,  sm0ge  „enge  gasse". 

Smugle  (schmuggeln),  schw.  smiiggla,  von  nd.  smuggeln  „waren 
heimlich  einschleichen",  woher  auch  hd.  schmuggeln  und  engl. 
smuggle.  Eine  nebenform  ist  hoU.  smokkelen  „schmuggeln",  ostfries. 
smukkelen  „auf  Schleichwegen  gehen,  schmuggeln",  norw.  dial.  smokla 
und  smukla  „lauern,  sich  vorwärts  schleichen,  sich  verborgen  halten". 
Siehe  smyge  und  smug  I. 

Smnk  (hübsch)  ist  aus  nd.  smuk  (-ck-)  „geschmeidig,  biegsam, 
schmuck,  zierlich"  (woraus  auch  nhd.  schmuck  und  engl,  smug  „nett, 
zierlich")  entlehnt.  Germ,  grundform  *smugnd-,  eigentlich  „schmieg- 
sam, biegsam",  zum  \h.  smyge.  Vgl.  smykke.  Verwandt  ist  lett. 
smaugs  „schlank"  (vgl.  ags.  smeag  „durchdringend,  scharfsinnig"). 

Sniul  (ruhig,  vom  wasser),  schw.  swmZ,  falsche  form  für  *smuU: 
indem  das  adj.  meist  in  der  Verbindung  smult  vande  gebraucht 
wurde,  wurde  das  t  als  neutrumszeichen  aufgefaßt  und  danach 
smul  sjö  gebildet:  vgl.  alt.  dän.  smulte  „ruhig  sein",  schw.  dial. 
smylta  „ruhig  werden  (vom  wetter)",  smulta  opp  „aufhören  zu 
regnen",  aschw.  snndtna  „ruhig  werden",  schw.  dial.  smyltna  in  ders. 
bed.  Das  adj.  erscheint  auch  im  ags.  smolty  smylte  „ruhig,  von  der 
see",  holl.  diXaX.  smout  „ruhig,  glatt  (von  der  see)";  vgl.  as.  smultro 
adv.  „leise,  still".  Das  wort  gehört  zum  vh.  smelte.  Zur  bedeutung 
vgl.  das  wurzelverwandte  lat.  malacia  „windstille  auf  dem  meere" 
<^  gr.  juaXaKia  „Weichheit"  (siehe  mild).  Ein  verschiedenes  wort 
ist  norw.  dial.  smolla  „helle  zwischen  zwei  schauern",  das  zu  smolla 
„lächeln"  (siehe  unter  smile)  gehört. 

SmnI  (dän.  =  staub,  bißchen),  norw.  dial.  smol  „zermalmungs- 
produkt,  staub",  nebenform  zu  mnd.  mal  „staub"  (ags.  myl).  Dazu 
das  vb.  smule  (bröckeln),  norw.  dial.  smola  „zermalmen",  schw. 
dial.  smola,  schw.  schriftspr.  smula  =  mhd.  smoln  „brotkrümchen 
ablösen";  daneben  anord.  mala  „zermalmen".  Eine  ableitung  ist 
smule  (bissen,  brocken),  schw.  smula  =  anord.  moli  (neunorw.  mole). 
Eine  andere  $mul((I)re  (zerfallen)  von  *smulra.  Eine  dritte  isl. 
mylsna  „staub",  ags.  (for)molsnian  „verwittern".  Außerhalb  des 
germ.  liegen  s-formen  in  lett.  smehlis,  lit.  smilüs  „sand"  vor.  Über 
die  Wurzel  *(s)mel  „zermalmen"  siehe  malel,  muld,  smal  u.a. 

Smult  (norw.  =  Schweineschmalz),  neunorw.  smolt  „schmalz, 
schmiere",  schw.  smult  „flaumen"  =  ags.  smolt  „schmalz".  Eine 
ablautsform  ist  mnd.  smolt  von  älterem  smalt  (holl.  smout);  ahd. 
smalz  (nhd.  Schmalz  auch  „geschmolzene  butter").  Die  wortgruppe 
gehört  zum  vb.  smelte. 
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8mat,  in  der  redensart  slaa  smut  Junfrrem  werfen*,  i:Jt  vom 
▼b.  smutte  >rel»ililet. 

Smntte  (schlüpfen,  huschen),  schw.  dial.  smutta,  mitdän.  mnutte 
yireheiiner  pfml'  und  amut  „flngerling",  schw.  dial.  mtutt  .enge 
fifTnung,  Schlupfloch*,  norw.  dial.  mnotta  und  smott  «Schlupfloch*. 
Verwandt  sind  norw.  dial.  smöta  , stecken,  wegstecken*  =  mdta 
{amota  «Schlupfloch"),  smyta  «schleichen,  heimlich  fortbringen,  ver- 
bergen* =  mj^to,  smyta  seg  «sich  hervor-  oder  davonschleichen*  a» 
m^ta  seg,  smtyta  =  smota,  muta  «(sich)  verbergen*.  Germ,  wurzel 
*(a)mut  =  *(s)mug  in  smyge  und  »mtig  I.  Unverwandt  ist  das 
synonyme  smette. 

Smygre  (norw.  =  schlüpfen,  schleichen),  alt.  dän.  smyge,  schw. 
»myga  auch  Irans,  «schlüpfen  lassen*,  anord.  smjüga  (smaug) 
«schlüpfen,  sich  durch  eine  enge  Öffnung  drängen*  =  ags.  sntügan 
«schlüpfen*,  fries.  stnügen  «sehlüpfen*  (hoU.  smuigen),  mhd.  smiegen 
sl.  vb.  «in  etwas  eng  umschließendes  drücken*  (nhd.  schmiegen). 
Dazu  das  kausativum  *smaugian:  siehe  xm0^<f  I.  Hierher  auch  ags. 
smfagan  «durchdringen,  untersuchen*.  Nebenformen  sind  *smük-, 
*amu,kk-  von  *smiiynd-:  mndl.  smüken  «kriechen,  schleichen*  (vgl. 
holl.  ter  smuik  =--  ter  smuig  «insgeheim*),  mnd.  smucken,  mhd. 
amücken  «in  etwas  eng  umschließendes  hineindrücken*.  Siehe  amtig  I, 
amugle,  amttk,  smykke.  Germ,  wurzel  *»mug  von  idg.  *8mugh 
in  lett.  amaugs  «schlank*  (vgl.  mhd.  geamücket  «schlank*),  poln.  amug 
(neben  amuk)  «schmaler  streifen,  engpaß*,  gr.  Muxö?  «winkel*. 
Daneben  idg.  *smeuk  in  aslav.  stnykati  af  «schlüpfen*,  smudati 
«kriechen*,  lit.  amunku,  atnükti  «gleiten,  herabsinken*,  amauHit, 
smnükti  «streifen*  (atamaukii  «aufstreifen*)  nel>en  maükti,  lett. 
mukt  «fortgleiten,  sich' lösen,  fliehen*.  Die  grundwurzel  ist  wohl 
die  unter  muffe  behandelte. 

Smykke  (schmücken),  schw.  amycka,  von  mnd.  smucken  «schmuck 
machen,  schmücken*  (holl.  stnnkken)  =  mhd.  amücken  (nhd.  achmücken), 
einer  ableitung  vom  adj.  smuk,  s.  d.  —  Smykke  (subst.),  schw. 
amyclct,  ist  nach  dem  vb.  von  nhd.  Schmuck  <^  mhd.  amitc  (-ck-)  = 
mnd.  amuk  (-ck)  >  holl.  amuk  umgebildet.  Das  wort  gehört  wohl 
zum  vb.  mhd.  amücken,  mnd.  amücken  «schlüpfen*  (inlensivum  zu 
amyge,  s.  d.)  und  bezeichnet  eigentlich  gegenstände,  die  man  an- 
streift (wie  armringe  und  halsketten). 

Smnde  (schmähen),  meist  in  Zusammensetzungen  wie  am  aide' 
akrift,  schw.  amäda  (amädeakrift),  entlehnt  aus  mnd.  amaden, 
amMen  (holl.  amaden),  einer  ableitung  von  amAde  (holl.  amaad)  .Ver- 
höhnung* =  ahd.  amAhida  «höhn,  Verachtung*.  Germ.  *8mähipö 
ist  vom  adj.  ahd.  .<»»i<lÄi  «klein,  gering*  gebildet:  siehe  amaa.  Davon 
auch  ahd.  amähen  «höhnen*  (nhd.  achtnähen,  wozu  Schmähachfift) 
<  germ.  *atnAhian;  vgl.  anord.  amA  «höhnen,  spotten*  von  germ. 
*smAh6n.  Eine  grammatische  wechselform  ist  afries.  foratiuiga.  Siehe 
foramirdelig  und  foramaa.  Zur  bedeutung  vgl.  nhd.  achmäUn 
«schelten*,  eigentlich  «herabsetzen,  verringern*,  zu  smal  in  der 
bedeutung  «klein,  gering*,  engl,  rer//?  «spotten*:  lat  ri/w  «gering*. 
Sinnre  (tiifolium  pratense,  wilder  klee),  schw.  dial.  smäre,  isl. 
amäri,  nicht  verwandt  mit  ir.  aeamar  «klee*  (worüber  siehe  »ymre), 
soudern  identisch  mit  ags.  smäre  m.  «lippe*   (germ.  *«moirta-),  das 
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wieder  mit  ags.  gäl-sm^re  ,zum  lachen  geneigt",  skr.  smerä- 
, lächelnd"  etc,  zusammengehört:  siehe  smile.  Vgl.  lat.  lahurnum 
,der  breitblätterige  bohnenbaum,  geißklee":    labia,    labruni  „lippe". 

Smoge  (dän.  =  schmaler  gang,  Schlupfloch),  von  *smeygja,  das 
im  ablautsverhältnis  zu  smug  II  steht,  s.  d. 

Sm0^e  I  (schlüpfen  lassen,  ein  kleidungsstück  an-  oder  ab- 
streifen), schw.  dial.  smöja,  neunorw.  sm0ygja  <  germ.  *smaugian 
(mhd.  sich  smougen  ,sich  ducken"),  kausativum  zu  *smettgan:  siehe 
smyge. 

Smoge  II  (schmauchen)  stammt  von  mnd,  smöken  „schmauchen, 
räuchern,  durch  rauch  ersticken"  =  ags.  smiecan  (auch  intrans.), 
alt.  nhd.  schmauchen  „(tabak)  schmauchen,  durch  rauch  vertreiben 
oder  ersticken".  Dieselbe  vokalstufe  in  ags.  s^niec  , rauch",  mnd. 
smök  (hoU.  smook),  mhd.  smouch  „rauch,  dunst"  (nhd.  Schmauch^ 
woraus  schmauchen).  Eine  ablautsform  ist  *S7nukön  in  ags.  smocian 
„rauchen,  räuchern"  (engl,  smoke),  holl.  und  nd.  smoken;  vgl.  ags. 
smoca  „rauch"  (engl,  smoke).  Germ.  *smaukian  ist  kausativum  zu 
*smeukan,  *smükan  in  ags.  snieocan  „rauchen,  räuchern",  mndi. 
smieken  und  smüken.  Eine  nebenform  *smug  liegt  vor  in  o.stfries. 
*smügen  „neblig  sein,  fein  regnen"  =  westfläm.  smuiken  in  ders. 
bed.;  vgl.  norw.  dial.  mugg  „Staubregen",  mugga  „fein  regnen"  r. 
siehe  rmigg  L  Idg.  wurzeln  *(s)mug  und  *(s)mugh  in  gr.  öiuüxuj,  aor. 
pass.  ^ajiiÜYn'v  „lasse  verschwelen",  arm.  rnux  „rauch",  lit.  smäugiu, 
smäugti  „ersticken  (trans.)",  russ.  smuglyj  „schwärzhch",  air.  müch 
„rauch".  Die  grundwurzel  ist  *(s)mu  „in  kleine  teilchen  (rauch,, 
tropfen)  auflösen":  siehe  smuds  und  mudder;  dazu  auch  ags.  smo- 
rian  „ersticken  (trans.)",  mnd.  smoren  „dämpfen,  ersticken  (tr.  und 
intr.),  langsam  in  einem  bedeckten  gefäße  kochen  oder  braten"  (holL 
smoren,  nhd.  schmoren),  fläm.  smoren  „rauchen,  neblig  sein",  mnd. 
smurten  „ersticken",  mengl.  smorther  „dampf"  (engl,  smother  „er- 
sticken"). 

Smole  (dän.  =  zaudern,  säumen),  im  alt.  dän.  „im  schmutz 
wühlen",  vielleicht  eigentlich  das  nd.  smullen  ,,sudeln,  beschmutzen" 
(siehe  smausl),  von  S0le  beeinflußt. 

Smor  (butter),  schw.  smör,  anord.  sm0r  und  smJQr  n.  „butter,. 
fett"  =  ags.  smeoro  „fett,  talg,  schmier"  (engl,  smear),  afries.  smere, 
mnd.  smer  (holl.  smeer),  ahd.  smero  (nhd.  Schmer)  in  ders.  bed.  mit 
der  Zusammensetzung  kuo-smero  „butter".  Germ,  grundform  *smerwa-, 
verwandt  mit  got.  smairßr  n.  „fett",  smarna  „schmutz"  (vgl.  nhd. 
schmierig  und  holl.  smerig  „schmutzig").  Siehe  smerling.  Außer- 
halb des  germ.  ist  hierherzustellen  lit.  smarsas  „fett",  air.  smir 
„mark"  (von  *smeru-).  Eine  s-lose  nebenwurzel  liegt  vor  in  anord. 
mgrr  m.  „fett  im  eingeweide  der  tiere"  (norw.  dial.  mor  „eßbare 
teile  von  den  eingeweiden  der  tiere,  gehacktes"),  stamm  *marhu-: 
vgl.  ags.  mearh  „wurst",  fries.  marig,  gr.  |n(|a«pKu<;  „mit  blut  zusammen 
zubereitete  eingeweide  von  geschlachteten  tieren,  ha  senklein".  Zu 
dieser  idg.  vintz^l* (s)mer  „schmieren,  beschmutzen*  gehört  ferner  gr. 
ILiopOaöiJU  „besudele,  beschmutze",  aslav.  smrükü  „rotz",  lit.  smarkatä 
„rotz"  u.  V.  a.  Eine  synonyme  nebenwurzel  ist  '^■(s)mu  in  gr.  jnOpov 
„salbe",  (a)|Liup{Z;uj  „salbe"  (siehe  mudder,  smuds);  ebenso  *sme 
in  gr.  ayiäü}  „reibe,  streiche,  salbe,  schmiere".    Identisch  mit  *(s)mer- 
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.sohmioren"  ist  wohl  *tner  .zerreiben":  siehe  witfr.  Nfiberex  hierüber 
unter  m«rA- 111.  Eine  ahleituiiK  vom  suhst,  *itniertr($'  ist  das  vi». 
*ameriri(in:  ntiord.  smyrva,  smyrja  «schmieren,  salben",  ags.  »mier- 
wan  «salben",  mnd.  smeren  «schmieren,  salben,  schminken,  be- 
stechen, prügeln"  (holl.  ameren),  ahd.  tmirweii  .schmieren,  salben, 
bestechen"  (nhd.  schmieren  auch  .prügeln").  Dieses  verbum  hat  im 
nord.  llexion  nach  der  u-reihe  angenommen;  srnpre  —  g~murte, 
schw.  mnörja  —  tmorde  <  anord.  smyrja  —  smurda.  Danach 
norw.  smurning  <  anord.  «miirnm^  .schmiere,  salbung",  spfiter 
auch  «bestechung" :  vgl.  ags.  amiering  .salbung,  salbe";  sowie 
$m0relse  <  anord.  amyral  .schmiere,  salbe":  vgl.  ags.  mnierel* 
,8Äll>e".  Zum  bedcutungsverhältnis  .butter  :  salbe"  siehe  aalve. 
Schw.  hat  noch  mnörja  tili  konung,  »lata  amörjelaen  .die  letzte  Ölung". 
Alt  im  deutschen  ist  die  bedeutung  .prügeln":  amtre  op,  dän. 
faa  am$ry  schw.  amörj  (subst.)  und  amörja  (vb.),  nd.  amer  .pnigel", 
(af)(nncren  .prügeln",  nhd.  Schmiere  bekommen,  achmieren:  siehe 
subst.  sm0re.  £l>enso  die  bedeutung  .bestechen";  so  dän.-norw. 
smgre  und  schw.  smörja,  nd.  ameren  (oder  inem  de  hende  mneren), 
nhd.  schmieren  (einem  die  Hände  achmieren);  vgl.  dasgleichl)edeutende 
mnd.  mit  gelde  sahen,  nhd.  einem  die  Hände  salben,  mhd.  hantsalbe 
und  pfennincaalbe  .bestechung".  Siehe  auch  smorblid.  Sm^re 
sig  (vulg.  norw.  =  sein  schäflein  scheren):  vgL  nhd.  dial.  achmer 
.vorteil,  gewinn".  Det  gik  som  smurt  =  nhd.  das  ging  tcie  ge- 
schmiert.  Über  smore  en  om  munden  siehe  mtind;  amore 
haser:  siehe  hase.  —  Sm^rblomst  erscheint  als  name  für  viele 
verschiedene  pflanzen,  ebenso  wie  d.  Butterblume,  holl.  botterbloem, 
engl,  butter-cup.  —  Smorbuk  (norw.  =  sedum  telephium),  dial. 
auch  feitebukk,  schw.  dial.  fetknop,  skosmörja,  bokkebläkke,  bokkfiäak 
=  ags.  smeorti-wyrt,  holl.  smeer-wortel,  nhd.  dial.  schmerirurz, 
aehmirbling  (auch  geschwulatkraut,  heilblättlt).  Eigentlich:  pflanze, 
deren  safl  auf  wunden  oder  l)eulen  geschmiert  wurde.  —  Smore- 
brod  ist  aus  sm0r  og  br^d  entstanden  (wie  tllebrtd  aus  ol  og 
brod);  vgl.  d.  Butterbrot,  engl,  bread  and  butter.  Schw.  smörbröd 
.eine  art  Weizenbrot"  ist  verschieden;  .butterbrot"  heißt  im  schw. 
atnörgäa,  ein  wort,  das  auch  ins  norw.  eingedrungen  ist  (zu  schw. 
dial.  gäa  .butterklumpen",  eigentlich  von  den  kleinen  butterklümp- 
chen,  die  auf  der  Oberfläche  der  buttermilch  herumschwimmen). 

Smerblid  (norw.  =  über  das  ganze  gesiebt  lächelnd)  gehört 
zu  alt.  dän.  amorle  .schmunzeln"  (Moth),  neudän.  le  smprret;  vgl. 
nd.  smen-ig  .lächelnd,  schmunzelnd"  Das  wort  gehört  offenbar  zu 
smore,  das  die  bedeutungen  .schmieren'  und  .lächeln"  verbunden 
hat  (vgl.  smile).  Dazu  auch  mhd.  smirwer  .Schmeichler"  (vgl.  nhd. 
eitietn  das  Maul  schmieren  .einem  schmeicheln").  Ebenso  scheint 
zur  sell>en  wurzel  zu  gehören  ags.  amerian  .lächeln",  wozu  die  ab- 
leitungcn  smercian,  smearcian  .lächeln"  (engl,  smirk,  amerk  .schmun- 
zeln"). Damit  ist  wohl  weiter  verwandt  ags.  bismerian,  ahd.  biamer^n, 
bismarön  .verspotten".  Von  der  synonymen  wurzel  *amu  ist  ge- 
bildet mhd.  amieren  .lächeln"  (nhd.  dial.  achmieren  .lächeln,  schmei- 
cheln") mit  dem  subst.  amier,  westföl.  stnieren  .schmeicheln", 
woher  wohl  auch  schon,  amira  .schmeicheln*.  Dieses  ist  wiederum 
eine  nebenform  zu  mhd.  amielen  .lächeln",   schw.  dial.  »myla  .sich 
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einschmeicheln":  siehe  unter  smile.  Eine  andere  parallelbildung  ist 
*smaira-:  siehe  smsere. 

Smore  (dän.  =  schmarre,  hiebwunde,  schaden,  Verlust)  ist  von 
dem  mnd.  smurre  , streifen,  riß,  schramme"  unter  einfluß  von  nhd. 
Schmiere  ,,prägel''  (siehe  sm0r)  umgebildet.  Mnd.  smurre  ist  eine 
ablautsform  zu  smarre  =  nhd.  Schmarre  , schramme,  streifwunde, 
hiebwunde".  Da  nhd.  dial.  schmarbe  (von  *smarwö)  in  ders.  bed. 
haben,  so  scheint  Verwandtschaft  mit  Schmiere  wahrscheinlich,  indem 
aus  „bestreichen"  sich  „streifen"  entwickelt  hat. 

Snaal  (norw.  =  schnurrig,  drollig,  possierlich),  dial.  auch 
„tüchtig,  vortrefflich,  nett,  hübsch",  wohl  eigentlich  „rasch".  Das 
wort  gehört  entweder  zu  snild  oder  es  ist  mit  norw.  dial.  snaa 
„sich  beeilen"  (als  subst.  „eile")  und  ferner  mit  got.  sniwan,  ags. 
sneowan  „eilen"  zu  verbinden:  siehe  vb.  sno.  Germ,  grundform  in 
diesem  falle  *snawala-.  Zu  einer  ganz  anderen  würzet  *snu  „schno- 
bern" in  mhd.  snäwen  „schnobern,  schnaufen"  (siehe  subst.  snau, 
subst.  sno  u.  a.)  gehört  dagegen  neunorw.  snaal,  snaalen  „gierig, 
geizig",  schw.  snäl  „geizig,  lüstern  nach";  vgl.  neunorw.  snaala 
„nach  etwas  stöbern,  schnobern",  auch  snaalda  {snaald  „schnauze, 
rüssel"  •<  anord.  sndldr). 

Snabb  (norw.  =  kleines  stück,  bissen)  gehört  zu  mnd.  snahhe 
„Schnabel",  snabben  „schnappen",  afries.  snabba:  siehe  snabel  und 
snapjie.  Eine  nebenform  ist  schw.  dial.  snape  „zipfel,  hervor- 
springende landzunge",  alt.  dän.  snabe. 

Snabel,  schw.  snabel,  entlehnt  von  nhd.  Schnabel  <  ahd.  snabul 
=  mnd.  snavel  (holl.  snavel),  neunorw.  snavl  „schnabel,  schnauze" ; 
afries.  snai^eZ bedeutet  „mund".  Verwandt  ist  mnd.  snahbe  „schnabel" 
(afries.  snajypa  „mund"),  vielleicht  Siuch  snebbe  {hoW.  swe6  „schnabel"), 
das  jedoch  auch  mit  snibbe  in  ders.  bed.  identisch  sein  kann:  siehe 
neb  (und  snabb)  und  vgl.  lit.  snä^?««  „schnabel".  Germ.  *snab  wohl 
Weiterbildung  von  idg.  *skne  (und  *hsne)  „kratzen",  wozu  auch  germ. 
*snat  in  holl.  snater  „schnabel,  schnauze"  (siehe  snadder)  und 
*snak  in  norw.  dial.  snok  „schnauze"  (siehe  snage).  Zu  snabel 
stellt  sich  für  das  Sprachgefühl  norw.  dial.  snavla  „faseln"  und  norw. 
umgangsspr.  forsnablisere  sig  =  nd.  sik  versnavelen,  sik  vei^- 
snaveleren  „sich  verschwatzen",  wohingegen  sich  das  synonyme  nd. 
sik  versnappen,  nhd.  sich  verschnappen  zum  vb.  sna^j^e  stellt:  siehe 
hierüber  snappe.     Eine  ableitung  von  snabel  ist  snxbel,  s.  d. 

Snadde  (kleine  tabakspfeife)  gehört  zu  norw.  dial.  snadd  „hervor- 
ragende spitze,  zipfel,  kleines  spitzes  boot"  und  ferner  zu  norw.  nadd 
„kleine  spitze":  siehe  gnalling  und  snadder. 

Snadder  (geschnatter)  und  snadre  (schnattern),  schw.  snatter 
und  snattra,  wohl  aus  dem  d.:  mnd.  snateren  (holl.  snateren)  „schnat- 
tern, schwatzen"  =  norw.  dial.  snatra  „schnauben,  zischeln,  knistern". 
Daneben  germ.  *snad  in  mhd.  snatern  „schnattern,  quaken  (von 
fröschen),  klappern  (von  storchen)"  (nhd.  schnattern),  nd.  snaderen 
in  ders.  bed.  Idg.  wurzel  *(s)knad  „kratzen,  einen  schnarrenden 
laut  hervorbringen"  in  gr.  KvabdWu)  (siehe /"na <),  woneben  V'»"«^: 
siehe  gnalling.  In  subst.  hat  die  wurzel  gern  die  bedeutung 
, spitze":  vgl.  holl.  snater  „schnabel,  schnauze",  norw.  dial.  snatr 
und  snat  „etwas  hervorragendes,  spitzes"  und  siehe  snadde.    Auch 
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die  bedeutung  , schnappen,  naschen'  hat  *snat  mit  *Bnab  und  *»nag 
(siehe  snappe,  snage)  KemeinKam:  vgl.  isl.  snatta  ,nach  etwas 
heruinschluioheii*,  norw.  dial.  snatta  ,8tjhitzen,  naschen*,  nnord. 
snaltnri  ^n'lulwjr*. 

Suage  (iiarh  etwas  umberslObern.  schnobern),  schw.  dia].  snaka 
.schmarotzen",  neunorw.  snaka  „herumstöbern,  stibitzen*,  anord. 
tnaka;  dazu  auord.  snokta  „schluchzen*.  Eine  ablautsform- ist  ült. 
dftn.  siioye,  sciiw.  »noka  „nach  etwas  herum8töl)eni*,  norw.  dial. 
anöka  „schnUfl'eln,  schnobern,  stöbern,  schmarotzen,  mausen*  (mök 
=  anak  „geruch,  wind  von  etwas*),  engl.  dial.  snook  „wittern*:  siehe 
«nog  II;  vgl.  schw.  dial.  snokta  „nach  etwas  herumstöbern,  wittern*. 
Verwandt  ist  snak.  Die  gruntlbedeutung  ist  „einen  kratzenden  oder 
schnfltTehulen  laut  hervorbringen*.  Üie  germ.  wurzel  *Hnak  ist  eine 
nebenform  zu  *snat  in  snadder  und  *snab  in  snappe,  alle  hervor- 
gegangen aus  der  idg.  giundwurzel  *skni  (*ksni)  „kratzen*.  El)enso 
wie  bei  den  unter  snadder  und  anabel  besprochenen  wort gruppen 
liegt  auch  liier  ein  subst.  mit  der  bedeutung  „spitze*  vor:  norw. 
dial.  *«<iAr  „schnauze,  nase*,  schw.  i\\aX.  snok  „rüssel,  maul,  nase*; 
vgl.  nd.  snökeren  „mit  dem  rössel  wühlen,  naschen*.  Hierzu  auch 
uind.  s/iöA:  „hecht*  (holl.  ^rnoeÄ:),  eigentlich  „der  spitze*  (ViiLgJedde): 
vgl.  hüll.  dial.  snoeks  „scharf*.  Ebenso  snekke  I.  Eine  nebenwurzel 
zu  dem  germ.  *snak  ist  *.svm«7  in  anord.  snaga  „heil  mit  vorstehenden 
ecken*,  norw.  dial.  anage  „hervorspringende  spitze,  landzunge*,  .snaga 
„hervorstecken,  mit  etwas  spitzem  stechen*,  engl,  snag  „vorstehender 
knorren,  vorstehender  zahn*  (vgl.  fläm.  snoekte  „knorrig*,  snakker 
„gro&er  hauer*).  Dazu  auch  mhd.  sndke  (nhd.  Schnake)  „tipula*, 
von  *snAggan  ("snAgn-). 

Snak  (geplauder,  gV?schwat2)  und  snakke  (plaudern,  schwatzen), 
schw.  anack  und  snacka,  von  mnd.  snak  und  snacken  „reden,  schnat- 
tern* (nhd.  schnacken);  vgl.  holl.  snaak  „witzbold*,  nhd.  (eigentlich 
nd.)  Schnake  „lustiger  einfall".  Dasselbe  wort  ist  nd.  hoW.  snakken 
„schluchzen*,  engl.  dial.  snack  „knacken*,  sowie  engl,  anatch,  snack 
„schnappen*  (vgl.  schott.  snak  „das  zusammenschlagen  der  kiefern*). 
Ebenso  gehört  hierher  bair.  schnackein,  schnackezen  „einen  knallen- 
den laut  geben,  knippsen*.     Über  die  etymologie  siehe  snage. 

Snappe  (schnappen,  haschen),  schw.  anappa,  entlehnt  aus  mnd. 
anappcn  „mit  dem  munde  schnappen,  greifen,  schnell  sprechen* 
(holl.  anap}>eit)  =s  mhd.  (eigentlich  md.)  snappen  „schnappen,  stol- 
pern, pliiudem*  (nhd.  .scÄn«/>7)^n  auch  „klappsen,  knallen,  klatschen*, 
wie  neui>d.  snappen);  engl,  snap  „schnappen,  klappsen,  knippsen* 
ist  lehnwort.  Uas  wort  ist  intensivum  zu  mnd.  snaren  „stoli)ern, 
stottern,  verkehrt  sprechen*,  mhd.  snaben  „schnapj>en,  schnflfTeln, 
hflpfen,  springen,  stolpern,  fallen,  schieben,  stoiien*,  alt,  dän.  snave 
„stolpern,  wackeln*,  dän.  dial.  snave  „mit  der  nase  an  der  erde 
schnobern,  schmarotzen*  (siehe  anev),  sclvw.  snafva  „stolpern*  (neu- 
norw. anaara  „stolpern").  Dazu  die  ableitung  mnd.  snarelm  = 
»naven  (engl,  snaffle  „faseln*),  norw.  dial.  atutcla  „faseln*  (snattvla 
„stolpern*):  alt.  dfin.  snevle,  snorle  „stolpern*  stellt  sich  vielleicht 
näher  zu  mnd.  aneren  (holl.  aneren)  =  snaren.  Eine  nebenfonn  ist 
anord.  snapa  „schnappen,  scluiiarotzen",  wozu  die  ablautsform  neu- 
norw. snupa  „naschen,  schmarotzen'  =  ostfries.  anöpen,  holl.  snoepen 
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, naschen".  Das  germ.  *snah,  *snap  ist  eine  nebenwurzel  zu  *snah 
in  snakke  und  *snat  in  snadre,  alles  erweiterungen  der  idg. 
Wurzel  *(s)kne  , kratzen";  siehe  snabel  und  na^j  I.  Zu  der  syno- 
nymen nebenwurzel  idg.  *sknu  gehört  germ.  *snub  in  snovle  (vgl. 
schw.  dial.  snavla  in  ders.  bed.),  snofte  (vgl.  alt.  dän.  snefte  in  ders. 
bed.),  snuble  (vgl.  mnd.  snaven,  sneven  =  snoven  „stolpern").  — 
Snaphane  (in  älterer  zeit  von  einem  straßenräuber  oder  freibeuter 
im  kiieg),  im  alt.  dän.  auch  ,eine  art  büchse",  schw.  snapphane, 
von  mnd.  snaphane  , berittener  straßenräuber"  (holl.  snaphaan  auch 
„gewehr,  flinte"),  nhd.  Schnapphahti  , straßenräuber,  flinte".  Das 
wort  ist  auch  ins  frz.  (chenapan  ^taugenichts")  sowie  ins  engl,  {snap- 
hance,  snaphaunce  , straßenräuber,  gewehr")  aufgenommen.  Die 
bedeutung  „straßenräuber"  ist  chronologisch  die  älteste  (sie  tritt  im 
15.  jahrh.  auf);  das  wort  hane  hat  hier  einen  ähnlichen  bildlichen 
gebrauch  wie  in  d.  Kampf  hahn,  Streithahn,  Haupthahn,  und  schnap- 
pen hat  die  bedeutung  „stibitzen,  plündern"  (vgl.  alt.  nhd.  Schnapp 
„straßenräuber").  In  der  bedeutung  „gewehr"  ist  das  wort  aus 
Schnapphahnenrohr  verkürzt,  das  im  Simplicissimus  vorkommt  (von 
Schnapphahn  „Schnappschloß",  schw.  snapphaneläs). 

Snaps,  schw.  snap)s,  von  nd.  snapps,  woher  auch  nhd.  Schnaps. 
Das  wort  ist  direkt  die  Interjektion  nd.  snapps,  das  ein  rasches 
schnappen  bezeichnet;  davon  „schluck".  Ähnlich  nd.  snipps,  nhd. 
dial.  knips  „schnaps".  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  snapse  „schnaps 
trinken"  =  nhd.  schnapsen. 

Snar  (schnell),  schw.  snar,  anord.  snarr  „schnell,  mutig"  =  nd. 
snar  (snarre,  snarrig);  vgl.  mnd.  snarltken  adv.  „schnell,  bald", 
mndl.  snare  „eifrig".  Die  grundbedeutung  ist  „was  sich  dreht,  sich 
schnell  wendet",  indem  das  adj.  zum  vb.  anord.  snara  „schlingen, 
wenden,  drehen,  wringen"  (neunorw.  snara)  gehört:  siehe  subst. 
snar  und  snare;  vgl.  anord.  .snüdigr  „schnell":  snüa  „winden", 
hverfr  „schnell":  hverfa  „wenden"  u.  v.  a.  Eine  ableitung  vom  adj. 
ist  ags.  snierian  „eilen",  von  *snarhian. 

Snar  (norw.  =  dickicht),  dial.  auch  snaar,  snsere,  das  zugleich 
„reis,  zweig"  bedeutet,  schw.  snar  und  snar  „dickicht".  Identisch 
ist  norw.  dial.  snar  „verschlingung,  knoten  am  faden".  Der  Vokal- 
wechsel erklärt  sich  aus  einer  germ.  grundform  *snarha-  (vgl.  anord. 
flrar  „männer"  u.  a.).  Das  wort  gehört  zu  ahd.  snerhan  „zusammen- 
ziehen, knüpfen,  schhngen"  und  bezeichnet  eigentlich  „flechtwerk" 
(vgl.  rtsi):  siehe  adj.  snar,  snare,  snier,  narv. 

Snare  (schlinge,  falle),  schw.  snara,  anord.  snara  „schhnge, 
strick"  =  ags.  sneare  „schlinge,  falle"  (engl,  snare),  mnd.  snare  „sti'ang" 
(holl.  snaar),  ahd.  snaraha  „strick,  schlinge,  sträng";  vgl.  mnd.  snere 
„schnürband".  Germ,  grundform  *snarhdn,  zu  der  idg.  würze] 
*(sjnerk  in  gr.  vdpKt]  „krampf"  (eigentlich  „zusammenziehung"), 
einer  erweiterung  von  *(s)ner  in  \ii.  narys  „schlinge":  siehe  narv 
sowie  adj.  und  subst.  snar.  Hierzu  das  vb.  hesniere  (bestricken), 
alt.  dän.  snserie,  schw.  snärja  „in  der  schlinge  fangen,  einwickeln, 
bestricken". 

Snaske  (mit  schmatzendem  laut  essen),  schw.  snaska,  mit  dem 
subst.  snaskeri  —  mnd. snascherie  „leckerei" :  siehenaske,  gnaske. 
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hnaskr.  Norw.  und  schw.  diol.  sneuka  bedeutet  auch  , mausen*, 
ganz  wie  nngke  und  schw.  dial.  fnaska  (vgl.  nnatta  unter  anadder). 

Snan  (dftn.  =  schncllsegchtder  Zweimaster),  jetzt  nur  noch  in 
anaumant  ,ruiidh(>lz  achter  am  mast  zum  tragen  der  gatTel", 
whw.  auau,  entlehnt  von  \\o\\.  »nautc,  \\A.  fniau^  weiche  ebenso  nur 
in  zusiirimicnsetzungen  mit  maat  bewahrt  sind.  Aus  dem  germ. 
stammen  ital.  port.  frz.  Henau,  engl,  anotp.  Zugrunde  liegt  das  nd. 
anau  , schnauze",  also  eigentlich  «schnabelschiff*:  noch  heißt  im  nd. 
ein  schitT  up  de  anau  ge}>aut,  wenn  es  vorn  spitz  ist.  Das  nd.  »nau 
, schnauze,  schnabel",  ostfries.  anau  , biß,  schnappen,  schnauze,  maul, 
grobe  Worte'  gehört  —  zusammen  mit  dem  vb.  mnd.  anouwen  ,die 
schnauze  gegen  jemand  wenden,  losfahren  auf  (holl.  anauwen)  — 
zu  derselben  wurzel  *«»iii  wie  anude  u.  v.  andere  worte.  Zur 
etymologie  von  snan  vgl.  anekke  I. 

Snan  (norw.  =  kahl,  bloß,  kurzhaarig),  schw.  dial.  tnauder, 
aschw.  anöper,  anord.  snaudr  ,kahl,  bloü,  arm*  =  mnd.  anöde 
»schlecht,  gerinir,  elend*  (holl.  anood),  mhd.  anoede  , elend,  verächtlich, 
gering*  (nhd.  achnöde);  aus  dem  d.  stammt  schw.  anöd  (in  der  Bibel) 
, eitel,  elend*.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  anord.  aneyda  , berauben* 
(norw.  dial.  anayda  , entblößen*).  Zugrunde  liegt  ein  sf.  vb.  *aneußan, 
wovon  das  partizipium  anord.  snodinn  , kahlköpfig*  (norw.  dial. 
anöden),  mhd.  besnoten  (nhd.  dial.  beschnotten)  , sparsam,  knapp*  be- 
wahrt ist;  vgl.  ags.  beanifPßan  , berauben*  (von  *ami/'jan).  Die 
grundwurzel  *anu  »abschneiden*  <  idg.  *(8)knu  «schaben,  kratzen* 
ist  dieselbe  wie  in  anord.  anoggr  „kurzhaarig*  und  hntggr  , knapp, 
karg*:  siehe  ffnu  und  snogg. 

Snans  (quark,  schmutz),  schw.  dial.  anafa  mit  dem  vb.  anaffaa 
„verschütten*,  wahrscheinlich  demselben  wort  wie  snaffsa  „schnap- 
pen, beißen*,  norw.  dial.  anafaa  „schnappen,  gierig  fressen*,  das 
wiederum  zu  snnbb  (vgl.  norw.  dial.  anafa  „bissen*)  und  anappe 
gehört;  vgl.  die  nebenform  nafae  :  nappe.  Die  eigentliche  bedeutung 
von  anaua  ist  „was  beim  fressen  abfällt,  verschüttet  Avird*. 

Sne  (schnee),  ndiin.  snio,  ani0,  an0,  schw.  »nö,  aschw.  atiio,  gotl. 
anoy,  nonw  dial.  anjo,  snjit,  ant,  anord.  snjör,  anär,  anjdr  =  got. 
anaiica,  ags.  andir  (engl,  anow),  as.  anio  (holl.  aneetitc),  ahd.  anio  (nhd. 
Schnee).  Germ,  stamm  *anaiwa-  (*snaiun-)  von  *anai(g)tc6-  =  idg. 
*snoigho-  in  asiav.  *sm-gü,  lit.  anegaa.  Im  ablautsrerhältnis  steht 
gr.  v(q)a  (accus.),  lat.  nix,  gen.  nivia\  vgl.  gr.  vicperöq  „Schnee- 
gestöber*, air.  «nechta  „schnee*  (von  *anightaio-).  Das  vb.  ane 
(schneien),  schw.  snöa,  anöga,  anord.  snjöfa,  anjdfa  ist  vom  subst. 
abgeleitet;  vgl.  lit.  ««aijfo  „es  schneit  ein  wenig*.  Ein  älteres  st.  vb. 
ist  im  ags.  »nlwan,  mndl.  aniwen,  ahd.  snitcan  (nhd.  achneien  ist 
schwach),  anonl.  partiz.  imifinn  „beschneit*  bewahrt.  Dazu  gr.  vei<pei, 
v(q>ei  „es  schneit',  lat.  ninguit,  lit.  aniüga,  an\gti  „schneien*,  avest. 
anii  (itnaeiät);  vgl.  skr.  anihgati  „wird  naß,  klebrig',  air.  sntgid 
„tröpfelt,  regnet'.  Das  wort  ist  für  die  bestimmung  der  Urheimat 
der  Indogermanen  von  Interesse. 

Sned  in  der  Verbindung  paa  aned  „schräge,  schief*  muß.  wie 
fUt.  dän.  ;>aa  snid  zeigt,  dasselbe  wort  wie  neunorw.  /wia  snid  (isl. 
A  anid),  nicht  wie  neunorw. /wo  sneid,  sein;  zweifelhaft  ist  das  Ver- 
hältnis bei  sciiw.  pd   sned.     Die   langvokalische    form   liegt  vor  in 
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neunorw.  sneid  „schnitt,  abgeschnittenes  stück,  abhang"  (vgl.  norw. 
sneiseil,  gegens.  skvierseit),  anord.  sneid  i.  „abgeschnittenes  stück, 
chikane"  (vgl.  norw.  dial.  swe/rfa  „gegen  jemand  sticheln",  auch  und 
eigentlich  „seitenhiebe  geben")  =  ags.  sn^d  „abgeschnittenes  stück 
(essen)",  afries.  snethe,  snede  dass.,  mnd.  snede  „grenzlinie",  mhd. 
sneite  „richtweg  durch  einen  wald"  (vgl.  anord.  sneida  „einen  richt- 
w^eg  nehmen").  Dazu  das  adj.  dän.  dial.  sned  „schräg",  schw.  sned 
„schräg,  betrunken"  (vgl.  norw.  vulg.  paa  en  snei  „betrunken", 
wie  skjev  in  ders.  bed.).  Kurzen  vokal  hat  aschw.  snid,  schw.  dial. 
sned  „Schelmenstreich",  alt.  dän.  snid,  sned  „list,  kniflf",  norw.  dial. 
snid  „schnitt,  schrägschnitt,  streich",  anord.  snid  n.  „das  schneiden, 
stück"  =  ags.  snid  n.  „abgeschnittenes  stück";  stamm  *snida-, 
neben  *snidi-  in  ags.  snide  „schnitt",  afries.  snid,  snith,  mnd.  snede, 
ahd.  snit  „schnitt,  wunde,  einernten"  (nhd.  Schnitt);  und  *snitd  in 
mnd.  snede  „stück  (brotes)",  mhd.  snite  (nhd.  Schnitte)  neben  snitte. 
Siehe  snit  und  snedig.  Die  worte  gehören  zu  dem  germ.  vb. 
*smpan  „schneiden"  (siehe  snitte),  indem  aus  „schneiden"  sich  die 
bedeutung  „eine  schräge  richtung  nehmen*  entwickelt  hat;  vgl. 
neunorw.  snida  „eine  schräge  richtung  nehmen"  sowie  skraa. 
Anord.  snäd  „speise",  sn^da  „essen",  sn^ding  „mahlzeit,  speise* 
müssen  aus  dem  ags.  sn^d  (plur.  snädas)  „stück  essen",  snSdan  „in 
Scheiben  schneiden,  frühstücken",  snßding  „frühstück"  entlehnt  sein. 

Snedigr  (verschlagen),  alt.  dän.  snidig,  schw.  dial.  snedig,  snidig, 
norw.  dial.  snidug  ist  vom  subst.  alt.  dän.  snid,  sned,  schw.  dial. 
sned,  aschw.  snid,  norw.  dial.  snid  „streich,  kniff,  list"  abgeleitet: 
siehe  sned.  Verwandt  ist  mnd.  sneidich  „listig,  schlau"  (holl.  snedig, 
sneeg  „scharf,  scharfsinnig,  witzig"),  mhd.  sneitec  „schneidend,  scharf", 
snidec  „schneidend,  scharf,  schnittreif"  (nhd.  schneidig).  Da  be- 
deutungseinfluß  aus  dem  nd.  kaum  vorliegt  (indem  ein  entsprechendes 
subst.  hier  nicht  erscheint),  so  ist  es  wahrscheinlich,  daß  die  be- 
deutungsentwicklung  in  den  beiden  sprachzweigen  verschieden  ge- 
wesen ist:  im  d.  von  „schneidend,  scharf"  zu  „scharfsinnig,  schlau", 
im  nord.  von  „seitenhieb"  zu  „kniff".  Auffallender  ist  die  Überein- 
stimmung zwischen  norw.  dial.  snidug  „geschmeidig"  und  nd.  sneidig 
„wohlgeformt,  schlank,  geschmeidig"    (eigentlich   „gut   geschnitten"). 

Snedker  (tischler),  alt.  dän.  sniddekere,  schw.  snickare,  von  mnd. 
sniddeker  „holzschneider,  tischler",  von  sniddeken  „schneiden". 
Dieses  vb.  ist  wiederum  eine  deminutivbildung  zu  sniden:  siehe 
snitte.  Vgl.  mnd.  snider  (holl.  snijder,  anord.  sniddari),  mhd.  snid^re 
(nhd.  Schneider)  „Schneider". 

Snegl  (Schnecke),  alt.  dän.  auch  snigel,  schw.  snigel,  anord. 
snigill.  Im  ablautsverhältnis  zu  diesem  germ.  *snegila-  steht  *sna- 
gila-:  ags.  smegl,  snegl  (engl,  snail),  mnd.  snegel,  mhd.  snegel  (auch 
„blutigel").  Eine  nebenform  ist  mengl.  snegge,  mnd.  snigge,  ahd. 
snecko,  mhd.  snecke,  snegge  auch  „Schildkröte"  (nhd.  Schnecke),  über- 
nommen in  dän.  snekke  „Schnecke",  schw.  .snäcka.  Außerhalb  des 
germ.  entspricht  lit.  snäke  „Schnecke".  Das  germ.  *sneg,  *snag 
ist  wohl  ehie  nebenform  zu  *snek,  *snak  „kriechen":  siehe  snog  l 
und  vgl.  norw.  dial.  snok  „Schnecke". 

Snekke  1  (kleines  fahrzeug),  veraltet  im  dän.,  aber,  ebenso  wie 
schw.  snäcka,  zur  bezeichnung  der  fahrzeuge   der  alten   nordländer 
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wiederaufgenommen,  wfthrend  neunonv.  anekkja  .kleines  schmales 
boot*  die  direkte  fortpflnnzunK  von  anord.  imekkja  ,eine  art  fahr- 
zeug*  =  mnd.  snicke  .kleines  schifr*  (holl.  snik],  mhd.  $neeke  ist. 
Verwandt  ist  ags.  tinacc  .kriegsschiff  und  ahd.  anacga  .rostrata 
nftvis".  Die  grundbedeutung  des  wortes  erhellt  aus  ostfries.  snicke 
.leichte-j,  langes  und  spitzes  kanalf.ihrzeug",  afrz.  enneque,  eaneehe 
.gesrhnnbeltes  ftihrzeug",  das  auf  Zusammenhang  mit  nor\\'.  dial. 
snaga  .hervorragen*  hindeutet:  siehe  snage  und  vgl.  akude. 

Snekke  II  (dän.  =  Schnecke):  siehe  snegl. 
■  Snelde  (norw.  <=  zwirnrolle,  spindel),  schw.  dial.  »näila,  snäld, 
snoll,  illt.  dän.  snold  .spindelwirtel",  dän.  dial.  snolde,  nor^v. 
dial.  snaald  in  ders.  hed.,  anord.  sn^lda  .handspindel*.  Schw. 
alända  .handspindel"  scheint  durch  Umstellung  von  /  und  n  ent- 
standen zu  sein.  Germ.  *anddla-  =  idg.  *snitl6-,  von  der  wurzel 
*(s)ni  .spinnen*:  siehe  naal;  vgl.  gr.  vf^xpov  .handspindel'.  Das 
hedeutungsverhältnis  ist  wie  hei  nhd.  Spindel.  Snelde  ist  auch  der 
name  für  .equisetum":  vgl.  norw.  dial.  kjerringrokk  in  ders.  bed. 
(schw.  dial.  täpperokkar,  dän.  dial.  paiderokker). 

Sneller  (am  gewehrschloß)  ist  nhd.  Schneller,  zu  schnellen  ,iu- 
rOckspringen  (von  federn)":  siehe  snild. 

Sneppe  (scolopax,  totanus),  ölt.  dän.  snippe,  schw.  siiäppa,  hat 
seine  form  von  mnd.  sneppe,  snippe  (holl.  snep,  snip)  =  ahd.  snepfo 
(nhd.  Schnepfe)',  nebonform  mnd.  snippel.  Das  wort  ist  identisch 
mit  mnd.  snippe^  sneppel  .schneppe,  schuhschnabel,  kleiner  bis-sen" 
(nhd.  Schnipfel):  siehe  snip  und  vgl.  schw.  dial.  snipp  .schnabel*. 
Der  vogel  hat  also  seinen  namen  nach  seinem  langen  und  schmalen 
Schnabel;  vgl.  frz.  b/casse  (von  bec  .Schnabel*)  von  einer  nahe  ver- 
wandten art.  Ebenso  gehört  norw.  snipe  .schnepfe",  anord.  »lyri- 
snlp<i  .moorschnepfe",  mengl.  snipe  (engl,  snipe)  zu  norw.  dial.  snipa 
.Schnabel*,  schw.  snipa  .eine  art  langes  und  schmales  boot,  kleiner 
langer  und  schmaler  hecht",  in  dial.  auch  .schneppe,  zipfel*.  Aus 
dem  germ.  stammt  lit.  sznipe  .schnepfe*.  Neuir.  naosga  .Schnepfe* 
(von  *noibsk-)  i.st  urverwandt.  Ags.  sntte  (engl,  snite)  .schnepfe* 
gehört  zu  derselben  grundwurzel.  Dän.  sneppe  bat  auch  die  ölnjr- 
tragene  bedeutung  .umherziehendes  loses  frauenzimmer* ;  diese 
stammt  von  nhd.  Schneppe  in  ders.  bed.  (eigentlich  nd.  form):  vgl. 
trekfugl  in  ders.  bed. 

Sneppert  (lanzette)  ist  nhd.  Schnepper,  Schnäpper,  Schapper 
(JtioXi.  snepper),  zu  schnappen  .schlagen*:  siehe  snappe. 

Snerk  oder  snerke  (norw.  =  dünne  baut  aufgekochter  milch), 
schw.  dial.  snark,  snarka,  zu  norw.,  schw.  und  dän.  dial.  snorken 
.zusammengeschrumpft*,  isl.  snorkinn,  das  ein  st.  vb.  germ.  *snerkan 
voraussetzt,  welches  in  ags.  gesneorcan  .zusammenschnimpfen,  sich 
runzeln*  bewahrt  isl.  Dazu  auch  anord.  snerkja  .zusammenziebeui 
runzeln*,  srhw.  dial.  .<!nMritna  .runzelig  werden*.  Die  germ.  wurzel 
^snerk  ist  eine  nebenform  zu  *snerh:  siehe  snar  und  snare;  und 
zu  *snerp:  siebe  snerpe.  Eine  nebenform  in  schw.  dial.  fnurken 
.runzelig*. 

Snerle  (dän.  =  winde,  convolvolus),  auch  snerre,  tUt.  dän. 
tnerie  auch  .schlingpfl&nze*,  dän.  dial.  snerre  .knoten  an  einem 
tau*,  zu  anord.  .^nrn  .schlingen,  winden* :  siehe  snar  nnd  snar*. 
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Vgl.  alt.    dän.  snareurte,   schw.  snarhindel   und    vinda,   norw.   dial. 
vindel,  nhd.  AcTcerwinde  in  ders.  bed. 

Snerpe  (zusammenziehen),  schw.  dial.  snärpa  st.  vb.  ,lose  zu- 
sammennähen, scharf  werden",  neunorw.  snetya  st.  vb.  „sich  zu- 
sammenziehen, einschrumpfen",  schw.  vb. , zusammenziehen,  runzeln", 
anord.  snerpa,  schw.  vb.  „wetzen,  verstärken"  =  ahd.  snerfan  st. 
vb.  „einschrumpfen",  holl.  sner2)en  „beißen  (von  wunden),  schmer- 
zen", got.  at-snarpjan  „berühren".  Hierzu  anord,  snarpr  „scharf, 
heftig,  hart,  uneben"  und  die  ablautsform  snurpe  (norw.  =  fälteln, 
lose  zusammennähen),  dial.  auch  snyrpa,  schw.  sn'Ö7-pa  =  südd.  dial. 
schnurpfen.  Die  wortgruppe  ist  wurzelverwandt  mit  snerJc:  vgl. 
norw.  dial.  snerp,  alt.  dän.  snerpe  „dünne  haut  auf  gekochter 
milch".  Ebenso  ist  verwandt  nhd.  schnurren,  schnorren  „zusammen- 
schrumpfen", wozu  ohne  s  bair.  ernarren  „stumpf,  starr  werden", 
nhd.  dial.  na7^  „zusammengeschrumpfter  kohl,  obst" :  vgl.  narv. 
—  Snerp  (norw.  =  spelzenborste  am  körn),  dial.  auch  snevpa,  snarp^ 
snarpa,  schw.  snärp,  eigentlich  „scharfer,  rauher  gegenständ".  — 
Snerpe  (die  spröde)  und  snerpet  (spröde),  eigentlich  „die  den  mund 
zusammenzieht":  vgl.  sippe,  sippet.  Anders  norw.  dial,  snerpa 
„hitzige  person",  schw.  dial.  snmpa  „zornmütiges  weih",  zu  snarj) 
„scharf". 

Snerre  (subst.):  siehe  snerle. 

Snerre  (knurrend  die  zahne  fletschen,  von  hunden),  alt.  dän. 
snarre  =  meng],  snarre  (engl,  snarl)  in  ders.  bed.,  mndl.  snarren 
(vgl.  holl.  snar  „bissig"),  mnd.  snarren  „schnarren,  schwatzen, 
murren,  brummen",  mhd.  snarren  (nhd.  schnarren)  und  snerren 
„schwatzen":  siehe  knark  und  «ar.  Eine  ablautsform  ist  sn«rre, 
s.  d.  Eine  nebenform  ist  norw.  und  schw.  dial.  snarva  .„knurrend 
die  Zähne  fletschen"  (anord.  snarfla  „röcheln"  =  sngrgla),  eine 
andere  mengl,  sneren  „verächtlich  lachen"  (engl,  sneer).  Er  wohl 
aus  rz.     Vgl.  snerte  und  snorke. 

Siiert  (schmitze,  Stichelei,  hieb)  und  snerte  (schmitzen,  auf 
jemand  sticheln),  schw.  snärt  und  snärta,  neunorw.  snerta  (snart) 
„streifen,  sich  beeilen",  snerta  (snerte)  „\n  schnelle  bewegung  setzen, 
abhauen,  schmitzen",  anord.  snerta  st.  vb.  „berühren",  schw,  vb. 
„rasch  ausführen"  (mit  dem  subst.  snerta  „kurzes  stück  wegs,  kurze 
weile").  Ablautsformen  sind  norw,  dial,  snarto  „stutzen,  beschneiden", 
snyrta  „putzen,  schmücken"  (anord.  snyrta).  Ein  zugehöriges  adj, 
ist  alt.  dän.  snei't,  schw.  dial.  snärt  „schlank,  nett",  norw.  dial. 
snerten  „schnell,  leicht,  nett"  (auch  snyrten).  Die  wurzel  *snert  ist 
sicher  eine  erweiterung  von  *sner  in  snerre.  Die  ursprüngliche 
bedeutung  wird  also  „einen  kratzenden  laut  geben",  woraus  „mit 
feinem  scharfen  knall  schlagen":  vgl.  mhd.  snarz  „schnarre,  das 
zwitschern  der  schwalbe,  spottwort,  schelte",  nd.  snart  „furz",  schw. 
dial.  snärt  „furz",  mengl.  snurtin  „schnarchen"  (engl,  snort).  Eine 
s-lose  nebenform  ist  norw,  dial,  nerta  „berühren".  Eine  anlauls- 
doublette  ist  neunorw.  kneHa  „leicht  schlagen":  siehe  knert. 

Snes  (stiege,  zwanzig  stück),  schw.  dial.  snes,  sneis  „dünner 
zweig,  kornschober,  anzahl  von  garben  in  einem  schober,  eine  an- 
zahl  von  zwanzig",  neunorw.  sneis  in  ders.  bed.,  anord.  sneis  „pflock, 
dünner  zweig"  =   mnd.  snese   „zweig,   anzahl  von   7 — 20  fischen" 
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(holl.  mees),  mhd.  meite  «reihe,  schnür,  an  die  etwas  geHldelt  wird' 
(bair.  luhnuise  .bautnreis,  strohbnnd,  schnür,  eine  gewisse  nnzahl 
von  gegenslftnden  an  einer  schnür"),  nK«.  .f«Ä«,  ands  , spieß,  pflock". 
Qerni.  Knindfonn  ^stmissö  von  idp.  *snoittA,  substantiviertet)  partiz. 
des  iferm.  vb.  *sn\ffan:  sielie  anitte  und  vgl.  ags.  tiri-anßse  ,ge« 
spalten*.  Die  grundbedeulung  wird  also:  , abgeschnittener  zweig*. 
Seine  Ziililciibedeutung  erliielt  das  wort  teils  als  bezeichnnng  fUr  die 
anzalil  von  ^nrlren  in  einem  kornschober.  teils  filr  die  iinzalil  von 
tischen  an  einem  weidenstrang:  siehe  ol  und  vpl.  mnd.  apit  ,30 
(herin^'e)",  eigentlich  ,spieli,  stange".  Hierfür  nhd.  Stiege:  siehe 
«filll;  engl.  .sTor<!,  eigentlich  , einschnitt,  kerbe*  (von  der  rechnung 
mit  kerbslOcken  her). 

Snev  (norw.  =  wind  von  etwas,  schwache  andeutung  von  etwas), 
schw.  dial.  snüv;  eine  nebenform  ist  norw.  dial.  anevl,  isl.  anefill 
, schwacher  geruch  von  etwas,  künde  von",  anord.  hat  anafdr  «mit 
feiner  nase  oder  feinem  Spürsinn  begabt".  Die  worte  gehören  zu 
mhd.  snahi-n  »sclinüneln,  schnobern"  etc.:  siehe  anappe.  Ablauts- 
formen  sind  norw.  dial.  snaav  und  anöc  ,wind  von  etwas'. 

Snever  (eng,  schmal),  schw.  snäf,  norw.  dial.  «»lafr  und  ansevr, 
anord.  sn.^fr  (gen.  -ra)  ,eng,  schnell,  geschwind"  mit  den  ablaots- 
formen  snofr  „schnell,  flink".  snQfnrligr  „nusch"  und  den  «-losen 
nebenformen  aschw.  n^ver,  nover,  anord.  nöfr.  Verwandt  ist  anord. 
snSfuffr  „schnell"  und  schw.  snabh  in  ders.  bed.  Eine  anlauts- 
doublette  ist  kn0v,  s.  d.  Man  hat  arm.  nnrb  „enge,  schmal,  dOnn, 
fein"  als  idg.  *anöbhri-  gedeutet,  womit  anord.  anifr  genau  überein- 
kommen würde.     Vgl.  nipflod. 

Snibbe  (dAn.  umgan^sspr.  =  zurechtweisen),  alt.  dän.  auch 
snebbe,  schw.  dial.  anebba  =  mengl.  anibhin  (engl.  dial.  aneb,  anib); 
dazu  schw.  dial.  snäfan,  norw.  dial.  anefaa  in  ders.  bed.  Das  wort 
scheint  zu  mnd.  anibbe,  anebbe  „schnabel"  zu  gehören,  ganz  wie  ags. 
nebbinn  „zurechtweisen"  zu  nebb  „schnabel":  siehe  anip.  Zum 
bedeutungsverhältnis  kann  man  vergleichen  mnd.  anonwen  „losfahren 
auf,  anschnauzen":  nd.  unau  „schnauze,  schnabel",  nhd.  Schnauz 
„derber  verweis",  annchnauzen  , einen  derben  ver\veis  geben": 
Schnauze,  sowie  natae  „verweis".  Möglich  wäre  jedoch,  daß  diese 
Verknüpfung  bei  anibbe  eine  sekundäre  ist:  siehe  nifat  und  vgl. 
anubbe. 

Snibel  (norw.  umgangsspr.  =  frack)  ist  nd.  anipel  „spitzer 
rockschoü.  frack"  (nhd.  umgangsspr.  Si-hniej)el),  d&s  zu  an ip  gehört. 
8.  d.:  vgl.  anipk-jole  in  ders.  bed.  (ostfries.  anip  „spitz",  schw.  anipig 
„schmal  und  spitz"). 

Snige  (schleichen),  schw.  anika  und  anord.  atxikja  „lüstern  sein 
nach"  [sn'tkinn  „begierig")  =  ags.  anlcan  st.  vb.  „kriechen"  (engl. 
aneak  „sich  schleichen,  kriechen  vor,  fuclisschwänzeln"  ist  ags. 
*an^can).  Außerhalb  des  genn.  entspricht  ir.  anighim  „krieche*, 
vielleicht  auch  lett.  aneegt  „reichen",  aneegteea  „sich  strecken  nach, 
streben".  Die  germ.  wurzei*»«ifc  ist  synonym  mit  *8nak  „kriechen" 
in  anog  I. 

Hiiiksnak  (dummes  zeug),  alt.  dän.  auch  snik  og  anak,  anik  om 
tnak,  schw.  snickanach,  von  nd.  anikanak,  nhd.  SchnickscJtnaekf 
redupliziert  von  anak  (vgl.  klingklang,  visvaa  u.  a.). 
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Snfhl  (im  dän.  =  klug,  schlau,  im  norw.  =  gut,  gutmütig, 
umgänglich),  ält.  dän.  auch  sneld  und  zugleich  mit  der  bedeutung 
„schnell,  jäh%  schw.  snäZZ  „rasch,  schnell,  tüchtig,  gut,  dienstfertig^ 
aschw.  snilder,  norw.  dial.  snjell,  snjall,  anord.  snjallr  „tüchtig, 
rasch,  mutig,  beredt,  gut"  =  ags.  snel  (-11-)  „schnell,  stark,  mutig% 
as.  snel  (-11-)  „rasch,  kräftig,  streitbar"  (holl.  snel),  ahd.  snel  (-11-) 
„schnell,  behend,  tapfer"  (nhd.  schnell).  Aus  dem  germ.  stammt 
ital.  snello  „rasch,  aufgeweckt".  Germ.  *snella-  (oder  *snellu-)  von 
*snelnä-,  eigentlich  wohl  „zappelnd":  vgl.  mhd.  snal  (-11-)  „zappelnde 
bewegung",  snalle  (nhd.  Schnalle),  snellen  (nhd.  schnellen),  nhd. 
schnalzen.  Die  grundbedeutung  der  wortgruppe  scheint  ein  knallender 
laut  zu  sein,  wie  in  norw.  dial.  snaldra  =  gnaldra:  siehe  gnelde 
und  knald  (grundwurzel  idg.  *skne,  *hsne  „reiben"). 

Suip  (zipfel,  im  norw.  auch  =  kragen),  ält.  dän.  auch  snippe, 
schw.  dial.  snipp  auch  „schnabel",  norw.  dial.  snipp  und  snippa  =; 
mnd.  snippe  „schuhschnabel"  (neund.  snippe,  snip  „abgeschnittenes 
stück,  zipfel",  holl.  snip  „spitzes  stück  land",  nhd.  Schntjjpe),  engl. 
snip  „zipfel,  stück".  Identisch  ist  sneppe,  s.  d.  Eine  nebenform 
ist  mnd.  snibbe  „schnabel",  schw.  snibb  „zipfel".  Eine  andere  norw. 
dial.  snipa  „schnabel,  schnepfe",  schw.  dial.  snipa  „zipfel",  in  der 
schriftspr.  von  mehreren  langen  und  schmalen  gegenständen.  Dazu 
die  ableitungen  mnd.  sneppel,  nhd.  Schnipfel  „bissen,  streifen",  nd. 
sni2)el  „spitzer  rockschoß"  (siehe  snibel),  anord.  snipill  „zipfel". 
Ein  zugehöriges  vb.  ist  ostfries.  snippen  „schneiden,  knippsen",  holl. 
snippen  „ausschneiden",  engl,  snip  „schneiden",  norw.  dial.  snipa 
„schnappen"  (eigentlich  „kneifen",  vgl.  snipen  „knapp").  Verwandt 
ist  gr.  CKvitTTeiv  „kneipen,  knausern",  (a)KviTtö(;  und  (a)Kviq)ö(; 
„knickerig":  siehe  nip.  Dazu  die  anlautsdoublette  gr.  Y^'fptwv 
„knauser":  siehe  knibe,  knipse. 

Snipe  (norw.):  siehe  sneppe. 

Sriirkel,  dän.  auch  sn0rkel,  von  ält.  nhd.  Schnirkel  neben 
Schnerkel,  jetzt  Schnörkel,  ursprünglich  wohl  schneckerl,  südd. 
deminut.  von  Schnecke  (siehe  snegl):  vgl.  Schneckenlinie,  -windung 
und  Schnecke  „spirale,  volute  einer  säule".  Diese  ableitung  wird 
dadurch  bekräftigt,  daß  schnirkel  ebenso  wie  Schnecke  in  manchen 
dial.  „spaß,  scherz"  bedeutet.  Die  form  scheint  von  Zirkel  und 
von  Schnirre  „schleife,  schlinge"  (zu  ahd.  snerkan  „zusammen- 
schnüren") beeinflußt  zu  sein. 

Snit,  schw.  snitt,  von  nhd.  Schnitt  <  ahd.  snit,  verbalsubst. 
zu  germ.  *sntpan  „schneiden":  siehe  sned  und  snitte.  Se  sit 
snit,  2}(tsse  sit  snit  enthält  nhd.  Schnitt  „vorteil"  (so  schon  im 
mhd.),  welche  bedeutung  sich  wahrscheinlich  aus  „einernten,  schnei- 
den des  kornes"  entwickelt  hat:  vgl.  nhd.  seinen  Schnitt  machen 
„ein  gutes  geschäft  bei  etwas  machen",  wohl  eine  wiedergäbe  von 
frz.  faire  son  coup  (auch  mit  seinen  Schlag  machen  übersetzt).  Snit 
„kleiderschnitt"  stammt  über  d.  von  frz.  coupe. 

Snitte  (schnitzen),  schw.  dial.  snitta,  entlehnt  von  ält.  nd. 
*snitten  (jetzt  snitteln)  =  mhd.  snitzen  (nhd.  schnitzen)  „schneiden, 
besonders  in  holz".  Germ.  *snitt6n  ist  intensivum  zu  *snipan 
„schneiden":  anord.  sni^f«  (norw.  dial.  snida,  ält.  dän.  snide,  schw. 
snida),   got.  sneißan    „schneiden,   ernten",   ags.  sntpan    „schneiden. 
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hauen",  afries.  ntUha,  $ni(d)a,  88.  snithan  (holl.  anijden),  ahd.  anidnn 
(nlid.  schneiden).  Aus  .schneiden*  hat  sich  im  nord,  .schrftg  hauen* 
und  diirnus  ferner  .gepen  jemand  sticheln"*  (cigenthch  .einen  seit(>n- 
hieb  gelten*)  entwickelt:  vgl.  norw.  dial.  snlda  .eine  schräge  rich- 
tunjr  nehmen,  gegen  jemnnd  sticheln*,  ttnrida  .einen  schril^'hieh 
geben,  sticheln*:  siehe  sned  und  anedig.  Veinvandt  ist  norw. 
dial.  stieisn  .sticheln,  spitze  beuierkungen  machen*,  schw.  snätta 
.hart  anfahren,  vorwerfen*  (ober  das  lautverhftltnis  siehe  «iif«), 
welches  wiedenuu  zu  norw.  dial.  nei*a  .durch  stichelreden  reizen*, 
d.ln.  dinl.  nt^.ff  .zurechtweisen*,  anonl.  hnriaa  .verringern,  beschämen* 
(schw.  ncsa  .schmach,  schände*)  gehört.  Idg.  wurzel  *(a)knit,  nebcn- 
wurzel  zu  *(s)knid  in  gr.  Kvdui  .ritze,  kratze*,  air.  cned  .wunde* 
(von  *kmdä),  anord.  hnita  .stoßen  gegen*,  ags.  hnitnn  in  ders.  bcd., 
norw.  dial.  neita  .beleidigen*:  siehe  unter  nitte.  Eine  anlauts- 
doublette  ist  *ghnidh'.  siehe  gnide. 

Snive  (rotz,  schleimfluß  bei  pferden),  alt.  dfin.  auch  snihe,  ver- 
wandt mit  mnd.  snip  .hühnerpipps*  und  mit  alt.  dän.  anive,  anibe, 
snippe  .schnarchen*,  nonv.  dial.  anippa  .flennen*,  alt.  dän.  anifte 
.schnaufen*,  schw.  dial.  snifsa  .schnaufen*:  idg.  wurzel  *8knip, 
nebenform  zu  *skntip  in  anue,  anifte,  anovle,  und  zu  *«^«o^Mn 
anappe. 

Sno  (winden),  norw.  schriflspr.  »nu  in  der  bedeutung  .wenden*, 
neunorw.  »nu  in  beiden  bed.,  schw.  ano,  anord.  aiiiht  (prilt  snera) 
.winden,  zwirnen,  wenden*.  Die  germ.  wurzelform  scheint  ^aiiöu, 
ablautsform  zu  idg.  *snfu  (neben  *aenH)  zu  sein:  vgl.  a.shiv.  snovq 
und  amijq,  stiuti  .anzetteln*  und  siehe  senf.  Germ,  ü  liegt  dagegen 
in  anonl.  antidr  .schlinge  an  einer  schnür*  (norw.  dial.  »nii),  auch 
.Schnelligkeit*  =  ags.  s>iiW  .eile*  vor:  siehe  «norfiflr.  Die  wurzel- 
form  *.s>irt«  repräsentiert  got.  anitcan  .eilen*  (eigentlich  .sich  drehen*, 
vgl.  adj.  anar),  aniumjan  in  ders.  bed.,  ixfs.  sn^tcan  .eilen*,  an^ome 
.schnell*,  as.  aniomo,  ahd.  aniumo  in  dei-s.  bed.  (unaufgeklärt  ist 
anord.  animmn,  anemma  .bald,  fi-tlh*).  Die  wurzelform  *anaH  (idg. 
*ano\i\  liegt  sn»gg  zugrunde,  s.  d.  Synonym  i.st  idg.  *(a)ne:  siehe 
anelde,  naal  (und  anor).  Die  germ.  wurzel  *«wu  scheint  teils 
eine  Weiterbildung  (idg.  *sne»0  dieser  wurzel  zu  sein,  teils  zu  idg. 
*(a)nu  in  russ.  anonti  .schnell  hin  und  her  gehen*,  skr.  navati, 
nAuti  .sich  ras<^h  bewegen,  wenden*  zu  gehören. 

Sno  (norw.  =  kalter  luflzugl,  norw.  dial.  sno(a)  und  snaa 
auch  .wind  von  etwas,  künde  von  etwas*,  schw.  dial.  ano  .kalter 
luflzug*.  Dazu  das  vb.  ano,  norw.  dial.  anoa  und  snaa  auch  .nach 
etwas  schnobern*,  schw.  dial.  ano  und  an&  .schwach,  aber  kalt 
wehen*  =  mhd.  snAtcen  .schnauben,  schnaufen*  (bair.  achnanen), 
mnd.  snoutren  .schnappen,  losfahren  gegen*  (holl.  aiiautcen).  Eine 
ablautsform  zu  *snüw6n  ist  *snnu'icön  in  anord.  anugga  .kalt  wehen, 
trachten  nach*,  norw.  dial.  .«rHx^.Qra  .wehen,  wittern*  mit  dem  subst. 
snugg  .kaller  luftzug.  wind  von  etwas*;  siehe  adj.  anu.  Germ, 
wurzel  *(sjnu  =  idg.  *(s)kneH  ..schnauben,  schnaufen*,  eigentlich 
.einen  kratzenden  laut  geben*,  in  lett.  schnaukt  .schnauben*  etc.: 
siehe  snuse,  snofte,  sncvle,  sngde,  snubbe,  sowie  fnyae  und 
ngae.  Dazu  sulwt.  mit  der  bedeutung  .nasenschleim*:  siehe  »«««, 
snot,   9n$r.    Zur  selben   grund wurzel   gehören  werte  fQr  ,nase, 
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schnauze":   siehe  subst.  snau,    snude,    snuhbe,    snuse,    sn0vs, 
nysle. 

Snob  (person,  die  vornehmes  wesen  nachäfft)  ist  dem  engl. 
snoh  entlehnt,  das  in  dial.  , gemeiner  mensch"  bedeutet  und  das- 
selbe wort  wie  engl.  dial.  snob  ^rotz"  ist.  Dieses  gehört  wieder  zu 
ostfries.  snüffel  „nase,  spürhund,  gemeiner  mensch"  (vulg.  norw. 
sn0ffel):  siehe  snßfte. 

Snodijr  (norw.  =  possierlich),  dial.  auch  „geschmeidig,  flink, 
nett,  hübsch",  schw.  dial.  snodiger  „hurtig,  flink",  anord.  snüdigr 
„schnell",  abgeleitet  von  snüdr  „Schnelligkeit"  =  ags.  snüd  „eile", 
als  adj.  „schnell".  Das  wort  gehört  zum  vb.  sno,  indem  aus  der 
bedeutung  „sich  winden"  sich  „rasch  sein,  eilen"  entwickelt  hat 
wie  bei  den  verwandten  sn0gg  und  got.  sniwan  „eilen"  (vgl.  auch 
das  adj.  snar). 

Snog  I  (natter),  schw.  snok,  eine  ablautsform  zu  anord.  snäkr 
„natter"  und  zu  ags.  snaca  (engl,  snake),  mnd.  snake  (nhd.  Schnake) 
„natter".  Die  worte  gehören  zu  ahd.  snachan  st.  vb.  „kriechen, 
schleichen".  Die  germ.  wurzel  *snak  =  idg.  *snagm  neuir.  snaighim 
„krieche"  ist  eine  nebenfoi'm  zu  germ.  *sneg,  *snag  in  snegl,  s.  d. : 
vgl.  norw.  dial.  snok  „Schnecke".  Zweifelhaft  ist  die  Verwandtschaft 
mit  skr.  nägä-  „schlänge",  womit  andere  lat.  angm's,  ahd.  unc 
„schlänge,  natter"  vergleichen, 

Siiog  II  in  hofsnog  (hofschranz),  alt.  dän.  snog  und  schw.  s7iok 
„einer,  der  nach  etwas  schnobert  oder  spürt",  norw.  dial.  snok 
„Schmarotzer",  anord.  snokr  als  Spitzname,  zu  norw.  dial.  snöka 
„schnobern,  schnüffeln,  stöbern,  schmarotzen",  schw.  snoka  „stöbern", 
alt.  dän.  snoge:  siehe  snage.  Das  wort  wird  jetzt  unriclitigerweise 
mit  snog  1  verbunden  (vgl.  „hofkryb"). 

Snor  (schnür),  im  alt.  dän.  auch  snore,  neunorw.  snor,  schw. 
dial.  snor  =  mnd.  snor  und  snore  (holl.  snoer),  ahd.  snuor  (nhd. 
Schnur).  Eine  ableitung  ist  sn0re  (im  dän.  jetzt  comra.,  früher 
neutr.  wie  im  norw.),  schw.  snöre,  anord.  snori  n.  „gedrehtes  seil". 
Eine  andere  ist  ags.  sner  f.  „saite  einer  harfe"  (von  *snörid),  got. 
snörjö  „geflochtener  korb".  Das  wort  gehört  kaum  direkt  zu  der 
unter  narv  behandelten  wurzel  *(s)ner  (vgl.  snare<i%evra..  *snar- 
hön),  sondern  ist  wohl  eher  idg.  *snöurä,  verwandt  mit  zend. 
snävar^  „sehne",  gr.  veupd  „sehne":  idg.  wurzel  *sneu,  ablautend 
*snu:  siehe  vb.  sno.  Daneben  *sne  in  air.  snäthe  „faden",  lett. 
snahte  „leinene  decke",  ags.  snöd  f.  „kopfbinde",  schw.  dial.  snod 
„schnür":  siehe  snelde  und  naal.  Die  eigentliche  bed.  von  snor 
wird  also  „etwas  geflochtenes  (nämlich  aus  mehreren  fäden)". 

Snorke  (schnarchen)  =  mnd.  snoi'ken  „prusten,  schnarchen" 
(holl.  snorken  und  snurken  „schnarchen");  vgl.  norw.  dial.  snurkla 
„röcheln".  Eine  ablautsform  ist  alt.  dän.  snarke,  schw.  snarka, 
neunorw.  snarka  =  mnd.  snarken  „schnauben,  prusten,  schnarchen", 
mhd.  snarchen  „schnarchen,  prusten"  (nhd.  schnarchen).  Ebenso 
gehört  hierher  holl.  snerken  „knistern,  prasseln,  schnarchen",  schw. 
dial.  snarka  „schnarchen",  norw.  dial.  snerka  (snark)  „prusten". 
Fernere  verwandte  sind  engl,  snore  „schnarchen",  snort  „prusten", 
nd.  snurten  und  snarten  „prusten":  siehe  snerre  und  snurre. 
Eine    s-lose    nebenform   ist   norw.   dial.   nurka,    gnurka    „knarren. 
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knurren*.  Eine  nebcnwurzel  Hegt  vor  in  anord.  angrgla  .röcheln*, 
nhd.  Hergeln,  nörgeln  (in  dial.  , undeutlich  sprechen*).  Autierhalh 
des  germ.  sind  verwandt  lit.  snarglys  ,rolz*,  lett.  snirgoht  , weinend 
schluchzen*,  anirkt  .knirschen*,  narkncheht  .weinerlich  sein*,  nirk- 
steht  .knirschen,  weinerlich  sein*,  lit.  narglyii  .etwas  langsam  tun* 
(vgl.  d.  nörgeln). 

Snot  (rnlz).  alt.  dän.  auch  »not,  norw.  dial.  »nott  =  ags.  gesnoti 
(engl,  »not),  afries.  snotte,  mnd.  snotte  (hoU.  snot),  mhd.  snuz;  vgl. 
mnd.  holl.  snotten  .schneuzen*.  Eine  synonyme  nebenforra  ist  mhd. 
gnudel,  sHuiter,  mnA.  snodel  .rotz*;  vgl.  norw.  dial.  .sn»/rf/*n  .rotzig*, 
ahd.  sntMen  .schnauben,  schnarchen*  (bair.  .schnauden),  ags.  sny^inn 
.mit  der  nase  in  der  erde  schnüffeln*,  anord.  sngc^ja  (norw.  dial. 
sntjdja),  snodra  und  snudrn  in  ders.  bed.  =  mhd.  anoderen,  anu- 
deren  .schnaufen,  schnarchen*,  mnd.  anoderen  .sich  schnauzen, 
schnupfen  haben*.     Weiteres  unter  snyde,  subst.  »no  und  anue. 

Snn  (vb.):  siehe  sno. 

Snu  (verschmitzt),  ftit.  diln.  anug,  anord.  *anuggr:  zum  laut- 
verhältnis  vgl.  fllt.  dän.  glu  =  ylug  .scharfsichtig*  (siehe  gl»gg). 
Das  adjektiv  bedeutet  eigentlich  .schnobernd,  mit  feinem  geruch 
begabt*,  indem  es  zu  alt.  dän.  arnigge  .aufspüren,  schmarotzen*, 
schw.  anugga  .s<'hmarotzen*,  norw.  dial.  anugga  .schnobern  nach, 
wittern*  (anygla  .schmarotzen*),  anord.  anugga  .trachten  nach* 
gehört:  siehe  subst.  ano  und  anylte.  Analogien  für  das  bedeulungs- 
Verhältnis  sind  z.  b.  anord.  anotr  .klug* :  norw.  dial.  anotra,  anutra 
.schnobern,  stöbern*  (siehe  anyde),  ostfries.  snäa  .pfiffig,  klug*: 
.V  n  u  a  e. 

Snnbbe  af  (abstumi>fen,  abstutzen),  schw.  dial.  anubba;  vgl.  isl. 
muhbötfr  .abgestumpft,  gestutzt*;  engl,  anub-nosed  . stumpf näsitj* 
gilt  als  nord.  lehnwort.  Identisch  ist  anubbe  af  .jemand  kurz  ab- 
fertigen*, schw.  snnbbn  .einen  gelinden  Vorwurf  machen*,  norw. 
dial.  anubba  .zurechtweisen*,  anord.  anubba  (woraus  engl.  snub). 
Hierzu  eine  nebenform  mit  pp,  das  nach  langem  vokal  vereinfacht 
wird:  dän.  dial.  anuppe  .ein  licht  schneuzen*,  schw.  anopjta  .ab- 
schneiden, ein  licht  schneuzen*,  norw.  dial.  anuppa  .abschneiden* 
—  nhd.  dial.  schnupfen  .ein  licht  putzen*,  gewöhnlich  in  der  nd. 
form  achnup2>en  (subst.  Schnuppe);  schw.  dial.  anypa  .ein  licht 
putzen*,  norw.  dial.  tfnypa  (snaup)  in  ders.  bed.,  schw.  anöpn 
.kastrieren*,  anord.  snryjni  .schänden*  (eigentlich  .beschneiden*). 
Mit  ff:  mengl.  anuffen  (engl,  anuff)  .ein  hebt  putzen*.  Hierher  ge- 
hört auch  dän.  gnnppe  .schnappen,  erhaschen*,  »  en  anup  oder 
snub  .im  handumdrehen*,  norw.  schriflspr.  »  en  anupp,  norw, 
dial.  auch  »  ein  anoyp  =  nd.  im  Sneni  (im)  anujt]),  norw.  dial.  anypa 
(anaup)  und  anoypa  .erhaschen*,  ostfries.  »nubhelen  .wegschnappen, 
naschen*.  Germ,  wurzel  *snup,  *anub  <^  *(a)kneub(h)  .kratzen, 
schnappen,  s«'hneiden,  mit  der  spitze  streifen*:  siehe  nubb  und 
noppe  sowie  snuble.  Zu  derselben  wurzel  in  der  bedeutung  .einen 
kratzenden  laut  geben,  prusten*  (als  subst.  .schnupfen,  rotz*)  ge- 
hören die  unter  anue  genannten  worte.  Weiter  ist  hierher  zu 
stellen  anord.  anojxi,  anopiM  .schnauze,  schnabel*  (nhd.  dial.  arhnauj)e 
in  ders.  bed.);  vgl.  anihbe  .zurechtweisen*:  mnd.  anibbe  .schnabel*, 
snyde  .ein  licht  schneuzen*:  .sMMrfc  .schnauze*.   Siehe  subst.  »wo. 
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Snnble  (straucheln),  schw.  snubhla  =  mnd.  snubbelen;  vgl. 
schw.  dial.  snubba  in  ders.  bed.,  eigentlich  Jniit  der  fußspitze) 
anstoßen":  siehe  snuhbe.  Eine  nebenform  mit  einfachem  konso- 
nanten  ist  norw.  dial.  snuvla,  ostfries.  snövelen,  holl.  sneuvelen;  vgl. 
mnd.  snoven  , straucheln,  stottern,  verkehrt  sprechen".  Idg.  grund- 
wurzel  *(s)kneu,  wozu  u.  a.  anord.  'hn0ggva  „anstoßen,  straucheln". 
Eine  synonyme  nebenwurzel  ist  germ.  *snab:  siehe  sna2)pe. 

Snude  (schnauze),  schw.  snut,  neunorw.  snüt  —  mnd.  snüte 
(holl.  snuit  und  snoet),  nhd.  Schnauze  (mit  falschem  dental  vom  vb. 
schneuzen),  engl,  snotit.  Vgl.  snut,  snyde,  snot.  Wurzelverwandt 
sind  nä.snau  „schnauze,  schnabel",  snw/f,  (s)nüff  ^n^se,  schnauze", 
snüs,snuss  „schnauze"  (holl.  snoes),  anord.  swopa,  snoppa  „schnauze", 
oberd.  schnöuke  „schnauze",  lit.  snuJcis  „maul":  siehe  subst.  sno 
und  zum  bedeutungsverhältnis  snuse. 

Snne  (schnupfen),  alt.  dän.  snuve  auch  „atemzug",  schw.  snufva, 
norw.  dial.  snüve  =  mnd.  snüf,  snüve  „schnupfen".  Dazu  dän.  all- 
tagsspr.  faa  snu  af  „kenntnis  (wind)  von  etwas  bekommen",  schw. 
fä  snuf,  snufven  af  nägot,  norw,  dial,  faa  snuen  i  =  mnd.  snüve 
in  ders.  bed.  Ein  zugehöriges  vb,  ist  snue  (dän.  =  schnauben, 
schnarchen,  schlafen),  alt.  dän,  auch  snuve,  zugleich  mit  der  be- 
deutung  „aufstöbern",  norw,  dial.  srntt-a  =  mnd.  snmT«.  „schnauben, 
die  nase  schneuzen"  (holl,  smiiven),  mhd,  snüben  (nhd.  schnauben 
und  schnieben).  Ferner  gehört  hierher  ags.  snofi  „rotz",  *snyflan 
„schnauben"  (engl,  snivel,  wonach  subst.  snivel  „rotz"),  mnd.  snove 
„wind  von  etwas,  schnupfen";  sowie  die  nebenformen  mit  bb:  nd. 
snubhe  „erkältung" ;  pp  (nach  langem  vokal  ^p):  mnA.  sjioppe  „rotz", 
snoppen  „die  nase  schneuzen",  mhd.  snupfe  „schnupfen"  (nhd. 
Schnupfen),  snupfen  „schnauben,  schluchzen"  (nhd.  schnwpfen  und 
schnuppen  „tabak  schnupfen"),  snüfen  „schnaufen,  prusten"  (nhd. 
schnaufen);  mit  ff:  engl,  snuff  „schnauben,  schnobern",  als  subst. 
„Schnupftabak,  prise",  snuffle  „schnauben,  näseln",  holl,  snuffen 
„tabak  schnupfen",  snuf  „schnupfen,  Schnupftabak",  holl.  und  nd. 
snuff elen  „schnüffeln"  (nhd.  schnüffeln).  Weiteres  unter  snubbe, 
sn0fte  und  snövle.  Idg.  grundwurzel  *slcneu:  siehe  subst.  sno. 
Dazu  auch  mhd.  snüde  „schnupfen",  norw.  dial.  snyda  „schnupfen", 
vb.  „schnaufen,  .schnobern,  stöbern":  siehe  snot.  Mit  dän.  snue 
„schlafen"  vgl.  das  verwandte  Wi.  syiüsti  {a.ov.  snüdau)  „einschlafen", 
snäudiiu,  snäustl  „schlafen",  gr.  vuaxd^uj  „schlafe". 

Snnppe  (dän.):  siehe  snubbe. 

Snurpe  (norw.):  siehe  snerpe. 

Snurre  (schnurren,  schwingen,  schnell  umdrehen),  schw.  snurra 
=  mnd,  snurren  „schnarren,  schnurren"  (holl.  snorren),  mhd,  snur- 
ren  (nhd.  schnurren),  eine  ablautsform  zu  snerre  und  anlauts- 
doubletle  zu  knurre;  vgl.  auch  snorke.  Die  bedeutung  „um- 
drehen" stammt  von  dem  schnurrenden  spinnrad;  im  d.  ist  sie  nicht 
entwickelt.  Hierzu  dän,  snur  „rausch"  (vulg.  norw.  viere  paa  en 
snur  =  schw.  d\a\.  pä  snurren),  wohl  von  nd.  snurr  (holl.  snor) 
in  ders.  bed.  Ebenso  gehört  hierher  paa  snur  „schief  (vom  hut)". 
—  Siinrbart  (norw,)  ist  nhd.  Schnurrbart  (holl.  snorbaard,  snorre- 
baard),  zu  Schnurre  „schnurrhaar  oder  tasthaar  der  katze"  (auch 
SchntiiThaar,  Schnurrborste),  dann  „schnauze";   vgl.  nhi.  Schnauz- 
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hart  in  ders.  bed.  ~  Hnarrebasse  (norw.  =  henltopf,  kreise!),  im 
alt.  diin.  ,brummbflr,  inilrrische  person*,  wohl  aus  dem  gleich- 
bedeutenden  dün.  snurre  .kreisel",  schw.  snurra  =  nhd.  Schnurre 
(Schnurrkauz)  mit  ankin'ipfuiig  an  brumbasse  (s.  d.),  das  beide 
bedeutungen  hat.  —  Snurrepiberi  ist  nd.  »nurrpiperie  (holl.  snorre- 
pijperij),  hd.  Schnurrpfeiferei  , wertlose  Sachen,  nichtssagendes  gc- 
schwftlz*,  eine  ableitung  von  nd.  snurrpipe  (holl.  ttnorrepijp),  hd. 
Schnurrpfeife  , summende  flöte,  so  wie  sie  kinder  aus  pflanzen- 
stengeln  machen"  (davon  hd.6't7iMMrrj)/W/er, umherziehender  lumpen- 
händler"),  dann  , wertloser  kram*.  Das  wort  ist  in  der  bcdeutung 
von  dem  unter  snurrig  besprochenen  Schnurre  «alte  sachen, 
krimskrams*  beeinflutjt. 

Hnarrigr  (drollig),  von  nd.  snurrig,  hd.  schnurrig,  das  von  nd. 
snuri'e,  hd.  Schnurre  , narrenstreich,  spaß,  kram,  krimskrams*  ab- 
geleitet ist.  Dazu  ahd.  snurring,  mhd.  snurr^re  »Spaßmacher,  narr*. 
Das  wort  gehört  zum  vb.  snurre.  Näheres  über  die  etymologie 
findet  sich  unter  nar. 

Snnrt  (norw.  =  verdrießlich,  ärgerlich),  dial.  auch  snurten, 
snerten,  snurp(en),  snurkjen,  snurren,  schw,  dial.  snurr(ig)  , empfind- 
lich, leicht  beleidigt*,  snurken  , mürrisch",  eigentlich  „mit  zusammen- 
gezogenen lippen  oder  augenbrauen":  siehe  snerpe  und  snerk. 
Schw.  dial.  fnärten,  fnurpen,  fnurr(igj  »gekränkt,  mürrisch,  böse* 
stellt  sich  zu  schw.  fnurra  , knoten  an  einem  faden*  =  schw.  dial. 
snnrr. 

Snase  (schnobern,  wittern,  tabak  schnupfen),  schw.  snusa  ,tabak 
schnupfen*  =  nd.  ^niisen,  alt.  holl.  snoesetx  .schnobern,  schnauben*  ; 
vgl.  ostfries.  sniistem  »schnobern,  wittern",  holl.  snuisteren  »schno- 
bern, stöbern".  Dazu  das  subst.  snus  (Schnupftabak),  schw.  snus, 
wofür  im  alt.  dän.  snuetobak,  schw.  dial.  snuen  und  snuvtobak,  das 
nahe  zu  nhd.  Schnupftabak,  engl,  snuff,  holl.  «nuf  gehört:  siehe  5nuf. 
Ein  übertragener  gebrauch  hiervon  liegt  vor  in  ikke  en  snus 
»nicht  das  geringste"  (norw.  dial.  auch  snysa  »bißchen*).  Idg. 
Wurzel  ^fsjkneus:  siehe  fnyse  und  ngse  sowie  snpr.  Zweifelhaft 
bleibt,  ob  nd.  snüs,  snuss  »schnauze*  direkt  hierher  gehört,  oder 
ob  dies  und  wurzelverwandte  synonyma  (siehe  subst.  sno)  von  der 
bedeutung  »abschneiden"  (siehe  snubbe)  herzuleiten  sind:  vgl.  ost- 
fries. snüs  »spitz,  scharf*.  Für  das  germ.  Sprachgefühl  stellt  sich 
jedenfalls  nd.  snüsen  »schnobern*  zu  snüs  »schnauze*,  snusselen, 
snilsselen  »mit  vorgestreckter  schnauze  nach  etwas  spüren*  zu  snuss 
»schnauze*  (vgl.  nysle);  wie  denn  auch  worte  für  »nase*  hierdurch 
neue  anwendungen  gefunden  haben:  vgl.  flära.  snuite  (neuze)  tan 
iets  hebben  »wind  hal)en  von*  mit  norw.  faa  snusen  t  noget 
»wind  bekommen  von*  (siehe  nys).  —  Snusfornaftig  (altklug), 
schw.  sniisförnuftig,  enthält  wahrscheinlich  im  ersten  gliede  das  nd. 
snüs  »schnauze*  und  ist  eine  bildung  von  derseli)en  ait  wie  niese- 
vis,  s.  d.  Die  bedeutung  scheint  von  snus  »schnupftalmk*  beein- 
flußt, indem  man  an  den  begriff  »philiströs*  gedacht  hat.  —  Snas- 
hane  (einer,  der  andere  auszuforschen  sucht,  spüher),  im  alt.  dän. 
»prahlhans*,  schw.  snttshane  »lümmel,  flaps*,  von  nd.  snüshan  »nase- 
weise person",  holl.  snoeshaan  »prahlhans*,  zu  nd.  snüs,   holl.  snoes 


1102  Snut  —  Sn0fte. 

„schnauze";  vgl.  Aphelen  (Wörterbuch   vom  jähre    1764):    „en   ung 
snushane  (der  bürde  skrives  snudhane)". 

Sunt  (dän.  kosewort  für  mädchen),  schw.  snut,  von  dem  gleich- 
bedeutenden nd.  snut,  auch  snüting  =  nhd.  mein  Schnäuzchen:  siehe 
snude  und  vgl.  schw.  sötnos  „ schnäuzchen ". 

Snyde  (die  nase  schneuzen,  ein  licht  putzen,  betrügen),  schw. 
smjta  in  ders.  bed.,  anord.  snj)ta  ,die  nase  schneuzen"  =  a.gs.  sntjtan 
,die  nase  schneuzen"  (engl,  snite  „die  nase,  das  licht  putzen")  mit 
dem  subst.  candel-snytels  „licbtschere",  mnd.  snüten  „die  nase,  das 
licht  putzen"  (holl.  snuiten  auch  „betrügen"),  ahd,  snüzen  „die  nase 
schneuzen"  (nhd.  schnauzen,  schneuzen  „die  nase,  ein  licht  putzen, 
betrügen").  Eine  nebenform  ist  mnd.  snotten  =  snüten:  siehe  snot. 
Vgl.  snude.  Die  bedeutung  „ein  licht  schneuzen"  geht  vielleicht 
ursprünglich  nicht  von  „die  nase  schneuzen",  sondern  vom  begriff 
„beschneiden,  .stutzen"  aus:  siehe  hierüber  snw&fte,  das  zu  derselben 
grundwurzel  *skneu  „kratzen,  einen  kratzenden  laut  geben,  schneiden" 
gehört;  jedoch  hat  frz.  in  ders.  bed.  moucher  (eigentlich  „die  nase 
putzen").  Die  bedeutung  „betrügen"  hat  sich  im  d,  entwickelt,  zu- 
nächst wohl  in  Studentenkreisen  als  Übersetzung  des  lat.  emungere 
aliquem  argcnto  mit  dem  gedanken  an  die  redensart  tage  ved 
niesen.  Lat.  emungere  und  gr.  duoiLtOaaeiv  „die  nase  putzen"  haben 
die  bedeutung  „betrügen,  prellen"  durch  das  mittelglied  „durch 
schaden  klug  oder  vorsichtig  machen"  bekommen:  vgl.  lat.  homo 
emunctae  naris  „schlauer  mensch"  (eigentlich  „mit  feiner  nase")  und 
das  mit  snyde  verwandte  got.  snutrs,  ags.  snotor,  ahd.  snottar, 
anord.  snotr  „klug,  verständig",  eigentlich  „mit  Spürsinn  begabt" 
(siehe  snu);  ähnlich  d.  schnodderig  „naseweis":  mnd.  snoderen  „sich 
schnauzen"  (vgl.  nsesevis).  —  Snydefuld  (total  besoffen),  norw. 
dial.  snytt  „berauscht",  ist  mit  schw.  snortg  „rotzig,  ein  wenig  be- 
rauscht" und  mit  schw.  dial.  snusen  in  ders.  bed.  zusammenzustellen. 
Dan.  hat  Siuch.  snyde vred  „bitterböse".  —  Snydenstrup  (hetrüger) 
ist  nach  dän.  namen  auf  -strup  gebildet  (wo  das  s  genitivzeichen 
und  trup  von  torp  „dorf"  umgestellt  ist). 

Snylte  (schmarotzen),  im  alt.  dän.  auch  „schnobern",  schw. 
snylta,  dial.  snulta,  norw.  dial.  snultra,  snyltra.  Snylte  ist  kaum 
aus  *snyglta,  zu  norw.  dial.  snygla  „schmarotzen"  <^  germ.  *snuw- 
wilön,  entstanden:  siehe  snu.  Am  ehesten  ist  wohl  snylte  germ. 
*snuzlatjan,  ableitung  von  *snuzl6n  in  holl.  dial.  snollen  „schnobern, 
stöbern",  nhd.  dial.  schnullen  in  ders.  bed.,  norw.  dial.  snulla 
„näseln".     Germ,  wurzel  *snus  in  snuse. 

Snaebel  (dän.  =  coregonus  oxyrhinchus)  ist  nhd.  Schnepel 
(Schnabel,  Schnäbel,  Schnabeläsche),  so  genannt  nach  der  länglichen, 
zugespitzten  schnauze  des  fisches:  siehe  snabel. 

Snser  (norw.  =  wind,  der  die  Oberfläche  des  wassers  kräuselt), 
norw.  dial.  und  schw.  nare,  zu  snare,  s.  d. 

Siliere:  siehe  snare. 

SnsBver:  siehe  snever. 

Snofte  (schnauben,  schluchzen),  schw.  smjfta  „schluchzen"  = 
ahd.  snu2)fizzen,  snufflzen  „schnauben,  schluchzen"  (bair.  schnüp)fezen). 
Germ,  grundforni  *snup(p)itjan,  zu  mhd.  snupfen  „schnauben, 
schluchzen",  snÄ/m  „schnauben,  prusten":  siehe  snue.    Ein  anderes 
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ableitungssufAx  zeigt  neunorw.  »nufsa  ,8chnaui>en,  schnobern",  dAn. 
dial.  »tippse  , durch  die  na.se  sprechen";  siehe  anev«.  Eine  synonyme 
nebenwurzel  germ.  *gnab  liegt  vor  in  !i\L  dftn.  anefte  =  stipfte,  snevae 
«schnauben,  schnol)crn*,  ahd.  snebezunga  »geschluchze*:  siehe 
anappe.  Einen  drillen  wurzelvokal  zeigt  all.  dän.  unifte  =  anpfte, 
schw.  dial.  .vnj/wrt  .schnauben":  siehe  anive.  Zu  derselben  grund- 
wurzel  (iilg.  ^ak-nen)  wie  anfifte  gehört  norw.  dial.  anykta,-  «chw. 
dial.  anykta  .schluchzen",  nor\v.  dial.  sntikkn  .schnauben,  .schnobern", 
schw.  dial.  amikka  .schnauben,  weinen"  =  mnd.  anucken  .schluch- 
zen", engl.  ^\a\.  anock,  anocker  .schnaufen";  vgl.  anord.  «iiyAv  .un- 
angenehmer geruch,  gestank"  =  hnykr,  fiiykr  (fliehe  fnok).  Gleich- 
artige bildungen  mit  verschiedenem  wurzelvokal  sind  nd.  holl.  anakken 
.schluchzen",  anord.  anokta  in  ders.  bed.:  siehe  anage  und  anak; 
sowie  nd.  holl.  atiikken  .schluchzen". 

Suegrg  (norw.  =  schnell),  .-^cliw.  dial.  anäyger  .schnell",  anord. 
sn0ggr  .schnell,  geschwind".  Germ,  grundform  *»natcma-  (*annir- 
um-),  zu  got.  snitran  .eilen",  norw.  dial.  snaa  in  ders.  bed.:  siehe 
vb.  atio.  Zur  bedeulung  vgl.  ahd.  rfrd<t  .schnell' :  dräjen  .drehen*. 
Ein  ganz  verschiedenes  wort  ist  anord.  antggr  .kurz,  kurzhaarig* 
(norw.  dial.  snögg,  schw.  anagghdrig),  das  eine  nebenform  zu  hnegyr 
.sparsam,  knapp*  ist:  vgl.  schw.  njugg,  dial.  auch  nugger  .filzig" 
=  schw.  dial.  anr>gg  in  ders.  bed.:  siehe  adj.  snati.  Ein  drittes 
wort  ist  alt.  diln.  angg,  d.1n.  dial.  snog  (anok)  .platt,  nett,  fein", 
schw.  snyg  .rein,  hübsch",  norw.  dial.  snogg  .nett,  anmutig",  das 
vielleicht  von  nd.  suugger,  snUgger  .glatt,  zierlich"  (holl.  anugger), 
ostfries.  anugge  .glatt,  nett"  (engl,  aniig  .behaglich,  gemütlich")  ent- 
lehnt ist;  vgl.  nhd.  achniegeln,  »Uter  achnilgein  .putzen,  schmücken* 
und  die  synonymen  ablatitsformen  nd.  snigge,  anikker  .glatt,  zierlich*. 

8ner  (nonv.  =  rolz),  alt.  dAn.  anor,  snor,  schw.  snor,  norw. 
dinl.  anor  und  »nQr.  Germ,  grundform  *»ntiza-,  nebenform  zu 
•/»wM.i'rt-  und  *fnuza-:  siehe  anuae,  nyae,  fnyae.  —  Snorfuld 
(vulg.  norw.  =  total  besoffen),  schw.  anorig  .ein  wenig  berauscht" : 
vgl.  snydefuld. 

Snere:  siehe  snor. 

Snovle  (näseln),  schw.  anSfia  =  ags.  ^snyflan  .n.lseln*  (engl. 
anivel),  wozu  anofi  „rolz* :  siehe  anue.  Zu  einer  germ.  nebenwurzel 
"anab  gehört  ült.  dän.  »tievle  und  schw.  dial.  snavla  .näseln* :  siehe 
anappe, 

SneTS  in  der  redensart  gaa  fra  anpvaen  (dän.  umgangsspr. 
=  den  köpf  verlieren)  gehört  zu  dän.  dial.  »;i0r.s-  .mund  und  nase 
(verächtlich),  ölTnung  eines  sackes":  vgl.  tabe  mund  og  nxae  in 
ders.  bed.  Das  wort  gehört  zu  nd.  anuff,  anilff  .nase,  schnauze", 
anord.  anop(p)a  .schnnuze":  siehe  anubbe.  Hierzu  dän.  dial.  srtprae 
.durch  die  na.se  sprechen":  siehe  sn^fte. 

So  (sau),  schw.  ao,  neunorw.  sil,  anord.  s^r  f.  (accus.  »&)  = 
ags.  ml  (engl,  aotc),  mnd.  aü,  alid.  sti  (nhd.  Sau).  Eine  dui'ch  guttural 
erweiterte  form,  entsprechend  einem  idg.  deminulivum  auf  -kd, 
liegt  in  ags.  »iigu,  mnd.  söge  (holl.  zog,  zeug),  schwäb.  suge  vor. 
Neunorw.  und  schw.  angga,  mnd.  augge  zeigen  eine  bei  deminuliv- 
bildungen  häufige  konsonantenverdoppelung.  Außerhalb  des  germ. 
entspricht    avest.    hü-    .Wildschwein",    alb.    dt    (von    *<»»<-),    gr.    ö<: 
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,schwein^  lat.  süs  ^schvvein^  air.  socc  (von  *sukku-),  kymr.  hwch, 
körn,  hoch  (woraus  engl,  hog  ^schwein").  Da  skr.  sü-karä-  ,  Wild- 
schwein" (zu  karömi  „mache")  hat,  so  hat  man  das  wort  für  eine 
nachahmung  des  grunzens  gehalten.  Andere  knüpfen  an  die  sanskrit- 
wurzel  SM  , erzeugen"  (siehe  s0n)  an  und  glauben,  die  benennung 
sei  von  der  fruchtbarkeit  des  Schweines  hergenommen.    Siehe  svin. 

Sobel  (mustela  zibeUina,  feil  derselben),  schw.  söbel,  von  nhd. 
Zobel  <  spätmhd.  zolel,  das  aus  russ.  soholi,  woher  auch  mlat.  sa- 
bellum,  sahelUrms,  ital.  zibelUno,  frz.  ziheline,  entlehnt  ist.  Zu  der 
mlat.  form  stellt  sich  anord.  safali,  mnd.  sabel,  zabel  (holl.  sahel, 
engl.  saUe),  woraus  alt.  dän.  und  schw.  sabel. 

Sober  (nüchtern)  stammt  über  d.  sober  von  frz.  söbre  <^  lat. 
sobrius. 

Sod  (ruß),  schw.  sot,  anord.  söt  n.  =  ags.  söt  (engl,  soot),  mnd. 
söt.  Das  wort  muß  wohl  zu  der  wurzel  *sed  „sitzen"  gehören  und 
,was  sich  festsetzt"  bezeichnen.  Außerhalb  des  germ.  entsprechen 
die  gleichbedeutenden  lit.  sü'dliai  (plur.),  aslav.  saSda  (von  *sddiä), 
wozu  die  ablautsform  air.  suide  (von  *sodlä) ;  eine  ableitung  in  lett. 
sohdi'i  „ruß".  Ein  anderes  wort  ist  ahd.  ruo^  (nhd.  Ruß),  as.  hröt, 
mnd.  rot  (holl.  roet)  „ruß". 

Sodd  in  grynsodd  (norw.  =  fleischbrühe  mit  graupen  und 
kohl):  siehe  saadll. 

Sogn  (kirchspiel),  schw.  socken,  anord.  sökn  f.  „kirchspiel,  ge- 
meinde", auch  „das  herbeiströmen  von  leuten,  Werkzeug  zum  suchen 
(siehe  sokne),  angriff',  kämpf  (vgl.  s0Äy«  «angreifen»)"  =  got.  sökns 
„Untersuchung,  Streitfrage"  und  sökelns  in  ders.  bed.,  ags.  socn 
„Untersuchung,  angriff,  gerichtsbarkeit,  gerichtsbezirk"  ,  (engl,  soc, 
soke  „Jurisdiktion"),  afries.  sekne,  ahd.  suohni  „Untersuchung".  Germ, 
stamm  *sökni-  und  *sökim-,  zum  vb.  S0ge,  s.  d.  Da  germ.  *sdkian 
ein  primäres  vb.  ist,  so  ist  *sökni-  die  älteste  form. 

Sok  oder  sokke  (socke),  schw.  socka,  anord.  sokki^  „kurzer 
strumpf"  =  ags.  socc  (engl,  sock).,  mnd.  socke  „socke,  filzschuh"  (holl. 
sok),  ahd.  socko  (nhd.  Socke).  Das  wort  stammt  von  lat.  soccus  „eine 
art  niedriger  schuh"  (ital.  socco,  frz.  socque),  das  wieder  von  gr. 
aÜKxo?,  ouKxi?,  ursprünglich  einem  kleinasiatischen  wort  (vgl.  avest. 
hakha-  „fußsohle")  entlehnt  ist.  Davon  sokkcl  „Säulenfuß",  schw. 
Sockel  =  d.  Sockel,  holl.  sokkel,  von  frz.  socle  (engl,  socle)  <^  lat. 
socculus  „kleiner  schuh". 

Sokne  (norw.  =  den  meeresboden  mit  einem  schraper  ab- 
suchen) ist  von  anord.  sökn  „Werkzeug  zum  absuchen  des  meeres- 
bodens"  abgeleitet:  siehe  sogn. 

Sol  oder  saal  (norw.  =  eine  art  breitblättrige  alge,  fucus 
palmatus  und  saccharinus),  dial.  auch  s0l,  anord.  sqI  n.,  eine  Sub- 
stantivierung von  isl.  sölr  „schmutziggelb"  =  ags.  salu  „dunkel- 
farbig" (engl,  sollotv),  holl.  znluw  „dunkelgelb",  ahd.  salo  „trübe, 
schmutzig";  vgl.  mnd.  salich,  solich  in  ders.  bed.  Von  germ.  *salwa- 
stammt  ital.  salavo,  frz.  sale  „schmutzig".  Idg.  wurzel  *sal  in  aslav. 
slavo-oiije  „blauäugig",  russ.  solovöj  „isabellgelb",  air.  salach 
„schmutzig",  und  vielleicht  in  saile  „speichel"  (von  *salivä),  lat. 
saltva  „Speichel". 
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8ol  (sonne),  schw.  $ol,  anord.  sdl  f.  »  got.  »auil  n.  Germ, 
grundferm  *a6wul6  und  *s6tetla;  der  außerhalb  de«  germ.  gr.  i^Xio^, 
nAio(,  kret.  duFi\\o<;  (von  *8Avefi<h),  lut.  adl,  lit.  aduU,  kymr.  haut 
(Ton  *«(Spo/i-)  entsprechen:  vgl.  air.  »«»7  »äuge*  (von  *»üli-),  asiav. 
alünfee  , sonne*  (deniin.  von  *»ttlno-).  Die  wurzel  ist  *8du  mit  der 
ablautsform  *ffS  in  skr.  siira-  .sonne*  und  svar-  (avest.  hvar*)  in 
ders.  bed.  (zu  derselhon  wurzel  vielleicht  skr.  savitär-).  Daneben 
kommt  ein  >i-slamm  *fwon-  (avest.  gen.  X''^'»S')  niil  der  ablautsform 
•»MM-  vor,  woraus  germ.  *«<»«ön  .sonne":  siehe  spndag.  In  den 
altgermnnischen  ninennamen  erscheint  noch  ein  wort  fflr  , sonne*: 
got.  sttgil,  ags.  »igel,  segl.  Dies  kann  eine  ablautsform  zu  ags.  siregel 
»liimmel",  swegle  »strahlend,  klar"  (as.  swigli)  sein.  Die  grund- 
bedeutung  des  wortes  sol  ist  wohl  am  ehesten  »die  strahlende*.  — 
Intet  nyt  under  solen  =  d.  nichts  Nettes  unter  der  Sonne,  von 
Sal.  Spr.  1,9.  —  Sol(e)merke  (in  der  rechlsspr.  =  tag  von  24 
stunden),  anord.  sölmark,  sölmerki  .eins  der  himmelszeichen  der 
ekliptik* :  vgl.  söhngrkin  snüast  i  hring  &  hverjom  2  dpgrtim  (im 
laufe  von  24  stunden).  Damit  wird  also  eigentlich  ausgedrtickt,  da& 
die  sonne  an  derselben  stelle  in  der  ekliptik  wie  am  vorhergehenden 
tage  steht.  Falsch  ist  die  redensart  efter  alle  solemerker  at 
d^mme:  sxthe  julemerker.  —  Solhov  (dAn.  =  sonnenhof)  gibt 
d.  Sonnenhof  wieder:  siehe  hov  II.  Ein  ganz  anderes  wort  ist  nor^v. 
dial.  solhov  .Sonnenwende',  eigentlich  .das  sich  heben,  steigen  der 
sonne*.  —  Solhverv  (Sonnenwende),  schw.  solhvarf,  anord.  sölhvarf, 
zu  hrerfa  .wenden*:  siehe  hverv;  vgl.  mhd.  sunnewende  (nhd. 
Sonnenwende).  Eine  direkte  Übersetzung  von  lat.  solstitium  ist 
anord.  sölstada,  ags.  sunstede.  —  Solsikke  (Sonnenblume,  helianthus 
annuus)  ist  eine  entsteilung  aus  lat.  solseqnium,  solsequia,  eigentlich 
.die  der  sonne  folgt  (sich  nach  der  sonne  dreht)';  ebenso  ags. 
solsece.  Teils  dieselbe  blume,  teils  .helianthemum  vulgare*  be- 
zeichnet lat.  heliotroptum  <^  gr.  f|XiOTpömov,  mhd.  snnnewende  (nhd. 
Sonnenwende)  und  minnenwerbel  (nhd.  Sonnenwirbel),  hoU.  zonnetcende, 
alt.  dftn.  solhrirle,  solrin-el,  solvende,  schw.  solvända,  norw.  dial. 
sohendel.  —  Holsort  (dfln.  =  turdus  merula,  schwai'zdrossel),  auch 
selsort,  ftlt.  dän.  snlsort,  schw.  dial.  solsvärta,  gehört  erst  durch 
Volksetymologie  hierher:  vgl.  norAV.  dial.  sijsvofia,  susvorta,  sispot-ta, 
anord.  »üsvQrt  f.,  eigentlich  .die  ganz  schwarze*.  Das  erste  glied 
ist  die  idg.  Verstärkungspartikel  *su  (*sp^):  skr.  sti-  und  sva-,  zend. 
Am-,  air.  sn-,  kymr.  hy-.  Diese  ist  wiederum  aus  dem  reflexiven 
pronominalslamm  *sce  hervorgegangen  und  hat  also  die  grund- 
bedeulung  .für  sich*  (vgl.  i.sät);  mit  anderer  bedeutung  (.selbst*) 
erscheint  sie  in  anord.  svedAi  .eines  natürlichen  todes  gestorben*, 
sveriss  .selbstklug*,  got.  swi-,  swS-kttnßs  .offenliar*. 

Solbaenk:  siehe  saalbxnk. 

Sold  I  (sold),  schw.  sold,  von  mnd.  aolt  (holl.  sold)  =  mhd.  solt 
(nhd.  Sold),  das  wietler  frz.  solde  .lohn*,  eigentlich  der  münzname 
lat.  solidns  (ital.  saldo,  frz.  «om),  ist ;  das  wort  bezeichnete  ursprünglich 
eine  goldmünzo:  lat.  solidus  .gediegen,  fest*. 

Sold  II  oder  sanld  (sieb),  schw.  sali,  anord.  säld  n.  Ein  got. 
*sMl  ergibt  sich  aus  karel.  siekla,  finn.  seula  .sieb".  Danach  muli 
die  germ.  gnindform  *sAdla-  sein,  gebildet  mit  dem  idg.  instrumen- 
Falk  und  Torp,  Et yin.  Wörterbuch.  70 
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talsuflBx  4lo-  von  der  idg.  wurzel  *se  , seihen"  in  gr.  rjOiu  , seihe", 
y\ö\x6<;  „sieb".  Daneben  *sei,  *st  in  lit.  sijoju,  sijöti  „sieben",  setas, 
sBas  „sieb",  aslav.  sejati  „sieben",  sito  „sieb":  siehe  st,  sil. 
Verschieden  ist  neunonv.  saald  „ein  gewisses  kornmaß":  siehe 
subst.  saa. 

Sold  III  (dän.  =  trinkgelage)  mit  dem  \h.  solde  „zechen"  ist 
dasselbe  wort  wie  neuisl.  solh-  „trinkgelage":  siehe  svelge  (mid 
soll).  Nicht  verwandt  ist  nd.  sik  hesölen  „sich  vollsaufen",  sölbrör 
„Zechbruder"  (auch  sölgast):  dieses  ist  dasselbe  wort  wie  sölen 
„sudeln,  beschmutzen"  (mhd.  solen);  vgl.  söUg  „schmutzig,  betrunken" 
(siehe  s0le  und  zum  bedeutungsübergang  die  unter  smaus  ge- 
nannten Worte). 

Soldat;  schw.  Soldat,  von  d.  Soldat,  das  wieder  frz.  soldat  < 
ii?i\.  soldato,  eigentlich  „besoldet",  ist:  siehe  soldl.  Hierfür  anord. 
soldari  (mnd.  solder)  <  mlat.  soldarius;  alt.  dän.  soldener  ist  mnd. 
soldener  =  mhd.  solden^re  (nhd.  Söldner);  engl,  saldier  ist  afrz. 
soudoyer  <  mlat.  *soldatarius.  Vgl.  lat.  niMes  „soldat"  für  *mUes 
<^  *mizdes:  got.  mizdo  „lohn". 

Sole  (dän.  =  Salzwasser)  ist  d.  Sole:  siehe  salt. 

Soleie  (norw.  =  ranunkel,  Sumpfdotterblume),  schw.  dial. 
solög(j)a,  isl.  söley,  fär.  sovleia.  Das  wort  ist  wohl  mit  dän.  sol0ie 
„helianthemum  vulgare,  Sonnenblume"  identisch,  so  daß  das  erste 
ghed  das  wort  sol  und  das  letzte  glied  eine  ableitung  von  0ie  ist: 
der  name  deutet  dann  auf  die  form  und  färbe  der  blume.  Vgl. 
engl,  daisg  „tausendschön"  <  ags.  dxges  dage  „des  tages  äuge" 
(d.  i.  die  sonne).  Dagegen  enthält  dän.  dial.  sm0rlege(r)  „ranunkel" 
eine  ableitung  von  anord.  lauhr  „lauch,  kraut":  vgl.  kabbeleie  und 
f  aareleger. 

Soll  (norw.  =  milch  mit  brotbrocken  darin),  dial.  auch  „zu- 
sammen gerührtes  essen",  ist  dasselbe  wort  wie  norw.  dial.  soll  „masse, 
häufe",  anord.  hräsollr  „blut"  (poet.).  Identisch  ist  auch  isl.  sollr 
„trinkgelage"  (siehe  sold  III)  und  anord.  sollr  „spültrank  für 
Schweine"  (neuisl.  sull),  das  im  ablautsverhältnis  zu  dem  gleich- 
bedeutenden engl,  swill  steht,  welches  wort  sich  zum  vb.  swill 
„spülen"  wie  skuler  zu  skylle  verhält.     Näheres  unter  svelge. 

Som  (relative  und  vergleichende  partikel),  schw.  som,  alt.  dän. 
und  schw.  sum,  ist  wohl  nur  eine  nebenform  zu  anord.  sem,  beide 
unter  dem  einfluß  der  unbetontheit  geschwächt  aus  *sani'.  vgl.  ahd. 
sama,  samo  adv.  „ebenso,  ähnlich"  (nhd.  in  gleichsam),  as.  sama, 
samo,  same.  Das  wort  war  noch  in  der  Liederedda  nur  ver- 
gleichungspartikel,  tritt  aber  im  klassischen  anord.  mit  relativer 
funktion  auf:  siehe  Syntax  §  87—89,  143.  Es  gehört  zu  anord.  samr, 
got.  sama  „derselbe"  und  bedeutet  eigentlich  „auf  dieselbe  weise" : 
siehe  samme,  sam,men,  sotnnie. 

-som,  schw.  -sam,  anord.  -samr  =  got.  -sams,  ags.  -sum  (engl. 
-some,  z.  b.  winsome  <C  ags.  tvynsum),  as.  -sam  (hol),  -zaam),  ahd. 
-sam  (nhd.  -sam).  Das  suffix  ist  mit  dem  pronomen  samme  iden- 
tisch und  hat  die  grundbedeutung  „stimmend  zu"  (vgl.  anord.  sama, 
sSma  „passen,  stimmen  zu").  Die  jetzigen  ableitungen  mit  -som 
sind  teils  vom  anord.  ererbt  (wie  skj0nsom  <^  anord.  skynsamr), 
teils  aus  dem  d.  entlehnt  (wie  frygtsom  <  d.  furchtsam).     In  den 
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letzteren  treten  auch  verbalstftmme  im  ersten  gliede  auf;  die  be- 
deutunii^  ist  (liuiii  , geneigt  zu':  virksom  <C  d.  tcirkaam,  arbeid- 
som  <^  d.  arbeitsam,  nparsom  <C  d-  ttparaam,  opfindsom  <  d. 
trfindaam,  meddelsom  <[  d.  mitteilsam.  Kne  erweiterte  form  i«t 
-HommeUy,  anortL  -samUyr  :  fredsommelig  <^  anord.  frid- 
samliijr  (aucli  fridnamr  =  d.  friedsam),  mtiaommelig  <  d. 
milhsam. 

Somle  (norw.  =  saumselig  sein),  schw.  dial.  sumla  net)en  summa, 
wolil  mit  fors0mme  verwandt,  s.  d.  Ein  verschiedenes  wort  ist 
norw.  und  schw.  dial.  mimla  ,in  wasser  sudeln,  vermischen*,  anord. 
sumbln  „unordentlich  zusammenwerfen*.  Dazu  im  ahlautsverhilltnis 
holl.  sammelen  „zaudern,  zögern*,  nd.  semmein  „langsam  sjjrechen 
oder  arl)eiten,  saumselig  sein*.  Das  germ.  *samb  ist  wohl  eine 
nasalierte  nehenform  zu  *snb  in  sabbe,  s.  d.  Verschiedenen  labial 
zeigt  norw.  dinl.  sampa  „saumselig  sein*  (=  sabba),  sximpa  „zu- 
sammenrilhrcn*.  Hierzu  wohl  auch  norw.  dial.  suma  „zusammen- 
rafTen*,  schw.  dial.  soma  „plantschen,  sudeln',  mitwi  aus  allerem  mb. 

8omme  (einige),  im  alt.  dän.  auch  sing,  som,  schw.  somt  (neutr.), 
in  dial.  somma,  neunorw.  mim  (im  sing,  nur  kollektiv),  anord.  stimr 
„irgendein*  =  got.  »tum,  ags.  sum  (engl,  some),  as.  afries.  sum,  ahd. 
sum;  vgl.  schw.  somliga  „einige*  •<  mnd.  somelike  (ahd.  siimalih), 
holl.  sommige  „einige*.  Idg.  *swi(J-  in  gr.  6mö<;  „irgendeiner* 
(oübaiiöq  „keiner*  etc.),  skr.  samd-  „irgendein*.  Grundbedeutung 
,ein(er)*  (vgl.  lat.  semel,  simplex,  gr.  äitXouc;,  skr.  sakrt),  woraus  die 
unbestimmte  bedeutung  ,irgendein(er)*:  siehe  samme. 

Sommer,  schw.  sommar,  neunorw.  sumar,  anord.  sumar  n.  = 
ags.  sumor  (engl,  summer),  afries.  sumur,  as.  sumar  (holl.  zomer), 
ahd.  mimar  (nhd.  Sommer).  Auijerhalb  des  germ.  entspricht  am 
genauesten  arm.  amafn  „sommer*,  ferner  arm.  am  „jähr*,  skr.  sämä 
„halbjahr,  Jahreszeit,  jähr',  avest.  hama  „sommer*,  air.  sam  und 
savirad  „sommer*.  Die  bedeutung  „jähr*  deutet  wohl  auf  das 
rechnen  nach  sommern  (vgl.  das  germ.  rechnen  nach  wintern),  so 
wie  „halbjahr*  auf  eine  zeit,  wo  nur  zwei  Jahreszeiten,  sommer  und 
Winter,  gerechnet  wurden.  Auch  gr.  fmap  (jon.)  und  i^l^^pa  .tag' 
(von  *sämar-)  werden  gern  hierhergestellt:  alsdann  muß  die  grund- 
bedeutung  des  wortes  „die  helle  zeit'  (des  tages  oder  Jahres)  sein; 
vgl.  lit.  dägas  „sommer*:  dag.  Gegen  diese  Zusammenstellung 
spricht  jedoch  der  umstand,  daß  das  wort  für  „sommer*  in  allen 
idg.  sprachen  die  wurzelform  *s9m  hat.  Diese  ist  wohl  wieder  als 
ablautsforni  zu  *simi  „halb*  aufzufassen:  skr.  sdmi-,  gr.  f\\i\.-,  lat.  semi-, 
ahd.  sAmi-,  ags.  as.  sAm-.  Vgl.  kymr.  hanter  „halb*  von  *s3mtero- 
(eine  koinpnrativbildung).  Durch  diese  annähme  wird  auch  der  ab- 
laut  *sem  in  simle  und  vielleicht  in  ir.  seamar  „klee*  (siehe  symr«) 
erklärt.  Danach  wird  also  die  grundbedeutung  von  soinmer  „halb- 
jahr* (wie  in  skr.  sdmd  <C  *simd),  woraus  „Sommerhalbjahr*.  — 
Flgvende  sommer  (Spinngewebe,  die  im  herbst  in  der  Infi  um- 
herfliegen) ist  d.  fliegender  Sommer,  auch  Alteweibersommer  und 
Marienfädchen,  Sommerfädchen;  ähnlich  engl,  gosaamer,  gossomer, 
eigentlich  „Gottes  sommer*  (die  gewöhnliche  erklänmg  von  samar, 
simar  „langes  und  weitfes  oberkleid,  priesterrock'  scheint  nicht  halt- 
bar), {rz,  M  rolatU,  '\ivi\.  estate  volonte.  —  Sommerfugl  (schmetter- 
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ilng),  schw.  sommarfogel,  wohl  von  mnd.  somervogel  ^papilio"  (auch 
in  nhd.  dial.). 

Sonde  (sonde),  schw.  sond,  von  frz.  sonde  =  span.  port.  sonda, 
eigentlich  ^senkblei",  gebildet  vom  vb.  frz.  sonder  =  span.  port. 
sondar  , sondieren " ,  das  gewöhnlich  von  einem  lat.  *subundare 
, tauchen"  (unda  ^welle")  abgeleitet  wird.  Wahrscheinlich  ist  das 
wort  jedoch  germanischen  Ursprungs:  vgl.  ags.  sundline  ^lotleine" 
(engl,  smwding-line),  sundgierd  ,  peilholz "  (engl,  sounding-rod).  In 
dem  falle  gehört  es  zu  ags.  sund  ^meerenge":  siehe  subst.  sund. 

Sondre  ist  von  nhd.  sondern  =  mnd.  stinderen  entlehnt:  siehe 
S0nder. 

Sone  (sühnen),  norw.  dial.  sona  „einen  streit  beilegen,  ver- 
tuschen" =  mnd.  sonen  , aussöhnen,  beilegen,  ersatz  bezahlen  für" 
(holl.  zoenen),  as.  (gi)sdnian,  afries.  sena,  ahd.  suonen  (nhd.  sühnen); 
vgl.  forsöne  (nhd.  versöhnen).  Ein  zugehöriges  sub.st.  ist  alt.  dän. 
sone  „vergleich"  =  mnd.  sone  „sühne,  ersatz"  (holl.  zoen),  afries. 
sone,  ahd.  suona  (nhd.  Sühne)  in  ders.  bed.;  dasselbe  wort  ist  wahr- 
scheinhch  anord.  son  f.  „eins  der  gefäße,  worin  der  skaldenmet  auf- 
bewahrt wurde".  Eine  nebenform  ist  mnd.  suöne,  mndl.  zwoene. 
Norw.  dial.  sonnst  „übel  oder  ohnmächtig  werden"  deutet  auf  Zu- 
sammenhang mit  anord.  söa  „opfern,  töten"  {psriiz.  soinn),  entweder 
aus  germ.  *sw6an  oder  aus  *swohan,  zu  ags.  ästcögan  „ersticken", 
geswögen  „ohnmächtig,  tot",  geswöwung  „ohnmacht"  (engl,  stvoon). 
Eine  ablautsform  zeigt  norw.  dial.  svaana  =  sona,  svsena  „nach- 
lassen", eine  andere  norw.  dial.  svana  „einschwinden,  abnehmen, 
sich  besänftigen".  Germ,  wurzeln  *su-ä,  *swö  und  *swöh,  *swög. 
Daneben  *suap  in  ags.  swaperian  „schlummern,  ohnmächtig  werden" 
(vgl.  sweprian,  swiperian  „nachlassen,  aufhören").  Die  grund- 
bedeutung  von  sone  ist  demnach  „beschwichtigen".  Vielleicht  ist 
zu  vergleichen  gr.  auuirdiu,  öujuTrduu  „still  sein,  schweigen",  med. 
„beschwichtigen"  (*svöq). 

Sope  (norw.  =:  fegen),  alt.  dän.  sähe,  schw.  sopa,  anord.  sopa, 
von  germ.  *sw6pön.  Idg.  wurzel  *sveb  in  gr.  Goß^u)  „scheuche,  ver- 
jage" {\ox\.*svohej6),  oößri  „pferdeschweif",  air.  sop  „besen"  (*svoi)n6-)', 
eine  ablautsform  liegt  vor  in  lit.  sülöju  „wiege  mich  mit  dem  Ober- 
körper, schwanke".  Anord.  s6fl  „besen"  gehört  zu  einer  neben- 
wurzel  idg.  *svep  in  aslscv.  svepiti  „in  bewegung  setzen",  lat.  supäre 
„werfen":  siehe  svaber.  Ags.  suäpan  „fegen"  (en%\.  sweep)  ist  von 
der  Wurzel  idg.  *svih  gebildet:  siehe  svßbe.  —  Eine  ableitung  von 
sope  ist  S0ppel  (norw.  =  kehricht),  schw.  dial.  soppel. 

Sopken  (dän.  umgangsspr.  =  schnaps)  ist  mnd.  *sopken  (neund. 
söpken),  deminutiv  zu  sope  „trunk,  schluck"  (holl.  zoop)  =  ags.  si/pe 
(engl,  sip)  „schluck",  mhd.  sof,  suf  (nhd.  Svff,  Soff).  Neben  diesem 
germ.  *supi-  steht  *supan  in  dem  gleichbedeutenden  anord.  sopi, 
ags.  sopa:  siehe  sup,  S0he.  Dän.  vulgärspr.  hat  auch  sopian 
(sohian,  sohrian)  „schnaps",  das  auf  nd.  sopje  in  ders.  bed.  (holl. 
zoopje)  beruht. 

Sopp  (norw.  =  fungus,  pilz),  schw.  sopp,  anord.  sop)pr  mit  der 
abgeleiteten  bedeutung  „ball"  (nach  der  form  und  elastizität).  Das 
wort  ist  eine  ablautsform  (germ.  *su-vmpa-)  zu  dän.  svamp,  anord. 
svQppr  „pilz,  ball"  (germ.  *suanipu-):  siehe  svamp. 
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Sorbet  (mischgetränk  aus  zucker,  zitrone,  ambra  u.  dergl.),  d. 
Sorbet;  von  frz.  sorbet  =  engl,  aherbt^,  von  arab.  iarhat  «getränk*: 
vgl.  skr  üb  und  airup. 

Sorenskrlver  (norw.  =  hardesvogt,  unterrichler  auf  dem  lande) 
bedeutet  eigentlich  .geschworener  Schreiber":  siebe  forsoren  und 
vgl.  dän.  herredsskriver  (dessen  amt  in  Norwegen  mit  dem  des 
hardesvogts  vereinigt  wurde). 

Sorg  (trauer),  schw.  sorg,  anord.  sorg  f.  =  got.  naürga,  ags. 
sorg  (engl,  sorrow),  as.  torga  (hoU.  zorg),  ahd.  norga  (nhd.  Sorge)  mit 
der  nebenform  sworga.  Verwandt  scheint  skr.  särksyati  .kOmmert  sich 
um".  —  Dazu  80rge,  schw.  sörja,  anord.  syrgja  =  got.  aaürgan, 
ags  aorgian,  as,  aorgön  (hoU.  zorgen),  ahd.  sorgin  (nhd.  sorgen).  — 
S^rgmodig  ist  von  anord.  sorgmödr  weitergebildet. 

Sort  (schwarz),  all.  dftn.  auch  start,  schw.  svart,  neunonv.  svart, 
anord.  srartr  =  got.  swarts,  ags.  aweart  (engl,  awart),  as.  afries. 
swart  (hoU.  zwart),  ahd.  awarz  (nhd.  schwarz).  Eine  ablautsform 
liegt  vor  in  anord.  Äorf»  ,dunkelheit,  dichter  nebel*,  sor/n  .schwarze 
färbe",  aortna  .schwarz  werden'  (neunorw.  und  scbw.  avartna). 
Aulierlialh  des  genu.  ist  lat.  aordea  .schmutz"  (von  *avordea)  und 
vielleicht  svilautn  .schwarze  färbe"  verwandt.  —  Den  aorte  kunat, 
schw.  srartkonst,  von  mnd.  swarte  kunat,  nhd.  schwarze  Kunat  = 
engl,  bhick  ort,  Übersetzung  von  mlat.  nigromantia  (mbd.  nigromanzle), 
das  wie<lerum  eine  umdeutung  nach  niger  .schwarz*  von  gr.  vcKpo- 
^avT€(a  .totenbeschwörung"  (vEKpöc;  .leiche",  MavT€(a  .Wahrsagung, 
Zauberei")  ist.  Frz.  hat.  magie  tioire  neben  nigromancie.  Die  um- 
deutung führte  dazu,  daß  man  auch  eine  weiße  magie  (von  be- 
scliwörung  der  guten  geisler)  erhielt.  —  Sortladen:  siehe  -laden. 
—  Sortsmusket  (norw:  =  von  dunkler  gesichtsfarbe,  dunklem  haar 
und  barl),  dän.  sortsmudset  und  sortsmuttet  gehört  zum  worte 
smuds  (s.d.)  in  der  bedeutung  .dunkler  fleck" ;  vgl.  all.  dän.  briin- 
smiittet  .bräunlich",  schw.  dial.  smutiig  .gesprenkelt*.  Eine  neben- 
form ohne  s-  liegt  in  schw.  scaiimuskig,  norw.  dial.  svartmiisken  vor: 
siehe  musk.  Entfernter  verwandt  ist  schw.  dial.  avarttnugga  ,frau 
von  dunkler  liaulfarbe":  siehe  mugg\. 

Sort  (sorte),  schw.  aort,  entlehnt  aus  frz.  aorte,  woher  auch 
mnd.  Sorte,  sort  (iioll.  aoort)  und  nhd.  Sotie.  Frz.  aorte  (engl,  sort), 
ital.  i^orta  stammt  von  lat.  sors  (gen.  sortis)  .los",  woraus  sich  die 
bedeutungen  .zustand,  art,  sorte'  entwickelt  haben. 

Sot  (krankheit),  jetzt  meist  in  Zusammensetzungen  (wie  vater-, 
bieg-,  gul-,  avindaot),  schw.  aot,  anord.  adtt  f.  =  got.  aaüfits,  as. 
saht  (hoU.  Zucht),  ahd.  suht  (nhd.  Sucht,  meist  in  Zusammensetzungen 
wie  Wassersucht,  Habsucht).  Germ.  *8uhti-  von  der  wurzel  *siJe  in 
ayg,  s.  d. 

Sore  (schlafen),  schw.  aofva,  anord.  aofa  =  agp.  awefan  .schlafen", 
mhd.  entsweben  .einschlafen"  [awep  .schlaf").  Idg.  wurzel  *avep  und 
*sup  in  skr.  arAjnti  .schläft"  (partiz.  auptä-),  aslav.  supljq,  aujtati, 
aünqti  .schlafen",  air.  fooim  (von  *.tropö).  Ober  das  zugehörige 
subst.  siehe  «#rn.  Ein  abgeleitetes  kausativum  ist  ags.  awebban 
.einschläfern,  töten",  ahd.  ant-swebben;  vgl.  anord.  avefja  .stillen, 
besänftigen".  Ein  anderes  ist  anord.  ^r^fa  .einschläfern",  sifa  .töten, 
schlachten":  dem  entspricht  skr.  sr^pAyati,  lat.  söpire  (von  *sc6pire) 
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, einschläfern".  Die  schwächste  lautstufe  erscheint  in  anord.  syfja 
, schläfrig  machen"  (nur  unpers.);  vgl.  ostfries.  suifen  ,matt  oder 
schläfrig  werden"  (holl.  sm/"  , schwindlig,  dumm"):  siehe  unter  for- 
suffen  und  vgl.  lat.  söpor  , schlaf".  —  Sove  de  retfasrdiges 
s0vn  =  d.  den  Schlaf  des  (der)  Gerechten  schlafen. 

Spaa  (wahrsagen),  schw.  spd,  anord.  spä,  eine  ableitung  von 
spä  f.  , Wahrsagung".  Eine  ablautsform  zu  diesem  germ.  *spahdn 
ist  ahd.  spehön  „spähen"  (nhd.  spähen),  mnd.  spSen,  spen  (holl. 
spieden):  siehe  speide,  spion.  Idg.  wurzel  *(s)pec  in  skr.  S2)dQ- 
„späher",  päQyati  , sieht",  avest.  gpagyeHi  , sieht",  gr.  öK^TtTO)Liai 
,sehe"  (für  *au4.KT0^xai),  lat.  sjjecio  „sehe"  (ad-,  inspicio),  speculum 
„Spiegel".  Eine  synonyme  neben  wurzel  ist  *(s)2)eq  in  aslav.  paziti 
„achtgeben"  und  anord.  spakr  „weise,  klug"  (siehe  spag),  das  mit 
ahd.  as.  spähi  gleichbedeutend  ist.  Die  eigenthche  bed,  von  spaa 
ist  also  „(in  die  Zukunft)  sehen". 

Spaan  (span),  schw.  spän,  neunorw.  spön  auch  „holzlöffel", 
anord.  spann  und  spönn  m.  „span,  dachschindel,  holzlöffel"  =  ags. 
spön  „span,  spUtter"  (engl,  spooyi  „löffel"),  afries.  spon,  mnd.  spän 
und  spön  „span,  holzlöffel"  (holl.  spaan),  ahd.  spän  (nhd.  Span^ 
Spahn).  Engl,  span-new  „nagelneu"  stammt  von  anord.  spännyr  = 
mhd.  spänniuwe\vihA.  spanneu,  spannagelneu):  vgl.  splinterny  (und 
spikende).  Verwandt  mit  diesem  germ.  *syanM-,  *sp6nu-  ist  *späda- 
in  mhd,  mnd.  spät  „blättrig  brechendes  gestein,  splitter":  siehe 
spat  I.  Außerhalb  des  germ.  ist  hierherzustellen  skr.  sphyä-  „span" 
und  gr.  aqprjv  (aqprivö?)  „keil".  Die  grundbedeutung  der  wurzel  ist 
wohl  „spalten":  vgl.  spade  und  spxd.  Ein  verschiedenes  wort  ist 
mhd.  afries.  spän  „zwist,  Zwiespalt" :  siehe  speendel.  —  Gaa  i  spaa- 
nerne  (dän.  =  zugrunde  gehen)  bedeutet  eigentlich  „zersplittert 
werden":  vgl.  axiOvA.  brjöta  ship  i  spän  „völlig  Schiffbruch  leiden". 

Spade  (spaten),  im  alt.  dän.  auch  „eine  art  pfeil",  schw.  spade 
auch  „brotschieber",  norw.  dial.  spade  und  spöda  „spaten,  brot- 
schieber",  späteres  anord.  järnspadi  =  ags.  spade  f.  (engl,  spade) 
„spaten",  afries.  spada,  as.  spado  (holl.  spade,  spa),  nhd.  Spaten. 
Urverwandt  mit  diesem  germ.  *spadan  ist  gr.  öird^ri  „spatel,  breites 
holz  zum  weben  gebraucht,  schwert",  entlehnt  in  lat.  spatha  (auch 
„rührlöffel"),  woraus  ital.  spada,  span.  espada,  frz.  4pee  „schwert" : 
siehe  spader.  Von  ebendaher  stammt  aslav.  spata  und  alb.  späte. 
Über  die  etymologie  siehe  spaan  und  spxd.  Von  dem  lat.  demi- 
nutiv spatula  (spathtda)  „kleines  spaten  förmiges  Werkzeug  zum 
umrühren"  (ital.  spatola)  ist  durch  die  apothekersprache  mhd.  spatel 
(nhd,  Spatel),  holl.  spatel,  spadel  (das  letztere  mit  anknüpfung  an 
spade),  dän.  spatel  und  spadel,  schw.  spatel  (älter  spadel)  ge- 
kommen; dazu  das  wh.  spat le  „mit  einem  spatel  streichen  (z.  b. 
pflaster  oder  kitt)",  jetzt  im  dän.  gew.  spartle,  im  norw.  sparhle, 
schw.  spattla  und  spackla,  die  letztere  form  wahrscheinlich  unter 
einfluß  von  nhd.  dial.  spachtel  „spatel"  (vgl.  d.  Schachtel  von  ital. 
scatola). 

Spader  (spaten  oder  piek  im  kartenspiel),  schw.  spader,  stammt 
von  nhd.  Spaten,  das  —  ebenso  wie  engl,  spade  —  span,  espadas 
„piek",  eigentlich  plur.  von  espada  „schwert,  degen"  (ital.  spada), 
durch  ein  urverwandtes,  aber  in  der  bedeutung  abweichendes  wort 
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wiedergibt:  siehe  apade.  Die  spatenflgur  selbst  stammt  dugtfvn 
Ton  den  französischen  Icnrten,  wo  sie  die  form  einer  S]>eer8pitze  hat 
und  den  nnnicn  pique,  eiKentlich  «lanze,  speer",  trAgt  (daher  nhd. 
Piek).  Daö  diese  Hgur  unter  den  germ.  wirklich  als  spaten  auf- 
gefniit  worden  ist,  zeigt  nhd.  Schilppen,  holl.  nchopjten  ,piek",  eigent- 
lich .schaufei,  sputen*.  Nach  gewöhnlicher  annähme  symbolisiert 
die  spatentigur  in  ihrer  ursprünglichen  form  den  krieger-  und  Adels- 
stand. Kin  zugehöriges  deminutiv  ist  spadille,  frz.  engl,  sjtadille  < 
span.  eapndilla  »kleines  schwort,  piek-aü*.  —  Slaa,  sige  «parto  til 
noget  (übertrumpfen,  übertreffen)  stammt  aus  dem  l'hombre,  wo 
spatenzwei  auf  deutschen  karten  spadille  otler  höchster  trumpf  ist, 
entsprechend  dem  spatennß  auf  französischen  karten. 

8pag  (sanftmütig),  scliw.  »})ak,  anord.  sjMkr  , weise,  klug,  sanft- 
mütig, friefifertig*.  Idg.  wurzel  *(s)peq  in  aslar.  jmiq,  paziti  .acht- 
geben auf,  nebenfonn  zu  *(s)j}ec  in  ahd.  &s.  spähi  .klug":  siehe 
spaa.    Grundbedeutung  also  .sehend,  scharfsichtig*.    Siehe  spasge. 

Spalte  (spalten)  ist  von  nhd.  sjnilten  <  ahd.  spalfan  =  mnd. 
sjmlden,  sjMldeti  (holl.  ttjwuicen)  entlehnt.  Eine  ablautsform  liegt 
vor  in  spjeld  und  spilde.  Idg.  wurzel*Cii)p(h)eU  in  skr.  sphufdti, 
»phafati,  patati  ^rciüt,  springtauf,  spaltet  sich*,  .<tpMtäyati,  pdfayati 
..spaltet*  {t  aus  It).  Die  ginndwurzel  ist  *(s)phel,  *(8)pel  in  skr. 
phalati  .birst*,  gr.  \paX((;  (äol.  airaX(0  .schere*,  lat.  spolium  .ab- 
gezogene tierhaut,  abgenommene  rü.stung*,  lit.  späliai  pl.  .schaben*, 
anord.  spQlr  .speiler*  (nonv.  dial.  spol),  mengl.  s^Hile  .splitter*,  mhd. 
sjxile  .leitersprosse*.  Eine  ablautsform  ist  wahrscheinlich  spole, 
s.  d.  Dazu  die  enveiterungen  *sphelg:  siehe  spjelke,  und  *8phli(n)d: 
siebe  splitte  und  splint  I.  —  Subst.  spalte  ist  nhd.  Sjxilte  (auch 
SjMlt)]  schw.  hat  nur  spalt  .druckspalte*  <  nhd.  Spalte,  eigentlich 
.gespaltene  seite*. 

Spaud  I  (abstand  zwischen  dem  ausgespannten  daumen  und 
kleinen  ttnger),  alt.  dftn.  auch  spande,  schw.  spann,  anord.  sjtgnn  f. 
=  ags.  sjHtnn  (engl,  span),  afries.  spönne,  mnd.  spanne  (holl.  spanne, 
span),  ahd.  sjxtnna  (nhd.  Spanne).  Aus  dem  germ.  stammt  ital. 
apanna,  tiz.  empan.  Siehe  .s^;a»Mrf«;  I.  —  Spandrem,  schw.  »/xinn- 
rein,  von  mnd.  sjninrim  (holl,  spanriem)  =  nhd.  Sjyannrietnen,  eigent- 
lich .riemenzuni  spannen  (über  dem  knie)*,  daraus  .schusterriemen' ; 
vgl.  ags.  gesiKinn  .band*. 

Spand  II  (gespann),  d:ln.  auch  spasnd  (durch  einflufi  des  ver- 
bums), schw.  spann,  entlehnt  von  mnd.  span,  -nnes  (holl.  span)  = 
mhd.  gespan  (nhd.  Gespann):  siehe  spiende  I.  Dazu  auch  mhd. 
mnd.  gespan  .genösse*  (nhd.  Oespan,  Gesjuinn);  vgl.  got.  gajuka 
.kamernd*:  gajuk  .gespann  (Zugtiere)*.  —  Spanddag{d&n.  =tag, 
wo  frondienste  geleistet  werden)  =  d.  Spanntag,  eigentlich  .tag, 
wo  die  hörigen  mit  ihren  gespannen  oder  Zugtieren  zur  arbeit  er- 
scheinen*. 

Spand  III  (eimer),  im  dän.  comm.,  im  norw.  neutr.,  schw. 
»^nn  m.,  anord.  sjninn  n.  .eimer,  ein  gewisses  hohlmaß,  gewichL««- 
emheit  für  mebl,  eme  gewisse  landsleuer*  (eigentlich  .•(jKinn  smors, 
vgl.  l0b  11)  =  mnd.  spwt  (-nnes)  .holzeimer,  ein  gewisses  hohlmafi*. 
Verwajidt  sind  aslav.  spqdu  .modius*,  lett.  spanis  .eimer*,  lit.  spaUpis, 
»pangi  .eimer*. 
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Spang'  oder  spang e  (spange,  sieg  über  einen  bach),  sehw. 
späng  , kleine  schmale  brücke  für  fußgänger",  neunorw.  spong 
, schmale  platte,  kleine  stockbrücke,  eisgürtel",  anord.  spgng  f.  in 
ders.  bed.  =  ags.  spang  „spange"  (engl,  spangle  „kleine  metall- 
platte"),  mnd.  spange  „spange"  (holl.  spang),  ahd.  spanga  „querholz, 
riegel,  spange"  (nhd.  Spange).  Verwandt  ist  mnd.  spenge  „eng,  zu- 
sammengeschnürt", spengen  „knapp  halten,  kasteien".  Eine  un- 
nasalierte  form  ist  mnd.  specke  „steg  über  einen  sumpf".  Idg. 
Wurzel  *sphak  in  gr:  oqpnKÖuu  „schnüre  zusammen",  aqpnH  „wespe", 
arm.  p'ak  „Verschluß  der  tür". 

Spanke  und  (mit  fremder  endung)  spnnkulere  (stolzieren), 
schw.  dial.  spänka  und  spanketera,  zu  norw.  dial.  sp>ana  seg  „stramm 
und  aufrecht  gehen"  [spana  „spannen"):  siehe  speendel.  Eine 
ablautsform  ist  norw.  dial.  sp0na  (seg)  „stramm  und  aufrecht  gehen, 
stolzieren",  sp0n(en)  „stramm,  stolzierend".  Eine  ableitung  ist  norw. 
dial.  spanska,  spenska,  sp0nska  seg  =  sp0na  seg  (zum  teil  an  das 
adj.  spansk  angeknüpft).  Eine  andere  ist  norw.  dial.  spanta  „mit 
steifen  beinen  gehen,  stolzieren".  Engl,  spank  „stolzieren"  ist  nord. 
lehnwort. 

Spansk  in  der  bedeutung  „hochmütig"  hat  seinen  grund  im 
spanischen  gi-andenwesen.  Dieser  gebrauch  findet  sich  auch  im 
schw.,  scheint  im  deutschen  dagegen  nicht  allgemein  zu  sein.  Im 
alt.  d.  wurde  spanisch  von  allem  unangenehmen  gebraucht,  und 
noch  bezeichnet  holl.  spaansch  „schlimm,  roh"  (vgl.  herzog  Albas 
gewalttaten).  Verschiedenen  Ursprungs  ist  norw.  dial.  spanska  seg 
„stramm  und  aufi'echt  gehen":  siehe  spanke.  —  Spansk  flue, 
schw.  spansk  ßuga  „lytta  vesicatoria,  ein  insekt"  und  spanskfluga 
„daraus  bereitetes  Zugpflaster",  von  nhd.  spanische  Fliege,  -r-  Spansk- 
gr0nt  (kupferoxyd,  kupfergrün),  schw.  spanskgröna,  von  mnd. 
spansgrön  =  nhd.  Spangrün.  Hierfür  alt.  dän.  gr0nspaan  von 
nhd.  Grünspan.  Die  worte  übersetzen  mlat.  niride  hispanicum,  so 
genannt,  weil  der  stoff  zuerst  aus  Spanien  eingeführt  wurde;  engl. 
verdigris  (viride  graecum).  —  S2}anskr0r,  schw.  spanskt  rör 
„rotang"  und  spanskrör  „stock  aus  spanischem  röhr",  von  nhd. 
spanisches  Rohr,  so  genannt  aus  demselben  gründe  wie  das  vorige 
vport. 

Spant  (balken  vom  kiel  bis  zur  reeling),  schw.  spant,  von  nd. 
holl.  spant  „dach-  oder  schiffsrippe",  wahrscheinhch  von  einem  mnd. 
*(ge)spante,  *(ge)spente,  kollektivbildung  (vgl.  mnd.  gesperete,  sperte 
„sparrenwerk,  dachstuhl":  sper)  zu  mnd.  span,  -nnes  „dach-  oder 
Schiffsrippe".  Nhd.  Spant  und  Spann  aus  dem  nd.  Das  wort  gehört 
zum  vb.  spxndel  und  bezeichnet  eigentlich  die  paarweise  von  der 
dachfirste  oder  vom  kiel  ausgehenden  balken:  vgl.  nd.  in  de  span 
von  gespreizten  beinen  und  dän.  spand  vant  von  zwei  tauen  in 
den  unterwanten,  die  mit  der  bucht  über  dem  masttopp  hegen. 

Spare  (sparen),  schw.  spara,  anord.  spara  „sparen,  schonen" 
=  ags.  sparian  (engl,  spare),  afries.  spara,  mnd.  sparen  (holl.  sparen), 
ahd.  sparön  (nhd.  sparen).  Das  verbuni  ist  vom  adj.  anord.  sparr 
„sparsam,  karg"  (norw.  dial.  spar),  ags.  spser  (engl,  spare),  ahd.  spar 
abgeleitet.  Urverwandt  ist  aslav.  sjoorÄ  „hinlänglich,  verschlagsam", 
Cech.  auch    „sparsam":   siehe  spek.     Unverwandt  ist   gr.  a'itapvö(; 
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«selten,  knapp,  sparsam"  (zu  oncfpw).    Aus  dem  germ.  stammt  wohl 
ital.  sparagnare,  frz.  ipargner  »sparen,  schonen". 

Spark  (ruülriü)  und  »parke  (mit  dem  fu&e  sto&en),  scbw. 
Hpat'kwniX  sparka,  anord.  «/»arJfc  n.  .das  treten,  trampeln' und  aparka 
,mil  dem  tutie  slo&en*,  zu  der  jcerm.  wurzel  *»per  in  apeende  II. 
Verwandt  ist  anord.  sprQkla  .zappeln*. 

Sparkle:  siehe  apade. 

Sparlagen  oder  aperlagen  (dfln.  =  bettvorhang),  schw.  apar' 
lakan,  anord.  aparlak  und  aparlakan,  von  mnd.  aperlaken  .tuch, 
das  Aber  tisch,  bett,  wagen  oti.  ähnl.  gebreitet  wird*  =  mhd.  aper- 
lach,  aperlachen:  siehe  sperre  und  lagen.  —  Sparlagenaprxken 
(gardinenpredigt),  schw.  aparlakanslexa,  eigentlich  .verweis  (den 
eine  frau  ihrem  mann)  hinter  dem  bettvorhang  (gibt)*. 

Sparre  (dachsparren),  schw.  sparre,  anord.  aparri  und  apari 
.speiler,  halken*  =  mengl.  aparre  (engl,  apar  ,sparren,  schlagbaum*), 
mnd.  simre  .halken*  (holl.  apar),  ahd.  aparro  (nhd.  Sparren).  Aus 
dem  germ.  stammt  frz.  eapara  »lange  spieren  für  mästen  und  rahen*, 
lit.  apäras,  lett.  apnhre,  poln.  apara  .sparren*.  Hierzu  dän.  üpser 
(dachsparren),  im  alt.  dän.  meist  kollektiv  .sparrenwerk,  dachwerk' 
ebenso  wie  mnd.  s/;<'r  (f;evm.*ga-8parja-),  woraus  das  dän.  wort  wohl 
entlehnt  ist;  vgl.  mhd.  gesperre  .sparrenwerk*.  Eine  andere  ab- 
leitung  ist  norw.  sperre  (dachsparren)  <  anord.  aperra  .halken, 
dachsparren,  paar  getrocknete  fische*.  Idg.  wurzel  "apher  .spalten, 
schneiden*:  siehe  spjiere,  apxrl;  daneben  *bher:  siehe  barre. 
Näheres  unter  dem  vb.  sperre. 

Spartle:  siehe  apade. 

Spas  ist  von  nhd.  Spaß  entlehnt,  das  im  17.  jahrh.  von  ital. 
gpaaao  .vergntkgen,  Zeitvertreib*  entlehnt  wurde.  Das  subst.  ist  vom 
vb.  apaaaarai  <C  lat.  *expaasure  .ausbreiten*  (paaaus  »ausgebreitet*, 
partiz.  zu  pandere)  abgeleitet;  vgl.  adspredelae. 

SpaserC)  schw.  apatsera,  spätanord.  spazira,  von  mnd.  spaa- 
siren,  apaiziren  (holl.  apanaeeren)  =  mhd.  apatzieren  (nhd.  apazieren), 
entlehnt  aus  ital.  aimziarai <.\iii.  apatiari  .spazieren*  (apatium  .stück 
wegs,  rennbahn,  Spazierweg*). 

Spat  I  (kalkspat),  schw.  apat,  d.  lehnwort:  mnd.  mhd.  apAt 
.blättrig  brechendes  gestein,  splitter,  marienglas*  (nhd.  Spat,  alt. 
und  dial.  nhd.  apaad,  holl.  apaath).  Aus  dem  germ.  stammt  mlat. 
ajMthum,  apatum,  ital.  apatto,  span.  espato,  frz.  apath.  Siehe  felt- 
apat,  fluaapat.  Das  mineral  scheint  seinen  namen  daher  zu 
haben,  daß  es  sich  leicht  spaltet,  indem  das  germ.  *apdda;  *ajxißa- 
wohl  zu  derselben  wurzel  wie  apaan  gehört.  Hierfür  engl,  apar 
.spat*  von  ags.  apier  (spaerstdn)  .gips*  =  mnd.  aparkalk,  aperkalk 
.(gebrannter)  gips*,  mhd.  sparkalc  (nhd.  Sparkalk),  mnd.  aparglaa 
und  aperatein  .marienglas,  lapis  specularis*.  Dieses  gehört  wohl  zu 
der  idg.  wurzel  *8per  .schneiden,  spalten':  siehe  aparre.  Auf- 
fallend ist  das  analoge  lautverhältni.s  bei  spat  II.  Nicht  verwandt 
ist  skr.  *aphdtika-  .bergkristall*  (idg.  wurzel  *aphelt  .spalten*). 

Spat  II  (krankheit  in  den  hechsen  der  hinterbeine  bei  pferden), 
schw.  spatt,  von  mnd.  apat  (holl.  spat)  oder  nhd.  Spat,  Späth  < 
mhd.  spat.  Das  wort  hat  teils  germ.  t(tj  teils  d(d):  vgl.  ostfries. 
apat,  spatt,  apad,  8padd(eJ,  nhd.  dial.  spatz.    Die   ältere   bcdeutung 
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Spang  oder  sj-  in  alt.  holl.  spat  ^krampf,  woraus  neuhoU. 
späng  , kleine  schmair".  Dies  deutet  auf  Verwandtschaft  mit  nd. 
,  schmale  platte,  kleine  zew,  zappeln  (auch  von  konvulsivischen 
ders.  bed.  =  ags.  spang  ;i  zu  gr.  a^tahdZw  „zappele,  zucke"  ge- 
platte"),  mnA.  spange  ,spange 'i^e  II.  Zu  derselben  wurzel  —  idg. 
riegel,  spange"  (nhd.  Spange),  vhnhd.  Spatz  (mhd.  spaz)  „sperling", 
sammengeschnürt",  spengen  ,knap^  SiJatz  „sperling"  mit  dem  dial. 
nasalierte  form  ist  mnd.  specke  ,stt?:h  spat  in  den  romanischen 
wurzel  *sphak  in  gr:  oqpnKÖU)  „schnüre  le  deutlich  mit  dem  germ. 
arm.  p^ak  „Verschluß  der  tür".  »^     „sperber,    spat",    afrz. 

Spauke  und  (mit  fremder  endung)  sp\-  vgl.  mlat.  sparvarius 
schw.  dial.  spänka  und  spanketera,  zu  norw.  dia>he  spurv.  Anderer- 
und  aufrecht  gehen"  (spana  „spannen"):  s\e\\träder  „krampfader* 
ablautsform  ist  norw.  dial.  sp0na  (seg)  „stramm  un».  gehört  wiederum 
stolzieren",  sp0n(en)  „stramm,  stolzierend".  Eine  abrafo'  „fährt  auf, 
d.\&\.  spanska,  spenska,  sp0nska  seg  =  sp0na  seg  (zw^iq  spmnd eil. 
adj.  spansk  angeknüpft).  Eine  andere  ist  norw.  dial.  mg  „krampf- 
steifen beinen  gehen,  stolzieren".  Engl,  spank  „stolziere,  aus.  Aus 
lehn  wort.  mungmit 

Spansk  in  der  bedeutung  „hochmütig"  hat  seinen  gnde"  (gr. 
spanischen  grandenwesen.  Dieser  gebrauch  findet  sich  avrotzen" 
schw.,  scheint  im  deutschen  dagegen  nicht  allgemein  zu  seiid  mit 
alt.  d.  wurde  sjMnisch  von  allem  unangenehmen  gebraucht,  golze 
noch  bezeichnet  holl.  spaansch  „schlimm,  roh"  (vgl.  herzog  Aide" 
gewalttaten).  Verschiedenen  Ursprungs  ist  norw.  dial.  spanska 
„stramm  und  aufrecht  gehen":  siehe  spanke.  —  Spansk  fit 
schw.  spansk  fluga  „lytta  vesicatoria,  ein  insekt"  und  spanskßiipe, 
„dai-aus  bereitetes  Zugpflaster",  von  nhd.  spanische  Fliege.  —  Spanstfi. 
gr0nt  (kupferoxyd,  kupfergrün),  schw.  spanskgröna,  Von  mnc^ 
spansgron  =  nhd.  Spangriin.  Hierfür  alt.  dän.  gr0nspaan  von 
nhd.  Grünspan.  Die  worte  übersetzen  mlat.  viride  hisjMnicum,  so 
genannt,  weil  der  stoff  zuerst  aus  Spanien  eingeführt  wurde;  engl. 
verdigris  (viride  graecum).  —  Spanskr0r,  schw.  spanskt  rör 
„rotang"  und  spanskrör  „stock  aus  spanischem  röhr",  von  nhd. 
spanisches  Rohr,  so  genannt  aus  demselben  gründe  wie  das  vorige 
wort. 

Spant  (balken  vom  kiel  bis  zur  reeling),  schw.  spant,  von  nd. 
holl.  spant  „dach-  oder  schiffsrippe",  wahrscheinlich  von  einem  mnd. 
*(ge)spante,  *(ge)spente,  kollektiv bildung  (vgl.  mnd.  gesperete,  sperte 
„sparrenwerk,  dachstuhl" :  sper)  zu  mnd.  span,  -nnes  „dach-  oder 
schiffsrippe".  Nhd.  Spant  und  Spann  aus  dem  nd.  Das  wort  gehört 
zum  vb.  sp sende  1  und  bezeichnet  eigentlich  die  paarweise  von  der 
dachfirste  oder  vom  kiel  ausgehenden  balken:  vgl.  nd.  in  de  span 
von  gespreizten  beinen  und  dän.  spand  vant  von  zwei  tauen  in 
den  unterwanten,  die  mit  der  bucht  über  dem  masttopp  liegen. 

Spare  (sparen),  schw.  spara,  anord.  spai'a  „sparen,  schonen" 
=  ags.  sparian  (engl,  spare),  afries.  spara,  mnd.  sparen  (holl.  sparen), 
ahd.  sparön  (nhd.  sparen).  Das  verbuni  ist  vom  adj.  anord.  sparr 
„sparsam,  karg"  (norw.  dial.  spar),  ags.  spxr  (engl,  spare),  ahd.  spar 
abgeleitet.  Urverwandt  ist  aslav.  sporü  „hinlänglich,  verschlagsam", 
öech.  auch    „sparsam":   siehe  spek.     Unverwandt   ist   gr.  anapvö^ 
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mengl.  spiiel  (engl,  apittle)  «spitnl*  abgeleitet.  Zugrunde  liegt  miat. 
ho/tpitnle  ^  lat.  dotnus  honpitalia  «gasthaus*  {hosjK-M  .gasirreund"). 
Die  Spezialisierung  der  hedeutung  beruht  darauf,  daü  die  spitfiler 
des  niittelnlters  zunächst  fQr  lepra kranke  berechnet  waren:  siehe 
laaaret',  namentlich  war  da.s  im  norden  mit  den  St.  JQrgen  ge» 
weihten  krankenhilusern  der  fall.  Die  anord.  worte  fQr  aussatz  f>ind 
hgrundfitll  (eigentlich  „das  abfallen  des  fleisches",  vgl.  isl.  holdsveiki 
in  ders.  bed.)  und  HK-ßrä  (siehe  traa  II),  während  mäldttuaött  ent- 
lehnt ist  (hz.  vialadie)',  adfln.  hat  likwxrihing,  das  später  von  dem 
aus  dem  nd.  entlehnten  udsaat  abgelöst  wurde. 

Spege  (fleisch  oder  fisch  salzen  und  dörren  oder  räuchern), 
schw.  dial.  apeka  (schw.  reichsspr.  spicka),  isl.  sjteikja  , dörren".  Zum 
suhst.  norw.  dial.  spikje  (in>  ausdruck  vera  i  spikje  , gesalzen  und 
geräuchert  sein")  y;eh{irt  spegekj0d,  spegemad  u.3ihn\.,  spätanord. 
gpikilax;  vgl.  schw.  spickeköt,  spickemat.  Ferner  gehört  hierher 
norw.  dial.  spikjen  , gesalzen  und  geräuchert,  trocken,  mager,  dünn", 
schw.  dial.  spikjin  , mager,  schmächtig",  schw.  schriftspr.  spicken 
.gesalzen  uml  geräuchert,  nüchtern ',  spick-  oder  spiknykter  ,ganx 
niichleni".  Außerhalb  des  nord.  gehört  hierher  mnd.  spik  , trocken*, 
spikherink  , gesalzener  bering",  neund.  spikken  , salzen  und  räuchern", 
spikkgans,  -äl  etc.  Das  germ.  adj.  *spika-,  *.ipikka-  hat  die  grund- 
bedeutung  «lang  und  schmal  (wie  ein  splitter)",  woraus  , mager, 
dürr":  vgl.  spinkel.  Es  ist  von  einer  wui*zel  mit  der  bedeutung 
, spalten"  abgeleitet:  siehe  spikke  und  spiger.  Die  bedeutungs- 
entwicklung  ist  vollständig  derjenigen  analog,  die  bei  mnd.  sjxik, 
mhd.  spach  , trocken",  nd.  specht  „magerer  mensch",  holl.  spichtig 
„lang  und  dünn,  schlank"  stattgefunden  hat:  vgl.  nhd.  dial.  »pecken 
„splittern",  speck  „holzspHtter",  mhd.  spachen  „spalten"  (siehe 
haandspage),  norw.  dial.  sj)^k  ,span',  späkja  ,späne  kUeben"; 
Tgl.  auch  skr  ante  und  skanse. 

Spege  II  (dän.  =  in  Unordnung  bringen),  auch  speje,  alt.  dftn. 
spige,  schw.  dial.  speka  „reißen,  kratzen",  verwandt  mit  neunorw. 
spika  „zereplittern,  spalten":  siehe  spikke  (und  spege  I). 

Hpelde  (spähen),  alt.  dän.  auch  speie,  schw.  speja,  norw.  dial. 
spa^a,  spätanord.  speJa,  entlehnt  aus  mnd.  spien,  speien  (holl.  spieden 
<  mndl.  spien  mit  demselben  falschen  d  wie  in  speide)  =  ahd. 
S2>*'hün  (nhd.  spähen):  siehe  spaa.  Aus  dem  germ.  stammt  afrz. 
espier  (neufrz.  ^pier,  engl,  espy  und  spg):  siehe  spion. 

Speil  (Spiegel),  alt.  dän.  spegel,  schw.  spegel,  neunorw.  spegel, 
anord.  spegill,  entlehnt  aus  mnd.  spegel  (holl.  spiegel)  =  afries. 
spfgel,  ahd.  spiagal  (nhd.  Spiegel).  D.is  wort  stammt  von  lat.  spiai- 
htm  „Spiegel"  (Hai.  speglio  und  specchio),  von  specio  „sehe":  siehe 
spekulere,  Spektakel,  speide,  spaa.  Obschon  dies  gerät  sicher 
vom  Süden  in  die  germ.  länder  gekommen  ist,  gibt  es  auch  ein- 
heimische bezeichnungen  dafür:  anord.  skuggsjA,  got.  skuggtca,  ahd. 
scA-kar  (eigentlich  „schattenbehälter");  vgl.  air.  scathdn  „spiegel"  : 
sc&th  , schatten".  Nach  der  ähnlichkeit  in  der  form  spricht  man 
von  speil  in  türen  und  auf  schiffen,  schw.  dörrspegel,  akterspegel, 
nhd.  Spiegel  „heck".  Wie  im  mnd.  hatte  das  wort  auch  im  alt. 
dän.  die  bedeutung  ,vorJ)ild"  (vgl.  engl,  mirror  in  ders.  bed.):  hierzu 
zpeile  sig  i  en  .sich  ein  beispiel  an  jemand  nehmen",  schw.  spegla 
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sig  i  nägon  <C  nhd.  sich  an  jemand  spiegeln  (Schillers  Wallen  stein). 
Daher  auch  die  anwendung  des  wortes  in  bücherüteln  wie  d.  Sachsen- 
spiegel, Fiirstenspiegel;  vgl.  anord.  konungs  skuggsjci  ^königsspiegel". 
—  Speileg  isi  nhd.  Spiegelei,  eigentlich  , spiegelähnliches  ei";  davon 
das  vb.  speile  (eg).  —  Speilgaas  (dän.  =  bernicla  ruficoUis,  rot- 
halsgans)  hat  ihren  namen  nach  dem  länglichen  weißen  fleck  zwischen 
dem  Schnabel  und  dem  äuge. 

Spek  (speck),  schw.  späck,  neunorw.  spekk,  anord.  spik  n.  = 
ags.  spie  , speck",  mnd.  spek,  -ckes  , außen  am  fleisch  liegendes  fett* 
(holl.  spek),  ahd.  sjjec,  -ckes  (nhd.  Speck).  Jedenfalls  die  neueren 
nord.  formen  müssen  mnd.  lehnworte  sein.  Germ,  stamm  *spika- 
und  *spikka-,  womit  skr.  sphij-  und  sphigt  „arschballen,  hüfte"  ver- 
wandt sind.  Idg.  grundwurzel  *s2)he'  in  skr.  sphäyati  „wird  fett,  nimmt 
zu",  sphätl-  „mästung,  gedeihen",  aslav.  spejq,  spgti  „ fortschritte 
machen,  gedeihen",  ht.  sjießi,  sjJeti  „zeit  haben,  schnell  genug  sein", 
lett.  spehks  „kraft",  lat.  spes  „hoffnung".  Dazu  der  ablautsvokal  i: 
skr.  partiz.  sphita-  „gequollen,  wohlhabend,  dicht,  voll",  sphttl-  „das 
gedeihen".  Und  a:  aslaY.  sjwrü  „verschlagsam"  (siehe  spare),  skr. 
sphirä-  „fett,  reichlich,  groß",  arm.  ^arar  „das  zunehmen  an  fett- 
heit", lat.  spatium  „raura".  In  mehreren  sprachen  hat  sich  die  be- 
deutung  „eilen"  entwickelt:  siehe  spove.  Eine  ableitung  ist  anord. 
spiki  „parus  major"  =  ags.  spic-mäse,  nhd.  Speckmeise,  holl.  spek- 
muis.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  spekke  „spicken"  (auch  „eine  mauer 
berappen"  und  figürlich  in  ausdrücken  wie  en  spekket  pung), 
schw.  späcka,  von  mnd.  specken  (holl.  spekken)  =  nhd.  spicken.  — 
Spekh0ker  (kleiner  fettwarenhändler)  ist  mnd.  spekhöker. 

Spektakel  (lärm,  auch  von  einem  absonderlich  gekleideten 
menschen),  im  alt.  dän.  „Schauspiel,  (schrecklicher)  anblick,  schreck- 
bild",  schw.  Spektakel  „Schauspiel,  was  aufsehen  erregt",  von  d. 
Spektakel  „Schauspiel,  spektakelstück,  radau,  lärm"  (holl.  spektakel). 
Dieses  ist  wieder  lat.  S2>ectaculum  „anblick,  Schauspiel"  (engl,  spec- 
tacle),  zu  spectare  „sehen":  siehe  spaa. 

Spekülere  ist  d.  spekulieren  <^  lat.  speculari  „spähen"  (engl. 
speculate):  siehe  spektakel. 

Spelt  (eine  art  weizen),  schw.  speit,  von  mnd.  spelte  (holl.  spelte) 
=  ags.  speit  (engl,  speit),  ahd.  spelza  und  spelta  (nhd.  Spelz  und 
Spelt).  Aus  dem  germ.  stammt  wohl  spätlat.  spelta  (ital.  spelta  und 
spelda,  frz.  ipeautre).  Die  ahd.  form  spelta  muß  dann  auf  rück- 
entlehnung  beruhen.  Dazu  nhd.  Spelze  „getreideacheln".  Vielleicht 
zu  engl.  6.m\.  speit  „spalten"  etc.:  siehe  spjeld. 

Spendete  oder  spandere,  schw.  sjjendera,  von  nd.  spenderen, 
spanderen  =  holl.  spendeeren,  nhd.  spendieren,  einer  erweiterung 
von  mnd.  spenden  „ausgeben,  verbrauchen",  ahd.  spentön  (nhd. 
spenden),  ags.  spendan  (engl,  spend),  von  mlat.  spendere  <^  lat, 
expendere  (dispendere).  Siehe  spise.  —  Ha  spenderhukserne 
paa,  schw.  ha  pä  sig  spenderbyxorna,  von  nhd.  die  Spendierhosen 
anhaben,  nd.  spendirbüx.  —  Spendabel  ist  nhd.  spendabel. 

Spene  (norw.  =  saugwarze,  zitze),  schw.  spene,  alt.  dän.  S2)enne, 
anord.  sjjeni  m.  =  mnd.  spene  (holl.  speen),  mhd.  spen  auch  „mutter- 
milch"  (südd.  dial.  späne  „muttermilch").  Verwandt  ist  ags.  S2}ane 
„bruslwarze",  nhd.  Spanferkel.    Ebenso  die  ablautsform  mnd.  spone, 
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spune  ,brustwnrze,  milch  derselben",  ahd.  »ptmni,  mhd.  »pune, 
^ünne  \n  ders.  bed.  Das  wort  gehOrt  vielleicht  zu  germ.  *»panan 
, ziehen"  in  ngs.  as.  ahd.  spanan  .locken"  (anord.  spenja  .verlocken, 
öberreden");  dazu  auch  ahd.  bispennen,  mhd.  spenen,  mnd.  »penne» 
und  spenen  (hoU.  itpenen),  veralt.  engl,  spane  .entwflhnen",  eigentlich 
,fortlockcn  von"  (vgl.  mhd.  $penen  .locken").  Idg.  wurzel  *»pen 
.ziehen"  in  air.  »(nim  .strecke  aus"  (von  *apenö),  lat.  ouä  »ponte 
,ft-eiwillig,  aus  eigenem  antrieb"  (vgl.  ahd.  spamt  .Verlockung,  ge- 
spenst"):  siehe  ferner  spxndel.  Die  grundwurzel  *8j}i,  *n])A  liegt 
gr.  oirduj  .ziehe",  avest.  apa-^payeUi  .zieht  (die  kleider)  ab"  zu- 
grunde. Die  eigentliche  bedeutung  von  spene  wäre  dann  .das, 
worin  gezogen  wird";  vgl.  frz.  trayon  .brustwarze":  traire  .melken" 
<^  lat.  trahefe  .ziehen".  Äußerhalb  des  germ.  sind  mit  spene 
verwandt  lit.  sp^ni/ii  .saug^varze"  (auch  .Zäpfchen  im  halse"),  apreuß. 
speniti  in  ders.  bed.,  air.  sine  (von  *spenio-)  .Zäpfchen,  zitze".  Ge- 
wöhnlich wird  aber  die  worfgruppe  mit  zend.  fstäna  .knoten, 
brustwarze",  skr.  stä»a-  ,(die  weibliche)  brüst",  arm.  stin  dass.,  gr. 
(Hesych.)  öttivCov  .brüst"  (idg.  *psthio-)  verbunden:  siehe  stind. 

Spente  (sparen),  meist  in  der  Verbindung  spente  og  spare, 
schw.  s}){lnta  .späne  klieben",  in  dial.  .in  kleinen  portionen  aus- 
teilen, sparen",  abgeleitet  von  spaan  (germ.  gi-undform  *spdnatjan 
.späne  klieben");  Yg\.  pindehuggeri  .([uengelei".  Ganz  analog  ist 
die  bedeutungsentvvicklung  bei  spinke,  s.  d. 

Spergel,  schw.  spürgel,  von  nhd.  Spergel  neben  Spark  =»  mnd. 
spnrge,  hoU.  fijmrrie,  engl,  sptirry;  mlat.  spergula  ist  erst  im  jähre 
148:2  belegt  und  stammt  wahrscheinlich  aus  dem  germ.  (frz.  sper- 
guh).  Der  echt  nord.  name  ist  schw.  dial.  skorv,  norw.  dial.  skorv 
und  skiirr. 

Sperre  (versperren,  spreizen),  schw.  spärra,  anord.  sperra  .(die 
beine)  spreizen,  verhindern,  mit  sparrenwerk  versehen*  =  ahd. 
sperren  .mit  sparren  versehen,  verrammeln,  ausspreizen"  (nhd. 
sperren),  mndl.  sperren  in  ders.  bed.  (holl.  sperren);  vgl.  mnd.  speren 
in-ders.  bed.  Germ.  *sparrian  und  *sparjan,  abgeleitet  vom  subst. 
sparre,  s.  d.  Eine  nebenbildung  ist  ags.  spearrian  .verrammeln* 
(engl,  spar),  von  germ.  *sj)arr6n.  Die  bedeutung  .verrammeln"  geht 
von  .eine  stange  vorsetzen"  aus  (vgl.  stxnge: stang),  während  sich 
.ausspreizen"  vom  begriff  .dachsparren"  entwickelt  hat,  der  auf 
die  gespreizten  beine  übertragen  worden  ist  (vgl.  anord.  sperrast 
und  nhd.  sich  s^perren  .sich  sträuben",  eigentlich  .die  beine  aus- 
einander spreizen").  Von  der  bedeutung  .gespaltenes  stüik  holx* 
geht  der  begriff  .dünn  und  steif"  aus:  siehe  spxrlemmet. 

Spette  I  (picus,  specht),  schw.  hackspett,  alt.  schw.  hacksjAt, 
neunorw.  itpetta  und  spett  (vgl.  norw.  schriftspr.  hakkespet),  anord. 
sp^r  (für  *s2)itr)  =  ahd.  speht  (nhd.  Specht),  nmd.  specht  (holl. 
Specht)',  engl,  speight  ist  deutsches  lehnwort.  Eine  nebenform  ist 
ahd.  speh,  schw.  hacksink;  hierzu  afrz.  espeche  (neufrz.  Speiche).  Vom 
germ.  Standpunkt  liegt  es  nahe,  das  wort  zu  der  wurzel  *spik  zu 
stellen,  so  daß  der  vogel  seinen  namen  nach  seinem  langen,  keil- 
förmigen Schnabel  hätte  (siehe  spiger).  Wegen  seines  sp-  läßt  es 
sich  nicht  gut  direkt  zum  vb.  pikke  (ags. />lcMin  .hacken")  stellen, 
trotz  der  namen  hakkespet,  d.  Baumhacker,  engl,  tcoodpecker.    Ver- 
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wandt  ist  vielleicht  lat.  picus  ^specht"  (skr.  ^mM-  „der  indische 
kuckuck"),  zur  wurzel  *(s)pi  , spitz  sein"  (siehe  z.  b,  spid  und  spire); 
vgl.  auch  lat.  pica  „elster",  eigentlich  ,die  spitze"  (ebenso  wie 
skade).  Nicht  verwandt  ist  wohl  anord.  s^/H  „meise" :  siehe  s^efc; 
ebenso  wenig  norw.  dial.  spikke  , kleiner  vogel,  sperling",  schw. 
dial.  spikke,  spekke,  (s)pink  „krammetsvogel,  sperling",  dän.  dial. 
spikke  „Sylvia  atricapilla" :  siehe  finke  und  pink. 

Spette  II  (kleiner  fleck)  mit  dem  adj.  spettet  (gefleckt)  und  dem 
fischnamen  r0d spette  (goldbutte)  gehört  zu  nd.  spotten  „entzwei- 
springen, bersten,  spritzen,  zappeln",  holl.  spalten  „spritzen"  (spatje 
„fleck"),  engl,  spatter  „besprenkeln".  Hierzu  auch  (mit  eingescho- 
benem j')  dän.  spjsette  „zappeln,  mit  dem  fuße  stoßen"  sowie  S2)at  IL 
Idg.  wurzel  *sp(h)e(n)d  in  gr.  öqpabdZ^U)  „zucke,  zappele",  skr.  spän- 
date  in  ders.  bed.  Alt.  dän.  spretted  „gesprenkelt"  gehört  zu  sprette 
„spritzen",  schw.  sprätta  in  ders.  bed.:  siehe  sprette.  Schw.  rödspotta 
„goldbutte"  gehört  dagegen  zu  norw.  dial.  spott  „flecken,  erde",  engl, 
spot  „fleck,  stelle",  ostfries.  spot  „fleck",  anord.  spott  „kleines  stück", 
zu  mengl.  sputen  (engl,  spout)  „hervorspritzen",  holl.  spuiten 
„spritzen":  siehe  unter  s prüde,  spr0ite  und  vgl.  mnd.  sprote 
„fleck,  Sommersprosse". 

Spid  (zugespitzte  eisenstange),  schw.  spett,  neunorw.  spit,  sp>d 
=  mnd.  spit,  gen.  spetes  (holl.  sint,  spet),  ahd.  spi^  „bratspieß" 
(nhd.  Spieß  in  ders.  bed.,  verschieden  von  Spieß  „speer");  vgl.  ags. 
spitu  f.  „(brat)spieß"  (engl,  spit),  schw.  speta  „pflock",  norw.  dial. 
spita  „pflock",  spita  „in  eine  spitze  auslaufen".  Aus  dem  germ, 
stammt  ital.  spito  „bratspieß".  Das  wort  hat  im  d.  und  holl.  auch 
die  bedeulung  „hirschhorn  ohne  zweige"  (davon  frz.  epois  in  ders, 
bed.):  vgl.  ahd.  spi^^o  „spießer,  junger  hirsch  mit  ungegabeltem 
geweih",  nhd.  Spießer  und  Spießhirsch,  holl.  spithert;  dazu  die 
nebenform  ahd.  spizzo,  nhd.  Spitzhirsch  (woraus  dän.  spidshjort), 
vom  stamm  *spitja-:  siehe  spids  (und  vgl.  engl,  stag  unter  stegg). 
An  diese  letztere  schließt  sich  auch  das  vb.  *spitjan  in  ags.  spittan, 
mnd.  holl.  spitten  „in  der  erde  graben",  während  spidde,  mnd. 
holl.  speten,  mhd.  spiz;^en  (nhd.  spießen)  vom  stamme  *spita-  ge- 
bildet ist.  Eine  ablautsform  ist  *  spita-  in  norw.  dial.  sint  „dünner 
strahl,  spitze".  Eine  andere  liegt  in  mnd.  speis(s)e  „langer  spieß* 
<  idg.  *spoidtä  vor.  Eine  anlautsdoublette  ist  schw.  peta  „in  etwas 
stechen"  (vgl.  schw.  päta  „stechen":  spyd).  Die  germ.  wurzel 
*(s)pit  ist  eine  erweiterung  der  grundwurzel  *(s)pi  „spitz  sein": 
siehe  spiger,  spile,  sjnr,  pig  u.  a.  Eine  nebenwurzel  ist  idg. 
*spit  in  lit.  sjntele,  spitule  „die  nadel  in  der  schnalle",  mhd.  spidel, 
spedel  „sphtter"  (alt.  südd.  speidel  „keil  zum  holzspalten"  =  lex. 
Fris.  spido):  siehe  spygat. 

Spids  I  (adj.  und  subst.),  schw.  spets  (subst.)  und  spetsig  (adj.), 
von  nhd.  Spitz  und  spitz(ig)  <^  mhd.  spitz,  m.  und  ahd.  spizzi  adj. 
Mnd.  adj.  spitz,  spis  (holl.  spits)  und  subst.  spitze,  spisse  stammen 
von  hd.  spitz  und  Spitze  (ahd.  spizza).  Das  germ.  *spitja-  ist  eine 
ableitung  von  *spita-:  siehe  spid.  Als  bezeichnung  für  eine  hunde- 
rasse  ist  spids(hund),  schw.  spets(hund)  vom  nhd.  Spitz(hund)^ 
eigentlich  „der  spitze",  übernommen.  Spidser  ist  nhd.  Spitzen:, 
vgl.  engl,  points  in  ders.  bed.    Byde  en  spidsen  (sich   zur  wehr 
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Mixen),  schw.  bjtida  nttgon  apetae»  ist  nhd.  einem  die  Spitze  httUn^ 
wo  Spitze  eitrentlich  die  de^enspitze  ist;  vgl.  jemaml  vor  die  Spitzt 
(■wa  vor  die  Klinge)  fordern  ,zum  duell  herausfordem".  —  Spidae 
munden,  nmaen  paa  (efier)  noget  (sich  erwartunKen  liingebeti), 
schw.  beapetta  »ig  pä  nägot,  von  d.  sich  auf  etwaa  spitzen,  eitrcntlich 
»seine  sinne  schftrfen';  vgl.  ftlt.  nhd.  seine  Gedanken  auf  etwas 
spitzen  (vielleicht  narli  dern  ausdruc.k  die  Ohren  spitzen,  vom 
scharfen  horchen,  gebildet).  Schon  mhd.  hat  (sich)  spitzen  .voller 
Sehnsucht  und  liofTnung  auf  etwas  warten,  lauern  auf.  Eine  andere 
erweilerung  ist  alt.  dftn.  spidae  sin  hjerne  paa  in  dcrs.  bed.  — 
Spidsborger  ist  nhd.  Spießbürger,  eigentlich  »mit  spielj  hewalTneler 
börger,  niilglied  der  bürgerwehr*  (im  gegensalz  zu  den  geworbenen 
lanzenkne<*hten),  vorn  U>.  jahrh.  an  Spottname  för  einen  philiströsen 
börger.  El)enso  ist  das  nhd.  Schildbürger  zu  erklären,  das  erst 
spilter  mit  den  bewohnern  der  sächsischen  stadt  Schiida  in  Ver- 
bindung gebracht  wurde.  Die  bOrgerwehr  in  den  kleinen  deutschen 
Städten  tnig  spieü  und  schild,  lange  nachdem  diese  wafTen  sonst 
aulier  brauch  gekommen  waren.  Das  erste  glied  in  apidaborger 
ist  ftlt.  dün,  »pids  „spieß*,  eigentlich  eine  fehlerhafte  wiedergäbe 
von  nhd.  Spieß,  indem  dieses  mit  Spitz  vermengt  wurde:  vgl. 
spidsrod.  —  Spldübab^  schw.  spetsbof,  von  nhd.  Spitzbube  (vom 
lt>.  jahrh.  an),  von  alt.  nhd.  spitz  .schlau,  verschmitzt*  (vgl.  spida- 
findig)  und  nhd.  BiU>e  <C  mhd.  bttobe  =  mnd.  buve  (hoU.  boef, 
anord.  böfi),  wohl  ein  kinderworl  wie  aslav.  baba  ,gro&mutter* 
(ebenso  wohl  engl,  bog,  ostlries.  boi  ,knabe*).  Wahrscheinlich  ist 
jedoch  nhd.  Spitzfmb  eine  kontainination  von  ült.  nhd.  Spitzhut  = 
mnd.  apitzhöt  „spitzhut  (wie  er  früher  von  Juden  getragen  wurde), 
hinterUstige  person.  betrOger,  Schmeichler*  (alt.  dän.  spidshat  in  ders. 
l)ed.)  und  ftlt.  nhd.  Spießintbe  .Waffenträger*  (alt.  dän.  spjmlsbube 
.spießbewaflYieter  krieger,  fulisoldaf).  —  Spidsflndig,  alt.  dän. 
auch  apidsfundig,  schw.  sjwtsfundig,  von  nhd.  spitzfindig,  alt.  nhd. 
spitzfändig  mit  dem  subst.  Spitzfände  .listige  erttndung*  (mnd. 
spitzvtmt  .spitzfindiger  mensch*),  zu  alt.  nhd.  spitz  .schlau,  listig*. 
—  Spidsglans  (natürliches  schwefelantimon),  alt.  dän.  apidaglas, 
schw.  s/yetsglana,  S2)itsglans,  fehlerliaflo  wiedergäbe  von  nhd.  Spieß- 
glanz (woraus  holl.  spiesglans),  alt.  nhd.  Spießglas  <^  mhd.  spij^glas, 
von  apin  .spieß,  splitler*  (siehe  spid),  so  genannt  nach  der  splitter- 
und  glasartigen  form  des  metalls  in  pulverisiertem  zustand.  Ebenso 
unrichtig  ist  die  nebenform  spydglana,  die  auf  venvechselung 
von  nhd.  Spieß  .zugespitzte  eisenstange*  und  Spieß  .speer*  be- 
ruht —  Spidahjort:  siehe  spid.  —  Spidsmus  mi  nhd.  Spitzntaus 
<  ahd.  sjnzzimiia  (und  spizza).  —  Spidsrod  ist  eine  falsche  Über- 
setzung von  nhd.  Spießrute,  eigentlich  .speerstange* :  vgl.  apids- 
borg  er;  hiervon  auch  holl.  spitsroede,  ebenfalls  eine  fehlerhafte 
wiedergäbe  (auch  im  alt.  nhd.  kommt  vereinzelt  Spitzruthe  vor, 
so  bei  Goethe),     über  das  letzte  glied  siehe  rode  II. 

Spids  II  (nonv.  =  zusatz  zu  einem  getränk,  um  den  geschmack, 
zu  verschärfen),  schw.  s/W."»  (sütta  spets  pä  en  dryck),  schw.  dial. 
»peta,  sjnas  .zusatz  zu  einem  getränk,  kleiner  schluck*:  die  letzte 
bedeutung  zeigt,  daß  dän.  umgangsspr.  spids  .die  hälfle  von  einer 
halben  flasche  hier*   auch  hierher  gehört.    Zugrunde  liegt  anord. 
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spiz,  spis  „spezerei,  gewürz,  wohlschmeckendes  essen"    (norw.  dial. 
spiss  , leckeres  essen"),  von  a.h-z.  espice  , gewürz":  siehe  speceri. 

Spiger  (spieker),  neunorw.  spikar,  von  mnd.  spiker  (hell,  spijker, 
nhd.  Spiclcei-)  =  mhd.  splcher  (nhd.  Speichernagel};  vgl.  ags.  spicing 
, spieker".  Echt  nord.  ist  anord.  sjnkr  m.  „spieker"  (alt.  dän.  spig, 
schw.  spik),  woraus  engl,  spike  , spitze,  pike,  spieker,  handspeiche". 
Dasselbe  wort  ist  wohl  engl,  spike  „ähre" :  vgl.  schw.  dial.  spik 
„kornspelzen";  die  annähme  von  entlehnung  aus  lat.  spica  „ähre" 
scheint  nicht  notwendig.  Nahe  verwandt  ist  anord.  spik  f. , Splitter, 
Splint"  (neunorw.  spik  auch  „leuchtspan"):  siehe  spikende.  Eine 
ablautsform  ist  germ.  *spaik6n  „radspeiche,  handspeiche":  siehe 
haandspiger.  Ein  zugehöriges  vb.  ist  neunorw.  spika  „scheite 
klieben" :  siehe  spikke.  Germ.  *sptka-  ist  vielleicht  aus  idg.  *si)eikn6- 
entstanden:  vgl.  lat.  sptca  „ähre,  spitze  von  pflanzen",  spiculum 
„Stachel",  lett.  spihkis  „bajonett".  Jedoch  ist  eine  idg.  grundwurzel 
*speigo-  ebensowohl  möglich:  vgl.  lit.  speigliai  „pflanze  mit  stacheln", 
lett.  spaiglis  „gespaltener  stecken".  Die  grundwurzel  ist  *spi  „spitz 
sein"  in  lat.  si^ina  „dorn",  spid,  spir  etc.  Eine  synonyme  wurzel 
\si*pi:  sieh&pig,  piraal  etc.  Über  ein  nasaliertes  germ.  *(s)pinka- 
siehe  spinkel  und  pinke. 

Spikende  (norw.  Verstärkung)  in  spikende  gal,  neunorw. 
spikande  sint,  sekundär  für  *spik:  vgl.  schw.  dial.  spitk-spängande 
ny,  holl.  spikspelder-nieuw,  spiksp)linter-nieuw ,  engl,  spick  and  span- 
new  „funkelnagelneu".  Dies  ist  dasselbe  wort  wie  neunorw.  spik 
„Splitter",  schw.  spik  „spieker";  vgl.  splittergal,  splinterny, 
neunorw.  sjnlder  ny,  naken  (siehe  spjeld),  anord.  spännyr  (siehe 
spaan),  d.  nagelneu  u.  a.  Der  ausgangspunkt  für  den  verstärkenden 
gebrauch  solcher  worte  ist  verschieden:  siehe  pinegal;  am  häufig- 
sten ist  auszugehen  von  „neu  wie  ein  eben  abgehobelter  span  oder 
neugeschmiedeter  nagel".  Das  neunovw.  spikande  ist  wohl  an  spika 
„streitsüchtig  sein",  eigentlich  „steif  sein",  eine  ableitung  von  spik 
„stecken",  angeknüpft.  Etwas  verschieden  ist  die  bedeutungsentwick- 
lung  bei  schw.  spiknykter  „ganz  nüchtern":  siehe  spegel. 

Spikke  (norw.  =  schnitzen,  klieben)  gehört  zu  neunorw.  spika 
„späne  spleißen",  schw.  dial.  spika,  das  wieder  von  anord.  spik  f. 
„sphtter,  Splint"  abgeleitet  ist:  siehe  spiger.  Vgl.  norw.  dial.  s/j^Ay'a . 
„späne  hauen",  sp)kk  „span"  und  das  verwandte  Schweiz,  specken 
„spalten":  ('haand)spage. 

Spikolje  (lavendelöl),  schw.  spikolja,  von  mnd.  sptkoli,  nhd. 
Spieköl:  die  pflanze  lavandula  s]}ica  hat  ihren  namen  nach  ihren 
blütenähren  (lat.  spica  „ähre",  siehe  spiger).  Engl,  spike-nard 
„lavendel"  ist  lat.  spica  nardi  (auch  nardus  spicatus). 

Spil  I  (spiel),  alt.  dän.  auch  spei,  neunorw.  und  schw.  spei,  von 
mnd.  spil,  gen.  speles  (holl.  speT)  <^  as.  spil  =  afries.  spil,  spei,  ahd. 
spil  (nhd.  Spiel).  Dazu  das  vb.  spille,  neunorw.  und  schw.  spela 
<^  mnd.  speien  (holl.  speien)  =  ahd.  as.  spilon,  ags.  spilian,  eigentlich 
„in  lebhafter  bewegung  sein",  dann  „spielen,  sich  zur  Unterhaltung 
beschäftigen".  Die  verschiedenen  anwendungen  des  wortes  finden 
sich  auch  im  deutschen,  wo  sie  sich  zum  großen  teil,  Avie  es  scheint, 
unter  einfluß  des  frz.  jouer  entwickelt  haben ;  hierdurch  ist  im  nord. 
das  einheimische   leg(e)   von  einem  größeren  teil  seines  gebietes 
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verdrängt  worden.  Die  ftlteste  bedeulung  ist  noch  in  ausdrOcken 
wie  fiaken  spiller  i  vandet,  vtsre  i  Bpillende  bevmgelte, 
spillende  oine  (<i  spielende  Äugen)  bewahrt;  Alinlich  b^lgerne 
spiller  mnd  stranden,  vinden  spiller  i  bladene,  wo  anord. 
leika  hat.  Diesem  gebrauch  steht  die  bedcutung  ,in  verw-hiedeiien 
fnrlien  strahlen*  nahe:  vgl.  farvespil  =  d.  Farbenspiel  und  toiet 
spiller  i  dct  rode  =  <i.  rfw  Stoff  spielt  ins  Bote  (frz.  jotier). 
Ebenso  wie  lat.  Indus  und  frz.jeti  wird  spil  von  dramatischen  Vor- 
stellungen gebraiiclit;  danach  skttespil,  lystspil  etc.  Ebenso  vom 
balispiel,  kartenspiel,  Schachspiel,  musikali.schem  spiel  und  Ahnl.  (vgl. 
anord.  leika  hQrpn,  at  skdktafli);  sH'tte  paa  spil  =  d.  aufs  Spiel 
setzen,  frz.  tnetfre  au  jfit;  ha  frit  spil,  schw.  ha  fritt  sj>el  =  d. 
freies  Spiel  haben:  vgl.  frz.  dnnner  du  jeu  .Spielraum,  freies  spiel 
geben*,  lat.  dare  luduin  amori,  sowie  spillerum,  schw.  spelrum  = 
d.  Si>ielrauin.  Endlich  rtbertragen  in  ausdrücken  wie  skjxbnens, 
tilfgtldets  spil  =  d.  ein  Sind  des  Zufalls,  frz.  jett  du  hasard, 
drive  sit  spil  med  en  =  d.  sein  Spiel  mit  jemand  treiben,  frz. 
.V«;  jotier  de  qn.,  lat.  ludere  aliqueni  (anord.  leika  c-n),  spille  en  et 
juids  -^  d.  jemand  einen  Streich  spielen,  frz.  jener  un  tour  ä  qn., 
lat.  ludos  alicui  facere.  Die  etymologie  ist  unbekannt.  —  Spille 
bankerot  ist  vom  .sjaiV/ hergenommen  und  davon  auf  das  gcschäfls- 
Icben  Obertragen  worden.  —  Spilfegterl  ist  eine  falsche  form  ftlr 
*speilfegteri,  indem  das  wort  nhd.  Spiegelfechterei  (schw.  spegel- 
filkteri),  eigentlich  ,fechtübung  vor  dem  Spiegel*  (gegens.  ernstlicher 
kanipO.  wiedergibt;  vgl.  uglspil  <^  d.  Enlcnspiegel.  Alt.  dän.  hat 
sowohl  sinlfaegt(n)ing  als  auch  8pegelfiegt(n)ing  , fechten  als  flbung 
oder  zum  vergnügen,  gaukelspiel*,  vor\  mi\A.  spegelrechtinge;  ebenso 
holl.  speelgevecht  neben  'spiegelgevecht,  >vas  darauf  hindeutet,  daß  die 
umdeutung  schon  im  deutschen  stattgefunden  hat.  —  Spillefugl 
(einer,  der  dem  spiel  ergeben  ist)  ist  nach  spillebroder  (d.  Spiel- 
bruder) von  alt.  (liln.  spillefugl  «vogel  zum  spielen,  gegenständ  des 
spottes,  gaukler,  hanswurst*  =  mhd.  spilvogel  ,vogel  zum  spielen, 
liebhaber*  umgedeutet.  —  S^JiH^t^rfc  (leichte  arbeit)  ist  nhd.  S[pW- 
werk,  eigentlich  .Spielzeug*. 

Spil  II  (liebevorrichtung),  be.sonders  bradspil  und  gangspil, 
schw.  spei  (bräspel,  gdngspel),  entlehnt  von  mnd.  spille  ,spindel, 
achse,  walze,  winde,  welle*  (holl.  spil)  =»  ahd.  sjnlla  (nhd. 
Spille).  LI  ist  aus  nl  (wie  bei  Spilling)  entstanden:  vgl.  ahd. 
spin(n)ala  (nhd.  Spindel),  as.  spinnila,  ags.  sinnel  (engl,  spindle) 
»spindel*.  Dän.  Spindel  .mittelpfeiler  einer  Wendeltreppe,  uhr- 
welle*, .schw.  Spindel  »spindel,  uhrwelle,  rotierender  eisenzylinder* 
stammt  von  nhd.  Spindel  in  ders.  bed.  Das  wort  gehört  zum  vb. 
spinde.    Siehe  spindeside  und  spindelvaev. 

Spilde  (verschütten),  schw.  spilla,  anord.  sjnlla  .vertlerben, 
töten'  (auch  spella,  spjalla)  =  ags.  spildan  und  spillan  .zerstören' 
(engl,  spill  auch  .ausgießen*),  as.  ajnldian  .löten',  mnd.  spilden  und 
spiilen  .verbrauchen,  verschwenden,  verschütten'  (holl.  sjnllen  .ver- 
schwenden'), ahd.  spilden  .zerstören,  verschwenden*  (vgl.  nhd. 
kostspielig  , teuer*  für  *-§pildig,  zu  mhd.  spildee  .verschwenderisch'). 
Aus  ahd.  ga-spildan  stammt  frz.  gaspiller  .verschwenden*.  Dazu 
gaa  til  spilde,  schw.  gifra,  lemna  tili  spillo  .verloren  gehen', 
Falk  nnd  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  11 
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neunorw,  ganga  til  spilles  <^  mnd.  tö  spMe  (komen).  Ein  anderes 
hierher  gehöriges  nomen  ist  anord.  spell,  spjall  n.  , schaden",  ags. 
spild,  spilß  m.  , Zerstörung".  Germ,  wurzel  *spelp  =  idg.  *sp(h)elt 
, spalten":  siehe  spjeld  und  spalte.  Die  nebenform  *spellian  ge- 
hört zu  einer  nebenwurzel  *sx)ell  (vgl.  bair.  spülen  , spalten"). 

Spile  (dünnes  und  schmales  holzstück,  speiler),  norw.  dial. 
spU(a)  =  mnd.  sptle  , dünner  zugespitzter  stab"  (holl.  spijl),  engl, 
dial.  spile,  mhd.  spil  „spitze"  (nhd.  dial.  speil  ^speiler").  Eine  ab- 
lautsform  ist  anord.  spUa  f.  „speiler"  (norw.  dial.  spila  und  sptela, 
schw.  spjäla  und  spjäle).  Verwandt  sind  gr.  airiXo?,  oitiXdi;  „riff", 
lett.  spihle  „holznagel,  holzgabel",  öech.  spile  „Stecknadel".  Die  wurzel 
ist  *spi  „spitz  sein"  in  spiger,  spir,  spid  etc.  Dazu  das  vb.  spile 
(ud,  op)  „spreizen,  aufsperren",  anord.  spUa  =  mnd.  spilen  „mittels 
speiler  auseinandersperren,  spreizen"  (holl.  spijlen),  südd.  aufspeilen 
„aufsperren";  vgl.  sperre: sparre.  —  Spiltaug  (stallbaum,  räum 
für  ein  pferd  im  stall),  dän.  spiltov,  schw.  sp>ilta,  neunorw.  spiltog, 
eigentlich  „festgestampfter,  mit  latierbäumen  versehener  platz". 
Über  das  letzte  glied  siehe  fortaug.  Vgl.  mnd.  sptltün  „einzäunung 
von  spitzen  stäben". 

Spilfegteri:  siehe  spil  I. 

Spilkum:  siehe  spyle. 

Spil(l)op  (possen,  streich),  meist  im  plur.,  scheint  im  dän.  nach 
dem  ausdruck  spille  op  for  (med)  en  „mit  jemand  umspringen" 
gebildet  zu  sein.  Das  erste  glied  ist  also  imperativ  (vgl.  svingom, 
skrabud  u.  a.). 

Spilling  (dän.  =  spilhng,  prunus  domestica)  ist  von  mnd. 
spillink,  spellink  oder  von  nhd.  Spilling,  auch  Spille  und  Spindel- 
pflaume, dial.  spenel,  entlehnt.  Zugrunde  liegt  ahd.  spinula,  spenala 
„Stecknadel",  as.  spinela,  spenula  „schnalle",  das  entweder  aus  lat. 
spinula  „kleiner  dorn"  (demin.  zu  spina,  worüber  siehe  spiger) 
entlehnt  oder  eine  urverwandte  ablautsform  davon  ist.  Die  assi- 
milation  von  nl  zu  II  ist  wie  bei  spil  II  (vgl.  ital.  spillo  „Steck- 
nadel"). 

Spiltang:  siehe  spile. 

Spinat,  schw.  sjyenat,  von  nhd.  Spinat  <  mhd.  spinät;  vgl.  holl. 
spinazie,  engl,  spinage  und  spinach,  frz.  ipinard,  span.  esptinaca.  Das 
wort  ist  im  roman.  an  lat.  spina  „dorn",  spinäceus  „dornig"  an- 
geknüpft worden  (die  blätter  sind  spitz),  geht  abe)-  in  Wirklichkeit 
auf  pers.  aspandh  oder  arab.  isfand^  zurück :  die  pflanze  ist,  wie 
man  annimmt,  von  den  kreuzfahrern  nach  Europa  eingeführt  worden. 

Spinde  (spinnen),  schw.  spinna,  anord.  spinna  =  got.  ags.  ahd. 
spinnan  (nhd.  spinnen,  engl,  spin),  mnd.  holl.  spinnen.  Das  zweite  n 
ist  präsenszeichen:  vgl.  anord.  sjmni  m.  „gespinst",  ags.  spinel 
„Spindel"  (siehe  spil  11).  Idg.  wurzel  *speM  „spinnen",  ursprünghch 
wohl  „ziehen",  siehe  spene  und  sp sende  \.  Eine  s-lose  nebenform 
*pen  in  lit.  pinii,  phiti  „flechten",  aslav.  ptnq,  p^ti  „spannen" :  siehe 
fane.  Die  grundbedeutung  von  spinde  wäre  also  „einen  faden 
ziehen"  (vgl.  naal).  Von  der  surrenden  bewegung  der  spindel  ist 
die  bedeutung  „schnurren,  von  der  katze"  hergenommen  (ebenso 
im  schw.  und  d.).  Aus  dem  d.  stammt  die  bedeutung  „ersinnen, 
erdichten":     siehe    hjernespind,    opspind,    spinde    en    ende 
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(iiiiltT  ende)  =  strhw.  apinna  i  hop,  d.  ein  Gant  npinnen^  ein  Qe- 
Hpinst  abwickeln.  —  Spindeslde  (weiblicbe  seile,  linio,  gegetw. 
averdaide)  ist  walirscheinlicli  aus  *apindel*ide,  cntlehnl  von  mnd. 
»pinneUide  =  nfrios.  spindehida,  ags.  apinelhealf,  cnLslaotien:  vgl. 
nhd.  Spindel  als  8yml)ol  des  weiblichen  geschlechts  (ebenso  wie 
Kunkel  uiu!  hol!,  konkel,  eigentlich  »Spinnrocken"),  Spindeimage 
.verwundter  von  weiblicher  seile*  (gegens.  Schtcertmage)  =  ags. 
spinelm^it  (gegens.  s/tennafff).  Eine  nebenform  ist  alt.  dfln.  npil(le)' 
aide,  von  nnid.  spil(le)side  {«pille  .Spindel,  bezeichnung  für  das 
weibliche  geschlechl*)  =  nhd.  Sjnlheite;  vgl.  holl.  apilletnaag,  nhd. 
Spillmaye  =  Spindeimage.  Siehe  im  übrigen  spil  U  (und  apin- 
delvxv). 

Spindel:  siehe  spil  II. 
•  SpludelraöT  (spiinigewebe),  schw.  »pindelväf,  schw.  dial.  spinnet- 
väf,  zu  schw.  Spindel  .spinne*,  aschw.  apinnil:  germ.  grundform 
*8pennila-,  deniin.  zu  den»  weslgerm.  *spennun  .spinne* :  mnd.  spinne 
(\\ol\.  spin),  ahd.  .<»/>/■» Hrt  (nhd.  iS'/««"«.'),  eigentlich  .Spinnerin*:  siehe 
spinde.  Spindel  exe  beißt  im  mnd.  spinnewebbe,  -icef,  -tcobbe 
(holl.  spinneweb),  ndul.  spinne(n)weppe  (nhd.  Spinngewebe,  Spinnen- 
webe). Ags.  apider  .spinne*  (engl,  spider)  hat  d  für/,  das  im  mengl. 
spither  erscheint:  gcrm.  *.s/x'H^ro  (idg.  sufli.x -/r<l).  Sehvf.  spindelben 
.dünnes  bein*  gehflrt  erst  durch  Volksetymologie  hierher,  indem 
das  wnrt  aus  rdul.  Spindelbein,  von  Spindel  (siehe  s])il  II),  entlehnt 
ist;  Vgl.  spindeldilnn. 

Splnke  (s|)aren)',  besonders  in  der  Verbindung  apinke  og 
spare,  ist  dasselbe  worl  wie  schw.  »/>mA-a  .entzweischneiden*,  eine 
al)leilung  von  schw.  dial.  spink  .splitter*,  in  der  scbriflspr.  .abfall 
beim  schneiden  oder  scheren*  (auch  spint):  siehe  spinkel.  Die 
bedeutungsentwicklung  ist  ganz  wie  bei  dem  synonymen  apente: 
spaan. 

Spinkel  (schmächtig),  schw.  dial.  apinket,  schw.  schriflspr.  apin- 
kig,  norw.  dial.  spinken;  vgl.  schw.  dial.  spinke,  norw.  dial.  spink(ip) 
.dünne  person*.  Die  worle  gehören  zu  schw.  dial.  .«ymiA;  .splitter' 
(siehe  apinke),  das  eine  nasalierte  nebenform  zu  spik  ist:  siehe 
spiger;  Ober  eine  «-lose  form  (ags.  pinca  .spitze*  elc  )  siehe p»nil:e. 
Zu  der  unna.salierten  wurzel  gehört  norw.  dial.  spikjett  .dünn, 
mager*,  schw.  dial.  spikjin  .mager,  zart*,  dän.  dial.  spikker  .schmal, 
dünn*:  siehe  apegel.  Zum  bedeutungsverhrdtnis  vgl.  .schw.  «pfH«/ijr, 
dial.  spensk,  spänater:  apaan  und  mhd.  .schiter  .dünt),  mager, 
mangelhaft*:  achU  .scheit*. 

Spion;  schw.  Spion,  von  nhd.  Spion  (holl.  spion,  apioen),  das 
wiederum  ital.  spinne  (frz.  espion),  eine  ableilung  von  spia  .das 
spähen*,  einem  germ.  lehn  wort,  ist:  siehe  speide. 

Spir  (turmspitzc,  zepter,  im  dän.  auch  =  schmales  rundholz, 
Spiere)  und  spire  (keim,  Schößling,  im  nonv.  auch  =  rundholz, 
Spiere),  schw.  .<»/m-rt  in  allen  bed.,  neunorw.  «pir  .turmspitze,  Wasser- 
strahl*, spira  .Sparren*,  anord.  spira  .stiel,  röhr,  dünner  bäum- 
stamm*  =  ags.  spir  .langer  Schößling*  (engl,  apire  .turmspilze, 
spitze,  pflanzenschößling*),  mnd.  spir  .kleine  spitze,  besonders  von 
gras  oder  körn,  dünne  stange*  (holl.  apier  .schmales  rundholz, 
Spiere*).     Eine  ableitung  ist  mhd.  apire  .lurmschwalbe*  (nhd.  Spier- 
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schwalbe  mit  nd.  wurzelvokal,  südcl.  dial.  speir),  holl.  s])ier(vogel)  in 
ders.  bed.  Eine  anlautsdoublette  liegt  vor  in  norw.  dial.  ptr  =  spit- 
„kleine  makrele":  siehe  piraal.  Ein  zugehöriges  vb.  ist  spire 
„keimen,  sprießen",  schw.  spira,  norw.  dial.  spira  auch  „strahlen- 
förmig hervorsprudeln"  ==  engl,  spire  „spitz  zulaufen,  keimen  (von 
malz)".     Idg.  Wurzel  *(s)pi  „spitz  sein":  siehe  spid. 

Spiral  stammt  über  d.  Sxnral  von  mlat.  spirale  (frz.  engl. 
Spiral),  einer  ableitung  von  lat.  sp\ra  „windung,  Spirallinie"  <  gr. 
öTteTpa  Csperja),  zur  wurzel  *siwr  „flechten,  Avinden"  in  gr.  audpTOv 
„tau",  öTTupi?  „korb"  (siehe  Sportler),  wahrscheinlich  identisch  mit 
der  in  sp sende  11  vorliegenden  wurzel. 

SpirreTip  (winzige  bewegliche  person)  scheint  von  alt.  dän. 
spirrevit  „landstreicher"  (Moth)  umgebildet,  dessen  letztes  glied  alt. 
Akn.vitte  (siehe  vsette)  ist,  während  das  erste  ghed  alt.  Aäxi.  sjyirre 
„umherspringen,  umherfahren",  dän.  dial.  spirre  „mit  den  beinen 
stoßen",  norw.  dial.  spirra  „zurückspringen  und  zittern  wie  eine 
Stahlfeder"  (spirren  „elastisch"),  schw.  dial.  sperra  „an  den  gliedern 
zittern"  ist:  wurzel  *S2)er  „mit  den  fußen  stoßen,  zappeln"  in  sparke 
und  sp  send  eil.  Noch  mehr  entstellt  ist  schw.  dial.  spirivink,  spille- 
vink,  spel(e)vink  „leichtsinnige  junge  person,  kleiner  junge,  schmäch- 
tige person".  Nicht  verwandt  ist  norw.  dial.  spirv  „schmächtige 
person"  (siehe  spmrleminet). 

8pise  (speise),  sc\m.  spis,  von  mnd.  spise  „speise,  proviant"  (holl. 
spijs)  =  afries.  sptse,  ahd.  spisa  (nhd.  Speise),  eigentlich  „ausgäbe 
für  den  lebensunterhalt",  von  mlat.  spesa  „kosten,  auslage"  (ital. 
spesa,  woraus  nhd.  Spesen),  ursprünglichere  form  expensa  (engl. 
expense  „ausgäbe")  von  lat.  expendere  „ausgeben"  (eigentlich  „aus- 
wägen"): siehe  Spender e.  Dasselbe  wort  ist  aslav.  spem"«««  „kosten", 
poln.  speza  „kosten",  spi£a  „speise".  Verwandt  ist  mnd.  holl.  spinde, 
nhd.  Spinde,  Spind  „speiseschrank,  Speisekammer"  <^  mlat.  spenda. 
Zur  bedeutungsentwicklung  vgl.  kost  IL  —  Hierzu  norw.  spissel 
„nachbräu,  dünnbier",  eigentlich  „speisebier"  =  alt.  dän.  spise0l, 
schw.  spisöl. 

Spjaake  sig  til,  ud  (norw.  =  sich  ausstaffieren,  sich  auf- 
donnern), dial.  auch  spjöka,  ist  —  mit  nord.  einschub  von  j  —  aus 
mnd.  spöken  „spuken"  entlehnt:  siehe  sp0ge.  Identisch  ist  schw. 
spöka  sig  ut,  tillspöka  sig  in  ders.  bed.;  vgl.  auch  Holbergs  sp0ge 
sig  ud  und  alt.  dän.  sp0gelse  „Verkleidung  (als  knecht  Ruprecht)". 
Die  eigentliche  bed.  ist  „sich  wie  ein  gespenst  kleiden".  Dazu 
spjaak  „ausstaffierte  person"  <^  mnd.  sj}6k  „gespenst";  vgl.  schw. 
dial.  spok  „Vogelscheuche".  Ein  verschiedenes  wort  ist  norw.  dial. 
spjaaka  „steif  gehen,  stolzieren"  <  spjalka  (siehe  spjelke)\  in  den 
dial.  sind  jedoch  die  beiden  worte  zusammengeflossen. 

Spjeld  (Ofenklappe,  keil  im  hemd),  schw.  spjäll,  anord.  spjald 
und  speld  n.  „viereckiges  brett"  =  ags.  speld  (plur.  -ru)  „splitter, 
holzstück"  (engl,  spell  und  sinll),  nahe  verwandt  mit  got.  spilda  f. 
„tafel",  mhd.  spelte,  spilte  „gespaltenes  holzstück,  sphtter".  Mhd. 
Spelte,  alt.  dän.  spjeeld  und  norw.  dial.  spjeld  bedeutet  auch  „brett 
in  einem  handwebstuhl".  Dazu  die  ableitungen  mnd.  speldcr  „ab- 
gespaltenes holzstück",  mhd.  speltei;  spilter,  neunorw.  spildra,  schw. 
spillra  in  ders.  bed.     Germ,  wurzel  *speld:  siehe  spalte.     Mit  ver- 
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schiedonfimdenlnl:  nintl.  »pelte  »Jibgespaltcnesstflck*,  oslfries.  njHilter 
in  dei-M.  bed.,  engl,  xpult,  speit  ,eine  nrt  weißer  ycliuppiKer  stein* 
(engl.  diu!,  spflt  .spalten").  Üie  worte  werden  aurh  verstilrkend 
Kebrnucht:  neuntirw.  npilder  oder  spihlratule  naken,  ny,  schw.  npHler 
Hl/,  s(rl>w.  dial.  spiller  nakjin,  holl.  spelilernieuw,  mnd.  spilternaket; 
siebe  splinter-,  Splitter-,  spikende  und  apaan. 

Spjclkc  (nnrw.  =  «lurcb  speiler  stützen,  durcb  srbienen  ver- 
binden), sfbw.  dial.  spjtilka  in  ders.  bed.  (in  schw.  sobriltspr.  ,in 
dünne,  schmale  und  lange  slilcke  spalten*  =  schw.  dial.  spilka), 
anord.  sjtelkjn  , durch  speiler  ausspreizen"  =  ags.  spilcan  .durch 
schienen  verbinden",  holl.  spalkcn  , einschienen,  sperren*  (ostfries. 
sjmlken  .spalten").  Zugrunde  liegt  das  subst.  spjelk  (norw.  = 
schiene,  die  auf  etwas  gebrochenes  gebunden  wird,  um  es  steif  zu 
halten),  dial.  auch  .spannstock  in  einem  Webstuhl*,  schw.  dial. 
»pjälk  .dünner  speiler,  spannholz  in  einem  Webstuhl*,  anord.  apjalk 
(und  spelka)  .schiene,  speiler*  =  ngs.  spelc,  spilc  .schiene  (für  ein 
gebrochenes  bein)",  wozu  die  ablautsform  holl.  spalk  .schiene,  Sperr- 
holz*, ostfries.  spnlke  .abgespaltenes  bolzstück*.  Auijerbalb  des 
germ.  scheinen  lit.  pa-spMg^s  .dünn  im  stroh  (von  körn)*,  skr.  phalgü- 
.winzig,  schwach*  zu  entsprechen.  Die  wurzel  *(s)phelg  ist  eine 
erweiterung  von  *(s)phel  .spalten*,  worüber  siehe  spalte.  Eine 
idg.  Wurzel  *sphelk  in  pr.  acpakdaaw  .steche,  ritze*,  a<pd\at  .stech- 
dorn*, lit.  spilk(\  .Stecknadel*. 

Spjajre  (norw.  =^  zerreiüen,  ri&),  norw.  dial.  spjerra,  zu  anord. 
spJQrr  f.  .streifen  von  zerrissenen!  zeug*  (norw.  dial.  spj0r,  spjorr). 
Verwandt  ist  wohl  gr.  önapätTuj  .zerreiße*,  a-ndpa.f\xa  .fetzen*.  Die 
Wurzel  ist  'u]^.  *sp(h)er  .spalten,  schneiden":  siehe  sparre. 

Spjwttc  (dSn.  umgangsspr.  =  mit  den  fQüen  stoßen,  zapiieln), 
auch  spjatte  (spjat  .fußtrilt*),  wohl  entlehnung  von  nd.  spalten 
mit  nord.  einschub  von  j:  siehe  spette  II. 

Spledse  und  spleise:  siebe  splidse. 

Splld  (Zwiespalt,  zwisl),  schw.  sjAit,  scheint  im  nord.  von  dem 
aus  dem  nind.  splUen  entlehnten  fdt.  dän.  splide  (bewahrt  im  fluch 
drolden  splide  mig)  gebildet  zu  sein:  siehe  aplitte.  Grund- 
bedeutung also  .Spaltung*;  vgl.  fdt.  dän.  splitier  .Zwiespalt*  < 
mnd.  splittere  .Sprung,  riß*.     Siehe  flid. 

Splidse  oder  spledse  (zwei  tauenden  vereinigen),  schw.  splitsa 
und  sjtlissa,  entlehnt  von  nd.  »plitsen,  splissen  (woraus  auch  nhd. 
splissen),  holl.  splitsen,  auch  und  ursprünglich  .aufschlitzen,  spalten*: 
das  splissen  geschieht  dadurch,  daß  die  tauenden  in  die  einzelnen 
fäden  aufgetrennt  werden.  Germ,  gnindform  *8plittisdti:  siehe 
aplitte.  Aus  dem  mnd.  splissen  stammt  engl,  splice,  woraus  die 
form  apleise,  die  auch  (im  d<1n.  nur)  .die  kosten  teilen,  zu.sammen- 
schießen*  bedeutet,  wie  holl.  splitsen  und  engl,  split.  Auffallend 
sind  die  nebenformen  ohne  /:  ült.  dän.  spidse  (auch  spidake),  norw. 
dial.  spissa,  schw.  dial.  spejsa  .splissen*. 

Splint  l  (Splitter,  splint),  schw.  splint,  norw.  dial.  sptint  .holz- 
nagel,  keil  zum  befestigen*  =  mnd.  splinte  .plattes  eisen,  das  durch 
das  loch  eines  riegeis,  einer  lOnse  u.  dergl.  gesteckt  wird*  (nhd. 
Splint),  engl,  splint,  aplent  .gespaltenes  stflck  liolz*.  ESne  ableitung 
ist  nd.  holl.  apUnter,  engl.  apHnier  .holzstecken*.    Zu  der  kürzeren 
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form  gehört  alt.  dän.  spUnte,  schw.  spUnta  „spalten",  zu  der  längeren 
splintre  , splittern"  =  ostfries.  holl.  sjylinteren.  tJber  die  elymologie 
siehe  flint.  Eine  nebenform  (gr.  TtXivdo?  entsprechend)  liegt  vor  in 
alt.  dän.  splind  und  sijlinder  „spIitter",  sp>linde  „splittern",  norw. 
dial.  splindra  „großer  flacher  holzsplitter".  Eine  unnasalierte  neben- 
wurzel  liegt  schw.  splittra  „Splitter",  mnd.  splittere^  splettere  „splitter, 
holzscheit",  mhd.  splitter  (nhd.  Splitter),  von  germ.  *splitra-,  zu- 
grunde: siehe  splitte.  Beide  wortgruppen  werden  auch  als  bloße 
Verstärkungen  benutzt:  splinterny  (im  dän.  auch  splindernp, 
splinder  spanhen  ny),  splittergal,  splitternpgen,  schw.  splitt 
und  splitter  ny,  naken,  galen  (auch  zu  spritt  entstellt)  =  nd. 
splinternahed,  -nt,  splitterdull,  holl.  splinternieim,  nhd.  splinternackt 
und  splittei-nackt,  nhd.  dial.  splitterneu.  Siehe  hierüber  unter  spjeld, 
spaan,  spikende,  stok. 

Splint  II  (dän.  =  weißholz,  splint,  alburnum),  schw.  splint,  ist 
von  nd.  splint,  hd.  Splint  entlehnt,  das  wieder  (durch  Vermischung 
mit  splint  l,  vgl.  das  umgekehrte  Verhältnis  bei  ostfries.  spint 
„sphtter")  aus  mnd.  spint  (holl.  spint),  ahd.  S2)int  (nhd.  S2nnt,  Spind) 
entstellt  ist.  Das  ahd.  wort  bedeutet  auch  „fett,  speck"  (so  noch 
in  nhd.  dial.),  was  zeigt,  daß  es  mit  ags.  as.  sinnd  „fett"  identisch 
ist.  Vgl.  gr.  öT^ap  und  lat.  adeps  „weiches  fett,  sehmalz,  splint". 
Die  etymologie  des  germ.  '^spenda-,  *sj)enßa-  (wozu  die  ablautsform 
Spund  „splint"  in  nhd.  dial.)  ist  unsicher. 

Split  (schütz,  riß),  alt.  dän.  splitte,  ist  eine  Vermischung  von 
nd.  S2)lett,  splitt,  holl.  split  [germ.  *splitta-,  siehe  splitte)  und  mnd. 
S2)lete,  holl.  spieet  (germ.  *S2Üiti-)  in  ders.  bed.  Das  wort  bezeichnet 
im  dän.  auch  „gespaltenes  oder  umgebogenes  eisen,  das  in  einen 
schließbolzen  gesteckt  wird,  um  das  zurückgehen  zu  hindern"  (wofür 
im  d.  Splint  gebraucht  wird)  und  „die  spalte  einer  feder"  (wie  nd. 
spielt) ;  im  norw.  wird  das  wort  von  der  feder  selbst  gebraucht  (wie 
holl.  splits). 

Splitte  (zerspalten,  zersplittern)  ist  von  nd.  splitten  =  holl. 
splitten  (woraus  engl,  split),  intensivum  zu  germ.  *splitan  in  afries. 
splita,  mnd.  spliten  (holl.  splijten),  mhd.  sp)li^en  (nhd.  spleißen),  ent- 
lehnt: siehe  splid.  Dazu  das  subst.  *S2)litta-:  siehe  split,  und 
*s2)litra-:  siehe  unter  S2)lint  I,  sowie  das  vb.  *splittisön:  siehe 
splidse.  Das  schw.  gebraucht  für  „zerspalten"  die  ahleiinng  splittra 
<  mnd.  splitteren,  nhd.  (zer)splittern:  germ.  *spUtrian  (vom  subst. 
*spUtra-).  Die  germ.  wurzel  *split  ist  eine  erweiterung  von  idg. 
*sphel:  siehe  s 2) alte.  Vielleicht  gehört  hierher  air.  sliss  , splitter, 
dünnes  brett"  (von  *splidti-). 
Spodsk:  siehe  S2)ot. 

Spole  (spule),  schw.  spole  in  ders.  bed.,  isl.  S2)öla  „weberschiflf- 
chen"  =  mnd.  spöle  „weberspule,  federspule"  (holl.  S2)oel  „spule, 
röhre"),  ahd.  spuola  „ weberspule ",  mhd.  spuole  auch  „federkiel, 
röhre"  (nhd.  Spule);  engl,  spool  „spule"  ist  mndl.  lehnwort;  frz. 
espole,  espoule,  espolin  stammt  aus  dem  germ.  Die  ursprüngliche 
bedeutung  scheint  „Weberschiffchen"  zu  sein,  wie  im  isl.  und  in  dem 
ilal.  lehnwort  spuolw,  vgl.  schw.  skottspole  und  nhd.  Schießs2nile 
„Weberschiffchen".  Da  das  Weberschiffchen  wie  bekannt  ein  flaches, 
an  beiden  enden  zugespitztes  Werkzeug  aus  holz  ist  (worin  die  spule 
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mit  «lern  cins(^liln{?  K<^lcgt  wird),  so  ist  es  wahrschoinlirh,  daß  germ. 
*Hitölön  eine  ablautsforin  zu  anord.  »jtglr  .speiler*,  niengl.  ajmle 
»Splitter*  (worüber  siehe  Ä/irt//««)  ist;  \%\.  iXK.  ü^n.  ratrspilU  ,wel»cr- 
spule*.  Der  kürzere  voknl  scheint  in  schw.  dial.  »pellta  =■  »jyylUa, 
tpöUta  .^arn  spulen,  garn  auf  die  spule  winden",  diln.  dial.  sjtflti' 
=  alt.  (län.  spylte,  ttj)0Ue  in  ders.  hcd.  vorzuliegen.  Gleichfalls  wird 
tlieso  etymulogic  gestützt  durch  alt.  dän.  sjMle  «stange,  sprosse",  in 
Ooldings  Dictionariuni  (IGiCi)  mit  radius  übei'sctzt,  schw.  dial.  apole 
.radspeicho",  norw.  dial.  spol  ,radspeiche*.  Die  hedeulungs- 
entwicklun^  ist  also  v<Mlig  wie  bei  lat.  radius  ,stab,  radspeiche, 
weberschilTchen,  die  kürzere  unterarmröhre*.  Auf  der  letztgenannten 
bedeutung  des  lat.  wertes  beruht  spoleben,  wofür  im  d.  teils 
Speiche  teils  Spiiulel.  —  Spolorm  (ascaris  lumbricoides.  ein  ein- 
geweidewurm),  schw.  n}>olin<mk,  von  mnd.  sjMworin,  nhd.  Spiilirnnn, 
eigentlich  „der  spulenilhidiche*. 

Spolero  (verderben),  .'dt.  d.1n.  spol(i)ere  , plündern,  berauben", 
illt.  schw.  npoliern,  über  d.  ajMlieren  .plündern*  von  lat.  »imliare 
(zu  spolium  , beute",  eigentlich  ,die  dem  getöteten  feinde  abgenom- 
mene rüslung');  davon  auch  frz.  »polier  (engl,  spoil  .plündern,  ver- 
derben"). 

Spor  (spur),  schw.  spar,  anord.  spor  =  ags.  spor  (engl,  »poor 
ist  holl.  lehnwort),  mnd.  spor  (holl.  s^poor),  ahd.  «/wr.  Ein  neben- 
stamm (germ.  *sj)ori')  erscheint  in  mhd.  sjmr,  »qtür  (nhd.  Spur). 
Dazu  das  vb.  *sj)or6n  in  anord.  8j)ora  .treten  auf"  (vgl.  ags.  sporettan 
.mit  dem  fuße  stoüeri"),  und  *sporjan  .eine  spur  verfolgen* :  siehe 
apßrge.  Neugebildet  ist  das  vb.  spore  .eine  spur  verfolgen* 
(spare  en  hjort,  spore  efter  vildt)  und  opspore,  schw.  sjtära 
(upp),  für  anord.  »j)yrja  (upp)  =  d.  (aufjspären;  vgl.  das  gleich- 
falls neugebildete  holl.  opsjwren.  In  der  bedeutung  .merken*  Ober- 
setzt spore  das  nhd.  spüren  in  ders.  betl.  Idg.  wurzel  *spher  .treten 
auf,  mit  dem  fuße  stoßen":  siehe  spaendeW.  —  'Friede  i  ens 
(f od) spor  „jemandes  beispiel  folgen*  ist  anord.  sttga  e-tn  I  spor  = 
d.  in  jemandes  Fulistapfen  treten. 

Spord  (norw.  ^=  tischschwanz),  schw.  dial.  spol  (mit  dickem  /), 
anord.  sjwrdr  m.  ,s(rhwanz  eines  tisches,  einer  schlänge  oder  einer 
eidechse,  äußerstes  ende  von  etwas*  =  mhd.  sparte  .schwänz'; 
mnd.  Spanien  .gedörrte  abfallteile  vom  stockHsch'  (alt.  dän.  sporder 
in  ders.  bed.)  stammt  vielleicht  aus  dem  norw.  Ein  anord.  *sperdiU 
liegt  vor  in  norw.  dial.  speril,  sperl,  spiel  .kurzer  schwänz",  schw. 
dial.  sp«l,  spiele.  Außerhalb  des  germ.  ist  verwandt  lit.  sparnas 
.flügel,  flösse',  lett.  .*/>Mr»  .flösse*.  Daneben  ohne  a:  skr. /wrtirf- n. 
.flügel",  par^ia-  n\.  .butea  frondosa'  (ahd.  ram  .funikraut',  siehe 
reinfang).  Idg.  wurzel  *(s)per,  *(s)pher  .in  unruhiger  hin-  und 
herhewegung  sein,  zittern":  siehe  »;^«nrf«i  II.  Vielleicht  ist  d;unit 
verwandt  die  wurzel  *sj>erdh  in  got.  sj>aiirds,  ags.  spgrd,  ahd.  simrt 
.rennbahn".  skr.  sprdh  .Wetteifer,  kämpf*,   spArdliait  .wetteifern*. 

Spore  I  (sporn),  schw.  sporre,  anord.  spart  =  ags.  s^Htra  (engl. 
spnr),  mnd.  sjMre  auch  .anspornung*  (holl.  spoor),  ahd.  sporo  (nhd. 
Sporn).  Aus  dem  germ.  stammt  ir.  spor.  ital.  sj)erone,  frz.  fytron 
(auch  .hahnensporn*,  wie  d.  Sporn).  Über  die  etymologie  siehe 
spark«  und  spmnde  II.    Dazu  das  vb.  spore  «die  sporen  geben*. 
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schw.  sporra  (auch  , anspornen")  =  mhd.  sporn  (nlid.  spornen).  — 
Vinde  sine  sporer  ist  nhd.  sich  die  Sporen  verdienen:  die  sporen 
dienten  als  symbol  der  ritterwürde,  indem  sie  zugleich  mit  dem 
ritterschlag  erteilt  wurden.  —  Sporenstregs,  alt,  dän.  sporestregs, 
schw.  *"  sporrstreclc,  von  nhd.  spornstreichs,  einer  adverbialbildung 
zu  alt.  nhd.  Spornstreich  ^spornhieb"  (siehe  streg). 

Spore  II  (pflanzenspore),  schw.  spor,  von  nhd.  Spore,  das  wieder 
von  gr.  (TiTopd  , saatsame "  (zu  (TTrcfpiu  „säe")  stammt,  woher  auch 
engl.  si)ore. 

Sport  (sport)  ist  aus  engl,  sport  „vergnügen,  spiel",  einer  Ver- 
kürzung aus  disport,  entlehnt:  w\qx\%\.  disporten  „ergötzen"  <^  afrz. 
desporter,  eigentlich  „forttragen"  (vgl.  neufrz.  deporter  „nach  einer 
Strafkolonie  abführen"),  daher  „jemand  von  der  arbeit  abbringen, 
zerstreuen". 

Sportler,  schw.  Sportler,  über  d.  Spoiieln  von  lat.  sportiüa 
„kleiner  korb"  (demin.  zu  sporta):  von  der  bedeutung  eines  mit 
eßwaren  gefüllten  korbes,  der  den  klienten  vornehmer  leute  ge- 
schenkt wurde,  wenn  diese  ihren  patronen  aufwarteten,  ging  das 
wort  dazu  über,  kleine  gaben  an  geld,  trinkgeld  u.  dergl.  zu  be- 
zeichnen. Lat.  s/jorto  „korb"  gehört  ebenso  wie  das  gleichbedeutende 
gr.  aiTupC?,  zur  wurzel  *sper  „flechten":  siehe  spiral;  ags.  spyrte 
und  got.  sptjreida  „korb"  sind  entlehnt. 

Spot,  schw.  spott,  anord.  sjiott  und  spottr  =  mnd.  spot,  -ttes 
(holl.  spot),  ahd.  spot,  -ttes  (nhd.  Spott),  wohl  von  germ.  *spu^fa- 
(siehe  legte).  Dazu  das  vb.  spotte,  schw.  spotta,  anord.  spotta  = 
mnd.  sjwtten  (holl.  spotten),  ahd.  sjjottön  (nhd.  sp>otten).  Nebenformen 
mit  einfachem  dental  liegen  vor  in  ahd.  spoton  (germ.  *spudön)  und 
spotison.  Das  wort  gehört  zu  spytte:  zum  bedeutungsverhältnis 
siehe  spe.  —  Spottefagl,  schw.  S2)efogel,  neunorw.  spefugl,  ist 
eigentlich  der  name  für  den  vogel  „turdus  polyglottus,  Spottdrossel", 
von  d.  Spottvogel  (Spottdrossel),  ist  aber  ebenso  wie  das  d.  wort  auf 
menschen  übertragen  worden;  alt.  nhd.  Speivogel  wurde  nur  in 
figürlicher  bed.  gebraucht.  —  Spottegjog  (spottvogel),  neunorw. 
spottegauh,  ist  nach  dem  muster  des  vorhergehenden  wortes  von 
dän.  spyttegj0g,  alt.  dän.  sp0tteg0g  „junger  unerfahrener  mensch, 
grünschnabel",  das  zum  vb.  spytte  gehört,  umgebildet  und  um- 
gedeutet :  vgl.  g0gesp0t  sees  paa  urter,  Peder  Syv.  Ebenso  wie  lat. 
cuculns  wird  auch  d.  Gauch  und  neunorw.  gauk  von  einer  törichten 
oder  unerfahrenen  person  gebraucht.  —  Spotteglose  (spöttische 
bemerkung),  schw.  speglosa,  zu  d.  Glossen  machen  (frz.  gloser) :  siehe 
gl  ose.  —  Spotpris  ist  d.  Spottpreis;  vgl.  d.  Spottkauf,  Spottgeld, 
schw.  spottpenning. 

Spove  (numenius,  brachvogel),  schw.  spof,  norw.  dial.  spoe  und 
spue,  anord.  sp6i.  Germ,  stamm  *spöivan,  zum  vb.  *sp6wan  „eilen" : 
der  vogel  fliegt  und  läuft  schnell.  Vgl.  ags.  spöwan  „gedeihen, 
glücken",  spH  „glück,  eile"  (engl,  speed),  mnd.  spöt  „guter  fort- 
gang,  eile"  (holl.  spoed  „eile"),  ahd.  spuon  „glücken",  spuot  „glück, 
eile,  beschleunigung"  (nhd.  sich  sputen  „sich  beeilen").  Die  germ. 
Wurzel  "spö  ist  eine  ablautsform  zu  idg.  *sphe'  „fortgang  haben, 
gedeihen":  siehe  spek.    Auch  außerhalb  des  germ.  haben  mehrere 
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liicrhcr  pcliArigo  biUlungen  die  bcdcutung  , eilen*,  z.  b.  ncu^lnr. 
nj>fti  , eilen",  lil.  si^eruti  .rnsch*.  Ebenso  wie  in  skr.  «jJtacät/ali 
«mibilet''  geliörl  iiucli  in  germ.  *spuwttn  dos  r  zur  nomlnulbildung. 

Spraa  (norw.  =  sprt^do  werden,  besonders  vonj  ei,  in  dem  das 
klicken  sieb  gebildet  bat),  Uli.  dfin.  aprauea  .spnVle  werden,  von 
eiern",  dän.  dial.  apnuie  ,sicb  ßffnen  (von  knüsjicn),  bersten  (von 
eiern,  die  ausgebnltet  werden)*,  scbw.  dial.  xprd,  spräs  .spricOen, 
sieb  öffnen,  bersten",  norw.  dial.  spra  und  xpra-  .spritzen,  sprengen". 
Eine  ablcitung  ist  anord.  spr^na  .spritzen  (Irans,  und  intr.)*.  Ucrm. 
*spr(iir«!n  ist  nabc  mit  ndid.  .spr.i'icfn,  sprdljen  .ausspritzen,  streuen", 
mndl.  sjn-ufu'tt  (von  ^^ipnUcian)  verwandt:  siebe  aprude.  Engl. 
Äjj;viy  .scbauMigesprübe"  ist  aus  nd.  «j>m  entlcbnt;  vgl.  bair.  «y«-(7«7i 
.gelinde  regnen".  Zur  bo«leutung  .sprüde  werden"  vgl.  das  ver- 
wandte sprod;  zur  bedeutung  .keimen,  sprielien"  siehe  apraate 
und  vgl.  lett.  sprauteea  .emporkommen,  empordringen". 

Sproato  (norw.  =  dünner  stock),  scbw.  aprdte,  anord.  aproti 
.junger  schnDIing  an  einem  bäum,  stecken"  =  ags.  ajtrota  .keim, 
schöüling"  (deniin.  aprytU),  mnd.  aprote  .leilersprosse",  mndl.  ajMiii' 
(boll.  spart),  ahd.  spros;s;o  in  ders.  bed.  (nbd.  Sproase  auch  .junger 
scböDling"):  siehe  aproaae.  Eine  kürzere  form  ist  norw.  dial.  «/»•«/ 
.kleine  slange"  =  ags.  aprot  .sproß,  zweig",  mbd.  spro^  (nbd. 
Sprofi).  Eine  ablautsform  ist  mnd.  aprüte  .keim"  (boll.  apruit 
.sproG,  reis,  abkömmling"),  ags.  *spnUe  (engl,  aprout  .keim,  sproü"), 
norw.  dial.  apiyta  .stellbölzcbcn  in  einer  falle".  Eine  andere  ab- 
lautsform erscheint  in'  ags.  spri^ot  .stange",  mnd.  apret  .slange, 
segelslange"  (boll.  apreet):  siebe  apryd.  Eine  dritte  in  norw.  dial. 
aprnut  .slellhölzchen  in  einer  falle",  apr^yta  .fenslersprosse,  spann- 
stock in  einem  Webstuhl",  scbw.  apröt  und  aprote  .stecken,  dünne 
Stange",  alt.  dän.  spr0de  .stange",  dän.  dial.  aprude  .runde  eisen- 
stange".  Ebenso  gehört  hierher  aprot,  s.  d.  Zugrunde  liegt  das 
vb.  *apretitan,  *sprütan  .hervorbrechen,  sprießen" :  ags.  ajfrütan 
im  partiz.  äaproten  (engl,  aprout),  afries.  aprüta,  nmd.  aprütni  (holl. 
apruiten)  und  apreten,  mbd.  apriei;en  (nbd.  aprießen)  und  aprü^z^-n, 
rdt.  dän.  aprude,  apryde,  dän.  dial.  apryde.  Dazu  das  scbw.  vb. 
*apreutian  in  ahd.  spriuzen,  apritt^en  ,s|)reizen,  stützen,  stemmen" 
(nbd.  apreizcn,  älter  apreiUzen),  eigentlich  .mittels  stecken  ausspreizen 
oder  stützen"  (ahd.  apriu^ti  .Strebepfeiler,  stütze").  Ebenso  *aprutjii» 
in  ags.  apryttan  .bervorsprieüen"  (engl,  aprit).  Die  worlgruppe  isl 
gewiü  mit  der  unter  aprude  behandelten  identisch;  dazu  auch 
got.  aprautu  .schnell",  vgl.  kymr.  ffrwat  .hast"  <^  *aprudto-.  Eine 
aniauüidoublette  zu  der  germ.  wurzel  *aprut  ist  *brut  in  mbd.  brieten 
.knospen  treiben,  anschwellen*  =  apriei^en,  bro^j^en  .sprießen"  = 
nbd.  aproaaen,  brojf  .sproß,  keim"  (nbd.  abproaaen  .die  knospen  ab- 
beißen") =  aprot;:  siehe  bryde  (span.  brotar  .sprießen"  und  frz. 
brout  .junger  sproß"  aus  dem  got.);  vgl.  kleinruss.  broatX  .knospe" 
<C  *bhrudti-.  Der  ableitende  dental  ist  wie  bei  flyde;  ohne  diesen : 
norw.  dial.  aprda  .Strebepfeiler,  stütze"  (von  *aprdtc6n,  einer  ab- 
lautsform zu  *apreu)  sowie  apraa,  s.  d. 

Sprade  (einherstolzieren),  im  alt.  dän.  auch  .zappeln,  mit  den 
fußen  stoßen",  kann  ein  altes  *apraia  sein:  vgl.  scbw.  dial.  aprata 
.mit  den  fußen  umherstoßen";   oder  es  kann  *»prada  sein:   vgl. 
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anord.  spradka  ^zappeln"  (norw.  dial.  s2)mdda  ^zappeln,  stolzieren"). 
Näheres  unter  S2rrelle.  —  Spradehasse  (stutzer):  siehe  hasse. 

Sprage  (krachen,  knistern),  neunorw.  und  schw.  spraka,  anord. 
spraka,  nahe  verwandt  mit  mnd.  sparken  ,,funken  sprühen,  funkeln" 
(holl.  sparkelen),  ags.  spearcan  in  ders.  bed.  (engl.  sp>arkle)  und 
spiercan  , tunken  sprühen,  spritzen";  vgl.  mnd.  sparke  , funke"  (holl. 
spark),  ags.  spearca  (engl,  spark)  dass.,  lett.  spirgsti  pl.  , glühende 
kohlen  unter  der  asche".  Eine  nasalierte  nebenform  ist  mnd. 
spranken  „funkeln"  (holl.  sprankclen) ;  vgl.  mndl.  spranke  „funke, 
das  aussprühen,  kleiner  fleck"  (holl.  sprank  „funke").  Die  bedeutung 
„eine  flüssigkeit  ausspritzen"  liegt  der  unter  spraglet  behandelten 
wortgruppe  zugrunde.  Nahe  verwandt  mit  sprage  ist  gerni.  *si)re- 
kan  „sprechen",  eigentlich  „einen  laut  geben":  siehe  sprog.  Aus 
der  bedeutung  „krachen,  knistern"  hat  sich  die  nominale  bedeutung 
„dürrer  zweig"  entwickelt,  welche  jedoch  oft  schwer  von  der  aus 
dem  grundbegriff  „hervorspringen  oder  -brechen"  entstandenen  be- 
deutung „pflanzenschößling"  zu  unterscheiden  ist:  anord.  sprek 
„morsches  holz"  (norw.  dial.  sprelc  „dürres  reisig"),  ags,  spriBc  „sproß, 
zweig",  spi'anca'in  ders.  bed.  (sj:>?7nfe?  „weidenkorb"),  ?ih(}i.  sprachula 
„Splitter,  spreu",  mhd.  sprok  und  sprokkel  „dürres  reisig"  (holl. 
sprokkel);  vgl.  holl.  sprokkig  „spröde",  ostfries.  siyrok  „spröde", 
sprokkeln  „bersten",  norw.  dial.  sproka  und  sprokka  „sprung,  spalt". 
Hierzu  auch  ags.  spracen  „erle"  und  norw.  dial.  sprake  „Wacholder" 
(ahd.  spurcha  dass.),  eine  anlautsdoublette  zu  hrake,  s.  d.  Ebenso 
mndl.  sporkel  „februar"  (holl.  sprokkelmaand):  vgl.  engl,  spring 
„frühling".  Idg.  würzet  *sp(h)drag  in  skr.  sphürjati  „bricht  hervor, 
kracht"  avest.  fragpar^'^a-  „Schößling",  gr.  oq)apaY^O|aai  „prassele, 
zische,  strotze",  o-rrapYciuj  „strotze"  (äöqpöpaYOi;,  do-rrdpaYo«;  ^spargel"), 
\dX.  spargo  „streue,  spritze",  lii.spragü,  sprageti  „krachen,  knistern, 
bersten",  sprögstu,  sprögti  „bersten,  knittern,  sprießen",  sprogalas 
„sproß",  spürgas  „sproß,  knast  im  holz",  sproga  „sprung,  sproß", 
lett.  spragsteht  „krachen",  sprahgt  „bersten,  platzen",  spirgt  „frisch 
werden"  (vgl.  gr.  airapYduj  und  adj.  sprsek),  sjnrgulis  „splitter". 
Dazu  nebenfonnen  ohne  s:  asiav.  pruzitt,  praziti  „braten"  (eigent- 
lich „knistern")  =  lit.  sjArgau,  spirginti  „braten",  serb.  za-pragnuti 
„verdorren" ;  vgl.  mengl.  parchen  „rösten,  trocknen,  eintrocknen" 
(engl,  parch):  ags.  forspiei'can  „trocknen".  Die  grundwurzel  ist 
*spher,  deren  ableitungen  die  bedeutungen  „sprühen,  spritzen,  pras- 
seln, hervorbrechen,  sprießen,  strotzen"  aufweisen  (vgl.  weiter 
spraa,  spraate,  sprede,  sprette,  sprike,  sprtide).  Gewiß 
damit  identisch  ist  die  wurzel  *sx>(h)er  „zappeln" :  siehe  spiende  11. 
—  Auffällig  ist  eine  anzahl  nebenformen  zu  den  hier  behandelten 
germ.  Wörtern,  wo  das  r  ausgefallen  zu  sein  scheint:  alt.  dän.  spage 
=  sprage,  ags.  spcvc  =  sprxc  „zweig",  specan  (engl,  speak)  = 
sprecan  „sprechen",  mnd.  spake  „stange,  radspeiche"  (holl.  spaak), 
spaken  „dürres  reisig",  spuken  „vor  hitze  bersten,  trocken  sein  oder 
werden",  sjMkeren  „funken  sprühen",  sjiak  „dürr,  trocken",  ahd. 
spacha  „trockener  zweig,  stück  holz",  mhd.  spach  „dürr,  trocken", 
spachen  „spalten",  späht  „geschwätz,  lauter  gesang",  spähten 
„schwatzen",  norw.  dial.  sp)^k  „span"  =  spr^k,  späkja  „späne 
spleißen":  siehe  haandspage,  spraglet,  sprog.  Diesen  entspricht 
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ftu&erlinlbdesgerm.  einei-seitslit.  npengin,  HjH-fijfti  ^klinK'en",  nndorer- 
Hcits  lil.  apinffeti  »glftnzen,  funkeln*,  lelt.  njMhyalas  , glänz*,  skr. 
j)&fas  ,^\nm* :  siehe  funke.  Das  Verhältnis  ist  wie  hei  skr.  i/*<iM«iA-// 
.bricht*:  gerni.  'In-ekan  »brechen*  und  bei  mehreren  anderen  Worten, 
wo  einige  idg.  tortfail  des  r,  andere  dagegen  reimende  wurzeln  an- 
nehmen.     Vgl.  spruile  und  aproite. 

Hpraglet  (bunt,  schockig)  gehtirt  zu  schw.  »jtrScklüj,  neunorw. 
spreklutt,  isl.  npreklöttr  in  ders.  bed.  Das  worl  ist  vom  subsl.  schw. 
dial.  si»-(lk'krl  , fleck*  (spräkla  ,die  masern*),  norw.  dial,  sprekla  = 
ndid.  spreckt'l  ,(haut)(leck*,  wozu  spreckelehi,  sprickeleht  , spren- 
kelig*, abgeleitet.  Eine  nasalierte  ncbenfonn  ist  dän.  Hprinkler 
,tteckenlönnige  blulergilsse  in  der  haut,  fi«>berflecke*,  filt.  dän.  und 
mnd.  aprinkel  , Sommersprosse*,  holl.  spn-nkel  ,sprenkel,  fleck* 
(demin.  zu  nindl.  apranke  in  ders.  bed.),  ndid.  aprinkel  und  aprenkel 
(nhd.  Sitrenket),  von  germ.  *aprenkila-  und  *aprankila-;  dazu  das 
vb.  holl.  aprenkelen  , besprenkeln*,  nhd.  aprenkeln,  engl,  aprink/e 
von  älterem  aprenkle,  und  die  ablauLsform  mhd.  spitmkeleht  , ge- 
sprenkelt*. Urverwandt  ist  wahrscheinlich  lat.  spargo  „s&e,  streue 
aus,  breite  aus,  sprenkele,  sjjritze"  und  die  übrigen  unter  sjtrage 
genannten  wOrter.  Zu  einer  «-losen  nebenwurzel  *pre(n)g  ge- 
hört fregne  (s.  d.)  und  poln,  prfga,  prqika  , strich,  streifen*, 
neushiv.  pruyn  (<^  *prong(t)  „Ulnglichcr  fleck*.  Verschiedener 
guttural  erscheint  in  all.  dän.  apranglet  , scheckig*,  mnd.  apringel 
,sommerspro.sse*,  Schweiz,  aprigel  und  aprügel  , fleck*:  vgl.  gr. 
'Jtpd)E,  irpuiKÖ?  »tropfen*  und  siehe  aprtenye  II.  Damit  verwandt 
ist  die  Wurzel  *;w?/r  in  forel  und  fjn-aing.  —  Ebenso  wie  die 
unter  a präge  behandelten  worte  zeigt  auch  diese  wortgruppe  neben- 
formen  ohne  r:  fllt.  dän.  und  mnd.  apinkel  =  »jtrinkel,  mndl.  ape- 
kelen  »besprengen*,  holl.  apikkelen  »besprengen*,  apikkel  »fleck, 
Sprenkel*,  ags.  apeccn  dass.  (engl,  apeck  mit  dem  vb.  apeckle  »scheckig, 
fleckig  machen*).     Dazu  lit.  apögaa  »fleck,  punkt*. 

Sprang  (norw.  =  spnmg),  schw.  apräng,  ablautsform  zu  dän. 
spring  und  zu  alt.  dän.  und  schw.  sitrung  =  nhd.  Spnmg  (alul. 
aprung),  holl.  aprong  (mnd.  apnink),  ags.  apryng.  Siehe  apringe. 
—  Staa  paa  a  prang  et  (im  begriff  sein),  schw.  atA  j)ä  s}>rdng, 
dän.  ataa  paa  apringel  (ält.  dän.  aidile  »,  jHia  apring)  =  nhd.  auf 
dem  Sprunge  atehen,  eigentlich  von  raubtieren. 

Sprede  (zerstreuen,  ausbreiten),  aschw.  apreda  (jetzt  aprida), 
gotl.  apraidä,  norw.  dial.  apreida  =  mnd.  apriden,  apreiden  »aus- 
breiten, spreiten*  (holl.  apreiden),  ags.  apr^dan  (engl,  apread),  ahd. 
apreiten  (nhd.  apreiten).  Germ.  *apraidian  ist  kausativum  zu  *apridan 
in  ahd.  .'»/»•Uan  »sich  ausbreiten*,  wozu  die  grammatische  wechsel- 
form mlui.  ajtriden  »sich  ausbreiten,  sich  zerstreuen,  zersplittern*. 
Neben  germ.  *8prip,  *aprid  steht  *aprit  in  ahd.  apr^an,  st.  vb. 
»sich  zersplittern*,  anord.  aprita  »auseinandersperren*  (schw.  dial. 
gprita  »spreiten*,  norw.  dial.  aftrita  »sprudeln,  in  einem  feinen  strahle 
spritzen*).  Autierhalb  des  germ.  entspricht  air.  srMim  »werfe, 
streue  aus*  (von  *apreidö),  wozu  ohne  ableitenden  dental  areim  in 
ders.  bed.  (von  *ytpt'eij6).  Die  wurzel  *ap(h)rei  auch  in  aprike; 
eine  nnlaulsdoublette  *bhrei  liegt  im  adj.  bred  (s.  d.)  vor.  Idg. 
gmndwurzel  *ap(hjer  in  gr.  oirc(pu)  »streue  aas,  sae* :  siehe  apragt. 
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Spreklte  (bersten),  ült.  dän.  sprihke,  schw.  spricka,  neunorvv. 
sprekka  und  s^yrikka.  Das  woi't  wird  wohl  mit  recht  so  erklärt, 
daß  es  infolge  der  anord.  f[e\\on  springa :  iiprakk  vom  vb.  springe 
ausgegangen  ist.  Neugebildet  wäre  dann  das  subst.  sprekke,  alt. 
dän.  sprikke,  schw.  spricka,  neunorw.  sprekk  und  sprekka. 

Sprelle  (zappeln)  kann  zu  schw.  sp)rattla,  norw.  dial.  S2)ratla 
, zappeln"  und  zu  den  gleichbedeutenden  mnd.  spurteten,  spertelen 
(holl.  spartelen),  ahd.  sprazzalön  (nhd.  dial.  spratzeln)  gehören;  dazu 
die  ablauts form  mnd.  sjjorie/^rt.  Germ,  grundform  *6rpro«/Ww:  siehe 
sprette  (vgl.  schw.  dial.  sprata  „mit  dem  fuße  stoßen").  Oder  das 
wort  ist  zu  ahd.  spratalön  , Zappeln",  schw.  dial.  spralla,  sprala, 
norw.  dial.  sprala  (von  *spradla)  in  ders.  bed.  zu  stellen.  Dazu 
mit  dd:  westfäl.  spraddelen,  alt.  dän.  spradle,  zu  norw.  dial.  sirrailda 
, zappeln,  einherstolzieren":  siehe  sprade.  Zu  derselben  grund- 
wurzel  *sp(h)er  (siehe  spatnde  II)  gehören  auch  ags.  sprkm-lian 
„zappeln"  (engl.  sprawT)  und  anord.  sjjrgkla  „zappeln". 

Sprette  wird  jetzt  im  dän.  nur  schwach  flektiert,  während  es 
ursprünghch  in  intrans.  bed.  (zappeln,  spritzen,  vom  licht  oder  von 
der  feder)  stark,  in  trans.  Ijed.  (eine  naht  auftrennen)  dagegen 
schwach  war,  so  wie  es  jetzt  noch  im  norw.  ist:  vgl.  neunorw.  und 
anord.  spretta  (spratt)  „auffahren,  sprießen,  keimen,  spritzen,  her- 
vorquellen, aufgehen  (von  der  sonne)",  spretta  (-U-)  „eine  naht  auf- 
trennen, zum  spritzen  bringen,  spreiten".  Schw.  hat  spritta  (spratt) 
„zappeln"  und  sprätta  (-tt-)  „einherstolzieren";  schw.  dial.  haben 
sprinta  und  spritta  „ausschlagen  (von  pflanzen)",  sprätta  „weg- 
schnellen, pfeile  abschießen,  zum  sprießen  bringen".  Dazu  norw. 
sprett  „angelrute,  ein  gewisses  spiel,  kleine  zappelnde  wassertiere, 
Stutzer",  schw.  spratt  „Stutzer",  schw.  dial.  spratt  „eine  art  kleine 
angelrute".  Germ.  *sprentan  und  *sprantian:  mengl.  sprenten 
„springen,  laufen"  (nordengl.  sp^-ent  „springen,  sprengen"),  mhd. 
sprenzen  st.  vb.  „in  verschiedenen  färben  strahlen",  sprenzen 
schw.  vb.  „sprengen,  spritzen,  sprenkeln",  auch  „sich  spreizen,  ein- 
herstolzieren" (wie  neunorw.  spjretta,  schw.  vb.);  dazu  sprinz  „das 
aufspringen  (der  blumen)",  sprinzel  „kleiner  hautflecken",  spranz 
„das  aufsprießen  (der  blumen),  das  sich  spreizen",  spranzen  „einher- 
stolzieren", nordengl.  sp)rent  „Schmutzfleck".  Wahrscheinlich  steckt 
in  der  nord.  wortgruppe  auch  ein  germ.  *sprettan,  *sprattian:  vgl. 
mhd.  spreizen  (von  *sprattian)  „ausspritzen",  nhd.  dial.  spratzen 
„sprühen,  spritzen",  und  siehe  sprelle.  Die  nasaherte  wurzel  Idg. 
*sp(}i)rend  erscheint  in  lit.  sprendSiti,  spr^sti  „mit  den  ausgespreizten 
fingern  messen"  (eigentlich  „spreizen",  vgl.  norw.  dial.  spretta  h^y 
„heu  ausspreiten"),  spr\ndis  „spanne".  Daneben  ohne  s:  aslav. 
X>rQdati  „springen,  zittern".  Die  grundwurzel  ist  idg.  *spher:  siehe 
S2)rage,  sprede,  springe.  Dazu  auch  germ.  *sprend  in  ags. 
sprind,  spi-indlU  „lebhaft",  sptrindel  „spannhaken",  anoi'd.  sprtmd 
„prachtliebende  frau"  (siehe  unter  spuns). 

Sprike  (norw.  =  spreizen,  gespreizt  sein,  strotzen,  schwellen), 
schw.  dial.  sprika;  dazu  norw.  dial.  sprikjen  „schwellend,  lebhaft". 
Dem  entspricht  genau  gr.  aqppiTdiu  „schwelle,  strotze".  Idg.  *sphrig 
ist  eine  erweiterung  von  *sphrei,  *sphri:  siehe  sprede.  Zur  an- 
lautsdoublette  *bhri  (*bri)   gehören  gr.  qppiYduu  =  öqppiYäu),   norw. 
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diiil.  hrik-ja  ^praiiKen,  hoch  eiuporragen",  btikjen  ,prAchtig,  Ichhafl", 
holl.  prijken  .prunken,  pralilen*,  engl,  prich  (und  prink)  «sich 
putzon*.  Vorsciiiedt^nen  wurzelvoknl  zeigen  nprxk  (s.  d.)  sowie 
norw.  »Ulli,  bnPk-jn  , prunken*,  brM-jen  .stolz,  feurig*  und"  nind. 
preketi  , prunken*. 

Springe  (springen),  scliw.  apringa,  anonl.  npringa  ,hervor- 
hrechen  (z.  b.  von  einer  fiflssigkeit),  bereten",  in  späterer  zeit 
—  durch  deutschen  einfluli  —  auch  »laufen*  =  ag».  sprintfan 
, laufen,  hervorbrechen*  (engl,  spring),  afries.  springa,  na.  spn'iigan 
(holl.  springen),  aljd.  springan  (nhd.  springen).  Aus  detn  gern,  stammt 
ilal.  springnre  «zappeln*.  Dazu  das  kausiitivum  *aprnngian:  siehe 
sprxngel.  Ein  zugehöriges  sultst.  ist  spring,  im  dän.  «sprunjr, 
Springbrunnen,  (pielle*,  im  norw.  »Springbrunnen*,  schw.  spring 
«das  laufen*  --■  a^s.  .'Spring  «wasserquelle*  (engl,  spring  «sprung, 
(pielle,  Sprungfeder,  das  ausschlagen  des  laubcs,  frflhling*)  mit  der 
ablaulsform  spnjng  in  ders.  bed.  (siehe  sprang),  mnd.  sjyrink 
.quelle,  sprin^nut*  (holl.  spring  ,spning,  springüul*,  froher  auch 
«quelle*),  mhd.  sprinr  ,ä])rung,  quelle*  (nhd.  Spring).  Eine  germ. 
nebenwurzcl  *sprenk  (rielleichl  mit  k  aus  gn)  erscheint  in  mhd. 
spranke,  mnd.  spranke,  sprenke,  sprinkr,  sprenkel  (auch  sprenget), 
holl.  sprinkhaan  «heuschrccke*,  wozu  sich  die  «-lose  form  aslav. 
pn/gn  «heuschrecke*  stellt:  vgl.  russ.  prifgatt,  j)rygnuti  «springen*, 
prygii  «sprung*.  Zu  springe  gehören  auch  worte  mit  der  be- 
dculung  «elaslizilät* :  enjjl.  spring  «sprungfe<ler*,  apringy  «ehustisch*, 
d.  Springfeder  und  Sprungfeder,  springmadras  (d.  Springfeder- 
mafratze).  Hierzu  wohl  am  ehesten  »pri  »1/7  «die  erhebung  des  decks 
vorn  und  hinten*,  schw.  spring,  von  holl.  spring  und  nd.  spring 
(auch  sprwig).  Außerhalb  des  germ.  ist  hiermit  zusammenzustellen 
russ.  Mpmgij  «elastisch*,  bulg.  prügnv  «elastisch,  behend*,  russ. 
jtntiina  «Sprungfeder*.  Hiervon  lassen  sich  wietierum  bezeichnungen 
für  «falle,  dohne*  kaum  trennen:  ahd.  springa  und  mhd.  sprinke 
«falle*  (woraus  span.  esplimpie),  holl.  spring  und  engl,  springe 
«dohne,  schlinge',  mnd.  sprinkel  «vogelstrick,  fang,  schlinge*,  nd. 
holl.  »[trenkel  «gebogener  zweig,  der  beim  Vogelfang  als  schlinge 
gebraucht  wird*  (nhd.  Sprenkel  «dohne*):  vgl.  aslav.  ^>rfj«7/o  «falle*. 
Dasselbe  wort  ist  sprinkel  «gilter*,  eigentlich  «klemmholz*.  Hier- 
durch wird  man  zu  der  idg.  wurzel  *(s)pre(n)gh  «zusammenschnüren, 
klemmen*  in  lit.  spr\ngti  «die  kehle  zusammenschmlren*,  lett. 
S2>rangaht  «einschnüren,  einsperren*,  aslav.  pr^gq,  pr^i^fi  «vorspan- 
nen*, prqgü  «joch*  geführt:  siehe  pranger.  Ob  diese  wurzel 
jetloch  mit  der  gleichlautenden  >vurzel  in  springe  identisch  ist, 
ist  unsicher.  Nahe  verwandt  mit  springe  ist  dagegen  wohl  die 
idg.  wurzel  *(s)preqh,  *sj>erqh  in  anord.  spröga  «hüpfen*,  serb.  pre- 
zati se  «aufspringen,  auffahren*,  pr.  on^pxoMoi  «eile,  laufe*,  ffncpxvö^ 
«schnell*,  .skr.  sprhagali  «begehrt  heftig*,  avest.  sper*2a'ti  «strebt*. 
Zugrunde  liegt  wahrsc4ieinlich  *(s)pher  in  spreite,  spaende  II 
«.  T.  a, 

Sprinkel  (gitter)  ist  von  nd.  sprenkel  , klemmholz,  sparren- 
werk, gitter*  entlehnt.  Hierzu  auch  alt.  dftn.  sprankratrk  «gitter- 
werk*. Die  Worte  gehören  zu  der  idg.  wurzel  *sprengh  «zusammen- 
schnüren, klemmen*  in  lit.  spr)ngti  ,die  kehle  zusammeuschnüren*, 
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s2)ranghs  „würgend",  lett.  sprangaht  „einschnüren" :  siehe  pranger. 
Mit  unserm  wort  identisch  ist  nd.  holl.  sprenkel,  nhd.  Sprenkel 
„doline":  siehe  springe.  Eine  nebenform  oline  r  —  den  unter 
s präge  und  spraglet  behandelten  formen  entsprechend  —  ist  alt. 
däii.  spinkel(vindu)  =  sprinkel(vmdu) . 

Sprinkler:  siehe  spraglet. 

Sprit  I  (Spiritus),  schw.  sp^-it,  von  frz.  esprit  <^  lat.  Spiritus 
(eigentHch  „geist"),  das  im  mittelalter  von  „flüchtige  essenz"  ge- 
i)rauclit  wurde;   vgl.  das  übersetzte  d.  Weingeist,  geistige  Getränke. 

Sprit  n  (norw.  =  spriet),  schw.  spri  (spri.iegelj,  von  holl.  spriet, 
woraus  auch  engl,  sprit  in  ders.  bed.:  siehe  spryd.  Heimisch  ist 
dagegen  norw.  dial.  sprt,  sprei  „spannstock  im  Webstuhl",  schw. 
dial.  spri  „keil  oder  balken  zwischen  türen  und  fenstern*  (siehe 
sprede). 

Sprog'  (spräche),  neunorw.  spraak,  schw.  spt-äk,  entlehnt  aus 
mnd.  spräke  „rede,  spräche,  gespräch"  (holl.  spraak)  <^  as.  sprdka 
=  afries.  spräke,  spreke,  ags.  spr^c,  ahd.  sprächa  (nhd.  Sprache). 
Verwandt  ist  anord.  spraki  „unbestimmte  nachricht,  gerücht".  Zu- 
grunde liegt  das  st»  vb.  ags.  as.  spi'ecan  „sprechen"  (holl.  spreken), 
afries.  spreka,  ahd.  sp^-echan  (nhd.  sprechen).  Dazu  formen  ohne  r: 
ags.  sp^c  „rede"  {engl,  speeeh),  specan  „sprechen"  (engl.  s^eaÄ:);  vgl. 
haandspage.  Das  wort  gehört  zu  sp)rage  (s.  d.)  und  hat  die 
grundbedeutung  „einen  laut  geben":  vgl.  mhd.  sprechen  „tönen, 
lauten",  späht  „geschwätz,  lauter  gesang".  Außerhalb  des  germ.  ist 
hierherzustellen  kymr.  ffraeth  „beredt"  (von  *si)rakto-).  In  der  alt. 
dän.  bed.  „Sprichwort,  denkspruch"  und  in  den  Zusammensetzungen 
hibelsprog  (d.  Bibelsj^ruch),  ordsprog  „Sprichwort"  (d.  Spruch  in 
Verbindungen  wie  die  Siyrüche  Salomonis),  tankesprog  (d.  Denk- 
spruch), valgsprog  (d.  Wahlspruch)  liegt  eine  ablautsform  mnd. 
sproke  „rede,  erzählung,  aussage,  Sprichwort,  lehre"  (holl.  spreuk) 
=  mhd.  Spruch  (nhd.  Spruch)  <^  germ.  *sproki-  vor. 

Sprosse  (querholz  an  fenstern,  leitern  u.  ähnl.)  ist  von  nhd. 
Sprosse  entlehnt:  siehe  spraate  und  vgl.  norw.  dial.  spr0yta, 
sprauttre  „fenstersprosse". 

Sprot  (dän.  =  sprotte,  clupea  sprattus),  norw.  sprut,  ist  ent- 
lehnt aus  mnd.  sprot,  -ttes  (holl.  sprot,  nhd.  Sprotte)  =  ags.  sprott 
(engl,  sprat),  eigentUch  „keim,  brut",  indem  der  fisch  für  heringsbrut 
gehalten  wurde;  vgl.  ags.  sp'yttan  „keimen,  frucht  tragen,  sich  ver- 
mehren":  siehe  spraate.     Frz.  esprot  stammt  aus  dem  germ. 

Sprnde  (sprühen,  spritzen),  alt.  dän.  auch  spryde,  schw.  spruta, 
norw.  dial.  spruta  (st.  und  schw.)  und  spryta  (schw.)  „sprudeln, 
sprühen"  =  alt.  holl.  sproeten  „spritzen".  Alt.  dän.  sprude,  spryde 
hat  auch  die  bedeutung  „keimen,  sprießen",  wie  auch  alt.  nhd. 
spreizen  „sprühend  prasseln"  dasselbe  wort  wie  spreizen  „aus- 
spannen" (von  älterem  spreutzen)  ist;  vgl.  auch  afries.  spruta 
„keimen,  sprießen".  Dasselbe  Verhältnis  erscheint  bei  der  ableitung 
sprntte  (spritzen),  alt.  Asin.  sprytte  ^=  nd.  sprutten  „spritzen",  mhd. 
sprützen  „spritzen,  sprießen"  (nhd.  spritzen,  holl.  spritsen),  ags. 
spryttan  „sprießen"  (engl,  sprit  „sprühen,  sprießen",  spirt  und  spurt 
„sprühen,  spritzen");  ital.  spruzzare,  sprizzare  aus  dem  d.  Das 
zeigt,  daß  sprude  zu  der  unter  spraate  behandelten  wortgruppe 
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mit  der  bedeuluiiK'  »RprieOcti'  gehört.  Hiermit  stimmt  nuch  Qhprcin, 
dnß  das  germ.  *.v;)rii/«»  nuGor  , zweig*  die  betJcutung  »fleck* 
(eigentlich  ,«|)rfuiiel,  sprilzer*)  hat:  mml.  eprote,  nprotcle  «üeik, 
Sommersprosse'',  idul.  Sommersproasf,  wozu  die  ahlnutsroriil  iiitid. 
.spi-üt,  spn'tte  «Sommersprosse''  (iioll.  .s/wot'O,  md.  xprü:ie.  Formell 
enlspriclil  liem  germ.  *tij)riiH<tn  lit.  «priiixtu,  aor.  s/n-hUlau,  sprii'mti 
.ausgleiten  (infolge  von  druck)*,  spriäudliu,  spriduxti  .einklemmen*. 
Idg.  Wurzel  *»p(h)reu  in  lelt.  spraujohs,  apruntees  .emporkommen 
(von  der  saat)*,  mhd.  sjir^wen,  spr^jcn  .ausspritzen,  streuen*  (von 
*gpr(\irinn),  ^sprüejen  (nlid.  sprühen,  von  *iipr6inan),  holl.  »primen: 
siehe  sprnn,  sprudle  und  sprnd:  dazu  wohl  auch  ahd.  spriu 
(nhd.  Spreu).  Eine  .s-lose  nehenwurzel  *pnin  in  asiav.  pri/stujti 
.spritzen*,  lett.  praunlaht  dass.,  skr.  pnisnöti  .spritzt*,  schw.  frusa 
.spritzen*:  siehe  unter  fryse\  eine  aidaulsdouMelte  in  kleinruss. 
hiyzffiiti  .spritzen*:  siehe  pruste.  Eine  verwandte  wurzel  ist 
*sp(h)rei:  siehe  sprcde.  Über  die  grundwurzel  *si)(h)er  siehe 
sprette,  spstnde  II  u.  v.  a.  —  Ebenso  wie  bei  sprage  und 
spraglet  treten  auch  bei  unserer  worlgruppe  nebenformen  ohne  r 
auf:  schw.  dial.  sputn  .spnlhen,  spritzen*,  Sil.  dün.  spude  .spritzen, 
speien*,  holl.  spniten  .sprühen*  (schw.  dial.  spöitn),  xpuit  .spritze*, 
engl.  .<»/)oi</  .spritzen*:  siehe  spr0ite.  Diese  worte  gehören  zu 
.spytte. 

Spradle  (sprudeln)  ist  von  nhd.  sprudeln  entlehnt,  das  wohl 
am  ehesten  ein  ndid.  *ttpruodeln  voraussetzt.  Für  nhd.  Sprudel  hat 
ndid.  bruodel,  wozu  nhd.  brudeln  =  sprudeln  (eine  ablautsform  ist 
mhd.  brodeln  >  nhd.  brodeln  in  ders.  bed.).  Germ.  *bröpla-  und 
*sprößla-  gehören  zu  den  wurzeln  *br6w  und  *spr6w,  ablauts- 
formen  zu  idg.  *hhreu  und  *.sphreu:  siehe  adj.  brand  und  sprude. 

Sprotte:  siehe  sprude.  Dazu  das  subst.  sprut  oder  spruf- 
hakkelse  (ein  in  fett  gebackener  kuchen),  Obersetzung  von  nhd. 
Spritzgebackenes  (Spritzkuchen),  im  schw.  mit  spritshakelse  Obersetzt. 

Spryd  oder  sprod  (dän.  =  spriet),  besonders  in  der  Zusam- 
mensetzung bugspnjd,  schw.  (bog)sjtr5t,  ist  das  nord.  spraut 
—  vielleicht  auch  ein  *sprj6t  —  als  wiedergäbe  des  mnd.  .sprti 
(holl.  sjM'iet)  .sliinge,  spriet*  benutzt.  Ohne  verÄnderung  auf- 
genommen ist  das  hell,  wort  in  nhd.  Spriet  (Bugspriet)^  engl,  sprit 
(botcsprit)  und  norw.  sprit,  s.  d.  Germ.  *spreida-  .stange"  ist  eine 
ablautsform  zu  *sprutan:  siehe  spraate. 

Sprwk  (norw.  =  feurig,  lebhaft),  schw.  dial.  spräker  .lebhaft, 
strahlend,  glftnzend*,  anord.  s/»•#^•r  .lebhaft,  röhrig',  gleichbedeutend 
und  nahe  verwandt  mit  sparkr,  das  wieder  mit  gr.  onapToiui 
.schwelle,  strotze*,  lett.  spirgt  .frisch,  stark  worden*  zu  der  unter 
sprage  behandelten  wortgruppe  gehört.  Zur  bedeutung  .strahlend* 
vgl.  westgerm.  *sihirk6n  .funkeln*.     Siehe  ferner  unter  frtek. 

Sprieogo  I  (bersten  machen,  schnell  reiten),  schw.  spränga, 
anord.  si»-enqja  .zum  bersten  bringen,  überanstrengen*  =  ags. 
8i»'engan  .ausbreiten,  bersten*,  mnd.  sprengen  .schnell  reiten"  (hell. 
sprengen),  ahd.  sprengen  (nhd.  sjtrengen).  Die  bed.  .schnell  reiten* 
stammt  aus  dem  d.,  wo  sie  durch  Verkürzung  von  das  Pferd 
sprengen,   eigentlich   ,das  pferd   springen  lassen*,  entstanden  ist; 
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echt  nord.  ist  spnenge  en  Jtest  „ein  pferd  zu  schänden  reiten" 
<^  anord.  sprengja  hest. 

Spreenge  II  (besprengen),  von  mnd.  sprengen  „streuen,  spritzen, 
sprengen"  (holl.  sprengen)  =  ags.  sprengan  in  ders.  bed.,  mhd.  nhd. 
sprengen.  Aus  dem  d.  gekommen  ist  auch  die  bed.  „ein  wenig 
salzen":  vgl.  mnd.  sprenget  vUsch  „schwach  gesalzenes  fleisch", 
nhd.  Salz  auf  das  Fleisch  sprengen.  Von  „sprengen"  geht  „bunt 
machen"  aus:  vgl.  nhd.  gesprengt  „scheckig",  alt.  dän.  spranglet 
„bunt";  davon  wieder  „(zeug)  mit  bunten  mustern  durchsetzen"  in 
mnd.  sprengen  mit  dem  subst.  sprank  „muster  oder  Zeichnung  im 
zeug",  woraus  spätanord.  sprang  und  alt.  dän.  sprangvserk  in  ders. 
bed.  Von  „sprenkel,  spritzer"  kommt  die  bedeutung  „fleck,  Sommer- 
sprosse" in  den  verwandten  mnd.  springel  „Sommersprosse" :  siehe 
unter  spraglet.  Das  vb.  hat  sich  im  germ.  mit  spreengel  ver- 
mischt, 

Spred  (spröde),  schw.  spröd,  entlehnt  von  nhd.  spröde  —  mengl. 
sptrepe,  fläm.  sprooi.  Germ.  *sp)raupia-,  zur  idg.  würzet  *sp(h)reu: 
siehe  sprude.  Mhd.  hat  nur  die  anlautsdoublette  hroede  <^  germ. 
*branpia-:  vgl.  das  analoge  Verhältnis  beim  wurzelverwandten 
sprudle.  Die  bedeutung  „spröde,  gebrechlich"  hat  sich  aus  „sich 
öffnen,  bersten"  entwickelt:  siehe  spraa. 

Spreite  (spritze  und  spritzen)  hieß  bis  zum  18.  jahrh.  sp0ite, 
das  von  holl.  sjJuit  (=  engl,  spout  „guß,  speiröhre,  Wasserstrahl") 
und  spulten  (=  mengl.  sputen  >  engl,  spout)  stannnt:  siehe  spytte. 
Der  apparat  heißt  im  mnd.  sprutte,  mhd.  sprütze  {n\id..  Spritze): 
siehe  sprude.  Durch  Vermischung  der  beiden  wortgruppen  ist  die 
heutige  form  spr0ite  entstanden.  Neunorw.  sprpgta  „spritzen, 
sprengen"  kann  ein  einheimisches  kausativum  zu  sprude  sein. 
Schw.  hat  spruta  auch  für  das  subst.  —  Spr0itefuld  ist  nhd. 
betrunken  wie  eine  Spritze. 

Spule:  siehe  spyle. 

Spuns  (spund)  —  woher  das  vb.  spunse,  anord.  (einmal)  sponsa 
—  hat  sein  auslautendes  s  von  der  Zusammensetzung  spunshul 
(vgl.  skyds  u.  a.),  die  ursprüngliche  form  liegt  vor  in  alt.  dän. 
spund  (auch  „Spundloch"),  das  von  mnd.  spunt  (holl.  spton)  „Spund- 
loch, spund"  =  mhd.  spunt  (nhd.  Sj>und)  entlehnt  ist.  Schw.  sprund, 
norw.  dial.  spruns  {=  spuns)  haben  ihr  r  von  einem  ganz  ver- 
schiedenen wort:  schw.  sprund  „Öffnung  (an  einem  hemd  u.  ähnl.)", 
wohl  —  wie  das  gleichbedeutende  norw.  dial.  sprotta  —  ver- 
wandt mit  dem  vb.  sprette  (vgl.  ags.  sprind  „feurig,  kräftig,  leb- 
haft"). Zugrunde  liegt  ital.  spunto  „stich"  (spuntone  „speer,  lanze"). 
Das  anlautende  s  ist  eigentlich  die  präpos.  ex;  vgl.  mhd.  punt,  punct 
(nhd.  dial.  j)unt,  pfunt,  bunte,  bunde),  mndl.  bonne,  bonghe  (holl.  bom) 
und  die  aus  dem  d.  und  holl.  entlehnten  frz.  bände  (bondon),  engl. 
bung;  diese  worte  stammen  von  lat.  puncta  „stich"  {pungere 
„stechen").  Die  ursprüngliche  bedeutung  von  spuns  ist  also  „Spund- 
loch". Verwandt  ist  nhd.  Bunzen  „meißel,  grabstichel,  Stempel"  <^ 
\iH[.  punzone  =  frz.  poin^on  (lat  punctio).  —  Spuns fuld  (sehr  be- 
trunken), gleichbedeutend  mit  d.  dial.  (kämt.)  bunzenvoU. 

Spurt  (kraftanstrengung),  von  engl,  spurt,  früher  spiti,  worüber 
siehe  sprude. 
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Sparv  (sperlinjr),  All.  dfln.  auch  spart,  scijw.  f/ififf,  nounonv. 
sfmrv,  iinoitl.  sfyQrr  =  got.  s/tanra,  ng».  sjmtrwa  (eiipl.  ttiKwrvtc)^ 
ahii  s/Hiro  (Ken.  s/MrweH),  iiilul.  .v/xir,  .s/Hince,  s/iefwt',  auch  spere, 
s/H-nhi'.  Dazu  das  (iuniiimt.  nind.  »fterlhik,  nihtl.  Hpei-linc  (nhd. 
Siierlirnj).  Auliorhalh  des  gcrm.  geh("\rt  hierher  apreuü.  sjH'njlus, 
sfHirfflüs  , Sperling",  gr.  (Hesych.)  airapdaiov  „ein  sperlingähnliclier 
Vogel",  on^pTouXo<;,  önöpTiXo<;  »kleiner  feldvogel*.  Die  worte  Imj- 
deuten  eigenUich  „der  za|)pelnde",  indem  sie  zu  der  idg.  wurzel 
*Hp(h)et'  , zappeln"  (gr.  oiTa(pu)  , zappele")  gehören:  siehe  spxnrle  IL 
Weitere  verwandte  finden  sich  unter  staer.  Ebenso  gehi'^rt  mhd. 
siKitz  [nh(\.  Spatz)  zu  gr.  o<pabdZiu  , zappele":  siehe  spette  II  und 
spjxtte.  Näheres  über  beide  worte  unter  spat  II.  —  Spnrvehog 
(Sperber),  schw.  sjxirfhök,  anord.  spgrrhaukr,  sjxii'rhaukr  =  ag:s. 
»lytathitfoc  (engl,  sparfouhnwk);  vgl.  apreuß.  sjfergla-tcanag  (uanag 
,habichl").  Hierfür  im  d.  eine  scheinbare  ableitung:  ahd.  sjxirwäri 
(nhd.  Sperbet-),  mnd.  sperwer  (holl.  sj)eficer).  Ursprünglich  ist  viel- 
leicht auch  dieses  wort  zusammengesetzt  gewesen,  nändich  mit  ahd. 
aro  ,adler"  (nhd.  Aar):  siehe  0rn.  Aus  dem  d.  ist  ital.  sparariere, 
frz.  4perrier  entlehnt. 

Spj  (speien),  schw.  sptj,  anord.  apffja  (spj6)  .sich  erbrechen" 
=  got.  speiwnn  , speien,  spucken",  ags.  spiwan  , speien,  spucken" 
(engl.  S2>etc,  spue  „speien"),  afries.  sp\a,  as.  spucan,  .ihd.  spiiran 
„speien,  spucken"  (nhd.  speien).  Dazu  das  subst.  spe,  s.  d.  Idg. 
Wurzel  *(s)pUv,  *(sjpiu:  gr.  irrOui  „spucke"  (von  ^spjuö),  lat.  sptio, 
lit.  spiduJH,  spiduti,  aslav.  pfjujq,  pljuti  und  pUvati.  Im  ablauts- 
verhältnis  zu  spy  steht  ostfries.  spiljen  „spucken,  sprühen",  mndl. 
holl.  sjmicen  „spucken,  si>eien":  siehe  spyfte  un<l  spyle.  Von 
*9paiie  ist  *ä/vji  in  got.  spaisk'uldr  ,speichel",  ahd.  speichaltra  und 
siteichila  (nhd.  Speichel),  afries.  spikle,  mnd.  sj)eke,  holl.  ."»^»t-fA-w/,  ags. 
sjuißl,  spätl,  späld  (sp,^tan  „spucken"),  niudl.  sjtSdel  in  ders.  bed. 
hervorgegangen.  —  Spyfltie  (musca  vomitoria),  schw.  spyftuga  = 
idid.  Speiftiege,  Brerhfiiege.  —  Spjgftt  (speigatl,  loch  an  der  seite 
des  Verdecks  zum  ablaufen  des  wassers),  schw.  spygatt,  von  holl. 
spiegat,  nd.  sp'igat  <^  mnd.  spegat,  sitigote.  Das  erste  glied  ist  im 
ud.  mit  dem  vb.  spien  „speien"  in  Verbindung  gebracht  (indem  das 
speigatt  als  das  loch  aufgefa&t  wurde,  durch  welches  das  wasser 
iiusgcspien  wird),  was  die  nord.  form  sowie  nhd.  Speigatt  veranlaiit 
hat.  Ursprünglich  liegt  jedoch  ein  ganz  anderes  wort  vor,  wie 
mnd.  und  holl.,  wo  eine  solche  anknüpfung  nicht  möglich  ist,  zeigt. 
Holl.  spiegat  bedeutet  auch  „keilloch"  und  enthält  spie,  spij  „pfmpfen, 
pflock,  keil";  in  spygat  bezeichnet  das  wort  den  .stöpsel,  mit  dem 
das  wasserloch  abgesperrt  wird.  Mnd.  s^ye  (holl.  spie,  spij)  ist  viel- 
leicht aus  einem  roman.  worte  entstellt:  vgl.  ital.  spigo  „spitze* 
(von  lat.  spU'a  „fthre"),  port.  espicho  „zapfen"  (von  lat.  spirnlum 
„spitze,  Stachel,  speer,  pfeil"),  engl,  spigot  .zapfen,  pfropfen"  (afrz. 
espigeot  „schlechte  kornähre"),  nhd.  diaJ.  spicket  „keil":  siehe  spiger. 
Eher  aber  ist  es  echt'germ.  =  spido  in  lex.  Fris.:  siehe  spid. 
Was  das  letzte  glied  betrifft,  i.st  s/x«/«/«;  gewiß  die  ältere  form:  nuid. 
gote  f.  „gösse,  ausflußkanal"  (siehe  gut  11),  und  npegat  (siehe  gat) 
daraus  durch  Volksetymologie  (unterstützt  durch  den  lautlichen  Über- 
gang von  0  zu  a)  entstanden:  vgl.  den  analogen  vorgaug  bei  gadbor. 
Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbach.  72 
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Spyd  (speer,  spieß),  alt.  dän.  siyud,  schw.  spjut,  anord.  spjdt  = 
mnd.  spet  (holl.  S2nets,  spies  aus  dem  nhd.),  ahd.  sxnos;  (nhd.  Spieß); 
aus  dem  germ.  stammt  frz.  dpieu  Jagdspieß"  (alrz.  esxneut).  Ver- 
wandt sind  anord.  spyta  ^pflock  zum  betestigen%  norw.  dial.  spjote 
, spitzer  keil".  Eine  s-lose  nebenform  erscheint  in  germ.  *jmta- 
^stock",  *putdn  „stechen":  siehe  pode.  Man  hat  die  nasalierten 
formen  air.  sonn  (von  *spundo-)  ,  pfähl,  stange"  und  skr.  bunda- 
,pfeil"  hierhergestellt.  Eine  nebenwurzel  zu  dem  germ.  *(sjput  ist 
*fs)pud:  siehe  pudle.  Idg.  grundwurzel  *speu  und  *beu  „stechen, 
stoßen"  (vielleicht  ursprünglich  „spitz  sein",  woraus  „spitzes  Werk- 
zeug"): siehe  pukke.  —  Spydglans:  siehe  spidsglans. 

Spydig  (spöttisch)  ist  aus  dem  älteren  spidig  (norw.  dial.  spttig) 
entstellt,  das  von  mnd.  spUich  „höhnisch"  (holl.  spijtig)  entlehnt  ist. 
Das  adj.  ist  vom  subst.  mnd.  sjm<  „höhn,  Verdruß"  (holl.  spijt,  norw. 
und  schw.  dial.  sint)  =  engl,  spite  abgeleitet.  Dieses  ist  wiederum 
von  engl,  despife,  mndl.  despijt  <  afrz.  despit  (neufrz.  ddpit)  <  lat. 
despecttis  „Verachtung"  (eigentlich  „das  herabsehen   auf")   verkürzt. 

Spygat:  siehe  spy. 

Spyle  (norw.  =  spülen,  besonders  das  deck),  dän.  spule  „das 
deck  waschen"  \yadisp0le  „spülen",  schw.  spola  „(das  deck)  spülen", 
von  mnd.  spölen,  spülen  (holl.  spoelen)  =  ahd.  spuolen  (nhd.  spülen). 
Dazu  dän.  sp0l  „Spülwasser"  =  mnd.  spdl,  mhd.  gespüele.  Ohne 
ableitendes  l:  mnd.  spöie  „das  spritzen,  schäum,  schleuse",  mndl. 
spoeien  „spritzen,  sprengen".  Vgl.  avest.  gpäma-  „Speichel".  Germ. 
Wurzel  *s^ö?^ist  wohl  verwandt  mit  *speu,  *spu  in  holl.  sjMi  „schleuse", 
ostfries.  spüjen  „speien,  sprengen":  siehe  spy.  —  Spelkumuie 
(spülnapf),  norw.  sp0lkum,  von  nd.  spölkumm(e)  =  nhd.  SpUlkmnm, 
holl.  spoelkum:  siehe  kum.  Norw.  spilkum,  schw.  spillktim  ist 
durch  anknüpfung  an  spilde  umgebildet. 

Spytte  (spucken),  alt.  dän.  auch  sputte,  schw.  spotta,  neunorw. 
sputta,  spytta  =  nd.  spülten,  Luther  und  nhd.  dial.  spützen:  germ. 
*sputtdn  und  *sputtian.  Dazu  die  ableitung  ostfries.  spüttern  „spritzen, 
sprudeln",  engl,  sputter  „spritzen,  spucken,  schnell  und  undeutlich 
sprechen",  norw.  dial.  spMfra  „sprühen,  spucken".  Nahe  verwandt  ist 
alt.  dän.  spude  „spritzen,  speien",  aschw.  und  schw.  dial.  sputa  „spucken, 
sprühen",  anord.  spyta  „spucken"  =  holl.  spulten  „sprühen,  spritzen", 
mengl.  sputen  (engl,  spout)  in  ders.  bed.,  mhd,  spiutzen,  spützen 
„spucken,  speien"  (nhd.  dial.  s^eitteen,  spautzen):  germ.  *spiitdn  und 
*spütian.  Weitere  angehörige  unter  spette  11,  sprude,  spr0ite. 
Eine  verschiedene  bildung  liegt  vor  in  ags.  spiwettan,  spigettan 
„spucken".  Verwandt  ist  auch  spot,  s.d.  Ebenso  gr.  ttötiZuj  „speie, 
spritze".  Über  die  wurzel  germ.  *speu  (von  *spjeu)  siehe  sjjy.  Ein 
verschiedener  ableitungskonsonant  erscheint  in  nhd.  spucken  (vgl. 
engl,  piike  und  holl.  dial.  pochelen  „speien").  Aus  *spano  ist  *spat 
geworden  in  ags.  sp^tan  „spucken",  ostfries.  speiten  „speien,  spritzen" 
und  den  unter  sj)y  genannten  subst.;  hierzu  wieder  die  neubildung 
ags.  spittan  (engl,  spit)  „spucken".  —  Spyttegj0g  (dän.  =  grüu- 
scbnabel):  siehe  spottegj0g.  —  Spytslikker  ist  nhd.  Speichellecker 
(engl.  vulg.  lickspittle),  eigentlich  von  hunden;  vgl.  nhd.  spucknäpfeln 
„vor  jemand  kriechen". 
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Spied  (znrt),  sclnv.  spild,  a.schw.  Hpildher,  nonv.  diul.  npu-v.  Dazu 
das  \h.Hy«(ic  „viTdüimcii"  {.spxtle  tit  ,l)eilrJl^'ell"),  nvhv/.  tij)ä(la, 
aschw.  H}HidUin.  Die  letzte  loriri  zei^t,  dafi  spxd  ein  unord.  *.<«/H*rfr, 
(,'61111.  ^'ruiidtbrni  *i<it<ulja-,  sein  niu&.  Hierzu  slclll  sich  alt.  däii. 
»imd,  »iHij  ,dniiiu!  su|)pe''  (in  dän.  dial.  ,\vas.ser,  indem  flöisch  ge- 
korlil  ist,  Wasser,  wurin  kleider  t'eheuclit  werden*),  schw.  apad 
.wiisser,  worin  lleisrh  oder  fische  gekocht  werden*,  norw.  dial,  und 
anord.  */wrf  ,dönne  suppe";  vgl.  ags.  sped  ^flilsHigkeit*.  Die  he- 
deutung  ,diinn*  hat  sich  vielleicht  aus  .gespallen*  entwickelt,  so 
daß  da.s  wort  mit  spade,  spat  I  und  spaan  zusammcnzustuUen  ist. 

SpsBge  (kasteien),  schvr.späka,  anord.  sj)ekja,  eigentlich  «zähmen*: 
siehe  xpaij. 

Sptende  I  (spannen,  anstrengen,  befestigen),  schw.  spänna,  anord. 
sjH'nna  ,umschlie(ien,  umspannen,  klemmen*  =  tnnd.  spen nett,  mhd. 
spennen  , spannen*.  Das  wort  ist  kausntivum  (germ.  ^sjHinniau)  zu 
dem  redupl.  vb.  ogs.  xjmntian  ,umspaimcn,  befestigen,  knüpfen* 
(engl.  sjHtn),  mnd.  nfHinnen  , einen  bogen  spannen,  ausstrecken,  vor- 
spannen, fesseln*  (hoW.  sjhih um),  a.\id.  sjmnnan  (nhd.  spanneti).  Dazu 
das  subst.  spand  I  und  II.  Einfaches  n  hat  norw.  dial.  sjHtna 
, spannen,  ausstrecken*,  sjxin  „Spannung*,  ablautsform  zu  mhd. 
sjUin  .streit*  (südd.  .V/w»)  und  nebenform  zu  mhd.  span  (-nn-) 
«Spannung,  streit*  (vgl.  ndid.  u'ider8i>An  .streit*  mit  dem  adj.  icider- 
spä^ne  =  widern i)ennic,  -spenstic  „widerspenstig*,  siehe  spxnstig). 
Idg.  Wurzel  *(s)pen  in  asiav.  pinq,  peti  „spannen*,  pqto  „fessel*, 
hl.jkintis  „fessel*,  lelt^  pinekls  dass.  Erweiterte  wurzel  *(V/'^''<^'»  in 
lit.  sfH'ndÜH,  sj>^sti  „fallstricke  legen*,  lett.  spanda  „band  am  pflüg*, 
aslav.  f>^di  „spanne*.  Identisch  ist  germ.  *s2xin  „locken*:  siehe 
(/espenst  und  unter  spene.  Ebenso  wohl  idg.  *(s)pen  „spinnen*: 
siehe  spinde  und  fane.  Aus  dem  d.  stammt  die  dän.  redensart 
de  to  spxndes  ikke  med  hinanden  „vertragen  sich  nicht*  = 
d.  die  beiden  spannett  nicht  miteinander.  Ebenso  spxndt  paa 
noijet,  spx'ndt  opmerksomhed  (vgl.  \a\..  attendere  „achtgeben*), 
spxndende,  staa  paa  spxndt  fod  med  en  (siehe  fod).  Spxnd- 
kraft  „elastizilät*,  schw.  spännkfaft,  istd.  Spannkraft.  —  Spxnde 
(schnalle,  spange),  schw.  spänne  n.,  anord.  spenni  n.  (auch  speml  = 
ags.  speni\els).  Das  wort  ist  vom  ült.  dän.  s/nin  =  mnd.  span  (-nn-) 
n  bgeleitet. 

Spwnde  II  (mit  dem  fuße  stoßen,  ausschlagen),  schw.  spänna 
(st.  und  schw.),  spätanord.  si)enna,  assimilierte  form:  vgl.  schw. 
spjärna  (schw.  vb.),  aschw.  .tpixnia  (sparn),  anord.  sperna  (-nda). 
Das  st.  vb.  hatte  ursprünglich  im  inlin.  schwächste  wurzelslufe: 
anord.  simrna  (sparn),  ags.  spurnan,  spornan  (später  speornan)  auch 
„verschmähen,  verachten*  (engl,  sptirn),  as.  spurnan,  ahd.  spurnan 
(vereinzelt  firspernan)  „treten,  mit  dem  fuüe  stoßen*.  Hierneben 
anord.  sporna  (-ada)  und  spyma,  ahd.  spornön  und  firsjmrnen  (schw, 
vb.);  vgl.  auch  ags.  spearnlian  „mit  dem  fuße  stoßen*.  Das  »  ist 
urspr.  präscnsbildend  (wie  im  lat.  sperno):  vgl.  anord.  spora  „mit 
den  fußen  treten*,  ags.  sporettan  „mit  dem  fuße  stoßen*,  spurul 
„zum  anschlagen  geneigt*.  Idg.  wurzel  *sp(h)er  in  skr.  sjthuräti 
„stößt  mit  dem  fuße,  tritt,  schnellt,  zuckt,  zappelt,  zittert*,  gr. 
ondpuj  „zucke,  zappele*    (bei  Hesych.  auch    „springe,   hüpfe*),   lat. 
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sperno  (sprevi)  , stoße  fort,  verachte",  lit.  spiriu,  splrti  „mit  dem 
fuß  stoßen,  treten",  atsparas  „widerstand",  spärdau,  S2)drdyti  „mit 
dem  fuße  stoßen",  lett,  spert  „hintenausschlagen",  spars  „energle, 
wucht",  apreuß.  sparis  „stark";  ebenso  air.  se«V  „ferse"  <  *speret-, 
gr.  0(pupöv  „knöchel,  ferse",  apreuß.  sperdan  „fußballen".  Ohne  s: 
aslav.  ijerq,  ptrati  „treten".  Siehe  spor,  spore,  sparke  und  vgl. 
sprage. 

Speenstig  (elastisch),  schw.  spänstig,  ist  von  dem  gleichbedeuten- 
den dän.  spsendig  (vgl.  spsendkraft  „elastizität")  nach  analogie 
von  alt.  dän.  afspiendig  (mnd.  afspennich)  „untreu":  nhd.  abspenstig, 
und  alt.  dän.  vederspaendig,  modspsendig  (mnd.  wedderspennich) :  nhd. 
tviderspenstig  umgebildet.  Die  form  -spenstig  geht  zurück  auf  ahd. 
spenstig  „verlockend,  verführerisch",  zu  spanst  „Verlockung",  das 
von  spanan  „verlocken"  gebildet  ist:  siehe  gespenst  (und  sp>ene). 
Nhd.  abspenstig  ist  also  eigentUch  „der  von  einem  weggelockt  wird". 
Das  mnd.  afspennich  beruht  auf  af spannen  „weglocken,  abspenstig 
machen",  einer  sekundären  form  für  -spanen.  Dagegen  ist  nhd. 
widerspenstig  (spätmhd.  tviderspenstic)  eine  Umbildung  von  mhd. 
widerspennic,  zu  spennic  „streitig"  (=  mnd.  spennich),  einer  ab- 
leitung  von  span  (-nn-)  „zwist,  streit",  eigenthch  „Spannung":  siehe 
spsende  I. 

Speer  I  (veralt.  =  speer),  adän.  spiier  „speer,  spitzes  Werkzeug 
zum  sondieren  von  wunden",  aschw.  spar,  neuschw.  spärr  in  rida 
spärr  „furnieren",  anord.  spjgr(r)  und  sparr  n.  {sperr ileggr  „speer- 
schaft") =  ags.  spere  (engl,  spear),  afries.  spiri,  sper(e),  as.  sper, 
mnd.  sper,  spere  (holl.  speer),  ahd.  sper  (nhd.  Speer).  Germ,  grund- 
formen  *speru-,  *sperru-  und  *sparru-,  verwandt  mit  lat.  sparus, 
sparum  „kurzer  jagdspeer".  Das  wort  gehört  wahrscheinlich  zur 
Wurzel  *sp(hjer  „spalten"  in  gr.  aitclpaTiua  „fetzen"  etc.:  siehe 
sparre  und  spjiere.  Hiermit  stimmt  überein,  daß  die  pflanze 
„sparganium,  igelkolbe"  in  schw.  dial.  sparrgräs  (auch  svärdgräs) 
heißt:  vgl.  gr.  oirdpYavov  „hülle,  wickel,  läppen,  igelkolbe".  In  Zu- 
sammensetzungen und  ableitungen  wechselt  spier  öfters  mit  spir; 
so  heißt  spirhaa,  spirhai  „dornhai"  im  holl.  speerhaai  (nhd. 
Speerhai);  mhd.  sjnrboum  (nhd.  Speierbaum)  „sorbus  domestica"  ist 
eine  nebenform  zu  sperboum  (ahd.  sperebotim) :  die  altgerra.  Speere 
wurden  wohl  gern  aus  eberesche  gemacht. 

Spaar  II  (dän.  =  dachsparren) :  siehe  sparre. 

Spaerlemmet  (dän.  =  zartgebaut),  alt.  dän.  sperlemmed,  veralt. 
schw.  sperrlemmad,  kann  nicht  wohl  aus  spxdlemmet  (schw.  späd- 
lemmad)  entstanden  sein,  sondern  muß  zu  norw.  dial.  spirvelimad 
in  ders.  bed.  (auch  spirveleitt),  zu  spirven  „zartgebaut,  schmal,  dünn", 
sptrv  und  spirvel  „schmächtige  person"  (auch  spirlen  „schmächtig", 
spirl  „schmächtige  person")  gehören.  Die  worte  sind  mit  norw.  dial. 
epire  „dünnes  bein,  dünner  strahl"  (schw.  dial.  spireli  «lang  und 
schmal"),  nd.  sjnrbeinig  „dünnbeinig"  verwandt:  siehe  piraal  und 
spir.    Hiernach  ist  alt.  dän.  sperlemmed  aus  sptr-  entstanden. 

Spege  (spuken,  umgehen,  scherzen),  im  alt.  dän.  „zaubern, 
(ein  Unglück)  bedeuten  (der  sp&ger  cffter  ulyckej'^,  schw.  spöka 
„spuken,  närrisch  gekleidet  sein,  (ein  unglück)  bedeuten  (det  spökar 
för  en  olycka)" ;  \g\.det  sp0ger  for  hans  liv  und  siehe  spjaake. 
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Obgleich  das  vvort  im  nord.  eine  reiche  beticulungscntwicklunf?  auf- 
weist, i.st  OS  (|i>ch  von  mnd.  H/iök-rn  ^spulcen,  Zauberei  treiben* 
(bt>U.  spuken  , spuken")  entiehnl:  nhd.  spuken  ist  der  mnd.  dialeklform 
spuken  ontlcbnt  (ecbt  hd.  ist  iilt.  nhd.  sptirhen).  Dazu  spoff  \acherz), 
ült.  dSn.  spoff  ,gospen.st,  spuk,  untrebeuor,  tauK'enicbts",  oscbw.  spok 
.Ifespenst*  (neusobw.  Hi>öke  ,p;eHpcnst,  närrisrb  gekleideter  mensch, 
Vogelscheuche"),  von  iinid.  a'/mU-,  spiU'  «spuk,  gespensf  (ostiries. 
spuk,  lioll.  Hi>ook,  idid.  Spuk,  engl.  x/>o<»A-).  Spoffelse  (gespenst), 
schw.  sftökelse,-  übersetzt  nin«l.  spökenisse  in  ders.  bed.  Germ,  grund- 
form  *iti>auku-  ddrfle  zu  pttge  gehören,  s.  d.  (vg:!.  schw.  sh'äpuk 
,vogels«'beuclie*). 

Spol,  spule,  spnlkum(me):  siehe  spifle. 

Sporgr«  (Iragen),  schw.  s})örjii,  anord.  spi/rja  «jemandes  spur 
verlolgon,  luit'spüren,  durch  nachsuchen  erfahren,  fragen"  =  ags. 
spiffiiin  ,eine  spur  verfolgen,  nachspüren,  fragen*  (engl.  dial.  speir 
.fnigon*  ist  wold  nord.  lebnwort),  afries.  spera,  nuid.  sporen  , nach- 
spüren, suchen,  aufspüren,  erfahren'  (holl.  speuren  , aufspüren"),  ahd. 
spnrian,  spiin'en  ,eine  spur  verfolgen,  aufsuchen,  erfahren,  merken" 
(nhd.  spüren).  Das  germ.  *s/H}yjnn  ist  von  ♦.s/>o/-i-  ,spur'  abgeleitet: 
siehe  spar;  die  eigentliche  bed.  ist  also  ,eine  spur  verfolgen*.  Ver- 
wandt ist  air.  slrim  , suche"  (von  *«/>t'r/o).  —  Sporsniaal  (frage), 
schw.  spörsmäl,  ist  ein  oslnord.  wort  (hierfür  anord.  apurdagi,  spur- 
niny,  spnrn). 

Sta  (norw.  =  stömsch,  von  pferden),  schw.  dial.  sta,  ült.  dün. 
sta,  anord.  stadr,  formell  dasselbe  worl  wie  lal.  stätiis,  gr.  oxatö?, 
skr.  .-.//»//({-,  partiz.  zur  wurzel  *.s7Art  , stehen":  siehe  .s/aa.  Vgl.  air. 
fossml  ,fest*  von  *tu)-sfato-,  lit.  stäclias  »stehend"  von  *statio-. 
Vgl.  Stade,  sted  II  und  stede.  Eine  ableitung  ist  stxdig  (siehe 
st  ad  ig). 

Staa  (stehen),  schw.  siü  =  as.  afries.  ahd.  stAn  (bell,  staan); 
mhd.  sten  (nhd.  stehen)  ist  wie  gen  entstanden:  siehe  gaa.  Neben 
der  wurzelform  *std  geht  *stap,  *stad  im  präler.  got.  stöp,  ags.  as. 
stöd,  anord.  stdd  (partiz.  stadinn).  Hierzu  mit  na.saleinschub  alt. 
dfin.  Stande,  anord.  standa  =  got.  ags,  as.  standan  (engl,  stand), 
afries.  .vfftrtrfo:  vgl.  stand.  Idg.  wun:el  *st(h)ä,  wozu  das  redupl. 
prflsens  skr.  ti^fhati  (aor.  asthät)  , steht",  avesl.  hi^taUi  , steht*,  gr. 
Vöxriiai  , stelle",  aor.  iaTC\v  , stellte  mich*,  perf.  .siehe",  lat.  sisto 
.stelle',  air.  airisshn  »bleibe  stehen*  (von  *are-sistdmf);  und  ein 
^■-pril-sens  in  lat.  stö  .stehe"  (von  *st6jö),  air.  tdu  .bin"  (von  *stäjö), 
aslav.  stajq  .bleibe  stehen*  (auch  stanq,  inf.  statt),  stojq  .stehe" 
(von  *st<\jö).  lit.  stöju  .trete*  (inf.  stöti).  Dazu  das  partiz.  *st(h}äto- 
in  skr.  sthitd-,  gr.  ototöc;.  lat.  stätus:  siehe  sta.  Das  vb.  staa  hat 
im  51t.  germ.  auch  die  bed.  .sich  stellen",  so  wie  noch  heute  in 
ausdrilcken  wie  staa  op,  staa  af  hesten.  Im  anord.  und  ülL 
dSn.  wurde  das  einfache  vb.  in  manchen  bedeutungen  gebraucht, 
in  welchen  jetzt  komposita  gebraucht  werden,  so  für  anstaa, 
bestaa,  histaa,  indestaa,  udstaa.  Im  anord.  und  neunorw.  he- 
zeichnet  das  wort  auch  .wfigen";  diese  bed.  i.st  von  .balanzicren, 
im  gleicbgewicht  sein*  (so  im  neunorw.)  ausgegangen.  Von  aus- 
drücken wie  anord.  hringrinn  stendr  mgrk  ließe  sich  wieder  die 
filt.  dän.  bed.  .kosten"  ableiten  (indem  die  münzeinbeit  ja  eigentlich 


1142  Stcoa  —  Staal. 

gewichtseinheit  ist).  Jedoch  ist  diese  bed.,  die  heute  nur  im  ausdruok 
komme  en  dyrt  (til)  at  stau  vorkommt,  wohl  aus  dem  d.  ge- 
kommen: vgl.  mhd.  mnd.  stän  , kosten",  nhd.  einem  teuer  zu  stehen 
kommen  (frz.  coüter  eher);  auszugehen  ist  wohl  von  „feil  stehen": 
vgl.  denne  bog  staar  mig  i  tyve  kroner,  staa  h0it  i  j^ris  u. 
ähnl.  Vielleicht  hat  lat.  stare  , kosten"  (siehe  koste)  das  Vorbild 
abgegeben.  —  Paa  staaende  fod:  siehe  fod.  —  Paa  stauende 
flekken  ist  eine  kontamination  von  paa  flekken  „auf  der  stelle" 
und  dem  vorigen  ausdruck;  Yg\.  mnd.  Ständer  stede.  —  Staa  efter 
„trachten  nach",  spätanord.  standa  eptir,  ist  entlehnt  von  mnd. 
stän  nä;  vgl.  nhd.  mein  Sinn  (Herz)  steht  danach.  Staa  en  efter 
livet  ist  nhd.  einem  nach  dem  Leben  stehen.  —  Staa  til  troende 
ist  mnd.  dat  steit  tö  lövende  (gerundium);  vgl.  han  staar  ikke  til 
at  redde.  —  Det  staar  ilde  til,  schw.  hur  stär  det  tili,  hat 
sekundäre  präpos,:  vgl.  anord.  stendr  illa,  d.  es  steht  schlecht,  wie 
steht's?  Jedoch  hat  schon  das  anord.  ausdrücke  wie  stendr  nü  svä 
tu,  at  „es  verhält  sich  nun  so,  daß".  —  Staa  sig  godt  med  en 
hat  sekundäres  reflexiv:  vgl.  ält.  dän.  huorledis  du  staar  met  hannern, 
wohl  von  mnd.  stän  mede  (nhd.  gtit  bei  jemand  stehen). 

Staa  (subst.)  im  ausdruck  gaa  i  staa  (stehen  bleiben)  ist  vom 
ält.  dän.  komme  i  Stade  „stehen  bleiben",  von  mnd.  tö  Stade  komen 
„zur  ruhe  kommen"  umgebildet:  mnd.  Stade  i.  =  ahd.  statu  „günstige 
Stellung,  passender  Zeitpunkt",  verwandt  imi  sted;  \g\.  ho\l.  te  stade 
komen  und  nhd.  zu  Statten  kommen  „zu  nutzen  kommen"  (ahd. 
zi  statu  „zu  gelegener  zeit,  zu  hilfe").     Siehe  stade. 

Staahei  (lärm,  spektakel),  dän.  auch  stohei  und  stahei,  ist 
wahrscheinlich  eine  Vermischung  von  st0i  und  nd.  behei,  behoi 
„spektakel",  welch  letzteres  zur  interjektion  hei,  hoi  gehört. 

Staak  (norw.  =  lärm),  ält.  dän.  staag,  zu  aschw.  stoka  „daher- 
fahren",  schw.  dial.  stäka  „lärmen,  straucheln",  norw.  dial.  stoka, 
Stuka  „lärmen,  stottern",  formell  dasselbe  wort  wie  mnd.  stoken 
„stechen,  stochern"  (holl.  stoken  mit  dem  subst.  stoker  „heizer", 
woraus  engl,  stoker),  nhd.  stoche(r)n.  Eine  ablautsform  ist  norw. 
dial.  staiika  „stoßen,  niederstampfen,  stolpern,  beim  lesen  stottern". 
Eine  andere  mndl.  nd.  stuken  „stoßen,  stauen,  aufschichten,  er- 
staunen" (holl.  stuiken  „niederstoßen  oder  -hämmern"),  nhd.  stauchen: 
siehe  stuve  I. 

Staal  I  (stahl),  schw.  st&l,  anord.  stäl  =  mnd.  stäl  (hol).,  staal), 
ahd.  stahal  (nhd,  Stahl);  vgl.  ags.  stiele  (engl,  steel),  as.  stehli.  Außer- 
halb des  germ.  entspricht  a^^venk.  pannu-staklan  „feuerstahl"  (panno 
„feuer").  Verwandt  ist  avest.  sta^ra-  „stark,  hart"  (von  *stakro-). 
Idg.  Wurzel  *stak  (vgl.  stag)  neben  *stag  in  stage,  s.  d.  —  Staal- 
ssette  (stählen),  eigentlich  „mit  stahlplatten  belegen". 

Staal  II  (norw.  =  stapel,  stoß,  dicht  zusammengedrängte 
masse),  anord.  stäl  n.  „getreideschober"  =  ags.  stM  „platz,  ort, 
Stellung"  (stMwierße  „dienlich"  >  engl,  stalwart  „gewaltig,  stark, 
derb",  älter  stalworth).  Germ.  *staßla-  =  idg.  *statlo-  ist  von  der 
Wurzel  *st(h)ä  „stehen,  stellen"  (siehe  staa)  mit  dem  sufflx  -tlo- 
gebildet:  siehe  h 0i st a al  nxxiav  h0.  Dem  entspricht  lit.  stäkles  p\ur. 
„Webstuhl";  vgl.  lat.  stabulum  „stall,  schuppen,   aufenthaltsort"  von 
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"stmihh:    Synonym  ist  gcrm.  ^gtaßala;  'atapuHa-,  *strtpiia-:  »iehe 

HUbst.  St0l. 

Stab  (mililftrisplier  slah),  schw,  stab,  von  nhd,  Stab  =  holl.  staf, 
wtiruus  «ngl.  stuff  in  «lers.  bed.  Das  worl  ist  mit  atav  (s.  d.)  iden- 
tisch, indt'ui  der  süil)  (das  zepter)  seit  nllor  zeit  das  sytnbol  der 
niuc-ht,  besonders  der  niilitiirischen  wurde  warlv^l.  d.  Kommandostab, 
Marschall xtab);  daraus  hat  sieh  die  kollektive  bedeutunK  .die  zum 
konmiando  >?ehörenden  oniziere",  besonders  .Kenfiralstab*  entwickelt. 

Stabbe  (norw.  --  block,  haublock),  im  neunorw.  auch  ,sla|)el, 
stoti",  alt.  di"in.  stabbe,  schw.  stablte  .holzblock",  anord.  stabbi  »stock*, 
nahe  verwandt  mit  stur,  s.  d. 

Stttbbe  (norw.  =  steil'  und  schwerf;illi(?  gehen),  dial.  auch 
stabla,  schw.  dial.  stablxi  und  siabbla,  zu  der  idg.  Wurzel  *stabh 
, steif  sein*  in  stav;  \'^\.  ostfries.  stafen  (staferen)  , steif  sein,  un- 
sicher gehen,  stolpern*  und  zur  bedeutung  starre.  Zu  der  germ. 
nebenwurzel  *stajt  in  stabel  stellt  sich  nor^v.  dial.  stajxt  .sich  vor- 
wärLs  läppen*,  schw.  stappla  .schwerfällig  gehen*,  an.  stgpla. 

Stabbur  (norw.  =  auf  pfosten  oder  holzblöcken  ruhendes  ge- 
bftude,  besonders  zur  auf  bewahrung  von  eßwaren),  im  neunorw.  auch 
stabbüd,  schw.  dial.  stab(b)iir,  entweder  von  stabbe  ,h<jlzblock* 
oder  für  *staebto;  *starbud  zu  star  ,slab*.  Das  worl  stabbur 
kommt  erst  \b'M  vor;  anord.  hat  stokkahiir.     Siehe  bur. 

Stabeis  (alter  kauz),  schw.  dial.  stabis  .alter  ernster  mann", 
wohl  vom  vh.  stabbe  —  oder  möglicherweise  vom  subsl,,  vgl.  schw. 
stabbe  .kurze  und  dicke  person*  —  mit  derselben  endung  wie  schw, 
dial.  ;/ui/>/.s'  .greis*  (neben  guhbas)  gebildet:  siehe  fulas. 

Stabel  ist  echt  nord.  in  der  bed.  , zapfen  in  der  tOrangcl*, 
illl.  diln.  auch  .säule,  pfosten,  grenzpfahl*,  scliw.  klorkstapel  .glocken- 
turm*,  anord.  stgpull  .pfosten,  türm*.  Von  mnd.  stapel  stammen 
dagegen  die  bedeutungen  .schichtweise  geordneter  häufe,  unterläge, 
auf  der  das  schiff  gebaut  wird*  (schw.  Stapel  in  ders.  bed.);  dazu 
stabelplads  und  stabelstad,  jetzt  meist  Stapel-,  schw.  staftel- 
plats  und  stapelstad,  von  nhd.  Stapelplatz,  Stapelstadt  .platz  oder 
Stadt  mit  stapelrecht,  d.  h.  dem  recht,  durchpassierende  waren  zum 
verkauf  aufzulegen  oder  auf  waren  zoll  zu  erheben*.  Das  nhd. 
Stapel  ist  entlehnt  von  mnd.  Stapel  .süule,  kirchturm,  unterläge, 
auf  der  etwas  ruht,  haublock,  schiffstapel,  schichtweise  geordneter 
häufe,  Stapelplatz*  (holl.  stapel).  Echt  hd.  ist  ahd.  staffal,  staffala, 
stapf al  .grundlage,  schritt,  stufe*  (nhd.  Staffel  .leitersprosse,  Ireppen- 
absatz*:  siehe  staffelt).  Engl,  staple  .Stapelplatz,  Stapelware*  ist 
nicht  direkt  ags.  stapol  .pfeiler,  grundlage,  treppe'  (woraus  engl. 
staple  .eisenkrampe*),  sondern  entweder  aus  dem  holl.  oder  von 
afrz.  estaple  .Stapelplatz*  (neufrz.  itape),  das  germ.  lehnwort  ist,  ent- 
lehnt. Eine  ablautsform  ist  ags.  stupel  .fuQspur*.  Ohne  ableitendes  /: 
anonl.  stapi  .hoher  und  steiler  fels*,  ags.  stxpe  .schritt,  trej)pen- 
stufe*  (siehe  einstape),  as.  stöito  .fußspur*,  mnd.  stöpe  .treppe, 
stufe*  (holl.  stoep),  ahd.  stuof{f)a  in  ders.  bed.  (nhd.  Stufe);  ebenso 
wohl  auch  ahd.  stuopfa  .beisteuer*,  africs.  atdpe  dass.,  stepa  .bei- 
steuern*, ags.  stepan  .stützen*.  Aus  dem  germ.  stammt  aslav.  stapA 
.Steigbügel*  und  ital.  staffa  in  ders.  bed.  (siehe  atafet).  Neben- 
formen mit  pp  liegen  vor    in   ags.  stn'ppa»  (stöp)    .schreiten,    fest 
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treten"  (engl,  stej)),  mnd.  stoppen  (holl.  stappen),  ahd.  stapfun  und 
stepfen  ^schreiten,  fest  treten";  wozu  mnd.  stappe  „fußspur"  (holl. 
stap  auch  , schritt,  stufe"),  ahd.  stap)fo  Jußspur"  (nhd.  Fuüstapfe). 
Siehe  vb.  stahhe.  Germ,  wurzel  *stap  —  idg.  *stah,  *steh,  wozu 
vielleiclit  gr.  öToß^uj  „schelte,  schimpfe",  eigentlich  „trete  mit 
fußen"  (wie  ötdiußuj).  Eine  nebenform  ist  *stabh,  *stehh  in  stav: 
aslav.  stohorü  „säule"  und  die  übrigen  unter  stav  genannten  baltisch- 
slavischen  Wörter  können  sowohl  *stab  als  auch  *stabh  enthalten. 
Eine  dritte  nebenwurzel  ist  *stnp,  *step  in  aslav.  sto^a  „fußspur", 
stepem  „treppe",  lit.  stapytis  „stehen  bleiben",  skr.  stMpäyümi 
„stelle,  gründe".  Nasalierte  formen  sind  *stemh,  *stemp:  siehe 
stampe.  Zugrunde  liegt  die  wurzel  *st(h)ä:  siehe  staa.  Die 
grundbedeutung  der  ganzen  wortgruppe  ist  „steif  stehen",  woraus 
„zum  stehen  bringen";  weiter  ist  hieraus  „steif  und  langsam  gehen, 
schreiten",  auch  „fest  treten"  (vgl.  mhd.  stilefe  „fest,  stark")  hervor- 
gegangen. 

Stad  bedeutete  im  all.  dän.  auch  „ort",  ebenso  wie  noch  schw. 
stad,  und  ist  mit  sted  (s.  d.)  identisch.  Die  bed.  „stadt"  stammt 
aus  dem  d.:  mM.  stat  {nM.  Stadt),  mnd.  .sto^  (holl.  stad).  Die  alte 
bed.  ist  bewahrt  in  stadfmste  (verschieden  von  stedfxste),  schw. 
stadfästa,  anord.  stadfesta  „fest  oder  unerschütterlich  machen",  ab- 
geleitet vom  adj.  stadfastr  „festen  wohnsitz  habend,  unerschütterlich" 
=  ags.  stedefiest  (engl,  steadfast),  mnd.  stedevast. 

Stade  (aufenthaltsort,  stand,  Standpunkt)  war  im  alt.  dän.  gen. 
comm.,  in  Übereinstimmung  mit  anord.  stada  f.  „das  stehen,  ver- 
bleiben an  einer  stelle,  ort,  wo  etwas  ist,  Stellung"  (neunorw.  stoda) 
=  ahd.  stata  „bequemer  ort  oder  Zeitpunkt,  gelegenheit"  (nlid.  zu 
Statten  kommen),  mnd.  Stade  „Unterstützung,  gute  gelegenheit" :  siehe 
subst.  staa.  Das  subst.  ist  vom  partizip  *  Stada-  abgeleitet:  siehe 
sta.     Vgl.  subst.  st0l.     Hierzu  bist  ade  „bienenkorb". 

Stadig  (stetig,  beständig),  alt.  dän.  stadug,  schw.  stadig,  anord. 
stgdugr  „unersciiütterlich,  stetig".  Eine  nebenform  zu  diesem  germ. 
*staduga-  ist  *stadiga-  in  staßdig,  das  jetzt  nur  in  der  bed.  „störrisch, 
von  pferden"  gebraucht  wird,  aber  im  alt.  dän.  auch  „beständig, 
stetig,  fest"  bezeichnete,  wie  umgekehrt  schw.  istadig  für  „störrisch, 
statisch"  hat.  Dem  entspricht  mhd.  stetec  „statisch",  mnd.  stedich 
und  stedisch  „statisch,  störrisch"  (holl.  steeg).  Für  den  begriff  „be- 
ständig" gebraucht  das  d.  eine  ablautsform:  mhd.  stetec  (nhd.  stetig), 
mnd.  städich,  stedich  (holl.  stadig,  gestadig):  siehe  stedse.  Engl. 
steady  „beständig"  ist  eine  neubildung;  ags.  hat  stssppig  in  ders. 
bed.  (vgl.  stauppan  „stützen").     Siehe  sta,  stagge. 

Stads  oder  stas  (staat,  pracht),  schw.  stass,  stats,  ist  eigentlich 
gen.  von  alt.  dän.  stat  „pracht,  staat",  schw.  stät,  entlehnt  von  mnd. 
stät  „stand,  Stellung,  beschaffenheit,  zustand,  stand,  hohe  Stellung, 
pracht,  pomp"  (holl.  staat)  =  nhd.  Staat  „pracht,  putz",  früher 
auch  „zustand".  Zugrunde  liegt  lat.  Status  „Stellung,  zustand,  stand" : 
siehe  stat.  Die  bedeutung  „pracht"  liegt  auch  bei  frz.  Hat,  engl. 
State  vor:  vgl.  statelig.  Die  genitivform  stads  stammt  von  aus- 
drücken wie  mnd.  wat  stätes  unter  mitwirkung  von  Zusammen- 
setzungen wie  stadsstue  und  der  Verbindung  til  stads;  vgl. 
skyds  und  spuns.    Schw.  dial.  stass  „feierliche  prozession,  braut- 
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lUK,  leichenniK*  ist  dnKcgeii  nind.  Htaric  (mint,  statin),  das  in  dor 
kirchonsprnrhc  die  Stationen  der  krouztraKnn(f  (lliristi  und  dann 
jifewisst!  Iiaitostt'llen  l»ei  Kcistlirlicn  prozessionen  oder  deren  ahsehluü 
durch  einen  Koltesdienst  h»«zeirhnete. 

Stafet,  schw.  stufet,  illier  •!.  Sta/fftte  von  ital.  staßdta  (span. 
esttifeta,  IVz.  i-stafettr),  das  von  staffa  ,slei^,'l»^^,'el''  ah^eleitet  i«t: 
siehe  stabel.  Die  eiKenllirhe  l)ed.  von  stafrt  ist  wahrscheinlich 
, einer,  der  seine  holschafl  V(ini  sleixlHlj^el  aus  ausriclilct*. 

StaflTell,  srhw.  stuffii,  von  nhd.  Staffelei,  einer  ableitung  von 
Staffel  „leit<>rsprosse,  treppenahsatz" :  siehe  stnhel, 

StalTere  ist  vom  d.  entlehnt:  nmd.  stafffren  «ausschnnVken*, 
nlul.  staffieren.  Eine  ursprAngiichere  form  liej^'t  vor  in  nind.  stoffenni 
(holl.  sloff'eeren,  schw.  stoff'era),  von  afrz.  estoffer  , stopfen,  aus- 
stufHeren"  (neufrz.  ^toffer,  ent,'i.  stuff)  =  span.  estofar  .stopfen*, 
weh-iies  vl>.  wiederum  von  d.  stopfen  entlelnit  ist:  siehe  stoppe  II 
und  stof.  Dnzn  staffnfff,  schw.  Staffage,  von  nM.  Staff'af/e  ,nc\*en- 
(Innren  in  der  iandschatl  oder  arehilektur*   =  holl.  stojfage. 

Stag  (slap,  lau.  das  die  spitze  eines  niastcs  nnt  den«  Vorder- 
steven verbindet),  schw.  stag,  anord.  stag  n.  =  a>?s.  staeg  (enpl.  stag), 
mnd.  stach  (holl.  stag).  Aus  dem  gerin.  stammt  frz.  ftni  .sla;,'"  (span. 
estag).  Das  wort  {jehrtii  wahrscheinlich  mit  lit.  .itdkas  ,pfald'  (auch 
.stdUe,  lett.  stahlis)  zu  einer  idjr.  würzet  *.s7flrA-  .sich  slenunen*,  eii,'entlicli 
»steif  sein*:  siehe  staal  I,  stahaandet  und  da.s  subst.  steile. 
Kine  nehenwurzel  ist  *st(ig  in  stage;  v>?l.  norw.  dial.  staga  .steif 
und  stoljMM-nd  pehen*  •=  staka:  siehe  starre.  —  (iaa  over  stag, 
schw.  gä  öfeer  stag  =  d.  ill>er  Stag  gehen:  wenn  man  das  schifl' 
wendet,  j?ehen  die  slaijsejjel  iil)er  das  stag  nach  der  andern  seile. 

Stage  (slange),  aschw.  .stakt,  schw.  stake  =  aps.  stara  (enirl. 
stake),  afries.  und  mnd.  stake  (holl.  staak).  Zu  einer  nehenwurzel 
gehört  ahd.  sterho  .pfähl,  stecken*,  anord.  .stjaki  .pfosten*  (Ijö.ta- 
stjaki  .leuchter*)  von  *stekan.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  stage  .stangen 
setzen,  mit  einer  stange  sto&en*,  anord.  staka  .stoßen,  anstoüen, 
straucheln*  (norw.  dial.  .staka  und  stjaka  .straucheln,  wackeln, 
schwanken*)  =  mnd.  staken  .pali.ssaden  setzen,  mit  einer  stange 
stotien  oder  schlagen*  (holl.  staken);  vgl.  gol.  *stakjan  in  hleißra- 
Stakeins  .laubhültenfesl*,  eigentlich  .aufschlagen  von  zelten*.  Der 
be<leutung  .stechen*  (worOber  siehe  vb.  stikke)  schließt  sich  got. 
staks  .mal  nach  einem  stich,  wundmal*  an.  Dazu  die  ableitung 
ahd.  Stachulla  .stachel,  spitze*  (nhd.  Stachel);  vgl.  .«/nil'II.  Aus  dem 
germ.  stammt  ital.  stacca  .pfähl*:  siehe  stakit.  Germ,  wuraeln 
*stak  und  *.stek  .steif  sein*:  vgl.  afries.  ostfries.  s/oA' .steif,  aufrecht, 
fest*,  norw.  dial.  «/aA'o,  ."»(/nÄ'flr  .steif  gehen,  stolpern*:  siehe  Ä/ariv. 
Idg.  *stag  und  *steg(h)  in  lit.  stägaras,  stegerys  .stengel',  russ.  ilial. 
«<o/rtrr  .stange*,  neuslav.  .s/ö//«?,  .'rf<'4;V  ,schol)ersiock*,  jrfofffn/V  .tOr- 
pfoslen*,  stoliti  sf  .emi)ormgen*,  lett.  stehga,  stehgs  .stock,  stange*. 
Vielleicht  auch  lat.  .stagnum  .teich,  stillstehendes  wasser*,  stagno 
.bringe  zum  stillstehen*;  vgl.  stak  I.  Ebenso  wie  idg.  *stak  in 
stag  und  staal  1  ist  *stag  von  *st(h)ä  in  staa  ausgegangen. 

Stagge  (norw.  =  zurückhalten,  liemmen),  dial.  auch  stogga, 
schw.  dial.  stagga,  dasselbe  wort  wie  schw.  stadga  .befestigen,  stÄrken, 
bestimmen*;    dazu    anord.  stad^i    .besUmmung*,    &lt.    dAn.   stadge 
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„festsetzung,  beslimmung*,  schw.  stadga  „festigkeit,  Verordnung". 
Das  wort  ist  vom  adj.  anord.  stgdiujr  abgeleitet:  siehe  stadig; 
vgl.  mnd.  stääigen,  stedlgen  , festsetzen,  bestimmen",  nhd.  bestätigen. 

Stak  I  (stapel,  schober,  kegelförmiger  häufe),  schw.  stack,  anord. 
stakJcr  =  mnd.  stak,  -ckes  „schräger  dämm  aus  pfählen  und  reisig"  ; 
engl.  Stack  „stapel,  schober,  stoß"  i.st  nord.  lehnwort.  Das  wort 
gehört  wahrscheinlich  zu  derselben  wurzel  —  idg.  *steg,  *stag  „steif 
in  die  höhe  ragen"  —  wie  stage,  so  daß  kk  aus  idg.  gn-  entstanden 
ist:  vgl.  aslav.  stogü  „häufe,  slapel",  alb.  tog  „häufe". 

Stak  II  (dän.  =  achel,  granne,  horste  an  den  bluten  der 
gräser)  gehört  zu  mnd.  stackele  und  nhd.  Stachel;  siehe  stage  und 
stak  l.  Zu  einer  neben  wurzel  gehört  gr.  otaxu?  „ähre"  (siehe 
stang  und  stegg). 

Stakaandet  (kurzatmig),  schw.  dial.  stakkännad,  enthält  ein 
verlorenes  adj.  *stakk  „kurz",  das  auch  im  alt.  dän.  stakhenet,  stak- 
haaret u.  a.,  schw.  dial.  stakkhalsed,  stakklived  u.  a.  vorliegt.  Dazu 
stakket  (kurz),  schw.  dial.  stakkot  (schw.  schriftspr.  stachig),  norw. 
dial.  stokkutt,  spätanord.  stgkköttr,  vgl.  an.  stakka  f.  „stummel".  Ein 
abgeleitetes  vb.  ist  stsekke  „stutzen,  beschneiden".  Germ,  kk  scheint 
hier  aus  idg.  kni.  entstanden  zu  sein:  vgl.  lit.  stokstti,  stökti  „woran 
zu  mangeln  beginnen",  stoköju,  stoköti  „fehlen,  mangeln",  stokä 
„mangel".  Die  grundbedeutung  ist  wohl  „stocken,  stehen  bleiben", 
und  die  wurzel  das  unter  staal  I  und  stag  besprochene  *stak,  eine 
erweiterung  von  *st(h)ä  „stehen,  stellen".  Zur  nebenwurzel  *!<tag 
gehört  norw.  dial.  stakast  „im  Wachstum  zurückbleiben". 

Stakit  (staket),  alt.  dän.  staket,  schw.  staket,  entlehnt  von  mnd. 
staket,  stakit,  stackit  (holl.  staket),  nhd.  Staket,  Stacket.  Zugrunde 
liegt  ital.  stacchetta,  eine  ableitung  von  stacca  „pfähl",  das  von  germ. 
stage  stammt  (vgl.  nd.  stakke  „pfähl"  und  anord.  stekkr  „einzäunung 
für  lämmer"  ^  neunorw.  stekkje).  Ebenso  span.  port.  estacada 
„staket*  von  estaco  „pfähl"  (afrz.  estaque,  estache).  Vgl.  auch  ital. 
steccato  „stakef^  \ on  stecca  „pfähl",  das  von  germ.  *stekkan,  *stikkan 
„stock"  entlehnt  ist  (siehe  subst.  stikke). 

Stakk  (norw.  ==  Unterrock),  schw.  dial.  stakk,  anord.  stakkr 
„wams,  kurzes  kleidungsstück  für  den  Oberkörper"  =  afries.  stac 
„art  mantel" ;  finn.  takki  „Überkleid"  ist  nord.  lehnwoit.  Man  könnte 
an  Zusammenhang  mit  *  stakk  „kurz"  (siehe  stakaandet)  denken: 
vgl.  kjortel,  skjorte,  schw.  stubb  „Unterrock".  Aber  wahrschein- 
licher ist  Verwandtschaft  mit  anord.  staka  und  stakka  „feil",  wozu 
die  s-lose  nebenform  norw.  dial.  toka  „schweinehaut"  (anord.  *ßaka). 
Diese  gehören  zu  der  idg.  wurzel  *(s)teg  „bedecken"  in  lit.  stigiu, 
stSgti  „decken",  stögas  „dach":  siehe  tag;  vgl.  lat.  töga  „oberkleid", 
air.  imm-thuige  „bekleidung",  aslav.  o-stegü  „kleidung". 

Stakkel  (armer,  bedauernswürdiger),  alt.  dän.  stakkarl,  schw. 
Stackare,  norw.  stakkar,  anord.  stafkarl  „umherziehender  bettler", 
von  sta.fr  in  der  bed.  „bettlerstab"  und  karl  „(alter)  mann";  vgl. 
ostfries.  Staffel  „alter  schwacher  mann"  (zu  stav).  Aus  dem  nord. 
stammt  nd.  stakker(t),  neufries.  auch  stakkel,  holl.  stakker(d).  Eine 
erstarrte  genitivform  ist  stakkels,  norw.  stakkars,  schw.  stackars 
in  adjektivischem  gebrauch;  ebenso  nd.  en  stakkels  niinsch. 

Stakket:  siehe  stakaandet. 
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Stald  (sfnll),  schw.  stall,  iiorw.  dinl.  utall  nucli  .eihflhle  flAcho", 
anord.  Mtallr  .Gerüst,  allar,  krippo,  stall*  =  ajf>».  tftenll  ,das  Htoh«>ii, 
stelle,  viehstaud,  stall,  Stellung''  (oiikI.  stall  .viohstand,  bretterbudi«"), 
afries,  atal,  nincl.  »tul,  -lies  ^Hlall*  (lioll.  stal),  alid.  tttal,  -lieg  , stand, 
platz,  slair  (nlid.  Stall),  wozu  die  uldeiluMK  nlid.  Stelle.  Die  be- 
deutunir  «i^tall*  ist  wie  liei  hit.  stahulnm.  Aus  dem  germ.  stammt 
ital.  .v/((//o  , platz",  tttalla  , stall*,  frz,  A«/  ,tleisrhlmnk* ;  dazu  itni. 
Stallone,  frz.  ftalon  (euKl.  stalliim)  ,henKsl*,  eigentlich  ,pferd,  das 
im  stall  Rfhalten  (und  nicht  zur  arheit  j<fil"'auclil)  wird*.  Ucrm. 
*stalla-  ist  wahrscheinlich  aus  idj?.  *sloln6-  entstanden  und  mit  stol, 
stall  verwandt.  Aulierhalb  des  >?erm.  »gehört  hierher  skr.  sthdla-, 
sthiUi  ,  platz,  stelle,  hfthe*:  vk'I.  lat.  lonis  ,orl*  von  altlat.  stlonis. 
Die  Wurzel  ist  idg.  *sthcl,  *sthal  , stehen,  steif  sein*:  siehe  das  vb. 
stille  und  vgl.  skr.  sthtl^n-  .stehend,  unlM;weglich*  (von  *fit)ialnn). 
Üiese  ist  wieder  eine  erweiterung  von  *st(h)ä  in  staa.  —  Stal- 
broder  t>der  stalilbroiter  (kamerud),  schw.  stallbroder,  anord. 
stallbrodir  (im  kompositum  stallbrodraluy),  wohl  von  mnd.  stal- 
bröder  ,ziminer}fenosse,  kamerad*  =■  mhd.  stalbnuxler  (veralt.  nhd. 
Stallbrwlei-).  Üas  wort  ist  wohl  eine  wiedergäbe  von  mlat.  con- 
stabiilarhis  „slallgeno.ssc,  kamerad*  (siehe  konstabel).  Vgl.  nhd. 
sich  stallen  ,sich  vertragen*. 

Stalke  (diln.  =  einherstolzieren),  im  ült,  <lftn.  und  dän.  dial. 
, lei.se  gehen,  schleichen*  =  ngs.  stalrian  ,voi-sichtig  gehen*  (euKl. 
stalh  ,nnt  langen  schritten  oder  hochgehobenen  beinen  schreiten, 
vorsichtig  gehen*).  Verwandt  ist  anord.  stelhr  .tolanus  calidris* 
(siehe  kjeld)  sowie  ag.s.  stealc  , steil*.  Auücrhalb  des  germ.  gehört 
hierher  lit.  stdgiit,  steigti  .starren*,  stalyus  .trotzig,  frech,  stolz*. 
Verwandt  sind  ags.  stiellan  .laufen*  und  stylte.  Die  grundwurzel 
ist  *stel  ..steif  sein*  in  stilk,  Stolpe,  atolle  u.v.a.  Siehe  stalle 
und  vb.  stille. 

Stalle  (das  wasser  lassen,  von  pferdeu),  schw.  stalla  =  mnd. 
stallen  (hell,  stallen),  nhd.  stallen.  Dazu  mnd.  stal  .harn  (der  pferde)* 
(holl.  stalle),  nhd.  Stall.  Eine  nebenform  mit  einfachem  /  in  engl. 
stale  .seichen*,  subst.  .tierurin*.  Aulierhalb  des  germ.  ist  zu 
vergleichen  mbret.  staut  ,urin*,  von  *staltO:  Man  erkLlrl  das  vb. 
aus  dem  ftit.  nhd.  stallen  .stehen  bleiben*  (nämlich  vom  pferd,  weini 
es  das  Wasser  läßt),  womit  anord.  stallra  .stehen  bleiben*  verwandt 
ist:  siehe  adj.  und  vb.  stille;  vgl.  engl,  stale  .verdorben  durch 
langes  stehen,  schal  (von  getrftnken)*,  mndl.  stel  dass.,  lit.  stelbiii, 
steibti  .schal  werden*  (von  der  erweiterten  v/wzel  *8telb  m  Stolpe). 
Zweifellos  sind  diese  worte  verwandt,  doch  scheint  eine  andere  be- 
deutung  der  wurzel  *stel  .steif  stehen,  stehen  bleiben,  steif  werden' 
zur  erklärung  unseres  wortes  noch  näher  zu  liegen.  Dies  ist  die 
bed.  .tröpfeln*  in  gr.  oxoXduj,  OToXd^uj:  vgl.  nd,  stallen,  hoü.stollm, 
mnd.  Stollen,  stulten  .gerinnen*,  norw.  dial.  stolma  dass.,  stalme  .das 
angeschwollensein  des  euters*,  isl.  stälmi  da>*s. 

Stalling  (dün.  =  Ihymallus  vulgaris,  äsche)  muß  dasselbe  wort 
wie  das  gleichbedeutende  alt.  dän.  Sterling  sein,  dessen  etymologic 
unbekannt  isl  (schw.  dial.  hat  stirr  .lachsbrut*). 

Stamme  (stammeln,  stottern),  schw.  atamma,  neunorw.  und 
anord.  stama  =  ahd.  statniHf  atammtn,  eine  ableitung  vom  adj.  atam 
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, stotternd"  (im  dän.  selten),  schw.  dial.  stamme}',  anord.  stamr  und 
stammr  =  got.  Stamms,  ags.  stamm,  ahd.  stam,  -mmes.  Erweiterte 
formen  sind  ags.  stamor  mit  dem  vb.  stamorian  (engl,  stammer), 
mnd.  stamer  mit  dem  vb.  stameren,  stamelen  (holl.  stameren,  stamelen), 
ahd.  stamal,  stammal  mit  dem  vb.  stamalön  (nhd.  stammeln).  Eine 
ablautstbrm  ist  stum,  s.  d.  Die  wurzel  *stem,  *stam  bedeutet 
eigentlich  ,. stehen  bleiben  oder  machen"  und  ist  eine  erweiterung 
von  *st.(h)ä  in  staa:  siehe  vb.  stemme  und  sul>st,  stamme.  Stam 
heißt  somit  eigentUch  , stockend".  Identisch  ist  anord.  stamr  „be- 
raubt" in  aldr-,  glystamr  (vgl.  stum):  mhd.  stemen  st.  vb.  „einhält 
tun".  Eine  ablautsform  ist  *stdm  in  ahd.  gistuomi  „ruhig",  ungi- 
sttiomi  „heftig"  (nhd.  ungestüm);  vgl.  holl.  onsgestuim,  ontuimig  „un- 
gestüm" von  der  nebenwurzel  *stn  (siehe  stutze  II). 

Stamme  (stamm),  schw.  stam,  aus  dem  d.  entlehnt:  mnd.  stam, 
stamme  „bautnstamm,  volksstamm"  (holl.  stam),  nhd. Stamm  (ahd.  stam, 
-mmes).  Dazu  ags.  stemn,  stefn  „baumstamm,  volksstamm,  grundlage, 
schififssteven"  (engl,  stem),  as.  stamn  „steven",  anord.  stafn  „steven" 
(schw.  -stam  „steven"  in  hakstam  und  framstam):  siehe  stavn,  dessen 
eigentliche  bed.  „baumstamm"  ist  (vgl.  alt.  dän.  stavn  „baumstamm", 
siehe  stoßvne  III).  Da  im  nd.  formen  mit  mn  (mm)  neben  anderen  mit 
vn  hergehen,  so  scheint  es  am  wahrscheinlichsten  (wie  beim  subst. 
stemmel  und  dem  \h.  stemme  „stauen")  zwei  grundformen  an- 
zunehmen, die  zum  teil  durch  einzelsprachliche  lautübergänge  in 
einander  übergegangen  sind:  germ.  *stabna-,  zu  stati ,  und  *stamna-, 
zur  wurzel  *sthä  „stehen",  wozu  air.  tamon  „holzstamm",  gr.  öTd|Li- 
voi;  „krug"  (vgl.  ahd.  stanta  „stellfeß"  und  nhd.  Ständer)  sowie  die 
ablautsformen  got.  stöma  „grundlage",  skr.  sthäman-  „Standort",  gr. 
GTr)|aujv  und  lat.  stämen  „aufzug  am  Webstuhl",  lit.  stomü  „statur". 
Hierfür  spricht  sowohl  die  bed.  „grundlage"  wie  hjemstavn.  Zu 
einer  nebenwurzel  *stuhh  oder  *stup  (siehe  st  üb)  gehört  das  syno- 
nyme anord.  stofn  „der  unterste  teil  des  Stammes,  grundlage"  (neu- 
norw.  stomn),  ags.  stofn.  —  Stambog  (buch,  in  das  freunde  ihre 
namen  mit  einem  sprach,  vers  oder  dergl.  schreiben),  schw.  stambok, 
von  nhd.  Stammbuch  (holl.  stamboek),  das  in  älterer  zeit  „geschlechts- 
register",  später  „buch,  in  das  die  vei-wandten  ihre  namen  zeich- 
neten" bedeutete.  —  Stamgjest,  schw.  stamgäst,  neue  entlehnung 
von  nhd.  Stammgast,  zu  Stamm  in  der  bed.  „grundstock,  fester 
bestand  von  personen"  (vgl.  stok).  —  Stamtr^,  schw.  stamträd, 
von  nhd.  Stammbaum  (holl.  stamboom):  solche  geschlechtsregister 
hatten  ursprünglich  die  form  eines  baumes. 

Stamp  (norw.  =  zuber,  kübel),  dial.  auch  stampa,  anord.  stampr, 
eigentlich  wohl  „ausgehöhlter  baumstumpf"  und  urverwandt  mit 
skr.  stambä-  (stabaka-)  „husch".  Lit.  stämbas  „kohlstrunk"  und  air. 
tomm  „husch"  können  ebensogut  zur  nebenwurzel  *stembh  gehören. 
Das  nähere  unter  stump.  Zu  stav  stellen  sich  schw.  stäfva,  dän. 
dial.  Stab  „milchkübel",  mnd.  stappe  „kleiner  holzkübel  mit  einer  als 
griff  dienenden  verlängerten  daube". 

Stampe  (stampfen),  schw.  stampa,  neunorw.  stampa  und  stappa, 
anord.  stappa  „stoßen,  stampfen,  zermalmen"  (siehe  stappe)  = 
ags.  stempan  „im  mörser  stoßen"  (engl,  stamp)  auch  „stampfen, 
prägen"),  mnd.  stampen  „zerstampfen"    (holl.  stampen)   und  stempen 
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»stampfen,  stempeln*,  alid.  stampfön  ,. stampfen'  (nhH.  tttanipfen), 
mlul.  sfempfcn  .stunipffii,  srhlat^en,  prflg«Mi*.  F)azii  das  »ulwt. 
stampe  (slainpfwcrk,  Walkmühle)  <^  nnid.  stamjH'  =  nhü.  Stampfe', 
Howio  IUI.  dän.  st(tmj)(v)  ,slöljel,  nic^rser",  s<*liw.  stnmp,  norw.  dial. 
utamp  <^  mnd.  xtamp  =  mlid.  xtampf  (nlid.  Stampf,  Stampfe).  Das- 
selbe worl  ist  norw.  stnmpe  ,auf  pHlnder  leihen*,  atamp  ^pfand- 
leihhaus",  vielleicht  von  schw.  stamjM  und  stamp  entlehnt.  Diese 
hed.  schließt  sich  möglicherweise  an  filt.  d/in.  stampe  , falle  mit 
herahfallenden»  klotz,  Schwierigkeit,  not*  (vgl.  staa  i  stampe 
, stocken*),  &lt.  .schw.  stamjMx  »falle  für  wilde  tiere*  (schw.  dial.  stä 
I  atamjxt  ,in  schwieriger  läge  sein,  im  wüchse  stocken*);  vgl.  mnd. 
fttappe  .falle*,  das  sich  zu  dem  nord.  wort  wie  mnd.  st appe  , kleiner 
holzkübel*  zu  norw.  .stamp  ,zuber,  kübel*  verhält.  Verwandt  mit 
stampe  ist  Stempel,  s.  d.  Im  ablautsvcrliältnis  steht  wahrscheinlich 
norw.  s/w »17; f  .humpeln,  stoßen  (von  pferden)*,  stompen  .stoßen*. 
Aus  dem  germ.  stammt  a.slav.  .<>tqpa  .mörser*,  ital.  stampa  .geprftge*, 
atampare  .drucken*,  frz.  estamiM;  .kupferslich,  Stahlstich,  Stempel*, 
Stampe  .stahlstempel*,  estamper  .prägen,  stempeln*,  ^tamper  .löcher 
in  hufeisen  machen*.  Idg.  wurzel  *stiinh  in  gr.  ore'Mßuj  .stampfe 
mit  dem  fuß,  trete,  mißhandele,  schelte'  (lat.  temno  .verachte*  <^ 
*tembnu),  wozu  die  unnasalierte  wurzel  *steb  in  OToß^uu,  OToßdZlu) 
.schelte  aus*.  Eine  nebenwurzel  ist  *ste(m)p  in  a.slav.  .stqpiti,  .stttjxiti 
.treten',  ä/o^«  .fußspur*.  Mnd.  .strampen  .stampfen*,  nhd.  strampfen 
(strampeln)  kann  sein  r  dem  vb.  trampe  verdanken,  gehört  aber 
eher  zu  einer  germ.  wurzel  *stremp  =  *stremb  .straff  sein*  (siehe 
stram).  —  Stampe  m'od  brodden  =  d.  wider  den  Stachel  locken, 
ein  Zitat  aus  Apostelg.  9,  5  (vgl,  .5,  39),  das  wiederum  die  echt  gr. 
redensart  'np6<;  K^vxpa  (K^vipov)  XaKxiJleiv  (z.  b.  bei  Euripides  und 
Aeschylos)  ist;  vgl.  lat.  inscitia  est  adverstis  athnulnm  calccs  (Plautus), 
ne  contra  acumfna  calcitraret  (Ammian.).  Das  bild  ist  vom  pflug- 
ochsen, der  mit  einem  slachelstock  angetrieben  wird,  hergenommen. 
Stand  (stand),  schw.  .stand,  deutsches  lehnwort:  mnd.  stant  .d.is 
stehen*  (hell,  stand),  mlul.  stant  .Standort,  zustand,  amt*  (nhd.  Stand). 
Das  wort  ist  im  d.  von  frz.  ^tat  beeinflußt:  vgl.  itre  en  Stat  de  = 
im  Stande  sein,  le  tiers  Stat  .der  dritte  stand,  btlrgerstand*,  les 
etats  =  d.  die  Stände.  Im  alt.  dän,  halle  das  wort  mit  stnt  .zu- 
stand, Stellung,  stand  in  der  ge-sellschaft*  (z.  b.  »  iiskifldiyhedsetis 
stat,  jetzt  »  uskt/ldighedsstandcn),  das  von  mnd,  st^t  <^  lat.  status 
(siehe  stat  und  stads)  entlehnt  ist,  zu  konkurrieren.  Der  ausdruck 
paa  stand  .auf  der  stelle,  sofort*  übersetzt  mnd.  tip  der  .stat  {stat 
f.  .stelle*);  vgl.  unord. ßegar  i  stad,  alt.  dku.  jHia  stad,  schw.  dial, 
pä  stan  in  ders.  bed.  Als  verbalsubst.  zu  germ.  *standan  .stehen' 
bezeichnete  stand  ursprünglich  .das  stehen*:  vgl.  stilstand  <^ 
nhd.  Stillstand:  holde  stund  <  nhd.  standhalten,  mnd.  stant 
holden;  standhaft  ig,  schvr.  .ständakiig  <  mnd.  stanthaftich,  stant- 
achtig  =  nhd.  standhaft.  Nahe  verwandt  sind  ausdrücke  wie  rnnrf- 
stand  <^  d.  Wasserstand,  bar ometer stand  <^  d.  der  Stand  des 
Barometers.  In  anknOpfung  an  ausdrücke  wie  wit  steht  es  damit 
bekam  stand  die  bcdeutung  .zustand*:  vtere  i  god  stand  <  d.  »« 
gutem  Stande  sein,  den  ngifte  stand.  Davon  sowohl  .richtiger 
stand*  (sKtte  i  stand  <  d.  wieder  in  Stand  setzen)   als  auch  der 
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kollektive  gebrauch  (ungkarlstanden  „junggesellenstand").  — 
Standpunkt,  schw.  Ständpunkt,  von  d.  Standpunkt,  wovon  auch 
engl,  stand-point.  —  Standret,  schw.  ständrätt,  von  d.  Standrecht 
„sunimailsches  gerichtsverfahren",  eigentlich  , recht,  das  stehenden 
fußes  (in  kriegszeit)  gehalten  wird";  vgl.  d.  Standrede  „strafrede*, 
eigenthch  „rede,  die  stehenden  fu&es  gehalten  wird". 

Standart  (standarte),  alt.  dän.  standar,  schw.  standar  —  mnd. 
stanthart,  standart  (holl.  standaard,  standerd),  mhd.  stanthart,  stand- 
art, standert  {nhd.  Standarte),  entlehnt  aus  airz.  estendard.  estandard 
(neufrz.  etendard,  engl.  Standard)  =  ital.  stendardo,  span.  port.  estan- 
darte.  Das  rom.  wort  wird  aus  lat.  extendere  , ausbreiten"  mit  dem 
germ.  sulBx  -hard  (vgl.  sandart,  hastard  u.  a.)  erklärt.  Wahr- 
scheinlich ist  jedoch  die  anknüpfung  an  extendere  sekundär  und  das 
wort  von  germ.  *standan  „stehen"  abzuleiten,  was  die  grund- 
bedeutung  „festgestellte  oder  aufgepflanzte  fahne"  ergibt.  Darauf 
deutet  u.  a.  afrz.  estendard  „geeichtes  maß,  maßstab,  richtschnur" 
(engl.  Standard).  Das  wort  ist  sekundär  zum  nomen  agentis  um- 
gebildet: vgl,  stauder  „dreieckige  signal-  oder  kommandoflagge  am 
großtopp",  schw.  standert  <^  mnd.  Stander  (nhd.  Stander).  Von  dem 
echten  nomen  agentis  holl.  Stander  (nhd.  Stander)  stammt  norw. 
Stander  „aufrechtstehende  stütze,  Ständer",  während  dän.  staeuder, 
aschw.  Ständer  aus  mnd.  stender  (nhd.  Ständer)  entlehnt  ist;  vgl. 
engl.  Standard  in  ders.  bed.  Ebenso  ist  Stander  „stagsegeltau"  < 
holl.  Stander  und  staander,  d.  Stander,  eigentlich  „stehendes  tau" 
(gegens.  „laufendes  tauwerk"),  identisch. 

Stang  (stange),  schw.  sfäng,  neunoi'w.  stong,  anord.  stgng  f. 
(plur.  stengr)  ==  mnd.  stange  (holl.  stang),  ahd.  stanga  (nhd.  Stange); 
engl,  stang  ist  nord.  lehnwort,  ags.  hat  steng  =  ostfries.  stenge  (von 
*stangiö).  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  stanga.  Eine  ablautsform 
ist  nlhd.  stunge  „stächet"  (:  stungen  „stechen").  Idg.  würzet  *stengh 
„steif  sein"  in  gr.  OTdxui;  „ähre"  (von  *stngh-),  vielleicht  auch  in 
lit.  sthigiu,  stengti  „sich  anstrengen",  refl.  „sich  widersetzen",  ston^^ws 
„widerspenstig"  (eigentlich  „steif"),  stlngti  „gerinnen",  lett.  stingt 
„steif,  starr  werden",  stingrs  „stramm,  starr,  steif",  die  aber  auch 
zu  *(s)teng  in  skr.  tangati  „strauchelt"  gehören  können.  Unnasaliertes 
*stegh  in  gr.  OTÖxoq  „etwas  aufgerichtetes,  aufgestelltes  ziel",  otöxvo? 
„pfähl":  siehe  stikke  und  stegg.  Eine  würzet  *stenugh  liegt  vor 
in  gr.  (TTÖvuH  (gen.  arövuxoc;)  „spitze".  Verwandte  wurzeln  sind 
*steg,  *stek  in  stage  und  stag.  Ableitungen  von  stang  .sind  vb. 
Stange  und  subst.  stiengel.  Ebenso  das  vb.  stange,  eigentlich 
„mit  einer  stange  stechen  oder  stoßen"  (vgl.  dän.  stange  aal),  jetzt 
aber  wesentlich  beschränkt  auf  die  bed.  „mit  den  hörnern  stoßen", 
schw.  stanga  in  der  letztgen.  bed.,  anord.  stanga  „stechen,  stoßen, 
mit  den  hörnern  stoßen";  vgl.  mhd.  stange  „hörn,  geweih".  — 
Holde  en  Stangen  (einem  gewachsen  sein),  schw.  hälla  nägon 
Stangen,  von  nhd.  einem  die  Stange  halten,  das  entweder  von  wagen- 
pferden:  vgl.  hantle  op  med  en,  oder  vom  wasserholen:  vgl.  alt. 
nhd.  an  einer  Stange  (Wasser)  tragen  „gleich  gut  sein",  hergenommen 
ist.  Diese  bedeutung  der  redensart,  die  jetzt  die  gewöhnlichste  im 
deutschen  ist,  ist  erst  im  18.  jahrh.  belegt.  Früher  bezeichnete  das 
d.  einem  die  Stange  halten  nur  „jemand  beistehen",   eigentlich    „im 
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xweikampf  als  sckundnnl  dio  stanze  fnhren,  «liurh  welche  vor- 
kommenden falls  die  k.'liii|iffn<leii  trclrfimt  wurden*  (indem  derjenige, 
welclior  «lie  Hlani,'e  bt^j,'elirle,  si«'li  dannt  für  (dicrwundeii  erklärte): 
vgl.  Alt.  idid.  St(in;/n-,  Stilnglcr  ,.sokundant*,  ndid.  der  stangen  gern 
,8icli  für  Iwsle^t  erklären".  I)a.s  x\\\*!i.  einem  die  Wage  htiUen,,v\\\cn\ 
die  Stange  halten*  (eigentlich  ^.ehensoviel  wiegen  wie  einer*)  kann 
fflr  die  unideutung  des  ausdrucks  von  hcdeutung  gewesen  sein. 

Stank  (gestank),  schw.  stank,  entlehnt  aus  mnd.  stank  (holl, 
stank)  =  nhd.  .<r/«/ic  (nhd.  Stank),  ags.  stenr  (engl,  stetirh).  Slanun 
*stanki-,  verhalsuhst.  zu  stinke,  s.d.  Das  wert  bedeutet  im  west- 
gerni.  auch  ,wohlgeruch". 

Stankclben  (schnake,  tipula)  scheint  mit  dem  namen  des  Insektes 
in  norw.  und  sohw.  dial.  tnyskank  zusammenzuhängen  und  wie 
dieses  auf  seine  langen  beine  zu  deuten:  siehe  myhank  unter 
myg.  Auch  das  engl,  crane-flg  »Schnake*  (eigentlich  , kranichfliege") 
deutet  auf  die  langen  beine.  In  diesem  falle  wäre  stankelhen  aus 
*skankelben  dissimiliert. 

Stans«  (intr.  stocken,  stehen  bleiben  und  trans.  anhalten,  hem- 
men) gilt  fOr  gewöhnlich  als  aus  anord.  stadna  in  ders.  bed.  ent- 
standen, in  derselben  weise  wie  z.  b.  skrense  aus  anord.  ski-idna. 
Hiergegen  spricht  jedoch  anord.  stama  (ein  mal)  , stocken'  mit  dem 
subst.  stanz,  das  von  anord.  standa  gebildet  sein  muß,  welches 
(ebenso  wie  alt.  dän.  stände)  auch  die  bed.  , stehen  bleiben*  hat. 
Das  gewöhnliche  wort  fflr  den  intrans.  begriff  ist  im  anord.  stadna,  alt. 
dän.  stadne,  schw.  stanna  (auch  trans.),  neunorw.  stana-,  dieses  ist 
vom  partiz.  anord.  stadinn  (wie  rotna  „faulen"  von  rotinn)  gebildet. 
Ein  drittes  wort  fflr  dasselbe  ist  alt.  dän.  stavne,  dän.  dial.  stavne 
(auch  trans.),  norw.  dial.  s/ornn,  sfovna,  stavna;  dies  ist  eine  neuere 
bildung  von  nnord.  stgdra  .anhalten  (trans.)",  norw.  dial.  stora, 
stauva,  stam  .stocken"  (seilen  .anhalten"):  vgl.  lat.  statuo  .stelle" 
und  subst.  sto. 

Stapclplads:  siehe  stabel. 

Stappo  (norw.  =  stoßen,  zerquetschen,  stopfen)  mit  dem  subst. 
stappe  „gericht  aus  gemusten  kartoffeln,  kohlrabi  od.  dergl."  ist  nur 
eine  assimilierte  form  für  stampe,  s.  d.  All.  dän.  8ta2>pe  hat  nur 
die  bod.  .stopfen,  stecken". 

Stargnes  (carex,  segge),  dftn.  auch  atar  und  stmrgrxs,  schw. 
starr  und  starrgräs,  neunorw.  stoi^r,  anord.  stgrr  m.,  eigentlich 
.steifes,  starrendes  gras*:  siehe  stmr  II  und  vgl.  asiav.  striint 
(*sterni-)  .Stoppel*. 

Start  und  starte  ist  eine  sehr  junge  entlehnung  aus  engl. 
Start:  siehe  styrte. 

Stat  (staat),  schw.  stat,  von  nhd.  Staat  =  holl.  staat,  engl,  state. 
Zugrunde  liegt  afrz.  estat  (neufrz.  t'tat),  ilal.  stato  <  lat.  siatus  .Stel- 
lung, zustand*.  Alt.  dän.  stat  bedeutete  auch  .zustand,  pracht* : 
siehe  stads  und  statelig. 

Statelig  (stattlich),  schw.  stdtUg,  von  mnd.  statelik  .ansehnlich' 
(holl.  sfafelijk),  wovon  auch  nhd.  stattlich.  Das  wort  ist  von  mnd. 
State  =  stat  .pracht*  abgeleitet:  siehe  stads. 

Statholder,  alt.  dän.  auch  stadholder,  stfdholder,  schw.  stJU- 
hällare,  entlehnt  von  mnd.  statholder,   stedeholder  (holl.  stadhottder) 
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=  mhd.  stathalter  (nhd.  Statthalter).  Das  wort  übersetzt  mlat. 
locumtcnens  „ stell vei't reter "  (vgl.  l0itnant)  und  bezeichnet  eigentlich 
denjenigen,  der  an  stelle  des  landesherrn  eine  provinz  regiert. 
Siehe  st  ed. 

Stanr  (norw.  =  pfähl,  stange),  schw.  stör,  anord.  staurr,  steht 
im  ablautsverhältnis  zu  ahd.  stiura  ,,stütze,  stützender  stab,  Steuer* : 
siehe  styre;  und  zu  norw,  dial.  styr,  styrja  , lange  stange,  steife 
person".  Verwandt  sind  ahd.  stiuri  und  stüri  , stark,  groß,  präch- 
tig", nind.  s^Mr  , steif,  störrig,  streng",  schw.  dial.  s^wr  „groß":  siehe 
sture  und  s^0r  II.  Staur  entspricht  genau  gr.  araupö^  „pfähl"; 
vgl.  auch  lat.  instaurare  „errichten":  got.  stiurjan  „festsetzen". 
Ferner  gehört  hierher  skr.  stMvarä-  „stehend,  fest"  mit  den  ablauts- 
formen  sthavird-,  sthürä-  (sthülä)  „grob,  dick,  breit,  groß",  lett. 
stulirs  „hartnäckig".  Idg.  grundformen  *sthärdro-  und  *sthüro-,  zur 
Wurzel  *st(h)du,  *st(h)u  „steif  sein,  stehen",  erweiterte  form  von 
*st(hjä  in  staa:  vgl.  gr.  otüuj  „richte  steif  empor,  stehe  auf", 
otOXo^  „Säule"  (siehe  sttl),  lett.  stahws  „aufrecht,  steil",  lit.  stovM 
„stehen",  aslav.  staviti  „stellen".  Siehe  st0tte,  stuve  II  u.  a. 
Etymologisch  von  norw.  staur  verschieden  ist  dän.  stav  er,  s.  d. 
Eine  danisierung  von  staur  ist   das  schriftsprachliche  norw.  st0r. 

Staut  (stattlich),  dän.  st  out  „stolz",  entlehnt  von  holl.  stout 
„keck,  mutig"  <^  mnd.  stolt  „stattlich,  ansehnlich,  stolz,  hochmütig"; 
engl,  stout  „dick  und  stark,  mutig,  stolz"  ist  wohl  von  afrz.  estout 
in  ders.  bed.  entlehnt.     Siehe  im  übrigen  stolt. 

Stav  (stab),  schw.  staf,  anord.  stafr  „stab,  stock,  stütze,  pfosten, 
buchstabe"  (im  plur.  „gelehrsamkeit,  literatur")  =  got.  stahs  (nur 
jm  plur.  als  Übersetzung  des  gr.  öToixfcia  „elemente",  eigentlich 
„buchstaben"),  ags.  staif  „stab,  buchstabe",  im  plur.  „etwas  ge- 
schriebenes, literatur"  (engl,  staff),  afries.  stef,  as.  mnd.  staf  „stab, 
stock"  (holl.  staf  und  staaf),  ahd.  stab  (nhd.  Stab).  Die  grund- 
bedeutung  ist  „etwas  steifes":  vgl.  ahd.  staben  „steif  sein",  ostfries. 
staf  „steif,  lahm".  Germ,  wurzel  *stab  =  idg.  *stebh,  *stabh:  lit. 
stabyti,  stebyti  „aufhalten,  hemmen",  stabdyti  „zum  stehen  bringen", 
stebetis  „staunen"  (eigentlich  „starr  werden"),  stebas  „stab",  stebius, 
stebtis  „sich  hoch  aufrichten",  stabas  „götzenbild",  auch  „schlag- 
fluß"  (eigenthch  „Steifheit,  lähmung"),  lett.  stabs  „pfeiler,  säule", 
apreuß.  stabis  „stein".  Siehe  vb.  stabbe,  stev  und  subst.  stxvne. 
Über  zugehörige  r-ableitungen  siehe  stav  er.  Eine  nasalierte  form 
*stembh  ist  unter  stump  besprochen;  eine  nebenwurzel  *stab  liegt 
in  stabel  vor.  —  Falde  i  staver  (in  gedanken  versinken,  ver- 
stummen) ist  von  einer  tonne  hergenommen,  deren  dauben  aus- 
einander fallen:  vgl.  alt.  dän.  stavkar,  neunorw.  stavkerald  „faß  aus 
dauben"  und  ostfries.  dat  fat  falld  in  stafen.  Die  redensart  hat 
wahrscheinlich  ursprünglich  zur  terminologie  des  trinkens  gehört: 
vgl.  sidder  slet  og  falder  i  stave  (naar  en  ej  bliver  tildrukken,  som 
et  t0rt  kar  falder  henj  in  Feder  Syvs  „Danske  Ordsproge".  Zu  der 
alten  pluralform  auf  -er  vgl.  bogstaver;  hiernach  ist  im  dän.  ein 
s^.  stave  gebildet  worden.  In  der  Verbindung  t0ndestav  h^ii  stav 
die  im  holzhandel  gewöhnliche  bed.  „kurzes,  schmales  brett".  — 
Bryde  staven  over  en,  schw.  bryta  stafven  öfver  nägon,  von  nhd. 
über  jemand  den  Stab  brechen  „unwiderruflich  verdammen",  erklärt 
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sich  aus  einem  alten  brauch  mit  verurteilten  Verbrechern:  nachdem 
der  richter  feierlich  das  todesurteil  verkündet  liattc,  brach  er  über 
<lem  köpf  des  schuldigen  den  richterstab  in  drei  teile.  Um  da»  jähr 
1600  war  es  in  Dilnemark  sitle,  daü,  wenn  ein  geworbener  soldat 
desertiert  war,  der  profoß  mit  einem  stab  in  der  band  an  alle  tore 
der  Stadt  ging  und  dreimal  seinen  namen  ausrief;  dann  brach  er 
den  stab  zum  zeichen,  daß  der  descrteur  aus  dem  kreis  ehrlicher 
kriegsleiile  ausgestoüen  war.  Ursprünglich  bedeutete  das  brechen 
<les  Stabes  nur  die  niederlegung  des  richteramtes,  dessen  symbol 
der  stab  war.  Der  stab  als  zeichen  der  macht  und  würde  ist  ein 
uraltes  symbol:  siehe  stab  und  vgl,  gr.  axf^irrpov  ,stab*  (woraus 
9eepter),  bei  Homer  symbol  der  kflnigswürde.  Vielleicht  ist  diese 
sinnbildliche  bedeutung  von  der  anwendung  des  Stabes  als  straf- 
mittel  ausgegangen.  —  Arons  stav  (dän.  =  arum  maculatum, 
flronsslab,  zehrwurz)  ist  eine  entstellung  von  lat.  arum,  aron  < 
gr.  äpov  .aron":  vgl.  hoW.  aronsbaard,  -kelk,  -voet.  —  Siavkirke 
<norw,  =  aus  aufrechtstehendem  holzwerk  gebaute  kirche)  ist  mit 
neunorw.  starhus  ,haus  aus  aufrechtstehendem  holzwerk*  zu  ver- 
gleichen: stav  wird  hier  von  aufrechtstehendem  bauholz  gebraucht. 

Stare  (buchstabieren),  schw.  stafva,  aiiord.  stafa,  zu  stafr  ,buch- 
slabe*  (siehe  stav);  vgl.  mhd.  buchstaben  {nhd.  buchstabieren),  mnd. 
bökstaven  in  ders.  bed.  Gemeingerm,  ist  die  anwendung  des  vb.  in 
der  rechtssprache:  anord.  stafa  .(einen  eid)  formulieren*,  ags.  stafian 
.(einen  eid)  vorsagen*,  afries.  stavia,  mnd.  (den  et)  staven,  miid. 
{einem  den  eit)  staben  ,den  eid  vorsagen,  vereidigen'  (indem  der 
schwörende  den  stab  des  richters  beröhrte);  vgl.  anord.  eidstafr 
,eid*. 

Staver  (dän.  =  pfähl),  adän.  stafßfr,  schw.  dial.  staver  ,zaun- 
pfahl*  (plur.  stavrar).  Davon  starre  .zauiipfTihle  setzen*,  schw. 
dial.  starra,  gleichbedeutend,  aber  nicht  verwandt  mit  neunorw. 
staura  (siehe  staur).  Das  wort  ist  eine  abieitung  von  star:  vgl. 
aslav.  stoborü  .säule*,  serb.  stabar  .stamm",  lit.  stabarai  «dürre 
zweige*. 

Stavn  (Steven,  heimat),  im  filt.  dän.  auch  ,baumstamm'  (wovon 
dän.  stwvne  , bäume  kappen*),  schw.  -stam  (in  bakstam,  framstam), 
neunor\v.  stamm  .steven,  hinterwand  in  einem  schrank,  bett  u.  dergl.', 
auch  .beimatsort*  (im  ausdruck /Vi«  krytra  te  statns  „das  \\eh  heim- 
holen*), anord.  stafn  m.  .steven,  besonders  Vordersteven,  hausgiebel' 
=  ags.  stefn,  stemn  m.  .baumstamm,  volksstamm,  grundlage,  steven* 
<engl.  stem),  afries.  stevene  .steven*,  as.  stamn  .steven*,  mnd. 
3tam(me)  .baumstamm,  volksstamm*  (hoU.  stam)  und  steven  f.  .Vorder- 
steven* (holl.  Steven,  nhd.  Stecen),  ahd.  stam  .stamm*  (nhd.  Stamm)^ 
mhd.  (md.)  stebene  .Vordersteven*.  Dän.  staevn  .steven*  und  schw. 
stäf  in  ders.  bed.  hat  nd.  lautform  (die  schw.  form  beruht  auf  der 
auffassung  des  -en  als  bestimmten  artikels).  Ursprünglich  ist  also 
stavn  mit  stamme  (s.  d.)  identisch,  indem  man  von  der  anwendung 
des  Wortes  für  den  balken  im  Vordersteven  des  schiffes  auszugehen 
hat.  Dabei  ist  in  betracht  zu  nehmen,  data  die  schiffe  ursprünglich 
vorn  und  hinten  gleich  gebaut  waren.  Die  bed.  .heimatsort*  in 
ftdestarn,  hjemstavn  sowie  stavnsbnnden  (an  die  schölle  ge« 
bunden,   glebae   adscriptus)   geht  von  der  alt.  dän.  bed.   .boden*, 
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eigentlich  ,grundlage,  das,  worauf  etwas  steht"  aus;  in  dieser  bed. 
scheint  das  wort  zur  wurzel  *st(h)ä  „stehen"  zu  gehören. 

Stavre  (stolpern),  alt.  dän.  stagre,  nonv.  dial.  stakra  =  nd. 
stakern  , steif  gehen,  stolpern",  mengl.  stakereti  „wackeln,  stolpern". 
Dazu  ohne  ableitendes  r  norw.  dial.  utaka  „schwanken,  wackeln, 
steif  gehen,  stolpern".  Das  wort  gehört  zum  subst.  stage  (wie 
stolpre  zu  Stolpe)  und  bedeutet  eigentUch  „steif  (wie  eine  stange) 
gehen".  Möglicherweise  steckt  in  stavre  auch  eine  form  mit  ur- 
sprünglichem g  oder  gg:  vgl.  dän.  dial.  staggre,  schon,  stagra  „stol- 
pern" =  alt.  \\o\\.  staggeren,  engl,  stagger.  Dazu  ohne  »•:  dän.  dial. 
stagge  „stolpern",  norw.  dial.  staga  in  ders.  bed.  Siehe  stag. 
Endhch  könnte  in  stavre  auch  ein  dem  subst.  stav  verwandtes; 
wort  stecken,  entsprechend  ostfries.  staferen  „stolpern" :  siehe  vb. 
stabbe. 

Stearin  ist  von  gr.  axiap  „talg"  gebildet. 

Sted  I  (ort,  stelle),  im  alt.  dän.  auch  gen.  comm.  (vgl.  isteden- 
for),  ist  von  adän.  stad  umgebildet  (indem  der  vokal  des  plurals 
unter  nd.  einfluß  in  den  sg.  eingedrungen  ist),  schw.  stad  (aber 
nägonstädes  u.  ähnl.),  neunorw.  stad,  anord.  stadr  m.  „das  stehen, 
stehenbleiben,  ort,  stadl"  =  got.  stccps  „ort,  statte",  ags.  stede  „das 
stehen,  statte,  Stabilität"  (engl,  stead  in  gewissen  Verbindungen), 
afries.  sted,  as.  stad  und  stedi  f.,  mnd.  stat  f.  „ort,  stadt"  (holl.  stad) 
und  stede  f.  „oii,  gelegenheit"  (holl.  stede),  ahd.  stat  f.  „ort",  im 
mhd.  auch  „stadt"  (nhd.  Stadt  sowie  Statt  in  stattfinden,  anstatt  u.  a.), 
mhd.  stete  „statte"  (nhd.  Stätte).  Siehe  stad,  welches  dasselbe  wort 
ist.  Germ,  grundform  *stadi-  (mnd.  stede,  mhd.  stete  stammen  aus. 
dem  gen.  dat.  sg.)  =  idg.  *st(h)ati-,  Verbalsubstantiv  zur  wurzel 
*st(hjä:  siehe  staa;  grundbed.  also  „das  stehen":  skr.  stMti-  „das 
stehen,  stehenbleiben,  ort,  Stellung,  festigkeit",  avest.  staHi-,  gr. 
ardoi?  „das  stellen,  ort,  Stellung,  zustand";  vgl.  lat.  sto^/o  „Stellung", 
statini  „sofort,  auf  der  stelle"  (eigentlich  accus.).  —  Afsted  (davon, 
weg),  anord.  af  stad  =  mnd.  van  sieden  in  ders.  bed.  Isted  (norw. 
=  soeben,  sogleich),  alt.  dän.  i  stad  „sofort",  anord.  i  stad  „vor 
kurzem,  sofort"  =  mhd.  in  stete  „sofort",  lat.  illico  (von  in  loco); 
vgl.  ags.  of  stede  „sofort",  mnd.  van  stade(n)  an  „sofort".  —  Paa 
stedet  (sofort),  alt.  dän.  j9rt«  sted,  schw,  dial.  ^'a  stan,  isl.  d  stadinn 
=  mnd.  uppe  (der)  stede,  up  der  stat,  mhd.  üf  der  stete  (nhd.  auf 
der  Stelle).  —  Tilstede  (zugegen,  anwesend),  alt.  dän.  auch  ^«7s^e(Z«s, 
norw.  dial.  til  stadar,  schw.  tillstädes.  —  Finde  sted  übersetzt  nhd. 
stattfinden,  welches  das  mhd.  State  vinden  „gute  gelegenheit  finden" 
(ahd.  «tofa  „passender  Zeitpunkt,  gelegenheit":  siehe  Stade)  ist,  be- 
einflußt in  der  bed.  von  nhd.  statthaben  =  mnd.  stede  hebben,  welches, 
frz.  avoir  lieu  <^  lat.  locum  habere  übersetzt;  vgl.  laoW.  plaats  hebben, 
grijpen,  engl,  have,  take  place,  schw.  ega  rum.  —  Stedbarn  etc.: 
siehe  stif-.  —  Stedmorsblomst  (viola  tricolor),  alt.  dän.  stifmoder, 
schw.  styfmorsblomma,  norw.  dial.  stjukmoblom  =  nhd.  Stiefmütter- 
chen, ital.  suocera  e  nuora:  der  name  stammt  von  einer  symbolischen 
deutung  der  blütenblätter  (das  größte  herabhängende  blumenkron- 
blatt  mit  zwei  kelchblättern  oder  „stuhlen"  darunter  war  die  Stief- 
mutter, die  beiden  blumenkronblätter  auf  den  beiden  selten  hiervon, 
jedes  mit  einem  kelchblatt  versehen,  waren  die  töchter,  während  die 
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l)eidei)  nach  oben  gewendeten  kronblAlter,  die  nur  ein  kelchblntl 
unter  sich  haben  und  also  zusammen  auf  einem  stuhl  sitzen 
müssen,  die  Stieftöchter  waren).  —  Stedfortrieder  übersetzt  d. 
Stellverireter,  zu  vertreten  ,an  die  stelle  treten,  reprfisentieren*  (vgl. 
mhd.  rerstän  in  ders.  bed.  und  lat.  pro  magistratu  esse). 

Sted  II  (nurw.  =  amboß),  alt.  dän.  sted,  scbw.  siäd  n.,  anord. 
atedi  m.  (gen.  utedja)',  engl,  stith,  stithy  ist  nord.  lehnwort.  Genn. 
grundft)rn»  *st<ipjan,  eigentlich  »etwas  feslgestelltes",  gebildet  vom 
p)artiz.  *i<taßa-:  siehe  sta. 

Stede  (in  eine  Stellung  bringen,  zulassen,  mieten),  schw.  städja 
„dingen,  mieten",  anord.  stedja  (stadda)  .stellen,  festsetzen,  be- 
stätigen, gestalten,  einräumen'  =  mnd.  steden  in  ders.  bed.  (holl. 
besteden  ,in  dienst  oder  in  die  lehre  geben,  verdingen*),  ags.  stasp- 
Pan  ,zum  stehen  bringen*.  Germ.  *8tapjan,  zum  adj.  *stapn-  (siehe 
sta).  Eine  verschiedene  bildung  ist  ahd.  gistatön  (nhd.  gestatten),  das 
sich  zum  subst.  statu  , günstige  gelegenheit*  stellt:  siehe  subst.  staa. 
Vgl.  tilstede  und  stedf. 

Stedse  (stets),  alt.  dän.  auch  steds,  schw.  städs(e),  entlehnt  von 
mnd.  stedes  , immer*  (holl.  steeds)  =  mhd.  stetes  (nhd.  stets),  ad- 
verbialer genit.  vom  adj.  mnd.  stede  „fest,  beständig*  =  ahd.  stäti 
, bestehend,  fest,  dauernd*  (nhd.  stäi).  Westgerm.  *stMia-  hat  neuen 
nblaut  statt  *st6dia-:  siehe  adj.  st0.  Das  wort  ist  verbaladj.  zum  vb. 
staa,  entsprechend  skr.  bildungen  auf  -tifa-. 

Stedt  (in  eine  Stellung  gebracht)  ist  partiz.  zu  stede  (vgl.  „stede 
til  jorden*,  , stedes  i  nod*);  hierfür  im  schw.  die  alte  form  sfodd  = 
$mord.  staddr. 

Steg  (braten,  subst.)  und  siege  (braten,  vb.},  schw.  stek  and 
stek-a,  neunorw.  sfeik  f.  und  steikja  „am  spieße  braten*;  aus  dem 
nord.  stammt  engl,  steak  „stück  tleisch  zum  braten*  (mengl.  steike). 
Dazu  im  ablautsverhältnis  anord.  stikna  „gebraten  werden*,  norw. 
dial.  sttke  „das  braten*.  Das  wort  gehört  zu  stikke  und  bedeutet 
eigen thch  „fleis<-h,  das  an  den  spieß  gesteckt  ist* ;  vg\.  nhd.  anstecken 
„an  den  spieß  stecken*.  —  Stegers  (dän.  =  kflche)  ist  aus  alt. 
dän.  stegerhtis  =  anord.  steikarahüs  „küche*  (steikari  „koch*)  zu- 
sammengezogen; vgl.  schw.  dial.  s/eyws,  sters,  sterhus,  störhus,  neu- 
norw. stgrhus,  st0r0s  „kochbaus,  küche*. 

Stegg  (norw.  =  männchen  von  ente,  gans  od.  ähnl.  vögeln), 
anord.  steggi  in  ders.  bed.,  im  neuisl.  auch  „kater*.  Die  germ. 
grundform  scheint  *staggia-  zu  sein,  eigenthch  „mit  stachel  (d.  h. 
mäimlichem  zeugungs^lied)  versehen* :  vgl.  ält.  dän.  stag  „spitze, 
Stachel,  slichling*,  schw.  dial.  stagg  „achel,  stichling*,  in  schw. 
schriflspr.  „steifes  und  siechendes  gras,  nardus  stricta*  (vgl.  stik- 
ling  II).  Dieses  wort  gehört  wiederum  zu  der  idg.  wurzel  *ste(n)gh: 
siehe  stang  (vgl.  gr.  ordxu?  „älire*).  Zu  einer  nebenwurzel  (vgl. 
stage)  gehört  dän.  stak  „achel,  granne*.  Entweder  *stegh  oder 
*steg  liegt  vor  in  lett  stehga  „lange  stange*,  stage  „alant*,  staggi 
„ein  kraul*,  stagars  „ein  stachlichter  fisch*,  ht  steg^  „stichling*. 
Zur  bed.  vgl.  anord.  rjüpkeri  „männchen  vom  Schneehuhn*:  keri 
„sonde,  schwertklinge*.  Hierher  auch  spätags.  stagga  „hirsch*  (engl. 
stag,  dial.  auch  „männchen  von  lieren*  mit  der  nebenform  steg), 
ahd.  stach  „spießhirsch*  (=  spizzo,  siehe  spid)^   d.  h.   einjäliriger 
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hirsch,  bei  dem  die  hörner  eben  aus  dem  rosenstock  gewachsen 
sind  und  keine  zweige  haben;  vgl.  span.  estaquero  , einjähriger  dam- 
hirsch":  estaca  , pfähl". 

Stell  (steil),  im  alt.  dän.  auch  ^trotzig,  frech",  schw.  stel  , steil", 
entlehnt  von  mnd.  steil  , steil,  trotzig,  stolz"  (holl.  steil)  =  spätmhd. 
steil  (nhd.  steil),  wohl  eigenthch  nd.  Eine  ältere  form  des  Wortes 
ist  mnd.  stegel  (nebenform  steiget')  =  ahd.  Steigal,  ags.  stägel-^  vgl. 
as.  stigili  „abschüssige  stelle".  Germ,  ^staigala-,  zu  *stigan  , steigen": 
siehe  vb.  st  ige  und  vgl.  lit.  staiglm's  „steil".  Synonym  ist  mnd. 
stekel  (neund.  stihhel,  stikel),  ahd.  stechal  und  steckal  (mhd.  stechel, 
Stichel,  Stichel),  ags.  sticol  „hoch,  steil";  dies  ist  dasselbe  wort  wie 
mhd.  stechel,  Stichel,  stickel  „stechend,  spitz":  siehe  stikkelshxr. 
Vgl.  vb.  steile. 

Steile  (sich  bäumen)  ist  entlehnt  von  nd.  sik  steilen,  hd.  sich 
steilen  in  ders.  bed.,  auch  „sich  steil  emporheben" :  siehe  steil  und 
vgl.  holl.  steigeren  „sich  bäumen"  von  mnd.  Steiger  „steil"  (anord. 
steigurligr  „aufrecht  im  sattel"). 

Steile  I  (der  pfähl  am  hochgericht,  der  das  rad  trägt),  alt.  dän. 
siegle  „rad  zum  rädern",  schw.  stegel  „pfähl  am  hochgericht", 
aschw.  stäghl  „rad  zum  rädern";  vgl.  anord.  stagl  „rad  zum  rädern" 
mit  dem  vb.  stegla  „auf  das  rad  flechten"  (dän.  steile,  schw.  stegla). 
Dasselbe  wort  ist  dän.  steile  „stange  zum  aufhängen  der  netze"; 
vgl.  norw.  dial.  stagle  „pfähl",  stegla  „etwas  ausgebreitetes  aufhängen". 
Germ.  *stagla-  ist  eine  ableitung  von  stag,  s.  d.  und  vgl.  lit.  stähle 
„pfähl",  lett.  staklis  „pfähl". 

Steile  II  (dän.  =  knochenzapfen  im  hörn),  alt.  dän.  stegl,  norw. 
dial.  stikel  auch  „spitze  eines  horns,  lange  spitze,  stachel",  anord. 
stikill  „spitze  eines  horns";  vgl.  got.  stihls  und  ahd.  stechal  „becher" 
(eigentlich  „trinkhorn"),  woraus  aslav.  stihlü  „glas  (vom  stoffj"  ent- 
lehnt sein  soll.     Siehe  stihhelshxr. 

Stel  (Service,  satz  von  etwas),  in  hordstel,  testel  u.  ähnl.  sowie 
in  dän.  stel  seil  „stell  segel",  schw.  stall  „einrichtung,  worauf  etwas 
gestellt  oder  gelegt  wird,  satz  von  etwas  (in  nautischen  ausdrücken 
wie  ett  stall  äror,  segel)"',  von  mnd.  stel,  stelle  (holl.  stel,  gestel)  = 
mhd.  gesteile  (nhd.  Gestell).  Das  subst.  ist  wohl  ursprünglich  eine 
koUektivbildung  zu  anord.  stallr,  stallt  „gesteh",  hat  sich  aber  ans 
vb.  mnd.  (holl.)  ahd.  (nhd.)  stellen  angeschlossen;  vgl.  das  synonyme 
sget:smtte  und  stillads.  Norw.  stel  hat  auch  die  bed.  „Ordnung, 
einrichtung,  beschäftigung"  und  ist  dann  im  norw.  vom  vb.  stelle 
„ordnen,  einrichten,  sich  beschäftigen"  gebildet,  dasinder  bed.  anord. 
stilla  entspricht:  siehe  das  vb.  stille. 

Stemme  I  (stimme),  schw.  stämma,  von  mnd.  stemme,  stemne, 
stempne,  stimme  (holl.  stem)  <^  as.  stemna  (stetnnia)  =  got.  stibna, 
ags.  stemn,  stefn  (engl,  steven  „lärm"),  afries.  stifne,  stemme,  ahd. 
stimna,  stemna,  stimma  (nhd.  Stimme).  Man  hat  das  germ.  *stemnö 
mit  gr.  öTÖ^a  „mund",  avesi.  staman-,  kymr.  safn  „mund",  bret.  staffn 
„Zahnfleisch"  zusammengestellt.  Eher  ist  die  germ.  grundform 
*stebnd,  verwandt  mit  dem  subst.  stcevne  (s.  d.),  indem  die  be- 
deutungsentwicklung  wie  bei  anord.  mal  „gerichts Versammlung, 
stimme"  ist:  siehe  maalll.  Die  bed.  „politische  stimme"  stammt 
über  d.  Stimme  von  frz.  voix  <C  lat.  vox  in   ders.  bed.  (vgl.  schw. 
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rfl«<rfl«  , Stimmrecht').  Hierzu  das  vb.  «^<?m wie,  achw.  atämma,  von 
mnd.  Htemmen  »die  stimme  abgeben'  (holl.  ütemmen)  =  nhd.  stimmen 
(mhd.  stimmen  „seine  stimme  hören  lassen').  An  die  bed.  ,fest> 
setzen'  schlie&t  sich  dagegen  2)e«^«mt/i(>,  whyi.  bentümma,  von  mod. 
bestetnmen  (bull,  bestemmen)  =  m)i(t.  (he)ntimmen  (nhd.  bestimmsH), 
iigs.  stemnan,  stefnan  «festsetzen,  tieslimmen,  ordnen';  vgl.  mnd. 
ateventn  , einen  tilg  festsetzen,  anberaumen,  vorladen':  siehe  subst. 
atxvne.  Auf  ähnliche  weise  entspricht  dem  vb.  stemme  in  der 
bed.  , übereinstimmen'  (schw.  stämmn,  d.  stimmen)  in  nonv.  dial. 
stevja  , passen,  stimmen*,  samstet^jast  (und  samstavast)  «Oberein- 
stimmen';  jedoch  ist  die  äbnlichkeit  hier  mehr  scheinbar,  indem  der 
erstere  ausdruck  von  der  musik  hergenommen  und  vielleicht  nach 
lat.  cotisonare  gebildet  ist  (siehe  samklaug),  withrend  die  letzteren 
sich  an  stev  , Ordnung*  anschheßen.  Von  der  musik  stammt  eben- 
falls stemt  (z.  b.  venlig  stemt)\xnA  stemning  {schyt.  stämning)=> 
li.  gestimmt,  Stimmung. 

Stemme  II  (dän.  =  gestämme  an  radspeichen)  ist  nhd.  Gestammt: 
siehe  stamme. 

Hteinnie  (stauen,  stemmen),  schw.  stämma,  anord.  stetnma  = 
mhd.  nhd.  stemmen,  ostfries.  stemmen,  mengl.  stemmen  (engl,  stem) 
in  ders.  bed.  Dasselbe  wort  liegt  vor  in  stemme  fodderne  mod 
noget  =  d.  die  Füße  gegen  etwas  stemmen.  Die  ursprtlngliche  bed. 
bewahrt  mhd.  mnd.  stemmen  , steif  machen*,  woraus  ,zum  stehen 
bringen,  einhält  tun*.  Die  wurzel  ist  *stem  in  mhd.  stenien  st.  vb. 
, einhält  tun' :  siehe  vb.  stamme.  Alt.  dän.  stxrne  und  anord.  stefna 
»stauen '  ist  wohl  am  ehesten  germ.  *stabnian,  eigentlich  .steif 
machen,  zum  stehen  bringen':  vgl. ags.  stemnettan  »feststehen*  sowie 
anord.  stefja  »einhält  tun'  (germ.  wurzel  *stab  »steif  stehen',  siehe 
stav).  Gleichartig  ist  die  bedeutungsentwicklung  bei  anord.  stifia 
»stauen*:  siehe  stigbord.  Afries.  thampne,  thempene  »das  auf- 
stauen' ist  wohl  mit  anord.  Pgmb  »bogensehne',  neuisl.  pamb  ,auf> 
geblasenheit*  verwandt  (siehe  tynd), 

Stempel  (Stempel),  im  alt.  dän.  auch  »Stößel*  (nebenformen 
stjpmpe  »Stempel*,  stampe  »Stößel*),  schw.  stämpel  (und  stamp),  von 
mnd.  Stempel  (um\  stamp,  stampe)  »Stößel,  Stempel'  (nhd.  Stempel, 
holl.  Stempel)  =  mhd.  stempfei  »Stößel,  Stempel'.  Germ.  *stam- 
pila-,  zum  vb.  stampe.  Die  bed.  »aufgedrücktes  zeichen'  ist  also 
sekundär. 

Sten  (stein),  schw.  sten,  anord.  ateinn  «  got  ataina,  ags.  stdn 
(engl,  stone),  afries.  stin,  as.  mnd.  stin  (holl.  ateen),  ahd.  stein  (nhd. 
Stein).  Nahe  verwandt  ist  aslav.  sfena  »mauer*.  Die  wurzel  ist 
idg.  *8teiä,  *stiA,  *stl  »(sich)  verdichten'  in  skr.  styäyati  »gerinnt, 
wird  hart':  siehe  «/lund  stim;  dazu  u.  a.  auch  gr.  OTia,  oriov 
»kieselstein*.  Enveiterte  wurzelformen  liegen  vor  in  atic,  stirre 
u.  a.  Gemeingerm,  sind  die  beileutungen  »edelstein  (lat.  lapia), 
kern  in  gewissen  baumfrüchten,  testikel,  blasenstein  (von  lat.  cal- 
ntlus.  woraus  auch  d.  Stein  «spielbricke*),  ein  gewisses  gewicht*. 
Ebenso  wie  stok  wird  auch  sten  rein  verstärkend  gebraucht,  so  in 
atendod  und  stenrig,  dän.  stend»v,  alt.  dän.  stenblind,  schw. 
atenbiind,  -död,  'döf,  -rik,  anord.  ateinblindr,  -^dr;  vgl.  mnd.  stinoU, 
holl.  ateendood,  filt.  nhd.  steintot,  nhd.  ateinalt,  -reieh  (aber  atockblind, 


1158  Stente. 

-taub),  engl,  stoneblind,  -dead,  -deaf.  Aus  der  Bibel  stammen  die 
redensarten  haste  den  forste  sten  (Job.  8,7,  von  der  jüdischen 
strafe,  bei  welcher  der  ankläger  den  ersten  stein  auf  den  verurteilten 
warf),  give  stene  for  hrod  (siehe  hr0d),  ikke  lade  sten  jma 
sten  i(«7&aö'e  (Matth.  24,2),  ha  et  Tijerte  af  sten  (Hesek.  11,19): 
vgl.  det  künde  r0re  en  sten  =  d.  das  möchte  einen  Stein  er- 
barmen (lajndes  flere  et  lamentari  cogere,  Cicero).  —  Der  faldten 
sten  fra  mit  hjerte,  schw.  en  sten  har  fallit  frän  mitt  bröst  = 
d.  es  fiel  mir  ein  Stein  vom  Herzen,  holt,  dat  ligt  mij  als  een  steen  op 
het  hart  (anders  lat.  scrupulus).  —  Stenask  und  steneg=r.  d.  Stein- 
esche, Steineiche  (hoU.  steenijk)  haben  ihre  namen  nach  ihrem  harten 
holz  (vgl.  s,c\\sv.  järnek  =  stenek).  —  Stenbid(er)  ist  im  dän.  der 
name  für  ^seehase,  lump,  cyclopterus  lumpus"  oder  eigentlich  nur 
für  das  männchen  desselben  (das  weibchen  heißt  kvabso):  der  fisch 
kann  sich  mittels  eineyr  scheibe  am  hinterkörper  an  steinen  fest- 
machen. Norw,  stenhit  ist  dagegen  „seewolf,  anarrichas  lupus", 
ebenso  wie  anord.  steinbUr;  im  östlichen  Norwegen  ist  es  der  name 
für  ,petromyzon  fluviatilis",  wofür  Pontoppidan  die  benennung  sten- 
suger  einführte,  die  auch  ins  dän.  übernommen  ist  (wo  sonst  sten- 
suger  ganz  unpassenderweise  auch  von  „schleimaal,  myxine  gluti- 
nosa"  gebraucht  wird).  Ganz  verschiedenen  Ursprungs  ist  mnd. 
stenbU(e),  stenMter  (holl.  steenbijter),  nhd.  dial.  Steinbeißer  „schmerle, 
cobitis"  (auch  Schlammbeißer):  eine  ursprünglichere  form  ist  nhd. 
Beißker  (die  Zusätze  stein-  und  schlämm-  stammen  daher,  daß  sich 
der  fisch  im  schlämm  oder  zwischen  steinen  aufhält),  das  durch  an- 
knüpfung  an  das  vb.  bide  von  dem  gleichbedeutenden  cech.  piskor 
umgebildet  ist.  —  Stenbraek  (saxifraga),  alt.  schw.  stenbräcka,  von 
mnd.  stenbreke  (holl.  steenbreek)  und  nhd.  Steinbrech  m.  (ahd.  stein- 
brecha  f.)  ==:  engl,  stone-break :  die  pflanze  hat  ihren  namen  davon, 
daß  sie  blasensteine  soll  zerkleinern  und  vertreiben  können:  siehe 
Plinius  22,  64  über  saxifraga  (wovon  der  germ.  name  eine  Über- 
setzung ist).  Vgl.  den  pflanzennamen  benbrsek.  —  Stenbuk,  von 
d.  Steinbock  <^  ahd.  steinboc  =  ags.  stänbucca,  so  genannt,  weil  das 
tier  sich  auf  den  felsen  der  Alpen  aufhält  (vgl.  ags.  firgengät  in 
ders.  bed.).  Daraus  it.  stambecco.  —  Stendolp  oder  stendulp 
(norw.  =  saxicola  oenanthe,  grauer  Steinschmätzer),  dän.  dial.  sten- 
dylp,  stendolp,  nebenform  zu  dem  gleichbedeutenden  anord.  steindelfr, 
das  zu  nd.  dölben  „schlagen",  ags.  delfan  „graben",  as.  bidelban 
„begraben",  afries.  delva,  ahd.  bidelban  gehört,  während  die  erst- 
genannten formen  sich  zu  neunorw.  dolp  f.  „Vertiefung  in  der  erde" 
stellen.  Verwandt  sind  aslav.  dlübq,  dlubsti  „eingraben,  kerben", 
lett.  dalba  „stange",  apreuß.  dalpitan  „durchschlag".  Isl.  steindepill 
und  färöisch  steinstolpa  sind  umgebildet.  Der  vogel  heißt  im  dän. 
auch  stenpikker  und  stenskvette  (alt.  dän.  stenskvat),  schw.  sten- 
sqvätta.  —  Stenpukker  (norw.  •=  steinhauer)  ist  von  dän.  sten- 
2)ikker  umgebildet,  das  wiederum  von  mnd.  stinbicker  (siehe  pikke) 
stammt. 

Stente  (dän.  =  steige,  zauntritt,  übersteig)  ist  aus  dän.  dial. 
stette  „steige"  =:  schw.  stätta,  neunorw.  sM^en.  und  stett  f.  <^  anord. 
stitt  f.  „spur,  die  der  steigende  mit  seinen  schritten  macht  (=  stig), 
steine  die  zum  drauftreten  hingelegt  sind,  stufe,  tritt,  Stellung"  ent- 
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stellt:  germ.  {jrrundfonnen  *«Uhti;  stihtön,  z\x*8t\gan  »steigen*;  vgl. 
ostfries.  sihß  und  stig  «zauntritt,  übersleiK*.  ags.  »tigol  (engl,  atile), 
mnd.  stegei,  siegele  (holl.  sieget),  ahd.  stitßl(l)a  in  dera.  bed.  Siehe 
im  nbrigen  stell  und  stift  II.  Die  formveränderung  in'  stente 
liann  von  mnd.  stinte  ,sainmlung  von  steinen*  bewirkt  sein  (indem 
übersteige  ott  von  steinen  gebildet  werden).  Das  verhültnis  ist  sonst 
wie  zwiscben  alt.  dän.  und  dän.  dial.  ststtxle  «kahler  fleck  in  der 
kornühre*  und  dem  gleichbedeutenden  diln.  dial.  statte;  vielleicht 
hat  dieses  wort  zu  der  entsteliung  der  falschen  form  stenle  bei- 
getragen. 

HteppB)  schw.  stepp  =  d.  Stepjye,  hell,  steppe,  engl,  steppe,  von 
russ.  slepi. 

Sterk  (stark),  alt.  dän.  auch  stark,  schw.  stark,  aschw.  starker, 
anord.  sterkr  =  ags.  stearc  , steif,  streng,  stark*  (engl,  stark),  as. 
.stark,  mnd.  stark  und  sterk  «stark,  fest*  (holl.  sterk),  ahd.  stare 
(nhd.  stark):  germ.  grundform  *starkii-.  Eine  ableitung  ist  engl. 
starch,  d.  Stärke  «amidam*.  Eine  ablautsfonn  liegt  vor  in  anord. 
Mgrkr  «stark*:  siehe  slyrke  und  st^rkne.  Au&erhalb  des  germ. 
ist  verwandt  pers.  suturg  «stark,  groß"  (von  *st^go-).  Idg.  Wurzel 
*slereg  in  lit.  slregiu,  stregti  «erstarren",  lett.  stregtle  «eiszapfen* 
(daneben  lett.  streegele  zur  Wurzel  *srig,  lat.  frigeö).  Eine  «-lose 
Wurzel  in  anord.  brekr  «stärke,  kraft*  etc.:  siehe  idrmt.  Ab- 
weichender guttural  in  idg.  *sterek:  neuslav.  ströati  «emporragen*. 
Siehe  adj.  streng.    Grundwurzel  *f^s>^«*  «steif  sein*:  siehe  stmril. 

Sterlet  (accipenser  ruthenus)  ist  d.  Sterlet:  siehe  s^ttr. 

Sterrlds  oder  stirrits  (platz,  wo  das  Steuerrad  ist,  vordei-ste 
kajüte,  mannschaflskoje)  ist  engl,  steerage  in  ders.  bed.,  auch  und 
eigentlich  «Steuerung*:  siehe  styre. 

Stervbo  (veralt.  dän.  =  nachlaß,  hinterlassenschaft)  ist  vom 
alt.  dän.  slerve  «sterben*  gebildet,  das  wiederum  von  mnd.  sterven 
«sterben,  als  erbe  hinterlassen*  (holl.  slert^en)  =  ags.  steorfan  «ster- 
ben* (engl,  starce  «verhungern*),  ahd.  sterban  (nhd.  sterban)  gebildet 
ist.  Dazu  ags.  sleorfa  «pest*,  ahd.  sterbo,  as.  man-sterbo  in  ders. 
bed.  Aus  dem  germ.  stammt  aslav.  strüro,  strüvt  »leicbnam,  aas*. 
Die  eigentliche  bed.  ist  «steif  werden*:  vgl.  ostfries.  nd.  starfen 
st.  vb.  «erstarren,  steif  werden,  gerinnen,  sterben*,  anord.  stjarfr 
«hartmäulig*,  stjarfi  «Starrkrampf*  (neunorw.  skjerra  «brustbeklem- 
mung*),  stirfinn  «halsstarrig*.  Ohne  «:  &noni. ßjarfr  «ungesäuert*, 
as.  thervi,  afries.  therve,  ags.  Peorf,  ahd.  derb,  eigentlich  «steif*  (vgl. 
bair.  derb  «dürr,  trocken,  mager*,  abderben  «dilrr  werden'):  siehe 
fordxrve.  Idg.  wurzel  entweder  *(s)terp  in  lit.  tirpstii,  tifpti 
, erstarren*,  lett.  tirpt  dass.,  lat.  torpere  «erstarrt  sein*  ;  oder  *{s)terbh 
in  gr.  (JT^pq>»vo?  »steif*,  aslav.  u-strübn^i,  u-strübeti  «stark  werden". 
Grund  Wurzel  *ster  in  gr.  oxtpcö?  «hart*,  nhd.  starr:  siehe  hals- 
starrig. Eine  ablau tsform  ist  anord.  starf  «schwere  arbeit,  an- 
strengung,  geschäfl*  (norw.  dial.  starv),  starf a  «mit  etwas  beschäftigt 
sein,  sich  anstrengen*  (norw.  dial.  starpa  in  ders.  bed.):  vgl.  norw. 
dial.  starra  (at)  «umkommen,  besonders  vor  kälte*,  schw.  diaL 
starva  av  in  ders.  bed.  Dazu  vielleicht  als  anlautsdoublette  ags. 
(gtjdeorfan  «arbeiten,  sich  anstrengen*,  das  zu  ÜL  df\rbu,  dirbti 
«arbeiten*  gehört. 
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Stett  (norw.  =  fuß  eines  glases,  kübels  u.  ähnl.),  anord.  sUttr  ni.: 
germ.  grundform  *stihtt-,  nahe  zusamnvengehörend  mit  mndl.  ghe- 
stichte  ,grundstein\  eigentlich  ,das,  worauf  gestiegen  wird",  zum 
vb.  stige.     Siehe  im  übrigen  stente  und  stiftll. 

Stey  (norw.  =  vers  im  wechselgesang,  refrain  eines  liedes, 
redensarl),  dial.  auch  , Ordnung",  dän.  dial.  stiev  , refrain",  anord. 
stef  n.  ,termin,  festgesetzte  zeit,  frist,  regelmälsig  wiederkehrender 
vers,  refrain".  Das  wort  ist  offenbar  mit  stsevne  „für  eine  Zu- 
sammenkunft festgesetzte  zeit"  verwandt,  ebenso  wie  das  abgeleitete 
vb.  anord.  stef  ja  „zum  stehen  bringen,  einhält  tun"  zu  stefna 
„dämmen"  (eigenthch  „das  wasser  zum  stehen  bringen",  siehe  vb. 
stemme)  gehört.  Die  bedeutung  „refrain"  stellt  sich  zu  ags.  stefnan, 
stemnan  „abwechseln"  (auch  „bestimmen,  reguheren"):  siehe  subst. 
stemme  l.  Germ,  grundform  *stabja-,  zu  der  germ.  Wurzel  *stab 
„feststehen":  siehe  stav.  Über  nonv.  dial.  stevja  „passen,  stimmen": 
siehe  stemme  I. 

Sti  I  (pfad,  fußsteig),  alt.  dän.  stig,  schw.  stig,  neunorw.  stig,. 
anord.  stigr  und  stigr  m.  „fußsteig"  —  mnd.  stich,  -ges  „fußsteig" 
und  stech,  -ges  „fußsteig,  steg"  ahd.  stig  (nhd.  Steig),  mhd.  auch  stec 
(nhd.  Steg):  germ.  *stigu-  und  *sttgi-;  vgl.  ags.  stig  f.  „fußsteig"  und 
holl.  steeg  f.  „gäßchen"  (von  *stig6).  Im  ablautsverhältnis  steht  got. 
staiga  „weg,  fußsteig",  ahd.  steiga  „steiler  weg"  (nhd.  Steige).  Außer- 
halb des  germ.  gehört  hierher  lett.  stiga  „pfad",  aslav.  sttdza,  stlza 
„pfad",  sttgna  „straße",  alb.  steh  „weg"  (von  *stoighä),  lat.,  vestigium 
„spur";  ebenso  mit  veränderter  bedeutung  gr.  ötixoc;  (plur.  axixe^) 
„reihe,  linie",  atcixo?  „reihe,  Ordnung".  Siehe  vb.  stige.  — 
Stimand  (rauher),  anord.  stigamadr:  vgl.  engl,  highwayman  und 
d.  Wegelagerer  in  ders.  bed. 

Sti  li  (Schweine-,  schaf-,  hühner-,  gänsestall),  alt.  dän.  auch  stig,. 
schw.  stia,  dial.  auch  steg  f.,  anord.  stia  und  svinsti  n.  =  ags.  stigu  f., 
stig  n.  und  in  Zusammensetzungen  sti-  (engl,  sty  „Schweinestall")^ 
mnd.  Stege  „pferch,  besonders  für  schweine",  mndl.  stije,  ahd.  s%«, 
rahd.  stige,  stije  „verschlag,  stall  für  kleinvieh"  {nhd.  Hühner  steige); 
aus  dem  germ.  stammt  ital.  stia  „hühnerstall".  Ein  abgeleitetes  vb. 
ist  anord.  stia  „das  kleinvieh  in  den  stall  treiben"  (norw.  dial.  stia). 
Man  nimmt  gewöhnhch  an,  daß  das  wort  mit  einer  bezeichnung  für 
das  Zahlwort  20  in  den  deutschen  mundarten  identisch  (resp.  eine 
ablautsform  dazu)  ist:  afries.  stige,  mnd.  stige  (holl.  stijg),  nhd.  Stiege 
(dial.  steig),  entlehnt  im  alt.  dän.  stig,  schw.  dial.  stig,  steg.  Hierfür 
könnte  auch  die  tatsache  sprechen,  daß  norw.  dial.  sti  „herde  klein- 
vieh von  solcher  große,  daß  sie  ein  viehhirt  regieren  kann,  gewöhn- 
lich 60  Ziegen,  anzahl  von  60  überhaupt"  bedeutet.  Aber  krimgot. 
stega  „20"  entspricht  formell  nicht  dem  worte  sti.  Wahrscheinlich 
ist  sti  germ.  *stijön,  eigenthch  „herde",  zu  derselben  wurzel  idg. 
*steiä  wie  stim  und  lit.  stdine  „Pferdestall".     Siehe  sttiert. 

Sti  III  (norw.  =  gerstenkorn  am  äuge,  hordeolum),  dial.  auch 
stig  (oder  trollstig,  das  auf  eine  bei  krankheitsei'scheinungen  häufige 
mythologische  auffassung  hindeutet),  stigje  sowie  stil  (von  *stigl) 
und  stir  =  nd.  stige,  ostfries.  stiger,  alt.  holl.  styghe,  mengl.  stige 
(engl,  sty),  ags.  stigend  (engl,  stian).  Das  wort  gehört  wahrscheinlich 
zum  vb.  stige  und  bedeutet  also  eigentlich  „hebung". 
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Stif-  oder  utiv-  in  »tifbarn,  -fader  etc.,  Alt.  dfln.  auch 
fitrf;  hat  seine  form  von  mnd  Ktif-  (holl.  stief-)  und  nhd.  stief-  < 
ahd.  stiof-  und  niiuf-  =  a^s.  st^op-  (engl,  step-),  afries.  «/inj»-,  anord. 
stjüjh,  spHter  stjük;  styk-  (nonv.  dial.  gtyt-,  stjuk-,  styk-,  schw.  atyf-). 
Die  volksetyinologi.sieren(ie  lomi  ated-  geht  wohl  von  steffader  > 
stefader  aus  (vgl.  ahd.  stiufater).  Bei  nind.  s/t/"-  (holl.  «/»>/■-)  ist  /"durch 
assimilation  von  pf  zu  ff  entstanden  (vgl,  ostfries.  stiej)-).  In  norw. 
dial.  atyr-,  schw.  atyf-  ist  /*  wieder  durch  Verbindung  mit  -barn, 
•  datier  und  -moder  stimmhaft  geworden.  Norw.  dial.  stjuk' 
stammt  aus  der  Zusammensetzung  mit  «0n  (vgl.  norw.  dial.  oka  < 
anord.  ups).  Als  selbständiges  wort  ist  das  germ.  *tteupn-  nur  in 
anord.  atjüpr  .Stiefsohn*  bewahrt,  das  spater  zu  stjApsonr  verdeut- 
licht worden  ist,  wonach  die  analogischen  stjüpfadir  etc.:  vgl.  das 
Verhältnis  bei  sviger-.  Die  eigentliche  bed.  ist  wahrscheinlich  .ab- 
gestumpft, beraubt*  (vgl.  lat, /)ripi«/;i«»  ..Stiefsohn* :  prXrus  .beraubt*), 
indem  das  wort  (germ.  *stetipa-  <^  idg.  *sttupn6-)  zu  anord.  stüfr 
.stumpf*,  siyfa  .abstumpfen,  abschneiden"  (siehe  stuh)  zu  gehören 
scheint.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  ags.  ä-sttepan  .(jemand  seiner  eitern) 
berauben*,  ahd.  (bi)stiufen  .jemand  seiner  eitern  oder  kinder  be- 
rauben*. Eine  idg.  bezeichnung  för  das  stiefverhftltnis  Kndet  sich 
nicht. 

Stift  I  (kleiner  nagel),  schw.  süft,  von  mnd.  stift  (holl.  atift)  = 
ahd.  steft  , spitze.  Stachel,  dorn,  stift*  (nhd.  Stift).  Eine  nebenform 
ist  södd.  stefz  <^  germ^  *8tippad-.  Das  wort  hängt  wahrscheinlich 
mit  mnd.  holl.  stippen  .tupfe  oder  punkte  machen,  sticken,  tunken* 
=  mhd.  nhd.  stepjyen  zusammen;  vgl.  mnd.  stip,  stippe  .punkt, 
tupf*  (holl.  stip  und  stippel  mit  dem  vb.  stipfielen  .betöpfeln,  punk- 
tieren*, woraus  en\g\.  stipple).  Idg.  wurzel  *8tip  .steif  sein*:  siehe 
stiv  (lat.  stlpea,  -itia  .pfähl").     Vgl.  stift  II. 

Stift  II  (stift,  Sprengel,  im  dAn.  auch  «=  vornehmes  damen- 
kloster),  im  alt.  dSn.  meist  stikt,  auch  mit  der  bedeutung  .Stiftung, 
Ordnung*,  schw.  stift,  aschw.  stikt,  entlehnt  von  mnd.  sticht(e)y 
stift(e)  .Ordnung,  Stiftung,  geistliche  Stiftung,  stift,  bistum'  (iioU. 
atidit,  Stift)  =  mhd.  stift  (nhd.  Stift).  Das  wort  löste  in  der  refor- 
mationszeit  das  ältere  biapedomme  (anord.  biskupsdemi)  ab.  Das 
subst.,  das  im  ahd.  nicht  vorkommt,  ist  vom  vb.  stifte  .stiften*, 
filt.  dän.  atiffte,  schw.  stifta,  aschw.  atikta  <^  mnd.  stickten,  atiften 
.stiften,  gründen,  ordnen,  einrichten,  verursachen,  anstiften,  ein- 
setzen* (holl.  atichten)  gebildet,  in  welchem  zwei  verschiedene  worte 
verquickt  sind.  Das  eine  ist  germ.  *8tiftian,  *8tift6n:  vgl.  ahd. 
stiften  .gründen,  einrichten,  ordnen,  veranstalten,  anstiften,  an- 
reizen" inhd.  atiften),  as.  stiftön.  Das  andere  ist  idg.  ^atihtian, 
*stihtun:  vgl.  ags.  stihtan,  stihtian  .einrichten,  ordnen,  lenken*,  as. 
stihtan.  Während  das  erste  zu  atift  I  gehört  und  also  die  grund- 
bedeutung  .befestigen,  festsetzen,  bestimmen*  hat  (vgl.  lat  stijMre 
.festmachen*),  so  ist  das  letzte  mit  anord.  »titta  .helfen,  unterstützen, 
fördern*,  eigentUch  .mit  unterläge  versehen*,  zu  stetlr  .fuügestell* 
(xamil.  ghestichte  .grundstein*),  identisch:  siehe  statt.  Germ.  *stihti- 
.grundlage* :  *sttgan  .schreiten"  =  gr.  ßdot^  .grundlage*:  ßaivui 
.gehe*.  Während  ahd.  stiften  .anreizen"  sich  dem  subst.  mhd.  stift 
«Stachel*  anschlie&t,  ist  wohl  ags.  atihtan  , anreizen*  von  dem  oben 
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genannten  vb.  verschieden  und  mit  lit.  j-steigti,  lat.  insttgare  ^an- 
stacheln" (siehe  xb.  stikke)  verwandt.  Ein  echt  nord.  dem  d. 
Stift  entsprechendes  wort  ist  stadr  ^kirchhche  Stiftung,  kloster, 
bischofssitz". 

Stigbord  (Schleusenwehr,  falltür  zur  regulierung  des  Wasser- 
standes) ist  eine  entstellung  aus  stihord,  das  im  alt.  dän.  die 
einzige  form  neben  styffbord  ist,  vgl.  ä\i.  sc]\w .  stiffbord  und  stibord. 
Zugrunde  hegt  ein  vb.  *stifa  =  anord.  stifla  ^aufstauen"  (norw. 
dial.  stivla,  styvla),  woraus  engl,  stifte  „erwürgen,  dämpfen".  Die 
grundbedeutung  ist  „steif  oder  fest  machen"  (woraus  „zum  stehen 
bringen,  einhält  tun"),  indem  das  vb.  zum  adj.  stiv  gehört.  Die 
bedeutungsentwicklung  ist  also  ganz  wie  bei  anord.  stenima  und  stefna 
„aufstauen"  (siehe  vh.  stemme)  und  bei  stuve  II. 

Stigbeile  (Steigbügel),  alt.  dän.  stigb0gel,  schw.  stigbygel,  norw. 
dial.  stigb0ygel  und  stigbygla,  gebildet  nach  nhd.  Steigbügel  =  hoU. 
stijgbeugel.  Eine  ältere  gemeingerm.  bezeichnung  hat  -reb  für 
-b0ile:  anord.  stigreip,  ags.  stigräp,  stiräp  (engl,  stirrup),  mnd. 
Megerep  und  stegelrep  (hoU.  stegelreep),  ahd.  stegareif  (nhd.  Stegreif, 
meist  im  ausdruck  aus  dem  Stegreif  „ex  tempore,  stehenden  fußes"). 
Hiervon  mlat.  strepa,  span.  estribo,  afrz.  estrief  (neufrz.  etrier);  vgl. 
ital.  staffa  „Steigbügel"  von  ahd.  stajjfa  „stufe".  Anord.  hat  auch 
istig  „Steigbügel"  (norw.  dial.  istig).  Während  d.  Steigbügel  vom 
vb.  steigen  gebildet  ist,  enthält  die  Zusammensetzung  mit  -reb  ein 
davon  gebildetes  subst. :  anord.  stig  n.  „schritt,  stufe  einer  leiter" 
(neunorw.  stig,  steg,  schw.  steg),  ags.  stige  m.  „das  auf-  oder  ab- 
steigen", mnd.  Stege  „stufe",  ahd.  stega  „stufe,  treppe":  siehe  subst. 
stige. 

Stige  (steigen),  schw.  stiga,  anord,  stiga  „treten"  ;=  got.  steigan, 
ags.  stigan  „auf-  oder  absteigen,  vorwärts  gehen",  afries.  stiga,  as. 
stigan  (holl.  stijgen),  ahd.  stigan  (nhd.  steigen).  Außerhalb  des  germ. 
sind  verwandt  skr.  stighnöti  „schreitet",  gr.  öTet'xiu  „steige,  trete", 
alb.  stek  „durchgang,  eingang"  (von  *stoighä),  air.  tiagaim  „gehe" 
(^ec/t^  „das  gehen",  von  *tightä),  aslav.  s^j^wa^i  „kommen,  erreichen", 
lit.  staigtis  „sich  beeilen"  {staigiis  „schnell"),  lett.  staigaht  „gehen, 
wandern",  steigt  „eilen";  siehe  ferner  sti  I.  Die  grundbedeutung 
von  stige  ist  also  „schreiten";  gewöhnlich  ist  die  bedeutung  des 
Wortes  im  germ.  auf  eine  aufwärtsbewegung  beschränkt.  —  Stiger 
(grubenaufseher),  schw.  stigare,  voh  nhd.  Steiger. 

Stige  (stiege,  leiter),  schw.  siege,  anord.  stigi,  eng  zusammen- 
gehörend mit  mnd.  stege  f.  „stufe,  treppe"  und  ahd.  stega  in  ders. 
bed.  (siehe  stigboile).  Unerklärt  ist  ahd.  stiega  (uhd.  Stiege).  Ver- 
wandt ist  ags.  Steiger  „stufe,  treppe"-  (engl,  stairs),  mnd.  holl.  steiger 
„baugerüst":  germ.  *staigri.     Siehe  vh.  stige. 

Stik  (stich),  schw.  stick,  entlehnt  von  nhd.  Stich  <^  ahd.  stih 
„stich,  punkt"  =  as.  stiki  „stich",  mnd.  steke  „stich,  stachel,  Seiten- 
stechen" (holl.  steek),  ags.  stice  „stich,  stechendes  gefühl"  (engl,  stitch 
„stich  in  einer  naht,  seitensiechen"),  got.  stiks  „punkt"  (vgl.  lat. 
punctum,  eigentlich  „stich").  Aus  dem  d.  stammen  auch  die  be- 
deutungen  „stich,  im  kartenspiel"  und  „schhnge  in  einem  tau,  mit 
der  es  an  einem  pfähl  befestigt  wird",  das  letzte  (holl.  steek,  nd. 
stek,    nhd.   Stich)    eigentlich    „durchstechung",    indem    eine   solche 
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schlinge  dadurcli  zustniide  kommt,  dufi  das  tauende  durch  den  tau- 
ring  gestecict  wird:  vgl.  stikke  taug  (Heren)  =  holl.  touw  xteken. 
Siehe  vh,  stikke.  —  Holde  stik  (sich  als  richtig  erweisen),  ftlt. 
dän.  auch  holde  stimf,  scliw.  Mlla  stick,  von  nhd.  (den)  Stich  halten 
=  mnd.  den  steke  holden  (holl.  steek  houden):  eigentlich  von  zeug, 
das  nicht  reiüt,  wenn  es  genäht  wird;  vgl.  d.  er  lilgt,  was  das  Zeug 
hält  (woraus  dün.-norw.  ,alt  hvad  toiet  holder*).  Der  ausdruck  ist 
im  deutschen  weiter  als  im  nordischen  (vgl.  diese  Farbe  hält  Stich  .ver- 
bleicht nicht');  häufiger  jedoch  als  das  vb.  ist  das  davon  gebildete  adj. 
.stichhaltig.  —  Lade  i  atikken  (in  der  gefahr  verlassen),  alt.  dän. 
lade  i  Htik(ke),  schw.  lemna  i  sticket,  von  nhd.  im  Stiche  lassen  = 
mnd.  im  steke  (unde  löpe)  Wen  (holl.  in  den  steek  laten).  Der  älteste 
hd.  beleg  findet  sich  bei  Opitz:  die  Religion  im  Stich  sitzen  lassen; 
vgl.  alt.  dän.  sxtte  udi  stikket,  schw.  siitta  i  sticket.  Luther  hat: 
tcie  eine  zornige  Biene  das  Leben  im  Stich  lassen.  Danach  ist  die 
redensarl  nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  vom  turnier 
(wo  der  besiegte  ritter  waffen  und  pferd  in  den  hSnden  des  siegers 
läßt),  sondern  von  Insekten  hergenommen,  welche  den  Stachel  ver- 
lieren, indem  sie  stechen  (welche  den  Stachel  im  stich  zurücklassen). 
Die  eigentliche  bed.  ist  also  , etwas  aufgebeji  müssen''.  —  Stikbrer 
(8<!hreiben  mit  dem  befehl,  einen  Verbrecher  zu  ergreifen)  ist  nhd. 
Steckbrief  (hoW.  Steckbrief)  und  gehflrl  also  eigentlich  zum  vb.  stikke: 
die  Vorladungen  des  fehmgerichts  wurden  mit  einem  dolch  an  die 
tür  des  betreffenden  gesteckt.  —  Stiklinc  (stickUen,  leine  aus  drei 
duchten  von  je  zwei  garnen)  gehört  zu  mnd.  steken  ,ein  tau  aus 
;wei  oder  drei  garnen  drehen",  eigentlich  ,in  einander  stecken". 
—  Stikord  ist  nhd.  Stichwort  ,das  letzte  wort  von  der  repHk  eines 
Schauspielers,  das  dem  andern  als  zeichen  dient,  daß  er  einfallen 
.•<oir,  ursprünglich  (in  der  buchdruckersprache)  .das  letzte  wort  auf 
der  Seite,  das  wiederholt  und  in  eine  besondere  zeile  gesetzt  wurde" 
(so  noch  holl.  steekwoord);  vgl.  nhd.  Merkwort  in  beiden  bed.  Das 
d.  Stichwort  wird  auch  bisweilen  in  ders.  bed.  wie  Stichelwort  ge- 
braucht, und  dies  ist  bei  mnd.  stekeiroii  die  einzige  bed.:  hiervon 
alt.  dän.  stikord,  schw.  stickord  .verletzendes  wort  oder  verletzender 
ausdruck".  Während  das  neudän.  sfiA-orrf  von  worlen  gebraucht 
wird,  die  anderen  als  zeichen  dienen,  daß  sie  anfangen  können  zu 
reden i  beifall  zu  äußern  und  ähnl.,  Avird  das  wort  im  norw.  ge- 
wöhnlich in  ders.  bed.  wie  slagord  von  einem  wort  gebraucht,  das 
in  prägnanter  kürze  das  charakteristische  zusammenfaßt,  besonders 
in  bezug  auf  fragen,  welche  an  der  tagesordnung  sind.  Auch  diese 
Anwendung  stammt  aus  dem  nhd.,  wo  Stichwort  mit  Schlagwort 
synonym  ist:  beide  ausdrücke  sind  von  der  fechtkunst  her„'enommen 
und  bezeichnen  eigentlich  worte,  mit  denen  gehauen  oder  gestochen 
wird.  —  Stlkpenge  (geld  zum  bestechen),  schw.  .stickpenning,  -stgf- 
ver,  von  mnd.  stekepennink  .geld,  womit  man  besticht'  (holl.  steek- 
penning):  siehe  bestikke.  —  Stlkpille  (stichelrede,  anzüghchkeit), 
s'-hw.  stickpiller,  von  mnd.  stekCe)pille  .pille,  die  in  den  after  ge- 
steckt wird,  um  den  Stuhlgang  zu  befördern*  (ebenso  alt,  dän.  stik- 
pille  und  holl.  steekpit) :  die  heutige  bed.  hat  sich  im  nord.  unter 
anknüpfung  an  alt.  dän.  stikke  .sticheln,  spöttisch  sein'  und  an  den 
figürhchen  gebrauch  von  pille  (s.  d.)  entwickelt.    —    Stikprere 
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(Untersuchung  einer  willkürlich  ausgewählten  probe)  ist  nhd.  Stichprobe^ 
eigentlich  „mit  einem  stechheber  (aus  einem  weinfaß  oder  einem 
Schmelzofen)  herausgenommene  probe". 

Stik  (verstärkend  ==  gerade)  im  ausdruck  stik  niodsat,  wahr- 
scheinlich aus  der  seemannssprache:  vgl.  vinden  er  stik  0sten, 
stik  i  steevn,  schw.  stick  i  stäf,  von  nd.  de  wind  is  stik  6st,  ost- 
fries.  de  wind  steid  stik  int  Osten  „direkt  von  Osten".  Auch  bei 
subst.:  ha  stik  modvind,  ostfries.  tis  stik  östewind.  Zugrunde  liegt 
das  subst.  mnd,  sticke  (holl.  stik,  stek)  „stecken",  wozu  auch  holl. 
stekeblind  „stockblind",  stikdonker  „stockfinster",  stikheet  „sehr  heiß", 
nhd.  umgangsspr.  stickdunkel,  stichdunkel  „stockfinster".  Vgl.  den 
verstärkenden  gebrauch  von  stok. 

Stikke  (stechen,  stecken),  schw.  sticka,  ist  von  dem  anord.  stinga 
neugebildet,  indem  zu  dem  alten  präter.  stakk  ein  neuer  Infinitiv 
gebildet  ist,  ähnlich  wie  sprekke  von  anord.  springa-sprakk  ge- 
bildetist. Hierbei  hat  das  mnd.  «^«cArew  „stecken"  mitgewirkt.  Anord. 
stinga  „stechen"  (neunorw.  stinga)  erscheint  im  ags.  als  stingan 
„stechen,  durchbohren"  (engl,  sting)  und  im  got.  als  us-stiggan  „aus- 
stechen" (nur  im  imperativ  usstagg,  das  wahrscheinlich  Schreibfehler 
für  usstigg  ist).  Siehe  stang  und  sting.  Zu  einer  verwandten 
Wurzel  germ.  *stek  (siehe  stage)  gehört  as.  stekan,  mnd.  steken  „fest- 
heften, festhaften"  (holl.  steken),  afries.  steka,  ahd.  stechan  (nhd. 
stechen);  wozu  das  kausativum  ahd.  stecken  „(durch  stiebe)  befestigen, 
einstecken"  (nhd.  stecken),  mnd.  stecken,  von  germ.  *stakjan.  Neben- 
her gehen  bildungen  von  der  germ.  würzet  *stik  (siehe  subst.  stik, 
stikke).  So  *stik6n  in  ags.  stician  „stechen,  festhaften"  (&i\%\.  stick). 
Und  *stikjan  in  mnd.  sticken  „stecken,  sticken,  anstecken,  ersticken" 
(holl.  stikken  „sticken,  ersticken"),  ahd.  sticken  „stechen,  sticken" 
(nhd.  sticken),  irsticken  „ersticken,  verstummen"  (nhd.  ersticken,  intr. 
und  trans.,  das  letztere  durch  Verdrängung  des  mhd.  kausativums 
erstecken),  mengl.  sticchen  (engl,  stitch)  „nähen".  Dan.  stikke 
„steppen,  sticken",  schw.  sticka  stammt  aus  dem  d.  Ahd.  stecken 
„festsitzen"  (nhd.  stecken)  ist  wahrscheinlich  germ.  *stikken.  Vgl. 
subst.  stik.  Idg.  wurzel  *(s)tig  „spitz  sein"  (ursprünglich  wohl 
„steif  sein")  in  skr.  tejati  „ist  scharf,  schärft,  spornt  an"  {tigmä- 
„spitz"),  avest.  tifra-  „scharf"  (siehe  tiger),  gr.  otiZui  „steche" 
(axiYlLHi  fldas  stechen,  punkt",  onYMO  „mal"),  lat.  instigare  „an- 
spornen" (vgl.  ags.stihtan  dass.  unter  stiftll),  russ.  stegätt  „steppen" 
{stezka  „nahit"),  lett.  stigt  „einsinken"  (eigenthch  „stecken  bleiben"), 
lit.  stingü,  stlgti  „verbleiben".  Die  genannten  germ.  bildungen  haben 
erst  in  den  einzelsprachen  ihr  gebiet  abgegrenzt;  so  entspricht  ags. 
stician  und  nd.  steken  sowohl  hd.  stechen  als  stecken  (in  trans.  und 
intrans.  gebrauch),  z.  b.  nhd.  es  steckt  etwas  dahinter  =  hol!,  daar 
steckt  iets  achter.  Bei  dem  nord.  stikke  stammt  nur  die  bed.  „mit 
etwas  spitzem  stechen"  aus  dem  älteren  stinge,  während  die  be- 
deutungen  „stecken"  und  „festsitzen"  aus  dem  d.  entlehnt  sind. 
Stikke  et  kort,  schw.  sticka  (öfver)  ett  kort,  ist  nhd.  stechen,  früher 
auch  ausstechen  und  also  dasselbe  wort  wie  das,  welches  vorliegt  im 
ausdruck  stikke  en  ud  (jemand  aus  der  gunst  eines  andern  ver- 
drängen) <^  nhd.  jemand  ausstechen  in  ders.  bed.,  eigenthch  jemand 
aus  dem  Sattel  stechen  {vgl.  jemand  aus  dem  Sattel  heben  „besiegen"); 
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hierfQr  tnnd.  aftteken  .jemand  vom  pferde  wei-fen,  beim  lurnier 
oder  im  kämpf*  (holl.  afsteken  .besiegen*),  woraus  ftlt.  dän.  o/"- 
stikke,  afsiinge  .vom  pferde  stotjen".  Verschieden  iht  atikke  ud 
en  flaske,  et  glas  (leeren)  <^  nhd.  eine  Flasche,  ein  Glas  aus- 
stechen, das  von  ein  Faß  ausstechen  .ein  loch  in  ein  fa&  stechen 
und  den  inhalt  ausfließen  lassen*  (vgl.  ein  Faß  anstechen)  Ober* 
tragen  ist;  dazu  dün.  stikke  en  dam  ud  .das  wasser  aus  einem 
teich  ablassen*.  Stikke  i  sj§en  ist  holl.  in  zee  «teken,  nhd.  in  See 
stechen,  ursprünglich  nur  mit  persflniichem  suhjekt:  der  Schiffer 
sticht  in  die  See,  vom  stechen  mit  einer  stange  hergenommen ;  hier- 
für anord.  lAta  i  haf.  Stikke  taug  oder  stikke  paa  et  taug 
(tieren)  ist  holl.  touw  steken:  vgl.  atik  .schlinge  un  einem  tau  zum 
festmachen  an  einempfahl*  (siehe  «<»^•).  Aus  der  seemannssprache 
stammt  ebenfalls  stikke  dybt  .gründlich  sein*,  eigentlich  von  tief- 
gehenden fahrzeu^en.  Stikke  .einfallen*  (z.  b.  .hvis  det  stikker 
mig*),  neunorw.  det  stakk  i  mig,  ist  von  physischen  empfindungen 
hergenommen  und  von  da  auf  einfülle  übertragen;  vgl.  hd.  die  Neu- 
</ier,  der  Mutwille  sticht  ihn,  nd.  de  scheint  stikt  etn,  ftlt.  dän.  naar 
yimkken  ham  mon  stikke.  —  Stikke  af  .sich  aus  dem  staube 
machen*,  schw.  stickn  af,  von  mnd.  sik  afsteken  in  ders.  bed., 
eipenthch  .sich  wegstecken*.  Stikke  af  .kontrastieren*  ist  nhd. 
abstechen,  wofür  früher  .«icä  abstechen,  eigentlich  .sich  hervorstechen*; 
vg\.  afstikkende  =  nhd.  abstechettd.  —  Stikke  op  (sich  verloren 
geben)  scheint  durch  ellipse  von  .das  zeichen  der  Übergabe*  oder 
ähnl.  entstanden  zu  sein.  —  Stikke  noget  under  stol  (verheim- 
lichen), schw.  sticka  under  stol  med  nägot.  —  Stikke  fingeren  i 
Jorden  (sich  vorfühlen),  oft  mit  dem  zusatz:  og  lugte  hvor  man 
er,  von  nd.  steket  irst  den  finger  in  de  erde,  un  rüket  tu,  in  tcat 
land  ji  sunt.  Hierfür  im  alt.  dän.  auch  atikke  finger  i  sand.  — 
Stikke  piben  ind:  siehe  pibe.  —  Stikke  i  brand,  schw.  sticka 
■i  brand,  von  d.  in  Brand  stecken ;  hierfür  auch  das  ursprünglichere 
atikke  ild  paa,  schw.  sticka  eld  pä  =  nhd.  anstecken,  mnd  (anj- 
iiticken,  wo  das  objekt  ausgelassen  ist.  Die  eigentliche  bed.  ist  .die 
brandfackel  an  einen  gegenständ  stecken*. 

Stikke  (stecken),  schw.  sticka,  anord.  stikka  .stock,  stange, 
stecken*,  bis  auf  das  geschlecht  =  ags.  sticca  (engl,  stick)  .stock*, 
mnd.  sticke  (holl.  stek  .Steckling*),  ahd.  stecko  (nhd.  Stecken).  Neben- 
formen mit  einfachem  k  sind  anord.  stika,  ahd.  stecho;  vgl.  anord. 
stik  n.  pl.  .ins  wasser  gerammte  pftlhle*.  Idg.  wurzel  *stig  .steif 
sein,  spitz  sein":  siehe  vb.  stikke.  In  den  hochdeutschen  Wörtern 
könnte  auch  die  germ.  wurzel  *stek  in  ahd.  stechan  etc.  stecken,  und 
diese  liegt  sicher  in  anord.  stjaki  .pfosten*,  Ijösastjaki  .leuchter* 
(=  kertistika)  vor:  siehe  stage. 

Stikkelhaaret  (mit  untermischten  grauen  haaren)  ist  nhd.  dial. 
stichelhaarig,  von  Stichelhaar  .haar  von  abstechender  färbe*  (vgl. 
dieses  Grün  sticht  etwas  ins  Gelbe);  hierfür  mnd.  stickhdrich.  Das 
adj.  bedeutet  im  alt.  dän.  und  in  nhd.  dial.  auch  .mit  kurzem 
steifem  haar*,  und  dies  ist  die  einzige  bed.  von  schw.  stickelhdrig  und 
nd.  stikkelhärig:  vgl.  stikkelsbxr. 

Stikkelsbser  (Stachelbeere),  alt.  dän.  stikkelbm-,  schw.  stickelbilr, 
von  nd.  stickelbere,  stekelbere,  zu  mnd.  stickel  und  stekel  (holl.  stekel) 
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, Stachel,  spitze,  dorn"  =  ags.  sticel  in  ders.  bed.  (engl,  dlal,  sticMe), 
ahd.  stichil  (nhd.  Stichel),  anord.  stikill  ^hornspitze" :  siehe  steile  II 
und  stikling  IL  Nhd.  Stachelbeere  gehört  zu  Stachel  <^  ahd.  Stachulla: 
siehe  stage.  ' 

Stikken  (reizbar,  empfindhch),  schw.  sticken,  gleichbedeutend 
mit  mnd.  stekel  (und  mit  nordengl.  stingy);  vgl.  schw.  sticka  ^mit 
Worten  verletzen",  stickna(s)  „beleidigt  werden":  siehe  stikle. 
Aktive  bedeutung  hat  spätanord.  stikkinn  „zu  sticheln  geneigt". 

Stikle  ist  von  nhd.  sticheln  entlehnt,  das  entweder  von  ahd. 
stichil  „Stachel"  (siehe  stikkelsbser)  abgeleitet  oder  eher  eine  demi- 
nutivbildung  zu  stechen  ist,  das  in  ders.  bed.  gebraucht  wird  (davon 
alt.  dän.  stikke  „sticheln"):  siehe  stikken  (und  vgl.  mnd.  stekewort 
„stichelrede"). 

Stikling'  I  (Steckling),  schw.  stickling,  von  nhd.  Steckling  „reis, 
das  in  die  erde  gesteckt  wird"  (auch  Steckreis,  holl.  stek). 

Stikling  II  (norw.  =  stichling)  =  mnd.  stekelink,  stickelink 
(holl.  stekeling),  mhd.  stichelinc  (nhd.  Stichling),  mengl.  stikeling  (engl. 
stickle-hack),  ableitung  von  germ.  *stikila-  „Stachel"  (siehe  stikkels- 
hser):  der  fisch  hat  drei  stacheln  auf  dem  rücken.  Auf  dieselbe 
weise  gehört  der  name  hundesteile  oder  hundstag,  alt.  dän. 
hundesteggel,  hundstagge,  stag,  schw.  dial.  stagg,  zu  alt.  dän.  stag 
„spitze,  Stachel"  (siehe  stegg).  Ebenso  norw.  stingsild  „stichhng" 
(wofür  unrichtig  auch  stengsild  geschrieben  wird). 

Stil  (stil,  Schreibart,  aufsatz),  im  alt.  dän.  auch  „Schreibstift, 
griffel",  schw.  stil,  spätanord.  still  „Schreibstift,  stilart",  wie  nhd. 
Stil,  holl.  stijl,  engl.  st]/le,  frz.  stile,  style  von  lat.  stilus  (mlat.  stUus) 
„spitzer  pfähl,  Stengel,  spitzes  Werkzeug,  Schreibstift,  schriftliche  ab- 
fassung,  Schreibart".  Das  lat.  wort  ist  wahrscheinlich  mit  germ. 
*stila-  „stiel"  verwandt:  siehe  stilk;  ist  aber  von  gr.  OTÖXoq  „pfähl, 
Schreibstift"  (von  der  wurzel  *stü:  siehe  staur)  beeinflußt,  dem  es 
auch  die  Schreibung  Stylus  verdankt.  Eine  nord.  bildung  ist  das 
vb.  Stile  „abfassen,  adressieren,  auf  etwas  zielen"  (norw.  dial.  stila 
„zielen  auf"). 

Stilk  (stiel),  norw.  dial.  siylk,  anord.  stilkr,  germ.  stamm  *stilka-, 
abgeleitet  von  *  stila-  in  as.  stil  „schaft,  stengel",  mnd.  stil  (holl. 
Steel),  ahd.  stil  (nhd.  Stiel)  in  ders.  bed.  Dazu  eine  ablautsform  in 
mnd.  Stil  „säule,  stange"  (holl.  stijl),  norw.  dial.  stil  „dünner  stecken, 
stock".  Dem  germ.  *sttla-  entspricht  lat.  stilus  „spitzer  pfähl,  stiel, 
Stengel  etc."  (ital.  stile  „griffel,  dolch,  Strebepfeiler"  mit  dem  demi- 
nutiv stiletto  „dolch,  stilett"):  siehe  stil;  auf  einfluß  des  lat.  wortes 
beruht  die  bedeutung  „karst,  gärtnerhacke"  bei  ahd.  stil.  Die  wurzel 
ist  *sti  „steif  oder  fest  sein":  siehe  sten,  stim,  stirre  u.  a.  Eine 
unverwandte  nebenform  zu  dem  germ.  *stilka-  ist  *stelka(n)  in  alt. 
dän.  s<««ZÄ;e  „stiel",  aschw.  s^»«/Ä;e  (neuschw.  stjälk),  norw.  dial.  s^jV^A:, 
stelk.  Dazu  die  ablautsform  norw.  dial.  stalk  „stiel",  mengl.  stalke 
(engl,  stalk)  „stengel,  röhr".  Vgl.  lit.  stelgti  „starr  hinsehen",  stalgus 
„trotzig,  stolz",  stulginti  „verlängern":  siehe  stalke.  Ohne  ab- 
leitendes k:  anord,  stjglr  „sterz"  von  *stelu-  (norw.  dial.  stj0l,  styl 
„stiel"),  ags.  stela,  steola  „stiel,  stütze"  (veraltet  und  dial.  engl,  stele 
„stiel,  schaft"),  mengl.  stale  „stiel,  griff"  (engl,  stale,  steal  „griff, 
besonders   eines   rechens"),   mnd.  stale  „pfosten,    bein   eines  stuhls 
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u.  dergl,  deicliKrund*  (holl.  staal):  vgl,  stall.  Idg.  wurzel  *gtel: 
siehe  stald,  stalke,  vb.  stille  und  Stolpe;  vgl.  gr.  otAcxo? 
«stammende,  stumpf,  orcXeöv,  arciXeii^  .stiel",  arm.  stekn  «stamm, 
Schaft,  stenger. 

Stille  (still),  alt.  cl.'ln.  auch  stil,  schw.  stilla  und  (in  prfidikätivem 
gebrauch)  still,  neunorw.  still,  entlehnt  von  mnd.  stille  (holl.  stil)  = 
ags.  stille  «ruhig,  schweigend"  (engl,  still),  afries.  stille,  as.  stilli,  ahd. 
stilli  (nhd.  still).  Germ.  *stellia-  oder  *stellu-.  Dazu  das  subst. 
stille,  jetzt  meist  in  der  Zusammensetzung  vindstille  <^  d.  Stille; 
schw.  «/i7/y>  «windstille"  ist  holl.  stilte.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist 
stille  «stillen,  besfinftigen,  beruhigen,  Hndem",  schw.  stilla,  anord. 
titilln  «anhalten,  hemmen,  besänftigen"  (stilltr  «besonnen")  =  ags. 
stillan  «beruhigen,  lindern,  still  werden"  (engl,  still),  mnd.  stillen  in 
ders.  bed.  (holl.  stillen),  ahd.  stillen  (nhd.  stillen).  Idg.  wurzel  *st(h)el: 
siehe  nächstes  wort  und  vgl.  gr.  ötAXuj  «stille,  hindere",  anord. 
»tallra  «stehen  bleiben,  stocken"  (siehe  stalle).  Üazu  ohne  s:  lit. 
tyl^,  tWf»  «verstummen",  aslav.  «-<o/i7»  «besänftigen,  beschwichtigen". 

Stille  (stellen),  alt.  dän.  auch  stelle,  schw.  staila,  neunorw. 
Stella  =  ags.  stellan  «setzen,  stellen",  as.  stellian,  mnd.  stellen 
«stellen,  richten,  streben  nach,  betreiben"  (holl.  stellen),  ahd.  stellen 
(nhd.  stclleti).  Germ.  *stallian,  im  ablautsverhältnis  zu  dem  unter 
dem  vorhergehenden  wort  behandelten  *steUian  «stillen,  beruhigen". 
Während  das  schriftsprachliche  stille  aus  stelle  entstanden  i.st, 
stimmt  noi*w.  stelle  «ordnen,  einrichten,  schaffen"  in  der  bedeutung 
nahe  mit  anord.  .itilla  «ordnen,  einrichten"  flberein:  dieses  Verhältnis 
erklärt  sich  jedoch  wohl  am  besten  so,  daß  in  das  anord.  stilla 
auch  ein  *  Stella  eingegangen  ist;  siehe  stel  und  vgl.  norw.  dial. 
stilla  =  Stella,  stiilla  «das  vieh  fQttern  oder  melken",  schw.  .^illa 
«das  vieh  ftlttern".  Idg.  wurzel  *st(h)el,  nahe  verwandt  mit  *st(h)ä 
in  staa;  grundbedeutung  also  «aufrecht  sieben,  steif  oder  fest  sein". 
Hierzu  skr.  stMlati  «steht",  gr.  ot^XXuu  «stelle,  setze  in  stand,  sende 
ab",  OTdXiE  «stellholz,  stange",  \ui.  stolidus,  stultns  ,A\xvt\m.'  (eigent- 
lich «steif"),  apreuß.  stallü  «stehen:  siehe  stald,  stalke,  atilk^ 
Stolpe,  st  oll.  Siehe  auch  stol.  —  Stlliads  (gerQst)  ist  holl.  stel- 
lagie  (nhd.  Stellage),  mit  roman.  endung  gebildet  (wie  takelage 
u.  a.).  —  Stilling  (amt)  ist  d.  Stellung,  das  frz.  po,<ntion  übersetzt. 

Stlllids  (acanthis  carduelis),  alt.  dän.  stiglUs,  schw.  steglitsa,  ans 
dem  d.:  mnd.  stegelitze,  mhd.  stigelitz  (nhA.  Stieglitz).  Das  wort  ist 
von  öech.  stehlec  entlehnt. 

Stim  I  (dichter  schwärm,  rege  geschäftigkeit),  dän.  auch  stime, 
schw.  stim  in  ders.  bed.,  anord.  (poet.)  stim  «streit"  =  mnd.  stim(e) 
«lärm,  getümmel",  mhd.  stim  «gedränge,  getümmel"  mit  der  ablauts- 
form  steim.  Anord.  hat  nur  das  vb.  st'ima  «tummeln'  (vgl.  norw. 
umgangsspr.  stime  in  ders.  be<l.).  Lit.  stymas,  styma  «fischschwarm" 
ist  wohl  schw.  lehnwort.  Äußerhalb  des  germ.  entspricht  skr.  pra- 
stima-  «zusammengedrängt",  stimd-  «träge"  (eigentlich  «steif").  Idg. 
wurzel  *steid,  *stia,  *sti  «(sich)  verdichten":  siehe  sten,  still,  stirre. 
Dazu  auch  gr.  or^ap  «talg"  (von  *stdiar),  ötok  (gen.  otoitöO  «teig", 
air.  tdis,  töes  «teig"  (von  *stdjesto-),  aslav.  tisto  «teig*.  Eine  ab- 
leitung  ist  stimmet. 
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Stlm  II  (dampf)  und  stimer  „dampfer"  ist  von  engl,  steam, 
steamer  entlehnt:  siehe  duft.  Verschieden  ist  schw.  dial.  stimma, 
stimba  , dampfen"  =  dimba,  wozu  im  ablautsverhältnis  norw.  dial. 
stamma,  staniba  , stinken":  siehe  darnp. 

Stimmel:  siehe  stiml. 

Stind  (steif,  stramm),  veraltet  im  dän.,  schw.  stinn,  neunorw. 
stinn,  anord.  stinnr  , steif,  fest,  hurt,  stark"  =  ags.  stip  in  ders.  bed., 
afries.  stith,  mnd.  stide.  Germ,  grundform  *stenpia-,  gebildet  vom 
partiz.  perf.  zur  würzet  *sten  , steif,  fest  sein":  vgl.  skr.  stäna- 
„frauen brüst",  arm.  stin,  gr.  axevöc;  , zusammengedrängt,  eng"  (ion. 
öxeivö:;,  von  *CTTev/bi;),  ox^vu)  „mache  eng,  stopfe  voll",  ardvei "  rei- 
v€Tai  (Hes.). 

Sting  (stich  in  einer  naht,  Seitenstechen),  im  alt.  dän.  „stich", 
schw.  sting,  styng  auch  „stich",  neunorw.  styng,  sting  „stich,  Seiten- 
stechen" =  ags.  sting  „das  stechen,  stich"  (engl,  sting  „stachel,  groll"); 
vgl.  anord.  stingi  „Seitenstechen,  pleuritis".  Zum  germ.  vb.  *stingan: 
siehe  stikke.  Neunorw.  und  schw.  styng  scheint  germ.  *stengwa- 
zu  sein  (vgl.  aschw.  stiunger).  —  Stingsild:  siehe  stikling  II. 

Stinke  (stinken),  schw.  stinka,  von  mnd.  stinken  (holl.  stinken) 
<^  as.  stinkan  =  ahd.  stinkan  „duften,  stinken,  riechen*  (nhd.  stin- 
ken), ags.  stincan  „stauben,  dampfen,  riechen"  (engl,  stink  „stinken"). 
Das  wort  ist  mit  got.  stigqan  „stoßen",  anord.  stokkva  „sich  plötz- 
lich bewegen,  spritzen,  bersten"  (neunorw.  stokka  in  ders.  bed., 
schw.  dial.  stinka)  identisch;  dazu  das  faktitivum  germ.  *stankwian: 
siehe  stienke.  Norw.  dial.  stokka  „stinken"  scheint  zu  zeigen,  daß 
diese  bedeulung  auch  im  nordischen  alt  ist.  Falls  das  '  w  präsens- 
bildend ist,  kann  *stenk  eine  nasalierte  form  von  *stek  sein,  wozu 
isl.  stäkr  „stinkend",  s^^Aya  „stinken",  schw.  dial.  stäka  {und  stägga) 
„stinken",  norw.  dial.  stiek  „stramm,  bitter,  ranzig",  stxk  „geruch", 
stsekja  „stinken"  (steggja  auch  „duften,  riechen").  Idg.  wurzel  wohl 
*steg  „stechen"  (siehe  steige,  stikke)  mit  derselben  bedeutungs- 
entwicklung  wie  bei  lit.  smirdeti  „stinken"  von  der  wurzel  *smerd 
„stechen"  (siehe  snierte)  und  bei  anord.  hniss  „geruch"  (gr.  Kvicra, 
lat.  mdor):  hnita  „stoßen".  Vielleicht  gehört  dann  stinke  mit  gr. 
TOYTÖ?  „ranzig"  zusammen.  —  Stinkadores  (in  der  umgangsspr. 
=  schlechte  Zigarren)  ist  nhd.  Stinkadores,  eine  humoristische  quasi- 
spanische bildung  (zum  teil  durch  den  zusatz  infamigos   verstärkt). 

Stint  (dän.  =  osmerus  eperlanus,  stint)  ist  wohl  von  mnd.  stint 
in  ders.  bed.,  wovon  auch  nhd.  Stint  für  mhd.  stinz,  entlehnt.  Lit. 
sthita  „stint"  ist  nd.  lehnwoil.  Germ.  *stenta-,  eigentlich  „der 
kurze",  ablautsform  zu  *stunta-:  siehe  stutt.  Der  name  ist  wahr- 
scheinlich ursprünglich  von  verschiedenen  kleinen  fischen  gebraucht 
worden:  vgl.  norw.  dial.  stinta,  schw.  dial.  stint,  dän.  dial.  stint(e) 
von  mehreren  arten  kleiner  fische.  Hierher  auch  schw.  dial.  stinta 
„halberwachsenes  mädchen". 

Stirre  (stieren,  starren),  schw.  stirra,  neunorw.  stira,  anord. 
stira  =  ostfries.  stiren  „stieren,  erstarren,  gerinnen"  {stir  „steif, 
starr"),  nhd.  stieren  (adj.  stier).  Germ.  *sth'a-  „steif,  stier"  (siehe  adj. 
.st0l)  ist  von  der  idg.  wurzel  *steiä  gebildet:  siehe  sten,  still, 
stilk,  Stirn.  Außerhalb  des  germ.  sind  lit.  styrsth,  styrti  „erstarren", 
styreti  „steif  sitzen",  l^i.  stiria  „gefrorener  tropfen",  stilla  „tropfen" 
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(von  *atirla)  hierherzustellen:  vgl.  das  wurzelverwandte  gr.  ariXr\ 
, tropfen*  (sowie  OTatibv  »tropfen*  zu  der  synonymen  wurzel  *staff 
in  xtaije,  und  öTctXdui  , tröpfele*  zur  wurzel  *8tel  »steif  sein*  in 
jitolpe).  Synonym  mit  *8Urin  (*8tira-)  ist  *8taren  (*8tara-):  siehe 
ataer  II. 

StiT  (stein,  schw.  »tyf,  entlehnt  von  mnd.  stif  «steif,  unbeug- 
sam, hartnäckig*  (holl.  stijf)  =  ngs,  stif  (engl,  stiff),  mhd.  (eigenthch 
md.)  stif  (nhd.  steif).  Dazu  mnd.  stivele  »stütze,  Strebepfeiler*,  mhd. 
Mivel  in  ders.  bed. ;  ebenso  anord.  stifta  »aufdämmen"  (woraus  engl. 
Mifle  »ersticken*):  siehe  stigbord.  Eine  ablautsform  germ.  *sttfa- 
in  oslfries.  utef  »stefl*  (holl.  stevig).  Idg.  wurzel  *stip  in  lat.  attpea 
»stock,  pfähl",  stipare  »zusammendrängen,  vollstopfen*,  stipula 
»Strohhalm*,  altlat.  stTpuliat  »fest*  (lat.  stipulari  »festsetzen*),  lit. 
■stimpu,  st)pti  »erstarren*,  stiprus  »stark,  krältig*.  Eine  nebenwurzel 
ist  *stib  in  gr.  axeißw  »mache  dicht,  trete  fest*,  axinrö^  »fest*,  liU 
ütaibis  »pfosten*,  »<oi6ia»  »Schienbeine*  (vgl.  lat.  ^iWo),  «^aiftu«  »stark, 
tapfer*,  aslav.  sttblt  »caulis*.  Die  letzten  worte  können  jedoch 
ebensogut  zur  wurzel  *stibh  in  gr.  OTiq)pö<;  »stark,  fest',  skr.  stibhi- 
»böscbel*  gehören.  Zu  der  idg.  wurzelform  ''stib  gehört  im  germ. 
wohl  das  afries.  stipe  »pfähl*,  engl,  stipe  »Stengel",  nd.  stipel  und 
,s<i^ef  »stütze,  Strebepfeiler*,  d.  dial.  »/«'^je»  »absteifen".  — Stivelse 
(stärke,  amidam)  ist  mnd.  stiveh  (holl.  stijf  sei);  vgl.  nhd.  Steife  in 
ders.  bed.  Schw.  hat  nur  das  vb.  atyfva  »stärken*,  das  subst.  heißt 
,stih-kelse  =  nhd.  Stärke,  engl.  «torrÄ.  —  /S^l>s<«Ä•fcer  (steifköpfiger 
kerl)  ist  wohl  von  stivs.tikke  umgebildet,  das  auch  (jedenfalls  in 
norw.  umgangsspr.)  vorkommt;  vgl.  mnd.  stlfsteken. 

StiT-:  siehe  stif-. 

Stjerne  (stern),  schw.  stjäma,  anord.  stjartta  =  got.  staimö  f., 
ahd.  sterno  m.,  mhd.  sterne  und  stern  (nhd.  Stern),  mnd.  Sterne  m. 
und  f.,  Stern  m.  Neben  sterti-  steht  sterr-  in  ags.  steorra  (engl. 
-Star),  as.  sterro,  mnd.  stei^re  (holl.  ster,  star).  Afries.  hat  stera.  Das 
wort  ist  im  idg.  konsonantstamm  (*ster,  *str):  skr.  instrum.  plur. 
strbhis,  avest.  acc.  sg.  stdrem,  starem,  arm.  ast\,  gr.  daxi'ip  (äorpov 
»Sternbild*),  lat.  stilla  (von  *sUrlä),  bret.  sierenn,  kymr.  set'en.  Dazu 
ohne  .s:  skr.  täras  plur.,  gr.  T^pa?  »stern,  Wahrzeichen,  göttliches 
zeichen*.  Falls  das  wort  nicht  aus  dem  semitischen  entlehnt  ist, 
gehört  es  wohl  zur  wurzel  *ster  »streuen*  (in  skr.  strnöti,  gr.  öxo- 
p^vvum,  lat.  sterno,  siehe  stro)^  so  daß  sterne  eigentlich  »die  am 
himniel  ausgestreuten*  sind.  Verwandt  wären  dann  d.  Stirn  und 
gr.  öT^pvov  »fläche,  brüst*,  eigenthch  »das  breite*.  —  Karre  f0dt 
und  er  en  lykkelig  stjerne,  schw.  vara  född  under  en  lycklig 
■stjärna  =  d.  unter  einetn  glücklichen  Stern  geboren  sein:  nach  einem 
alten  orientalischen  (namentlich  chaldäischen  und  arabischen)  aber- 
glauben,  der  im  mittelalter  auch  in  Europa  eingang  fand,  walteten 
die  sterne  über  dem  glück  des  menschen;  aus  der  Stellung  der  pe- 
stirne  bei  der  peburt  des  menschen  weissagte  man  seine  Zukunft; 
»der  stern  eines  menschen'  ist  derjenige,  der  im  augenblick  seiner 
gehurt  am  höchsten  am  himmel  steht;  einige  sind  glückbringend 
<wie  Jupiter,  siehe  jovial),  andere  unglücksschwanger  (wie  Saturn): 
vgl.  ulgkkesstjerne  =  d.  Unstern  (hz.  dhastre  »Unglück*:  astre 
, Sternbild*).  Ähnhch:  hans  stjerne  er  i  dalen  =  ä.  sein  Stern 
Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  74 
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ist  im  Sinlcen.  Ha  en  hßi  stjerne  hos  en  scheint  im  nord.  ge- 
bildet. —  Stjerne sTcud,  schw.  stjärnskott  =  mnd.  sternschot,  mhd. 
sternschu^  und  sternscMz;  (nhd.  hat  hierfür  Sternschnuppe) ;  vgl.  holl> 
verschietende  sterren  (auch  stervallende),  engl,  shooting  star  in  ders. 
bed.     Zu  sTcyde  in  der  bed.  „durch  die  luft  fahren". 

Stjert  (sterz),  schw.  stjäH,  anord.  stertr  ^vogelschwanz"  (norw. 
dial.  Stert  auch  , Strunk")  =  ags.  steo7i^  „schwänz,  landzunge"  (engl. 
Start  „schwänz,  stiel"),  afries.  stert,  stirt  „schwänz",  mnd.  stert 
„schwänz"  (hoU.  staart),  ahd.  sterz,  im  mhd.  auch  „pflanzenstengel" 
und  „pflugsterz".  Dazu  im  ablautsverhältnis  mhd.  s^ijr^e?  „pflanzen- 
strunk"  und  norw.  dial.  Start  „steifer  zweig".  Die  grundbedeutung 
ist  „etwas  steifes":  vgl.  anord.  uppstertr  „emporragend"  (engl,  tt^- 
start  „emporkömmling"),  sterta  „aufsteifen"  stirtla  „aufrichten",, 
mhd.  Sterzen  st.  und  schw.  „emporragen,  starr  emporrichten",  mengl. 
Sterten  (engl,  start)  „auffahren".  Das  mhd.  sterzen  bedeutet  auch 
„steif  gehen,  stelzen" ;  das  vermittelt  die  bed.  von  ags.  steartUan 
„straucheln"  (engl,  startle  dagegen  „vor  schreck  auf-  oder  zurück- 
fahren") sowie  die  bed.  „fallen"  bei  styrte,  s.  d.  Die  germ.  wurzel 
*stert  —  wozu  eine  nasalierte  nebenform  in  engl.  dial.  strunt  „vogel- 
schwanz"  vorliegt,  vgl.  strant  —  ist  eine  erweiterung  von  \A%.*ster 
„steif,  fest  sein"  in  gr.  OTepeö(;  „steif,  hart,  fest",  lat.  sterilis  „unfrucht- 
bar, gelt",  kymr.  serth  „steif,  steil"  (von  *sterto-)\  siehe  s^«r  II  und 
stargrses.  Dazu  auch  gr.  OTÖpdr)  „zahn,  zacke,  steifes  haar".  Eine 
s-lose  nebenform  ist  norw.  dial.  taH  „Steißbein".     Vgl.  tort  IL 

Stjaele  (stehlen),  schw.  stjäla,  anord.  stela  (neunorw.  stela)  = 
got.  stilan,  ags.  stelan  (engl,  steal),  afries.  stela,  as.  stelan  (holl.  stelen)^ 
ahd.  stelan  (nhd.  stehlen).  Gemeingerm,  ist  sik  stelan  „sich  davon- 
schleichen". Die  zugehörigen  benennungen  für  „diebstahl"  sind 
einzelsprachlich:  anord.  stuldr,  ags.  statu  (engl,  stealth),  as.  stulina,. 
ahd.  stäla  (nhd,  Diebstahl,  holl.  diefstal,  vgl.  anord.  pjöfstolinn  >■ 
norw.  Vim^Kn^ss^v.  tyv st j aalen).  Unverwandt  sind  wohl  air.  tela 
„dieb",  tallaim  „nehme  weg,  stehle"  (von  *talnd),  tall  „diebstahl": 
diese  worte  scheinen  zu  lat.  tollere  „wegnehmen"  zu  gehören  (siehe 
taale).  Vielleicht  gehört  stjsele  mit  lat.  stellio  „ränkevolle  person",. 
stolo  „wurzelschoß  (der  der  pflanze  nahrung  entzieht),  räuber",  air.. 
slatt  „raub"  (<:^  *stlatto-)  zusammen.  Andere  erklären  *stelan  ais- 
eine Umbildung  von  *steran  (gr.  OTep^uu  „beraube")  nach  *helan- 
„hehlen". 

Stob  (dän.  =  becher):  siehe  st0p. 

Stod  (dän.  =  anzahl  von  12  pferden),  im  norw.  nur  in  der 
Zusammensetzung  stodhingst  gebräuchlich,  alt.  dän.  stod  auch 
„Stute",  schw.  sto  „stute",  norw.  dial.  stod  „stute",  anord.  stod  n.. 
„anzahl  stufen  mit  einem  oder  mehr  hengsten"  =  ags.  stod  n.  „an- 
zahl pferde"  (engl,  stud  „gestüt"),  mnd.  stöt  f.  „einfriedigung  für 
pferde,  gestüt,  stuterei",  ahd.  stuota  „herde  pferde,  gestüt",  mhd. 
sstuot  auch  „stute"  (nhd.  Stute).  Wie  ausspräche  (ö  für  ö)  und  be- 
deutung  zeigen,  ist  das  schriftsprachliche  sioc^  aus  dem  nd.  entlehnt. 
Ebenso  ist  stodhingst  mnd.  stöthingst,  eigentlich  „gestütshengst" ; 
vgl.  anord.  stodhestr,  ags,  stödhors.  Eine  ableitung  ist  ags.  steda 
„Zuchthengst"  (engl,  steed);  hiervon  wohl  anord.  stedda  f.  „stute". 
Hierzu  auch  stutteri,  schw.  stuteri,   von  nhd.  Stuterei  (=  Gestüt)  %, 
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Rlt.  dJln.  stodderi  ist  nind.  stMerie  (holl.  stoeierij  ist  nhd.  lelinwort). 
Die  ursprüngliche  be<l.  des  Wortes  ist  „herde",  woraus  „einzelnes 
tier  der  herde,  stute*  (vgl.  ,raandlolk''  u.  ähnl.).  Germ,  grundform 
*st6da-  und  *8t6d6  =  idg.  *siat6-,  zur  wurzel  *st(h)A  .stehen", 
eigentlich  also  „ort,  wo  pferde  stehen";  vgl.  gr.  atdaxt;  'miruiv  in 
ders.  bed.  und  lit.  stöne  ,pferdestand",  Aslav.  8tado  und  lit.  stodas 
, herde,  besonders  von  pferden"  ist  wohl  germ.  lehnwort.  Siehe 
iit0ie.  Identisch  ist  anord.  st6d  f.  , stelle",  ags.  sfM2>  (in  Zusammen- 
setzungen) , Wohnsitz,  stadt*.     Siehe  auch  sttidel. 

Stodder  (bettler),  alt.  dän.  staader(e),  alt.  schw.  stättare,  schw. 
dial.  stätare  .bettler,  stümper",  norw.  dial.  stötar  .einer,  der  stolpernd 
geht,  alter  steifer  mann,  stümper,  armer"  {staatarkong  .armenvogt"), 
zu  schw.  dial.  stäta,  stota  .stollern,  stolpern",  norw.  dial.  stota  in 
ders.  bed.  Eine  ableitung  hiervon  ist  siotre,  s.  d.  Zu  dem  ver- 
wandten vb.  st0de  gehört  das  synonyme  dän.  (en  gammel)  stßder 
=  ostfries.  een  olden  stöter  .armer  kerl,  stümper*. 

Stof,  schw.  uto/f,  von  nhd.  Stoff,  das  —  ebenso  wie  holl.  stof 
und  engl,  stuff  —  aus  dem  roman.  stammt:  afrz.  estoffe  (neufrz. 
Stoffe),  ital.  stoffa  und  stoffo,  span.  estofa.  Das  roman.  subst.  ist 
wieder  von  einem  vb.  *stoffare  .stopfen"  gebildet:  afrz.  estoffer 
(neufrz.  itoffer  .mit  stoff  versehen",  engl,  stuff  .stopfen"),  span. 
estofar.  Dieses  vb.  stammt  von  dem  d.  stopfen',  siehe  stoppe  II, 
und  ist  mit  nüanzierter  bed.  ins  germ.  zurückgekommen:  siehe 
stnffere.  Hiernach  ist  stof  eigentlich  .material  zum  ausstopfen 
von  löchern,  polstern  u:ähnl.". 

Stok  (stock),  schw.  stock,  anord.  stokkr  .balken,  ankerstock, 
verbrecherstock,  opferstock,  ausgehöhlter  baumstamm,  der  als  ver- 
wahrungsort  oder  als  kinderbett  dient"  =  ags.  stocc  .balken,  stamm, 
pranger,  käfig"  (engl,  stock),  afries.  as.  mnd.  stok  .stock,  baumslumpf, 
bienenslock,  geldstock,  verbrecherstock,  gefängnis"  (holl.  stok),  ahd. 
stoc  (nhd.  Stock).  Die  in  der  schrifLspr.  jetzt  gewöhnliche  bedeutung 
.Stab,  stock"  fehlt  im  schw.  und  im  neunorw.,  und  ist  aus  dem  d. 
gekommen.  Die  bed.  .grundvorrat"  findet  sich  zum  teil  auch  im  d., 
z.  b.  der  feste  Stock  =  den  faste  stok,  hat  sich  aber  wahrschein- 
lich zuerst  bei  dem  engl,  stock  aus  dem  begriff  .stamm"  entwckelt: 
vgl.  d.  der  Stamm  einer  Gesellschaft,  Stammgast;  hierzu  kort  stok, 
das  jetzt  im  norw.  .spiel  karten"  bedeutet,  aber  eigentlich  (wie 
engl,  stock,  d.  Stamm  und  dSn.  stamme)  ,die  nach  dem  geben 
zurückgebliebenen  karten,  talon"  bedeutete.  Aus  dem  d.  stammt 
frz.  estoc  .stamm,  langer  und  schmaler  degen",  ital.  stocco  .stoß- 
degen".  Eine  ableitung  ist  .«<yA;t«,  s.  d.  Germ,  grundform  *s/«M-a-, 
zu  einer  wurzel  *stuk=  idg.  *(s)tug  .steif  sein":  siehe  stuve  I;  vgl. 
mhd.  stocken  .steif  sein"  (holl.  stekken):  siehe  forstokket,  nhd.  dial. 
stocken  .gerinnen"  (schriftspr.  stockfleckig),  sowie  nd.  stilk  .steif  mit 
demselben  vokalismus  wie  mnd.  stiike  .baumstumpf*.  Mit  germ.  *«/ii- 
kön  .ärmel",  vgl.  ags.  earm-,  haudstocc  .handstauche,  ärmel".  Zur  be- 
deutung vgl.  st  üb,  stump.  Außerhalb  des  germ.  ist  hierherzustellen 
air.  atiiaic  .spitze,  zinne",  von  '^stotikki-  <^  *stoug7ii:  Die  grundwui-zel 
ist  *8tu  in  gr.  otuu)  .mache  steif,  richte  empor":  siehe  staur  und 
stuvell.  —  Der  verstärkende  gebrauch  von  stok  ist  aus  dem  d. 
gekommen:  so  stokblind,  schw.  stockblind  =  mnd.  stokblint  (holl. 
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stokhlind),  nhd.  stockblind;  stoJcd0v,  schw.  stocMöf=  nhd.  stocktaub, 
holl,  stokdoof;  stokd0d  =  mnd.  stokdöt  (holl.  stokdood);  stokm0rk 
(norw.  umgangsspr,  auch  stokkende  m0rk)  =  nhd.  stockfinster, 
-dunkel.  Man  hat  diesen  gebrauch  von  dem  zuletztgenannten  wort 
ableiten  wollen,  das  man  als  , dunkel  wie  in  einem  gefängnis"  erklärt 
hat:  in  älterer  zeit  waren  die  gefängnisse  stets  ohne  licht.  Diese 
beziehung  ist  jedoch  sekundär,  wie  man  u.  a.  an  dem  synonymen 
mnd.  sticke(n)düster  (holl.  stekduister,  stikdonker),  nhd.  umgangsspr. 
stickdunkel,  stickendunkel  sieht:  siehe  das  verstärkende  sttk.  Auch 
scheint  diese  Zusammensetzung  nicht  älter  als  viele  andere  (vgl.  z.  b. 
afries.  stoknakad  =  mnd.  stoknaket).  Man  muß,  ebenso  wie  bei  dem 
ähnlichen  gebrauch  von  sten  (z.  b.  stend0d  •=  stokd0d)  von  der 
anwendung  des  wortes  von  leb-  und  gefühllosem  ausgehen,  von  dem 
schon  im  anord.  häufig  die  formel  stokkr  eda  steinn  gebraucht 
wird.  In  neuerer  zeit  sind  komposita  mit  dem  begriif  der  Verstockt- 
heit gebildet,  oft  mit  einem  subst.  im  letzten  glied:  stokkonser- 
vativ  (schw.  stockkonservativ),  stokfilister,  d.  Stockjude,  Stock' 
schivabe  etc.  —  Stok and  {wilde  eute,  anas  boschas),  schw.  stockand, 
wohl  nach  dem  breiten  und  geraden  schnabel  des  vogels.  —  Stok- 
fisk,  schw.  stockfisk,  spätanord.  stokkfiskr  „an  stangen  getrockneter 
fisch"  (vgl.  r0dskjser);  mnd.  stokvisch  (nhd.  Stockfisch)  ist  wohl 
nord.  lelmwort.  Fisk  steht  hier  in  der  speziellen  bed.  „dorsch", 
wie  in  klipfisk.  —  Stokhamp:  siehe  slothamp.  —  Stokverk, 
schw.  stockverk,  von  d.  Stockwerk  „etage"  =  Stock  <]  mhd.  stoc  in 
ders.  bed.,  eigenthch  vom  grundstock  in  jeder  etage. 

Stol  (stuhl),  schw.  stol,  anord.  stoll  =  got.  stöls,  ags.  stol  (engl. 
stool  „stuhl  ohne  rückenlehne"),  afries.  as.  stol  (holl.  stoel),  ahd.  stuol 
(nhd.  Stuhl).  Zur  ursprünglichen  bedeutung  „gerüst,  unterläge"  stellt 
sich  Vcev(er)stol  =  d.  Web(er)stuhl,  tag  stol  =  d.  Dachstuhl, 
norw.  sagstol  „sägebock",  anord.  bordstöll  „das  gesteil  unter  der 
tischplatte"  (neunorw.  bordstol)  u.  a. :  siehe  vb.  stole.  Gemeingerm. 
ist  die  bed.  „thron",  jetzt  nur  in  pavestol  =  d.  der  päpstliche 
Stuhl,  auch  von  der  päpstlichen  regierung.  mit  ähnlicher  Über- 
tragung wie  in  domstol  „gericht"  (eigentlich  „richtersitz"  =  d. 
Richterstuhl)  und  bispestol  (d.  bischöflicher  Stuhl),  universitetets 
Iserestole  [äi.  Lehrstuhl).  Euphemistisch  wird  stol  für  „nachtstuhl* 
gebraucht;  daher  stolgang  =  mnd.  stölgank,  nhd.  Stuhlgang.  Aus 
dem  d.  stammt  auch  stol  „zinsentragendes  kapital":  siehe  hoved- 
stol.  Dem  germ.  *s^öZa- entspricht  lit.  pa-stölai  plur.  „gestell",  wozu 
im  ablautsverhältnis  aslav.  stolü  „thron,  stuhl",  im  russ.  „tisch"  (vgl. 
anord.  stoll  „tisch,  worauf  speise-  und  trinkgerät  gestellt  wird"),  stell 
„bett",  lit.  stälas  „tisch",  apreuß.  stalis  „tisch":  siehe  das  vb.  stille. 
Andere  stellen  das  wort  zur  grundwurzel  *st(h)ä  stehen  und  nehmen 
ein  sufflx  -lo-  an.  —  Stikke  noget  under  stol(en)  (etwas  ver- 
heimlichen), schw.  sticka  under  stol  med  nägot,  neunorw.  stinga 
under  stol.  —  Siette  sig  mellem  to  stole  (dän.  =  zwei  dinge 
verlieren,  um  die  man  sich  gleichzeitig  bemüht)  ist  nhd.  sich  zwischen 
zwei  Stühle  setzen;  vgl.  mlat.  sedibus  in  mediis  homo  saepe  resedit 
in  imis;  anders  lat.  duabus  sellis  seder e  „den  mantel  auf  beiden 
schultern  tragen".  —  Siette  en  stolen  for  d0ren  (jemand  aus 
dem  hause  weisen,   den   verkehr  mit  jemand   abbrechen)   ist   nhd. 
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einem  den  Stuhl  vor  die  Tür  »eigen.  Der  nusdruck  laut  sich  sehr 
wohl  humoristisrh  auffassen,  fihnlich  wie  der  gleichbedeutende  nd. 
inem  de  kare  rnr  de  döre  nchüven  oder  frz.  offrir  la  eanne.  Trotz- 
dem steht  er  wahrscheinlich  in  bezifhunj?  zu  einer  alten  rechLs- 
Symbolik:  so  findet  man  bei  der  zweiten  verheiratunK  eines  mannes 
den  gehrauch  erwähnt,  daß  ihm  ein  stuhl  vor  die  tflr  gesetzt  wurde 
als  Sinnbild  der  aufhebung  der  vermögensgemeinschafl  mit  den 
kindern  aus  erster  ehe:  ^allrs  ron  altem  herkommen,  und  hätte  das- 
selb  mensch  kein  recht  mehr  in  dem  haus*.  Vgl.  jllt.  dän.  sagtte 
Stolen  for  kirkedoren  .sein  amt  aufgeben"  (von  einem  bischof), 

Stole  (sich  verlassen  auf)  ist  aus  dem  dän.  in  norw.  dial.  (stola 
oder  stola  sey)  gekommen,  während  es  im  schw.  fehlt.  Die  ur- 
sprüngliche bed.  ist  wohl  ,auf  einer  unterläge  ruhen':  siehe  stol. 

StoU  oder  stalle  (horizontaler  grubengang),  schw.  sfoll,  wie 
andere  bergmannsausdrücke  aus  dem  hd.  entlehnt:  nhd.  Stollen  < 
abd.  stollo  .pfosten,  Ständer*  =  mnd.  stolle  ,stollen  im  bergwerk*. 
Germ.  *atolla-  von  *stolna-  =  idg.  *stln6;  womit  skr.  sthänii- 
, stehend,  unbeweglich,  stumpf,  stock*,  gr!  oxi'iXri  .süule"  <^  *staind 
verwandt  sind.  Idg.  wurzel  *st(h)el  , steif  stehen":  siehe  stald, 
stalle,  stilk,  vb.  stille,  Stolpe  u.  a.  Der  gebrauch  von  stall  in 
der  bergmanns«prache  geht  von  der  bedeutung  ,grundpfeiler,  stütze, 
worauf  etwas  ruht,  fußstück*  (so  as.  stollo)  aus:  vgl.  schakt  »ver- 
tikaler gang",  eigentlich  „(stiefeijschaft". 

Stolpe  (pfosten),  schw,  Stolpe,  anord.  stoJpi  =  mnd.  Stolpe, 
mengl.  stülpe  in  ders.  bed.  Außerhalb  des  germ.  ist  verwandt  asiav. 
stlüba  , stufe"  (westruss.  stalb  auch  ,säule,  pfosten"),  lett.  stulbs 
, pfosten".  Eine  nebenform  mit  p  ist  aslav.  stlüpü  ,säule,  türm", 
lit.  stuipas  , Säule,  götzenbild".  Grundwurzel  *stel:  siehe  vb.  stille, 
stall  etc.  Ebenso  wie  styrte  zu  germ.  *stertan  .steif  stehen*  ge- 
hört, so  gehört  auch  zu  der  gleichbedeutenden  germ,  wurzel  *stelp 
mnd.  Stulpen  .umstürzen,  umkehren"  (hoU.  stülpen,  nhd.  stttlpen), 
anord.  stelpa  in  ders.  bed.  (schw.  stjälpa,  ftlt,  dän.  stilpe);  dazu  mnd. 
Stulpe  .stülpe,  topfdeckel"  (hell,  stolp,  stülp,  nhd.  Stulpe,  Stülpe). 
Zur  bed.  .sleif  sem  oder  maciien,  zum  stellen  bringen"  stellen  sich 
^.  stelpön  .stagnare",  mnd.  stalpen  .stagnare"  (Stolpe  .schmalz"), 
nd.  bestalpern  .gerinnen,  erstarren",  holl.  stelpen  .stillen",  norw. 
dial,  stelpa  .hindern".    Siehe  stolpre. 

Stolpre  ist  entweder  von  nhd,  stolpern  (eigentlich  nd.)  entlehnt 
oder  ist  eine  nordische  erweilerung  des  gleichbedeutenden  Stolpe, 
norw,  dial.  stolpa  .mit  steifen  schritten  gehen,  stolpern".  Das  wort 
gehört  zum  subst.  «/o//)<f,  wie  starre  zu  stav.  Verwandt  ist  viel- 
leicht lat.  stlembtts  .schwerfällig  (im  gehen)". 

Stolt  (stolz),  schw.  stolt,  spätanord.  stoltr,  entlehnt  von  mnd. 
stolt  .stattlich,  ansehnlich,  hochmütig"  (holl.  stont  .dreist,  keck")  = 
af^ies,  stult,  spätahd,  mhd.  stolz  in  ders.  bed.  mhd.  stolz).  Das  mhd. 
stolz  hat  auch  die  bed.  .einfältig*,  was  von  lat.  «/u/fM-x  zu  stammen 
scheint.  Im  übrigen  ist  das  wort  sicher  echt  germ.  und  gehört  zur 
wurzel  *stelt  in  stylte,  einer  erweilerung  von  *«<«/ .steif  sein*.  Aus 
dem  germ.  stammt  afrz.  estout  .keck,  slolz",  wovon  engl,  stont  .dick, 
stark,  mutig,  stolz*:  siehe  staut. 
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Stoppe  I  (anhalten,  stoppen),  schw.  sioppa,  entlehnt  vom  gleich- 
bedeutenden mnd.  stoppen  (nhd.  und  holl.  stoppen)  =  ags.  *stoppian 
(engl.  stop).  Das  wort  gehört  zu  ostfries.  stüpen  ^anhalten,  hindern" 
und  zu  anord.  stüpa  „in  die  höhe  ragen":  siehe  stupe  und  st0p. 
Die  grundbed.  ist  „steif  stehen",  dann  „zum  stehen  bringen". 

Stoppe  II  (stopfen),  schw.  stoppa,  anord.  stoppa  (selten),  entlehnt 
von  mnd.  stoppen  (holl.  stoppen)  <  as.  stuppön  =  ags.  *stoppian 
(engl,  stop)  in  forstoppian  „zustopfen,  schließen",  ahd.  (einmal) 
stopfön  (nhd.  stopfen,  siehe  stof).  Das  wort  hat  im  dän.  das  alte 
stappa  verdrängt  (siehe  s tappe  und  stampe).  Die  spezialisierte 
bed.  „ausbessern  (strumpfe  stopfen  etc.)"  gehört  schon  dem  mhd. 
stopfen  an;  vgl.  ags.  gedyrnan  „ein  loch  zustopfen"  >  engl,  dam 
„Strümpfe  stopfen".  Gewöhnlich  wird  stoppe  II  als  lehnwort  an- 
gesehen: mlat.  stuppare  „mit  werg  stopfen"  (ital.  stoppare,  frz. 
äouper),  von  lat.  stuppa  (stüpa)  „werg"  (wovon  mnd.  stoppe,  mhd. 
stuppe  „werg")  =  gr.  OTijirri,  öTÜirirri.  Für  entlehnung  spricht  die 
gewöhnliche  ahd.  form  bi-,  furistoppon  „stopfen".  Davon  ver- 
schieden ist  ahd.  stopfön  „stechen,  stoßen",  verwandt  mit  stupfen 
„leicht  berühren,  stoßen,  stacheln":  siehe  stuh. 

Stör  (groß),  schw.  stör,  anord.  storr  =  ags.  stör  (einmal),  afries. 
stör;  vgl.  as.  stört  „groß,  berühmt".  Dem  entspricht  außerhalb  des 
germ.  lit.  storas  „dick"  und  aslav.  starü  „alt"  (eigentlich  „steif"). 
Das  idg.  *st{h)äro-  ist  von  der  wurzel  *st(h)ä  „stehen"  gebildet  und 
bedeutet  also  eigentlich  „aufrecht,  steif".  Die  bedeutungsentwicklung 
ist  dieselbe  wie  bei  ahd.  stiuri,  stüri  „groß,  prächtig",  schw.  dial. 
stur  „groß":  idg.  wurzel  *st(h)ti  „steif  sein"  (siehe  staur).  — 
Storsnudet  =  d.  großschnäuzig.  —  Stortalende,  anord.  stör- 
m^ltr  =  d.  großsprecherisch,  lat.  grandiloquus;  vgl.  störe  ord, 
viere  stör  paa  det  (schw.  vara  stör  x)ä  sig,  af  sig),  anord.  störr 
„übermütig".  —  Storting  ist  nach  anord.  störping  „aligemeine 
kirchenversammlung"  gebildet. 

Stork  (storch),  schw.  stork,  anord.  storkr-  =  ags.  storc  (engl. 
storJc),  mnd.  stork  (holl.  stork),  ahd.  storah  (nhd.  Storch).  Aus  dem 
germ.  ist  körn,  storc,  aslav.  strükü,  lit.  starkiis  entlehnt.  Idg.  *strgo-, 
wahrscheinUch  zur  wurzel  *sterg  „steif  sein":  siehe  sterk  und  vgl. 
tirol.  stork  „Strunk,  baumstumpf",  bair.  stork  „ fisch erstange",  mhd. 
storch  „penis".  Der  name  bezieht  sich  also  auf  die  langen  beine 
und  den  steifen  gang  des  vogels;  vgl.  tirol.  storke(l)n  „mit  langen 
beinen  einherschreiten",  thüring.  storchen  „wie  ein  storch  gehen". 
Man  vergleicht  gr.  röpYog  „geier". 

Storni  (stürm),  schw.  storm,  anord.  stormr  „starker  wind,  heftiger 
angriff"  =  ags.  storm  (engl,  storm),  as.  mnd.  storm  (holl.  storm),  ahd. 
Sturm  (nhd.  Sturm).  Entlehnt  ist  ital.  stormo  „auf  lauf,  angriff,  streit". 
Über  die  etymologie  siehe  styr.  Die  grundbedeutung  ist  „drehung": 
vgl.  Schweiz,  stürm  „schwindelig",  stürmi  „Schwindel".  Nahe  ver- 
wandt ist  lat.  turma  „häufe",  ags.  prymm  „große  schar,  menge, 
herrlichkeit",  anoTd. ßrymr  „lärm"  (siehe  tvare).  —  Stormbuk  ist 
d.  Sturmbock:  siehe  buk.  —  Storme  (stürmen),  schw.  storma  auch 
„lärmen",  umgebildet  von  anord.  styrma  =  ags.  styrman  „stürmen, 
lärmen"  (engl,  storm),  mnd.  stormen  (holl.  stormen),  mhd.  stürmen 
(nhd.  stürmen). 
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Stotre  (norw.  =  stottern)  ist  entweder  nordische  ableitang  von 
iieunorvv.  stota  , stottern ",  schw.  dial.  stota,  stdta  =  mengl.  titoten 
(siehe  sttodder)  oder  von  mi\i\.  stoteren  [n\\*l.  Htottent,  \w\\.  ntotteren, 
ostfries,  stuttern,  engl,  stutter)  in  ders.  bed.  entlehnt.  Ober  die 
etymologie  siehe  8t0de:  stotre  ist  eigentlich  »mit  der  zunge  an- 
stoßen*. 

Straa  (halm,  stroh),  schw.  aträ,  anord.  utrd  ,stroh,  Strohhalm' 
=  ags.  »triatc  (cn^l.  stratv),  afries.  idri,  as.  mnd.  sti-u  (holl.  sti-oo), 
alid.  stru  (nhd.  titroh).  Germ,  grundform  *strawa;  eigentlich  «streu, 
Stroh  auf  dielen,  in  betten  u.  ilhnl."  (v^l.  ags.  atriowen,  strdon 
,lager*):  siehe  stro.  Zu  derselben  grundwurzel  *sferu,  *8terd  ge- 
bort lat.  strämen  , stroh",  gr.  a-rp\i)\ia  .teppich".  —  Trtekke  det 
korteste  straa,  schw.  draga  det  kortaste  sträet  =  nhd.  den  kür- 
zeren (seil.  Halm)  ziehen:  der  ausdruck  stammt  vom  losen  mit  Stroh- 
halmen. —  Vasre  hoit  paa  straa  (vornehm  sein,  scherzend  von 
jemand,  der  sich  etwas  dünkt),  alt.  dän.  trine  huit  paa  straa  erklärt 
sich  aus  einer  stelle  bei  Seren  Terkelsen:  trxder  hun  end  noget 
net  paa  straa,  hun  af  fx  dag  lucter  noget  traa:  der  ausdruck 
wurde  also  von  leuten  gebraucht,  welche  in  ärmlichen  Verhältnissen 
ein  vornehmes  wesen  zur  schau  trugen.  —  Straad^d  (tot  auf  dem 
krankenlager),  schw.  strddöd  =  nhd.  Strohtod;  vgl.  anord.  verda 
strädauda,  liggja  d  sträm  (von  der  leiche  vor  der  beerdigung),  likstrd 
—  Straaenke:  siehe  grxsenke.  —  StraakJ0l  (eine  reibe  dicke 
planken  unter  dem  festen  kiel)  hat  seinen  namen  daher,  daß  er 
ursprünglich  aus  stroh  hestand.  YgL  d.  Loskiel,  engl,  false  keel  in 
<lers.  bed.  —  Straamand  (person,  die  nur  hguriert  und  dem  eigent- 
lich handelnden  als  deckung  dient)  ist  nhd.  Strohmann  in  ders.  bed., 
auch  , blinder  im  kartenspiel",  eigentlich  ,ein  nachgemachter  mit 
stroh  gefüllter  (als  Vogelscheuche  verwendeter)  mann*. 

Straale  (strahl),  schw.  sträle,  entlehnt  von  mnd.  strdle  »pfeil, 
strahl,  Stachel*  (holl.  straal  , strahl*)  =  ags.  sträl  ,pfeil,  wurf- 
Keschoß»,  ahd.  strdla  ,pfeil,  blitzstrahl*  (nhd.  Strahl).  Echt  nord. 
ist  norw.  dial.  straal  n.  .kleiner,  von  einem  größeren  ausgehender 
flschschwarm*,  straala  .sich  in  kleine  schwärme  ausbreiten*,  isl. 
,strj/ilast  ,sich  ausbreiten*  (mit  sekundärem  j").  Weiler  gehört  hierher 
as.  strdl,  mhd.  stn^l  (nhd.  Strähle)  ,kamm*,  nach  den  zahnen  so 
genannt;  dazu  ahd.  strdlen  (nhd.  strählen)  .kämmen*  =  holl.  streelen 
.striegeln*.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  aslav.  strila  .pfeil*. 
Man  bat  angenommen,  daß  die  ursprüngliche  bed.  .pfeil*  wäre,  und 
die  bedeutungen  .blitzslrahl,  Sonnenstrahl*  mythologisch  als  pfeile 
des  donner-  und  Sonnengottes  erklärt  (vgl.  lat.  tcla  diei  und  gr. 
ß^Xca  von  den  strahlen  der  sonne,  lat.  telum  Jovis  vom  blitz).  In 
Wirklichkeit  gehen  jedoch  alle  diese  bedeutungen  vom  begriff  .streifen* 
aus:  vgl.  das  wurzelverwandte  ahd.  mhd.  strdm  .streifen,  strahl, 
Strom'  (in  nhd.  dial.  .slrieme*),  mnd.  strdm  .ström'.  Eine  neben- 
wurzel  zu  dem  hier  vorliegenden  idg.  *stere  ist  *steri  in  norw.  dial. 
strila  .streifen,  jidcr',  strime  und  stribe,  s.  d. 

Strabads,  schw.  strapats,  von  nhd.  Strapaze,  das  wieder  von 
ital.  strapazzo  in  ders.  bed.  (strappare  .ziehen')  stammt.  Stra- 
badsere,  schw.  strapatsera  <[  nhd.  strapazieren.  Siehe  nächstes 
wort. 
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Straf  (strafe)  und  straffe  (strafen),  alt.  dän.  straf  auch  ,, ver- 
weis, geldbuße",  straffe  auch  , verweisen,  beschuldigen,  bestreiten", 
schw.  straf  und  straffa,  von  mnd.  straffe  „verweis,  strafe"  (holL 
straf,  straffe)  und  straffen  „tadeln,  züchtigen,  strafen"  (holl  straffen) 
=  aMes.^strafia  „bestreiten,  schelten";  vgl.  mhd.  strafe  und  strafen 
in  ders.  bed.  (nhd.  Strafe,  strafen).  Das  wort  gehört  wohl  sicher 
zu  spätmhd.  st7-af,  -ffes  „stramm,  straff,  streng"  (nhd.  straff,  holl. 
straf)  und  zu  westfl.  straf  „stark,  streng".  Ferner  gehört  hierlier 
ostfries.  strahben  „steif,  hartnäckig  sein",  das  deutlich  zu  derselben 
Wurzel  idg.  *stre(m)hh  gehört  wie  das  adj.  stram,  s.  d.  Ein  germ. 
*strappdn  erscheint  in  Schweiz.  stra2'>fen  „straff  ziehen"  und  im 
lehnwort  ital.  strappare  „ziehen,  winden",  wovon  strappata  (engl. 
strapado)  „wippgalgen  (eine  früher  gebräuchliche  militärische  strafe)": 
siehe  strahads.  Danach  hat  das  wort  s^raf  möglicherweise  zuerst 
eine  bestimmte,  von  ausspannen  des  körpers  begleitete  strafart  be- 
zeichnet, und  die  bed.  „verweisen"  ist  sekundär  (wie  bei  revse). 
Wahrscheinlicher  dürfte  es  indessen  sein,  den  gebrauch  des  Wortes. 
von  körperlicher  strafe  als  sekundär  anzusehen,  so  daß  „tadeln,  mit 
Worten  strafen"  von  „streng  behandeln"  ausgegangen  wäre. 

Strak  (norw.  =  straff,  gespannt,  gerade),  dial.  auch  strakJc,  alt. 
dän.  und  dän.  dial.  strag,  schw.  strak,  wohl  von  mnd.  strak,  -kes 
und  -ckes  „gerade  emporgerichtet,  steif,  straff,  stark,  streng"  (holl. 
strak)  =  ahd.  strack  (nhd.  strack)  mit  dem  vb.  stracken  „ausgestreckt 
sein"  entlehnt;  dazu  wohl  auch  ags.  strec,  sträc  „steifköpfig,  streng, 
heftig".  Genn.  *straka-  und  *strakka-,  zur  idg.  würzet  *s^ere^  (siehe 
sterk),  einer  erweiterung  von  *ster  „steif  sein"  (siehe  stasr  II). 
Eine  ableitung  ist  striekke,  s.  d.  —  I  strak  galop  =  nhd.  m 
gestrecktem  Lauf.  —  Straks,  schw.  strax,  von  mnd.  strakes,  strackes 
(auch  strak)  „gerade  gestreckt,  sofort"  (holl.  straks,  strakjes)  =  mhd. 
strackes  {yih.d.  stracks),  auch  strac.  Adverbieller  genitiv  wie  langSy 
fluks  u,  a. 

Stram  (stramm),  schw.  stramm,  von  mnd.  stram,  -mmes  „steif, 
straff,  gespannt"  (holl.  stram,  nhd.  Stratum).  Die  wurzel  kann  *strem 
sein:  vgl.  norw.  disü.  stremja  „sich  sträuben",  aslav.  strümü  „steil", 
cech.  strm^ti  „ragen,  erstaunen".  Wahrscheinlich  ist  sie  jedoch  idg. 
*sterehh  (siehe  stervbo  und  straf):  vgl.  norw.  dial.  stremba  „aus- 
spannen, (brüst  und  magen)  aufblähen",  stremben  „ausgespannt,  auf- 
gebläht", isl.  strembinn  „straff",  norw.  dial.  stramb  „scharfer  ge- 
ruch".  In  beiden  fällen  liegt  die  grundwurzel  *ster  „steif  sein"  for: 
siehe  sta;r  IL  —  Strambuks  (schlage  auf  den  hintern,  prügel)  ist 
von  nd.  strambuks  entlehnt,  das  wieder  eine  umdeutung  (nach  stram 
und  bukse)  von  kapholl.  (und  engl.)  sjambok  „peitsche"  ist,  welches 
malai.  cMbok  ist. 

Stramei  (eine  art  lose  gewebtes  zeug  zum  sticken),  schw.  stramalj,. 
von  nd.  stramei  =  alt.  holl.  stramijn,  neuholl.  stratnien,  nhd. 
Stramm.  Dieses  ist  wieder  (mit  einschub  eines  falschen  r)  aus  afrz. 
estamine  (neufrz.  äamine,  engl,  stamin)  „haartuch,  Seihtuch"  =  ital. 
stamigna,  zu  lat.  stamineus  „aus  fäden  bestehend"  (stämen  „aufzug") 
entlehnt.  Eine  nebenform  ist  holl.  stamet  <  afrz.  estamet  =  ital. 
stametto. 
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Strand  (slraiul),  schw.  xtraml,  anord.  stvQnd  f.  .rand,  kante, 
Strand*  =  ajfs.  Strand  n.  .Strand*  (engl,  gtranä),  mnd.  »Irant  (holl. 
uti'atul),  spätinhd.  strant  (nhd.  Strand)  aus  dem  nd.  Frz.  Hrain  ist 
germ.  lohnwort.  Das  worl  wird  zu  der  idg.  wurzel  *(s)ttr  »aus- 
breiten* (sielie  str0)  gestellt,  wozu  auch  air.  arath  (von  *fitraltt-) 
, talgrund,  fluiJufer,  Strand*,  aslav.  atraua  .seile,  gegend*  (von 
*»<orn<l),  lit.  trlnin  , gegend*.  Indessen  ist  die  grundbedeutung  von 
Strand  offenbar  »kante*,  was  auf  Zusammenhang  mit  rand  hin- 
deutet: germ.  grundfonn  *(ü)ramd-.  Ebenso  wie  rand  die  ablauts- 
forni  rind  hat,  so  stellt  sich  anord.  ferstretulr  »viereckig*  (von 
strgnd)  nahe  zu  atrind  f.  »seite*  (neunorw.  strind  »streifen,  .seile*). 
Ein  abgeleitetes  vb.  ist  atrande  (stranden),  im  i'ill.  dän.  auch  »an 
laad  konunen*,  schw,  atranda,  von  mnd.  atranden  , stranden*  (holl. 
stramlen),  im  oslfries.  auch  »den  Strand  erreichen*;  vgl.  das  echt 
nordische  norw.  dial.  atranda  »sich  dev  Untergang  nahern  (von  der 
sonne)*. 

Strange  (nonv.  =  entzweigter  stock),  anord.  strangavidr,  wozu 
norw.  dial.  atrangla,  strängte  »langer,  dünner  bäum*,  eigentlich 
»sleifer  gegenständ*:  siehe  Q.i]j.  streng. 

Strant  (norw.  =  langes  dünnes  und  blattarmes  gewüchs),  dial. 
strant  und  straft  auch  »stiel*  mit  dem  adj.  atranten  »lang  auf- 
geschossen* und  dem  vb.  atranta  »rasch  in  die  höhe  schießen*.  Eine 
ablautsform  ist  schw.  dial.  strunt  »jahresscliuli*,  mhd.  atntnze 
»stumpf,  Strunk'  (liess.  atrum  »gelte,  zuber*  zeigt  dieselbe  be- 
deutungsentwicklung  wie  strokk).  Die  grundbed.  i.st  »etwas  steifes*. 
vgl.  norw.  dial.  strinten  »von  sleifer  hallung*,  atrint  und  atritnt 
»steife  person*  =3  oslfries.  atrint  »langes  mageres  wesen*,  dän.  dial. 
stratte  und  atrette  »stolzieren*,  nhd.  dial.  strnntzen  und  engl.  dial. 
atniHt  in  ders.  bed.,  bair.  sich  atramen  »sich  faul  strecken*,  mhd. 
geatrenze  »müßiges  umherlaufen*.  Germ,  wurzel  *atrent,  nasaliert 
von  *stret  =  *stert  in  stjert,  beide  aus  idg.  *stered,  zur  grund- 
wurzel  *ster  »steif  sein*  in  stmr  II,  hervorgegangen.  Siehe  atritteU. 
Nebenwurzel  \<i{!.*atere<lh  in  anord.  stord  f.  »gras,  grüner  slengel*; 
vgl.  gr.  odöpduE  »zinke,  zacke*  (odöp^n.  Hesych.). 

Stratenrover^  schw.  strätröfrare,  von  mnd.  strAtenröter  (holl. 
straatroover)  =  mhd.  strä:;(en)ronb^-e  (nhd.  Straßenräuber);  vgl. 
mud.  Straten röf  ■=  mhd.  atr<is;rou2)  »sti-aßenraub*:  siehe  atraede. 

Streg  (strich),  all.  dfln.  strign.  »strich,  schlag,  richlung*,  schw. 
str^  n.  »strich,  richlung,  streich*,  neunorw.  strik  n.  »strich,  wind- 
stricn,  streich*,  anord.  strik  »gestreiftes  zeug*.  Statt  dieses  germ. 
*strika'  haben  die  übrigen  sprachen  den  stamm  *atriki-:  got.  atrika 
»strich*,  mnd.  A/rcAv  m.  »strich,  streifen,  strecke  weges,  strich  landes, 
gebiet*  (holl.  streek)  mit  der  nebenform  strecke,  ahd.  strih  (nhd. 
Strich)  in  ders.  bed.;  vgl.  a^is.  gestric  »streifen*,  «/riVa  »federstrich, 
zeichen*  (engl,  streak  »strich,  streifen*).  Das  wort  zeigt  nahe  be- 
rtthrung  mit  str»g:  so  gebraucht  anord.  für  »strich*  das  wort  stryk, 
während  umgekehrt  strtg  jetzt  das  alt  dän.  strig  in  der  bed.  »rich- 
lung, gegend*  verdrängt  hat.  Die  bed.  »Schelmenstreich*  (wie  auch 
die  alt.  dän.  bed..  »schlag*)  stammt  von  einem  venvandten  d.  wort: 
mnd.  atrek  »schlag,  streich,  possen*  (holl.  streek),  mhd.  streich 
»schlag*  (nlid.  Streich  auch   »possen*)  =  «gs.  *sträe  (engl  atrok*) 
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, schlag",  germ.  grundform  *straika-.  Die  bed.  stammt  von  dem 
gebrauch  des  wortes  in  der  fechterspraclie :  nhd.  Fechterstreich 
, fechterhieb,  fechterlcniff,  finte".  Dazu  das  vb.  strege  „einen  strich 
ziehen",  schw.  stt-ecka,  schw.  dial.  strika.  Westgerm,  hat  ein  st.  vb. : 
ags.  strican  „reiben,  streichen,  sich  bewegen"  (engl,  sti-fke  „schlagen, 
die  segel  oder  die  flagge  streichen"),  afries.  strika  „streichen",  mnd. 
striken  „hinstreichen  über,  streifen,  eilen,  glätten,  wetzen,  aufstreichen, 
schmieren,  die  segel  oder  die  flagge  streichen,  schlagen"  (holl.  sttijken), 
ahd.  strtchan  (nhd.  streichen).  Aus  dem  d.  stammt  norw.  strike 
(paa)  seilet  „die  segel  streichen",  im  dän.  stryge  seil.  Außer- 
halb des  germ.  entspricht  lat.  striga  „streifen"  dem  subst.  streg, 
während  zum  vb.  *strikan  „längs  der  Oberfläche  von  etwas  streichen" 
sich  lat.  stringo  „streife  ab,  schneide  ab,  streiche",  strigilis  „Schab- 
eisen" (siehe  strigle),  aslav.  striga,  stristi  „scheren,  abschneiden" 
stellen.  Die  wurzel  *sifri^ »(nasaliert  in  gr.  öTpi^S,  -ytö?  „reihe, 
Zeile")  ist  eine  nebenform  zu  *strib  in  stribe,  beide  erweiterungen 
von  einer  kürzeren  form  *stri,  *steri  in  strime.  Neben  *steri  steht 
*stere:  siehe  straale,  und  *steru:  siehe  streife  und  stryge. 
Besonders  zeigt  die  wurzel  *strug  bedeulungsentwicklungen,  welche 
mit  den  bei  der  wurzel  *strig  vorliegenden  ganz  gleichartig  sind. 
—  Gj&re  en  en  streg  i  regningen  (die  plane  zunichte  machen), 
schw.  göra  ett  streck  i  räkningen  för  nägon:  siehe  regning.  — 
Gaa  over  stregen  (zu  weit  gehen)  <^  nhd.  das  geht  mir  aber  über 
den  Strich  entspricht  mnd.  over  den  schreve  gän:  siehe  skraev;  vgl. 
engl,  go  beyond  the  line. 

Streife  ist  von  nhd.  streifen  entlehnt;  alt.  dän.  hat  auch  die 
formen  strive,  streve,  str0ve  „umherstreifen,  plündern",  schw.  hat 
atröfva  „umherstreifen",  das  wahrscheinlich  von  dem  gleichbedeuten- 
den nd.  ströpen  oder  von  dem  aus  dem  mhd.  ströufen  entlehnten 
nd.  ströifen  (mnd.  sU-aifen)  beeinflußt  ist.  Im  nhd.  streifen  sind 
zwei  Worte  zusammengeflossen.  Das  eine  ist  mhd.  streifen  (germ. 
*straipian)  „gleiten,  streichen,  umherstreifen,  ziehen,  abziehen, 
schinden",  verwandt  mit  mndl.  stripen  „abstreifen",  mnd.  strepelen 
und  neund.  strepen  in  ders.  bed.:  siehe  strippe  I  und  II,  sowie 
mit  engl,  stripe  „peitschen,  schlagen"  und  holl.  strepen  „peit- 
schen, verweisen" :  siehe  strips.  Über  die  etymologie  dieser  worte 
siehe  stribe.  Dann  steckt  in  nhd.  streifen  auch  ahd.  ströufen,  mhd. 
ströufen  (germ.  *straupian)  „abstreifen,  schinden,  schlüpfen,  umher- 
streifen" =  mnd.  ströpen  „abstreifen,  berauben,  plündern,  unüier- 
streifen"  (holl.  stroopen),  ags.  bestriepan  „abstreifen,  berauben"  (engl. 
Strip).  Das  grundverbum  liegt  vor  in  mhd.  striefen  (germ.  *streupan) 
„streifen";  vgl.  mhd.  strupfen  „streifen,  abrupfen".  Verwandt  ist 
stryge,  das  sich  zu  *straupian  wie  streg  zu  *straipian  verhält. 
Die  beiden  wurzeln  idg.  *strib  und  *strub  scheinen  auf  eine  grund- 
wurzel  *ster  „streifen"  zurückzugehen:  siehe  streg.  Zur  wurzelform 
*dtru  auch  ags.  strndan  „rauben,  plündern"  [strydan  „berauben"), 
mnd.  stroden,  ahd.  strutten  dass.  —  Streiftog  ist  nhd.  Streifzug 
(vgl.  mhd.  streif  in  ders.  bed.).  Hierfür  holl.  .itrooptocht  (vgl.  holl. 
stroop,  mhd.  .ströufen  n.,  in  ders.  bed.).     Schw.  hat  ströftäg. 

Streik  (streik)  ist  von  engl,  strike  gebildet,  das  vom  vb.  strike 
(work)  „die  arbeit  einstellen"  gebildet  ist,  ein  gebrauch  des  wortes, 


Streng  —  Stribe.  1179 

welcher  von  ausdrücken  wie  sinke  flog  ,die  flagrge  streichen*,  strike 
ihe  Unis  «die  zelte  abbrechen"  übertragen  ist  Engl,  strike  , schlagen* : 
siehe  sireg. 

Streng  (sträng,  saite),  schw.  strOng,  anord  sirengr  »Streifen, 
schnür,  strunj,',  ström"  =  ags.  streng  , schnür,  sträng*  (engl,  string), 
mnd.  Strunk  und  stränge,  strenk  und  strenge  , schnür,  strick,  schmaler 
Strom"  (holl.  streng),  ahd.  sträng  (nhd.  Strang).  Verschiedenen 
guttural  zeii?t  air.  sreang  , strick"  (von  strengo-),  sreangaim  , binde", 
gr.  CTTpaTTc'M  »strick*,  aTpoTrOXoi;  , gewunden,  rund",  arparf^6<i 
^der  sich  durch  eine  schmale  Öffnung  preßt,  tröpfelnd,  verdreht' 
(öTpcTfYOupia  ,striktur"),  lat.  strangulo  .erwürge",  lett.  stringt  ,strafT 
werden,  verdorren":  idg.  wurzel  *.<rfrenp' »zusammenziehen,  winden", 
eigentlich  »steif  machen"  (vgl.  atrikke).  Verwandt  mit  dem  subst. 
■streng  scheint  das  adj.  streng,  zur  idg.  wurzel  *sterenk.  Die 
grundbed.  von  streng  wird  also  »etwas  zusammengewundenes". 

Streug  (streng),  schw.  sträng,  neunorw.  streng  »streng"  und 
.stratig  »scharf  (vom  geschmack  und  geruch)",  anord.  strangr  »heftig, 
gewaltig,  unbeugsam,  streng,  hart"  =  ags.  sträng  »stark,  mSchtig, 
streng,  hart"  (engl,  strong)  und  strenge  »streng",  as.  sträng,  rand. 
itrenge  »gestreckt,  straff,  eng,  hart,  streng,  tapfer"  (holl.  streng), 
ahd.  strengt  »scharf  (von  geruch  und  geschmack),  stark,  tapfer,  hart, 
streng*  (nhd.  streng,  gestreng).  Dazu  anord.  strengja  »festbinden, 
schließen*  (neunorw.  strengja  »straff  ziehen,  zwingen")  =  ags.  jre- 
strengan  »stärken*,  mhd.  strengen  »strecken,  drängen*  (n\iA.  strengen 
»spannen,  strammen"):  siehe  anstrenge  sig.  Die  dän.  schriftspr. 
hat  nur  (rinteren)  strenges.  Die  grundbed.  des  germ.  *stranga; 
*strangia-  ist  offenbar  »steif,  gespannt,  straff*,  was  auf  Verwandt- 
schaft mit  dem  subst.  streng  deutet.  Ferner  gehört  hierher  norw. 
dial.  strungen  »mit  aufgetriebenem  magen*  sowie  norw.  stränge 
»entzweigter  stock*.  Dazu  vielleicht  lett.  strenkah  »ein  stück  ver- 
härteten auswurfs*.  Verschiedenen  guttural  zeigt  norw.  dial.  stnm- 
ken  =  strungen:  siehe  adj.  Strunk  »steif  und  stolz*.  Dem  ent- 
spricht lett.  .'?^rn«^s  »mutig,  frisch"  (eigentlich  »stramm"):  idg.  wurzel 
*stere(n)g,  wozu  auch  strak  und  sterk.  Grund  wurzel  *ster  »steif 
sein*:  siehe  sta;r  II. 

Strengel  (Verstopfung  der  luftwege  bei  pferden,  kröpf)  ist  nhd. 
Strenget  =  engl,  »trangles,  von  laU  strangulare  .erwürgen":  siehe 
subst.  streng. 

Stribe  (streifen),  schw.  stripa  »herabhängendes  haarbüschel' 
(schw.  dial.  stripttg  »gestreift*),  neunorw.  stripa  »streifen'  =  mnd. 
stripe  »streifen*  (engl,  stripe  aus  dem  mndl.),  mhd.  strffe  (nhd. 
Streifen).  Eine  ablautsform  ist*«^/'»pi-  in  ostfries.  strepe,  eine  andere 
*straipö  in  ostfries.  sirSp,  holl.  streep  »streifen*.  Siehe  ferner  »trips 
und  strippe  sowie  streife.  Idg.  wurzel  *strib,  wozu  air.  sHab 
»streifen*  (von  *streibd).  Diese  wurzel  ist  wieder,  eben.so  wie  die 
synonyme  *strig  in  st  reg,  von  'irfW  in  strime  erweitert.  Die 
grundbed.  des  idg.  *(s)teri  ist  walirscheinlich  »streifen,  längs  der 
Oberfläche  von  etwas  hinstreichen*:  vgl.  lit.  ^'ni^,  tr\nti  »reiben, 
feilen";  siehe  terske.  —  Ein  zugehöriges  demin.  ist  strible:  vgL 
mhd.  strifeln  »gestreift  machen",  mnd.  atripelaehtich  »gestreift*. 
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Slrid  (streit,  besonders  wortstreit),  schw.  strid,  anord.  strid  n. 
, kämpf,  heftigkeit,  kummer"  (neunorw.  strid  f.  „mühe,  beschwerde") 
=  afries.  as.  strid  „streit,  anstrengung,  eifer",  mnd.  strit  „streit, 
kämpf,  zwist"  (holl.  strijd),  ahd.  strit  „streit,  Wettstreit,  streben" 
(nhd.  Streit).  Das  wort  ist  wohl  vom  adj.  strid,  schw.  strid,  anord. 
strtdr  „reißend  (von  einem  ström),  widerspenstig,  streng"  substan- 
tiviert; vgl.  ahd,  einstriti  „hartnäckig".  Dazu  das  vb.  stride,  schw. 
strida,  anord.  strtda  „streiten,  plagen"  =  as.  stridian  „kämpfen",, 
mnd.  striden  (holl.  strijden),  afries.  strida,  ahd.  stritan  (nhd.  streiten). 
Dasselbe  wort  ist  ags.  stridan  „schreiten,  zu  pferde  steigen"  (engl. 
stride),  mnd.  striden  „die  beine  auseinandersperren,  weit  ausschreiten". 
Die  weit  abweichenden  bedeutungen  erklären  sich  aus  einer  grund- 
bed.  „steif  machen  oder  sein",  woraus  teils  „spannen,  sich  an- 
spannen" (als  subst.  „anstrengung"  >  „streit")  —  vgl.  norw,  dial. 
strid  „gespannt,  straff",  strida  „sti'afif  ziehen,  spannen"  — ,  teils 
„steif  gehen,  schreiten".  Die  germ.  wurzel  *strid  (mit  der  neben- 
form  *strit,  siehe  stritte)  ist  synonym  mit  *strih  in  strieve  (vgl. 
engl,  strife  „streit");  beide  sind  erweiterungen  von  *steri  in  lat. 
sterUis  „unfruchtbar"  (eigentlich  „steif"),  lit.  strainüs  „widerspenstig 
in  Worten".  Die  grundwurzel  ist  *ster  in  gr.  arepeöc;  „fest"  etc.: 
siehe  stjert  und  stier  IL  Eine  andere  erweiterung  hiervon  ist 
*stere,  *stri  in  gr.  axprivri«;  „scharf,  rauh,  stark",  lat.  strenuus  , aus- 
dauernd". 

Strie  (norw.  =  wergleinwand),  dän.  dial.  stri,  schw.  dial.  strige, 
anord.  strigi  m.  Das  wort  muß  zu  stry  (norw.  =  werg,  die  gröberen 
teile  des  hänfs  und  leins),  norw.  dial.  auch  strju,  schw.  dial.  stryCg) 
und  stri(g),  anord.  stry  n.  gehören.  Außerhalb  des  germ.  ist  ver- 
wandt lett.  strekis  „werg"  (richtiger  wohl  streehis).  Germ.  *strigan 
und  *strigwa-. 

Strigle  (Striegel),  schw.  strigel  „lederriemen  zum  abstreichen 
von  messern",  entlehnt  von  nhd.  Striegel  <  ahd.  strigil,  das  wieder 
lat.  strigilis  „Schabeisen  beim  baden"  (ital.  stregghia,  streglia,  frz. 
ärille)  ist:  siehe  streg.  Urverwandt  ist  ags.  stricel  (engl,  strickel) 
„holz,  mit  welchem  das  kornmaß  gestrichen  wird";  vgl.  mhd.  striche 
in  ders.  bed.,  nd.  strik  und  engl,  strike  „Streichholz  zum  wetzen 
der  sense". 

Strik  (dän.  =  schelm)  ist  nd.  strick  in  ders.  bed.:  siehe  gav- 
strik.  Das  wort  wird  gewöhnlich  als  „einer,  der  den  strick  ver- 
dient" erklärt.  Eine  verschiedene  bedeutungsentwicklung  zeigt  schw. 
dial.  strek,  strik,  norw.  dial.  strik,  strikje,  strek  „knabe,  besonders 
ein  langaufgeschossener",  das  ebenfalls  zu  der  germ.  wurzel  *strik 
„steif  sein"  (siehe  strikke)  in  norw.  dial.  strikja  „schwellen,  die 
äugen  aufsperren"  gehört;  vgl.  schw.  dial.  strake  „hohe  und 
schlanke  ftgur":  strak.  Eine  nebenwurzel  ist  germ.  *strib  „steif 
sein":  siehe  strxve. 

Strikke  (strick),  schw.  streck,  entlehnt  von  mnd.  strik,  -ckes 
(holl.  stHk)  und  nhd.  Strick  <  ahd.  stric,  -ckes  —  afries.  as.  strik. 
Auf  neuerer  entlehnung  aus  dem  nhd.  beruht  s^r«:fc  „elastisches 
band".  Hierzu  das  vb.  strikke,  von  mnd.  stricken  „schnüren, 
binden,  knüpfen,  stricken"  (holl.  strikken)  =  ahd.  stricken  (nhd. 
stricken);   vgl.  &gs.  gestrician  „(netze)   ausbessern".     Im  schw.  wird 
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liierfflr  stieka,  oij^entllch  .nahen,  sticken*  (siehe  atikke)  gebraucht. 
Das  gern»,  ^slrikka-  ijeliOrt  wahrscheinlich  zu  einer  Kerni.  wurzel  *8trik 
, steif  sein' :  siehe  strik.  Diesem  scheint  iüg.  *8trig  in  lat.  ntringo 
, ziehe  strafT,  schnüre"  zu  enbprechen.  Die  bedeutungsentwicklung 
wird  also  dieselbe  wie  beim  subst.  streng,  das  zu  derselben  jrrund- 
wurzel  *ster  , steif  sein  oder  machen*  (woraus  , zusammenziehen, 
winden")  gehört.  —  Tule  om  strikke  i  htengt  inands  hus  ist 
nhd.  I»»  Hattse  des  Gehängten  vom  Stricke  reden  =  frz.  parier  de 
corde  dann  la  malson  d'iin  pendu. 

Strikt,  von  d.  stnki  =  hell,  strik-t,  engl,  strict  <^  lat.  strictus 
,strat1',  streng",  ndv.  stricte  .genau"  (partiz.  zu  stringo).  Dazu  die 
neubiUlung  striks. 

Stril  (benennung  der  einwohner  aus  der  umgegend  von  Bergen) 
gehört  wahrscheinlich  zu  norw.  dial.  strila  (für  striata,  zu  strid) 
,sich  anstrengen" ;  vgl.  strila  og  ro. 

Strlme  (striemen),  schw.  strimma,  entlehnt  aus  mnd.  stritne 
, streifen,  strich,  mal  in  der  haut  nach  einem  schlag,  strahl"  =  ahd. 
^trimo  (nhd.  d\al.  streimen).  Eine  ablautsform  ist  mhd.  ,'rfr«»i<',  eine 
andere  mnd.  streme,  ahd.  strtmo.  Nhd.  Striemen  enthält  sowohl  ahd. 
strmo  als  auch  mhd.  Strieme  =  mnd.  streme,  mndl.  strieme  .streifen, 
kleiner  strahl  von  wasser,  licht  u.  dergl."  (hoU.  striem  ,blut- 
striemen").  Das  Verhältnis  zwischen  germ.  *strhnan,  *straiman  und 
*streuman  ist  wie  beim  verwandten  streife.  Zugrunde  liegen  die 
wurzelformen  *steri  und  *stern:  siehe  stribe,  straale  und  streg. 
Tax  *sten,  *stri  gehört  -auch  ahd.  streno  .strähne,  haarflechte'  (nhd. 
Strähne),  mndl.  strene  (hoU.  streen),  schw.  dial.  strena  .streifen  in 
der  haut";  femer  auch  norw.  diaJ.  stril  und  strila  .strahl,  ader, 
streifen",  schw.  strila  .in  feinen  strahlen  rinnen",  schw.  dial.  strele 
.feiner  strahl,  kleine  rinne*.  Vgl.  lat.  Stria  .streifen,  furche".  Idg. 
grundwurzel  *(a)ter  .streifen".  —  Ein  zugehöriges  demin.  ist  strim- 
niel  (streif,  streifen),  schw.  strimla,  isl.  strimill,  entlehnt  von  miid. 
stremel,  strimele  =  ahd.  strimil,  mhd.  auch  streimel  und  striemel. 

Strippe  I  (dän.  =  mit  kleinen  schritten  laufen)  ist  eine  fre- 
quentativbildung  zu  germ.  *straip%an  .umherstreifen":  siehe  streife 
und  das  nächste  worL 

Strippe  II  (dän.  =  tabak  ausrippen)  ist  nd.  holl.  strippen  in 
ders.  bed.,  frequentativum  zu  mnd.  stripen  .abstreifen" :  siehe  streife. 
Nicht  verwamit  ist  nhd.  aiisrippen  m  ders.  bed.  (siehe  subst.  ribbe), 
ebensowenig  das  nonv.  vb.  ribbe.  Echt  nord.  scheint  ült.  dän.  und 
dän.  dial.  strippe  .eine  kuh  melken",  schw.  dial.  stripjxt  in  ders. 
bed.  =  nd.  strippen  .etwas  durch  die  finger  ziehen,  melken",  engl. 
Strip;  vgl.  nonv.  dial.  stripla  .mit  den  fingern  abstreichen,  tropfen- 
weise melken"  und  siehe  strippe  I. 

Strippe  (kleiner  holzkiibel),  im  dfln.  mask.,  im  norw.  neutr., 
schw.  dial.  stripp(a),  strüppa,  verkflrzt  von  schw.  dial.  sirepj>ebytta, 
strippbi/tta  .mit  griff  versehener  milchasch",  eigentlich  .mit  einem 
stropp  versehener  kübel":  das  erste  glied  ist  mnd.  strip})«  .stropp*, 
worüber  siehe  strop.  Vgl.  mnd.  strop-ballie  .balge  mit  einem 
stropp". 

Strips  (prögel)  ist  von  nd.  strips  (nhd.  Strips)  =s  hoU.  strips 
entlehnt,  das  von  nd.  stripsen  .peitschen,  prügeln",  intensivum  ztt 
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strippen  =  holl.  strippen  in  ders.  bed.,  gebildet  ist.  Dieses  gehört 
wieder  zu  holl.  strepen^  peitschen,  den  köpf  waschen"  (germ.  *strtpön} 
und  zu  engl,  stripe  ,,peitschen,  schlagen".  Germ,  wurzel  *strip 
, streifen":  siehe  streife.  Die  bedeutungsentwicklung  ist  wie  bei 
stryg  , hiebe"  und  d.  streichen  „schlagen,  prügeln"  {siehe  streg). 

Stripsei  (norw.):  siehe  trippeise. 

Stritte  I  (starren,  spreizen,  sich  sträuben)  hat  sein  tt  aus  präter. 
und  partiz. :  vgl.  schw.  streta  „sich  bemühen",  neunorw.  strita  „sich 
anstrengen",  anord.  strita  „mit  mühe  ziehen",  stritast  „sich  an- 
strengen" mit  der  ablautsform  streitast  (norw.  dial.  streita  „straff 
ziehen,  strecken,  sich  anstrengen").  Die  germ.  wurzel  *s<?7Y  ist  eine 
nebenform  zu  *strid  m  strid.  Die  grundbed.  ist  , steif  sein  oder 
machen*. 

Stritte  II  (dän.  =  schleudern)  ist  aus  *strinte  assimiliert:  vgl. 
alt.  dän.  stritte  =  strxnte  „spritzen,  sprenkeln,  streuen",  dän.  dial. 
streute,  strinte  ,in  feinen  strahlen  ausspritzen,  ein  wenig  hierhin 
und  dorthin  streuen",  schw.  dial.  stritta  (stratt),  strätta  und  stränta 
„hervorsprudeln  (von  einem  feinen  strahl),  spritzen".  Germ,  wurzel 
*  streut,  nasaliert  von  *stret  =  *stert  (idg.  *stered)  in  styrte.  Die- 
eigentliche  bed.  dieser  wurzel  ist  „steif  sein  oder  machen"  (siehe 
stjert):  vgl.  norw.  dial.  stratta  seg  „sich  strecken"  (=  streita  seg),. 
strinta  „sich  anstrengen"  (=  strita),  welche  dieselbe  bedeutungs- 
entwicklung wie  die  synonyme  und  urverwandte  wurzel  *strit  (siehe- 
stritte!)  zeigen;  näheres  unter  strant.  Aus  „steif  oder  gerade- 
machen" hat  sich  „geradeaus  schleudern"  entwickelt:  siehe  styrte.. 
Idg.  grundwurzel  *ster  „steif  sein":  siehe  stserll.  Vielleicht  hat 
sich  hiermit  die  wurzel  *ster  „streuen"  vermischt:  siehe  str0. 

Strolik  (norw.  =  schmaler  holzkübel  mit  deckel,  butterfaß, 
tonne),  dial.  auch  strykkje,  isl.  strokkr,  germ.  grundform  *strunka-,. 
eigentlich  „(ausgehöhlter)  baumstumpf"  (vgl,  die  bedeutungsentwick- 
lung bei  hess.  strunz  „zuber"  unter  strant):  vgl.  mnd.  mhd.  strunh 
„kurzer  und  dicker  Stengel"  (holl.  stronk,  nhd.  Strunk),  schw.  stronk 
in  ders.  bed.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  lit.  strungas  „ge- 
stutzt". Eine  unnasalierte  nebenform  ist  mnd.  strük  „abgebrochener 
zweig,  Staude,  husch"  (holl.  struik),  mhd.  strüch  (nhd.  Strauch);  dem 
entspricht  lit.  striügas  „kurz",  Idg.  wurzel  *strug,  nebenform  zu 
*struk  in  anord.  strügr  „stolz,  Übermut"  (schw.  dial.  strug  „zwist")' 
und  zu  *strub  in  lit.  striubas  „kurz",  siehe  struhe  und  str0mpe 
(vgl.  norw.  dial.  stropp  „maßtonne"  =  strokk).  Die  bedeutung  „kurz" 
(als  subst.  „baumstumpf")  ist  aus  „zusammengezogen"  und  dies 
wieder  aus  „straff  gezogen"  entwickelt.  Aus  „steif  gehen"  ist  „stolpern, 
straucheln"  hervorgegangen  (siehe  styrte,  strompe  u.  a.):  mnd. 
strükele7i  (holl.  struikelen),  ahd.  strilchön  (nhd.  straucheln).  Unsicher 
ist,  ob  mhd.  strunke(l)n  „straucheln",  mnd,  strunkelen  (holl.  stron- 
kelen)  „straucheln,  stolpern"  hierher  gehört:  siehe  Strunk. 

Strop  (strippe),  dän.  auch  stroppe,  schvi.  stropp,  entlehnt  von 
mnd.  strop,  -ppes  „gedrehter  strick"  (holl,  strop)  =  ags.  stropp  (engl. 
strop  und  strap  „strippe,  Streichriemen  für  rasiermesser"),  vgl.  mhd. 
st/rupfe  f.  „strippe".  Auf  Umbildung  beruht  mnd.  strippe,  woraus  nhd. 
Strippe.    Zugrunde   liegt    das   aus   dem    gr.   oxpöcpoi;   (zu   aTp^cpu> 
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, winde")   stammpnde   lat,  «froppus,    Htnippus   , gedrehter   riemen* 
(woraus  itni.  titroppolo,  frz.  itrope). 

Strnbe  (kehle,  gurgel),  schw.  strupe,  neunorw.  idrApe  auch 
»kleine  Öffnung*  [strdp  , Öffnung,  Schlund*),  anord.  strjäpi,  strüpi 
, kehle*.  Dazu  die  ablaulsform  anord.  stropi  ,mischung  von  eiweiG 
und  dotier*,  nonv.  dial.  8tro2}  , schmale  Öffnung*.  Vom  subst.  ist 
das  vb.  neunorw.  strt/pa,  stn'tpa,  schw.  Ktnjpa  .erdrosseln*  abgeleitet. 
Auf  ein  alles  st.  vb.  deutet  norw.  dial.  stropen  ,niit  verstopfter 
kehle  oder  magen*;  \g\.  stropad  ,mit  eis  vermischt  (vom  wasser)*, 
auch  »teilweise  gebrütet  (von  eiern),  so  dafi  weißes  und  dotter  «ich 
vermischen*  (=  stropjten),  stroppe  ,was.ser  mit  eisklunipcn  und 
schnee*.  Hierzu  als  kausativuui  neunorw.  streypa  »klemmen,  zu- 
sammensclintlren*.  Verwandt  sind  Schweiz,  strupfen  (strumpfen} 
»schrumpfen*,  mnd.  stimp^ic  »stumpf*.  Die  (n*undbed.  von  8t r übe 
ist  also  »Verengung,  kleine  Öffnung*.  Außerhalb  des  germ.  ist  hier- 
herzustellen lit.  striuhas  »kurz*  (eigentlich  »zusammengezogen'), 
wohl  auch  ir.  »mb  »schnauze,  rflssel*  (eigentlich  »verengter  teil*); 
siehe  str^mpe.  Eine  nebenwurzel  ist  idg.  *(s)tru(mjp  in  lett.  strups, 
strumps  »kurz*,  strupeht  »kürzen*,  strupulis  »kurzer  dicker  mensch, 
klotz*,  ht.  titunpas  , kurz".  Eine  andere  idg.  *strHbh  in  gr.  OTpuq)vö? 
»sauer,  herb  (von  geschmack),  fest,  zusammengedrängt*  und  ferner 
in  as.  mnd.  stn'if  »starrend,  rauh*  (holl.  stroef),  mhd.  strCtp  »star- 
rend, struppig*,  as.  strürian,  alid.  strdbin  »steif  sein,  starren*,  mhd. 
striuben  in  ders.  bed.  (nhd.  stHluhen),  mhd.  strobel  »struppig*  (vgl. 
nhCi.  »trttppig),  w/n/ju;>#*,gestrüpp*,  holl.  A\9.\.  strobbe  »stumpf*.  Im 
weslgerm.  entsprechen  dem  norw.  st rnbe  bildungen  von  der  neben- 
wurzel *(sjtrnd:  ags.  frote,  ßrotu  (engl,  throat  mit  dem  demin. 
throttle),  as.  strota,  mnd.  utrote,  strotte  (holl.  strot),  ahd.  droj^^a  (nhd. 
Drossel  mit  dem  vb.  erdrosseln),  mhd.  stros^i^e  (entlehnt  in  ital.  strozza 
»kehle,  gurgel*,  strozzare  »envürgen*);  vgl.  ags.  protboUa  »luftröhre* 
(engl,  thropple,  thrapple),  afries.  strotbolla.  Siehe  strud  und  trttt^ 
Die  grundwurzel  ist  idg.  *(s)ter  »steif  sein*:  siehe  stxrU.  Aus 
»steif  machen*  hat  sich  »zusammendrängen,  verkürzen*  entwickelt: 
siehe  strokk.  Schon  im  idg.  scheint  diese  \vurzel  mit  einer  anderen 
vermischt  worden  zu  sein,  welche  die  bed.  »streifen*  hatte  (siehe 
stribe);  so  entspricht  westgerm.  *straHpian  »streifen*  (siehe  streife) 
formell  neunorw.  strpypa  »zusammenschnüren*;  idg.  *sfrMjf erscheint 
im  germ.  sowohl  mit  der  bed.  »streifen*  (siehe  stryge)  wie  »zu- 
sammendrängen* (siehe  strokk);  lat.  «^Wnjro  bedeutet  »streife*  (vgl. 
streg)  und  »dränge  zusammen*  (vgl.  strik). 

Strnd  (veralt.  dän.  =  ausguß,  spitze),  schw.  stnit  »dflte",  neu- 
norw. strAt  »ausguß,  hervorstehende  röhre,  schnauze*,  anord.  firütr 
»kegelförmige  spitze* ;  vgl.  nonv.  dial.  stryta  »schnauze,  hervor- 
stehender mund*,  schw.  dial.  stryta  »schlot*.  Verwandt  sind  mhd. 
geatriu:;e  und  stritizach  »gebüsch*  (nhd.  Strauß  »gesträuch,  bukett*), 
strü^  »widerstand,  streit*  (nhd.  Strauß),  mengl.  strüt  »das  schwellen, 
streit*  und  ferner  das  vb.  ags.  strütian  »steif  emporstehen,  starren*, 
mhd.  striuben  «sträuben,  spreizen*.  Eine  wurzelform  *stnitt'  liegt 
vor  in  nd.  strutt  »steif*,  schw.  dial.  strytt  =  strüt  »kleiner  korb  aus 
birkenrinde  in  form  einer  düte*:   siehe  strutte.    Ferner  gehören 
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formen  ohne  s  hierher:  siehe  trut.  Über  die  idg.  wurzel  *(s)trud 
, steif  sein"  siehe  strube. 

Struds  (strauß),  schw.  sti-uts,  anord.  striiz  =  mnd.  strus  (holl. 
struis),  ahd.  strüsi  (nhd.  Strauß).  Zugrunde  liegt  mlat.  strütio 
<  lat.  strüthio  (indem  ti  wie  zi  gesprochen  wurde),  woraus  auch 
als  älteres  lehnwort  ags.  stryta.  Im  roman.  ist  der  name  zum  teil 
mit  lat,  avis  ^vogel"  zusammengesetzt:  vgl.  span.  avestruz  und  frz. 
aufrücke  (engl,  ostrich)  gegenüber  ital.  struzzo,  katal.  estrus.  Nach 
roman.  vorbild  nhd.  der  Vogel  Strauß.  Das  lat.  strüthio  (struthio- 
camelus)  beruht  auf  gr.  öxpoudiiuv,  aTpouOiov  (oTpouöoKdinriXoO  neben 
öTpouööi;  (0TPOÜÖO?)  jLieTdXri,  eigentlich  „der  gro&e  vogel",  zu  oxpoö- 
■öoi;  „kleiner  vogel,  sperling",  das  mit  lit.  sträzdas  „drossel"  zu- 
sammengestellt wird,  dem  indessen  die  form  nicht  ganz  entspricht: 
siehe  trost. 

Strnnk  (steif,  stramm,  stolz),  schw.  und  norw.  dial.  Strunk  in 
ders.  bed.,  wozu  norw.  dial.  Strünken  „mit  aufgetriebenem  magen" 
=  strungen:  siehe  adj.  streng.  Da  mhd.  Strünken  mit  strüchen, 
mnd.  Strunkelen  mit  strükelen  synonym  sind,  könnte  man  auch  an 
eine  w-wurzel  denken:  siehe  strokk. 

Strut  oder  strutbakkelse  (dän.  =  art  gebäck,  straube)  hat 
seinen  namen  nach  seiner  form:  siehe  strud  und  strutte.  Vgl. 
nhd.  Straube  in  ders.  bed.,  zu  sträuben. 

Strutte  (strotzen)  hat  entweder  altes  tt  oder  ist  aus  alt.  dän. 
strude  „schwellen"  (wie  knytte  aus  knyde)  entstanden.  Einfaches 
t  erscheint  in  ags.  strütian  „steif  emporstehen "  (mengl.  Straten 
„strotzen",  engl.  dial.  strout),  mhd.  striuz,en  „sträuben,  spreizen"  und 
stro^^en  „strotzen":  siehe  strud.  Dagegen  erscheint  tt  in  engl. 
Mrut  „strotzen,  stolzieren",  mhd.  strotzen  (nhd.  strotzen),  nd.  strutt 
, steif":  siehe  strut.     Eine  nebenform  ist  *strit  in  stritte. 

Stry  (norw.  =  werg,  grober  flachs),  germ.  grundform  *strigwa-, 
im  ablaut  zu  *strtgan:  siehe  strie.  —  Narre  en  op  i  stry  ist 
«ine  redensart  von  derselben  art  wie  alt.  dän.  han  staar  deri  som 
en  h0ne  i  blaar  und  wie  das  d.  sich  nicht  atis  dem  Hanfe  finden 
können  „sich  aus  einer  Schwierigkeit  nicht  herauswickeln  können". 
Vgl.  auch  norw.  dial.  strjuvillt  „völlig  verkehrt". 

Stryge  (streichen),  schw.  stryka,  neunorw.  und  anord.  strjüka 
(strauk)  „streichen,  die  Oberfläche  von  etwas  streifen,  streicheln, 
glätten,  wetzen,  eilen",  wozu  die  ableitung  strykja  (strykva).  Außer- 
halb des  nord.  findet  sich  ein  verwandtes  vb.  nur  im  holl.  strooken 
„streicheln,  liebkosen"  und  wahrscheinlich  im  mnd.  straken  „streifen, 
streicheln"  (mit  a  <^  o);  vgl.  auch  ags.  stroccian  „streichen".  Sonst 
gebraucht  das  westgerm.  hierfür  *strikan  (siehe  streg),  das  auch 
auf  die  bed.  des  nord.  wortes  von  einfluß  gewesen  ist:  so  stammt 
-alt.  dän.  stryge  „peitschen"  {siehe  hu dstryge),  schw.  stryka  „schlagen, 
peitschen",  norw.  dial.  strjuka  upp  „durchprügeln"  von  dem  d.  wort 
(subst.  stryg  „prügel",  schw.  stryk,  ist  im  nord.  nach  dem  muster 
von  d.  Streiche  bekommen  gebildet);  ebenso  stammt  stryge  flag, 
seil,  schw.  stryka  flagg,  segel  von  nd.  striken  (hierfür  in  norw.  dial. 
das  rein  d.  strika);  ferner  ist  die  bed.  „ausstreichen,  tilgen"  von 
nhd.  streichen  (eigentlich  „einen  strich  durch  etwas  machen")  ge- 
kommen; endlich  ist  strygeinstrument,  -orkester  etc.  das  nhd. 
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Streühinstrunieni,  -Orchester.  Die  berflhning  zwi.schcn  den  beiden 
wurzeln  (uIk.  *stnitj  und  ^strifj)  tritt  auch  beim  suhsl.  hervor:  s« 
heilit  .slricii"  im  anord,  «tryk  n.  (norw.  dial.  stryke);  atr§g  in  der 
bed.  ,Iiindstricli*  hat  alt.  dftn.  strig  in  ders.  bed.  (schw.  streck)  = 
nbd.  Ulrich,  nmd.  streke  (holl.  alreek)  ersetzt.  In  der  bed.  ,auf- 
streicben,  federslrich,  l)ogenslrich  u.  fthnl.*  ist  strog  von  alt.  dJln. 
strog  =  schw.  sträk,  neunoi-w.  strok  (gerrn.  *.struka)  umgebildet. 
Norw.  atryk  »Stromschnelle'  ist  anord.  strykr  m.  , starker  wind* 
(gerin.  *struki-).  Eine  ablaulsform  liegt  vor  in  holl.  strook  f.  .(bind)- 
streifen",  ostfries.  struk  »streif,  streifen".  Alle  diese  }>edeutungen 
lassen  sich  vom  begriff  »streifen"  ableiten,  der  auch  dem  gr,  oxpcö- 
YO)iai  »werde  tropfenweise  ausgepreßt,  werde  erschöpft",  aslav. 
strü2i\,  strugnti  „schaben,  scheren",  striigati  »schaben*,  russ.  strugü 
»hobel*,  lil.  striügas  »niesser*,  lett.  struhgains  »gestreift*  zugrunde 
liegt.  Vgl.  die  l)edcutungsenlwicklung  bei  der  unter  stribe  be- 
handelten, urverwandten  wortgruppe. 

Strjrpe  (norw.  =  erdrosseln):  siehe  strube. 

Strwbe  (im  norw.  nur  von  geistigen  bestrebungen,  im  dftn. 
auch  von  körperlicher  mühe)  ist  von  nhd.  streben  in  beiden  bed. 
entlehnt:  siehe  strxve.  Die  ursprüngliche  bed.  »steif  sein,  sich 
aufrichten"  liegt  dem  nhd.  Streber  oder  Strebebalken,  -pfeiler  zugrunde, 
wovon  dän.  strasber,  stnebebjelke,   -pille  (norw.  strivver). 

Sti'iBde  I  (gasse),  anord.  stritt  n.  »weg,  Straße",  früh  entlehnt 
von  ags.  str/^t  f.  »weg,  straße*  (engl,  street)  =  afries.  stiSte,  mnd. 
Strafe  (holl.  straat),  aljd.  strtij^i;a  (nhd.  Straße).  Aschw.  strata  und 
neuschw.  strät  »landstraßc*  sind,  zu  verschiedener  zeit,  aus  dem 
mnd.  entlehnt:  siehe  stratenrßver.  Das  wort  stammt  von  lat. 
utrata  (lia)  »gepflasleter  weg*,  zu  sternere  (viam):  gepflasterte 
Wege  wurden  in  den  genn.  ländern  von  den  Römern  eingeführt. 
Hiervon   auch  ital.  straila,   span.  estrada,   frz.  dial.  itr^e,  air.  srdth. 

Hlrndp  II  (meerenge),  nhd.  Straße,  wohl  falsche  wiedergäbe 
—  anfangs  nur  von  der  Straße  von  Gibraltar  —  von  engl,  straits 
in  ders.  be<l.,  einer  Substantivierung  des  adj.  straü  »eng*  <  afrz. 
«streit  (neufrz.  äroit)  <C  lat.  stricttis,  partiz.  von  stringere  »zusammen- 
schnüren* (siehe  streg).     Vgl.  frz.  detroit  »meerenge,  bergpaß*. 

Strukke  (strecken),  schw.  sträcka,  neunorw.  strekkja  (strakte) 
»ausstrecken*  und  strekka  (strakkj  »ausreichen,  zureichen*,  entlehnt 
von  mnd.  strecken  »ausstrecken,  sich  recken,  sich  erstrecken,  reichen* 
(holl.  strekken)  =  ahd.  strecken  »gerade  machen,  ausstrecken*  (nhd. 
strecken),  ags.  streccan  »ausstrecken"  (engl.  Stretch).  Genn.  *strakjan 
und  *strakkian  ist  denom.  zum  adj.  *strak(kja-:  siehe  strak.  Viel- 
leicht steckt  darin  auch  ein  *rak  mit  vorangestelltem  s:  siehe  vb. 
roekke  und  vgl.  filt.  Wi.  pn-sreigti  »darreichen*.  —  Straekke  gerxr, 
schw.  sträcka  gevär  =  nhd.  Gewehr  strecken,  eigentUch  »das  gewehr 
auf  der  erde  ausstrecken",  nämlich  als  zeichen  der  Übergabe:  vgl. 
frz.  poser  les  armes,  tnettre  bas  les  armes,  engl,  lag  dotcn  arms.  — 
Strask  (schlag  imm  kreuzen)  stimmt  mit  engl,  stretch  in  ders.  bed. 
überein.  Strickbaug  (der  weg,  der  beim  lavieren  dem  kurse  am 
nächsten  ist,  schlagbug)  ist  d.  Streckbtig. 

StrajYO  (norw.  =  fleißig  und  mühsam  arl)eiten),  Sit.  dän.  strxve 
(jetzt  von  strxbe  verschlungen),  schw.  straf ca  auch  »streben,  in 
Falk  und  Torp,  Eiym.  Wörterbuch.  75 


1186  Str0  —  Stronipe. 

die  höhe  ragen",  entlehnt  von  mnd.  streven  , steif  oder  straff  sein 
oder  werden,  ragen,  sich  strecken,  sich  sträuben,  kämpfen,  sich  ab- 
mühen, trachten  nach"  (holl.  streven  , streben")  =  mhd.  streben 
(nhd.  streben) :  siehe  strebe.  Germ.  *stribön  , steif  sein  oder  werden", 
zu  mnd.  strif,  stref  „steif,  straff,  fest"  (davon  schw.  straf).  Eine 
ablautsform  ist  alt.  md.  strihen  (strep)  „streben",  alt.  holl.  strijven 
„streben,  streiten",  mengl.  strioin  (engl,  strive)  „sich  abmühen",  das 
letzte  vielleicht  durch  Vermittlung  von  afrz.  estriver  „streiten"  (das 
engl,  subsl  strife  „streit"  ist  sicher  afrz.  estrif  in  ders.  bed.).  Die 
germ.  wurzel  *strib  =  Idg.  *stribh  in  gr.  (Hesych.)  öxpicpvöc;  „stramm, 
dicht,  fest"  ist  verwandt  mit  germ.  *strid  in  strid  und  stritte, 
sowie  mit  einer  reihe  anderer  mit  str-  beginnender  worte,  alle  von 
einer  grundwurzel  *ster  „steif  sein  oder  machen". 

Stre  (streuen),  schw.  strö,  neunorw.  str0ya  =  got.  straujan, 
ags.  strewian,  streowian,  stregan  (engl,  strew),  afries.  strewa,  ns  stre- 
tvian,  mnd  strmiwen,  ströien,  streien  (holl.  strooien),  ahd.  stretven, 
strouwen  (nhd.  streuen).  Eine  nebenfurm  ist  norw.  dial.  straa 
„streuen",  anord.  strä  „mit  stroh  belegen  oder  decken  Csträ  golfj", 
das  entweder  germ.  *strawön  oder  zum  imperf.  sträda  <^  germ. 
*strawidö  neugebildet  ist.  Zugrunde  liegt  das  subst.  *strawa-  „streu" : 
siehe  straa.  Idg.  wurzel  *steru,  *stru,  wozu  —  z.  t.  mit  nasal- 
einschub  —  skr.  s^r^jo^«  „streut",  gr  ötöpvuui,  axop^wum,  atpubwuiai 
„breite  aus",  lat.  striio  „baue  auf",  strues  „häufe",  serb.  strovo 
„häufe"  (vgl.  ags.  streon  „schätz").  Die  grundwurzel  ist  *ster  in 
skr.  -stara-  „streu",  alb.  strin  „breite  aus,  strecke  aus",  l?it.  sterno 
(strävi)  „breite  aus,  strecke,  bedecke",  aslav.  stirq,  sttr^ti  „aus- 
breiten". —  Str0  „unterläge  (in  der  bausprache)"  ist  d.  Streu  f.; 
vgl.  ahd.  (betti)strewi  n. 

St  reg:  siehe  stryge. 

Strom  (ström),  schw.  ström,  neunorw.  straum,  anord.  straumr 
=  ags.  str^am  (engl,  stream),  afries.  sträm,  as.  ström  (holl.  strooni), 
ahd.  stroum  (nhd.  Strom  hat  nd,  lautform)  Davon  das  vb.  str0nimef 
schw.  strömma,  anord.  streyma  =  nd.  strömen,  holl.  stroomen,  nhd. 
strömen.  Eine  ablautsform  ist  mhd.  strüm  „ström",  strumen  „strö- 
men, hin  und  her  fahren",  womit  möglicherweise  wieder  striunen 
(nhd.  dial.  streunen)  „umherstreifen,  vagabondieren"  (vgl.  nhd. 
Stromer  „vagabond")  verwandt  ist.  Idg.  wurzel  *sru  „fließen"  in 
skr.  srävati  „fliefst",  gr.  ^^uj  „fließe",  lit.  sraviü,  sraveti  „sickern". 
Dazu  das  subst.  skr.  sräca-,  gr.  ^öoc,,  ^ox\,  lit.  sravä  „das  fließen", 
srove  „Strom",  aslav.  o-strovü  „insel"  (eigentlich  „das  umflossene"); 
ferner  mit  m-suffix  wie  in  str 0m:  gr.  /)€ö,uo  n.  „das  fließen, 
ström",  lett.  straumef.  „ström",  air.  sruaim  „ström"  (von  *sroumen):, 
mit  <-sufflx:  skr.  sruti-  gr.  puOK;  „das  fließen",  air.  sruth  „ström" 
(von  *srutu-),  lit.  srutä  „mistjauche",  lett.  strauts  „regenbach";  mit 
J-suflQx:  aslav.  .s^rwj'rt  „fluß".  Auch  norw.  disX.  str aud,  strod  „reihe" 
gehört  vielleicht  hierher  (eigentlich  „ström").  Dagegen  gehört  mhd. 
Strieme,  mnd.  streme  „streifen"  (germ.  *streuman)  und  mhd.  sträm 
„streifen,  strahl,  ström"  wahrscheinlich  zu  einer  grundwurzel  *5to* 
„streifen":  siehe  strime  und  stranle;  vgl.  a.\r.  srib  „ström". 

Stretnpe  (strumpf),  alt.  dän.  strumpe,  schw.  strumpa,  entlehnt 
von  dem  gleichbedeutenden   mnd.  strump  (oder  richtiger  von   der 
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jiluriiirorm  dieses  wortos)  =  iihd.  Strumpf;  davon  auch  norw,  dial. 
stnitnp,  stttimpa  .scheiikelslflck  in  hosen*.  Üas  worl  ist  mit  mnd. 
«tnimp  .stumpf,  stummel*  =  afries.  stnimp,  mhd.  strumpf  auch 
,körper,  runipf*  {\\hi\.  Strumpf  , rümpf*)  identisch;  das  mnd.  worl 
bezeichnet  auch  .eine  art  feines  brot*,  ebenso  wie  ült.  dän.  strumpe, 
»tr0mpehr0d  und  bergensch  atr^mpe  (vgl.  norw.  stump  von 
.komtmljbrot*).  Die  volle  bezeichnuug  fflr  .strumpf*  bewahrt  nhd. 
Hosenstrumpf,  eigentlich  .hosenstunipf* :  ursprünglich  waren  hosen 
und  strumpfe  ein  stück  (siehe  hose),  und  als  später  die  beinkleider 
am  knie  in  zwei  teile  geteilt  wurden,  erhielt  (seil  etwa  lö50)  der 
unlere  teil  den  namen  .stumpf*.  Hiermit  kann  man  vergleichen 
mhd.  s/mw/>/"  .stumpf,  strumpf*  (nhd.  dial.  «/uMij>f, strumpf*);  ferner 
engl.  8tocking  .strumpf*,  demin.  von  stock  .stumpf*,  ursprünglich 
nether-stocks  (gegens.  upper-stocks  von  kniehosen);  ebenso  frz.  bas 
.strumpf  von  filterem  bas  de  chaussea  {gegetls.  haut  de  chuuses  \on 
kniehosen).  Kehl  nord.  ist  norw.  dial.  strump,  strumpa,  strympe 
.schmaler  kühel*,  stropp  (von  *8trumpa-)  .maßtonne*  (=  stroklc), 
eigentlich  .(ausgehöhlter)  baumstumpf*.  FJine  unnasalierte  form  ist 
mnd.  stntppe  .stumpf*  (strophose  .stnimpfartige  hose*).  Die  bed. 
.abgestumpft*  ist  aus  .zusammengezogen*  hervorgegangen:  vgl. 
Schweiz,  strumpfen,  strupfen  .schrumpfen*.  Idg.  wurzel  *strub  .steif 
sein,  straff  ziehen*:  siehe  strube.  Die  zugehörigen  vb.  haben  die 
bed.  .stolpern,  straucheln*  (eigentlich  .steif  gehen*):  vgl.  mnd. 
Strumpen,  strumpelen  (holl.  strompelen  und  strobbelen)  .straucheln, 
anstolien*,  norw.  dial;  strumpen  .der  stolpernd  und  strauchelnd 
geht*.  Diese  bedeutungsentwicklung  hat  zahlreiche  analogien  bei 
verwandten  bildungen:  siehe  styrte,  strokk  (und  vgl,  stavre). 

Stnb  (stumpf,  sIrunk,  sloppcl),  schw.  stuhb  und  stubbe,  neunonv. 
stuhb  und  stubbe,  anord  stubbr  und  stubbi  ■=  meng!,  stubbe  (engl. 
stub),  mnd.  stubbe  (holl.  stobbe);  vgl.  ags.  sfybb  n.  .stumpf*  (von 
*stiü)ja-).  Hierzu  neunorw.  stüv  .baumstumpf,  stamm,  sterz*,  anord. 
»tüfr  .stumpf*  =  mnd,  stüve  .stumpf,  zeugrest*  (vgl.  schw.  stuf 
.Zeugstückchen*)  mit  dem  adj.  stuf  .stumpf,  abgestumpft*  und  dem 
vb.  stüven  =  anord.  styfa  .abstumpfen,  abhauen*  (ags.  styfician 
.abholzen,  reuten*);  siehe  styver.  Germ.  *stub  scheint  idg.  *8tup 
in  skr.  stöpd-  .schöpf,  wipfel*,  gr.  öTÖito?  .stock,  schaft,  stengel", 
lett.  stups,  stupe,  stupure  .das  übriggebliebene  ende  von  etwas  zer- 
brochenem, abgebrauchter  besen*  zu  sein;  dazu  ohne  s  skr.  tüpard- 
.ungehörnt*.  Hierzu  auch  anord.  stofn  .der  unterste  teil  des  Stam- 
mes, grundlage*  (neunorw.  stomn),  ags.  stofn  in  ders.  bed.  Aus  idg. 
pn^  ist  im  germ.  pp  geworden,  das  nach  langem  vokal  vereinfacht 
ist.  Auf  diese  weise  geiiört  hierher  mnd.  »toppel  .Stoppel,  stachel* 
(holl.  stopp^'l  und  nhd  Stoppel),  ahd.  stupfila  .stoppel,  Stoppelfeld* 
(oberd.  stupfel,  mhd.  auch  stupfe);  aus  dem  germ,  stammt  afrz. 
estouble  (neufrz.  Stotible,  engl,  stubble)  .Stoppel*.  Ebenso  mnd.  stüpe 
,släuppfahl*,  mhd.  (eigentlich  md.)  stüpe  in  ders.  bed.  (nhd.  Staujte, 
Stäupe  .Stäupung*),  afries.  stüpa  .stäupe*.  Die  entsprechenden  vb. 
zeigen  zum  teil  die  bed.  .schlagen,  stoßen*  {y^\.  stuve  I,  st0de, 
atumpe):  skr.  stumpati,  tupdti,  tumpdti  .stößt*,  gr.TÜnru»  .schlage*, 
asiav.  tüpati  .palpitare*,  ahd.  stopfön,  stupfen  (nhd,  dial,  stupfen^ 
Hüpfen)  .leicht  berühren,  stechen,  stoßen,  stacheln*  (nebenform  nhd. 

76« 


1188  Stud.—  Slue. 

tu:pfen,  worüber  siehe  interj.  ^oj));  dazu  auch  mnd.  stüpe  ,krampf- 
anfall*  (holl.  stuip).  Die  eigentliche  bed.  der  wurzel  *(s)tup  ist 
, steif  stehen":  siehe  stupe  und  vgl.  ]a.t.  stupeo  , stutze"  (eigentlich 
, werde  steif",  ahd.  stobarön  ^obstupere");  hieraus  ist  wieder  „zu- 
sammendrängen" (eigentlich  „steif  machen")  und  ferner  „abkürzen" 
hervorgegangen:  vgl.  das  gleichartige  Verhältnis  bei  der  wurzel  *s^er 
(siehe  strokk,  strßmpe,  struhe).  Eine  nebenwurzel  —  woraus 
mehrere  der  genannten  germ.  bildungen  auch  hergeleitet  werden 
können  —  ist  idg.  *(s)tubh  in  gr.  aTÜ9UJ  „mache  steif,  ziehe  zu- 
sammen", OTuqpeXiZiuj  „stoße,  schlage",  lat.  tituho  „stoße  an,  stottere, 
strauchele"  (redupl.).  Über  die  grundwurzel  *sUi  (wozu  u.  a.  nhd. 
staunen)  siehe  staur.  Andere  synonyme  wurzeln  sind  *stip  (siehe 
stiv)  und  *stap  (siehe  stahel). 

Stad  (stier,  junger  ochse),  schw.  stut,  anord.  stütr,  dasselbe  wort 
wie  2ii\ovA.  stütr  „das  stumpfe  ende  eines  horns,  eine  art  trinkhorn", 
norw.  dial.  stüt  „hörn,  düte  {=  strut),  stengel  von  angelica  silvestris", 
schw.  dial.  stüt  „alphorn,  kleiner  korb  aus  birkenrinde  in  form  einer 
düte  (=  strüt),  angelica  silvestris".  Hierzu  wohl  auch  mnd.  stüt 
„Oberschenkel,  steil"  (holl.  stuit),  wozu  im  ablautsverhältnis  ahd. 
stiu^  (nhd.  Steiß)  „podex"  und  nhd.  dial.  stoß  „bürzel"  (von  *stot(^a-). 
Ein  zugehöriges  vb.  ist  isl.  stüta  „abstumpfen".  Verwandt  ist  mhd. 
stotze  „stamm,  klotz"  (nhd.  Stotz,  Stotzen  auch  „schafkeule"),  stutzen 
„verkürzen"  (nhd.  stutzen):  siehe  studse  I.  Idg.  wurzel  *stud'.  siehe 
st0de.  Hiernach  ist  stud  eigentlich  „tier  mit  abgestumpften  hör- 
nern": vgl.  AXiordi.  stüfr  „stumpf,  junger  ochse"  und  T\hd.  Stutzbock 
„bock  mit  abgestumpften  hörnern".  Engl,  stot  „junger  ochse"  hat 
diese  bed,  aus  dem  nord.  enthalten. 

Studel  (nußdeckel  am  gewehrschloß)  ist  nhd.  Studel  in  ders. 
bed.  <  ahd.  stuodal  „unterläge,  pfosten,  säule";  vgl.  ahd.  turistuodil 
„türpfoslen",  wozu  das  ablautende  mhd.  torstadel  in  ders.  bed. 
(daneben  mhd.  turstudel  =  ags.  durstodel,  auch  durustod,  zu  dem 
unter  st0tte  besprochenen  wort).  Eine  kürzere  form  zeigt  schw.  stdd 
„pfeiler"  [bildstod  „  statu  e"),  wozu  anord.  stafstMi  „endpunkt  einer 
grenzscheide".  Das  wort  steht  im  ablautsverhältnis  zu  got.  lukarna- 
stapa  „leuchter" :  siehe  adj.  sf0  und  stodhingst. 

Stadü  (dän.)  im  ausdruck  i,  paa  en  studs  „in  einem  nu" 
stammt  von  nd.  up^n  stuts  oder  nhd.  auf  den  Stutz  <[  mhd.  in  eime 
stutz,  zu  stuz  „stoß,  abprallen"  (nhd.  Stutz):  germ.  *stuttt-,  siehe 
st0de  und  studsell   sowie  opstuds. 

Studs  (barsch,  kurz  angebunden)  ist  —  unter  einfluß  des  subst. 
studs  ~  von  studs  ig  gebildet,  das  nhd.  stutzig  „nicht  von  der 
stelle  wollend,  statisch"  ist:  vgl.  alt.  nhd.  stutzen  „anhalten";  alt. 
ään.  stydsk  ist  nhd.  stützig  =  stutzig.     Siehe  studse  l. 

Studse  I  (beschneiden)  ist  nhd.  mhd.  s^w^aren  „kürzen,  beschneiden", 
auch  „in  modernen,  kurzen  kleidern  prangen":  vgl.  das  veraltete 
studser  <^  nhd.  Stutzer.     Siehe  stud  und  st0de. 

Studse  II  (erstaunen)  ist  nhd.  mhd.  stutzen  in  ders.  bed.,  eigent- 
lich „zurückprallen"  :  siehe  studs  (und  stuslig). 

Sine  (stube),  alt.  dän.  stove,  schw.  stuga,  neunorw.  stova  (stoga, 
stuga),  anord.  stofa  {gen.  stufu)  „wohnsfube"  =  ags.  s^o/'am.,  stofui. 
„badezimmer"  (engl,  stove  „ofen"),  mnd.  stove  „badcstube,   heizbares 
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ziminer •  (holl.  n/oo/", feuerstübchen,  feuerkieke"),  ahd.  «<m^  in  dors. 
bed.  (nhti.  Stube).  Aus  dein  (^erm.  stammt  lit.  «/uM,  aslnv.  istüba,  izba, 
ung.  Hzoba,  finn.  tuita.  Das  wort  erscheint  auch  im  roman. :  ital. 
ttufa  .ofen,  badestube",  span.  estufa  in  ders.  bed.,  frz.  ftuw  „bade- 
stubo,  darrufen",  prov.  esttiba,  stnva.  Dieses  gilt  als  eine  bildung 
vom  vb.  ital.  stufare,  span.  estovar,  frz.  itucer  ,mit  dampf  erwflrmen* : 
siehe  stuve  III.  Zugrunde  liegen  soll  ein  mlat.  *extüfare  .mit 
dampf  heizen*  (frz.  Hotiffer  , ersticken"),  von  gr.  rOqpo?  .dampf, 
qualm"  (ital.  tufo  .dunst").  Nach  anderen  ist  atue  ein  echt  germ. 
wort  und  mit  d.  stieben  verwandt.  Da  aber  das  mit  holl.  »/oof  syno- 
nyme d.  Feuerst ilbchen  ursprünglich  .gefäß"  bedeutet  haben  muß 
(vgl.  mhd.  stübech,  stilhechen  in  dieser  bed.)  und  somit  schwerlich 
von  ags.  stopi>a  .gefilG"  und  anord.  stäup  .becher"  getrennt  werden 
kann,  ist  eher  Verwandtschaft  mit  der  unter  st0p  behandelten  worl- 
gruppe  anzunehmen.  Jedenfalls  wird  stue  urspröngUch  den  ofen 
der  (bade)stul)e  bezeichnet  haben.  Wenn  das  wort  im  anord.  von 
der  durch  freilodernde  feuer  erwftrmten  bauernstubc  gebraucht  wird, 
ist  dies  wahr-icheinlich  dadurch  zu  erklären,  daß  das  stubenhaus  in 
Skandinavien  aus  dem  ausländ  eingekommen  ist  und  unterwegs 
seineu  ofen  aufgegeben  hat.  —  Sxtte  stuen  paa  taget  (lärm 
macheiOi  älL  dän.  sictte  stuen  paa  loftet,  vgl.  nhd.  die  Stube  zum 
Fenster  hinauswerfen. 

Stnert  (iiorw.=  schifTskoch)  ist  engl,  steward  .proviantverwalter 
auf  schiffen,  Verwalter,  Schaffner,  haushofmeister"  •<  ags.  stitceard, 
eigentlich  .hüter  des  Schweinestalls":  siehe  still  und  varde.  Aus 
dem  ags.  stammt  anord.  stivardr. 

Stuf  oder  stuffe  (probe  von  erz),  schw.  stuff,  von  nhd.  Stufe 
<^  mhd.  stuof  .einzelnes  stück  erz  oder  metall",  wohl  zu  stüefe  .fest, 
stark":  siehe  stabel. 

Stak  (mischung  von  gips  und  kitt  zur  wandbekleidung  und 
dekoration),  schw.  stuck,  von  nhd.  Stuck,  das  wieder  frz.  stuc,  ital. 
atucco  ist.     Zugrunde  liegt  alul.  «^uc^i  .stilck,  kruste":  siehe  atykke. 

Stnile  (norw.  =  mit  kleinen  arbeiten  beschäftigt  sein),  dial. 
auch  .langsam  und  stolpernd  gehen"  (=  stoUa),  ist  dasselbe  wort 
wie  nd.  holl.  Stollen  .anhalten,  erstarren",  ahd.  stullen  .halt  machen'. 
Entweder  mit  norw.  dial.  stolka.  s<hw.  dial.  siuJta  .stolpern*  = 
mnd.  Stollen  .erstarren,  gerinnen"  zu  einer  u-wurzel  (siehe  subst. 
tulle),  otler  eher  zu  der  idg.  wurzel  *stel  .steif  sein":  siehe  vb. 
stille.     Zur  hed.  vgl.  «fn66*,  stolpre  u.a. 

Stum  (stumm),  .schw.  stum,  d.  lehnwort:  afries.  a.s.  mnd.  stum, 
■ntmcs  (holl.  stom),  ahd.  stum  (nhd.  stumm).  Isl.  .stümi  .stumme 
person"  ist  dän.  lehnwort.  Holl.  stom  bedeutet  auch  .dumm",  ebenso 
wie  umgekehrt  neunorw.  dumm,  engl,  dumb  und  got.  dumba  .stumm" 
bedeutet  (ahd.  <ii»i6  .dumm,  taub,  stumm").  Das  wort  gilt,  und 
wohl  mit  recht,  für  eine  ablautstbrin  zum  adj.  st  am;  doch  darf 
man  kaum  von  der  bed.  .stammelnd"  ausgehen.  Am  ehesten  liegt 
der  begriff  .abgestumpft'  zugrunde,  wie  bei  got.  baups  .stumm* 
(verwandt  mit  lat.  conf^tare,  eigentlich  .niederschlagen").  Dieser 
begriff  erscheint  in  mnd.  stumelen,  stomelen  .verstümmeln",  das  mit 
ahd.  stumbilön  (nhd.  verstümmeln),  woran  sich  mhd.  stump,  -be$ 
.stumm",  mndl.  stump,  -bes  schließt,  synonym  ist.    Die  germ.  wurzel 
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*stem  (siehe  das  vb.  stamme)  ist  eine  nebenwurzel  zu  idg.  *stemb(h) 
, steif  stehen"  (siehe  stump)  und  hat  sich  mit  dieser  vermischt. 
Von  „steif  stehen"  geht  , steif  oder  wackelnd  gehen,  stolpern"  her- 
vor: schw.  dial.  stambla,  stomla,  stammra  , straucheln,  stottern",  dän. 
dial.  stumle  , straucheln",  norw.  dial.  stamm,  stumra,  i-tumla  , stol- 
pern", anord.  stumra  „stolpern",  mengl.  atum(b)len,  stumren  „strau- 
cheln" (engl,  stumble),  osifries.  stummein  , stolpern,  tummeln";  dazu 
auch  neunorw.  stummyrk,  stumende  myrk  „stockfinster" :  vgl,  stab- 
bande  myrk  in  ders.  bed.  Wie  bei  einer  reihe  anderer  mit  st  an- 
fangender wurzeln  (siehe  stub)  hat  sich  auch  bei  *stem(b)  aus 
„steif  machen"  die  bed.  „zusammenziehen,  verkürzen,  abstumpfen" 
entwickelt,  welche  sowohl  bei  stum  wie  bei  sttcmj)  zugrunde  liegt. 

Stump  (stumpf,  adj.)  ist  mnd.  stump  „abgestumpft,  stumpf, 
dumm"  (holl.  stomp)  =  ahd.  stumpf  (nhd.  stumpf);  hierfür  schw. 
stumpig  „abgestumpft".  Stump  (stumpf,  subst.),  schw.  stump,  ist 
mnd.  stump  „baumstumpf,  stumpf"  (holl.  stomp,  nhd.  Stumpe,  Stum- 
pen) =  mengl.  stumpe  (engl,  stump),  ahd.  stumpf  (nhd.  Stumpf). 
Dasselbe  woi"t  ist  stümp  „längliches  brot,  kornmitibrot"  (schw.  dial. 
stump);  in  dieser  bed.  wurde  es  schon  im  anord.  (stumpr)  auf- 
genommen; vgl.  mnd.  strump  in  ders.  bed.  Ein  deminut.  ist  mnd. 
stumpel  „stumpf,  rest",  woraus  stumpelen  „abstumpfen,  verstümmeln" 
(aschw.  stymiüa);  vgl.  afries.  stempUnge  „Verstümmelung".  Idg. 
Wurzel  *stemb:  siehe  stamp.  Zugrunde  liegt  teils  die  bed.  „ab- 
kürzen" (eigentlich  „zusammenziehen"),  teils  „steif,  fest  machen" 
(vgl.  stub).  Siehe  stymper.  Eine  germ.  nebenform  *stinib  liegt 
vor  in  ahd.  stumbal  „abgeschnittenes  stück,  stummel"  (nhd.  Stummel), 
nd.  Stummel,  hoW.' stommel  in  ders.  bed.,  ahd.  stumbal  „abgestumpft" 
mit  dem  vb.  stumbilön  „verstümmeln"  (nhd.  verstümmeln),  afries. 
stemblinge  „Verstümmelung":  siehe  stum.  Dieses  germ.  *stemh  ist 
wohl  idg.  *stembh  in  skr.  stämbha-  „pfeiler,  Steifheit",  stabhnöti, 
stabhnäti  (a  <^  m),  stämbhate  „befestigt,  stützt",  med.  „wird  steif", 
gr.  äaxeiacpri?  „fest",  or^jucpuXov  „ausgepreßte  olive  oder  traube", 
axaqpuXr)  „Weintraube,  weinstock",  während  lit.  stambas  „kohlstrunk", 
stambras,  stembrys,  stembras  „Stengel,  Strunk",  lett.  steebrs  „binsen", 
stöhbrs  „hahn,  röhr"  entweder  auf  idg.  *stetnb  oder  auf  *stembh 
zurückgehen.  Daneben  idg.  *(s)temp  in  aslav.  tqpü  „stumpf  (subst.)", 
stqpiti  „treten"  (siehe  stampe). 

Stumpe  (noriv.  =  humpeln)  =  holl.  stompen  „stoßen",  engl. 
stump  „scbwerfallig  gehen"  ist  entweder  eine  alte  ablautsform  zu 
stampe  oder  eine  neuere  ableitung  vom  subst.  stump  (mit  der 
unter  stuve  1  besprochenen  bedeutungsentwicklung).  Norw.  dial. 
stumpa  bedeutet  auch  „straucheln",  wie  das  verwandte  engl,  stumble: 
siehe  stum.    Engl,  thump  „plumpen,  stoßen"  kann  hierher  gehören. 

Stund  (zeit,  weile),  schw.  stund,  anord.  stund  f.  „Zeitpunkt,  zeit, 
Zeilraum,  stunde,  kurzes  stück  weges,  Interesse,  eifer"  =  ags.  stund 
„bestimmte  zeit,  Zeitpunkt,  .stunde"  (veralt.  engl,  stound  „zeit,  weile"), 
ai'ries.  stunde  „zeit,  mal",  as.  stunda,  mnd.  stunde  „bestimmte  zeit, 
zeit,  stunde,  mal"  (holl.  stond),  ahd.  stunta  „Zeitpunkt,  zeit,  mal", 
spätnnhd.  stunde  auch  „stunde"  (nhd.  Stunde).  Lit.  stündas  ist  germ. 
lehnvvort.  Germ.  *stundö  ist  wahrscheinlich  eine  ablautsform  zu 
*standan    „stehen,   stellen"    und   bedeutet   also   ursprünglich    „fest- 
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gesetzte  zeit";  vgl.  ahd.  atulla  , Zeitpunkt,  augcnblick*  (woraus  ital. 
trastnlh  ^zeilverlroib")  zur  wurzel  *stel  »stellen*.  Ein  adverbieller 
dat.  plur.  ist  Mtuiidom  (bisweilen),  soliw.  stundom,  anord.  stundum 
=  n^^s  »tundiim;  \ff\.  nmd.  ander  ntunden  ,  mitunter".  A^a.  »tundum 
bedeutet  auch  ,init  eifcr*  und  stellt  sich  dann  zu  anord.  leggja 
xtuitd  ä,  Munda  sik,  ntunda  ä,  til  .sich  beflcitiigen,  strel)en  nach', 
dem  heutigen  stände  efter,  til  „streben  oder  sich  sehnen  nach*. 
Kinc  nahe  verwandte  bed.  liegt  vor  in  anord.  (poet.)  stunda  ,auf 
ein  ziel  zustreben,  vorwärtsschreiten",  dem  heutigen  stunde  ad, 
til  .sich  neigen  (von  der  zeit),  herannahen".  Hiermit  läßt  sich 
vergleichen  anord.  m*l-  tldir  »ich  sehne  mich  nach",  d;ln.  timesig 
,äich  Uiihen".  —  8tnnde>les  (rastlos,  geschäftig),  alt.  dän.  «fu/M/«^r>- 
/#«,  eigentlich  »der  keine  zeit  hat  oder  sich  keine  zeit  gibt" ;  vgl. 
neunorw.  tidluysn  »rastlosigkeif. 

Stupe  (norw.  =  vornüberfallen,  stürzen),  in  norw.  dial.  auch 
stark  flektiert,  ftlt.  t\^n.  atube  und  scUw.ftupa  auch  »stark  vornüber 
neigen",  anord.  stüpa  »in  die  luft  ragen*  =  ags.  atüpian  »sich 
neigen,  sich  vornüber  beugen"  (engl,  stoop),  mndl.  «tuypen  in  ders. 
bed.  Dazu  norw.  stup  »steiler  abharig",  schw.  stup  und  stupa.  Ein 
zugehöriges  fnktitivum  \si*8tanpian:  siehe  stöbe.  Verwandt  ist  ags. 
st^ap  »hoch,  steil*  (engl,  uteep  »steil*)  mit  dem  vb.  stirpan  »in  die 
höhe  richten*,  stlepel  »tuim*  (engl,  steeple),  afries.  stdp  »hoch*,  mhd. 
stief  »steil*,  stouf  »hochragender  felsen*  (vgl.  Hohen-staufen):  siehe 
st0p.  Wahrscheinlich  ist  die  idg.  wurzel  *stup  »steif  stehen,  in  die 
höhe  ragen*  in  lat.  stupeo  »stutze*  (eigentlich  »werde  steif*):  siehe 
stnb  und  vgl.  ahd.  Ktobardn  »obslupere*.  Germ,  j»  <^  idg.  jp^.  Die 
bed.  »fallen*  geht  von  »sich  neigen*  aus. 

Sture  (norw.  =  betrübt  sein,  schlecht  gedeihen),  schw.  stura 
»maulen",  in  dial.  »niedergeschlagen,  betrübt  sein*,  anord.  stüra 
»beti-Obt  sein*.  Dazu  das  ad},  stur  (dial.  auch  sturen),  schw.  dial. 
stur  =  nind.  ftür  »steif,  streng,  ernst,  halsstarrig,  barsch,  unfreund- 
lich':  schw.  .ftursk  »trotzig,  hochmütig*  ist  wohl  von  nd.  stürsch 
entlehnt.  Die  grundbedeutung  i.st  »steif*:  siehe  stanr.  Die  bed. 
»betrübt*  hat  sich  wahrscheinlich  aus  »vornüber  geneigt,  gebückt' 
entwickelt,  das  wieder  aus  »steif  stehen'  hervorgegangen  ist  (vgl. 
das  urverwandte  stupe). 

Stnslig  (norw.  =  lang\veilig),  dial.  auch  stusseleg  »verschlossen 
und  wortkarg,  albern",  zu  stusse  »alberner  mensch",  das  vom  nd. 
(ostfries.)  stusse  »narr,  tor'  entlehnt  zu  sein  scheint.  Dieses  gehört 
wieder  zu  nd.  bestnßt  <  nhd  dial.  bestntzt  »stutzig,  erstaunt,  dumm' 
(nhd.  n-rstutzt  »stutzig'):  siehe  studse  II. 

Stutt  (norw.  =  kurz),  dän.  in  stutflag  »viereckige  flagge  ohne 
Zunge*,  alt.  dän.  stunt  »kurz*,  dftn  dial.  stutt  »mürrisch,  unfreund- 
lich* (vgl.  filt.  dän.  stiß  in  ders.  bed.),  aschw.  stunter  »kurz*,  schw. 
dial.  stunter  und  stutter  »kurz*,  anord.  stuttr  »kurz,  knapp,  gräm- 
lich* =  ags.  stunt  »dumm*,  mhd.  stunz  »stumpf,  kurz'.  Dazu  das 
vb.  stufte  (verkürzen),  fdl.  dän.  stunte  »mit  kurzen  schritten  gehen, 
humpeln*,  dän.  dial.  stunt^  »stoijen  (von  pferden),  zu  kurz  sein, 
nicht  zureichen',  stynte  »(das  haar)  stutzen',  schw.  dial.  stunta  »kurz- 
atmig sein',  stynta  »verkürzen,  mit  kurzen  s<-hritten  gehen*,  aschw. 
shfHta,  stjftta  »verkürzen",  anord.  stgtta  .verkürzen'  =  ags.  styntan 
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,in  erstaunen  setzen*  (engl,  stint , im  Wachstum  hindern,  abknappen", 
stunted  , verkrüppelt").  Ablautsformen  sind  norw.  dial.  stinta  , knapp 
sein,  kaum  auskommen",  schw.  dial.  stinta  und  stant  =  stunta 
„halberwachsenes  mädchen",  dän.  dial.  stented  „verkümmert,  vom 
roggen":  siehe  stint.  Die  grundbedeutung  des  germ.  *stent  muß 
„abkürzen"  sein,  Avas  darauf  hindeutet,  daß  die  grundwurzel  das 
unter  stum  und  dem  vb.  stamme  behandelte  *stem  ist.  Andere 
vergleichen  lat.  tondeo  „schere  ab",  air.  ro-s-teind  „er  schnitt  ab" 
(wurzel  Hend,  erweiterung  von  *tem  in  gr.  Tdnvuu). 

Stat(t)eri:  siehe  stod. 

Stnve  I  (verstauchen),  älter  sttige,  schw.  stuJca,  von  nd.  stAken 
=  mndl.  stüken  „einen  gegenständ  breit  stoßen  oder  drücken"  (holl. 
stuiken  „niederhämmern"),  auch  „zum  stillstehen  bringen,  auf- 
schichten, stauen,  erstaunen"  =  nhd.  stauchen  „(flach)  stoßen,  ver- 
stauchen" (dial.  „absteifen").  Dazu  forstuve,  von  nd,  verstüken 
„verrenken"  =  holl.  verstuiken,  nhd.  verstauchen.  Ferner  gehören 
hierher  nd.  stak  „steif",  mnd.  stüke  „baumstunipf,  stapel,  ärmel" 
(holl.  stuik),  ahd.  stücha  „weiter  herabhängender  ärmel"  (nhd.  Stauch, 
Stauche  „kleiner  heudiemen,  ärmel"),  anord.  stiika  „ärmel,  ausbau 
an  einem  gebäude";  engl,  stook  „getreidediemen"  ist  nd.  stüke  in 
ders.  bed.  (schw.  dial.  stuke).  Weiteres  unter  staak.  Verwandt  ist 
lit.  stüffstu,  sttigti  „in  die  höhe  ragen",  weiter  gr.  ötuy€^  „eiskälte" 
(siehe  styg);  und  ohne  s  skr.  tujäti,  tuHjati  „drängt,  stößt,  treibt 
an",  anord. /o^a  (siehe  tokke),  woneben  *^7<Ä;  in  aslav.  ^«/ä:«Y<,  tüknqti 
„stoßen",  gr.  töko(;  „hammer".  Die  wortgruppe  gehört  zu  stok, 
s.  d.;  vgl.  nhd.  stocken  „stecken  bleiben",  eigentlich  „steif  werden", 
und  forstokket.  Die  bed.  „ärmel"  geht  von  „stumpf"  aus.  Die 
grundwurzel  ist  *stu:  gr.  ötüo»  „stehe  steif",  otOXo^  „säule",  nhd. 
Staude  „husch",  staunen,  eigentlich  „steif  werden",  anord.  stüfr 
„stumpf";  vgl.  stuve  11.  Über  die  bedeutungen  „zusammendrängen, 
abkürzen"  und  „stoßen"  siehe  stub,  stump,  styrte  u.  a. 

Stuve  II  (die  ladung,  das  wasser  stauen),  ält.  dän.  st&ve  „auf- 
dämmen", schw.  stufva  in  beiden  bed.,  entlehnt  von  mnd.  stüwen, 
stoiven,  stouwen  „in  häufen  legen,  packen,  wasser  stauen"  (holl. 
stuwen  und  stouwen)  =  ahd.  stouwen  „einhält  tun,  aufstauen"  (nhd, 
stauen  hat  aus  dem  nd.  auch  die  bed.  „eine  ladung  verstauen"  an- 
genommen), ags.  stöivian  „zurückhalten"  (engl,  stow  „waren  ver- 
stauen", veralt.  „einhält  tun").  Die  grundbed.  von  *stuwian,  *st6- 
wian,  *stawjan  ist  „zum  stehen  bringen":  vgl.  lit.  stdviu,  stoveti 
„stehen",  aslav.  staviti  „stellen",  lett.  stahtveht  „stehen".  Idg.  wurzel 
*stä",  stü:  siehe  staur  und  stuve  I.  Ein  zugehöriges  subst.  ist 
germ.  *st6w6  „platz,  stelle"  in  ags.  stöw,  afries.  stö,  anord.  st6:  siehe 
unter  ildsted.  Dasselbe  wort  ist  got.  staüa  „urteil",  eigenlhch 
,(gerichts)stätte",  woraus  stojan  (für  *stdman)  „urteilen":  vgl.  mhd. 
stouwen  „anklagen,  schelten".  Dem  entspricht  lit.  stovä  „platz,  ort, 
wo  etwas  steht"  (idg.  stdvä),  aslav.  stavü  „stand";  vgl.  gr.  axod 
„Säulenhalle"  (*stdvo-  „säule"),  lett.  stahtcs  „stehend,  aufrecht". 

Sture  III  (in  sauce  aufkochen,  stoben),  schw.  stufva,  von  mnd. 
stoven  „in  einem  bedeckten  gefäße  mit  butter  oder  milch  kochen" 
(holl.  stoven,  nhd.  stoben)  =  mengl.  stuwin  (engl,  sieio).  Aus  dem 
germ.  stammt  afrz.  estuver  (neufrz.  ituver  „mit  dampf  erwärmen"), 
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gp.  tttovar,  it.  sltifare.   Das  wort  ist  eine  ablautsform  zu  mnd.  ttÜMH, 
tihd.  fit ioban  , stieben":  siehe  stcv. 

Styir  (hälilicti),  schw.  8tyg<;,  nnortl.  styggr  «abstoßend,  unfreund- 
lich* hnt  die  gruiull)edeutunK  , steif :  vgl.  all.  dfln.  und  dän.  dial. 
Htyffff  , struppig,  steif,  grob  (von  haar  und  wolle)'  und  hell,  atug 
, steif,  unbiegsani,  unfreundlich,  abstoliend*  (älter  sttigge).  Idg.  würzet 
*atugh  oder  *sti(k-  (vgl.  skr.  stükd  ,zotte,  flocke,  zopf),  nebenfurm 
zu  *atug  in  gr.  ötOto«;  n.  «haß,  abscheu*,  ötut^w  «hasse,  verab- 
scheue, fürchte",  otOtc?  plur.  .eiskalte"  (vgl.  den  flu6  ZtuE);  dazu 
ohne  «  gr.  ärvliu  «setze  in  schrecken",  med.  «werde  scheu":  sieiie 
stuvel.  Die  grundwurzel  ist  *8tH  in  gr.  ötüuj  «stehe  steif":  siehe 
ataurund  atuvell;  dazu  mit  anderer  Wurzelerweiterung  *«fit<i  in  aslav. 
atudu  «kalte*,  Ä/yHfj/i  «kalt  werden",  neuslav.  gtuditi  «verabscheuen", 
sttui  «ekel*:  siehe  atode.  Ein  verschiedenes  wort  ist  wahrscheinlich 
fKUord.  atyggr  «scheu,  bange"  (norw.  dial.  stygg):  dieses  entspricht 
dem  ostnord.  akyggr  (siehe  adj.  aky)  und  scheint  durch  dissimilation 
aus  "skyggr  entstanden  zu  sein  (vgl.  tygge).  Nicht  verwandt  ist 
auch  nonv.  dial.  i<tegg  «Widerwille,  ekel,  abstoßendes  und  furchl- 
einflößendes  wesen":  siehe  unter  atinke. 

8tykke  (stflck),  alt.  dän.  auch  atukke,  schw.  stycke,  anord.  stykki 
=  ags.  atycce,  as.  atucki,  mnd  atncke  (holl.  stuk),  ahd.  stuckt  (nhd. 
Stück).  Germ,  grundfonu  *stukkia-,  zu  atok  gehörig,  s.  d.  Auf  der 
grundbedeutung  «Steifheit*  beruht  die  ahd.  bed  «kruste":  siehe 
stuk.  Die  gewöhnliche  bed.  geht  von  «stumpf"  aus:  vgl.  die  ver- 
wandten lit.  stungis  «messerstumpf"  und  air.  tocht  «stück,  teil"  (von 
*tukto-).  Zu  einer  nelwnwurzel  idg.  *8ttik  gehört  lit.  stükis  «stumpf, 
baumstamm",  stttkati  «erdklumpen",  als  adj.  «kurz,  abgestumptl". 
Eine  reihe  von  anwendungen  des  wortes  stykke  —  möglicherweise 
sogar  das  wort  selbst,  das  erst  im  späteren  anord.  erscheint  — 
stammt  aus  dem  deutschen.  So  pengestykke  =  nhd.  Gehistück 
(mnd.  stuck«,  ngs.  stycce),  teateratykke  =  nhd.  Theaterstück  (frz. 
jtiice),  muaikstykke  —  nhd.  Musikstück  (frz.  morceau),  skjelm- 
stykke  (schw.  skälmstycke)  =  nhd.  Schelmenstück  (mnd.  stucke). 
Ebenso  alt.  dän.  .'^tykke  .kanone'  (schw.  fältstycke),  jetzt  nur  in  der 
ableitung  bestykke  und  in  Zusammensetzungen  wie  stykkugle  = 
nhd.  Stückkugel,  stykjunker  «unteroflözier  bei  der  artillerie"  (schw. 
styckjunkare)  =  nhd.  Stückjunker  (\g\.  fanejunker)  gebräuchlich; 
sowie  alt.  dän.  stykke  «ein  gewisses  weinmaß*,  noch  in  stykfad  = 
rdxd.  Stückfaß  {mnd.  stuckt  «faß  wein").  Endlich  »  alle  stykker 
«in  jeder  bezieliung"  =  nhd.  in  allen  Stücken.  Die  nhd.  form  StäcJc 
ist  in  den  ausdruck  arheide  per  (paa)  styk,  schw.  arheta  per 
styck  =  d.  auf  Stück  arbeiten  eingedrungen.  —  Et  sterkt,  stivt 
stykke  ist  nhd.  starke  Stücke  (auftischen),  ein  bild,  das  von  gasl- 
mnhlen  hergenommen  ist,  wo  der  wirt  große  stflcke  essen  auflischt: 
vgl.  d.  aufschneiden  «prahlen"  (alt.  nhd  mit  dem  groäen  Messer  auf- 
sehneiden, wovon  alt.  dän.  skxre  med  den  störe  kniv),  engl,  cut  it 
fat  «übertreiben*. 

Stylte  (stelze),  schw.  stylta,  germ.  *stultid»,  ver^vandt  mit  stolt, 
8.  d.  Eine  ablautsform  ist  *stalti6n  in  mnd.  stelte  (holl.  stell),  ahd. 
stelza  (nhd.  Stelze);  vgl.  ahd.  wainar.<<telza  (\\\\d.  BachsteUr)  «mola- 
cilla".    Eine    andere  ablautsform  ist  *sUltidn  in  norw.  dial.  stiUa, 
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mengl.  stüte  (engl,  stilt)  ,  stelze  %  nd.  stilte  „stange,  stengel,  bein^ 
Dazu  die  r-ableitungen  norw.  dial.  styltra,  stiltra  ^stelze",  ostfries. 
stilte);  nd.  stelter  =  stilte.  Zugehörige  verben  sind  alt.  dän.  stylte 
, wackelnd  gehen",  schw.  stulta  , wackelnd  und  gebückt  gehen",  norw. 
dial.  stultra,  stiltra  „mit  steifen  beinen  gehen,  absteifen",  mhd. 
stolzen  , hinken",  mnd.  stidten,  stolten  „dick,  fest  werden,  gerinnen" 
(eigentlich  „steif  werden"),  ags.  styltan  „erstaunt  sein"  (eigentlich 
„steif  sein").  Die  germ.  wurzel  *stelt  „steif  sein,  mit  steifen  schrit- 
ten gehen"  ist  eine  erweiterung  von  *stel  in  stalke,  stolpre,  stilk, 
vb.  stille  u.  V.  a. 

Stymper  (stümper),  im  alt.  dän.  auch  „krüppel",  schw.  stym- 
pare,  von  mnd.  stümpere  „krüppel,  armer  kerl"  (holl.  stumper,  stum- 
perd,  nhd.  Stümper):  siehe  stump. 

Styr  I  (lärm,  spektakel),  anord,  styrr  m.  „lärm,  getöse",  ver- 
wandt mit  ags.  gestyr  n.  „bewegung",  wozu  das  vb.  ags.  styrian  „in 
bewegung  setzen,  aufrühren,  aufhetzen"  (engl,  stir),  ahd.  irsturien, 
mhd.  stürn  „stochern,  stechen,  antreiben"  (nhd.  dial.  sturen  „herum- 
wühlen, rühren").  Dazu  alt.  dän.  styrl  „unruhe",  schw.  dial.  stia-l 
in  ders.  bed.,  anord.  sturla  „stören,  aus  dem  gleichgewicht  bringen" 
(norw.  dial.  sturlast  „gestört  werden,  hinfällig  Averden").  Eine  ab- 
]si\itsfonn*staiirian  liegt  vor  in  afries.  töstera  „zerstören",  as.  störian, 
mnd.  stören  „stören,  hindern"  (holl.  stören),  ahd.  starren  „hindern, 
stören,  zerstreuen,  verwirren"  (nhd.  stören,  zerstören).  Siehe  ferner 
forstyrre  und  storm.  Idg.  wurzel  *(s)tver,  *stür,  *steur:  siehe 
tvare  und  vgl.  lat.  turha  „Verwirrung",  gr.  (ö)TupßdZuj  „rühre  durch- 
einander".    Unverwandt  ist  das  synonyme  dän.  ustyr,  s.  d. 

Styr  II  (lenkung,  leitung,  Ordnung)  im  ausdruck  holde  styr 
paa  „in  zucht  halten",  schw.  yiälla  styr  pd.,  von  nd.  stur  holden  <^ 
mnd.  dat  stur  holden  „zügeln,  wehren,  in  zucht  halten",  eigentlich 
„das  Steuer  halten":  siehe  styre  und  vgl.  dän.  der  er  intet  styr 
paa  shibet  „das  schiff  gehorcht  nicht  dem  Steuer".  Siehe  auch 
overstyr  und  ustyr. 

Styre  (norw.  =  Steuerruder,  fig.  leitung,  Verwaltung),  schw. 
styre  „Steuer",  norw.  dial.  styre  auch  „griff  am  pflüg,  rückenlehne 
am  stuhl,  schwänz,  schweif",  anord.  styri  n.  „Steuer"  (woraus  finn. 
^yyf'y)  =  mnd.  sture  n.  „Steuer,  leitung"  mit  der  nebenform  stur  n. 
(tioll.  stuur),  spätmhd.  (md.)  stiure  (nhd.  Steuer),  wofür  ahd.  stiura  f., 
afries.  stiure,  ags.  steor  f.  Dasselbe  wort  ist  ahd.  stiura  „stütze, 
Unterstützung,  hilfe,  beitrag,  abgäbe,  Steuer"  (nhd.  Steuer  f.),  mnd. 
sture  f.  in  ders.  bed.:  siehe  udstyr.  Die  eigentliche  bed.  von 
styre  ist  also  „stütze,  hilfsruder  zum  stützen  der  fahrt  des  schiffes" : 
irn  altertum  und  im  mittelalter  wurden  schiffe  mittels  eines  ruders 
mit  breitem  blatt  an  der  rechten  seite  des  hinterschiffes  gesteuert 
(siehe  ror  und  luv).  Zugrunde  liegt  die  bed.  „steif  sein  oder 
machen":  vgl.  ahd.  stiwri  „stark",  mnd.  stür  „steif"  und  siehe  staur. 
Ein  germ.  *steuri-  „der  sich  lenken  läßt"  setzt  got.  usstiurei  „zfigel- 
losigkeit"  voraus  (vgl.  ustyrlig).  Die  bed.  „stütze"  ist  von  „strebe- 
l)feiler"  hervorgegangen;  daher  ferner  „abgäbe"  (vgl.  alt.  dän.  stud 
„stütze,  abgäbe",  lat.  stips  „abgäbe":  stipes  „pfähl").  Ein  zugehöriges 
vb.  ist  styre  {steuern,  lenken),  schw.  styra,  anord.  styra  „(ein  schiff) 
steuern,  regieren"   (in  norw.  dial.  auch  „fortschicken")  =  got.  stiur- 


Styrke  —  Styrte.  ItW 

Jan  , festsetzen*,  ags.  stleran  ,(ciii  schiff)  steuern,  rejriercn,  im  zQgcl 
halten,  strafen'  (eu^\.  steer),  afries.  xtiura,  triioi-a,  mnd.  stüreH 
»steuern,  lenken,  wehren,  schicken*  (hol!,  iftttrtn  üwAatieren  «steueni, 
senden*),  nlid.  stiurren  , stützen,  steuern,  wehren,  einschränken* 
(nhd.  8teuern).  Hierzu  stellt  sich  wieder  das  subst.  afries.  stiome, 
stiame  »schiffsteuer*,  anord.  stj&rn  f.  .das  steuern,  schifTsteuer, 
regierung*  (entlehnt  im  engl  8tem  .schifTshinteiieil*,  vgl.  ahd.  stiura 
dass.).  —  Stjrbord  (rechte  seite  des  schifles),  alt.  dftn.  auch  styre»- 
bord,  schw.  ntyrlord,  hat  seine  form  von  mnd.  aiürboH  (lioll.  stuut- 
boord,  nhd.  Steuet-bord)  =  ags.  stiorb&rd  (engl,  starboard):  dafür 
anord.  stj6rnb<trdi.  Das  wort  bezeichnet  eigentlich  ,die  schifTsseite, 
an  welcher  das  Steuerruder  ausgelegt  i.st*:  vgl.  bagbord.  Wie  so 
viele  scemannsausdiflcke  ist  das  wort  ins  roman.  Obergegangen:  frz. 
tribord  (gegens.  bdbord),  ilal  iribordo  (gegens.  babordo).  —  Styr- 
mand  (Steuermann),  schw.  styrman,  hat  wohl  seine  form  von  mnd. 
stAnnan  .Steuermann,  anführer"  (holl.  stunrman)  —  mhd.  stiunnan 
(nhd.  Steuermann),  ags.  st4ormann  .Steuermann,  kapitUn*.  Echt 
nord.  ist  anord.  stjurnarmadr  .Steuermann,  person,  welche  die 
leitung  von  etwas  hat*,  styrimadr  .befehishaber  eines  Schiffes*, 
a.schw.  styretnan  .Steuermann*,  alt.  dftn.  siyremand  .Steuermann* 
und  8tyr(e)mand  .kapitiln  eines  schilTes*,  norw.  dial.  styfemann 
.rudergast,  anführer  in  einem  bool*.  Aus  dem  nord.  stammt  ags. 
st^oresmnnn  .rudergast,  kapil.1n*  (engl,  steersman  .rudergast*). 
Anord.  hat  auch  stjöri  =  ags.  steora  .rudergast*  und  stjörnari  (vgl. 
ags.  stierere,  st^orere,  nihd.  stiuräre)  —  Styrcol  (norw.  =  ruder- 
pinne)  setzt  anord.  *st^rtrglr  =  stjörn(ar)rQlr  voraus:  siehe  ol. 

Styrke  (stärke),  schw.  styrka,  neunorw.  styrke,  anonl.  styrkr, 
im  abluutsverhftltnis  zu  sterk,  s.  d.  und  storkne.  Hierfür  ahd. 
gterki  (nhd  Stärke),  mhd.  auch  sterkede,  mnd.  sterke  und  sterkede 
(holl.  sterk-te);  nhd.  Stärke  bedeutet  auch  .amidam*,  ebenso  wie  engl. 
starch.  Ebenso  entspricht  dem  vb.  styrke  (stilrken),  schw.  styrka, 
anord.  styrkja  in  den  übrigen  germ.  sprachen  ein  *starkian. 

Styrte  (stürzen),  schw.  atörta,  neunorw.  sturta,  entlehnt  von 
mnd.  störten  .stürzen,  fallen,  umslüi-zen,  ausgie(ien,  bestürzt  machen, 
erschrecken*  (holl.  stoiien)  •=  afries.  sterta,  stirta,  ahd.  stnrzen  (nhd. 
stilrzen);  vgl.  ags.  sturteude  .springend*,  blodstyrtning  und  be- 
st yrtet.  Die  bed.  .plötzlich  sterben,  von  tieren*  scheint  sich  im 
nord.  entwickelt  zu  haben.  Dazu  im  ablautsverliältnis  mengl.  strrteH 
(engl.  Start)  .auffahren,  aufjagen,  er.M:lirecken*,  ags.  stenrtlian  .strau- 
cheln* (engl,  startle  .stutzen,  zurückfahren,  erschrecken*).  Germ. 
Wurzel  *iitert  .steif  in  die  höhe  stehen*:  siehe  stjert  und  vgl.  mhd. 
storzen  .strotzen*.  Mit  der  nebenform  *stret  (siehe  strant)  ver- 
bindet sich  diese  form  unter  annähme  eines  idg.  *stered,  einer  er- 
Weiterung  von  *ster  .steif  sein  oder  machen*.  Die  bed.  .fallen, 
straucheln*  hat  sich  im  germ.  bei  einer  ganzen  anzahl  von  vcrben 
entwickelt,  die  zu  wurzeln  mit  der  grundbedeutung  .steif  sein*  ge- 
hören: vgl.  norw.  sttipe,  norw.  dial.  stumpa  .straucheln'  (siehe 
stumpe),  engl,  stumble  .straucheln*  (siehe  stnm),  nhd.  stramheln 
(siehe  strokk),  mn<l.  strnmpen  .straucheln*  (siehe  strompe),  mnd. 
»htlpen  .umstürzen*  (siehe  Stolpe).  Dieser  aufHlIlige  Übergang  wird 
in  den  verschiedenen  föllen  vei'schieden  vermittelt,  so  häufig  durch 
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die  bed.  , steif  und  holpernd  gelien%  oder  durch  die  bed.  , stoßen" 
(woraus  , anstoßen,  straucheln"),  welche  auch  in  anderen  verwandten 
sprachen  bei  diesen  wurzeln  vorliegt  (siehe  z.  b.  stiib,  stuve  l  und 
st0de). 

Styrvolt  (eine  art  kartenspiel,  im  dän.  auch  von  den  karten, 
welche  nicht  im  l'hombre  gebraucht  worden),  alt.  dän.  auch  styrvalt, 
bei  Moth  styrvolter  „die  beiden  asse  im  styrvolt".  Die  letzte  bed. 
weist  auf  (veralt.)  A'An.velt  „trumpf,  neunorw.  velt  in  ders.  bed., 
eigentlich  „die  aufgeschlagene  karte":  vgl.  dän.  dial.  vielte  (op) 
„trumpf  aufschlagen",  norw.  dial.  velt  „umgestürzte  Stellung".  Dazu 
vsere  i  reiten  „macht  und  einfluß  haben,  in  der  mode  sein",  alt. 
dän.  vsere  i  valten,  norw.  dial.  vera  i  velten  auch  „als  trumpf  auf- 
liegen"; ebenso  ä'An.  udenvelts  „(karte)  die  nicht  trumpf  ist  (im 
styrvolt  und  l'hombre)".  Seiner  form  nach  ist  styrvolt  das  mnd. 
sturewolt,  das  als  name  für  eine  festung  oder  für  eine  kanone  ge- 
braucht wird,  eigentlich  „halt  die  gewalt  im  zäum"  (siehe  styre). 
Seine  bed.  hat  das  wort  durch  anknüpfung  an  velt  als  name  für 
die  trumpfe  im  kartenspiel  erhalten.  Aus  dem  neund.  stürewold 
„ungestümer  mensch"  stammt  norw.  dial.  styrvol  „lärmende  person". 

Styver  (stüber),  schw.  styfver,  von  mnd.  stüver  „kleine  münze" 
(holl.  stuiver,  nhd.  Stüber,  engl,  stiver),  zu  stuf  „stumpf,  abgestumpft"  : 
siehe  stub.  Vgl.  skjerv  und  d0it.  Ein  verschiedenes  wort  liegt 
vor  in  nsesestyver. 

Staedig:  siehe  stadig. 

Sttekke  (stutzen,  besonders  von  flügeln):  siehe  stak'aandet. 

Stsendig  (veralt.  dän.  =  ständig,  beständig),  im  norw.  nur  in 
der  Verbindung  stott  og  stsendig,  schw.  ständig  von  nhd.  ständig 
(ahd.  -stendig)  oder  nd.  (ostfries.)  stendich,  zu  stand  „bestand" :  siehe 
beständig. 

Staenge  (schließen,  verrammeln),  schw.  stänga,  anord.  stengja 
„schließen",  eigenthch  „eine  stange  vorschieben":  siehe  stang. 
Das  wort  hat  anord.  strengja  (in  Verbindungen  wie  strengja  dyrr, 
eigentlich  „festmaclien",  zu  strangr  „stark":  siehe  adj.  s^ren«/)  ver- 
drängt. —  Stasngsild  ist  eine  falsche  form  für  stingsild:  siehe 
stikling  II. 

Staengel  (stengel),  im  ält.  dän.  „stütze,  Strebepfeiler",  schw. 
stängel  „Stengel",  aschw.  stängil  und  neunorw.  stengel  „schlagbaum, 
türriegel,  stütze" :  die  bed.  pflanzenstengel  ist  aus  dem  nhd.  Stengel 
<^  ahd.  stengil  (auch  „kleine  stange")  =  mnd.  stengel  (holl.  stengel) 
entlehnt.  Das  wort  ist  deminutivum  zu  stang.  Eine  ablautsform 
ist  ahd.  stingil  „stengel". 

Stteuke  (sprengen),  sc\vn.  stänka,  norw.  dial  st0kkja  „(tränen) 
vergießen,  erschrecken",  anord.  st0kkva  „verjagen,  sprengen,  be» 
sprengen"  =  ags.  stencan  „zerstreuen",  mhd.  stenken  „zum  stinken 
bringen".  Germ.  *stankwian  ist  kausativum  zu  *stenkwan:  siehe 
stinke. 

Stier  I  (star,  vogel),  ält.  dän.  star,  schw.  stare,  neunorw.  stare, 
anord.  stari  =  ags.  stier  mit  dem  demin.  stierling  (engl,  starling), 
mnd.  star(e),  ahd.  star  und  stara  (nhd.  Star).  Urverwandt  ist  lat. 
sturnus  „star"  von  *strno-,  wozu  im  ablautsverhältnis  ags.  stearn 
„seeschwalbe":  siehe  terne  II;  ebenso  gr.  (Hesych.)  ööTpaXov  „star". 
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Auch  Cech.  ttmad  (*sternadü)  «aninier,  emberiza"  gehört  wolil 
hierher.  Die  wurzel  *(s)ter  ist  vielleicht  lautbezeichnend  gewesen 
(vgl.  liil.  steiio  .schnarche").  As.  aprä,  mnd.  apren  (nhd.  Sprehe, 
holl.  spreeuw)  .stnr"  gehört  wohl  zu  gr.  \|idp,  t|iapö<;  ,star*  (itiatpui 
, zittere"),  lat.  jxiTia  (von  *parz)  »ein  gewisser  vogel'  und  femer 
zu  »purv  (eigentlich  ,der  zappelnde'). 

8tnr  II  (stur,  augonkrankheit),  Alt.  d&n.  atar,  schw.  atarr,  aus 
dem  d.:  mnd.  slar  (holl.  staar),  nhd.  -SYar;  vgl.  mndl.  atar  .Starr- 
heit im  «ugp  (z.  b.  eines  toten)".  Das  wort  ist  substantiviert  vom 
adj.  *«/rtrn-,  *starra-  in  mhd.  atar,  aterre  .starr,  steif*  (nhd.  starr): 
vgl.  halsstarrig  und  atargraes.  Dem  entspricht  gr.  OTcpcö?  und 
0T€ppö(  «fest,  hart,  steif".  Dieses  adj.  liegt  vor  in  stierblind 
(dessen  x  durch  mischung  mit  staer  I  entstanden  ist),  Sit.  dän.  star- 
blind, schw.  starrblind,  neunorw.  starblind,  von  mnd.  starblint  (lioil. 
ataarblind)  oder  nhd.  starblind  (ahd.  starablint)  =  ags.  8tafr(ejblind 
(im  engl,  zu  stark-blind  umgebildet),  afries.  atarublind.  Mndl.  hat 
die  nebenform  staelblind  (vgl.  oslfries.  stäl  ,star"),  zur  wurzel  *stel 
.steif  sein"  (siehe  vb.  atille).  Dazu  neunorw.  und  anord  stara 
, starren",  ags.  atarian  (engl,  atare),  mnd.  staren  (holl.  staren),  ahd. 
atarin  in  ders.  bed.;  und  mit  rr:  noi-w.  dial.  atarra,  sterra  »sich 
sträuben,  sich  anstrengen",  s/e/ra  seg  .sich  anspannen"  (alerren, 
stirren  .störrisch,  starrsinnig"),  mnd.  starren  .stieren"  (holl. 
starren),  mhd.  starren  .steit  sein  oder  werden"  (nhd.  «/arre«). 
Eine  ablautsfonn  liegt  vor  in  got.  andstaürran  .knurren"  (eigent- 
lich .störrisch  sein"),  •  ahd.  storren  .hervorstehen,  emporragen", 
storro  .baumstumpf"  (nhd.  dial.  storren),  nhd.  .<rtJmscÄ  .eigen- 
sinnig", ahd.  stornin  .stutzen,  erschrecken",  schw.  dial.  atuma  in 
ders.  bed.:  vgl.  ags.  stierne  (engl,  stem)  .streng",  lat.  constemare 
.bestflrzen".  Zu  derselben  grundwurzel  gehört  air.  seiri  .kraft" 
(von  *sterti-),  kymr.  serth  .steif,  steil"  (von  *sterio-),  anord.  sttrdr 
.steif"  :  siehe  adj.  stol.  Ferner  sterk,  stjert,  streng,  strid  und 
viele  andere  mit  str  beginnende  Wörter.  Eine  idg.  bed.  ist  .un- 
fruchtbar": skr.  stari  .unfruchtbare  kuh",  gr.  oxcipa  .die  unfrucht- 
bare (von  tieren  und  menschen)",  lat.  sterilis  .unfruchtbar*,  ann. 
aterj  .unfruchtbar",  alb.  Stjere  .lamm,  färse",  bulg.  sterica  .gelte', 
got.  stairö  .die  unfruchtbare",  ahd.  stero  .widder"  (mhd.  auch  sterre), 
nmd.  mhd.  Sterke  .färse"  (nhd.  S/ürÄ-e),  ags.  s/yrc  .kalb";  vgl.  ags. 
atedig  .unfruchtbar",  eigentlich  .fest,  steif.  Eine  nebenform  zu 
*ster  ist  *ter:  siehe  torn,  fort  II,  atjert  u.  a. 

Stseru:  siehe  stavn. 

Staevne  (festgesetzte  Zusammenkunft),  schw.  stämma,  aschw. 
stämna,  neunorw.  steinna,  anord.  stefna  .festgesetzte  zeit,  termin, 
festgesetzte  Zusammenkunft,  ladung  zur  Versammlung*  =  mnd. 
sterene  .bestimmter  tag  oder  zeit  für  eine  Zusammenkunft,  Versamm- 
lung, Verhandlung"  ;  vgl.  ags.  stefn,  stemn  m.  .termin,  mal*.  Germ. 
*atabanjön  zu  idg.  *at(bh,  *stabh  .steif  oder  fest  sein  oder  machen* 
(woraus  .festsetzen"):  siehe  atar.  Dazu  anoni.  stef  n.  .festge.setzte 
zeit,  termin"  (germ.  *stabja-):  siehe  stet.  Ein  zugehöriges  vb.  ist 
stKvne  .vor  gericht  oder  zu  einer  Versammlung  laden",  schw. 
stämma^  neunorw.  stemna,  anord.  stefna  .vorladen,  beraumen"  = 
mnd.  «/«T/»««/!  in  ders.  bed.:  siehe  atemmel. 
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Staerne  I  (vor  gericht  laden):  siehe  suhst  st xvne. 

Stffivne  II  (den  kurs  setzen  nach),  anord.  stefna,  eigentlich  „den 
Steven  setzen  nach":  siehe  stavn. 

StasYne  III  (dän.  =  einen  bäum  kappen)  ist  vom  alt.  dän.  stavn 
„baumstamm"  abgeleitet:  siehe  stavn  und  stamme. 

St0  (norvv.  =  landungsplatz  für  boote),  noi'w.  dial.  st0d  auch 
^bachufer,  flußufer"  =  stadn.  und  stede  m.,  schw.  dial.  stad  f.  und  n. 
„kante,  rand,  Strand",  anord.  stgd  f.  (gen.  stgdvar)  Jandungsplatz, 
Stellung,  ort"  =  got.  stap  n.  ,ufer",  ags.  stsep  (engl,  staithe),  as.  stath, 
mnd.  stat  und  stade  n.,  ahd.  stado  m.  (südd.  Staden),  mhd.  (ge)stat 
m  und  n.  „Strand,  landungsplatz"  (nhd.  Gestade);  vgl.  lat.  statio  „das 
stehen,  Stellung,  ankerplatz".  Germ.  *staßa-  und  *stapw6  (*stadwö)i 
siehe  staa,  sta,  stade,  sted  u.  a.  Vgl.  anord.  stQdva  „zum  stehen 
bringen",  lat.  statuere. 

St0  (norw.  =  beständig,  was  sicher  steht),  alt.  dän.  st0  (neu- 
di&v\.st0t  in  staa  st0t  ist  neutr.,  wird  aber  manchmal  mit  worten 
gen.  comm.  verbunden,  z.  b.  en  st 0t  fyr),  anord.  -stSdr  in  Zu- 
sammensetzungen (fjar-,  gagn-,  hug-,  minni-,  hag-).  Idg.  grund- 
form  *stätio-,  im  ablautsverhältnis  zu  *stätto-  in  lit.  stäczias  „stehend" ; 
neugebildet  (nach  dem  vb.  stän)  ist  wohl  westgerm.  *städia-:  siehe 
stedse.  Ein  verwandtes  vb.  ist  norw.  st0  „stützen",  anord.  stMa 
„zum  feststehen  bringen",  got.  ana-stößjan  „anfangen". 

Stob  (weiche,  erweichung  von  körn  zu  malz),  schw.  dial.  stöp, 
norw.  dial.  stäup:  siehe  st0be. 

Stöbe  (gießen),  schw.  stöpa,  anord.  steypa  „neigen,  umkehren, 
herabstüi'zen,  ausgießen,  (metall)  gießen,  mit  wasser  übergießen, 
einweichen".  Germ.  *staupian  ist  faktitivum  z\x*stupan  „sich  neigen, 
fallen":  siehe  stupe.  An  die  bed.  „in  die  höhe  stehen"  in  anord. 
stüpa  schüeßt  sich  ags.  stiepan  „errichten,  erhöhen,  heben"  (engl. 
steep  „eintauchen,  aufweichen"  stammt  wohl  aus  dem  nord.). 

Stede  (stoßen),  schw.  stöta,  anord.  steyta  und  stauta  „stoßen, 
zermalmen"  =■  got.  stautan  (redupl.  vb.),  afries.  stHa,  as.  stötan, 
mnd.  stöten  (holl.  stooten),  ahd.  stötan  (nhd.  stoßen).  Dazu  mhd. 
stiez;en  st.  vb.  „stoßen".  Ein  zugehöriges  subst.  ist  st6d,  schw.  stöt, 
anord.  steytr  =  alries.  stet,  mnd.  stöt  (holl.  stoot),  ahd.  stös;  (nhd. 
Stoß);  germ.  *stauti-.  Siehe  auch  stotre,  stud,  studse.  Idg. 
Wurzel  *(s)tud  in  skr.  ^wrfa^z  „stößt",  töda-  „stich",  alb.  stiln  „stoße" 
(von  *stüdniö),  lat.  tundo  „stoße",  tudes  „hammer" ;  ebenso  lai.  Stu- 
dium „streben,  eifer"  (vgl.  die  elymologie  von  strsshe),  got.  stiwiti 
„geduld"  (idg.  *steved-).  Eine  nebenwurzel  ist  *(s)tup  in  gr.  tötttuj 
„stoße,  schlage",  lat.  stuprum  (siehe  stub).  Daß  die  grundwurzel 
*stu  „steif  sein  oder  werden"  ist,  zeigt  aslav.  studü  „kälte",  stynqti 
„kalt  werden"  (eigentlich  „steif  werden"):  siehe  styg.  Zur  be- 
deutungsentwicklung  siehe  stuve  1  (und  styrte).  Aus  dem  d.  stammt 
die  bed.  „ins  hörn  stoßen":  vgl.  das  verwandte  tude.  Ebenso  hat 
wahrschehilich  norw.  st0d  (st0it)  die  bed.  „flicken,  läppen"  von 
nd.  stöt  „läppen  auf  der  Unterseite  von  etwas"  bekommen.  Speziell 
nordisch  ist  die  bed.  „beleidigen",  wofür  man  im  alt.  ^än.  st0de  paa 
milten  sagte.  —  En  gammel  st0der  (dän.  =  alter  verbrauchter 
mann  oder  gaul)  =  ostfries.  een  olden  stöter:  siehe  st  od  der. 
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Stele  (Iflrmen),  im  ält.  dAii.  auch  , umhertoben *,  schw.  tttoja, 
entlehnt  von  nd.  (oslfries.)  stdjen  »wild  und  aus(;cla8«en  sein,  spielen* 
s=:  holl.  stofien.  Dieses  ist  ^'^riii.  *iUMian,  wozu  gehOrt  norw.  dial. 
stdfdja  (stoijn)  „tiül  stuten  laufen  (vom  iiengsl),  .schwfirmen,  leicht- 
fertig leben,  toben,  lärmen*  (stMeti  ^lürmend"),  scliw.  didl.  ntoa 
,brflnslig  sein":  germ.  Vdrföw.  Die  worte  sind  von  *st6da-,  *stö(U) 
»stulc*  abgeleitet:  siehe  stod.  Vgl.  norw.  dial.  tnara,  horsa  mit 
derselben  bedeutungsentwicklung. 

Stelen  in  stpien  og  floien  (dän.  umgangsspr.  =  gestoben 
und  geflogen)  ist  um  des  reimes  willen  von  ftit.  dön.  stoffven  og 
fl$ien,  pailiz.  zu  stoffue  og  ftyffue,  umgebildet;  vgl.  die  vermittelnde 
form  alt.  diln.  huort  de  uteffue  eller  fl0/fue.  Der  ausdnick  stammt 
aus  dem  d. :  vgl.  nhd.  gestoben  und  geflogen  in  ders.  beil.,  mnd. 
stüvett  unde  vlegen  ,nach  allen  seiten  zerstreut  werden*.  Ält.  dän. 
stpve  .auffliegen,  abbanden  kommen*  ist  der  form  nach  das  mnd. 
trans.  stuven  (neund.  stöven),  dem  Inhalte  nach  dagegen  das  intrans. 
stAven  «stieben,  umberwirbeln* :  siehe  sttv. 

Stel  (norw.  =  melkplatz,  sennhfltte),  anord.  ntgduH  =  ags. 
stapol  „grundlage,  Stellung,  platz*  {staßolian  .gründen*),  as.  stathal 
.Stellung*,  mnd.  atadel  .ort,  wo  man  die  ernte  aufhäuft,  scbeune*, 
ahd.  atadal  .stand,  Stellung,  kornscheuer*  (sQdd.  dial.  stadel  .korn- 
scheuer*); vgl.  ält.  dän.  atedel  .grund,  hofstätte*.  Aslav.  stodolja 
.scheuer*  aus  dem  germ.  Germ.  *stapala-,  *staßHla;  ^staßila-  ist 
entwetler  mit  dem  sufllx  -la-  vom  subst.  anord.  stadi  .heustapel  in 
der  Scheune*  (neunorw.. a/arfe)  =  mnd.  stade  .ort,  wo  die  ernte  auf- 
gehäuft wird*  (vgl.  Stade)  gebildet;  oder  es  ist  eher  eine  nebenfomi 
zu  dem  synonymen  germ.  *8taßla-  (siehe  st  aal  U):  idg.  .suffix  -tlo- 
und  -tjlo: 

Stel  (norw.  =  steif  in  den  gliedern),  ält.  dän.  stir  .unwillig*, 
neunonv.  stgrd,  anord.  stirdr  .steif,  unbeugsam,  hart,  unfreundlich*; 
in  schw.  stel  .steif*  (dial.  stjäl)  kann  daneben  ein  ursprüngliches 
*.s^W  stecken :  siehe  stoll  und  stilk.  Idg.  grundform  wahrscheinlich 
*stertiO',  abgeleitet  vom  partiz.  *sterto-  (in  kymr.  serth  .steif,  steil*) 
zur  Wurzel  *ster  .steif  sein*:  siehe  st xr  II,  »tjert  etc. 

Steiine  (stöhnen),  schw.  stSna,  neunorw.  und  anord.  stynja  = 
mnd.  atonen  (nlid.  stöhnen,  holl.  steunen):  germ.  *atunjan  mit  der 
nebenform  *stHHun  in  ags.  sfunian  .widerhallen,  klatschen*  (engl. 
stnn  .verwirren,  betäuben*).  Eine  ablautsform  \ai*8tanjan  in  mnd. 
stenet^  .stöhnen*  (holl.  atenen).  Das  grundverbum  liegt  in  ags. 
atenan  st.  vb.  .stöhnen*  vor.  Ein  zugehöriges  subst.  ist  «<#n, 
anoitl.  atgnr  m.  (germ.  *8tuni-);  vgl.  ags.  gestun  n.  .lärm,  Wirbel- 
wind* (germ.  *stuna-).  Idg.  wurzel  *(s)ten  in  skr.  atdnati  .donnert, 
brüllt,  dröhnt,  stöhnt*,  tdngati  .braust,  dröhnt,  donnert*,  gr.  ot^vuj 
.seufze*,  äol.  t^vvuj  .brülle*,  lat.  tonare  .donnern*,  lit.  «/rwiV,  steneti 
.stöhnen*,  aslav.  atenjq,  stenati  .stöhnen*,  kymr.  s^nio  .töne';  dazu 
das  subst.  skr.  abhiatana-  .gebraus,  gebrilll*,  gr.  otövo?  .seufzer*, 
russ.  atonü  .gestöhn*,  air.  son  .laut*.  Erweiterte  formen  sind  anord. 
stanka  .stöhnen*  (norw.  dial.  stank-a,  schw.  stänka),  ags.  atenecian, 
gr.  0T€vd21uj  .stöhne*.     Siehe  forden. 

Step  (norw.  =  becher),  neunorw.  und  anord.  ataup  n.  =  ags. 
tt^p  ,trinkbecher*,  mnd.  stöp  , becher,  ein   gewisses   maß*    (holl. 


1200  St0r  —  St0tte. 

stoop),  ahd.  stouf.  Aus  dem  nd.  stammt  dän.  stob  ^becher",  früher 
auch  ,ein  gewisses  maß",  schw.  stop  ^becher,  eine  halbe  kanne", 
engl  stoop,  stoup  „becher".  Danach  hat  das  anord.  stäup  die  bed. 
„becher",  die  erst  in  späterer  zeit  auftritt,  auch  vielleicht  aus  der- 
selben gegend  bekommen.  Echt  nord.  ist  dagegen  anord.  stäup 
,  Vertiefung  in  einem  weg"  {norw.  dial.  stauj)),  was  darauf  hindeutet, 
daß  die  ursprüngliche  bed.  von  st0b  „liöhlung  (mit  steilen  wänden)" 
ist:  vgl.  auch  norw.  dial.  gtjrdestaup  „der  schmale  teil  eines  gefäßes", 
eririestanp  ,ärmelloch".  Verwandt  sind  nhd.  Stiefel  „bierglas",  ags. 
stoppa  „kübel,  eimer",  norw.  dial.  st02ip(a)  „Vertiefung  in  einem 
wege"  sowie  mhd.  sfuhech,  stiibich  (nhd.  Stübchen)  „kanne,  ein  ge- 
wisses maß",  holl.  stoof  „feuerstübchen,  feuerkieke"  (siehe  stue), 
welch  letztere  worte  zeigen,  daß  germ.  p  (über  bn'-)  aus  germ.  b 
entstanden  ist  (vgl.  stub).  So  stellt  sich  anord.  stäup  „Vertiefung 
in  einem  wege"  (norw.  dial.  staupa  „tiefe  spur")  direkt  zu  lett.  stäupe 
„spur  von  pferdehufen".  Die  grundbed.  der  idg.  wurzel  *stup  ist 
„steif  oder  steil  sein" :  siehe  stupe. 

Ster  I:  siehe  staur. 

Stör  II  (stör,  acipenser  sturio),  schw.  stör,  neunorw.  und  anord. 
styrja  f.  =  ags.  styria,  mnd.  stör,  störe  (holl.  steur,  nhd.  Stör),  ahd. 
sturio.  Aus  dem  germ.  stammt  mlat.  sturio,  ital.  sforione,  afrz. 
esturgeon  (neuf'rz.  etourgeon),  woraus  engl,  sturgeon.  Russ.  sterled 
„acipenser  ruthenus"  ist  aus  dem  Österreich,  stierl  entlehnt  (vgl. 
poln.  styr);  davon  wieder  d.  Sterlet  in  ders.  bed.  Die  grundbed.  des 
Wortes  scheint  „großer  tisch"  zu  sein:  vgl.  makrelst0r,  haast0r, 
laksest0r.  Es  wird  dann  wohl  zu  ahd.  stiuri,  stüri  „stark,  groß"  etc. 
gehören:  siehe  staur. 

Sterhns  (norw.):  siehe  unter  steg. 

Sterkne  (gerinnen),  neunorw.  und  anord.  storkna  „steif  werden, 
gerinnen"  =  got.  gastaürknan  „erstarren,  vertrocknen",  ahd.  gistor- 
kanen  „steif  und  hart  werden",  engl.  dial.  starken  „steif,  stark 
werden".  Das  wort  ist  passivverbum,  gebildet  vom  parliz.  isl.  stör- 
kinn,  neunorw.  storken  „geronnen".  Hier  tritt  die  grundbed.  „steif 
werden"  der  germ.  wurzel  *sterk  hervor:  vgl.  ags.  stearc  „steif", 
aschw.  lipstarkier  „steif  in  den  gliedern",  mengl.  starche  (engl,  starch) 
„amidam",  mhd.  sterke  (nhd.  Stärke),  sterken  (nhd.  zeug  stärken), 
norw.  dial.  sterkja  „gerinnen  lassen,  gießen  (z.  b.  lichte  aus  talg)"; 
vgl  Schweiz,  storchein  „gerinnen".  Siehe  sterk  und  styrke  und 
vgl.  lit  stregiu,  stregti  „erstarren,  zu  eis  frieren",  lett.  stregele  „eis- 
zapfen". 

Sterrelse  (große)  bezeichnete  im  alt.  dän.  nur  „erweiterung, 
Vergrößerung",  hat  aber  jetzt  das  alt.  dän.  storhed  verdrängt,  wo- 
durch dieses  auf  die  bed  „das  großsein"  beschränkt  worden  ist.  Das 
wort  gehört  zu  anord.  st&ra  „groß  machen,  vergrößern". 

Stelle  (stütze,  säule),  schw.  stötta  „strebepfahl",  entlehnt  von 
mnd.  stutte  „stütze,  Ständer"  (holl.  stut)  =  mhd.  stütze  (nhd.  Stütze) 
„strebepfahl,  Unterstützung",  woher  die  bed.  „Unterstützung"  ins 
dän.  gekommen  ist.  Die  bed.  „bildsäule,  statue"  hat  sich  im  nord. 
entwickelt;  hierfür  schw.  hildstod  (siehe  studel).  Das  d.  wort  hat 
ein  verwandtes  einheimisches  verdrängt:  anord.  stod,  stud  f.  „stütz- 
holz, stütze,  pfosten,  Unterstützung"  (ält.  dän.  stud,  styd,  st0d,  norw. 


S(0v  —  St0vle.  1901 

dinl.  atj/d,  st0)  =  ags.  stußu,  »tiuln,  stod  .pfosten.  stQtM*  («DsL  thiä 
.pfoslen,  stütze,  nagel,  Icnopf),  nihd.  stnd  .pfosten,  sinl«*:  Tgl. 
rygst^d  (schsv.  rifggatöd)  und  tingstud.  Dazu  das  demin.  anort]. 
Btudill  ^.pfosten,  slülze",  inhd.  atudd.  Das  vb.  statte  (stützen), 
schw.  stötta  ,eine  stütze  unter  etwas  setzen',  ist  mnd,  siuUen  ,eine 
stütze  unter  etwas  setzen,  absteifen,  unterstützen,  helfen*  (boll. 
stuttim)  ■=  abd.  (untarjstutzen  (nbJ.  stutzen,  unterstatten).  Hierfür 
anord.  sti/t^a  , stützen,  unterslOt/en"  (ftlt.  dän.  stydie,  Studie,  schw. 
stödja,  neunorw.  stydja)  =  abd.  studen  , festsetzen"  ;  vgl.  anord.  stoda 
.unterstützen,  helfen*.  Außerhtdb  des  germ.  ist  verwandt  lett.  stute 
.stütze,  dünner  stengel*,  stutefU  »stützen*,  stutetees  .versuchen  zu 
geben*  (eigentlich  ,sicb  stützen*).  Die  germ.  wurzel  *8tup  ist  die- 
selbe wie  in  mnd.  nibd.  stthie  .busch*  (nhd.  Staude),  eine  erweiterung 
von  *stu  .steif  sein* :  siehe  ataur. 

Stev  (staub)  ist  nach  dem  vb.  st0ve  von  Sit.  dän.  stov  umgebildet, 
das  —  ebenso  wie  das  mit  dem  auswuchse  t  versehene  schw.  stoft  — 
von  mnd.  stof,  -ves  (boll.  stof)  stammt;  vgl.  alt.  nhd.  Stoben  m. 
Dazu  nut  /suffix  got.  slubjns  .staub*,  mnd.  stubbe  (wovon  norw. 
dial.  stubb,  schw.  dial.  stybb,  atybbe  .kohlenstaub*),  abd.  siubbi, 
atuppi,  mbd.  stilppe,  geatüppe  (nhd.  Gestilpp),  von  germ.  *atubja: 
Eine  ablautsform  ist  abd.  stoitb  (nhd.  Stanb).  Dns  vb.  st^ve  (stauben) 
ist  der  form  nach  das  mnd.  stöven  .stäuben,  von  staub  reinigen, 
suchend  jagen,  aufjagen,  aufstöbern*  =  mbd.  stouben,  atouben  (nhd. 
stäuben).  Seiner  bcd.  nach  entspricht  das  wort  auch  dem  mnd. 
stüven  .stieben,  stauben,-  uinberwirbeln*  (boll.  atniven)  =  abd.  stioban 
{nhd.  stieben):  siebe  st»ien.  Schw.  stöfca  bedeutet  nur  .aufstöbern, 
nach  etwas  wittern*.  Eine  ablautsform  ist  *.f<oM»:  siehe  stuveUl; 
dazu  die  ableitung  ostfries.  stöfern,  nhd.  (eigentlich  nd.)  atöbeni  (vgl. 
nhd.  Gestöber).  Das  germ.  intrans.  *8tenban,  *stAban  mit  dem  kausa- 
tivum  *8taubian  stammt  wahrscheinlich  von  einer  idg.  wurzel 
*(s)dhcubh:  siebe  rfu/"/.  Andere  stellen  es  zu  mhd.  atilpfen  .stoßen*, 
gr.  TÜTtTU)  .schlage*  (siehe  »/ui).  —  Ophvirvle  st0v  (von  einer 
kleinen  sache.  die  viel  diskussion  hervorruft)  ist  d.  viel  Staub  aufwirbeln 
<  frz.  faire  de  la  poussiire.  —  Stever  (spürhund),  schw.  stöfvare,  von 
nnid.  stöver  (ostfries.  stöfer  und  stöferhund),  eigentlich  .aufstöbernder 
bund*;  nhd.  Stiiber(hund)  ist  eigentlich  md.,  im  alt.  nhd.  findet  sich 
die  echte  bd.  form  Stäuber  (ebenso  wie  die  Jägersprache  Stieber 
hal).  In  norw.  umgangsspr.  braucht  man  atover  auch  von  einem 
Stutzer. 

Sterle  (stiefel),  alt.  dän.  atevel,  st^vel,  schw.  stSfvel,  neunorw. 
styvel,  spätanord.  styfill  —  mnd.  stevel  (holl.  stevel),  mhd.  stivel,  stiväl 
(nhd.  Stiefel),  von  ital.  ativale,  das  von  lat.  aestivalis  .sommerlich* 
kommen  und  eigentlich  .sommerschuh*  bedeutet  haben  soll.  — 
Stn0re  stfole  (dän.  =  davonlaufen),  alt.  schw.  smörja  sina  stöflar: 
siehe  hasel.  —  Vaare  paa  stgvlerne  (bespitzt  sein),  schw.  rara 
pd  stöflarna,  ist  wohl  am  ehesten  von  ha  en  st0rU  umgebildet  (wie 
vmre  paa  en  pisk  für  ha  en  pisk).  Zugrunde  liegt  d.  Stiefel 
.bierglas*,  das  zu  der  unter  st 0p  bebandelten  wortgruppe  gehört, 
aber  sekundär  mit  dem  gewöhnlichen  Stiefel  identifiziert  worden  ist, 
indem  bierkrüge  oft  die  form  eines  Stiefels  oder  Schubes  haben 
(siehe  sko);  vgl.  einen  Stiefel  vertragen   und   bestiefeU    .berauscht*. 
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Jedoch  gibt  es  eine  alte  engl,  redensart   he  is  got  in   his  boots  „er 
ist  sehr  betrunken". 

Subbe  (norw.  =  plantschen,  an  sich  raffen),  schw.  dial.  subba 
=  mnd.  subben  „beschmutzen";  vgl.  nd.  subbeln  „sudeln".  Das 
wort  ist  eine  ablautsform  zu  norw.  dial.  svabha:  siehe  svaber. 

Snbus  (norw.  =  unterbilanz),  früher  zuhuss  geschrieben,  ist 
von  nhd.  Zubuße,  am  ehesten  durch  die  bergmannssprache,  ent- 
lehnt, wo  das  wort  von  defizits  gebraucht  wird,  die  ersetzt  werden 
müssen. 

Suder  (schleihe,  tinca  vulgaris),  schw.  sutare,  ist  dasselbe  worl 
wie  alt.  dän.  siidcr  „Schuhmacher",  anoTä.  sutari  = -ags.  sütere,  ahd. 
sütäri  (nhd.  Schuster  aus  nihd.  schtioch-sütcere)  <^  lat.  süto)-  „flick- 
schuster"  (eigentlich  „näher",  siehe  sy).  Vgl.  alt.  schw.  und  schw. 
dial.  slcomakare,  d.  dial.  schusterflsch,  alt.  holl.  schoenmaher  von 
demselben  fisch.  Der  name  stammt  wahrscheinlich  von  seiner 
schwarzen,  abfärbenden  färbe. 

Suge  (saugen),  schw.  stiga,  anord.  suga,  st.  vb.  =  ags.  sügmi, 
as.  sügan  (holl.  zuigen),  ahd.  sügan  (nhd.  saugen).  Dazu  das  subst. 
neunorw.  und  anord.  sog  n.  „das  saugen,  die  zurückgehende  be- 
wegung  der  see  in  der  brandung"  (zum  teil  mit  neunorw.  sud  f. 
„Wellenschlag  am  strande"  vermischt:  siehe  dragsu)  =  mnd.  soch 
„das  saugen"  (holl.  zog  „muttermilch,  kielwasser,  spur");  dasselbe 
wort  ist  mhd.  suc,  soc  (-g)  n.  „sal't"  mit  der  ablautsform  souc  (-g-)  m. 
Ein  zugehöriges  kausativum  ist  neunorw.  s0ygja  „säugen"  =  mnd. 
so^ew  (holl.  zoogen),  mhd.  saugen  (nhd.  säugen):  germ.  *saugian.  Ver- 
schiedenen guttural  zeigt  ags.  sücan  „saugen"  (engl,  suck),  alt.  holl. 
ztiiken;  vgl.  ags.  socian  „aufsaugen"  (engl,  soak),  (ge)soc  „das  saugen". 
Dem  germ.  *süg  entspricht  lett.  suhzu,  suhkt  „saugen",  suhkaht 
„saugen",  lit.  sunkiu,  sunkti  „absickern  lassen",  sunka  „baumsaft", 
lat.  sücus  „saft".  Dem  germ.  *sük  entspricht  lat.  sügo  „sauge",  air. 
sügim  „sauge",  säg  „saft",  apreuß.  sw^e  „regen";  vgl.  auch  kymr. 
sugnar  „pumpe":  mnfk.  sucke  in  ders.  bed.  Eine  synonyme  wurzel 
liegt  in  supe  vor.  Die  grundwurzel  ist  *su  „auspressen"  in  skr. 
sunöti  „preßt  (saft)  aus",  surä  „eine  art  branntwein",  savä-  m.  „kel- 
terung", sava-  n.  „saft  der  blumen",  gr.  öei  „es  regnet",  licTÖ? 
„regen",  lit.  sulä  „birkensaft",  air.  suth  „milch"  (von  *suhi-),  ahd. 
sau  „saft"  (von  *sawa-),  ags.  seaw  in  ders.  bed.  Siehe  ferner  suk 
und  sur. 

Sugg  (norw.  =  vierschrötiger  kerl.  großes  und  dickes  exemplar 
von  einem  tier)  steht  im  ablautsverhältnis  zu  den  gleichbedeutenden 
norw.  dial.  svagg,  sveggje,  welche  deutlich  zu  svagga  „wiegend  gehen" 
und  ferner  zu  svaga  „schwanken,  schlenkern,  schaukeln",  svagra  in 
ders.  bed.,  svagna  „sich  beugen"  gehören.  Aus  dem  nord.  stammt 
mengl.  swagge  „schwanken"  (engl,  swag  „sich  unter  einer  last  beugen, 
herabhängen")  und  neuengl.  swagger  „prahlen".  Das  anord.  sveggja 
„(ein  schiff)  wenden"  gehört  wahrscheinhch  mit  aslav.  sukati 
„drehen",  lit.  sukii,  sükti  „drehen",  lat.  sticula  „winde,  haspel"  zu 
einer  idg.  wurzel  *svek,  *suk.  Eine  nasalierte  form  liegt  vor  in  got. 
af-swaggwjan  „wackelnd  machen":  siehe  svinge  und  svang.  Syno- 
nymjnit  der  germ.  wuricel  *swag  ist  *stvig  in  sveirygget. 
siehe  so. 
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Sak  (seufzer)  und  aukke  (»eufzen),  schw.  suck  und  aucka, 
scheint  foruiell  dasselbe  wort  zu  sein  wie  anord.  sukk  «lärm,  leicht- 
sihniges  leben*  =  avakk,  sukka  , lärmen,  verschwenden  *  (in  norw. 
dial.  , plätschern,  glucksen")  =  neuisl.  »vakka  (in  norw.  dial.-  .plät- 
schern, hervorquellen").  Kk  ist  wahrscheinlich  aus  gtu.  entstanden. 
Genn.  *swag  in  anord.  svagla  , plätschern"  und  femer  in  got.  go' 
swögjan  und  swögatjan  „seufzen",  anord.  aSgr  „tumult,  lUrm,  regen", 
neunorw.  sfigja  „sausen,  sprechen",  ags.  swögan  und  $wigan  «wider- 
hallen, tönen,  s<iusen"  (engl,  aowjh  „seufzender  laut"),  awlg  „klang", 
as.  swögan  „«mausend  dahinfahren*  (neund.  swögen  „wimmern,  seufzen 
Ober",  hell,  zwoegen  „stöhnen").  Idg.  wurzel  '(sjvagh  in  lat.  vdgirt 
„wimmern,  schreien,  quieken",  gr.  fixe?  (*vAgho-)  „schall,  ton",  t\x*ii 
„klang,  echo"  (siehe  ekko),  laxn  „schrei"  (*civäghä),  lit.  svagiü, 
srageti  „tönen".  Abweichenden  vokal  zeigt  got.  swegnjan  „froh- 
locken*. Ebenso  wie  im  got.  gasirögjan  die  bed.  „seufzen"  aus 
„hervorströmen,  sausen,  tönen"  hervorgegangen  ist,  so  ist  es  auch 
für  snkke  denkbar,  daß  die  heutige  bed.  sich  selbständig  auf 
nordischem  boden  aus  dem  in  norw.  dial.  sukka  „plätschern,  gluck- 
sen" vorliegenden  begriil  entwickelt  hat.  Da  aber  alt.  dän.  sukte 
„seufzen"  und  schw.  dial.  sukta  „begehren"  ofTenbar  von  mnd. 
stickten  „seufzen,  sich  sehnen  nach"  stammen,  so  liegt  es  unleugbar 
nahe,  einfluli  vom  mnd.  auch  fHv  sukke  anznnehmen,  entweder  so, 
daü  dieses  wort  seine  bed.  von  dort  bekommen  hat,  oder  so,  daß  sukke 
direkt  aus  mikte  dadurch  hervorgegangen  ist,  daß  die  form  als  Ver- 
gangenheit aufgefaßt  würde.  Das  mnd.  sucht  „seufzer"  und  suchtet*, 
suften  „seufzen"  (holl.  zucht  und  züchten)  entspricht  alid.  süft  und 
süfteön,  wozu  das  intensivum  mhd.  siufzen  (nhd.  seufzen).  Diese 
Worte  gehören  —  ebenso  wie  ags.  seofian  „seufzen"  und  mengl. 
sobben  (engl,  sob)  „schluchzen"  —  zu  supe  (s^be):  vgl.  mhd.  süfezen 
„schlürfen".  Die  bed.  „seufzen"  hat  sich  hier  aus  „den  atem  ein- 
schlürfen* entwickelt;  vgl.  nhd.  schluchzen :  schlucken,  ags.  sogoßa 
„der  schlucken":  suge.  Nicht  verwandt  ist  ags.  stcan  (engl,  stgh) 
„seufzen"  (idg.  wurzel  *sig,  siehe  si). 

Sukker  (zucker,  schw.  socker,  von  mnd.  sucker  =  mhd.  zucker 
(nhd.  Zucker)  neben  zuker  (ahd.  zucura),  entlehnt  von  ital.  succhero, 
woher  auch  frz.  sucre.  Aus  dem  frz.  stammt  mengl.  stiere  (engl. 
sttgar)  und  mndl.  sAker  (holl.  stitker).  Zugrunde  liegt  arab.  sukkar, 
assukkar  (span.  azücar).  Dieses  ist  wiederum  pers.  Sakar  (entlehnt 
in  gr.  odKxap,  odKxapov,  lat.  saccharum)  <  prakrit.  sakkhara  =  skr. 
(ärkarä  „kieselstein,  zucker*  (verwandt  mit  gr.  KpOKdXri  „kieselstein"). 
Die  heimat  des  Zuckerrohres  scheint  Indien  zu  sein,  aber  der  anbau 
desselben  wurde  in  Europa  erst  im  miltelalter  von  den  Arabern 
eingeführt,  welche  Südspanien  und  Sizilien  damit  bepflanzten.  Durch 
den  handel  mit  den  italienischen  städten  kam  der  zucker  nach 
Deutschland. 

Sul  (zukost.  opsonium),  alt.  dän.  suvl,  schw.  sofcel,  neunorw. 
suvl  auch  „milch  zur  grütze",  anord.  sttfl  n.  „was  zum  brot  gegessen 
wird"  =  ags.  *tt/if,  mnd.  suf(f)el,  ahd.  »ufil,  sufili,  sufila;  dazu  im 
ablautsverhältnis  mnd.  sücel  „  buttergehalt  in  der  milch"  (holl.  zuivtl 
„butter  und  käse",  ostfries.  süfel  „milch  und  erzeugnisse  davon"). 
Germ.  *süfla-  gehört  zu  supe,  8§he  und    bedeutet   also   eigentlich 
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, löffelspeise,  suppe,  tunke",  dann  „fette  oder  saftige  zukost"  (wie  im 
neunorw.):  vgl.  suppe. 

Snlamit  im  volkstümlichen  ausdruck  hele  sulamitten  {i]oi*w. 
=  alle  miteinander)  stammt  von  dem  Sulamit  des  Hohen  Liedes, 
in  welchem  erklärer  ein  symbol  der  gemeinde  Christi  gesehen  haben. 

Snle  I:  siehe  s0ile. 

Sule  II  oder  havsule  (bassangans,  sula  bassana),  schw\  dial. 
hafsula,  isl.  (hafjsüla;  engl,  solan-goose  ist  nord.  lehnwort  (wahr- 
scheinlich von  der  bestimmten  form  sülan).  Das  wort  ist  zweifellos 
mit  anord.  süla  „säule,  stütze,  pfosten"  (siehe  soile)  identisch,  so 
dafa  die  bezeichnung  auf  den  langen,  keilförmigen  schwänz  deutet, 
auf  welchen  sich  der  vogel  beim  gehen  stützt. 

Sülle  (norw.  =  sudeln,  kramen),  isl.  sulla  =  nd.  sullen  „sudeln", 
verwandt  mit  nd.  sull,  holl.  sul  „schlucker,  tropf:  siehe  S0le.  Dazu 
vulg.  norw.  stillik. 

Suite  (hungern),  alt.  dän.  auch  svelte  „hungern,  sterben",  schw. 
svälta,  neunorw.  svelta,  anord.  st^elta  (svalt)  „sterben,  hungern"  = 
got.  swiltan  „sterben",  ags.  sweltan  „sterben"  (mengl.  swelten  auch 
„schwach  werden,  in  Ohnmacht  fallen",  veralt.  engl,  swelt  „von 
starker  hitze  ermatten"),  mndl.  swelten  „verschmachten,  ermatten, 
sterben",  ohA..  sicelzan  „verbrennen  (intr.)";  vgl.  engl,  swelter  „vor 
hitze  verschmachten",  siveltry  und  sultry  „drückend  heiß",  mndl. 
hezwelten  „ohnmächtig  werden",  fläm.  zweite  „schlaffe  person".  Das 
Wort  gehört  offenbar  zu  ahd.  swellan  „vor  hunger  verschmachten" 
und  ferner  zu  germ.  *swelan  „brennen" :  siehe  adj.  sval.  Idg.  wurzel 
*svel  „brennen,  leuchten",  woraus  „vor  hitze  ermatten,  verschmach- 
ten". Vgl.  zur  bedeutungsentwicklung  nhd.  Heißhunger  „starker 
hunger".  Das  adj.  sulten  „hungrig"  ist  das  anord.  part.  soltinn 
(im  neunorw.  zu  svolten  verändert).  Als  transitivum  repräsentiert 
sulte  (z.  b.  „sulte  en  ud")  das  germ.  kausativum  *swaltian:  anord. 
svelta  (svelti)  „töten,  verhungern  lassen",  alt.  dän.  svelte,  schw.  svälta, 
neunorw.  svelta.  Subst.  sult  (hunger),  schw.  dial.  snlt,  sylt  (in  der 
schriftspr.  zu  smlt  umgebildet),  norw.  dial.  sylt,  sviilt,  svolt,  anord. 
sultr  „hunger"  =  got.  swiilts  „tod"  (in  swulta-walrßja),  ags.  swylt 
„tod";  germ.  grundforni  *swulti-. 

Sum  (summe),  schw.  summa  =  mnd.  summe  (holl.  som),  mhd. 
summe  (nhd.  Summe)  <^  lat.  summa  (frz.  somme),  eigentlich  femin. 
von  summus  „der  höchste".  /  en  sum  ist  lat.  in  summa.  Summe 
(dän.)  und  summere  (summieren)  ist  mnd.  summen,  summeren  (nhd. 
summieren). 

Summe  (summen)  ist  aus  dem  d.  entlehnt:  mnd.  mhd.  summen 
(nhd,  stimmen),  ein  onomatopoetisches  wort  wie  engl,  hum  „summen". 
simmer  „gelinde  kochen", 

Summe  sig  (sich  sammeln,  sich  besinnen),  auch  sunde  sig, 
norw.  dial.  söma  seg,  summa  seg,  sumla  seg  könnte  in  anbetracht 
von  ält.  dän.  und  dän.  dial.  sum  „still,  schweigsam,  unzufrieden" 
mit  gr.  tiiaepoq  „zahm,  mild"  undair.  sdim  „ruhig,  mild"  (von  *sämi-), 
säm  „ruhe"  zusammengestellt  werden:  siehe  sßmme  sig.  Eher 
gehört  jedoch  das  vb.  zu  fors0mme. 

Sump  (sumpf),  schw.  sumj),  von  mnd.  sump  „sumpf"  (holl. 
somp  aus   dem   nd.)  =   mhd.  sumpf  (nhd.  Sumpf).     Hiermit  sind 
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ferner  verwandt  nind.  sumpt,  ahd.  sunft  .sumpf  sowie  engl. 
swamp  »sumpf.  Die  grundbed.  ist  , poröse,  schwammige  masse"*: 
siehe  avamp. 

Sand  (gesund),  schw.  siind,  von  nind.  sunt  (-des)  neben  gestitU 
, gesund,  unverselirl"  (holl.  yezotid)  =  ags.  geswtd  (engl,  sound), 
afries.  sund,  ahd.  gisunt  (nhd.  gesund).  Man  hat  lat.  adnus  «gesund' 
vergUchen.  Besser  ist  es  vielleicht,  das  germ.  *8unda-  zu  der  germ. 
Wurzel  *swenp  in  svint  zu  stellen. 

Snnd  (sund),  sciiw.  sund,  anord.  sund  ,meerenge,  fürt"  =  ags. 
sund  (engl,  sound),  mnd.  sunt  „meerenge"  (nhd.  Sund,  holl.  sotid). 
Nach  einer  erklärung  gehört  das  wort  zum  vb.  sondre  und  be- 
zeichnet eigentlit-'h  „scheide  zwischen  zwei  ländern".  Wahrscheinlich 
ist  es  jedoch  dasselbe  wort  wie  anord.  stmd  ,das  schwimmen"  (neu- 
norw.  sund),  ags.  sund  in  ders.  bed.  Dieses  ist  idg.  *sumt6-,  eine 
ablautsform  zur  wurzel  *svem  in  sv0mme  (vgl.  anord.  syndr 
,schwimmtahig").  Die  eigentliche  bed.  von  sund  wird  dann  , stelle, 
die  durchschwömmen  werden  kann"  (vgl.  anord.  rad  ,furt"),  woraus 
„überfahrtstelle,  fürt",  wie  noch  im  östlichen  Norwegen.  Engl,  sound 
bedeutet  auch  „Schwimmblase  der  fische*  und  entspricht  dann  isl. 
smidmagi,  neunorw.  sundmage,  alt.  dän.  sundemage. 

Sunde  sig:  siehe  summe  sig. 

Sape  (norw.  =  schlürfen,  saufen),  alt.  dän.  suhe,  schw.  supa, 
anord.  supa  =  ags.  siipan  (engl,  sitp),  mnd.  süpen  (holl.  zuipen),  ahd. 
siifan  (nhd.  saufen).  Die  bed.  „trunksüchtig  sein"  hat  sich  im  d. 
entwickelt  und  ist  von  da  ins  norw.  und  schw.  gekommen;  dän. 
hat  hierfflr  die  fremde  form  supjje  (im  alt.  dän.  dagegen  sube  in 
ders.  bed.).  Auch  dän.  snp  „schluck"  ist  fremd  (nd.  sAp),  ein- 
heimisch ist  dagegen  norw.  sup,  schw.  snp  <  anord.  süpr  „schluck" 
=  ahd.  siif  (nhd.  Sauf):  germ.  *siipi:  Hierzu  die  ablautsformen 
*supi-  in  ags.  sgpe  „das  einschlörfen",  mbd.  suf,  so/" (nhd.  Suff,  Soff); 
sowie  *supan  in  anord.  sopi  (norw.  dial.  sope)  =  ags.  sopa  „schluck" ; 
und  *saupa-  in  anord.  saup  (neunorw.  saup)  „buttermilch"  =  holl. 
zoop  „schluck":  siehe  sopken.  Dazu  got.  .s'jt/JÖn  „pökeln,  würzen", 
ahd.  soffön  „condire,  salire",  eigentlich  „in  gewürzte  brühe  ein- 
tunken". Germ.  j>  ist  aus  pp  entstanden:  vgl.  ags.  soppian  (engl. 
sop)  „eintunken,  aufweichen",  holl.  sop/?^H  in  ders.  bed.,  mhA.  supfen 
„schlürfen":  siehe  suppe.  Idg.  wurzel  *sAp  in  skr.  st1j«i-  „suppe". 
Man  stellt  auch  aslav.  süsq,  süsati  und  sysati  „saugen"  (von  *8üps-) 
hierher.     Urverwandt  ist  suge.    Weiteres  unter   s0be    (suk,   snl). 

Sappe  (suppe),  schw.  soppa,  norw.  dial.  soppa  „milch  mit  ge- 
bröckeltem brot",  später,  anord.  (einmal)  soj?/)a  „eine  art  weinsuppe" 
=  ags.  sop}>e  (engl,  sop)  „eingetunkter  bissen",  mnd.  soppe,  sujipe 
„suppe,  brühe"  (holl.  sop  „saft,  brühe",  nhd.  Suppe),  ahd.  sopfa 
„suppe  mit  ausgeweichtem  brot,  bodensatz".  Eine  nebenform  ist 
mnd.  süpe,  mhd.  siife.  Über  die  etymologie  siehe  supe.  Aus  dem 
germ.  stammt  ital.  zuppa  „kalte  schale",  sopa  „suppe",  frz.  souj)e 
„suppe"  (woher  wieder  holl.  soep  und  engl.  soup).  Die  älteste  bed. 
des  Wortes  im  germ.  ist  „löffelspeise,  milch  oder  fleischkraft  mit 
gebröckeltem  brot":  vgl.su/.  Die  heulige  bed.  des  Wortes  im  d. 
und  nord.  ist  von  frz.  soupe  beeinflußt.  —  Vare  »  en  slem  suppe 
entspricht    dem    nhd.  in   der  Suppe   sitzen;  vgl.  mnd.  in   de  suppe 
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vm-en  ,in  Verlegenheit  bringen"  und  engl,  to  he  in  a  sad  pichle. 
Hierfür  auch  suppedas,  das  nach  worten  wie  vulg.  norw.  akke- 
das  „das  akkordieren"  (dessen  endung  eigentlich  -as  <  frz.  -age  ist) 
gebildet  ist. 

Sur  (sauer),  im  alt.  dän.  auch  „feucht,  halbverfault ",  schw.  sur, 
anord.  surr  „sauer,  unangenehm"  =  ags.  sur  (engl,  sour),  mnd.  sur 
(holl.  zuur),  ahd.  sur  (nhd.  saxier).  Fi'z.  sur  ist  germ.  lehnwort. 
Verwandt  ist  lit.  süras  „salz",  süris  „käse",  aslav.  syrü  „roh,  feucht", 
surovü  „roh",  sj/r«  „käse",  alb.  /wre  „saure  milch",  hifös  „werde 
sauer",  sMfe  „urin".  Die  eigentliche  bed.  der  entsprechenden  arischen 
Worte  ist  „saft,  ,flüssigkeit" :  vgl.  skr.  süra-  „somasaft",  surä 
„eine  art  branntwein",  avest.  hura-  „trank".  Da  sur  eigentlich 
einen  zustand  säuerlicher  feuchtigkeit  bezeichnet  haben  muß,  be- 
friedigt die  Zusammenstellung  mit  gr.  Hupö?  „scharf"  nicht  völlig, 
indem  dieses  wort  wahrscheinHch  zu  einer  wurzel  "Tcsu  (in  gr.  H6uj 
„kratze"),  einer  erweiterung  von  *kes  „schaben"  (siehe  hesje),  ge- 
hört und  also  eine  verschiedene  grundbed.  aufweist.  Vielleicht  liegt 
im  germ.  (wie  im  aslav.)  mischung  von  *ksüro-  und  *süro-  vor, 
letzteres  zu  derselben  grundwurzel  *seu  „auspressen"  wie  suge  (und 
S0le).  Dem  letztgenannten  begriff  am  nächsten  steht  sur  in  Ver- 
bindungen wie  sur  jord,  eng  „niedrige,  feuchte  wiese"  (schw.  sur 
jord,  d.  scmerer  Boden)  und  norw.  sur  ved  „feuchtes,  rohes  holz" 
(schw.  sur  ved,  auch  sura  kol  „feuchte  kohlen");  dazu  im  ablauts- 
verhältnis  anord.  saurr  „feuchte  erde,  schmutz"  (norw.  dial.  säur): 
siehe  s0rpe.  Diese  bed.  hegt  auch  vor  in  der  Zusammensetzung 
sur0iet  „triefäugig"  (vgl.  alt.  dän.  sure  0ine  „triefaugen"),  schw. 
surögd  (sura  ögon,  auch  sura  ben  und  surbent  von  beinen  mit 
offenen  wunden),  neunorw.  sur0gd,  anord.  süreygr  =  ags.  süriege, 
surSagede,  mnd.  sürögede,  ahd.  sürougi.  —  Su rd ei g  (Sauerteig)  in 
ausdrücken  wie  mere  af  samme  surdeig  (vom  gleichen  schlage), 
schw.  nägot  af  den  gamla  surdegen,  stammt  aus  der  Bibel,  wo  „der 
Sauerteig  der  Pharisäer"  ihre  alte  schlechte  lehre  bezeichnet.  — 
Snrflttig  (geizig,  filzig),  dän.  dial.  fittig  in  ders.  bed.,  entstellt  aus 
einem  nd.  fiUig  =  nhd.  filzig,  zu  Filz  „geizhals",  eigentlich  „in  filz 
gekleidete  person".  —  Surmule  (maulen)  ist  mnd.  sürmülen  (holl. 
zuurmuilen);  vgl.  schw.  surmulen  „sauertöpfisch"  und  hoW.  zuurmuil 
„saures  gesiebt".  Der  letzte  teil  des  wortes  erscheint  in  schw.  mula 
„maulen",  x\\\d.  maulen:  siehe  mule.  Vgl.  ostfries.  sMrsnM]5Ce>  „einer, 
der  ein  saures  gesiebt  macht". 

Surre  I  (surren),  schw.  surra  =  mnd.  surren,  nhd.  surren,',  vgl. 
norw.  dial.  surla  „leise  singen,  summen",  schw.  dial.  sorla  „rieseln". 
Außerhalb  des  germ.  entspricht  das  reduplizierte  lat.  susurrus  „das 
flüstern,  summen,  schnurren".  Idg.  wurzel  *sver:  siehe  subst.  svar, 
sverge,  svaerm  und  vgl.  anord.  svarra  „brausen".  —  Hierzu 
l0be  i  surr,  l0he  surr  i  noget  „durcheinander  laufen,  konfus 
werden". 

Snrre  H  (sorren),  schw.  surra  =■  d.  sorren,  nd.  auch  zurren, 
holl.  sjorren  „sorren",  das  dasselbe  wort  wie  ostfries.  sjurren  „ziehen, 
schleppen"  zu  sein  scheint  und  als  seemännische  entlehnung  aus 
dem  Span,  gilt,  indem  arab.  ^arra  „ziehen"  zugrunde  liegen  soll. 
Es  findet  sich  jedoch  im  neuspan.  kein  solches  verbum,   nur  das 
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ii\ihs\.  Jnrra  .wasserkrug"  =  arab.  «/arr«  (so  genannt,  weil  er  aus 
dem  brunnen  heraufgezogen  wird).  Da  nun  auch  die  bed.  nicht 
stimmt,  wird  diese  elymologie  sehr  unsicher.  Falls  das  wort  germ. 
ist,  könnte  es  möglicherweise  zu  norw.  dial.  «tarva  »sorren,  tauwerk 
umwickeln*  (siehe  svarve)  gehören,  falls  dieses  nicht  eine  zurecht- 
legung des  fremden  sarve  (s.d.)  ist.  Schw.  dial.  hat  $vira  Inders, 
bed.  (=  virä). 

Suse  (sausen),  schw.  susa  =  mnd.  aüsen  (hell,  »uieen),  abd. 
8Ü86n  (nhd.  sausen).  Hierzu  das  subst.  aus,  schw.  sus^s  mnd.  mhd. 
8ÜS  (nhd.  Saus).  Leve  i  sus  og  dus,  schw.  lefva  i  »us  och  dus  = 
nhd.  1/1  Saus  und  Braus  leben',  vgl.  mhd.  in  dem  süse  leben,  mnd. 
in  dem  »üse  leoen.  Die  bed.  , ausschweifendes  leben*  ist  von  ,ver\vir- 
render  Iftrm*  ausgegangen:  vgl.  rus.  Eine  andere  nuance  hat  sich 
im  norw.  susing  , langsamer,  träger  mensch*  entwickelt.  Zur 
Wurzel  •stls  ^rehört  außerhalb  des  germ.  aslav.  sysati  .pfeifen, 
sausen*.  Das  wort  ist  onomatopoetisch  wie  *8vi8  in  aslav.  svistati 
(zvizdati)  , pfeifen,  zischen*. 

Snt  I  (dJin.  =  plantago  maritima),  .«schon,  sutt,  ist  dasselbe  wort 
wie  sut  »luL^Jchbeutel*:  vgl.  nhd.  Lutschbeutel  und  Zidp  von  der- 
selben pflanze  (lut sehen  unA  zulpen  ^a.m.  lutschbeutel  saugen*).  Sut 
, lutsch beutel*  und  sutte  , lutschen*  (schw.  dial.  stdta)  gehören  wohl 
wieder  zum  vb.  suge  (vielleicht  von  *suht-). 

Söt  II  (norw.  =  gewinimer,  kümmerni.s)  mit  dem  vb.  syte 
, wimmern*,  aschw.  und  schw.  dial.  syta  , sorge  tragen  um,  be- 
kümmert sein*,  als  subät.  , Vorsorge*,  anord.  süt  f.  .krankheit,  trauer, 
kummer*  und  syta  , trauern  Ober*.  Eine  ableitung  ist  norw.  sntre 
, wimmern*.  Die  ursprüngliche  bed.  scheint  „Sorgfalt,  Vorsorge*  zu 
sein,  wie  in  norw.  und  schw.  dial.  (vgl.  auch  norw.  dial.  «ö/a  .mit 
etwas  beschäftigt  sein*,  spätanord.  sytning  .Versorgung*).  Dieses 
deutet  auf  die  ältere  bed.  des  wertes  syg,  s.  d.  Wahrscheinlich  ist 
also  die  germ.  grundform  *suhti;  wodurch  »ui  eine  nebenform  von 
sot  wird;  vgl.  vmotA.  htigsött  , kummer*. 

Sva  (norw.  =  nackte  felsenfläche,  wo  die  erddecke  abgespült  oder 
durch  erdsturz  fortgerissen  ist),  meist  in  der  Zusammensetzung  srofter^r, 
anord.  scad  n.  «das  gleiten,  glatte  stelle*  (auch  sradi  m.);  vgl.  norw. 
dial.  scad  »glatt,  schlüpfrig*  und  anord.  svada  und  sp*((/rt, gleiten*.  An 
die  bed.  »gleiten*  schlieüt  sich  auch  norw.  svae  .sich  in  der  rinde 
lockern  (von  bäumen  im  frühling)*,  das  wieder  nahe  zu  norw.  dial. 
svade  .flüssigkeit  unter  der  rinde  der  bäume  im  frühling,  fcuchtigkeit* 
gehört,  indem  der  begriff  „feucht*  sich  aus  , glatt*  entwickelt  hat; 
vgl.  schw.  dial.  scad  f.  „kleinere  talsenkung  von  feuchter  beschafTen- 
heit*,  mhd.  «ire/ic  „weich,  morsch,  schwammig*.  Norw.  dial.  »Frt<^rf> 
bedeutet  auch  „stück  ofl'ene  see,  wind  und  weiter  ausgesetzte  stelle*, 
ganz  wie  die  ablautsforni  anord.  scädi  n.  (norw.  dial.  svxe).  Eine 
nebenform  ist  norw.  dial.  scoda  „nackte  felsenfläche,  stelle,  wo  die 
haut  abgeschabt  ist*,  anord.  *scada  in  scQdusiir  „streifwunde*  = 
mhd.  swade  und  ags.  swaßu  in  ders.  bed.  Ferner  gehört  hierher 
ags.  sica^u  f.  und  sicagp  n.  „fußspur,  spur*  (engl,  swafh  „reihe  ge- 
mähten grases,  Schwaden*),  afries.  sirelhthe,  stcefhe  f.  „grenze*,  mnd. 
sicat  und  suntde  „reihe  gemähten  grases  oder  konis,  spur  der  sense, 
ackerfurche,  sense*  (holl.  euwi,  zn>ade),mhd.  sirade   „reihe  gemähten 
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grases  oder  korns"  (nhd.  Schicad,  Schwaden).  Verwandt  scheinen 
auch  eine  reihe  von  Wörtern  mit  der  bed.  , wickeln" :  ags.  hestvepian 
, wickeln",  sweßel  , winde!",  engl,  swathe  und  swaddle  ,ein  kind 
wickeln",  alt.  holl.  swadel  „wickel",  ahd.  swedil.  Die  grundbed. 
scheint  „schwingen"  zu  sein:  vgl.  nhd.  Schwaden  „Schwingel,  festuca 
(eine  pflanze)"  und  neund.  stvad,  swed  „schwung  der  sense".  Viel- 
leicht ist  das  germ.  *siva^a-  =  idg.  *svato-  eigentlich  partiz.  zur 
Wurzel  *svi^  in  svaie. 

Sraber  (spülbesen,  schwapper)  ist  durch  seeleute  aus  holl. 
zwabher  entlehnt,  woher  auch  engl,  swahber.  Eine  kürzere  form  ist 
engl,  swah,  schw.  svabh  (neben  svabel).  Dazu  das  vb.  mnd.  swabben 
„in  Wasser  oder  schmutz  zappeln",  nhd.  schtoappen  und  schwappern, 
schwabbeln,  norw.  dial.  svabba  „in  wasser  plantschen,  sudela",  schw. 
dial.  svabba  „schwappen"  (siehe  unter  svup).  Im  ablauts Verhältnis 
steht  subbe,  s.  d.  Germ.  *swab,  *sub  =  idg.  *svep,  *sup  in  aslav. 
svepiti  „bewegen",  neuslav.  svepati  „wackeln",  lit.  supü,  süpti  „schau- 
keln, wiegen",  lat.  supare  „werfen",  dissipare  „zerstreuen".  Eine 
nebenform  ist  *sveb:  siehe  sope  (vgl.  norw.  dial.  subba  „fegen"). 

Syadse  ist  von  nhd.  schtoatzen  entlehnt:   siehe   sJcvadronere. 

Svag  (schwach),  schw.  svag  (aus  dem  dän.),  entlehnt  von  mnd. 
swak,  swacfc  (holl.  zwaJc)  =  mhd.  stoach  (nhd.  schwach).  Nach  der 
gewöhnlichen  annähme  ist  die  germ.  würzet  *swe]c  eine  nebenform 
zu  *seuk  in  syg.  Eher  ist  sie  wohl  eine  unnasalierte  nebenform  zu 
*sweiik  „schwingen,  biegen":  siehe  svinge.  Vgl.  mnd.  stcak 
„schwach,  biegsam,  dünn":  stvank  ^schviB.vk,  schlank",  a.g?i.  swancor 
„biegsam,  schwach".  Svsekke  ist  nhd.  schwächen;  hierfür  schw. 
försvaga. 

Svaie  (schwanken),  schw.  svaja,  durch  seeleute  von  holl.  zwaaien 
oder  nd.  swäien  „sich  schwingend  bewegen"  =  engl,  swag  entlehnt. 
Germ,  wurzel  *swä  =  idg.  *sve^  (siehe  sva),  das  wohl  dem  germ. 
*swatpan  „schwingen,  umhüllen"  (siehe  vb.  sv0be)  u.  a.  zugrunde 
liegt. 

Sval  (kühl),  im  alt.  dän.  „kalt",  schw.  sval,  norw.  dial.  sval 
zum  teil  „sehr  kalt",  anord.  svalr  „kühl",  in  der  poesie  „eiskalt". 
Die  grundbed.  ist  „sengend",  woher  „brennend  kalt";  vgl.  fryse, 
haalke  und  anord.  svidkaldr:  svide.  Westgerm,  hat  eine  ablauts- 
form  mit  der  bed.  „(brennend)  warm":  nd.  sivöl  „drückend  heiß, 
schwül",  holl.  zwoel  und  zoel,  nhd.  schwül.  Das  grundverbum  ist 
ags.  swelan  „langsam  brennen",  mnd.  swelen  „sengen,  dörren,  schwe- 
len" {nhd.  schwelen),  aMes.  swila  „heu  trocknen";  vgl.  ahd.  swilizon 
und  swelzan  „langsam  verbrennen  (intr.)" :  siehe  s«?^.  Dazu  im  ab- 
lautsverhältnis  ags.  forsw^lan  „aufbrennen"  (engl,  sweal),  anord. 
svMa  „räuchern",  als  subst.  „dicker  rauch"  (norw.  dial.  svsela  „rauch, 
dumpfige  luft").  Verwandt  sind  auch  mnd.  stvnlm  „qualm,  dunst", 
neund.  swalk  „dampf,  rauch",  ags.  swol  „das  brennen,  hitze";  ebenso 
ahd.  swelchen  „welk  werden",  mhd.  swelk  „welk,  mürbe",  jüt.  svalm 
„schwül".  Von  der  bed.  „versengt"  geht  auch  norw.  dial.  sval 
„schwärzlich,  dunkel"  aus.  Idg.  wurzel  *svel  „brennen,  leuchten" 
in  lit.  sv\lü,  svMti  „versengt  werden",  svMinu,  sv)linti  „sengen", 
«»»7m/s  „brenzliger  geruch",  sviltis  „glimmend,  versengt",  lett.  swelt 
„sengen",  swals  „dampf",  swelains  „scharf,  kalt"  (vgl.  die  bed.  von 
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itval),  gr.  ai\a<^  ,Klanz"  (von  *»r*/-),  ocX/jvrj  ,mond*  (von  *<iy€Xaöva). 
air.  solltts  ,klar,  slralilend*  (von  *avelneatu-),  wohl  auch  skr.  avdrati 
.leuchtet*,  sArtd-  .klar*.  Zugrunde  liegt  vielleicht  eine  wurzel  *»cf, 
*««:  siehe  sol,  ayde,  avide. 

8vale  1  (schwalbe,  hirunrio),  schw.  srala,  anord.  scala  för  *.tr^lra 
(vgl.  gade)  —  iigs.  stcealwe  (engl.  aicaUow),  afries.  «ira^,  mnd.  «ira- 
/ewf,  Äiro/*  (hell,  zwaluic),  ahd.  swalawa  (nhd.  Schwalbe).  Üer  vogel 
hat  wahi"scheinlich  seinen  nainen  nach  seinem  schwingenden  fluge 
(ebenso  wie  aslav. /as^OMca  .schwalbe*,  eigentlich  ,die  flatternde*: 
lil.  lakstyti  .flattern*):  vgl.  mnd.  mhd.  stralm  .schwärm*,  lett.  swal- 
stiht  .sich  hin  und  her  bewegen*,  swalstitees  .sich  schaukeln*, 
air.  sei  .drehung*,  gr.  odXo?  .das  schwanken,  seegang*:  siehe 
avelge.  Idg.  wurzel  *arel  =  *vel  in  reite:  —  En  svale  gj$»' 
ingen  sommer  =  d.  eine  Schwalbe  macht  (noch)  keinen  Sommer, 
engl,  one  swallow  does  not  make  a  summet,  von  gr.  \i{a  xfX'btüv  oö 
iro«€i  fap.  —  Svalehnle  (dreieckiger  znpfcn  zum  zusammonfi1;?en 
von  holzslilckon)  ist  nhd.  Schwalbenschwanz  =  engl,  swallow-tail. 

Svale  II,  iiorw.  auch  sval  (gang  an  der  außenseite  eines  hau.ses), 
schw.  srala,  anord.  svalar  f.  pl.  gilt  als  eine  Substantivierung  des 
adj.  aval  mit  der  bed.  .stelle,  wo  man  sich  kohlt*.  Wahrscheinlich 
gehört  das  wort  jedoch  zu  still  und  saale  (sowie  srolk)  und  be- 
deutet eigentlich  .schwellen,  grundstflcke*.  indem  der  laubengang  des 
Oberstocks  auf  den  verlängerten  balkcn  in  der  decke  des  unteren 
Stockwerks  ruhten. 

Sralle  (norw.  =  Ober  takelage  und  schiff  zu  eis  gefrieren): 
siehe  svull. 

Svamp  (meerschwamm,  badeschwamm,  spongia),  im  dfin.  auch 
.fungus,  pilz*,  schw.  svamp  in  beiden  bed.,  anord.  atQppr  .pilz, 
bair  =  mnd.  swamp  (-pes)  .schwamm,  pilz*:  germ.  *swampu-. 
Eine  ablautsform  *swumpa-  liegt  vor  in  sopp,  s.  d.  Etymologisch 
identisch  ist  engl,  .«irar«/)  .sumpf*:  siehe  sum/>.  Nebenformen  sind 
*8wamba-,  *swnmma-  in  ahd.  swamb,  sicam  (-mm-)  .schwamm,  pilz* 
(nhd.  Schwamm),  mnd.  swam  (-mm-)  in  ders.  bed.  (holl.  swam),  ags. 
mete-swamm  .pilz*,  got.  swamms  .waschschwamm*.  Die  bed.  .(meer)- 
schwamm*  und  .pilz*  vereinigen  sich  im  gi-undbegriff  .porflser 
gegenständ" :  vgl.  gr.  co\iq)6(;  .schwammig*  (von  *svombho-).  Sämt- 
liche idg.  formen  lassen  sich  aus  *(s)gcombho-  (vgl.  aslav.  gqba,  lit. 
gumbas)  erklären,  woraus  durch  metalhese  *bhrongo-,  'splwongo-  in 
lat.  fungus,  gr.  acpÖTfoc;,  onö-fTO?,  arm.  sung,  sank. 

Svane  (schwan),  schw.  svan,  norw.  dial.  srana  und  sron  f., 
anord.  sranr  m.  .männlicher  schwan*  (das  weibchen  heißt  alpt, 
elptr  -=  ags.  ielfetu,  ahd.  alhi:;,  aslav.  lebedl,  siehe  emd)  =  ags. 
swan  .schwan*  (engl,  swan),  mnd.  swan,  swane  (holl.  ztcaan),  ahd. 
swan  ni.  und  swana  f.  (nhd.  Schtcatt).  Das  wort  gehört  wohl  zu 
der  idg.  wurzel  *sven  , tönen*  in  skr.  srdnati  .tönt,  klingt*,  lat. 
aonare  in  ders.  bed.,  air.  sennaim  .harfe  spielen*  (von  *sretitd),  ags. 
geswin  .melodie,  musik,  gcsang*,  atcinsian  .singen,  spielen,  tönen'. 
Alsdann  hätte  scane  eigentlich  die  bed.  .singschwan,  cygnus  musi- 
cus*.  —  Svanebai  ist  nhd.  Schwanenhai:  siehe  bail.  —  Svane- 
sang  (eines  dichters  letztes  lied)  =  nhd.  Schwanengesang,  Schwanen- 
lied,  aus  dem  lat.:  vgl.  Cicero  vox  et  oratio  cygnea.    Der  ausdruck 
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stammt  von  dem  Volksglauben,  daß  der  schwan  unmittelbar  vor 
seinem  tode  klagelieder  ausstieße  (vgl.  Piatons  Phaedo). 

Svang  I,  im  ausdruck  gaa  i  svang  (im  schwänge  sein),  schvv. 
gä  (vara,  komma)  i  svang,  aus  dem  d. :  mnd.  in  den  swanh  komen 
(hoU.  in  ztcang  zijn,  komen),  nhd.  im  Schwange  sein,  gehen  (auch 
im  Schwünge),  in  Schwang  kommen.  Die  eigentliche  bed.  ist  „in 
schwingende  bewegung,  in  gang  kommen"  (vgl.  frz.  Hre  en  vogtie 
,in  der  mode  sein"):  mnd.  sivank,  mhd.  swanc  (-g-  und  -k-) 
, schwingende  bewegung,  hieb,  schlag",  slnes.  swang  „schlag";  eine 
ablautsform  ist  mhd.  swunc  (-g-)  (nhd.  Schwung).  Hierzu  auch  mnd. 
swank,  mhd.  swanc  (nhd.  Schwank)  „streich,  lustiger  einfall".  Siehe 
svinge. 

Svang  II  (dän.  =  'höhlung  der  fußsohle),  alt.  dän.  auch  svange, 
schw.  d\a\.  sv&nge,  eigenthch  „schwung,  geschwungene  stelle":  siehe 
adj.  svang  und  svange.  Zu  der  germ.  nebenwurzel  *sivenk  ge- 
hört norw,  dial.  svekk,  svokk  f.  „Senkung,  kleine  Vertiefung,  höhlung 
der  fußsohle,  fußsohle",  schw.  dial.  svank,  svakka  „einbiegung,  Sen- 
kung" (=  svänga),  dän.  dial.  svank  „tal,  höhlung". 

Svang  (taub,  vom  körn),  schw.  dial.  svang,  svänger  „dünn,  ein- 
gefallen, hungrig,  leer,  kei'nlos",  neunorw.  svang  „leer,  mit  ein- 
gesunkenem magen,  hungrig",  anord.  snangr  „dünn,  schmal  aus 
mangel  an  nahrung".  Das  wort  gehört  zum  vb.  svinge  und  be- 
deutet eigentlich  „nach  innen  geschwungen",  woraus  „hohl,  leer". 
Von  dem  begriff  „schwingend"  gehen  dagegen  die  verwandten  mhd. 
swanger  „schwank",  swanc  „schwank,  biegsam,  schlank,  dünn"  (nhd. 
schwank),  mnd.  swank  „leichtbeweglich,  dünn",  ags.  swancor  „bieg- 
sam, dünn"  aus.  Dem  germ.  *swanka-  entspricht  air.  seng  „schlank" 
(von  *svengo-). 

Svange  (norw.  =  leiste,  weichen  bei  tieren),  schw.  dial.  svange, 
anord.  svangi  m.,  dasselbe  wort  wie  svang  IL 

Svanger  (schwanger)  ist  d.  lehnwort:  mnd.  swanger  (holl. 
zwanget'),  nhd.  schwanger  (ahd.  swangar),  dasselbe  wort  wie  ags. 
swangor  „schwerfällig,  träge".  Die  eigentliche  bed.  ist  „schwer", 
indem  das  wort  zu  der  idg.  wurzel  *svenk  in  lit.  sunkstü,  sunkti 
„schwer  werden",  sunküs  „schwer",  alt.  lit.  sunkingas  „schwanger" 
gehört.  Vgl.  mhd.  sw^re  und  mnd.  swär  „schwer,  schwanger", 
anord.  tdettr  „schwanger",  lat.  gravis  „schwer,  schwanger".  Nicht 
verwandt  ist  mhd.  swanger  „schwank,  biegsam"  (siehe  adj.  svang). 

Svans  (schwänz),  schw.  svans,  von  mnd.  swans  „schwänz, 
schleppe"  (holl.  zwans)  oder  nhd.  Schwanz  (mhd.  swanz).  Das  wort 
ist  wohl  vom  vb.  mhd.  swanzen,  mnd.  swansen  „sich  zierlich,  hof- 
färtig,  tänzelnd  bewegen",  woher  svanse,  abgeleitet.  Falls  dieses 
%&[m.*swangatjan  [resTp.  *stvankaijan),  eine  ableitung  von  svinge, 
ist,  muß  die  form  hd.  sein.     Siehe  svinse. 

Svar  (veralt.  dän.  =  schwer,  schwierig),  jetzt  nur  in  ^aus- 
drücken wie  en  svare  m0ie,  verdankt  wohl  seinen  vokal  dem 
einfluß  des  nd.:  vgl.  alt.  dän.  svaar,  schw.  svär,  anord.  svärr;  siehe 
svasr.  Der  auffäUige  gebrauch  der  bestimmten  form  nach  un- 
bestimmtem artikel  geht  wohl  auf  nd.  einfluß  zurück  (siehe  Syntax 
§  62) ;  oder  es  ist  die  alte  adverbialform,  welche  adjektivische  funktion 
angenommen  hat. 
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Srar  (antwort),  schw.  gtar,  anord.  wör  n,  p1.  ,anlwortV  Vom 
subst.  ist  das  vb.  avare  (antworten)  abgeleitet,  schw.  srara,  anord. 
tvara  , antworten,  einstehen  für,  verantwortlich  sein  für,  bezahlen", 
in  später  zeit  auch  .entsprechen,  stimmen  mit",  analog  nhd.  ent- 
sprechen, frz.  rfpondre,  lat.  respondere  {v«\.  schw.  motsvara).  Da  das 
wort  zu  der  idg.  wurzel  *8ver  , einen  laut  geben,  tOnen*  (siehe 
sverge)  gehftrt,  so  kann  das  germ.  *swara-  kaum  eine  andere  bed. 
als  .rede"  gehabt  haben.  Üie  bed.  .antwort"  kommt  wohl  der 
Zusammensetzung  mit  m\da-  zu:  siebe  ansvar.  Die  im  nord.  ge- 
schehene bedeutungsüberführung  von  dem  zusammengesetzten  auf 
das  einfache  wort  ist  wohl  dem  umstand  zuzuschreiben,  da&  das 
erslere  immer  mehr  auf  den  rechtsgebrauch  beschränkt  wurde, 
welcher  bei  dem  vb.  schon  im  anord.  der  einzige  ist. 

Srart  (norw.):  siehe  sort. 

Syarve  (norw.  =  drechseln),  alt.  dän.  starte,  svarre,  schw. 
svarfva,  anoi"d.  svarfa  .drechseln,  taumeln*.  Das  grundverbum  ist 
anord.  sverfa  (svarf)  .feilen*  (neunorw.  8veit-a  .wirbeln,  im  kreise 
umherlaufen*)  =  got.  af-,  hi-swairban  .abwischen,  abtrocknen*,  ags. 
aweorfan  .schrubben,  feilen*  (engl,  swerve  .von  der  richtigen  linie 
abweichen,  schwirren*),  afries.  sicerra  .umherstreifen*,  nd.  swan^en 
st.  vb.  .umherstreifen*,  holl.  ztrerren  .umherstreifen",  ahd.  swerhan 
.abwischen*,  mhd.  swerben  .umhenvirbeln*.  Dazu  ahd.  sicirbil 
.Wirbel*  (nhd.  Schin'rbel  .Schwindel*),  schw.  dial.  srirrel  in  ders. 
bed.,  norw.  dial.  srervel  .wirbei  im  wasser*.  Außerhalb  des  germ. 
entspricht  vielleicht  kymr.  chtcerfu  .wirbele,  drehe  herum*  (von 
*sverbh-).    Mit  germ.  *8icerban  synonym  iai*htcerban:  siehe  hverve. 

Sve  (norw.  =  abgeschwendetes  land),  schw.  dial.  sve,  svea  (in 
der  schriftspr.  sredjeland),  anord.  svida  .das  brennen*:  siehe  atide. 

Sved  (schweiß),  schw.  svett,  neunorw.  sveite  .schweiß*  (dial. 
auch  .blut  von  Schlachtvieh*),  anord.  sveiti  m.  .schweiß,  blut'  = 
ags.  swät  n.  .schweiß,  blut*  (engl,  sweat  nach  dem  vb.),  afries.  as. 
mnd.  8u>et  .schweiß*  (holl.  zweet),  mnd.  dat  rode  swit  .blut*,  ahd. 
stceij;  .schweiß,  blut*  (nhd.  Schweiß,  in  der  Jägersprache  auch  .blut*). 
Dazu  das  vb.  sreef«  (schwitzen),  alt.  dän.  scedes,  schw.  svettas,  anord. 
.'iceitast  =  ags.  sw^tan  .schwitzen,  bluten*  (engl,  sweat),  mnd.  sweten 
.schwitzen,  bluten*  (hoW.  zweeten),  &hd.  sweten,  »wetzen  .schwitzen, 
bluten*  (nhd.  Jägersprache  .schweißen  .bluten').  Eine  ahlautsform 
zu  diesem  germ.  *swaitian  isi^switjan  in  ahd.  swizzen  (nhd.  schwitzen). 
Kausative  bed.  hat  mhd.  sweii;en,  srhweizen  .schwitzen  lassen,  er- 
hitzen, rösten,  in  glühhitze  zusammenhftmmern*  (nhd.  achweißen)', 
hiervon  svelsc,  schw.  sreisa,  svessa.  Zu  svede  gehört  das  partiz. 
svedt  .schwitzig*  (wofür  im  norw.  meist  sred,  mit  falscher  Ver- 
feinerung der  ausspräche),  neunorw.  sveitt,  anord.  sveittr;  vgl.  schw. 
svettig.  Idg.  *svid,  *svoid  in  skr.  svidyati  .sch>vitzt*,  srMmjati  .läßt 
schwitzen*,  svida-  .schweiß*,  gr.  ibiui  .schwitze*,  Ibo?  n.  .schweiß*, 
ibptl);  (von  *avidr6t),  lat.  südare  .schwitzen',  »üdor  .schweiß*  (von 
*svo%dos),  arm.  kUrtn-  .schweiß*  (von  *svidr-),  kymr.  cJticgs  .schweiß' 
(von  *svidso-),  lett.  swihat  (aor.  swihdu)  .schwitzen*,  aweedri  .schweiß' 
(von  *sveidr-).  Die  ursprüngliche  form  der  wurzel  ist  vielleicht 
*ksvid:  vgl.  skr.  kav4dati,  ksvidynti  ,wird  feucht,  schwitzt  aus', 
zend.  x^dh-  , milch,  flüssige  nahrung*. 
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Srei  (dän.  =  gelenk,  geschmeidig)  —  gewöhnlich  nur  in  der 
Zusammensetzung  svelrygget  „hohlrückig,  satteltief  (alt.  dän.  sveg- 
rygget,  schw.  däs\.  svegryggad)  —  \si  anord.  sveigr  , biegsam"  (schw. 
dial.  sveg).  Neunorw.  steig  (schAV.  dial.  svegen)  bedeutet  ,feucht*, 
wie  neund.  sweg  , etwas  feucht",  eine  bed.,  welche  aus  , biegsam, 
weich"  hervorgegangen  ist.  Das  grundverbum  liegt  vor  in  schw. 
dial.  sv\ga  (sveg)  „sich  biegen",  wozu  das  kausativum  anord.  sveigja 
, biegen"  (norw.  dial.  sveigja).  Ein  zugehöriges  passiv verbum  ist 
anord.  svigna  „sich  biegen,  nachgeben"  (norw.  und  schw.  dial.  svigna, 
alt.  dän.  sveine).  Zu  derselben  wurzel  gehört  das  subst.  anord. 
svigi  m.  „geschmeidiger  Stengel"  (norw.  und  schw.  dial.  svtge,  dän. 
dial.  sveie)  und  sveigr  m.  in  ders.  bed.  (norw.  dial.  sveig,  schw.  dial. 
sveg).  Die  germ.  wurzel  *swig  ist  wahrscheinlich  eine  nebenform 
zu  *swik  in  svige;  außerhalb  des  germ.  entspricht  vielleicht  *(s)veik 
in  gr.  eiKUJ  „weiche".  Siehe  svigte.  Schw.  svankryggig  gehört  mit 
svinge  zu  der  synonymen  wurzel    germ.  *sveg,  *svek   (siehe  sugg). 

Sveife  (schweifen)  ist  von  nhd.  schtveifen  entlehnt:  vgl.  ahd. 
«««'^ff  „schAvingendebewegung"  =  anord.  sveipr  „schwung".  Näheres 
unter  sv0be. 

Sveise:  siehe  sved. 

Sveitser  (norw.  =  meier,  dän.  =  pförtner),  im  alt.  dän.  „leib- 
gardist",  so  benannt  nach  der  art  und  weise,  wie  die  Schweizer 
ihren  erwerb  in  Europa  gesucht  haben;  vgl.  nhd.  Schtvcizer  „portier, 
meier,  kirchendiener"  (südd.  Schweizerei  =  nordd.  Holländerei  „mol- 
kerei"),  frz.  suisse  „portier". 

Sveiv  (norw.  =  Schwengel,  schaff,  womit  etwas  umgedreht 
wird),  dial.  auch  „schwung,  wirbel,  schwimmfuß",  schw.  dial.  svev 
„Schwengel",  anord.  sm/"  f.  „schwimmfuß"  (^=  veif).  Zugrunde  liegt 
das  st.  vb.  anord.  svtfa  „schwingen,  drehen,  umherschweifen"  (neu- 
norw. sviva,  schw.  dial.  sviva)  =  ags.  sivlfan  „bewegen,  fegen", 
afries.  swtfa  „schwanken".  Im  vb.  sveiv e  sind  ein  kausativum  und 
ein  denominativum  zusammengefallen:  vgl.  norw.  dial.  sveiva,  -de 
und  -ade,  ahd.  sweihön  „schweben,  schwingen".  Ableitungen  sind 
anord.  sveifla  „schwingen",  engl,  swivel  „sich  auf  einem  zapfen 
drehen",  mhd.  swihehi,  swiveln  „taumeln".  Näheres  unter  svxve. 
Germ.  *swib  =  *wib:  siehe  veiv.  Eine  nebenwurzel  ist  germ.  *su'ip 
in  sv0be.  Mg.*svib,  *smp  :*sveb,  *svep  (siehe  sope)  =  *svig,  *svik 
(siehe  svei):  *sveg,  *svek  (siehe  svitige).  Die  älteste  wurzelform  ist 
vielleicht  *ksvip  in  zend.  xsvaejya-  „der  hintere",  nebenform  zu  *ksip 
in  skr.  ksipäti  „wirft,  schleudert"  (vgl.  svtme). 

Svek  (norw.  =  rhachitis)  ist  dasselbe  wort  wie  svig;  die  be- 
deutung  geht  wohl  von  „verhexung,  Verzauberung"  aus  (vgl.  anord. 
swA;  „gift"):  englische  krankheit  wird  nach  dem  Volksglauben  durch 
den  einfluß  böser  mächte  auf  das  kind  vor  der  taufe  hervorgerufen. 

Srelge  (verschlingen,  verschlucken,  schwelgen),  schw.  svälja, 
anord.  sveigja,  denominativum  zum  subst.  svelg  (schlund,  rächen), 
schw.  svalg,  anord.  sveigr  „stromwirbel,  nimmersatt"  =  mengl.  swelg, 
swalg  „Wirbel",  mnd.  swalch,  swelch  „Schlund,  schwelgerei"  (holl. 
zweig  „schluck"),  mhd.  sicalc  und  swalch  „Schlund,  wirbel"  (nhd. 
Schwalch  „Öffnung  des  Schmelzofens");  im  ablautsveriiältnis  zu  diesem 
*swalgi-   steht    *sivulgl-   in    anord.  sylgr   m.  „schluck".     Dazu    nd. 
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swalgen,  innd.  awolgen  .ersticken*  (=  nd.  aik  stcelgen);  vgl.  lat.  suf- 
focare :  faucea.  Zutrrundo  liegt  das  st.  vb.  anord.  avelga  (svalg) 
,versclilint?en,  verschlucken"  =  ags.  swelyan  (engl,  ftwallow),  as. 
(far)stvelyan  (iioll.  zweigen),  nhd.  swelgan  und  mcelhan  .verschlucken, 
trinken"  (iilid.  schwelgen).  Zur  bed.  ,in  überflu&  schwelgen,  prassen", 
vgl.  lat.  gluto  .prnsser" :  glutire  .verschlucken".  Diese  bed.  ist  alt 
hn  gerni.:  VihA.  stcelgo  .prasser",  ags.  atcelgere  in  ders.  bed.  Dem 
germ.  *swelg,  *swelh  liegt  wahrscheinlich  *8wel  in  ags.  »willan,  fttci- 
lian  .wasdien,  spfllen"  (engl,  swill  .verschlingen,  viel  und  gierig 
trinken,  spülen"),  mnd.  »wellen  .üppig  leben",  isl.  sollr  .Zechgelage" 
zugrunde:  siehe  sold  III.  Mit  dorn  letzten  wolle  ist  wiederum 
identisch  anord.  sollr  .spültrank  für  schweine",  ein  wort,  das  im 
ablautsverhaltnis  zum  gleichbedeutenden  engl,  swill  steht:  siehe  soll. 
Die  grundbcd.  der  wurzel  *8vel  ist  wahrscheinlich  .in  unruliiger  be- 
wegung  sein":  vgl.  gr.  odXo?  (für  *a./clXoq)  .unruhige  bewegung, 
Seegang",  actXeuu)  .setze  in  bewegung,  schwinge,  schüttele",  air.  sei, 
kymr.  chwel  .das  drehen,  wenden",  lett.  swalstiht  .sich  hin  und  her 
bewegen":  siehe  svalel.  Daher  .plätschern"  in  holl.  zwalpen 
.plätschern,  wogen"  (falls  dieses  nicht  zu  skvalpe  gehört)  und 
ferner  .lärmen"  in  norw.  dial.  soll  .lärm,  geschrei",  svall  .geschwälz, 
klatsch",  dän.  dial.  wa/p«  .klatschen".  Zu  einer  »-losen  nebenwurzel 
*vel  (siehe  velte)  gehört  ags.  äwielgan  .rollen",  mh«l.  ureigen  st.  vb. 
.wälzen,  rollen":  siehe  dcal.  Synonym  mit  genn.  *«re/  '\si*skwel: 
siehe  akylle  und  skvalpe.  Die  eigentliche  be«l.  von  germ.  *8wel' 
gan,  *su>elhnn  ist  hiernach  wahrscheinlich  .plätschern",  woraus  «mit 
schlürfendem  laute  trinken". 

Svelle  (norw.  =  schwellen),  alt.  dän.  avxlle,  schw.  svälla,  anord. 
Stella  (stall)  =  ngs.  stcellan  (engl,  swell),  afries.  swella,  as.  swellan 
(holl.  zweiten),  ahd.  swellan  (nhd.  schwellen).  Ein  abgeleitetes  kausa- 
tivum  *swalliun  (ahd.  .'(wellen  y  nhd.  schwellen)  liegt  dem  got.  uf- 
swalleins  .aufgeblusenheit'  zugrunde.  Andere  ableitungen  sind  unter 
srull,  svulme,  svulst  behandelt.  Die  wurzel  *»»«;/  tritt  auch  auf 
in  lat.  insolescere  .zunehmen,  übermütig  sein"  und  vielleicht  in  air. 
stilt  .fett,  munterkeit*  (von  *8ultu-).  Trotz  alt.  holl.  swellen  .kochen 
(intrans.)" :  anord.  vella  .kochen"  (siehe  vaeld)  und  nhd.  Wulst: 
Schwulst  darf  man  sie  wohl  kaum  mit  der  unter  steige  besprochenen 
Wurzel  *(s)vel  identifizieren.  Synonym  scheint  *hwel  in  ags.  hwylca 
(für  *hweolca)  .varix.  pustula"  (engl,  whelk)  =  swelca  .pustuIa";  vgl. 
niengl.  whele  (engl,  wheal)  dass.,  ags.  hwelian  .eitern" ;  dazu  vielleicht 
lat.  colitstra  .bieslmilch". 

8velle  (eisenbahnschwelle),  norw.  aville,  ist  nhd.  Schwellt'. 
siehe  svill. 

Svelte:  siehe  aulte.  Dazu  norw.  svelte  von  einem  gewissen 
kartenspiel. 

Svend  (geselle),  schw.  sten,  anord.  sveinn  .knäblein,  knabe, 
bursch,  diener'  =  ags.  »irdn  .Schweinehirt,  hirt,  (poet.)  mann, 
krieger"  (engl,  strain  .bursch,  junger  mann"  ist  nord.  lehnwort), 
mnd.  swen  .hirt,  Schweinehirt,  diener",  ahd.  swein  .hirt,  diener" 
(nhd.  dial.  schwein  .Schweinehirt").  Trotz  der  bedeutung  .schweine- 
hiil"  im  westgerm.  kann  das  wort  nicht  ursprünglich  zu  svin  ge- 
hören.   Idg.  *stoino-  scheint  vom  lokativ  *«d<^'  des  reO.  pronomens 
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*sve,  *svo  (siehe  sig)  mit  dem  suffix  -wo-  (vgl.  sin)  gebildet  zu 
sein.  Die  grundbed.  ist  also  ,der  einem  selbst  gehörende,  eigen", 
woraus  „mitgiied  des  hausstandes".  Formell  identisch  ist  lit.  svamis 
(von  *svoinio-)  ,der  gattin  schwestermann ",  lett.  stvainis  „der  gattin 
bruder".  Zu  derselben  wurzel  gehört  anord.  svilar  m.  pl.  „schwäger, 
deren  trauen  Schwestern  sind"  =  gr.  d.i\\o\  in  ders.  bed.  <  *d-a/e\ioi 
(auch  eiXioveq);  ebenso  ahd.  geswio  , Schwager,  schwestermann ",  afiies. 
sia  , verwandter,  genösse";  anord.  sveit  „die  einen  häuptling  um- 
gebende kriegerschar"  (vgl.  zend.  qaetu-  „angehörig").  Siehe  auch 
sviger-,  S0ster.  Die  bed.  „Schweinehirt"  des  germ.  *swaina-  be- 
ruht vielleicht  auf  attraktion  zu.*swina-  „schwein"  (vgl.  ahd.  swlnäri 
=  sweinäri  „Schweinehirt").  Ein  analoges  Verhältnis  scheint  bei 
ags.  sunor  „schweineherde"  (anord.  sonarggltr  „eher  der  schweine- 
herde"):  ahd.  swanur  „herde"  vorzuliegen,  das  auch  zu  *sve  „suus" 
gehören  wird  (dazu  Lex  Ripuar.  sonesti  „duodecim  equae  cum  ad- 
missario",  Lex.  Sal.  sonista  „herde");  \%\.Bh.6.  sweiga  „rinderherde, 
Viehhof"  (bair.  schwaig),  gr.  gx\k6c,  „bürde  für  junge  schafe  und  ziegen" 
(<^  *sväidko-),  aslav.  osSkü  „ovile". 

Svenske  in  der  redensart  gj0re  svenske  af  sig  (sich  nicht 
zu  einer  Versammlung  einfinden,  davonlaufen),  im  dän.  veraltet, 
beruht,  wie  man  annimmt,  auf  nhd.  schwänzen,  indem  als  stütze 
für  diese  auffas.sung  ein  jüt.  srenske  „sich  nicht  zur  arbeit  einfinden" 
angeführt  wird,  das  als  Umbildung  von  *svense  gilt.  Hiergegen 
spricht  jedoch  sowohl  alt.  dän.  svensk  love  „treulosigkeit"  (vgl.  lat. 
fides  graeca,  punica)  als  auch  besonders  span.  hacerse  en  sueco  „sich 
zu  einer  Versammlung  nicht  einfinden'  (auch  „so  tun,  als  ob  man 
etwas  nicht  versteht").  Wahrscheinlich  ist  also  der  ausdruck  von 
derselben  art  wie  nhd.  sich  französisch  empfehlen,  sich  auf  polnisch 
verabschieden  „sich  davon  machen",  engl,  take  French  leave  „sich 
davon  machen,  ohne  zu  bezahlen". 

Sverd  (schwert),  schw.  svärd,  anord.  sverd  =  ags.  siveord  (engl. 
sword),  afries.  as.  swerd  (holl.  zwaard),  ahd.  swert  (nhd.  Schivert). 
Vielleicht  hegt  eine  wurzel  *sver  =  *ver  „aufhängen"  (siehe  adj. 
svser)  vor,  wozu  gr.  äop  „schwert",  äopTtip  „schwertriemen"  (äeiptu 
„hebe  auf").  Alsdann  bezeichnet  sverd  eigenthch  „das  hängende" 
(nämlich  an  einem  riemen  über  der  schulter  oder  um  den  leib), 
indem  idg.  *svert6-  eigentlich  partizipium  ist.  —  Sverdfeier  (dän. 
=  Waffenschmied),  schw.  svärdfejare,  aus  dem  d.:  mnd.  swertveger 
(holl.  zwaardveger),  mhd.  swertveger  (nhd.  Schwertfege)-),  eigentlich 
„Schwertputzer"  (vgl.  mhd.  swertvürher  in  ders.  bed.):  siehe  feie.  — 
Sverdlilje  (iris  pseudaconis),  schw.  svärdslilja,  von  nhd.  Schwert- 
lilie, auch  Schxvertel(kraut)  <^  mhd.  swertel(e)  =  mnd.  swerdele 
(holl.  zwaardlelie),  Übersetzung  von  lat.  gladiolus  =  gr.  Hi9iov  in 
ders.  bed.  Eine  echt  nord.  benennung  ist  norw.  dial.  maskja,  alt. 
dän.  maege,  das  zu  anord.  m^kir  „schwert"  =  got.  mikeis,  ags.  ntece, 
as.  mdki  gehört  (aus  dem  germ.  stammt  aslav.  mtöt,  lit.  meciius, 
finn.  miekka).  —  Sverdside  (mannesseite),  schw.  svärdsida,  von 
mnd.  stvertslde,  nhd.  Schwertseite:  siehe  spindeside. 

Svergo  (schwören),  alt.  dän.  svserje,  schw.  svärja,  anord.  sverja 
{sor  und  svardt)  „schwören"  =  got.  swaran,  ags.  swerian  (engl,  swear), 
afries.  swera,  as.  swerian  (holl.  zweren),  ahd.  swerien  (nhd.  schwären). 
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Dazu  das  kausalivuin  *»wörian  in  anord.  sira  «schwören  lassen,  be- 
schwören* und  das  subst.  ahd.  eidawuor  (nhd.  Schtcur),  anord.  airi 
,eid*;  vgl.  as.  anUtcör  .antworf.  Die  bed.  .schwören'  hat  sich  wahr- 
scheinlich aus  dem  volleren  nusdruck  anord.  »rfr;a  W</um(Tgl.  edavo- 
rtn)  entwickelt.  Die  ursprüngliche  hed.  muß  , einen  laut  geben*  sein: 
siehe  «rar  und  surre  I.  Idg.  wurzel  *»ter,  *«5r  »einen  laut  geben*  in 
skr.  mdrati  „tönt*,  st^arä-  .laut,  schall*,  surmt  ,rohr*,  lat.  auaurrua 
,geflOste)\  gesumme*,  sertno  .gcsprfich*,  osk.  »verrunei  »dem 
Sprecher*,  air.  aibra-se  .ich  werde  singen*  (von  ^aiaverdm),  airecht 
.melodie*  (von  *stirekt(i),  lit.  sufntas  »pfeife,  flöte*.  Hierher  viel- 
leicht auch  lat.  sÖrex  (von  *avÖr-)  und  gr.  öpaE  (von  *8ur-)  .Spitz- 
maus*, eigentlich  .die  pfeifende";  sowie  aslav.  atariti,  posvariti 
.ausscliellcn*  (von  *»tor-),  avara,  ararü  .streit*.  Eine  erweiterte 
Wurzel  *8verk  in  aslav.  srüdati  .einen  zischenden  laut  geben*. 

Sveske  (zwetsche),  norw.  sviske,  ült.  d&n.  nvedfken,  schw.  »rf- 
akcm,  von  nhd.  Zwetsche  neben  Quetsche  =  nd.  kwetae,  holl.  ktceta. 
Da  ült.  nhd.  neben  Zwesken  auch  Damaskin  hat,  so  wird  es  wahr- 
scheinlich, daü  der  ersteren  form  ein  *tu:etiken,  *dwesken  zugrunde 
liegt,  das  aus  *dmesken,  d.  h.  jtrunum  datnascenum  (engl,  damaac- 
/)/wm  und  dumascene,  ital.  amascino)  hervorgegangen  ist;  vgl.  PUnius: 
in  peregrinis  arboribus  dicta  sunt  dumaacena  a  Syriae  Damasco 
cognotninata,  iam  pridein  in  lialia  nascentia. 

Svlbel  (allium  cepa)  ist  von  nhd.  Zwiebel  <  ahd.  ztcibollo  (qs. 
.doppelknolle*)  entlehnt,  das  wieder  von  lat.  caepula  (ital.  cipoUa, 
frz.  ciboule,  mnd.  sijwNe,  tzipolle),  deminutiv  zu  caepa  .zwiebel*, 
woher  ags.  cipe,  utngedeutet  ist.  Direkt  aus  dem  lat.  stammt  alt. 
dän.  cipul  (Harpestreng),  dän.  dial.  hgaipel,  gotl.  aip.  Engl,  bulb 
.zwiebel*  ist  lat.  bulbus. 

Svide  (sengen)  oder  svie,  schw.  avida,  anord.  avida  (aveid)  ,Sin 
der  Oberfläche  brennen,  brennenden  schmerz  zufügen*  neben  avida 
(■dd-)  .schmerz  fühlen*;  vgl.  schw.  werfo  (von  *avida)  .versengen*. 
Zum  st.  vb.  gehört  das  partiz.  sveden,  zum  schw.  vb.  norvv.  avidd. 
Über  ein  zugehöriges  subst.  siehe  sve.  Germ.  *swi^,  nebenform 
zu  *sivit  .leuchten,  brennen*  in  ags.  sicitol  .klar,  hell*  =  idg. 
*avtd  in  lit.  svidu,  »videti  .glänzen*,  avidiis  .glänzend,  blank*,  lett 
swihdu,  swihst  .hell  werden*,  lat.  südus  (*avoido-)  .heiter,  trocken", 
sidus  .stern*.     Urverwandt  sind  wohl  syde  und  sval. 

Svig^e  (im  stich  lassen),  schw.  srika,  anord.  svikja  (auch  arlkra, 
sykva  mit  pnisensbildendem  v),  st.  vb.  =  ags.  sicican  .verlassen, 
im  stich  lassen,  verraten*,  afries.  awika,  as.  atrikan  .weichen,  im 
stich  lassen,  untreu  werden,  ermatten*  (holl.  beztrijken  .erliegen, 
ohnmächtig  werden*),  ahd.  auichan  .ermatten,  nachlassen,  verlassen, 
im  stich  lassen*.  Dazu  das  subst.  avig  (betrug),  alt.  dän.  auch 
Steg,  schw.  srek,  anord.  svik  n.  .verrat,  betrug,  gift*  (siehe  srek)  = 
ags.  sicic  .betrug*,  wozu  im  ablautsverhältnis  mnd.  swik,  mhd. 
awich(e)  in  ders.  bed.  Die  germ.  wurzel  *swik  ist  eine  nebenform 
zu  *airig  in  sveirggget  (siehe  svei)  und  hat  die  grundbed.  .sich 
biegen*,  woraus  .weichen'  und  .weggleiten,  wandern*:  vgl.  ags. 
atclcan  und  stcician  .wandern',  ahd.  sirlchön  «schweifen,  wandern", 
mhd.  strich  .gang,  (zeit)lauf*,  ästeich  .heimlicher  fortgang".  Idg. 
*avig   in    lit.   smtgstü,    aor.  avaigaü,   avaigti    .schwindelig    werden. 
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wackeln".  Dazu  eine  form  ohne  s:  siehe  vige.  Die  grundwurzel 
ist  dieselbe  wie  in  svxve,  sveiv.     Siehe  svigte. 

Svigerfar,  -mor,  -S0n,  -datier  stammt  von  nhd.  Schwieger- 
vater, -mutter,  -söhn,  -tochter.  Zugrunde  liegt  das  veraltete  nhd. 
Schwieger  , Schwiegermutter",  wovon  die  deutlichere  bezeichnung 
Schwieg ermuttei-,  und  danach  wieder  die  analogen  Schwiegervater  etc. 
gebildet  wurden  (vgl.  das  Verhältnis  bei  den  mit  stiv-  gebildeten 
Verwandtschaftsbezeichnungen).  Eine  andere  Verdeutlichung  von 
Schwieger  ist  Schwiegerin,  ursprünghch  „Schwiegermutter",  später 
auch  „Schwiegertochter"  und  „Schwägerin",  in  letzterer  bed.  im 
dän.  norw.  als  svigerinde  übernommen,  das  das  ältere  svogerske 
(schw.  svägerska  <^  mnd.  swegersche)  verdrängt  hat.  Das  nhd. 
Schwieger  ist  ahd.  swigur  =  ags.  sweger,  mnd.  sweger-:  idg.  *svecrü 
in  skr.  gvagrü  (assimiliert  von  *svag7-ü),  arm.  skesur,  lat.  socrus, 
kymr.  chwegr,  aslav.  svekry.  Eine  sekundäre  nebenbildung  (nach 
dem  mask.)  ist  *svecrä  in  gr.  ^Kupd,  alb.  vjehefe,  got.  swaihrd,  anord. 
svßra  (aschw.  svera  und  svsera,  veralt.  neuschw.  svära).  Ein  ent- 
sprechendes mask.  ist  idg.  *svec(uJro-  „Schwiegervater"  in  skr.  gvä- 
gura-,  gr.  ^Kupö^.  lat.  socer,  alb.  vjehcr,  aslav.  svekrü,  lit.  szSszuras 
(assimiliert  wie  im  skr.);  vgl.  die  ableitung  *svecruno-  in  kymr. 
chwegrwn.  Dem  entspricht  im  germ.  *swehura-  und  *swehra(n): 
got.  swalhra  „Schwiegervater",  aschw.  syer  und  suär  (veralt.  neuschw. 
svär)  in  ders.  bed.,  ags.  sivehor,  siveor  „Schwiegervater,  vetter", 
mndl.  zweer  (zwar)  „Schwiegervater,  schwager",  ahd.  sivehur  dass. 
(veralt.  nhd.  Schwäher).  In  der  ältesten  zeit  —  so  im  ältesten  skr.,  im 
arm.,  gr.,  lit.  und  slav.  —  bezeichneten  die  genannten  worte  nur 
die  eitern  des  mannes,  während  für  diejenigen  der  frau  einzel- 
sprachliche bildungen  benutzt  wurden.  Wenn  im  deutschen  der 
name  der  Schwiegermutter  den  ausgangspunkt  für  verschwägerungs- 
bezeichnungen  gebildet  hat,  so  scheint  das  darauf  hinzudeuten,  daß 
sie  selbst  in  der  ehe  eine  größere  rolle  als  der  Schwiegervater  spielte. 
Die  schwedischen  bezeichnungen  svärfar,  svärson  etc.  sind  wohl  direkt 
nach  dem  muster  der  deutschen  gebildet.  Die  norw.  namen  vaerfar, 
vxrmor  etc.  (auch  schw.  dial.  värfar  etc.)  haben  vielleicht  durch 
ihre  lautähnlichkeit  mit  diesen  alten  worten  ihre  heutige  bedeutung 
erhallen :  anord.  verfadir,  vermödir  bezeichneten  in  älterer  zeit  nur 
„vater  oder  mutter  des  ehemannes",  nahmen  aber  später  auch  die 
bed.  „vater  oder  mutter  der  frau"  an  (über  anord.  verr  „mann, 
ehemann"  siehe  v erden).  Dieses  idg.  *svec(ti)ro-,  *svek(u)ro-  ist 
offenbar  mit  dem  pronomen  *sve  „eigen,  selbst*  (siehe  sig)  zu- 
sammengesetzt, wovon  auch  andere  verwandtschaftsnamen  gebildet 
sind:  siehe  S0ster  und  svend.     Vgl.  svoger. 

Svigte  I  (nachgeben,  untreu  werden),  schw.  svigta,  entlehnt  von 
nd.  swichten  =  holl.  zwichten  in  ders.  bed.  Germ,  grundform  ent- 
weder *stvihtian  oder  *swigatjan,  verwandt  mit  alt.  dän.  svege  „sich 
biegen,  nachgeben,  versagen":  siehe  svei.  Ganz  verschieden  ist  nd. 
swichten  „verstummen",  im  ostfries.  „beruhigen,  stillen"  (nhd.  be- 
schwichtigen stammt  aus  dem  nd.):  hierin  sind  wahrscheinlich  ein 
germ.  *swifton  (ahd.  swiftön  „zum  schweigen  und  zur  ruhe  bringen"), 
verwandt  mit  got.  sweiban  „aufhören,  ablassen",  anord.  svifa  „von 
etwas  zurückweichen,  sich  wovon  abhalten",  und  ein  germ.  *swihtdn, 
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verwandt  mit  *sw^gin  „schweigen*  (nhd.  schweigen,  holl.  gwijgen)  und 
ferner  mit  gr.  oitdu)  «schweige",  zusammengefallen;  beide  worle  von 
einer  grundwurzel  *»»/:  siehe  avitne. 

Srl^te  II  (ein  segel  kleiner  machen  oder  reffen),  schw.  -»vikta, 
von  nd.  sxcichten,  holl.  zicichten,  demselben  wort  wie  anord.  atipta, 
sypta  «werfen,  schleudern,  schwingen,  schütteln,  segel  herabnehmen 
oder  kleiner  machen*  (neunorw.  »yfta,  svifta).  Dazu  neunorw.  ayft 
»eile,  ruck*  und  ags.  steift  (engl,  steift)  , schnell*.  Das  wort  ge- 
hört entweder  zu  der  gerni.  wurzel  ♦»iri6  .umdrehen,  schwingen": 
siehe  sveiv  und  svxve,  oder  zu  dem  synonymen  *8icip  in  svobe. 

Svik  (zapfen  zum  luflloch  in  einer  tonne),  schw.  soicka,  von 
mnd.  swik  (holl.  zicik),  das  wieder  von  mhd.  ztcic,  ztcec  (-ck)  «nagel, 
pflock*  (nhd.  Ztaick  ,pllock",  Ztceck  , pflock,  stift  in  der  mitte  einer 
Schießscheibe,  ziel")  stammt.  Das  germ.  *ttcikka-  ist  ver^vandt  mit 
*tteTga  in  ags.  ttvig  »zweig*  (engl,  ttcig),  mnd.  ttcich  (holl.  ttcijg),  ahd. 
ztdg  (nhd.  Ztoeig).  Dieses  ist  wiederum  dasselbe  wort  wie  skr.  dcika- 
»aus  zwei  bestehend*,  eine  ableilung  vom  Zahlwort  to:  siehe  kvist  I 
und  hoti/v.  Auf  die  bed.  »gabelförmiges  Werkzeug*  weist  mnd. 
ttvicke,  nhd.  Ztricke  »kneifzange,  keilförmige  spitze*,  wozu  das  vb. 
ags.  ttcicrian  »kneifen,  zwicken"  (engl,  ttmtch),  nd.  tteikken,  ahd. 
zweckön  (=  stpigön),  mhd.  nhd.  ziricken  in  ders.  bed.:  siehe  svik- 
keh  Eine  nebenform  ist  mhd.  nhd.  zwacken  »kneifen,  zwicken, 
zupfen*,  ostfries.  twakken,  das  sich  zu  idg.  *dvöko-  stellt:  vgl.  as. 
ttcögo  »zweig*,  mnd.  töch,  ahd.  znogo,  ablautend  elsäss.  ztvagle  »kleiner 
zweig  in  einer  traube*.  " 

Svlkkel  (dün.  =  zwiokel),  schw.  svickla  »keil  in  strumpfen*,  von 
nhd.  Ztcickel,  deminutiv  von  Ztcicke:  siehe  scik. 

SvlU  (norw.  =  der  unterste  balken  eines  hölzernen  gebäudes, 
türechwelle),  dial.  auch  sgll,  dän.  syld,  schw.  syll,  dial.  auch 
svill,  unord.  svill  und  syll  f.  =  ngs.  syll  »grundbalken*  (engl,  sill 
»grundbalken,  fensterbank"),  mnd.  sitl,  sulle,  sille  »grundbalken,  tör- 
schwelle*.  Germ.  *stceUi  und  *stdli,  wozu  eine  dritte  oblautsform 
in  ahd.  stcelli  n.  »grundbalken,  schwelle*  (nhd.  Schtcelle,  wovon  dän. 
stelle  »eisenbahnschwelle*,  s.d.).  Über  die  wurzel  *«w/,  **u/  siehe 
saale,  saalbxnk. 

Svime  (norw.  =  ohnmacht),  nur  in  der  Verbindung  (falde, 
slaa,  ligge)  i  svitnc,  neunorw.  .««rJm*,  81t.  diln.  smw«?,  anord.  «Hmt 
=  ags.  swvna,  holl.  ztcijtn  in  ders.  bed.  Dazu  das  vb.  alt.  dän. 
svime,  schw.  srimma,  jetzt  besvime  (in  ohnmacht  fallen)  <  mnd. 
bestrimen  (holl.  bezirijmen)  in  ders.  bed.  Das  wort  ist  entweder  mit 
dem  unter  svimmel  betiprochenen  germ.  *strii»an  »Schwindel* 
—  womit  CS  jedenfalls  vermischt  worden  isl  —  identisch:  oder  die 
bed.  »ohinnachl*  geht  vom  begriff  »hinschwinden*  aus:  vgl.  anord. 
svinn  »schwinden,  abnehmen*  (norw.  dial.  seina),  mnd.  «»ri n*H  »trftge 
sein*,  ahd.  mcinan  »abnehmen,  schwinden,  venvelken,  in  ohnmacht 
fallen*  {siceinen  »schwinden  lassen,  verringern*).  Hier  ist  n  prfi- 
senszeichen  (vgl.  isl.  .<nia  »abnehmen*)  und  die  wurzel  ist  *»ri,  wohl 
aus  idg.  *k»ci,  nebenform  zu  *ksi  (vgl.  sveir):  gr.  qpdivu)  .schwinde 
hin*,  skr.  kstyatA  »vernichtet,  schwindet*,  ksinäti  »vernichtet*,  lat. 
Situs  »das  hinschwinden,  verAvelken,  Schimmel*,  wohl  auch  lat,  sitis 
»durst*.     Vgl.  srinde. 
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Srimmel  (schwindlig  und  Schwindel,  in  der  letzten  anwendung 
jetzt  meist  von  svimmelhed  abgelöst)  =  mnd.  stctmel  (holl.  zwijmel) 
, schwinde!",  mnd.  swXmel,  swimmel  in  ders.  bed.  Dazu  das  vb. 
svimle  (schwindeln)  =  mnd.  swimelen  (holl.  zicijmelen):  vgl.  anord. 
svimra  in  ders.  bed.  Eine  kürzere  form  ist  ags.  sicima  , Schwindel", 
afries.  stcima,  mnd.  swim(e)  in  ders.  bed. ;  dazu  das  vb.  alt.  dän. 
svime  „schwindeln",  mnd.  steinten,  engl,  swim  in  ders.  bed.  Kaum 
verschieden  ist  das  gleichlautende  sw/me,  s.d.  Die  bed.  „Schwindel, 
betäubung"  geht  von  der  bed.  „taumel"  aus:  vgl.  mhd.  swtmen  „sich 
hin  und  her  bewegen,  wackeln,  schweben",  norw.  dial.  svhna 
„schweben,  umhertaumeln";  dazu  im  ablautsverhältnis  mhd.  sweimen 
„schwingen,  schweben",  mnd.  stoeimen  „sich  schwankend  bewegen, 
taumeln"  (im  neund.  auch  „schwindeln"),  anord.  sveima  „sich  hin 
und  her  bewegen*  (norw.  dial.  sveima),  sveimr  und  sveim  „getümmel" 
(norw.  dial.  sveim  „das  umhertreiben,  rausch").  Die  wurzel  ist  *svi 
„schwingen,  drehen"  (siehe  svir)  dieselbe,  welche  dem  germ.  *swib 
in  svseve,  *swip  in  svßb,  *swig  in  svei,  *swik'va  svige  zugrunde 
liegt.  Dazu  auch  norw.  dial.  svil  „spirale,  der  milchsack  des  dorsches" 
(siehe  isel  mit  nachtrag).     Siehe  ferner  svindel  und  vimre. 

Svin  (schwein),  schw.  svin,  anord.  svm  =  got.  stvein,  ags.  swtn 
(engl,  steine),  afries.  as.  stvin  (hell,  ztvijn),  ahd.  swin  (nhd.  Schivein). 
Das  wort  ist  eigentlich  neutrum  des  idg.  adj.  *svtno-  „zum  schwein 
gehörig"  (lat.  suinus,  gr.  öivo?,  aslav.  svinü),  eine  ableitung  von  *sü 
(siehe  so)  mittels  des  suffixes  -ino-,  das  eigentlich  Zugehörigkeit,  so- 
dann bei  Substantiven  im  germ.  junge  von  tieren  bezeichnet:  vgl. 
got.  gaitein  „junge  ziege":  gaits  u.  v.  a.  Hierzu  aslav.  svinija 
„schwein";  vgl.  apreuß.  stvintian  in  ders.  bed.  Unverwandt  ist  wohl 
ags.  sunor  „schweineherde"  (longob.  sonarpair  „der  leitende  eher  in 
der  Schweineherde"):  siehe  svend.  —  Fuld  som  et  svin  =  mnd. 
gedrunken  also  en  swtn,  engl,  drunk  as  David's  sotv,  isl.  svindruk- 
kinn;  vgl.  anord.  svingalinn  in  ders.  bed.  —  Have  svin  paa 
skoven  (dän.  =  nicht  richtig  im  köpfe  sein),  im  alt.  dän.  „von 
etwas  erfüllt  sein*.  Die  in  Norwegen  gewöhnliche  bed.  „einen 
schwachen  punkt  in  seinen  Privatangelegenheiten  haben"  muß  auch 
im  "alt.  dän.  existiert  haben:  vgl.  alt.  dän.  hente  sit  oldensvin  „eine 
Sache  in  Ordnung  bringen".  Die  ausdrücke  stammen  vom  halten 
der  Schweine  in  eichenwäldern.  Vielleicht  ist  „paa  skoven"  um- 
gebildet :  vgl.  schw.  dial.  gä  pä  skavel  von  Schweinen  in  den  eichein, 
von  skavel  (aschw.  skaf)  „eichel(mast)".  —  Svinefylking  (die  alt- 
germ.  keilförmige  Schlachtordnung),  schw.  svinfylking,  anord.  svin- 
fylking  (=  rani,  hrant);  vgl.  Vegetius:  cuneus  dicitur  muÜitudo  pe- 
ditum  .  .  .  quam  rem  milites  nominant  Caput  porcinum,  Ammian: 
Caput  porci  (noch  in  der  schlacht  bei  Sempach  nannten  die  Schweizer 
diesen  keil  „schweinekopf").  —  Svineheld,  dän.  auch  svinelykke 
(unerwartetes  und  unverdientes  glück)  ist  nhd.  Sauglück  in  ders.  bed., 
wozu  Schtoein  haben,  Sau  haben:  die  ausdrücke  erklären  sich  aus 
dem  brauch,  bei  Schützenfesten  eine  sau  oder  ein  schwein  als  preis 
für  den  schlechtesten  schützen  aufzustellen.  Siehe  gris.  Andere 
legen  dial.  nhd.  sau  „aß  im  kartenspiel"  zugrunde;  dafür  könnte 
dän.  hestelt/kke  „sauglück"  angeführt  werden,  das  zu  veralt.  dän. 
heste  , würfeln"  zu  gehören  scheint.  —  Svintoks  (norw.  =  dachs), 
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dial.  auch  svinsaks,  alt.  dän.  sciniokA  und  avinaaka.  Das  letzte  glied 
•  toks  setzt  ein  (in  Ortsnamen  erhaltenes)  anord.  *Pqx  (germ.  *pah9Ur) 
—  ahd.  daha  (nhd.  Dachs,  Schweindachs),  mnd.  das  (hoU.  das)  voraus. 
Das  wort  ist  ins  roman.  übergegangen:  mlat.  taxo,  taxus,  ital.  t€uso, 
ft>z.  taisson,  Idg.  wurzel  *tecs  «bauen,  zimmern*  in  skr.  täk^ati 
.verfeiügt  mit  kunsl,  zimmerl",  wozu  tdksan-  »bildnef,  gr.  t^ktu>v 
in  ders.  bed.,  aslav.  tesla  „axt",  tesati  «behauen",  lit.  taszyti  in  ders. 
bed.,  ahd.  dehsala  ,axt*  (nhd.  DecJiael):  siehe  teksel.  Das  tier  bat 
seinen  nanien  nach  seinem  kunstvoll  gebauten  winterbau. 

Srinde  (schwinden),  schw.  svinna  (meist  im  parliz.  sninnen), 
entlehnt  von  nhd.  schtcinden  <^  ahd.  swintan  «abnehmen,  schwinden, 
abmagern,  ohnmächtig  werden*  =  ags.  stoindan  «hinschwinden, 
matt  sein*.  Dazu  das  kausativ  mhd.  »wenden  «schwinden  machen, 
ausreuten"  (nhd.  schwenden,  verschwenden)',  vgl.  mhd.  swant  «das 
ausbauen  des  waldes*  (bair.  schwatui),  mit  nhd.  Schwund  ablautend. 
Eine  ableitung  ist  nd.  swinken  =  winken  «abnehmen*.  Das  germ. 
*stcindan  wird  gewöhnlich  für  eine  ursprüngliche  «-wurzel  gehalten, 
die  von  der  grundwurzel  *sri  in  *swinan  (siehe  sc  inte)  ebenso  ge- 
bildet wäre  wie  *standan  von  *sf(h)d.  Richtiger  wird  vielleicht  als 
idg.  Wurzel  *fwendh  —  *scedh  (siehe  syde)  angesetzt:  aslav.  ;>n'- 
»p^nqti  «vertrocknen,  welken*,  u-renqti,  M-t'^(/o/«  «welken* ;  vgl.  air. 
a-sennad  «denique,  postremn*.  —  Svindsot  ist  nhd.  Schwindsucht 
<^  mhd.  swintsuht  neben  swtnsuht  (zu  swincn  «abnehmen*),  eine 
Wiedergabe  von  gr.  qpdioi?. 

Svlndel  (humhugj,  schw.  svindel  «das  schwindeln,  humbug", 
von  nhd.  Schwindel  <  mhd.  swindel  «Schwindel*.  ^Vtnrf/e  (schwin- 
deln), im  alt.  d<1n.  «schwindelig  sein*,  schw.  svindla  «schwindelig 
sein*  <  nhd.  schtoindeln  (ahd.  swintilön  «schwindeln").  Die  bed. 
«humbug,  betrug'  hat  sich  im  nhd.  aus  ,ver>virrung,  betfiubung, 
unbesonnenes  handeln*  entwickelt.  Geim.  *swindil6n  ist  aus  *svim- 
dilön  entstanden:  siehe  svimmel.  Engl,  stvindle,  stcindlei-  staumit 
wohl  aus  dem  deutschen  (die  Worte  wurden  zuerst  von  den  armen 
einwohnern  Londons  mit  l30zug  auf  die  deutschen  Juden  gebraucht, 
welche  sich  im  jähre  1762  in  der  .stadt  niederließen).  Ebenso  boU. 
zwendelen,  zwendelaar. 

Svinge  (schwingen),  schw.  svinga,  walirscheinlicli  aus  dem  d.: 
mnd.  swingen,  nhd.  schwingen  <C  ahd.  swingan  «schwingen,  werfen, 
schleudern,  schlagen,  fliegen*  =  as.  stcingan  «sich  schwingen', 
afries.  sicinga,  ags.  swingan  «schlagen,  peitschen,  mit  den  flügeln 
schlagen*  (engl,  »wöi*/ «schwingen,  baumeln*).  Dazu  das  kausalivum 
*!»rangian:  ags.  swengan  , schlagen*  (engl,  »tringe  «prügeln*),  afries. 
mcenga,  mnd.  (sik)  swengen  «sich  schwingen*  (woraus  schw.  .««Jm^o) ; 
vgl.  g;oi.  nf-swaggwjan  «wackelnd  machen*,  dessen  »f  wohl  präsens- 
zeichen ist.  Auffallend  ist,  daß  svinge  in  trans.  bed.  gewöhnlich 
stark,  in  intrans.  schwach  flektiert.  Die  germ.  wurzel  *sweng  ist 
nasaliert  von  *8weg  in  norw.  dial.  svaga  «schwanken,  schlenkern*, 
mit  der  nebenform  *siig  =  idg.  *8uk:  siehe  sugg.  Verschiedenen 
guttural  zeigt  ahd.  swenken  «schwingen  lassen*  (nhd.  schwenken), 
VLfs.  stcencan  «plagen*,  hell,  zwenken  «schwingen*:  siehe  die  ver- 
sdiiedenen  artikel  svang.  Über  eine  nasallose  nebenwurzel  siehe 
srag.     Dieses   germ.   *swe(H)k  =  Idg.  *sre(n)g  liegt   wohl   vor    in 
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skr.  svanj,  präs.  svdjate  „umschlingt,  umarmt".  Eine  s-lose  neben- 
wurzel  ist  germ.  *weng:  siehe  vingle,  eine  andere  *we(n)k:  siehe 
vankel  und  vakle.    Weiteres  unter  svingell  und  svinke. 

Svingel  I  (dän.  =  Schwengel,  beweglicher  stock),  schw.  svängel, 
aus  dem  d.:  mnd.  swengel  (holl.  ztvengel),  mhd.  swengel  (nhd. 
Schwengel)  =  engl,  swingle(-tree).     Germ.  *stvangila-:    siehe  svinge. 

Svingel  II  (festuca,  schwingel),  schw.  svingel,  von  nhd.  Schwin- 
gel, so  genannt  nach  dem  schwankenden  halm  der  pflanze. 

Svingel  III  (dän.  =  lolium  temulentum,  taumellolch)  ist  von 
nhd.  Schwingel  entlehnt.  Dieses  ist  wiederum  —  wohl  unter  dem 
einfluß  von  svingel  II  —  aus  Schwindel  (gewöhnlich  Schtcindel- 
hafer)  entstellt:  vgl.  schw.  dial.  smnmel,  svemmel,  svimla,  norw.  dial. 
svimling,  alt.  dän.  svimling  in  ders.  bed.  Siehe  svindel  und  svim- 
mel,  sowie  über  den  grund  für  die  namen  dude. 

Svinke  (dän.  =  sich  hin  und  her  bewegen,  schlenkern)  mit 
svinkeeerende  „nebengewerbe", alt.  Asca.svinke  „schwingen,  schwan- 
ken", schw.  svinka  „sich  als  unzuverlässig  erweisen,  sich  entziehen": 
siehe  svinge.  Anord.  svinka  „mühevoll  arbeiten"  scheint  von  ags. 
swincan  in  ders.  bed.  entlehnt. 

Svinse  (norw.  =  huschen,  umherrennen),  oft  in  der  Verbindung 
svinse  og  svanse,  wohl  nach  svanse  mit  anknüpfung  an  norw. 
dial.  svinta  „huschen,  schwingen",  das  germ.  *swingatjan  sein  kann, 
gebildet.     Vgl.  norw.  dial.  vinsa  und  vansa  in  ders.  bed. 

Svint  (norw.  =  geschwind,  rasch)  ist  eigentlich  neutr.  des  adj. 
svinn,  das  vom  adv.  zum  adj.  übergegangen  ist,  vielleicht  unter 
einfluß  des  fremden  gesvint  oder  des  vb.  svinte  sig  „sich  sputen". 
Anord.  svinnr  „rasch,  kräftig,  klug"  (alt.  dän.  svind  „stark,  schnell") 
=  got.  swinps  „stark",  ags.  sivip  „stark",  as.  stvithi,  swith,  afries. 
swithe  adv.,  mnd.  swinde,  gestcinde,  geswint  „heftig,  stark,  schnell" 
(holl.  gezwind  „schnell"),  auch  swtde,  swU,  mhd.  swinde,  gestvinde 
„stark,  schnell"  (nhd.  geschwind).  Dem  germ.  *stcenp(i)a-  entspricht 
idg.  *svento-  in  air.  fetaim,  setaim  „ich  kann"  (*sventdj.  Eine  ab- 
lautsform  idg.  *sunt6-  liegt  vielleicht  im  adj.  sund  vor.  Svinte  sig 
ist  vielleicht  ein  germ.  *swinßatjan,  oder  es  ist  vom  adj.  svint 
neugebildet. 

Svintoks:  siehe  svin. 

Svip  in  ausdrücken  wie  i  en  (et)  svip  „in  einem  nu"  und 
gj0re  en  svip  til  et  sted  (=  gj0re  en  sviptur  „einen  abstecher 
machen  nach"),  svipxrende  (gelegentliches  gewerbe)  ist  von  der 
Interjektion  svip  „husch,  schwipp,  klatsch"  =  nhd.  schtmppfsj,  nd. 
swipp(s)  gebildet.  Diese  Interjektion  gehört  sicher  wieder  zu  anord. 
svipr  „schnelle  bewegung,  Schimmer,  augenblick"  (schw.  dial.  svep 
„augenblick",  neunorw.  svip  „aussehen",  svipstund  „kurze  zeit"), 
mhd.  swif  „schnelle  kreisförmige  bewegung"  (ahd.  swipfen  „eine 
rasche  kreisförmige  bewegung  machen"),  zur  wurzel  *swip  „schwin- 
gen": siehe  subst.  und  vb.  sv0be.  Vgl.  das  synonyme  svup.  Über 
eine  s-Iose  nebenwurzel  siehe  vips.  —  Svippe  indom  (norw.  = 
einen  kurzen  besuch  machen)  ist  von  der  Interjektion  gebildet,  wie 
nhd.  schwippen  „sich  schnell  bewegen",  engl.  dial.  swipp  dass. 

Svir  (Zechgelage)  und  svire  (zechen,  schwiemeln),  schw.  svirra, 
svira,    entlehnt   von   nd.    swir    „schwung,    drehung,    bummel,    das 
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Schwiemeln*  (=»  holl.  zirter)  und  siriren  , umherfliegen,  schwfirmen, 
in  saus  und  ))raus  leben"  (holl.  zicieren  auch  , schwingen*).  Idg. 
wurtel*«M  , winden,  drehen*:  siehe sptmm«/  (?gl.  nhd.  $ehu>iemeln); 
über  eine  s-lose  nebenform  siehe  vire  und  vgg.    Vgl.  avirr*. 

Srlrpe  (d;ln.  =  einen  brennenden  schmerz  verursachen,  wie 
mit  dem  schlag  von  einer  peiLschenschmitze),  norw.  dial.  svirpa 
,mit  etwas  einstischem  si-hlagen*  mit  dem  subsl.  gvirp  ,mit  einem 
schwunj?  versetzter  kleiner  schlag*,  wahrscheinlich  zu  nd.  atdr 
,sch\Vung*:  siehe  svir. 

Svlrre  (schwirren,  wirbeln),  schw.  dial.  avirra,  ist  von  nhd. 
schwhren  entlehnt;  vgl.  holl.  zwitfelen  in  ders.  bed.  Das  worl  klingt 
teils  an  anord.  sven-a  , wirbeln,  kreisen*  (in  hjaldr-sverrandi  und  in 
si'e/TiV  .vibrator*),  teils  an  anord.  «mrrrt  .brausen*  (siehe  «urr«  I), 
teils  endlich  an  nd.  swlren  (woher  alt.  dän.  scire,  schw.  dial.  svira) 
an:  siehe  soir.  Verwandt  ist  wahrscheinlich  norw.  dial.  svirla 
(engl,  sicirt)  «wirbeln*,  das  jedoch  auch  für  *soircla  stehen  und 
ebenso  wie  das  gleichbedeutende  svervla  zu  soerva  (siehe  svarve) 
gehören  kann. 

Svogor  (Schwager),  im  alt.  diin.  , männlicher  verwandter  durch 
heirat*,  schw.  sväger,  entlehnt  von  nind.  swäger  „Schwiegervater, 
Schwiegersohn,  schwager*  (holl.  zwager  ,schwager*)  =  afries.  stcäger 
„Schwager*,  mhd.  swAger  „Schwiegervater,  Schwiegersohn,  schwager*. 
(nhd.  Schwager).  Germ.  *8U>ägra-  =  idg.  *svecr6-  ist  eine  vriddhi- 
bildung  zu  *svecro-:  siehe  sviger-.  Das  wort  bedeutet  also  eigent- 
lich „zum  Schwiegervater  gehörig*  und  ist  identisch  mit  skr.  gvdfurd' 
in  ders.  bed. 

8volk  (norw.  =  dünner  biegsamer  stock,  knitlel),  schw.  dial. 
svolk  „peitsche",  eine  deminutivbildung  zu  \s\.  scoli  „baumstumpf*: 
siehe  svill. 

Svor  (norw.):  siehe  svxr. 

8T0T(e)l  (schwefel),  alt.  dän.  avavel,  schw.  svafvel,  von  mnd. 
meavel,  swerel  (holl.  zwavel)  =  ags.  »icefl,  ahd.  sicebal,  sweval  (nhd. 
Schwefel),  got.  sivibls.  Aus  dem  germ.  stammt  aslav.  iitpelü,  iuplu 
„Schwefel*.  Falls  das  germ.  *swebla'  aus  *»welbla-  (vgl.  pfMz.  schweifet) 
mit  dissimilatorischem  forlfall  des  ersten  l  entstanden  ist,  wäre  Ver- 
wandtschaft mit  lat.  aulpur  (sulphur,  sulfur)  denkbar.  Daß  das 
wort  im  germ.  sehr  alt  ist,  beweist  der  grammalische  Wechsel 
(b:f).  —  Svovelstikke  (veralt.)  ist  mnd.  aweoelaticke  =  nhd. 
Schwefelholz. 

Srnll  (norw.  =  gesclnvulst,  beule),  dial.  auch  aroll,  acell,  avall, 
anonl.  f^tillr  =  mnd.  awel,  swil  (-11-)  „geschwulst*  (holl.  gezwel),  ags. 
geswell:  siehe  kveraill.  Dazu  mit  einfachem  /  ags.  atryle,  mnd. 
swul  „geschwulst*.  Identisch  ist  norw.  srull  „eis,  das  von  der 
erde  emporkommt*,  dial.  auch  »voll,  svell,  schw.  »rall,  anord.  arell: 
vgl.  neunonv.  srella  „von  frost  anschwellen,  eine  eisschicht  auf  der 
erde  bilden*.  Siehe  vb.  svelle.  Verwandt  sind  wohl  auch  die 
synonynien  norw.  dial.  scila,  anord.  agla  „sich  mit  einer  eiskruste 
überziehen*  <  *sirelhian.  *SHlhian.  Ebenso  ahd.  awih  m.  und  »teil 
n.  „harte  haut  (unter  dem  fuß),  fuBsohle*  (nhd.  Schtrirle),  mnd.  »ireh 
<^  *swelaz,  *swelix. 
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STBllen  (geschwollen),  scliw.  svullen,  iieunorw.  svolle^i  ist  anord. 
sollinn  mit  wiedereingeführtem  v  (wie  in  svull):  siehe  svelle. 

Sroline  (schwellen)  ist  von  alt.  dän.  svulne  (schw.  svullna)  nach 
alt.  dän.  svolm  „hebung"  =  aschw.  sm/wie  umgebildet.  \gl  r0dme: 
anord.  rodna  und  falme:  anord.  fqlna.  Das  vb.  ist  vom  partiz. 
svullen  abgeleitet,  s.  d. 

Svulst  (geschwulst,  schwulstige  spräche),  schw.  svulst,  von  nhd. 
Schtvulst  „beule,  schwülstige  spräche"  (die  letzte  bed.  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert) <  mhd.  swulst  neben  geswulst  (nhd.  Geschwulst)  =  mnd. 
stvulst.     Siehe  svelle. 

Svnp  im  ausdruck  i  en  svup  „in  einem  nu"  ist  von  der  Inter- 
jektion svujp  , schwipp,  husch"  =  nhd.  schwupp{s),  nd.  swupps  ge- 
bildet. Gleichbedeutend  ist  die  interjektion  svip  (nhd.  schwipp,  nd. 
swipp),  woher  i  en  svip  =  i  en  svup:  siehe  svip.  Ebenso  nhd. 
schteappfsj,  nd.  swapps,  wozu  engl,  swap  ,in  einem  nu".  Ebenso 
wie  dies  letztere  sich  zum  vb.  nhd.  schwappen,  ostfries.  swappen 
„klatschen",  engl,  sivap  „schlagen"  (siehe  svaber)  stellt,  so  gehört 
svup  zu  dän.  svuppe  „schwappen":  jedoch  ist  hier  wohl  am  ehesten 
das  vb.  von  der  interjektion  gebildet,  die  eine  sekundäre  form  der 
beiden  andern  zu  sein  scheint;  vgl.  nd.  wups  =  tcips. 
Srsakke:  siehe  svag. 

Svaer  (schwarte),  meist  in  der  Zusammensetzung  fleskesvser 
(Speckschwarte),  dasselbe  wort  wie  in  gronsvser  „rasen",  adän. 
swcvrth,  schw.  sväl  in  beiden  bed.,  aschw.  swarper,  norw.  svor 
„Speckschwarte",  dial.  auch  „grasschwarte",  anord.  svQvdr  m.  „be- 
haarte haut  (besonders  auf  dem  köpfe),  grasnarbe"  =  ags.  sivearp, 
sweard  „Speckschwarte"  (engl,  sward  „Speckschwarte,  grasschwarte", 
in  der  letzteren  bed.  meist  green-sward),  afries.  swarde  „kopfhaut", 
mnd.  swarde,  swarte  „dicke  behaarte  haut,  Speckschwarte",  grön- 
stvarde  „grasschwarle"  (holl.  zwoord  „Speckschwarte"),  mhd.  stcart(e) 
„kopfhaut,  haut  mit  haaren  oder  federn  drauf,  Speckschwarte"  (nhd. 
Schtcarte).  Zu  den  bedeutungen  vgl.  anord.  torfa  „stück  torf,  haut 
mit  haaren  darauf".  Falls  die  grundbed.  „kruste"  ist,  kann  das 
wort  mit  ags.  stvornian  „gerinnen"  zusammenhängen,  das  von 
*sworen,  partiz.  zu  ahd.  sweran  „eitern,  schwären,  schmerzen"  (nhd, 
schwären),  mnd.  sweren  (holl.  ziveren),  gebildet  ist;  vgl.  ahd.  stvero 
„schmerz,  beule"  (nhd.  Schwüre,  Geschwür),  mndl.  zwere  (holl.  zweer). 
Außerhalb  des  germ.  gehört  vermutlich  hierher  avest.  qara-  „wunde" 
(von  *svara-)  und  möglicherweise  air.  sei-h  „bitter"  (von  *svervo-). 
Die  eigentüche  bed.  der  wurzel  ist  wohl  „gerinnen".  Wahrschein- 
licher ist  wohl  eine  wurzel  *8ver  =  *ver  „bedecken"  (siehe  verge). 
Svfler  (schwer)  ist  entweder  von  nhd.  schwer  entlehnt  oder  eine 
alte  nord.  nebenform  zu  dem  alt.  dän.  svaar.  Für  die  erste  alter- 
native könnte  sprechen,  daß  auch  svar  (s.  d.)  seinen  vokal  aus  dem 
d.  (nd..  swär)  zu  haben  scheint.  Für  die  letztere,  daß  die  form  svxr 
auch  in  norw.  dial.  durchgehend  ist.  Anord.  svärr  „schwer,  be- 
schwert (nur  in  übertragener  bed.)"  =  got.  swers  „angesehen"  (mit 
derselben  bedeutungsentwicklung  wie  bei  vigtig),  ags.  siv^r(e) 
„schwer,  schwierig,  traurig",  afries.  swer,  as.  mnd.  swär  „schwer, 
schwierig,  beschwert"  (holl.  zwaar),  ahd.  swär(i)  in  ders.  bed.  (nhd. 
schwer).  Man  vergleicht  lat.  serkis  „ernsthaft,  ernstlich".    Idg.  wurzel 
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*8per  .auFIiflngen,  wägen":  lit.  sveriü,  svefU  ,wl(Hi*,  tmurit* 
«schwer",  svOt'as,  avora$  «gewicht".  Eine  «-lose  nebenfemi  sehdnt 
*»«•  in  gr.  dcJpu)  ,hebe",  sAb.  vjer  ,hAnge  auf":  siehe  avtrd.  Die 
beil.  «schwer"  kann  von  «gewichtig*  ausgehen;  r\gl.  l&L  pondtu : pen- 
deo.  Oder  sie  kann  sich  aus  dem  begriff  «heben"  entwickelt  haben 
wie  bei  anord.  Äp/w^rr  «schwer":  hefja  «heben*. 

STSBrm  (schwärm),  alt.  dän.  auch  svarm,  schw.  avärtn,  norw. 
dial.  svarm  und  sverm  auch  «getümmel,  besinnungslusigkeit",  anord. 
avannr  ^'^elüxumcl*  =  ags.  sweamt  (engl,  »«'arm)  «schwärm",  mnd. 
stearm  siceitn  (hüll,  zwerm),  ahd.  sicaram  (nhd.  Schwaitn).  Das 
wort  wird  zum  teil  nur  in  der  bed.  «bienenschwarm*  gebraucht, 
was  zeigt,  da(i  es  von  der  wurzel  *ave)'  «surren,  summen"  gebildet 
ist:  siehe  surre  1  und  sverge  und  vgl.  mhd.  surm  «gesumse"  (bair. 
sunnen  «surren"),  lit.  surmä  «pfeife".  Dazu  das  vb.  svterme,  im 
8lt.  dün.  aurh  «zechen,  Schwiemeln",  schw.  srärma  =  ags.  stcierman 
«schwärmen  (von  bienen)",  mnd.  swnrmen,  stcennen  in  ders.  bed. 
(hol!,  zwermen  «uinherscliwärmen"),  mhd.  swarmen,  swemten  in  ders. 
bed.  (nhd.  schwärmen).  Die  bed.  «für  etwas  begeistert  sein"  stammt 
aus  dem  d.,  wo  sie  sich  aus  dem  begriff  «bacchantischer  taumel" 
entwickeil  hat. 

Svaarte  (schwärze),  schw.  svärta  «schwarze  färbe*,  neunorw. 
sterta  auch  «schwarzer  fleck"  =  mnd.  awerte  «schwarze  färbe, 
schwärze",  mhd.  awerze  in  dere.  bed.  (nhd.  Schwärze);  vgl.  got.  swartis 
und  swartisl  «schwärze,  tinte",  holl.  swarlsel  «schwärze".  Ein  zu- 
gehöriges vb.  ist  svxrte,  schw. «räWa  =  mnd.  swerten  (holl. ^icar/e^i), 
mhd.  sicerzen  (nhd.  schwärzen).    Siehe  sort. 

Srnve  (schweben),  alt.  dän.  auch  avabe,  schw.  aväfva  (schon 
im  aschw.  svxva),  aus  dem  d.  entlehnt:  mnd.  sweven  (holl.  zweveti), 
ahd.  swebin  (nhd.  schweben).  Germ,  grundform  *striben  ist  eine  ab- 
lautsform  zu  ahd.  sweibön  «schweben"  und  zu  germ.  *8wlban:  siehe 
sveiv. 

Svebe  (wickeln),  alt.  dän.  svebe,  schw.  svepa,  neunorw.  aveipa, 
anord.  sveipa  (prät.  sveip  und  sveipada)  «werfen,  schleudern,  um- 
hüllen" =  ags.  swäpan  (sw4op)  «schwingen,  fegen,  davoneilen'  (engl. 
swoop  «herabschlagen  wie  ein  raubvogel"),  ahd.  sweifan  «schwingen". 
Dazu  das  kausativum  *swaiptan  in  anord.  sveipa  (-pt-J  «werfen, 
schleudern,  umhüllen",  ags.  *8w£pan  «hinfahren  über,  fegen"  (engl. 
sweep),  wahrscheinlich  auch  «einhüllen"  (vgl.  swäpela  «mantel"), 
afries.  sicgpa,  mhd.  schweifen  (nhd.  schweifen):  siehe  steife.  Eine 
ablautsform  in  got.  midjasweipains  «diluvium",  as.  forstripan  «ver- 
treiben*, mhd.  awifen  «sich  emporschwingen*;  eine  andere  im  subst. 
svpbe  und  svip.  Ein  zugehöriges  subst.  ist  svfb  (hülle,  wickel), 
alt.  dän.  sreb,  neunorw.  sveip,  anord.  sveipr  «windung,  weibliche 
kopfl rächt,  getümmel*  =  ahd.  sweif  «schwung.  kreis,  umschließendes 
band,  schwnnz*  (nhd.  Schweif);  vgl.  anord.  sveipa  «hülle*,  schw. 
avepe  «blätler,  kränz  um  eine  blume*.  Germ,  wurzel  *8wip 
«schwingen*  =  idg.  *8vib  in  ir.  slabhaim  «wischen,  wegfegen*.  Eine 
«-lose  nebenwurzel  liegt  vor  in  ags.  leipian  «abwischen"  (engl,  wipe), 
innd.  wipen  «s<'hleudern,  besprengen",  iri/)  «Strohwisch",  mhd.  »rt/>» 
(st.  vb.)  «schwingen,  winden",  weifen  «schwingen,  haspeln*  (nhd. 
weifen),  ahd.  weif  «binde*,  goU  weipan  (st  vb.)  .bekränzen",   waips 
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und  wipja  , kränz",  anord.  veipa  „weibliche  kopftracht"  (norw.  dial. 
tmpa  „bucht  eines  aufgeschlossenen  taues",  mit  dem  vb.  veipa 
„wickeln,  eine  peitsche  schwingen").  Germ.  *wip—  idg.  *vib  in  lat. 
mhrare  „schwingen":  siehe  vifpe.  Eine  nebenwurzel  ist  germ. 
*(s)wih:  siehe  sveiv  und  svxve.  Die  ursprüngliche  wurzelform 
scheint  *'ksmb  zu  sein:  avest.  x.?«ew'«-  «sich  rasch  schwingend,  schnel- 
lend"  <^  *ksvoiho-. 

ST»be  (peitsche,  geißel),  alt.  dän.  svebe,  schw.  dial.  svepa, 
neunorvv.  svipa,  anord.  svipa  f.  „peitsche,  peitschenschlag"  =  ags. 
swipe,  swipu  „peitsche",  mnd.  swepe,  sweppe  (holl.  zweep).  Dieselbe 
vokalstufe  im  vb.  ags.  swipian,  swipjjen  (*swip>jan)  „peitschen*  (engl. 
swipe  „schlagen,  im  cricket"),  nd.  swippten  in  ders.  bed.,  ahd.  swipfen 
„sich  schnell  drehen",  anord.  svipa  „davoneilen,  einhüllen,  peitschen". 
Näheres  über  die  gervu.  vfnxzel  *swip  siehe  das  vb.  sv0be.  Eine  ab- 
leitung  ist  ags.  sicipor  „hstig"  (engl.  dial.  swipper  „schnell,  behend") 
—  gesu'ifar,  wohl  auch  ags.  engl,  stvift  „schnell"  (schw.  dial.  svift); 
vgl.  avest.  Xfvitvi-a  „schnell"  <^  *ksvibro-. 

Svemine  (schwimmen),  alt.  dän.  svemme  (prät.  svam),  schw. 
simma  (mit  fortfall  des  v  nach  formen  wie  summö),  norw.  dial.  symja 
und  svemja,  anord.  svimma,  svima  und  symja  =  ags.  swimman 
(engl,  swim),  as.  swimman,  mnd.  swemmen  (holl.  zwemmen),  ahd. 
swimman  [nhA.  schivimmen);  vgl.  mhd.  s^o«mew  „schwimmen",  norw. 
dial.  und  isl.  svamla  „im  wasser  platschen,  schwimmen"  (in  norw. 
dial.  auch  sumla),  ahd.  swummöth  „das  schwimmen",  got  swum(f)sl 
„teich".  Der  vokal  e  <^  a  ist  beim  intrans.  vb.  von  dem  zugehörigen 
kausativum  *swam(m)ian  in  mhd.  swemmen  (nhd.  schtvemmen,  woher 
alt.  dän.  svemme  „schwimmen  lassen")  gekommen;  hierzu  over- 
sv0mme  <^  nhd,  überschwemmen.  Die  ursprüngliche  bed.  der  wurzel 
*swem  war  wahrscheinlich  eine  allgemeinere:  vgl.  norw.  dial.  svom/a 
„phantasieren",  svamra  „umherirren,  schwärmen",  soamsa  „umher- 
irren": siehe  vimse.  Idg.  wurzel  *svem  „in  bewegung  sein",  in 
kymr.  chwyf  „bewegung",  air.  do-sennaim  „jage"  (*svemdhd),  lit.  stim- 
dau,  siimdyti  „hetzen".     Siehe  subst.  sund. 

Sy  (nähen),  schw.  sy,  anord.  syja  „nähen,  verbinden,  zusammen- 
fügen, besonders  von  den  planken  in  den  selten  eines  schiffes"  (prät. 
seda,  s0da  von  '*siwido)  =  got.  siujan,  ags.  siwian,  seoician  (engl. 
sew),  afries.  sla,  mnd.  süwen,  ahd.  siuwen.  Idg.  wurzel  *sieu  (urspr. 
wohl  von  lederarbeit):  skr.  stvyati  „näht"  (partiz.  syütä-),  sSvana- 
„das  nähen",  gr.  KoaaOuj  „flicke,  schustere"  (von  *KO.Ta\nu),  lat.  suo, 
lit.  siüim,  siüti,  aslav.  sijq,  siti  (von  *sjujq).  Ableitungen  sind  anord. 
syja  und  süd  f.  „brettergefflge  in  der  schiffsseite"  (norw.  dial.  sud) 
=  mhd.  süte  „säum",  anord.  sjodr  „beutel"  ==  ags.  siod  in  dei's.  bed. 
Siehe  ferner  suder,  syl,  S0m,  seng. 

Syd  (süd),  alt.  dän.  sud,  wohl  von  mnd.  stä,  neund.  süd;  vgl, 
schw.  syd  in  der  seeraannssprache  und  in  Zusammensetzungen  wie 
sydfrukt.  Schw,  söder  hat  sein  ö  vom  komparativ  (vgl.  aschw. 
super),  ebenso  wie  neunorw.  S0r  <^  anord.  sudr,  subst.  und  adv. 
Germ.  *SMw/ra-  neben  *sunßa-:  ags.  süß  (engl,  south),  aMes.  süther, 
süih,  as.  süth,  mnd.  süt-,  süder  (holl.  zuid,  zuider),  ahd,  sund-,  sundar- 
(nhd.  Süd  aus  dem  nd.).  Das  subst.  syden  ist  von  nhd.  Süden  (vgl. 
norden)  entlehnt,   das  wieder   aus   dem   nd,  stammt:    mnd,  süden 
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„von  Süllen,  im  Süden",  dann  als  subst.  »südliche  richtunpr,  süd, 
Süden"  (holL  zuiden)  =  ags,  süßan  „von  Süden",  ahd.  sundana  «von 
oder  im  sOden",  sundan  n.  ,süden*,  anord.  siinnati  ,von  süden* 
(neunonv.  und  schw.  simnan,  alt.  dän.  sunden),  dän.-nonv.  senden 
(mit  Umlaut  von  S0ndre),  meist  in  Zusammensetzungen  wie-  son- 
denvind,  -fra,  -for.  Germ.  *sunßana-  ,von  süden".  Ein  zu- 
gehöriges komparativisches  adj.  ist  sendre  (in  Zusammensetzungen 
sender-)  „südlich",  schw.  södre,  neunorw.  S0re  und  syndre,  anord. 
s^ydri  =  ags.  süßra,  süßeti'a,  syperra,  afries.  süthera.  Dazu  der 
superl.  anord.  synnatr  (neunorw.  synst);  vgl.  ags.  siißmest.  Frz.  sud 
stammt  aus  dem  germ.  (wie  »ord,  oitest,  est).  Da  das  germ.  *sunpa-, 
*stmßra-  ebenso  gebildet  sein  muß  wie  *n(»'ßa-,  *noi'ßra-  etc.,  so 
wird  man  auf  eine  wurzelform  *8un  geführt,  die  wohl  mit  der  in 
germ.  *sttnn6n  „sonne"  vorliegenden  identisch  i.st  (siehe  80ndag). 
Danach  bedeutet  syd  eigentlich  „Sonnenseite":  vgl,  08t  von  der 
Wurzel  *aus  vom  morgenlicht.  —  Sydvest  (Südwester,  eine  art  regen- 
kappe für  Seeleute  und  fischer),  dän.  auch  »ydvestei',  schw.  sydvest, 
von  holl.  zuidtcester,  nd.  sildtvester,  engl,  southwester,  eigentlich 
„regenhut  für  südwestwind". 

Syde  (sieden),  schw.  sjuda,  neunorw.  sjoa,  anord.  sjoda  st.  vb. 
„sieden,  schmieden,  grübeln  über"  =  ags.  s^opan  (engl,  seethe),  afries. 
siatha,  mnd.  siden  (holl.  zieden),  ahd.  siodan  (nhd.  sieden).  Siehe 
saad  II,  saUy  pnnipesud,  blods0den.  Dazu  wohl  auch  got. 
siißjan  „kitzeln"  (eigentlich  „brennen").  Die  germ.  wurzel  *8eiip 
gehört  wohl  zu  *sicep  in  ahd.  swe.dan  „langsam  und  dampfend 
brennen",  mhd.  mnd.  swadem,  swaden  „dunst,  dampf"  (nhd.  Schwa- 
dern, Schwaden),  ags.  sicaßiil  m  ders.  bed.  Ferner  vei"wandt  ist 
wohl  '\(\g.*svendh  in  aslav.  ^ri-wg«*?^»  „verdorren,  verwelken",  wozu 
die  nebenwurzel  *vendh  in  aslav.  u-vinqti  „verwelken" :  siehe  svinde. 

Syftesok  (norw.  name  für  Svetonsmess  oder  den  zweiten  juli), 
iWt  dM.  softesokke,  anord.  SyftiiHSvaka,  d.i.  Svetons  vigilie:  St.  Sve- 
ton  hieß  in  Norwegen  Sviptun  oder  Syftun.  Der  festtag  stammt  aus 
dem  ags.;  der  engl.  St.  Swithuns's  day  ist  der  15.  juli.  Aus  volks- 
etymologischer Verbindung  mit  dem  vb.  syfta  „reinigen"  (siehe 
SV  igte  II  und  sigte  III)  erklärt  sich  der  alle  brauch,  an  jenem 
tage  erlenholz  und  Wacholder  in  die  erde  zu  stecken,  um  sie  von 
Unkraut  zu  reinigen. 

Syg  (krank),  schw.  sjnk,  anord.  sß'ikr  „krank,  traurig'  =  got. 
siitks,  ags.  8^00  (engl,  sick),  afries.  siak,  as.  siok  (holl.  ziek),  ahd.  sioh 
(nhd.  siech).  Dazu  das  vb.  got.  sitikan  „krank  sein",  ahd.  siuchan; 
vgl.  anord.  sokna  „krank  werden".  Ein  zugehöriges  subst.  ist  syge 
(krankheit),  schw.  sjuka,  norw.  dial.  sykja,  isl.  syki  ^  got.  siukei, 
ahd.  siuchi  (nhd.  Seuche);  das  wort  wird  auch  —  übereinstimmend  mit 
d.  Sucht  —  von  einem  übertriebenen  hang  zu  etwas  gebraucht,  z.  b. 
p ynt es y ge  =  d.  Putzsucht.  Eine  andere  ableitung  ist  germ.  **HÄf»-: 
siehe  sot.  Man  hSlt  gewöhnlich  die  germ.  wurzel  *seuk  für  eine 
ablautsform  zu  *strek  in  svag.  Wahrscheinlicher  ist  es  vielleicht,  sie 
mit  lit.  saugus  „behutsam",  saugöti  „achtgeben  auf"  zusammen- 
zustellen: bezeichnungen  für  „kmnkheit"  und  „trauer"  gehen  in 
älterer  zeit  fortwährend  ineinander  über  (vgl  z.  b.  sorg).  Für  diese 
etymologie  spricht  besonders  sut  II  und  syasel. 
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Syl  (ahle,  pfiiem),  verwandt  mit  ahd.  siula,  mhd.  siule  und  siu- 
tcele  (nhd.  Säule  ^schusterahle"),  mnd.  siiwele  „ahle,  pfriem\  Germ. 
*siuwil'  zum  vb.  sy.  Verschiedenes  suffix  zeigt  aslav.  silo  ,ahle, 
pfriem"  (poln.  szydlo)  von  *sjüdhlo-,  lat.  sübiila  ^ahle,  pfriem"  von 
*s(j)üdhla. 

Syld  (dän.):  siehe  svill. 

Sylle  (dän.):  siehe  S0lje. 

Sylte  (fruchte  mit  zucker  einmachen),  im  alt.  dän.  „einsalzen", 
schw.  sylta  „einmachen",  entlehnt  von  mnd.  sulten  „in  gallerte 
kochen,  einmachen"  (holl.  zulten  „in  salzlake  legen")  =  mhd.  nhd. 
sülzen,  sülzen  in  ders.  bed.  Hierzu  das  subst.  sylte  (sülze,  gesalztes 
Schweinefleisch),  schw.  sylta,  von  mnd.  sulte  „Salzquelle,  salzwerk, 
sülze,  gallertartiger  absud"  (holl.  zult)  <  as.  sultta  „Salzwasser"  = 
ahd.  sulza,  mhd.  sulze,  sülze  „Salzwasser,  salzwurst,  gallertartige 
speise"  (nhd.  Sulze,  Sülze);  aus  dem  germ.  stammt  ital.  solcio.  Echt 
nord.  ist  norw.  dial.  sylt  f.  „niedriger  Strand  am  meer,  der  bei 
hochwasser  überschwemmt  ist,  kleiner  salziger  sumpf  (=  salta)", 
alt.  dän.  und  dän.  dial.  sylt  „strandwiese",  alt.  schw.  sylta  „schlämm" 
(falls  dieses  nicht  zu  s0le  gehört);  engl,  silt  „morast"  ist  möglicher- 
weise nord.  lehnwort.  Hierzu  norw.  dial.  syltegras  von  verschiedenen 
Sumpfpflanzen,  besonders  „menyanthes  trifoliata"  (=  saltgras)  und 
„triglochin",  dän.  dial.  si/%r«s  „triglochin"  (— salting);  vgl.  ostfries. 
sülte  „aster  trifolium".  Die  worte  stehen  im  ablautsverhältnis  zu 
salt.     Holl.  zilt  „salzig"  kann  *sultia-  oder  *saltia-  sein. 

Symre  (norw.  =  anemone),  dial.  auch  simhre  =  ags..  symering- 
wyrty  simering-wyrt,  eigentlich  „sommerkraut,  pflanze,  die  den  sommer 
verkündet".  Die  formen  mit  i  in  der  wurzel  gehören  zur  ablautd- 
form  *seni-:  siehe  sommer;  dazu  auch  iv.seamar  „klee". 

Syn  (gesiebt,  anblick,  ansieht),  alt.  dän.  auch  siun,  schw.  syn, 
anord.  syn  und  sjön  f.  „das  sehen,  Sehvermögen,  erscheinung,  vision, 
aussehen"  =  got.  siuns,  ags.  sien,  afries.  sione,  sinne,  as.  siun,  nmd. 
süne.  Germ.  *se(g)wni-,  gebildet  mit  dem  suffix  -ni-  von  der  wurzel 
im  vb.  se.  Hierzu  das  vb.  syne,  s.  d.  —  Synskreds  ist  nhd.  Ge- 
sichtskreis, das  horisont  übersetzt. 

Synd  (sünde),  schw.  synd,  anord.  synd  f.  kann  wegen  der  älteren 
formen  synd,  synp  nicht  mit  den  gleichbedeutenden  westgerm. 
Worten  ags.  synn  (engl,  sin),  afries.  sonde,  sende  {sinne  „verbrechen"), 
as.  sundia  (holl.  zonde),  ahd.  suntea,  sunta  (nhd.  Sünde)  formell 
identisch  sein.  Diese  worte,  die  auf  germ.  grundformen  *sunjö  und 
*sundiö  hinweisen,  sind  wahrscheinlich  das  substantivierte  femin.  zu 
dem  germ.  adj.  *sun(d)Ja-  „wahr,  schuldig"  (got.  stmjis  „wahr"), 
wo  der  dental  lautgerecht  zwischen  n  und  j  ausfiel.  Der  Wechsel 
zwischen  nd  und  nj  (woraus  westgerm.  nn)  im  substantivum  beruht 
also  auf  einer  flexion:  nom.  *sundi,  gen.  *sun(d}jöz.  Das  germ.  adj. 
*sun(d)ja-  =  idg.  *snti6-  (in  skr.  satyd-  „wirklich,  wahr")  ist  eine 
ablautsforra  zu  idg.  *seM^,  *son^  im  adj.  sand,  s.d.  Die  eigenthche 
bed.  ist  „seiend"  (vgl.  got  bisunjani  „ringsumher",  eigentlich  gen. 
plur.  „der  umherbefindlichen"),  woraus  „wahr"  und  weiter  „schul- 
dig" (anord.  sannr  at  e-u,  lat.  sons).  Die  ursprüngliche  bed.  von 
synd  ist  also  „schuld,  das  schuldigsein".  Formell  dasselbe  wort 
wie  das  westgerm.  *sunj6  „sünde"   ist  got.  sunja   „Wahrheit".    Wie 
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man  sieht,  knüpft  sich  das  goU  substanti?  an  die  bed.  .wahr*, 
während  das  westgerm.  sich  an  die  bed.  „schuldig*  anschlie&t.  Weiter 
gehören  hierher  got.  imnjdn  sik  »sich  rechtfertigen,  entschuldigen*, 
anord.  synja  , leugnen,  weigern",  m/n  .leugnung,  ablehnung*,  as. 
»um>«a  .behinderung",  a.\id.  sttnna,  mlat.  sunnia  .rechlsgültigeä  hin- 
dernis  vor  gericht  zu  erscheinen",  anord.  naud-'*yn  dass.  (auch  .not- 
wendigkeit,  not,  notdurlt*),  afries.  nedshine,  -schin  (für  -ain)  dass. 
(vgl.  lat.  sontica  causa).  Anord.  si/nd  scheint  auf  ^sunjißö  zurück- 
2Ugehen,  das  von  einem  adj.  *sunja  .schuldig*  (=  nannr)  gebildet 
ist  und  mit  dem  Christentum  die  bed.  .sünde*  annahm.  Jedoch  ist 
zu  bemerken,  daß  das  nord.  worl  nur  in  christlicher  bedeatung  ge- 
braucht wird  und  niemals  bei  heidnischen  dichtem  vorkommt.  Dem 
neueren  nord.  eigentümlich  ist  die  abgeschwächte  bed.  .schade*  in 
redensarten  wie  .det  er  synd  paa  ham*  (schw.  det  är  synd  om 
h&Hom)  .synes  synd  i  en*  (schw.  tyckas  synd  om  näffon).  —  Synde- 
buk,  schw.  ayndalxKk,  nhd.  Silndenbock  ist  eigentlich  der  bock,  auf 
welchen  (nach  3.  Mos.  16)diesünden  der  kinder  Israel  gelegt  wurden, 
worauf  er  in  die  wüste  gejagt  wurde.  Vgl.  engl,  scape-goat,  frz. 
houc  fmissaire  in  ders.  bed.  —  Syndflod)  schw.  syndafiod,  übersetzt 
nhd.  SUndflnt;  anord.  hat  hierfür  flöd,  ags.  flod  (engl,  fiood).  Das 
wort  ist  —  nach  der  auffassung  von  der  sündflut  als  strafe  für  die 
Sünden  der  menschen  (vgl.  mhd.  menschlicher  Sünden  sintvluot,  bei 
Frauenlob)  —  von  ahd.  mhd.  sin(t)vluot  .große  Überschwemmung, 
sündflut*  =  mnd.  sin(t)vl6t  .große,  allgemeine  flut*  umgebildet. 
Über  das  erste  glied  sinr  siehe  «»-;  das  t  ist  ein  phonetischer  ein- 
schub.    Die  form  SindfitUh  wurde  noch  von  Luther  gebraucht. 

Synderlig  (sonderlich),  schw.  synnerlig,  entlehnt  von  mnd.  sun- 
derlik  .besonder,  eigentümlich,  sonderbar,  ausgezeichnet*  =  mhd. 
sunderlich  (nhd.  sonderlich);  vgl.  mhd.  sunder  .besonder*:  siehe 
Sünder. 

Syne  (sich  ausnehmen,  in  die  äugen  fallen,  besichtigen,  im 
norw.  auch  =  zeigen),  schw.  syna,  anord.  syna  .zeigen*,  in  der 
letzten  l>ed.  vom  adj.  anord.  synn  .sichtbar*  =  got.  ana-sinns,  ags. 
gcsicne,  mnd.  süne  <  germ.  *se(g)ionia-  (vgl.  selsom).  In  der  bed, 
.besichtigen*  ist  das  vb.  vom  subst.  syn,  s.  d.,  abgeleitet.  Synes 
(scheinen),  schw.  synas,  anord.  synast,  eigentlicli  .sich  zeigen*  (ur- 
sprünglicii  unpersönlich:  anord.  m&r  synist).  In  som  du  synes 
(anord.  sein  ßir  synist)  hat  synes  die  bed.  .für  das  beste  halten, 
gefallen*;  daher  synes  om  nogtn  .leiden  mögen*  (vgl.  schw.  »om 
du  tycker,  tycka  om  nägon). 

Synge  (singen),  schw.  sjunga,  anord.  syngja  und  syngta  (sgng) 
.laute  oder  töne  hervorbringen,  singen*  =  got.  siggwan  .vorlesen, 
singen*,  ags.  singan  .widerhallen,  krähen,  vortragen,  erzählen*  (engl. 
sing  .singen*),  afries.  sionga,  as.  singan  (holl.  zingen),  ahd.  singan, 
mhd.  singen  .singen,  krähen,  rezitieren,  jubeln,  pfeifen,  kreischen, 
knistern,  zischen*  (nhd.  singen).  Zur  bedeutung  vgl.  kvxde.  Ver- 
wandt sind  wohl  norw.  dial.  singla,  sangla,  sangra  .wimmern, 
pfeifen,  kreischen*:  siehe  single;  ebenso  wohl  holl.  zeng,  ostfries. 
senge  .plötzlicher  Windstoß*.  Mit  der  germ.  wurzel  *sengw  wird 
gewöhnlich  gr.  ömpt^  .stimme,  rede,  orakel*  zusammengestellt,  das 
dann  idg.  *songhii  sein  würde.     Da  mhd.  singen  auch  vom  knistern 
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des  feuers  gebraucht  wird,  hat  man  ein  kausativum  hierzu  (mit  der 
grundbed.  Jmistern  lassen")  in  ags.  sengan  „sengen"  (engl,  singe), 
afries.  senga,  sanga,  mnd.  sengen  (holl.  zengen),  mhd.  nhd.  sengen  in 
ders.  bed.  sehen  wollen;  vgl.  norw.  dial.  sengra,  sengla  „brenziich 
riechen",  schw.  dial.  sjängla  „sengen",  isl.  sangr  „versengt",  ferner 
nd.  sangeren  „in  der  haut  prickeln"  (eigentlich  „brennen"),  alt.  holl. 
sengel  „funke",  endlich  mhd.  senge  „trockenheit,  dürre",  sinc(-g-) 
„das  sengen",  sungen,  sunhen  „anbrennen,  versengt  werden",  sungeln, 
sunkeln  „knistern",  vielleicht  auch  anord.  sia  „funke"  <[  *senhiön. 
Aber  diese  worte  gehören  vielmehr  zu  apreuß.  soanxtis  „funke", 
wozu  sich  wieder  aslav.  pre-sqöiti  „trocknen"  (sqöilo  „ofen")  stellt: 
diese  slav.  wurzel  *senlc  muß  dann  von  der  gleichlautenden  unter 
synke  behandelten  wurzel  verschieden  sein. 

Synke  (sinken),  schw.  sjunka,  neunorw.  sökka,  anord.  80kkra 
(sgkk)  =  got.  sigqan,  ags.  sincan  (engl,  sink),  as.  sinkan  (holl.  zinken), 
ahd.  sinkan  (nhd.  sinken).  Ein  zugehöriges  kausativum  ist  sxnke, 
s.  d.  Die  idg.  wurzel  ist  wahrscheinlich  *se7ig  in  arm.  ankanim 
„falle,  weiche,  nehme  ab".  Eine  neben  wurzel  ist  *senq  in  aslav. 
i-s^knqti  „abnehmen",  pfd-sgknqti  „versiegen  (vom  wasser)",  lit. 
senkü,  sikti  „fallen,  sinken  (vom  wasser)",  seklus  „seicht",  sekle  und 
sekis  „seichte  stelle",  lett.  sihku,  sikt  „versiegen  (vom  wasser)",  gr. 
äaTrexoc;  „unversiegbar",  ddcpOn  „sank",  skr.  dsakra-,  asaqcän  „nicht 
versiegend".  Zu  einer  von  diesen  wurzeln  gehört  auch  ags.  sihte 
„niedrig  und  sumpfig",  mhd.  sthte  (nhd.  seicht),  eigentlich  „versiegt": 
germ.  *senhtia;  vgl.  lit.  seklus  „seicht".     Siehe  sakke. 

Syre  I  (Sauerampfer,  rumex  acetosa),  alt.  dän.  auch  sure,  schw. 
syra,  neunorw.  süra  und  syra,  anord.  süra  ■==  ags.  süre,  mnd.  sure 
(holl.  zureklaver,  zuurling),  nhd.  Sauerampfer.  Engl,  sorrel  ist  von 
frz.  surelle  entlehnt,  das  wieder  aus  dem  germ.  stammt.  Siehe 
adj.  stir. 

Syre  II  (säure),  schw.  syra,  neunorw.  syra  „saure  molken", 
anord.  syra  „gekochte  saure  molken"  =  mhd.  siure  „säure,  Sauer- 
teig" (nhd.  Säure),  ags.  sür  f.  „saure  flüssigkeit"  (engl,  sour  „saures 
ding,  chemische  säure"),  wozu  syring  „saure  molken" ;  vgl.  holl. 
zuur  n.  „ehem.  säure",  anord.  surr  m.  „Sauerteig".  Die  bed.  „ehem. 
säure"  stammt  von  lat.  acidum. 

Syren  (syringa  vulgaris),  norw.  auch  syrin,  dän.  syring, 
schw.  syren,  von  nhd.  Syringe,  dial.  sirene,  syrene,  von  lat.  syringa 
=  syrinx  „röhr":  siehe  sirene.  Ehe  die  syringe  (im  16.  jahrh.)  in 
germ.  ländern  eingeführt  wurde,  brauchte  man  den  namen  .syringa 
in  der  bed.  „wilder  Jasmin,  philadelphus  coronarius",  der  noch  im 
engl,  so  heißt.  Die  pflanze  erhielt  ihren  namen  daher,  daß  ihre 
geraden  Schößlinge  ein  dickes  mark  haben,  welches  sich  leicht  aus- 
drücken läßt,  wodurch  der  zweig  hohl  wie  ein  röhr  wird. 

Syssel  (arbeit,  beschäftigung),  im  alt.  dän.  auch  „amtsbezirk", 
schw.  syssla  „tätigkeit,  amt",  anord.  sysla  (einmal  syst)  „tätigkeit, 
amt,  amtsbezirk" ;  vgl.  anord.  syst  „eifrig  bemüht,  sorgsam".  Ver- 
wandt muß  sein  ags.  sOsl  „pein",  seoslig  „geplagt":  die  alten  faßten 
arbeit  als  eine  plage  auf  (siehe  arheide).  Vielleicht  germ.  *seuhsla-, 
*sühsla-:  siehe  syg  und  vgl.  lit.  saugöti  „in  acht  nehmen,  behüten, 
bewahren". 


Sjrte  —  SsBbe.  IffO 

Syte:  siehe  tut. 

8jtt«n  (siebzehn),  schw.  ajttiton,  anord.  tjau^ifän  b  ags.  aeofon- 
tlene  (engl,  atttnteen)  etc.:  siehe  ti.  —  Ein  anderes  wort  liegt  wohl 
vor  in  dem  vulg.  norw.  gi  en  aytten  ,den  teufel  nach  jemand 
fragen",  norw.  d\B\.gje  mtten  (suttren)  i:  vgl.  schw.  dial.  tjttUhufen 
,der  böse,  teufel". 

Syr  (sieben)  —  in  Norwegen  nach  der  Schreibweise  ausge- 
sprochen, in  Dänemark  syw  — ,  all.  dän.  aiu,  schw.  ä;m,  norw.  dial. 
tjau  und  sju,  anord.  sjau  =  got  aibun,  ags.  seofon  (engl,  neven), 
afries.  sifftm,  siuffun,  as.  aibun  (holl.  zeven),  ahd.  sibun  (nhd.  sieben). 
Germ.  *sebun,  wovon  nord.  siu  (indem  b  vor  u  ausfällt,  vgl.  h08t)', 
anord.  ^au  zeigt  brechung  von  e  zu  ja.  Idg.  *septp^  (des.sen  t  im 
germ.  verdrängt  ist,  vgl.  jedoch  s^/un  in  der  Lex  salica) :  skr.  tfaptd-, 
arm.  ert'n,  gr.  {irrd,  lat.  Septem,  aslav.  sedmt  (in  den  beiden  letzteren 
sprachen  ist  das  m  aus  der  Ordnungszahl  lat.  septimus,  aslav.  sedmü 
hereingekommen),  air.  secht-n,  lit.  8eptyn\.  Alb.  State.  , sieben"  ist 
eigentlich  subsU  und  entspricht  skr.  saptat l-  .siebzig",  anord.  y'aund 
f.  «Anzahl  von  sieben,  siebenter  tag  nach  dem  tode,  wo  leichen- 
schmans  und  erbschaflsleilung  gehalten  wurde"  (norw.  dial.  sjctund, 
sjnnd  „leichenschmaus").  Auch  germ.  *8ebiin  ist  wohl  ursprünglich 
t>in  subst. :  vgl. /i.  Syvende  (siebente)  i.st  eine  neubildung  für  alt. 
<län.  stunde,  schw.  sjunde,  anord.  sjaundi  =  got.  sibttndn  etc.,  skr. 
saptathd:  —  Syvmilsstovler  =  nhd.  Siebenmeilenstiefel  stammt 
aus  dem  märrhen  vom  Di\umling,  der  die  Stiefel  des  riesen  stiehlt 
und  in  ihnen  entkommt.  —  Syrsover  (einer,  der  lange  des  morgens 
im  bett  bleibt),  schw.  sjusofvare,  von  nhd.  Siebenschläfer  (holl.  zeven- 
slaper),  eigentlich  einer  von  den  sieben  schläfern  (anord.  sjau  sofarar, 
sofendr),  die  nach  der  sage  sich  bei  der  Christenverfolgung  im 
jähre  251  in  eine  berghöhlc  bei  Ephesus  flüchteten  und  hier  bis 
zum  jähre  447  schliefen,  wo  die  zugemauerte  höhle  zufällig  wieder 
geöffnet  wurde.  Das  wort  ist  auch  auf  ein  tier  (myoxus)  übertragen 
worden.  Syvsocerdagen  (der  27.  juli),  auch  de  syv  sovere  ge- 
nannt, nhd.  der  Tag  der  sieben  Schläfer  (Brüder),  in  der  ags.  lite- 
ratur  schon  bei  iElfric  erwähnt.  Zur  Wortbildung  vgl.  ahd.  zwelfboto 
.apostel*. 

Stehe  (seife)  ist  von  mnd.  sipe  (holl.  zeep)  =  ags.  säpe  (engl. 
soap),  ahd.  seipfa,  seifa  (nhd.  Seife,  sQdd.  dial.  seijife)  entlehnt.  Aus 
dem  germ.  stammt  finn.  saippio.  Neunorw.  saapa,  schw.  adpa, 
neuisl.  säpa  ist  wahrscheinlich  von  ags.  sApe  entlehnt  und  nicht 
—  wie  andere  gemeint  haben  —  eine  alte  bildung,  identisch  mit 
Plinius'  säpo  , seife*  (wovon  ital.  sapone,  frz.  savon),  obgleich  das  lat. 
wort  zweifellos  von  den  germanen  (die  röjner  kannten  keine  seife) 
und  nicht,  wie  Plinius  meint,  von  den  galiiem,  entlehnt  wonien  ist: 
prodest  et  sapo,  Gallorum  hoc  inventum  rutilandia  capillis,  fit  ex 
»ebo  et  cinere,  .  .  .  duobua  modis,  spisstis  et  liqnidus.  Falls  wirklich 
ein  germ.  •sd/xin  existiert  hat,  kann  dieses  mit  lat.  aebum  ,talg" 
urver\vandt  sein,  indem  der  gebrauch  einer  aus  talg  liereilelen  salbe 
zum  rotfärben  der  haare  außer  von  der  angeführten  stelle  bei  Plinius 
auch  von  ags.  telg  «fftrhemittel.  färbe",  eigentlich  ,talg",  bewährt 
wird.  Das  germ.  *saip(i)6n  hat  dagegen  eigentlich  ein  resinat  (harz- 
seife, harzloim),  woraus  seife  gemacht  wini,  bezeichnet;  vgl.  ahd.  seifa 
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,harz%  ags.  säp  „harz,  bei'nstein,  pomade".  Die  bed.  ^harz"  geht 
von  „das  tröpfelnde"  aus,  indem  die  wurzel  idg.  *seib  „tröpfeln"  ist: 
siehe  sive.  Im  gegensatz  zu  dem  unter  lud  besprochenen  germ. 
Haupra-  hat  ssele  besonders  die  feste  form  des  altgermanischen 
kosmetischen  mittels  bezeichnet. 

Ssßd  I  (sitte),  schw.  sed,  anord.  sid>'  =  got.  sidus,  ags.  sidu, 
afries.  side,  as.  sidu  (hoU.  zede),  ahd.  situ  (nhd.  Sitte)^  Das  germ. 
*sedu-  gehört  wahrscheinlich  zu  einer  idg.  wurzel  *sidh  =  *svedh 
in  skr.  svadhd  „eigenart,  sitte,  heimstätte",  gr.  l^oc,  „gewohnheit", 
fidoc;  „sitte",  plur.  „wohnort,  gewohnter  aufenthaltsort",  lat.  sodälis 
„kamerad"  (aus  *svedh-).  Zugrunde  liegt  das  idg.  reflexivpron. 
*sve,  *se:  siehe  sig  und  vgl.  lat.  suesco  „gewöhne  mich  an".  Das 
adj.  siedelig  (sittsam,  sittlich)  ist  in  der  bed.  durch  d.  sittlich  von 
lat.  moralis  beeinflußt,  das  wieder  nach  gr.  fidiKÖ?  gebildet  ist.  Das- 
selbe gilt  vom  plural  saeder  (sitten)  im  Verhältnis  zu  lat.  mores.  — 
Ssedvane  (gewohnheit),  schw.  sedvana  und  sedvänja,  anord.  sidvenja, 
sidvandi,  später  sidvani. 

Seßd  II  (same,  saat),  schw.  säd  f.  in  ders.  bed.,  anord.  säd  f. 
„spreu"  (siehe  saad  I)  =  got.  seps  f.  in  manaseps  „menschheit", 
mnd.  sät  f.  „das  säen,  aussaat,  Saatkorn,  Saatfeld",  ahd.  sät  (nhd. 
Saat).  Germ.  *sädi-  neben  *säda-  in  anord.  säd  n.  „saat,  ertrag" 
(neunorw.  sa«rö),  a^s.s^dn.  „saat,  same,  säen,  ertrag,  nachkomme" 
(engl,  seed),  afries.  sed-,  as.  säd,  mnd.  sät  n.  in  ders.  bed.  (hoU.  zaad). 
r)azu  anord.  s^di  n.  „saat,  same,  ertrag"  (neunorw.  siede  in  ders. 
bed.,  schw.  säde  „saat,  besäter  zustand").  Vgl.  lat.  sättig  m.  „das 
säen,  saat"  (stammt  *saiu-),  satum  n.  „saat"  (eigentlich  partiz.), 
kymr.  häd  „saat"  (von  *satä).  Idg.  wurzel  *se:  siehe  vb.  saa,  wo  auch 
über  d.  Same. 

Ssßde  (sitz),  schw.  säte,  anord.  sMl  n.  „sitz,  heuhaufe*  (daher 
engl,  seat  „sitz")  =  mnd.  gesäte,  (ge)sete  „sitz,  stuhl,  gesäß,  besitz", 
ahd.  gisäsii  „sitz"  (nhd.  Gesäß).  Das  wort  ist  vom  adj.  anord.  s^tr 
„zum  sitzen  geeignet",  -sxtr  „sitzend"  gebildet.  Derselbe  ablaut  in 
saate  (s.  d.)  und  lat.  sedes  f.  „sitz". 

SsBing  (norw.  =  möwe,  larus  canus  und  argentatus),  anord. 
sädingr,  eine  ableitung  von  säd  n.  „saat":  man  sieht  den  vogel  oft 
auf  dem  felde,  wo  er  von  der  saat  frißt. 

Saek  (sack),  schw.  sack,  anord.  sekkr,  von  ags.  sxcc  (engl,  sack) 
=  got.  sakkus,  mnd.  sak  (holl.  zak),  ahd.  sac  (nhd.  Sack).  Das  wort 
ist  von  lat.  saccus  entlehnt,  das  ebenso  wie  gr.  odK{K)o<;  „härenes 
zeug,  sack"  aus  hebr.-phön.  sag  stammt.  In  vulgärer  rede  wird  ssek 
in  Schimpfworten  gebraucht  ebenso  wie  d.  Sack:  ladssek,  Ijugar- 
ssek  (d.  Lügensack),  letarsaik  (d.  Freßsack)  u.  a.:  siehe  fysak.  — 
Stikke  pibe  i  scek'.  siehe  pibe.  —  Slaa  paa  siekken  og  mene 
testet  ist  d.  auf  den  Sack  schlagen  und  den  Esel  meinen  =  itaL 
cht  non  puö  dar  ul  asino,  da  al  basto,  lat.  qui  asinum  non  potest, 
Stratum  caedit.  Die  norw.  form  für  die  redensart  ist  slaa  paa 
skaaken  og  mene  hesten:  vgl,  frz.  qui  ne  peut  battre  le  cheval, 
bat  la  seile. 

SsbI  (norw.  =  froh,  vergnügt),  besonders  in  den  Verbindungen 
ligestel  „gleichgültig",  folkesiel  (entsprechend  dem  nhd.  leutselig 
<^    mhd.   liutsxlec),   fredsxl   (anord.  frids^ll),    seiersasl  (anord. 
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sigraäll  =  mhd.  aljfetäUe),  tennesxl  (anord.  vinsäll),  nennorw. 
sxl  auch  , fröhlich,  angenehm,  glücklich,  lieh',  all.  dän.  sxl  .glQck- 
lich",  schw.  «(]// glücklich,  leicht  berauscht*,  anord.  a£ll  .wohlhabend, 
glücklich'  =  goL  ails  «gut":  siebe  saliff  und  uasel. 

Sal  (seehund,  phoca),  Alt.  dän.  aixl,  schw.  »jäl,  anord.  selr  = 
ags.  aeolh  (engl,  seal),  mnd.  sei  (aale),  ahd.  aelah.  Die  Zusammen- 
setzung atelhund,  schw.  ajälhund  stammt  von  mnd.  selhutU  (aal- 
hunt),  des.scn  letztes  glicd  von  dem  synonymen  aihunt  (holl.  zeehond), 
woraus  nhd.  Seehund,  stammt;  vgl.  ahd.  merihunt,  lat.  cania  marinua 
dass.  Nhd.  Seekalb,  Meerkalb  (ahd.  merikalb,  auch  merikuo,  meriohao), 
engl,  aea-calf  übersetzt  lat.  vitulua  marinus  .seehund".  Die  namen 
beziehen  sich  auf  die  stimme  des  lieres.  Das  germ.  *8elha-  lä&t  sich 
nicht  mit  gr.  o^Xaxo?  .knorpelflsch'  von  ai\a<;  »glänz'  (so  genannt, 
weil  diese  fische  phosphoreszieren)  zusammenstellen.  Vielleiclit  ge- 
hört es  zu  lil.  seilt,  seltti  .kriechen*. 

Saelde  (sichten,  sieben),  anord.  a^lda:  siehe  aold  II. 

Ssele:  siehe  sele. 

Snlebod:  siehe  sjxl. 

Swige  (verkaufen),  alt.  dän.  axlje,  schw.  aälja,  anord.  aelja  , Ober- 
liefern, übertragen,  verkaufen*  =  got.  saljan  .opfern*,  ags.  sellan 
.überliefern,  verkaufen*  (engl,  seil),  afries.  sella,  as.  aellian,  mnd. 
seilen  .das  eigentum  übergeben,  verkaufen*,  ahd.  aellen  dass.  (um- 
bisellen  .umgeben*  =  ags.  ymbaellan,  heseüan).  Das  germ.  *aaljan 
scheint  kausativum  (mit  der  grundbed.  .nehmen  lassen*)  zu  der  idg. 
Wurzel  *ael  .nehmen"  in  gr.  iXeiv  .nehmen",  air.  aelaim  .nehme' 
(selb  .besitz*  von  *8elvä)  zu  sein. 

SsbIsoiu;  siehe  selaom. 

Swnke  (senken),  schw.  sdnka,  neunonv.  sökkja,  anord.  atkkca 
.herabsenken*  =  got.  sagqjan,  ags.  sencan  (im  engl,  durch  das  st. 
vb.  sink  ersetzt),  as.  senkian,  mnd.  aenken,  ahd,  nhd.  senken.  Germ. 
*sanku!ian,  kausativum  zu  *8enktcan:  siehe  aynke. 

S»r  (im  dän.  =  eigen,  sonderbar,  im  norw.  =  mürrisch, 
ist  erst  im  17.  jahrh.  adj.  geworden;  früher  war  es  nur  adv.  mit 
der  bed.  .für  sich,  besonders,  vorzüglich*,  ganz  wie  anord.  «^r.  Das 
wort  ist  dativ  des  reflexivpronomens  und  entspricht  got.  ais,  von 
gern).  *sea  (eigentlich  gen.  des  Stammes  *se:  siehe  sig).  Eine  neuere 
verdeulhchung  ist  sxregen.  —  Saerdeles  (besonders,  überaus), 
schw.  sSi-deles,  spfltanord.  sirdeilts  .für  sich,  besonders*,  ndverbieller 
gen.  zu  del.  Eine  verschiedene  bildung  ist  aschw.  sm-lepia  in  ders. 
bed.  (zu  led  .weg*):  vgl.  das  gleichartige  Verhältnis  bei  aldelea. 

S»t  (art  und  weise),  z.  b.  paa  dette  säst,  im  ftlt.  dän.  auch 
.das  setzen,  Stellung,  anrichtung,  gericht,  einrichtung,  Ordnung", 
schw.  satt  .weise*,  neueres  subst.  zum  sh.axtte.  Die  bed.  .sprung* 
(z.  b.  »  et  siet)  stammt  wohl  aus  dem  nd.  (ostfries.)  aet  .sprang, 
Satz*  =  holl.  zet  (in  eenetn  zet  .in  einem  satz*):  siehe  sats.  Die 
bed.  .satz,  Sammlung  von  dingen,  die  zusammen  ein  ganzes  aus- 
machen* (z.  b.  et  8Kt  klteder  oder  dxkket^i)  stammt  wohl  aus 
dem  d.  Satz  {ein  Satz  Inatrumente,  Kegel  u.  dergl.):  das  gleich* 
bedeutende  engl,  aet  wird  wohl  mit  unrecht  von  mlat.  aecta,  tetta 
.ein  ganzer  anztig"  (siehe  seifci)  hergeleitet  (vgl.  engl,  o  *m»V  of  c/ofAfr« 
.ein  ganzer  anzug"  <  mlat.  aeqnita  =  aecta). 
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Sseter  (sommeraufenthallsort  für  das  vieh),  anord.  s^r  n.  (im 
neunorw.  fem.).  Eine  nebenform  ist  anord.  seir  n.  ,sitz,  sennhülte", 
solar selr  , Sonnenuntergang"  (vgl.  engl,  sunset,  ags.  set,  setgang  dass.). 
Anord.  sxtr  ist  wohl  germ.  *sädiz  —  idg.  *sMos,  ablaulsform  zu 
*sedos  in  skr.  sädas  n.  ,sitz,  aufenthaltsort",  gr.  gbo;  n.  ^sitz". 
Anord.  setr  könnte  eine  r-ableitung  wie  gr.  gbpa  «sitz"  sein,  aber 
auch  germ.  '*setaz  =  idg.  *sedos.  Germ.  *seta-  liegt  vor  in  ahd.  se^ 
„sitz",  ags.  set  n.  , viehstall,  bürde,  lager",  anord.  sjgt  n.  pl.  , Woh- 
nung". 

Saette  (setzen),  schw.  sätta,  anord.  setja  =  got.  satjan,  ags.  settan 
(engl,  set),  as.  settian  (holl.  zetten),  afries.  setta,  ahd.  sezzen  (nhd. 
setzen).  Germ.  *satjan  ist  kausativum  zu  *setan,  *setjan:  siehe 
sidde.  Hierfür  mit  verschiedener  ablautstufe  (6):  skr.  säddyaii 
„setzt",  aslav.  saditi,  air.  säidim  , setze"  (auch  , sitze").  Auf  ellipse 
beruht  die  bedeutung  , laufen"  (z.  b.  sxtte  over  en  grav  „über 
einen  graben  setzen"):  siehe  sats.  Aus  dem  d.  stammen  die  aus- 
drücke siette  (livet)  til  =  mnd.  tösetten,  nhd.  zusetzen,  eigentlich 
„aufs  neue  statt  des  verlorenen  einsatzes  einsetzen"  (daher  „ver- 
lieren"), seette  sig  ud  over  noget  =  d.  sich  über  etwas  hinweg- 
setzen, siette  en  (sig)  noget  i  hodet  =  d.  einem  (sich)  etwas  in 
den  Kopf  setzen;  ebenso  die  bedeutungen  „typen  setzen"  (wozu 
Scvtter  =  d.  Setzer,  Schriftsetzer)  und  „annehmen",  besonders  in  den 
Verbindungen  siet  at  =  d.  gesetzt  (den  Fall)  daß,  eigentlich  ein 
philosophischer  ausdruck,  der  von  lat.  posito  (casu)  stammt,  welches 
wieder  auf  gr.  TiOr||ui  beruht:  vgl.  d.  setzen  wir  den  Fall  =  frz. 
posons  le  cas  und  forudsat  at  =  d.  vorausgesetzt  daß,  frz.  sup- 
pose  que  (vgl.  sats). 

Se  (see),  norw.  meist  sj0,  adän.  sio,  si0,  s%-,  schw.  sjö,  aschw. 
sior,  sio,  anord.  sjdr,  sjär,  s^r  =  got.  saiws  „binnensee,  sumpf- 
land",  ags.  s^  (engl,  sea),  afries.  se,  as.  seu  (holl.  zee),  ahd.  sSo  (nhd. 
See).  Germ,  grundform  *saiwi-,  wahrscheinlich  eigenthch  „binnen- 
see" (vgl.  *mari-  „meer"  unter  mar-  und  afries.  thi  salta  se,  mlid. 
üf  dem  gesalzen  se  vom  meere)  und  mit  ahd.  gisig  „binnensee, 
sumpf  verwandt:  siehe  sigell.  Alsdann  wäre  *sam'i-  d,\xs*saigwi- 
entstanden,  das  mittels  des  Suffixes  -wi-  von  der  germ.  wurzel  sig 
abgeleitet  ist.  —  S0ulk  (wetterharter  seemann):  siehe  m ZA;. 

Sebe  (schlürfen)  ist  wahrscheinlich  altes  kausativum  zu  supe 
(s.  d.),  entsprechend  norw.  dial.  s0ypa  „sausend  durch  ein  loch 
strömen".  Germ.  *saupian.  Das  wort  hat  im  dän.  das  alte  sube 
verdrängt. 

Sed  (süß),  schw.  söt,  anord.  sStr  „süß,  angenehm,  lieb"  =  ags. 
swete,  sw6t{exig\.  sweet),  afries.  stcete,  as.  swöti,  mnd.  söte,  ahd.  simio^i, 
suoi;i  (nhd.  sUß).  Dazu  im  ablautsverhältnis  got.  säts.  Germ.  *swötu- 
=  idg.  *svMu-  in  skr.  svddü-  „süß,  wohlschmeckend",  gr,  f|&u?  „süß", 
lat.  sudvis  „süß,  angenehm"  (von  *snädui-).  Zu  derselben  wurzel 
*8vad  gehört  skr.  svadati  „macht  schmeckhaft,  würzt",  gr.  i^boytai 
„freue  mich",  fibovri  „freude,  gefallen"  (ävbdvw  „gefalle"),  lat.  suddeo 
„rate"  (eigentlich  „mache  angenehm").  Dazu  wohl  auch  ags.  swatan 
pl.  „hier"  (schott.  stm^s  „frisch  gebrautes  hier").  Dem  got.  süts  ent- 
spricht skr,  südayati  „macht  angenehm",  lit.  südyti  „würzen,  salzen" 
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(zur  bcd.  vgl.  aalt).   —   Sfidme  (Süßigkeit)   ist  wie  afries.  awitma 
gohildot. 

Sege  (suchen),  schw.  aöka,  anord.  sSkja  .suchen,  aufsuchen,  be- 
suchen, angreifen,  vor  gericht  bringen,  gerichtlich  belangen'-  =  got. 
adkjan  , suchen,  begehren,  untersuchen,  sich  streiten*,  ags.  «Ahm» 
«suchen,  versuchen,  untersuchen,  besuchen,  angreifen'  (engl,  steh, 
beseech),  afries.  sika,  siza,  as.  sökian  (holl.  zoeken),  ahd.  auocken 
(nhd.  suchen).  Außerhalb  des  germ.  entspricht  gr.  f)Y^o^al  «fQhre, 
meine',  lat.  sägire  , nachspüren,  wittern',  sägus  .scharfsinnig*.  Im 
ablauts Verhältnis  steht  air.  saigim  „suche*,  lat.  sägax  , scharf  wit- 
ternd, scharfsinnig*.  Die  grundbed.  ist  „eine  spur  verfolgen' :  siehe 
sag  II.  Vielleicht  ist  aber  im  germ.  *8akan  auch  ein  anderes  vb. 
einverleibt:  got.  insakan  .darlegen,  erörtern*  {insahta  ,erzflhlung, 
darstellung,  erörlerung*)  scheint  mit  air.  saigim  ,sage,  spreche*  ver- 
bunden werden  zu  müssen. 

Segnedag  (werkeltag),  schw.  söckendag,  neunorw.  ayknedag^ 
anord.  sykn  dagr.  Vgl,  neunorw.  aykna  f.  „die  werkeltage  der  woche', 
schw,  (helg  ock)  socken  in  ders,  bed.  Das  hier  vorliegende  adj, 
anord.  si/kn  „schuldfrei,  unverantwortlich*  ist  identisch  mit  got. 
atcikns  „unschuldig,  rein,  keusch*,  wozu  swikneina  „reinigung*  und 
fei'ner  ags.  stvicn  f.  „reinigung  von  einer  anklage*,  geswicnan  „von 
einer  anklage  reinigen".  Die  eigentliche  bed.  von  sognedag  ist 
danach  „straffreier  tag,  an  welchem  arbeiten  aller  art  erlaubt  waren 
(=  grkt-  dagr,  gegens.  heilagr  dagr)* .  Die  vereinzelt  vorkommende 
anord.  nebenform  s^kti  dagr  beiniht  auf  anknöpfung  an  söknarda^ 
„tag,  an  welchem  gerichtssachen  anhängig  gemacht  werden  können, 
gerichtstag*  (vgl,  lat.  dies  fasti).  Germ.  *suHkna-  ist  vielleicht  aus 
*su-ikna-  entstanden,  wo  su  die  unter  solsort  besprochene  partikel 
ist  und  das  letzte  glied  zu  gr.  äviYpö^  „unheilig,  unfromm,  unrein, 
böse*  (Hesych.)  gehört.  Das  idg.  *iqno-  ist  die  schwächste  form  der 
Wurzel  *jaq  in  gr,  äTvö(:  „heilig,  rein*,  äyio?  in  ders,  bed.,  dZonai 
„habe  ehrfurcht",  skr,  yajfiä-  „anbetung*,  yajya-  „der  angebetet 
werden  soll*,  yd/«/»  „betet  an,  ehrt  mit  opfern*.  Andere  vergleichen 
gr.  aiYaXöcK;  „glänzend,  blank*  oder  aslav.  aviii  „frisch,  unver- 
dorben, rein*. 

Helle  ist  entlehnt  von  nhd,  Säule  <  ahd.  aül  (plur.  aüli)  „pfosten, 
pfähl,  Säule*  =  ags.  syl,  afries.  aile,  mnd,  aüle  (holl.  zuif),  anord, 
sül  und  süla  in  ders,  bed.  (alt.  dän.  sule,  syle,  schw.  dial,  »m7). 
Sekundär  ist  die  bed.  „gespaltener  stock,  gespaltenes  holz,  gabel- 
förmiger rahmen  für  angelschnüre,  kloben*  in  anord.  und  neunorAV. 
süla,  dän,  dial.  «u/c.  Got.  hat  die  ablautsform  saxds  f,  „pfosten*. 
Die  Wurzel  ist  nach  einigen  *8vel  (*sul)  in  avill,  s.  d.  Andere 
stellen  das  worl  zu  gr.  EOXov  „iiolz,  balken*,  von  der  wurzel  *ksu. 
die  von  *kes  „schneiden*  erweitert  ist:  siehe  hesje  und  aur.  Für 
die  letztgenannte  etymologie  spricht  die  bedeutung,  welche  nicht 
„grundstock,  horizontaler  balken*,   sondern   „vertikaler  pfosten*  ist. 

Sele  (kot),  neunorw.  »oyla  „schlämm,  wasserpfütze*  mit  der 
nebenform  saula;  dazu  das  vb,  sole  (sudeln),  das  auch  „saum- 
selig sein*  bedeutet,  schw.  aöla  in  beiden  bed.  (schw.  dial.  saula), 
neunorw.  sttyla  =  got.  bisauljan  „beschmutzen*.  Außerhalb  des 
germ.  gehört  hierher  ht.  aulä  „baumsaA*,  lett.  aula  „baumsaft,  suppe*. 
Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  79 


1234  S0lje  —  Semme. 

Die  grundwurzel  ist  dieselbe  wie  in  anord.  saurr  , feuchte  erde, 
schmutz":  siehe  S0rpe,  sur  und  suge.  Eine  ablautsform  hegt 
vielleicht  vor  in  ags.  sol  ,  schlämm,  nasser  sand",  sylian  ,  be- 
schmutzen" (engl,  sulhj),  afries.  sulenge  „besudelung",  as.  sulian  , be- 
sudeln", mnd.  sol  ,dreckpfütze,  teich",  solen  „sich  nn  sehmutz 
wälzen,  besudeln",  ahd.  sol  ,dreckpfütze",  sullen  „beschmutzen" 
(nhd.  suhlen,  suhlen  „sich  im  kot  wälzen");  vgl.  mhd.  sulwen,  sülwen 
„beschmutzen"  (nhd.  dial.  hesulbern),  norw.  dial.  sulka,  schw.  solka 
^beschmutzen".  Jedoch  können  diese  worte  ebensogut  ablautsformen 
der  Wurzel  *sal  sein:  siehe  söl. 

Selje  (norw.  =  spange),  alt.  dän.  syliae,  S0lve,  sylle  „spange, 
schhnge,  durch  die  das  schergarn  läuft",  dän.  s0//e,  sylle,  schw. 
sölja  „kleine  spange",  anord.  sylgja  „spange".  Vielleicht  von  einer 
idg.  Wurzel  *se?eÄ;  „biegen,  krümmen",  die  in  selje  voriiegen  kann; 
eine  nasalierte  nebenform  in  Wi.  slenkü  „krieche":  siehe  slynge. 

Seile  (elend,  erbärmlich),  alt.  dän.  sxllig,  ssellug  „elend,  be- 
dauernswert", anord.  sälugr  in  ders.  bed.:  siehe  salig. 

Selv  (Silber),  alt.  dän.  solver  (noch  dichterisch  in  Zusammen- 
setzungen), schw.  silfver,  anord.  silfi-  n.  =  got.  silubr,  ags.  seolfor 
(engl,  silver),  afries.  selover,  as.  silubar,  mnd.  silver  und  sulver  (holl. 
zilver),  ahd.  sil(a)har  (nhd.  Silber).  Das  wort  hängt  mit  der  sla- 
vischen  benennung  für  das  metall  zusammen:  aslav.  strehro,  apreufs. 
sirablan,  lit.  sidahras.  Homer  nennt  die  pontische  stadt  'A\Oßr|,  „von 
der  das  silber  seinen  Ursprung  hat".  Von  diesem  namen  (ursprüng- 
lich *Ia\iL)ßTi)  hat  man  auch  den  namen  des  silbers  eiiilärt.  — 
Selvergled  (silberglätte,  bleioxyd),  alt.  dän.  sßlvglede,  von  mnd. 
sulverglede;  schw.  silfverglitt  ist  von  nhd.  Silberglätte  umgebildet: 
siehe  gleite  I. 

Sem  I  (säum,  naht),  schw.  söm,  anord.  saumr  =  ags.  seam  (engl. 
seam),  afries.  säm,  mnd.  söm  (holl.  zoom),  ahd.  soum  (nhd.  Saum), 
Idg.  *s(j)oumo-:  siehe  sy.  Vgl.  skr.  syütnan  „naht,  riemen,  band", 
gr.  umiv  „häutchen"  (eigentlich  „band"),  Kdaöu|Lia  „ledersohle". 

Sem  n  (nagel),  schw.  söm,  anord.  saumr,  koll.  „nägel",  eigent- 
lich „zusammenfügung",  dasselbe  wort  wie  das  vorhergehende  (aber 
im  dän.  jetzt  im  geschlecht  davon  unterschieden).  Holzstücke  und 
planken  (z.  b.  in  der  schiflfsseite)  wurden  in  alter  zeit  durch  sehnen 
und  Weidenbänder  verbunden;  als  holz-  und  später  eisennägel  in 
gebrauch  kamen,  wurde  der  alte  name  auf  diese  übertragen. 

Semme  sig  (sich  geziemen),  alt.  dän.  s0me  „sich  passen",  anord. 
S0ma  „ehren,  sich  richten  nach"  =  ags.  seman  „vergleichen"  (engl. 
seem  „sich  passen,  ziemen,  scheinen").  Eine  nebenform  ist  anord. 
söma  „sich  ziemen".  Hierzu  anord.  somi  „rühm,  ehre",  S0mr  „pas- 
send", ags.  söm  „einigkeit,  Versöhnung",  as.  somi  „passend".  Die 
worte  stehen  im  ablauts Verhältnis  zu  anord.  sama  „sich  passen" 
(norw.  dial.  sama),  semja  „zusammensetzen,  übereinkommen,  ordnen" 
(neunorw.  semja,  schw.  sämjas  „einig  sein  oder  werden")  =  got. 
samjan  „gefallen"  (samjan  sis  „mit  etwas  zufrieden  sein").  Diese 
gehören  zum  stamme  *sama-:  siehe  samme.  Vgl.  skr.  samäyati 
„ebnet,  bringt  in  Ordnung",  säma-  „ähnlichkeit".  Vielleicht  gehört 
auch  skr.  säman-  (und  säntva-)  „milde  worte,  freundlichkeit  (um  einen 
gegner  zu  gewinnen)"  hierher:  siehe  sagte;  jedoch  läßt  sich  dieses 
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ebenso  gut  zu  air.  sdm  »ruhe",  sdim  (7on  *admi-)  ,ruhi^,  mild",  jfr. 
{^^€po(  ,znhin,  mild",  da»  im  vokal  abweicht,  stellen.  Die  be- 
deutuiigen  ,sicli  passen"  und  , vergleichen'  gehen  aus  dem  begriff 
.übereinstimmend"  hervor.  Aus  «gleichartig,  eben"  kann  sich  «ruhig, 
mild"  entwickelt  haben. 

8en  (söhn),  schw.  son,  anord.  aonr^  aunr  =  got.  aunwi,  ags.  aftnes. 
mnu  (engl,  son),  as.  sttnu  (holl.  zoon),  ahd.  »unu  (nhd.  Sohn).  Genn. 
*»unu-  =  idg.  *aünü-  in  skr.  sünu-,  avest.  hunu-,  aslav.  »ynü,  lit. 
aünii8.  Das  wort  ist  gebildet  mittels  des  suffixes  -nu-  von  der 
Wurzel  *su  .gebären"  in  skr.  süt4  «gebiert"  (aiitu-  «Schwangerschaft," 
=  air.  suth  .gehurt,  frucht"),  wovon  das  partiz.  sutd-  «söhn".  Vgl. 
mit  anderem  suffl.x  <)\6<i,  öiü?  «söhn"  (von  *8Üju-).  Das  wort  fehlt 
in  denselben  sprachen,  die  das  wort  datier  verloren  haben. 

Moudag  (soinitag),  adSn.  »undagh,  schw.  söndag,  aschw.  sunnu- 
dagher  und  synnudagher,  norw.  dial.  sttndag  und  syyidag,  anord. 
i»mnndagr  (einmal  sunnundagr)  =  ags.  sunnandieg  (engl,  mnduy), 
afries.  sunnandei,  as.  aunnundag  (holl.  zondag),  ahd.  sttnnüntag  (nhd. 
Sonntag).  Die  benennung  stammt  von  lat.  difs  solis  —  gr.  ^\iipa 
^X(ou.  Ein  anderer  name  fQr  den  tag  ist  das  mit  dem  Christentum 
eingeführte  anord.  dröttinsdagr,  das  (ebenso  wie  ahd.  fröntag)  mlat. 
diea  dominicuH  (ital.  domenica,  frz.  dimanche)  wiedergibt.  Das  ei-ste 
glied  in  s^ndag  ist  anord.  sunna  f.  «sonne"  =  goL  sunnö,  ags. 
afries.  »iinne  (engl,  sun),  ahd.  sunna  (nhd.  Sonne);  daneben  mask. 
got.  sunna,  as.  ahd.  sunno.  Die  wurzel  *»un  (siehe  syd)  —  das 
zweite  n  gehört  wahrscheinlich  dem  sufflx  an,  wie  in  stjerne  und 
maane  —  ist  eine  ablautsform  zu  *sven  in  avest.  qing  (geuit.)  von 
*svans;  vgl.  auch  air.  for-sunnud  «das  erleuchten".  In  diesem  wort 
wechselten  n  und  /•:  vgl.  nomin.  avest.  hvar*,  skr,  svar.  Die  grund- 
Wurzel  ist  *sti  «leuchten":  siehe  sol.  Der  umlaut  in  stndag 
stammt  entweder  aus  dem  nd.  {sUnne  «sonne")  oder  von  einer  anord. 
nebenform  *sgnna  <  germ.  *8unni&n.  —  Sondagsbarn,  schw. 
s5ndagsbam  =  nhd.  Sonntagskind,  mnd.  sundageskint  (holl.  zondaga- 
kind)  stammt  von  dem  glauben  her,  daß  an  einem  Sonntag  geborene 
kinder  glQckskinder  seien,  die  mit  verstand  begabt  seien  und  die 
fühigkeit  besäßen  in  die  Zukunft  zu  schauen. 

Sonden  und  S0ndre:  siehe  sgd. 

Sender  (entzwei),  schw.  sonder,  anord.  (i)  sundr  «entzwei*  = 
ags.  sundor  «für  sich,  besonders"  (engl,  asunder  <^  ags.  on  sundran), 
^.  sundar,  sundor,  aXid.  sun tar  in  ders.  bed. ;  vgl.  got.  aundrö  «für 
sich,  abseits,  besonders".  Das  mnd.  sunder,  sonder  (holl.  zotider) 
ist  Präposition  mit  der  bed.  «ohne",  ebenso  mhd.  sunder  (nhd. 
sonder).  Aus  dem  begriff  «aufier,  ohne*  hat  sich  «aber,  dagegen* 
in  ahd.  suntar  (nhd.  sondern),  mnd.  sunder  entwickelt.  Ein  adj. 
germ.  *sundra-  liegt  vor  in  mnd,  minder  «besonder,  eigentümlich' 
(holl.  bijzonder),  mhd.  auttder,  hesunder  (nhd.  heaonder).  Man  stellt 
das  wort  zu  ttr.  öxep  «ohne,  gesondert  von"  (von  *aijitir),  dxdp  «da- 
gegen, aber",  skr.  aanutär  «abseits",  aanüatr  «ohne,  außer*,  zend. 
hanar*  «fem  von,  ohne*,  einer  komparativbildung  zu  lat  sine  «ohne* 
(von  *setu),  air.  sain  .besonders"  (von  *sani).  Falls  das  germ.  wort 
ursprünglich  ailj.  ist,  könnte  man  lieber  eine  idg.  grundform  *amt/ro- 
=a  gr.  drcpo^  «der  eine,  verschieden"  annehmen.  —  Stndr«  (vet- 
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alt.  =  sondern,  scheiden),  schw.  söndra  =  ags,  syndrian  ist  eine 
nebenform  zu  anord.  sundra  ,,teilen,  entzweischneiden"  =  ags. 
■sundrian  (engl,  sunder),  mnd,  sunderen  (hoU.  zonderen),  ahd.  sun- 
tarön  {nM.  sondern):  siehe  sondre.  —  S0nderknuselse  gibt  d. 
Zerknirschung  wieder,  welches  das  biblische  contritio  übersetzt. 

Seppel  (norw.  =  kehricht):  siehe  sope. 

Serge,  S0rgmodig:  siehe  sorg. 

Sorpe  (norw.  =  matsch,  weichfutter  aus  häcksel  und  körn), 
neunorw.  surpa,  sijrpa,  schw.  sörpa,  eine  ableitung  von  anord,  sorp 
„abfall,  kehricht"  (sj/r2)a  „schmutziges  weib").  Eine  verschiedene 
ableitung  liegt  vor  in  schw.  dial.  syrka  „flüssigkeit,  feuchtigkeit  in 
der  erde",  särk  „kohlenabfall",  norw.  dial.  surka  „morast",  syrkja 
„Schlammmasse".  Ohne  ableitenden  konsonanten  gehört  hierher  isl. 
sori,  syrja  „bodensatz",  schw.  sörja  „bodensatz",  norw.  dial.  sor 
„eismatsch",  anord.  sawr/-  „feuchte  erde,   kot" :   siehe  adj.  SMr. 

Sesken,  s0SÄ;6nrfe  (geschwister),  schw.  sysfcoH;  zwovA,  systkin(i) 
n.  „eins  von  mehreren  geschwistern",  eigentlich  „Schwester  und 
bruder",  wie  \s\.  fedgin(i)  „vater  und  tochter"  (im  anord.  „vater  oder 
mutter"),  anord.  m0dgin{i)  „mutter  und  söhn".  Die  worte  sind  mit 
dem  Suffix  -ln(i)a-,  das  Zugehörigkeit  bezeichnet  (vgl.  svin),  von 
systir  „Schwester",  fedgar  „vater  und  söhn  (söhne)",  mMgur  „mutter 
und  tochter"  (norw.  dial.  fegge  „mann",  megga  „frau"),  deren  endung 
mit  der  in  got.  bröprahans  „brüder"  vorliegenden  verwandt  ist,  ge- 
bildet. Ursprünglich  waren  sie  dvandvakomposita  (deren  erstes  glied 
im  anord.  verloren  gegangen  ist):  vgl.  as.  gisunfader  „vater  und 
söhn",  ags.  suhtor(ge)faederan  „onkel  und  neffe". 

Bester  (schwester),  schw.  syster,  anord.  systir  =  got.  swistar, 
ags.  sweostor,  suster  (engl,  sister),  afries.  stcester,  suster,  as.  swestar, 
suster  (holl.  zuster),  ahd.  swestar  (nhd.  Schwester).  Anord.  systir 
hat  umlaut  aus  dem  plural:  vgl.  urnord.  swestar.  Germ.  *swe' 
Star  ist  durch  eine  ursprüngliche  flexion:  nom.  sg.  *swesdr,  plur. 
*swistriz  (mit  eingeschobenem  t)  entstanden.  Dem  entspricht  skr. 
sväsd  (dat.  svasre),  arm.  ¥oir,  lat.  soror,  air.  siur,  fiur  (gen.  sethar, 
fethar),  lit.  sesü  (gen.  sesers),  apreuß.  swestro,  aslav.  sestra;  gr.  iop 
(Hesych.)  bedeutet  „tochter,  Schwestertochter".  Das  wort  ist  vom 
pronominalstamm  *sue  =  *se  in  sin  (siehe  sviger-  und  svend)  ge- 
bildet. Vom  ersten  teil  ist  im  germ.  gebildet  worden  ags.  geswiria, 
as.  swiri  „schwestersohn",  aschw.  sviri  „söhn  der  mutterschwester"  ; 
vgl.  ags.  fapu  „Vaters  schwester"  von  faeder  „vater".  Von  dem- 
selben pronomen  ist  abgeleitet  got.  swes  „eigen",  ags.  sw^s  „eigen, 
lieb",  as.  swäs  „eigen,  vertraulich",  afries.  swh  „verwandt",  anord. 
sv&ss  „lieb,  angenehm";  vgl.  mndl.  zwäselinc  „Schwiegervater,  -söhn, 
Schwager".  —  Sßsterkage  isl  nhd.  Süsterkuchen  (aachh\o&  Suster), 
nd.  suster.  Der  name  ist  im  nd.  mit  suster  „schwester"  identifiziert 
worden,  soll  aber  nach  einigen  eigentlich  von  der  Stadt  Soest  in 
Westfalen  stammen. 

Sern  (schlaf),  schw.  sömn,  anord.  svefn  „schlaf,  träum",  in  norw. 
handschr.  auch  s0fn  =  ags.  swefn  „schlaf,  träum",  as.  sweban 
,ti-aum".  Germ.  *swebna-  =  idg.  *svepn6-:  skr.  sväpna-  „schlaf, 
träum",  lat.  somnus  „schlaf"  (somnium  „träum"),  lit.  sä2>nas  „träum". 
Dazu  eine  ablautsform  *supno-  in  gr.  önvo«;  „schlaf",  arm.  fc'w»,  alb. 
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(fume,  air.  siian,  aslav.  siinii  »schlaf,  träum".  Ohne  ableitenden 
nasal:  lat.  söpor  .schlaf,  Iraum",  mhd.  swep('b)  »schlaf,  ags.  nwcofot 
dass.    Siehe  sove. 

T. 

Taa  (zehe),  schw.  tA,  anord.  td  (f.  pl.  t^)  =  ags.  idhe,  td  (engl. 
toe),  mnd.  tS,  tin  (holl.  teen),  ahd.  zehn  (nhd.  Zehe).  Mnd.  /an«  ist 
eigentlich  eine  fries.  form  (afries.  tdtie),  ebenso  mnd.  tön  (holl.  toon). 
üerm.  grundform  *taihic6,  wozu  die  grammatische  Wechsel  form 
*tai((i)wn  in  mnd.  Uwe,  md.  und  südd.  dial.  zewe.  Pas  wort  gehört 
zu  der  germ.  wurzel  *iih  «zeigen"  =  idg.  *dic:  siehe  vb.  te.  Zur 
bedeutung  vgl.  lat.  po//f.r  ,daumen,  große  zehe":  ursprilnglich  wurde 
in  der  sprachlichen  bezoichnung  kein  unterschied  zwischen  zehen 
und  fingern  gemacht;  so  bctteutet  auch  skr.  anguHßa-  und  slav. 
prüstii  sowohl  »finger*  als  auch  ,zehe"  (siehe  tommel-).  I^at.  digitun 
.fingcr"  gehört  zu  einer  nebenwurzel:  siehe  tegn;  gr.  bdKTuXo«; 
weicht  lautlich  ab. 

Taabe  (tor,  tropf),  im  älL  dän.  »geistesschwache  persoa",  schw. 
dial.  täp  n.  und  tdpa  f.  (schw.  schriftspr.  täpig  ,einßltig*),  nonv. 
dial.  Utap  n.  und  taape  m.,  wozu  taapen  »schwach,  kraftlos,  un- 
tauglich" und  ttepe  n.  »unbedeutendes  ding";  vgl.  auch  anord. 
täpiligr  »knapp".  Hierzu  gehört  anord.  ttipr  »bange  einer  sache 
nahe  zu  kommen",  \s\.täpia  (von  *tdpatjan)  »eben  anrühren",  schw. 
dial.  täpa  »leicht  benlhren",  norw.  dial.  fiepa  »leicht  berühren,  leise 
treten",  tmpla  »tappend  berühren".  Die  grundbed.  von  taabe  ist 
also  »tappende  person*.  Verwandt  sind  mnd.  Mpe«,  fa;)/)en  »tappen, 
zupfen,  pflücken",  afries.  tappa  »zupfen",  mengl.  tappen  (engl,  tap) 
»leicht  schlagen",  ostfries.  tap  »leichter  schlag",  nd.  tappe  »pfote": 
siehe  tap.  Abweichenden  konsonanlismus  zeigen  schw.  dial.  tabb(e) 
»tölpel,  einfaltspinsel".  tabbet  »einfältig*,  ahd.  zabalön  »zappeln"; 
mhd.  zdoen  ■=  zdfen  »ziehen,  schmücken":  siehe  t9vel,  Synonyme 
bildungen  mit  i-vokal  sind  schw.  dial.  tSp,  taip  (von  *taipa-)  =  tap 
,tor",  tepug  »einfältig,  mager,  klein"  (=  tapug),  nd,  tippen  »eben 
berühren,  prickeln,  betupfen":  siehe  tip.  Die  idg.  wurzelformen 
scheinen  *dap,  *dip,  beide  von  *de'p,  zu  sein:  siehe  tabe.  Eine 
dritte  synonyme  gruppe  zeigt  den  wurzelvokal  u:  mnd.  tobben  »zupfen, 
zwacken,  zerren",  neund.  auch  tappen,  nhd.  zupfen,  norw.  dial. 
tuppa  »vorsichtig  zupfen":  siehe  top  I.  Vgl.  die  urver\vandte 
Wurzelgruppe  germ.  *fas  —  *tis  —  *tu8  unter  txse  (und  taase).  Die 
grundbed.  muß  »reißen,  zerren"  gewesen  sein,  woraus  »trennen, 
teilen,  abschneiden"  (siehe  tabe,  tad);  die  bed.  »leicht  berühren* 
(eigentlich  »mit  etwas  spitzem  berühren")  hat  sich  wahrscheinlich 
im  germ.  aus  dem  nominalen  begriff  »spitze",  eigentlich  wohl  »etwas 
ab-  otler  zugeschnittenes"  (siehe  tap,  tip,  top)  entwickelt.  Ebenso 
wie  die  gnindwurzel  *de*  die  anlautsdoublette  *dhi'  hat  (siehe  del), 
so  besteht  neben  germ.  *tab  ein  synonymes  *dab:  mhd.  tappe,  tdpe 
»ungehobelter  mensch*  (nhd.  täppisch  »plump,  klotzig"),  tdpe  »pfote* 
(nhd.  Tappe),  nhd.  tappen.  Tapp  »klaps*,  mengl.  dabben  »leise 
schlagen*  (engl,  dab  neben  dib),  mndl.  dabben  »kneifen,  tappen,  plat- 
schen" (siebe  and0ve),  schw.  dial.  dabbe  »schlampige  oder  dumme 
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Person",  dahhig  «dumm  und  träge,  klotzig".  Dazu  mit  «-vokal: 
nhd.  tupfen  gleicht  berühren,  punktieren",  ostfries.  duhhen,  duven 
, stoßen",    ags.  dubbian    ,zum    ritter   schlagen"    (engl,    dub):    siehe 

Taag  (norw.  =  faser,  zaser,  kleine  sehne),  schw.  dial.  tag  (schw. 
schriftspr.  täga),  anord.  tag  f.  (plur.  t^gr  und  tägar),  verwandt  mit, 
aber  kaum  substantiviert  vom  adj.  norw.  dial.  taag  „sanftmütig, 
langsam  und  ausdauernd"  =  mnd.  tige  ,zäh",  ostfries.  tage,  un- 
nasalierte  nebenform  zu  *tanhu-  ^zäh":  siehe  fortaug  und  tangl. 
Die  grundbedeutung  von  taag  ist  eher  ,das  aufgefaserte"  als  ,das 
zähe":  vgl.  got.  tahjan  , reißen,  zerstreuen",  isl.t^ja  (tddi)  „wolle 
karden",  norw.  dial.  taa  „zerfasern,  zerreißen";  siehe  txse.  Ver- 
wandt ist  mM.zAch,  zähe  m.  „docht,  lunte" :  siehe  tagl.  Zur  bed. 
vgl.  norw.  dial.  taar  „faser":  germ.  *teran  „reißen"  (siehe  txre) 
und  trevl.  Hierzu ■  neunorw.  taagebxr,  tcegebxr,  teiebxr  „felsen- 
himbeere,  rubus  saxatilis",  schw.  tägbär.  Die  weit  getrennten  be- 
deutungen  „zerreißeh"  und  „fest  zusammenhalten"  (woraus  „zäh") 
gehen  auf  „beißen"  (vgl.  gi-.  bdKvw  „beiße")  zurück. 

Taage  (nebel),  schw.  dial.  täka,  tuka,  anord.  PoTca  —  mnd.  dake, 
dak  (von  *doke).  Verwandt  ist  aschw.  thukna,  thökn  (neuschw. 
töcken)  „nebel".  Trotz  norw.  dial.  tjukkn(a),  ttjkkn  „dicke  luft, 
wolkenbank",  läßt  sich  taage  nicht  mit  dem  adj.  tyk  (vgl.  schw. 
tjocka  „nebel")  verbinden:  dieses  geht  nämlich  auf  ein  idg.  Hegu- 
zurück,  während  taage  auf  eine  idg.  wurzel  *tug  hinweist:  siehe 
dyster.  Die  grundwurzel  ist  *^t*  „schwellen,  dick  werden":  siehe 
tomme.  —  (Svare,  snakke)  hen  i  taagen,  dän.  hen  i  taaget 
(in  den  tag  hineinreden)  ist  von  alt.  dän.  paa  toget  „blind  darauf  los"  == 
schw.  (fara)  pä  tok  nach  der  redensart  hen  i  veiret  =  nhd.  in  den 
Wind  (reden)  umgebildet;  vgl.  alt.  d&n.taagn.  „nebel".  Schw.  <oä; 
„dummes  gerede,  spaß,  Verkehrtheit",  auch  „tor",  dän.  dial.  tok(k)et 
„verrückt,  läppisch",  tokke  „wie  wild  umherrennen,  albern  sein" 
scheinen-^nd.  Lehnwörter:  vgl.  mnd.  token  „spielen,  scherzen".  Neu- 
norw. paa  eit  tokk  „nach  einem  flüchtigen  Überschlag"  gehört  nicht 
hierher  (vgl.  tykkes). 

Taale  (dulden),  schw.  täla,  anord.  fola  =  got.  ßulan,  ags.  polian 
(engl,  (hole),  afries.  thoUa,  as.  tholdn,  mnd.  dolen,  ahd.  dolen,  dolon. 
Dazu  das  subst.  anord. /o?n.,  bewahrt  in  give  taal  und  slaa  sig 
tu  «aaZs  „sich  gedulden"  (schvf.  ge  sig  tili  täls).  Hierfür  im  westgerm. 
der  stamm  *poldi- :  ags.  gepyld,  mnd.  duU,  ahd.  dult  (nhd.  Geduld) 
mit  dem  vb.  ags.  geßyldian,  afries.  thielda,  mnd.  dulden  (holl.  dulden), 
ahd.  dulten  (nhd.  dulden).  Germ.  *ßol  ist  die  schwächste  wurzelstufe 
von  idg.  *tel(a)  „heben,  tragen,  dulden":  skr.  tuld  „gevdcht",  tuldyati 
„hebt  empor,  wägt",  gr.  dvar^Wu)  „hebe  auf"  (hierin  steckt  auch 
ein  idg.  *qelj6),  T\r\vai  „dulden,  tragen"  (aor.  ^T^Xaoöa),  xeXaindjv 
^Iragriemen',  T\r)|Liujv  „dreist,  geduldig",  xdXavrov  „gewicht",  lat. 
tuli  „ich  trug",  latus  „getragen"  (von  Hiatus),  tollo  „hebe  empor", 
air.  toi  „Wille"  (vgl.gr.  TÖ\|Lia  „dreistigkeit"),  telach  „hügel".  —  Taal- 
mod  (geduld),  alt.  dän.  taalemod,  aschw.  ßolomöß,  schw.  tälamod 
(mit  dem  adj.  tälmodig)  entspricht  nicht  genau  dem  anord.  polinmMi 
{a.Aj.  ßoUnmödr),  sondern  eher  dem  a.§s.  ßol(e)m6d,  subst.  und  adj. 
—  Taalsom  gibt  d.  duldsam  wieder;  vgl.  frz.  toUrant. 


Taar  —  Tab«.  It89 

Taar  (tropfen,  kleiner  trunk)  ist  dasselbe  wort  wie  t«are  (trftne), 
das  eine  neuere  form  ist:  vgl.  Alt.  dän.  taar  n.  in  beiden  be<i., 
schw.  tär  m.  .tropfen,  trilnc*.  neunorw.  (aar  m.  .tropfen,  kleiner 
trunk",  taar(a)  f.  .trflne*,  nnord,  Mr  n.  .trflne*.  Germ.  *tahra; 
*tahru-:  ngs.  tiehher,  tt^ar  .trftne,  tropfen*  (engl,  fear),  africs.  (Ar,  ahd. 
znhar  (nhd.  Zilhrf  aus  dem  plur.).  Dazu  mit  grammaliscbem  Wechsel 
got.  (agr,  ags.  (eagor.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  gr.  bÖKpu 
, träne*,  lat.  lacrima^  lacruma  von  älterem  dacruma,  air,  dir,  kymr. 
daigr.  Da  skr.  die  form  a^ru-  und  lit.  aazarä  hat.  so  ist  es  be- 
rechtigt, eine  idg.  grundform  *odacru-  (*odcru-  >  *ocru)  anzunehmen. 
Ober  eine  andere  idg.  form  für  das  wort  (*odrarU')  siehe  trän.  — 
God  taar  (als  aufforderung  zum  trinken),  schw.  gutdr,  ist  aus  godt 
aar  (so  noch  bei  Holberg)  entstellt;  vgl.  nd.  God  gnc  uns  en  g6d 
jdr  als  wünsch  beim  trinken  (.prosit*). 

Taarn  (türm),  schw.  (orn,  anord.  (urn,  entlehnt  von  mnd.  tom 
(holl.  (orett)  <  as.  turti  «=  mhd.  (urn  und  türm  (nhd.  Turm,  dial. 
tum).  Ob  m  oder  m  der  ursprtlngliche  auslaul  ist,  läßt  sich  schwer 
entscheiden.  Im  ersteren  fall  muß  das  wort  auf  lat.  turrim,  akkus. 
von  turria,  beruhen.  Im  letzteren  falle  könnte  man  an  entlehnung 
von  afrz.  *torn  (vgl.  frz.  tournelle  =  (ourelle)  denken,  das  dem  vb. 
frz.  (immer  seine  form  verdanken  könnte  (vgl.  ahd.  wentihtein  .lurris 
in  (|ua  per  circuitum  ascenditur").  Finn.  (orni  ist  wohl  schw.  lehn- 
wort.  Spätags.  tür  (engl,  tower)  ist  afrz.  tur.  Direkt  von  dem  lat. 
turris  (ital.  torref  frz.  tour)  ist  ags.  torr,  ahd.  (urri,  turra  genommen ; 
ebenso  ir.  (orr,  falls  dieses  nicht  aus  dem  ags.  kommt.  Air.  (uir, 
dat.  (urid,  deutet  auf  einen  stamm  *(ure(,  der  nicht  aus  dem  lat. 
turris  {rr  aus  rs)  =  gr.  Tupoi?,  TuppK  entlehnt  sein  kann.  Asiav. 
trgmü  {von*termo-)  .türm*  (magy.  terem  ,saal*)  hat  nichts  mit  taarn 
zu  tun,  sondern  gehört  zu  gr.  x^pc^vov  ,haus*  (siehe  (orp). 

Taate  (norw.  =  lutschbeutel),  isl.  t6ta,  kinderwort,  das  zu  norw. 
dial.  tatte  .frauenbrust,  zitze*,  schw.  dial.  tatte  gehört.  Dagegen  ist 
ostfries.  tatte  kosewort  für  ,vater",  ebenso  wie  skr.  tatd-,  gr.  rdra, 
T^TTo,  lat.  tata,  alb.  tcUt,  lit.  t^tis,  russ.  tdta:  vgl.  das  analoge  Ver- 
hältnis bei  papa  unter  pap.  Siehe  tgite.  Verschiedenen  vokal 
zeigt  norw.  dial.  tiita  .kuhzitze*,  ags.  tut  .bruslwarze,  kuhzitze' 
(engl,  tit),  mnd.  titte,  mhd.  zitze  (nhd.  Zitze);  aus  dem  germ.  stammt 
afrz.  tettf,  tet  (neufrz.  tette,  tetin,  teton,  engl,  teat),  ital.  teita,  zizza,  span. 
teta.  Verschiedene  bed.  zeigt  schw.  dial.  titta  ,tante,  alte  unverheiratete 
frau*,  norw.  dial.  titta  .weibsbild*,  gotl.  teta  .vaters  mutier*.  Vgl. 
gr.  TiTdö?,  xixdTi  .bruslwarze*,  das  letztere  auch  .amrne*.  welche  worte 
—  mit  •xi\br\  .amrne,  großmutter*,  xidi^vii  .arnme*  —  sekundär  an 
df|oda»  .melken*  attraliiert  worden  sind;  arm.  tit  .frauenbrust*. 
Einen  dritten  vokal  zeigt  mhd.  zutzel  .sauglappen*,  schw.  dial.  ttftta 
.alte  frau,  muhme*,  nonv.  dial.  tytta  .weibsbild*;  vgl.  ahd.  tut(a, 
tuta  .brustwarze*  unter  ttddel.  Außer  von  der  brustwarze  und 
als  koseworte  werden  diese  kindenvorte  auch  als  ausdrücke  für 
kleine  gegensl.1nde  gebraucht:  siehe  tite,  tommeltot,  tud. 

Taatt:  siehe  tot. 

Taße  (verlieren),  schw.  tappa,  aschw.  tapa  und  tappa,  anord. 
tapa  .ein  ende  machen,  verlieren*.  Das  einfache  p  scheint  ein 
komproroiß  zwsichen  b  und  pp,  das  letztere  von  idg.  pn'-,  indem 
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die  Wurzel  wahrscheinlich  idg.  *dap inlSit  rfamwum  , verlast,  schade" 
(von  *dapno-),  gr.  bairdvti  „aufwand"  (bairavduj  , verbrauche,  mache 
ein  ende")  ist.  Ferner  gehört  hierher  lat.  daps  „mahl,  opfermahl", 
das  in  der  bed.  mit  anord.  tafn  „opfer(mahl)"  übereinstimmt.  Ebenso 
gr.  bdTTTUj  „zerreiße,  zerteile"  und  skr.  ddpayati  „teilt"  (aufgefaßt  als 
kausativum  zu  däti).  Eine  nebenwurzel  ist  *deip  in  gr.  beiirvov 
„mahl",  got.  Hibr  „opfer",  ags.  über^  iJ/'er^„opfer"  (entlehnt  in  anord. 
tifurr),  ahd.  zebar  „opfertier",  mhd.  ungezibere,  unziver  „Ungeziefer" 
(nhd.  Ungeziefer),  eigentlich  „ein  zum  opfer  untaugliches,  unreines 
tier".  Wahrscheinhch  ist  die  grundform  der  wurzel  *di*p,  wozu  die 
ablautsformen  *deip,  *dap,  *dip:  siehe  taahe.  Die  grundwurzel  ist 
*dii  in  skr.  daii,  dyäti  „schneidet  ab,  mäht,  teilt",  dayate  „teilt,  hat 
anteil  an",  gr.  ba(o|aai  „teile",  haic,  und  bairti  „mahl"  (eigentlich 
„zugeteilte  portion"):  siehe  tad  und  txse. 

Tad  (norw.  =  dünger,  mist),  schw.  dial.  tad,  anord.  tad  n,  (ent- 
lehnt in  engl.  dial.  tad,  tath).  Eine  nebenform  ist  norw.  dial.  t0da 
„dünger,  gedüngtes  feld"  <  anord.  tada  „gedüngte  wiese,  auf  einer 
solchen  geerntetes  heu".  Ein  zugehöriges  vb.  ist  norw.  dial.  tedja 
„düngen",  schw.  dial.  täda,  anord.  tedja  (entlehnt  in  engl,  ted  „das 
heu  auf  dem  felde  ausbreiten")  =  ahd.  zetten  „ausbreiten"  (nhd. 
verzetteln).  Das  germ.  Hada-  ist  idg.  *datö-,  entweder  partiz.  zur 
wurzel  *dS'  „teilen,  trennen,  ausbreiten":  siehe  tabe  und  taabe, 
oder  eher  zu  einer  erweiterten  wurzel  *dHt,  *dat  in  gr.  bax^onai 
„teile";  vgl.  got  ungatass  „ungeordnet":  gr.  öbaöroq  „ungeteilt"  < 
*datto-.  Die  eigentliche  bed.  von  tad  ist  „das  ausgebreitete",  woraus 
„ausgebreiteter  dünger".  Ferner  verwandt  ist  wohl  ahd.  zata 
„lumpen"  (von  *tad6n)  und  das  gleichbedeutende  ags.  txttec,  sowie 
anord.  tgturr  „lumpen"  (wovon  engl,  tatter)  für  Hqtturr  (vgl.  tgttrugr), 
mit  demselben  suffix  wie  ahd.  zaturra  „metze".  Zu  einer  neben- 
wurzel mit  u  (siehe  taabe  und  taese)  gehört  anord.  toddi  „kleines 
stück"  (woher  engl,  tod  „husch,  ein  kleines  gewicht  wolle"),  holl. 
todde  „fetzen",  ahd.  zota,  zotta  (nhd.  Zotte)  „haarbüschel". 

Tadder  (dän.  =  ervum  tetraspermum,  viersamige  wicke),  dän, 
dial.  tad(d)er,  tar(r)e  „buchweizen,  fagopyrum  esculentum"  (=  schw. 
dial.  tattra),  auch  und  ursprünghch  „fagopyrum  tataricum,  sibirischer 
oder  tatarischer  buchweizen"  =  vahA.  tattelkorn  „buchweizen"  (nhd. 
Tattel,  Tatterkorn,  Tatar) ;  vgl,  frz.  bU  sarrasin  in  ders.  bed.  sowie 
schw.  dial.  taterhavre  „avena  strigosa".     Siehe  tat  er. 

Taddergaas  oder  tatergaas  (dän,  =  ringelgans,  bernicla 
brenta)  hat  ihren  namen  nach  ihrer  tiefen,  knurrenden  stimme: 
siehe  tjadre.  Hierauf  zielen  auch  mehrere  von  den  übrigen  namen 
des  Vogels,  wie  dän.  knortegaas  {:  knurre),  radgaas  (s.d.)  und 
gaul  (s.  d.). 

Taffei  (tafel),  schw.  taffei,  von  mnd.  taffei,  tafele  und  nhd. 
Tafel,  eigentlich  „tisch":  siehe  tavle.  —  Heeve  taffeiet:  siehe 
ophaive. 

Tafs,  tafse:  siehe  tjavs  und  tave. 

Taft  (taffet,  art  glattes  seidenzeug),  alt.  dän.  taffet,  schw.  taft, 
von  mnd.  taft  (holl.  taft)  und  nhd.  Taffet,  Taft  (mhd.  taffet).  Dieses 
ist  wiederum  ital.  taffetä,  frz.  taffetas  (engl,  taffeta,  taffety).  Zugrunde 
hegt  pers,  täfta,  eigentlich  partiz.  zu  tdftan  „drehen,  wenden,  spin- 
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nen",  das  wahrscheinlich  zur  wurzel  *temp  , Spannen*  (siehe  tynd) 
pehflrl.     Nilheres  unter  tapet  und  teppe. 

Tag  (dach),  im  Alt.  «lAn.  auch  «röhr,  langstroh'  (bewahrt  in 
klittag  ,rohrgras,  psanuna  arenaria*),  schw./afc,  in  diai.  auch  ,phrag- 
mites  conimunis*  (so  genannt,  weil  es  seit  alter  zeit  —  vgLPlinius 
Hist.  nat.  ir>,  3()  —  zum  dachdecken  benutzt  wird),  neunorw.  tak 
auch  «deckmuterial,  birkenrinde",  anord.  pak  n.  „decke,  hausdach, 
hirkenrinde*  =  ags.  Baec  (engl,  thatch  .Strohdach")  neben  paea, 
mnd.  dak  (iioll.  dak),  and.  dah  (nhd.  Dach);  vgl.  afries,  thekkc,  anonl. 
Pfkja  ,dach*.  Germ.  *paka-  =  idg.  *(H)togo-:  vgl.  lat.  töga  ,gewand*, 
air.  tuige  „decke*  (von  *toffid).  Vgl.  stakk.  Dazu  im  ablnuts- 
Verhältnis  gr.  öt^t©?  »•  „dach,  haus",  (0)T^Tn  »dach*,  air.  tfg  n. 
„haus*  (stamm  *!iteyos).  Mit  anderem  ablaut  (6)  lit.  sfögas  „dach*. 
Lat.  tectum  „dach*  ist  eigentlich  partiz.  von  der  wurzel  *(it)teg  „be- 
decken*. Ein  zugehöriges  vb.  ist  taekke  (decken),  schw.  tärkn, 
anord.  pekja  „bedecken,  mit  dach  versehen*  =  ags.  ptcean  „be- 
decken* (engl,  thatch  „decken"),  afries.  thekka,  mnd.  decken  „be- 
«lecken"  (lioll.  dekken),  ahd.  decken  (nhd.  decken):  aus  dem  d.  stammt 
dtekke.  Das  wiirzelvb.  ist  skr.  sthügati  „verhflilt,  bedeckt",  gr.  ari^\u, 
lat.  tego  in  dere.  bed.,  air.  conütgim  (von  *con-ud'tegim)  „führe  (ein 
haus)  auf*,  lit.  st/gtu,  st/gti  „decken*,  aslav.  ostegnqti  {osteil  „mantel*). 
Siehe  auch  d«k.  —  Stette  stnen  paa  taget  (Iflrmen,  toben),  filt. 
dfln.  saHtc  stuen  jHia  loftet. 

Tage  (nehmen),  schw.  taga  (ta),  anord.  taka  (präter.  t6k)  „be- 
rflhren,  reichen,  greifeij";  engl. /«/f«  ist  nord.  lehnwort.  Im  ablau ts- 
Verhältnis  steht  goL  tekan  (taitdk)  „berühren",  mndl.  Mit^t  „greifen, 
nehmen*  (ostfries.  tdken  ist  in  der  bed.  „an  etwas  spitzem  sitzen 
bleiben*  zu  tdke  „dorn,  der  sich  festheftet"  gezogen  worden:  siehe 
tagg).  Verwandt  ist  auch  mnd.  tacken  „berühren,  betasten,  klem- 
men* (in  der  letzten  bed.  vielleicht  zu  tagg),  afries.  tetsia.  Germ. 
*tak  =  idg.  *dak  scheint  eine  nebenform  —  ähnlicher  art  wie  germ. 
*gangan:  air.  cingtm,  skr.  hrd-:  lat.  cord-  —  zu  idg.  *tag  in  lat.  tango 
„berühre*,  tagaz  „diebisch*,  gr.  aor.  partiz.  Tcrafdiv  „berührend*, 
ags. /<jm«M  „berühren,  streicheln*.  —  Tage  paa  „anfangen"  (z.  b. 
tage  paa  at  grxde),  norw.  auch  tage  til,  anord.  taka  in  ders. 
bed.:  vgl.  d.  anfangen,  lat.  iMcipio,  ir.  gabitn  „nehme,  beginne".  — 
Tage  af  (aftage)  ist  nach  d.  ^nehmen,  eigentlich  „vermindern 
(trans.)"  gebildet;  ebenso  tage  til  (tiltage)  von  d.  zunehmen.  — 
Tage  det  op  med  en  ist  nhd.  es  mit  jemand  aufnehmen,  wo  e» 
unt)estimmt  {\iT  das  Waffen  {jeizt  die  Waffe)  steht:  siehe  ophKvelse. 

Tagg  (norw.  =  vorragende  spitze,  zacke),  neunorw.  auch  tagg», 
alt.  dän.  tagge,  schw.  tagg  =  mnd.  tagge  „zweig,  zacke*  {taggen 
„irritare,  pungere*);  engl,  tag  „stifl*  ist  lehnwort.  Eine  nebenform 
ist  tak(ke)  (zacke),  das  von  mnd.  tacke  „zacke,  ast*  (holl.  tak)  = 
mengl.  takke  {engl,  tack)  „kleiner  nagel,  stifl*,  mbd.  zack«  {nhd.  Zacke) 
stammt.  Ebenso  gehört  hierher  ostfries.  tAke  „dorn".  Eine  ab- 
leitung  ist  takkel,  s.d.  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  forco  „haken", 
attaccat-c  „befestigen,  angreifen*,  span.  taco  „pflock,  pfropfen*,  atacar 
„befestigen",  frz.  attacher  „befestigen,  verbinden*,  attaquer  „an- 
greifen*. Aus  dem  engl,  entlehnt  ist  ir.  tara  .nadel,  pflock*,  gftl. 
tacaid,  tac.   Die  idg.  wurzel  ist  wahrscheinlich  *die,  *da(n)<  ,bei6«n, 
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klemmen"  in  gr.  bdKvio  (fut.  br|So|Liai)  , beiße"  etc.:  siehe  tangl, 
taag,  tagl  u.  a.  Nicht  verwandt  ist  dagegen  mhd.  zanhe  , zacke, 
spitze",  das  eine  ablautsform  zu  ahd.  zinTco  (nhd.  Zinke)  in  ders.  bed. 
ist  und  zu  tind  gehört. 

Tagl  (norw.  =  langes  steifes  haar,  besonders  einzelnes  sehwanz- 
haar  vom  pferd),  schw.  tagel  ,  mahnen-  oder  schweif  haar  des  pferdes", 
anord.  tagl  n.  ,die  haare  im  pferdeschwanz"  =  got.  tagl  , einzelnes 
haar",  ags,  f^S'Z  „schwänz"  (engl.  toe7),  mnd.  tagel  ^endstück  eines 
taues",  ahd.  zagal  ,tierschwanz,  Stachel,  ende  von  etwas,  männliches 
glied"  (nhd.  dial.  zagel,  zal  , schwänz,  quast",  eiszagel  =  eiszangel 
,eiszapfen").  Die  grundbed.  ist  „etwas  aufgefasertes",  indem  die 
Wurzel  *dec,  *da(n)c  in  taag  (tagg,  tang  I)  ist.  Hierzu  u.  a.  skr. 
dagci  „zettelfäden  am  ende  eines  gewebes,  franse,  lampendochl" 
(vgl.  mhd.  zach,  zähe  ,dochl,  lunte")  und  air.  dual  , franse,  locke" 
(von  *doklo-). 

Tak  (dank),  schw.  tack,  awoxA.  pgkk  „dank,  Zufriedenheit,  lohn* 
=  got.  ßagks  m.  „dank",  ags.  ßanc  „gedanke,  behagen,  Zufrieden- 
heit, gnade,  dank*  (engl,  ihanks),  afries.  thmtk  „dank",  as.  thank, 
mnd.  dank  „gedanke,  Vorsatz,  wille,  dank*  (holl.  dank),  ahd.  danc 
in  ders.  bed.  (nhd.  Dank).  Die  bed.  „dank*  ist  von  „denken,  ge- 
denken" ausgegangen:  siehe  txnke.  —  Vide  tak  ist  alt.  dän.  vede 
tak  (anord.  veita  „leisten")  nach  d.  Dank  tvissen  (=  frz.  savoir  gri, 
gr.  xdpw  etb^vai)  umgebildet;  vgl.  anord.  kunna  e-m  ßgkk.  —  Tak- 
nemmelig  (dankbar)  ist  wohl  ursprünglich  adv.  zu  alt.  dän.  taknem 
„dankbar,  angenehm,  lieb",  spätanord. /aÄ;Ä;«^/nr  „dankbar"  =  mnd. 
danknäme,  mhd.  dankn^me  „angenehm,  dankbar":  vgl.  aschw.  ßak- 
nxmlika  adv.  „mit  dank*  =  mnd,  danknämichliken.  Die  bed.  des 
germ.  verbaladj.  *M4mt-  (siehe  nem)  ist  in  diesen  Worten  teils  aktiv, 
teils  passiv. 

Tak  oder  <aÄ;Ä;e  (zacke,  vorstehende  spitze):  siehe  tagg.  Norw. 
takke  „runde  eisenplatte  zum  backen  des  fladenbrotes*,  schw.  tacka 
„ein  in  eine  gewisse  form  geschmolzenes  stück  metall,  das  weiter 
bearbeitet  werden  soll"  gehört  zu  schw.  tackjärn  „das  aus  erz  in 
einem  maßofen  geschmolzene  eisen":  takke  ist  also  eine  aus  roh- 
eisen  verarbeitete  platte. 

Takkel  (lakel),  schw.  tackel,  entlehnt  von  mnd.  täkel  „jede  aus- 
rüstung,  besonders  Schiffsausrüstung,  tauwerk  und  hebezeug*  (holl. 
takel,  engl,  tackle).  Auf  älterer  entlehnung  benäht  alt.  dän.  tavl, 
bewahrt  in  (skibet  gik  under)  med  top  og  tavl:  vgl.  nd.  vor 
top  un  takel.  Eine  ableitung  mit  romanischer  endung  ist  tak- 
kelas,  schw.  tackelage,  von  nd.  holl.  takelasje,  takelage.  Ein  zu- 
gehöriges vb.  ist  takle  (takeln),  schw.  tackla,  von  nd.  holl.  takelen 
(engl,  tackle).  Die  eigenthche  bed,  hiervon  liegt  vor  in  takle  en 
tamp  „das  ende  eines  taues  umwickeln,  spleißen",  von  nd,  holl. 
takelen  in  ders,  bed,:  vgl.  mengl,  takken  (engl.  <rtcfc)  „lose  befestigen, 
heften,  verbinden*.  Über  germ,  Hakdn,  *takkön  „verbinden"  (eigent- 
lich wohl  „einen  stift  oder  dorn  in  etwas  setzen")  siehe  lagg.  Die 
bedeutungsentwicklung  ist  also  ganz  wie  bei  den  zu  rie  „lose  zu- 
sammen heften"  gehörenden  rigg,  rigge:  von  der  bed,  „spleißen 
von  tauwerk"  sind  die  worte  dazu  gekommen,  allerhand  arbeit  mit 
tauwerk  zu  bezeichnen. 


Takst  -  Talg.    *  I4i3 

Takit  (taxe),  ält.  dSn.  tax,  schw.  taxa,  von  nhd.  Taxe,  daf. 
wieder  frz.  taxe  (enirl.  tax),  verbalsubst.  zu  lat.  tuxare  ,prflfeu,  be- 
stimmen, sch&tzen*,  eigentlich  «betasten*  (ableitung  von  tango 
, berühre*),  ist. 

Takt  (lakt),  schw.  takt,  von  nhd.  Takt  <  lat.  tactun  ,beriihning", 
woher  .taktschlag  *(i<*cttis  chordae)  und  ferner  .rhythmus".  Die  \m\. 
,sinn  für  das,  was  sich  ziemt*  (frz.  engl,  tacl,  ital.  tatto)  hat  sich  aus 
der  lat.  bed.  ,jirefnhl,  sinn*  entwickelt. 

Tal  (zahl),  im  filt.  dän.  auch  ,rede*  (vgl.  taUmand  ,fflr- 
sprecher*,  schw.  talman  ,pr3sidenl*  =  mnd.  talesman,  taleman 
.Wortführer,  dolmetscher,  gerichlsbeamter*,  afries.  talemon),  schw. 
tnl  auch  »rede*,  neunorw.  tat  auch  .rede,  Verzeichnis*,  anord.  tal 
n.  .rede,  zahl,  anzahl,  rechnung*  =  ags.  ttel,  getsl  n.  .anzahl, 
reihe,  berechnunp*.  as.  gital,  mnd.  toi,  getal  .zahl,  anzahl*  (holl.  tat). 
Dazu  das  vb.  ttelle  (zfihlen),  schw.  täUa,  anord.  telja  .herrechnen, 
zahlen,  erzAhlen,  sagen"  =  ags.  tellan  .zählen,  rechnen,  ansehen, 
meinen,  erzählen,  sagen*  (engl,  ttll),  mnd.  teilen  .zählen,  rechnen, 
erzählen'  (holl.  teilen),  afries.  tella  in  ders.  bed.,  ahd.  zelten  .zählen, 
reebnen*  (nhd.  zählen,  erzählett);  germ.  *taljan.  Eine  ableitung  ist 
tal©  (rede,  spräche),  anord.  tala  .rede,  zahl,  rechnung*  =  ags.  talti 
f.  «erzählung,  prozeß,  reihe*  (engl,  tale  .Zählung,  rechnung,  er- 
zählung*),  afries.  tale,  tele  .zahl,  erzählung,  rede*,  as.  tala  .zahl*, 
mnd.  tale  .rede,  rede  vor  gerichl,  geldbuße*  (holl.  taal  .spräche, 
rede*),  ahd.  zala  .zahl,  das  zählen,  bericht,  spräche*  (nhd.  Zahl). 
Dazu  das  vb.  tale  (redeh,  sprechen),  schw.  tala,  anord.  tala  .reden, 
sich  unterhalten*  =  ags.  talian  .herrechnen,  ansehen,  meinen*, 
afries.  talia  .zählen,  erzählen*,  as.  talon  .berechnen*,  mnd.  talen 
.zählen,  erzählen,  bezahlen*  (ält.  holl.  talen  .reden*),  mhd.  zaln 
.zählen,  berechnen,  bezahlen*  (nhd.  zahlen).  Gol.  talzjan  .belehren, 
ermahnen*  setzt  ein  subst.  *to/»«  n.  voraus:  vgl.  untals  .ungelehrig, 
ungehorsam*  (ags.  get«l  .schnell*,  ahd.  gizal  .schnell,  behend*). 
Eine  andere  ableitung  ist  engl,  talk  .reden*,  ostfrips.  talken.  Eine 
ablautsform  scheint  in  ags.  täl  f.  .ladel,  Verleumdung,  spotl*  vor- 
zuliegen: vgl.  tellan  .einem  die  schuld  für  etwas  geben",  anord. 
telja  A  e-n  .tadeln,  vorAverfen,  verweisen*.  Dieses  wort  aber  läßt 
sich  wieder  schwer  von  anord.  tAl  f.  .betrug,  arglist*,  ahd.  zdla 
.nachslellung*  scheiden,  das  zu  gi*.  b<i\o?  .betrug,  hinterlisl*.  lat. 
dolus  in  ders.  bed.  gehört.  Die  urspnlngliche  bed.  dieser  worle 
scheint  .absieht*  zu  sein:  vgl.  lat.  dolus  malus  ,böse  absieht*.  Wir 
werden  also  auf  eine  idg.  wurael  *del  geführt,  vielleicht  dieselbe  wi« 
in  arm.  to\  .reihe  aneinander*,  toketn  .linie,  reihe". 

Talent  hat  seine  bed.  .natürliche  begabung*  aus  dem  gleichnis 
in  Matlh.  '25, 15 fT.  (Luk.  19, 12 ff.)  erhalten:  lat.  talentum,  gr.  TdXav- 
Tov  .gewicht,  geldsumme*  (siehe  taale).  Eine  Übersetzung  ist 
pund  (.aagre  med  sit  pund*). 

Talgr  (talg),  d&n.'  auch  tmlle,  schw.  talg  =  mengl.  talgh  (engl. 
tallotc),  mnd.  talch  (holl.  talk,  nhd.  Talg).  Dasselbe  wort  ist  ags. 
tttlg  .färbe*  (telgan  .ISrben*):  die  alten  Germanen  färbten  ihr  haar 
mit  einer  aus  talg  bereiteten  seife  rot  (siehe  unter  sifbe).  Eine 
ablautsform  ist  isl.  tölg,  nonv.  dial.  tolg  .talg*.    Man  hat  got.  t%tlg%u 


1244  Talisman  —  Tambak. 

,fest,  standhaft"  (as.  tulgo  ^sehr")  verglichen,  so  daß  die  eigentliche 
bed.  , steif  gewordenes  fett"  wird  (wie  bei  gr.  ox^ap,  siehe  stearin). 
Dieses  gehört  wohl  wieder  zugr.  ^vbeXexn?  , dauerhaft":  siehe  lang. 

Talisman  (talisman)  stammt  von  span.  talisman  , magischer 
buchstabe",  das  arab.  tilsamän,  plur.  von  tilsam,  tilism  , magisches 
bild  mit  mystischen  buchstaben  (als  mittel  gegen  Zauberei  verwandt)" 
ist.  Dieses  ist  wieder  gr.  r^Xecriaa,  das  in  späterer  zeit  für  ':i\oc, 
,einweihung  in  die  mysterien"  (von  TeXeiv  , vollenden,  in  die  mysterien 
einweihen":  t^\o<;  , Vollendung,  ende")  gebraucht  wurde. 

Talje  (zwei  durch  ein  tau  vereinigte  blocke),  schw.  talja,  von 
nd.  hoU.  talje,  das  wieder  ital.  taglia  in  ders.  bed.  ist,  Ital.  taglio, 
taglia  , schnitt,  einschnitt,  kerbholz"  ist  vom  vb.  tagliare  „schneiden" 
<  lat,  taliare  gebildet;  dasselbe  wort  ist  engl,  tally  , kerbholz"  < 
frz.  taüle  , schnitt,  kerbholz,  kleiderschnitt,  körperform,  taille"  {tailler 
, schneiden"),  woraus  talje  „taille".    Siehe  auch  tallcrken. 

Tall  (norw.  =  junge  föhre),  schw.  tall,  neunorw.  auch  toll, 
anord.  PqU  f.  Eine  ableitung  ist  neunorw.  tella,  schw.  dial.  tella^ 
hwotA.  pella.  Germ.  *pallö  =  idg.  *tolnd,  vielleicht  verwandt  mit 
skr.  tdla-  „weinpalme",  täli  und  tald^ä  von  bestimmten  bäumen, 
aslav.  talija  „zweig",  lat.  tälea  „stäbchen,  setzling".  Wie  weit  diese 
werte  zu  der  idg.  wurzel  *tel  „emporheben"  (siehe  taale)  gehören, 
ist  sehr  unsicher.    Siehe  toli. 

Tallerken  (teller),  alt.  dän.  tellerken,  schw.  tallrik  (früher  talerk), 
entlehnt  von  mnd,  talloreken,  deminutiv  zu  talldr,  tellör,  teller,  telre 
=  spätmhd.  tel(l)er,  telier  (nhd.  Teller).  Das  wort  ist  ropian.:  frz. 
tailloir  „vorschneideschüssel",  ital.  tagliere,  zum  vb.  frz.  tailler 
„schneiden",  ital.  tagliare:  siehe  talje.  Es  verbreitete  sich  im 
14.  jahrh.  von  Italien  aus  über  germ.  und  slav.  sprachen.  Früher 
wurde  aus  schusseln  gegessen:  vgl.  anord.  skutill  „schOssel,  kleiner 
eßtisch  für  einzelne  person"  (ags.  scutel,  ahd.  sc«4:^t7«  >  nhd. 
Schüssel)  von  lat.  scutula,  scutella. 

Talmignldj  d.  Talmigold,  engl,  tahny-gold,  hat  seinen  namen 
nach  einem  fabrikanten  Talmy. 

Tarn  (zahm),  schw.  tarn,  anord.  tamr  „zahm,  gewöhnt  an"  = 
ags.  tarn  (engl,  tarne),  afries.  mnd.  tarn  (hoU.  tarn),  ahd.  zam  (nhd. 
zahm).  Germ.  *tama-  =  idg.  *domo-.  Dazu  das  vb.  taemme  (zähmen), 
schw.  tämja,  anoi'd.  temja  „zähmen,  gewöhnen,  üben"  =  got.  gatam- 
Jan,  ags.  temian,  afries.  tema,  mnd.  temen,  temmen  (hoU.  temmen), 
ahd.  zemen,  zemmen  (nhd.  zahmen)  neben  zamön.  Idg.  wurzel  *domä 
in  skr.  ddmyati  „ist  zahm,  zähmt",  damäyati  „zähmt",  neupers.  däm 
„zahmes  tier",  gr.  &a|aduj,  bd|Livr||Lii  „zähme,  zwinge"  (partiz.  biuriTÖ?), 
boMdXrj?  „junger  ochse",  bäjuaXi«;,  bojadXri  „kalb",  lat.  domare  „zäh- 
men, bändigen",  air.  dam  „ochse",  kymr.  döf  „zahm"  (siehe  daadyr), 
alb.  dem  „junger  ochse".  Zugrunde  liegt  vielleicht  *dem  —  *de 
„binden"  in  air.  damnaim  „binde  zu",  lat.  redimio  „binde  um",  gr. 
Kpi^bcnvov  „kopfbinde";  damit  ist  wohl  identisch  *dem  „bauen" 
(siehe  t^mmer,  tomt),  eigentlich  „verbinden",  im  germ.  auch  „sich 
geziemen"  (siehe  temmelig).  Germ.  *tama-  wäre  dann  eigenthch 
„gebunden";  vgl.  gr.  ba|nduj,  ba|ndtiu  „anjochen,  eine  Jungfrau  ver- 
heiraten". 

Tambak:  siebe  tombak. 


Tambur  —  Tand.  IMK 

Tambur  (tronunelschlfiger,  palisadenzaun),  schw.  tambur  ,trom- 
melschlAi^er,  kleines  cntree,  in  welchem  man  »ein  überzeug  ablegt*, 
d.  Tambour  »trommel,  trommelschlftger",  von  frz.  tambour  .trommel, 
Irontmolschläger,  kleines  entree,  palisadenzaun"  (engl.  Utmbour 
.tamburin,  nähraiunen,  palisadenbefestigung*)  =  ital.  tamburo 
,trouuner.  Dazu  tambtu-in  «liandtronimel,  nahrahmen",  von  frz. 
tambourhi  <  ital.  tatnbitrtno.  Da.s  wort  ist  wahrscheinlich  durch 
span.  ((imbor  (iiMer  (itatnl>or)  von  arab.  ('a/^/fl»iiiJr  .gilarre,  trommel* 
gekonunen,  das  als  enlstellung  aus  gr.  TÜnnavov  .trommel"  (töittui 
»schlage")  angesehen  wird.  Eine  unnasalierte  nebenfonn  (entsprechend 
gr.  Tvinavov)  ist  afrz.  tabmtr  (mnd.  tabdre,  engl.  taboMr)  .kleine 
trommel";  hierzu  taburet. 

Tamp  (dickes  tauende,  in  schlagen  mit  einem  tauende  be- 
stehende strafe,  grobgliedriger  lümmel),  schw.  tamp  auch  ,zugslrippe 
in  einer  siele"  =  nd.tamp  (tampen)  .tauende,  tauschläge  als  strafe", 
lline  allgemeinere  bed.  zeigt  alt.  dän.  tampt  .großes  stQck",  schw. 
dial.  tnmp  „großer  klumpen",  norw.  dial.  tamp  .länglicher  klumpen*. 
Der  grundbegriff  scheint  also  .etwas  großes*  sein  zu  müssen,  was 
darauf  hindeutet,  daß  das  wort  aus  engl,  thump  .etwas  sehr 
schweres  und  großes,  schwere  person  oder  sache*,  eigentlich  .plump, 
schwerer  stoß  oder  schlag",  entlehnt  ist.  Das  wort  ist  wohl  durch 
die  seemannssprache  gekommen  und  ist  entweder  onomatopoetischen 
Ursprungs  oder  gehört  zu  stumpe. 

Tainperdag  (quatember),  schw.  und  norw.  dial.  temperdag,  zu 
mnd.  temper  „eine  der  vier  fastenzeiten  im  jähre",  neund.  tamper, 
eine  Verkürzung  von  mnd.  quatetnper  =  nhd.  Quaianber,  von  lat. 
qtiattuor  tempora  .die  vier  Zeiten*  (jejunia  quattuor  teinporum). 
Hierzu  auch  dän.  tamperret  .gericht  in  ehesachen,  welches  an 
einem  quatembertage  abgehalten  wurde*. 

Tand  (zahn),  schw.  tand,  neunorw.  tonn,  anord.  t^nn  f.  =  ags. 
top  (engl,  tooth),  afries.  tUh,  tond,  as.  tand,  mnd.  tan,  tant  (holi.  tand), 
ahd.  zan,  zand  (nhd.  Zahn).  Eine  ablautsform  ist  got.  tunptis;  Tgl. 
die  ableitung  ags.  tusc  .backenzahn"  (engl,  task),  afries.  tuak  <^ 
*tunßitka'.  Germ,  stamm  *tanp,  *tunp  (dessen  p  im  absoluten  aus- 
laut  verschwand)  =  idg.  *dont,  *dent,  *dnt:  skr.  dat-  und  ddnta-, 
gr.  öboOc;  (-övTO^),  lat.  detis  (-ntis),  arm.  atamn  (mit  dem  suflix  •mn-)^ 
air.  dH,  kymr.  dant,  lit.  dant\s.  Das  wort  wird  für  das  partiz.  prfts. 
von  der  würzet  *ed  .essen*  gehalten:  siehe  xde  und  vgl.  äol. 
fbovTC?  .Zähne".  Die  ablautsform  *dent  auch  in  tind,  s.d.  Zur 
form  vgl.  adj.  .sflind.  —  Tidens  tand  =  d.  der  Zahn  der  Zeit, 
möglicherweise  durch  die  Shakespeareflbersetzungen  (tooth  of  the 
time)  eingeführt,  oder  aus  dem  lat.  (Ovid,  Metam.  8,  i3o).  —  Fole 
tu  paa  tivnderne  (genau  prüfen)  =  nhd.  einetn  (eineti)  auf  den 
Zahn  fahlen,  kaum  vom  pferdehandel,  .sondern  von  der  zahnheil* 
künde  her  (man  merke  den  sing,  im  deutschen),  also  eigentlich  .den 
kranken  zahn  suchen".  Anders  filt.  dän.  fßle  om  en  har  tmnder 
.den  mut  eines  menschen  prüfen".  —  Slaa  den  tand  ud,  den 
tand  maa  du  trxkke  ud  =  d.  den  Zahn  laß  dir  nur  attsziehen, 
sich  den  Apfelzahn  {Kuchenzahn eW.)  ausschlagen  (ausreißen):  tand 
hier  bildlich  von  appetit.  Anders  alt.  dän.  en  tand  af  munden  ,eiu 
schmerzlicher  verlust*  (vgl.  d.  ein  Zahnausziehtr).  —  Holdt  tand 
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for  tunge  (reinen  mund  halten),  schw,  ha  tand  för  ttinga,  nord. 
Ursprungs.  —  Faa  blöd  paa  tand:  siehe  blöd.  —  Ens  txnder 
l0ber  i  vand:  siehe  mund.  —  Tandgard  (norw.  =  gebiß),  schw, 
tandgärd,    anord.  tanngardr:    siehe   gjserde   und   vgl.    gr.   gpKO(; 

ÖbÖVTlUV. 

Tande  (lichtschnuppe),  alt.  dän.  auch  taande  und  tandel,  txndel^ 
schw.  dial.  tand,  eigentlich  ,das  verbrannte":  siehe  t sende  und 
tßnder. 

Tang  I  (zange),  schw.  täng,  neunorw.  tong,  anord.  tgng  f.  = 
ags.  lang,  fange  (engl,  tongs),  afries.  tange,  mnd.  tange  (hoU.  lang), 
ahd.  zanga  (nhd.  Zange).  Auf  assoziation  an  andere  worte  beruhen 
ags.  ßwang  und  ahd.  zwanga.  Das  wort  gehört  zu  der  idg.  würzet 
*d^c,  *de(n)c  , beißen,  kneifen,  klemmen";  vgl.  frz.  mordache  , zange" : 
lat.  mordax  beißend".  Diese  wurzel  hegt  vor  in  gr.  bdKviu  (fut. 
briEoiLia«)  „beiße",  skr.  ddmgati,  dägati  ^beißt",  sam-daq-  „zusammen- 
drücken". Im  germ.  gehören  ferner  hierher  ags.  getingan  „drücken, 
klemmen",  getenge  .drückend,  eingeklemmt,  nahe  bei"  (auch  getang), 
as.  bitengi  in  ders.  bed.,  ahd.  gizengi;  vgl.  skr.  damgita-  „nahe  an- 
liegend, dicht  gedrängt".  Ferner  anord.  tengja  „zusammenbinden", 
tengsl  „band",  engl,  tangle  „verwickeln";  sowie  das  adj.  mnd.  langer 
„beißend  (von  geschmack),  scharf,  kräftig,  frisch"  (engl,  fang  „scharfer 
geschmack"  ist  mndl.  lehnwort),  ahd.  zangar  in  ders.  bed.  In  gram- 
matischem Wechsel  steht  adj.  Hanhu-:  siehe  for  taug.  Die  un- 
nasalierte  wurzel  liegt  vor  in  got.tahjan  „reißen"  etc.:  siehe  taag 
und  tagg. 

Tang  II  (tang,  fucus),  schw.  täng,  anord.  ßang  n.  =  mnd.  dank. 
Aus  dem  nord.  stammt  neund.  tank  (nhd.  Tang),  nordengl.  tang,  frz. 
tangue,  tanque.  Eiiie  ableitung  ist  anord.  pgngull  „tangstengel". 
Germ.  *ßanga-  gehört  wahrscheinlich  zur  wurzel  *ßeng,  *ßenh  in 
last,  eigentlich  also  „dichte  masse,  büschel".  Unsicher  ist,  ob 
ags.ßung  „aconitum  napellus",  nö.  wödendung  „schierhng"  hierher 
gehört. 

Tange  (landzunge,  lange  schmale  spitze),  im  norw.  auch  „die 
angel  an  der  messerklinge",  schw.  läng,  länge  in  der  letzteren  bed., 
anord.  langt  in  beiden  bed.  Engl,  tang  „angel  an  der  messerklinge" 
ist  nord.  lehnwort.  Identisch  ist  mnd.  tange  f.  „sandrücken  zwischen 
zwei  sümpfen".  Das  wort  ist  wahrscheinlich  eine  ablautsform  zu 
tunge;  vgl.  d.  Zunge  „der  zum  festhalten  dienende  spitze  teil  eines 
gegenständes". 

Tank  (tank,  reservoir  für  wasser,  petroleum  u.  ähnl.)  ist  von 
engl,  tank,  einer  nebenform  zu  mengl.  stanc  „wasserbassin,  teich", 
entlehnt.  Die  worte  sind  aus  dem  roman.  entlehnt:  port.  tanque, 
span.  estanqv^,  frz.  etang  „teich". 

Tanke  (gedanke),  schw.  tanke,  verdankt  seine  bed.  dem  mnd. 
danke  neben  dank  „gedanke,  absieht,  wille,  dank".  Zur  letzt- 
genannten bed.  siehe  tak.  In  der  erstgenannten  entspricht  as.  gi- 
thanko,  ags.  geßanc,  ahd.  gidank  (nhd.  Gedanke) ;  vgl.  got.  gaßagki 
„bedachtsamkeit".  Siehe  t senke.  Im  ablautsverhältnis  steht  anord. 
/5oÄ;W  „meinung,  gunst" :  siehe  tykkes.  —  Kj0det  har  en  tanke 
(ist  angegangen)  ist  ein  verkürzter  ausdruck  für  „en  tanke- af  lugt" 
oder  dergl.:  tanke  von  einer  kleinen  menge  von  etwas  stammt  aus 
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dem  d.  Cnoch  einen  Gedanken  Zucker  mehr  dazu,  um  eintn  Qtdtmktn 
zu  kurz);  v^\.  kjende.  —  Tankeaprog  (Sinnspruch),  9c\m.  tankt- 
apräk,  das  letztere  eine  richtigere  wiedergäbe  von  nhd.  Denksf/ruch, 
älter  Gedetikspruch  (holl.  gedenkapreuk),  eigentlich  ,erinnerungs- 
spruch*. 

Tanuln  (gerbsäure),  d.  Tannin,  von  Chemikern  auf  grund  des 
frz.  tanner  , gerben*  (engl,  tan,  schon  im  ags.  tannian)  gebildet,  das 
wieder  von  ahd.  tanna  (nhd.  Tanne)  =  mnd.  danne,  mndl.  auch 
denne  (holl.  den)  stammt;  vgl.  frz.  tan  «lohe",  eigentlich  „tannen- 
rinde*.  Das  wort  gehört  zu  mnd.  dan  (-nn-J,  mhd.  tan  (-nn-)  ,wald* 
(nhd.  Tann),  dessen  nn  aus  nv  entstanden  zu  sein  scheint:  vgl.  skr. 
dhanvana-  ,ein  gewisser  Obstbaum",  dhanu-  und  dhdnva-  , bogen". 
Dasselbe  wort  ist  wohl  mndl.  dan  (-nn-)  „aufenthaltsort  für  wilde 
liere,  versteck",  denne  , höhle",  ags.  rfmn  , höhle,  lager  wilder  tiere, 
wald"  (engl,  den);  vielleicht  gehört  auch  ags.  denn,  dene  ,tal"  (vgl. 
afl'ies.  dene  , herab")   sowie  Danmark  hierher.     Siehe   danebrog. 

Tant  (land),  schw.  tant,  entlehnt  von  mnd.  tant  (-tea)  ,tand, 
dummes  zeug,  plunder"  =  mhd.  tant  , leeres  gerede,  tand"  (nhd. 
Tand);  vgl.  afries.  tander  , scherz,  spotl",  nd.  tantem  =  nhd.  tändeln. 
Mit  tant  synonym  ist  aschw.  }«?a/i/  <]  mnA.  quant  ,tand";  vgl.  nd. 
quantelen  „heimlich  verkaufen,  unehrlichen  handel  treiben"  (nhd. 
dial.  quanzen,  quanzelen  „handeln,  schachern"):  nhd.  dial.  tänteln 
»trödeln*  (nhd.  Tändelmarkt  =  mnd.  tendel-,  tentehnarkrt).  Wie 
quant  zu  lat.  quantum  „wie  viel"  (siehe  kvantcia)  gehört,  so 
tant  zu  \al.  tantum  „so  viel".  Die  ausdrücke  sind  ursprünglich  in 
der  geschüflssprache  heimisch,  indem  aus  „handel"  sich  „kram- 
handel"  und  weiter  „kram,  plunder"  entwickelt  hat:  vgl.  span.  tanto 
„kaufpreis,  Spielgeld*  (d.  Danten),  ital.  tantino  „bi&chen,  gering* 
fQgigkcit". 

Taute  (tante),  schw.  tant,  nhd.  Tante,  holl.  tant,  von  frz.  tante 
<^  afrz.  ante  (durch  Verbindungen  wie  ma-t-ante),  das  wieder  lat. 
amita  „vaters  schwesler",  ein  kinderwort  (wie  amme,  s.  d.),  ist. 

Tap  (zapfen),  schw.  tapp  =  ags.  taeppa  (engl,  tap),  mnd.  tappe 
(holl.  to;)),  ahd.  ira/>/b  (nhd.  Zapfen);  spätanord.  tappr  bedeutet  „das 
zapfen".  Aus  dem  germ.  stammt  frz.  tape,  tapon,  tampon  und  ital. 
zaffo.  Hierzu  das  vb.  tappe  (zapfen),  schw.  tappa,  spätanord.  tapjta 
=  mnd.  holl.  tappen,  mhd.  zapfen  (nhd.  zapfen);  vgl.  ags.  tteppere 
„zapfer* ,  fe\n.t«ppestre  (engl,  tapster  „zapfer,  kellerbursche"),  afries. 
tapper.  Aus  dem  germ.  ist  frz.  taper,  span.  tapar  entlehnt.  Neben 
*tappön  steht  *tappian  in  anord.  teppa  „zuschließen,  absperren,  ein- 
schließen": siehe  vb.  teppe.  Afries.  /o/>j;o  bedeutet  „zupfen,  reißen", 
ebenso  wie  mnd.  tappen,  teppen,  tdpen:  dies  weist  auf  die  unter 
taahe  behandelte  wortgruppe.  Die  grundbed.  des  germ.  **n/>/>o-  ist 
wahrscheinlich  dieselbe  wie  bei  tip  und  top,  nämlich  „spitzer 
gegenständ".  —  Tappenstreg  (Zapfenstreich)  ist  eine  unglückliche 
wiedergäbe  von  nhd.  Zapfenstreich  (indem  Streich  mit  Strich  ver- 
wechselt ist);  alt.  diln.  hat  tappeslag,  wohl  von  nd.  tappenslag.  Der 
ausdruck  entstand  im  dreißigjährigen  kriege  in  Wallensteins  lager: 
um  den  Zechgelagen  seiner  lagersoldaten  einhält  zu  tun,  Heß  Wallen- 
stein jeden  abend  um  neun  uhr  ein  signal  blasen,  das  allen  marke- 
lendcrn  gebot,  den  zapfen  in  die  tonne  zu  schlagen  (Zapfetistreich 
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eigentlich  , schlag  auf  den  zapfen").  Gleichbedeutend  ist  nd.  taptö 
(vgl.  den  tappen  tö-sUn  ,den  zapfen  in  die  tonne  schlagen"),  holl. 
taptoe,  engl,  tattoo,  schw.  tapto  , Zapfenstreich",  dän.  norw.  tapto  in 
der  musik. 

Tapet  (tapete),  schw.  tapet,  aus  dem  d.:  mnd.  tappet  „tep- 
pich,  tapete"  (holl.  tapeet  „teppich"),  nhd.  Tapete,  alt.  nhd.  Tapet 
„teppich",  bewahrt  in  ausdrüciien  wie  aufs  Tapet  bringen  „zur 
spräche  bringen",  dän.-norw.  bringe  paa  tapetet,  schw.  bi-inga 
pä  tapeten  (holl.  op  het  tapijt  brengen,  frz.  mettre  sur  le  tapis,  ital. 
metter  sul  tappeto,  engl,  to  be  on  the  carpet  „in  Verhandlung,  zur 
spräche  sein"):  unter  tapetet  war  hier  ursprüngUch  die  grüne  decke 
auf  dem  ratstisch  verstanden,  wo  die  akten  lagen  (vgl.  det  grßnne 
bord  <  d.  dei'  grüne  Tisch  vom  tisch  der  ratsherren  und  frz.  bureau 
von  bnre  „fries,  grober  Wollstoff").  Das  wort  stammt  von  ital, 
tappeto  und  ist  eine  neuere  entlehnung:  siehe  teppe  (und  taft). 
Der  bedeutungsübergang  hat  seinen  grund  darin,  data  papiertapeten 
die  Wandteppiche  ersetzten. 

Tapper  (tapfer),  schw.  tapper,  von  mnd.  tapper  „gewichtig, 
tüchtig,  eifrig,  tapfer".  Das  mnd.  wort  hat  sein  t  von  md.  tapper 
-—  ahd.  tapfar  „fest,  zusammengedrängt,  gewichtig,  ausdauernd, 
streitbar"  (nihd.  tapfer-).  Die  echte  nd.  form  ist  mnd.  dapper  (holl. 
dapper);  aus  dem  mnd.  stammt  alt.  dän.  dapper,  aus  dem  holl.  das 
engl,  dapper  „gewandt,  nett",  dial.  auch  „wirksam,  behend".  Das- 
selbe wort  ist  anord.  dap7-  „schwer,  träge,  betrübt"  (norw.  dial. 
daper  auch  „trächtig,  von  stufen").  Außerhalb  des  germ.  entspricht 
aslav.  dobli  „stark,  tapfer",  debelü  „dick"  (kleinruss.  debelyj  „stark, 
fest").  Verschieden  von  der  hier  vorliegenden  idg.  wurzel  *d'heb 
„gedrungen,  fest  sein"  vii*d}iehh  „passen"  in  anord.  rfa/'na  „gedeihen, 
zu  krätten  kommen"  =  ags  gedafnian  „geschickt  oder  passend  sein" 
{gedafen  „passend,  recht");  ferner  in  goi.  gadaban  „passen",  gadobs 
„passend",  ags.  gedefe  „passend,  mild",  gedaefte  in  ders.  bed.  (engl. 
deft  „nett,  behend"),  dxftan  „ordnen,  bereiten".  Außerhalb  des 
germ.  entspricht  aslav.  dobrü  „schön,  gut",  doba  „gelegenheit",  po- 
doba  „anstand",  dabinü  „schmücke",  lit  dabnüs  „zierlich",  dablnti 
„schmücken",  lat.  faber  „verfertiger,  künstler". 

Tare  (norw.  =  breitblätteriger  tang),  auch  ins  dän.  (zum  teil  in 
der  form  tarre)  aufgenommen,  schw.  dial.  tare,  anord.  ßari,  viel- 
leicht von  der  germ.  grundform  *ßarhan,  zu  der  idg.  wurzel  *terek 
„drehen,  winden"  in  lat.  torqueo  „drehe",  air.  torc  „halsband",  aslav. 
trahü  „binde,  gürtel",  apreuß.  tarlcue  „schnür"  u.  v.  a.  Grundbed. 
also  „band". 

Tarin  (darm),  schw.  tarnt,  anord.  parmr  =  ags.  pearm,  afries. 
therm,  mnd,  darm  (holl.  darm),  ahd.  daram  (nhd.  Darm).  Das  germ. 
*Parma-  ist  formell  identiscli  mit  gr.  TÖpiio?  „loch  (in  das  ein  zapfen 
gesteckt  wird)"  und  verwandt  mit  Tpf||Lia  „das  bohren,  loch",  xpdjUK 
„perinäum".  Idg.  wurzel  *^er  „durchdringen,  bohren":  siehe  rfre«V. 
Die  grundbed.  von  tarm  ist  also  „durchgang". 

Tarv  (bedarf,  nutzen),  schw.  tarf,  anord.  Pgrf  =  got,  parha 
„mangel",  ags.  pearf  „bedürfnis,  nutzen",  afries.  therve,  as.  tharf, 
ahd.  darba.  Dazu  das  vb.  alt,  dän.  tarve  „bedürfen",  schw.  tarfva, 
neunorw.  tarva(st),  anord.  parfa(stj  „nötig  sein",  got.  gaparban  „sich 
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entlmUen",  Afs.ßearfian  «darben*,  as.  tharbön,  tnnd.  darren  .be- 
dürfen, entbehren''  (lioll.  deiven),  alul.  darbin  «entbehren,  mangel 
Imben*  (nhd.  darbeti).  Das  grundverb  liegt  vor  in  anord.  Purfa 
(präs.  parf)  »bedürfen"  (UM.  dän.  (»rve,  neunorw.  turva)  =  got.  Jiaür- 
ban,  ag8.  ßurfan,  afries.  thtirva,  ns.  thurban,  innd.  dorveti  (hüll. 
ditrven  «wagen'  hat  in  der  bed.  nindl.  dorren  abgelOüt,  siehe  turde), 
ahd.  durfan  (nhd.  dürfen,  mit  ühnlicheni  bedculungsül)ergang  wie 
beim  IjoU.  wort).  Siehe  auch  n^dtßrft.  Idg.  wurrel  *terep  in 
apreuß.  enterpo  ,es  nützt",  enterpan  «nützlich",  verschieden  von 
der  gleichlautenden  unter  tri've«  behandelten  wurzel  und  eine  neben- 
form  zu  *tereb  in  aslav.  tr^bü  «notwendig",  triba  «geschAfl",  tribo- 
vati  «bedürfen*.  —  2'ort'e/«5r  (dürftig),  im  alt.  dän.  auch  «nützlich", 
schw.  tarßig,  anord.  ßarfligr  «nötig,  nützlich"  =  ags.  ßearfiic 
«nützlich". 

Taske  (tasche),  schw.  taaka,  anord.  tnaka  «beutel*  =  mnd.  taache 
(holl.  tasch).  Ahd.  tasca  (nhd.  Tasche)  hat  entweder  nd.  form  oder 
ist  aus  ital.  tasca  entlehnt,  das  wieder  aus  dem  germ.  stammt:  vgl. 
bair.  zäschen  f.  «schleppe  (eines  kleides),  unordentliches  frauen- 
zimmer",  zaschen  «ziehen,  schleppen,  langsam  arbeiten,  schlendern* 
(span.  port. /o«cor  «zupfen,  hecheln'):  ^'lehe  fasse.  Die  bed.  «leicht- 
sinniges frauenzimmer"  stammt  aus  dem  d.  und  geht  entweder  von 
«schleppende,  schlampige  oder  träge  person"  oder  von  «vulva"  aus 
(beide  bedeutungcn  finden  sich  schon  im  mhd.).  In  d.  dial.  wird 
das  wort  auch  als  verächtlicher  ausdruck  für  «mund"  gebraucht; 
hierzxx  nhd.  Iiaudertasc}te  u.a.,  dän.-norw.  sladdertaske.  —  Ta- 
.skekrabbe  (cancer  pagurus)  übersetzt  nhd.  Taschenkrebs;  siehe />«//• 
torsk.  —  Taskenspiller,  schw.  taskspelare,  von  nhd.  TascJten- 
Spieler,  das  von  alt.  nhd.  aus  der  TascJie  spielen  «allerhand  dinge 
aus  einer  anscheinend  leeren  tasche  ziehen*  (schw.  spela  ur  taskan) 
gebildet  ist. 

Tass  (norw.  =  kleine,  unansehnliche  figur),  auch  name  für  wolf 
(graatass)  und  bär  (maurtass),  wahrscheinlich  zum  vb.  fasse, 
s.  d.  Nebenformen  sind  norw.  dial.  fasse  und  fase.  Schw.  dial.  ftiss 
von  wolf  und  bär  (schw.  schrifLspr.  mgrtuss  neben  myrtass)  gehören 
zu  der  germ.  nebenwurzel  *tus. 

Tasse  (norw.  =  leise  gehen),  dial.  auch  iasla,  schw.  tassa,  ge- 
hört wahrscheinlich  zu  der  unter  imse  behandelten  wortgruppe  mit 
der  bed.  «reißen,  zupfen,  zerfasern";  vgl.  norw.  dial.  faxpa  «langsam 
und  scldeppend  gehen*  =  mhd.  zaspen  «scharren,  schleppend 
gehen",  ahd.  zascon  «rapere":  siehe  taske.  Auf  dieselbeweise  ge- 
hört zu  der  germ.  nebenwurzel  *fia  norw.  dial.  fispla  «in  streifen 
zerreißen"  und  mhd.  zifrpeti  «schleppend  gehen".  Und  zu  *ttu 
(ostfries.  füsen  «reißen,  schleißen"  etc.)  das  mit  fasse  synonyme 
tusle.  Die  bed.  «leise  und  langsam  gehen*  ist  wohl  am  ehesten 
von  «ermattet  sein"  ausgegangen:  vgl.  norw.  dial.  tase,  fasa(e) 
«elender  mensch,  stümper,  hinläUiger  mensch"  (siehe  fass),  taaa 
«an  krafl  abnehmen",  fastna  «ermatten",  schw.  dial.  iase  «dummer, 
träger  mensch";  vgl.  kjase.  Hiermit  läßt  sich  zusammenstellen 
skr.  ddsgati  «leidet  mangel,  verschmachtet",  upo'dasgati  «geht  aus, 
wird  erschöpft".  Die  idg.  grundforni  ist  *di's  (woraus  germ.  *ta$ 
und  *tis),  eine  erweiterung  von  *de'  «reißen,  zerteilen":  siehe  tabe, 
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taabe,  taag,  tad.  Zur  bed.  „matt  werden"  vgl.  die  zu  got.  tahjan 
„reißen",  norw.  dial.  taa  „zerfasern,  zerreißen"  (siehe  taag)  ge- 
hörenden norw.  dial.  taaen  „schwach",  taae  „armer  vei-zagter  kerl". 

Tater  (zigeuner),  alt.  dän.  auch  tarier  und  tatter,  schw.  tattare, 
aschw.  tartar,  von  mnd.  tarter,  totere  „lartar,  zigeuner" ;  vgl.  mhd. 
tater,  tarter  „zigeuner".  Zugi'unde  liegt  türk.  pers.  tätar,  tatär. 
Siehe  tadder. 

Taug  (tau),  dän.  to%ig  und  tov,  schw.  tag,  neunorw.  und  anord. 
tog  n.  Die  Schreibung  beruht  auf  kontamination  von  tog  und  tov 
(vgl.  laug,  lav  <  anord.  lag).  Eine  synonyme  ablautsform  liegt 
vor  in  anord.  taug  f.  (norw.  dial.  taug)  ■=  ags.  tiag  (wovon  tugan 
„binden"  >  engl.  tie).  Die  worte  gehören  zu  dem  germ.  vb.  *tetihan 
„ziehen":  siehe  t0ie,  tog,  t0ile,  tßmme.  Die  grundbed.  ist  wohl 
„mittel  zum  ziehen":  vgl.  t0mme  und  ags.  toh-Une  {engl,  tow-h'ne) 
„Schlepptau".  Ein  verschiedenes,  aber  wahrscheinlich  wurzelver- 
wandtes wort  ist  mnd.  touwe,  tau  „tau,  seil"  (holl,  touw,  nhd.  Tan, 
engl.  tow)'.  siehe  subst.  to. 

Taus  (schweigsam,  verschwiegen)  ist  wahrscheinlich  aus  einem 
anord.  *pagsi,  gebildet  vom  stamme  *pa^a-  (siehe  tie)  wie  hugsi, 
heilst  u.  a.,  hervorgegangen.    Hierfür  anord.  pagall  (neunorw.  tagall). 

Tare  (dän.  =  faser),  im  alt.  dän.  „büschel  flachs,  wolle  u.  dgl.", 
schw.  dial.  tav,  norw.  dial.  tave  „kleines  zei'fasertes  stück,  tuch". 
Dazu  die  ableitung  norw.  taf9(e),  dän.  tjavs  „zotte"  (mit  ein- 
geschobenem J),  schw.  to^s.  Im  ablautsverhältnis  steht  anord. /ö/J 
„filz"  (norw.  dial.  töve  „kleiner  zusammengewickelter  häufe,  wisch", 
schw.  tofva),  ßöf  „gedränge"  (norw.  dial.  tdv  „das  walken,  filz,  dicht- 
wachsendes gras,  aira  caespitosa",  schw.  tof  „zusammengewalkte 
wolle,  filz,  zottiges  gras,  aira"),  ßofa  „drängen":  siehe  t0ve  II.  Aus 
dem  nord.  stammt  wohl  lit.  tübä,  tübis,  apreuß.  tubo  „filz".  Ein 
zugehöriges  vb.  ist  ü.norA. ßefja  „stampfen",  vielleicht  auch  ostfries. 
dafen  „schlagen,  stoßen,  stampfen"  (siehe  jedoch  and0ve).  Idg. 
w'wrzelHap  in  skr.  t?e-  und  sam-täpati  ^Avsiagi,  drückt",  gr.  Ta-rreivö? 
„niedrig,  demütig"  (eigenthch  „gedrückt").  Ursprünglich  ist  tave 
also  „zusammengepreßter  häufe". 

Tavle  (tafel),  schw.  tafla,  von  mnd.  tafele,  tavele  (holl.  tafel)  ;= 
ahd.  tavala  „tafel,  brett"  (nhd.  Tafel)  <^  lat.  tabula  (ital.  tavola,  frz. 
engl,  table).  Auf  älterer  entlehnung  beruht  anord.  tafi  n.  „brettspiel, 
Spielbrett"  (alt.  dän.  tavl  auch  „Würfel",  wofür  anord.  tafla),  ags.  tiefl 
n.  „brettspiel",  ahd.  zabal  „Spielbrett".  Dazu  anord.  tefia  „brett- 
spiel spielen,  im  brettspiel  besiegen"  (schw.  täfla  „wetteifern",  neu- 
norw. tevla  dass.),  ags.  tieft(i)an  „brettspiel  spielen",  mhd.  zabelen. 
Von  der  bed.  „Spielbrett"  stammt  tavlet  =  nhd.  getäfelt;  vgl.  engl. 
checky  „kanüert":  schak  (nhd.  scheckig). 

Te  (zeigen),  schw.  te,  neunorw.  te,  anord.  tjä  (tidi)  von  älterem 
tia  —  got.  gateihan  „anzeigen,  verkünden",  ags.  tSott  „anklagen", 
afries.  tia,  as.  aftihan  „abschlagen"  (eigentlich  „fortweisen"),  mnd. 
tien  „anklagen",  ahd.  zihan  „anklagen"  (nhd.  zeihen)  mit  der  Zu- 
sammensetzung firzihan  „versagen,  abschlagen"  (eigentlich  „fort- 
weisen") und  „verzeihen",  eigenthch  „die  anklage  aufgeben"  (nhd. 
verzeihen).  Ein  zugehöriges  subst.  ist  anord.  tig  „anschuldigung", 
ein  anderes  ags.  tiht  „anklage"  (vb.  tihian),  mnd.  ticht  (holl.  ticht  und 
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vh.  MichUn),  mhcl.  biziht,  beziht  .anklage*  (nhd.  vb.  beziehten,  bezich- 
tige»), t'erziht  (uUd,  Verzicht):  vgl.  rnhd.  vei'zthen  , verzichten '  (eigenl- 
lieh  »von  sich  weisen").  Weitere  ableitungen  sind  die  schw.  vb. 
af^ies.  tigia  .zeihen",  mnd.  iigen  dass.  (holl.  aantijgen)  und  ahd.  zei- 
gön  .zeigen'  (n\\<\.  zeigen).  Idg.  wurzel  *dic  in  slcr.  dif<i/«  «zeigt" 
(di^fi-  ,anweisung,  Vorschrift"),  gr.  bclKvum  .zeige",  lat.  dico  .sage*, 
indico  .zeige  an,  gebe  an",  air.  do-decha  .er  sage*.  Die  bed.  .an- 
klagen" gellt  vun  .(als  den  täter)  bezeichnen"  aus  und  ist  ohne  Ver- 
bindung mit  dem  gerichtlichen  gebrauch  des  wortes  im  gr.  und  lat. 
(b{Kri  .gepicht",  jiMex  .richter",  causidicus  .rechtsanwalt").  Auch 
anord.  tiyinn  .vornehm"  ist  eigentlich  .digito  monstratus".  .Siehe 
taa,  teig,  tegn. 

Teft  (nonv,  =  gei-uch,  Witterung  von  etwas),  adftn.  tharft,  eine 
ableitung  von  anord.  ßefr  m.  .geruch,  geschniack"  (neunorw.  tev 
,atem,  witterang,  geruch",  schw.  dial.  täv,  dän.  dial.  t0v  .geruch*). 
Dazu  das  vb.  anord, /c/a  »riechen  (trans.)*,  ßefja  .riechen  (intrans.)", 
ags.  ßefian  .keuchen'  (vgl.  nonv.  dial.  teva  in  ders.  bed.).  Die 
grundbed.  ist  sicher  die  in  norw.  dial.  vorliegende  .vor  hitze  und 
anstrengung  keuchen'  (woraus  .atmen,  schnaufen,  riechen").  Idg. 
wurzel  *tep  .warm  sein"  in  skr.  täpati  .erwärmt,  brennt,  schmerzt, 
quftlt",  Mpo«  .hitze',  lat.  tepeo  .bin  lauwarm",  tepor  .wfirme",  air. 
tS  (von  *tepeni-)  .heiß",  tene  (von  *tepnet-)  .feuer",  tes  (von  *tepstu-) 
.hitze',  aslav.  teplii,  toplü  .warm*,  topiti  .wärmen*. 

Tegl  (ziegel),  alt.  dän.  tegel,  schw.  tegel,  anord.  tigl  n.  ,dach- 
ziegel,  )>ackstein"  =  ags.  tigele  (engl,  tile),  mnd.  t^el  (holl.  tegel  und 
tichel),  ahd.  ziagal  .backstein*  (nhd.  Ziegel).  Das  wort  ist  von  lat. 
tiffula  (vulg.  t&gtila)  .tlachziegel",  von  tego  .decke",  entlehnt.  Hier- 
von auch  ital.  tegghia  .kochgcschirr',  tegola  , ziegel",  frz.  tnile 
.Ziegelstein". 

Tegn  (zeichen),  schw.  tecken,  anonl.  teikn  .zeichen,  Wahrzeichen, 
l)edeutung,  zeichen  im  tierkreis"  (und  täkn,  das  wohl  ags.  lehnwort 
ist)  =  ags.  tdrn  (engl,  token),  afries.  tiken,  as.  tekan  (holl.  teeken), 
ahd.  zeichan  (nhd.  Zeichen),  got.  taikns  .zeichen,  wunder,  beweis*. 
Dazu  das  vb.  tegne  (zeichnen),  im  alt.  dän.  .zeichen  geben,  anzeichen 
sein,  deuten  auf"  (vgl.  det  tegner  til  regn,  det  tegner  godt), 
schw.  teckna,  anord.  teikna  .durch  zeichen  zeigen,  bedeuten,  be- 
zeichnen" (auch  tAkna  .l)ezeichnen,  verkünden")  =  got.  taiknjan 
.zeigen",  ags.täcnian  .bezeichnen,  bedeuten"  (engl,  token,  betoken), 
mnd.  tikeneti  (holl.  teekenen),  ahd.  zeichanön  (nhd.  zeichnen);  die 
heutige  bedeutung  (tegne  med  blgant,  tegne  sit  narn)  stammt 
aus  dem  d.  (eigentlich  .zeichen  setzen").  Das  wort  ist  abgeleitet 
vom  vb.  *taikian:  ags.  t;^can  .zeigen,  anweisen"  (engl,  teach  , unter- 
weisen, lehren').  Germ,  wurzel  *tik  =  idg.  *deiq  in  lat  digittis 
.flnger",  nebenform  zu  germ. '^lA  in  *tihan  .zeigen":  siehe  te.  — 
Tegnebog  (taschenbuch),  im  alt.  dän.  .Verzeichnis,  protokoll,  kladde*, 
eigentlich  .buch  für  aufzcichnungen". 

Telebaeir  (nurw.  =  felsenhimbeere,  rubus  saxatili.s).  neunorw. 
tmgjebaft'  und  tiwgbatt".  siehe  tnag. 

Teig'  (norw.  =  wiesenstück,  ackerstreifen),  alt.  dän.  t^e),  schw. 
teg,  anord.  tcigr  scheint  gcjiau  skr.  di^ü-  .platz,  gegend,  land,  teil* 
XU  entsprechen.    Die  eigaitliche  bed.  war  .richtung* :  vgl.  skr.  difä 
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richtung",  *dic-  .richtung,  himmelsrichtung*.  Idg.  wurzel  *dic 
"zeigen  weisen":  siehe  te.  Eine  ablautsform  liegt  vorm  &\i(\.  z\ch 
"forum",  ags.  tig,  tih  ,anger,  weide"  (engl.  dial.  tie,  tye  , gemein- 
same weide"),  mnd.  üg  „öffentlicher  Sammelplatz  eines  dorfes". 

Telne  (norw.  =  reuse),  norw.  dial.  teina  auch  „packsattelkorb, 
weidenkorb,  mühlentrichter",  dän.  dial.  «ene  „speisekasten",  ält.dän. 
tene  , reuse  aus  weiden",  schw.  dial.  tena,  anord.  teina  „reuse"  = 
got.  tainjö  „korb",  ahd.  zeinna;  vgl.  ags.  t^nel  „korb".  Das  wort 
ist  von  germ.  *taina-  „zweig,  weide"  abgeleitet:  siehe  ten.  Es 
ist  im  nord.  zum  teil  mit  dem  nicht  verwandten  tine  vermengt 
worden. 

Teiste  (norw.  =  lumme,  uria  grylle),  auch  ins  dän.  als  name 
für  die  gattung  „uria"  übernommen,  anord.  peisH,  unbekannten 
Ursprungs. 

Teksel  (norw.  =  böttcherbeil),  im  dän.  zu  tsengsel  entstellt, 
anord.  pexla  =  mnd.  dessele  (holl.  dissel),  ahd.  dehsala  (nhd.  Dechsel, 
Deichsel)  neben  dehsa,  engl.  dial.  thixille.  Norw.  dial.  diksel  ist 
deutsches  lehnwort.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  aslav.  tesla  „heil" 
und  vielleicht  l&t.  ielum  „Wurfgeschoß"  (von  *tecslo-,  vgl.  ags.  peox 
„Speer").  Germ.  *ßehsal6n,  zur  idg.  wurzel  *tecs:  skr.  tdksati  „ver- 
fertigt mit  kunst,  zimmert",  lat.  texo  „webe,  flechte",  aslav.  tesati 
„hauen",  Wt.taszaü, taszyti ^hehsiuen*:  siehe  svintoks.  Dazu  vielleicht 
auch  mhd.  dehse  „Spinnrocken",  dehsen  st,  vb.  „flachs  schwingen". 
Tekst  (text),  schAv.  iext,  anord.  textr  und  texti  „(evangelien)text" 
=  mhd.  text{x\M.  Text),  von  lat.  textus,  textum  „gewebe,  Verbindung, 
Zusammenhang",  im  mittelalter  besonders  vom  evangelientext  im 
gegensatz  zur  auslegung.  —  Lxse  en  teksten  ist  nhd.  einem  den 
Text  lesen,  eigentlich  von  der  ermahnungs-  und  strafrede,  welche 
der  bischof  (zufolge  eines  von  Chrodegang  von  Metz  im  jähre  760 
ausgestellten  kanons)  an  die  Verlesung  eines  sttickes  aus  der  bibel 
för  die  geistUchkeit  des  ortes  knüpfte.  Hierfür  auch  d.  einem  das 
Kapitel  lesen,  die  Leviten  lesen  (indem  das  dritte  buch  Mosis,  Levi- 
ticus,  oft  zur  Verlesung  benutzt  wurde),  norw.  „Isese  Pauli  ord 
for  en". 

Tele  (norw.  =  gefrorene  erdschicht),  dial.  auch  tjiela,  schw. 
dial.  tjäle,  täle,  schw.  schriftspr.  käle,  jüt.  tiel,  anord.  peli.  Das  wort 
gehört  wahrscheinlich  zu  anord.  pel  n.  „grund,  boden  in  zeug" 
(norw.  di&l.tel  auch  „boden,  diele"):  siehe  tilje.  Identisch  ist  dann 
norw.  dial.  tele  „waldloser  felsboden".  Die  grundbed.  ist  „(fester) 
grund". 

Teige  (schneiden,  behauen),  im  dän.  meist  txlle,  neunorw. 
telgja,  schw.  tälja,  anord.  telgja.  Dazu  dän.  txlgekniv,  txllekniv, 
schw.  täljkniv,  mit  der  nebenform  tollekniv  (die  im  norw.  die  allein 
gebräuchliche  ist)  <  anord.  tälguknifr,  tglguknifr,  von  tälga,  talga 
„das  schneiden,  behauen".  Idg.  wurzel  *delegh  in  air.  dltiigim 
„spalte*,  eine  erweiterung  von  *del  ni  lat.  dolore  „behauen"  etc.: 
siehe  toi  II.  Wahrscheinhch  gehört  zu  derselben  germ.  wurzel  *telg 
auch  ein  wort  för  „zweig"  (eigentlich  „das  abgeschnittene"):  anord. 
fjalga,  ags.  telga  (telgor,  telgra),  mnd.  ielge  (und  telch),  ahd.  zelga; 
vgl.  norw.  dial.  telg,  tjelg,  talgegras  „farnkraut". 
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Telt  (zeit),  schw.  täU,  von  mnd.  teil  =  a^rs.  Uld,  yeteld  (engl. 
tUt),  ahd.  zeit,  gizelt  {n\v\.  Zelt).  Hiermit  identisch  ist  norw.  tjeld 
,«ell,  Vorhang,  bettdecko",  ftU.  dftn.  tjxUl,  schw.  tjäU,  anord.  tjaUl 
,vorhanif,  tp|)pich,  zeit*.  Aus  dem  gcrm.  stammt  fr.  taudls  «hütte* 
(afrz.  taudir  ,<ltM-ken*).  Das  grundverbum  liegt  vor  in  ags.  beteldan 
st.  vb.  .ilberdeckeii,  umgeben",  das  ein  *teldan  , ausbreiten*  voraus- 
setzt. Zugrunde  liegt  walirscheinlich  die  idg.  wurzel  *delA  .aus- 
breiten" in  \\\..  delna,  aaXny.dlanu  .flache  hand",  gr.  böXwv  .kleines 
sepel",  vielleicht  auch  hAto?  , schrei btafel*  (eigentlich  .ausgebreitete 
näche").  Mit  telt  verwandt  ist  ahd.  zelto  .kuchen"  (nhd.  Zelte, 
Zeltkuchen),  das  sich  zu  gr.  bavboXC^  .kuchen"  (redupliziert)  stellt. 
Nicht  mit  telt  verwandt  ist  mnd.  tente  .zeit"  (holl.  engl,  tent);  dies 
ist  von  frz.  te>Ue  <  mlat.  *tendita  (lat.  tendere  .ausspannen")  ent- 
lehnt. 

Temmelig  (ziemlich),  im  Alt.  dän.  auch  adj.  .geziemend,  pas- 
send, ziemlich  groß",  schw.  tämliy  (adj.)  und  tUmligen  (adv.),  ent- 
lehnt von  mnd.  tem(m)el'ik  .passend",  adv.  temellkcn  =  mhd.  rim<r- 
Hch  {nM.  ziemlich);  vgl.  afr'ies.  untemcllk.  Eine  nebenform  ist  mnd. 
tfmel\k,  tAmelik  (holl.  tnmelijk),  das  von  dem  germ.  adj.  *tdmi- 
weitergebildet  ist:  mnd.  betdme  .passend"  (vgl.  holl.  betamen  .sich 
ziemen"),  ahd.  gizämi,  got.  gatimiba  (adv.).  Zugrunde  liegt  das  vb. 
mnd.  temen  .sich  ziemen,  pa.ssen",  afries.  tima,  ahd.  zeman  (nhd. 
ziemeii).  Herrn,  wurzel  *tetn  =  idg.  *rfrm  .bauen":  siehe  tomt  und 
fommer;  die  älteste  bed.  war  wahrscheinlich  .zusammenfflgen", 
woraus  .passen"  (vgl.  d.  filglich  .passend"):  siehe  tarn. 

Ten  (spindel),  im  alt.  dän.  auch  .wurzelschö&ling,  zweig,  pfeil- 
schaft, bratspieß,  diinne  metallstange",  schw.  ten  .schmale  metall- 
stange",  neunonv.  tein  .junger  Schößling,  dünne  stange",  anord. 
tcinn  .junger  Schößling,  Stäbchen,  spieß"  =  got.  tains,  ags.  tdn  und 
td  (vgl.  engl,  mistletoe  .mistel"),  nordfries.  tine  .junger  zweig", 
mnd.  tm  (holl.  teetx  .weidengerte"),  ahd.  zein.  Eine  ableitung  ist 
norw.  /t!i*i<'  .reuse",  s.  d.  Das  wort  scheint  sich  nicht  gut  von  gr. 
bövaE  (dor.  biövaE)  .röhr",  lelt.  rfo/i«»s  .schilf"  trennen  zu  lassen"; 
diese  gehören  zu  gr.  bov^uj  .schlUtele*.  Alsdann  muß  man  von 
einer  wurzel  *rfö',  *doi  neben  *dif,  *dai  (*di)  .schwingen*  au«geben: 
vgl.  skr.  dlyati  .schwebt,  fliegt",  gr.  h[f.\xa\  .eile*,  lelt.  deet  .tanzen"; 
vgl.  gr.  btvo?  .Wirbel,  runde  schflssel*.  Hierher  stellt  man  auch 
lett.  dehjele  .bäum,  worin  ein  bienenkorb  ausgehöhlt  ist",  dehjutus 
.bienenstock*:  vgl.  ahd.  zldalweida  .waldbezirk,  worin  bienenzucht 
getrieben  wird*,  zidaldri  (nhd.  ZeidUr)  .bienenwärter*,  mnd.  til(ej- 
bere  .honigbär",  die  ein  subst.  germ.  Utpia-  .bienenkorb*  voraus- 
setzen. 

Tender  (kohlenwagen  hinter  der  lokomolive)  ist  von  engl,  tender 
entlehnt,  woher  auch  nhd.  Tender.  Das  engl,  tender  winl  auch  und 
ursprünglich  von  einem  kleineren  schifl*  gebraucht,  das  ein  größeres 
begleitet;  es  ist  aus  attender^  eigentlich  .begleiter*  (lat.  attendrre 
.irgendwohin  richten"),  verkürzt. 

Teppe  (leppich)  ist  aus  alt.  dän.  t tippet,  txppedt  entstanden 
(indem  dieses  als  die  bestimmte  form  aufgefaßt  wurde),  ebenso  wie 
schw.  dial.  tappe  aus  aschw.  t/ejn'dhe.  Spätanord.  tapit,  tepet  = 
mnd.  tappH,  teppet,  teppet  .teppich,  tapete*  (holl.  tapeH  .teppich*) 
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Vifgs.  tiepped,  txppet  ^teppich"  (engl,  tippet  , kragen"),  ahd.  leppU 
(mit  der  umgebildeten  whQnioYmteppich  >  nhd.  Teppich).  Zugrunde 
lieg-t  vulg.  lat.  ^a^^^f^ws  (ital.  tappeto,  frz.  tapis)',  holl.  tapijt  ^tapete" 
stammt  von  afrz.  (prov.)  tapit;  von  ital.  tajipeto  stammt  tapet,  s.  d. 
Lat.  tapete,  tapetum  ist  gr.  Tditn?  (auch  xairi«;),  das  wieder  aus  dem 
Orient  entlehnt  ist:  siehe  taft. 

Teppe  (norw.  =  zustopfen),  schw.  täppa  , zustopfen,  umzäunen, 
absperren",  anord.  teppa  in  ders.  bed.  Wahrscheinlich  dasselbe 
wort  wie  schw.  tüppa  , zapfen  einsetzen"  =  mhd.  zepfcn,  zapfen: 
siehe  tap. 

Terge  (reizen),  alt.  dän.  auch  targe,  norw.  dial.  terga  in  ders. 
bed.,  schw.  dial.  targa  „mit  den  zahnen  oder  einem  schneidenden 
Werkzeug  in  etwas  zerren"  =  mnd.  tergen,  targen  „zerren,  reizen" 
(holl.  tergen).,  ags.  tiergan  „reizen,  ärgern"  (engl,  tarry  „zögern" 
scheint  in  der  bed.  von  afrz,  targer  <^  lat.  Hardicare  beeinflußt), 
nhd.  dial.  zergen.  Dem  germ.  Hargian  entspricht  russ.  dergati 
„reißen,  zerren",  lett.  dragaht  „reizen"  (siehe  jedoch  triekke).  Das 
germ.  Herg  ist  eine  erweiterung  von  Her  in  Heran  „reißen,  zerren" : 
siehe  teere.     Dazu  auch  tirre  und  terpe, 

Terne  I  (kammermädchen),  schw.  tärna,  anord.  perna  „sklavin" 
=  as.  thiorna,  mnd.  dirne  „mädchen,  Jungfrau"  (holl.  deern),  ahd. 
diorna  „mädchen,  dienstmädchen"  (nhd.  Dirne).  Germ,  grundform 
*petvernd  ist  von  *pewa-  „sklave,  diener"  gebildet:  siehe  tjene  und 
tyende;  das  suffix  ist  dasselbe  wie  in  got.  widutvalrna  „elternloses 
kind"  (:  widuwö  „witwe").  In  der  anord.  form  ist  der  yokal  ver- 
kürzt (urspr.  *ßerna). 

Terne  II  (seeschwalbe,  sterna),  schw.  tärna,  anord.  perna ;  engl. 
tern  ist  nord.  lehnwort.  Ags.  stearn  „seeschwalbe"  muß  urverwandt 
sein,  ebenso  apreuß.  starnite  „seeschwalbe".     Siehe  statr  I. 

Terue  III  (drei  nunnnern  in  einer  reihe,  in  der  lotterie)  ist 
nhd.  Terne  <  frz.  terne,  zu  lat.  terni  „je  drei". 

Ternet  (gewürfelt)  ist  von  alt.  dän.  terne  „viereckige  raute" 
gebildet:  siehe  terning  und  vgl.  nhd.  geivilrfelt. 

Terning  (würfel),  schw.  tärning,  anord.  ten(n)ingr  (vielleicht  an 
tgnn  „zahn"  angeknüpft,  indem  walroßzähne  zu  würfeln  benutzt 
wurden),  von  mnd.  ternink.  Von  der  mnd.  nebenform  terlink  (holl. 
teerling)  stammt  schw.  dial.  tärling.  Das  wort  wird  von  frz.  terne 
„dreipasch  im  Würfelspiel",  im  afrz.  „wurf,  bei  dem  beide  würfel 
dieselbe  anzahl  äugen  zeigen",  abgeleitet:  siehe  terne  III.  Diese 
etymologie  erscheint  jedoch  wenig  sicher.  Das  mnd.  terlink  be- 
deutet auch  „kleiner  viereckiger  packen  oder  ballen"  und  ist  demin. 
zu  tere  „ballen",  dessen  Ursprung  unbekannt  ist.  Siehe  ternet. 
Echt  nordische  benennungen  für  „würfel"  sind  anord.  verpill  und 
hünn. 

Terpe  (sich  abarbeiten,  pauken),  in  norw.  dial.  auch  „mit  mühe 
kauen  oder  schlucken,  würgen"  (auch  terma),  verwandt  mit  germ. 
*tcran  „reißen,  zerren":  siehe  tsere,  terge,  tirre. 

Terpentin,  d.  Terpentin,  engl,  turpentine,  eine  ableitung  von 
lat.  ferebinthus  <  gr.  Tep^ßivdoq  „terpentinbaum". 

Terske  (dreschen),  schw.  tröska,  neunorw.  treskja,  trgskja, 
anord.  ßryskva,  priskja  und  {spät)  ßreskja.    Das  vb.  war  ursprünglich 
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stark  wie  aschw.  prifskia,  ßrixka  (iinperf. /rrt«A:);  das  r  gehört  ur- 
sprünglich nur  zum  präsens.  Dem  entsprichl  gol.  ßriakan  »t.  vb., 
tigs.  ßerticftn  (ontfl.  thrash),  iniid.  derschen,  dorschen  (holl.  doi-achcn), 
ahd.  dretican  (nhd.  drescJifn).  Die  ursprUuicIiche  bed.  ^cht  auä  dem 
roinaii.  lehuworl  ital.  tresaire  ,mit  den  fQüen  stampfen,  tanzen', 
span.  port.  triacar  ,init  den  fußen  lärujen",  afrz.  tresche  ,eine  art 
spriugtanz"  hervor:  das  allgermanische  dreschen  bestand  darin,  daß 
das  kurn  unter  den  fußen  des  viehs  gestampft  wurde.  Als  der  ge- 
brauch von  dreschflegehi  später  von  sQden  eingeführt  wurde,  flber- 
trug  man  die  alte  benennung  hierauf:  vgl.  dän.  terakel  ,drcsch- 
llegel*  —  agf^.  ßcrucel,  ßriscel,  ahd.  dH.scil;  sowie  terake  , schlagen, 
prügeln"  =  engl,  thrash,  nhd.  dreschen  in  ders.  bed.  Formell  nahe 
mit  terakc  verwandt  ist  lil.  tressku,  treszk/ti  , knistern,  knacken, 
prasseln"*,  aslav.  triskii  »krach*.  In  der  bed.  entspricht  bessjer  lit. 
trh:kiu,  trikszti  , pressen,  quetschen'  (mit  *  im  stamm).  Sk  ist 
prilsenszeichen  und  die  wurzel  ist  idg.  *ten  (*tre,  *tri)  in  gr.  reipui 
»reibe*  (xpißw  »reibe,  dresche*),  lat.  tero  (perf.  trivi)  „reil)e*  (tererr 
frumentum  »d;is  Getreide  austreten,  tretend  dreschen*),  triturarc 
,dres<-hen*,  tr'io  »dreschochse*,  triticum  »weizen*  (eigentlich  »dresch- 
gelreide*),  aslav.  tirq,  tritt  »reiben*,  lit.  trinii,  trhiti  »reiben*. 

Terskcl  (lürscliwelle),  adän.  therskild,  schw.  tröskel,  ascliw. 
Priakuldi,  schw.  dial.  auch  träskvald,  neunorw.  treskald,  anord. 
PrcskQldr,  prcakjgldr,  prepskj{>ldr  (angeknüpft  an  Brep  »erhöhte 
unterläge,  absalz'  und  skj^ildr  »schild*)  =  ags.  perscold,  ßerscweaUl, 
Prfxicold  (cu\i\.  thres)u)ld),  mnd.  drcakelef  (m\.  driissel),  alid.  dn'snibli, 
driscüfli  (nhd.  dial.  drischnnfel,  drisstifle,  träschilbel,  drischbel).  Falls 
die  germ.  grundform  *preskwablu-  (*preskt%piiit;  mit  Obergang  von 
pi  zu  fl  im  deutschen)  ist,  so  könnte  man  an  *ßreskwian  »dreschen* 
(anord.  pryskra)  anknüpfen.  Jedenfalls  scheint  terskel  zum  vb. 
lerske  in  dessen  ursprünglicher  bed.  »reiben,  abnutzen,  treten  auf* 
gehören  zu  niüssen,  was  die  grundbed.  »trittholz*  erjjibt.  Auf  ähn- 
liche weise  scheint  oslfries.  holl.  drempel  »schwelle*,  nd.  drumpvl 
»schwelle*  {drempel  »seitenbrett  in  der  stückpforte,  absatz  im  botlen 
einer  schleuse*)  mit  mnd.  drampen  »stampfen*  <  germ.  *ßrampdn, 
wohl  zu  derselben  grundwurzel  wie  terske  verbunden  werden  zu 
müssen.  Hierzu  müssen  wiederum  die  unnasidierten  formen  mnd. 
dorpel  (holl.  dorpel)  und  druppel  (neund.  driipel),  afries.  dreppel, 
dreppelsa  »schwelle*  gehören,  die  dann  zu  liL  trepstu,  trepti 
»stainpfen*  zu  stellen  .sein  werden:  siehe  unter  trampe. 

Terte  (torte),  schw.  tdrta,  n»!.  taiie,  holl.  taurt,  engl,  tart,  von 
frz.  tarte.,  nhd.  Torte  ist  afrz.  torte  oder  ital.  torta.  Eigentlich  »ge- 
dreht, rund*  (lat.  ^(W-/Mjf,  partiz.  zu  torqnere  »drehen*).  Auffällig  ist 
der  vokal  in  terte. 

Tertefln  und  tertepen  (norw.  umgangsspr.  =  zimperlich),  dän. 
tertet  mit  dem  subst.  terteri  »Zimperlichkeit*,  nonv.  dial.  terten 
»zärtlich,  wählerisch,  geziert*,  alt.  dän.  titrteliy,  gehört  zu  mnd. 
tertel,  tertlik  »fein,  zierlich,  verzärtelt*  mit  den  auffäUigen  neben- 
formen  derlei,  derten  (dartel,  daiien).  VerAvandt  ist  ahd.  zart  »zart* 
<  *tardtt-.  Abweichende  bedeutung  zeigt  ags.  teart  »streng*  (engl. 
tart  »scharf*),  vgl.  neupers.  derd  »schnierr* ;  siehe  trods.  Die 
Wurzel  ist  wohl  germ.  *ter  , reißen*  (siehe  tmre).   Die  bed.  «zimper- 
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lieh"  könnte  von  „reizbar"  ausgehen.  Hierzu  wohl  auch  norvv.  dial. 
tert  ^kleiner  lachs"  (auch  tart)  und  terta  , kleine  spielkugel". 

Tes  in  der  Verbindung  ikke  visre  noget  tes  (norw.  =^  nichts 
taugen)  ist  Q.novA.  til  fess  „dazu";  vgl.  neunorvv.  ^«7  dess  „dazu,  zu 
dem  gebrauch".    Siehe  des. 

Ter  (norw.  =  geruch,  gestank):  siehe  teft. 

Ti  (denn,  daher),  schw.  ty,  neunorw.  di,  anord.  /t,  psl  (neu- 
norw.  di)  =  ags.  py,  ßi  (engl,  the),  ahd.  diu,  teils  lokativ,  teils  in- 
strumentalis  des  pron.  det:  siehe  desto.  Goi.pe  weist  auf  idg.  *te' 
(vgl.  anord.  hv^).  Die  anord.  form  zeigt  einfluß  von  hvl.  Über  den 
gebrauch  siehe  Syntax  §  142,  l,c. 

Ti  (zehn),  schw.  tio,  neunorw.  tie  (tio),  anord.  tiu  =  got.  tcuhun, 
ags.  tien,  tin  (engl,  ten),  afries.  tian,  as.  tehan  (holl.  tien),  ahd.  zehau 
(nhd.  zehn).  Dafür  skr.  dd^a,  arm.  tasn,  alb.  djete  (für  *djes-t€),  gr. 
biKa,  lat.  decem,  air.  deich-n,  aslav.  des^tt,  lit.  deszimtis.  Das  alb., 
aslav.  und  lit.  wort  geht  nicht  auf  *rfecm  zurück,  sondern  ist  eigent- 
Hch  Zahlsubstantiv,  entsprechend  skr.  dagatl-  „anzahl  von  zehn": 
idg.  grundform  *deemti-.  Auf  dieselbe  weise  scheint  das  germ.  *tehun 
der  skr.  nebenform"'(?fffa^  (idg.  *decmt)  zu  entsprechen:  idg.  *decm 
würde  germ.  *tehu-,  resp.  *tegu-  ergeben,  welch  letztere  form  in  got. 
tigusm.  „zehner",  ags.  -tig  (engl,  -ty),  mnd.  -tich  i^oW. -tig),  ahd.  -ziig 
(nhd.  -zig),  anord.  -tigr  m.  (bewahrt  in  firti,  femti  etc.)  vorliegt. 
Dem  Zahlwort  ti  entspricht  als  Ordnungszahl  tiende,  schw.  tionde, 
anord.  tiundi  =  got.  taihunda,  ags.  teopa,  teogepa,  afries.  tegothn, 
tianda,  as.  tehando,  mnd.  tegende,  mndl.  tiende  (holl.  tiende),  ahd. 
zehando  (nhd. Zehnte):  siehe  subst.  tiende.  Idg.  *decmto-:  gr.  b^KOTOc, 
lit.  deszimtas,  aslav.  des^tit.  Verschiedenes  suflBx  zeigt  skr.  dagamä-, 
lat.  decimus. 

Tid  (zeit),  schw.  f/fZ,  anord.  ?e<?  f.  „zeit,  rechte  zeit,  stunde, 
kirchhches  fest,  kanonische  zeit"  (plur.  „kirchlicher  gottesdienst")  = 
ags.  tid  (engl,  tide),  afries.  as.  tid  (holl.  tijd),  ahd.  zU  (nhd.  Zeit).  Das 
germ.  *ttdi-  gehört  offenbar  zu  derselben  wurzel  wie  time.  Obgleich 
die  bed.  „auf  ein  ziel  zustreben"  bei  germ.  *tidian  (siehe  tidt) 
sekundär  scheint,  ist  vielleicht  dieselbe  grundwurzel  *dei  „sich  aus- 
oder  hinstrecken"  wie  in  der  präp.  til  (s.  d.)  anzunehmen.  Die  be- 
deutungsentwicklung  wird  dann  wie  bei  air.  tan  „zeit"  (von  *tand), 
von  der  wurzel  *ten  „strecken"  (siehe  tynd)  und  bei  lat.  tempiis 
„zeit",  von  der  erweiterten  wurzel  *tewp  (lit.  tempti  „spannen"); 
siehe  auch  ting.  Die  bed.  „zeit"  wäre  dann  von  „ausdehnung" 
ausgegangen.  Andere  stellen  tid  zur  skr.  ddyate  „teilt",  was  die 
grundbed.  „(zeit)abschnitt"  ergäbe.  Siehe  ferner  tidende,  tidig, 
tidt.  —  /  tide  (beizeiten),  anord.  ä  ttdum  =  ags.  on  tidon ;  vgl. 
holl.  tijdens  von  te  t'iden,  mhd.  bi  ziten  (siehe  betids).  —  En  tid- 
lang  ist  nhd.  ^me  Zeit  lang  (auch  Zeitlang),  wo  lang  =  entlang: 
siehe  baglxngs.  —  Tid(e)l0S  (dän.  =  Colchicum  autumnale), 
schw.  tidlösa,  von  mnd.  tidelöse  (holl.  tijloos)  =  ahd.  zUilösa  (nhd. 
Zeitlose),  so  genannt,  weil  die  pflanze  aufderhalb  der  eigentlichen 
blütezeit  blüht.  —  Tidevand(e)  (gezeiten),  schw.  tidmtten,  von  mnd. 
(geHtde  n.  „ebbe  und  flut,  flutzeit,  12  stunden"  (nhd.  Gezeiten, 
holl.  tij,  engl,  tide),  auch  und  ursprünglich  „bestimmt  wiederkehrende 
zeit",  so  von  den  kanonischen  Zeiten;   vgl.  vAxd.  gizUi  f.  pl.  „kirch- 
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liches  fest',  mhd.  fjezit  .gvlielsstunde*.  Hier  entspricht  das  kollek- 
tivpräfix  </f-  begrifflich  dem  lat.  re-  (vgl.  ahd.  itttuili  .festlich",  eigent- 
lich «mit  wiederkehrender  zeit*).  Im  ags.  fehlt  dos  pr&flx:  tid  .fest, 
gottesdienst  zu  den  kanonischen  Zeiten"  (davon  anord.  tid  in  dert. 
bed.);  vgl.  nhd.  Zeilen  .menstruation"  (Übersetzung  von  Periode  in 
der»,  bed.).  —  Tidsforilriv  (Zeitvertreib),  ftlt.  dün.  tidfordrir, 
schw.  tidsßrdrif,  von  mnd.  tUvordrXf  =  mhd.  zUcetirtp  (nhd.  Zeit- 
rertreib),  eine  wiedergäbe  von  frz.  iHtssc-temp»  (engl,  pastime).  — 
Tidsnok  (früh  genug),  schw.  tids  ttog,  von  mnd.  Hde  (gejndch, 
eigentlich  .zeit  genug". 

Tidendo  (nachricht),  schw.  Hdender  (plur.),  anord.  ttdiruli  n.  pl. 
.ereignis,  nachricht",  wahrscheinlich  mit  dem  sufllx  'indi,  -endi 
(worüber  siehe  unter  saudhed)  vom  adj.  tidr  .was  sich  ereignet, 
im  gebrauch  ist,  gang  und  gSbe.  häufig":  siehe  tidt.  Zu  dem  hier- 
her  gehörenden  vb.  (ags.  tidan  .sich  ereignen")  stellt  sich  dagegen 
das  gleichbedeutende  ags.  tUlnng  (engl,  tidinga),  mnd.  ttdinge  (hnll. 
tijding),  mhd.  zitunge  (nhd.  Zeitung);  aus  dem  mnd.  stammt  .11t. 
diin.  und  schw.  tidhing,  jetzt  schw.  tidning.  Die  bedeutung  .zeitung"* 
ist  beiden  bildungen  gemeinsam  (hierfür  im  «llt.  nhd.  der  plur. 
Zeitungen). 

Tidig  (aufgelegt),  im  i\lt.  dän.  «zeitig,  voll  entwickelt,  reif,  zum 
essen  aufgelegt",  schw.  tidig  .früh",  norw,  dial,  tidig,  tittg  .früh 
fertig,  gedeihlich,  gut  aufgelegt"  =  mnd.  tidich  .rechtzeitig,  früh, 
reif,  zeugungsfähig"  (holl.  tijdig),mhH.zUec  »zeitig,  ausgewachsen,  reif, 
njannbar"  (nhd.  zeitig),  engl,  tidy  .zeilig,  nett*.  Der  mnd.  bed. 
.zeugungsfähig"  schließt  sich  anord.  tidungr  (norw.  dial.  titing) 
.zeugungsfUhiger  stier"  an.  Neund.  <jV»^  be<leutet  auch  .trächtig": 
vgl.  norw.  dial.  tidga  .befruchten,  trächtig  machen  (besonders  vom 
stier)".  Dieselbe  bed.  wie  nonv.  dial.  tidgast  hat  tida  seg  .trächtig 
werden";  vgj.  schw.  dial.  tidils  .läuflsch  sein".  Eine  mit  tid  ig 
synonyme  ableitung  ist  norw.  dial.  tidd  .lüstern,  begierig,  aufgelegt, 
läufig,  zeugungsfTdiig,  trächtig".  Die  worte  scblie&en  sich  teils  an 
(las  subst.  tid:  vgl.  mnd.  tidich  und  mhd.  zitec  in  der  bed.  .mit 
der  Jahreszeit  übereinstimmend",  woraus  sich  .läufisch"  und  .träch- 
tig" entwickelt  haben  können;  teils  an  das  adj.  anord.  tidr  {tnir  er 
titt  ,ic)i  bin  begierig"):  siehe  tidt. 

Tidse  (dün.  =  sanddorn,  hippophae  rhamnoides)  scheint  mit 
tidsel  verwandt,  indem  der  name  auf  die  stacheln  der  pflanze  hin- 
deutet; vgl.  d&n.  hjortetorn,  d.  Haffdorn  (schw.  haftorn),  nonv. 
dial.  tindrid  in  ders.  bed. 

Tidsel  (distel),  alt.  dün.  auch  tistel,  schw.  tistel,  norw.  tigtwl^ 
anord.  ßintill  =  ags.  ßistel  (engl,  thistle),  mnd.  distel  (holl.  di.-*tel), 
ahd.  distil  (nhd.  Distel).  Dialektische  formen  im  norw.,  engl,  und 
deutschen  (r.  b.  ostfrtes.  dissel)  zeigen,  daß  das  »  ursprünglich  lang 
ist.  Verwandt  ist  wohl  tidse,  s.  d.  Die  germ.  grundfonn  «lürne 
*ßihstila;  demin.  zu  einem  *pihf!ta-  =  idg.  *teigsto-,  *tigsto-  zur 
Wurzel  *(s)tig  .stechen",  sein:  siehe  stikke  und  tiger.  Zugrunde 
liegt  dann  ein  nomen  *teigos:  vgl.  skr.  tijas  n.  .schärfe,  schneide". 
Eine  andere  benennung  für  .(karden)distel"  ist  ags.  täsel  (engl. 
teasel),  ahd.  zeisala,  eigentlich  .mittel  zum  aufkratzen  (von  wolle)" : 
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siehe  tsese  und  vgl.  lat.  Carduus :  cärcre.  Eine  dritte  ist  got.  wiga- 
deino. 

Tidt  (oft),  sclivv.  tidt,  anord.  tut,  neutr.  von  ält.  dän.  tid,  anord. 
üdr  ,w;is  sich  ereignet,  im  gebrauch  ist,  gang  und  gäbe,  häufig", 
bewahrt  in  norvv.  alt  som  ttest:  siehe  tidende.  Hierzu  das  vb. 
anord.  tidast  ,gang  und  gäbe  sein"-,  ags.  ttdan  „sich  ereignen"  (engl. 
betide):  vgl.  times.  Anord.  tidr  hat  auch  die  bed.  , wichtig,  an- 
gelegen" (mir  er  ütt  ,ich  bin  begierig"):  vgl.  tidig;  hierzu  mik 
tidir  „ich  trachte  nach,  sehne  mich  nach"  (norw.  dial.  tida  „trachten 
nach,  nötig  haben"),  mnd.  Üdcn  „nach  etwas  begehren,  hinstreben": 
vgl.  stunde.  Ein  alter  geuitiv  von  tidt  liegt  vor  in  westnorw. 
hvad  er  tids  „was  gibt's,  was  ist  los"    <  anord.  hvat  er  tids. 

Tie  (schweigen),  ält.  dän.  tige,  schw.  tiga,  neunorw.  tegja,  anord. 
ßegja  =  as.  thagian  und  thagm,  ahd.  dagen;  dazu  mit  grammatischem 
Avechsel  got. /«Äcm.  Ableitungen  sind  anord. /a^/j«  „verstummen" 
(neunorw.  tagna,  ält.  dän.  und  dän.  dial.  taune),  pagall  „still,  schweig- 
sam" (neunorw.  tagall),  sowie  taus,  s.  d.  Außerhalb  des  germ. 
entspricht  lat.  tacere  „schweigen". 

Tiende  (zehnte),  schw.  tiondc,  aschw.  tiund,  neunorw.  tiettd, 
anord.  tittnd  f.  „zehntel,  zehnte".  Das  wort  ist  altes  femin.  der 
Ordnungszahl.  Die  heutige  bed.  stammt  von  lat.  decima  (seil,  pars), 
pr.beKdxx).  Die  übrigen  germ.  sprachen  gebrauchen  für  tiende 
eine  neuer«  Substantivierung  der  Ordnungszahl:  ags.  t^oßn  und  teogopa 
(engl,  tithe),  afries.  tianda,  as.  tegotho  (vgl.  tehando  „der  zehnte"), 
mm],  tegede  {vgl.  tegende  „der  zehnte")  und  finde  (hoW. .  tiend,  ält. 
dän.  finde),  ahd.  zeJtando  (nhd.  Zehente,  Zehnte).  Der  an  die  kirche 
bezahlte  zehnte  betrug  ursprünglich  —  in  Übereinstimmung  mit  alt- 
testamentlichen  Vorschriften  —  den  zehnten  teil  der  einnähme. 

Tiest  im  ausdruck  alt  som  tiest  (norw.  =  häutig) :  s\ehe  tidt. 

Tiger  (tiger),  schw.  tiger,  d.  'Tiger,  hoU.  tijger,  engl,  tiger,  von 
lat.  tigris  (frz.  tigre)  <^  gr.  TiypK;,  das  von  avest.  ti-^ri-,  eigenthch 
„pfeil",  entlehnt  ist:  znti-^ra-  „spitz,  scharf",  von  der  wurzel  Y^^^ 
(siehe  stikke).  Das  tier  hat  wahrscheinlich  seinen  namen  von  seiner 
Schnelligkeit  (ebenso  wie  der  fluß  Tigris). 

TIgge  (betteln),  im  ält.  dän.  auch  „bekommen,  nehmen",  schw. 
tigga  „betteln",  aschw.  piggja  auch  „bekommen",  anord.  piggja 
(präter.  pä)  „bekommen,  annehmen"  =  ags.  picgan  dass..  as.  thig- 
gian  „flehen,  empfangen",  ahd.  dicken,  diggen  st.  vb.  „bitten  um". 
Germ,  wurzel  *peg  vielleicht  =  idg.  *tek  in  air.  ateoch  „ich  bitte" 
(von  *ad-tekö).  Dieselbe  wurzel  ist  wohl  He(n)k  in  lit.  tenkü,  tekti 
„hinreichen,  sich  hinstrecken":  siehe  ting.  Alsdann  hätte  tigge 
die  grundbed.  „(die  band)  ausstrecken". 

Tik  (norw.  =  hündin),  dial.  auch  „füchsin",  ält.  dän.  tig  „hün- 
din,  petze,  gemeine  person",  schw.  dial.  tik,  anord.  tik  f,  „hündin" 
=  mnd.  <^^•e  „hündin";  engl,  ^/fce  „köter,  gemeine  person"  ist  aus 
dem  nord.  entlehnt.  Verwandt  ist  wohl  norw.  dial.  tikka  „mutter- 
schaf"  (parallelwort  schw.  dial.  tacka  „mutterschaf"),  das  wieder  nahe 
zu  ahd.  zieht,  zickin  „junge  ziege"  (nhd.  Zicke),  ags.  ticcen  in  ders. 
bed.,  und  weiter  zu  ahd.  ziga  (nhd.  Ziege)  gehört.  Ableitungen  sind 
norw.  dial.  tiksa  „schaf,  hündin"  und  tikla  „junges  Weibchen,  schaf 
oder   kuh".     Außerhalb  des   germ.  hat   man  arm.  tik    „schlauch" 
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(eiuenllich  .riegenfell"),  alb.  bi  .ziege",  ifv.  «lial.  biZa  »ziejre*  (*b»TJa) 
verglichen.    Die  grumibed.  ist  vielleicht  , Weibchen':  vgl.  ttsve, 

Tikke  (ticken,  von  der  uhr),  norw.  dial.  tikka  auch  .leicht  be- 
rilhren,  einen  leichten  stoß  geben*  =  nd.  boU.  tikken  , ticken,  mit 
den  tingerHpitzen  berühren,  einen  leichten  stoä  geben*  (nhd.  ticken), 
engl,  tick  in  der»,  bed.,  mhd.  zickett  «leicht  stoßen*.  Dazu  ahd. 
zfckön  , leicht  stoßen,  reizen*.  Eine  frecjuentativbildang  ist  engl. 
ticklc  , kitzeln*  (vgl.  ags.  tinclian  dass.).  Idg,  wurzel  *fiiqh:  siehe 
taet/e.  Die  dän.  nebenform  dikke  .ticken*  ist  sekundär.  —  Tik- 
tak,  schw.  ticktnck  =  d.  tickiack,  engl,  tick-tack,  tri.  tic-tae. 

TU  (zu),  schvv,  tili,  anord.  fil,  neuere  prüposition,  die  germ.  *td 
in  ihren  verschiedenen  anwendungen  (auch  in  der  bed.  »allzu*,  be- 
wahil  in  komme  til  kort  =  d.  zu  kurz  kommen)  abgelöst  hat. 
Ags.  til  (engl,  tili)  kommt  ein  oder  zweimal  in  texten,  die  von  skand. 
einflufj  unberührt  sind,  vor.  Auch  afries.  hat  til  (mit  dem  dativ). 
Das  Wort  ist  wahrscheinlich  ursprünglich  subst.  und  identisch  mit 
ahd.  zil  n.  ,endo,  grenze,  ziel*  (nhd.  Ziel),  spätmnd.  tel,  til  in  ders. 
be<l.,  wozu  anord.  nldrtili  «Icbensendc,  tod";  hieraus  erklärt  sich 
seine  Verbindung  mit  dem  genitiv:  eigentlich  «mit  etwas  als  ziel*. 
Ein  zugehöriges  adj.  ist  got.  (ya)tHs  , passend,  gut*  (eigentlich  .zweck- 
dienlich*), ags.  ^7  .tauglich,  gut*,  afries.  til  .gut*,  as.  Atela  .un- 
passend*; vgl.  anord.  Atili  .schade*.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  got. 
gatilön  .erreichen*  (vgl.  d.  erzielen),  ags.  tilian  .streben  nach,  be- 
bauen* (engl,  tili),  afries.  tilia  .(das  feld)  bauen,  (kinder)  zeugen*, 
as.  tilön,  tilviun  .eilen,  streben,  hervorbringen*,  mnd.  telen  .zeugen, 
bauen*  (holl.  <??<?«),  ahd.  j^iVöh  .eilen,  streben,  eine  richtung  nehmen* 
[nhd.  zielen);  vgl.  nonv.  dial. /i7a.s<  .sich  erholen*  (eigentlich  .gut 
werden*).  Von  derselben  wurzel  kommt  vielleicht  ahd.  zila  (nhd. 
Zeile),  westfäl.  tile  .zeile,  stiege,  'iO  garben*,  das  aber,  wegen  nhd. 
dial.  zcidel,  auch  auf  *tldld-  zurückgehen  kann.  Die  grundwurzel 
scheint  .sich  aus-  oder  hinstrecken*  bezeichnet  zu  haben :  siehe  tirf. 
-  TiliKjters:  siehe  agter.  —  Tilhage:  siehe  bog.  Tilbagc' 
kahle  in  Kgürl.  bed.  ist  nhd.  widerrufen,  das  wohl  auf  lat.  rerocare 
oder  frz.  reroquer  (engl,  recoke)  in  ders.  bed.  beruht.  —  Tilbeher 
(zubelirtr).  schw.  tiUhehör,  ans  dem  d. :  mnd.  föbehvre  {■=  tögchdr), 
\\\n\.  Zubehör  (=  veralt.  Zugehör),  eigentlich  .was  zu  einer  sache 
gehört*:  siehe  tilhgre.  —  Tilb§ielig  (geneigt)  ist  vielleicht  nach 
deutschem  muster  gebildet:  vgl.  mn(i.  t6b6ginge  .neigung*;  ähnlich 
nhd.  geneigt,  engl,  inclineil,  frz.  ftenchant  sowie  huld  und  hang. 
Siehe  6#»>.  —  Tilberlig  (gebührend)  ist  vom  vb.  ftlt.  dän.  tilbitr 
.es  gebührt*,  aschw.  tillböra  (neuschw.  sdiiotn  sig  tillbSr)  <  mnd. 
töboren  (=  nhd.  gebühren)  gebildet;  vgl.  alt.  dän.  b^rlig  •<  mnd. 
ftoWi'A:  in  ders.  bed.:  siehe  bHrde.  —  Tildrage  .<iig  (sich  zutragen) 
ist  mnd.  aik  todragen  (holl.  sik  toedragen)  =  nhd.  sieh  ztUragett; 
vgl.  anord.  berr  (til)  .es  ereignet  sich*.  —  Tilegne  (aneignen,  zu- 
eignen), schw.  titlegna,  eigentlich  .zu  jemandes  eigentum  machen*: 
siehe  egen.  —  Tilfalde  (zufallen),  schw.  tillfalla,  von  mnd.  tdrallen 
(holl.  toecallen)  =  nhd.  zufallen,  eigentlich  wohl  vom  los,  das  einem 
zufällt  (vgl.  .falde  i  ens  lod*).  —  Tilfals:  siehe  fal,  adj.  — 
Tilforladelig  (zuverlässig)  ist  gebildet  nach  mnd.  töcorJAtich  = 
nhd.  zuverlässig;  vgl.  &lt.  nhd.  sich  zu  jemand  verlassen.    Schw.  ttU' 
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forlitlig  ist  nach  dem  vb.  förlita  sig  pä  umgebildet.  Siehe  fori  ade. 
—  Tilforn  (zuvor,  früher)  ist  mnd.  tövoren  „vor  (von  zeit  und  ort), 
früher":  siehe  forn.  —  Tilfreds  (zufrieden),  schw.  tili  freds,  nach 
mnd.  tdvrede(n)  =  nhd.  zufrieden,  älter  zu  Frieden  (eigentlich  ,zu 
ruhe").  Das  wort  ist  schon  im  d.  adj.  geworden.  Tilfreds- 
stille,  schw.  tillfredsställa,  ist  nhd.  zufriedenstellen;  in  Verbin- 
dungen wie  tilfredsstille  en  hreditor  gibt  es  nhd.  befriedigen 
wieder,  das  wohl  lat.  pacare  (frz.  payer  , bezahlen")  übersetzt.  — 
Tilfielde  (zufall),  schw.  tilfälle,  anord.  tilfelli  n.,  wohl  nach  mnd. 
töval  (holl.  toeval)  =  mhd.  zuoval  (nhd.  Zufall),  eine  Übersetzung  von 
lat.  accidens;  vgl.  ,det  faldt  sig  shg".  —  Tilgire  (vergeben),  schw. 
tillgifva,  von  mnd.  tdgeven  „mit  in  den  kauf  geben,  einräumen,  er- 
lassen, vergeben"  (holl.  toegeven)  =  nhd.  zugeben.  Die  ursprüngliclie 
bed.  ist  bewahrt  in  tilgift  <  mnd.  tögift  (nhd.  Zugabe).  In  der 
bed.  „verzeihen"  gebraucht  das  nhd.  die  Zusammensetzung  vergeben 
<  mhd.  vergeben  „weggeben,  aufgeben,  verzeihen"  =  ags.  forgiefan, 
anord.  fyrirgefa;  vgl.  mlat.  perdonare  „vergeben"  (frz.  pardonner, 
engl,  pat'don)  und  skj^nke  „erlassen".  —  Tilhobe:  siehe  hob.  — 
Tilhxnger  ist  mnd.  töhenger  (=  nhd.  Anhänger);  vgl.  engl,  adhe- 
rent.  —  Tilhore  (gehören),  schw.  tillhöra,  anord.  hegra  til  e-s,  heyra 
e-m  til  =  mnd.  tdhoren,  eigentlich  „zuhören"  (vgl.  tilh0rer).  Das 
wort  wurde  ursprünglich  von  den  leibeigenen  gebraucht  (vgl.  7f0ri^) 
und  Avurde  von  diesen  auf  leblose  gegenstände  übertragen.  — 
Tilkjende  ist  nhd.  zuerkennen,  eigentlich  „(vor  gericht)  zusprechen" 
(vgl.  kjende  for  ret  und  kjendelse).  —  Tilkoinme  (recht  oder 
pflicht  jemandes  sein),  schw.  tillkomma,  anord.  koma  til  e-s  =  mnd. 
tökomen  (holl.  toekomen)  =  nhd.  zukommen,  eigentlich  „reichen  bis 
zu,  angehen"  (so  im  anord.).  —  Til  lade  (erlauben),  anord.  lata  til 
=  mnd.  toläten,  nhd.  zulassen;  vgl.  ags.  tolMan  „nachlassen".  — 
Tillid  (vertrauen),  schw.  tillit,  anord.  tillit  n.  „das  hinsehen  nach, 
rücksicht,  achtung" :  siehe  lidclVL.  —  Tillige  (zugleich),  schw. 
tillika,  von  mnd.  tö(ge)ltke  „gleichzeitig"  =  nhd.  zugleich.  Siehe 
lig  adj.  —  Tilnavn  übersetzt  vielleicht  nhd.  Beiname,  Ztmame; 
vgl.  lat.  agnomen,  cognomen.  —  Tilovers  (übrig),  schw.  tili  öfvers, 
scheint  von  alt.  dän.  over  =  mnd.  over  „übrig"  nach  dem  muster 
von  tilagtcrs,  neunorw.  tilbakars  u.  ähnl.  umgebildet  zu  sein.  — 
Tilpas:  siehe  ^J««  IV.  —  Tilregne  (anrechnen),  schw.  tillräkna, 
ist  Vihd.  zurechnen,  eigentlich  „auf  jemandes  konto  setzen";  vgl.  lat. 
imputare  in  ders.  bed.:  puiare  „rechnen".  —  Tilsagn  (zusage) 
gibt  mnd.  tösage,  nhd.  Zusage  wieder;  vgl.  tilsige  „versprechen", 
schw.  tillsäga  <^  nhd.  zusagen.  —  Tilskrive  (zuschreiben,  bei- 
messen), schw.  tillskrifa,  von  mnd.  toschricen,  nhd.  zuschreiben, 
eigentlich  „etwas  auf  jemandes  rechnung  schreiben",  vielleicht 
wiedergäbe  von  lat.  adscribere  (engl,  ascribe  in  ders.  bed.).  Vgl. 
tilregne.  —  Tilskud  (Zuschuß),  schw.  tillskott,  ist  anord.  skot 
„Zuschuß"  mit  einwirkung  von  nhd.  Zuschuß:  siehe  skud.  Engl. 
scot-free  beruht  auf  afrz.  escot  (neufrz.  ^cot),  das  germ.  lehnwort  ist. 
-—  Tilskuer  gibt  nhd.  Zuschauer  wieder  und  war  ebenso  wie 
dieses  im  18.  jahrh.  ein  häufiger  name  für  Wochenblätter,  nach  dem 
muster  von  Addisons  Spectator.  —  Tilskynde  (antreiben),  schw. 
tillskynda,  ist  mnd.  ^oscÄunrfe/i ;  vgl.  anord.  sÄ;«W(Zrt  „beschleunigen": 
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siebe  sJcyude.  —  TlUtaa  (gestehen,  zugestehen),  schw.  tillstä  .ge- 
stehen", aus  dem  d.:  mnd.  töntän  .zugestehen,  bekennen*  (holl. 
toettaan  .erlauben"),  nhd.  zugestehen  (das  früher  auch  .g'estehen* 
bedeutete).  Die  urspi-OngUche  bed.  ersieht  man  aus  miid.  g§tHtn 
.sich  hinstellen  zu,  sich  einverstanden  erklären*;  vgl.  vedffiaa.  — 
TU  st  and  (zustand),  sohw.  tilUttänd,  nach  nhd.  Zuttand  =  Stand; 
vgl.  hvordan  ataar  det  til.  —  Tilstede  (gestatten),  schw. /i7/- 
atädja,  \on  nmil.  tusteden,  tustaden  .gestehen,  einräumen,  gestatten", 
auch  und  ursprünglich  .zulassen,  zutritt  gewähren* ;  vgl.  mnd.  steden 
=•  nhd.  gestatten:  siehe  stede.  Das  bedeutungsverhältnis  ist  wie 
bei  engl,  allow  (<  lat.  adlocare)  und  admit.  —  Tiltraede  (et-  em- 
bede),  schw.  tillträda,  nach  mnd.  an,  in  (in  ambetj  treden,  nhd.  (ein 
Amt)  antreten;  vgl.  eng\,  step  into.  Tiltrsede  en  mentti^  ist  nhd. 
beitreten  (im  schw.  sowohl  tillträda  als  biträda).  —  Tilgende  sig 
(sich  aneignen)  beruht  auf  nhd.  zuwettden  .verschaffen,  zufließen 
lassen";  vgl.  nM.  entwenden. 

TllJe  (nor^v.  =  brett  in  der  diele  oder  am  boden  eines  bootes), 
auch  in  der  bed.  .diele*  aus  den  Volksliedern  von  dän.  dichtem 
aufgenommen,  schw.  tilja,  aiwrd.  ßilja  .brett  im  boden  des  bootes' 
=  ags.  ßille  f.  .diele*,  ahd.  dilla  .brett,  bretterdiele,  schiffsdeck" 
(nhd.  Diele).  Finn.  teljo  .ruderbank'  stammt  aus  dem  nord.  (vgl. 
nnord.  aesspn ja  .ruderbank").  Verwandt  sind  anord.  ^i7  n.  und/»7« 
n.  .bretterwand,  getüfel,  dielung"  (norw.  dial.  til  .kleiner  boden  aus 
losen  brettern",  iile  .diele  oder  boden  aus  zusammengefügten  bret- 
tern"),  mnd.  dele  f.  .dickes  brett,  diele,  flur  (gewöhnlich  mit  lehni 
gepflastert),  Stockwerk*  (holl.  deel),  ahd.  dil  und  rfi7»  .bretterwand, 
bretterdiele*.  Das  gnmdwort  liegt  vor  in  anord.  Bei  n.  .grund  in 
zeug"  (norw.  dial.  tel  .grund,  unterläge,  bodenstück  im  pflüg,  stoff, 
krall"),  ags.  pel  .schiflisplanke,  metallplatte".  Siehe  auch  tele.  Statt 
des  anlautenden  /  erscheint  auch  f  (wie  bei  vielen  worten,  die  ein 
/  enthalten):  anord.  (skjald)fili  =  (skjaldjßili  (norw.  dial.  file  = 
tile),  fei  =  pel;  jedoch  sind  diese  worte  wohl  am  richtigsten  zu 
fjxl  zu  stellen.  Nicht  verwandt  ist  auch  engl,  thill  .deichsei' 
(früher  auch  /S//),  das  wohl  zu  dem  gleichbedeutenden  norw.  dial. 
tilla,  tilna,  tinla,  eigentlich  .zugseil"  (vgl.  skagle),  zu  tenel  .tau 
zum  ausspannen'  (siehe  tifnd),  gehört.  Das  fi'O«  zugioinde  liegende 
germ.  */*/flr-  ist  idg.  */«'/o-:  vgl.  skr.  ^o^d-  .fläche,  ebene,  fußsohle* 
(vgl.  norw.  dial.  tela  .strumpfTuß*-),  Int.  tellus  .erde,  boden*  (von 
*teln'),  air.  talam  .erde"  (yon*talmon-),  asiav.  tilo  .pavimentum",  lit.  tMe 
.bodenbretter  im  kahn",  lett.  tilandi  dass.,  apreuß.  talua  .fußboden*. 
wohl  auch  das  abgeleitete  lit.  tMtas  .brücke'  (vgl.  afries.  tille  .kleine 
brücke"  f\\T  *  thill  e).  Die  grundbedeutung  von  /i/j"«  ist  somit  .fläche, 
boden". 

Time  (stunde),  schw.  titnme,  anord.  ttmi  m.  .zeit,  Zeitraum, 
rechte  zeit,  mal.  glück'  =  ags.  tima  .zeit,  Zeitraum,  rechte  zeit, 
gelegenheit"  (engl,  time  auch  .mal").  Das  wort  gehört  zu  derselben 
Wurzel  wie  tid^  s.  d.  Die  ursprüngliche  bed.  scheint  .(zeit)aus- 
dehnung'  zu  sein.  Zum  heutigen  gel»rauch  vgl  gr.  iDpa  (lat.  höra) 
.zeit,  stunde*.  Die  ältere  bed.  .zeit*  liegt  dem  adj.  timelig  .zeit- 
Üch,  irdisch",  schw.  timelig,  anord.  timaligr  =  ags.  timlic  zugrunde; 
vgl.  d.  zeitlich  in  ders.  bed.  (von  lat.  temporalis).     Siehe  timtt. 
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Times  (geschehen,  widerfahren),  im  alt.  dän.  auch  ,  glücken" 
(vgl.  anord.  timi  , glück"),  schw.  tima  „geschehen",  anord.  tinta 
„widerfahren,  übers  herz  bringen"  (norw.  dial.  tima  „übers  herz 
bringen")  =  ags.  getimian  „geschehen".  Das  wort  verhält  sich  zu 
dem  subst.  time  (in  der  ursprünglichen  bed.  „zeit")  wie  ags.  tidan 
„geschehen"  zu  tid  (siehe  tidt).  Auf  dieselbe  weise  ist  dän.  time 
sig  „sich  nahen  (von  der  zeit)"  synonym  mit  mnd.  tiden. 

Timian  (thymian),  schw.  timjan,  von  nhd.  Thymian,  Thimian 
<  mhd.  thimeam,  das  mlat.  thymiama  <  gr.  öu|aia)Lia  „räuchervverk" 
(got.  pymiama  „Weihrauch,  rauchopfer")  ist.  Zugrunde  liegt  lat. 
thymtis  (ital.  timo,  frz.  thym,  engl,  thyme,  holl.  tijm)  <  gr.  düjaoq, 
dü|Liov  „thymian",  zu  bdw  „bringe  rauchopfer  dar"  (siehe  dunst, 
duft). 

Timotei  (phleum  pratense),  schw.  timotej,  d.  Timotheigras,  so 
genannt,  weil  der  same  zuerst  von  einem  Timothy  Hanson  (um  1750) 
aus  Nordamerika  mitgebracht  wurde. 

Tin  (zinn),  schw.  te^m,  anord.  tin  =  ags.  tin  (engl,  tin),  mnd. 
tin,  tinn  (holl.  tin),  ahd.  zin  (nhd.  Zinn).  Air.  tlnne  „stahl"  muß 
ferngehalten  werden.  Kymr.  ystaen,  bret.  sten  (von  *stagno)  ist  das- 
selbe wort  wie  lat.  stagnum,  stanmim  „mischung  von  blei  und  silber", 
später  „zinn"  (it.  stagno,  fr.  etain):  vgl.  Stanniol;  das  lat.  wort  ist 
wohl  sicher  keltisches  lehnwort:  nach  Plinius  war  verzinnen  eine 
gallische  erfmdung,  wie  ja  auch  zinn  von  den  britischen  inseln  ge- 
holt wurde.  Vielleicht  steht  auch  das  germ.  wort  auf  die  eine  oder 
andere  weise  —  etwa  durch  Vermischung  mit  einem  germ.  *tina- 
„glänzend"  —  mit  dem  kelt.  in  Verbindung. 

Tind  oder  tinde  (spitze,  zinne),  schw.  tinne,  anord.  tindr  „spitze, 
Stachel,  berggipfel"  =  ags.  tind  „zinke  einer  gabel,  stachel"  (engl. 
tine),  mnd.  tinden  „zacken",  ahd.  zint  „zacke,  gipfel".  Eine  ableitung 
ist  germ.  Hin(d)jö  in  mnd.  tinne  „mauerzinne"  (holl.  tinne),  ahd. 
Zinna  (nhd.  Zinne).  Eine  andere  ist  ahd.  zinko  (nhd.  Zinke)  „zacke, 
zahn":  \^\.  sinke  II.  Das  germ.  Henda-  ist  idg.  *dent6-,  eine  er- 
weiterung  von  *dent  in  lat.  dens  „zahn,  zinke":  siehe  tand. 

Tinding' (schlafe),  adän.  thinning,  schw.  tinning,  aschvf.  ßynning, 
neunorw.  tunnvange,  tynnvange,  tunnveng,  anord.  punnvangi  =  agSi 
ßuntvang,  pimwenge,  mnd.  dunni(n)ge,  ahd.  dunwengi,  mhd.  tüne- 
wenge.  Nach  der  gewöhnlichen  annähme  ist  das  erste  glied  das  adj. 
tynd.  Dagegen  spricht  jedoch  sowohl  der  abweichende  vokal  in 
sa^.thinnong  „schlafe"  als  auch  das  ahd.  tinnabacho  „schlafe":  diese 
gehören  offenbar  zu  ahd.  ^mwa  „stirn,  schlafe".  Folglich  mu&  tin- 
ding mit  der  mhd.  ablautsform  tunne  =  tinne  zu  verbinden  sein. 
Germ.  *penn6,  *ßunn6  <^  *penwd,  ßunwö.  Mit  dem  adj.  tynd  haben 
diese  worte  nur  Wurzelverwandtschaft  (idg.  *ten  „ausspannen").  Zur 
bed.  ist  zu  vergleichen  lat.  tempora  „schlafen"  von  der  erweiterten 
wurzelform  Hemp  „ausspannen"  (siehe  unter  tynd)  und  nhd.  Stirn 
von  der  wurzel  *ster  „ausbreiten"  (gr.  öT^pvov  „brüst").  Das  letzte 
glied  in  tinding  ist  anord.  vangi  „Avange",  ags.  uange  (veralt.  engl. 
wung-tooth  „backenzahn"),  as.  wanga,  ahd.  wanga  (nhd.  Wange);  vgl. 
got.  tvaggareis  „kopfkissen"  (anord.  vengi  n.  in  ders.  bed.) :  siehe 
vange  und  vang.  Damit  synonym  ist  d.  Backe  in  ahd.  tinnabacho 
„schlafe". 
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TInder  (norw.  =s  Zwerchfell  )m  tieren),  norw.  dial.  tindfr)  f., 
\s\.  pind,  kiiuin  direkt  zu  ay^s.  ßindan  , schwellen'  {ji\l.  titule  in  den. 
bed.).  Kundcrn  am  ehesten  ein  /-partiz.  im  femin.  zur  gnindwurzel 
*ten  , ausspannen'  in  done:  idg.  *tentt  (vgl.  skr.  täntn-  , faden, 
stranK',  air.  tit  ,saite'  von  *t^tä). 

TIndre  (lunkeln),  schw.  tindra,  norw.  dial.  tindra  .knistern, 
funkeln',  eine  ablautsform  zu  norw.  dial. /ant/ra  .knistern,  sprflhen, 
feuer  fangen';  vgl.  m\u\.  zinden,  zinnen  st.  vb.  , brennen,  glühen': 
siehe  txndf,  tande,  ttnder. 

Tine  (holzschachtel  mit  lienkel  auf  dem  deckel),  schw.  tina,  von 
mnd.  t\ntf  ,kübel,  zuber',  das  wieder  aus  dem  roman.  stammt:  prov. 
tina  (trz.  tine)  .eimer,  kübel',  ital.  tina  <[  lat.  tina  .weinbutte'. 
Spätanord.  tinta  .kleiner  hottich'  (norw.  dial.  tint,  schw.  tint)  stammt 
wohl  aus  dem  frz.  demin.  tinette.  Das  wort  ist  zum  teil  mit  teine 
vermengt  worden,  s.  d. 

Tine  I  (norw.  =  .schmelzen,  von  sohnee  und  eis),  schw.  tina, 
anord.  ßtdna,  pa.ssivverbum  gebildet  von  p'tdinn  (norw.  dial.  tiden) 
.nicht  gefroren'  =  p\dr  (norw.  dial.  tid),  wovon  b\da  .auflauen, 
zum  schmelzen  bringen'  (norw.  dial.  tida,  schw.  dial.  tia).  Verwandt 
ist  tugsi.  pinan  st.  vb.  »feucht  werden',  pänan  .feuchten,  netzen', 
pän  , feucht'.  Das  germ.  adj.  ^ßida-  ist  eigentlich  parliz.  auf  -to- 
von  der  schwächsten  form  von  der  idg.  wurzel  *tä':  siehe  tt 
und  vgl.  gr.  xiXo?  .flüssiger  Stuhlgang',  kymr.  tail  .dünger'  (ahd. 
theisk,  deisk  dass.),  aslav.  timino  ,kot',  tina  .schlämm'.  Über  ags. 
PtrStian  =  p^hian  siehe  tvinell. 

Tine  11  (norw.  =  pflücken,  tische  aus  dem  netz  nehmen,  körn 
von  Stroh  und  spreu  reinigen),  schw.  dial.  tina,  anord.  tina,  zu  der 
germ.  wurzel  *ti  in  schw.  dial.  teisa  .zerpflücken'  etc.:  .siehe  txse. 
Venvantlt  ist  mhd.  zinel  .büschel  flachses'. 

Ting  (ding),  schw.  ting,  anord.  ping  n.  .(gerichts)versammlung, 
eigentum,  gegenständ'  =  ags. /i'n^  in  ders.  bed.  (engl.  ^in<7).  afries. 
(hing,  as.  thing  (hol!,  ding),  alid.  ding  (nhd.  Ding).  Die  älteste  dieser 
l>edeutungen  ist  .gerichtsversamnilung,  gerichtliche  Verhandlung', 
woraus  .Verhandlung,  anliegen,  sache*  und  weiter  .gegenständ'; 
vgl.  die  bedeutungsentwicklung  bei  sag  II.  Die  germ.  grundforui 
war  walirecheinlich  *pingaz:  vgl.  langob.  thinx  und  den  götter- 
namen  Mars  Thinxtts  in  einer  altgerm.  latein.  inschrift  (siehe  tirs- 
dag).  In  grammatischem  Wechsel  steht  wahrscheinlich  got.  Peiha  n. 
.zeit'  (von  *penhas).  Die  bed.  .gerichtsversammlung*  wird  sich 
aus  .bestimmte  zeit'  entwickelt  haben;  vgl.  a^a.  ping-gein^arc  .be- 
rechnete zeit*.  Die  wurzel  liegt  wahrscheinlich  vor  in  lit.  tenkii,  tikti 
.hinreichen,  sich  hinstrecken,  zuteil  wenlen',  ir.  techtaitn  .ich  habe*, 
tocad  .glück,  fatum*:  siehe  tigge.  Die  grundbed.  wird  also  .(zeit)- 
ausdehnung*.  ganz  wie  bei  tid,  s.d.  Aus  dem  germ.  stammt  aslav. 
t(ia  .rechtsstreit*.  —  TInge  (dingen,  feilschen,  bestellen),  schw. 
tinga,  anord.  pinga  .thing  abluUten,  verhandeln*  =  ags.  pingian 
.verteidigen,  eniig  werden,  vergleichen,  bestimmen",  afries.  thingia, 
mnd.  dingen  .gerichtlich  verhandeln,  unterhandeln,  feilschen*,  ahd. 
dingön  (ulul.  t(ingen);  siehe  dagting  und  betinge.  —  Tingstttd 
^rabulist,  Winkeladvokat)  gebOil  ursprOiiglich  zu  alt.  dän.  stnd  .stütze, 
hülfe,  beistand*  (siehe  statte)   und    bezeichnet    also    .beistand    vor 


1264  Tingest  —  Tirsdag. 

gericht";  nach  heutigem  Sprachgefühl  ist  das  wort  mit  stud  , stier" 
zusammengesetzt. 

Tingest  (dings),  alt.  dän.  auch  tingeste,  schw.  tingest,  norw.  dial. 
tingeste,  scheint  am  ehesten  auf  d.  Dings,  einer  erstarrten  genitiv- 
form von  Ding,  das  in  herabsetzendem  sinne  gebraucht  wird,  zu 
beruhen. 

Tinte  I  (farbenschattierung)  ist  nhd.  Tinte,  Dinte  <  ahd.  tincta, 
das  lat.  tincta  (ital.  span.  tinta,  engl,  tint),  eigentlich  , etwas  gefärbtes'* 
(tingo,  tinguo  ^iförbe"),  ist. 

Tinte  II  (finne,  blasenwurm  bei  Schweinen)  könnte  dasselbe 
wort  wie  das  vorhergehende  zu  sein  scheinen:  vgl.  frz.  teint  (engl. 
taint)  , fleck",  indem  die  englische  bezeichnung  measles  auch  eigent- 
lich „flecke"  bedeutet  (siehe  meslinger).  Schw.  dynt  müßte  dann 
entstellt  sein.  Weniger  wahrscheinlich  ist  Zusammenhang  mit  dän. 
dial.  stint(e),  Stent  „kleine  beule,  finne"  (vgl.  nhd.  Finne  „pustel, 
blasenwurm");  dieses  ist  wahrscheinlich  dasselbe  wort  wie  der  fisch- 
name  stint,  eigentlich  „etwas  kleines". 

Tip  (spitze,  zipfel),  schw.  tipp  =  mengl.  tip  (engl,  tip),  nind.  tip 
ihoW.tip),  mhd.  «jjp/"  „spitzes  ende,  schneppe".  Dazu  die  deminutiven 
ableitungen  ostfries.  tepel  „brustwarze",  holl.  tepel  in  ders.  bed.,  nd. 
tippel  „zipfel",  mhd.  zipfel  (nhd.  Zipfel)',  ital.  zipolo  ist  deutsches 
lehn  wort.  Zugehörige  verben  sind  ostfries.  tepen  „zupfen",  tippen 
„leicht  schlagen"  (nhd.  tippen),  engl,  tip  „leicht  berühren,  schlagen"; 
mhd.  zipfen  „trippeln"  (nhd.  Zippeltritt),  wozu  wohl  anord.  tifask 
„trippeln";  norw.  dial.  tippa  „her vorstecken,  tröpfeln",  schw.  dial. 
tippa  „tröpfeln";  vgl.  norw.  dial.  tipla  „tröpfeln,  picheln"  (engl. 
tipple  „picheln"),  wohl  eigentlich  „an  etwas  nippen".  Eine  nasalierte 
form  ist  mnd.  timpe  „spitzes  ende  (besonders  von  kleidern  und  brot)", 
woher  das  bergensche  timper  von  einer  art  kleinen  spitzen  Weiß- 
broten. Die  grundbed.  ist  wahrscheinlich  dieselbe  wie  bei  top  und 
tap,  nämlich  „spitzer  gegenständ":  siehe  ^aafce.  —  Tipoldefad er 
(ururgroßvater)  etc.  scheint  im  dän.  gebildet  zu  sein. 

Tlriltunge  (norw.  =  wilder  Steinklee,  lotus  corniculatus),  dial. 
auch  tiritunga,  wohl  zu  tlra  „leuchten,  strahlen" :  siehe  sir. 

Tirre  (reizen),  norw.  dial.  auch  terra,  isl.  tei-^ra  =  mengl.  terren 
(veralt.  engl,  tarre),  mnd.  terren  „zanken",  neund.  terren,  tai-ren 
„reißen,  reizen",  ahd.  zen'en  (nhd.  zerren).  Germ,  grundform  *tarrian : 
sifehe  terge  und  tiere. 

Tirsdag:  (dienstag),  alt.  dän.  tisdag,  schw.  tisdag,  neunorw.  tys- 
dag,  tisdag,  anord.  tysdagr  und  tyrsdagr  =  ags.  tiwesdxg  (engl. 
Tuesday),  afries.  tiesdi,  ahd.  ziostag  (nhd.  dial.  zistag).  Die  germ. 
benennung  übersetzt  lat.  dies  Martis  (frz.  mardi,  ital.  niartedi).  Das 
erste  glied  ist  der  genitiv  des  namens  des  germ.  kriegsgottes:  anord. 
Tyr,  ags.  Tiw,  ahd.  Zio.  Auf  eine  allgemeinere  bed.  dieses  namens 
deutet  anord.  tivar  „götter".  Idg.  stamm  *deivo-:  skr.  divä-  „göttlich, 
gott",  gr.  bxoc;  „göttlich",  lat.  divus  „göttlich",  deus  „gott",  air.  dia 
„gott",  apreuß.  deitvs,  lit.  devas  „gott",  aslav.  divü,  divo  „wunder". 
Mg.*dieu  liegt  vor  in  skr.  dyäus  (gen.  diväs)  „himmel,  tag",  arm. 
tiv  „tag",  gr.  ZeO?  (gen.  Axöq)  „der  himmelsgott",  lat.  Diespiter  und 
Jup(p)iter  =  gr.  Zeö  Ttdtep  (gen.  Jovis);  vgl.  lat.  rftVs  „tag",  air. 
in-diu  „heute".     Über  die  grundwurzel  siehe  sir.    Von  dem  in  einer 
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lat.  inschrift  bewahrten  beinamen  des  kriegsgottes,  Tltinxus  (siehe 
tini/),  stuinnit  innd.  dingesdach  ,dienätag*  (hoU.  dingadag,  ditudag), 
iihd.  hienstay.  Ziu  ist  wahrscheinlich  der  beschfltzer  der  rechts- 
versiuuuilungen  gewesen  (vgl.  anord.  Foraeti). 

TlMke  (zischeln)  in  hviake  und  tiake  (alt.  dän.  ttiake  og  tiake) 
gehört  zu  schw.  tiaala  in  ders.  bed.  und  nhd.  ziacheln;  vgl.  isl.  lUta 
, pfeifen,  zwitschern*,  norw,  dial.  tiaaa  »kichern*,  schw.  dial.  tiaaa 
in  ders.  bed.,  nhd.  ziachen.  Das  wort  ist  wohl  lautnachahmend  (wie 
norw.  dial.  taaa,  tuaka  , rascheln*,  tuaa,  tusla  , flüstern*,  nd.  tHackeln 
.zischeln*).     Das  kinderwort  tiase  , pissen*  gehört  wohl  hierher. 

Tispe  (hündin),  schw.  dial.  lisixt  auch  «füchsin,  hure*,  wohl 
dasselbe  wort  wie  schw.  dial.  täfsa  .kleine  hündin*,  das  von  txve 
(s.  d.)  gebildet  ist  wie  schw.  dial.  räveaa  ,füchsin*  von  rmv  oder 
norw.  dial.  tikaa  ,hflndin,  weibliches  schaf*  von  tik. 

Tlst  (dän.  =  eine  art  Verbindungsriemen),  schw.  dial.  tiat(e) 
»riemen,  zugriemen*,  scheint  zu  einem  germ.  worte  für  , deichsei* 
zu  gehören :  anord.  ßlal  (schw.  tistel,  dial.  Hasel),  ags.  ßixl,  ßisl,  as. 
thisla  (holl.  diaael),  ahd.  dihaala  (nhd.  Deic}iaet),  germ.  *penhalö  = 
idg.  *tengalä,  zur  wurzel  *t(h)eng  in  aslav.  t^gnqti  , ziehen*,  zend. 
banjaye'ti  »zieht*.  Dazu  wohl  lat.  Umo  »deichsel*  (von  Uengamon), 
apreufi.  teansia  dass. 

Tistel:  siehe  tidsel. 

Tite  (norw.  =  meise,  parus)  mit  dem  deminutiv  neunorw.  titing, 
anord.  tUUngr  , kleiner  vogel,  sperling*  (vgl.  norw.  anetiting 
.schneeammer,  plectrophanes  nivalis*:  is\.  anjötülingr  in  ders.  bed.) 
gehört  zu  isl.  tittr  , meise*,  engl,  tit  , kleiner  vogel*,  titmottse  .meise* 
(siehe  meiae),  tomtit  , meise*,  titling  =  titlark  ,baumpieper,  anthua 
arboreus*.  Die  worte  bezeichnen  auch  andere  kleine  gegenstände: 
vgl.  norw.  dial.  tita  .kleiner  fisch,  besonders  forelle,  keim,  kleines 
gewächs,  kleiner  nußkern,  kleine  spielkugel*,  titling  .gedörrter 
kleiner  dorsch*  (entlehnt  in  alt.  däji.  titling  und  mnd.  titlink),  titta 
.kleines  mädchen*,  isl.  tittr  .kleiner  pflock*,  engl,  tit  .kleines  ding, 
kleines  pferd,  kleines  kind*  (engl.  diaJ.  titty  .klein*).  Dazu  neben- 
formen  mit  «:  siehe  tommeltot.  Die  worte  sind  wahrscheinlich 
kinderworte  zur  bezeichnung  der  kleinheit.  Sie  gehören  mit  den 
unter  taate  behandelten  Worten  zusammen. 

Titel  (titel),  schw.  titel,  anord.  titull  .Überschrift*,  von  lat  <thi- 
lus  .grab-  oder  altarüberschritl*. 

Titte  (gucken),  schw.  titta,  alt.  schw.  auch  tita,  von  der  inter* 
jektion  tit  (besonders  in  der  anrede  an  kinder  gebraucht),  die  wohl 
wieder  mit  der  unter  tite  behandelten  wortgruppe  zusammenhängt 
und  von  der  grundbed.  .hervorslecken*  ausgeht:  vgl.  ags.  tötian 
(alt.  engl,  toot)  .gucken,  hervorragen*  und  ags.  tytan  .hervorgucken 
(von  stenien)* :  siehe  tud. 

Tlnr  (norw.  =  auerhahn,  tetrao  urogallus),  auch  ins  dän.  (zum 
teil  als  tjtir)  übernommen,  schw.  tjäder,  anord.  ßiduty.  Germ, 
grundform  *ßiPttra-  oder  *ßeßura-  =  idg.  *tftero-:  vgl.  lett.  teteria 
.birkhuhn*,  lit.  ^W^rradass.,  apreuß.  tatanoia  .birkhahn,  auerhahn*, 
aslav.  tetriin  .fasan*,  russ.  Ütereoü  .birkhahn*,  air.  tethra  (gen. 
tethrach),  gr.  xcxpdwv  (lat.  tetrao),  Tcxpabdjv,  T^rpoE  .birkhahn*, 
TorOpa^  .fasan*  (dieses  wohl  aus  dem   pers. :    vgl.  neupers.  taäarv 
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^fasan").  Präsensreduplikation  zeigt  skr.  tittira-,  tütiri-  „rebhuhn", 
lit.  tytaras  ^truthahn".  Die  worte  sind  lautnachahmend:  vgl.  gr. 
TexpidiZu)  „gackere",  lat.  tetrinnire  „schnattern". 

Tjadre  (dän.  =  plappern),  schw,  und  norw.  dial.  tjatra,  ent- 
lehnt von  mnd.  tateren  „unverständlich  sprechen,  vsrie  eine  gans 
schnattern"  (holl.  tateren)  —  mengl.  tateren.  Eine  nebenform  ist 
norw.  dial.  tatla,  tjatla,  von  mnd.  tatelen  =  engl,  tattle.  Beide  bil- 
dungen  sind  wahrscheinlich  onomatopoetisch,  wie  nhd.  tat(t)ern  und 
mengl.  titeren  (vgl.  engl,  tittle-tattle).  Das  eingeschobene  j  hat  ein 
Seitenstück  in  vielen  worten,  die  einen  laut  bezeichnen  oder  herab- 
setzende bedeutung  haben. 

Tjatte  (dän.  =  leise  schlagen)  scheint  eine  nebenform  zu  dem 
gleichbedeutenden  germ.  *tappdn:  siehe  taahe. 

TjaTS:  siehe  tave. 

Tjeld  I:  siehe  telt. 

Tjeldll:  siehe  kjeld. 

Tjene  (dienen),  schw.  tjena,  aschw.  piana,  piaana,  neunorw.  tena^ 
anord.  pjona  und  pena  =  afries.  thiania,  as.  thionon,  mnd.  denen 
(holl.  dienen),  ahd.  dionön,  dionen  (nhd.  dienen).  Zugrunde  liegt  das 
subst.  ags.  peowen,  anord.  pjönn  „sklave,  diener",  welches  wieder 
von  germ.  *peu>a-  in  ders.  bed.  (siehe  tyende)  mittels  «-sufflx  ab- 
geleitet ist.  Aus  dem  germ.  stammt  aruss.  tiunü,  tivunü,  lit.  tijunas 
„eine  art  beamter".  Die  westnord.  form  tjene  {adän.  thiane,  aschw. 
piana)  stammt  vielleicht  aus  der  as.  nebenform  thianon  (germ. 
*pewan6n  könnte  nur  pena  ergeben).  Ags.  wendet  für  „dienen" 
die  kürzere  form  pioician  an,  die  formell  got.  (ga-,  ana-Jpiwan, 
anorA.  pjä  „zum  sklaven  machen"  entspricht:  siehe  kjaak.  Ganz 
verschieden  ist  das  gleichbedeutende  ags.  penian  =  pegnian,  zu 
pegen,  pegn  „diener,  krieger,  mann":  siehe  unter  tyende.  —  Tje- 
ne st  e  (dienst),  schw.  tjenst,  anord.  pjonusta,  penasta  =  ags.  planest 
(neben  penest),  afries.  thianest,  as.  thionost,  mnd.  denest  (holl.  dienst), 
ahd.  dionost  (nhd.  Dienst). 

Tjern  (norw.  =  kleiner  waldsee),  dän.  dial.  kjxrn  (in  der  schriftspr. 
von  kjser  verschlungen),  schw.  tjärn,  neunorw.  tj0rn,  anord.  tjgrn  f. 
und  tjarn  n.  Engl,  tarn  ist  nord.  lehnwort.  Die  grundbed.  des 
germ.  *ternö  ist  wahrscheinhch  „loch"  (woraus  „wasserloch,  pfütze"), 
indem  das  wort  partiz.  pass.  zu  der  idg.  wurzel  *der  „spalten" 
(siehe  txre)  zu  sein  scheint:  vgl.  skr.  dura-,  dar%  „loch  in  der  erde". 

Tjor  (norw.):  siehe  t0ir. 

Tjsere  (teer),  schw.  tjära,  anord.  tjara  für  Hjgrva  (vgl.  gade), 
woraus  finn.  terva,  läpp,  tarve.  Hiermit  gehört  zusammen  ags.  teoro  n. 
und  tierwe  f.  „teer,  harz"  (engl,  tor),  mnd.  tere  „teer"  (holl.  teer, 
nhd.  Teer).  Ebenso  anord.  tyrvi,  tyri  „harziges  kiefernholz",  norw. 
tyri.  Außerhalb  des  germ.  gehört  hierher  lit.  dervä  „harziges  kiefern- 
holz",  lett.  darva  „teer".  Germ.  *terwa-  (Herwia-)  =  idg.  *dervo-: 
siehe  trx.  Tjaere  ist  eigentlich  „das  von  bäumen  (speziell  nadel- 
bäuraen)  stammende  öl".  Hierher  wohl  der  got.  volksstamraname 
Tervingi.  —  Tjxrehrxde:  siehe  hrasde. 

Tjern  (dän.  =  dornbusch),  alt.  dän.  tj0rne,  schw.  törne,  norw. 
dial.  tymer,  anord.  pyrnir ;  vgl.  ags.  Pyrne  f.  in  ders.  bed.  Das  wort 
ist  von  torn  abgeleitet,  s.  d. 
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To  (zwei),  adäi).  tvaa,  tichw.  tvä,  neunorw.  tvo,  eigentlich  aklcus. 
plur.  raask.  von  aiiord.  tveir,  tvär,  trau  (siehe  itu)  =  got.  ttcai, 
tw6a,  twa,  ugs.  twigen,  ttcd,  tu  (engl,  ttcain,  two),  afries.  twhie,  twä, 
twd,  fxa.  twine,  tw6  (twä),  tw4  (holl.  twee),  ahd.  zwine,  »w6,  ztcei  (nhd. 
ztffei).  Idg.  stamm  *duo,  *dtt6 :  skr.  dvä,  dväu  (fem.  neatr.  doe),  alb. 
da,  gr.  büo,  büu),  lat.  dtio,  air.  cfci,  ddu  (neutr.  d(),  ht  </u  (fem.  dci), 
aslav.  (/Afa,  (/i;a;  dv^.  Olier  den  nebenstamm  Vt^t-  siehe  tve-  und 
f  0  «  M  (/  e. 

To  I  (uorw.  =  Stoff,  zeug  mit  rücksicht  auf  stärke  und  gQte, 
Stoff  zum  spinnen  oder  weben,  arl  oder  beschaffenheit),  alt.  dän. 
to,  tov  , ungereinigte  wolle*,  schw.  dial.  to,  anord.  tö  n.  «ungereinigte 
wolle  oder  lein,  zwirnsloff  =  ags.  töw  ,das  spinnen,  weben'  in 
towhüs  .Spinnerei",  töwcrteft  ,tQchtigkeit  im  spinnen  und  weben" 
(engl,  tow  ,die  groben  teile  des  hanfes,  werg").  Verwandt  sind  got. 
taui  (gen.  tvjis)  ,handlung",  ubiltößs  .Obeltuend".  Eine  ableitung 
ist  germ.  ^töla-  (*t6wla-)  , Werkzeug" :  siehe  tvetulle.  Ablauts- 
formen sind  *tau,  *täw  in  got.  taujan  »machen",  tiwa  »Ordnung", 
gathvjan  .ordnen",  ags.  ttUcian  .bereiten,  instandsetzen"  (engl,  taw 
.weiß  gerben"),  geatwe  f.  pl.  (<^  *gätawö)  neben  getdwe  .rflstung,  ge- 
wand,  Zierat",  afries.  taute,  tow  .Werkzeug,  tau"  (neufhes.  touw  .die 
groben  teile  des  hanfes,  werg"),  mnd.  touwe  .Werkzeug,  Webstuhl" 
(tut.  holl.  touwen  .weben"),  touwe  und  ton  .tau,  seil"  (holl.  touw, 
nhd.  Titu,  engl,  tow),  touweti  .zubereiten,  gerben,  eilen,  glücken* 
(holl.  touwen  .gerben",  nhd.  tauen,  dän.  tove,  toue),  ahd.  zawin 
.von  statten  gehen,  eilen"  (nhd.  dial.  sich  zauen  .sich  beeilen"), 
zouwen  .zubereiten,  gerben*,  zawa  .färbe",  mhd.  gezouwe  .Werk- 
zeug, rüstung,  Webstuhl"  (nhd.  Gezau)  neben  gezäwe  (nhd.  Gezähe), 
anord.  ggtvar  f.  pl.  .rüstung,  kleidung,  schmuck"  (=  ags.  geatwe), 
ggtva  .totenkleid  anlegen".  Siehe  auch  ttianker  und  t^ir.  Wahr- 
scheinlich Hegt  eine  idg.  Wurzel  *dou,  *flfä  .ziehen,  ausstrecken"  vor: 
Vgl.  skr.  duvAs  .vonvärtsslrebend",  dütd-  .böte",  ddrd-  .fern*,  gr. 
bi^v,  dor.  bodv  .lange"  von  *d(o)vdn,  lat.  dAdum  .längst",  dürare 
.dauern",  aslav.  davg  .ehemals",  daoinü  .alt*.  Aus  dieser  grund- 
bed.  erklärt  sich  sowohl  die  germ.  bed.  .spinnen"  (eigentlich  .einen 
faden  ziehen")  als  auch  .auf  ein  ziel  zustreben,  eilen".  Dieses  *dev9 
ist  vielleicht  wieder  die  grundwurzel  zu  *duk  in  germ.  *teuhan 
.ziehen"  (vgl.  md.  zäwen  st.  vb.  .wegziehen"),  wozu  taug,  das  also 
mit  der  westgerm.  bezeichnung  für  diesen  begriff  urverwandt  ist. 
Zu  'teiüian  gehört  tßi,  dessen  bedeutungen  die  von  der  grundwurzel 
gebildeten  ableitungen  decken. 

To  11  (norw.  =  absatz  in  einem  bergabhang,  kleiner  raseuplatz 
zwischen  felsen),  anord.  tö  f.,  von  der  germ.  grundform  *tanhw6: 
siehe  fortaug. 

To  (waschen),  adän.  thvaa,  schw.  tvä,  norw.  dial.  tvaa,  anord. 
Pvd  st.  vb.  .reinwaschen"  =  goi.ßcahan,  zga.  ßw^an,  as.  thicahan, 
nmd.  dwagen,  twagen,  ahd.  dwahun,  twahan  (südd.  zwagen).  Dazu 
germ.  *ßti>ahla-  .bad,  wasche"  und  *pteahilö  .Waschlappen,  hand- 
tuch":  siehe  dvaelg  U.  Fenier  tvaage  und  tvxtte.  Außerhalb 
des  germ.  ist  zu  vergleichen  apreulj.  tu-axtan  .badeschUrze*.  Sekun- 
där ist  wohl  die  in  anord.  ßvagla  .plätschern"  (norw.  dial.  tvagla 
aplatsciien,    sudeln')    vorliegende    bed.     Ebenso  wohl  isl.  ßvttg  und 
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•norw,  dial.  tvag  ^urin"  (norw.  dial.  tvaga  „wasser  lassen,  von  tieren"), 
anord. /t^^«i  (norw.  dXdX.  tvmtte)  „urin"  (auch  „lauge");  vgl.  kymr. 
troeth  (von  *troktä)  „Waschlauge,  urin"  [troethi  „wasser  lassen"): 
urin  wurde  in  alter  zeit  als  Waschlauge  verwendet  (vgl.  aslav.  mylo 
unter  mudder).  Idg.  Wurzel  *tvak,  vielleicht  nebenform  zu  *tak 
(gr.  Tt^Kiu  „schmelze,  löse  auf"):  siehe  to. 

Tobak  (tabak),  schw.  tobak,  von  alt.  nhd.  Tobak,  das  wieder  auf 
engl,  tobacco  beruht;  nhd.  Tabak,  hoU.  tahak,  alt.  engl,  tabacco,  frz. 
tabac,  von  span.  port.  tabaco.  Das  wort  ist  haitisch  und  bezeichnet 
eigentlich  das  röhr  oder  die  pfeife,  woraus  die  eingeborenen  die 
pflanze  rauchen. 

Tobis  (dän.  =  ammodytes  tobianus,  sandal),  schw.  tobis,  aus 
dem  d.:  mnd.  tobias,  nhd.  Tobiasfisch,  Tobies(chen).  Der  name 
stammt  von  dem  Tobias  der  apokryphen,  der  die  Sara,  welche  von 
Asmodäus  besessen  war,  mit  der  leber  eines  kleinen  fisches  heilte, 
den  er  ihr  auf  das  herz  legte.  Daß  der  fisch  für  blind  gehalten 
worden  sei,  wie  Tobias,  ist  nicht  erwiesen. 

Toddy  (grog)  ist  engl,  toddy,  das  von  hindi  tärt,  tädi  „saft  des 
palmyrabaumes"  (der  durch  gärung  berauschend  wird)  stammt. 

Toft  oder  tofte  (dän.  =  stück  land  bei  einem  hause,  koppel 
in  der  nähe  des  hofes  außerhalb  der  allmende,  hofstätte),  schw. 
dial.  toft,  norw.  dial.  tuft,  toft  „hofstätte",  anord.  topt,  tupt  f.  dass. 
(entlehnt  in  ags.  toft  >  engl,  toft).  Das  Avort  ist  mit  tomt  iden- 
tisch, s.  d. 

Tofte  (ruderbank),  dän.  auch  toft,  schw.  toft,  anord.  ßopta  = 
ags.  poft,  mnd.  duckt  (holl.  doft),  ahd.  dofta.  Dazu  anord.  ßopti 
„mann,  der  auf  derselben  ruderbank  seinen  platz  hat"  =  ags.  ge- 
pofta  „kamerad",  ahd.  gidofto  dass.  Idg.  wurzel  Hup  in  lit.  tüi)iu, 
tüpti  „sich  hinhocken",  tupiü,  tupeti  „hocken",  lett.  ^w_p^  „hocken": 
siehe  tyv. 

log  (zug),  schw.  tag,  entlehnt  von  mnd.  toch  „reise,  kriegszug" : 
germ.  *tuga-,  nebenform  zu  *tugi-  in  mnd.  toge  „das  ziehen,  reise" 
=  ags.  tyge,  ahd.  zug  (nhd.  Zug).  Die  worte  sind  verbalsubstantiva 
zu  germ.  *teuhan  „ziehen":  siehe  tßie. 

Togt  (seezug)  ist  aus  holl.  tocht  „das  ziehen,  zug",  einer  neben- 
form zu  tucht,  entlehnt:  siehe  tugt.  Das  wort  wird  im  norw. 
auch  in  der  bed.  „anfall  von  schmerzen",  im  neunorw.  „kleine 
weile"  gebraucht. 

Tokke  (norw.  =  einen  gegenständ  ein  wenig  rücken),  dial.  auch 
tukka,  schw.  dial.  tokka,  intensivum  zu  norw.  dial.  toka,  anord.  ßoka 
„rücken,  verändern,  wegrücken".  Hierzu  wohl  mhd.  tue  (-ck-),  duc 
(■ck-)  „stoß,  schnelle  bewegung,  listiger  streich"  (nhd.  Tücke).  Ebenso 
ags.ßocerian  „umherlaufen".  Außerhalb  des  germ.  entspricht  ski-. 
tujäti  „stößt,  treibt  an",  air.  tüag  „axt",  tüagaim  „schlage  mit  der 
axt":  siehe  stok,  stuvel  u.  a.  Eine  ableitung  ist  tukle.  —  Über 
ein  ganz  verschiedenes  tokke  (veralt.  dän.  =  albern  sein)  siehe 
unter  taage. 

Tökn  (norw.  =  fischkiemen),  dial.  auch  tolhi,  anord.  t&lkn  n., 
wahrscheinlich  eigentlich  „das  gespaltene",  zu  derselben  wurzel  wie 
telge. 
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Toi  I  oder  toll  (ruderpflock,  dolle).  schvr.  Artull,  anord.  fiollr 
.(Ähre,  bauin,  ballten'  =  ags.  ßoU,  ßol  .ruderpflock"  (engl.  thoU, 
thotcl),  mnd.  dolle,  dulle  (hell,  dol,  nhd.  Dolle,  Dulle,  vgl.  dolbord) 
in  ders.  l)ed.:  vgl.  mhd.  tülle  , pfahlwerk,  zäun".  Das  anord. ßoUr 
(=  idg.  *t^n6-)  ist  vielleicht  eine  ablautsform  zum  werte  tall,  s.  d. 
Die  Obrigen  Wörter  weisen  auf  eine  idg.  grundform  *tuIno-,  ver- 
wandt mit  gr.  TÖXo?  , holzpflock,  nagel*.  auch  »geschwulst*  (zur 
Wurzel  *tu  .schwellen",  siehe  tonime):  vgl.  bair.  dollfuß  ,dickfu6, 
geschwollener  fuß".  Lil.  tuTis  ,l»inse"  vielleicht  aus  dem  gern»., 
woher  auch  frz.  tmdet  , dolle*. 

Tol  II  (d.ln.  =  pfropfen),  ftlt.  dän.  told  «zweig,  schflßling*, 
schw.  dial.  tollt  , pfropfen,  Stäbchen*,  entlehnt  von  nmd.  tol,  tolle 
«zweig,  die  äußerste  spitze  eines  a.stes,  zoll*  (holl.  tol  .krei.sel*)  = 
mhd.  zol  ('ll-J  ,zylinder(Virniiges  stück,  klotz,  knebel,  zoll*  (nhd.  Zoll), 
zolle  »knebel,  klotz*  (iazolle  ,eiszapfen*);  vgl.  anord.  horntylla  ,holz- 
stück  an  den  hörnern  eines  Ochsengespannes*.  Eine  ableitung  ist 
holl.  tolch  , kleiner  stab*,  mhd.  zolch  »klotz*,  schw.  dial.  tolk  ,keil*; 
eine  andere  aschw.  tialdra  ,grenznial*,  eigentlich  »stock*.  Das  worl 
gehört  wnhrscheinlich  zu  der  idg.  wurzel  *del  »schneiden,  spalten, 
teilen*  hi  skr.  dälayati  »spaltet*,  däla-  »stück,  teil*,  aslav.  dola 
»teil*,  lat.  rfo/«r«  »l)ehauen*  etc.:  siehe  telge. 

Told  (zoll),  schw.  tull,  anord.  tollr  »abgäbe,  zoll*  =  ags.  toll  n. 
(engl,  toll)  und  toln  f.,  afries.  toh%e,  tolen,  as.  toll  und  tolna  (holl. 
tol),  ahd.  zol  (-lies)  »Zollhaus,  zoll*  (nhd.  Zoll).  Das  worl  stammt 
von  mlat.  tol(l)6nium,  das  —  durch  einfluß  von  tollere  »heben*  — 
aus  lat.  telönium  »Zollhaus*  •<  gr.  TeXiiiviov  in  ders.  bed.  (Matth.  9,9), 
einer  ableitung  von  TcXibvn?  »zollpächter*  (von  xi\o(;  und  djv^o|iiai), 
entstellt  ist.  Unsicher  bleibt,  ob  schon  im  urgerm.  ein  ähnliches 
(mit  tolll  verwandtes)  wort  (mit  der  bed.  »stück,  teil*)  vorhanden 
war,  das  auf  die  form  einfluß  geübt  hat.  Dazu  told  er  (Zöllner), 
schw.  tullnär,  anord.  tollari  =  ags.  tolnere  (engl,  toller),  mnd.  tolncr 
(holl.  tollenoar).  ahd.  zollanAri  (nhd.  Zöllner).  Das  got.  wort  für  ,al>- 
gäbe,  zoll*  ist  muta:  siebe  muteW. 

Tolk  (dolmetsch),  schw.  tolk,  anord.  tulkr,  von  mnd.  tolk,  toUik 
(holl.  tolk)  —  m\\d.tolc,tolke,  entlehnt  von  aslav. /?öäh  »interpretatio* ; 
lit.  tulkatf  »dolmeUich*  stammt  wohl  aus  nd,  oder  russ.  Dazu  das 
vb.  tolke  (verdolmetschen)  <  mnd.  tolken  =  mhd.  tolken.  Ver- 
wandt ist  air.  tlnchur  »rede*  (von  der  wurzel  ^tluk).  Mhd.  tolmetsch 
(nhd.  Dobnetsch)  stammt  von  der  ableitung  aslav.  tlümait  und  ist 
wohl  durch  das  Cech.  entlehnt.  Vielleicht  ist  anord. /w/r  .redner*, 
ags.  Pjfle  dass.  {gehyll  »brise*)  verwandt 

Tollekniv:  siehe  telge. 

Tolv  (zwölO,  schw.  tolf,  anord.  tolf  =  goL  ttcalif,  ags.  ttcelf 
(engl,  tirelce),  afries.  ticilif,  twelif,  tolef,  as.  twelif  (holl.  ttcaalf),  ahd. 
ztcalif  (nhd.  zwölf).  Germ.  *ticalibi;  eigentlich  »zwei  übrig' :  siehe 
ellere.     Eine  ähnliche  bildung  ist  lit.  drylika. 

Tom  (leer),  schw.  tom,  anord.  tömr  »leer,  eitel,  ledig,  müßig*  = 
ags.  tönt  »frei  von*  (engl,  tootn  »leer*  hat  wohl  seine  bed.  aus  dem 
nord.),  as.  ^^N»  »frei  von*;  vgl.  ns.  tötnig,  ahd.  zuomig.  Eine  Sub- 
stantivierung ist  anord.  töm  n.  »muße*  (engl.  dial.  toom  in  ders.  bed.). 
Ein  abgeleitetes   vb.  ist  tßmme  (leeren),  schvt.tSmma,  anord.  f^o 
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, leeren,  freimachen"  =  as.  tömjan  Jrei,  los  machen" ;  engl,  teem 
, leeren"  ist  nord.  lehnwort.  Vielleicht  ist  *t6m  von  *mdt  umgestellt : 
vgl.  ahd.muoza  ,muße",  ags.  imöta  ,muße"  (engl,  empij  ,leer"); 
siehe  präp.  mod. 

Tombak  (rotes  messing),  norw.  meist  tamhak  =  nhd.  Tomhak, 
hoU.  tombak,  aus  dem  roman.:  frz.  tomhac,  ital.  tombacco,  span.  tont- 
haga.  Zugrunde  liegt  malai.  tombäga  ^kupfer",  das  wohl  auf  skr. 
tämrä-  , kupferrot"  (zu  tämas-  ^dunkelheit",  siehe  dyster)   beruht. 

Tomme  (zoll,  längenmaß),  adän.  tom(b)  „zoll"  und  thumx, 
totnme  ,daumen",  aschw.  pum  „zoll"  und  pumi  „daumen",  schw. 
tum  „zoll"  und  ttimme  „daumen",  neunorw.  turne  in  beiden  bed., 
anord.  *pumi.  Dazu  im  ablautsverhältnis  ags.  püma  „daumen"  (engl. 
thumb),  afries.  thüme,  mnd.  dum(e)  in  ders.  bed.  (hol!,  duim  auch 
„zoll"),  ahd.  dumo  (nhd.  Daumen  auch  „zoll").  Hierher  weiter  mhd. 
doum  „zapfen,  pfropfen":  siehe  donkraft.  Die  grundbed.  ist  „der 
starke  oder  dicke":  avest.  tüma-  „stark",  skr.  tiimra-  „fett,  strotzend", 
lat.  tümor  „geschwulst",  tümeo  „schwelle",  kymr.  ttcf  „Zuwachs".  Ent- 
ferntere verwandte  sind  gr.  tu\o?,  iiAr\  „geschwulst",  aslav.  tylü 
„nacken",  sXb.tuV  „wade":  siehe  toll.  Die  würzet  ist  Hev9  „stark 
sein":  skr.taväs  „stark",  taviti  „hat  macht",  sir.teo  „stärke",  gr. 
ToO^  „groß",  aslav.  tyjq,  tyti  „fett  werden",  mnd.  dune  „geschwollen, 
dick"  (siehe  d0nning].  Hierzu  auch  anord.  pjö  n.  „das  dickste 
vom  Schenkel,  arschbacke"  (neunorw.  tjo  „die  hinterste  krümmung 
an  einer  sense")  =  ags.  phh  „Schenkel"  (engl.' thigh),  afries.  thiach, 
mnd.  dich,  de  (holl.  dij),  ahd.  dich  (nhd.  Dickbein  ist  von  mhd.  diech- 
hein  umgebildet):  germ.  *peuha-,  verwandt  mit  aslav.  tukü  „fett", 
lit.  tdukas  „fettstück",  tunku,  tiikt  „fett  werden",  lett.  tuhkt  „schwel- 
len, fett  werden",  tuhks  „geschwulst",  a\r.  tön  „podex"  (von  tükno-); 
vgl.  ags.  pyhtig  „stark".  Eine  nebenwurzel  zu  *tuk  ist  *tug  in 
taage.  Siehe  tommel-.  —  Tommeliden  (däumling),  schw.  tumme- 
liten,  entspricht  mnd.  dümelink,  nhd.  Däumling  in  ders.  bed.;  vgl. 
gr.  baKTOXio?  „zwerg"  ('Ibmoi  bdKTuXoi):  6dKTuXo(;  „finger",  iTUY^aTo^ 
„zwerg" :  ttutM''!  rf^^^st",  apreuß.  parstuck  „zwerg":  lit.  pirsztas 
„finger".  Tommeliden,  schw.  tummeliten,  ist  auch  ein  name  für 
„zaunschlOpfer,  troglodytes  parvulus".  Der  vogel  heißt  auch  liden 
Thomas,  das  vielleicht  eine  umdeutung  ist:  vgl.  jedoch  engl.  tomtÜ 
„meise",  Tom  thumb  „zaunschlOpfer"  (Tom  =  Thomas).  —  Swtte 
tomme(l)skruer  paa  en  (einen,  besonders  durch  moralische  mittel, 
zwingen),  ist  nhd.  einem  I)aum(en) schrauben  ansetzen,  aufsetzen: 
darunter  sind  eigentlich  die  schrauben  verstanden,  in  welche  früher 
der  daumen  derjenigen  eingeklemmt  wurde,  welche  man  auf  die  folter 
spannte,  um  ihnen  ein  geständnis  zu  entreißen  (schw.  tumskruf, 
engl,  thumb-screw). 

Tommel-  in  tommelfinger  „daumen"  (anord.  pumalfingr, 
pumalsfingr),  tommeltaa  „die  große  zeh"  (anord.  pumaltä)  und 
tommeltot  „daumen"  ist  anord.  *pumall  „daumen"  (isl.  pumall 
„daumen  in  einem  handschuh",  alt.  dän.  t0mel,  tßmmel  „daumen"), 
eine  ablautsform  zu  ags.  pymel  „fingerling"  (engl,  thimble  „finger- 
hut").  Eine  ableitung  ist  anord.  pumlungr  „daumen  an  hand- 
schuhen,  zoll  als  maß"  (norw.  dial.  tumling,  alt.  dän.  timling);  vgl. 
nhd.  Däumling  „fingerling",  mnd.  dümelink  (holl.  duimeling).     Viel- 
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leicht  jedoch  sind  diese  worte  direkt  von  tomme  mit  dem  deminutiv- 
sufflx  -lungn-,  linga-  ahjireleitet.  Formell  entspricht  dem  anord. 
PnmaU  lal.  iHmnhis  ,erdhüKel*.  Zu  tommeltan  Tgl.  gr.  6dKTuXo( 
,finger,  zeh":  siehe /«a.  —  Tonimeltot,  »chw.  A\n\.  (ommeltott,  ge- 
hört zvL  anord.  ttUtr  , kleiner  knirps",  norw.  dial.  tutte  , kleiner 
knabe*,  tuttn  und  tytta  , kleines  ni.ldclien",  schw.  dial. /««<•, kleiner 
knabe".  Dem  enlsprichl  in  unregelmäßiger  weise  gr.  tutöö?  „klein": 
bei  solchen  kinderworten  gelten  die  gesetze  der  lautverschiebung 
nicht.  Ähnliche  bezeichnungen  f(\r  eine  kleine  jierson  o«ler  sache 
mit  I  in  «1er  wurzel  sind  unter  tite  besprochen.  Ober  andere  be- 
(leutungcn  solcher  worte  siehe  taate.     Näheres  unter  tud. 

Tomset  (norw.  =  albern),  dial.  auch  /«»».»^h  , wortkarg,  albern", 
zu  ttuttm  .duseln,  aus  mangel  an  Worten  stecken  bleiben".  Dieses 
gehört  wohl  wieder  zu  tuma  , zollweise  ausmessen,  tappen,  tasten, 
grapsen,  nicht  fortkommen";  vgl.  tum  und  turne  .saumselige  person". 
Siehe  tonime.  Verwandt  ist  wohl  dän.  umgangsspr.  tompet, 
tumpet  .verrückt',  Alt.  dän,  tnmpe  .töricht,  stumpf,  blöde";  vgl. 
jedoch  nd.  dial.  tnmpiy,  das  von  mhd.  tump  entlelmt  sein  könnte: 
siehe  dum. 

Tomt  (hofslätte,  bauplatz),  schw.  tonU,  aschw.  tompt  neben  tofl, 
mit  dem  das  wort  wahrscheinlich  identisch  ist:  siehe  toft.  Germ, 
grundform  "tumftö  =  idg.  *dmp(e)dA:  vgl.  gr.  bdirebov  .hausflur, 
fu&boden"  von  *dm-pedo;  lit.  dimstis  .hofraum,  hof"  von  *dmj)dti: 
Das  wort  ist  aus  ^dm,  der  schwächsten  form  von  *dem  .haus,  bau' 
(siehe  t0mmer)  uiut  *j)edo-  .grund,  platz"  (siehe  fjed),  zusammen- 
gesetzt. Die  eigentliche  bed.  von  tomt  ist  also  .hausgrund".  Eine 
verschiedene  bildung  ist  das  zu  germ.  *tema»  .passen*  (siehe  fem- 
meliff)  gehörende  verbalsubst.  nhd.  Zunft  (eigentlich  .gesetzmäßig- 
keit").  —  Hierzu  tomte  (norw,  =  hofkobold),  auch  tufte  und 
tomttguhhe,  tuftekall  (tunk all),  schw.  tomtc,  tnmtegubhe,   tom- 

Ton  ist  engl,  ton,  eigentlich  .tonne":  siehe  tpnde. 

Tone  (ton),  schw.  ton,  anord.  tdnn  .note"  und  Mm/  .musikalischer 
laut,  ton'  =  mnd.  tön  (hoU.  toon),  mhd.  tön,  don  (nhd.  Ton),  von 
lat. /omt.'»  (frz. /on)  <  gr.  TÖvoq  .saite,  ton",  eigentlich  .Spannung", 
verwandt  mit  skr.  tünn-  .faden,  musikalischer  ton".  Idg.  wurzel 
*ten  .ausspannen,  ausstrecken":  siehe  done,  tynd  u.a.  Aus  der 
musik  stammt  der  ausdruck  tjod  tone  =  d.  der  f/ute  Ton  <  frz. 
hon  ton.  Aus  dem  frz.  stammt  auch  farvetone,  d.  Farbenton  < 
frz.  ton  de  couhur. 

Tone  (zeigen)  in  tone  fing  (fortone  sig,  fremtoning)  ist 
von  holl.  toonen  .zeigen ''  <  mnd.  tönen  =  mhd.  zountn  (zonen) 
entlehnt.  Germ,  grundform  wahrscheinlich  *at-au(g)nian  (siehe  #tNtf), 
eine  nel>enform  zu  got.  at-augjan  .zeigen",  ags.  tet-feican,  as. 
tögian,  mnd.  tagen,  ahd.  zougen  .zeigen"  (im  nhd.  von  zeigen  ver- 
schlungen). Dazu  vielleicht  anord.  tenn  hontim  teygjask.  Die  worte 
sind  aus  der  präp.  at  (siehe  ad)  und  dem  stamm  im  subst.  «iV  zu- 
sammengesetzt; die  eigentliche  bed.  ist  also  .vor  äugen  stellen*. 
Eine  synonyme  bildung  ist  ahd.  irougen  .zeigen"  (nhd.  sich  ereignen, 
Üter  erSugnen).  Ohne  präflz:  got.  augjan,  ags.  tewan,  ahd.  oufftn 
aXeigen";  siehe  »ine. 
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Top  (inlerj.),  schw.  topp  =  nhd.  topp,  hell,  top,  von  frz.  töpe  = 
alt.  ital.  topa,  span.  topo.  Töpe  ist  aus  je  töpe  „\ch  akzeptiere",  zu 
toper  ,den  einsatz  halten,  zuschlagen  (beim  kauf)"  =  span.  topar, 
verkürzt.  Außer  beim  spiel  und  beim  kauf  werden  die  werte  beim 
trinken  (, prosit")  gebraucht:  vgl.  engl,  tope  , stark  trinken,  zechen". 
Germ.  Ursprung  ist  wahrscheinlich :  vgl.  nhd.  tupfen  gleicht  berühren", 
nebenform  zu  ahd.  und  nhd.  dial.  stupfcn  in  ders.  bed.  (vgl.  ahd. 
topfo  ,punkt",  oberd.  dupf,  wozu  nhd.  Tüpfel  =  ahd.  stupf,  stopfo) 
und  verwandt  mit  skr.  tüpara-  , abgestumpft",  gr.  tiiittuj  , schlage": 
siehe  stoppe  II,  stub.  Bei  wetten  u.  ähnl.  wurden  die  daumen 
zusammengelegt,  während  beide  parteien  gleichzeitig  topp  riefen. 

Top  I  (gipfel,  spitze),  im  alt.  dän.  auch  ,federbusch,  weiblicher 
kopfputz",  schw.  topp,  anord.  toppr  , gipfel,  schöpf"  (neunorw,  auch 
tupp)  =  ags.  topp  , gipfel"  (engl,  top),  afries.  top»,  mnd.  top  „spitze, 
baumwapfel,  schöpf,  köpf"  (holl.  top),  ahd.  zapf  „gipfel,  haarbüschel" 
(nhd.  Zopf).  Aus  dem  germ.  stammt  \iSi\.toppo  „block",  span.  topo 
„ende,  knöpf",  afrz.  top  „haarbüschel"  (neufrz.  toupet),  frz.  touffe 
„büschel,  quast"  (engl,  tuft,  mit  angefügtem  t).  Ein  zugehöriges  vb. 
ist  nhd.  zupfen,  alt.  holl.  toppen  „zupfen",  norw.  dial.  tuppa.  Dazu 
eine  nebenform  mit  bb  in  mnd.  tobbe,  tubbe  „zapfen",  tobben  „zupfen, 
reißen".  Idg.  wurzel  *de"p  „mit  etwas  spitzem  berühren,  leise  be- 
rühren, zupfen":  siehe  taabe.  Ebenso  wie  tap  und  tip  scheint 
auch  top  die  grundbed.  „spitzer  gegenständ"  zu  haben.  Dasselbe 
wort  ist  norw.  tupp  „bahn"  (tuppe  „henne"),  schw.  tupp  vom 
männchen  hübnerartiger  vögel.  —  Fro  top  til  taa  (von  oben  bis 
unten)  enthält  die  alte  bed.  von  top  „schöpf,  köpf"  (die  auch  in 
der  vulg.  redensart  ha  noget  i  toppen  „berauscht  sein"  vorliegt). 
Vgl.  nhd.  vom  Kopf  bis  zur  Zehe.  —  Toplent  (tau,  das  vom  nock 
einer  rahe  nach  dem  masttopp  führt)  scheint  durch  dissimilation  aus 
nd.  holl.  toppenant  in  ders.  bed.  entstanden  zu  sein.  Das  letzte 
glied  hiervon  ist  wohl  dasselbe  wort  wie  engl,  pendant  „toppreep, 
bänger"  (eigentlich  „hängend"),  aber  nach  holl.  penant  „pfeiler" 
umgeformt. 

Top  II  (kreisel)  entspricht  engl,  und  holl.  top  in  ders.  bed. ;  vgl. 
mndl.  toppen  „einen  kreisel  treiben".  Dagegen  hat  mnd.  dop,  doppe 
„runde  höhlung,  eierschale,  kapsei,  kreisel,  knöpf ^  ahd.  topf,  topfo 
„kreisel",  mM.  topf  „topf,  schädel"  (nhd.  Topf):  siehe  dop.  Wahr- 
scheinhch  ist  das  letzte  die  ursprüngliche  form  des  wortes,  während 
top  auf  Vermischung  mit  dem  vorhergehenden  wort  beruht.  Afrz. 
topet  „kreisel",  topier  „wie  ein  kreisel  schnurren"  ist  germ.  lehnwort. 

Torbist  (roßkäfer,  scarabaeus  stercorarius),  alt.  dän.  torbis,  zu 
schw.  dial.  bise  „obmann,  älterer  würdiger  mann"  (schw.  tomtebisse 
„hofkobold"),  schw.  bjässe  „mächtiger  mann",  dial.  auch  „großer 
und  fetter  ochse,  bär,  teufel";  siehe  basse  und  vgl.  skarnbasse 
„mistkäfer".  Eine  andere  Zusammensetzung  liegt  vor  in  schw,  dial. 
torbuse  „mistkäfer":  schw.  biise  „ (schreck)gespenst,  mächtigermann, 
großer  und  starker  kerl",  norw.  dial.  buse  und  biisse  =  bause  „großer 
und  starker  kerl,  mächtiger  mann"  (siehe  baus).  Eine  dritte  ist 
alt.  dän.  torbagge,  schw.  dial.  tor(d)bagge:  siehe  paTcke.  Eine  vierte 
und  ältere  ist  norw.  tordivel,  tordyvel,  adän.  thorthifil,  aschw. 
tordöfvil,  schw.  tordyfvel,   anord.  tordyfiU,  dessen   form   durch   an- 
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kuüpi'ung  an  düfa  ^sich  (in  den  kot)  hineinsenken  *  enlslanden  ixt; 
ursprünglich  isl  das  weil  idcnlisch  inil  ags.  tordwifel  (auch  scearn- 
icifel,  Hceurnunbfm  =  nind.  ncharnetcevel,  scharneirerer),  dessen  letzte« 
plied  aps.  wifel  ,käfer*  (engl,  weevit),  ns.  mnd.  wird  ,kAfer,  kom- 
wurin,  curculio*  (schw.  vifvel  »kornwurm"),  alid.  wiM  ,koniwurin" 
(nhd.  Wiehel)  ist:  germ.  *irebiln-,  zu  inlid.  loeberen  »sich  tummeln'', 
irebelen  »schwanken*  (siehe  vaere);  vgl.  lit.  rdferti«»  .käfer*' und  08t- 
t'ries.  wefer  , weher,  küfer",  ags.  wibba  .roßkäfer*.  Das  erste  glied 
in  allen  diesen  Zusammensetzungen  ist  ags.  tord  ,kot*  (engl.  dial. 
(urd),  anonl.  *lord  vgl.  tyrdiUnüli  ,alca  torda'  (dän.  dial.  tordnlk, 
schw.  tord  muh).  Dieses  ist  wahrscheinlich  idg.  *dft6-,  partiz.  von  der 
Wurzel  *der  , reißen,  spalten,  bersten":  siehe  txre  und  vgl.  die 
elymologie  von  »kam  und  skide.  Zu  dieser  wurzel  stellt  sich 
ferner  mhd.  zurch,  ziirch  ,tierexkremente*  (zärrhen  , scheißen"), 
lett.  d»V.>*/u  .scheiße",  dirsa  ,podex".  Objfit.,  fries.  und  hoU. /(wY''<>). 
illt.  dM.  oldentore  {\\s\.  oldenborre)  eine  Verkürzung  von  tordivel 
isl,  ist  sehr  unsicher,  besonders  weil  das  wort  ,käfer"  überhaupt 
l)edeutct  (vgl.  mest-tor,  drek-dor  .mistkäfer");  am  richtigsten  stellt 
man  es  wohl  zu  mnd.  tnrren  , schwirrend  fliegen". 

Torden  (donner),  alt.  dän.  tordtoi,  tord0n,  schw.  tordön,  aschw. 
ßordyn,  norw.  di.il.  toredun,  toredyn,  eigentlich  .donnerschlag" :  siehe 
d0n.  Davon  ist  das  v\).t ordne  (donneni),  alt.  dän. /orrft«!««,  tor- 
dffnnr  abgeleitet.  Das  erste  glied  isl  anord.  *p6rr  , donner"  (be- 
wahrt in  norw.  dial.  tdr  in  ders.  bed.)  =  ags.ßutwr  , donner"  (engl. 
thundei'),  afries.  thuner,  mnd.  doner,  dünner  (holl.  donder),  ahd. 
thonar,  rfonar  (nhd.  Donner),  Dazu  neunorw.  fdra  , donnern",  sohw. 
dial.  tora  —  ags.  piuirian  (engl,  thundcr),  mnd.  donern,  dondern 
(holl.  donderen),  ahd.  donarun  (nhd.  donnern):  germ.  *ßonar6n.  Iden- 
tisch mit  dem  anord.  *ß6rr  »doiuicr"  ist  der  name  des  donnergottes 
Tor:  siehe  torsdng.  Die  form  töra  , donner"  im  neunorw.,  schw. 
dial.  und  fSrfiischen  scheint  als  »Tors  gattin"  gedacht  zu  sein:  vgl. 
norw.  dial.  huaprei  , donner"  <  anord.  hAsfreyja  ,hausfrau.  gattin* 
(nämlich  Tors  paltin).  Sekundäre  formen  scheinen  norw.  dial.  tord, 
torda  (wo  rd  wie  , dickes"  /  gesprochen  wird).  Idg.  wurzel  *(s)teu 
in  ags.  ßunian  , widerhallen,  krachen"  {geßun  ,lärm"),  lat.  tonare 
,doimem'',  tonitrus  , donner",  skr.  tAnyati  , rauscht,  tönt,  donnert*, 
(.<ijtanayitnii-  .donnernd",  stanita-  .donner",  neupers.  tutuiar  .don- 
ner*:  siehe  st^nne.  Die  anord.  hezeichnung  fQr  .gewitter*  ist 
reidf.,  eigentlich  .ritt,  wagen",  v/ozw  reidarduna,  reididuna,  reidar- 
ßnitna  .donnerschlag"  (auch  bloß  ßninia);  vgl.  ags.  ßunorrdd 
.donner*.  Got.  hat  teihtrö  .donner"  <  idg.  *tenkvd,  verwandt  mit 
aslav.  tqda  .platzregen",  eigentlich  wohl  .dichte  wölke*  (siehe  tmt). 

Tordlvel,  tordyvel:  siehe  torbist, 

Torhjelm  oder  tyrihjelm  (norw.  =  sturmhut,  aconitum  sep- 
tcnlrionale)  scheint  eigentlich  .riesenhelm'  zu  bezeichnen:  germ. 
grundform  *ßur(i)za-helnia-  (siehe  tosse)\  vgl.  troldhat  in  ders. 
bed.  Die  form  tyrihjelm  wäre  dann  durch  dissimilation  aus 
*tyrirhjehn  entstanden. 

Tormaaned  (dän.  =  märz),  all.  dän.  auch  t0nnaaMt  und  tord- 
mannet  (auch  bloß  tord),  schw.  tor.ftnänad  .Januar",  aschw.  tkördn- 
mdnadh,   enthält  im  ersten  glied  das  anord.  ßurdr  .verkleineining, 
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abnähme",  verbalsubst.  zu  pverm  , abnehmen"  (vielleicht  mit  as. 
thorrön  , vergehen*  verwandt).  Im  anord.  entspricht  ßorri  ^vierter 
wlntermonat,  von  mitte  januar  bis  mitte  februar"  (norw.  dial,  torre 
^februar").  Der  name  scheint  daher  zu  kommen,  daß  der  monat 
unmittelbar  nach  der  mittwinternacht  (12.  januar)  anfing,  wo  der 
wintei-  abzunehmen  begann.  Die  anknüpfung  an  den  götternameu 
Tor  findet  sich  schon  bei  Worm:  ihormaen  a  TJwrrone  deo. 

Torn  (dorn),  schw.  torn,  anord.  porn  =  got.  paürnus,  ags.  porn 
(engl,  thorn),  afries.  as.  thorn  (holl.  doorn),  ahd.  dorn  (nhd.  Dorn). 
Idg.  *trno-,  *trnu-:  aslav.  trünü  „dorn",  skr.  tfna-  ^grashalm,  gras", 
Air.  trainin  , kleiner  grashalm"  {von '*trän-).  Mit  s  im  anlaut:  aslav. 
strünt  „Stroh",'  poln.  straniho  „strohstoppeln".  Eine  ableitung  ist 
tj0rn,  s.d.  Idg.  wurzel  *(s)ter  „steif  sein":  siehe  stier  W  und 
tortll.  —  Vsere  en  en  torn  i  0iet  =  d.  einem  ein  Dorn  im 
Aiige  sein,  vielleicht  von  4.  Mos.  33,  55  („so  werden  sie  zu  Dornen 
werden  in  euren  Augen  und  zu  Stacheln  in  euren  Seiten");  jedoch 
scheint  der  ausdruck  schon  im  mhd.  volkstümlich  gewesen  zu  sein 
(er  tms  Helenen  ein  dorn  in  ir  otigen).  Vgl.  ital.  un  pruno  negli 
occhi,  schw.  rara  nägon  en  nagel  i  ögat. 

Tornister,  schw.  tornister,  von  nhd.  Tornister,  das  cech.  tanystra 
(vielleicht  von  magy.  tarisznya  =  tanisztra  beeinflußt)  ist.  Zu- 
grunde liegt  byz.  TÖYiörpov  „sack  zum  aufbewahren  des  futters 
für  das  pferd",  eine  ableitung  von  TaYiZiu)  „gebe  ration,  füttere" 
(von  Tayö?  „einer,  der  ordnet",  zu  gr.  tcxttuj  „ordne").  Von  neugr. 
Tdiöxpov  stammt  kleinruss.  poln.  tajstra.  Durch  Vermischung  dieses 
Wortes  und  nilat.  canistrum  „korb"  (siehe  hanaster)  entstand 
cech.  tanystra,  slovak.  tunistra,  das  ins  magy.  und  andere  sprachen 
überging. 

Torp  (veralt.  dän.  =  dorf),  schw.  torp  „kleiner  pachthof,  kleiner 
hof  auf  dem  lande",  norw.  dial.  torp  „kleiner  pachthof",  anord. 
porp  n.  „gruppe  von  höfen,  häufen,  schar"  {pyrpast  „sich  scharen") 
=  goL  paürj)  „landgut",  ags.  porp,  prop  „hof,  dorf"  (engl,  thoi'p, 
thorpe),  afries.  thorp,  therp  „dorf",  as.  tfiorp  (holl.  dorp),  ahd.  darf 
{nhd.  Dorf).  Dazu  t0lper.  s.d.  Germ.  *porpa-  kann  idg.  *<r6o- 
sein,  zu  einer  idg.  wurzel  *tereb  neben  *terebh  „bauen" :  altkymr. 
freb  „Wohnung",  lit.  trobä  „haus,  wohnung",  osk.  trlibiim  „haus", 
lat.  träbs  „balken",  gr.  x^pejuvov,  T^pa,uvov  „haus,  zimmer"  (von 
*terebno-),  Tpdqpn?  (und  TpdTrriS)  „balken".  Hierzu  auch  anord. /r«?^), 
Pref  „galerie,  lattenboden":  siehe  trev.  Die  bed.  „schar"  (vgl. 
nhd.  dial.  dorf  „Zusammenkunft  von  freunden")  könnte  sich  aus 
„dorf"  entwickelt  haben,  stellt  sich  aber  natürlicher  zum  unver- 
wandten lat.  turba  „schar,  Verwirrung",  gr.  röpßrj  „Verwirrung" 
(siehe  tvare). 

Torsda^  (donnerstag),  schw.  torsdag,  anord.  porsdagr  =  ags. 
punresdaeg  (engl.  Thiirsday  aus  dem  nord.),  mnd.  dunredach,  doner- 
dach  {hoÜ.  donderdng),  ahd.  donarestag  {nhäi.  Donnerstag).  Das  wort 
gibt  lat.  dies  Jovis  {iia.\.  giovedi,  frz.  jeudt)  =  gr.  ^|u^pa  Aiöi;  wieder. 
Vgl.  annavr  gud  peira  er  Jupiter,  er  Mrr  er  kalladr  (Bari,  s.). 
Über  den  namen  des  donnergottes  (anord.  pmr,  ags.  punor,  as. 
Ihunur,  ahd.  Donar)  siehe  torden. 
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Torsk  (dorsch).  «chw.  fomk,  neunorw.  meisl  totik,  anord.  pomk-r 
\\r\i\  poshr  ~-  mnd.  tlorsch  (holl.  dorach,  nhd.  Dortwh),  wahrRcheinlir-h 
eigentlich  , fisch,  der  gedörrt  wird*  (aus  dorsch  winl  j.i  stnckfisch 
gemacht),  zur  idg.  wiirzel  */»•>•/»  , dörren":  siehe  t0r.  Run«,  trexkä 
, Stockfisch*  (älter  »stock",  wohl  eigentlich  »trockene«  holz")  kann 
.luf  nord.  einfluG  benihcn.  Das  wort  wird  auch  im  nd.  zur  be- 
Zeichnung  eines  dummkopfs  gehraucht  (vgl.  nhd.  Stockfisch,  holl. 
stokvittch  .dummkopf");  in  dieser  hed.  wird  es  im  norw.  immer 
tonk  (vielleicht  an  iosse  angeknüpft)  gesprochen.  —  Gire  pna 
tomken:  siehe  tri/ue. 

Tort  I  (schimpf),  nchw.  fort,  nhd.  Toti,  von  fn.tort  »unrecht" 
=  ital.  iorlo,  von  lat.  tortiis,  pnrtiz.  von  torqueo  .winde,  verrlrehe" : 
vgl.  uret  und  engl,  icrong. 

Tort  II  (norw,  =  alpensaudislel,  sonchus  alpinus),  dial.  auch 
turt(e),  schw.  dial.  tort(a)  und  tnlta,  anord.  *Piiri(a),  wahrscheinlich 
mit  gr.  TÖpbuXov  »doldenfragende  pflanze"  verwandt.  Dazu  mit  an- 
lautendem .«  mhd.  sturzel  »stengol"  und  ferner  anord.  utord  f.  »gras, 
grüner  stiel".  Idg.  ^v^^rzel  *(s)ter  , steif  sein":  siehe  staerW  und 
torn.  Zum  anlaulsverhSltnis  vgl.  das  verwandte  nor^v.  dial.  tart 
»Steißbein":  stjert. 

Torv  1  (rasen,  torf).  diin.  forr,  achw.torf,  anord.  ^wfn.  »ra.sen", 
torfa  ,lorf,  behaarte  haut'  (neunorw.  torra,  schw.  iorfta)  =  ags. 
turf  f.  (engl,  tnrf)  »torf,  rasen",  afries.  iurf,  mnd.  torf  (holl.  torf, 
nhd.  Torf),  ahd.  ntrf,  zurlm.  Die  diln.  form  hat  wohl  ihren  umlaut 
vom  vb.:  anord.  (und  neunorw.)  tyrfn  »mit  rasen  beflecken".  Aus 
dem  gemi.  stammen  ital.  torha,  frz.  toiirbe,  lit.  ttirfox,  russ.  torfli. 
Germ.  *torha-  =  idg.  *yirbh(i-,  vgl.  skr.  darbhd-  »gi-asbtischel,  gras' 
russ.  (iorofiu  »korb".  D*azu  skr.  drbhdti  »knöpft,  flicht  zusammen", 
.ihd.  zerbcn  »drehen",  mlid.  zirben  ,sich  im  kreise  drehen,  wirbeln", 
ags.  tcnrflian  »sich  rollen",  torfian  »werfen,  steinigen"  (vgl.  engl. 
topsi/-turvij),  anord.  ti/rfa  med  (frjöti  ok  med  torfi.  Die  eigentliche 
hed.  von  torv  ist  also  »rasen":  sekundär  ist  die  hed.  »behaarte 
haut"  bei  anord.  for/Vi :  vgl.  anord.  i*rgrdr  in  beiden  bed. 

Torv  II  (marktplatz),  schw.  torg,  anord.  torff  n..  entlehnt  (über 
Schweden)  von  aruss.  torgii  =  aslav.  trupu  »marktplatz".  Im  ab- 
lautsverhilltnis  steht  alb.  treg€  f.  »marktplatz".  Das  wort  scheint 
auf  dem  Balkan  seine  heimat  gehabt  zu  haben :  vgl.  altillvr.  Tergtstt 
»Triest«. 

Tosk;  siehe  torsk. 

Tosse  (dummkopf).  ftll.  dän.  tosse,  tn3se,  tusa  »berggeist,  tropf-*, 
schw.  dial.  tosaa  »einfältige  frau",  tusa  »dummkopf",  norw.  dial. 
tusse  »tor,  kobold",  tiiss  »gnom*  (tiissen  »halb verrückt"),  anord. 
Pitrs,  ßttss,  ßors  »bergriese"  {xs\.  ßiirs  auch  ,tor",  wie  fitrsi)=  ags. 
ßt/rs,  ahd.  fliuris,  duris,  tws,  durs,  mhd.  ttirse,  tärse  »riese".  Germ, 
grundformen  *ptir.<>a-  und  *Bun'sa-,  wahrscheinlich  zu  anord.  Pyrja 
»Iftmiend  vorstttrzen",  von  der  idg.  wurzel  ^••'.^'»'«•r  in  storm,  st*fr, 
trare:  vgl.  das  ^vurzelverwandte  anord.  ßr^mr  als  name  för  den 
könig  der  riesen,  eigentlich  »lärm,  getümmel".  Die  gnomen  galten 
als  dumm:  vgl.  anord.  ver  sktilum  ginna  ßa  aem  ßitrsa  (Njftls  sagal 
und  byttinff.  Ebenso  wie  die  elfen  konnten  sie  krankheiten  ver- 
ursachen: Tgl.  neunorw.  ttissbit,  schw.  dial.  torsabett,  tossebeti  ,eine 
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bösartige  wunde  oder  geschwulst",  schw.  dial.  tossesog  in  ders.  bed.  In 
neunord.  dial,  ist  das  wort  zum  teil  mit  der  unter  iusle  behandelten 
wortgruppe  vermischt  worden.     Siehe  utysTce. 

Tost  (dän.  =  origanum  vulgare),  schw,  dosta,  von  nhd.  DoKt, 
Dosten,  Tost,  Tosten  in  ders.  bed.  <  ahd,  tosto,  dosto,  das  auch  die 
allgemeinere  bed.  „büschel,  troddel"  hat:  die  pflanze  hat  ihren 
namen  nach  ihrem  buschigen  aussehen.  Hierzu  im  ablautsverhältnis 
ostfries.  düst  ,troddeI,  verworrene  masse",  norw.  dial.  tust  ^troddel", 
tusta  „büscbel,  bündel,  niedriger  bäum  mit  buschigem  wipfel",  schw. 
dial.  tusta  , kleines  böndel",  isl.  ßüsta  , verworrene  masse".  Idg. 
Wurzel  *tus  (siehe  tusen),  eine  erweiterung  von  Hu-  , schwellen" 
(siehe  tomme):  vgl.  skr.  tiUa-  ,,böscher. 

Tot  (büschel  von  flachs  u.  dergl.),  norw.  auch  taatt,  dün. 
dial.  auch  tatte,  schvi.  tätt  und  tätte,  Vinorö.  ßdttr  , schnür  in  einem 
seil,  teil  von  etwas,  besonders  eines  gesetzbuches"  (in  norw.  dial. 
auch  jfaser,  zaser")  =  mnd.  dächt  (decht)  „docht",  ahd.  tdht  ,docht, 
schnür"  (nhA,  Docht,  älter  Tocht);  mn^.  ducht  ,aus  mehreren  fäden 
gedrehtes  seil"  muß  hd,  lehnwort  sein.  Germ,  grundform  *ßdhtu-, 
zur  Wurzel  *ßäh,  *ßdg  in  Schweiz,  d^gel,  bair.  dähen,  elsäss.  döche 
,docht".  Falls  schw.  dial.  tott  ,spindel,  so  viel  lein,  wie  jedesmal 
um  die  spindel  gewunden  wird"  die  älteste  bed.  des  vvortes  auf- 
weist, so  ist  man  versucht,  Zusammenhang  mit  mhd.  dehse  „hand- 
spindel*  {dehsen  st.  vb.  , flachs  schwingen")  anzunehmen;  dieses 
gehört  wieder  zu  lat.  texo  ,webe":  siehe  tejcsel.  Alsdann  müßte 
eine  idg.  wurzel  *tec  (oder  *tek,  vgl.  arm.  t'e¥em  „drehe,  flechte, 
webe")  =  *tecs  vorliegen. 

Tot  in  hale  tot  (straft'  anziehen)  stammt  von  engl,  taut  in 
ders.  bed.  ■<  mengl.  toght,  partiz.  von  togen  „ziehen"  (engl,  tow)  = 
afries.  toga,  mnd.  togen  (holl.  togen),  ahd.  zöhön:  siehe  vb.  t0ie. 

Tot  in  der  Jägersprache  ist  nhd.  tot:  siehe  d0. 

Tot  oder  toug  (dän.):  siehe  taug. 

Tore  oder  toue  (dän.  =  feile  zubereiten,  gerben)  ist  entlehnt 
von  nd.  touen,  touwen:  siehe  subst.  toi. 

Tove  (norw.  =  zusammenwickeln):  siehe  tave. 

Traa  I  (norw.  =  ranzig,  herbe  von  geschmack),  ält.  dän.  traa, 
}s\.  ßrdr  „faul,  ranzig"  =^  ags.  ßröh  „ranzig".  Dazu  ags.ßroh  „haß, 
neid"  (vgl.  lat.  rancor :  rancidus),  isl.  ßrui  „ranzigkeit",  ßrdna  „ver- 
faulen, sich  auflösen",  norw.  dial.  traana  „ranzig  werden"  (gebildet 
von  traaen  =  traa).  Germ,  grundform  *pranha-,  eigentlich  „faul, 
aufgelöst".  Idg.  wurzel  *tre(n)c  in  lit.  tr^sztu,  trhzti  „vermodern, 
verfaulen".  Auch  schw.  dial.  trä  „halb  aufgelöstes  eis"  gehört 
hierher. 

Traa  II  (norw.  =  langsam,  störrig,  widerspenstig,  ausdauernd), 
ält.  dän.  traa  „anhaltend,  eifrig",  schw.  dial.  trä  „ausdauernd,  recht- 
haberisch", auord,  ßrör  „anhaltend".  Dazu  anord.  ßrä  n.  „Wider- 
spenstigkeit, trotz"  (ält.  dän.  traa),  ßräsk  „bestehen  auf".  Es  sind 
hier  zwei  worte  verquickt.  Einerseits  germ.  *^mHÄff-:  siehe  trxtte 
und  vgl.  aschw,  enthrätter  =  enthrär,  enthrätten  =  anord.  ßräinn 
„halsstarrig,  eigensinnig".  Andrerseits  germ.  *ßrawa-,  zur  idg.  wurzel 
*<r«  „drängen,  plagen":  siehe  true.(vgl.  ags.  geßrüen  „verdichtet"). 
Zur  letzteren  wurzel  gehört  ält.  dän.  traa,   norw.  dial.  traa,   anord. 
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BfA  r.  , heilige  und  leidvolle  Sehnsucht*,  bewahrt  in  attraa  < 
*adtraa  oder  *aatraa  (vgl.  schw.  dtrd  in  ders.  bed.);  femer 
alt.  dän.  trau  .sich  sehnen,  trachten  nach*,  schw.  trd  (und  dtrd), 
norw.  dial.  traa,  anord.  ßrA  nel>en  Pretpa  (norw.  dial.  trtya  ,aus- 
liallen,  verbringen*,  tr^ya  aey  ,sich  annlsieren*,  ir^ymm  , lustig*); 
schw.  trdna  ^sclimuchten  nach",  tränad  „leid volle  und  unablfissigo 
Sehnsucht  und  unruhe",  norw.  dial.  traunad  „Sehnsucht*.  Mit  anord. 
Pri\  f.  (von  *ßraiv6)  ist  identisch  ags.  ßr^a,  ßmwu  ,bcdrängnis, 
plage*,  as.  thrätrerk  „leid*  (=  ags.  ßriatoeorc  „elend*),  ahd.  dröa, 
dratva  „leid,  plage*.  Da.s.selbe  wort  ist  ags.  ßr^a,  ßrawu  „drohung*, 
Hjnd.  draire,  droioe,  ahd.  dröa,  drawa  in  ders.  bed.:  siehe  true.  Im 
ablautsverh&ltnis  steht  ags.  ßröwian  „leiden*  (engl,  thro«  „leid*  < 
mengl. /rÖMY),  ahd.  rfn«o^«  „leiden*.  Vgl.  a^s.  Hcßrötrere  „ein  aus- 
sätziger* :  anord.  llkßr&r  „aussätzig*  (UkßrA  ,au.ssatz*,  aschw.  llk- 
thräsött),  verwandt  mit  lit.  truniti  „faulen,  modern*,  lett.  truhdi 
,moder*,  entfernter  auch  mit  got. /ni<«/f/i  „aussatz*,  air. /r<w»c  dass. 
<  *trudak(h  (siehe  trutne).  —  Zu  derselben  wurzel  gehören  norw. 
dial.  traaka  „widerstreben*,  schw.  träkig  „langweilig,  verdrießlich*, 
\a\.  ßroka,  ßrauka  und  norw.  dial.  trauka  „aushalten*. 

Traa  (norw.  =  festgetretener  platz),  dial.  auch  tro,  ist  anord. 
tr^d  f.  „eingezäunte  weide,  viehhürde,  eingezäunter  weg  beim  hofe* 
—  as.  truda,  nind.  trade,  ahd.  trata  „spur  (besonders  vom  vieh), 
ausgetretener  weg,  weide*,  zum  vb.  trtede.  Eine  nebenform  ist 
norw.  dial.  trad  n.  „eingezäuntes  stück  land*,  andere  sind  norw. 
dial.  trK(e)  und  tr^e  n.,  schw.  trade  „ruhe  des  ackers,  brachland*, 
eigentlich  „als  weide  benutztes  ackerland*. 

Traad  (faden,  dräht),  schw.  trdd,  anord.  ßrddr  =  ags. /r^M 
(engl,  thread),  afries.  thrid,  mnd.  dnit  (holl.  draad),  ahd.  drät  (nhd. 
Draht).  Germ.  *ßrädu-,  eigentlich  „etwas  gedrehtes*,  zu  der  idg. 
Wurzel  *teri:  siehe  dreie.  Figürlich  wird  traad  ah  durchgehender 
gedanke,  „faden*,  einer  darstellung  gebraucht.  Dazu  miste  traa- 
den  =  d.  den  Faden  verlieren.  Hierfür  sagt  man  auch  den  rgde 
traad,  wie  im  d.:  es  zieht  sich  ein  roter  Faden  hindurch.  Dieser 
ausdruck  geht  auf  eine  englische  sitte  zurück:  im  tauwerk  der 
marine  wird  überall  ein  roter  faden  eingesponnen  zum  zeichen  dafür, 
daü  es  der  kröne  gehört;  Goethe,  welcher  die  redensart  in  die 
deutsche  literatur  einführte,  erklärt  auch  den  Ursprung  des  bildes 
(Wahlvenvandtschaften  II,  kap.  "2).  —  Hmnge  i  en  traad  =  d. 
an  einem  Fadeti  hängen,  lat.  (fetiui)  j)endire  filo.  Im  ausdruck 
han.H  liv  hang  i  en  traad,  schw.  Itfvet  hängde  pd  en  trdd  = 
d.  sein  lieben  hing  an  einem  Faden  ist  „faden*  an  die  stelle  von 
„haar*  getreten:  siehe  haar  und  sterd.  —  Falde  vel  i  traad 
(dän.  =  glücken),  auch  und  eigentlich  von  flachs  oder  anderem, 
was  gesponnen  wird.  —  L«»  paa  traaden  (leichlfeiiig,  von  trauen), 
alt.  dän.  tet  }>aa  traad,  schw.  lätt  pä  tr&den  ist  nicht  —  wie  man 
gemeint  hat  —  mit  alt.  dän.  traad  n.  „das  treten,  tritt*  (anonl. 
trod  n.)  zu  verbinden  und  als  „lose  in  den  flQüen,  die  leicht 
strauchelt'  zu  erklären;  sondern  der  ausdruck  gehört  zu  traad 
und  bezeichnet  eiue  trau,  welche  lose  spinnt,  tun  anderes  bild  im 
alt.  dän.  /#.■<  paa  t^jlm 
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Traakke  (norw.  =  stampfen)  ist  anord.  Hrodka,  gerade  so  wie 
das  synonyme  trakke  Hradka  ist:  siehe  triede  (und  traske)  und 
vgl.  anord.  tradk(r)  „betretene  stelle". 

Traakle:  siehe  trokle. 

Trads:  siehe  trods. 

Tragt  (trichter).  alt.  dän.  trwgt,  trat,  tragter,  tratter,  norw.  dial. 
tregt,  trsett,  schw.  tratt,  von  nd.  trachter,  indem  das  -er  als  plural- 
endung  aufgefaßt  wurde.  lAxiA.  treckten-  (holl.  trechter)  =  ahd. 
trahtäri,  mhd.  trehter,  trihter  (nhd.  Trichter),  von  einem  mlat.  *trac- 
tärius  (bewahrt  in  alb.  traftär)  statt  lat.  trajectörium  (zu  trajicere 
„aus  einem  faß  in  ein  anderes  gießen"). 

Tragte  (trachten),  schw.  trakta,  von  mnd.  trachten  „betrachten, 
bedenken,  ausdenken,  sinnen  auf,  streben  nach"  (holl.  trachten)  = 
ahd.  trahtön  in  ders.  bed.  (nhd.  trachten),  ags.  trahtian  „entwickeln, 
erklären",  von  lat,  tractare  „behandeln,  erwägen"  (zu  traho  „ziehe"): 
siehe  betragte.  Auf  späterer  entlehnung  beruht  traktere  (be- 
handeln, bewirten),  schw.  traktera,  anord.  traktera  =  holl.  trakteeren, 
nhd.  traktieren:  mlat.  tractare  (frz.  traiter,  engl,  trsat)  bedeutet  auch 
„bewirten".  Traktat  ist  mlat.  tractatus  „behandlung,  schriftliche 
darstellung" :  vgl.  ags.  trahtaß  „kommentar". 

Trakke:  siehe  traakke. 

Trakt  (gegend,  strich),  schw.  trakt,  von  lat.  tractus  „gegend", 
eigentlich  „zug"  (zu  traho). 

Traktat,  traktere:  siehe  tragte. 

Traler  und  traleverk,  dän.  traller  und  tralverk  (gitter- 
werk), alt.  dän.  auch  tralUer,  von  mnd.  tralUe  (holl.  tralie),  das 
mlat.  tralia  (afrz.  traille,  neufrz.  treillis,  engl,  trellis)  ist.  Das  wort 
ist  identisch  mit  frz.  treille  „weinlaube,  spalier  aus  weinranken"  <^ 
lat. ^WcMa,  triclia  „laube  aus  schilf  oder  zweigen". 

Tralie  (norw.  =  draisine),  dän.  trolje,  ist  engl,  trolleg,  trolly, 
von  troll  „umdrehen,  rollen":  siehe  wh.  tralie  und  t rille. 

Tralie  (trällern),  schw.  tralia  =  nhd.  trällern,  trällern,  engl 
troll  in  ders.  bed.:  siehe  t rille. 

Tram  (norw.  =  kleine  freistehende  treppe),  dial.  auch  „kante, 
ufer",  anord.  ßrgmr  „rand,  kante",  verwandt  mit  gr.  x^pina  „grenze, 
ende",  lat.  terminus:  siehe  tremme. 

Trampe  (trampeln),  schw.  trampa,   entlehnt  von  mnd.  trampen 

„mit   den   fußen   stampfen"  =  mengl.   trampen,    tramjjelen    (engl. 

tramj},  trample),  mhd.  (md.)  trampeln  (nhd.  trampeln).     Ein  anderer 

ablaut   liegt   vor   in   mhd.  trumpfen   „laufen",    norw.  dial.  trumpa 

„stoßen,  puffen".     Das  grundverbum  ist  got.  ana-trimpan  „hintreten, 

drängen".    Unnasaliert  liegt  die  wurzel  vor   in   mnd.  holl.  trappen 

„stampfen,  hart  treten",  ags.  treppan  (von  Hrapjan)  „treten",  ebensi 

wohl  in  norw.  dial.  trappa  „trampeln",  schw.  dial.  trappa  „trippeln' 

alt.  dän.  trappe  „trampeln" :   siehe   trap.    Die   germ.  wurzel  H- 

ist  eine  uebenform  zu  *trem  in  ags.  trem,  trym  „tritt,   schritt"  i 

ostfries.  trappe  in  ders.  bed.)  und  zu  *tred  in  triede.    Eine  synoi 

wurzel    ist    germ.    *prep    in    mnd.    drampen    „ti*ampeln",    c 

„schwelle"  etc.:  siehe  tersk»l.    Das  hier  vorliegende  idg.  *t^ 

eine  nebenform  zu  *trep  in  gr.  rpair^u)  „keltere"  (eigentlich  „sta^^* 

lat.  trepidus    „trippelnd,   ängstlich",   aslav.  trepetati   „zitter  ]• 

jrd. 
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trepatu,  trepti  .stampfen",  apreuO.  trapt  , treten".  Auf  ähnliche 
weise  hat  die  germ.  wurzelform  *tretn  eine  nebenforin  *pretn:  as. 
ihrimman  .springen*,  \gol.  prutnstei  .heusclirecke",  innd.  dravimen 
.lilrmen,  heilig  drängen",  anord.  ßramma  .schwer  gehen";  dazu 
lett.  trentju,  tretnt  .tranipehi,  stampfen",  lit.  tremiit,  tremti  .nieder- 
werfen" (sielie  trimle),  gr.  tp^|liuj  .zittere",  lat.  tremo  in  ders.  bed. 
hl  anbetracht  der  bei  mehreren  von  diesen  bildungen  vorhegenden 
bed.  .zittern"  darf  man  gewiß  die  germ.  wurzel  *trep  .trampeln" 
n)it  ht.  drebu,  dreb^ti  .zittern"  verbinden. 

Tran  (trau),  schw.  trau,  von  nmd.  Iran  (holl.  traan,  nhd.  Tran, 
engl,  train-oil),  eigenthch  .durch  kochen  aus  fett  herausgepreßter 
tropfen"  (so  nuidl.  traeii)  und  identisch  mit  mnd.  trän  .träne* 
(hoil.  traan)  <  as.  trahan  =  ahd.  trahan  (nhd.  Träne  früher  auch, 
el)enso  wie  Zahr  .trüne",  von  dem  aus  bäumen  tröpfelnden  harz, 
Kilians  lacrymae  arborum).  AutTallend  ist  alt.  dän.  traffn,  das  ein 
nind.  *tragen  vorauszusetzen  scheint.  Germ,  stamm  *trahnu;  der 
auf  ein  idg.*odracu-  zurückgeht:  vgl.  arm.  artausr  .träne".  Näheres 
unter  taare.  Der  anord.  name  für  den,  besonders  vom  eishai  ge- 
wonnenen trau  ist  lysi,  eigentlich  .beleuchtungsmittel". 

Trane  (kranich),  schw.  trana,  anord.  trana,  ist  wahrscheinlich 
aus  *krana  entstanden :  vgl.  ags.  cran  (engl,  crane)  und  Cranoc,  cornoc, 
as.  hrano  (holl.  kraan),  ahd.  kranuh,  kranih  (nhd.  Kranich),  mhd. 
auch  Icrane:  siehe  kran  und  kramsfugl.  Die  längere  form  *kra- 
nuka-  scheint  auch  im  nord.  existiert  zu  haben,  indem  sich  die  Ver- 
änderung von  kr  zu  tr  in  anord.  trana  schwerhch  anders  als  durch 
dissimilation  erklären  läßt  (vgl.  tygge).  Dem  germ.  *krana-  ent- 
spricht am  nächsten  gr.  y^pavo?  .kranich",  kymr.  garan  in  ders.  bed. 
(vgl.  gall.  Trigaranos)  sowie  ht.  garnys  .reiher,  storch".  Hierzu 
mit  auslautendem  u:  arm.  krunk,  lit.  girve,  aslav.  leravt,  lat.  grüss 
.kranich";  vgl.  westfäl.  ätmmc  .kranich".  Idg.  yi\xne\*gera  .heiser 
schreien":  siehe  kraake.  —  IVanebxr  (vaccinium  oxycoccos), 
schw.  tranbär,  anord.  tranber  =  nd.  kranbere  (auch  .vaccinium  vitis 
idaea,  preiselbeere",  im  nordd.  Kronsbeere),  nhd.  Kranichbeere,  engl. 
n-an-berry. 

Trang  (eng),    schw.  trdng,   neunorw.  trong,   anord.  pr^ngr  = 
mnd.  dränge  .vollgepfropft,   eng",   mhd.  gedrenge  in   ders.  bed.  mit 
dem  adv.  dränge  (nhd.  gedrang,   gedränge).     Germ.  *Prangu;   dem 
formell  lit  trankUs  .holperig,  von  wegen",  eigentlich  .stoßend,  hum- 
pelnd' (treilkti  .humpeln,  stoßen")  entspricht:   siehe  trxnge.     Ein 
zugehörendes  subst.  ist  &i\ov>l.  ßr^ng  f.  , gedränge,  enge*  (neunorw. 
trong)  =  nf^s.  ßrang  .gedränge,   dichte   schar*  (engl,  fhrong),   mnd. 
gedrank  (holl.  drang),  mhd.  dranc  (nhd.  Drang).     Dän.-norw.  trang 
.mangel,  not"  und  .innerer  drang"   stammen  aus  dem  nhd.;   vgl. 
(uias  wurzelverwandte  sliv.  dii-thracht  .Sehnsucht", 
wa      Tränt   (norw.  =  schnauze,    maul),   isl.  trantr,    eine  ableitung 
ält-tn  anord.  trani  .rüssel".     Germ.  *traniita-,  gebildet  >vie  norw.  dial. 
gemtnt,  trynt  .rOsselförmiges   ding*   von   tryne.     Das  wort   ist    mit 
trod'ne  urverwandt:  idg.  wurzel  *der,  *deru    .spalten",   siehe  tatre. 
strauc  Trapgraas  oder  trappe,   trup  (otis  tanla),   schw.  trapp,  aus 
und  bi  d. :    mnd.  trappe    (holl.   trapgans),   mhd.   trap,    trapp*   (nhd. 
&lt.  diioe,  Trappga^is).    Der   name  gilt  für  ein  slav.  lehnwort  (S«ch. 
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drop).  Verwandt  ist  vielleicht  das  gleichbedeutende  arm.  araus,  das 
aus  *drapuc-  entstanden  sein  kann.  Xenophon  nennt  den  vogel 
unter  dem  namen  liiTdg  als  arabisch;  Plinius  sagt,  daß  er  in  Spanien 
avls  tarda  genannt  wurde. 

Trappe  (treppe),  norw.  auch  trap,  schw.  trappa,  neunorw. 
tro})p  f.  =  mnd.  trappe  (holl.  trap),  afries.  treppe,  mhd.  (md.)  trappe, 
treppe  (nhd.  Treppe).  Das  wort  gehört  zu  mnd.  holl.  trappen 
„stampfen,  hart  treten":  siehe  trampe  und  vgl.  schw.  dial.  ^raw^C«; 
„treppe".  Dasselbe  wort  ist  trap  (trapp,  eine  steinart),  schw.  ^raj>^, 
engl,  trap  (aus  dem  nord.),  so  genannt,  weil  der  stein  oft  in  treppen- 
form  auftritt.  Ebenso  ist  identisch  ein  westgerm.  wort  für  „falle, 
schlinge"  (eigentlich  die  horizontale  fallklappe,  auf  die  das  tier  tritt) : 
ags.  traeppe  „falle"  (engl,  trap  auch  „fallklappe,  klappe"),  ostfries. 
trappe,  traf  auch  „stufe" ;  aus  dem  germ.  sind  entlehnt  ital.  trap- 
pola  „falle",  frz.  trappe  „fallklappe  zum  tierfang"  (attraper  „fangen"), 
afrz.  auch  trappan,  trapant  „fallklappe,  schlinge"  (engl,  trapan 
„berücken");  vgl.  span.  trampa  (mit  dem  vb.  atrampar)  Inders,  bed. 
Aus  dem  afrz.  ist  wieder  ahd.  trappa,  trapa  „falle"  entlehnt. 

Trasakke  (dän.  =  plagen,  pisacken)  ist  aus  Hrahasse  um- 
gestellt, das  nhd.  trakassieren  =  holl.  tracasseeren  ist,  von  frz.  tra- 
casser,  welches  zu  tr aquer  „wild  hetzen"  (von  Hragicare  „ziehen, 
plagen")  gehört.     Vgl.  trakasserl. 

Trase  (norw.  =  lumpen),  schw.  trasa,  verwandt  mit  norw.  dial. 
tras  „reis,  reisig",  trasast  „zerfasert  werden",  trask  „plunder"  (ent- 
lehnt in  engl,  trash).  Synonym  ist  tros,  s.  d.  Wohl  zur  grund- 
wurzel  idg.  *der  „spalten,  reißen":  siehe  ^«re  (und  trav eil).  Vgl. 
lett.  driskaht,  draskaht  „zerreißen",  h\j\^.drasna  „schinden,  kratzen". 
Ags.  pr^s  „franse"  kann  dann  nicht  verwandt  sein. 

Traske  (trotten),  sc\m .  traska,  von  *tradska:  siehe  traede. 

Traug:  siehe  trug. 

Traust  (norw.):  siehe  tr0st. 

Trave  (traben),  schw.  trafva,  neunorw.  traava,  wohl  eine 
mischung  von  nhd.  traben  und  mnd.  draven  (holl.  draven).  Das 
mhd.  droben,  draven,  traben,  as.  ihraMn  ist  wahrscheinlich  dasselbe 
wort  wie  ags. ßrafian  „antreiben"  (engl.  dial.  ^Ara«?«  „treiben").  Die 
ursprüngliche  bed.  muß  „das  pferd  antreiben"  sein;  vgl.  sprenge. 
Ein  zugehöriges  subst.  ist  das  veraltete  engl,  thrave,  threave  „trift, 
herde".  Das  wort  gehört  wahrscheinlich  zu  der  idg.  wurzel  *trep 
„stampfen,  drängen":  siehe  trampe  (got.  anatrimpan  „drängen"). 
Vgl.  schw.  dial.  trav  „festgefahrener  schnee  auf  wegen",  travla 
„(schnee)  festtrampeln". 

Trave  I  (dän.  =  hocke,  anzahl  von  20  garben),  schw.  trafve 
„Stapel",  dial.  auch  „paarweise  in  reihen  gesetzte  garben",  norw. 
dial.  treve  „24  garben",  anord.  ßrefi  in  ders.  bed.  Engl,  thrave 
„hocke  von  24  garben"  ist  nord.  lehnwort.  Die  ostnord.  form  hat 
wahrscheinlich  sekundäres  a  von  e.  In  diesem  falle  kann  die  germ. 
grundform  *ßriban  sein,  zu  anord.  prifa  „greifen"  (siehe  trive); 
vgl.  schw.  dial.  trava  „nach  etwas  greifen",  alt.  dän.  trave  neben 
treve  dass. 

Trave  II  (norw.  =  fetzen),  dial.  auch  „stümper",  zu  anord. 
trgf  n.   pl.    „fransen",  ^/•^fr  f.   pl.  dass.   {trefja  „zerfasern").    Ein 
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<leminutlvum  ist  trevl,  s.d.  Eine  abloitung  ist  neunonv.  trafae. 
Im  ablautsverhillliiis  steht  inhd.  trAbe  ,  franse'.  Idg.  wurzel  wohl 
*drep  in  j?r.  ^p^Trlu  .schneide,  breche",  bpcirdvri  »sichel*,  »erb.  dra- 
pati  .kratzen",  alb.  dniinn  .sichel".  Auch  *drebh  wftre  möglich: 
vgl.  aslav.  (h-obljq,  drobiti  .zerreißen"  (das  aber  auch  zu  got.  ga- 
draban  .ausbauen*  gehören  kaim).  Zugrunde  liegt  Vw:  siehe /«r*. 
Dazu  auch  ahd.  trädn  .franse"  (nhd.  Troddet),  mhd.  trMel  (fOr 
*trMel)  .holztlber" ;  siehe  auch  traae. 

TraTl  (emsig)  ist  von  dftn.  trnrle  .eile  haben,  viel  zu  tun 
haben*  =  schw.  dial.  travalla,  trufalja  .schwer  arbeiten,  sich  ab- 
mühen", nonv.  dial.  travla  (auch  zu  trara  umgebildet),  von  nd. 
tracnljen,  travallen,  gebildet.  Hierzu  vulg.  norw.  trabellere,  schw. 
dial.  trabellera,  tracdlera  .geschäftig  umherlaufen".  Zugrunde  liegt 
frz.  tracail  .mühe,  arbeit*  (engl,  travail)  =  ital.  travaglio,  span. 
trnbajo,  unsicheren  Ursprungs.  Dem  frz.  travailler  enti»pricht  neu- 
norw.  travalig,  treealig  .mühsam*. 

Tre  (drei),  schw.  tre,  neunorw.  tri,  anord.  prlr  =  got.  Preia. 
ags.  prle  (engl,  three),  afries.  thrS,  as.  thrie  (holl.  drie),  ahd.  dri  (nh<l. 
drei}.  Dem  entspricht  skr.  trdyas,  arm.  erek'  (von  *trejes),  alb.  tre, 
gr.  Tpei?,  lat.  tris,  air.  tri,  lit.  trya,  aslav.  trije.  Als  ei-stes  kompo- 
sitionsglied  hatte  das  wort  im  idg.  die  form  *tri;  bewahrt  in  anord. 
Pri;  pre-,  afp.  pH-,  ahd.  dri-  =  skr.  tri-,  gr.  xpi-  etc.  —  Tretnen- 
ning  (verwandter  im  dritten  glied),  schw.  tremänning,  anord.  pri- 
nienningr  (eigentlich  .verwandt  at  pridjn  manni*).  —  Tredle 
(dritte),  schw.  tredje,  anord.  //•i'rft  =  got.  pridja,  ags.  pridda  (engt 
third),  afries.  thredda,  as.  thriddio  (holl.  derde),  ahd.  diHtto  (nhd. 
dritte).  Idg.  *triti6-:  vgl.  gr.  Tpioaö(;  .dreifach",  avest.  thritya- 
.dritte*,  kymr.  trydgdd,  lat.  tertius;  mit  abgeschwächtem  wurzel- 
vokal: skr.  ^rtJya-,  lit.  tricias,  aslav.  tret^j,  alb.  <rrt€;  ohne  j':  gr. 
Tplto?,  T^pTo?  .dritte". 

Treakel  (norw.  =  lakritze),  norw.  dial.  trehakel,  treak,  schw. 
dial.  triakel,  anorw.  trehakl,  von  mnd.  triackel,  driakel  .theriak, 
gegengifl*  (holl.  triakel  .gegengift,  sirup")  =  mhd.  triakel,  driakel, 
triak,  engl,  treacle  .sirup",  früher  .theriak".  Zugrunde  liegt  afrz. 
triarle,  <ias  auf  mlat.  theriaca  .gegengifl"  <  gr.  dripiaKÜ  q>dp^iaKa 
.gegengiR  gegen  den  bili  wilder  tiere"  (drip  .wildes  tier")  beruht. 
Die  bed.  .sirup,  lakritze"  geht  von  .gegengifl  in  form  eines  dicken 
Sirups"  aus,  indem  niedikamente  früher  oft  als  latwerge  gegeben 
wurden. 

Tredlve  (dreißig),  adiln.  thretiuge,  schw.  tretti(o),  neunor^v.  tretti, 
anord. /rir  tigir  und  prjütigi  (eigentlich  accus.)  =  ^oi.  Preis  tigjus, 
ags.  prttig  (engl,  thirty),  as.  thritig  (holl.  dertig),  ahd.  dri:^tg  (nhd. 
dreiHig).    Siehe  ti. 

Treye  (norw.  =  verdrießen,  bereuen),  schw.  dial.  trega  .ärgern*, 
anord.  rm/a  .betrüben":  siehe  traeg. 

Trenime  (sprosse)  ist  von  mnd.  treme  .querstange,  sprosse* 
entlehnt.  Dieselbe  bed.  hat  die  ablaulsform  mnd.  träme  =  mhd. 
drdme,  tr<ime  .balken,  ricgel";  aus  dem  nd.  stammt  wohl  s<',holt. 
iram  .deichsei,  balken*,  nordengl.  tram  .wagen,  der  auf  schienen 
läuft,  kohlenvvagen",  wozu  engl,  frannray  .Straßenbahn".  Eine 
■andere  ablautsform  (mit  a)  ist  anord.  prgmr  .rand,  kante*,  ahd. 
Falk  und  Torp,  £t}in.  Wörterbuch.  81 
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dremil  ^balken,  riegel":  siehe  tram.  Die  schwächste  wurzelstufer 
liegt  vor  in  mengl.  ^r«»}  (engl,  thrum)  , salbende  an  der  leinwand", 
as.  thrumi  „endstück  (am  speer)",  mnd.  drum,  drom  (d7-nnimel)  ,end- 
stück,  kante,  endstück  eines  gewebes"  (hol!,  dreiim  „stumpf,  faden- 
stückchen"),  mhd.  drum  , endstück,  ende,  stück,  splitter"  (nhd, 
Trumm,  meist  im  pl.  Trümmer).  Idg.  wurzelform  *terem:  skr. 
tärman-  „spitze  des  pfostens",  gr.  repiLia  ,ziel,  endpunkt",  rep.uujv 
„grenze",  lat.  termen,  terminus  „grenzzeiehen,  ende".  Idg.  wurzel 
*^ter  „durchdringen"  in  skr,  tärati  „schifft  über",  gr,  xepdpov  „ende, 
spitze",  lat.  trans:  siehe  dreic.     Vgl.  tr utile. 

Treiide  (drei),  schw.  trenne,  a.nov(\.  prennr,  primir  „dreifach",. 
\A\XT. prennir  „je  drei".  Germ,  grundform  *prizna-  (vgl.  tvende)^ 
gebildet  vom  zahladverbium  *pris  (im  anord.  prisvar,  ahd.  driror 
„dreimal")  =  idg.  Hi-is:  skr.  tris,  gr.  xpiq,  lat.  ter  (air.  tress  „dritte" 
von  Hristo).     Trende  entspricht  also    terni  in  ders.  bed.     Spätags> 

pi'inna  (akk.  pl.  m.)  stammt  vielleicht  aus  dem  anord. 

Trende  (dän.  =  anscheren,  anzetteln),  im  alt.  dän.  auch  „zer- 
streuen", von  nhd.  trennen,  kausativum  zu  mhd.  trinnen  „sich  trennen- 
von,  fortlaufen"  (vgl.  nhd.  abtrünnig):  siehe  trind.  Vgl.  nhd.  Zettel 
„aufzug  eines  gewebes":  nhä.  zetten  „zerstreuen"  (siehe  tad). 

Trense  (trense  im  kleid,  leichtes  gebiß  ohne  stange),  schw. 
iräns,  von  d.  Trense  (holl.  trens),  das  wieder  von  span.  trenza  „flechte,, 
achtfadiges  bastseil"  stammt:  siehe  tresse.  Dazu  trense  „eine 
leine  zwischen  den  duchten  eines  taues  drehen,  um  es  glatter  zu 
machen"  «^  nd.  holl.  trensen. 

Tresse  (tresse)  ist  nhd.  Tresse  (holl.  tres)  <^  frz.  tresse  „flache' 
schnürenflechte"  (engl,  tress  „zopf,  locke")  =  ital.  ^rema  „flechte" 
(span.  trenza,  siehe  trense).     Die  etymologie  ist  unsicher. 

Trey  (norw.  =  boden,  besonders  heuboden  aus  stangen),  schw. 
dial.  träv,  anord. pref  n.  „boden,  galerie,  gerüst"  mit  der  nebenform 

prejy  „lattenboden,    ei'höhte   unterläge  (auch  prepi),   absatz"    (norw. 
dial.  trip),  wo  das  konsonantenverhältnis  wie  bei  gr.  Tpdqpnt  „balken": 

TpdiTTiE  ist,  siehe  torp.    Verwandt  ist  anord.  (poet.)  prafni  „balken". 
Treven    (verdrossen,    unwillig,    träge)    hat   seine    heutige   bed. 

unter   dem   einfluß  von   trseg  erhalten:    alt.  dän.  treve^i   bedeutet 
„fleißig"    und  entspricht   schw.  trefven   „gedeihlich,   fleißig",    norw. 

A\a\.triven  „flink,  arbeitsam",  anovA.  pi-ißnn  „wirksam".     Das  wort 

ist  partiz.  zu  trives,  s.  d. 

Trevl  oder  trevle  (faser),   im  alt.  dän.  auch    „franse",   anord. 

trefiU  „faser,  fetzen",  ist  deminutivum  zu  trave  II. 
Tridt  ist  entlehnt  von  nhd.  Tritt:  siehe  trxde. 
Trille  (kugeln,  rollen),  schw.  trilla  —  mengl.  trillen  (engl,  trill)^ 

nd.  hd.  trillen.    Dasselbe  wort  ist  ostfries.  trillen  „zittern,   beben"^ 

holl.  trillen  „zittern",  alt.  engl.  Will  dass.     Aus   dem  germ.  stammt 

ital.  trillare  „beben,  triller  schlagen",  woraus  wieder  engl,  trill,  dän. 

norw.  ir»7/e  „triUern";   dazu   das  subst.  ital.  trillo    „triller",   engl. 

trill  (nhd.  Triller,    holl.  triller  ist  eigentlich  nomen    agentis,    schw. 

drill  ist  durch  Vermischung  mit  der  unter  drille  behandelten,  zum 

teil   synonymen  Avortgruppe   entstanden):   zur   bed.  vgl.  engl,  shahe 

„trillern".     An  die  bed.  „rollen"  schließt  sich  norw.  trille  „leichter 

wagen",  schw.  <r»7/a;  vgl.  norw.  dial.  <n"Ka  .schiebkarren".     Wahr- 
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«cheinlich  ist  *ti'iU-  a\xs*lrizl'  entstanden:  v«I,  mnd. /nV/»  »rollen, 
taaroeln*  (hoW.iiiaL  trijzelen  .sieben",  eigentlich  ,s«;hwinKen*).  Eine 
nebenhildung  ist  norw.  dial.  tntlla  .rollen*  =^  o«tfries.  trullen 
.rollen,  wftlzen*,  nicnKl.  trollen  .rollen*  (engl,  troll),  mhd.  trollen 
.Hieb  hin  und  her  bewegen,  mit  kurzen  schritten  laufen*  (nhd. 
trollen);  aus  dem  germ.  ist  frz.  tröler  .sich  umhertreiben'  entlehnt. 
Germ.  *tndl-  von  *truzl-:  vgl.  ostfries.  trüxelen  .taumeln,  schwan- 
ken* (=  triselen),  holl.  treitzele»  .sieben*  (eigentlich  .schwingen*), 
auch  .trtWleln,  langsam  arbeiten*  (=  flflm.  tnjzelen),  wohl  eigentlich 
.sich  umhertreiben*.  Siehe  trolil.  Die  germ.  wurzeln  *tria,  *trng 
sind  sonst  nicht  nachgewiesen.  Letztere  ist  vielleicht  eine  er- 
weitenmg  von  idg.  *drn  in  skr.  drdoati  .läuft,  eilt*,  woneben  *drA 
und  *(lrem  (siehe  trxde). 

Trilling  (drilling),  schw.  trilliny,  ist  wahrscheinlich  eine  alte 
nord.  bildun^',  entsprechend  norw.  dial.  trinnling,  das  von  anord. 
ßrnwr  .dreifach*  (siehe  trende)  ebenso  abgeleitet  ist  wie  trilling 
von  anord.  tveunr  .doppelt*.  Dagegen  ist  nhd.  Drilling  in  späterer 
zeit  nach  Xivilling  gebildet;  vgl.  holl.  drieling  von  drie  .drei*. 

Trlmle  (kollern,  rollen)  steht  im  ablautsverhältnis  zu  flit.  diln. 
und  dän.  umgangsspr.  tnimle,  schw.  dial.  trumla  in  ders.  bed..  norw. 
dial.  tnimla  und  tratnln  .kollern,  straucheln,  schwer  und  lärmend 
gehen*:  siehe  trampe. 

Trin  (schritt,  stufe),  alt.  dSln.  meist  Iren,  aschw.  Iren,  trin;  dazu 
das  vb.  trine  (treten),  alt.  dän.  auch  trene  (pnlter.  meist  tren), 
aschw.  trina.    Das  wort  scheint  mit  trxde  urverwandt  zu  sein. 

Trind  (drall),  schw.  dial,  trind  .rund*,  von  mnd.  trint,  trent 
.kreisrund*.  Dazu  das-  subst.  mnd.  trent  m.  .nmdung,  die  rings- 
umfassende linie,  grenze*  (siehe  omtrent),  verwandt  mit  ags.  ^W/k//? 
f.  .runder  klumpen*.  Eine  ableitung  ist  ags.  trendel  .kreis,  ring" 
(engl,  tremlle),  mnd.  trendel  .Scheibe*,  mhd.  trendel,  trindel  .kugel, 
kreisel*,  aschw.  trindhel  .kreis*  (schw.  dial.  trinnel).  Eine  ablauts- 
form  ist  mnd,  trunt  .rund*,  ags.  tri/ndel  .ring*,  engl,  tnmdle  .rolle, 
walze*,  als  vb.  .rollen*,  nd.  trilndelen  .einen  reif  rollen*:  vgl.  ags. 
iitrendlian  .rollen*,  mengl.  trenden  in  dors.  bed.  (engl,  trend  ,zur 
Seite  biegen*).  Da  ahd.  trennila  .kugel*,  trennildn  .rollen*  hat, 
muß  die  wurzel  germ.  *treti  sein,  wohl  diejenige,  welche  in  mhd. 
trinnen  .sich  trennen  von,  fortlaufen*  (nhd.  entrinnen  von  ent- 
trinnan),  trennen  (nhd.  trennen),  ahd.  abetrunni  .sich  treimend  von* 
(nhd.  abtrünnig),  holl.  tonten,  tartten  .trennen*  (mit  metithesis)  vor- 
liegt. Die  eigentliche  bed.  des  siibstantivums  muß  also  .etwas  ab- 
gespaltenes, Scheibe*  sein,  woraus  die  adjektivische  be<l.  .Scheiben- 
iiuid*  und  die  verbale  «rollen,  kugeln*.  Diese  erklfirung  wird  noch 
durch  schw.  dial.  trinna,  trentn  .zaunscheit*,  norw.  dial.  trandle 
dass.  gestützt.  Die  germ.  wuizel  *tren  ist  wieder  eine  erweiterung 
von  *trr  =  idg.  *der  .spalten,  reißen*  (vgl.  skr.  dniäti  .biixt, 
spaltet*,  wo  M<}  prfisenszeichen  ist):  siehe  txre.  (Jerm.  *trennan  ist 
wohl  aus  *trenran  entstanden  (vgl.  air,  drenn  .streit*,  das  wohl  idg. 
*drni'6-  ist).  —  Hierzu  norw.  dial.  trinsa  .rolle  (des  bäckers)*. 

Trlpp©  (trippeln),  schw.  trippa  —  mengl.  trippen  (engl,  trip), 
mnd.  trippen  {hoU.  tp'ippen);  nhd.  trip])eln  stimmt  aus  dem  nd. 
Dazu   mnd.  trippe  (holl.  trip)   .pantoffel   mit   holzsohle   und   ohne 
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hacke".  Das  wort  kommt  auch  im  roman.  vor:  afrz.  trijyer,  treper 
, hüpfen,  springen"  (neufrz.  trepigner  , trampeln,  trippeln").  Das  Irz. 
wort  wird  zu  lat.  tripudiare  ,im  dreischritt  stampfen"  gestellt.  Im 
germ.  wird  Hripp  als  eine  neuere  ablautsform  zu  Hrapp  (siehe 
tramjje)  aufgefaßt:  vgl.  triptrap,  nd.  tripptrapp  {hoW.  ti-iptrajyiien 
, trippeln").  Neugebildet  ist  das  subst.  trij)  (norw.  =  kleiner  aus- 
flug,  dän.  =  kleiner  schritt). 

Trip(p)el  oder  trip2)else  (putzschmiere,  erde,  die  zum  polieren 
gebraucht  wird)  ist  nhd.  Trip(p)el  =  holl.  tripel,  frz.  engl.  tripoU, 
verkürzt  von  tripipeljord,  d.  Trippelerde,  holl.  tripelaard  <^  mlat. 
terra,  argilla  tripolitana,  so  genannt  nach  der  stadt  Tripolis. 
'Neunorw.  stripsl  ist  durch  anknüpfung  an  strippe  II  entstellt. 

Trisse  oder  tridse  (blockrolle),  schw.  trissa,  ist  entlehnt  von 
mnd.  trisse  (holl.  trijs),  trUze  , windetau,  windeblock"  (nhd.  Trieze); 
norw.  dial.  trissel  ist  nd.  trisel  ^trieze,  sich  drehender  gegenständ, 
kreisel,  Schwindel".  Dazu  das  vb.  ir«sse  , hissen",  \on  laaA.  trlssetif 
irttzen  , winden,  hissen"  (holl.  trijsen)  =  engl,  trise^  trice.  Das  wort 
ist  (jedenfalls  im  neund.)  offenbar  an  das  vb.  mnd.  trtselen  „sich 
drehen"  angeknüpft  worden:  siehe  trille.  Jedoch  zeigt  tz,  daß  es 
ursprünglich  fremd  ist,  worauf  auch  die  neund,  nebenform  drisen 
hindeutet.  Von  gr.  xpöxo?  ,rad,  trieze",  xpoxiMa  „trieze"  (lat. 
trochlea)  läßt  es  sich  jedoch  kaum  ableiten  (vgl.  engl.  trucJc  „block- 
rad",  truchle  „kleines  rad").  —  Dasselbe  wort  hegt  vor  in  dän.  um- 
gangsspr.  trisse  af  „sich  trollen,  sich  packen":  vgl.  nhd.  sich 
trollen  in  ders.  bed.  (germ.  Hrullön,  *trnzldn  „kugeln,  rollen"). 

Trist  (trist)  ist  durch  das  d.  von  frz.  triste  <[  lat.  tristis  ge- 
kommen (siehe  dristig). 

Trive  (norw.  =  erhaschen),  anord.  pr\fa  (ßreif)  mit  der  neben- 
form prifa  (-ad-),  alt.  dän.  treve  (trave),  schw.  trefva  (dial.  trava) 
„tasten,  greifen  nach";  dazu  a.nord. ßrifla,  neunorw.  trivla  „umher- 
tappen". Vgl.  trave  I.  Man  hat  lit.  trypiii  „trete,  stampfe"  (wz.  Hrip) 
verghchen,  was  wegen  nordfries.  triuwe  „drücken"  <^  afries.  Hhriva 
wohl  auch  richtig  sein  wird.     Grundwurzel  idg.  Her,  siehe  terske. 

Trives  (gedeihen),  sch.-w.tr ifvas,  anord. ßrifast  „gedeihen,  .sich 
erholen",  woraus  mengl.  ßriven  (engl,  thrive).  Dazu  anord.  ßrifinn 
„wirksam"  (siehe  unter  treven),  prift  „glück,  Wohlfahrt",  mengl. 
prift  (engl,  thrift  „gedeihen,  Sparsamkeit").  Entweder  zu  irive  (vgl. 
anord.  takast  „gelingen",  neunorw.  taka  seg  „fett  werden");  oder  zu 
einer  idg.  wurzel  *tereip,  nebenform  zu  *terep  in  skr.  tfpyati  „wird 
gesättigt,  befriedigt",  apers.  träfanh-  „nahrung",  gr.  x^p-rru)  „be- 
friedige, erfreue",  \\i.tarpstUf  tarpti  „an  große  zunehmen,  gedeihen, 
sich  erholen",  tarpä  „das  gedeihen".  Die  wurzelform  *terep  ist 
auch  im  germ.  repräsentiert,  nämlich  in  got.  prafstjan  „trösten" 
(eigentlich  „befriedigen")  und  vielleicht  in  ags.  fröfor,  as.  fröbra 
,trost". 

Triviel,  d.  trivial,  engl.  frz.  tnvial,  von  lat.  trivialis  „zum 
kreuzweg  gehörig,  gewöhnlich,  alltäglich"  (trivium  „stelle,  wo  drei 
Wege  zusammenstoßen"  und  also  viele  leute  sich  treffen). 

Tro  I  (glaube,  treue),  schw.  tro,  neunorw.  tm,  anord.  trü  f. 
, religiöser   glaube,   Versicherung"  =  ags.  trüu-a  m.,    mnd.  trüwe  f. 
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Eine  Qblautsform  zu  diesem  'tt-ütcö  isi*tretew6:  gut.  tn'gtfwa  ,bund, 
bfliulnis",  a|<8.  trdow  «Klaube,  treue,  Wahrheit*,  afrie».  triuwe,  as. 
tt'e(ujwa,  iiind.  troutce  (holl.  trouw),  ahd.  trinwa  (nhd.  Treue).  Aus 
«lern  Kern>-  stammt  mlat.  tretiga,  ital.  tregtut,  frz.  trhe  „wafTenstill- 
stjind'.  Ein  zugehöriges  adj.  ist  /ro  (treu),  schw.  ^-o,  neunorw.  ^n«, 
anord.  trür,  dem  miid,  trütce  (*trütria-)  entspricht;  weslgerm.  hat 
hierfür  *tre%cicia-:  a\e\\c  tnjg.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist /ro  (giaut>en), 
schw.  tro,  anord.  trüa  .trauen,  für  walir  hiilten*  =  ^ot.  trauan, 
aifs.  trüwian  (veralt.  engl,  trow),  as.  trüön,  mnd.  trwceii,  ahd. 
irt\(ic)en  (nhd.  trauen);  dazu  die  ncbenform  ags.  tr^otcian,  afries. 
trouwa,  mnd.  trouwen  (holl.  trouicen  ,glaul)en,  sich  verheiraten*). 
Außerhalb  des  genn.  entspricht  apreuß.  dntwis  .glaube",  druwit 
«glauben*.  Weiter  .scheint  eine  reihe  von  worten  im  lit-slav.  und 
kelt.  mit  der  grundbed.  „stark,  fest*  hierher  zu  gehören:  Wi.drütas, 
driutas  , solide,  stark'  (eigentlich  partiz.  auf  -/o-),  kymr.  dntt,  drCid 
„stark,  ausdauernd",  aslav.  im-dravü(<^  *dorvo-)  «gesund"  (vgl.  apers. 
duruva-),  air.  derb  «  *derco-)  «gewiß*;  vgl.  idg.  *deru;  *doru- 
«harlholz*  (siehe  trx).  Damit  wäre  zu  vergleichen  ags.  tr-um  «stark* 
(trymman  «bekräftigen*  >  engl. /r/m  «putzen*):  skr.  t/rHwid-  «bäum*, 
gr.  bpuMÖ?  «wald*.  Jedoch  könnten  diese  Wörter  ebensogut  zu  der 
idg.  Wurzel  *dhru  =  *dhei-  «halten*  in  skr.  dhnitd-  «feststehend, 
dauernd,  unveränderlich*  gehören.  Sicher  zu  dem  germ.  wortstamm 
gehört  gr.  dial.  bpoöv  «stark*.  Zur  wurzel  *dhru  gehört  dagegen 
(als  altes  partizip)  ahd.  trat  «traut,  lieb*  (nhd.  traut),  ags.  (eigentlich 
as.)  drüt  f.  «geliebte*  (ital.  drudo  aus  dem  germ.):  germ.  grundform 
*drüda-  <^  idg.  *dhriUö-  (in  air.  dri'Uh  «hure*,  kymr.  drüd  «lieb*). 
Siehe  trtst.  —  Trofast  (treu),  .schw.  trofast,  anord.  trttfa«tr  = 
ags.  triowfteat.  —  Trolove  (verloben),  schw.  trolofva,  anord.  trülofa 
«auf  treue  geloben,  garantieren*,  spater  «verloben*  (trülofa  ser 
kottu),  welche  bedeutung  aus  dem  d.  gekonmien  ist :  vgl.  mnd.  trü- 
welorede,  -lofte  «Verlobung*,  nhd.  Treugelöbnis.  Im  westgerm.  hatte 
das  subst.  ^ro  auch  die  bed.  «Verlobung,  ehegelöbnis"  und  das  ent- 
sprechende vb.  die  bed.  «sich  verloben,  lieiraten,  trauen*;  vgl.  h»ll. 
trouicen  «sich  verheiraten",  engl,  betroth  «verloben"  <  mengl. 
bitreußen:  ags.  trSotcß  «treue,  Obereinkunft,  Wahrheit*  (engl,  truth, 
veralt.  troth). 

Tro  11  (norw.  =  trog  aus  einem  ausgehöhlten  baumstamm  oder 
stein),  anord.  ßrö  f.  (plur.  ßrer)  =  ags.  ßrüh  (gen.  ßrgh)  «rinne, 
sarg*.  Die  grundbed.  des  germ.  *^rrt/»  ist  «gespaltener  oaumsLamm*. 
Identisch  ist  ahd.  drüh  f.  «falle  für  wilde  tiere,  fessel"  (eigentlich 
«verbrccherblock*)  >  fdt.  nhd.  Drauche  «falle,  wolf-  oder  fuchseisen*. 
mnd.  dn\  dass.,  as.  thrüh  «fessel":  die  alten  fallen  und  Verbrecher- 
blöcke bestanden  aus  einem  gespaltenen  stock.  Verwandt  ist  trüge, 
s,  d.  Außerhalb  des  genii.  ist  hierherzustellen  lett.  tratikas  «ge- 
Rlß*  (von  *trouko-),  lit.  trühis  «sprung,  riß",  ti-ükstu,  trükti  «ent- 
zwei reißen*.  Eine  nebenwurzel  ist  idg.  *trup,  wozu  aslav.  trupü 
«baumstamm",  lit.  trupeti  «zerbröckeln  (intrans.)*.  Die  grundwuj-zel 
ist  *tru  in  gr.  TpCiUi  «reibe  auf":  siehe  trtie. 

Troe  (nonv.  =  stange,  besonders  angelrute  oder  dachbrett), 
schw.  dial.  troda,  anord.  tröda,  erweitert  von  tröd  n.  „stangen, 
unterläge  aus  stangea*  (neunor^v.  tröd,  schw.  dial.  trod).    Ver^vandl 
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ist  mild,  trmdel,  truoder  ,stange,  stangenzaun".  Das  wort  gehört 
wohl  zu  der  idg.  wurzel  *der  „spalten":  siehe  txre  und  vgl.  trind. 

Trods  (trotz),  im  alt.  dän.,  dän.  umgangsspr.  und  norw.  auch 
trads,  schw.  trots,  entlehnt  von  mnd.  trotz  (tros)  und  tratz  (tras), 
hoW.trots.  Das  nd.  und  holl.  wort  stammt  wieder  aus  dem  hd.: 
mhd.  trotz  (nhd.  Trotz),  trutz  (nhd.  Schutz  und  Trutz)  und  tratz. 
Germ,  wurzel  *trat  und  ablautend  *trot  in  ags.  teai-t  ,  scharf,  bitter, 
•streng"  (engl,  tart,  siehe  tertefin),  mndl.  torten  (holl.  tor^en)  , reizen, 
trotzen",  mnd.  trat  „trotz"  (eine  wiedergäbe  von  mnd.  trat  beden  ist 
vielleicht  der  anord.  rechtsausdruck  bjöda  prjöt  „trotz  bieten"). 
Grundwurzel  idg.  *der,  siehe  taive. 

Trokke:  siehe  traakke. 

Trokle  (heften,  lose  zusammennähen),  schw.  träcMa,  ist  ent- 
lehnt von  mnd.  *trokelen  (neund.  trakeln)  in  ders.  bed.  Das  wort 
gehört  kaum  zu  trokke  (eigentlich  „einen  faden  ziehen"),  da  ags. 
Oetreagian  „heften"  hat,     Schw.  dial.  hat  trässla  in  ders.  bed. 

Trold  (kobold,  gnom;  im  dän.  comm.,  im  norw.  neutr.),  schw. 
troll,  anord.  troll  n.,  verwandt  mit  mhd.  trolle,  trol  m.  „gespenstisches 
ungeheuer,  kobold,  tölpel"  (falls  dieses  nicht  zu  der  unter  drolen 
behandelten  wortgruppe  gehört).  Im  nord.  wird  das  wort  auch  von 
gewissen  häßhchen  tierchen  gebraucht,  z.  b.  korstrold,  rumpe- 
trold.  Ein  zugehöriges  femin.  ist  mhd.  trülle  „hure"  (nhd.  Trolle, 
TruUe  „dirne,  metze");  engl,  trull  „dirne"  scheint  über  nordfrz. 
trotdle  aus  dem  d.  zu  stammen.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  trylle 
„zaubern",  norw.  dial.  trylla  „verwirren",  anord.  trylla  „zum  kobold 
machen"  =  mhd.  trüllen  „gaukeln,  betrügen,  betören".  Ital.  truglio 
„hstig"  stammt  aus  dem  germ.  Falls  ostfries.  trulle,  trul,  nhd.  dial. 
troll  „dicke  person"  hierher  gehört,  so  muß  trold  zu  germ.  Hrull&n 
„kugeln,  rollen"  zu  stellen  sein:  siehe  trille.  Die  grundform  ist 
dann  *fruzla-.  Vielleicht  ist  für  das  wort  trold  von  der  bed.  aus- 
zugehen, die  in  ostfries.  trüselen  „taumeln",  norw.  dial.  trosa  und 
trysja  „stürmisch  losfahren"  vorliegt:  vgl.  die  etymologie  von  anord. 
fürs  unter  tosse.  Zu  derselben  germ.  wurzel  *trus  gehört  auch 
.schw.  dial.  trösale  koU.  „kobolde",  norw.  dial.  trusal  „tropf",  trusk 
„mutlose  und  beschränkte  person".  Auffallend  und  wohl  sekundär 
ist  die  isl.  nebenform  U-qU,  dem  schw.  troll  entspricht. 

Trolje  (dän.  =  draisine):  siehe  tralle. 

Tromme  (trommel),  schw.  trumma,  neunorw.  trumha  „trommel", 
anord.  trumha  „trompete"  (auch  „wasserröhre")  =  as.  trumha  „trom- 
pete, posaune",  mnd.  trumme  „trommel"  (holl.  trom),  ahd.  trumha 
„trompete,  posaune",  mhd.  trumbe,  trmnme  auch  „trommel";  engl. 
drum  „trommel"  scheint  nd.  lehnwort  unter  einfluß  von  lautnach- 
ahmenden, mit  dr  anlautenden  worten  zu  sein.  Über  eine  ableitung 
siehe  tromlc.  Die  roman.  sprachen  haben  das  wort  auch:  ital.  tromha 
„trompete",  span.  port.  trompa,  frz.  trompe  „  maul  trommel,  jagdhom, 
elefantenrüssel" ;  hiervon  engl,  trump,  mnd.  trumpe  „trompete"  (holl. 
trmnp  „Jagdhorn,  rüssel"),  mhd.  trumpe  „trompete,  trommel*.  Dazu 
die  ableitung  trompet,  s.  d.  Ebenso  kommt  das  wort  im  slav.  vor: 
aslav.  trqba  „posaune"  (magy.  toromba,  alb.  trumha),  lit.  triuhä  „blas- 
horn".  Man  hat  vermutet,  daß  das  wort  von  einem  mlat.  *trum- 
pare  <  triumphare  (siehe  trumf)  in  der  bed.  „freudenlärm  machen" 
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abgeleitet  »ei.  Eiier  ist  es  viellcirlit  onomatopoetischen  Ursprungs, 
Aimlich  wie  komme  «trommel,  rundes  holzgeiHD".  Sekundflr  w&re 
dann  der  gebrauch  des  wortes  von  trommei-  oder  tronipclenähn- 
lichen  gegenstflndcn,  wie  \m  fvz.trompe  .rüssel  des  elefanten*,  isl. 
intmha  ,nase  des  dclphins",  sowie  tromle.  —  Trommehiade 
<troinmeliell)  und  trommehule  (tronimelhOhle),  schw.  trumhinna 
«nd  trinnhäla,  von  nhd.  Trommelfell  (Trommelhäutchen)  und  Trotn- 
melhöhle,  das  nuf  lat.  tympanwn  .troinmel,  trommelfell''  (frz.  tifmjjan, 
■engl,  tympanum)  <  y^r.  TÜ^navov  =  TÜtravov  .trommei'  (tüittui 
, schlage")  beruht;  vgl.  frz.  trompe  ,gehörgnng*  (eigentlich  ,trom- 
pete"),  tanibmtr  , trommelfell*  (eigentlich  .trommei").  —  Tromme- 
fj/ffe  (Wassersucht  beim  vieh),  dAn.  auch  trommesot.  All.  dftn. 
trumlesot  =  nhd.  Trommehurht,  bemhl  auf  gr.  TU(iirav{a^  (engl. 
tifmftanif),  so  gcnaimt,  weil  der  bauch  wie  eine  trommei  aufge- 
trieben wird. 

Tromle  (ofentrommel,  ackerwalze),  Sit.  dän.  trommei,  norw. 
trommelt  auch  .zylinderförmige  blechdose*,  von  nhd.  Trommel 
.ofentrommel,  ackerwalze,  zylinderförmige  blechdose"  <  mhd.  tnim- 
hei,  tnimel  .trompete,  trommei"  =  mnd.  tnimmel  .trommei"  (hoU. 
irommel  auch  .blechk asten").  Das  wort  ist  von  /romm«  abgeleitet, 
•s.  d.  Vgl.  norw.  dial.  trumba  =  trummel  .ofentrommel",  anord. 
lrximl>a  .wasserröhre". 

Tromfiet  (trompete),  schw.  trumi)et,  aus  dem  d.:  nhd.  Tromjtete 
'(mhd.  trttm])et,  trumet),  mnd.  tntmjnt,  irummit  (holl.  tromjtet).  Zu- 
grunde liegt  frz.  trompette  (engl,  trumpet)  und  ital.  trombetta,  demi* 
tmtive  von  dein  unter  tromme  besprochenen  roman.  worl.  — 
Trompeter  .tropf"  ist  wohl  eine  benennung  von  derselben  ort  wie 
«lorw.  saapekoker  und  d.  //^iwisiVf/w,  dän.  t«rvetriller  u.  ähnl., 
lue  auf  beschäfligungen  anspielen,  welche  keine  besonderen  geistes- 
^'aben  erfordeni.  Wenn  das  wort  im  dftn,  auch  .prahlhans'  be- 
-«leutct,  so  wird  dabei  an  den  schmetternden  ton  der  trompete  ge- 
<lacht. 

Trop  (trupp,  truppe)  ist  dasselbe  wort  wie  trap  (besonders  in 
•«ler  Verbindung  teatertrup):  vgl.  schw.  trupp  (plur.  trupper)  in 
beiden  bed.  Das  wort  ist  durch  d.  Trupp  m.,  Truppe  f.  von  frz. 
Croupe  (engl,  trooj»)  =  ital.  tntppa,  span.  tropa,  mlat,  troppus  ge- 
kommen. Das  wort  ist  ursprünglich  germ.:  vgl.  mengl.  ßruppe 
.gedrän^'C.  häufe,  dichte  schar",  ostfries.  dnippel,  drttbbel  .klum- 
})en,  häufen,  schar":  siehe  <lrue.  Die  ähnlichkeit  mit  anord.  ßorp 
, schar"  (ptfrpmt  .sich  scharen*  =  frz.  a'atirouper)  isl  wohl  zut^Uig 
<siehe  torp). 

Tr08  I  (troß),  schw. /ro«.s,  aus  dem  d.:  mnii.  trosae,  tros  .troQ, 
bagage"  (holl.  tron  auch  .bund,  büschel"),  mhd.  trosse  (nhd.  Troß). 
Das  wort  stammt  von  frz.  trousae  .paket,  bündel*  (engl.  /»i*w 
.bund,  bOndel")  <  &f rz.  tourse  =  ml9.l.  troasn  .Iwgage*.  Dazu  das 
iiemin.  afrz.  toursei,  neufrz.  trmtsaean  .kleines  bflndel,  aussteuer', 
entlehnt  in  mnd.  tixtaail  .paket".  Ein  zugehöriges  vb.  ist  afrz.' 
toraer.  neufrz.  trottsser  .aufbinden,  zusammenpacken*  (engl,  trusa, 
lioU.  ti-o.'isen  und  torsen,  mhd.  troaaen),  ital.  torciare  .zusammen- 
binden, festbinden".  Zugrunde  liegt  mlat.  tortiare,  von  lat.  totint 
, gedreht*  (partiz.  zu  torqueo).    Siehe  trosae. 
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Tros  II  (norw.  =  abfall  von  bäumen),  schw,  dial.  träs,  anord^ 
tros  =  afries.  tros  ,baumstumpf,  bruchstück*.  Dazu  anord.  trysr 
„wertloses  ding",  norw.  dial.  trosa,  trysja,  trtiska  , zerbrechen, 
krachen,  Iärmen\  Unsicher  ist,  ob  got.  ufar-trusnjan  , übersprengen ", 
as.  trusnön  , welken"  hierher  gehören.  Das  wort  ist  wohl  eine  ab- 
lau tsform  zu  trase,  s.  d. 

Trosse  (trosse),  schw.  tross,  von  mnd.  trosse,  trotze  „aus  zwei 
oder  drei  garnen  gedrehtes  tau,  tau  zum  festbinden  der  schiffe" 
(holl.  tros,  nhd.  Troß  und  Trosse).  Das  wort  ist  roman.:  frz.  trosse 
„taurack  zum  befestigen  der  rahe"  (engl,  truss),  drosse  „trosse",, 
span.  troza  „tau  zum  binden,  rack".  Die  ursprüngliche  bed.  scheint 
teils  „tau  zum  festbinden",  teils  „gedrehtes  tau"  zu  sein,  indem  das 
wort  zu  ital.  torciare  „zusammendrehen,  festbinden"  gehört:  siehe 
tros  I. 

Trost  (norAv.  =  drossel,  turdus),  dial.  auch  trast,  schw.  trast,. 
anord.  prgstr.  Germ.  *pi'astu-  =  idg.  Hrozdu-,  dem  ir.  truid  „drossel" 
(von  *^ro2rrf«-),  apreuß.  tresde,  lat.  turdus  (*trzdo-)  entsprechen.  Dazu 
mit  vorangestelltem  s  lit.  sfräzdas,  lett.  strafds.  Eine  erweiterte 
ablautsform  liegt  vor  in  ags.  prds(t)le  (engl,  throstle)  <^  germ.  *pröstlö. 
Aslav.  drozgü,  cech.  poln.  drozd  scheinen  auf  *drozdgo-  zurück- 
zugehen, das  wohl  aus  Hrozdgo-  assimiliert  ist  (vgl.  aslav.  svistati 
und  zvizdati).  Verschiedenen  wurzelvokal  zeigen  mnd.  drösle,  woraus^ 
dän.  drossel,  mhd.  tröstel,  ahd.  drösca,  dröscala  (bair.  dr6schel)y 
vielleicht  auch  ags.  prysce  (engl,  thricsh),  mengl.  thrushil,  vgl.  jedoch 
die  einmal  belegte  ags.  nebenform  ßriesce.  Den  deutschen  worten 
entspricht  im  vokal  gr.  arpoööoq  „sperling,  kleiner  vogel"  (siehe 
struds)  <^  *strouzdho-. 

True  (drohen),  schw.  trnga,  neunorw.  t7-uga  „drohen,  zwingen,, 
nötigen",  anord.  ßrüga  „drohen"  (wohl  eigentlich  ein  ostnord.  wort)^ 
Verwandt  ist  tryhke,  s.  d.  Die  germ.  wurzel  *prüg  ist  dieselbe,, 
welche  in  trüge  vorhegt,  und  steht  in  grammatischem  Avechsel-r 
Verhältnis  zu  *ßrüh  in  tro  II,  welche  worte  beide  die  grundbed^ 
„gespaltener  baumstamm"  haben.  Es  entspricht  idg.  *truk  „reiben,, 
reißen,  plagen"  in  lit.  trükstii,  trükti  „entzweireißen",  trukis  „riß", 
lett.  truhkstu,  truhkt  „entzweireißen,  fehlen".  Eine  nebenwurzel  ist 
*trugh  in  gr.  Tpüxiu  „reibe  auf,  plage".  Die  grundwurzel  ist  *tru, 
Heru  in  gr.  xpüuj  „reibe  auf,  plage",  T^puq  „schwach",  aslav.  ^rjyqs^ 
tryti  „aufreiben",  trovq,  trtiti  „aufzehren".  Zu  dieser  wurzelform 
stellen  sich  die  westgerm.  worte  für  „drohen":  ags.  ßrean  „drohen, 
drängen,  plagen",  aMes.  thrüa,  as.  githroon  „bedrohen",  mnd.  drou- 
wen  „drohen",  ahd.  dreiven,  droutven  (nhd.  dräuen);  dazu  das  subst^ 
ags.  ßrau'u,  ßrea  „drohung,  bedrängnis,  plage",  nmd.drawe,  drowe, 
ahd.  drawa,  dröa  „drohung"  (wovon  nhd.  drohen).  Germ.  *ßratcd, 
*ßraujan:  siehe  traa  II.  Zu  einer  erweiterten  wurzelform  *trud 
gehört  ags.  ßrht  „bedrängnis,  drohung,  häufe",  ßreatnian  „zwingen" 
(engl,  threaten  „drohen"),  ßrütian  „drohen,  vor  zorn  oder  stolz, 
fichwellen",  mnd.  dröt  „drohung",  dröten  „drohen",  mhd.  drö^  „be- 
schwerde,  last,  Verdruß",  anord.  praut  „bedrängnis,  kraftprobe", 
ßrjötr  „widerspenstiger  mensch":  siehe  trxt  und  trutne.  Ein 
synonymes  wort  ist  as.  threga  „drohung",  thregian  „drohen",  mnd. 
hoW.dreigen  „drohen".     Dieses  ist  wohl   zu  got  ßreihan  „drängen" 
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(siehe  trmnge)  neugobildet:  vgl.  got.  fathu-pi'aihna  «reichtum*.  mhd. 
drlhe  =  dringe  »handgerüt  zum  flechten  und  wel>en*  (dringen 
«flechten,  weben*).  Auch  dieser  worlgruppe  (idg.  wurzel  */r<rA:)  liegt 
die  grundwurzel  *ter  (siehe  terske)  zugrunde. 

Trag  (trog),  schw.  trag,  neunorw.  trug  und  trau(g),  anord. 
troif  n,  (mit  deui  dcmin.  trygilt)  =  asfs.  trog,  froh  (engl,  troujfh), 
mnd.  troch  (holt,  trog),  mhd.  fror  (nhd.  Trog).  Aus  deni  germ.  stimmt 
ilal.  truogo  ,trog.  kessel*.  In  grammatischem  Wechsel verlulltni!» 
steht  ahd.  truha  (nhd.  Truhe).  Verwandt  ist  norw.  dial.  trggje  n. 
,eine  art  sauiu-  oder  packsattel",  trygjii  »eine  art  flschkorb*,  ahd. 
trucka  (nhd.  dial.  trucke)  .kiste*  und  nd.  trilgge  .trog".  Das  gerni. 
*truga-  ist  idg.  *rfritArö-,  eine  ableitung  vom  werte  troe  (skr.  drii-) 
mit  der  beil.  ,aus  einem  baumstamm  gebildeter  gegenständ*;  vgl. 
ahd.  hatitrugil  .hartriegel*.  Vgl.  skr.  dröna-  »holztrog*  von  *drotino'r 
air.  drochta  , holzfaß*.  Direkt  von  der  gnmdwurzel  ist  gebildet  ags. 
trig  (engl,  trag  .flacher  trog,  schüssel")  <^  *tratija-,  dasselbe  wort 
wie  aschw.  tru  ,ein  bestimmtes  ma&gefäß*;  vgl.  gr.  bpolrri  ,bade- 
wanne*.  Nabe  verwandt  ist  anord.  treyjusQdull,  tryjusgdull  =  trog- 
agdull  .eine  art  trogförmiger  sattel*. 

Troge  oder  true  (norw.  =  eine  art  Schneeschuh),  dial.  auch 
trjug,  tryge,  schw.  dial.  trjoga,  truga,  tryga,  isl.  ßrüga;  anord.  hat 
den  beinamen  prjügr.  Die  grundbed.  ist  »gespaltenes  holzstück* : 
siehe  tro  11  und  true;  vgl.  «Ä'i. 

Tromf  (trumpf),  von  nhd.  Trumpf,  das  wieder  tn.  trimnjiihe 
»trumpf*  =  ital.  trionfo,  span.  triunfo  <  lat.  triumphus  »triuniph* 
(also  eigentlich  »triumphierende  karte*)  ist.  Dieses  hängt  mit  gr. 
dpia^ßo^,  eigentlich  ein  beiname  des  Dionysos,  dann  »festgesang, 
festzug  zu  ehren  des  Dionysos*,  zusjimmen.  Engl,  trump  und  holl. 
troef,  m\.  trüf  sind  entstellt.  —  Hierzu  aftrumfe=  il.  abtrumpfen 
und  overtrumfe  =  d.  ilbertrumpfen. 

Trunte  (dän.  =  baumstumpt),  im  Sit.  dän.  auch  »klotz,  tol- 
patsch,  tropf*,  muß  zu  dem  gleichbedeutenden  schw.  dial.  trunwt, 
tromm  gehören,  so  wie  das  etymologisch  identische  mhd.  drume, 
drutme,  tntnze  »abgebrochenes  stQck,  splitter*  zu  drum,  trum  in 
ders.  bed.  gehört:  siehe  tremme.  Verschieden  ist  afrz. /rows, /ronr^ 
(neufrz.  froMfon)  »abgehauenes  stück,  stumpf*  (engl.  ^ru«f/i«ron  »kniii)- 
pel*),  welches  —  ebenso  wie  span.  tronzo  »abgeschnitten*,  tromar 
»abschneiden*  —  von  lat.  truurus  (truncare  »abhauen*)  stammt. 
Jedoch  hat  das  frz.  wort  das  deutsche  beeinflußt:  vgl.  mhd.  trumün 
=  trunze.  Hiermit  hat  sich  auch  das  eigentlich  zu  strant  ge- 
hörende mhd.  strunze,  .^trunzün   »stumpf,  lanzensplitter*  vermischt. 

Trap:  siehe  trop. 

Trat  (norw.  =  vorstehender  mund,  schnauze),  dial.  auch  »guß 
oder  schnauze  an  gef^ßen*,  schw.  trut  »lange  nase,  maul*,  anord. 
Prütr  »schnauze*.  Dazu  norw.  dial.  tryta  »schnauze*,  trot  »vor- 
stehender mund*,  dän.  dial.  trude  »kleine  holzrinne*.  El)enso  sind 
verAvandt  dän.  f  ruf  »vorstehender  mund*,  all.  d&n.  trutmundet  »mit 
vorstehendem  mund*,  dän.  dial.  tnitt  »guß  einer  kanne*,  norw.  dial. 
/»•o«  »vorstehender  mund*,  schw.  dial.  trutt  »nulndung  einer  flasche*. 
Dazu  formen  mit  st-:  nonv.  dial.  .<>t>-yta  »schnauze,  vorstehender 
mund*  etc.:  siehe  strud.    Außerhalb  des  nord.  gehört  hierher  ags. 
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ßrote  , kehle"  etc.:  siehe  unter  st  ruhe.  Mhd.  drü^^el  bedeutet  so- 
Avohl  , kehle"  als  , schnauze". 

Trotiie  (norw.  =  anschwellen),  alt.  dän.  und  dän,  dial.  trunde, 
schw.  (^i<d.  trtitna,  anovd.  ßrütna,  eine  ableitung  von  ß-ütirm  „ge- 
schwollen" (norw.  truten,  dän.  dial.  truden),  wozu  im  ablauts- 
verhältnis  adän.  throten,  norw.  dial.  troten;  vgl.  anord.  proti  ,an- 
schwellung"  (norw.  dial.  trote)  und  alt.  dän.  trudme,  trßdme  ,ge- 
schwulst,  Übermut".  Ein  zugehöriges  vb.  ist  alt.  dän.  trude  , schwel- 
len" =  ags. ßrütian  „vor  zorn  oder  stolz  schwellen,  drohen";  vgl. 
göt.  prutsfiU  „aussatz"  (siehe  traa  II).  Das  grundverbum  liegt 
wahrscheinlich  vor  in  got.  uspriutan  „drängen,  beschwerlich  fallen" 
etc.:  siehe  triet,  fortryde,  true. 

Trotte  (dän.  =  tuten),  schw.  dial.  trutta  „einen  laut  geben, 
um  ein  pferd  zum  stehen  zu  bringen",  anord.  trutta  vom  zuruf  der 
hirten  und  reiter.  Das  wort  ist  lautnachahmend  (eigentlich  „tnitt 
rufen").  Verschieden  ist  neunorw.  tryta  „leise  und  mit  geschlossenem 
munde  brüllen". 

Tryg  (sicher,  ruhig),  schw.  trygg,  anord.  tryggr  „treu,  zuver- 
lässig, sorglos"  =  got.  triggws,  ags.  (ge)trlewe  (engl,  true  „treu, 
ehrlich,  Avahr"),  as.  triuwi  (holl.  trotcw),  ahd.  gitriuwi  (nhd.  treu,  ge- 
treu).   Germ,  grundform  Hrewwi-:  siehe  tro  I. 

Trygle  (flehen),  im  alt.  dän.  auch  „erschleichen",  schw.  dial. 
tryglu  „mit  mühe  heranbilden,  jemand  zu  etwas  bewegen",  tryla 
„flehen",  norw.  dial.  trygla  „flehen,  durch  drohung  bewegen",  von 
mnä.  truggelen  „betteln,  betrügen"  (holl.  troggelen) ;  entlehnt  in  frz. 
argot  trucher  von  betrügerischem  betteln.  Das  wort  scheint  in  noi^w, 
und  schw.  dial.  an  truga  „drohen"  (siehe  true)  angeknüpft  zu  sein, 
womit  das  nd.  wort  jedoch  nicht  zusammenhängen  kann.  Verwandt 
ist  dagegen  wohl  engl,  trudele  „sich  demütigen,  vor  jemand  kriechen", 
das  zu  ags.  trücian  „zu  kurz  kommen,  im  stich  lassen,  falsch  sein" 
<ält.  engl,  truck)  gehört.  Hierzu  wohl  air.  droch  „karg,  schlecht", 
lett  drugt  „sich  winden,  zusammensinken".  Ygl.tr0g.  In  fernerer 
beziehung  steht  vielleicht  mnd.  fronen  „begierig  sein,  betteln,  be- 
trügen" (holl.  troonen  „locken"). 

Trykke  (drücken,  drucken),  schw.  irycka,  aschw.  ßrykkja  =  ags. 
ßryecan  „drücken,  drängen,  einprägen",  mnd.  drucken  {holl.  drukken\, 
ahd.  druckest  (nhd.  drücken,  drucken).  Das  wort  ist  eine  intensiv- 
bildung  zu  anord.  ^r%rt:  siehe  true. 

Trylle:  siehe  trold. 

Tryne  (rüssel,  im  dän.  comm.,  im  norw.  neutr.),  schw.  tryne, 
anord.  t)-yni  n.  mit  der  nebenform  trjöna  f.  Verwandt  ist  mhd. 
iriel  „lippe,  mund,  schnauze,  maul",  von  *treula-.  IVyne  scheint 
mit  anord.  trani  „rüssel"  (siehe  tränt)  urverwandt  sein  zu  müssen: 
ebenso  wie  dieses  aus  einer  idg.  wurzel  *dera  hervorgegangen 
sein  kann,  so  das  erste  aus  *deru.  Grundwurzel  *der  „spalten": 
siehe  tiere.  Vgl.  das  verwandte  norw.  dial.  mületrjosk  (-trusk) 
„pferdemaul"  (wohl  dasselbe  wort  wie  in  dem  vulg.  dän.  give  paa 
torsken  „einen  schlag  auf  den  mund  geben"):  trjosk  „runde  seiten- 
wand  in  einem  kästen,  rümpf".  Nicht  verwandt  ist  mnd.  tron, 
tronie  (holl.  tronie)  „gesicht",  von  frz.  trogne. 
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Trjrte  (norw.  —  barsch)  hat  wahrscheinlich  seinen  namcn  nach 
seiner  (lic-kcn,  plumpen  form,  indem  dos  wort  iüentiscli  ist  mit  norw. 
ii\»l.  fr^ta  , bruchbeere"  (siehe  skindtftjte),  das  zu  trutne  gehört, 
(ianz  verschieden  ist  xi^.trüht  ^forelle",  von  ]aX.trücta  {&fn.  fruit, 
engl,  traut,  ital.  trota). 

Tryte  (norw.  =  ein  ende  haben,  aufhftren,  fehlen),  neunonv. 
Irjota,  fllt.  dftn.  tryde,  schw.  tryta,  anord.  prjöta  =  ags.  friotan 
,müde  werden":  siehe  trset. 

Tr»  (bäum,  holz),  schw.  tr&d,  anord.  trt  =  got.  triu,  ags.  triow 
(engl,  tret),  afries.  tre,  as.  trio.  Germ,  stamm  *trewa-  =  idg.  *deru; 
*derero-:  skr.  däni-,  dm-  .holz",  alb.  drti  f.  ,baum,  stange,  holz', 
gr.  b6pv  ,holz,  Speer",  bpö?  „bäum,  eiche",  maked.  bdpuXXoi; , eiche", 
air.  danr,  dair  (gen.  darach)  „bäum,  eiche",  aslav.  drüva  „holz", 
drivo  „bäum,  holz",  Vii,  dervä  „kienholz":  siehe  tjiere  und  tyri. 
Vielleicht  gehören  hierher  auch  lat. /«ri>  „lerclienbaum"  (für  •dorix) 
und  gr.  b^vbp(€)ov  ,baum"  <  *b€ji-bpe/b-  „bauholz*.  Über  die 
Wurzel  siehe  tro  I.  Hierzu  norw.  trasnet  „venlorrt",  anord.  trhta 
,hart  wie  holz  werden"  (gebildet  von  *triinn  >•  norw.  dial.  treen 
, holzig"). 

Trasde  I  (treten),  schw.  trMa,  norw.  dial.  treda  =  ags.  tredan 
(engl,  tread),  afries.  treda,  as.  tredan  (holl.  treden),  ahd.  tretan  (nbd. 
treten).  Hierfür  anord.  troda  (prät  trad),  neunorw.  fraa  =  goL 
trudan.  Die  form  mit  e  scheint  neugebildet,  wie  germ.  ^ktceman  : 
*hutnan.  Ein  zugehöriges  kausativum  ist  anord.  tredja  , treten  lassen" 
=  ags. /r«frfon  strampeln",  mnd. /r«/rf«»  „niedertreten",  ahd. /r^*«i 
in  ders.  bed.  Die  germ.  wurzel  *tred  ist  sonst  nicht  mit  Sicherheit 
nachgewiesen  (man  hat. air.  cun-drad  verglichen).  Verwandt  ist  *trep 
in  trampe,  *trem  in  ags.  trem,  trym  „schritt*  (skr.  drdmati  „läuft", 
gr.  bpa^eiv  „laufen"),  sowie  trin;  ebenso  idg.  *dra  in  gr.  btbpdaKui, 
bpflvai,  skr.  driiti  „läuft*.  Zugehörige  subst.  sind  anord.  trod  n. 
„das  treten",  norw.  dial.  trod  f.  „trittbrett",  ags.  trod  n.  und  trodu 
f.  „spur",  sowie  die  unter  tridt  und  subst.  traa  genannten  worte. 
Frz.  trotter  „traben,  umherlaufen"  (engl,  trot)  und  ital.  trottare  sind 
von  ahd.  trottön  .treten"  (nhd.  trotten  „wein  keltern"),  einer  inlen- 
sivbildung,  entlehnt;  auf  rQckentlehnung  beniht  mhd.  und  ubd. 
trotten  „traben". 

TrtBde  H:  siehe  traad. 

Tneffe  (treffen),  im  ftlt.  dän.  auch  „kämpfen",  schw.  träffa,  ent- 
lehnt von  nhd.  treffen:  siehe  drxbe.  Dazu  trwfning  (treffend 
schw.  träffning,  gebildet  nach  nhd.  Treffen,  dessen  bed.  auf  alid. 
ireffan  „kämpfen*  zurückgeht;  vgl.  das  gleichbedeutende  schw. 
drabbning,  alt.  dän.  drsebning. 

Tr»g  (träge)  ist  in  neuerer  zeit  von  nhd.  trSge  <  ahd.  trägt 
„träge,  verdrossen'  =  mnd.  trdch  „träge,  niühsam*  (holl.  traag\, 
ags.  trAg  „schlecht*  entlehnt;  vgl.  as.  trägi  „mutlosigkeil,  Verdruß*. 
Hierzu  im  ablautsverhältnis  got.  trigö  „trauer",  anord.  tregi  „trauer. 
hindernis'  (norw.  dial.  trege,  alt.  dän.  trege,  treje),  ags.  trega  „trauer, 
kummer",  as.  trego:  vgl.  anord.  tregr  „unwillig,  ungeneigt'  (norw. 
dial.  treg  auch  „ausdauernd*),  treginn  „traurig'  (norw.  dial.  tregen 
„verdrießlich",  schw.  trägen  „unermüdlich"),  trega  „betrüben*  (siehe 
trege)  =  ags.  tregian  .betrüben",    as.  tregan  st.  vb.  dass.,    mndl. 
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tregen  ,den  mut  verlieren \  Nicht  verwandt  ist  das  synonyme  fr 05r^ 
s.  d.  Mit  der  germ.  wurzel  Hreg  stellt  man  skr.  dräghate  „plagt 
sich,  strengt  sich  an,  wird  müde''  zusammen,  das  jedoch  ebensogut 
zu  ägs.  dreccan  „plagen,  ärgern,  peinigen"  gehören  kann.  Auf  eine 
konkrete  grundbed.  des  germ.  wortes  weist  norw.  dial,  treg  „fest, 
dicht",  tregen  „zäh,  schwer  zu  spalten",  trege  „zähe  faser,  sehne^ 
harte  haut".  Die  eigentliche  bed.  scheint  also  „zäh"  zu  sein.  Wahr- 
scheinlich gehört  das  wort  zu  der  idg.  wurzel  *dereqh,  '*dreqh  in  lit, 
dir  Stil,  difzti  „zäh,  hart,  welk  werden". 

Trsekke  (ziehen)  ist  von  mnd.  trecken  st.  und  schw.  vb,  „ziehen,, 
sich  irgendwohin  begeben,  einen  kriegszug  unternehmen"  (holL 
trehken,  nhd.  dial.  f recfcew)  =  afries.  trekka  entlehnt.  Dieses  vb,  ist 
wahrscheinlich  ursprünglich  nur  schwach:  germ.  Hrakjan.  Zugrunde 
liegt  ein  st.  vb.  *trekan:  mndl.  treken,  ahd.  trechan  „ziehen,  stoßen, 
schieben"  (südd.  A\a\.  tr ecken).  Dazu  das  subst.  tr3ek{z\x%)  <  mnd. 
trek  m.  „zug"  (holl.  trek  auch  „zug  im  spiel,  stich",  wofür  engl. 
trick).  Dasselbe  wort  ist  wohl  mnd.  treken  „schaudern",  welches 
wieder  mit  aslav.  drügati  „schaudern,  zittern"  verwandt  scheint: 
vgl.  poln.  drgac  „zucken,  zappeln,  zittern".  Jedoch  können  die  slav. 
Wörter  ebenso  gut  anlautendes  dh-  haben  oder  auf  eine  wurzel  *f7f>- 
regh  (siehe  terge)  zurückgehen.  Trsekke  und  trxk  haben  öfter 
die  echt  nord.  drage  und  drag  abgelöst,  zum  teil  als  Übersetzung 
von  nhd.  ziehen,  Zug:  det  tnekker  =  holl.  het  trekt,  nhd.  es  zieht 
(aber  „luftdrag"),  triekke  (oder  drage)  en  til  ansvar  =  nhd. 
zur  Verantwortung  ziehen,  trxk  i  ovnen  =  d.  Zug  (frz.  tirage)^ 
ansigtstrsek  (oder  ansigtsdrag)  =  d.  Gesichtszug  und  danach 
karaktertrsek  =  d.  Charakterzug,  i  ett  trxk  „ohne  Unter- 
brechung" =  d.  in  einem  Zuge  (Strich).  —  Trxkke  op  „betrügen", 
im  alt.  dän.  auch  „zum  besten  haben",  von  nd.  uptrekken  in  ders. 
bed.  Dazu  mndl.  treke  (holl.  treek  und  trek)  „kniff".  Das  wort 
findet  sich  auch  im  roman.:  ital.  treccare  „betrügen",  afrz.  trechiei' 
(mengl.  trichen)  und  triquer  (wovon  engl,  trick  „kniff"),  trichor  „be- 
trüger"  (engl,  treachery  „verrat"):  vgl.  mndl.  trekere  und  treckere 
in  ders.  bed.  Vielleicht  sind  die  roman.  worte  dem  lat.  tricare 
, Schwierigkeiten  machen,  ausfluchte  suchen"  {tricae  „possen,  ranke "> 
angeglichen  worden;  aber  daß  der  ausgangspunkt  im  germ.  zu 
zu  suchen  ist,  darauf  deutet  nhd.  aufziehen  „zum  besten  haben".  — 
Gaa  paa  traek  (von  leichtsinnigen  frauenzimmern)  übersetzt  nhd. 
auf  den  Strich  gehen;  der  ausdruck  ist  von  vögeln,  wie  die  Schnepfe, 
hergenommen,  die  in  der  paarungszeit  über  einen  bestimmten  strich 
hinziehen:  vgl.  nhd.  Schneppe  „straßenhure",  Schnepfenstrich  vom 
zug  der  Waldschnepfen.  Hierfür  auch  traikke.  —  Ligge  i  de 
sidste  trsekninger  ist  eine  falsche  wiedergäbe  von  nhd.  in  den 
letzten  Zügen  liegen,  indem  Zug  hier  in  der  bed.  Zuckung  genommen 
ist;  zu  der  unrichtigen  Übersetzung  hat  vielleicht  anord.  liggja  l 
fjgrbrotum  „in  todeskrärapfen  liegen"  beigetragen.  Schw.  ligga  i 
själtäget  beruht  auf  mnd.  sel(e)togen  „in  den  letzten  zügeu  liegen" 
(holl.  zieltogen),  seletoginge  „todeskampf"  (holl.  zieltoging).  Für  das 
moderne  Sprachgefühl  steht  das  nhd.  Zug  hier  als  gleichbedeutend 
mit  Atemzug,  ebenso  wie  das  holl.  zieltogen  mit  odemtogen  „atem 
holen"  verbunden  wird:  vgl.  engl,  to  breathe  one's  last.     Diese  auf- 
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fa.ssun^'  ist  aber  sckundfir.  Das  nhd.  im  den  letzten  ZBgm  liefen 
hieli  früher  in  ZRfjen  lief/en,  eigentlich  ,iin  begrifT  sein,  von  dieser 
erde  zu  ziehen*:  im  fllt.  deutsch  wurde  ziehen  vom  sterben  \ge- 
braucht  (vj?l.  Zilgenglöcklein,  dinl.  ziehglöckle  »sterbeglöcklein"),  wie 
iieiin  ilhorimupt  in  alter  zeit  der  tod  gern  als  gang  oder  reiite  auM 
dieser  weit  bezeichnet  wurde  (siehe  afyang). 

Tr»l  1  (sklave).  schw.  träl.  anord.  ßräll,  entlehnt  in  ags.  fr£l 
(engl,  thrall).  Dazu  traelle  .hart  arbeiten",  schw.  träln,  aschw. 
ihräla:  daraus  wieder  trxl  (norw,  =  harte  arbeit),  Sit.  d.'in.  tracl. 
Das  wort  wird  im  rdt.  diln.  und  diln.  dial.  auch  für  ,holznagel  im 
pflüg",  in  norw.  dial.  für  , kleine  netzboje,  die  bestimmt  ist,  ein 
wenig  unter  der  wasseroberfl.'lche  zu  stehen*,  in  schw.  dial.  fQr 
.einrichtung,  die  den  (luerriegel  an  der  tilr  in  der  richtigen  Stellung 
hält'  gebraucht.  Man  setzt  gewöhnlich  eine  germ.  grundform  *^a- 
hila-,  in  grammatischem  weclisel  zu  ahd.  drigil  .diener*,  an.  Dieses 
wird  wieder  zu  gol.  pragjan,  ag^.  ßr^gan  .laufen"  gestellt,  so  da& 
die  bed.  .sklave"  von  .Ifiufer"  ausgehen  sollte;  vgl,  mnd.  drarel, 
drevel  .sklave":  draren  , traben*  sowie  die  etymologie  von  tyende. 
Als  idg.  Wurzel  wird  *threkh  in  gr.  xp^xi"  .laufe"  (fut.  Op^Eonai) 
angesetzt.  Indessen  hißt  sich  gr.  xpöxo^  .rad"  nicht  von  air.  droch, 
arm.  (/«ryndass.  trennen,  die  auf  eine  idg.  wurzcl  *rfAre5rÄ- hinweisen. 
Dagegen  könnte  ßragjan  mit  aslav.  trukü  .lauf,  neuslav.  triati 
, laufen"  verbunden  werden.  Mit  gröfierer  Wahrscheinlichkeit  wird 
CS  aber  zu  air.  ^i'cc  .schnell",  traig  ,fufi"  (von  *traghet-),  gall.  rw- 
tragos  .Windhund"  gestellt,  die  eine  idg.  wurzel  *tragh  zeigen.  In 
diesem  falle  kann  trxl  nicht  mit  ßragjan  zu  verbinden  sein.  Wahr- 
scheinlich ist  die  germ.  grundform  *ßranhila;  zum  vb.  tr senge: 
<lie  grundbed.  also  .der  gezwungene".  Aus  dem  begrifif  .drängen, 
zwingen"  leiten  sich  auch  die  übrigen  anwendungen  des  Wortes  ab, 
so  z.  b.  wo  es  als  name  von  norw.  Aussen,  seen  und  seebuchteu 
mit  engem  lauf  gebraucht  wird;  vgl.  trxlW.  Das  ahd.  drigil  ist 
wohl  zu  %oi.  ßreihan  neugebildet  worden.  Mnd.  rf/vW^  .sklave'  ist 
möglicherweise  nord.  lehnwort. 

Trssl  II  (norw.  =  harte,  schwielige  haut),  schw.  dial.  träl,  wahr- 
scheinlich eigentlich  .druck",  woraus  .durch  reibung  und  schwere 
arbeit  entstandene  Verhärtung":  siehe  trxll. 

Trnn  (zug,  Irain),  von  engl,  train,  eigentlich  .gefolge,  schleppe" 
•^'  frz.  train  (schw.  träng),  zu  trainer,  das  mlat.  traffinare  .schlep- 
pen" (lat.  trahere  .ziehen")  ist.     Ebenso  holl.  trein  .bahnzag,  Iroß". 

Trasogre  (drängen,  bedürfen),  schw.  fränga,  neunorw.  trenga  nur 
.bedürfen",  a.noT^. ßryngra  st.  vb.  .diilcken,  pressen'  und  ßrongra, 
schw.  vb.  .drücken,  zwingen,  in  die  klemme  bringen*.  Dem  ersten 
vb.  entspricht  ags.  ßringan,  as.  thringan  (holl.  dringen),  ahd.  dringan 
auch  .flechten,  weben"  (nhd.  dringen).  Dem  letzten  mnd.  drengen, 
mhd.  drengen  (nhd.  drängen).  Grammatischen  Wechsel  zeigt  got. 
ßreihan  von  *prenhan ;  dazu  neubildungen  wie  as.  thrtga  .drohung* 
(siehe  true)  und  ahd.  drigil  .diener'  (siehe  trxl  I).  Die  anonl. 
formen  haben  wahrscheinlich  sekundäres  r.  vielleicht  vom  adj.  pr^ngr 
(siehe  trang).  Idg.  ^vurzel  *trenk  in  zend.  thrakhta-  .zusammen- 
gedrängt", air.  dU'tracht  .verlangen',  lit.  trenkiti,  treükti  «dröhnend 
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stoßen*,  trlnkis  ,anstoß^  trlnka  ^haublock",  tranküs  ,holprig% 
lett.  treekt  , entzweistoßen,  zermalmen,  schütteln",  lat.  truncus  „ver- 
stümmelt, baumstamm" ;  eine  besondere  bedeutungsentwicklung  zeigt 
kymr.  tranc  „abschied,  tod,  ende",  air.  treicim  (von  Hrankiö)  „ver- 
lasse":  vgl.  anord.  ßrjota  unter  tr%t.  Eine  nebenvi'urzel  ist*triiki 
siehe  tro  IL  Näheres  über  die  grundwurzel  unter  true.  Eine  ab- 
leitung  ist  trsette. 

Traesk  (arglistig)  ist  aus  alt.  dän.  trei-sk  entstellt,  das  von  mnd. 
treresch  „listig,  verschlagen"  entlehnt  ist;  vgl.  alt.  dän.  ^r«TO;,(7  „ver- 
schlagener mensch"  <  mnd.  trerink  „falschspieler,  betrüger".  Auf 
eine  mnd.  nebenform  Hreiresch  deutet  alt.  dän.  treirsk,  treisk  „arg- 
listig", norw.  dial.  treisk  „scharfsinnig,  klug",  südschw.  dial.  tresk. 
Die  herkunft  des  wortes  ist  dunkel, 

Traet  (müde),  adän.  thr0Uer,  schw.  trott,  neunorw.  tr0ytt,  anord. 
ßreyttr,  eigentlich  partiz.  zu  preyta  „alle  kraft  an  etwas  wenden,, 
sich  streiten  um,  aushalten,  erschöpfen".  Dieses  vb,  ist,  wie  es 
scheint,  teils  denominativum  von  praut  f.  „kraftprobe,  bedrängnis" 
(verwandt  mit  ags.  ßrent  m.  „bedrängnis,  drohung",  siehe  true), 
teils  kausativum  zu  prjöta,  unpers.  „ein  ende  nehmen,  aufhören, 
gebrechen"  (siehe  tryte)  =  ags.  preotan,  apreotan,  unpers.  „müde, 
überdrüssig  werden"  (kaus.  prietan  „ermüden,  langweilen"),  mnd. 
dreien,  vordrHen  „unangenehm  sein,  ärgern"  (holl.  verdrieten),  alid. 
irdrio£;an  (nhd.  verdrießen),  got.  uspriutan  „beschwerlich  fallen" : 
siehe  fortryde.  Idg.  wurzel  *trud  in  lat.  triido  „dränge,  stoße" 
(vgl.  anord.  prysta  „drücken,  stoßen"),  aslav.  triidü  (von  *troudo-) 
„mühe,  anstrengung",  truditi  „beschweren,  quälen",  air.  trott  „streit" 
(von  Hrudnö-),  alb.  tre^  „kastriere"  (von  *treudd),  eigentlich  „stoße 
(die  hoden)  entzwei".  Die  grundwurzel  ist  *tru  (erweitert  von  Her} 
„reiben,  drücken":  siehe  true.  Aus  „drücken,  drängen"  hat  sich 
„ermüden,  langweilen"  entwickelt,  vielleicht  auch  „mangeln"  (vgl. 
trsenge),  das  jedoch  auch  von  „entzweigehen"  (wie  bei  lett.  truhks-f 
„entzweigehen,  fehlen")  ausgehen  kann.  Der  vokal  in  trxt  ist  wie 
bei  glemme,  gjemmc  u.  a. 

Trsette  (zanken),  schw.  träta,  anord.  prMa  und  prMta  „be- 
streiten, widersprechen,  sich  zanken",  wahrscheinlich  von  germ. 
*pranhatjan:  siehe  trxnge.  Vgl.  schw.  trängta  „sich  heftig  sehnen", 
aschw.  enthrätter,  enthrättin  „rechthaberisch":  siehe  traall.  Das- 
bedeutungsverhältnis  ist  wie  bei  air.  trott  „streit"  von  der  wui-zel 
*trud  „drücken"  (siehe  trxt). 

Treffel  (trüffel),  schw.  tryffel,  über  nhd.  Trüffel  (holl.  truff'el, 
engl,  truffle)  von  einem  vermuteten  frz.  Hrufte  für  das  gewöhnliche 
truffe  =  span.  trufa.  Man  nimmt  an,  daß  lat.  tuber  „geschwulst, 
knollen,  eine  art  pilz,  trüffel"  (siehe  tue)  zugrunde  liegt,  indem  aus 
dem  plur.  tübera  frz.  *tufre  wurde,  woraus  durch  Umstellung  truffe. 
Diese  etymologie  wird  durch  die  ital.  form  tartufo,  tartufolo  (frz. 
dial.  tartoufle)  <^  lat.  terrae  tuber  gestützt.     Vgl.  kartoffel. 

Tre^  (dän.  =  beschwerlich,  verdrossen,  träge),  schw.  trög^ 
aschw.  trögher,  von  anord.  traudr  „verdrossen"  (neunorw.  tratid); 
vgl.  alt.  dän.  tr0den  in  ders.  bed.  Norw.  und  schw.  dial.  traug  ist 
wohl  aus  *traudug  =  traudig  entstanden.  Die  lautentwicklung  hat, 
besonders  im  schw.,  viele  analogien  (z.  b.  schw.  dial.  saug  =  anord. 
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mudr).  Hierzu  anord.  traudUga,  traudta  «knum*,  trauda  .mangeln, 
zukurz  kommen,  im  nUcIi  lassen*,  gleichbedeutend  und  wohl  auch 
urverwamlt  mit  ugs.  </*ucio«:  a'ichei  tr  ff  gl  e.  Vielleicht  zur  idg.  würzet 
•f/r«,  erweiterung  von  *iier  .spalten*  (siehe  tiere),  indem  .mangeln"^ 
sich  aus  .bersten"  entwickelt  hat  (vgl,  traet). 

Trele  (jn<'l'e),  ült.  dän.  auch  tröge,  schw.  trüja,  anord.  tregja 
.Jacke,  kurzes  panzerhemd",  muü  ein  fremdwort  sein  wie  mnd.  tröif, 
trüge  (holl.  trui)  und  mhd.  troie,  treie  in  ders.  bed.  Das  kleidungs- 
stilck  ist  möglicherweise  nach  der  frz.  stadt  Troyen  l)enannt.  Je<len- 
falls  scheint  die  lautform  auf  franzOs.  Ursprung  hinzuweisen.  Mlat. 
troga  (trogiilus)  bedeutet  .niAnchshemd  aus  pferdehaar*. 

TreleduH  im  ausdruck  paa  en  irpieäus  .auf  gut  glück'', 
schw.  trojadiis,  von  mnd.  «;/»»  tröiedi'is  dön,  trägen  ,selh«l  mit  der 
aussieht  auf  schlechten  erfolg  wagen",  zu  tröiedi'ia  .eine  drei  und 
eine  zwei  im  wUrfelwerfen,  niedriger  wurf",  von  frz.  trois  et  detur. 
Vgl.  sinkeditx. 

Troske  I  (dAn.  =  faules  holz),  alt.  dftn.  auch  trydske,  mit  dem 
adj.  tr0sket  .faul,  morsch",  alt.  dän,  tr^sk  in  ders.  bed.,  ist  —  bis 
auf  das  geschlechl  —  diisselbe  wort  wie  trinke  II.  Germ,  *^tiskia' 
scheint  aus  *frußskia-  entstanden  zu  sein  und  zu  (rennet,  fraade^ 
frosk  etc.  zu  gehören.     Näheres  unter  tfirstetrx, 

Treske  II  (mundfaule  bei  kleinen  kindern),  alt.  d9n,  torsk,  schw. 
forsk,  anord.  *ßn4skr  (woraus  engl,  thrush).  Elinen  ursprflnglichen 
aniaut  bewahrt  norw.  dial.  frosk  .nmnilföule",  welches  lautlieh 
wietler  derselbe  name  ist  wie  fronk  .frosch":  vgl.  norw.  dial. 
/ro«.iA- = /"rrtHÄA- .frosch",  schw.  dial. //•(l»^•  .frosch"  (auch  torsk,  da* 
verschieden  von  tosk  ==  ags.  tosca  .frosch"  zu  sein  scheint).  Mar» 
könnte  an  direkte  flbei"setzung  von  gr.  ßdrpaxo?.  lat.  rana  .ge- 
schwulst  unter  der  zunge  beim  vieh",  eigentlich  .frosch",  denken; 
vgl.  norw.  dial.  traiixka,  trpgskn  .ranunculus  repens"  (siehe  ni- 
nunkel).  Wahrscheinlicher  ist  es  jedoch  (wegen  der  abweichenden 
bedeutung)  vom  begriffe  .fäulnis"  auszugehen:  siehe  trßske  I. 

Trest  (Irosi),  im  alt.  dän.  .stütze,  hilfe,  vertrauen",  schw.  frß.\/, 
anord.  traust  n.  .worauf  man  sich  verlassen  kann,  Zuversicht,  ver- 
trauen" =  mnd.  tröst  .vertrauen,  hilfe,  trost"  (holl.  troost),  ahd. 
trust  (nhd.  Trott);  vgl.  got.  ^atM^>  n.  .vertrag,  bOndnis".  Das  wort 
ist  in  seiner  beil.  vom  deutschen  beeinflußt;  im  neunorw.  wird  die 
dän.  form  trost  gebraucht.  Ein  zugehöriges  adj.  ist  anord.  traustr 
.zuverlässig"  (neunorw.  traust,  alt.  dän.  trost).  Das  vb.  tröste  ist 
echt  nord.  in  der  Verbindung  tröste  aig  til  .sich  getrauen"  (vgl. 
ült.  dän.  trost  .kühn"),  die  gewöhnliche  bed.  .trösten"  stammt  aus 
dem  d.:  anord.  treysta  .befestigen,  vertrauen  auf,  sich  getrauen"  = 
as.  tröstian,  mnd.  trösten  .trösten,  ermuntern,  helfen,  vertrauen  auf" 
(holl.  troosten),  ahd.  trösten  (nhd.  trösten).  Engl,  trust  .vertrauen* 
(mengl. /ru."»/)  scheint  eine  eclit  ags.  ablautsform ;  vgl.  mlat.  trtt.sli.t 
.treue"  in  <len  afvftnk.  gesetzen,  mhd.  getrüste  .schar".  Germ.*/r«»w/o- 
zu  tro\.  Gnindl>etl.  vielleicht  .fest":  vgl.  neupers.  durust  .hart, 
stark",  duritst  .gesund,  ganz". 

Tud  (ausfluiiröhre  eines  gefäßes),  schw.  t%it,  neunorw.  t&t  auch 
.schnauze,  blashorn.  kleiner  schöQling".  Ableitungen  sind  norw. 
dial.  ttjta  .kleiner  hervorstehender  knoten,   kleiner  knorren*  (siehe 
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tyttehser),  alt.  dän.  tude  , ausflußröhre ",  mnd.  tüte  f.  ,horn,  horn- 
oder  trichterförmiger  gegenständ"  (holl.  tuü  , schnauze",  ostfries.  tüte 
,rohr,  schnauze,  tüte",  nd.  tute,  tut  „ausflußröhre",  nhd.  Tüte,  Düte): 
siehe  tut  und  skarntyde.  Im  ablautsverhältnis  steht  neuisl.  toti 
, schnauze",  tota  „spitze  (an  schuhen)",  norw.  dial.  tota  „etwas  wie 
eine  schneppe  hervorstehendes",  nd.  tote  „spitze,  zitze",  mengl.  tote 
„spitze",  toten  „hervorstechen,  hervorgucken".  Ein  abgeleitetes  vb. 
istnonv.  tyte  „hervorsickern"  =  ags.  tytan  „zum  Vorschein  kommen, 
von  Sternen"  (vgl.  engl,  tout  „hervorgucken"),  eine  nebenbildung  zu 
ags.  tdtlan  (engl.  dial.  toot)  „hervorgucken"  und  zu  titte.  Mit  ags. 
ßeote  „Wasserrohr",  das  zu  der  unter  sttid  behandelten  wortgruppe 
gehört,  läßt  tud  sich  lautlich  nicht  verbinden.  Die  grundbed,  muß 
„etwas  hervorstehendes"  sein;  hiermit  hat  sich  im  nord.  gern  der 
begriff  „kleinheit"  verbunden,  wodurch  die  wortgruppe  der  unter 
taate  und  tommeltot  behandelten  nahe  kommt:  vgl.  anord.  tütr 
„knirps"  (=  tuttr),  tüta  als  beiname  für  einen  zwerg,  isl.  tota  „brust- 
warze"  (mhd.  zntzel  „sauglappen"). 

Tude  (heulen,  blasen,  tuten),  alt.  dän.  auch  tjude,  schw.  tuta 
und  tjuta,  neunorw.  tüta  und  tjota  „heulen,  schreien,  tuten",  anord. 
fjöta  „heulen,  einen  starken  ton  geben"  =  ags.  ßeotan,  ptäan 
„heulen,  widerhallen,  lärmen",  ahd.  dio^an  „laut  tönen".  Dazu  das 
subst.  anord.  ßytr  „starker  ton,  geheul",  mhd.  du^  (ablautend  die^, 
dö^);  vgl.  got.  ßuthaiirn  „hörn,  trompete".  Man  stellt  das  wort  zu 
germ.  *stautan  „stoßen",  idg.  würzet  *(s)tend'.  siehe  st0de;  die 
eigentliche  bed,  muß  dann  „ins  hörn  stoßen"  sein.  Wahrscheinlich 
besteht  jedoch  Zusammenhang  mit  anord.  ßyss  „lärm"  etc.:  siehe 
tost.  Idg.  grundwurzel  *tu  in  lat.  tumultus,  skr.  tumala-  „lärm". 
Das  nord.  wort  scheint  von  mnd.  tüten  , tuten"  (holl.  tuiten,  toeten, 
nhd.  tuten,  engl,  toot)  beeinflußt  zu  sein;  vgl.  mnd.  tüt(eJhorti  „blas- 
horn"  (holl.  iuUhoorn,  toethoorn).  Dieses  ist  vielleicht  ursprünglich 
onomatopoetisch  (vgl.  gr.  TUTdj  „eule"),  ist  aber  jedenfalls  mit  dem 
subst.  tud  in  Verbindung  getreten.  Echt  nord.  ist  anord.  tauta, 
tutla  „muiTen". 

Tudse  (kröte),  schw.  tossa  muß  zu  schw.  dial.  toslc,  ags.  tosca 
„frosch"  gehören.  Wohl  zu  ahd.  zushen  „brennen",  vgl.  gr.  qppOvr] 
„kröte":  brun.  Idg.  wurzel  *dus  =  '*duin  gr.  bmm  „brenne",  skr.  dü- 
yate  „verbrennt".  Ob  nd.  tüts,  düts  hierher  gehört,  ist  ungeviäß:  diese 
formen  können  von  der  Zusammensetzung  quädütze,  quätütze  [quät 
„schmutz")  stammen:  vgl.  die  unter  andrik  genannte  analogie. 
Das  nd.  ütze  „kröte"  scheint  eine  fries.  form  zu  sein  (mit  ts  aus 
palatalem  k)  <^  germ.  *ükion,  dem  ags.  yce  „kröte"  entspricht,  wäh- 
rend ahd.  ücha  in  ders.  bed.  germ.  *ükdn  ist  (alt.  nhd.  Auke  hat  nd. 
konsonantismus,  nhd.  Unke  ist  wohl  durch  kreuzung  mit  ahd.  unc 
„schlänge"  entstanden).  Das  wort  gehört  wahrscheinlich  zu  der  idg. 
Wurzel  *veg,  *ug  „feucht  sein"  in  anord.  vgkr  „feucht,  naß",  lat. 
uvidus,  gr.  ÖTpö<;:  siehe  subst.  vaage.  Nicht  mit  tudse  verwandt 
ist  auch  ags.  tädige  (engl,  toad)  mit  der  koseform  tadde  (engl,  tad- 
pole „pilz"). 

Tue  (högelchen),  schw.  tufva,  neunorw.  tüva,  anord.  püfa ;  dazu 
norw.  dial.  tuv  „gipfel"  =  ags.  püf  „büschel";  ferner  ags.  ptjfel 
, husch,  gebüsch"  (engl,  thible  „Stengel,  kochlöffel"),  püft  ,gebüsch". 
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iiepüf.  «dicht  belaubt",  ßAfian  .sich  hcinubcn".  Nahe  verwandt  int 
■gr.  rvtpr]  .eine  ptlniizc,  die  zum  ausstopfen  von  polstern  gebraucht 
wurde"*,  lat.  täher  ,höcker,  beule,  kiioUen,  trüffel*,  tnfa  (Yegetius) 
,helmbflflchel*.  Die  jrrundwurzel  ist  idg.  *tA  ..schwellen'':  siehe 
tomine;  dazu  u.a.  iVv.  tüla-  »rispe,  böschel*. 

Tuf  (tufT).  schw.  tnff,  von  nhd.  'I\tff,  loff  (ahd.  tufatein)  =  frz. 
/m/7*«',  engl,  tnff  und  /«/Vi.  Zugrunde  liegt  sfldilal.  tufo  <  lät.  tofus, 
tophuit,  eigentlich  ein  oskisches  wort.  Auf  volksctymologischer  Ver- 
mischung mit  ital.  ttiffo  „das  eintauchen'  beruht  nhd.  Ducktiein 
(woraus  dän.  dukuten)  und  södd.  Tauchstein. 

TafHO  (norw.  =  verfitzte  masse,  läppen),  dial.  auch  tofga,  mit 
tnfs  n.  .kteinigkeiten,  schlechter  zustund'  und  tufs  m.  «stQmper, 
.pfuscher',  schw.  tof«  „verfitztes  bQschel  zwirn,  haar  u.  ähnl.'  (/«7/- 
■tnfga  „in  Unordnung  bringen').  Das  wort  scheint  eine  konta- 
minationsform  von  tavue  (siehe  tave)  und  top  (vgl.  aschw.  topper 
=  neuschw.  härtof»). 

Tagt  (zucht),  schw.  tukt,  von  nmd.  tticht  f.  „das  ziehen,  er- 
ziehung,  anstand,  zucht*  (holl.  tucM  „erziehung,  strafe*,  tocht  .das 
ziehen,  zug*,  siehe  togi)  =  ags.  tyht  .erziehung,  lel>ensweise,  zug", 
afries.  tucht,  tocht  .zeugungsHlhigkeit',  ahd.  ziüU  .das  ziehen,  zug, 
erziehung,  Züchtigung,  anstand,  nachkommenschaft'  (nhd.  Zucht)', 
vgl.  got.  ustaühtn  .Vollendung'.  Germ.  *tuhti;  verbalabstraktum  zu 
*teuhan  .ziehen* :  siehe  t0ie  und  vgl.  lat.  ductio.  Dazu  das  vb.  tugte 
(zilchtigen),  im  alt.  dän.  auch  .erziehen*,  schw.  tukta,  spStanord. 
tykta,  von  mnd.  tuchten  .zeugen,  züchten,  erziehen,  züchtigen'  = 
ags.  tyhtan  .erziehen,  l)ewcgen  zu',  mhd.  zühten  (nhd.  züchtigen). 
Holl.  fuchtigen  .züchtigen',  mhd.  zilchtegen  (nhd.  züchtigen)  in  ders. 
bed.  ist  vom  adj.  mnd.  tuchtich  .züchtig,  sittsam'  {ho\l.  tüchtig,  dän. 
und  norw.  tugtig,  schw.  tuktig),  ahd.  zuhtXg  (nhf\.  züchtig)  abgeleitet; 
vgl.  lat.  castigarei  castus.  Die  bed.  .züchten'  ist  aus  .hervorziehen, 
un  den  tag  bringen'  hervorgegangen:  vgl.  lat.  educere  .gebären, 
hervorbringen,  ausbrüten'.  Hierzu  stellt  sich  auch  mhd.  ziugen 
(nhd.  zeugen),  ags.  t^am  .niederkunft,  nachkommenschaft',  tieman 
„sich  vermehren,  schwanger  sein'  (engl,  teem),  afries.  tdm  .nach- 
kommenschaft*, mnd. /om  (holl. /oow):  germ.  */ouv»»a-,  etymologisch 
dasselbe  wort  wie  tamme.  Vgl.  air.  däil.  .gesohöpf,  dement*  (von 
*dukli-).  Dazu  vielleicht  auch  ahd.  zöha  .hündin',  neuisl.  töa  ,füch- 
sin',  eigentlich  .die  gebärende*.  Zur  grundwurzel  *du  (siehe  to  I) 
gehört  ags.  tüdor  .nachkommenschaft*.  —  Tugthus  (zuchthaus), 
schw.  tukthtts,  ist  nd.  tuchthüa  —  holl.  tuchthuis,  nhd.  Zuchthaus, 
eigentlich  wohl  .erziehungsanstalt(arbeilshaus)*,  nicht  .Strafanstalt*. 

Tukle  (nonv.  =  plump  anfassen,  pfuschen),  anord.  pukla  „be- 
lasten, in  bewegung  setzen',  eine  ableitung  \on  ßoka  .rücken,  von 
der  stelle  bewegen':  siehe  tokke. 

TbII  (norw.  =  kreislauf —  im  ausdruck  gaa  i  tull  — ,  bündel, 
tropf),  in  der  letzten  bed.  auch /u//»rti7  mit  dem  adj. /u//e<  .tflricht, 
närrisch*,  gehört  zum  vb.  tulle  „verwickeln,  umtaumeln,  sich  ver- 
■inren*  {fülle  sig  bort),  in  dial.  auch  .wirbeln,  umdrehen,  zu- 
s*mraenrühren  (z.  b.  in  einem  topf)',  schw.  dial.  tulla.  Zugrande 
liegt  ein  anord.  *purla  =  nhd.  dorlen  „sich  drehen',  verwandt  mit 
isl.  Pyrla   „wirbeln*    und   mit  dem  gleichl)€deutenden   nonv.  diaL 
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tvilla,  tvirla  =  ostfries.  dwirrelen  ,sich  drehen,  wirbeln"  (hiit  -rrel- 
aus  -i'l-),  nhä.  quirlen  , umrühren,  wirbeln";  engl,  twirl  „Avirbelii" 
ist  wohl  nord.  lehnwort.  Im  ablautsverhältnis  sieht  mndl.  dwerelen 
(holl.  dtvarrelen)  , umdrehen,  wirbeln,  umrühren".  Ein  zugehöriges 
subst.  ist  mnd.  dwerl,  dtvarl  „wirbel,  locke",  ostfries.  dtvirrel,  divirl 
, Wirbel".    Weiteres  unter  tvare. 

Tnlle  (kleines  mädchen,  die  gerade  gehen  gelernt  hat)  muß  zu 
dem  gleichbedeutenden  schw.  tulta,  dial.  auch  stuUa,  gehören,  da^v 
sich  zum  vb.  schw.  tulta,  stulta  , kurze  und  unsichere  schritte 
machen"  stellt;  vgl.  norw.  dial.  stultra,  stulka  „steif  und  unsicher 
gehen",  anord.  stulka  , kleines  mädchen".  Es  scheinen  hier  mehrere 
synonyme  wurzeln  verquickt  zu  sein:  germ.  Hei  (vgl.  schw.  diaL 
talta  „kleines  mädchen",  siehe  Jcjeld),  ~stel  {siehe  st alke)  und*stu 
„steif  sein"  (vgl,  anord.  sveinstauli  „knabe",  steyldr  „steif"). 

Tnmle  (tummeln,  taumeln),  schw.  tumla  =  mnd.  tümelen  „sich, 
im  kreise  drehen,  taumeln"  (ostfries.  tümelen  auch  , straucheln, 
stürzen",  holl.  tuimelen),  ahd.  tümalön  (nhd.  taumeln);  dazu  die  neben- 
form  ostfries.  tummelen,  mhd,  nhd.  tummeln.  Ein  zugehöriges  subst. 
ist  tunimel,  schw.  tummel  =  mnd.  tummel  „getümmel"  (holl.  tuimel 
auch  „fall"),  mhd.  tümel  (nhd.  Taumel).  Während  die  langvokalische 
form  sich  zu  ahd.  tumön  „sich  im  kreise  drehen,  taumeln"  stellt,  ist 
die  andere  mit  mhd.  tumhen  in  ders.  bed.  =  ags,  tumbian  „tanzen, 
tummeln,  purzeln",  anord.  tumha  „umfallen"  (schw.  dial.  tumba  „sich 
wälzen")  zu  verbinden,  indem  wm  aus  «»& entstanden  ist:  vgl.  mengl, 
tumblen  (ei]gl.  tumble)  „taumeln".  Aus  dem  germ.  stammt  afrz. 
tumer,  tumber,  tomber  (neufrz.  tombei-)  „fallen",  span.  tumbar,  ital. 
tomholare  „kopfüber  fallen".  Die  hd.  Wörter  müssen  ihres  anlauts 
wegen  aus  dem  nd,  entlehnt  sein.  Entfernter  verwandt  ist  wahr- 
scheinlich holl.  ttcitelen  „taumeln",  vielleicht  auch  tuske,  s.  d.  — 
Turnier  (phocaena  communis),  schw.  tumlare,  von  d.  Tümmler,. 
Tümmler  (holl.  tuimelaar).  —  Turnier  (columba  gyratrix)  ist  nhd. 
Tümmler  (auch  Tummeltaube,  Purzeltaube)  =  nd.  tümeler,  holl. 
tuimelaar;  vgl.  iia\. peccione  tombolante.  —  Tumling  (halbkugel- 
föJTiiiger  becher  ohne  fuß),  schw,  tumlare  und  ttimling  =  nhd. 
Tümmler,  Tummelbeeher,  holl.  tuimelaar,  engl,  tumbler.  —  Tum- 
melumsk  (verwirrt,  verstört)  scheint  im  dän.  gebildet;  vgl.  Moths 
taäbelobsk.  Dagegen  gehört  tummerumme  (dän.  =  einförmigkeit, 
Schlendrian),  auch  tommerom ,  kaum  hierher:  dieses  ist  wohl  am 
ehesten  eine  nachahmung  des  trommellautes  (vgl.  norw.  i  samme 
dur  =  dän,  i  samme  tummerumme). 

Tun  (norw.  =  hofplatz  eines  bauernhofes),  alt.  dän.  tun  „zäun", 
schw,  dial.  tun,  ton  „zäun",  anord.  tun  n,  „eingezäuntes  stück  land, 
hofplatz,  Stadt"  =  ags.  tun  „zäun  um  ein  haus,  garten,  hof,  dorf, 
Stadt"  (engl,  town),  afries.  tun  „zäun",  mnd.  tun  „flechtzaun,  ein- 
zäunung,  garten"  (holl.  tuin),  ahd.  zun  (nhd.  Zaun).  Dem  entspricht 
gall.  -dünum  in  städtenamen,  air.  dun  „bürg,  befestigte  stadt".  Das 
wort  gehört,  wie  man  annimmt,  zu  derselben  wurzel  wie  gr.  bOva|ui(; 
,kraft"  und  hat  also  die  grundbed.  „befestigung".  • 

Tanflsk  (scomber  thynnus),  schw.  tonfisk,  nhd.  Thunfisch,  engl, 
tunntj,  frz.  thon,  ital,  tonno,  von  lat,  thunnus  <  gr.  dOvvo?,  düvo?^ 
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(las  z\fm  vb.  dOvuu  ,  stürme  daher*  (=  döui)  gehören  soll.  UolL 
ton^jn,  ital.  tonnina  ist  inlal.  ton(n)lna. 

ToDg  (schwer),  schw.  tumj,  anord.  Puuijr  gehört  wahrscheinlich 
zu  aslav.  t^iikü  , schwer",  tegota  , bürde* ,  t(f(f a  ^kummer*,  lii.tittffua 
«trftge"  ;  alsdann  w.lre  die  lag.  wurzel  •/«i^rA.  —  Ttinghor  (schwer- 
hörig), norw.  t unghurt ,  das  letzte  wie  a.nord.  <lauf1ieiffdt'  gei)ildel: 
vgl.  nM.  .schirefhörig.  —  Tungvindt  (nonv.  =  )>esciiwerlich)  n^i 
von  ncutiorw.  tungrinn,  anonl.  ßungvinnr  , schwer  zu  bearbeiten*, 
zu  vindf  11,  umgebildet;  siehe  letvindt. 

Tange  1  (zuuge),  schw.  tunga,  anord.  tunga  =  got  tuggu,  ags. 
tunge  (engl,  toitgiie),  afries.  tnnge,  as.  tunga  (holl.  tong),  ahd.  zunga 
(nhd.  Zunge).  Die  bedeulungen  ^landzungc*  und  , spräche*  scheinen 
indogcrm.,  da  .sie  sich  auch  bei  laU  lingun  (frz.  langue)  und  bei  dem 
nicht  verwandten  gr.  -^hhaoa  finden;  vgL  die  ablautsform  tange. 
\j&\..  lingna  (frz.  languetie)  bezeichnet  auch  ,zunge  einer  wage".  Das 
lat.  lingun  (altlat.  ditigna)  ist  aus  idg.  *dnqhva  entstanden,  das  bis 
auf  das  suflix  tlem  germ.  worte  entspriclit.  Der  anlaut  ist  vielleicht 
<iurch  anknüpfung  an  Ungo  , lecke*  entstanden.  Sicher  auf  an- 
knflpfung  an  idg.  *liqh  , lecken*  beruht  arm.  lezu  (gen.  lezti),  ht 
iiiuvis,  air.  ligtir  ,zunge*.  Merkwürdig  ist  air.  tenge  (gen.  tengad) 
, Zunge*  wegen  seines  anlautenden  t  (vgl.  da.s  verhilltnis  bei  hjerte). 
Noch  schwieriger  zu  erklären  sind  die  abweichenden  lautvcrhältnisse 
bei  sVr.  jihvA,  avest.  A/zcrt,  sowie  bei  aslav.  jezyfc«,  apreuii.  insuwifi 
(von  *enqhu-).  —  Tungebaand:  siehe  »kjxre.  —  Tungemaal 
(spräche),  schw.  tungotnäl,  ist  eine  tautologische  Zusammensetzung. 

Tan§re  II  (solea),  schw.  tunga  =  holl.  tong,  nhd.  Zunge,  ist  das- 
selbe wort  wie  tunge  I,  indem  der  fisch  seinen  namen  nach  seiner 
form  hat.     DAn.  dial.  haben  die  ablautform  tange. 

Tunnel,  nhd.  Tunnel  ist  aus  engl,  tunnel  entlehnt,  von  afrz. 
tounel  , tonne,  pxssage  mit  tonnenwölbung* :  siehe  tfinde.  Das 
engl.  Wort  bedeutet  auch  .trichter,  Schornstein*  =  funnel  (von  miat. 
fundibulum). 

Tapp:  siehe  top. 

Tnr  (tour,  reihe,  ausflug),  schw.  tut;  von  fi*z.  tour,  vielleicht 
über  nhd.  Tour.  Das  roman.  wort  (ital.  torno)  ist  vom  vb.  frz.  tourner, 
ital.  tornare  gebildet:  siehe  turne  und  tftrn. 

Tardc  (dürfen)  ist  eine  sekundäre  form  (vgl.  bürde)  für  adän. 
ihurx,  thorae,  dem  schw.  tHras,  neunorw.  tora,  anord.  /wo  ent- 
spricht. Der  Umlaut  in  tor,  schw.  tor  (als  bilfsverbum)  beruht  auf 
vei'mischung  mit  adän. /orr  (=  d.  darf,  siehe  tarv).  Das  wort  ge- 
hört vielleicht  zur  idg.  wurzel  *ter  .durchdringen*,  wozu  gr.  Topö? 
, durchdringend,  kräftig*,  skr.  fdras  ,durcbdringcnd*.  Vgl.  driatig. 
Nicht  venvandl  ist  das  synonyme  got.  gadaiirsan,  ags.  präs.  dearr, 
piüt.  dornte  (engl,  dare,  durat),  as.  gidurran,  mnd.  dorren  (dorm), 
ahd.  turran  (im  nhd.  verdrängt  von  dürfen,  im  holl.  von  dürren, 
siehe  tarv).  Dieses  gehört  zu  der  idg.  wurzel  *d1iers  in  skr.  dhür- 
nati,  dhrsii6ti  .wagt*,  gr.  Oapaeiv,  dappeiv  .kühn  sein*,  lit.  dre.tii, 
dr^sti  (zu  der  nasalierten  nebenform  *dhrens). 

Tare  (norw.  =  eine  langdauernde  festlichkeit  begehen  —  x.  b. 
iure  jul  — ,  sch>viemeln)  scheint  aus  zwei  verschiedenen  worten  zu- 
sammengeflossen zu  sein.    Das  eine  ist  dän.  umgangsspr.  ture  (om) 
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,auf  der  fahrt  sein",  das  zu  tur  gehört,  s.  d.  Das  andere  ist  alt. 
dän.  iure,  dure,  dyre  , dauern,  aushalten"  (jetzt  nur  bewahrt  in 
fremture,  iure  frem  „beharren"),  schw.  dial.  dura  in  ders.  bed. 
Dieses  stammt  von  mnd.  düren,  türen  „dauern,  aushalten"  =  mhd. 
türen,  düren  (nhd.  dauern)  und  ist  von  lat.  durare  „aushalten, 
dauern"  entlehnt, 

Tnrne  ist  entlehnt  von  nhd.  turnen,  das  in  dieser  bed.  vom 
turnvater  Jahn  statt  des  von  Moscherosch  hierfür  benutzten  thur- 
nicren  (siehe  Philander  2,423)  eingeführt  ist.  Dieses  letztere  ist 
nichts  anderes  als  nhd.  turnieren  <  mhd.  turnieren,  eigentlich  „(das 
i'oß)  tummeln",  von  frz.  tourner,  wovon  auch  anord.  turnera  „tur- 
nieren" sowie  turna  „wenden"  (norw.  dial.  tunna  „schwenken,  wir- 
beln") =  ags.  turnian,  tyrnan  (engl.  turn).  Mhd.  turnei  (nhd.  Turnet) 
„turnier"  ist  frz.  tournoi,  zum  vb.  tournoyer  =  ital.  torneare.  Siehe 
t0rn  und  tur. 

Tnrnlps  (brassica  rapa)  ist  von  der  pluralform  des  engl,  turnip, 
turnep  (woraus  auch  alt.  nhd.  Turntpse,  nhd.  dial.  turnip)  entlehnt. 
Das  letzte  glied  ist  ags.  n^p:  siehe  nxpe.  Das  erste  glied  ist  un- 
sicher; man  hat  an  frz.  tou,r  „rad"  gedacht  (siehe  t^rn). 

Turteldue,  schw.  turturdufoa,  aus  dem  d. :  nhd.  Turteltaube  <^ 
ahd.  turtttldüba,  mnd.  torteldüve  (holl.  tortel)  =  ags.  turtur,  turtle 
(engl,  turtle,  turtle-dove),  anord.  turtari.  Zugrunde  liegt  lat.  turtur 
(ital.  twtora,  tortola,  frz.  tourtre),  eine  onomatopoetische  benennung. 
Die  formen  mit  l  sind  durch  dissimilation  entstanden. 

Tusch  I  (tusche),  schw.  tusch,  von  nhd.  Tusche  f.  und  Tusch  m., 
das  gebildet  ist  vom  vb.  tuschen  „(schwarze)  färbe  auftragen",  von 
frz.  toucher,  eigentlich  „berühren"  (engl,  touch)  =  ital.  toccare,  wohl 
von  germ.  *tukJcdn,  *tukkian:  mnd.  iocken,  tucken  „zucken*  (holl. 
tokkelen),  ahd.  zucken  (nhd.  zucken,  zücken).  Dieses  ist  wieder  fre- 
quentativum  zu  Heuhan  „ziehen":  siehe  tote. 

Tnsch  II  (tusch  in  der  musik),  schw.  tu^ch,  stammt  über 
nhd.  Tusch  von  frz.  touche  (engl,  touch)  „strich,  spiel  auf  einem  in- 
strument":  siehe  das  vorige  wort.  Engl,  tuck  „trommelschlag"  be- 
ruht auf  nordfranz.  toquer  „berühren,  schlagen"  =  frz.  toucher. 

Tnsen  oder  tusinde  (tausend),  schw.  tusen,  tusende,  anord. 
ßüsund  f.  =  got.  ßüsundi,  ags.  ßüsend  (engl,  thousand),  afries.  thü- 
send,  as.  thüsind,  thüsundig  (holl.  duizend),  ahd.  thüsunt  (nhd.  Tau- 
seml).  Die  anord.  nehenform.  ßüshund,  ßüshundrad  {vielleicht  auch 
salfränk.  püschunde)  spricht  für  Zusammensetzung  mit  dem  worte 
für  hundred,  s.  d.  Die  balt.-slav.  worte:  apreuß.  tüsimtons,  lit. 
tiikstantis,  aslav.  tysaUa,  tysesta  müßten  dann  aus  dem  germ. 
entlehnt  sein.  Das  erste  glied  tüs-  (siehe  tost)  gehört  zu  skr.  taväs 
„stark";  grundwurzel  *tii  in  skr.  tavUi  „ist  stark":  siehe  tomme  u.a. 
Die  grandbed.  von  tusen  wird  also  „krafthundert,  großes  hundert". 
—  Tusindfryd  (bellis  perennis),  schw.  tusenskön,  gibt  d.  Tausend- 
schön wieder. 

Toske  (tauschen),  schw.  tuska,  von  mnd.  tuschen  „tauschen, 
Würfel  spielen,  betrügen,  täuschen"  (holl.  tw'schen),  woher  auch  spät- 
anhd.  tiuschen  (nhd.  täuschen),  tuschen  (nhd.  tauschen).  Zum  bedeu- 
tungsverhältnis  vgl.  afrz.  harater  „tauschen,  täuschen"  (engl,  barter 
„tauschen")   und    das   subst.   men.      Ablautenden    oder    vielleicht 
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sekundär  verkQrzten  vokal  zeigt  anord.  tuska  (AlL  dfin.  tufke,  «cbw. 
dial.  tuska)  .stoüen,  puflcn",  womit  wiederum  norw.  dial.  tossa 
, zupfen,  ausbreiten  (z.  b.  heu)',  dün.  dial.  ttisse  , schütteln,  liewegen*, 
engl,  toss  .werfen,  .schleudern,  das  los  werfen*  verwandt  ist:  siehe 
unter  txae.  Die  grundbed.  von  tuske  scheint  hiernach  „da.s  los 
oder  Würfel  werfen"  zu  sein,  woraus  sowohl  ,(im  .spiel)  l)€trögen* 
als  auch  .(gerade  auf)  tauschen":  vgl.  norw.  dial.  kasta  .das  los  oder 
Würfel  werfen,  auf  gut  glück  tau.schen'  {kastebyte  .tausch,  wo  nichts 
in  den  kauf  gegeben  wird").  Eine  analoge  entwicklung  liegt  bei 
ein  paar  zu  derscll>en  grundwurzel  (germ.  */«)  gehörigen  Worten 
vor,  nümlich  bei  hoU.  tuüelen  .taumeln",  das  früher  auch  .tauschen, 
.schachern"  bedeutete  und  bei  holl.  dial.  tomtneln  .tauschen",  das 
eine  ablautsform  von  holl.  tnimelen  .taumeln"  ist:  .siehe  tumle. 

Tasle  (noi'w.  =  leise  gehen,  krumen),  norw.  dial.  auch  tuska 
und  tuspa,  gehört  zu  dSn.  umgangsspr.  tudse  om,  schw.  dial.  titssa 
.trotten",  norw.  dial.  ttissa  .trotten,  sich  verirren,  verschütten"  (vgl. 
norw.  ttisseladU  .stümper"),  auch  .abnutzen, erschöpfen"  (vgl.nonv. 
tuslet  .gebrechlich,  mitgenommen").  Ferner  gehört  hierher  norw. 
dial.  tosa  .zerfasern,  abnutzen,  erschöpfen",  auch  .mit  etwas  kramen", 
schw.  dial.  tomst  tipp  .austMern  (intr.)",  isl.  iosa  .kramen".  Eine 
synonyme  wortgruppe  ist  unter  lasse  behandelt;  vgl.  norw.  dial. 
tose  .hinHllliger  mensch"  =s  tase,  schw.  dial.  tuss  =  norw.  taaa 
(s.d.)  etc.     Näheres  hierüber  unter  fasse. 

Tasmerke  (dilmmerung),  fdt.  dän.  auch  tßsmorkCe),  tysntfn-ke, 
südschw.  dial.  tusmörker,  wohl  von  *teis-mörke,  wo  •<irw-  =  *tiei- 
in  engl.  Ucilight,  nhd.  Zirielicht  (vgl.  lat.  diluculum  .tagesgrauen"). 
Siehe  tvende  und  \^\..morgenkvist.  Die  eigentliche  bed.  ist  also 
.zwischendunkel* ;  vgl.  mhd.  zwischenlieht. 

ToHt  (norw.  =  dreschflegel),  anord.  pusi  n.  (und  stist).  entlehnt 
über  ir.  (süist)  von  lat.  fCistis  in  ders.  bed.  Zum  lautverhfdtnis  vgl. 
anord.  porny  nonv.  dial.  twm,  aotxn  .korndarre"  <^  air.  sornn  <^  lat. 
furnus. 

Tat  (düte)  ist  von  nd.  tüt(e),  tüte  .schnauze,  schnabel,  düte* 
(woraus  auch  nhd.  TUte,  Düte)  entlehnt:  siehe  tud. 

Tatle  (norw.  =  kramen)  mit  dem  adj.  tutlet  .stümperhaft' 
sind  nebenformen  (mit  dialektischem  ül)ergang  von  sl  zu  tl)  zu 
tusle,  tuslet,  s.  d. 

Tvaa^  (norw.  =  Waschlappen),  neunorw.  tvoga,  sch\^.  tcaga,  isl. 
ppagn:  siehe  vb.  to  und  levang. 

Tvang  (zwang),  schw.  tvdng  =  mnd.  tluank  .druck,  zwang, 
enger  räum"  (holl.  dwang),  afries.  thicong,  ahd.  dwang  .drang,  ge- 
dränge*  (nhd.  Zwang)-,  vgl.  das  subst.  tvinge.  Das  wort  gehört 
zum  vb.  tvinge. 

Tvare  (norw.  =  röhrstab,  quirl),  schw.  dial.  trara,  tröra,  anord. 
ßvaro;  vgl.  &^.  picaft-e  .Ölpresse*.  Eine  zugehörige  instrumental- 
bildung  ist  isl.  ßgnll  .quirl*  (nonv.  dial.  tretet,  .schw.  dial.  tyril), 
ags.  ßwirel  .butterstößel",  ahd.  diriril  .quirl"  (nhd.  Quirl).  Ver- 
wandte bildungen  ohne  zwischenvokal  sind  unter  tull  genannt.  Das 
grundverbum  liegt  vor  in  ags.  ßireran  sl.  vb.  .quirlen,  buttern', 
ahd.  rfiffwrt«  (ha\r.  ziceren).  Idg.  wurzel  *trer,  *strer  .rühren':  gr. 
(o)Topüvn  .rOhrkelle"  und  wahrscheinlich  lat.  tntn  in  ders.  bed.  (von 
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mlat.  tniella  stammt  frz.  truelle,  engl,  trowel  ^maurerkelle");  ebenso 
gl-.  öTupaS  «das  unterste  ende  des  lanzenschaftes":  vgl.  anord: 
bri/npvari  von  einer  art  speer  {pvari  , stock,  stange");  ferner 
gr.  Tupö?  «käse"  (vgl.  d.  Butter,  engl,  butter  <  gr.  ßoüxupov)  und 
aslav.  tvarogü  , geronnene,  gekäste  milch"  (woraus  mhd.  twarc,  quarc 
>  nhd.  Qtia7-k  „gekäste  milch,  schund"):  vgl.  ags.  gepweor  „quark". 
Zu  derselben  wurzel  auch  gr.  (a)TupßdZuj  „rühre  durcheinander", 
Tupßri  „Verwirrung",  lat.  turha  „Verwirrung,  schar",  turho  „wirbel", 
turma  „schar":  siehe  storm,  stijrl  u.a.     Vgl.  udtvsere. 

Tve-  (zwie-),  schw.  tve-,  anord.  tve-  (nebenform  *tvi-,  bewahrt  im 
rechtsausdruck  toigjeld  „doppelter  ersatz")  =  ags.  twi-  (engl,  twi- 
llght  „Zwielicht"),  afries.  twi-,  mnd.  ttve-  (holl.  tweedracht  u.  a.),  ahd. 
zwi-  (nhd.  Zwiespalt  u.  a.).  Idg.  *dvl-:  skr.  dvi-,  gr.  bi-,  lat.  hi-,  lit. 
ch'i-;  woneben  *dvei,  *dvoi  in  skr.  dvayd-,  aslav.  dvojü  „zweifach",  gr. 
feoioi  „zwei".  Siehe  das  zahlwoi't  to,  tvende,  tvilling,  tvil\ 
tvist.  —  Tvebak  (Zwieback),  ist  von  nd.  twehak,  holl.  tweebak  == 
nhA.  Zwieback,  Übersetzung  von  frz.  fe^scrnY,  entlehnt:  siehe  hesk0 it. 

—  Tvedragt  (Zwietracht),  schw.  tvedräkt,  von  mnd.  twedracht,  twe- 
draft  (holl.  tweedracht)  =  afries.  twidracht,  mhd.  zwitraht  (nhd. 
Zwietracht):  vgl.  mnd.  twedragen  „uneins  sein",  mhd.  enzwei  tragen 
in  ders.  bed.  Näheres  unter  cndrsegtig.  —  Tvetulle  (zwitter), 
alt.  dän.  auch  tvetule,  norw.  dial.  tvitöla  und  tvitoling,  schw.  dial. 
tvetola;  vgl.  isl.  tvitöla,  adj.  (norw.  adj.  tvitolad).  Das  letzte  glied  ist 
anord.  tdl  n,  „Werkzeug,  geschlechtsteil"  (siehe  tßler)  =  ags.  töl 
(en^.tool);  germ.  grundform  *tdwula-,  zu  *töwian  „tun,  handeln, 
ausrichten":  siehe  toi  (vgl.  schw.  dial.  tvetövad  „zwitterhaft").  Zur 
bed.  vgl.  die  verwandten  worte  ags.  mannes  getäwe,  mnd.  marines 
touiv  „membrum  virile".  Eine  verschiedene  bildung  ist  ält.  dän. 
tvetosse  „zwitter",  schw.  dial.  tvetossla  und  tvetosling,  norw.  dial. 
tvitutla  und  tvitusUng  (mit  dem  adj.  tvituslad),  dessen  letztes  glied 
zu  tosse  gehört,  s.  d.:  die  riesen  galten  im  Volksglauben  als  zwitter 
(vgl.  u.  a.  VafJ)rüdnismäl  33).  Schw.  dial.  tvetorna  scheint  mit  ahd. 
ztcitarn  „mischling,  hermaphrodit"  (nhd.  Zwitter)  verwandt  zu  sein 

—  falls  dies  nicht  zu  as.  twedi  „halb"  gehört  — ,  könnte  aber  auch 
zu  schw.  dial.  ^wrre  „gelthuhn,  hermaphrodit"  (zum  adj.  t0r)  gestellt 
werden.  —  Tvetunget  (doppelzüngig,  falsch),  anord.  tvUyngdr 
entspricht  find,  twctungich,  ahd.  zwizungi,  lat.  hilinguis  in  ders.  bed. 

Tvede  (dän.  =  landzunge,  halbinsel),  ält.  dän.  tved(e)  auch 
„streifen  wiesenland",  schw.  dial.  -tveta  in  ortsnamen,  norw.  dial. 
tveit  „graslichtung  im  walde  oder  zwischen  felsen,  rodung",  anord. 
fveit  f.  in  Ortsnamen;  engl,  thwaite  „rodung"  ist  nord.  lehnwort.  Die 
eigenthche  bed.  scheint  „gespaltenes  stück"  zu  sein:  vgl.  norw.  dial. 
tveit  f.  „hieb,  querhieb,  einschnitt,  furche",  tveit  m.  „span,  abfall", 
tveita  „spalten,  bauen",  a,noTd.  ßveitr  m.  „querhieb,  einschnitt",  pveüa 
„hauen,  stoßen",  ßveiti  n.  „eine  gewisse  geldeinheit"  (siehe  d0lt). 
Das  grundvb.  liegt  vor  in  ags. ßwitan  st.  vb.  „schneiden,  schaben" 
(veralt.  engl,  thwite),  wozu  gepwit  „span".  Grundwurzel "  Hvei  viel- 
leicht in  lit.  tvycSiijn  „schlage,  stäupe". 

Tfege  (dän.  =  zweizack,  gabelast),  ält.  Ci\m.tvige  „zweig,  ast"; 
siehe  "hfityv. 
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Trende  (zwei),  scliw.  tvänne,  anord.  ttennir  «zwei  znsammeii* 
vohörikre*,  plurnl  von  trennt;  trinnr  .doiipell".  Germ,  grundlbrni 
*tiriznii-  =  n\^.*(hi«no-  in  \ai.  bin i  Je  zwei";  V(;l.  das  Kl(ii<^(i!trti((e 
trende  sowie  tvinde  und  tvilling.  Zugrunde  liegt  das  zahladv. 
idg.  *deiH  „zweimal* :  skr.  dmn,  gr.  b{?,  lat.  hin,  mhd.  zwia,  wozu  die 
Zusammensetzung  veralt.  diin.tnanef  (tosver),  anord.  teisvar,  t^s- 
var  =  ahd.  zwiror  (zwiro)  .zweimal*  (vielleicht  zu  sicr.  pd/-a-', reihe, 
mal*).  Dasselbe  wort  ist  das  germ.  präfix  *twi»-  (neben  */m-)  ,auii 
einander"  in  got.  twisslandan  ,sicli  trennen",  ahd.  zir-,  zur-,  zur- 
(nhd.  «<•/••);  vgl.  tpist.  Das  idg.  *^m  ist  eine  erweiterung  von  *dei: 
siehe  tre-.  Kine  verschietlene  fonnation  liegt  vor  in  ags.  (V/«>/«rmn 
, doppelt"  <  germ.  *ticinia-  (vgl.  J>rtnen  .dreifach").  Dieses  ist 
direkt  vom  grundstamm  *dvi  gebildet,  wie  as.  afries.  mnd.  twine 
.zwei",  ahd.  zwhie  (ma.sc.).  Das  got.  tweihnai  ,je  zwei*  ist  von 
einem  stamme  *ttplha-  gebildet,  der  zu  idg.  *dviko-  in  skr.  dvika- 
«aus  zwei  bestehend"  im  al)lautsverhältnis  steht:  siehe  hotyv, 
ivege,  teil.  Aus  konstruktionen  wie  ags.  be  sSm  ttceonum  (ent- 
sprechend got.  mtp  ticeihnaim  marhum)  ist  bettr^onum,  betweonan 
.zwischen*  (engl,  between)  entstanden.  Gr.  biaaöi;  .doppelt*  kann 
idg.  *dcikjo-  sein,  oder  es  kaim  aus  *b/ixjo-  entstanden  sein  (vgl. 
bixa  ,iu  zwei  geteilt"). 

Tver  (eigensinnig,  (|uerköpfig),  schw.  tvär,  anord.  pverr  ,der 
<lic  Iftngsrichtung  kreuzt,  entgegengesetzt,  widerstrebend"  =  got. 
picalrha  .zornig",  iigs,  ßweorh  „(luer,  entgegengesetzt,  verkehrt, 
zornig",  nuid.  dicer  .quer",  ahd.  direrh  (flektiert  dwerawer,  nhd. 
ijtter,  Zwerchfell).  Die  Jiltere  bed.  .quer*  findet  sich  noch  in  norw. 
■«lial.  und  im  schw.,  wi.e  sie  auch  im  alt.  dAn.  sowie  im  ausdruck 
bryde  over  tvert  vorkommt.  Hieran  schließt  sich  die  adverbielle 
genitivform  trem  (quer),  .schw.  tvQra,  anord.  pvers  =  ags.  hxciores, 
afries.  thtccrea,  dtcevn,  mnd.  dirers  (dieses  ist  auch  zum  adj.  über- 
gegangen, ebenso  wie  holl.  dirars),  mhd.  twerhex.  Die  bed.  .ent- 
gegengesetzt* ist  in  der  iidverbiellen  neutrumsform  teert  in  den 
verbnidungen  tcertimod  (schw.  tcdrt  eniot),  tcertom  (schw.  tvärtom) 
bewahrt.  Engl,  thicurt  .(|uer',  als  vb.  .quer  gehen,  entgegen  sein, 
hindern"  ist  vom  an<ird.  neutr.  pccrt  (vgl.  um  prert  .(luer  über") 
entlehnt.  Germ.  *picerha-  gehört  vielleicht  mit  gr.  oapnöLw  .hohn- 
lachen" (eigentlich  .das  gesiebt  verdrehen*)  zusammen.  Die  idg. 
Wurzel  *tverk  scheint  eine  nehenform  zu  *terk  .drehen*  in  skr. 
tnrkii-  .spindel",  gr.  örpaicTO?  .spindel",  lat.  torqueo  .drehe*,  aslav. 
frakS  .band",  apreuß.  tnrkite  .riemen",  air.  nniintore  .halskette* 
<vgl.  liit.  torqiiis)  zu  sein:  siehe  dorslag.  Daneben  germ.  *präks 
in  d.  drechseln.  Ein  abgeleitetes  subst.  ist  tverke  im  au.sdruck 
komme  paa  tverke  (norw.  =  in  die  quere  kommen).  —  Tver- 
driver  stammt  sowohl  in  der  eigentlichen  bed.  (schlechter  segler, 
der  vom  winde  quer  nach  lee  ai)getrieben  wird)  als  auch  in  der 
übertragenen  l>ed.  ((|uerkopf)  von  holl.  dtcarsdrijrer,  nd.  dwarsdriver 
<nhd.  bisweilen  Quertreiber).     Vgl.  dodbider. 

TtI  (pfui),  schw.  tvi,  anord.  tri,  schallwort  wie  das  synonyme  wi. 

Tvll  (zweifei),  früher  tvivl  geschrieben,  schw.  tcifcel,  entlehnt 
von  mnd.  tirivel  (holl.  tuijfel)  =■  afries.  twifil,  ahd.  ztclcol  (nhd. 
Xweifel\   got.  ttceifix;    vgl.  as.  twifli  .zweifelhatt".    Auf  nord.  enl- 
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Wicklung  beraht  die  bed.  des  vb.  ,eine  vermulung  (verdacht,  furclit> 
haben"  im  alt,  dän,  und  neunorw.  Fortvile  ist  mnd.  vortwiveletp 
=  nhd.  verzweifeln,  wofür  im  mhd.  auch  bloß  ziciveln.  Idg.  grund- 
form  *dveiplo-,  womit  am  ehesten  gr.  bnrXöoc  , doppelt",  lat.  ilnplas: 
zusammenzustellen  ist.  Das  erste  glied  ist  idg.  *dvei-,  *dvi-  ^zwie-" 
(siehe  tve-),  das  zweite  güed  gehört  zur  wurzel  *2)el  , falten"  (siehe- 
fold  I).  Nicht  zusammengesetzt  ist  dagegen  ahd.  ztvifo  „zweifei",. 
das  zu  ags.  getw^fan  „abtrennen"  gehört;  vgl.  apreuß.  wipis  „ast" 
von  der  synonymen  wurzel  *vi.  Mit  Ä;-.sufrix  ist  gebildet  ags.  tweo 
„Zweifel",  as.  tweho,  ahd.  zweho;  vgl.  ags.  hettcih,  betweoh  „zwischen",, 
skr.  dvika-  „aus  zwei  bestehend"  (siehe  tvege.  tvende).  Ver- 
schiedenes gutturalsuflfix  in  norw.  dial.  tvika  „zweifeln,  unschlüssig 
sein",  schw.  tveka,  alt.  dän.  tviege.  Norw.  dial.  toTla  scheint  echt 
nord.  und  nicht  dän.  lehnwort;  vgl.  mnd.  twil  „gabelförmiger  ast". 
Anord.  tyja  „zweifei"  kann  aus  einem  ursprünglichen  paradigma, 
nom.  *tvtja-  gen.  tgju  (vgl.  ahd.  zwi  „zweig")  hervorgegangen  sein; 
oder  es  ist  germ.  *teujön:  siehe  h0tyv.  Auch  andere  idg.  sprachen 
bilden  worte  für  „Zweifel"  vom  zahlwort  „zwei":  vgi.  gr.  boirj: 
„Zweifel"  (skr.  dvayä-  „falschheit"),  biöTÄuu  „zweifle"  (siehe  tvist)^ 
lat.  dubius  „zweifelhaft". 

TTÜling  (zwiUing),  schw.  tvilling,  assimilierte  form  für  alt.  dän. 
tvinling  (neben  tvinning),  aschw.  tvinlinger,  norw.  dial.  tvinnlitig^ 
gebildet  von  anord.  tvennr,  tvinnr  „dopj)elt" :  siehe  tvende  und  vgL 
trilling.  Von  dem  diesem  germ.  Hwizna-  zugrunde  liegenden 
zahladverbium  Htvis  ist  gebildet  ags.  getwisa  „zwilling",  as.  gitmsOj, 
mnd.  twese,  twesehe,  tweselinh,  mhd.  zwiseUnc  [zivisel  „doppelt"). 
Eine  verschiedene  bildung  ist  mengl.  twinling  „zwilling"  (engl.. 
twinling  „zwiUingslamm"),  von  ags.  getivinn  (engl,  twin)  in  ders> 
bed. :  (ge)twinn  „doppelt"  (germ.  *twinja-,  siehe  tvende):  dem. 
entspricht  sihd.  zwineling  (rihd.  Zwilling):  zivinal  „zwillingsbürtig" ; 
vgl.  lit.  dvynü  (dual.)  „Zwillinge".  Mnd.  twelinh,  mndl.  twilinh  (holL 
ttceeling),  mhd.  zwilinc  „zwilling"  ist  von  germ.  *twi-  „zwie-"  (vgl. 
holl.  drieling  „drilling",  von  drie  „drei")  gebildet.  Norw.  und  schw. 
dial.  hilling  „zwilling"  scheint  von  idg.  *bhi-  „zwie-"  gebildet,  worüber 
siehe  hil. 

Trinde  (zwirnen,  zwei  oder  mehr  fäden  zu  einem  zusammen- 
drehen), schw.  tvinna  in  ders.  bed.,  anord.  tvinna  „verdoppeln"  = 
ags.  *twtnian  (engl,  ttvine)  „zwirnen",  mnd.  twernen  (holl.  ttveernen; 
und  twijnen),  ahd.  ztvirnen,  zwirnon  (nhd.  zwirnen).  Dazu  das  subst. 
tvinde  , Werkzeug  zum  garnzwirnen",  im  alt.  dän.  „bindfaden",  isL 
tvinni  n.  „bindfaden"  (anord.  trinna-prädr  „zwirn"),  ags.  twm  „lein- 
wand"  (engl,  twine  „bindfaden"),  mnd.  twern  „zwirn"  (holl.  tu-eet'w 
und  twijn),  mhd.  ztvirn  in  ders.  bed.  (nhd.  Zwirn).  Zum  lautverhält- 
nis  im  westgerm.  vgl.  as.  Itnön  =■  ahd.  Urnen,  lernen  „lernen".  Das 
germ.  Hwiznön  ist  von  Hwizna-  „doppelt"  abgeleitet:  siehe  tvende. 
Zur  Wurzel  *twis  gehört  auch  ags.  twist  (engl,  tt-vist)  „zwirn" :  siehe- 
tvist  II.  Norw.  dial.  tvilla  „drehen,  zwirnen,  verwickeln"  scheint 
germ.  Hwizlön  zu  sein,  ist  aber  mit  der  unter  tull  behandeltenj 
worlgruppe  vermischt  worden. 

Trine  I  (dän.  =  flennen,  jammern,  klagen),  nordengl.  diaK 
twine,  scheint  dasselbe  wort  wie  alt.  dän.  und  dän.  dial.  tvine   „die 
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äugen  zusammenkneifen,  zwinkern*,  welches  wieder  zu  afir". /w^ne/Mif» 
(engl,  tirinkle)  , zwinkern,  blinzeln*,  mengl.  twinken,  mh«l.  zwinken 
(nhd.  zwinken,  zwinkern)  neben  zwingen  und  zwinzen  Kchört  Ent- 
fernter verwandt  scheint  veralt.  engl. /ipir*  , zwinkern"  (mhd.  «if/er-r» 
, blinzeln*  hat  u  in  der  wurzel).  Nhd.  zwicken  , zwinkern*  könnte 
auf  Zusammenhang  mit  der  unter  tvik  behandelten  worlgruppe 
deuten. 

Tvlne  II  (ver.ilt.  dftn.  =  hinschwinden),  schw,  tvina,  anchw. 
thvina,  norw.  dinl.  Mna  =  ags.  hwinan  , abnehmen'.  Aschw. 
thcäna,  flll.  dän.  tcwnex  ^hinschwinffen*  deutet  auf  ein  *ßpena  <^ 
*pvina.  Hierzu  .synonyma  mit  dw-:  ags.  dwinan  , hinschwinden" 
(engl,  dwindle),  anord.  dvina  und  dcena  , schwinden,  abnehmen' 
(norAV.  dial.  dvina).  Mnd.  dirinen  (holl.  verdwijnen)  kann  sowohl 
"PwXnan  als  auch  *dic'man  sein.  Germ.  *pwtnan  scheint  sich  zu 
to  (idg.  Wurzel  *täii  , schmelzen,  vergehen*)  zu  verhalten  wie  *rf<r»- 
non  zu  dfi  (idg.  wurzel  *dhäu),  d.  h.  germ.  *pwi,  *dtri  sind  er- 
weiteningen  der  schwächsten  wurzelstufe  (idg.  *tu,  *dhu).  Mit 
erslerem  verwandt  ist  air.  tinaim  (<  *tvin-)  »schwinde*,  mit  letz- 
terem air.  dith  (<^  *dhvito-)  »ende,  tod*.  Synonyme  verben  sind 
*swinan  (siehe  gvinde)  und  ^ktcinan  »hinschwinden*  (ags.  äacinaM, 
mnd.  <juinen  /•  holl.  ktcijnen,  mhd.  verqtiinen),  das  sich  zu  sVv.jindtt 
»altert*,  ajita-  »unverwelkt*  stellt;  vgl.  alt.  dän.  tcinesot,  schw. 
tvinsot  =  srindsot,  mnd.  de  qitinende  süke  in  ders.  bed. 

TvIofCC  (zwingen),  schw.  ttinga,  späteres  anord.  ßpinga  =  as. 
thtcingan  (holl.  dtringen),  afries.  thtringa,  ahd.  dwingan  (nhd.  ztcingen). 
Mengl.  twingen  (engl,  twinge  »kneifen*)  stellt  sich  zu  ags.  iwengan 
»klemmen*,  ahd.  zwengen  »kneifen*,  nihd.  zwange  »zange*;  diese 
formen  sind  entweder  mit  nhd.  zwacken  (siehe  svik)  zu  verbinden 
oder  beruhen  auf  Vermischung  mit  lang.  Idg.  wurzel  *tpenk  in 
s\ir.  (vatkikti  »zieht  zusammen*  (tvacas  »haut,  schorf),  gr.  adTxu/ 
{von  *tpnkjö)  »presse  zusammen,  stampfe,  stopfe  voll*  (odKoq  »schild*, 
eigentlich  »feil*),  lit.  tvinkstit,  trinkti  »anschwellen",  tcenkiii,  tvedkt! 
»anschwellen  machen*,  tvankits  »schwül*  (eigentlich  »drückend*). 
Eine  grammatische  wechselform  ist  ahd.  dühen,  ags.  ßyn  »pressen, 
drücken*,  as.  thiiwen,  mnd.  düwen  (holl.  duwen)  <^  germ.  *pttnhian. 
Die  wurzel  *tvenk  ist  wohl  eine  Weiterbildung  von  •/!«  »schwellen* 
(siehe  tomme).  Eine  nebenwurzel  ist  idg.  *tenk:  siehe  tmt.  Vgl. 
frang  und  subsl.  <uiH«/«r. 

Tvinge  (zwinge,  tischlerwerkzeug  zum  festklemmen  von  gegen- 
ständen, lederslOcke,  mit  denen  der  schuh  Ober  dem  ri.st  festgehalten 
wird),  norw.  dial.  tveng  »holzklotz  ain  hobel  zum  befestigen  des 
eisens,  schuhriemen*,  anord.  fvengr  m.  »riemen*  =  ags. ßtcang 
»riemen*  (engl,  thong  »lederriemen*).  Vgl.  mnd.  dwenge  f.  »stock- 
zwinge, fangeisen',  nhd.  Zwinge  , stockzwinge,  ortband*.  Siehe 
vb.  tcinge. 

Tvlst  I  (zwist),  schw.  tvist,  entlehnt  von  mod.  ttcist  »zwist* 
(holl.  twist)  =  afries.  twiit,  spätmhd.  sicist  (nhd.  Zwist).  Die  eigent- 
liche bed.  ist  »trennung,  Spaltung*:  vgl.  anord.  tpistra  »trennen*. 
tristr  »zweiteilig*.  Das  wort  ist  mit  dem  idg.  suffl.T  -to-  vom  zahl- 
adverbium  *dvü  gebildet,    worüber   siehe   tvende;    vgl.   got.  twit- 
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Mass  ,zwist,  Uneinigkeit":  tvisstandan  „sich  trennen*.  Näheres 
unter  tvist  IL 

Tvist  II  (twist,  eine  art  baumwollzeug  aus  gi-obem  garn)  ist 
■entlehnt  von  engl,  twist,  eigentlich  , doppelfaden ",  dann  ,zeug  mit 
doppeltem  einschlag,  faden,  grobes  zeug"  <  ags.  tioist  , zwiefach 
gedrehter  faden"  =  bair.  zwist  in  ders.  bed.  Dazu  mengl.  tivisten 
(engl,  twist)  „zwirnen",  alt,  holl.  twisten.  Verwandt  ist  tvinde, 
s.  d.  Das  substantivum  ist  etymologisch  identisch  mit  tvist  I 
und  mit  ags.  candel-twist  „Uchtputze",  mengl.  twist  „zweig"  (siehe 
hvist  I)  sowie  mit  alt.  dän.  und  dän.,  schw.  und  nonv.  dial.  tvist 
„ausbau  im  dach"  (siehe  kvist  II),  endlich  auch  mit  dem  letzten 
glied  in  morgenkvist. 

Tyaette  (waschen),  schw.  tvätta,  anord.  pvätta,  abgeleitet  vom 
subst.  tvaet  (das  waschen),  schw.  fm^^,  anovA.  ßvuttr  <  germ.  *pwahtu-, 
verbalsubst,  zu  *ßwahan:  siehe  vb.  to. 

Ty  (Zuflucht  nehmen),  alt,  dän.  ti/de  „sich  anschheßen,  nach- 
arten", schw.  dial.  tij  sej  te  „seine  Zuflucht  nehmen  zu,  sich  an- 
schließen", ty  jiä  „nacharten,  ähnhch  sein",  norw,  dial.  tyda  seg  til 
„sich  anschheßen",  anord.  pydast  e-m  (til  e-s)  „sich  in  freundschaft 
jemand  anschließen"  =  ags.  geßtedan  „sich  anschheßen"  (refl.  mit 
td  „Zuflucht  nehmen").  Das  vb.  gehöi-t  zum  adj.  anord.  ßydr 
„freundlich"  {pyda  „freundUch  machen")  =  ags.  gepiede  „gut,  tugend- 
haft"; vgl.  got./m/  n.  „das  gute",  piupeigs  „gut",  piupjan  „segnen". 
Außerhalb  des  gerra.  ist  hierherzustellen  air.  ti'iath  (von  Houto-) 
„links,  nördlich",  eigentlich  „gut"  (vgl.  venstre),  vielleicht  auch 
lat.  tütus  „sicher",  in  welchem  falle  die  würzet  idg.  *tü  in  lat. 
iueor  „betrachte"  sein  könnte;  dazu  wohl  auch  ags.  pdaw  „brauch, 
sitte",  as.  thau,  ahd.  gethau  „disziplin"  (eigentlich  „observantia"). 

Tybast  oder  tysbast  (norw.  =  daphne  mezereum,  kellerhals), 
<iial.  auch  tl(r)sbast,  tjushast,  tived,  tyved,  schw.  dial.  ti(r)shast, 
iibast,  tived,  isl.  tyvidr,  enthält  nach  der  gewöhnlichen  auffassung 
im  ersten  gliede  den  götternamen  anord.  Tyr  (siehe  tirsdag);  vgl. 
nhd.  dial.  wolfsbast  „kellerhals",  das  auf  den  mythus  von  Ty  und 
Fenrir  zu  deuten  scheint.  Damit  stimmt  aber  nicht  der  verwandte 
<leutsche  name  Zeiland  <^  mhd.  zilant  mit  der  im  letzten  glied 
ursprünglicheren  nebenform  ahd.  sigelinta  {linta  „hast"),  dessen 
•erstes  glied  nach  ziga  „ziege"  umgeformt  ist  (indem  die  ziegen  die 
blätter  der  pflanze  lieben).  Ein  anderer  nhd.  name  ist  Zeidel(bast), 
Seidelbast  <^  mhd.  zHelbast,  das  wohl  nach  mhd.  zidelweide  „wald- 
bezirk, in  dem  bienenzucht  getrieben  wird"  (vgl.  nhd.  Zeidler)  um- 
geformt ist  (indem  die  bienen  die  blumen  der  pflanze  lieben).  Wahr- 
scheinlich gehört*^»-  zur  selben  grundwurzel  wie  Tyr  und  sir  (vgl. 
■die  formen  tirbast,  tirsbast  :  tXr  „glänz"):  die  hochroten  blumen 
geben  der  ganzen  pflanze  ein  strahlendes  aussehen.  Das  schluß- 
glied  -bast  (vgl.  auch  mnd.  sdtebast),  -linta  (-vidr)  deutet  auf  die 
vei-wendung  des  überaus  zähen  bastes  zu  schnüren. 

Tyde  (deuten),  schw.  tyda,  anord.  pyda  „ausdeuten,  bedeuten" 
=  ags,  gepieden  „übersetzen",  afries.  bithioda,  mnd.  düden  (holl. 
<liuden),  ahd.  diuten  „zeigen,  deuten,  ausdeuten,  bedeuten,  über- 
setzen" (nhd.  deuten).  Die  eigentliche  bed.  dieses  germ.  *peudian 
ist  „volksmäßig,  dem  volke  verständhch  machen",  indem  das  vb,  von 
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*pcudu  «Volk"  abgeleitet  ist.  Dem  vb.  schlie&t  sicli  an  ags.  geßMe 
n.  .spräche,  übersetzunt?*,  iiind.  dfide  in  der  verbinduntf  U)  düde 
«deutlicb,  ins  deutsche,  im  deuLscheii'',  afries.  tö  thiothe,  mhd.  diute 
f,  ,aijsleguiitr,  erklftrunj?"  (ze  diiUe  ,deuthch,  im  deuLschen*).  Ein 
zugehftriK'cs  adj.  ist  ///»A;  (deutsch),  ahd.  e/»M<i«f  von  der  Volkssprache 
(diutinc  znnija  «linguu  vulgaris")  im  gegensatz  zum  lalein,  spflter 
auch  als  bezeichimng  fQr  das  deutsche  volk  (nhd.  dettisrh)  =  as. 
/AiW/'sf  , deutsch*  (holl.  duitxch  „holländisch",  woraus  engl.  liutch 
in  dors.  bed.);  vgl.  {f oL  pitidiskö  adv.  „heidnisch"  (flbersetzung  von 
gr.  ^öviKiI»?),  ags. //orftsc  m.  „beide".  Ital.  tedeaco  „deutsch"  (mlat. 
^heottinctts)  ist  germ.  lehnworl,  ebenso  \'vz.  tiuleaque  „altdeutsch,  roh 
und  plump".  Das  germ.  */«?w/ö  „volk,  nation"  liegt  in  allen  altgerm. 
<lialekten  vor:  ^ol.  pinda,  anovil  ßjöd  (nor\v.  dial.  tjo,  kjo  n.  „ge- 
sellschafl,  volk"),  ags.  ßtod,  afries.  thinde,  as.  thiod(a),  mnd.  dit, 
abd.  diofa,  diot.  Aulierbalb  des  germ.  entspricht  osk.  totäo  „civitas", 
apreuD.  tmito  ,land",  lit.  Tanta  „das  Überland,  Deutschland*,  lett. 
tautn  „volk",  air.  fi'uUh  f.  „volk".  Im  ablauLsverh.lltnis  steht  wohl 
lat.  tötnx  „ganz*  (von  *(oveto-).  Die  Wurzel  ist  wohl  *tev9  .stark  sein*  : 
siehe  toitune,  tuscn. 

Tyende  (gesinde),  ält.  dän.  tiuende,  tjumlCe),  tynd,  wahrschein- 
lich von  germ.  *petra-  „diener"  auf  dieselbe  weise  gebildet  wie 
dtfnd  (iidän.  dl/and e)  von  anord.  (/y.  Das  germ.  *ßeica-  <^*ßegtca- 
liegt  vor  in  got.  ßius  „diener,  sklave",  anord.  -ßer  in  namen,  ags. 
ßcoir,  ahd.  deo,  gen.  deices  (vgl.  nhd.  Demut  <^  alid.  deomiioti,  eigent- 
lich , Sklavensinn").  Ein  zugehörendes  fem.  *ße(g)m  in  got.  ßiwi, 
anord.  ßy  (norw.  dial.  fy)  und  einmal  ßir,  ags.  ßeotce,  as.  thiici,  thiu, 
ahd.  diuwi,  diu.  Siehe  tjene  und  fernel.  Man  hat  das  wort  mit 
lett.  teksniü  „aufwärter,  diener"  zu-sammengestellt,  das  wahrscheinlich 
zu  tektt,  teketi  „laufen",  aslav.  tekg.,  testi  in  ders.  bed.,  air.  techim 
„fliehe",  skr.  täkati  „schießt,  stürzt"  (idg.  wurzel  *tek)  gehört.  Zu 
einer  ganz  verschiedenen  wurzel  Vck  „gebären"  in  gr.  tiktui  (aor. 
^T6Kovj  gehört  anord.  ßegn  „freier  Untertan",  ags.  ßegen  „diener, 
krieger,  mann*  (engl,  thnne)  mit  dem  vb.  pegnian,  ßinian  „dienen* , 
as.  thegan  „männliches  kind,  knabc,  diener,  krieger"  (holl.  degen), 
aiid.  degan  in  ders.  bed.  (nhd.  Degen  „held");  vgl.gr.  t^kvov  „kind", 
skr.  tdkitHtn-  „nachkomme".  Sollte  germ.  *pewa-  hierhergehören,  so 
müßte  es  p-sufflx  (*tekv6-)  haben. 

Tyg'gro  (kauen),  schw.  tugga,  anord.  tyggja,  tyggva  (tggg),  gilt 
nls  dissimiliert  aus  *kyggea  (vgl.  styg)  <^  germ.  *kewician,  mit  prä- 
sentischem j.  Dem  entspricht  im  westgerm.  ^keicican:  ags.  cdoiean 
<engl.  chew),  ahd.  kiuiran  (nhd.  kauen,  wiederkäuen).  Holl.  kaween 
ist  ein  denominativum.  Idg.  wurzel  *giffu,  wozu  aslav.  itvq,  iujq, 
itmti  .kauen",  lat.  gingiva  „Zahnfleisch".  Ein  zugehöriges  germ. 
subst.  ist  ahd.  keica,  mhd.  kiuice  „kiefer,  gurgel",  mnd.  kewe,  kitce 
„Hschkieme"  (holl.  kieuw  „kiefer,  kleme"),  ags.  c4on,  clan  „kiemen 
<pl.)".  Ebenso  holl.  koon  „kiefer,  backen"  <[  *kaHna-,  wohl  auch 
nd.  kirn,  woraus  nhd.  Kieme,  und  schw.  kugg  „zahn  am  rad".  Dazu 
die  A--ableitung  anord.  r/ore  „kiefer*  (<[  *kauk6n),  afries.  ziake  d&ss. 
(<  ^keukön),  engl,  cheek  „backen"  <  ags.  *c^ce,  wozu  dciocian 
„würgen"  (engl.  choke)\  und  die  .<t-ableitung  mnd.  kAse,  afries.  kiae 
„backenzahn".    Vgl.  \q\.\..  fchaunas  „fischkierae". 
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Tyk  (dick),  schw.  tjock,  neunorw.  tjickk,  anord,  pyhkr  und  ßjukhiy 
pjohhr  =  Sigs.  ßicce  , dicht,  dick"  (engl.  #/wcä;),  afries.  thikke  , häufig" 
(thiucke  f.  , dicke"),  as.  thikki  ,dick,  dicht,  häufig"  (holl.  dick),  ahd. 
dicki  (nhd.  dick).  Die  bed.  , dicht"  ist  in  ausdrücken  wie  i  tykke 
skogen  (d.  dicker  Wald),  tykmelk  (d.  dicke  Milch)  bewahrt,  Germ, 
stamm  *ßektva-,  ßekwia-,  ausgegangen  von  *ßeku-,  dem  ir.  tiug 
,dick"  (von*tegu-)  entspricht.  Idg.  wurzel  *('s;<^^  „bedecken":  siehe 
tag;  vgl.  gr.  oiefvöq  „bedeckt,  fest,  dicht".  —  Gjennem  tykt  og 
tyndt  ist  eine  alte  alliterierende  Verbindung:  engl,  through  thick  and 
thin,  d.  durch  Dick  und  Dünn,  eigentlich  „durch  dicht  und  dünn 
bewachsenes  terrain".  —  Tykkas  (norw.  umgangsspr.  =  dicksack) : 
vgl.  fulas.  —  Tykkert  (dicksack)  hat  nd.  endung  ^-/»arO ;  vgl.  holl. 
dicker (d).  —  Tyksak:  siehe  unter  siek.  —  Tykhodet  (dumm)i 
vgl.  schw.  tjockhufvud;  anders  nhd.  Dickkopf  und  nd.  dikkoj). 

Tykkes  (dünken),  schw.  tycka  „meinen",  tyckas  „aussehen*,, 
neunorw.  tykkja,  anord.  ßykkja  (ßötta)  „vorkommen,  meinen"  = 
got.  ßugkjan  (ßühta)  „dünken,  scheinen",  ags.  ßyncan  (in  engl. 
think  ist  auch  ags.  ßencan  „denken"  aufgegangen),  afries,  thinka^ 
as.  thunkian  (holl.  dünken),  ahd.  dünken  (nhd.  dünken).  Das  verbum 
war  im  alt.  germ.  immer  unpersönlich  (anord.  mer  ßykkir,  alt.  dän. 
mig  tykker).  Ein  zugehöriges  subst,  ist  tykke  „meinung,  gut- 
dünken",  schw.  tycke,  neunorw.  tykkje]  vgl.  awordi. ßykkja  f.  in  ders. 
bed.  Ein  anderes  ist  anord.  ßokki  „meinung,  ermessen"  (alt.  dän- 
tokke,  neunorw.  tokke)  mit  dem  vh.ßokka  „sich  eine  meinung  bilden,, 
beurteilen"  (alt,  dän.  tokke,  norw.  dial.  tokka);  vgl.  mhd.  dune  „mei- 
nung" (nhd.  Dünkel).  Das  germ.  *ßunkian  steht  im  ablautsverhältnis 
zu  tasnke  und  zu  teekkes.  Der  grundbegriff  scheint  „eindruck,  den 
etwas  auf  einen  macht"  zu  sein,  woraus  „meinung".  Dieser  grund- 
begriff hat  .sich  wieder  in  zwei  begriffe  gespalten,  je  nachdem  der 
eindruck  angenehm  oder  unangenehm  ist:  vgl.  anord.  pokki  „ge- 
fallen, gunst,  Verdruß,  Unwillen,  mißvergnügen"  (norw.  dial.  tokka 
„gunst"),  ßykkja  und  ßötti  „Verdruß,  mißvergnügen"  (neunorw.. 
tykkje  n.  in  ders.  bed.),  ßokJcast  e-m  vel  „gut  gefallen"  (alt.  dän. 
tokkes),  mer  ßykkir  at  e-ii  „ich  werde  verdrießlich  über  etwas"" 
(norw.  dial.  tykkja). 

Tylde  i  sig  (viel  trinken),  alt.  dän.  fvilde  „In  fässer  füllen^ 
.seihen",  wahrscheinlich  aus  Hvinle  assimiliert  (vgl.  tvilling  von 
tvinling):  vgl.  schw,  dial.  tvinla  in  ders.  bed.  Auf  konsonanten- 
Umstellung  beruht  alt.  dän.  tvilne,  tvylne,  schw.  dial.  tvilna;  vgl. 
norw.  dial.  tilla,  tilna,  tinla :  tenel.  Zugrunde  liegt  alt.  dän.  tvinde, 
schw.  dial,  tvinna  „in  fässer  füllen",  das  mit  dem  zum  worte  t0ndtr 
gehörenden  schw.  tunna  „in  tonnen  füllen"  (=  holl,  tonnen),  schw.. 
dial.  ^unna  «  sig  „viel  trinken"  synonym  ist;  vgl.  schw.  dial.  ^«?«nZa,^ 
tvilna  „tonne".  Verwandt  scheint  norw.  dial.  tüna  „viel  trinken". 
Hierher  wohl  auch  alt.  dän.  tvind  „schlechteste  sorte  hier",  schw. 
dial.  tvinn  „schlechtes  bier  oder  branntwein".  Auffällig  ist  die  ähn- 
lichkeit  mit  holl.  tul  „betrunkener",  oslfries.  tülle  „trunkenbold", 
holl,  dial,  tulle^i  „trinken",  nhd.  dial,  zullen  (zulpen,  zidken)  „an 
«inem  lutschbeutel  saugen",  nd.  tulken  „saugen,  in  gi'oßen  zügen 
trinken",  mnd.  tidte  „gefäß,  bierkrug". 
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TylTt  oder  tjflt  (anzahl  von  zwAlf,  meist  von  brettern),  anord. 
ifflft  f.,  (gebildet  wie  »jaund,  niund  etc.  Schw.  tolft  hat  sekundären 
vokni.     Vgl.  Lex  salica:  tualepti. 

Tynd  (dflnii).  scinv.  tunn,  neunorw.  tunn,  nnord.  Ptmnr  =:  ags. 
Pynne  (engl,  thin),  as.  thunni,  mnd.  dunne  (iioU.  dun),  ahd.  dunni 
U>l)d.  dünn),  üerm.  grundform  *punnu-  <  *punva-,  die  sich  wieder 
41U.S  *punu-  =  idg.  *tjnu-,  *t9niro-  entwiciielt  hat :  »kr.  tanü-  «dünn, 
zart*,  gr.  xavaöq,  xavu-  , ausgespannt,  lang",  lat.  tenui«,  air.  tana 
,dOnn*  (von  *tanavo-),  aslav.  tlnukü  .dünn",  lell.  teetrs  .schlank'. 
Idg,  Wurzel  *ten(u)  .ausspannen":  anord.  ßenja  .ausspannen,  aus- 
strecken* (norw.  dM.tenja,  woneben /o/m,  achw.  tdnja),  ags. /ennen 
und  tenian,  as,  thenjan,  ahd.  denneti  (nhd.  dehnen),  got.  uf-ßanjan 
.ausdehnen";  ferner  skr.  tanöti  .spannt,  streckt  sich",  gr.  xaviiui  und 
Te(vuj.  lat.  tendo  (mit  Wurzelerweiterung,  vgl,  teneo  .halte").  Zu- 
gehörige suhst.  sind  anord. /(^n  f.  .holzstübchen,  mit  dem  feile  zum 
trocknen  ausgespannt  werden",  norw.  dial.  tan,  tana,  tane  in  ders, 
l)ed.  (tan  n.  auch  .dchnung,  ausspannung,  lauf"),  schw.  dial.  tana 
in  ders.  bed.,  schw.  schriftspr.  tana  .sehne",  alt,  dän.  tan  .Zwerch- 
fell": y^htinder.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  skr.  tan-  .aus- 
dehnung.  dauer",  tdna-  .nachkomme",  täna-  .faden,  ton",  gr.  tövo<; 
„Spannung,  ton"  (siehe  tone),  air. /an  f.  .zeit".  Siehe  femer  done 
und  tinding.  Eine  ableitung  ist  anord.  ßinull  .tau,  das  ein  netz 
einfaßt  und  dazu  dient,  es  auszuspannen"  (neunorw.  tenely  schw. 
fein,  djin.  CÜ'aX.  tiel,  alt.  dän.  telne);  eine  andere  anord.  ^inmx  ,kien- 
holz,  aus  dem  bogen  gemacht  wurden"  (norw,  dial.  tinar.  tenal), 
eigentlich  .biegsames  holz".  Eine  erweiterte  wurzel  ist  *temp  in 
anord.  ßamhr  .geschwollen,  dick",  /pmi  .bogensehne",  neuisl, ßamb  n. 
und  norw.  dial.  tetnba  .aufgeblasenheit",  lit.  temjnu,  teihpti  .spannen, 
.dehnen".  t\mj}a  und  temptijva  .bogensehne",  aslav. /g/tro  .sehne", 
lat.  tempus  .zeit"  (eigentlich  .strecke,  spanne"),  tempora  .schlafen". 
Eine  andere  erweiterung  ist  *ten8:  got.  ßinsan  .ziehen",  as.  ahd. 
thinsan  (nhd.  partiz.  gedunsen),  lit,  t^siii,  t^sti  .durch  ziehen 
«lehnen",  tqsyti  .zerren",  skr.  tariisayati  .bewegt  hin  und  her" 
(siehe  danse). 

Tyne  (norw,  =  .schaden,  verderben,  zerstören),  dial.  auch  .ver- 
lieren", alt,  dän.  tgnc,  schw.  dial.  tyna,  anord.  tyna  =  ags.  tienan 
, plagen,  ärgern,  verleumden",  as.  gitiunean  .unrecht  tun  gegen*. 
Das  vb.  ist  abgeleitet  vom  subst.  anord.  tjön  u.  .schaden,  verderben' 
(neunorw.  tjon,  siehe  kjon),  ags.  tfona  und  t^one  .schaden,  uiu'echt, 
Verhöhnung"  (engl,  teen  »ärger,  kummer"),  afries.  tiona,  tiuna  .scha- 
den', as.  tiona  .böses,  unrecht,  feindschafl".  Das  wort  gehört  viel- 
leicht zu  der  idg.  wurzel  *där,  *dü  in  skr.  dunöti  .brennt,  quillt*, 
//li  .leid,  schmerz",  gr.  ba(ui  .brenne",  bOq  .unglQck,  not",  air.  «/otm 
.brenne". 

Tyr  (stier),  adän,  thiur,  schw.  tjur,  norw.  dial.  tjor,  anord.  Pjörr. 
Dazu  formen  mit  st-:  anord.  stjörr,  got,  stiur,  ags,  st^r  (engl,  steer), 
ns.  atior  (holt,  stier),  ahd.  stior  (nlul.  Stier).  Außerhalb  des  germ. 
sind  verwandt  gr.  xaOpo?  .stier",  lat.  /<ii«/i(»  .stier",  lit.  tattras, 
apreuß.  tauris  .bison",  aslav.  turü  .auerochs",  zigeun.  Stnrno,  avesL 
staora-  .großvieli".  Man  stellt  das  wort  zu  skr.  sthärira-  .dick, 
fest"  (siehe  stör),  das  gerade  als   atlribut  für  den  stier  gebraucht 
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wird;  vgl.  \it  stümbras  „auerochs":  stambus  „grob".  Falls  die  an- 
nähme von  entlehnung  aus  dem  semitischen  (hehr.  Sur,  ursemit. 
tauru-)  richtig  ist,  muß  diese  anknüpfung  sekundär  sein.  Schwierig- 
keiten macht  gall.  tarvos,  air.  tarb  (von  Harvo-),  entlehnt  in  anord. 
tarfr  „ochs" ;  ftnn.  tarvas  soll  von  lit.  tauras  entlehnt  sein  (vgl. 
harm  ,haar"  von  lit.  gaüras).  —  Tyremie  (dän.  =  Ochsenziemer), 
schw.  dial.  ijuramie,  norvv.  dial.  tjormige:  siehe  vb.  mige  und  vgl. 
pinke. 

Tyri  (norw.  =  kienholz),  schw.  dial.  tyre  in  ders.  bed.  (schw. 
schriftspr.  tyre,  töre  „trockenes  holz"),  anord.  tyr(v)i  n.  <[  germ. 
Hervia-',  siehe  tjaere.  Das  synonyme  norw.  dial.  fyre  ist  \oi\fnru 
abgeleitet. 

Tys  (interj.  „still")  und  tyssc  (zum stillschweigen  bringen):  siehe 
neddysse  und  tyst. 

Tyskendeek  (Zwischendeck)  ist  von  holl.  tusschendek,  ud.  t(ir)u- 
scliendech  entlehnt,  dessen  erstes  glied  ist  mnd.  tuschen,  twiscJien 
„zwischen"  (holl.  tusschen)  =  nhd.  zivischen,  verkürzt  aus  mnd. 
in,  under  twischen  (holl.  in-,  ondertusschen),  ahd.  in,  untar  ztvishem 
(nhd.  inzwischen);  vgl.  afries.  twisha,  ags.  hetivix,  bettceox  (engl. 
hetwixt)  „zwischen".  Zugrunde  liegt  das  adj.  as.  ttcisk,  ahd.  stoish, 
zwiski  „doppelt,  je  zwei",  eine  ableitung  vom  zahladverbium  *ttvis: 
siehe  tvende.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  afries.  twiskia  „scheiden". 
Aus  konstruktionen  wie  ahd.  in,  untar  mannum  zwisken  ist  nhd. 
zwischen  ebenso  entstanden,  wie  engl,  between  aus  be  sxm  tireonum. 
Die  ursprüngliche  bed.  dieser  präpositionen  ist  also  „in  der  mitte 
von  zweien". 

Tyst  (still,  schweigend),  adän.  thyst,  thöst,  aschw.  thtjster,  ver- 
wandt mit  skr.  tümtm  adv.  „stille,  schweigend",  Imyati  „beruhigt 
sich",  tustä-  „befriedigt",  apreuß.  tusnan-  „still",  aslav.  j)o-tuchnqti 
„quiescere,  cessare",  air.  to  „schweigend"  (<^  *tauso-).  Hiermit  hat 
sich  ein  verschiedenes  wort  vermischt:  anord.  tvistr  „betrübt,  still, 
schweigend",  vgl.  norw.  dial.  tvist  und  tyst  „still,  gedankenvoll,  etwas 
schwermütig",  alt.  dän.  tyst  „traurig".  Alt.  dän.  tys  „still"  verdankt 
seine  form  entweder  der  auffassung  von  tyst  als  neutrum,  oder  es 
ist  von  der  interj.  tys  gebildet:  vgl.  alt.  dän.  ttjs  „das  schweigen, 
stille".  Wahrscheinlich  gehört  anord.  tvistr  zu  einer  nebenform 
Hvis:  vgl.  alt.  engl,  ticish  =  engl,  tush  (interj.  für  Ungeduld).  Hierauf 
deutet  auch  norw.  dial.  tvista  (tvisa)  „zum  schweigen  bringen"  = 
schw.  tysta. 

Tyst  oder  tystetrie:  siehe  t0rstetrse. 

Tyte  (norw.  =  heraussickern):  siehe  ttid. 

Tyttebser  (norw.  ==  vaccinium  vitis  idaea,  preiselbeere),  auch 
ins  dän.  übernommen,  in  norw.  dial,  auch  tyta,  tyting,  wahrschein- 
lich zu  tyta  „kleiner  knorren":  siehe  tud. 

Tyv  (dieb),  adän.  thiuv,  schw.  tjuf,  neunorw.  tjuv,  anord.  pjofr 
=  gotf  iubs,  ags.  ßeof  (engl,  thief),  afries.  thiaf,  as.  thiof  (holl.  dief), 
ahd.  diob  (nhd.  Dieb).  Dasselbe  wort  ist  tyv  i  lyset  =  nhd.  Dieb 
(Räuber,  Wolf),  engl,  thief,  so  genannt,  weil  er  das  licht  zum 
schmelzen  bringt.  Dazu  dän.  tyvte  „des  diebstahls  beschuldigen", 
das  wohl  von  tyv  mittels  des  sufflxes  -itjan  abgeleitet  ist:  vgl.  alt. 
dän.  tyvse  in  ders.  bed.     Tyveri  (<^  mnd.  dtlverte  =  nhd.  Dieberei) 
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hat  unord.  bijfd,  ^yft  —  ags.  ptefp  (engl,  theft),  nind.  difU  und 
(lAvede  abgelöst;  liierfür  got.  piiibi  n.,  nhd.  diulxi  und  diuva  (Alt. 
nlid.  Deube).  Die  gruiidbed.  scheint  in  Kot.  piubjö  adv.  ,lieinilich* 
vorzuliegen.  Das  wort  gehört  dann  wahracheinlich  zu  der  idg. 
Wurzel  *tup  in  lit.  tupeti  , hocken*  (siehe  tofte),  indem  sich  hieniuH 
.verborgen  sein,  sich  verbergen"  entwickelt  hat.  —  Tyvjo  (nonv.): 
siehe  j'o.  —  Ti/vstjaalen  (norw.  =  gestohlen),  filf.  dän.  <yr»/rtrt/f«, 
nnord.  ßjöfslolintr,  bisweilen  auch  im  infin.  tyvstjiele,  schw.  dial. 
tyvstjäla.     Vgl.  mhd.  diepstäle  (nhd.  JHebxtahl),  holl.  diefttal. 

TjTe  (zwanzig),  adän.  tiitye,  schw.  fjugo,  neunorw.  tjiigo,  tjuge, 
unord.  tjogu,  wahrscheinlich  von  ^tcä  tjogu  mit  auslassung  von  /»<?. 
Das  wort  ist  also  eine  nebenform  zu  dem  gewöhnli<;hen  anord. 
tiUtugu,  das  dem  got.  akkus.  tivans  tiguns  (nom.  ttcai  tigjus),  eigent- 
lich „zwei  zehner",  zu  germ.  *tegii-  <[  idg.  *decm,  entspricht:  siehe 
unter  dem  zahlwort  ti.  Hierzu  ferner  ags.  twentig  (engl,  twenty) 
von  *ticSgentig,  afries.  tin'ntirh,  as.  ticfntig  (holl.  twintig)^  ahd.  ztcein- 
£ug  (nhd.  zwanzig).  Nounorw.  tjug  (ijau)  n.  ist  germ.  *teg<t  ,zwoi 
zehner*,  eine  alte  dualform.  Wahrscheinlich  hat  diese  form  die 
kürzere  anord.  form  tjogu  hervorgerufen. 

Taege  (cimex,  zecke,  holzbock  und  lihnliche  insekten)  ist  von 
mnd.  teke  (holl.  teek  und  tiek)  =  mengl.  teke,  mhd.  zeche  entlehnt. 
Hiermit  gehört  zusammen  mhd.  zecke  (nhd.  Zecke).  Das  ags.  Urin 
ist  verschrieben  entweder  für  ficra  (vgl.  engl,  tick)  o<ler  för  tiir.u 
(vgl.  engl.  tike).  Aus  dem  nd.  (ostfries.  tlke)  stammt  frz.  tique,  aus 
dem  hd.  ist  ital,  zecca  entlehnt.  Außerhalb  des  germ.  entsprechen 
arm.  tiz  .cimex",  ir.  dcgn  acc.  degaid  ,hirschküfer'  (<  *digät).  Idg. 
Wurzel  *diq(h)  wohl  , prickeln,  kitzeln":  vgl.  engl,  tickle  , kitzeln", 
siehe  tikke. 

TsBkke:  siehe  tag. 

Tfekken  (gefallen),  im  norw.  auch  »vorlieb  nehmen",  schw. 
täckas  , gefallen,  geruhen",  anord.  ßekkjast  »vorlieb  nehmen,  ge- 
fallen", reflexivform  zu  ßekkja  (pekti)  ,jemand  etwas  zu  gefallen 
tun",  einer  ableitung  vom  adj. /ieAArr  .angenehm*  (norw.  dial. /«.■*•/•, 
schw.  täck^  rdt.  dJln.  tn-k)  <^  germ.  *pankia-,  das  wieder  zum  suhst. 
tak  in  seiner  älteren  bed.  .zufriedenheil,  behagen*  gehört.  Vgl. 
anord.  ßokkast  e-m  vel  .einem  zu  gefallen  sein" :  ßokki  .Wohl- 
gefallen* (siehe  tykkea).  Ein  primäres  vb.  ist  dagegen  anord. /«-Ä-Ava 
(ßAtti):  siehe  tsenke.  —  Txkkelig  (angenehm,  gefällig,  anmutig), 
schw.  täckelig,  üwotA.  ßekkiligr  .angenehm"  =  ßekkr.  Neugebildel 
scheint  das  subst.  t«kke  .gefillligkeit,  anmut*. 

TflBlIc  (subst.):  siehe  talg. 

TaBlle  (vb.):  siehe  tal. 

Ta^uiinc:  siehe  tarn. 

Tnnde  (zönden),  schw.  tünda,  anord.  tenda  =  got.  tandjan,  ags. 
onfcndan  (engl,  tind)',  vgl.  anord.  tendra  (norw.  dial.  tendra)  in  ders. 
bed.  und  subst.  tandri  .feuer,  funke*  (norw.  dial.  tandre)  =  ah<l. 
znntaro  .glQhende  kohlen*  sowie  tande.  Im  ablautsverbältnis  steht 
ahd.  eunteu  .anzünden*  (nhd.  zünden)  und  got  tundnan  .entzündet 
werden*,  sowie  tonder.  Das  grundvb.  liegt  vor  im  mhd.  st.  vb. 
zinden  (zinnen)  .brennen,  glühen*,  wozu  *tandian  kausativum  ist. 
Denselben   wurzelvokal  zeigt  anord.  (und   nonv.  dial.)  tinna  »flint- 
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stein'  <  Hendnun,  holl.  tintel  ,zunder',  ahd.  zmseri  ,räucher- 
gefäß^  zinsilo  ^zunder"  sowie  tindre.  Der  Ursprung  des  germ. 
*tend  ist  dunkel. 

Tsengsel:  siehe  t  eh  sei. 

Tsenke  (denken),  schw.  tänlca,  hat  seine  bed.  von  mnd.  denken 
, denken,  sich  erinnern"  (holl.  denken)  <  as.  thenkian  —  afries. 
thenzia,  ags.  ßencan  (engl,  think),  ahd.  denken  (nhd.  denken),  got. 
hagkjan  , überlegen,  denken",  anord.  ßekkja  (pätti)  „wahrnehmen, 
verstehen,  kennen"  (norw.  dial.  tekkja).  Das  verbum  ist  eine  pri- 
märe bildung  zur  wurzel  germ.  *ßenk  (siehe  tak,  tanke,  tykkes, 
iwkkes)  =  idg.  *teng  in  alat.  tongere  , kennen,  wissen",  osk.  tangimld 
(abl.)  „sententiä". 

Taere  (zehren),  schw.  tära,  neunorw.  taera,  späteres  anord.  iiera 
, ausgeben,  verbrauchen",  entlehnt  von  mnd.  teren,  schw.  vb.  „ver- 
zehren,  verbrauchen"  (holl.  teren)  <  as.  farterian  =  mhd.  (ver)zern 
^nhd.  zehren,  verzehren).  Dazu  das  st.  vb.  got.  gatairan  „zerreißen, 
zerstören",  ags.  teran  (engl,  tear),  ahd.  flrzeran  dass.  Ferner  gehört, 
hierher  got.  aftaurnan  „abreißen,  zerreißen  (intr.)",  afries.  teringe 
„zehrung,  unterhalt",  norw.  dial.  taar  „faser,  zaser",  t^re  „bißchen, 
ileiner  teil".  Idg.  wurzel  *der,  *dera  „trennen,  spalten"  in  skr. 
drtiäti  „birst,  spaltet",  gr.  b^puj  „schinde",  alb.  djef  „zerstöre,  ver- 
liere", ht.  dirit,  d\rti  „schinden,  torf  schneiden",  aslav.  derq,,  drati 
„spalten,  zerreißen";  vgl.  gr.  hipoc,,  hip\xa  „haut",  skv.dfti-  „leder- 
sack", kymr.  dam  „stück,  teil",  arm.  terem  „schinde,  schabe". 
Näheres  unter  fort0rne,  tirre,  terge,  terpe,  trave  II  u.  a.  — 
T wring  (schwindsucht)  ist  mnd.  teringe  (nhd.  dial.  zehrung). 

TsBse  (entwirren,  auffasern,  aufzupfen),  im  dän.  a^ch  txsse 
geschrieben,  alt.  dän.  auch  tjaese  (mit  eingeschobenem  j),  steht  im 
-ablautsverhältnis  zu  norw.  dial.  tasa  „ausfasern",  schw.  dial.  tasa 
„wolle  zupfen,  heu  ausbreiten"  (auch  <5sa)  =  neund.  ^«sen  „pflücken, 
zupfen";  vgl.  nhd.  Zaser  „faser"  (früher  auch  Zasel).  Dasselbe  wort 
ist  dän.  dial.  txse  „langsam  arbeiten"  =  nd.  täsen  „schwer  arbeiten": 
siehe  tasse.  Zu  einer  synonymen  wurzel  germ.  *tah  (siehe  taag) 
gehört  isl.  teeta  und  t^ja  (tädi)  „wolle  zupfen"  (norw.  dial.  tseja  und 
taa  „auflösen,  auffasern,  zerreißen")  =  got.  tahjan  „hin  und  her 
reißen,  zerren,  zerstreuen"  (siehe  forsagt).  Eine  nebenwurzel  zu 
dem  germ.  *tas  ist  *tis  in  schw.  dial.  teisa,  tesa  „zerpflücken*,  dän. 
dial.  tese  „zupfen  (z.  b.  wolle)"  =  ags.  täsan  „zerpflücken"  (engl. 
iease  „zupfen,  reißen,  wolle  kratzen"),  mnd.  tesen  „pflücken,  zupfen, 
kratzen"  (holl.  teezen),  mhd.  zeisen  „zausen,  wolle  zupfen*  (bair. 
zeisen  „karden").  Dazu  ostfries.  holl.  teisteren  „reißen",  ags.  t^sel 
„kardendistel"  (engl,  teasel),  ahd.  zeisala  in  ders.  bed.,  norw.  dial. 
test  „weidenband,  haarlocke",  schw.  test  „haarbüschel",  norw.  dial. 
tist  „faser,  splitter",  tisl  „gesträuch".  Zur  grundwurzel  *t%  gehört 
anord.  tina  „zerpflücken,  die  einzelheiten  einer  sache  darstellen,  aus- 
scheiden, reinigen"  (norw.  dial.  tina  „pflücken,  reinigen",  schw.  dial. 
■tina).  Eine  dritte  nebenwurzel  ist  *tus  in  schw.  dial.  i'ösa  „heu  aus- 
breiten", tosast  upp  „zerfasern,  intr.",  norw.  dial.  tosa  „zerfasern, 
zupfen"  (auch  „pfuschen,  langsam  arbeiten"),  tos  „fasern,  zerfasertes 
tauwerk",  tossa  „streuen,  ausbreiten",  dän.  dial.  tusse  „schütteln,  in 
omordnung  bringen",  mengl.  tö-tüsen  „reißen,  zausen"   (engl,  tonse), 
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engl,  toae  ^karden",  toas  «schleudcni*,  mnd.  töten  .reißen,  zausen", 
ostfries.  tAsett,  tauen  ,rei&cn*,  ahd.  xir-aütM*  «aus  einander  reifien* 
(nhd.  zattsen),  inhd.  züi^e  „«estrflpp,  haarlocke*,  xüaach  «gebOsch*. 
Dazu  TJelleicht  lat.  dümus,  aiat.  duemns  «gestrOpp*,  air.  </om  .boflch*. 
Näheres  unter  tuste.     Vgl.  taabe,  tad. 

T»t  (dicht),  schw.  tili,  anord.  pittr  =  inengl.  thiht  (engl,  tight 
ist  vielleicht  vom  synonymen  mengl.  toht  beeinfluüt),  mnd.  dihte 
(holl.  dicht),  mhd.  dihte  (nhd.  dicht).  Germ,  grundform  *ßenhta-, 
*ßetihtia;  womit  lit.  tanküa  .dicht',  arm.  t'anfr  (gen.  t'anju)  , dicht*, 
neupers.  taug  .eng*  verwandt  sind.  Idg.  wurzel  *tenk  «zusammen- 
ziehen, fest  werden"  in  sltr. /rtnrfiVi  „zieht  zu-sammen,  läßt  gerinnen* 
(takrd-  .buttermilch*),  air.  cotMtn  „^ferinne*  (von  *tenk6),  tichtaim 
.(<^  *tenki6)  dass.  Dazu  gol.  ßdhö,  ags.  ßö  ,ton*,  ahd.  rf<JAa  (nlid. 
Ton)  <  germ.  *ßanh6n.  Zugehörige  verba  sind  steir.  dahen  .trock- 
nen, dörren"  und  bair.  deihen  .austrocknen  und  dadurch  dichter 
werden":  siehe  gedigen.  Ton  ist  somit  eigentlich  die  beim  trocknen 
sich  zusammenziehende,  dichter  werdende  erde.  Vgl.  tang  II.  Kne 
nebenwurzel  ist  idg.  *tvenk  in  skr.  tvandkti  .zieht  zusammen",  lit. 
tvanktts  .schwill"  (eigentlich  .beklemmend"):  siehe  tvinge;  dazu 
nd.  dirä,  ostfries.  dirö  .fetter  ton".  —  Holde  txt  (schweigen 
können),  schw.  hälla  tätt  =  nhd.  dicht  halten,  eigentlich  von  wasser- 
dichten gefäßen  (vgl.  schw.  tunnan  häller  ej  tätt).  —  Tastte  (norw. 
=  mittel  zum  dickmachen  der  milch),  schw.  dial.  tätt,  tjett,  '\s\. ßitti: 
vgl.  isl.  hil  .dicke  milch"  unter  filebunke.  Txttegraes  (norw.  = 
pinguicula  vulgaris,  fettkraut),  schw.  tätgräa,  tätöri:  siehe  unter 
subst.  Ißbe. 

T«Te  (höndin,  petze),  schw.  dial.  täva,  neuisl.  tJifa  (aus  dem 
dän.),  entlehnt  von  mnd.  teve  .hflndin,  metze"  (holl.  teef)  =  ags. 
tife  (engl.  dial.  fib  .hure",  iib-cat  .weibliche  katze");  verschieden  ist 
engl,  tibert  .katze",  von  afrz.  ThibatU  .Theobald".  Eine  ableitung 
ist  tispe,  s.  d.  Das  germ.  *tib6  scheint  mit  *tigd  verwandt: 
siehe  tik. 

Te  (tauen),  schw.  töa,  neunoi-w.  t0tja,  anoni. ßeyja  .zu  schmelzen 
anfangen,  tauen*  =  mnd.  douwen,  datcen,  döjen  (holl.  dooien),  ahd. 
dewen,  dotiicen  (nhd.  tauen).  Germ.  *ßatcjan,  wozu  die  nebenform 
'ßawön  in  ags.  ßawian  .tauen"  (engl.  thaw).  Dazu  das  subst.  t0 
.tauwetter",  schw.  tö,  neunorw.  /0y»-  (toyvind),  anord./eyr  m.  , tau- 
wind" =  engl,  thaw,  holl.  dooi,  nhd.  Tau(tcind)\  vgl.  anord.  ßd  f. 
.schnee-  und  eisfreie  erde"  (nonv.  dial,  taa)  <  germ.  *ß<iu>6.  Eine 
Zusammensetzung  ist  germ.  *fra-ßatejan  .verdauen',  eigentlich 
.schmelzen":  siehe  fordete.  Ein  zugehöriges  passivverbum  ist 
anord. /«MO  .auflauen"  (norw.  dial  taana  .von  schnee  frei  werden") 
^  af^.  ßaicenian  .benetzen".  Norw.  dial.  txsa  .tauen"  (&noT6.  ß£sir 
.qui  lenem  facit')  ist  genn.  *pairiajan,  noi-w.  dial.  t0ifaa  .warme«» 
Wasser  auf  das  fürs  vieh  bestimmte  heu  gießen"  (t0yaen  .halb  auf- 
gelöst") ist  germ.  *ßa%csian:  siehe  t0is.  Idg.  wurzel  *tAu,  *tau  in 
skr.  töifa-  .Wasser'.  Eine  nebenform  ist  *täi,  *tai,  *tei:  siehe  fin^  I. 
Die  grundwurzel  ist  *tA  in  aslar.  tajq,  tajati  .sich  auflösen,  schmel- 
zen", talii  .geschmolzen,  flflssig*.  Eine  erweiterung  mit  k  in  gr. 
t/|kuj  (dor.  Tdxuj)  .bringe  zum  schmelzen",  raKcpö^  .schmelzbar". 
Eine  erweiterung  mit  labial  in  lat.  täbeo  .schmelze,  verwese*.  Die 
FalkundTorp,  Stym.  Wörterbacb .  M 
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bed.  .abnehmen,  schwinden"  findet  sich  auch  bei  anord.  peijja  (ek 
frä  hungr  ulfa  peyjct)  und  pidna  (ßidna  sorgir);  danach  ist  germ. 
*ßtcman  ,  hinschwinden"  (siehe  tv  in  eil)  wahrscheinhch  zu  einer 
synonymen  nebenwurzel  zu  stellen,  die  sich  in  ags.  ßw^nan  = 
ßknan  , benetzen"  vorfindet  (vgl.  vb.  to). 

Teddel  (tüttel)  ist  d.  lehnwort:  mnd.  tuUel,  nhd.  Tiittel.  Das 
hd.  wort  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  mhd.  Ult(t)el  „brustwarze", 
deminutiv  zu  ahd.  tut(t)a  in  ders.  bed.  Das  nd.  wort  braucht  nicht 
aus  dem  hd.  entlehnt  zu  sein,  sondern  kann  zu  mhd.  zützel  „brust- 
warze"  gehören.  Siehe  über  diese  lallworte  unter  taate.  Die 
eigenthche  bed.  von  t0ddel  ist  also  , kleine  brustwarze",  woraus 
,punkt".  Seine  speziellere  Verwendung  erhielt  das  woi-t  als  Über- 
setzung von  apex  der  Vulgata  (eigentlich  „längestrich  über  einem 
vokal");  vgl.  Matth.  5,18:  jota  unum,  aut  unus  apex  non  praeteribit 
a  lege  (zu  jota  „i-punkt"  vgl.  nhd.  das  Tüpfelchen  auf  dem  I  von 
dem,  was  eine  sache  vollständig  macht,  zu  Tupf  „tüttel").  Neben 
Tüttel  kommen  im  nhd.  auch  Tutel  und  Titel  vor  (die  letzte  form 
beruht  wohl  auf  Verwechslung  mit  dem  von  lat.  titulus  stammenden 
wort),  die  wohl  eigentlich  nd.  sind:  vgl.  mnd.  holl.  tittel  „tüttel", 
mengl.  titel  (engl,  tittle).  Dieses  ist  deminutiv  zu  mnd.  titte  „brust- 
warze" (holl.  dial.  tet)  =  nhd.  Zitze:  siehe  taate. 

Toffel  (pantoffel),  alt.  dän.  auch  toffel,  schw.  toffel,  von  mnd. 
tuffel(e),  einer  Verkürzung  von  pantuffel  (holl.  pantoffel,  alt.  dän. 
pantoffel,  pant0ffel)  =  nhd.  Pantoffel.  Das  wort  stammt  aus  dem 
roman.:  ital.  pantdfola,  frz.  pantoufle.  Zugrunde  liegen  soll  neugr. 
TravTÖqpeWo?,  eigentlich  „ganzkork".  —  Staa  und  er  t0f  feien, 
schw.  stä  undei-  toffeln,  übersetzt  nhd.  unter  dem  Pantoffel  stehen; 
vgl.  frz.  pantouflard  „pantoffelheld".  Der  pantoffel  war  früher  ein 
Symbol  des  weiblichen  geschlechts  (vgl.  nhd.  sie  pantoffelte  ab  gegen 
er  stiefelte  ab).  Die  redensart  wird  also  ein  gegenstück  zu  „baere 
bukserne"  (siehe  bukse)  und  „vaere  karl  for  sin  hat"  (siehe  hat). 
Man  darf  noch  an  die  rolle  erinnern,  die  der  schuh  in  älterer  und 
zum  teil  auch  in  neuerer  zeit  bei  hochzeiten  in  Deutschland  und 
England  und  im  Norden  als  symbol  der  herrschaft  in  der  ehe  spielte. 

Tel  (zeug),  alt.  dän.  tyg,  t0g  und  ty,  schw.  tyg,  dial.  auch  ty, 
töj,  neunorw.  ty,  spätanord.  tygi  „Werkzeug,  ausrüstung",  ty  „art", 
wahrscheinhch  entlehnt  von  mnd.  tüch  n.  „Werkzeug,  kriegsausrüstung, 
kleidungsstücke,  zeugungsglied"  (holl.  tuig)  =  ahd.  giziug  „Werkzeug, 
ausrüstung"  (nhd.  Zeug).  Dazu  das  vb.  anord.  tyja  „die  rüstung  an- 
legen", dän.  dial.  tye  „sich  kleider  anschaffen",  von  mnd.  tügen 
„schaffen",  neund.  tügen  „sich  kleider  schaffen".  Das  germ.  *teuga- 
gehört  zum  vb.  Heuhan  „ziehen":  siehe  t0ie.  In  der  bed.  schheßt 
es  sich  an  das  vb.  mnd.  tügen,  mhd.  ziugen  „verarbeiten,  hervor- 
bringen, zeugen",  das  mit  dem  unter  toi  besprochenen  Haujan 
synonym  und  verwandt  ist.  Hiervon  der  nominale  begriff  „Werk- 
zeug", der  jetzt  fast  nur  in  Zusammensetzungen  vorkommt:  fart0i 
=  nhd.  Fahrzeug,  nd.  vartüg  (aber  mnd.  vartouwe),  sielet0i=  nhd. 
Sielenzeug,  mnd.  seltüch  (und  seltouwe),  leget 0i  =  nhä.  Spielzeug, 
holl.  speeltuig  (vgl.  das  aus  dem  holl.  stammende  engl,  toy  „Spiel- 
zeug"). Worte  wie  stent0i  =  d.  Steinzeug  und  S0lvt0i  =  d.  Sil- 
berzeug gehören  auch   hierher.    In   der    miütärischen   spräche   be- 
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zeichnete  t0i  besonders  gesciiQU;  Überreste  dieses  gehrauchcs  sind 
t0ihHs,  scliw.  tyghua  =  d.  Zeughaus  .arsenal*  und  t^imester, 
schw.  tijymästare  =  d.  Zeugmeister  (im  norw.  nur  im  rangtitel  ftlt- 
t&imester  =  d.  Feklzengmeister).  Eine  Spezialisierung  der  bed. 
, Werkzeug*  ist  ^zeugungsglied*  in  mnd.  tüch  (vgl.  tügen  .zeugen*, 
nhd.  zeugen)  und  von  hier  in  schw.  dial.  (vgl.  die  verwandteo  mnd. 
touwe  und  anord.  toi:  siehe  tvetulle).  Aus  «Werkzeug*  hat  sich 
weiter  die  bed.  »rohstoff*  entwickelt,  z.  b.  in  der  papierfabrikation. 
Von  .Stoff*  geht  ,art,  natur*  aus,  wie  in  anord.  und  neunorw.  t^ 
(kva  ty  er  i  honoin  =  tö);  vgl.  nhd.  er  hat  das  Zeug  dazu.  Eine 
abwiirtsi'nhrcndc  entwicklung  hat  zu  den  bcdeutungen  .kram,  ge- 
sindel*  und  .geschwiltz,  unsinn*  geführt:  troldtoi,  dftn.  ti/vet^i 
.diebsgesindel*,  neunorw.  fantety,  schw.  rackartyg  =  nhd.  Racker- 
zeug,  duint  tfii  =  nhd.  dummes  Zeug;  vgl.  engl,  stuff  .stoff,  kram, 
dummes  zeug*.  Dazu  toieri  <^  nd.  tilgerie  .plunder*.  Siehe  tt/01. 
Üie  vorherrschende  bed.  von  t0i  ist  jetzt  .gewebter  kleiderstoff*,  in 
Zusammensetzungen  auch  von  ferti^'en  kleidern,  z.  b.  reiset§%, 
lintoi  =  d.  Leinenzetig.  Wie  man  sieht,  hat  das  wort  toi  ziemlich 
genau  denselben  umfang  wie  das  echt  nord.  to  I,  s.  d.  —  Ltegge 
sig  i  t0iet  ist  nhd.  sich  ins  Zeug  legen,  vio  Zeug  am  ehesten  sielen- 
zeug, geschirr  bedeutet;  vgl.  lasgge  sig  i  sielen,  d.  ins  Geschirr 
gehen.  —  Alt  hvad  t$iet  holder,  schw.  allt  hvad  tygen  häUa  = 
nd.  all  wat  dnt  tilg  holden  will,  hd.  was  das  Zeug  hält  (halten  tvill): 
«zeuj;*  bezeichnet  wahrscheinlich  auch  hier  sielenzeug;  vgl.  .alt 
hvad  remnier  og  toi  holder*. 

Teianker  (steuerbordanker),  schw.  töjankare,  ist  von  holl. 
tuianker  entlehnt,  woher  auch  nhd.  Teuanker.  Hiermit  scheint  ver- 
mischt zu  sein  holl.  tijanker  (woraus  nhd.  Teianke7')  .gezeitenanker*, 
zu  tij  .ström Wechsel  bei  ebbe  und  flut*.  Das  erste  glied  gehört  zu 
mnd.  votioien  (holl.  vertuien)  .ein  schiff  vor  zwei  oder  mehr  anker 
lej^en  (damit  es  bei  ebbe  und  flut  nicht  um  seinen  anker  schwingt)*. 
Von  der  holl.  form  stammt  fort$ie  (schw.  förtöja)  .ein  schiff  vor 
zwei  anker  legen,  die  nach  je  einer  seite  herausgehen*,  dann  auch 
.ein  schiff  an  boje  oder  bollwerk  festmachen*.  Nhd.  hat  neben 
verfetten  (auch  —  mit  falscher  anknüpfung  an  Tau  —  vertäuen  ge- 
schrieben) auch  hier  eine  nebenform  mit  ei :  terteien.  Das  mnd. 
vortoien  kann  nicht  direkt  zu  dem  synonymen  cortogen  gehören 
(woher  alt.  dän.  fortove  .verteuen*):  siehe  toie.  Am  ehesten  scheint 
mnd.  -toien  (holl.  tuien  .binden*)  germ.  *ttuijan  zu  sein,  wie  holl. 
^M»  f.  .verteuungstau*  germ.  *tudj6  ist.  Germ.  *tud  (vgl.  ostfries. 
todden  .ziehen,  schleppen*)  ist  wohl  eine  enveiterung  von  *tu  in 
tnir  (vgl.  alt.  dän. /ort^iV*  .verteuen*). 

Tele  (norw.  =  strecken),  schw.  t5ja,  dftn.  dial.  t^ge,  anord. 
teygja  =  ags.  getiegan  .ziehen*.  Das  germ.  *taugian  ist  kausati- 
vum  zu  *teuhan:  got.  tiuhan,  ags.  tSon  (vgl.  engl,  wanton  <  ags. 
*watitogen),  as.  tiohan,  mnd.  tin  (vgl.  holl.  getogen  .erzogen*),  ahd. 
ziohan  (nhd.  ziehen)',  anord.  hat  nur  das  parliz.  toginn.  Idg.  w^^rzel 
*duk  in  lat.  dücere  .führen*,  gr.  baibüoöuj  .ziehe*  (von  *dukjd).  Ver- 
schieden in  seiner  bildung  von  t0ie  ist  ags.  tiegan  .binden*  (engl. 
tie);  dieses  ist  denominativum  zu  tiag  .tau*:  siehe  taug.  Andere 
hierhergehörige  verben  sind  anord.  toga  .ziehen*  (neunorw.  toga)  = 
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rnengl.  togen  (engl,  tow  , bugsieren"),  afries.  toga  , ziehen,  schleppen", 
mnd.  togen  (holl.  togen),  ahd.  zogön  „ziehen,  zerren"  (vyozu  nhd. 
zögern,  verzögern  =  mnd.  togeren);  vgl.  lat.  educare,  siehe  tog. 
Ferner  die  intensivbildungen  mengl.  toggen  (engl,  tug)  und  meiigl. 
tukken,  mnd.  tucken,  tocken  (holl.  tokkelen),  afries.  tetsia,  ahd.  zucken 
(nhd.  zucken,  zücken).  Abweichende  bed.  zeigt  anord.  tjöa  „helfen" 
(von  Heuhön),  tSja  (von  HauMan)  und  (full)tyja  (von  Heuhian)  in 
ders.  bed.  (nonv.  dial.  tya  „nützen,  helfen,  verschlagen,  ordnen,  in 
stand  setzen",  schw.  dial.  ty,  tya  „vermögen,  versehlagen",  dän. 
6\2i\.tye,  t0ie  „vermögen");  vgl.  aM.  foUaziohan  „etwas  ausführen 
helfen"  (nhd.  vollziehen),  mnd.  vulten  „vollziehen",  holl.  voltooien 
dass.  (wohl  aus  Hauhian),  ags.  fultiam,  fultum  „hilfe"  (<  *taugma-). 
Zugehörige  subst.  sind  unter  taug,  tog,  tugt,  t0i,  t0ile,  t0mme 
behandelt.     Über  die  grundwurzel  siehe  to\. 

Teile  (zügel),  adän.  tygel,  schw.  tygel,  neunorw.  tygel,  anord. 
tygill  „band,  riemen"  =  ags.  tygel,  mnd.  togel  (holl.  teugeJ),  ahd. 
zugil,  zuhil  (nhd.  Zügel).  Das  wort  ist  instrumentalbildung  zum  vb. 
*teuhan  „ziehen":  siehe  t0ie  und  t0mme. 

Toir  (tüder,  weideseil),  alt.  dän.  tiur,  tyr  und  t0ger,  adän. 
tiuder,  schw.  tjuder,  neunorw.  tjor,  anord.  tjödr  n.  =  ags.  *tSoder 
(mengl.  tedir,  neuengl.  tedder,  tether),  afries.  tiadar,  tieder,  mnd. 
tüder,  tudder  (nhd.  Tüder),  ahd.  ziotar  „deichsei"  (bair.  zieter  „vor- 
derdeichsel").  Dazu  das  \\i.t0ire  „tüdern",  schw.  i^jMc^ra,  neunorw. 
tjora,  anord.  tjödra  =  holl.  tuieren,  engl,  tether.  Das  wort  ist  wahr- 
scheinlich mit  dem  instrumentalen  sufflx  idg.  -tro-  von  der  idg. 
Wurzel  *du  =  *duk  „ziehen"  gebildet:  siehe  to  1  und  t0ianker. 
Dazu  mit  sufBx  -ro-  skr.  döraka-  „strick,  riemen".  Die  grundbed. 
wird  also  „tau";  vgl.  t0ianker  und  ags.  tiegan  „binden":  t^ag  „tau". 

Teis  (norw.  =  gefasel,  unsinn),  in  dial.  auch  „schmutz,  schlämm", 
gebildet  vom  vb.  t0ysa  „warmes  wasser  auf  heu  oder  häcksel  gießen 
als  getränk  fürs  vieh",  dann  „sudeln,  rühren",  vgl.  t0ysa  „warmes 
trinkwasser  mit  heu  oder  häcksel",  t0ysen  „mantschig".  Die  eigent- 
liche bed.  ist  „aus-,  aufweichen",  indem  das  wort  mit  ags.  ßatoenian 
„benetzen,  befeuchten"  und  mit  norw.  dial.  t^sa  „tauen,  den  schnee 
auftauen"  verwandt  ist:  siehe  t0. 

Teite  (loses  frauenzimmer),  aschw.  hortüta,  ist  entlehnt  von 
mnd.  toite,  töte,  tüte  (neund.  toite,  töte),  einer  verächtlichen  bezeich- 
nung  für  frauenzimmer  (auch  „stute").  Die  germ.  grundform  muß 
*töti6n  sein,  eine  ablautsform  zu  dem  unter  taate  besprochenen 
kinderwort  für  „frauenbrust,  zitze"  (vgl.  ags.  tötian  „hervorstechen"). 

Teler  (norw.  =  gerate,  Werkzeug),  plural  von  einem  Hola,  das 
von  anord.  töl  abgeleitet  ist;  siehe  tvetulle. 

Telper  (tölpel),  alt.  dän.  auch  t0lpel  (noch  bei  Holberg),  schw. 
tölp,  entlehnt  von  nhd.  Tölpel  <  mhd.  törpel,  dörpel,  auch  dorp^re 
„bäurischer,  ungehobelter  mensch",  fränkische  form  für  echt  mhd. 
dorf^re  „dorfbewohner"  (nhd.  Dörfer)  =  mnd.  dorper  „dörfer, 
roher  mensch"  (holl.  dorper):  siehe  torp.  Das  wort  übersetzt  in 
seiner  übertragenen  bed.  das  frz.  vilain  „ungehobelter  mensch, 
bauer"  (engl,  villain  auch  „schurke")  <  mlat.  villänus  „diener  auf 
einem  hof,  sklave"  {villa  „landgut").  Die  mitteldeutsche  form  des 
wertes  ist  aus  seiner  ursprünglichen  heimat  in   ritterkreisen  zu  er- 
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klaren:  das  ritterwesen  kam  von  Frankreich  Ober  Flandern  nnd 
Franken.  Vgl-  den  gegensatz  h0viak:  frz.  courtois.  Im  übrigen 
scheint  die  form  von  &lt.  nhd.  TSlpel  «holzklolz",  auch  Dülpe  (bei 
Hnns  Saclis  , klotziger  mensch")  beeinflußt  zu  sein,  das  zu  alt.  nhd. 
Dolbe  .klotz*  gehört. 

Tonime  (leeren):  siehe  tom. 

Toinmo  (zäum,  zügel),  schw.  töm,  nennorw.  /ommi,  anord.  taumr 
=  as.  töm  (holl.  ioom),  afries.  tAm,  ahd.  zoum  (nhd.  Zaum).  Man 
nimmt  gewöhnlich  an,  das  germ.  *tauma-  sei  aus  *taugm&-,  zu 
'feiihan  , ziehen"  entstanden:  siehe  tßie.  Es  könnte  jedoch  ebenso- 
gut von  der  grundwurzel  germ.  Ute  entstanden  sein:  siehe  tjor. 
Für  die  erstgenannte  grundform  spricht  mnd.  tönt  .stelle,  wo  netze 
gezogen  werden",  ags.  /Ai«i  .gespann  Zugochsen"  (engl,  team  ,ge- 
spann"),  sowie  das  unter  tiif/t  besprochene  wort  für  .nachkommen* 
Schaft*  (vgl.  jedoch  ags.  tiidor,  tüddor  .nachkommenschaft*). 

Temmer  (bauholz),  schw.  timmer,  neunorw.  timbr,  anord.  timbr 
—  ags.  timber  .bauholz,  bau*  (engl,  timber),  afries.  timber  .bau, 
zinimer*,  as.  timbar,  mnd.  timber,  timmer  .bauholz,  holzbau*  (holl. 
timmer  .zimmer*),  ahd.  zimbar  .bauholz,  bau,  zinimer*  (nhd.  Zim- 
mer). Eine  übertragene  bed.  ist  .anzahl  von  40  (feilen)",  eigentlich 
wohl  .Stapel":  siehe  »immer.  Diese  bed.  ist  im  deutschen  ent- 
standen (im  mnd.  bezeichnet  das  wort  auch  eine  anzahl  von  60) 
und  von  da  ins  anord.  und  engl,  übergegangen.  Ein  abgeleitetes 
vb.  ist  t0mre  (zimmern),  schw.  timra,  neunorw.  und  anord.  timbra 
=  got.  timrjan,  ags.  timbran  (engl,  titnber),  afries.  timbra,  nmd.  tim- 
heren,  timmeren  (holl.  timmeren),  ahd.  zimberren  (nhd.  zimmern). 
Hierzu  tfimmermand,  schw.  <im»»«*»mn  =  mnd.  holl.  timmerman, 
mhd.  zimberman  (nhd.  Zimmermann);  vgl.  got.  timrja  in  ders.  bed. 
Germ,  stamm  *temra-  <  idg.  *detnro;  eine  ableitung  von  der  wurzel 
*detn  .bauen*  in  gr.  hi^Mi  .baue*  und  weiter  in  skr.  dam-,  ddma- 
,haus*,  arm.  tun  (von  *ddm),  gr.  böjLio^,  bdijia,  lat.  domus,  air.  aur- 
dam  .Vorhalle*,  aslav.  domü  .haus*.  Siehe  tomt.  Die  ursprüngliche 
bed.  der  wurzel  war  wahrscheinlich  .zusammenfügen":  siehe  tem- 
melig.     Vgl.  fruentimmer. 

Tonde  (tonne),  alt.  dän.  auch  tunde,  schw.  tunna,  neunorw. 
tnnna  und  tynna,  spätanord.  tunna  =  ags.  tunne  (engl,  tun,  ton, 
siehe  ton),  afries.  tunne,  tonne,  mnd.  tunne,  tonne  (holl.  ton),  ahd. 
tunna  (nhd.  Tonne).  Da  das  wort  sowohl  im  hd.  wie  im  nd.  an- 
lautendes t  hat,  muQ  es  an  der  einen  oder  andern  stelle  entlehnt 
sein,  und  da  es  im  schw3i).-bair.  nicht  vorkommt,  ist  es  offenbar 
aus  dem  nd.  ins  hd.  gekommen.  Das  woi*t  findet  sich  auch  im 
roman.:  frz.  tonne  mit  dem  demin.  tonneau  =  span.  tonel,  ital. 
tHn(n)elo  .maß  für  flüssigkeiten":  siehe  tunnel.  Das  miat.  hin  na 
.Weinfaß*  ist  seit  dem  9.  Jahrhundert  nachgewiesen.  Auch  das  kelt. 
kennt  das  wort  (mir.  gäl.  tumwt),  aber  walirscheinlich  nur  als  lehn- 
wort.  Jedoch  nehmen  einige  an,  daß  air.  tonn  .haut"  (von  *tunnA) 
zugnmde  liegt,  alsdann  muß  die  eigentliche  bed.  von  tgnde  .leder- 
sack (für  wein)*  sein.  Unaufgeklärt  ist  die  aschw.  nehenform  /y«, 
Pynna,  neuisl. /y/i>ta;  ebenso  schw.  dial.  ^rmna  =  tutiNa  .in  tonnen 
füllen'  etc.:  siehe  tylde. 
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Tender  (zunder,  baumschwamm,  morsches  holz),  adän.  tunder, 
schw.  tunder,  anord.  ü(,ndr  m.  (mit  dem  vb.  tundra  „anfangen  zu 
brennen")  =  ags.  tynder,  tyndre  f.  (engl,  tinder),  mnd.  tunder  (hoU. 
tonder),  ahd,  zuntar,  zuntara  (nhd.  Zunder).  Eine  nebenform  ist 
ahd.  zuntil  (nhd.  Zundel),  hell,  tondel.  Die  worte  gehören  zu 
t sende  und  tan  de  und  bezeichnen  eigentlich  , mittel  zum  feuer- 
anzünden". 

Ter  (trocken,  dürr),  adän.  thyrr,  schw.  torr,  neunorw.  turr, 
anord.  pwr  =  got.  paürsus,  ags.  pyrre,  as.  thurri  (holl.  dor),  ahd. 
(^iwri  (nhd.  dürr).  Germ.  *ßorzu-  entspricht  formell  skr.  trsü- 
, gierig,  begierig",  eigentlich  , dürstend  nach"  (siehe  t0rst);  ver- 
wandt ist  air.  tir  „trocken"  <  Herso-.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist 
t0rre  (trocknen,  dörren),  adän.  ihyrre,  das  anord.  perra  „trock- 
nen, abtrocknen"  (neunorw.  terra)  =  mnd.  derren,  ahd.  derren 
(nhd.  dörren)  <  germ.  *parzian,  kausativ  zu  got.  gaßairsan  „ver- 
trocknen, verwelken",  ersetzt  hat.  Eine  intransitive  bildung  ist 
adän.  torre,  südschw.  dial.  twra  „vertrocknen"  =  as.  thoi-rdn,  mnd. 
dorren  (holl.  dorren),  ahd.  dorren  (nhd.  dorren):  germ.  *ßorzen  = 
lat.  torrere.  Eine  passivbildung  ist  anord.  ßorna  (neunorw.  toi'na) 
mit  der  nebenform  norw.  dial.  tusna  (für  *tursna)  =  got.  gapaürs- 
nan  „trocken  werden".  Ein  zugehöriges  subst.  ist  norw.  dial.  tarre 
„lattenwerk  zum  dörren  des  malzes",  schw.  dial.  tarre  „Vorrichtung 
zum  dörren  verschiedener  dinge"  =  mnd.  darre  „korndarre",  ahd. 
darra  (nhd.  Darre);  beinahe  identisch  ist  gr.  rapaöq,  xappö?  „ge- 
flecht  zum  dörren"  (auch  rpaoia).  Idg.  wurzel  Hers  in  skr.  tfsyati 
„dürstet"  (partiz.  tfsta-  „heiser,  rauh"),  tarsäyati  „läßt  dürsten", 
tarsa-  „durst",  arm.  fafamim  „verwelke"  (auch  farsamim),  erast 
„diirre",  alb.  ter  „trockne  an  der  luft",  gr.  T^pG0|uai  „werde 
trocken",  repffalvoj  „mache  trocken",  lat.  torreo  „dörre,  brate  (trans.)", 
air.  tirim  „dörre"  (von  Hersö).  Hierzu  auch  lat.  terra  „land,  erde" 
(von  Hersä),  osk.  teeront,  air.  tir.  Die  übertragene  bed.  „nüchtern, 
humorlos"  des  adj.  t0r  stammt  von  d.  trocken  (vgl.  engl,  dry  in  ders. 
bed.):  siehe  hierüber  humor.  —  Ha  sit  paa  det  t0rre  (d.  h.  in 
Sicherheit),  schw.  ha  süt  pä  det  torre,  gehört  zu  deutschen  aus- 
drücken wie  auf  dem  Trockenen  sein,  im  Trockenen  sitzen,  etwas 
aufs  Trockene  bringen,  eigentlich  gegen  das  nasse  element  geschützt. 
Das  nhd.  sein  Schäfchen  ins  Trockene  bringen  gilt  für  eine  fehler- 
hafte Übersetzung  aus  dem  nd.  [schepken  „schiff"  verwechselt  mit 
schepken  „schaf").  Verschieden  ist  d.  auf  dem  Trockenen  sein  „fest- 
sitzen, keine  mittel  mehr  haben",  einen  aufs  Trockene  setzen,  welche 
ausdrücke  von  einem  schiff  geholt  sind,  das  festgelaufen  ist.  — 
T0rkleede  (tuch),  alt.  dän.  t0rreklwde,  schw.  dial.  torrklä,  törrkle. 
Gleichzeitig  mit  dem  veränderten  gebrauch  des  gegenständes  hat 
sich  die  etymologie  des  wortes  für  das  Sprachgefühl  verwischt. 

Terke  (norw.  =  trocknen,  dörren),  alt.  dän.  tyrke,  schw.  torka, 
neunorw.  turka,  dial.  auch  tyrka,  t0rka,  anovd.  purka,  eine  ableitung 
von  t0r  (vgl.  sinke  :  sen).  Das  dän.  hat  nur  das  subst.  t0rke 
„dürre",  schw.  toi-ka,  norw.  dial.  turka,  anord.  purka.  Dasselbe 
wort  ist  wahrscheinlich  norw.  vulg.  t0rke  (til  en)  „schlagen":  vgl. 
t0raf  „Züchtigung",  alt.  dän.  t0rhl0de  „prügeln",  schw.  torrbulta 
„schlagen  (ohne  daß  es  blutet)". 
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Terkende  »int  (norw.  vuig.  =  wQlend,  sehr  zornig)  heifit 
eigentlicli  ,  wütend  wie  ein  tflrke* ;  vkI.  S.  Terkelsen:  lartner  hand 
saa  som  en  t^rck.  Auch  im  d.  und  engl,  ist  türke  eine  volkstQuiIiche 
hezeichnung  fUr  einen  wilden  und  grausamen  menschen.  Zur  form 
vgl.  norw.  Yulg.  stokkende,  bälgende  tntrk,  kridende  hvid 
u.  V.  a. 

Tern  (umdrehung,  runde),  schw.  tum,  durch  die  seemannsspr. 
von  engl,  turn:  siehe  turne  und  tur.  Dazu  t9rne  mod  , gegen 
ptwos  anstotjen",  schw.  törna;  ebenso  in  der  seemannsspr.  ttrne 
ud  ,aus  der  koje  aufstehen*  <  enpl.  /i«r»»  out. 

Tergt  (durst),  schw.  tfirat  <  ostnord.  *ßtff8t  =  ags.  purst,  Pyrst 
(enffl.  thirst),  a.s.  fhurst,  mnd.  durst  (holl.  durst),  ahd.  durst  (nlid. 
Ihirst):  germ.  ^ßorsti-.  Hierfür  anord.  ^<»'s/«  (norw.  dial.  torste)  = 
iiind.  dorste;  got.  hat  paürstei.  Verschiedene  bildung  zeigt  das  adj. 
norw.  t0rst  (durstig),  alt.  df«n.  t0rst(e),  schw.  dial.  torst,  törst,  anord. 
ßyrstr:  dies  ist  got.  paürsips  .durstig",  partiz.  von  Paürsjan  .dur- 
sten" =  skr.  tfsyati  , durstet",  eigentlich  ,ist  dürr",  siehe  <*r. 
Hierzu  wohl  lat.  fostus  , verbrannt"  <  *torsito-.  Hierfür  im  dän. 
t  erst  ig,  schw.  törstig  =  ags.  Pyrstig  (engl,  thirsty),  mnd.  dorstig 
(holl.  dorstig),  nhd.  durstag  (nhd.  durstig).  Vom  subst.  ist  abgeleitet 
das  vb.  t»rste  (dürsten),  schw.  törsta,  anord.  pyrsta  (mik  byrstir)  = 
ags.  Pyrstan  (engl,  thirst),  as.  thurstjan,  mnd.  dorsten  (holl.  dorsten), 
ahd.  dursten  (nhd.  dürsten  und  dursten).  Die  ableitung  mit  t  er- 
scheint in  skr.  trsta-  ,dürr,  heiser,  rauh",  arm.  erast  .dürre",  air. 
tart  .durst'  (von  *tarsto-). 

Terstetr»  oder  tystetrx  (dän.  =  rhamnus  frangula,  faul- 
haura),  ült.  dän.  auch  trystetrx,  trusketrst,  schw.  trvske,  dial.  auch 
tröste,  trdsketräd,  torske,  törske.  Das  erste  glied  ist  troske  .faules 
holz":  siehe  troske  I  und  vgl.  ags.  fülctriow,  nhd.  Faulbaum  .rham- 
nus frangula",  eigentlich  .verfaulter  bäum".  Ober  norw.  dial. 
trauska,  tr^yska  .ranunculus  repens"  siehe  tr^skeW. 

Tenr:  siehe  torv. 

Tes  (dirnc),  schw.  tös,  dial.  aocli  taus,  neunorw.  taua  .dienst- 
mädchen,  mädchen,  mädchen  das  geboren  hat"  =  isl.  tmis  (vielleicht 
auch  im  anord.).  Entlehnung  von  ital.  tosa  .mädchen",  afrz.  tose 
ist  unwahrscheinlich  (dieses  gehört  wohl,  zusammen  mit  ital.  toso 
.barsche",  afrz.  tosel,  zu  lat.  tonsus  .geschoren").  Vielmehr  gehört 
tos  mit  norw.  dial. /y«;«r  .elfin,  verkrüppeltes  und  zerzaustes  weih", 
ttisl  .etwas  zerzaustes"  und  weiter  mit  ahd.  zussa  .lodix",  ags. 
tyslan  .kleiden"  zusammen:  siehe  heks  I. 

Teve  I  (zögern,  warton),  im  alt.  dän.  und  dän.  dial.  auch  .auf- 
halten, verzögern",  schw.  tSfva  =  mnd.  töven  .zögern,  aufhalten, 
hindern"  (holl.  toeven):  germ.  grundform  *t6biau,  abgeleitet  vom 
subst.  isl.  töf  .aufenthalt,  Verspätung-.  Eine  ableitung  ist  spät- 
anord.  tofring  .aufenthalt,  Verzögerung",  nonv.  dial.  t0vra  .zögern, 
warten",  alt.  dän.  ttrre  auch  .aufhalten".  Identisch  ist  norw.  dial. 
tuva  (auch  <#r/a)  .ohne  erfolg  arbeiten" ;  vgl.  schw.  dial. /5r/«  .mühe 
haben  mit'  und  norw.  dial.  t»vre  .tropf.  Im  ablautsverhältnis 
steht  anord.  tefja  (tafdi)  .aufhalten,  hindern".  Dazu  norw.  dial. 
tarn  .sich  ohne  erfolg  abmühen,  tappen",  tavla  .betasten",  tafsa 
.sich  ohne  erfolg  bemühen",  schw.  dial.  tahbet  .einfältig".    Näheres 
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über  die  wortgruppe  unter  taahe.  Zu  der  mit  *tah  synonymen 
germ.  wurzel  *tad,  Haß  gehört  adän.  tothx  „verzögern,  hindern", 
alt.  dän,  und  dän.  dial.  t0de  und  taade  in  ders.  bed.  Eine  andere 
erweiterung  derselben  grundwurzel  (idg.  *de')  ist  germ.  *tal  in  anord. 
talma  , aufhalten,  hindern"  =  mnd.  talmen  „dumm  reden",  norw. 
dial.  t0la  „zögern,  warten",  t0le  „tropf,  tor".  Zu  nebenwurzeln  mit 
u  gehört  südd.  zöfeln  „zögern"  =  zafeln,  vielleicht  auch  mhd.  zoten 
„langsam  gehen"  (nhd.  zotteln)  und  nhd.  zaudern. 

Teve  II  (norw.  =  schwatzen,  faseln)  mit  dem  subst,  t0v  (ge- 
fasel)  ist  dasselbe  wort  wieneunorw.  t0va  „walken,  verfilzen"  (woraus 
„unsinn  reden"),  t0v  „das  walken,  verfilzen":  siehe  tave  und  vgl. 
zur  bedeutung  vr0vle. 


u, 

U:  siette  X  for  u  (betrügen),  aus  d.  einem  ein  X  für  ein  U 
machen,  eigentUch:  jemand  10  (X)  statt  5  (V)  anrechnen. 

U-  (privatives  präfix,  un-),  schw.  o-,  anord.  ü-  und  6-  =  got, 
ags.  afries.  as.  ahd.  un-  (engl,  un-,  holl.  on-,  nhd.  un-).  Germ.  *uh- 
<^  idg.  *n-  in  skr.  an-,  a-,  arm.  an-,  gr.  äv-,  ä-,  lat.  in-,  air.  an-,  in-. 
Das  präfix  ist  die  schwächste  wurzelstufe  von  idg.  *ne,  *ni,  die  ge- 
wöhnhch  selbständige  negation  ist:  siehe  nei,  aber  auch  als  priva- 
tives präfix  auftritt  (gr.  \r\-,  lat.  ne-,  lit.-slav.  ne-).  Das  präfix  wird 
an  nomina  und  partizipien  angefügt.  Die  bedeutung  ist  bei  den 
gemeingerm.  adjektiven  (und  partizipien)  immer  negierend ;  in  einzel- 
sprachüchen  bildungen  hat  sich  zum  teil  einfluß  vom  subst.  geltend 
gemacht.  Bei  Substantiven  ist  die  bed.  oft  herabsetzend:  z.  b. 
uaar,  udaad,  udyr,  umenneske,  uting,  tivane;  vgl.  gr.  juriTrip 
ä|Lir|Taip,  air.  anduine  „schlechter  mensch".  Selten  ist  sie  ver- 
stärkend; im  anord.  nur  in  ütal  „unzahl"  =  nhd.  Unzahl,  vielleicht 
eigentlich  „was  nicht  gezählt  werden  kann"  (vgl.  Bs.unrim);  im 
deutschen  in  noch  ein  paar  worten  (Unmasse,  Unmenge,  bisweilen 
Untiefe).  Oft  ist  das  letzte  glied  als  selbständiges  wort  verloren; 
bei  manchen  adjektiven  auf  -lig  hat  es  nie  als  solches  existiert: 
z.  b.  uhetalelig,  udadlelig,  umiettelig,  utallig,  ustyrtelig, 
uveegerlig.  —  Uafvidende  in  der  Verbindung  mig  uafvidende 
(ohne  mein  wissen)  ist  (nach  vide  af  noget)  von  mig  uvidende 
(so  noch  bei  Holberg)  umgebildet,  dem  neunorw.  meg  uvitande,  schw. 
mig  ovetande  entspricht;  vgl.  anord.  (at)  mir  vitandum  „mit  meinem 
wissen".  —  Uagtet,  schw.  oaktadt,  von  nhd.  ungeachtet;  vgl.  uan- 
seet  =  nhd.  unangesehen.  —  Ubeh0vlet,  d.  ungehobelt:  siehe  h0vle 
und  vgl.  holl.  onheschoft  in  ders.  bed.  —  Ublu:  siehe  bly.  — 
Ubredelig,  anord.  übreytiligr  „unveränderlich",  zu  breyta  „(bahn) 
brechen,  verändern"  (neunorw.  br0yta),  kausativum  zu  brjöta:  siehe 
hryde.  Es  entspricht  mnd.  unbrekelik  und  nhd.  unverbrüchlich. 
Schw.  obrottslig  (o.  trohet,  tystnad)  gehört  dagegen  zu  dem  ver- 
wandten brott  „verbrechen,  schuld"  (vgl.  obrottslig  lefnad).  — 
Ubsendig,  schw.  obändig,  von  nhd.  unbändig,  zu  mhd.  bendec  „fest- 
gebunden" =  mnd.  bendich  „zahm":  sielie  baand.  —  Uforgribelig' 
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(min  uforgribelige  mening\  schw.  oförgripUg,  von  nhd.  unvcf 
grriftich,  eigentlich  , womit  niemand  vorKctrriffen  wird*,  d.  h.  , un- 
maßgeblich*.    Im    norw.    winl    das    wort   oft   als    .bestimmt*   auf- 
gefaßt; das  beruht  auf  einduü  von  mnd.  unvorgrtpen  .fest,  sicher*, 
eigentlich    .luiangegrifTen*.    —    Uforakammet,   schw.  oförnkämd, 
aus  dem  d. :  mnd.  unvorachemet  (hoU.  onbeachaamd),  nhd.  unverschämt ; 
siehe  skam.    —    Vfortalt  (ungetadelt)  gehört  zu  älL  dAn.  fortale 
.schlecht  reden  von,   verleumden'',   dem  mnd.  vorspreken    ,lft.stem, 
herabsetzen*  entspricht.  —  U fortroden,  alt.  »Iftn.  auch  ufortraaäen, 
schw.  oförintten,  gebildet  nach  mnd.  unvordroten  (holl.  onvenlroten) 
—  nhd.  unverdrossen:  siehe  fortryde.  —  Uforteret  ist  mnd.  un- 
vorioget  (vortog  =  nhd.  Verzug)  umgebildet  nach  i0ve  l.     Alt.  dän. 
ufortögret,    ufortö»ret  ist  mnd.  unvorlogert   {togern  =  nhd.  zögern). 
Siehe  t0ie.  —  Uforvarende  (unversehens),  schw.  oförvarandes,  von 
mnd.  tmroru^anides  =  nhd.   unvericarnt,    eigentlich  .ohne  vorher- 
gehende warnunj,'*.    Hierfür  anord.  rtraroTuf»;  vgl.  mnd.  untcaringes, 
udv.  .unversehens*.     Siehe  yb.vare.    —    Ufravendt   (.se  u.  paa 
en*)    gibt   nhd.  unverwandt  weder   {verwenden    .weg\venden*).   — 
UfyMlIg   (norw.  =  was   unlu.st  erweckt,  unangenehm),  zu  anord. 
mik  fysir  .ich  habe  lust*:  siehe /"use  II.  —   Ugild  {d^n.  rechLsspr. 
=:  ehrlos,  von  einem  monn,  dessen  Zeugnis  nichts  gilt),  zu  alt.  dän. 
gild  .geltend,  gültig",  schw.  ogill  und  ogild   .ungültig,   der  straflos 
getötet    werden    kann':   siehe  gild.    —    Ugrxs    (unkraul),   schw. 
ogräs,  anord.  ügresi;  vgl.  ukrudt.  —  Uhnmsk  (unflätig)  gehört  zu 
adün.  huniitke.    hunske    .(schmutzige)    flOssipkeit*    und    norw.   dial. 
(Hallager)  httnisk  .unrein* :   das  prfltix  hat  also  herabsetzende   oder 
verstärkende  bedeutung,-  wie  in   nonv.  dial.  uhumsken  =  humsken 
.nicht  aufgelegt,  unpäßlich*  mit  der  nebenform  uhynisken,  die  auch 
.ein  wenig  bewölkt*    bedeutet   (die   bedeutungsentwicklung   ist  wie 
bei  nhd.  trübe).     Eine   kürzere   form   ist   noi-w.  dial.  hürnen    .nicht 
aufgelegt,    matt,   schläfrig*,    hymen    .nicht   aufgelegt,    dunkel    und 
neblig*,  das  sicti  zu  hiim  .dunkle  lufl*,   anord.  hihn  .dämmerung* 
stellt:  siehe  skuntre.  —  Uhyre  (ungeheuer)  ist  entlehnt  von  mnd. 
unCge)h(ire  .unfreundlich,  unsanft,   von   übermenschlicher   und    un- 
heimlicher große*  (hoU.  onguur  .unfreundlich,  streng,  mürrisch*)  < 
as.  unhiuri  =  ags.  unhlere  .wild,  grimmig*,    ahd.  nn(gi)hiHri  .un- 
heimlich, schrecklich*  (nhd.  ungeheuer),  anord.  Ahyrr  .unsanft,   un- 
freundlich*.    Das  pubst.  uhyre  stammt  ebenfalls  aus  dem  d.:   nhd. 
Ungeheuer  <[  ahd.  ungihiuri,  mnd.  de  un(ge)hüreti  .dämonen*.    Ein- 
heimisch   ist   dagegen    norw.  dial.   uhyra  f.  .mi&geschick,    untier*, 
dän.  dial.  uhyre  .Ungeziefer*,   schw.  ohyra   .Ungeziefer*.     Das  adj. 
liegt  auch  ohne  präfix  vor:  ags.  liiere  .gut,  sanft*,    mnd.  hiire  .an- 
genehm, mild*,  mhd.  gehiure  .mild,  beliaglich*  (nhd.  geheuer)  anord. 
hyrr  .sanft,    freundlich* ;    vgl.  norw.  dial.  h^ren    .lebhaft,    fri.sch*, 
hi^r(a)  .lust,  mut,  feuer*.     HoU.  guur  ist  synonym  mit  onguur  und 
daraus  entstanden.     Die   Verknüpfung   mit  skr.  v*»rff-,   aslav.  po-sicü 
.benignus*  (siehe  hjon)  leidet   an  bedenken.     Falls   die   grundbed. 
in  schw.  dial.  hyra  opp  .sich  klären,  hell  werden*  und  neuisl.  hyrr 
.hell,  strahlend  (vom  gesiebt)*  vorliegt,  wäre  eher  an  die  unter  Ay 
besprochene  sippe  anzuknüpfen:    vgl.  schw.  dial.  hya  opp  =  hyra 
opp.  —  Ukrndt,  dän.  auch  ukrud,  von  mnd.  unkriit  {hol\.  onkrtiid) 
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=  mhd.unkrüt  (nhd.  UnJcraut):  siehe  krudt  und  v^l.ugrses.  — 
Ukremsord  (Schimpfwort)  ist  nach  alt.  dän.  ukvem  , unpassend"  — 
vgl.  alt.  dän.  ubequems  ord,  das  sich  zu  mnd.  unbequeme  in  der  bed. 
, unpassend"  stellt  —  von  adän.  uquiedensord,  schw.  oqvädinsord, 
entstellt.  Aschw.  hat  neben  oqvsepinsord  auch  oqvaeplsord,  ent- 
sprechend anord.  ükvädisord  , ungebührende  rede".  Das  erste  glied 
ist  aschw.  oqvxßi  „ungebührMche  rede",  eigenthch  „was  nicht  gesagt 
werden  darf",  substantiviert  von  einem  anord.  *ükv^dr  zu  kveda 
„reden":  siehe  kveede  und  vgl.  anord.  ükv^di  adj.  „stumm,  still" 
(in  der  Verbindung  verda  ükv^di  „verstummen").  Die  adän.  form 
gehört  zu  einem  anord.  *ukvedinn  =  *ükvßdr.  —  IJleilighed  ist 
nach  mnd.  ungelegenheit  (holl.  ongelegenheit)  =  mhd.  ungelegenheit 
(nhd.  Ungelegenheit)  gebildet;  vgl.  schw.  olägenhet.  Über  das  mnd. 
ungelegen  (hoU.  ongelegen),  mhd.  nhd.  ungelegen  siehe  hei  eilig  (und 
leilighed).  Eine  dän.  neubildung  ist  das  vb.  uleilige.  —  Ulen- 
kelig  (norw.  =  ungelenk)  ist  nach  mnd.  ungelenke  =  mhd.  ungelenke 
(nhd.  ungelenk),  zu  mhd.  gelenke  „gelenkig"  (nhd.  gelenk,  gelenkig), 
gebildet:  siehe  Ixnke.  —  Ulivssaar  (tödliche  wunde)  ist  nach 
anord.  s^ra  til  ülifis  gebildet;  vgl.  ülifisverk  und  ags.  unlifes  adv. 
„tot".  —  Ulaendt  (norw.  =  unwegsam)  mit  dem  subst.  uleende 
(unwegsame  gegend),  neunorw.  ulenda  f.  und  ulende  n.,  zu  uland 
in  ders.  bed.  =  ags.  unland  „ödes  land",  mnd.  unlant  „schlechtes, 
unbebautes  land".  —  Umag  oder  untage  (mühe),  schw.  omak, 
anord.  ümak  n.,  von  mnd.  un(ge)mak  „beschwerde,  Unbequemlich- 
keit" (holl.  ongemak)  =  mhd.  ungemach  (nhd.  Ungemach):  siehe  mag. 

—  Unoder  oder  unoter:  siehe  node.  —  Upiigt  im  ausdruck 
til  upiigt  (ungebührlich)  ist  mnd.  unplicht  „pflichtbruch,,  wozu  man 
rechtlich  nicht  verpflichtet  ist".  —  Uraad  im  ausdruck  tnerke, 
ane  uraad,  von  d.  Unrat  merken,  wittern  =  holl.  onraad  ont- 
dekken  „gefahr  merken".  —  Uskr0mtet  (ungeheuchelt),  schw. 
oskrymtad:  siehe  skr0mt.  —  Ustyr  (dän.  =  lärm,  unfug)  ist  von 
mnd.  unstür(e)  „freisein  von  leitung,  ungebundenheit,  ungestüm, 
unfug"  (alt.  holl.  onstuur)  =  mhd.  unstiure  entlehnt.  Das  wort  ist 
also  mit  styr  11  identisch  und  gar  nicht  mit  dem  gleichbedeutenden 
styr  I  verwandt.  —  Ustyrtelig  (norw.  =  ungeheuer,  außerordent- 
lich), neunorw.  tisturteleg(e),  auf  dieselbe  weise  vom  lehnwort 
styrte  gebildet  wie  norw.  dial.  ust0yteleg  „außerordentlich,  un- 
gemein" von  st0de;  vgl.  auch  mnd.  unstormeUk  adv.  „gewaltsam". 

—  ütange  (norw.  =  unartiges  kind),  norw.  dial.  utangen  „unartig", 
zu  tangleg  „dienlich,  bequem",  wozu  im  ablautsverhältnis  dial. 
tinglig  „leicht  zu  handhaben,  bequem,  dienUch",  dän.  dial.  uting 
von  verschiedenen  inneren  krankheiten.  Das  wort  gehört  wahr- 
scheinhcli  zu  ags.  gepungen  „ausgezeichnet,  geschickt"  etc.:  siehe 
gedigen.  —  Uterlig  (unzüchtig),  alt.  dän.  auch  m^ct-/^',  ist  von  mnd. 
unterlik,  unterich  =  untire  „was  gegen  gute  lebensart  verstößt, 
Aviderwärtig"  =  mhd.  unziere  „unschön"  entlehnt:  siehe  sir.  — 
Utidig:  siehe  tidig.  —  Utyske  (übernatüi-liches  böses  wesen),  dän. 
dial.  utusk(e)  „tropf,  untauglicher  mensch",  ist  mit  herabsetzendem 
präfix  von  dän.  dial.  tyske  „wechselbalg,  lebender  oder  lebloser 
(fegenstand,  der  verkehrt  ist  oder  im  wege  steht"  gebildet.  Alt. 
dän.  ntusse,  utysse  „gespenst,   wunder"    (Moth)  zeigt,   daß  das  wort 
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von  anord.  fito'8,  /im«  abgeleitet  ist:  siehe  M«««.  Schvr.diaLutiftka 
von  rotten  und  mausen  und  anderen  schädlichen  tieren  stellt  sich 
dagegen  zu  neunorw.  utjo  (uhjoj  in  ders.  bed.  <  anord.  üfydd  ,ge- 
sindel* :  siehe  tijde.  Von  der  nd.  form  (undet  =  mhd.  undiet  ,ge- 
slndel*)  desselben  wertes  stuinmt  diln.  dial.  uted,  uUde,  schw.  dial. 
uteder  von  rutten  und  mftusen.  Danach  reflektiert  schw.  dial.  utyaka 
ein  anord.  *üpyzka.  Siehe  das  nfichste  wort.  —  üt«l  (Ungeziefer) 
hat  seine  form  von  nind.  untiich  (neund.  nntUg,  hell,  ontuig)  «schlech- 
tes zeug,  plunder*  (siehe  t^i),  wilhrend  die  bedeutung  von  dem 
unter  utt/itk-c  behandelten  wert  für  »Ungeziefer*  stammt:  vgl.  norw. 
dial.  uty  =  uk-jo  ,  Ungeziefer,  parasit,  gesindel",  schw.  dial.  otg 
.schädliches  getier*  (auch  .schlechtes  zeug",  wie  norw.  dial.  M/y), 
schriflspr.  oti/g  .teufelspack,  was  lästig  ist'.  —  Uvilje  (Widerwille, 
anlipathie)  stammt  von  nmd.  untcille  in  ders.  bed.  =  nhd.  Unwillen 
(gegensatz  relvilje);  vgl.  modvilje  =  mnd.  wedderwüle.  —  Urillig 
(unparteiisch),  in  ausdrücken  wie  .efler  uvillige  miends  skjen',  schw. 
oväldig  .unparteiisch"  (pviild  .Unparteilichkeit*,  väld  .Parteilichkeit'), 
gewiß  nicht  von  mnd.  unwehUch  .unparteiisch',  das  wohl  aus  dem 
nord.  stammt,  sondern  echt  nord. :  v};I.  alt.  dän.  cildug,  n'Wfjr  .par- 
teiisch' (aschw.  cildogher  dass.),  vild  .Vorliebe,  Parteilichkeit',  anord. 
vild  f.  .wünsch,  begehren,  wohlwollen'  (siehe  ville),  spätanord. 
<it>»7rfr  .unparteiisch'.  —  Uvittig  (norw.  =  unverständig)  ist  anord. 
iivitugr,  das  gewöhnlich  .nicht  wissend  von  etwas'  bedeutet,  aber 
auch  die  hed.  .unverständig'  gehabt  haben  mnü  (vgl.  titttgi'  .ver- 
ständig'), wie  lipiVr,  üvita,  üvizkr.  Dagegen  ist  vittig  aus  dem  d. 
entlehnt.  —  Uvorn  (dän.  =  unartig,  ungezogen,  norw.  =  unacht- 
sam), neunorw.  uvyrden,  amord.  *«Jt>irrfiMM,  zu  virda  .beachten,  sich 
kümmern  um':  siehe  vore.  Die  form  des  dän.  Wortes  ist  auf  Ver- 
mischung mit  einer  ganz  verschiedenen  endung  zurückzuführen: 
siehe  knarvorn. 

Ud  (heraus),  schw.  ut,  anord.  iU  =  got.  tlt,  ags.  ut  (engl,  out), 
iifries.  M,  as.  mnd.  At  (holl.  uit),  ahd.  <iz  (nhd.  aus).  Das  wort  ist 
im  westgerm.  auch  präp.  Idg.  *äöt  in  skr.  «rf-  .hinauf,  hinaus*,  air. 
ud-,  od-  .aus',  gr.  (kypr.)  ö-,  wozu  kompar.  und  superl.  ööT€po<;, 
ÖOTOTO?.  Vgl.  germ.  *uz:  siehe  er-,  —  Udarte  i.st  d.  ausarten 
(=  au3  der  Aft  schlagen),  vielleicht  nach  lat.  degenerore  (frz.  d^- 
n4rer)  gebildet.  —  Utbor  (norw.  =  gespenst,  das  für  den  geist 
eines  heimlich  geborenen  und  ausgesetzten  oder  getöteten  kindes 
gehalten  wird)  ist  anord.  lUburdr  .ausgesetztes  kind,  kind,  das  ohne 
taufe  gestorben  ist,  geist  eines  solchen',  eigentlich  .das  austragen': 
siehe  byrd  und  byrde.  —  Udbringe  en  skaal,  schw.  utbringa, 
von  d.  einen  Toast  ausbringen,  da.s  nach  einen  Becher  ausbringen 
(leeren)  gebildet  ist.  Danach  auch  «(/6rin^f  et  leve.  —  Uddrag 
(exzerpt),  schw.  utdrag,  übersetzt  mnd.  üttoch,  nhd.  Auszttg:  vgl. 
udtog.  —  Udfald  und  udgang  haben  die  bed.  .resultat,  ende' 
aus  dem  d.  bekommen:  anord.  Atfall  und  üigangr  werden  nur  in 
eigentlicher  bed.  gebraucht  Dodelig  udgang  =  d.  tödlicher 
Ausgang,  lat.  eritits  letalis.  —  Udflod  (ausfluß),  alt.  dän.  udfitd: 
siehe  flaad.  —  Udflugt  .leere  entschuldigung'  ist  mnd.  ätvlucht, 
nhd.  Ausflucht.  In  eigentlicher  bed.  gibt  das  wort  nhd.  Ausflug 
wieder.  —   Udftrlig,  schw.  utförlig,  von  nhd.  ausführlich,  eigeot- 
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lieh  ,(im  detail)  ausgeführt";  vgl.  hoW.  uitvoerig.  —  Udgive  „ver- 
öffentlichen" ist  nhd.  herausgehen  =  lat.  edere.  Vdgift  ist  mnd. 
4tgift  =  utgäve(nhd.Amgabe).  —  Udhaler  (ausschweifender  mensch) 
ist  von  hale  ud  ,sehr  schnell  laufen"  gebildet:  vgl.  nhd.  Durch- 
geher, Durchgänger  , flüchtiges  pferd,  bruder  lustig".  —  Udhxve 
(hervorheben)  ist  im  nord.  nach  fremhaeve  <  d.  hervorheben, 
eigentlich  ,über  die  Umgebung  herausheben",  gebildet.  —  Udlade 
sig  om  (sich  äußern),  schw.  utläta  sig,  ist  nhd.  sich  über  etwas  aus- 
lassen, eigentlich  , seiner  Stimmung  luft  machen":  x^\.  udlade  sin 
crede.  —  Udfcast,  schw.  utkast,  gibt  nhd.  Entwurf  (hell,  ontwerp) 
wieder,  das  nach  frz.  projet  oder  lat.  projectum  {projicere  ,den  plan 
zu  etwas  entwerfen")  gebildet  ist.  —  Udlxgge  ^auslegen,  erklären" : 
siehe  Ixgge.  Udlsegge  sotn  barnefader  (als  vater  des  kindes 
angeben)  ist  alt.  dän.  Ixgge  ud  „nennen,  angeben".  —  Udmaie: 
siehe  maie  ud.  —  Udmarve  gibt  nhd.  ausmergeln  (holl.  uttmergelen, 
schw.  utmärgia)  „entkräften,  entnerven"  wieder,  eigenthch  „den 
mergel  (dungstoff)  aus  der  erde  nehmen",  aber  z.  t.  mit  „mark"  in 
Verbindung  gebracht.  Als  medizinischer  terminus  wurde  das  d.  ab-, 
ausmergeln  mit  lat.  marcidus  „welk,  matt,  entkräftet"  (subst.  marcc»-) 
verknüpft.  —  Udmerhe,  schw.  utmärka,  hat  seine  übertragene  bed. 
von  nhd.  auszeichnen,  eigentlich  „durch  ein  zeichen  hervorheben 
(z.  b.  bäume)",  bekommen.     Vgl.  frz.  se  signalei-  (:  signe  „zeichen"). 

—  Udrede  ist  anord.  reida  „zuwegebringen,  entrichten,  ausrüsten, 
bezahlen"  =  mnA.reden  in  ders.  bed.:  siehe  rede.  —  Udrette, 
schw.  uträtia,  gibt  nhd.  ausrichten,  mnd.  •Cttrichten,  eigentlich  „richtig 
machen",  dann  „in  Ordnung  bringen,  ausführen",  wieder:  siehe  ret. 

—  V dring e  [er\\]o\e)  „ausschneiden,  dekolletieren"  bedeutet  eigent- 
lich „den  halsring  weitermachen";  y%\.  nedringet.  —  JJdrydde: 
siehe  rydde.  Ein  ganz  verschiedenes  wort  ist  schw.  utrota  „mit 
den  wurzeln  ausreißen,  ausrotten",  das  dem  d.  ausivurzeln  ent- 
spricht. —  Udskinkle  (abschäkeln)  ist  holl.  uitschinkelen :  siehe 
skinkel.  —  Udsktid  (auswurf,  abschaum)  ist  mnd.  ütschot  „aus- 
wahl  des  besten  oder  schlechtesten",  nhd.  Ausschuß  „auswahl  aus 
einer  Versammlung,  ausschußware".  Schw.  utskott  hat  dieselben 
beiden  bedeutungen  wie  das  nhd.  wort.  —  Vdslag  (ausschlag)  in 
ausdrücken  wie  gj0re  udslaget,  schw.  utslag  (g'öra  utslag  oder 
slag  i  saken),  aus  dem  d.:  mnd.  titslach  „das  ausschlagen  der  wage 
nach  der  einen  seite"  (holl.  uitslag  auch  in  übertragener  bed.),  nhd. 
Ausschlag  in  eigenthcher  und  figürlicher  bed.  (den  Ausschlag 
geben).  —  Udslagen  im  ausdruck  den  udslagne  dag  ist  nhd. 
den  geschlagenen  Tag,  das  nach  eine  geschlagene  Stunde  „eine 
volle  stunde  nach  der  uhr"  gebildet  ist;  vgl.  jedoch  das  synonyme 
anord.  allan  dag  ütrettan.  —  Udsliet  (ausschlag)  ist  wohl  nach 
mnd.  ütslacht  gebildet,  ebenso  wie  schw.  utslag  von  mnd.  üt- 
slach  (holl.  uitslag)  =  nhd.  Ausschlag  in  ders.  bed.     Vgl.  slaa  ud. 

—  Udstaa  (ausstehen,  erdulden),  schw.  utstä  „erleiden,  durch- 
machen", von  mnd.  ütstän  „erdulden,  aushalten"  (holl.  uitstaan)  = 
nM.  ausstehen,  eigenthch  „zu  ende  stehen";  vgl.  engl,  stand  „aus- 
halten". —  Udätede  (forbud,  veksel  etc.)  gibt  nhd.  ausstellen,  mnd. 
ütstellen  wieder;  direkt  übernommen  ist  schw.  utställa.  —  Udstyre 
(aussteuern,  ausstatten),  schw.  utstyra,  von  mnd.  ütstüren  „aus-  oder 
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fortsemleh,  einen  söhn  .oder  eine  tochter  aussteuern'  (holl.  uitsturm 
.aussenden')  =  mhd.  üt;8tiuren  (nhd,  auastmati).  Die  eigentliche 
hed.  ist  «aussenden':  vgl.  mnd.  atAren  «steuern,  lenlcen,  schicken, 
senden'  (siehe  »tyre);  davon  «für  die  reise  ausrüsten'.  Ähnlich 
Ist  die  entwicklung  bei  nhd.  auantnüen-.  mhd.  $taten  «anbringen', 
mnd.  ütsetten  (hoU.  uitzette»)  .(eine  tochter)  aussteuern'.  —  |/rf- 
svievenüe,  schvf.  utsväfvande  (ouch  im  infin.  utsväfva),  von  nhd. 
ausschweifend,  zu  alt.  nhd.  misachtceifen  «von  der  geraden  linie  oder 
dem  rechten  weg  abschweifen*  (siehe  steife).  —  Udsfette  (tadeln) 
ist  nhd.  ausaetzen,  eigentlich  «(als  mangelhaft)  ausscheiden':  vgl. 
mhd.  iJ^  setzen  «aussondern*.  Ebenso  \\\\A.  ausstellen  in  der«,  bed. 
Udsxtte  «bloßstellen',  schw.  utsätta  <  nhd.  aussetzen,  das  wohl 
tn.exposer  wiedergibt.  —  Udtilbens  im  ausdruck  gjore  sig  ud- 
tilbens  «sich  sträuben'  ist  von  kOhen  hergenommen,  welche  die 
Vorderbeine  auseinander  spreizen,  wenn  man  sie  gegen  ihren  willen 
in  einer  gewissen  richtung  ziehen  will.  Dasselbe  bild  in  nhd.  »ich 
spreizen  «sich  sträuben",  eigentlich  «die  beine  auseinander  spreizen'. 
Vgl.  siette  sig  paa  bagbenene.  —  Udtofr  (exzerpt)  ist  mnd.  <i«ocÄ 
=  nhd.  Auszug  in  ders.  bed.,  eigentlich  «pflanzendekokt  oder  -ex- 
trakt*  (so  im  alt.  nhd.).  Das  wort  Obersetzt  wohl  mlat.  extractus 
(frz.  extrait,  engl,  extract).  Auf  Übersetzung  des  deutschen  Wortes 
beruht  uddrag.  —  Vdtryk  ist  nhd.  Ausdruck,  das  wohl  lat.  ex- 
^tressio  oder  frz.  expression  wiedergibt.  —  UdtT»re  hat  im  norw. 
nur  die  übertragene  bed.  «allzu  umständlich  behandeln',  während 
dän.  auch  die  eigentliche  bed.  «mit  einem  quirl  ausrOhren'  hat: 
siehe  tvare  und  vgl.  nd.  tweren  «langsam  sprechen".  —  Udven- 
dig  (auswendig),  schw.  utvändig,  von  mnd.  ütwendich  (holl.  uUwen- 
dig)  =  mhd.  üiiwendic  (nhd.  auswendig):  siehe  indrendig.  —  Ud- 
rik le  (et  emne),  schw.  utveckla,  ist  nach  nhd.  entwickeln  (holl.  ont- 
wikkelen)  gebildet,  das  lat.  evolvere  «entrollen,  (ein  thema)  entwickeln' 
und  frz.  dfy)elopper  «ein  thema  entwickeln'  wiedergibt.  Udcikling 
<  nhd.  Entwicklung,  wiedergäbe  von  frz.  Evolution.  —  Udvortes 
(äußerlich),  alt.  dän.  udrertes,  schw.  utvärtes,  norw.  dial.  utverdes 
und  utvertes,  von  mnd.  titwerd es  und  nhd.  auswärts  (mhd.  ü^wert): 
siehe  indvortes  und  vgl.  ags.  (itweard  «nach  außen  gekehrt'.  — 
Udose  ens  blöd  (blut  vergießen)  stimmt  zu  lat.  sanguinem  alicujus 
haurire;  Vf\.  udgyde  ens  blöd:  sanguinem  effundere.  Ud0se  »it 
hjerte  «sein  herz  ausschütten'  stammt  aus  der  bibel;  vgl.  fin. 
fpancher  sot\  ccenr. 

Ude  (außen),  schw.  ute,  lUiord.  iiti  =  got.  {ita,  ags.  t'Ue  (engl. 
out),  africs.  Ma,  as.  Ata  (hierfür  holl.  buiteti),  ahd.  ö<*  (hierfür  nhd. 
außen),  wahrscheinlich  ein  idg.  lokativ  auf  -oi  (vgl.  inde).  Hierzu 
der  komi)ar.  anord.  ütar,  ags.  (iter,  afries.  Ater,  as.  ütar,  ahd.  ü^ar 
(nhd.  außer);  dieser  kompar.  hat  z.  t.  präpositionelle  anwendung 
(vgl.  uden).  Ebenso  wie  m<2  oft  «zu  ende'  bedeutet,  so  ude  «vor- 
bei'. In  Zusammensetzungen  gibt  das  wort  oft  mnd.  üt,  nhd.  aus 
\vieder;  z.  b.  udeblice,  schw.  uteblifra  <  mnd.  ütbliren  (lioll.  uU- 
blijren),  nhd.  ausbleiben,  udelukke,  schw.  utesluta  <^  mnd.  utslütfn, 
nhd.  ausschließen  (vgl.  lat.  excltidere  >  frz.  exclure).  —  Vasre  nd« 
af  sig  selr  =  nhd.  außer  sich  sein:  siehe  «gaa  ud  af  sit  skind' 
(unter   skind)   und  vgl.  «vo're  fra  sig'   (unter  fra).    Ähnlich  gr. 
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^g{(jxaöOai.  —  Ha  noget  udestaaende  med  en  ist  mnd.  wat  üt 
tö  stände  hebben  mit  „einen  (rechts)streit  mit  jemand  haben"  (holl. 
iets  uitsta and e  hebben  mit  iemand):  vgl.  udestaaende  fordringer 
(d.  i.  unbeglichene),  d.  ausstehendes  Geld. 

Tiden  (ohne),  schw.  utan,  anord.  utan  „von  außen,  ohne,  außer, 
wenn  nicht"  (adverb.,  präp.  und  konj.)  =  got.  {äana  „von  außen, 
außerhalb"  (adv,  und  präp ),  ags.  ütan(e),  afries.  üta,  as.  tltan,  ahd. 
ü^ana  (nhd.  außen).  In  den  nd.  mundarten  ist  das  wort  meist  mit 
bi-  zusammengesetzt:  ags.  büton  (engl,  but),  afries.  büta,  mnd.  büten 
(holl.  buiten).  Siehe  ud.  Die  präp.  uden  hat  anord.  an  (=  d.  ohne) 
verdrängt;  in  örthcher  bed.  ist  es  Jetzt,  außer  in  gewissen  Zusammen- 
setzungen, zu  udenfor  verlängert  (vgl.  indenfor:  anord.  innan). 
—  Udenad  (auswendig),  schw.  utantill,  eigentlich  „außerhalb  (des 
buches)";  vgl.  nd.  von  büten,  holl.  van  buiten,  hA.  auswendig.  Alt. 
dän.  hat  auch  kunne  uden  =  anord.  kunna  utan  bokar;  vgl.  ahd. 
ü^ana  (singan).  —  Udenlands  (außer  landes),  anord.  utanlands 
=  ags.  ütanlandes:  ursprünglich  ist  das  zweite  ghed  vom  ersten 
(als  präpos.)  regiert;  vgl.  udenbords  (außerhalb  des  schiffes),  schw. 
utombords,  anord.  ütanbords  =  ags.  ütanbordes  „außer  landes".  — 
Udenvelts  (dän.  =  (karte)  die  nicht  trumpf  ist):  siehe  velt. 

Uer  (norw.  =  sebastes  norvegicus)  ist  eigentlich  eine  nord- 
norw.  form:  uer,  uver,  uger,  ugur,  entsprechend  anord.  Qgr  (in 
Snorres  Edda),  isl.  ögur.  Germ,  grundform  *agura-  kann  idg. 
*acur6-,  von  der  wurzel  *ac  „spitz  sein",  sein:  siehe  afe&or  (mit  dem 
dieser  fisch  große  ähnlichkeit  hat).  Der  name  stammt  also  von  den 
zahlreichen  stacheln,  mit  welchen  der  köpf  versehen  ist.  Die  west- 
norw.  form  auger,  augur  ist  lautregelmäßig  aus  ggurr  entstanden, 
wird  aber  volksetymologisch  mit  auga  „äuge"  verbunden:  der  fisch 
hat  außerordentlich  große  vorstehende  äugen;  vgl.  russ.  okuni 
„barsch":  asla v.  oÄro  „äuge". 

Ufs  (norw.  =  stürz,  steil  abfallender  boden),  dial.  auch  ups, 
ops,  oks,  anord.  ups  f.,  eine  ableitung  von  idg.  *up:  siehe  op.  Vgl. 
gr.  öi^Ji  adv.  „hoch",  öipo?  n.  „höhe,  spitze,  gipfel".  Hiermit  iden- 
tisch ist  neunorw.  ufs  m.  „vordach,  traufdach",  schw.  dial.  uffs, 
anord.  ups  f.  und  upsi  m.  =  got.  ubiztva  „vorhalle  einer  kirche", 
ags.  yfes,  efes  f.  (auch  oefsung)  „vordach,  Waldrand"  (engl,  eaves), 
afries.  ose  „dachrinne",  mnd.  ovese  „vordach,  dachtraufe",  ahd.  obasa, 
obisa  „Vorhalle,  galerie  um  das  haus"  (bair.  obsen  „vorhalle  einer 
kirche");  vgl.  norw.  dial.  ufsedrope  „dachtraufe",  holl.  oosdruip, 
afries.  osedropta,  ags.  yfesdrype  in  ders.  bed.  (engl,  eaves-dropper 
„horcher,  lauscher",  eigentlich  „einer,  der  unter  dem  tropfwasser 
vom  vordach  steht").  Die  eigenthche  bed,  dieses  Wortes  ist  „vor- 
sprang des  daches".  Unverwandt  ist  fries.  oeksan,  nA.  öker(n)  „der 
scharfe  winkel  des  untersten  daches  und  des  bodens". 

Uge  (woche),  adän.  uke,  schw.  vecka,  aschw.  vika,  neunorw.  und 
anord.  vika  =  ags.  wice,  unicu  (engl,  tceek),  afries.  tvike,  as.  wika, 
mnd.  weke,  wekene,  wecke  (holl.  tveek),  ahd.  wecha,  wocha  (nhd. 
Woche).  Das  wort  ist  wahrscheinlich  echt  germ.  und  bezeichnet 
eigentlich  „Wechsel"  (zum  vb.  vige,  wozu  auch  veksel),  dann  „regel- 
mäßig wiederkehrender  Zeitabschnitt",  woher  der  begriff  „woche" 
(der  schon  in  vorchristlicher  Zeit  von  den  römern  zu  den  germanen 
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kam):  ▼(?!.  got.  wiko  .reihenfoljre"  (in  wikon  =  ^v  xt)  rdl«  -ri^? 
^fpriMcpla?,  1/»  ordine  vin'n),  anord.  vi/ca  (ajövari  «Seemeile*,  eigentlich 
«riulorweohsel''  (mml.  iceke  sea)  und  die  ablautsform  ags.  u^ce 
«(wechseOdiotisl*,  Zu  einer  nebenwurzel  (siehe  vikker)  gehört  lat. 
vicfs  «Wechsel".  —  Üeyi  »tille  uye  (woche  vor  ostern)  =  mnd.de 
Htille  toeke:  siehe  dimmeluge. 

Ugle  (eule),  schw.  tiggla,  norw.  dial.  ngla  und  üla,  anord.  %igla 
=  ags.  üla  (engl,  owl),  mnd.  i)le  (hol),  uil),  ahd.  üwila  (nhd.  EuU). 
Genn.  *utcical6n,  *üunl6n,  *üwal&n,  abgeleitet  von  *üwa-,  das  eine 
onomatopoetische  bildung  wie  ahd.  hiheo  .uhu'  und  das  germ.  *iJ/"- 
in  ders.  bed.  ist:  siehe  bjergugle  und  htihro;  ebenso  lat.  uluta 
,euie*:  ulnlare  «heulen*,  gr.  öXoXuyiOv  «eine  art  eule":  ÖXoXüilu) 
«heule*.  —  Der  er  ugler  i  mosen  (es  ist  nicht  ganz  geheuer) 
hieß  früher  —  z.  b.  bei  Peder  Syv  —  der  er  ulve  i  mosen,  eigent- 
lich «es  droht  eine  »refahr*.  Nachdem  di«  wölfe  in  Dänemark  aus- 
j,'eroltet  waren,  wurde  die  dialekttbrm  ullei'  fälschlich  als  «ugler* 
aufgefaßt,  während  sie  «ulve*  repräsentiert.  Die  eulen  galten  als 
(^gespensterhaft  und  unheilverkündend :  vgl.  nhd.  da  hat  eine  Eule 
gesessen  (die  Sache  ist  mißglückt)  und  das  Schiff  fängt  eine  Eule 
(wenn  der  mitwind  plötzlich  zum  gegenwind  umschlagt),  woher  dfin. 
skibet  fanger  en  ugle.  —  Uglese  (scheel  sehen)  ist  mit  sfldnorw. 
tiial.  gjera  ugle(r)  «ein  finsteres  gesiebt  machen*,  auch  ugla  seg, 
ggla  seg  (uglen  «finster,  grimmig*)  und  anord.  ygla  «(die  äugen  oder 
Kesichtszflge)  verdrehen*,  gglast  «ein  finsteres  gesiebt  machen*,  einer 
ableitung  vom  vogelnamen  (vgl.  anord.  glfast,  mnd.  trulvett,  mhd. 
willven  «sich  wie  ein  wolf  gebärden,  rasen*),  zusammenzustellen. 
Das  dSn.  ugleseet  wird'  auch  von  dem  gebraucht,  der  plötzlich 
erschrickt  oder  den  mut  verliert,  was  —  nach  altem  aberglauben  — 
die  folge  davon  sein  soll,  daß  man  eine  eule  bei  tage  gesehen  hat. 
Eine  ältere  form  ist  uheseet,  die  auf  einen  alten  aberglauben  von 
den  bösen  äugen  des  wolfes  hinweist:  im  engl,  wird  der  ausdruck 
he  has  seen  a  tcolf  \on  einem  menschen  gebraucht,  der  seine  stimme 
verloren  hat  (vgl.  Walter  Scott  in  Quentin  Durward  Ober  den  aber- 
glauben, daß  ein  mann,  der  einen  wolf  sieht,  ehe  dieser  ihn  sieht, 
eine  Zeitlang  stumm  wird);  Plinius  erzählt,  daß  die  italiker  glauben, 
der  blick  eines  wolfes  könne  den  menschen  des  gebrauches  seiner 
stimme  berauben;  Vergil,  Ecl.  IX:  vox  qttoque  Moerim  jam  fugit 
ipsa,  hipi  Moerim  videre  priores.  Zugrunde  liegt  die  Vorstellung 
vom  bösen  blick  (siehe  0»>):  vgl.  filt.  dän.  vietteseet,  overseet  (af  et 
nattesptgelse,  af  eilen,  d.  i.  einem  elfen),  mhd.  entgehen  (von  der 
elbe  icirt  entsehen  vil  maneger  man)  von  verhexung.  —  Uglspil 
übersetzt  nhd.  Eulenspiegel,  mnd.  ülens])egel  (holl.  uilespiegel),  eigent- 
lich der  name  eines  in  der  volkssage  benlhmten  Spaßmachers  Till 
Eulenspiegel.  Im  engl,  ist  das  wort  ru  (hjotrlglast  übersetzt;  im 
frz.  gilt  dafür  espiigle. 

Ul  (norw.  =  angegangen,  verschimmelt),  dial.  auch  «von  ekel 
erfüllt*,  schw.  dial.  «^  «ranzig,  schlechtriechend,  mufBg* ;  dazu  nor>v. 
dial.  ula  «ekeln,  Übelkeit  empfinden*,  schw.  dial.  ukt  «ranzig  oder 
verdorben  werden*,  holl.  uilig  «verfault  (von  holz)*.  In  derselben 
bed.  wie  «/  braucht  man  in  nor>v.  und  schw.  dial.  ulm,  woher 
norw.  dial.  ultta  «schimmeln,  zu   faulen  anfangen,  ekeln,  Übelkeit 
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empfinden",  schw.  di&h  ulna  , ranzig  werden",  anorA.  ulna.  Gleich- 
bedeutend mit  ul,  ulen  ist  isl.  üldinn,  dän.  dial.  olden  , schimmelig, 
moderig",  woher  anord.  üldna  , schimmeln";  vgl.  anord.  ylda  „mo- 
derduft",  ahd.  o^^ar  „schmutzkrume".  V^erwandt  ist  norw.  dial.  «?Ä;a 
, eitern,  ekeln",  ulkast  , anfangen  zu  faulen",  ulJca  „Schimmel,  an- 
haftender schleim",  auch  „widerwärtiges  unreinliches  weih",  ulken 
„übel,  unreinlich",  schw.  dial.  ulken  „verschimmelt",  ulka,  ylka,  olka 
„sich  erbrechen  wollen";  siehe  ulk.  Ferner  norw.  dial.  o^^a  „ekeln, 
Übelkeit  empfinden",  isl.  olga  „sich  erbrechen  wollen".  Endlich 
norw.  dial.  ulma  „schimmeln",  nd.  ostfries.  olm,  ulm  „fäulnis,  be- 
sonders in  holz",  ulmen  „verfaulen",  mnd,  ulmich  „von  föulnis  an- 
gefressen", mhd.  ulmic  in  ders.  bed.  Das  im  nord.  auftretende  « 
könnte  für  Verwandtschaft  mit  norw.  dial.  aula,  ula,  ulma,  uldra, 
ylja  „wimmeln  (wie  maden)",  gr.  eö\r|  „made"  sprechen;  wozu 
aber  die  bed.  wenig  paßt.  Wahrscheinlich  ist  anord.  ylda  aus  *ol- 
htßon  hervorgegangen,  Wurzel  *elk  in  lat.  uleus  „geschwür",  gr. 
SXko?  „wunde,  geschwür".  Hierzu  auch  norw.  dial.  elgja  „ekeln, 
Übelkeit  empfinden"  =  olga  (elgjen  „ekelhaft"),  isl.  elgja  „sich  er- 
brechen wollen"  =  olga,  mit  der  grammatischen  wechselform  ^la 
<^  germ.  *alhian.  Zur  selben  grundwurzel  *el  gehören  weiter  norw. 
dial.  alka  „sudeln,  sauen"  =  nd.  alken  „in  unreinen  und  ekelhaften 
Sachen  rühren,  in  schmutz  treten"  (auch  alksen),  norw.  dial.  alka 
„schweiniger  widerwärtiger  mensch"  =  ulk,  alken  „widerwärtig", 
dän.  dial.  alske  „sudeln,  schmutzen",  schw.  dial.  alska  =  nd.  alschen, 
fries.  alsk,  älsk  „unrein,  verdorben".  Außerhalb  des  germ.  gehören 
hierher  skr.  äla-  und  älaka-  „gift",  lit.  ebnes,  almens  „die  aus  einer 
leiche  fließende  flüssigkeit"  (vgl.  oben  ulmen),  vielleicht  auch  arm.  oKh 
„dreck,  kot"  und  lat.  ulva  „sumpfgras",  alga  „seegras".  —  Zu  einer 
verschiedenen  wurzel:  idg.  *el  „schreien"  (siehe  alke)  gehört  norw. 
dial.  alka  „händel  anfangen"  und  ostfries.  tilken  „unwesen  treiben, 
schreien,  spotten,  höhnen"  (nhd.  ulken),  schw.  dial.  ulka  „anfangen 
zu  knurren". 

Uld  (wolle),  schw.  ull,  anord.  und  neunorw.  ull  f.  =  got.  wulla, 
ags.  vmll  (engl,  wool),  afries.  wolle,  ulle,  mnd.  tvulle  (holl.  wol),  ahd. 
icolla  (nhd.  Wolle).  Germ.  *ivolld  von  idg.  *vlnä  mit  den  neben- 
formen  *vehnd,  *v9lnä,  *vlänä:  skr.  ürxtä,  lit.  vMna  („wollfaser", 
plur.  vMnos  „wolle"),  aslav.  vlüna,  lat.  läna  (von  *vläna),  gr.  (dor.) 
Xävo?,  mir.  oland  (von  *ulanä).  Entweder  zur  idg.  wurzel  *veld  „win- 
den, drehen,  wickeln,  umgeben"  (vgl.  gr.  oOXo?  „kraus"  von  *volno-)'. 
siehe  velte;  oder  mit  lat.  vellus,  villus  n.  „abgeschorene  wolle, 
fließ"  zur  wurzel  *v€l  in  lat.  vettere  „rupfen,  zupfen",  got.  toüwan 
„rauben";  siehe  ulv  und  vgl.  faar. 

Ule  (norw.  =  heulen),  dial.  auch  yla,  anord.  yla,  onomato- 
poetisch wie  lat.  ululare  „heulen",  skr.  ululi-,  uUilu-,  „heulend, 
geheul",  gr.  üXdu)  „belle",  öXoXOZuj  „heule",  lit.  ulenü,  ulöju  „rufe 
hallo".     Siehe  hyle. 

Ulk  (im  dän.  =  cottus,  kaulkopf,  im  norw.  auch  =  froschfisch, 
lophius  piscatorius),  im  norw.  auch  mar  ulk,  schw.  marulk  und 
hafulk  „lophius  piscatorius",  eigentlich  „meerfrosch":  vgl.  norw. 
dial.  ulka  „frosch",  nd.  dial.  (Göttingen)  ulk  „frosch",  siehe  ul.  Der 
name  paßt  für  beide  fische.     Die  gattung  cottus  hat  in  dem  breiten 
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köpf,  dem  Kroüen  maul,  im  Farbenspiel  und  in  dem  ganzen  wider- 
lichen ansehen  viel  Ähnlichkeit  mit  den  krJ^ten.  Norw.  dial.  frutk 
,cottus*  scheint  nicht  direkt  das  wort  ,frosch'  sein  zu  können, 
das  in  derselben  mundart  froak  heißt,  sundern  ist  wahrscheinlich 
aus  *fudrusk  zusammengezogen  (vgl.  forrosk  .cottus*  in  einem  an- 
dern dialekt),  wozu  als  deminutiv  anord.  fudryskiU  in  ders.  bed.,  das 
(durch  di.ssiiiiilation)  aus  'fudfryskill  entsenden  sein  muü  (fud 
, Vulva,  nuus*,  fryskill  , kleiner  frosch*).  Noch  gröfier  ist  die  Ähn- 
lichkeit zwischen  dem  froschfisch  und  einem  riesigen  kaulfrosch, 
was  denn  auch  in  verschiedenen  sprachen  diesem  fische  seinen 
namen  verschatH  hat:  vgl.  vih^i.  Meerfrosch,  Froschfisch,  en^l.  frog- 
fish,  ((Hid-fish,  frz.  ffrenouille  pichcuse,  ital.  rana  pescatrice,  lat.  rana 
murina,  gr.  ßdTpaxoq  äXieü(;.  Eine  übertragene  bed.  von  ulk  ist 
„alter  Seemann,  teerjacke'  unter  norw.  und  dän.  Seeleuten;  vgl.  frz. 
lotip  de  mer  in  ders.  bed. 

IJlme  (glimmen),  schw.  ulma  in  ders.  bed.,  in  dial.  , dunkel 
werden  (von  der  lufl)",  .11t,  dän.  ulme,  olme  ,stönnisch  werden, 
aufbrausen*,  nonv.  dial.  ulma  »schwül  sein,  schwer  und  dunkel  sein 
(von  der  lull)*  =  ylma,  ylja:  vgl.  anord.  ylja  .erwärmen*,  ylr 
„wärme,  dunst*:  siehe  0/11.  Alt.  dän.  ulme  bedeutet  auch  .leise 
kochen*  =  mnd.  iculmen  „sieden*.  Hierzu  im  ablautsverhältnis 
adän.  valm,  volm  „das  kochen,  sieden*  =  ags.  wielm  ,das  sieden, 
kochen,  wüten  (vom  feuer)',  ahd.  walm  ,lütze,  glut",  nd.  «ro/m 
„mahlstrom*.     Siehe  olm  und  vielde. 

Ulmetrw  (dän.  =  ulme)  ist  von  nhd.  Ulme  entlehnt,  das  wieder 
lat.  ulmus  ist:  siehe  ahn. 

Ulrlk  im  ausdruck  raabe  paa  Ulrik  .speien*,  von  nhd. 
Sankt  Ulrich  anrufen  (anbeten)  in  ders.  bed.,  von  einer  gewissen 
lautilluilichkeit  hergenommen;  vgl.  norw.  und  schw.  A\s\.  ulka,  alt. 
dän.  und  dän.  dial.  ulke  .würgen  vor  dem  erbrechen*. 

Ulv  I  (wolf),  schw.  ulf,  anord.  ulfr  =  got.  umlfs,  ags.  icul 
(engl,  wolf),  afries.  wolf,  as.  umlf  (hoU.  icolf),  ahd.  icolf  (nhd.  Wolf", 
Hierzu  mit  grammatischem  Wechsel  alid.  tculpa  „wölfin*.  Nach  ge 
wohnlicher  annähme  soll  das  germ.  wort  mit  skr.  vfica-  .wolf*,  gl 
XÖKoq,  alb.  ul'k,  11t.  viikas,  aslav.  ilüku  identisch  sein,  und  ebenso  mi 
lat.  luptts,  dessen  p  sabinisch  sein  soll.  Hiermit  stimmt  jedenfali 
anord.  ylgr  .wölfin*  (idg.  *vlkl)  =  lit.  vilke,  skr.  vrkt.  Am  eheste 
ist  wohl  von  zwei  idg.  nebenwurzeln  (mit  der  bed.  .rei&endes  tiei 
raubtier*)  auszugehen:  *v}ko-  und  *vjpo-.  Die  letztere  ist  gern 
*wolfa-  und  lat.  volpes,  vulpes  .fuchs",  sowie  wahrscheinlich  auc 
lat.  lupus  .wolf"  <  *rlupo-  und  11t.  vilpiszys  .wilde  katze*.  Dl 
grundwurzel  ist  idg.  *rel  „reißen*  in  gr.  ^Xmp  „raub,  beute*,  go 
u^lwan  „rauben*,  tnilwa  .raub*.  —  Tude  med  de  ulve  man  e 
iblandt  =:  d.  mit  den  Wölfen  muß  man  h^den,  aus  dem  geru 
in  Epistolae  obscurorum  virorum:  qui  est  inter  lupos,  oportet  ult 
lare  cum  lupis.  —  Ulr  i  faareklmder  (eigentlich  .ein  scheii 
heiliger*)  =  nhd.  ein  Wolf  in  Schafskleidern,  von  Matth.  7,  15. 

Uly  11  (norAV.  =  zäpfchen)  ist  von  *uvl  umgestellt,  das  v< 
lat.  uvtda  in  ders.  bed.,  eigentlirh  „kleine  traube*  (demin.  von  w 
„traube*),    stammt;    vgl.  gr.  OTaq>uX/|   .traube,  das  angeschwoUei 
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Zäpfchen".  Auch  das  Stammwort  uva  kommt  mit  der  bed.  „Zäpf- 
chen" vor  (bei  Celsius),  und  hiervon  stammt  norw.  dial.  uv,  anord. 
4fr  =  ags.  üf  (hüf),  mnd.  -äve,  mhd.  üve,  üfe.  Das  lat.  wort  ist 
mit  der  staphylotoraie  ins  germ.  gedningen;  vgl.  dröbel. 

Und-  (verbalpräfix  ent-),  schw.  und-,  ist  eine  Verschmelzung  von 
anord.  undan  ,fort  von,  fort"  (worüber  siehe  unda)  und  dem  mnd. 
präfix  unt-  (vor  labialen  um-),  ont-,  ent-  (holl.  ont-)  <  as.  and-,  ant-  = 
got.  and-,  und-,  ahd.  int-  (nhd.  ent-).  Ags.  hat  teils  on-  (z.  b.  onbindan 
=  got.  andbindan  „lösen"),  wo  das  auslautende  d  vor  konsonant 
fortgefallen  ist,  teils  un-  (z.  b.  unbindan  >  engl,  unbind,  wo  un- 
als  das  negierende  präfix  aufgefaßt  wurde),  teils  endlich  oß-  (z.  b. 
oßgän  =  nhd.  entgehen),  das  eine  grammatische  wechselform  ist. 
Germ,  grundformen  *anda-,  *anpa- :  siehe  and-.  Die  vokalschwächung 
beruht  teils  auf  ablaut,  teils  auf  unbetontheit  des  wortes.  Während 
das  nominale  and-  die  bed.  „entgegen"  zeigt,  bezeichnet  das  ver- 
bale und-  auch  und  meistens  „fort  von".  Diese  entgegengesetzten 
bedeutungen  vereinigen  sich  in  der  älteren  „gegenüber"  (die  in  skr. 
änti  und  gr,  ävxa  vorliegt).  Selbständig  ist  das  wort  nur  im  got. 
{and  „entgegen,  entlang")  und  im  ags.  {oß  „hin  zu,  bis").  —  Und- 
drage  (entziehen),  schw.  undandraga,  anord.  undandraga;  vgl.  ags. 
Option  und  nhd.  entziehen  in  ders.  bed.  —  Undfalde  (abtrünnig 
werden,  verlassen),  im  norw.  nur  in  undfalden  „nachgiebig", 
schw.  falla  undan  „weichen,  nachgeben",  undfallande,  undf allen 
„nachgiebig",  wohl  nach  mnd.  entvallen  „abfallen,  einem  etwas  nicht 
halten".  Alt.  dän.  undfalde,  schw.  undfalla  „der  aufmerksamkeit 
entgehen,  dem  gedächtnis  entfallen,  über  die  lippen  kommen"  ist 
nhd.  entfallen.  —  Undfange  (schwanger  werden),  auch  „(einen  plan) 
fassen",  im  alt.  dän.  auch  „empfange»",  schw.  undfd  „empfangen", 
von  mnd.  entvangen,  entvän  „empfangen,  schwanger  werden"  (holl. 
ontoangen)  =  ags.  onfön,  afries.  undfä,  onfä,  ahd.  intfähan  (nhd. 
empfangen);  vgl.  lat.  concipere  „schwanger  werden",  eigentlich  „in 
sich  aufnehmen".  —  ündfly  (entfliehen),  schw.  undfly  (mit  dem 
subst.  undanflykt)  =  got.  unpapliuhan,  ags.  opfleon,  mnd.  entvlen, 
nhd.  entfliehen.  —  Undgaa  (entgehen),  schw.  undgä,  anord.  ganga 
undan  =  ags.  opgdn,  mnd.  entgän,  nhd.  entgehen.  —  Uudgjaßlde 
(entgelten),  alt.  dän.  auch  omgjxlde,  norw.  dial.  umgjelda,  schw. 
umgälla,  von  mnd.  entgelden  „büßen  für"  (holl.  ontgelden)  <^  as.  ant- 
geldan  =  ags.  ongieldan,  nhd.  entgelten,  eigentlich  „bezahlen  für": 
siehe  gjseld.  —  Undkomme  (entkommen),  schw.  undkomma  und 
komma  undan,  anord.  komast  undan  (mit  dem  subst,  undankoma) 
=  mnd.  entkamen,  nhd.  entkommen.  —  Undlade  (unterlassen)  ist 
entstellt  aus  alt.  dän.  underlade,  schw.  underläta,  von  mnd.  under- 
läten  =  nhd.  unterlassen,  einer  Verkürzung  von  mnd,  underwege(n) 
Idten,  alt.  nhd.  unterwegs  lassen,  eigentlich  „unterwegs  verlassen 
oder  liegen  lassen".  Umgekehrt  tindet  sich  im  alt.  dän.  öfter  undet-- 
für  und-,  z.  b.  undertage  oder  tage  under  „ausnehmen",  underl0be 
„entlaufen",  undergaa  „entgehen".  —  Undlive  (entleiben)  ist  mnd. 
entliven  =  nhd.  entleiben.  —  Undl0be  (entlaufen),  anord,  hlaupa 
undan  =  ags.  ophUapan,  mnd.  entlöpen,  nhd.  entlaufen.  —  Undse 
sig  (sich  scheuen,  sich  entblöden),  schw.  undse  med  nägon  „nach- 
sieht haben  mit",  von  mnd.  (sik)  entsen  „scheu,    ehrfurcht,   respekt 
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haben  vor*  (hoU.  antzien)  =  got.  andsathtcan  «aiiseheti,  berOcksicb' 
tigen,  heachlen",  ahd.  intaehan  , betrachten".  Die  bedeutungsent« 
wicklunK  iüi  wie  l>ci  anseelse  und  lut.  reapfdus.  —  Cndslffe  (die 
ptlii'ht,  treue  aufkündli^'en),  norw.  dial.  umaegjn,  ist  mnd.  entseggen 
, absagen,  die  frcundschafl,  ein  brtndnis,  den  frieden  aufkündigen* 
(holl.  ontzeggen)  =  nibd.  entsagen  in  ders.  bed.  (nhd.  entaagen);  vgl. 
nhd.  dem  Teufel  absagen.  —  Undskytde  (entschuldigen),  schvr. 
nndskylla  aig,  von  mnd.  entschulden  »von  einer  beschuldigunj?  ftrei 
machen"  (holl.  ontschuldigen)  =  mh(l.  etitachulden  (nM.  entschuldigen), 
afries.  omlskeldegia.  —  Undslaa  8lg  (ablehnen,  sich  weigern)  ist 
mnd.  sik  entslAn  »sich  von  einer  beschuldigimg  oder  Verpflichtung 
frei  machen'  =  mhd.  sich  entslahen  (nhd.  sich  entschlagen);  vgL 
mnd.  entslän  »frei  geben*,  eigentlich  »losschlagen*  (holl.  ontsldn 
»frei  machen,  absetzen*)  =  mhd.  entslahen  in  ders.  bed.  —  Und- 
slipjye  (entwischen),  schw.  undslippa  und  slipjpa  undan,  wohl  nach 
nhd.  entschlüpfen,  eigentlich  »wegschlüpfen*  (siehe  subst.  steife). 
—  Undsntte  (entsetzen,  zu  hilfe  kommen),  schw.  undaätta,  von 
mnd.  entsetten  »befreien,  reiten*  (holl.  ontzetten),  eigentlich  »aus  dem 
gegenwärtigen  zustand  heraussetzen*  =  mhd.  entsetzen  »absetzen, 
befreien*  (nhd.  entsetzen).  Das  mnd.  sik  entsetten  bedeutet  »außer 
sich  geraten*  (holl.  sik  ontzetten  »sich  entsetzen*),  mhd.  entsetzen 
»aus  der  fassung  bringen*  (nhd.  sich  entsetzen)',  vgl.  got.  andsitan 
»fürchten,  scheuen'  (eigentlich  »sich  hinwegsetzen  von*),  ags.  on- 
sittan  »fürchten*,  d\\A.  intaitzen  »aus  der  fsissung  geraten*.  —  Und- 
tage  (ausnehmen),  ftlt.  dän.  undentage,  schw,  undantaga;  vgl.  dän. 
rechtssprache  undentag  »altenteil*,  in  dän.  dial.  auch  zu  undertag 
entstellt  (siehe  ttnd/nde  und  undertxgt).  Ähnlich  nhd.  oi««neÄm«i, 
lat.  excipere.  —  UndTSere  (entbehren),  schw.  undvara,  ist  umgebildet 
nach  viere  uden  (anord.  vera  an)  von  mnd.  umberen  (wovon  nonv. 
dial.  umbera,  schw.  umMrä),  nebenform  zu  untberen,  entberen,  schw. 
vb.  (holl.  ontberen)  =  ahd.  intberan  st.  vb.  (nhd.  entbehren),  afries. 
onthera.  Formell  identisch  ist  ags.  onberan,  oßberan  »wegtragen*. 
Auszugehen  ist  wahrscheinlich  von  baire  in  ders.  bed.  »aushalten, 
ertragen*,  wie  bei  ags.  forberan  »ertragen,  sich  enthalten*  (engl. 
forbear),  ahd.  firberan  »nicht  haben,  sich  enthalten*.  Die  bed.  des 
prftfixes  wird  also  »ohne*  (eigentlich  »fort  von',  wie  in  d.  sich  ent' 
halten). 

Vnda  (nonv.  =  fort  von),  meist  unrichtig  mm (2a /*  geschrieben, 
i1lt.  d.1n.  unden  (bewahrt  in  undentag  »altenteil*,  siehe  under- 
taegt),  schw.  undan,  anord.  undan  stimmt  in  der  bed.  »von  unten* 
zu  ahd.  untana,  untanan  in  ders.  bed.,  später  auch  »unten*  wie 
mr)(].  unden(e):  vgl.  zur  bedeutungsentwicklung  oven  und  nedtn. 
Dieses  wort  ist  mittels  des  sufflxes  -ana-  von  der  präp.  anord.  und 
»unter*  gebildet:  siehe  under.  In  der  allgemeinen  b«d.  »fort  von' 
scheint  das  wort  von  der  präp.  *«nrf  »hin  zu,  fort  von*,  einer  ab- 
lautsform  zu  *and-  (siehe  and-  und  unc^-)  mit  der  grundbed.  »gegen- 
über*, abgeleitet  zu  sein:  vgl.  got.  und,  afries.  und,  ont,  as.  und  »hin 
zu.  bis  zu*  (as.  untö,  engl,  unto  »zu,  bis*:  siehe  indtil).  Die  bed. 
»fort  von*  liegt  vor  bei  anord.  undingi,  unningi  »entwichener  sklave* 
<  *und-  (unP')gangia;  ags.  üßgenge  »flüchtig*,  got  Mnßaßliuhan 
»entfliehen*. 
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Unde  (gönnen),  im  alt.  dän.  auch  , lieben",  schw.  unnoy  anord. 
Unna  (präs.  ann)  , lieben,  gönnen,  einräumen"  =  ags,  unnan  „gönnen, 
einräumen,  wünschen",  as.  unnan,  giunnan  (holl.  gunnen),  ahd.  un- 
nan, giunnan  (nhd.  gönnen).  Die  grundbed.  ist  wohl  „wohlwollen 
empfinden  für" :  vgl.  gunst.  Irgend  eine  sichere  etymologie  ist 
noch  nicht  gefunden.  Man  hat  an  gr.  övivriini  „nütze,  fromme" 
(wurzel  *ona)  gedacht.     Siehe  avind,  gunst,  vb.  ynde. 

Under  (wunder),  schw.  under,  anord.  undr  =  ags.  wundor  (engl. 
wonder),  afries.  wonder,  as.  wundar  (holl.  wonder),  ahd.  wuntar  (nhd. 
Wunder).  Mit  schw.  förvdna  „verwundern"  (aus  schw.  dial.  förvän 
„wunderbar"  <^  anord.  fyrir  van  „gegen  erwartung")  kann  das 
wort  nicht  direkt  verknüpft  werden.  Undre  sig  und  undres  (sich 
wundem),  schw.  undra,  anord.  mik  undrar  und  und7-a(st)  =  ags. 
toundrian  (engl,  wonder),  as.  umndröian  (holl.  wonderen),  ahd.  wun- 
tarön  (nhd.  wundern). 

Under  (unter),  schw.  under,  anord.  undir  =  got.  undar,  ags. 
afries.  under  (engl,  under),  as.  undar  (holl.  onder),  ahd.  untar  (nhd. 
unter).  Das  wort  ist  eine  komparativbildung  auf  idg.  *-er  zu  anord. 
und  „unter"  (siehe  unda);  vgl.  anord.  of  =  yftr.  Idg.  stamm 
*ndher,  nahe  verwandt  mit  lat.  infra  „unterhalb"  (von  *ndhr-)  und 
mit  skr.  adhds  „unten" ;  ahd.  untaro  „der  untere,  niedere"  stellt  sich 
zu  lat.  inferus,  skr.  ädhara-  in  ders.  bed.  Jedoch  steckt  auch  noch 
ein  anderes  wort  darin,  indem  die  westgerm.  bed.  „zwischen"  ur- 
germ.  sein  muß,  wie  ersichtlich  ist  aus  anord.  undorn  „die  zeit  um 
9  uhr  vormittags"  (norw.  dial.  undorn  „mahlzeit  um  3  uhr",  dän. 
dial.  unden,  schw.  dial.  undarn)  =  got.  undaürni-mats  „frühstück", 
ags.  undern  „die  zeit  um  9  uhr",  afries.  unden,  ond  „morgen",  as. 
undorn  „die  zeit  um  9  uhr",  mnd.  undern  „mittag",  ahd.  untorn, 
untarn  „mittag";  eigentlich  „Zwischenzeit,  Zwischenmahlzeit";  idg. 
*nt9rno-,  vgl.  lat.  supernus.  In  dieser  bed.  gehört  die  präp.  zu  skr. 
antär  „zwischen,  unter",  lat.  inter,  air.  eter.  Als  präfix  wird  die 
Präposition  in  allen  germ.  sprachen  außer  im  got.  (das  hierfür  uf 
hat)  verwandt.  —  Underdanig^  (untertänig),  schw.  underdänig,  von 
mnd.  underdänich  (holl.  onderdanig)  =  mhd.  untert^nec  (nhd.  unter- 
tänig). Das  wort  ist  von  mnd.  underdän  „unterworfen,  untergeben" 
(holl.  onderdaan  „Untertan,  subst.",  alt.  dän.  underdän  in  ders.  bed.) 
=  ahd.  untartän  „untergeben,  Untertan"  (nhd.  Untertan,  Untertan) 
abgeleitet.  Dieses  adj.  ist  eigentlich  partiz.  zum  vb.  mnd.  underdon, 
ahd.  Mw^or^MO«  „unterwerfen" :  siehe -d an.  —  Underfnndig  (hinter- 
listig) setzt  ein  alt.  nd.  *utu1ervundich  voraus,  zu  mnd.  vundich 
„findig,  schlau,  listig",  das  von  vunt  „erfindung,  anschlag,  list"  ge- 
bildet ist:  siehe  fund.  Das  präfix  bezeichnet  das  verborgene  der 
eigenschaft  (vgl.  underkj0he  und  d.  hinterlistig).  Das  wort  läßt 
sich  also  nicht  direkt  mit  mnd.  undervinden  „durch  Untersuchung 
erfahren,  herausfinden"  (holl.  ondervinden)  yerhmdien.  —  Undergaa 
(erleiden),  schw.  undergä,  ist  alt.  nhd.  untergehen  in  ders.  bed.  = 
ags.  undergän  (engl,  tmdergo);  vgl.  lat.  subire  (frz.  subir).  —  Under- 
gang,  schw.  undergäng:  siehe  gaa  under.  —  Undergiven  ist 
nhd.  untergeben,  vgl.  lat.  subditus.  —  Underbaanden  (heimlich,  ge- 
legentlich), schw.  under  hand  „nach  und  nach,  gelegenthch",  von 
nhd.  untei-  der  Hand  =  holl.  onder  de  hand    „gelegentlich",    engl. 
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wtder-hatul  .heimlich'',  frz.  »otu  main.  Vgl.  d.  gittern  etwas  unter 
den  Fuß  (jeben  «jemand  heimlich  zu  etwas  veranlassen*  (lat.  tuppe- 
ditare)  und  ,hii  i  baKhunnden"  (\xniex  baghaand).  Hierzu  under- 
haanda.  —  Unterhandle,  scliw.  underhandla,  von  nhd.  unter- 
handeln, eigentlich  .Zwischenhändler  sein*.  —  Underholde,  schw. 
nnderhdlla,  von  nhd.  unterhalten  .unterstutzen,  er;,'ötzen*,  nind. 
underholden  .unlerstfllzen*  (hoil.  omlerhouden  in  beiden  bed.).  Die 
eiirentliche  bed.  ist  .unter  etwas  halten,  um  es  zu  stützen  oder  auf- 
recht zu  halten*;  vgl.  lat.  austinere  (frz.  soutenir).  Frz.  entretenir 
.ergötzen,  versorgen*  {engl,  entertain)  scheint  nach  dem  d.  wort  ge- 
i)ildet  zu  sein;  vgl.  frz.  entreprendre:  d.  unternehmen  (engl,  under- 
take)  im  gcgensntz  zu  lat.  stMcipere,  —  Underkaste  (unterwerfen), 
schw.  nnderkanta,  wohl  nach  mnd.  underwerpen  (holl.  onderwerpen), 
nhd.  untertverfen,  das  vielleicht  lat.  subjicere  übersetzt;  vgl.  holl. 
ondericerp  .gegenstiind*:  lat.  svhjectua  (ivz.  aujet),  wie  d.  Vorwurf 
.gegenständ*:  lai.  objectns  (frz.  ofijet).  —  Underkjende  (aufheben, 
ungültig  erklären,  unterschätzen),  schw.  nnderkänna,  eine  spezifisch 
nordische  bildung  (vgl.  kjende  .ein  urteil  fallen*),  wofür  im  alt. 
dftn.  auch  undersige.  —  Underkjebe  (bestechen)  ist  mnd.  under- 
küpen  .unter  der  band  kaufen*  (underköp  .kauf  unter  der  band*). 
Die  bed.  des  präüxes  ist  wie  bei  underfundig.  —  Underlegen 
ist  nhd.  unterlegen;  vgl.  schw.  underlägaen.  —  Undermaaler  (un- 
fähiger) bedeutet  eigentlich  .einer,  der  unter  dem  mindestmaß  des 
Soldaten  bleibt*,  zu  undermaal  .zu  kleines  maß',  schw.  un</e/'m<2/, 
wovon  undermälig  .zu  klein  (zum  kriegsdienst)*.  —  Under pant 
(Unterpfand,  liypothek),  schw.  underpant,  von  mnd.  underpant  (holl. 
onderpand),  nhd.  Unterpfand,  wohl  eine  wiedergäbe  von  Hypothek. 
—  Underrette  (unterrichten,  benachrichtigen),  schw.  underrätta, 
nach  mnd.  underrichten  .belehren,  unterrichten,  zurechtweisen* 
(holl.  onderriclUen),  niid  unterrichten  <^  mhd.  tindcrrihten  .einrich- 
ten, unterrichten,  im  wech.selgespräch  zurechtweisen*.  Die  letzte 
bed.  scheint  die  ursprünglichste;  vgl.  underviae.  —  Undenaat 
(Untertan),  schw.  undersäte,  von  mnd.  underaäte  (holl.  underzaat)  = 
nilid.  undersä:^e,  •s^:;e  (-ses;;ze)  in  ders.  bed.  (nhd.  Untersaü),  zu 
alid.  untarsizzan  .Untertan  sein*.  —  Underskud  (unterbilanz)  ist 
im  dän.  nach  overskud  gebildet,  welches  nhd.  Überschuß  ist.  — 
Undcrskyde  (unterschieben),  meist  im  partiz.  (et  underakudt 
testamente,  sted  i  en  tekst)  ist  eine  Umbildung  von  nhd.  ««/«r- 
itchieben  in  ders.  bed.,  eigentlich  .etwas  statt  etwas  anderem  hinein- 
schieben*; vgl.  lat,  subjicere  testamentum  und  underatikke.  — 
Underslaa  (unterschlagen)  und  underslag  sind  aus  dem  d.  ent- 
lehnt: mmi.  undersldn  .beiseite  stecken*,  nhd.  unterschlagen  und 
Unterschlagung.  Die  grundbed.  ist  wahrscheinlich  .einen  gegen- 
ständ unter  einen  andern  stecken":  vgl.  nhd.  dial.  hinterachlagen 
.unterschlagen*  und  mhd.  verxlahen  .verbergen*.  —  Underslvb, 
schw.  nnderslef,  von  nhd.  Unterschleif  .Unterschlagung,  betrug*, 
nicht  identisch  mit  Unterschleif  .Unterschlupf*  (alt.  nhd.  Unter- 
schlauf  <  mhd.  underalouf,  zu  sliefen  .schlüpfen*:  siehe  sl0ife), 
sondern  von  alt.  nhd.  unterschleifen  .beiseite  stecken'  (<  mhd. 
sloufen  , gleiten  lassen*,  kausativ  zu  «/i«/en)  gebildet.  Vgl.  under- 
slag.  —  Understaa  »lg  (sich  unlerwinden),  schw.  understd  aig^  von 
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mnd,  sik  understdn  in  ders.  bed.  (holl.  zieh  onderstaan)  =  mhd. 
sich  understdn  , unternehmen,  sich  unterziehen"  (nhd.  sich  unter- 
stehen). Die  eigentliche  bed.  bewahrt  mnd.  mhd.  understdn  ,,sich 
unter  etwas  stellen  (um  es  zu  übernehmen)" ;  vgl.  nhd.  sich  unter- 
winden „sich  erdreisten",  eigentlich  „sich  unter  etwas  winden",  sich 
unterfangen  „sich  erdreisten",  eigentlich  , unter  etwas  greifen", 
•paatage  sig  u.  a.  Anord.  undirstanda  bezeichnet  teils  „sich  einer 
Sache  unterziehen,  erdulden",  teils  „verstehen,  begreifen";  die  letzte 
bed.  hat  auch  mnd.  understdn,  wie  sie  auch  die  einzige  bei  ags. 
understandan  (engl,  understand)  und  afries.  understonda  ist:  siehe 
forstaa.  —  Understikke  (unterschieben)  ist  mnd.  understeken  in 
ders.  bed.  (holl.  ondersteken),  eigentlich  „statt  etwas  anderem  hinein- 
stecken" (vgl.  lat.  supponere,  substituere,  subdere):  siehe  under- 
skyde.  Schw.  hat  neben  ett  understucket  testamente  auch  undan- 
sticka  ett  testamente,  eigentlich  „verstecken".  —  TJndersaetsig  oder 
undersat  (untersetzt),  schw.  undersätsig,  übersetzt  nhd.  untersetzt, 
eigentlich  „unterstützt,  fest".  —  Unders0ge,  schw.  undersöka,  von 
mnd.  undersöken  und  nhd.  untersuchen  =  ags.  undersecan,  eigentlich 
„unter  etwas  suchen".  Vgl.  mnd.  undervinden  „durch  Untersuchung 
erfahren,  herausfinden"  (holl.  ondervinden).  —  Undertiden  (bis- 
weilen), schw.  under  tiden,  von  mnd.  undertiden  (holl.  ondei-tijds)  = 
under  stunden,  underwUen  (holl.  onderwijl,  onderwißen  „inzwischen"), 
mhd.  under  wilen  (nhd.  unterweilen);  vgl.  lat.  interdum.  —  Under- 
trykke,  schw.  undertrycka,  nach  mnd.  underdrucken  (holl.  onder- 
drukken)  und  nhd.  unterdrückest,  das  vielleicht  lat.  supprimere  über- 
setzt. —  Undertaegt  (dän.  =  altenteil),  im  alt.  dän.  „ausnähme", 
ist  entstellt  aus  undentiegt  =  undentag  {dän.  dial.  undertag),  schw. 
undantag,  eigentlich  „was  (bei  der  erbschaftsteilung)  ausgenommen 
wird":  siehe  undtage.  —  Underveis  ist  nach  mnd.  underwege, 
-wegen  (holl.  onderweg)  und  nhd.  unterwegs  (mhd.  under  wegen)  ge- 
bildet. —  Undervise  (unterrichten),  schw.  undervisa,  von  mnd. 
underwisen  „belehren,  zurechtweisen"  (holl.  onderwijzen)  =  mhd. 
underwisen  „in  wechselrede  belehren,  zurechtweisen"  (nhd.  unter- 
weisen): siehe  und  er  rette. 

Ung  (jung),  schw.  ung,  anord.  ungr  =  got.  juggs,  ags.  geong 
(exi^\.  young),  afries.  jung,  jong,  as.  jung  (holl.  ^ow^'),  ahA.  jung  (nhd. 
jung).  Eine  grammatische  wechselform  liegt  vor  im  kompar.  got. 
juhiza,  anord.  ori  „jünger"  (von  *junhizan).  Germ.  *junga-,  junha- 
=  \([g.  *juv9nco-  in  lat.  juvencus  ^Jüngling",  skr.  yuvagd-  „jugendlich, 
Jüngling,  junger  ochse"  (vgl.  lat.  juvenca  „farse"),  air.  öac,  6c  „jung". 
Das  wort  ist  von  idg.  *juvin-  „jung"  abgeleitet:  skr.  yüvan-  „jung, 
Jüngling",  lat.  juvenis  in  ders.  bed.,  aslay.  junü  „jung",  lit.  jäunas. 
Hierzu  das  subst.  lat.  juventa  „Jugend",  got.  junda.  Eine  bildung 
mit  dem  sufiBx  -ti-  ist  ags.  geogop  (engl,  yotith),  as.  juguth,  mnd. 
joget  {holl.  jeugd),  ahd.jugund  {nhd.  Jugend);  germ.  grundform  *j/m- 
gunpi  <;  *juwunpi  =  idg.  *juvdnti  in  skr.  yuvati-  „junge  frau". 
Eine  dritte  bildung  in  lat.  Juventus  (-tutis),  air.  öitiu  „Jugend". 
Einzelsprachlich  ist  norw.  dial.  tjngd  <^  *jungip6.  Anord.  hat  Sska 
„Jugend"  <  *junhisk6n.  Die  grundwurzel  *ju  „jung  sein"  liegt  vor 
in  skr.  kompar.  ydviyas-,  air.  6a,  und  wohl  auch  in  skr.  yösd,  yösit- 
„junges  mädchen".     Eine  Substantivierung  des  adj.  ist  ung'e  (junge), 
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scbw.  unge,  anord.  ungi  =  nhd.  Junge  m.;  vgl.  holl.  Jongen  m.  «= 
ahd.ßingino  (mit  dem.selben  sufiix  wie  avin).  Eine  andere  ableituDg 
ist  yngtiny  {iüuifhuff),  schw.  i/nylifig,  anord.  gnglingr  ==  affs.  geon- 
geling,  afries.  jongeling,  holl.  jangeling,  alid.  jungaling  (nhd.  Jüng- 
ling). —  UngeraTend  (Junggeselle,  jetzt  nur  poet.)  ist  aus  anord. 
ungr  aveinn  (mit  erstarrtem  nominativzeichen)  zusammengewachsen, 
ebenso  wie  das  gleichbedeutende  nhd.  Junggeselle  aus  mhd.  junc  ge- 
selle (hoW.jonggezet);  vgl.  die  echte  Zusammensetzung  anord.  ung- 
.scemn  , junger  bursche'.  Neunorw.  hat  ateinkall  »hagestolz*. 
Vgl.  ungkarl  Junggeselle*  (schw.  ungkarl,  nd.  jungmann)  und 
jomfru. 

Unse  (unze),  schw.  uns,  von  lat.  uncia  ,  */'»  pfund*.  wovon  auch 
mhd.  unze  (nhd.  Unze),  holl.  ona,  engl,  ounre.  Aus  mlat.  uncia 
,'/'»  eines  dinges*  stammt  ags.  ynce  (engl,  tnc/t)  .zoll". 

Ur-  in  urgammel,  urtid  etc.,  schw.  «r-,  entlehnt  von  nhd. 
ur-  (uralt,  Urzeit  etc.)  <^  ahd.  ur-  =  ags.  or-,  as.  «r-,  or-  (holl. 
vor-),  das  dasselbe  wort  wie  germ.  *U2  .aus"  und  die  ungescbwächte 
form  von  er-  ist,  s.  d.  Die  bed.  des  präfixes  von  etwas  ursprüng- 
lichem hnt  sich  wohl  von  worteu  wie  d.  uralt  =  ags.  orealä  ent- 
wickelt, wo  es  eigentlich  verstärkende  bed.  hatte  (siehe  tr-). 

Ur  (uhr),  schw.  ur,  aus  dem  d.:  mnd.  ürCe)  , stunde,  uhr"  (holl. 
uur),  nhd.  Uhr  <  mhd.  ür  .stunde,  uhr*.  Die  bed.  »stunde*  liegt 
noch  in  ausdrücken  wie  d.  es  schlägt  zwei  Uhr  vor.  Das  wort  ist 
aus  dem  roman.  entlehnt:  ital.  ora,  afrz.  ore  (neufrz.  heure,  engl. 
hour)  »stunde*.  Dieses  ist  wieder  lat.  hora  »stunde*  <  gr.  O&pa 
.zeit,  stunde*:  siehe  aar.  Die  bed.  »uhi-werk*  ist  wie  bei  russ. 
iasg  »uhr*  :  iaaü  »stunde*.  Vgl.  gr.  dipoXÖYiov  »sonnen-  oder  Wasser- 
uhr* y  Int.  horologium  (ital.  orologgio,  frz.  horloge,  holl.  horloge 
,uhr*);  ags.  dxgmäl  »sonnenscheibe,  Sonnenuhr,  uhr',  engl,  titne- 
piece  »uhr*. 

Urd  oder  ur  (norw.  =  häufen  herabgestürzter  steine,  steiniger 
grund),  norw.  dial.  auch  orde  m.  »steinhaufe,  steiniges  feld*,  ftlt. 
dftn.  ore  »unbebautes  land*  (siehe  overdrev),  schw.  dial.  or,  ora 
»steiniger  waldhOgel  oder  ödes  feld*,  anord.  urd  f.  »häufen  herab- 
gestürzter steine  unter  einem  felsen*  =  as.  untrth  f.  »festgestampfter 
oder  gepflasterter  platz*,  mnd.  u-ort,  wurt  »erhöhter  oder  eingezäun- 
ter platz,  hofstfitte,  hausplalz,  grundstOck'  (im  neund.  »aufgeworfener 
erdhügel*);  vgl,  ags.  tceorß,  teorh  n.  (auch  weorhig,  worßig)  »ein- 
gezäunter platz  beim  hause,  hofplatz,  hof.  straße*.  Germ,  grund- 
form  *tcorpi;  *worßa-,  *werha-,  eigentlich  wohl  »umgebende  schutz- 
wehr*  (vgl.  das  dem  germ.  *woi-ßi-  genau  entsprechende  skr.  rrfi- 
»einzftunung"),  zu  germ.  *»rar;on  »umschheßen,  umgeben,  wehren*: 
siehe  rerge  und  vgl.  norw.  dial.  ror  m.  »hoher  hOgel  von  steinen 
oder  kies,  z.  b.  nach  erdrutschungen  oder  um  gletscher,  zwei  reihen 
von  steinen  auf  beiden  selten  eines  landungsplatzes,  steinbrücke* 
(von  *irani-,  siehe  p«r).     Zu  derselben  wurzel  gehört  vraad,  s.d. 

Urhane  (däu.  =  birkhahn)  ist  entlehnt  von  mnd.  tirhane. 
Echt  dän.  ist  alt.  dftn.  aarhane,  aarfugl,  jüt.  aarkok:  siehe  aar- 
hane. 
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Urian  (von  einer  person,  deren  namen  man  nicht  nennen  will) 
ist  nhd.  Urian  in  ders.  bed.,  auch  als  name  für  einen  teufel,  im  nd. 
von  einer  verachteten  oder  lächerlichen  person. 

Urin  (urin),  schw.  urin,  ist  lat.  urina  (frz.  engl,  urine,  d.  Urin), 
womit  das  gleichbedeutende  gr.  oOpov  verwandt  ist,  das  dasselbe 
wort  wie  anord.  ür  n.  , feiner  Staubregen"  (norw.  dial.  ür  „regen- 
wolken",  alt.  dän.  ur,  schw.  7ir,  urväder  ^iSchneewetter")  ist;  vgl. 
norw.  dial.  yr  , feiner  regen",  schw.  snöyra  ,schneewetter",  anord. 
ürigr  , tauig"  =  ags.  ürig  und  ostfries.  de  kö  ürd  „die  kuh  ist 
brünstig  (wenn  eine  flüssigkeit  aus  ihrem  uterus  zu  fließen  anfängt)". 
Im  ablau ts Verhältnis  steht  ags.  6ar  ,meer",  anord.  (poet.)  aurigr 
,naß".  Die  grundbed.  ist  , flüssigkeit,  wasser" :  vgl.  gr.  oüpia  „ein 
wasservogel",  lat.  iiHweär»  „tauchen",  lit.  Jwres  (plur.)  „meer",  apreuß. 
jürin  „meer",  wurs  „teich".  Im  ablautsverhältnis  steht  skr.  vär- 
und  «jdWn.  „wasser",  neupers.  &aran  „regen".  Andere  ablautsformen 
in  air.  ferath  „flüssigkeit"  (*ver),  feraim  „gieße  aus",  skr.  vari,  „fluß", 
germ.  *MJara-,  *warha-  „flüssigkeit,  meer":  siehe  subst.  vor.  Auch 
das  poet.  anord.  väri,  vdra  „flüssigkeit,  wasser,  meer"  ist  vielleicht 
germ.  *warh-,  vgl.  die  prosaische  nebenform  vari.  Idg.  wurzel 
*ev3r. 

Urne  (urne),  schw.  um,  ebenso  wie  d.  Urne  von  lat.  urna  (ver- 
wandt mit  urceus  „krug")  entlehnt. 

Urokse  (auerochs),  anord.  ürr  (gen.  ürar)  =  ags.  ür  (veralt. 
engl,  owre),  mnd,  ürosse  (hoU.  oeros),  ahd.  uro,  urohso  (nhd.  Auer- 
ochs); vgl.  schw.  dial.  ure  „stößiger  stier".  Germ.  *üru-,  woher 
lat.  ürus  (die  römer  lernten  das  tier  durch  Caesars  beschreibung 
kennen),  byz.  oöpo(;.  Das  wort  gilt  gewöhnlich  als  aus  *üzru-  ent- 
standen, das  man  zu  skr.  usrä-  „ochse"  stellt,  welches  wiederum 
mit  usrä-  „zur  morgenröte  gehörig,  rötlich"  identisch  scheint.  Die 
bed.  müßte  dann  „das  rote  tier"  sein,  was  wenig  zur  rußbraunen 
färbe  des  tieres  stimmt.  Wahrscheinlich  gehört  germ.  *üru-  zu  der 
unter  urin  und  dem  subst.  vor  besprochenen  wurzel  *ver  (*ever) 
„feuchten":  vgl.  okse  von  der  wurzel  *veks  „feuchten". 

Urt  I  (kraut),  schw.  ort,  aschw.  yrt,  anord.  urt  f.  (spätanord. 
jurt  ist  mnd.  lehnwort)  =  ags.  wyrt  (engl,  wort),  as.  wurt,  mnd. 
wort,  wurt,  ahd.  würz;  identisch  ist  got.  waürts  f.  „wurzel",  welche 
bedeutung  auch  bei  ags.  wyrt  und  mhd.  würz  vorkommt.  Eine  Zu- 
sammensetzung mit  *walu-  „stab,  rute"  (siehe  ol)  ist  ags.  wyrtwala 
„wurzel",  mnd.  wortele  (holl.  worteT),  ahd.  wurzala  (nhd.  Wurzel). 
Eine  ableitung  ist  as.  wurtia  „würze",  mnd.  worte,  wurte,  mhd. 
würze  (nhd.  Würze);  dazu  die  ablautsform  as.  wirtia,  mnd.  werte, 
mhd.  wirz(e):  siehe  urt  II.  Näheres  unter  rod,  das  eine  ablauts- 
form ist.  Eine  idg.  ablautsform  —  gewiß  nicht  ein  lehnwort  aus 
lat.  hortus  —  liegt  vor  in  got.  aürtja  „gärtner",  aürtigards  „kraut- 
garten" =  ags.  ortgeard  (engl,  orchard)  neben  wyrtgeard  =  mnd. 
wortegarde  (entlehnt in  dem  veralteten  urtegaard,  schw.  örtagärd), 
mhd.  wurzgarte;  vgl.  ahd.  orzön  „(land)  bebauen".  Das  hier  vor- 
liegende germ.  *urti-  verhält  sich  zu  *worti-  wie  mhd.  ürte  „wirts- 
haus(rechnung)"  zu  wirf  „wirt".  —  Urtekrsemmer  (gewürzkrämer) 
setzt  ein  mnd.  *wurtekrämer  voraus:  vgl.  nhd.  Gewürzkrämer  (mhd. 
würzkrdm  „gewOrzkrämerladen"),  schw.  kryddkrämare. 
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Vrt  II  (dän.  =  bierwflrze),  norw.  v§ritr  (dial.  auch  ryW,  ««H), 
schw.  vürt,  anord.  virtr  n.,  verwandt  mit  ags.  (m&X',  mealt-Jwyrt  in 
der»,  bed.  (engl,  tcot-t),  mnd.  (misch) wert,  teerte  (nd.  icört,  holl.  wort), 
nhd.  Bierwürze  (mhd.  würze  ,gebrftu*).  Das  westgerm.  wort  ist 
identisch  mit  dorn  unter  «rH  genannten  Vw^io,  "wei-tiö,  das  aofier 
.gewOrz*  die  hed.  ,ptlanzensafl*  (speziell  .gerstensaft")  halte.  Das 
nord.  wort  scheint  ein  zu  der  westgerm.  ablautsform  *werti6  ge- 
hörender s-stumm  (germ.  *wertiz  <^  idg.  *verdo8)  zu  sein ;  damit  ist 
identisch  mhd.  irirz  n.  .bierwürze*.  Der  Wegfall  des  auslautenden 
r  im  dJln.  urt  erklärt  sich  daraus,  daä  es  als  nominatiTzeichen  auf- 
gefaßt wurde;  der  nnlaut  in  urt  ist  wie  bei  uge. 

Uh8«I  oder  usel  (elend,  kümmerlich),  schw.  uael,  aschw.  usal, 
anord.  lis/^ll  =  gol.  unaels  ,l)ösc,  schlecht",  ags.  unsMe  ,böse*;  vgL 
mnd.  ututdlich  , unglücklich,  elend,  erbärmlich",  ahd.  unaidiy  (nhd. 
unselig):  siehe  »«2  und  salig.  Dazu  ua(8)elig  , elend,  erbärmlich" 
<  anord.  üsälligr.  Mit  anderem  präflx :  anord.  vesäll,  veaall  .elend, 
unglücklich"  (norw.  dial.  vesall,  wozu  norw.  schriftspr.  den  veale 
,der  kleine");  vgl.  anord.  veiU  , schwach'  (norw.  dial.  veill  auch 
„undicht,  löcherig")  von  *veheill  (ags.  w^lan  .quälen")  und  lat. 
visänus.  Zur  bedeutungsentwicklung  vgl.  frz.  tn^chant  , bösartig", 
ursprtlnglich  „ungünstig,  unglücklich",  gr.  itovripö?  .schlecht"  zu 
novo?  „mühe",  verwandt  mit  nlvm  ,arm". 


V. 

Yanben  (waffe,  wappen),  schw.  rapen  (dessen  a  auf  nd.  einfluE 
beruht),  anord.  vApn  n.  =  got.  wipn,  ags.  w^n  (engl,  weajxm), 
afries.  wipen,  as.  wapan  (holl.  tcajyen),  ahd.  wAfan  (nhd.  Waffe  f.). 
Nhd.  Wappen  stammt  von  mhd.  wäpen,  das  die  nd.  form  ist,  welche 
mit  dem  ritterwesen  vom  Niederrhein  kam.  Die  anord.  nebenform 
vAkn  (bewahrt  in  norw.  dial.  vaakenhus  , vorhaus  am  eingang  zu 
einer  kirche",  wo  die  männer  in  alter  zeit  ihre  waffen  während  des 
gottesilienstes  hinstellten),  aschw.  vAkn  (schw.  dial.  väkenhtis)  ist 
durch  dissimilation  der  beiden  labiale  entstanden;  hiervon  iinn. 
raakuna.  —  K«» 6  «  e  (waffnen),  anord.  v^na  =  mnd.  w^enen,  mhd. 
ip^fenen.  Eine  nebenform  ist  anord.  vdpna  =  ags.  wiipnian,  mnd. 
wdpenen  (holl.  wapenen),  mhd.  wAfetien  (nhd.  waffnen).  —  Vtebner 
(knappe)  ist  von  mnd.  wepener  =  knape  van  wApene  .Waffenträger 
ritterlichen  Standes"  (spätanord.  a  vApn)  entleimt. 

Yaad  (naß),  schw.  vät,  anord.  rAtr  =  ags.  wät  (engl,  wet),  afries. 
wtt.  Dazu  das  vb.  vtede  (netzen,  nali  machen),  schw.  rata,  anord. 
v^ta  =  ags.  w^an  (engl,  wet);  und  das  subst  vacde  (feuchtigkeit), 
schw.  väta,  anord.  v£ta,  vgl.  ngs.  w^a  m.  Germ.  *wAta-  steht 
im  ablautsverbältnis  zu  *wat  in  vand,  s.  d.  Eine  ableitung  ist 
viedske. 

Yaade^  jetzt  fast  nur  in  Zusammensetzungen  wie  vaadeskud, 
vaadeild,  ildsvaade  (in  welchen  das  wort  ein  zufälliges  Unglück 
bezeichnet),  im  alt.  dän.  „schade,  unglQck,  gefahr",  schw.  rdäa, 
anord.  vädi,  wahrscheinlich  eine  ableitung  vom   gleichbedeutenden 
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anord.  vä  f.  (nonv.  dial.  vaa).  Dieses  wort  ist  wieder  etymologisch 
identisch  mit  vä  f.  ,winkel,  entlegener  ort^  Die  grundbed.  des 
germ.  *wanh6  ist  „krümmung"  (vgl.  skr.  mnÄ;a-  ^krümmung");  eine 
grammatikahsche  wechselform  ist  *wanga-:  siehe  vang.  Zugrunde 
liegt  das  adj.  ags.  wöh  , krumm,  unrecht,  verkehrt,  ungerecht"  [wÖh 
n.  „fehler,  unrecht"),  as,  wäh  ,verkehrt''  [wäh  n.  „böses"),  got.  un- 
wdhs  „untadelig":  germ.  *wanha-.  Unter  den  verwandten  werten 
außerhalb  des  germ.  zeigt  kymr.  gwaeth  „schlechter"  (von  *vaUo-) 
eine  ähnliche  bedeutungsentwicklung:  siehe  ond. 

YsAg  I,  dän.  vog  (gewicht  von  18  kilogr.),  im  neunorw.  auch 
„hebel,  wage",  schw.  väg  „wage",  anord.  väg  f.  „hebel,  brechstange, 
das  wiegen,  gewicht,  wage,  gevdcht  von  10  kilo"  =  ags.  w^g(e) 
„wage,  ein  gewisses  gewicht"  (engl,  wey),  as.  waga,  mnd.  wäge  (holl, 
icaag),  ahd.  wäga  (nhd.  Wage).  Hiervon  das  \h.vove,  s.  d.  Das  wort 
gehört  zu  dem  germ.  vb.  *tvegan  „bewegen,  aufheben":  siehe  veie 
und  vegt.  Die  gewöhnlichste  und  ursprünglichste  bed.  ist  die  kon- 
krete „wage",  woraus  sich  die  abstrakte  „gewicht"  entwickelt  hat; 
vgl.  gr.  TdXavTOv  in  beiden  bed.  {:\dX.tollo  „hebe  auf").  Zur  bed. 
„hebel"  (wofür  auch  anord.  vgg)  vgl.  lat.  vectis. 

Yaag  II  (norw.  =  kleine  bucht,  kleiner  meerbusen,  eiter),  neu- 
norw. vaag  m.  in  dens.  bed.,  vaag  f.  „woge",  dän.  vove  „woge" 
(jetzt  nur  poet.),  schw.  väg  „woge",  anord.  vägr  m.  „see,  meeres- 
fläche,  eiter  in  wunden,  meerbusen"  =  got.  wegs  m.  „bewegung, 
Sturm",  im  plur.  „wogen",  ags.  w^g  m.  „woge"  (im  engl,  von  wave 
verschlungen,  das  vom  vb.  wave  „wehen,  flattern,  schaukeln,  wogen" 
<  ags.  wafian  gebildet  ist),  afries.  wSg  „woge,  wasser",  as.  wäg 
„woge,  flut",  mnd.  wach  m.  und  wäge  f.  „wogende,  bewegung, 
wogendes  wasser,  woge",  ahd.  wäg  m.  „bewegtes  wasser,  woge, 
meer"  (nhd.  Woge  f.).  Das  wort  gehört  zum  vb.  *ivegan:  siehe 
hevaege  und  veie,  sowie  vaag  I  und  vgl.  skr.  vähä-  „das  fahren, 
Strömung". 

Vaage  I  (norw.):  siehe  vb.  vove. 

Vaage  II  (wachen),  schw.  vaka,  neunorw.  und  anord.  vaka  = 
ags.  tvacian,  afries.  waka,  as.  wakön  (hoU.  tvaken),  ahd.  tvachen  (nhd. 
wachen).  Ein  zugehöriges  st.  vb.  ist  got.  wakan  „wachen",  ags. 
wacan  „geboren  werden"  (engl,  wake  „wecken,  erwachen"),  eigent- 
lich „erwachen"  (welche  bed.  auch  anord.  vaka  und  ahd.  wachen 
haben  können).  Dazu  das  subst.  anord.  vaka  f.  „das  wachen,  nacht- 
wache  mit  gebet,  der  abend  vor  einem  festtag"  (neunorw.  voka, 
wozu  Jonsok,  Olsok,  wo  das  wort  lat.  vigilia  wiedergibt,  schw. 
vaka,  alt.  dän.  vaage)  =  ags.  -wacu  (engl,  tvake),  mnd.  wake  „das 
wachen,  wache"  (holl.  waak),  ahd.  wacha  (nhd.  Wache).  Engl,  watch 
„wache"  <^  ags.  wxcce.  Zu  dem  st.  vb.  *wakan  gehört  das  partiz. 
vaagen  (wach),  schw.  vaken,  neunorw.  vaken,  isl.  vakinn;  vgl.  das 
<o-partizipium  mnd.  wacht  „wach".  Hiervon  ist  vaagne  (erwachen), 
schw.  vakna,  neunorw.  und  anord.  vakna  =  got.  gawaknan  „er- 
wachen", ags.  wiecn(i)an  „geboren  werden"  (engl,  tvaken  „wecken, 
erwachen")  gebildet.  Ein  zugehöriges  kausativum  ist  vsekke 
(wecken),  schw.  väcka,  neunorw.  und  anord.  vekja  =  got.  uswakjan, 
ags.  iceccan,  as.  wekkian  (holl.  wekken),  ahd.  wecken  (nhd.  wecken). 
Eine  ablautsform  in  got.  wökains   „das   wachen".     Idg.  wurzel  *veq 
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.kräftig,  lebliaft  sein*:  skr.  vdjra-  ,donnerkeil",  vdja$  n.  .kraft, 
weltHlreit*,r<J/dyn/»  «spornt  an",  ugrä-  «kräftiR*,  gr.  invf\i  .gesund", 
lat.  vegire  .munter  sein",  vegetus  .rührig,  lebhaft",  vigire  .krftflig 
sein',  m'gil  .wachsam"  (vgl.  ahd.  tcachal  .wach"),  air.  fiil  .der  abend 
vor  einem  fesUag' (von  *r^jir/i-) :  siehe  vage,  vakker,  ragt  (vogtej, 
aager. 

Yaage  (waiie,  wuhne),  schw.  vak  .loch  im  eis"  (dial.  auch 
väkke),  neunorw.  vok,  anord.  vgk  f.  .Öffnung  oder  loch  im  eis"  •=« 
mnd.  tcake  (lioll.  wak)\  vgl.  norw.  dial.  isvekkja  .eisbruch".  Engl. 
toake  .kielwasser'  ist  nord.  lehnwort.  Dazu  varkke  .loch  ins  eis 
hauen",  schw.  dial.  väkka,  väkkja,  norw.  dial.  vekkja.  Dasselbe  wort 
ist  schw.  dial.  väkka  .kienspäne  hauen  (zur  teerbereitung)",  schw. 
schrifl.«'pr.  väcka  ondt  hod  .böses  blut  setzen",  norw,  dial.  vekkja 
blöd  .blut  zum  rinnen  bringen",  vekkja  aar  .eine  Wasserader  off- 
nen" (auch  vekra),  anord.  vekkja  blöd  neben  vtkva  blöd.  Die  letzte 
form  zeigt,  daß  das  wort  zu  anord.  vitk'vi,  vokva  .feuchtigkeit,  flüssig- 
keit",  vQkr  .feucht"  (=  lioll.  tcak),  vgkna  .feucht  werden'  gehört; 
vgl.  norw.  dial.  vekja  .Wasserader  in  der  erde".  Die  eigentliche  bed. 
des  vb.  ist  demnach  .zum  fließen  bringen".  Idg.  wurzel  *veg  in 
gr.  ÖYpö?  .feucht,  fließend",  lat.  üvidus  .feucht,  naß",  ümor  .feuch- 
tigkeit", air.  füal  .urin*  (von  voglo-).  Siehe  tudse.  Erweiterte 
Wurzel  *vegs,  *ug8:  siehe  okse. 

Yaand  I  (gerte,  rute),  adän.  vand,  aschw.  vander,  schw.  dial. 
vann,  norw.  dial.  vond,  anord.  rpndr  =:  got.  tcandus;  engl,  wand 
ist  nord.  lehnwort.  Man  pflegt  das  wort  zu  *unndan  .winden*  zu 
stellen:  siehe  vindel  und  vgl.  anord.  randahiis  .haus  von  flecht- 
werk". Hierfür  spricht,  auch  schw.  dial.  vann  .schlingfaden  an 
pflanzen"  sowie  anord.  vgndull  .zusammengedrehtes  bündel  heu" 
(norw.  dial.  vondul,  schw.  dial.  vandel).  Lit.  vdnta  .badequast'  ist 
vielleicht  aus  dem  germ.  entlehnt. 

Yaand  II  (norw.  =  Wasserratte,  arvicola  amphibius),  norw.  dial. 
auch  moldvond,  moldvand,  schw.  dial.  vand,  vänd  .maulwurf"  = 
ags.  tcand  .maulwurf"  (engl.  dial.  want),  auch  tcandetceorpe  =  mnd. 
tcindetcorp,  trintworp.  Das  wort  gehört  wahrscheinlich  zu  gerin. 
*unndan  .winden"  und  deutet  auf  die  nach  hinten  gekrümmten 
grabefüße  des  maulwurfs:  vgl.  dän.  dial.  vrhn})el,  moldvrempel  .maul- 
wurf, das  zu  vrampet  gehören  muß.  Siehe  vandakjter.  Da- 
gegen gehört  dän.  vandrotte  .wasserratze"  zu  vand  .wasser':  vgl. 
norw.  dial.  vatavond  dass. 

Yaande  (not,  bedrängnis,  quäl),  alt.  dän.  vande,  schw.  vdnda, 
neunorw.  vande,  anord.  vandi  m.  .Schwierigkeit,  ungemach",  gebildet 
vom  adj.  vandr  .genau,  schwierig"  (neunorw.  vand,  alt.  dän.  vaan- 
den).  Vom  subst.  gebildet  ist  vaande  sig  .jammern",  wogegen 
anord.  vanda  .genau,  wählerisch  sein"  (neunorw.  randa  in  ders. 
bed.,  schw.  vdnna  .sich  kümmern  um")  vom  adj.  abgeleitet  ist.  Vgl. 
ags.  irandian  .zögern,  sich  bedenken,  sich  kümmern  um,  achten, 
scheuen".  Das  adj.  *iranda-  muß,  als  ableitung  von  *icindan,  die 
grundbed.  .verkehrt,  verdreht'  haben,  vgl.  as.  wand  .veränderlich, 
verschieden".     Vgl.  vanskelig. 

Yaantng  (wohnung),  meist  in  der  Verbindung  caaningahua, 
schw.  väning    .wohnung,    etage',    von    mnd.   woninge   .aufenthalt. 
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Wohnung,  wohnhaus"  (hoU.  ivoning)  =  ahd.  wonunga  in  ders.  bed. 
(nhd.  Wohnung),  ags.  minung  ,das  wohnen,  wohnung\  Das  subst. 
ist  abgeleitet  vom  vb.  ags,  wunian  ,sich  aufhalten,  verbleiben, 
wohnen"  (engl,  won),  afries.  wuna,  wona  „wohnen",  as.  loondn  (hoU. 
wonen),  ahd.  wonen,  wonon  ,  verbleiben,  wohnen,  gewohnt  sein  oder 
werden"  (nM.  wohnen):  siehe  bivaane;  vgl.  ags.  gewunian  „püegen, 
sich  gewöhnen  an".  Dasselbe  wort  in  ursprünglicherer  bed.  ist 
anord.  una  „sich  bei  etwas  beruhigen,  womit  zufrieden  sein"  (neu- 
norw.  Mwa);  \  g\.  got.  unwunands  „betrübt":  siehe  suhst.  ynde.  Idg. 
Wurzel  *ven  „gern  haben":  siehe  vane,  ven.  Möglich  scheint  Ver- 
wandtschaft mit  gr.  eövri  „ruheplatz"  (vgl.  zur  form  gr.  eövic;:  anord. 
vanr  „mangelnd"). 

Vaar  I  (lenz,  frühhng),  schw.  vär,  anord.  vär  n.,  kaum  aus  *uar^ 
das  durch  dissimilation  aus  *ürar  (*üzara-)  entstanden  sein  kann 
(wie  beim  pronom.  vor);  vgl.  fries.  urs  <  *usar.  Eher  =  lat.  v&r 
„frühling"  <C  *vesr-,  wozu  ablautend  skr.  vasar  „früh",  avest. 
vanri-  (von  *vasri-)  „frühling",  gr.  fap  (von  *vesr-),  arm.  garun 
(von  *vasr-),  Ut.  vasarä  „sommer".  Mit  w-suffix  (vgl.  vand):  skr. 
vasantä-  „frühling",  aslav.  vesna  „sommer",  kymr.  gwannwyn  „früh- 
ling".    Die  Wurzel  ist  wohl  *(a)ves  „leuchten":  siehe  0st. 

Vaar  II  (Überzug):  siehe  subst.  t»ar. 

Vaase  (faseln)  ist  aus  alt.  dän.  hvase,  mit  Übergang  von  a  zu 
aa  nach  v  und  fortfall  des  h,  wie  in  visvas,  entstanden.  Dasselbe 
wort  ist  schw.  dial.  hvasa  (gvasa)  „sausen".  Verwandt  sind  schw. 
dial.  hvassma  „schnarren"  und  alt.  dän.  hvasle  „verleumden".  Außer- 
halb des  nord.  gehört  hierher  mhd.  waschen  „schwatzen,  faseln" 
(nhd.  waschen),  mnd.  waschen  „schwatzen"  (entlehnt  in  alt.  dän. 
vaske  in  ders.  bed.):  siehe  hagvaske.  Den  Wegfall  des  h  verdankt 
vaase  diesem  deutschen  wort:  siehe  visvas.  Das  germ.  *hvas 
gehört  vielleicht  zu  der  unter  hviese  besprochenen  sippe.  Ein  ganz 
anderes  woil  ist  neunorw.  vasa  „verwickeln,  zusammenrühren, 
faseln":  siehe  vase  IL 

Vaatt  (norw.):  siehe  vante. 

Vable  (wasserbläschen),  alt.  dän.  vabbel,  vaabel  (veeple  „schleim"), 
schw.  dial.  vapla  „speichelklumpen"  =  ags.  wapol  „blase",  afries. 
wapul  „sumpf".  Hierzu  gehört  norw.  dial.  vapla  „sich  hin  und 
her  bewegen"  =  ags,  wapoUan  „brodeln".  Wz.  *wep  =  *web 
„wabern"  (siehe  unter  vseve),  wozu  schw.  dial.  bränn-vabel  „meduse", 
schw.  dial.  vabhlig  „mantschig,  weich"  (vgl.  mhd.  wabelen,  webelen 
„hin  und  her  schwanken"). 

Vad  I  (norw.  =  wate,  «ugnetz),  schw.  vad,  diän.vod,  stimmt, 
bis  auf  das  neutrale  geschlecht,  zu  mhd.  wate,  wade  (nhd.  Wate) 
„zugnetz".  Verwandt  sind  lett.  wadus  „großes  zugnetz",  lit.  vedejä 
„netz",  aslav.  nevodü  „netz".  Dazu  anord.  vgzt  „fischplatz  auf  der 
see"  (<^  *wadast6).  Bis  auf  das  geschlecht  identisch  ist  anord.  vadr 
„angelschnur" :  siehe  vadM.  Im  ablautsverhältnis  steht  anord.  VfJrf 
f.  „gewebe,  zeug,  zugnetz*  (norw.  dial.  vaad  in  ders.  bed.,  schw. 
väd  „stück  zeug")  =  ags.  w-^d  „kleidung,  seil",  afries.  wM  „klei- 
dung",  as,  wdd,  ahd,  wät;  dazu  dieableitung  ags.  gewäde  „kleidung* 
(engl,  weed),  afries.  wMe,  as.  wädi  (hoU.  getvaad),  ahd.  giwäti.  Germ. 
*wada-,  *M?<?rfö  gehört  zur  idg.  Wurzel  *yerf/i,  *m(^/i  „flechten,  weben". 
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woneberi  *atidh  (grutulfortn  *at>edh)  In  lit.  dudmi  .webe',  üda»  ,a«l- 
schnur*  (siehe  klenodie).  Die  grundwurzel  ist  *vi  in  gr.  fjrpiov 
,aufzug  am  Webstuhl',  skr.  vAyati  .webt,  flicht".  Verschieden  ist 
die  idg.  wurzel  *vedh  \i\  ^oi.  gatcidan  .verbinden*,  ahd.  %f:etan  .bin- 
den, anjochen",  skr.  rivadhd-  .schulterjoch",  ir.  fedan  .gespann, 
geschirr*.  —  Vadmel  (fries),  neunorw.  vadmaal,  achvf.  radmal,  Kuord. 
vartmM,  oi^'ontlirh  .ein  bestimmtes  maü  zeug'  (ursprünglich  als 
Zahlungsmittel  benutzt:  vgl.  anord,  vara  und  ramingr  von  .fries'). 
Aus  dem  nord.  entlehnt  ist  schott.  wadtnal.  Auch  die  Qbrigen  germ. 
sprachen  scheinen  das  wort  aus  dem  nord.  zu  hal)en,  indem  maal 
sich  hier  nicht  in  dieser  bed,  findet:  mnd.  wdtmäl  (neund.  wadman), 
mhd.  tcdtmäl  (nhd.  Wadmal).  Ebenso  wie  diese  worte  das  germ. 
*wäd6  enthalten,  so  ist  es  auch  anzunehmen,  daß  anord.  vadmäl 
aus  *vAdm6l  entstanden  ist.  —  Tadsek  (watsack),  schw.  vdtsäch,  ist 
von  mnd.  ir^/Ärtt  (nhd.  Watsack),  eigentlich  ,k leidersack',  entlehnt: 
siehe  viedske  II. 

Vad  II  (nonv.  =  angelschnur),  jetzt  neutrum,  anord.  vadr  m. 
in  ders.  bed.  Im  ablautsverhftltnis  steht  norw.  dial.  raad  .angel- 
schnur'. Das  wort  ist,  bis  auf  das  geschlecht,  mit  vad  l  identisch. 
—  Vadhorti  (norw.  =  hom,  das  am  bootrand  befestigt  wird  zum 
aufziehen  der  angelschnur),  anord.  vadhorn.  Vgl.  neunorw.  vadbeine 
.rolle  am  bootrand  zu  demsell)en  gebrauch'  (beine  .Werkzeug  zur 
erleichteruiig  der  arbeit'),  oft  zu  radbein,  im  nördl.  Nonvegen  zu 
hralbein  umgebildet  (indem  walfischl)ein  dazu  benutzt  wird). 

Vad  III  (norw.  =  fürt),  anord.  vad  n.  =  ags.  xcmd  .wasser,  see* 
(wsep  n.  ,furt'  ist  nord.  lehnwort),  gewa'd  ,furt',  mnd.  trat  ,furt, 
watt'  (holl.  wad),  ahd.  icat  (nhd.  Ifatt  ist  nd.  lehnwort).  Aus  dem 
germ.  stammt  ital.  guado,  frz.  gtU.  Urverwandt  ist  lat.  vddum  ,furt' : 
siehe  vade.  Eine  ableitung  i.st  holl.  werf  .tränke,  schwemme'.  Eine 
andere  liegt  vor  in  dän.  veile  .fürt'  in  ortinamen,  adSn.  waethel(e), 
dem  anord.  vadill  ,furt,  landzunge,  die  eine  insel  mit  dem  festland 
verbindet*  (norw.  dial.  val  .bucht  mit  seichtem  wasser*)  mit  der 
nebenform  rgdull  (norw.  dial.  vaul  auch  .schneemantsch*  und  .das 
waten')  entspricht;  auf  Obergang  von  dl  >  rl  beruht  der  name 
Verteil  bei  Moss.  Norw.  dial.  vallesletia  .regen  mit  schnee  ver- 
mischt' setzt  ein  *vadli  voraus  (zum  letzten  glied  siehe  slud). 

Vade  (waten),  schw.  vada,  anord.  vada  sL  vb.  .gehen,  vor- 
dringen, waten'  =  ags.  wadan  (engl,  wade),  afries.  toada,  mnd.  waden 
(holl.  tcadett),  ahd.  watan  (nhd.  waten).  Idg.  >vurzel  'rarfA  .vorwftrts 
schreiten,  besonders  durch  wasser':  l&i.  t^dere  .schreiten,  gehen', 
rndare  .waten'  (von  radum),  arm.  gam  .gehe'.     Siehe  vad  III. 

Vaffel  (wafTel),  schw.  väffia,  entlehnt  von  nd.  irafel  (holl.  tcafel), 
wovon  auch  nhd.  Waffel  und  engl,  tcaffle.  Das  backwerk  hat  seinen 
namen  von  seiner  ähnlicbkeit  mit  einer  wabe,  indem  das  wori  eine 
ableitung  von  ahd.  wabo,  waba  (nhd.  Wabe)  ist,  das  zum  vb.  v»ve 
gehört;  vgl.  mhd.  tcift  .faden,  wabe*  (siehe  veft).  Aus  dem  germ. 
stammt  afrz.  raufre  .wabe,  wafTel'  (neufir.  gaufre,  engl,  tcafer 
.wafTel').  Die  übertragene  bed.  .ohrfeige'  findet  sich  außer  im 
nord.  auch  bei  holl.  wafel;  vgl.  sansekage  u.  a. 

Vage  (leicht  auf  dem  wasser  liegen,  von  schifiTen;  schwimmen 
von  bojen),  .schw.  raka  .leicht  fließen',   in  dial.  .sich  über  wasser, 
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halten,  nicht  sinken",  norw.  dial.  vaka  „sich  über  wasser  halten  (von 
schififen),  sich  auf  der  Wasseroberfläche  zeigen  (von  fischen)",  neuisl. 
vaka  „sich  auf  der  Wasseroberfläche  zeigen"  =  holl.  nd.  waken 
(nhd.  wachen)  „trocken  über  dem  wasser  liegen  (von  Sandbänken 
und  schären),  schwimmen  (von  bojen)" ;  vgl.  engl,  watch  „schwimmen 
(von  bojen)".  Dazu  vager  „boje,  bake",  schw.  vakare  =  holl.  nd. 
waker  (nhd.  Änkertvacher  und  Ankerwächter) ;  vgl.  norw.  dial.  vak 
„schwimmboje,  netzboje,  fischschwarm,  der  sich  in  der  Wasserfläche 
zeigt".  Oß'enbar  gehört  vage  mit  va agell  zusammen,  indem  die 
dän.  form  nd.  einfluß  zeigt.  Es  ist  in  der  seemannssprache  heimisch 
und  wurde  ursprünglich  von  gegenständen  gebraucht,  welche  sicht- 
bar waren. 

Vager  I  (boje):  siehe  vage. 

Vager  II  (windflügel  an  schiffen,  kleiner  wimpel,  der  nach 
Sonnenuntergang  auf  kriegsschiffen  gehißt  wird)  ist  von  nd.  holl. 
waker  in  ders.  bed.,  auch  „in  bereitschaft  gehaltene  brennende  lunte* 
(nhd.  Wacher),  demselben  wort  wie  das  vorige,  entlehnt. 

Vagge  (norw.  =  wiegend  gehen),  schw.  vagga  =  mhd.  teacken 
„wackeln";  engl,  wag  „bewegen,  schwingen"  ist  nord.  lehnwort  Eine 
ableitung  ist  norw.  und  schw.  dial.  vagla  „unsicher  stehen,  wackeln, 
wiegen"  =  mnd.  wägeten  und  waggelen  (holl.  waggelen,  engl,  waggle), 
mhd.  und  nhd.  wackeln:  siehe  vakle.  Ferner  gehört  hierher  norw. 
dial.  vaga  „unsicher  liegen  oder  stehen"  =  ags.  wagian  „bewegen, 
schwingen",  ahd.  wagön.  Das  wort  vagge  ist  eine  intensivbildung 
zu  germ.  *wegan:  siehe  hevxge  und  veie.  Ein  zugehöriges  subst. 
ist  vugge,  s.  d. 

Vagi  oder  vagle  (norw.  =  hühnerstange,  hahnenbalken),  schw. 
vagel  „hühnerstange",  schw.  dial.  vagel  und  vagle  auch  „querstange, 
Stange  zum  tragen  oder  ziehen",  dän.  dial.  vagle  „hühnerstange", 
anord.  vagl  m.  „hahnenbalken".  Die  ursprüngliche  bed.  ist  wahr- 
scheinlich „tragstange",  indem  das  wort  zu  germ.  *wegan  „bewegen" 
gehört;  vgl.  die  verwandten  gr.  öxX.6u?  „hebel",  lat.  vectis  „hebel, 
türstange",  anord.  vgg,  väg  „hebel".  Identisch  ist  schw.  vagel 
„gerstenkorn  am  äuge"  (vgl.  anord.  vagleygdr  „glauciolus"). 

Vagn  oder  vagnhund  (norw.  =  butzkopf,  delphinus  orca), 
anord.  v^gn  f.  und  vggn(u)hvalr,  hat  wahrscheinlich  seinen  namen 
nach  seinem  spindelförmigen,  langgestreckten  körper:  vgl.  schw. 
dial.  va{in  „Spinnrocken",  eigentlich  „spindel"  (zu  *wegan  „be- 
wegen"). 

Vagt  (wache,  wacht),  schw.  vakt,  entlehnt  von  mnd.  wacht(e)  f. 
„bewachung,  wacht"  (holl.  wacht)  =  mhd.  wahte  (nhd.  Wacht),  got. 
wahtwo.  Dazu  vogte  (bewachen),  schw.  vakta,  neunorw.  und  anord. 
vakta  <^  mnd.  wachten  „hüten,  bewachen,  warten*  (holl.  wachten 
„warten")  =  mhd.  «jaTj^ew.  Ebenso  uä^t^ er  (Wächter),  schw.  väktare 
<  mnd.  Wächter  (holl.  wachter)  oder  nhd.  Wächter  (mhd.  waht^re). 
Siehe  vaage  II. 

Vagtel  (wachtel,  coturnix  communis),  schw.  vaktel,  entlehnt  von 
mnd.  wachtele  (holl.  wachtel)  =  ahd.  wahtala  (nhd.  Wachtel),  ags. 
wihtel.  Eine  andere  benennung  ist  mnd.  quattele  und  quackele  (holl. 
hwaTckeT),  ahd.  quattala,  quackola,  qiiahtala;  hierzu  mlat.  quaquila, 
ital.  quaglia,    afrz.  quaille  (neufrz.  caille,   engl,  quail).     Ein  dritter 
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naiiie  ist  mnü.  quartele  (holl.  kwartet).  Die  worte  sind  wohl  alle 
onomatopoetisch  (vkI.  kpaskhe  und  kurre).  Dagejgen  ^hOrt  skr. 
vdftaka-,  vätiikd,  pr.  öpruE  zur  wurzcl  *cert  .wenden*. 

Yald  oder  eeid  (wni<i,  isatis  tinctoria),  schw.  veide,  entlehnt 
von  nhd.  Waid  <  ahd.  weit  =  ags.  icdd  (engl,  tcoad),  afries.  wM, 
mnd.  wit,  wide  (holl.  weede).  Von  germ.  *ufaida-  stammt  ital.  (fuado, 
afrz.  gaide.  Diese  form  muß  sich  wieder  aus  älterem  *wnizda-  ent- 
wickelt haben :  v^l.  das  nus  dem  d,  entlehnte  mlat.  icaisda,  fftiaadium, 
wovon  afrz.  guesde  (neufrz.  gitide),  sowie  j^rot.  wizdila  und  ajgH.  (jrl.) 
iceard.  Zum  lautverhältnis  vgl.  ags.  (7<lrf  ,8tachelstork*  (engl,  ^roarf), 
langoh.  gaidn  ,s|)eer*  <  idg.  *qhaizdhA  (siehe  gjedde).  Außerhalb 
des  germ.  sind  verwandt  gr.  iodri?  und  lat.  vitrum  ,waid*,  die  je- 
doch autTallende  lautverhSltnisse  zeigen:  vielleicht  ist  das  wort  hier 
oder  da  entlehnt  worden.  Die  pflanze  wurde,  bevor  indigo  bekannt 
war,  viel  zum  blaufärben  benutzt. 

Vaie  (wehen,  flattern),  schw.  vaja,  entlehnt  von  holl.  waaien 
, wehen,  im  winde  flattern*  <^  mnd.  treten  .wehen"  =  ahd.  tßäjen 
(nhd.  tcehen),  afries.  tvaia,  ags.  tcAtcan,  got.  tcaian  st.  vb.  Außerhalb 
des  germ.  entspricht  skr.  väti  .weht*,  gr.  äriM*  .wehe*,  lit.  dja» 
.wind*,  aslav.  vijq,  vgjati  .wehen*.  Eine  ablautsform  zu  diesem 
idg.  *vi  (*avi)  ist  *va  in  ahd.  wadal,  tcedil  .wedel*  (nhd.  Wedely, 
anord.  tili  n.  .schwänz*  (norw.  dial.  vile),  eigentlich  .Werkzeug  zum 
wedeln*.     Siehe  ferner  rinrf  und  veir  sowie  vinge. 

Yalseuhns  ist  übernommen  von  nhd.  Waisenhatia,  von  Waise 
.elternloses  kind*  <^  ahd.  tceiso  =  afries.  tcisa,  mnd.  tcise,  tceis« 
(holl.  tt>ees).  Das  wort  scheint  einen  dental  vor  dem  .s  verloren  zu 
haben  und  auf  die  idg.  wurzel  *vidh  zurückzugehen,  worüber  siehe 
subst.  ved:  vgl.  got.  tciduicairna  .waise*.  Hierzu  ein  gemeingerm. 
wort  für  .witwe*:  go\.  icidutcö,  ags.  tcidewe,  tcttdetce  (engl,  tcidoic), 
afries.  tcidtce,  as.  toiduwa,  mnd.  icedetve  (holl.  tcedutce),  ahd.  tcUuwa 
(nhd.  Wittcti);  genau  entspricht  skr.  cirf/trffd  .witwe*,  lat.  ridua,  air. 
fedb,  &s\a,\.  vidova,  apreuh.  tciddetpu;  vgl.  skr.  r/rfAii- .verlassen,  ein- 
sam*, gr.  ^(deo{  .unverheiratet,  Junggeselle*,  lat.  viduus  .beraubt, 
verwitwet*. 

Yakke  ist  entlehnt  von  nhd.  Wacke  .nackter,  aus  der  erde 
hervorragender  steinblock*,  dann  von  einer  bestimmten  steinart  (ent- 
lehnt in  engl,  tcacke)  <  mbd.  tcacke  =  mnd.  tcagge,  eigentlich  .keil*: 
siehe  vegg. 

Yakker  (hübsch),  schw.  vacker,  entlehnt  von  mnd.  tcacker 
.wachsam,  munter,  flink,  wacker*  (holl.  tcakker)  und  nhd.  tcacker 
<  ahd.  tcackar  ^=  ags.  tracor  .wachsam,  aufmerksam',  anord.  rakr 
.wachsam,  wacker,  unerschrocken*  (neunorw.  rak).  Das  wort  hatte 
im  alt.  dän.  dieselben  bed.  wie  im  mnd. ;  die  bed.  .schön*  scheint 
sich  im  nord.  entwickelt  zu  haben.  Die  abgeschwächte  bed.  in  der 
Verbindung  en  vakker  dag  (dän.  en  skjfitine  dag)  stammt  von 
d.  eines  schotten  Tages  =s  frz.  un  beatt  jotir.  Germ.  *iraifcra-  =  idg. 
*voq;ro-:  siehe  vaage  II.  Formell  entspricht  skr.  tdjra-  .donnerkeil*, 
uvest.  razra-  .keule*.  Verwandt  ist  wohl  anord.  va^er  .munter, 
flink'   <  *vakska-. 

Yakle,  schw.  vackla,  entlehnt  von  nhd.  wackeln:  siehe  vagg4. 
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Val  I  (küste)  ist  aus  dem  holl.  und  nd.  entlehnt:  mnd.  wal, 
-lies  Jestungswall,  erddamm,  festland"  (holl.  wal  „Strand,  küste") 
<  as.  wal  ,mauer,  felswand"  =  ags.  weall  „wall,  mauer,  felsen- 
küste"  (engl,  wall  „wand"),  afries.  toal  „wall,  mauer",  mhd.  wal  (-11-) 
„festungswall"  (nhd.  Wall).  Das  wort  stammt  von  lat.  vallum  „wall" : 
siehe  voldll  und  Ixgerval. 

Val  II  (walstatt)  ist  —  mit  mißverstandener  bed,  (vgl.  „val- 
plads")  —  von  dichtem  wieder  aufgenommen  worden  von  anord. 
valr  m.  „die  gefallenen",  als  erstes  Zusammensetzungsglied  „kämpf" 
=  ags.  wwl  n.  „blutbad,  walstatt,  die  gefallenen",  ahd.  wal  „kampf- 
platz".  Im  ablautsverhältnis  steht  wohl  ags.  wol  „pest"  (beweled  „ver- 
giftet"), as.  wol  „verderben",  ahd.  wuol  „verderben,  niederlage". 
Außerhalb  des  germ.  sind  verwandt  lit.  »eZ^s  „tot",  »eZes  „die  geister 
der  verstorbenen",  velükas  „gespenst".  —  Valhal  ist  von  anord. 
valhgll,  eigen thch  „wohnung  der  gefallenen  krieger",  übernommen 
(ins  deutsche  in  der  form  Walhalla  aufgenommen).  —  Valkyrie 
(walküre)  ist  anord.  valkyrja  =  ags.  wielcyrige  „erinnys,  zauber- 
kundige frau".  Das  wort  wurde  im  anord.  aufgefaßt  als  „frau, 
welche  die  gefallenen  kürt  (sie  für  walhalla  auswählt)":  vgl.  kjösa 
val  „die  gefallenen  erküren".  Ursprünglich  ist  es  aber  vielleicht 
der  name  für  die  altgerm.  (gotischen)  amazonen  gewesen,  von  denen 
Jornandes  und  Paulus  Diaconus  reden :  vgl.  anord.  kjösa  val  „kämpfen" 
(in  Vaf|)rüdnismäl  41,  wo  es  von  dem  täglichen  kämpf  der  ein- 
herjer  heißt:  val  peir  kjösa),  sowie  anord.  valmeyjar  „kampfjung- 
frauen"  von  den  walküren.  D.  Walküre  ist  aus  der  nord.  mytho- 
logie  entlehnt.  —  Yalplads,  schw.  valplats,  ist  von  nhd.  Wa(h)lplatz 
entlehnt,  wofür  auch  Wa(}i)lfeld  und  Wa(h)lstatt  <[  mhd.  walstat 
=  mnd.  walstat  und  walstede,  ags.  waelstotv,  wselfeld. 

Valbirk  (waldahorn,  acer  pseudoplatanus),  norw.  dial.  valbj0rk 
„birke  mit  flammigem  und  knorrigem  holz,  flammiges  holz  in  den 
knorren  der  birke"  (sekundäre  bed.,  nach  der  ähnlichkeit  mit  dem 
holz  des  waldahorns),  eigentlich  „welsche  birke":  siehe  valn0d; 
vgl.  mnd.  platanus,  Ion  vel  welsche  (Chytraeus,  Nomenclatura  saxo- 
nica),  nhd.  Welsche  „ahorn".  Hierfür  schw.  tysk,  skotsk  Ion  „wald- 
ahorn". Ein  ganz  anderes  wort  ist  schw.  dial.  valbjörk  „rhamnus 
catharticus" :  siehe  valen. 

Valbyg  (norw.  =  zweireihige  gerste,  teils  auch  =  sechsreihige 
gerste),  anord.  valhygg,  eigentlich  „welsche  (französische)  gerste": 
siehe  valn0d  und  vgl.  anord.  valrugr  „roggen  aus  Welschland". 
Norw.  dial.  harlindbyg  in  ders.  bed.  ist  aus  engl,  barley  „gerste" 
entstellt. 

Yaldhom  (großes  Jagdhorn),  norw.  valthorn,  schw.  valthorn 
und  valdhorn,  von  nhd.  Waldhorn:  siehe  voldll.  Eine  menge 
jagdausdrücke  sind  aus  dem  nhd.  ins  nord.  gekommen. 

Talen  (gefühllos  oder  erstorben  vor  kälte),  dän.  auch  v aalen, 
schw.  valen.  Eine  kürzere  form  liegt  vor  in  neunorw.  valhendt, 
schw.  valhänd  „mit  vor  kälte  erstarrten  fingern",  schw.  dial.  valbjörk 
„schlafdorn";  vgl.  norw.  dial.  vale  „tiefer  schlaf"  und  siehe  val- 
mue.  Das  wort  kann  nicht  mit  dem  synonymen  d valen  (schw. 
dvalhänd)  identisch  sein,  sondern  ist  wahrscheinlich  ursprünglich 
*walh-,  zu  ahd,  (ir)welMn  „weich,  schwach  werden,  elanguere,  mol- 


Valfnil  -  Vallo.  I34f. 

leflcere'',afries.  wela  dass.,  mnd.  wt-len  .welken*,  mit  ilemadj.  ahd.  teeih 
,iiiar('itlus,  inoUis",  tnhtl.  irelch  und  welk- {n\u\.  welk)  auch  ,feurhl*; 
vkI.  lelt.  wflks  --  walytt  , feucht*  (aslav.  rlaga  «feuchtigkeil',  r/fl- 
ylikit  , feucht").  Iliei-zu  wolil  auch  aga.  wealg,  isi.  ra/^  .lauwarm*, 
vtjl.  ajfs.  wIh'c  dass. 

Valfart,  scIjw.  mllfarl,  von  nhd.  Wallfahrt  <',  nilid.  wallevart. 
Von  mild,  walli^re  .pilper*  slaniinl  anord.  rallari.  /ui^runde  liegt 
da«  vb.  alui.  irallön  .wnllfiiliren'',  eiKentlich  , wandern"  (nhd.  walUn) 
=  a{fs.  ireallian  , wandern",  mnd.  wallen  , wandern,  wallfahrten*. 
Das  gerni.  *u'atl-  ist  wohl  aus  *waln-  entstanden;  die  wurzel  ist 
"wel  »rollen*  (siehe  reite),  wozu  anord.  valha  .von  ort  zu  ort 
ziehen",  a\gs.  wealcan  st.  vb.  .rollen,  sich  hin  und  her  bewegen*: 
siehe  ralke. 

Valg  (wähl)  ist  nach  dem  vb.  von  alt.  dän.  val,  schw.  ral,  neu- 
iiurw.  und  anord.  calw.,  dem  im  ahd.  wa/a  f.  (nhd.  Wahl)  entspricht, 
umgebildet.  Dazu  ra'/jr«?  (wählen),  schw.  räZ/a,  neunorw.  und  anord. 
lelja  —  gol. ualjan,  ahd.  irellen  (nhd.  wt'lhlen).  Außerhalb  des  germ. ent- 
spricht skr.  vardyati  , wühlt"  und  aslav.  ro/i/i  .wollen" :  siehe  ville. 

Valk  (wulst,  im  norw.  auch  —  harter  knoten  in  der  haut), 
schw.  talk  auch  ,rindenknoten*,  eigentlich  .etwas  rundes,  rolle*: 
siehe  ralke  und  vgl.  lat.  ralgus  .säbelbeinig".  Dazu  von  der  grund- 
wurzel  *rel  ags.  iralu  f.  (engl,  wule,  treal)  .runder  erhöhter  streifen 
in  zeug,  striemen  nach  einem  schlag":  .siehe  ol ,  indrolde;  vgl. 
nmd.  iralen  .wälzen,  rollen*  (hoU.  walen).  Verwandt  ist  ags.  weoloc, 
ireolc  (engl,  trhelk)  .muschel  mit  spiralförmiger  schule*,  hoU.  umlk, 
welk;  vgl.  (mit  verschiedenem  guttural)  gr.  ^XiE  .Spirale*. 

Yalke  (walken),  schw.  rulka  in  ders.  bcd.,  norw.  dial.  ralka 
.drücken,  pressen*,  anord.  co/A*«  .von  ort  zu  ort  treiben  oder  ziehen, 
l>lagen,  etwas  hin  und  her  überlegen*  [ralka  e-t  %  hugnum  .volvere 
auimo*)  =  ags.  wealcan  st.  vb.  .rollen  (trans.  und  intrans.),  wringen, 
überlegen*,  wealcian  .rollen,  intrans.*  (engl,  walk  .gehen*)  mit  dem 
subsL  wealcere  .walker",  nmd.  walken  .walken,  kneten*  (holl.  wal- 
ken), ahd.  walkan  (nhd.  walken).  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  gual- 
care,  i'rz.  gaucher  .walken*.  Siehe  ralk.  Idg.  ^vurzel  *celg  in  skr. 
rälgati  .bewegt  sich  heftig,  hüpft*,  aam-  r.  .setzt  sich  in  rollende 
bewegung*.  Verschiedenen  guttural  zeigt  ags.  äwielgan  .rollen*, 
mnd.  walgen  .sich  anstrengen,  Übelkeit  empfinden*  (holl.  walgen), 
ahd.  walgön  .sich  wälzen,  rollen*  (nhd.  dial.  walgen  .rollen,  aus- 
rollen, kneten*),  mhd.  walgen  auch  .ekel  empfinden,  sich  erbrechen 
wollen":  siehe  dval.  Die  grundwurzel  ist  *rel:  siehe  reite;  dazu 
auch  lit.  reliu  .walke*. 

Yallak  (wallach),  schw.  ralack,  von  mnd.  wallacke  und  nhd. 
WaUach,  eigentlich  .pferd  aus  der  Walachei*  (siehe  valn0(i):  das 
kastrieren  der  pferde  lernten  die  deutschen  von  ihren  slavischen 
nachlwirn;  vgl.  alt.  nhd.  Heusz  .wallach,  kastriertes  pferd*,  eigent- 
lich .russe*,  ahd.  prüj;  .bastard  von  pferd  und  esel*.  eigentlich 
.preuiie",  frz.  hongre  .wallach*.  eigentlich  .ungar*.  Ähnlich  nhd. 
Schöps  .hammel,  kastrierter  widder*  von  Cech.  skopec. 

Valle  (molken),  adän.  catltt,  schw.  rassla  und  rassle,  schw.  dial. 
rattle,  neunorw.  rasle  .wässerige  flflssigkeit.  kftselab*.  eine  ableitung 
von  anord.  >-(i//t:  siehe  rand.     Abweichende  form  zeigt  nmd.  wad- 
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deke  „käsewasser,  molken",  neund.  auch  tcatke  (neben  unverwandtem 
ivaie,  wei  =  holl.  wei,  hui,  ags.  hiv^g  y  engl,  ivhey). 

Vallsaks  (norw.  =  beinbrechgias,  narthecium  ossifragum)  heißt 
auch  saks,  so  genannt  nach  den  schwertförmigen  blättern  der 
pflanze  (siehe  saks).  Das  erste  glied  ist  fälschlich  hinzugekommen 
von  norw.  dial.  vallgras  ,symphytum  officinale"  =  schw.  vallört, 
dial.  vällört  =  mhd.  tvalwurz  (nhd.  Wallwurz),  holl.  waahmrtel.  Die 
Wurzel  dieser  pflanze  heißt  im  schw.  heinvälla  =  mhd.  heinwelle 
,symphytum  offlcinale"  (nhd.  Beinivell).  Das  wort  gehört  zu  germ. 
*wallian  „zusammenschweißen"  [siehe  viel  de):  Plinius  berichtet,  daß 
die  pflanze  wunden  heilt  und  gebrochene  knochen  zusammenleimt 
(„unde  et  Graeci  nomen  imposuere"),  und  diese  fabel  erhielt  sich 
durch  das  ganze  mittelalter  hindurch.  Nhd.  Beinwell  wird  auch  von 
einem  aus  pflanzen  bereiteten  mittel  gegen  knochenbruch  (osteo- 
colla)  gebraucht. 

Yalra  (walm)  ist  von  nhd.  Wahn  entlehnt,  das  mhd.  tvalbe 
^walrn,  gewölbtes  vorderstück  an  schuhen"  (auch  ww^ie)  entspricht: 
siehe  hvselve.  Wahrscheinlich  ist  Wahn  aus  wallen  entstanden,  das 
im  südd.  vorkommt  (vgl.  Alm :  Alp).  Verschieden  ist  nhd,  Walm 
, kleiner  heudiemen"   <:^  *hwalbma-:  siehe  hjelm  II. 

Valmue  (mohn,  papaver  somniferum),  schw.  valhno,  aschw. 
valmoghe,  enthält  im  letzten  glied  den  idg.  namen  für  die  pflanze : 
ahd.  mägo,  mhd.  auch  mähen  (nhd.  Mohn,  dial.  man,  mön  <^  *mähin), 
as.  mäho,  mnd.  man  (holl.  maankop),  gr.  iLiriKoiv,  laciKUJV,  aslav.  maku, 
apreuß.  moke.  Frz.  mahon  stammt  aus  dem  germ.  Das  erste  glied 
ist  %e\'m. 'hvalha-  „beläubung":  siehe  ralen.  Engl.  2^(*PP!/  r"iohn" 
(ags.  popig,  i^opxg)  ist  lat.  2}apaver. 

Valned  (walnuß),  schw.  valnöt,  anord.  valhnot  =  ags.  wealhnutu 
(engl,  tvalnut),  mnd.  tvalnut  (holl,  walnoot),  nhd.  Walnuß.  Eigentlich 
,  welsche  nuß":  vgl.  &\\ovdi.  vglsk  hnot,  mhd.  weihisch  nu^  in  ders. 
bed.  Germ.  *walha-  bezeichnete  ursprünglich  ^kelte"  und  ist  mit 
dem  kelti.schen  völkernamen  Volcae  identisch;  das  ags.  wealh  be- 
deutet ekelte  (in  England),  ausländer,  sklave"  (davon  Wales  und 
Cormvall).  Später  wurde  das  wort  der  name  für  die  romanen  in 
Frankreich  und  Italien:  ahd.  wal(a)h  „romane,  ausländer",  mndl, 
wale  (holl.  waal)  „romane",  anord.  valir  ^einwohner  Nordfrankreichs" ; 
vgl.  Valland  im  alt.  dän.  von  Italien  oder  Frankreich,  anord. 
Valland  , Nordfrankreich"  =  ags.  wealhland  „ausländisches  reich". 
Dazu  auch  valbirk  und  valhyg  sowie  anord.  valr  „falke"  =  ags. 
wealhhafoc.  Aus  dem  germ.  stammt  aslav.  vlachü  „romane"  und 
der  name  Wallachei  (siehe  vallak).  Eine  ableitung  ist  das  adj. 
vxlsk  , italienisch,  romanisch",  wohl  von  mnd.  welsch  oder  nhd. 
welsch  in  ders.  bed.  (ahd.  tvalhisc,  welhisc);  eine  dän.  nebenform  ist 
valsk  (z.  b.  valske  b0nner)  =  vcmd.  walsch,  ^XiovA.  valskr  „nord- 
französisch"; ags.  ivlelisc  „wallisisch,  fremd"  (engl.  Welsh).  Der 
name  valn0d  ist  nach  mlat.  nux  gallica  gebildet,  so  genannt,  weil 
der  bäum  besonders  im  romanisierten  Gallien  gezogen  wurde.  Von 
mlat.  arhor  nucarius  stammt  mndl.  noker. 

Yals  (walzer),  schw.  vals,  ebenso  wie  holl.  wals  von  frz.  valse, 
das  wieder  von  hd.  Walzer  (engl,  waltz),  eigentlich  „wälzer,  roller", 
stammt:  siehe  valse. 
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Val»e  (walzo),  schw.  vaU,  entlclint  von  nhd.  H'ahe  <  mhd. 
ivahe  —  mnd.  walte,  anord.  rpft;  vgl.  nonv.  dial.  relta  .ackerwalxe*, 
srhw.  rält:  siehe  reite. 

Valte  in  skalte  og  valte:  mehe  volde. 

Valthorii:  siehe  raltlhoi'n. 

YamnK'I  {ekelhaft,  widerhch),  aschw.  ramttl,  abgeleitet-  von 
nsthvv.  nnui  .elc»'!*.  Dazu  ra-mmeH  (ekel  haben),  schw.  rän^jas, 
iieuiuti'w.  lemjuat.  Dagegen  scheint  vKmmeliy  (ekelliaft)  eine  ab- 
iautsform  zu  enthalten :  vgl.  isl.  vtimuliyr,  schw.  dial.  rtlnieliy  (schw. 
schritlspr.  vämjelig,  nach  dem  verbum).  Dazu  anord.  räma  ,abeN 
keit*,  rämr  , widerlicher  mensch*,  isl.  väma  »Übelkeit  empfinden", 
r^niinn  .übel*,  norw.  dial.  rämen  dass.,  raam  .niattigkeit,  Übel- 
keit*. Einen  anderen  ablaulsvokal  (i)  zeigt  norw.  dial.  ti»i/rt  .übel- 
keil eniptindeif*,  rimra  , Übelkeit  verursachen*,  vimren  , ekelhaft*. 
Idg.  Wurzel  *jY»wi'  , speien*  in  skr.  rdmiti,  gr.  ^M^tu,  lat.  vomo,  lit. 
remiu,  rt'mti,  lett.  wemt. 

Yanipyr  (vampyr),  schw.  rampyr,  von  frz.  rampire  =  ital.  tarn- 
phü.  Da'^  wort  slainral  von  serb.  vamjtir  , blutsaugendes  nacht- 
gespensl*  und  winl  ül>ertragen  auch  von  einer  blutsaugenden 
flt*tiennaus  in  Südamerika  sowie  im  sinne  von  ,blub<augcr,  Wucherer' 
^elnauclil. 

Vanis  ist  nhd.  IVams  <  nthd.  irambes,  irambeis  „dicker  koller 
inilt'r  dem  panzer*  ---  mnd.  iratuhös,  ivamhois,  wammes,  iranis  (holl. 
iramhnis),  teils  von  aftz.  irambais  teils  von  miat.  iramMsittm,  iram- 
hitsium.  Das  wort  ist  von  alid.  iraniba  abgeleitet:  .siehe  vom.  Ver- 
wandt isl  all.  dfln.  und  norw.  dial.  rumite  .weite  jacke,  wams*, 
soiiw.  dial.  ramixi. 

Van-  (un-,  miti-),  schw.  ran-,  anord.  r««-  =:  ags.  tcan-  (heviahri 
in  engl,  wanton  .mulwillig,  übermütig"  <^  ags.  *irantogen  =  d.  un- 
gezogen),  afries.  imn-,  as.  ivan-  (holl.  iraan-,  z.  b.  iraanzin  .Wahn- 
sinn*), ahd.  ivana-,  wan-  (nhd.  wahn-,  z.  b.  Wahnsinn).  Die  holl, 
und  nhd.  form  ist  durch  Vermischung  mit  d.  Wahn,  holl.  toaan  ent- 
standen. Das  prätix  ist  identisch  mit  dem  adj.  anord.  tanr  »ent- 
behrend, ermangelnd'  =  got.  trans,  ags.  wan,  as.  tcan,  ahd.  tcan. 
Davon  das  subst.  got.  wan  .mangel",  holl.  wan  .leck*.  Sowie  daä 
vb.  anord.  vana  .vermindern"  =  ags.  tcanian  .vermindern,  ab- 
nehmen* (engl.  Mvinf),  afries.  «roMiVi,  mndl.  tran^fi,  ahd.  ira»id>i ;  vgl. 
got.  icanains  ,mangel,  Verminderung'.  Eine  ableitung  ist  das  vb. 
vante,  s.  d.  Urverwandt  ist  lat.  väntis  .leer*,  skr.  il>ia-  .ennangelnd*, 
arm.  tinain  .leer*,  gr.  euvi^  .ermangelnd*.     Idg.  basis  *ecen,  •«•<?». 

—  Yanfer  (gebrechlich),  schw.  vanför  in  ders.  bed.,  anord.  canfirr 
.schwer  zu  passieren*,  zu  f&rr  .im  stände  zu  fahren,  fahrbar": 
siehe  adj.  ftr.  —  Yanhelde  (entstellen)  gehört  zu  ftlt.  d&n.  htlde 
.kleiden,  zieren*,  zu  held  .anmut* :  siehe  held.  Holberg  hat  das 
subst.  van  held  .Verunstaltung,  enbätellung*  (jetzt  nur  .mißge- 
schick*).  —  Yankant  (wahnkante),  auch  unrichtig  vandkant  ge- 
schrieben, schw.  rank-ant,  wohl  von  hd.  Wa(h)nkante,  nd.  wnnhattte, 
eigentlich  .mangelhafte  kante":  vgl.  mnd.  icatte  dSlen  .planken,  die 
nicht  die  volle  kante  haben*,  hd.  Wa(h)nhohs=  icank-antige^i  Höh. 

—  Vankiindig  (unkundig),  späteres  anord.  vankitnnigr:  vgl.  «rtr»»- 
knndig.  —    Vanmayt  (ohnmacht)   ist    von   nnoni.  ranrntittr  nach 
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mnd.  wanmacTit  umgebildet.  Van  sie  ah  t  (mißgestaltet),  schw.  van- 
skapad,  scheint  nach  mnd.  tvanschapen  (nhd.  wahnschaffen)  gebildet 
zu  sein.  Vanrygte  (verruf)  ist  direkt  nd.:  vgl.  mnd.  wanruchtich 
^verrufen".  Vansire  (verunstalten)  scheint  eine  nord.  wiedergäbe 
von  nhd.  verunzieren:  siehe  sir.  —  Vantro  (Unglauben),  späteres 
anord.  vantrü  dass.  (=  utrü),  alt.  dän.  vantro  ,aberglaube,  miß- 
trauen", schw.  vantro  „aberglaube"  =  mnd.  wantruwe  „mißtrauen", 
mhd.  wantriuwe.  —  Yaiiskud  (entarteter  Sprößling),  falsch  statt 
*vandskud  (schw.  vattenskott,  vattskott)  =  nhd.  Wasserschoß,  engl. 
tvater-shoot.  —  Vanvid  (Wahnsinn),  schw.  vanvett,  hat  wahrscheii;i- 
lich  seine  bed.  von  alt.  nhd.  Wahnwitz,  indem  anord.  vanvit  „Un- 
verstand" bedeutet.  Vanvittig  (wahnsinnig),  schw.  vanvettig,  von 
mnd.  tvanwittich  „dem  etwas  am  verstand  fehlt,  semif'atuus"  (neben 
wanwetisch)  =  mhd.  ivanwitzec  (nhd.  wahmvitzig);  y^\.  ahd.  tvana- 
tvizzi  „töricht",  ahd.  vanvita  „dem  etwas  am  verstand  fehlt".  Siehe 
vid  und  vittig.  Von  dem  synonymen  nhd.  Wahnsinn  stammt 
schw.  vansinne;  vgl.  af sindig.  — ■  VaiiTyi'de  (norw.  =  verwahr- 
losen, vernachlässigen)  scheint  ein  älteres  *vanvarda  (zu  anord. 
rarda  „bewachen,  hüten",  siehe  varde)  verschlungen  zu  haben, 
indem  schw.  in  dieser  bed.  vanvärda  hat.  Neunorw.  vanvyrda  „ge- 
ringschätzen" stimmt  dagegen  in  der  bed.  zu  schw.  vanvörda  und 
anord.  vanvirda,  das  zu  virda  „achten,  beachten"  (neunorw.  vyrda, 
v0le)  gehört:  siehe  v0re. 

Vand  (wasser),  schw.  vatten,  neunorw.  und  anord.  vatn,  ent- 
standen (über  plur.  *tvatnd)  aus  germ.  *watan,  dem  got.  watö  ent- 
spricht (vgl.  aschw.  vatn-,  neuschw.  vattu-  in  Zusammensetzungen, 
von  einem  *vata  f.).  Die  westgerm.  sprachen  haben  hierfür  einen 
r-stamm  (vgl.  anord.  vatr  einmal  in  der  poesie) :  ags.  ivxter  (engl. 
water),  afries.  water,  weter,  as.  tvatar  (holl.  water),  ahd.  tva^^ar  (nhd. 
Wasser);  vgl.  oter.  Die  beiden  stamme  sind  im  gr.  vereinigt: 
nom.  öbiup  „wasser",  gen.  öbaro?  von  *udntos.  Zum  n-stamm  stellt 
sich  skr.  udän-  „wasser,  welle"  (aber  an-udrä-  „wasserlos"  =  gr. 
ävubpo?),  udakä-  „wasser",  und  ferner  lat.  unda  „welle",  lit.  vandÜ 
(gen.  vandefls)  „wasser",  apreuß.  unds,  wundan,  alb.  uje  (von  *udnio-) 
„wasser".  Ein  s-stamm  liegt  zugrunde  in  skr.  ütsa-  „quelle",  air. 
OS  „wasser",  vielleicht  auch  in  air.  uisce  „wasser"  (von  *udskio-): 
siehe  vxdskel.  Kürzere  stamme  liegen  vor  im  adj.  vaad,  arm. 
get  „fluß"  (stamm  *vedi-),  phryg.  ßebu  „wasser"  (von  *vedu-),  aslav. 
voda  „wasser".  Siehe  auch  vaske.  Eine  ablautsform  *aud  liegt 
vor  in  skr.  ödati  (fem.)  „feucht,  geil",  lit.  äudra-  „flut".  Ein  zu- 
gehöriges vb.  ist  skr.  unätti,  undäti  „quillt,  netzt".  Eine  neben- 
wurzel  *vet  in  germ.  *unßi6  „welle"  (ahd.  undia,  ags.  yß,  anord. 
unnr).  Siehe  auch  vint er,  —  {En  republikaner  etc.)  af  reneste 
vand  =  nhd.  vom  reinsten  Wasser  ist  vom  handel  mit  edelsteinen 
hergenommen :  vgl.  ein  Diamant  vom  reinsten  Wasser  =  vom  ersten 
Wasser  (gegens.  vom  zweiten,  dritten  Wasser).  Vgl.  schw.  en  diamant 
af  klaraste  vatten.  —  Tmnderne,  munden  l0ber  i  vand:  siehe 
mund.  —  Ikke  bxre  vand  mod  (im  alt.  dän.:  til)  en  (einem 
nicht  das  wasser  reichen)  ist  vom  wassertragen  hergenommen,  indem 
die  beiden,  welche  einen  wasserkübel  an  einer  stange  tragen,  einiger- 
maßen gleicher  höhe   und  stärke   sein   müssen.     Hiermit   läßt   sich 
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verjfleichcn  alt.  nhd.  au  einer  Stange  WaMer  tragen  , gleich  got  »ein, 
einander  nichts»  nachgeben*.  Hier  scheint  das  wort  Wataer  später 
l)ineingekommen  zu  sein;  vgl.  z.  b.  Ijebm :  von  den  tmeinigen  pflegt 
man  zu  nagnt,  nie  ziehen  nieht  an  einem  Seil,  tragen  nicht  an  einer 
Stnng.  Siehe  enrirtegtig  und  overen^.  Ahnlich  engl,  bear  up 
ftgainst  one  ,es  nnt  jemand  aufnehmen  können".  Möglicherweise 
ist  die  nord.  form  beeinflußt  von  dem  gleichbedeutenden  nhd.  einem 
nicht  rffT.<r  Wasser  reichen,  eigentlich  .nicht  wert  sein,  einem  das 
Waschwasser  bei  tisch  zu  reichen"  (in  älterer  zeit,  wo  man  ohne 
{^'ahel  speiste,  war  es  in  vornehmen  häusem  sitte,  daß  pagen  den 
Kästen  vor  und  nach  der  mahlzeit  die  h&nde  wuschen).  Aus  solcher 
heeinflussung  lAßt  es  sich  erklären ,  daß  die  wendung  im  nord. 
immer  nesjrative  form  hat.  —  Bli  til  vand  (dän.  =  sich  zerschlagen) 
ist  nhd.  zu  Wasser  werden,  eigentlich  von  schnee  und  eis,  das 
schmilzt.  Hierfür  schw.  jrd  i  vatten,  norw.  gaa  i  vasken.  —  Gaa 
over  bwkken  efter  vand  entspricht  lat.  medio  fiumine  quaerere 
n<iuam  (Properz).  Verschfeden  ist  neunorw.  bera  ratn  »  aa  =  d. 
l^dsser  in  den  Rhein  tragen,  lat.  aquas  in  mare  fundere  ,flber- 
llrtssige  arbeit  tun".  —  Jude  en  til  rands  (jemand  in  einer  dis- 
kussion  bös  mitnehmen),  dSn.  auch  trxkke  en  til  vands,  Alt. 
(Iftn.  ride  en  i  vand,  kausativ  zu  gaa  i  vandet  , schlecht  davon 
kommen*.  —  Tage  sig  vand  over  hodet  (mit  dem  köpf  durch 
die  wand  wollen),  schw.  taga  sig  vatten  öfrer  hufcttdet,  neunorw. 
taka  seg  ratu  yrer  hontd:  siehe  hoved.  —  Det  er  vand  paa 
hans  mtlle  (das  paßt  ihm  in  den  kram)  ist  nhd.  (/aj)  ist  Wasser 
auf  seine  Mühle.  —  Vandbi  (dröhne),  schw.  vattenbi,  so  genannt 
nach  dem  glauben,  daß  sie  in  den  bienenkorb  wasser  tragen  mußten. 
—  Vandglas  (kieselsaures  kali  oder  natron),  schw.  vattenglas,  von 
nh«l.  Wasserglas,  eigentlich  , flüssiges  glas*. 

Vand  (norw.  =  wählerisch):  siehe  vaande,  vanskelig. 

Tande  in  ausdrücken  wie  holt,  lavt  vande  (htivande, 
lavrande)  ,hochwasser,  niedriges  wasser*  ist  wohl  die  alte  dativ- 
form: vgl.  rgere  oven  vande  (nd.  even  baven  watera  weaen)  «genau 
einer  gefahr  entronnen  sein*. 

Yandel  (leben,  bandel),  in  der  letzten  bed.  nur  in  der  Verbin- 
dung handel  og  candel,  schw.  vandcl,  entlehnt  von  nhd.  Wandel 
(Handel  und  Wandel)  <C  ahd.  iranial , Veränderung,  tausch,  Wechsel, 
verkehr,  lebenswandel"  =  mnd.  irandel  »Veränderung*  (holl.  trandel 
»lebenswandel,  handel  und  wandel"),  afries.  tcandel  »Veränderung, 
tausch" ;  vgl.  mnd.  wandelunge  »lebenswandel,  handel  und  wandel", 
handelen  und  trandelen  .geschäfte  treiben".  Siehe  forvandle. 
Germ.  *wandala-  gehört  zum  vb.  *irindan  »winden*  (siehe  vinde  l). 
Während  die  bed.  »lebenswandel*  von  »Wanderung,  verkehr"  aus- 
geht (vgl.  mhd.  nhd.  wandeln  —  wandern),  hat  sich  »handel*  aus 
»tausch"  entwickelt. 

Tandre  (wandern),  schw.  vandra,  entlehnt  von  mnd.  wanderen 
und  nhd.  tcandern  <  mhd.  wandern  =  ags.  wandrian  (engl,  wandtr). 
Eine  synonyme  nebenform  ist  mhd.  nhd.  wandeln:  siehe  randel.  Das 
wort  gehört  zum  vb.  vindel.  Vgl.  ags.  wendan  »wenden,  sich 
wenden,  geben"  (engl,  went  »ging*). 
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Tandskjser  (uorw.  =  spitzmaus,  sorex)  enthält  im  ersten  glied 
vaand  11;  vgl.  norw.  dial.  musskjer  in  ders.  bed.     Das  ZAveite  glied 

eine  ableitung  vom  vb,  shjxre  —  findet  sich  auch  in  ahd.  scero 

^maulwurf  (nhd.  dial.  Schermaus),  mhd.  tvlielscher:  benennungen  für 
maulwurf  und  Spitzmaus  gehen  oft  in  einander  über  (siehe  muld- 
varp).  Eine  ableitung  ist  norw.  dial.  skjerel  (musskjerel)  , Spitz- 
maus", Die  ags.  benennung  scierfemüs  , sorex"  gehört  zu  sceorfan 
, nagen,  zerschneiden".  Ein  anderer  name  für  die  Spitzmaus  ist  ags. 
Icriawa  (engl,  shretvmouse),  zu  der  germ.  wurzel  *skrt%  ^.schneiden" : 
siehe  skrie  dder. 

Vane  (gewohnheit),  schw.  vane,  vana,  anord.  vani,  im  ablauts- 
verhältnis  zu  ags.  gewuna,  mnd.  wone,  ahd.  giwona.  Dazu  die  ab- 
leitungen  anord.  vandi  (norw.  dial.  vande)  <  *wanißan,  mnd.  ge- 
tvonte  (holl.  gewoonte).  Zugrunde  liegt  das  adj.  anord.  mnr  , gewohnt, 
gewöhnhch"  (neunorw.  mn,  schw.  van,  dän.  umgangsspr.  ^Ze«e  van 
=  norw.  dial.  pla  van),  wozu  die  ablautsform  ags.  gewun,  ahd.  giivon 
(nhd,  getvohnt  mit  sekundärem  t,  vgl,  Gewohnheit),  und  mit  schwacher 
form  as.  gitmmo,  gitvono,  mnd.  getvone  (holl.  geivoon).  Dieses  adj.  ist 
in  der  schriftspr,  durch  vant  (gewohnt)  verdrängt,  das  ein  altes 
partiz.  zu  vsenne  (gewöhnen),  schw,  vänja,  neunorw,  und  anord, 
venja  =  ags,  wenian  „gewöhnen"  (engl,  wean  „ein  kind  an  andere 
nahrung  als  die  muttermilch  gewöhnen"),  as,  wennian,  mnd,  (ge)- 
wennen,  wenen  (holl,  wennen),  ahd,  giwennen  (nhd.  gewohnen)  ist. 
Engl,  wont  „gewohnt"  ist  mengl.  woned,  partiz.  zu  ags.  (ge)wunian 
„gewohnt  sein,  wohnen":  siehe  vaaning;  toanted  in  ders.  bed.  ist 
von  neuem  mit  der  partizipialendung  versehen.  Die  idg,  wurzel  ist 
*ven  „gern  haben,  wünschen,  streben":  siehe  vaaning.,  subst,  und 
adj,  ven,  vente,  0nske,  vindell  u.  a.  Germ,  *wana-,  *wona- 
heißt  somit  eigentlich  „woran  gefallen  findend",  woraus  „mit  etwas 
vertraut", 

Yang  (au),  schw.  väng,  anord.  vangr  „feld,  wiese"  =  got,  waggs 
„paradies",  ags,  wang  „feld,  ebene",  as.  icang,  ahd,  tvang  in  Orts- 
namen (südd,  dial.  wang  „wiese").  Germ.  *ivanga-  bedeutet  eigent- 
lich „krümmung" ;  vgl.  eng,  lat.  campus  „feld" :  gr,  Kaju-iTri  „biegung", 
poln,  Icika  „wiese"  (lit.  lankä  „tal"):  fit,  leükti  „biegen".  Siehe  vange 
und  vgl.  mnd,  wingei'en  „sich  krümmen,  kriechen".  Eine  gram- 
matische wechselform  ist  *wanha-  in  anord.  vä  „winkel,  abgelegener 
ort":  siehe  vaade  (und  ond).  Idg,  Avurzel  *va(n)k  in  s\r.  vaflcati 
„wackelt,  geht  schief  oder  krumm",  vanka-  „krümmung  eines  flusses", 
vdnkri-  „rippe"  (eigentlich  „die  krumme"),  vakrä-  „krumm,  schief", 
lat.  convexus  „sich  wölbend",  vacillare  „wackeln";  siehe  vingle. 
Neben  wurzeln  sind  *veng:  siehe  vanke,  und  *vag,  wozu  apreuß. 
icangus  „schlechtbestandener  eichenwald",  air.  fän  „schräg,  abhang", 
)iy mr.  gwaen  JeM,  wiese"  <^*vagno-.     Dazu  s-formen :  siehe  svinge. 

Vange  (dän.  =  seitenstück  an  verschiedenen  gegenständen,  wie 
einer  treppe,  um  einen  raast)  ist  entlehnt  von  dem  gleichbedeutenden 
d,  Wange,  eigenthch  „backe",  dann  „seitenstück"  <^  ahd.  wanga  = 
ags.  wange  n.  „backe,  kinnbacken"  (veralt.  engl,  tvang-tooth  „backen- 
zahn"),  as,  tcanga,  mnd.  wange  „backe,  Seitenfläche"  (holl.  wang), 
anord,  vangi  m.  „backe"  (norw,  dial.  vange):  siehe  Unding  und 
levange.    Ein  germ.  lehnwort  ist  \tsi\.  guancia.     Eine  ableitung  ist 
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unord.  t>enffi  ^kopfkissen",  ahd.  öneengi,  eine  andere  das  gleich- 
hedeulende  gol.  waggat-i  (oder  Hxtggttreit),  ags.  tvangtre,  ahd.  irangari. 
Die  grundbed.  ist  ^krUmniung":  siehe  vang.  Fline  nbleitung  ist 
Hftn.  rmnge  »gefild«". 

Vanke  I  (umlierwniideni),  schw.  vanka,  rieunorw.  vatika,  wofil 
vnii  mnd.  wanken  in  dcrs.  bed.  (hol!,  tranken  ^sich  hin  und  her  be- 
wpjfen,  wanken")  =  nhd.  trankön  , ausweichen,  wanken,  schwanken* 
(nhd.  wanken),  anord.  rakka  »umhertreiben*  (norw.  dial.  vakka  ,um- 
horwandcrn").  Die  ostnord.  formen  k/innen  auch  einheimisch  sein. 
Das  wort  ist  vom  subst.  mnd.  wank  ,das  wanken,  unbeslAndigkeit, 
Veränderung,  fehler",  mhd.  wanc  (nhd.  Wank)  al)geleitet:  davon 
schw.  vank  , körperliches  oder  geistiges  gebrechen",  norw.  dial.  cank 
.körperliches  gebrechen".  Ein  abgeleitetes  adj.  ist  ags.  tcancol  .un- 
beständig", mnd.  wankel  (holl.  wankel),  ahd.  wankal.  Hierzu  Taukel- 
modigr  (wankelmütig),  schw.  vnnkehnodig  <  mnd.  wankelmödich 
(holl.  wankehnoedig)  =  nhd.  wankelmütig;  zu  mnd.  wankelmöt  (holl. 
wankehnoed)  =  nhd.  Wankelmut  (vgl,  schw.  vankelmod).  Siehe 
rinke  und  vinkeL  Idg,  wurzel  *veng  (nebenform  zu  *venk  in 
vang):  skr.  rafljuhi-  ,rohr,  schilf"  (eigentlich  ,das  schwankende"), 
lit.  ringus  .gekriiniml",  vingis  .bogen,  krümmung",  v/ngiu,  vhtgti 
»ungern  tun"  {vangiis  «unwillig,  träge"),  iszcfngti  .ausweichen",  lett, 
wanga  .handhabe"  (vgl,  ags.  wince  >  engl,  toinch  .Schwengel", 
eigentlich  , krummer  handgriff"),  wanga»  .schlinge".  Daneben  *vng 
in  air.  fän  .schief"  (von  *vagno-),  lat,  ragus  .umherschweifend": 
siehe  rang.     Neben  germ.  *wenk  kommt  *»wenk  vor:  siehe  svinge. 

Vanke  II  in  ausdrücken  wie  der  canker  prggl  .es  setzt 
schlSge",  der  vanker  god  mad  .da  gibt's  gutes  essen",  schw. 
rnnkns,  dial.  vanka,  norw,  dial.  vatika  und  vaanka,  wahrscheinlich 
von  nd.  tranken  in  ders,  bcd.  entlehnt.  Das  wort  ist  wohl  mit  dem 
vorigen  identisch. 

Vanske  (norw,  =  verschmähen)  ist  mit  dem  gleichbedeutenden 
neunorw.  canda  <[  anord.  vanda  .genau,  wählerisch  sein"  (vandr 
.i^enau,  schwer  umgänglich")  verwandt:  siehe  vaande.  Dazu 
vanskelig  (schwierig),  das  in  der  bed,  dem  anord.  vandr  (neunorw. 
rand)  entspricht,  S<'hw.  vansklig  hat  auch  die  bed.  .veränderlich", 
entsprechend  ius.  wand  .veränderlich".  —  Ein  ganz  anderes  wort  iül 
alt.  dän,  tanske  .mangel,  fehler*  (als  vb.  .ermangeln"),  norw.  dial. 
ratiske,  spätanord,  vanski  .mangel"  =  vansi  (norw,  dial.  vanse): 
dieses  ist  vom  adj.  fn«r  .ermangelnd"  (siehe  van')  abgeleitet. 

Vant  (gewohnt):  siehe  vane. 

Vant  (want),  schw,  vant,  von  hoU,  und  nd.  want  ,want,  grofies 
netz",  dasselbe  wort  wie  mnd.  (gejirant  .gewand,  kleidung*  =  mljd. 
getränt  (nhd,  Geirand),  zu  germ,  *icindan  .winden,  flechten,  weben": 
siehe  rinde  I  und  vgl,  ahd.  giwant  .Wendung,  windung".  Die 
gnnidhed.  des  wortes  ist  entweder  .das  gewebte"  oder  .das  um 
den  körper  gewundene*.  Zur  bed.  vgl.  engl,  ahtvitds  .wanten", 
eigentlich  .bedeckung,  leichenluch" :  die  mit  stricken  verbundenen 
Wanten  werden  als  ein  gewebe  oder  ein  gewand  bezeichnet  (siehe 
vevling). 

Vant«  (fausthandschuh),  schw.  vante,  dial.  auch  ratte,  dän,  dial. 
rat,  norw.  roatt,  anord,  rgftr  =  nd.  holl,  icant  f.  .fausthandsrhuh* 
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(nhd.  Want  aus  dem  nd.) ;  vgl.  demin.  mnd.  wanteke.  Germ.  *wantu-, 
wovon  ital.  guanto,  frz.  gant,  mlat.  tvantus  (Beda:  tegumenta  raa- 
nuum  quae  Galli  wantos  vocant).  Wohl  idg.  *vondhnü-,  zum  germ. 
vh.*tvindan  „winden,  flechten,  weben":  siehe  vindel.  Zum  laut- 
verhältnis  vgl.  anord.  Grotti  als  narae  für  eine  mühle:  *grindan 
,mahlen^  Hrotti  als  name  für  ein  schwert  {a,gs.  Hrunting):  *hrin- 
dan  „stoßen". 

Vante  (norw.  =  fehlen),  dän.  dial.  vante,  anord.  vanta,  entlehnt 
in  engl.  want.  Germ.  *wanatdn  ist  von  *ivana-  „ermangelnd,  fehlend" 
abgeleitet:  siehe  van-. 

Var  I  (norw.  =  Überzug),  dän.  vaar,  schw.  var,  neunorw.  vasr 
„sack  oder  beutel  zum  aufbewahren  von  sachen,  Überzug",  anord. 
ver  n.  „Überzug".  Dazu  anord.  verja  i.  „Überzug",  gangveri,  -vera, 
-verja  „alltagskleider"  {norw.  dial.  gangverja),  ahd.  ^'««'eH  „kleidung". 
Germ,  grundform  *waza-,  zum  vb.  *wazjan  „bekleiden,  umhüllen' 
(anord.  verja) :  siehe  vestll. 

Var  II  (norw.  =  augenschleim) :  siehe  vor. 

Var  (adj.),  im  dän.  jetzt  nur  in  der  Verbindung  bli  var  (ge- 
wahr werden),  im  norw.  auch  „behutsam,  vorsichtig,  scheu",  schw. 
var,  anord.  varr  in  beiden  bed.  =  got.  wars  „vorsichtig",  ags.  wier 
„auf  etwas  aufmerksam,  vorsichtig"  (engl,  wäre,  wai-y  „vorsichtig", 
aware  „aufmerksam  auf,  wissend"  •<  ags.  gewser),  as.  (gi)war  (holl. 
geicaar worden  „gewahr  werden"),  ahd.  gitvar  (nhd.  gewahr  werden). 
Hierzu  varlig  „vorsichtig,  behutsam"  (vgl.  anord.  varla  „kaum"), 
varsom  dass.  und  varsko  (s.  d.)  sowie  das  subst.  vare  I  und  das 
Nh.  Varel.  Idg.  wurzel  *t?er  „gewahren":  gr.  6pdu)  „gewahre,  sehe", 
oupog  „Wächter"  (von  *vorvo-),  lat.  vereri  „ehrfurcht  haben  vor"  (vgl. 
die  etymologie  von  agte),  lett.  wehriba  „aufmerksamkeit" ;  dem 
germ.  *wara-  entspricht  gr.  -opö^  (z.  b.  ^upujpö(;  „türhüter"  <^  *öu- 
pa./bpö(;).   Zu  derselben  wurzel  gehört  varde,  vielleicht  auch  jj er ^. 

Varde  (warte,  signalfeuer,  denkmal),  schw.  värd  „denkmal" 
[värdkas  „signalfeuer"),  norw.  varde  „zeichen  aus  errichteten  steinen, 
marke  an  fischnetzen",  vorda  „fels  von  einer  gewissen  form",  anord. 
vardi  und  varda  „kegelförmiger  Steinhaufen  als  zeichen"  =  mnd. 
warde  f.  „das  warten,  wache,  warte",  ahd.  warta  „ausguck,  das 
spähen,  ausguckstelle"  (nhd.  Warte),  ags.  weard  „das  wachehalten, 
bewachen,  beschützen"  (engl,  ivard),  mengl.  ivarde  auch  „ausguck, 
wartturm".  Germ.  *wardd  =  idg.  *vortd,  eine  partizipialbildung 
zur  Wurzel  *ver  „wahrnehmen":  siehe  adj.  far.  Ein  abgeleitetes  vb. 
ist  anord.  varda  „hüten"  =  ags.  weardian  „hüten,  bewahren"  (engl. 
ward),  afries.  wardia  „wahrnehmen",  as.  ivardön  „auf  der  hut  sein, 
sorgen  für**,  ahd.  warten  „spähen,  lauern,  warten"  (nhd.  warten): 
vgl.  die  aus  dem  d.  entlehnten  varte  op  (opvarte) ,  vartpenge. 
Aus  dem  germ.  stammt  ital.  guardare,  frz.  garder  (engl,  guard).  Eine 
andere  ableitung  ist  anord.  vgrdr  „Wächter,  wache,  bewachung", 
ags.  weard  m.  „Wächter,  herr"  (engl,  ward)  mit  der  Zusammen- 
setzung hläford,  hläfard  (engl,  lord)  <  *hläfweard,  eigentlich 
„brotherr",  as.  ward,  got.  daürawards  „türhüter",  ahd.  wart  (nhd. 
Wart):  siehe  vard0ger;  ahd.  warto  „Wächter",  got.  wardja  in 
ders.  bed. 


Vard0ger  —  Vare.  1353 

Yardeger  (norw.  <=  geist,  der  einem  menschen  folgt  oder  ihm 
vorangeht  und  sein  kommen  anlcOndigl),  in  dial.  auch  vard^gle  und 
rnrdivlf,  gehört  zum  gleiclibedeutenden  norw,  dial.  twrf,  das  auch 
und  eigentlich  .wüchter"  bedeutet  <  anord.  rgrdr:  siehe  varde. 
Dieselbe  bcd.  bat  schw.  (\\r\.  väfd,  vtlre,  schw.  schriflspr.  rd/nckf  = 
anord.  var(d)nndr  «obbut".  Aus  dem  nord.  Htammt  scholt.  warth 
«gespensf  (engl,  irraith  in  ders.  bed»  scheint  eine  entstellung  hier- 
von). Die  form  vardide  sclieint  genn.  ^rardublia-  zu  sein,  mit 
demselben  sufflx  wie  anord.  inny/l»  (siehe  unter  indcoldc).  Dagegen 
deutet  r(ird0gle  auf  ein  anord.  *rardhygU:  vgl.  nonv.  dial.  huff  in 
ders.  bed.  und  siehe  hu.  Die  ginindbed.  ist  «schutzgeisf.  Nahe 
verwandt  ist  ftll.  dftn.  vare,  vnr(e)dyr  ,folgegeist*:  siehe  vb.  rare  I. 

Varel  (wahren,  z.  b.  ,vare  paa  sit  embede")  mit  vare  sig 
,slch  in  acht  nehmen*  und  vare  en  nd  =  ad  rare  , warnen*  (vgl. 
rarefyr,  rnretegn,  varet0nde),  im  alt.  dän.  und  dän.  dial.  auch 
,(vieh)  hüten*  und  »bewahren,  aufbewahren*,  neunorw.  vara  , warnen, 
vorbedeuten,  mahnen,  hüten,  merken,  erwarten*,  anord.  vara  „auf- 
merksam machen,  warnen,  mahnen*  (<  *tcar6n),  unpers.  , ahnen, 
erwarten*  (<  *iparen)  =  ags.  irarian  , bewahren,  lulten,  bewohnen* 
=  afries.  tcaria,  wnra  , wahrnehmen*,  as.  warön,  mhd.  warn  „achten 
auf*  (nhd.  wahren).  Siehe  berare,  forvare,  advare.  Das  verbum 
ist  vom  adj.  *wara-  abgeleitet:  siehe  var.  Eine  ableitung  ist  var- 
sei,  schw.  varsel.  Zur  selben  wurzel  gehört  germ.  *tca$'nön  »warnen* : 
siehe  unter  vern. 

Vare  II  (dauern),  schw.  vara,  neunorw.  vara,  von  mnd.  waren 
<  as.  warön.  Eine  ablau tsform  ist  as.  werön,  ahd.  weren  (nhd. 
währen)  mit  dem  adj.  wirig  „dauernd,  dauerhaft*  (nhd.  langwierig). 
Germ.  *waz6n  und  *wez6n  gehören  zu  derselben  wurzel  wie  *wesan 
„sein*:  siehe  vxre.  Dazu  rar  ig  (dauernd)  <^  mnd.  warich,  und 
raragtig  (beständig,  jetzt  nur  im  religiösen  stil),  alt.  dän.  var- 
haftig,  schw.  varaktig  <   mnd.  waraftich  „daueiTid*:  siehe  -agtig. 

Vare  I  (subst.)  in  den  Verbindungen  tage  vare  paa  (aufheben, 
aufbewahren),  schw.  taga  vara  pä  (taga  tili  vara),  tage  sig  i  vare 
(sich  in  acht  nehmen),  varetage  (wahrnehmen),  schw.  tillcarataga, 
anord.  rari  m.  „achtsamkeit,  vorsieht*,  dem  ags.  waru  f.  „vorsieht, 
Sorgfalt*,  afries.  wäre  „Verwahrung,  besitz*,  as.  wara  „aufmerksam- 
keil*, ahd.  wara  entspricht.  Dazu  mnd.  war(e)  nemen  „wahrnehmen* 
(hoU.  loaarnemen),  ahd.  wara  neman  (nhd.  wahrnehmen).  Vgl.  got. 
warei  „vorsieht,  list*,  mnd.  teere  f.  „Verwahrung,  besitz*,  ahd.  wer{ 
in  ders.  be<l.:  siehe  vare  II.  Die  worte  gehören  zum  adj.  '^wara-: 
siehe  rar  und  das  vb.  vare  I  und  vgl.  gr.  tlipa  „hut,  sorge*.  Iden- 
tisch ist  vare-  „reserve-*  in  worlen  wie  vareanker,  vareseil, 
norw.  dial.  tareaar  „re-serveinider*,  varebru  „provisorische  brücke* 
(auch  vara-),  anord.  vari  m.  „was  man  für  vorkommende  fälle  in 
bereitschafl  hat*;  vgl.  den  neugebildeten  norw.  rechtsausdruck 
varamand  „Stellvertreter*. 

Vare  II  (wäre),  schw.  rara,  anord.  vara  „wäre.  Zahlungsmittel* 
(in  Norwegen  besonders  von  pelz  waren,  in  Island  von  fries)  =  ags. 
tcaru  (engl,  wäre),  affies.  wrre,  mnd.  wäre  (holl.  waar),  spätmbd.  wor 
(nhd.  Ware).  Vgl.  anord.  rarningr  in  ders.  bed.,  auch  ,sache,  die 
jemand  in  besitz  hat  oder  mitführt*  =  varnadr  (eigentlicli  .obhut*). 


1354  Varg  —  Varp. 

Die  eigentliche  bed.  des  wortes  muß  somit  ,was  man  in  obhut  oder 
besitz  hat"  sein:  vgl.  afries.  ivare  , Verwahrung,  besitz",  mnd.  were 
in  ders.  bed.,  mhd.  (ge)wer  „besitz".     Es   ist  identisch   mit  varel. 

Varg  (norvv.  —  wolf),  schAV.  varg,  anord.  vargr  „wolf,  dieb, 
räuber,  geächteter"  =  got.  Imma-icargs  „undankbarer  mensch",  ags. 
wearg  „geächteter,  Verbrecher",  as.  warag  „räuber,  Verbrecher",  ahd. 
tcarg  in  ders.  bed.  Ein  entsprechendes  femin.  ist  anord.  vargynja, 
ags.  iviergen  „wölfin".  An  die  bed.  „verurteilter  Verbrecher,  ge- 
ächteter" schließt  sich  goi.  gmvargjan  ^verdammen"  =  ags.  wiergan 
„verfluchen",  got.  gewargeins  und  wargipa  „Verdammung"  =  ag.s. 
tviergpu  „Verfluchung",  as.  loargida.  Aus  dem  germ.  stammt  mlat, 
rargus  „geächteter,  räuber".  Das  wort  wird  gewöhnlich  zu  aslav. 
vragü  „feind"  (vraztda  „feindschaft,  totschlag"),  lit.  vargas  „elend, 
subst.  und  adj.",  vergas  „sklave",  apreuß.  wargs  „schlecht"  gestellt. 
Diese  worte  gehören  jedoch  eher  zu  germ.  *tvrekan:  siehe  vrage. 
Wahrscheinlich  ist  varg  mit  der  idg.  wurzel  *verqh  „drehen, 
schnüren"  zu  verbinden:  mhd.  erwergen  st.  vb.  „erwürgen",  ahd. 
würgen  „die  kehle  zusammenschnüren,  erwürgen"  (nhd.  würgen), 
ags.  tvyrgan  (engl,  tvorry  „quälen"),  afries.  wergia,  mnd.  tvorgen  (holl. 
worgen)  in  ders.  bed.;  vgl.  as.  wurgil  „strick",  mhd.  ivürgel  „würger, 
büttel",  anord.  virgill,  virgull  „strick",  urga  „ende  tau"  (norw.  dial. 
orga,  yrgja  „gedrehter  weidenring").  Verwandt  sind  ht.  veriiü, 
vefzti  „schnüren,  einengen,  pressen",  virSis  „bastener  strick",  aslav. 
rrüzq,,  vresti  „binden",  poln.  powroz  „strick".  Über  nebenwurzeln 
siehe  vrang.  Grundwurzel  *ver  in  lit.  vii-ve  „seil,  strick" :  siehe 
orm,  vorde,  verpe. 

Varm  (warm),  schw.  varm,  anord.  varmr  =  ags.  tt>earm  (engl. 
warm),  afries.  as.  ivarm  (holl.  warm),  ahd.  tvarm  (nhd.  loarm).  Im 
ablautsverhältnis  steht  ahd.  tvirma  „wärme",  während  anord.  vermi 
in  ders.  bed.  wohl  germ.  *warmian  ist.  Das  subst.  varme  (wärme) 
ist  nach  dem  adj.  umgebildet  (vgl.  schw.  värme,  neunorw.  verme); 
ebenso  das  vb.  varmc  (wärmen):  anord.  verma  (vgl.  schw.  värma, 
neunorw.  verma).  Idg.  wurzel  ^ver  in  aslav.  vtrjq,  vreti  „sieden, 
kochen  (intrans.)",  variti  „kochen  (trans.)",  varü  „hitze",  lit.  verdu, 
thrti  „kochen  (trans.)",  versme  „quelle"  (vgl.  olle\  lett.  wersme 
«glut". 

Varp  (werptroß),  schw.  varp,  von  nd.  tvarp,  wovon  auch  engl. 
tvarp.  Das  wort  ist  wahrscheinlich  aus  varpetrosse,  schw.  varp- 
tross  =  nd.  tvarptross(e)  verkürzt,  ebenso  wie  ostfries.  warp  für 
warpanker  gebraucht  wird.  Dazu  varpe  „ein  schiff  werpen",  von 
mnd.  warpen,  werpen  (holl.  werpen),  eigentlich  „(den  anker)  werfen"  : 
siehe  verpe.  Eigentlich  heißt  also  varpe  mit  dem  anker  nach 
der  stelle  hinausrudern,  wo  das  schiff  vertäut  werden  soll,  um 
dann  das  schiff  dahin  zu  halen.  Varpanker,  schw.  varpankare, 
ist  nd.  warpanker  (im  nhd.  oft  mit  Wurfanker  übersetzt)  =  holl. 
tverpanker.  Im  norw.  bezeichnet  tJarp  auch  „einschlag",  schw.  ««»7) 
=  ags.  wearp  (engl,  tvarp),  as.  warp,  mnd.  tvarp(e),  tvorp,  werpe, 
tcerpede,  ahd.  tcarf  (nhd.  Werft):  vgl.  anord.  verpa  „anscheren"  und 
nhd.  Einschlag.  Die  ursprüngliche  bed.  „wurf"  ist  in  mnd.  warp 
bewahrt;  ein  spezialisierterer  gebrauch  liegi  vor  in  anord.  varp  „aus- 
werfen der  waten"  (norw.  dial.  varp  besonders  „auswerfen  der  lachs- 


Varsel  —  Vatal.  1355 

netze",' auch  .tbchplalx''),  varpa  „ort,  wo  man  netze  wirfl,  kleines 
Hschnetz*  (nonv.  dial,  varpa,  voi-jxi),  cerpi  ,ort,  wo  flschnetze  (lachs- 
netze) ausgesetzt  werden*  (norw,  dial.  verpe):  vgl.  anord.  verpa 
.waten  auswerfen*  und  mnd.  tcttrp  ,orf,  wo  netze  geworfen  werden*. 
Sonst  wird  im  westgerm.  für  ,wurf*  meist  die  ablautsform  *trorpi- 
gebraucht:  ags.  tcyrp^  mnd. u^or/>  (hol),  icorp),  ahd.  leurf  {nM.  W^urf); 
vgl.  jedoch  ags.  getceorp  in  ders,  bed. 

Varsel:  siehe  vb.  carel. 

Yarsko  (durch  zuruf  waraen),  schw.  mvsko,  norw.  dial.  varskua, 
von  innd.  warschuwen  .auf  eine  gefahr  aufmerksam  machen,  war- 
nen* (holl.  tcaarschuwen).  Das  erste  glied  ist  germ.  *icora-:  siehe 
var.  Vgl.  anord.  varna  .warnen*  (schw.  vat'na)  =  ags.  wearnian 
(engl,  warn),  ahd.  tcarnön  (nhd.  warnen).  Das  zweite  glied  ist  mnd. 
schu(w)en  .scheuchen*  =  mhd.  achiuwen,  ahd.  acinhen  (nhd. 
scheuchen):  siehe  adj.  «iky. 

Varte  op:  siehe  oj)rar/^  und  rar«^«.  —  Vartpenge  ist  nhd. 
Wurtcijeld.  . 

Varalv  (werwolf,  im  Volksglauben  von  einem  menschen  oder 
einem  geisl  in  vvolfsgestalt),  schw.  varulf  =  ags.  ver(e)inilf  .wer- 
wolf, ungeheuer,  teufel*  (engl,  wertvolf),  mnd.  urnrulf,  tvanculf 
(holl.  weericolf),  ahd.  werwolf  (nhd.  Werwolf,  .'üter  Wänrolf).  Aus 
dem  germ.  stammt  miat.  gneriilfu»,  wovon  holl.  gierwolf  und  afrz. 
gnroul  (neufrz.  Imipgarou,  eine  tautologische  bildung).  Ins  nord.  ist 
das  wort  aus  dem  nd.  gekommen.  Anord.  gebraucht  hierfür  targr 
oder  das  tautologische  vargulfr,  das  eine  Umbildung  von  fremden 
Vorbildern  zu  sein  schemt  (das  wort  kommt  nur  in  den  aus  dem 
französ.  übersetzten  Strengleikar  vor).  Wegen  des  ahd.  manne.s- 
namens  Weriwolf  hat  man  das  erste  glied  in  varulv  als  identisch 
mit  ahd.  (gijweri  .kleidung*  (zu  got.  wasjan  .kleiden*,  siehe  rar  I) 
erklärt,  indem  man  das  westfälische  und  hessische  ftöx^nifo//"  (eigent- 
lich .hosenwolf*)  verglichen  hat.  Dieses  wird  jedoch  durch  die  ahd. 
form  werwolf  bei  Burcliard  von  Worms  (gest.  1024)  widerlegt:  cre- 
didisti,  ut  (juandocunque  homo  ille  voluerit,  in  lupum  transformari 
possit,  quod  vulgaris  stultitia  werwolf  vocat.  Die  richtige  etymologie 
llndet  sich  schon  bei  Gervasius  von  Tilbury  (zweite  hSlfle  des 
H.  Jahrb.):  vidimus  enim  frequenter  in  Anglia  per  lunaüones  homines 
in  lupos  mutari,  quod  hominum  genus  geintlfos  Galli  nominant, 
Anglici  vero  werewolf  dicunt:  ir«*e  enim  Angiiee  .virum*  sonat,  tdf 
.lupum*.  Hiernach  ist  roru/p  mit  germ.  *»rera- .mann*  zusammen- 
gesetzt: siehe  Verden;  und  das  wort  entspricht  genau  dem  gr. 
\uKdvdpujno?  .mensch,  der  des  nachts  umherlilufl  und  das  heulen 
des  Wolfes  nachahmt*  (eigentlich  .wolfmensch*).  Schon  Herodot 
spricht  von  werwölfen  im  hohen  norden.  Auch  das  slavische  kennt 
den  begriff:  aslav.  vliikodlakii  .werwolf*,  eigentlich  wohl  .Wolfspelz* 
(vgl.  anord.  ulfhednar  von  einer  art  berserker). 

Yasal,  schw.  txuall  =  d.  Vasall  etc.,  von  tn.  vassal,  einer  ab- 
leitung  von  mlat.  vassus,  poshs  .dienen  vasall*.  Das  wort  ist  eigent- 
lich gallisch  und  identisch  mit  air.  foss  .diener*,  kymr.  guas  von 
idg.  *va9to-,  womit  gr.  /aaiö^  .bOrger,  mitbörger*  (zu  ftoru  .stadt* 
=  skr.  riislii-  .ort*)  identisch  ist:  siehe  aere. 


1356  Vasdrag  —  Vater-. 

Yasdrag  (norw.  =  wasserlauf)  ist  anord.  *vazdrag,  wo  vaz 
der  genitiv  von  vatn  „wasser*  ist.  Ebenso  norw.  vassarv,  vas- 
velling  u.  a. 

Vase  I  (vase),  schw.  vas,  von  d.  Vase  und  frz.  vase  =  ital,  vaso 
<^  lat.  vasum,  verwandt  mit  väs  ^gefäß". 

Vase  II  (reisigbündel,  weg  aus  faschinen  über  einen  sumpf), 
dän.  dial.  vaase  und  vase  „strohseil",  schw.  vase  „faschine,  heu-  oder 
Strohgarbe,  laubbündel,  das  ins  wasser  gesenkt  wird,  um  fische  zu 
locken",  neunorw.  vase  , wisch,  laubbündel  zum  locken  der  fische, 
häufe"  —  mnd.  toase  , reisigbündel",  engl.  dial.  wase  „strohkranz". 
Dazu  anord.  vasast  „sich  einwickeln",  neunorw.  vasa  „verwickeln, 
zusammenrühren,  faseln",  schw.  dial.  vasa  „zusammenwerfen".  Die 
germ.  wurzel  *was  scheint  „wickeln,  binden"  bedeutet  zu  haben  und 
ist  wohl  eine  erweiterung  von  idg.  *i;e,  siehe  vadl.  Dazu  vielleicht 
skr.  vedä-  „grasbündel"   <  *vazdo-. 

Vaske  (waschen),  schw.  vaska,  anord.  vaska  =  ags.  ivascan  st. 
vb.  (engl,  wash),  mnd.  tvaschen  (hol!,  waschen),  ahd.  wascan  (nhd. 
waschen).  Die  übertragene  bed.  „karten  mischen"  scheint  sich  im 
dän.  entwickelt  zu  haben.  Verschieden  ist  wohl  norw.  vulg.  vaske 
en  om  0rene  „eine  ohrfeige  geben",  das  nicht  mit  der  d.  redensart 
einem  den  Kopf  tvaschen  zusammenzustellen  ist,  sondern  zum  ono- 
matopoetischen nhd.  Watsche  „ohrfeige",  dän.  dial.  0revask  gehört. 
Die  wurzel  ist  wahrscheinlich  germ.  *ivat  in  vand,  und  sk  ist  ur- 
sprünglich präsenssufüx.  Dan.  t'asÄjers  (Waschhaus)  ist  sms  vasker- 
hus  kontrahiert  (vgl.  stegers,  kammers  u.  a.).  —  Som  har  vas- 
ket  sig  (der  taugt,  der  sich  sehen  lassen  kann)  =  nhd.  (ein  Kerl) 
der  sich  gewaschen  hat,  das  hat  sich  gewaschen.  Der  ausdruck  kann 
vom  seemannsieben  hergenommen  sein,  aber  auch  einen  allgemeineren 
Ursprung  haben:  vgl.  lat.  lautus,  lötus  „fein",  eigentlich  „ge- 
waschen". —  Gaa  i  vasken  (zu  wasser  werden),  eigentlich  wohl 
von  abfall,  der  in  den  küchenausguß  gegossen  wird,  entspricht  dem 
schw.  gä  i  vatten  (siehe  unter  vand). 

Vasse  (norw.  =  waten)  ist  anord.  *vadsa,  eine  ableitung  von 
vada;  vgl.  norw.  gnisse  „reiben":  gnide. 

Vassen  (norw.  ■■=  wässerig)  scheint  ein  germ.  *icatas,  ent- 
sprechend dem  gr.  ubo?  =  übujp,  vorauszusetzen.  Dazu  norw.  dial. 
vessa  „wasser  einsaugen,  lecken",  vielleicht  auch  schw.  vass  „phrag- 
mites,  Schilfrohr".  Gleichbedeutend  ist  norw.  dial.  vaslen  {üv*mtlen: 
vgl.  valle. 

Vast  (in  der  seemannssprache  das  kommando  zum  einstellen 
der  arbeit  für  einen  augenblick)  ist  von  engl,  vast,  avast  entlehnt, 
das  wieder    hoU.  hou,  hcmd  vast  „halt  fest"  ist.    Ebenso  frz.  avaste. 

Vastrakken  (norw.  =  das  feuchtigkeit  eingezogen  hat)  ist  von 
neunorw.  vatsdrukken,  zu  anord.  drekka  „flüssigkeit  einsaugen",  um- 
gebildet: siehe  drukken  und  vasdrag.  Dan.  hat  die  richtige 
Bildung  vanddrukken. 

Vat  ist  nhd.  Watte  (holl.  watten);  schw.  vadd  stimmt  zu  der 
engl,  form  wad.  Zugrunde  liegt  frz.  ouate  <  ital.  ovata  (wovon 
russ.  vatä).     Der  Ursprung  ist  unbekannt. 

Vater-  (wasser-)  ist  nd.  holl.  water  „wasser":  siehe  vand.  — 
Vaterbord  (wassergang,  äußerste  deckplanke   mit   den    speigatten) 
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ist  ml.  iralnhuni,  ImiII.  inilerhoord;  Vgl.  engl,  iratertrai/x  in  «lers.  l»e«J. 
(iruterboiirtl  .leisten  Aber  lilreu  u.  dergl.").  —  Vaterpas  (wasHor- 
wuge)  ist  holl.  iraterpas,  ntJ.  iraterjtaHx  in  ders.  ImhI.  iJas  nd.  wort 
hat  auch  »lio  ursprUnghchere  bed.  .liorizontale  linie"  und  nd  aus 
*M-ateri)ttsslinf  -  UnU.  iraterpaslijn  verkflrzl:  vgl.  holl.  m'o/*';*/>o»  ad j. 
.horizontal*,  oiKentlich  «mit  der  wnsseroberflüche  übereinslirrimend*, 
nhd.  irnsst-rpaü  .wagerecbl*.  Schw.  rattenpasH  .wisserwage'  ist 
eine  halbe  lilM-rselzung.  —  Vaterskaat  (veralt.  dän.  —  wassersohaut, 
niuslerschreil)er  für  kuuffalirteischifTe)  ist  holl.  waterschout,  von  schont 
.Schulz,  eine  art  geineindevorsteher*  <[  as.  aculdhüo  =  ahd.  sctiU- 
hei^o  (nhd.  Schultheiß,  Schulze),  eigentlich  .befehler  der  Verpflich- 
tung" (siehe  ski/ld  und  hede).  —  Kn ^^rs/ofir  (wasserstag,  tau  vom 
bugspriet  zum  Vordersteven)  ist  holl.  umteratay:  siehe  stag.  — 
Vat(t)er80t  (Wassersucht),  schw.  vntteusot  (mit  dem  adj.  rattusiktig 
.wassersüchtig"),  von  nd.  wutersucht,  holl.  waterzucht  =  nhd.  Wasser- 
sticht.  Hierfür  in  norw.  und  schw.  dial.  rassott.  Das  wort  übersetzt 
lat.  hydropsis,  hydropsia  (engl,  hydropsy,  dropsy)  =  gr.  übpuiHi. 

Vatre  (zeug  moirieren),  schw.  vattra  =  engl,  icater,  nhd. 
iHlssern,  eigentlich  .mit  wellig  erscheinendem  streifen  versehen": 
siehe  rat  er-. 

Van  (vvau,  reseda  luteola),  schw.  vau,  von  nhd.  Wau,  älter 
H'aude,  das  wieder  von  holl.  woutr,  älter  woiule  <  mnd.  wolde  = 
mengl.  wolde,  weide  (neuengl.  weld)  entlehnt  ist.  Aus  dem  germ. 
stammt  ilal.  yualdu,  span.  ijuuldo,  frz.  yaude.  Die  pflanze  wurde 
früher  viel  zum  gelbtürben  benutzt,  und  ihr  name  gehört  vielleicht 
zur  selben  ^rundwurzel  *rel  wie  Ind  .färbe*  (vgl.  schw.  dial.  lätte- 
;/räs  .wau")  und  lat.  liUum  .wau*.  Vielleicht  gehört  hierher  anord. 
raldeygdr  .glasdugig  (von  pferden)",  ags.  waldeuige  .glaucus"  (engl. 
wall-eyed). 

Ve  (well !),  schw.  ve,  anord.  vei  =  got.  wai,  ags.  tcd  (engl,  woe), 
as.  we  (holl.  tcee),  ahd.  wi  (nhd.  weh).  Davon  ital.  span.  guai,  frz. 
ouais.  Germ.  *wai  entspricht  lat.  vae,  air.  fi,  lett.  wai.  Davon  das 
subst.  ve  .weh,  leid"  (im  plur.  .geburtswehen*,  welche  bed.  aus 
dem  d.  stammt),  schw.  ve,  anord.  re  , elend"  =  ags.  %cä(tra),  to4a 
.schmerz,  elend"  (engl,  tooe),  as.  wi,  -wes,  mnd,  we  und  wiwe  (holl. 
wye),  ahd.  wewo  und  tcitcn  (nhd.  Weh):  germ.  *u>aiwa-  (von  •irai 
redupliziert),  wovon  Hnn.  raira  .plage,  elend*.  Vom  subst.  *waiwa- 
stainmt  *u'aiwalön  in  anord.  vAla  .webklagen,  jammern"  (norw. 
tlial.  vaala  .schreien"),  auch  räla  (norw.  dial.  vsela  .blöken,  von 
sohafen",  schw.  dial.  räla  .blöken,  schreien",  dfln.  dial.  vmlle 
.schreien"),  woher  engl,  tcail.  Von  der  interj.  *tcai  stammt  anord. 
reina  .jammern*  etc.:  siehe  unter  hrine;  vgl.  lett.:  waideht  .weh- 
klagen, jammern".  —  Vemod  und  vemodig  (wehmut,  wehmütig), 
schw.  vemodig,  ist  von  mnd.  vemot,  tcimödich  (holl.  treenioed,  tcee- 
moedig)  =  mhd.  wetnuot,  tremäetec  (idid.  Wehmut,  wehmütig),  ags. 
u'^umöd  .betrübt,  mürrisch"  entlehnt. 

Yed  (holz),  schw.  red,  neunorw.  rid,  anord.  vidr  m.  .bäum, 
Wald,  holz*  =  ags.  widu,  wudu  dass.  (engl,  wood),  ahd.  tritu.  ilerm. 
*tcidu-  =  idg.  *Ndhu-  in  air.  fid  .bäum,  wald,  holz*.  Die  ui-sprüng- 
liche  bed.  war  wahrscheinlich  .(grenz)wald*.  entwickelt  aus  .scheide, 
grenze":  vgl.  die  etymologie  vua  mark.    Die  wurzel  scheint  u&mlich 
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idg.  *vidh  , trennen"  (erweiterung  von  *m,  siehe  präp.  ved)  in  lat. 
divido  „teile,  trenne"  [vidua  „witwe",  siehe  vaisenhus)  zu  sein. 
Formell  identisch  mit  ved  ist  Ht.  vidüs  ,das  innere,  mitte"  und  skr. 
vidhü-  , vereinsamt".  Ähnlicher  bedeutungsübergang  in  lit.  mSdls 
,baum"  (eigenthch  „wald"),  aslav.  meMa  „grenze"  (von  *medjä)\ 
\3itmedius  „mittlere"  {siehe  midi).  —  Yedkost  (norw.  =  holzhaufe); 
ält.  dän.  vedkast  m.,  schw.  vedkast,  anord.  vidarkgstr:  siehe  käste 
und  vgl.  nhd.  dial.  käste  „aufgesetzter  häufe  von  garben,  holz  etc." 
Ved  (bei),  adän.  auch  vithwr,  bewahrt  in  der  zusammensetzungs- 
form  ved  er-  (unter  nebenwirkung  des  nd.  weder),  schw.  vid  und 
veder-,  anord.  vid  und  vidr  „bei,  längs,  mit,  mittels,  bis  an,  gegen" 
^got.  wipra  „wider,  gegenüber",  ags.  tvip  „gegenüber,  wider,  gegen, 
mit,  längs"  (engl,  ivith)  und  iviper-,  afries.  with  und  wither  „wider, 
wieder",  as.  with  und  withar  „wider",  mnd.  weder,  wedder  „ent- 
gegen, zuwider,  zurück,  wiederum"  (holl.  weder,  weer),  ahd.  widar 
(nhd.  wider,  wieder).  Ved  berührte  sich  schon  im  anord.  oft  mit 
med  und  ist  in  manchen  fällen  davon  verdrängt  worden.  Die  be- 
deutung  „gegen"  ist  im  dän.  verloren  (vgl.  jedoch  dän.  „god  ved 
rnig").  Wo  es  in  der  bed.  „im  besitze  von"  gebraucht  wird  (vgl. 
anoid.  Vera  vid  aldr  „bei  jähren  sein"),  ist  es  gewöhnlich  die  Über- 
setzung von  d.  hei:  viere  ved  godt  mod,  ved  sine  fulde  fem  = 
d.  bei  Sinnen  sein.  In  Zusammensetzungen  entspricht  es  dem  d.  an 
oder  bei  (ebenso  wie  es  im  anord.  das  verlorene  *bt  ersetzt  hat), 
z.  b.  vedholdende  =  A:  anhaltend,  vedlsegge  =  d.  beilegen.  Die 
kürzere  form  wip  scheint  in  tonloser  Stellung  entstanden  zu  sein. 
Germ.  *ivipra  entspricht  skr.  vitardm  „weiter",  welches  der  kompa- 
rativ zu  vi-  „auseinander,  entzwei"  ist;  dieses  ist  synonym  mit  *dvi- 
(siehe  to);  vgl.  adj.  vid.  —  Vedb0rlig  (dän.  =  gebührend),  schw. 
vederbörlig  (mit  dem  vb.  vederbör  „gebührt")  scheint  eine  nord. 
bildung.  —  Vedgaa  (gestehen),  all.  dän.  auch  i'ec^er^aa,  schw.  »erf^a, 
anord.  ganga  vid(r)  =  ganga  i  mot,  eigentlich  „entgegengehen,  sich 
nicht  entziehen";  vgl.  &.  gestehen,  eigentlich  „stehenbleiben",  sowie 
vedstaa  (anord.  standa  vid  dagegen  „widerstehen").  —  Veder- 
fares  (widerfahren),  schw.  vederfaras,  von  mnd.  weddervaren  (holl. 
wedervaren)  =  mhd.  widervaren  (nhd.  widerfahren),  eigentlich  „ent- 
gegenfahren, treffen".  —  Vederheftig  (zahlungsfähig,  zuverlässig), 
ält.  dän.  auch  vederhiettig,  schw.  vederhäftig,  muß  ein  deutsches 
Vorbild  voraussetzen.  Wohl  eigentlich:  der  als  bürge  taugt  (vgl. 
ält.  dän.  vederhafftig  „justus  vades"),  zu  d.  haften  (siehe  hefte).  — 
Vederkvxge  (erquicken),  schw.  vederqvicka,  von  mnd.  wedder- 
quicken  =  mhd.  widerquicken:  siehe  kvaege.  —  V ederlag  (ersatz, 
Vergeltung),  schw.  vederlag,  von  mnd.  wedderlach,  eigentlich  „was 
als  ersatz  erlegt  wird".  Dazu  dän.  vederliegge  (ersetzen),  schw. 
rederlägga.  Verschieden  ist  anord.  vidrlaga  „Zulage,  was  man  aufs 
spiel  setzt,  einsatz",  mhd.  widerlege  „einsatz  von  gleichem  wert"  (nhd. 
Widerlage),  as.  witharldga  in  ders.  bed.;  vgl.  anord.  Uf  mitt  liggr 
vid  „mein  leben  steht  auf  dem  spiel".  —  Vederpart  (veralt.  "= 
Widerpart),  schw.  vederpart,  von  mnd.  weddei-part  =  mhd.  to'ideiyart 
(nhd.  Widei'part  =  Gegenpart).  —  Vederstyggelig  (abscheulich), 
schw.  vederstygglig,  zu  ält.  dän.  vederstygge(s)  „absehen  fühlen  vor", 
anord.  styggjast  vid  e-u:  siehe  stifg. 
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Yedboud  oder  ( (/(/^«»u/c  (hedera  liclix,  efcu)  enth&lt  im  letzten 
«lied  amm\.  hentia  f.  ,hand*;  vgl.  schw.  ilial.  murbinda,  jordbimtn 
»efeu*.  Xahc  verwandt  sind  nanien  für  ,geilibialt.  ioniccra  peri- 
flymenuui'' :  ni)rw.  dial.  vibenüel  <^  *v!dbeniliU  (anürd.  Itendill  «luind- 
chen*,  deniin.  zu  baand),  ags.  witdubinde,  -bindle  (engl,  tcoodbine). 
Auch  sonst  gehen  die  hezcichnungen  der  >)eiden  pflanzen  ineinander 
üher.  S<)  hezeicluiet  isl.  ridrindill  ,efeu*,  wälirend  dasselhe  wort 
im  anord.  „geiüblatt*  bedeutet  (neuuorw,  rirendel  ,gei&blatt',  in 
soiiw.  dial.  zu  n-trendel  entstellt);  ags.  widutrinde  ist  .geißblatt*. 
Mnd.  wedewinde  bezeichnet  außer  «creu'  und  «geißblatt*  auch 
»convolvulus*  und  entspricht  in  dieser  bed.  dein  ags.  wihowinde, 
tn'ßfuinde,  nhd.  Ackerwinde,  Zunnwinde,  norw.  dial.  vinael(grasj , 
scfiw.  ilial.  skoysvinde,  (äkerjvindu  (ahd.  winda  bedeutet  ,ligURtruin'). 
Auch  bei  dieser  pflanze  finden  sich  neben  den  vom  vb.  rinde 
„winden*  gebildeten  formen  auch  solche,  die  vom  vb.  binde  (binden) 
gebildet  sind:  dän.  reibinder,  schw.  dial.  äkerbinda,  engl,  bind- 
ireed.  Das  erste  glied  kannte  bei  ags.  widiticinde,  \cudnbinde  da.s 
subst.  red  sein.  Ein  solcher  Ursprung  könnte  einigermafien  für  den 
efcu  passen,  indem  er  sich  zum  teil  an  bilumen  hinauf  oder  an 
gefallenen  baumstünunen  entlang  schlingt;  dagegen  ist  er  für  die 
andern  genannten  pflanzen  unmöglich.  Auch  streiten  eine  reihe 
andeier  formen  hiergegen.  Norw.  dial.  libendel,  rirendel  kann  kaum 
red  enihalton,  sondern  gehört  zu  rid,  anord.  n'd  f.  (gen.  »*/<(;«»•)  ,zu 
einem  ring  oder  einer  schlinge  gedrehtes  band'  (vgl.  hridreis), 
nebenform  ridja  =  ags.  wippe  , weidenband'  (engl,  withe),  cyne- 
wippe  ,diadem*,  afries.  W/A/Ai',  »/•///«•,  mnd.  wed(d)e  ^■^X.v'xcV,  sträng*, 
\\\\*\.  wittu  , binde*;  germ.  grundform  *wipjö(n).  Ags.  wißo-,  wiße- 
winde  (engl.  dial.  tcithywind)  stellt  sich  auf  diesellie  weise  zu  germ. 
"wihö,  grammatische  wechselform  zu  *widu  in  got.  kwna-wida  ,fessel* 
(vgl.  ags.  tcipobän  =  widobAn  .Schlüsselbein*,  siehe  nßgleben). 
Eine  dritte  form  ist  *tcißi-  in  ahd.  wid(i)  ,reiserstrick,  reiserflechte", 
kuna-with  ,fessel'.  Siehe  rid  je.  Zur  etymologie  von  redbend 
vgl.  die  ir.  namen  der  pflanze:  feithlend  (kymr.  gtryddfid)  und  edenn 
X  *i>edenno-:  gr.  iT^br|  .fußfessel'  (siehe  fjetre). 

Yedde  oder  rxdde  (wetten),  schw.  riidja  ,api>ellieren',  anord. 
rritja  ,aufs  spiel  setzen,  weiten,  aus  höhere  gericht  appellieren  (und 
dabei  einen  betrag  als  bürgschaft  hinterlegen)*  =  %o\..  gawadjön  .ver- 
loben', ags.tceddian  »vertrag  machen,  versprechen,  verheiraten*  (weres 
tceddian  .sich  mit  einem  manne  verloben*,  engl,  iced  .heiraten*), 
afries.  weddia,  mnd.  wedden  .einen  vertrag  eingehen,  wetten,  Straf- 
geld zahlen,  als  pfand  nehmen*  (holl.  wedden),  mhd.  tcetten  .pfand 
geben,  Strafgeld  entrichten,  wetten*  (nhd.  tcettm).  Das  verbum  ist 
abgeleitet  vom  subst.  red  in  dftn.  slaa  til  red«  .wetten*  (vgl. 
schw.  slA  rad,  norw.  dial.  sfaa  rad  und  redd),  anord.  red  n.  .pfand, 
an  vertrautes  gut*  =  got.  wadi  .pfand,  wette*,  ags.  wedd  .pfand, 
vertrag*,  afries.  wed  .vertrag,  bürgschaft*,  as.  tceddi,  mnd.  tcedde 
.pfand,  Strafgeld,  vergleich,  ehebund,  wette,  einsalz*  (holl.  wed 
.welle*,  wedde  .jahrgehalt*),  ahd.  wetti  (nhd.  Wette).  Von  germ. 
*MHtdja-  stammt  frz.  gage  .pfand*,  plur.  .gehall*  (engl,  tcnges,  it. 
f/atfgio).  .\ulierhalb  des  germ.  ist  verwandt  lat.  ro«  ('ro«/!»  .bürge*. 
raditnoniutn  .bürjssihafl*  (gr.  äcdXov  .kampfpreis*    weicht    lautlich 
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ab),  aslav.  sü-vada  ,streit%  neuslav.  vadljati  , weiten",  lit.  vaduti 
,ein  pfand  einlösen".    Idg.  wurzel  *vädh. 

Vede  (dän.  =  bake),  SinovA.vitim.  „zeichen,  Holzstoß,  der  zum 
zeichen  des  herannahens  der  feinde  angezündet  wird"  (norw.  dial. 
«)«Ye  „boje  an  fischnelzen"),  eigentlich  „weiser":  siehe  ride  und  vgl. 
mnd.  ivete  f.  „mitteilung,  Warnung".  Von  anord.  veärviU  „Wetter- 
fahne" stammt  frz.  girouette. 

Veder-:  siehe  präp.  f  e«?, 

Veft  (norw.):  siehe  vseve. 

Veg  (weich,  schwach),  in  dän.  dial.  auch  „biegsam,  geschmei- 
dig" (nebenform  v0g),  schw.  i^eÄ;,  neunorw.  «'«A:,  anord,  w»Ä;r  „weich, 
schwach"  =  ags.  tcäc  „schwach,  biegsam,  elend"  (engl,  weak  hat 
seinen  vokal  vom  vb.  ags.  w^can),  as.  weh  (hol).  weeTc),  ahd.  xoeih 
(nhd.  weich).  Germ.  *imika-,  zum  vb.  vige:  grundbed.  „was  nach- 
gibt", woraus  „weich,  biegsam".  Vgl,  ags.  wice  (engl,  wych-elm, 
wUchelm)  „ulmus  campestris"  (so  genannt  nach  seinen  langen, 
hängenden  zweigen),  nd.  wike  „ulme",  mengl.  wiker  (engl,  wicker) 
„weidengerte,  biegsamer  zweig",  schw.  dial.  vekare,  vekker,  vikker 
„Salix  pentandra",  alt.  dän.  vegre  „weide,  rute"  (dän.  dial.  V0gger  in 
ders.  bed.,  vxger  und  r^^^rer  „salix  arenaria").  Yg].  vikke.  Hierzu 
dän.  vegsten  „seifen stein".  —  Nicht  verwandt  ist  anord.  väkr 
„schwach"  (alt.  dän.  vaag,  dän.  dial.  i'aag,  mg,  vov  „schwach,  ge- 
brechlich, schlecht",  schw.  dial.  väk,  väker  „schwach,  kränklich", 
norw.  dial.  vaak  „schwach,  gebrechlich,  elend").  Dieses  gehört  zu 
einer  germ.  wurzel  *we(n)k  „Avackeln"  (siehe  vanke),  wozu  wohl 
auch  alt.  nd.  wack  „nachgiebig,  biegsam,  schwach".  Vgl.  anord. 
nikr  m.  ,kind,  schwacher  mensch"  (norw.  dial.  vaak  „Säugling", 
riK^^'a  „kleines  mädchen"):  ags.  wencel  „kind,  mädchen"  (engl.  M^mcÄ 
„dirne"),  ivencel  „schwach". 

Vegg  (norw.  =  keil),  veralt.  dän.  vxgge,  schw.  vlgg,  dial.  vägg, 
anord.  veggr  =  ags.  wecg  (engl,  wedge)  „keil",  as.  weggi,  mnd.  wegge, 
wigge  (holl.  wegge  „keilförmiges  vfeißbrot",  wig  „keil"),  ahd.  weckt, 
weggi  „keil"  (nhd.  Wecke,  Weck  „keilförmiges  backwerk"):  siehe  hete- 
vieg.  Verwandt  ist  wohl  «Ja  ZcÄ:^,  s.d.  Germ.  *wagja-  =  idg.  *voghio-: 
vgl.  lit.  vägis  „keil,  pflock",  lett.  wadfis  „keil",  air.  fec  „zahn"  (neuir. 
feac  „spaten")  <^  *veqhnä.  Ferner  ist  verwandt  ein  wort  für  „pflug- 
schar* :  anord.  vangsni  für  *vagnsi  (norw.  dial.  vangsne,  vaangse, 
vagsne),  ahd.  waganso,  gr.  öcpvK;,  apreuß.  wagnis,  und  mit  ver- 
schiedenem sufflx  lat.  vumis,  vbnier  <^  *iioghsmis.  Idg.  wurzel  wohl 
*vegh  „scharf,  spitz"  in  ahd.  wahs  „scharf". 

Vegne  (dän.  =  umbiegen,  besonders  das  ende  eines  durch  ein 
brett  geschlagenen  nageis  umbiegen),  auch  vajne  geschrieben,  ist 
formell  dasselbe  wort  wie  alt.  dän.  vegne  „biegsam  machen"  (anord. 
vikna  „nachgeben",  norw.  dial.  veikna  „weich  werden"),  hat  aber 
seine  bed.  von  anord.  veikja  „biegen",  kausativ  zu  vikja:  siehe 
vige,  erhalten. 

Vegne  in  der  Verbindung  paa  ens  vegne  (in  jemands  namen, 
für  jemand),  schw.  2>ä  nägons  vägnar,  spätanord.  ä,  af  es  vegna, 
wahrscheinlich  von  mnd.  van  enes  tvegene  =  afries.  fan  —  wegena 
(weina).  Eine  ursprünglichere  form  ist  mnd.  van  —  wegen  (holl. 
van  Wege,  wegens)  =  mhd.  von  —  wegen   (nhd.  von   wegen,   wegen). 
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Wie»  ifA  der  ünt.  plur.  von  innü.  wech,  iiihd.  weg  ,wcif,  richtunic, 
scitc*.  Die  erste  form  ist  nnch  Keniti vischen  ausdrücken  wie  mnd. 
allerwegetie  (siehe  allereyne),  nnord.  treyyja  reyna  «uufzwei  seilen* 
-—  treiin  meyin  (von  *ret/ini)  umgebildet. 

Vegt  (Kcwiclit,  wage),  schw.  riyt,  norw.  dial.  vekt,  tikt,  sp&t- 
anurd.  vckt  f.,  entlehnt  von  mnd.  wicht  f.  {wivhte,  icechte  iL)  ,da8 
Wilgen,  gewicht,  schwere,  ein  gewisses  gewiclit*  (lioll.  gewicht)  mit  der 
sekunderen  nehenforni  wucht  (wovon  nlul.  Wucht)  ^^  ags.  wiht  (ge- 
wihte)  „gewicht*  (engl,  weight),  mhd.  geu-ihte  (nlid.  Gewicht),  anurd. 
vätt,  ritt  f.  .gewicht,  wage,  */«♦  «chilTspfund*.  Die  bed,  ,wage'  hat 
sich  im  nord.  entwickelt,  vielleicht  unter  einflub  des  einheimischen 
vBtt  (vg\.  ucerrigttcs):  hierdurch  ist  raagl  in  seiner  anwendung 
stark  begrenzt  worden.  Germ.  *wehti-  (*wehtia-)  entspricht  dem  lat. 
vectis  „hebel":  vgl.  anonl.  cAg,  neunorw.  caag  .hebel,  wage".  Es 
gehört  zu  germ.  *wegan  »bewegen,  aufheben":  siehe  reir.  Eine 
ableitung  ist  r  igt  ig,  s.  d.  Nahe  verwandt  ist  anord.  c^tt,  vitt  n. 
.decke!  einer  kiste"  (norw.  dial.  rette  »griff  in  der  mitte  eines  deckeis, 
lienkel"),  eigentlich  .das  bewegliche,  oder  das,  womit  etwas  bewegt 
wird";  germ.  stamm  *wehta-. 

Vel  (weg),  schw.  reg,  neunorw.  veg,  anord.  ret/r  =  gol.  wign, 
a'^s.  weg  (engl,  wag),  afries.  wei,  as.  weg  (hoU.  weg),  ahd.  weg  (nhd. 
Weg).  Das  wort  gehört  zu  der  idg.  wurzel  *reqh  .führen,  fahren* 
in  skr.  nihati  .führt,  fährt",  lat.  rehu  .führe",  rehi  .fahren"  etc.: 
siehe  hecmgc  und  ceie  sowie  rogn.  Hierzu  auch  lit.  reie  .rad- 
spur*.  Das.selbe  wort  ist  das  adv.  rxh,  s.  d.  —  Vaire  i  reien, 
schw.  /  ragen,  von  lul.  imj  Wege  sein.  —  Skaffe,  bringe  til  veie, 
schw.  tili  räga,  ist  nuid:  to  wege  (holl,  te  weeg),  hd.  zu  Wege,  zuwege- 
bringen.  —  Veibred  (wegerich,  plantago)  ist  wohl  aus  dem  nuitl. 
oder  möglicherweise  aus  dem  ags.  (der  name  kommt  .schon  bei 
Harpestreng  vor,  der  mehrere  ags.  pflanzennamen  hat)  entlehnt: 
ags.  wegbräde,  -brAde  (engl,  iragbrend),  as.  wegbreda,  mnd.  wegebreide, 
•brede  (holl.  weegbree),  alul.  wegabreita  (nhd.  Wegbreite  meist  von 
.plantago  major").  Germ.  *wegabraidi6n,  eigentUch  .die  breite 
pflanze  an  den  wegen".  Vgl.  die  gleichbedeutenden  dän.  dial.  veibatr, 
nhd.  Wegetntt  und  Wegerich  \  ahd.  wegarih,  wegirih  (eigentlich 
.wegekönig",  zu  got.  reiks  .herrscher").  —  Veilede  (leiten),  schw. 
rOgleda,  zu  anord.  Uidn  d  reg.  Anders  nhd.  wegleiten,  holl.  wegleiden 
.wegführen*.  —  Veiriser,  schw.  rSgrisare,  von  nhd.  Wegweiter  < 
ahd.  wagawiso,  eigentlich  wohl  .des  weges  kundige  person*:  vgl. 
anord.  regr'iss  .des  weges  kundig". 

Yeide  (norw.  =  fangen,  erlegen),  dial.  auch  «auf  die  jagd 
gehen",  alt.  dSn.  rede,  anord.  reida  =  ags.  w^fian  «jagen,  umher- 
slreifen",  mnd.  weiden  .mit  falken  jagen* ;  vgl.  ahd.  weidön  .jagen", 
auch  .futter  suchen".  Dazu  anord.  reidr  f.  .jagd,  fang",  ags.  wäp 
.jagd,  das  umhei-streifen",  as.  weitha  .weide",  mnd.  weide  .futter, 
nahrunp.  weide*  (holl.  weide),  ahd.  weida  .futter,  weide,  jagd, 
fisclierei"  (nhd.  Weide),  auch  .fahrt,  reise*  (vgl.  mhd.  anderweide 
.zum  zweitenmal",  nhd.  anderweit);  vgl.  nhd.  Waidmann  .jAger*. 
Germ.  *waipi,  *waißu  ist  mit  /-sufHx  von  der  idg.  wurzel  *reiä  ge- 
bildet: skr.  reti  .verfolgt,  strebt  zu",  avesl.  rage'ti  .treibt,  jagt",  Tit. 
reJM,  ryti  .jagen,  verfolgen*,  aslav.  rojt  .krieger" :  forner  gr.  ./{c^al 
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, begehre,  trachte^  lat.  vis  „du  willst";  unsicher  ist  lat.  renai'i 
Jagen",  das  vielleicht  eher  zu  anord.  rän  Jangort"  (siehe  vente) 
gehört.  Zu  einer  erweiterten  wurzel  *veidh  gehören  air.  fiad  f. 
„wild",  fiadach  „Jagd".  Die  grundbed.  ist  „streben  nach",  wovon 
]i treiben,  jagen"  und  „nahrung  suchen".  Mhd.  (mjgeweide  (nhd. 
Eingeweide,  hoU.  gewei,  getveide)  gehört  kaum  zu  geweide  „futter, 
speise",  sondern  am  ehesten  zur  wurzel*«.'/  „flechten"  (siehe  vidje). 
Dagegen  gehört  zum  vb.  veide  norw.  dial.  veidehorn  „fühlhorn", 
eigentlich  „hörn,  mit  dem  die  insekten  nach  nahrung  suchen",  und 
veidehaar,  veidebust  „fühlhaare,  schnurrhaare,  steife  haare  an  der 
oberiippe  der  katzen  und  anderer  tiere",  auch  zu  verhaar,  schw. 
vederhär,  norw.  und  dän.  schriftspr.  veirhaar  oder  zu  varb0rste 
(norw.)  entstellt. 

Veie  I  (wiegen,  wägen),  alt.  dän.  rege,  schw,  väga,  neunorw. 
vega  (v6g),  anord.  vega  (vä)  „bewegen,  schwingen,  erheben,  wägen, 
wiegen"  =  got.  gmvigan  „bewegen,  schütteln",  ags.  wegan  „bringen, 
führen,  wägen,  sich  bewegen"  {en^X.weigh  „wiegen,  wägen"),  afries. 
wega,  weia  „bewegen,  bringen,  wägen",  mnd.  tvegen  „wiegen,  wägen, 
erwägen"  (holl.  wegen),  ahd.  tcegan  „(sich)  bewegen,  bringen,  wiegen, 
wägen,  erwägen"  (nhd.  bewegen,  wiegen,  toägen,  erwägen).  Die  eigent- 
liche bed.  von  en  ting  veier  et  pund  ist  also  „es  hebt  ein  pfund". 
Ein  zugehöriges  kausativum  ist  got.  tragjan  „in  bewegung  setzen", 
ags.  wecgan,  mnd,  weg(g)en  „bewegen,  heben,  tragen"  (holl.  betvegen), 
ahA.  wegen  und  tvecken  {nhd.  beilegen) :  siehe  bevsege.  Idg.  wurzel 
*veqh  in  skr.  vähati  „führt,  fährt,  führt  heim,  heiratet"  (kaus.  väM- 
yati),  avest.  vazaHi  „fährt",  gr.  öxeuj  „trage",  med.  „fahre,  reite", 
laX.  veho  „führe",  \\\.  ve£ü,  «'^i<»  „fahren",  asl&v.  vezq,  '("(?s</ „fahren", 
voziti  „führen",  vielleicht  auch  air.  fecht  „gang,  mal"  (von  *vectä). 
Siehe  vaag  I  und  II,  vagge,  vahle,  vegt,  vei,  vogn,  vove, 
vugge. 

Veie  II  (veralt.  dän.  =  erlegen,  töten),  anord.  vega  „töten, 
kämpfen"  =  ags.  wegan  „töten",  gewegan  „kämpfen",  mhd.  wehen 
st.  vb.  „kämpfen"  (ahd.  ubartvehan  „überwinden").  Das  wort  kann 
wegen  der  deutschen  form  und  wegen  der  anord.  nebenform  viga 
nicht  mit  veie  I  identisch  sein  —  mit  dessen  anord.  bed.  „(das 
Schwert)  schwingen"  es  nahe  berührung  zeigt  — ,  sondern  es  muß 
aus  einem  germ.  *wihan  durch  das  partiz.  *wigana  >  *wegana-  (vgl. 
anord.  bedinn)  hervorgegangen  sein.  Dieses  vb.  liegt  vor  in  got. 
weihan  „kämpfen",  ahd.  wthan  und  mit  grammatischem  Wechsel  in 
ags.  ahd.  tvigan  „kämpfen";  vgl.  ags.  tvigend,  as.  afries.  ivigand, 
ahd,  ivigant  „kämpfer" :  anord.  vegandi,  vigandi  „totschläger".  Hierzu 
das  subst.  anord.  vtg  „kämpf,  totschlag"  (schw.  envig  „Zweikampf" 
=  anord.  einvigi)  =  ags.  wig  „krieg",  afries.  mnd.  tvich  „kämpf, 
Schlacht",  ahd.  wig;  vgl.  got.  waihjö  „kämpf",  anord.  vättvangr 
„kampfplatz",  aschw.  manvset  „totschlag"  (<;  *mht-).  Ferner  das 
adj.  anord.  vigr  „kampftüchtig"  (nonv.  dial,  andtng  „streitbar*,  schw. 
vig  „behend,  bequem").  Eine  ablautsform  liegt  vor  in  vaigre,  s.d. 
Verwandt  ist  auch  anord.  veig  f.  „kraft,  starkes  getränk,  trinkbecher" 
(norw.  dial.  veigja  „saft"),  ags.  w^ge  n.  „becher",  as.  wegi  in  ders. 
bed.,  ahd.  bah-weiga  „lanx".  Idg.  wurzel  *vik  in  lit.  ap-reikiii,  ap- 
reikti  „bezwingen",  reikiU,  veikti  „tun,  sich  befinden",  veiküs  „munter, 
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nlhrig*,  r^ilvl  ,kiafl,  slfirke*,  nslav.  rekii  .kraft,  lebensalter',  alr. 
fichim  .kJlmpfo*,  fleh  , kämpf*,  lat.  Ww«»  »besiege",  per-vicax  «hart- 
nftnkiif''.     Siehe  rfile. 

Velr  (wetter),  schw.  rildet;  anorü.  redr  ,wind,  luft,  Witterung* 
—  ags.  afries,  iredrr  (engl,  weather),  as.  tretlar  (lioll.  treder,  Wftr), 
ahd.  tvetar  (nhil.  Wetter).  (lerm.  "tredra-  =  idg.  *petr6;  im  ablauts- 
verhftltnis  zu  aslav.  rHrü  ,lufl,  wind*,  iit.  ritra  .stunu,  unwetter*. 
Idi;.  Wurzel  *v^t  in  air.  do-in-fethim  .blase  ein*,  feth  ,luft*  (von 
"reto-),  Iit.  r?tyti  .worfeln*.  Daneben  *t'id  in  ahd.  u'ä;^an  red.  vb. 
.wehen,  blasen",  wohl  auch  in  aslav.  vedi'ü  .heiter",  klruss.  vedro 
.heiteres  wetter*.  Zur  idg.  würzet  *rit  gehören  auch  ahd.  wadal, 
uedil  .Wedel,  schweif*  (nhd.  Wedel),  afries.  iredel,  anord.  vil,  vili 
.schwänz  eines  vogels*,  wahrend  ahd.  wAUi  ,fächer"  ebenso  gut  zu 
der  unter  vaie,  rind  besprochenen  grundwurzel  *(a)ve  .wehen' 
):;ehören  kann.  An  die  bed.  .luft*  schließen  sich  die  ausdrücke 
tilreirs  (schw.  tili  ilidefK)  und  *  relret;  vgl.  /«fte  :  luft.  Von 
.wind*  gellt  aus  die  bed.  .Witterung,  geruch*  in  den  ausdrücken 
fau  reir  af  (eigentlich  und  figürlich),  schw. /VI  räder  af  ndgot  = 
iilid.  Wind  ron  etwas  bekommen,  und  komme  nnder  reir  med 
(nur  tigürlich:  hinler  etwas  kommen)  —  mnd.  wes  under  den  irint 
kamen,  beitle  von  der  jagd  hergenommen;  vgl.  anoitl.  draya,  hafa 
redr  af  e-u  .wind  von  etwas  bekommen",  lata  kotna  redr  ä  e-n 
um  e-t  .einem  etwsis  hinterbringen".  Das  mnd.  weder  hat  oft  die 
spezielle  bed.  .unweiter"  oder  .gewitter,  blitz";  hierfür  as.  f/iiridiri, 
ahd.  yiwitiri  (nhd.  Gewitter):  vgl.  ags.  yewider  .weiter",  anord.  rät- 
ridri  u.  a.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  reire  .wittern*,  im  dän.  auch 
.auslüften*,  mit  reire  bort,  henreire  ,wegbla.sen*,  schw.  rüdra 
.wittern,  auslüften*,  neunorw.  <•«/!•«,  anonl.  ridra  .blasen,  schno- 
bern* =  mhd.  wiferen  .eine  art  wetter  sein,  wittern*  (nhd.  wittern), 
weteren  ,in  der  luft  trocknen*  (nhd.  wettern  .donnern  und  blitzen* 
stimmt  in  der  bed.  zu  mnd.  wederen).  —  rt;ir6»rfMwettergebrfiunt), 
schw.  väderbiten  =  engl.  (Shakespeare)  wecUher-bitten,  jetzt  weather- 
heaten  (vgl.  .veirslagen*).  —  Veirfast  (von  widrigem  winde  auf- 
gehalten), anord.  redrfastr  —  ags.  wederfxst.  Eine  ganz  andere 
l)ed.  hat  d.  wetterfest.  —  Veirhaar:  siehe  reide.  —  Veirhane 
(wetterhahn,  unbeständiger  mensch),  schw.  väderhane  in  beiden  bed. 
=  mnd.  wederhane  .wetterhahti*  (holl.  weerhaan),  mhd.  weterhan 
(nhd.  Wetterhahn);  vgl.  engl,  weather-cock.  Da.sselbe  bild  in  d. 
wetterwendisch.  —  Veirmolle,  auch  rindm9lle  =  A.  Windmühle. 
Fwgte  med  reirmnller  ist  von  Cervantes'  roman  Don  Quijote 
hergenommen. 

Velrllg  (Witterung),  auch  unrichtig  (vielleicht  durch  einfluß  von 
endeligt)  reirliyt  geschrieben,  schw.  räderlek,  anord.  redrleikr  ,be- 
schafTenheit  des  wetters",  enlhiilt  im  letzten  glied  das  sufBx  -leikr 
(vgl.  anord.  k^rleikr,  bolig  u.  a.).  In  seiner  vollen,  ungeschwachten 
l>ed.  liegt  leikr  (siehe  leg)  vor  in  norw.  dial.  releik  (d.  i.  rederleik) 
.blitzstrahl"  =  mndl.  wederlijc,  mhd.  weterleirh  .blitzslrahl*.  Nhd. 
Wetterleuchten  gehört  als  selbständige  bildung  zu  leuchten:  vgl. 
holl.  weerlicht  .wellerleuchten'  und  norw.  dial.  rederljo»  .blitzstrahl, 
nordlicht". 
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Veit  (norw.  =  abflußgraben),  dial.  auch  veita,  gleichzeitig  mit 
der  bed.  , enges  gä(3chen^  anord.  veit  f.  , graben,  gäßchen  in  einer 
Stadt  mit  einem  abfluß  für  das  regenwasser",  veita  , graben,  Wasser- 
abfluß, wässerige  wiese".  Das  wort  gehört  zu  anord.  veita  „leiten, 
führen,  besonders  vom  ableiten  des  wassers  in  einer  gewissen  rich- 
tung"  (neunorw.  veita),  kausativum  zu  vita  „gerichtet  sein  nach" 
(neunorw.  vita):  siehe  vide.  Nicht  verwandt  ist  das  synonyme  norw. 
iWaX.  vreit(a),  reita  „graben,  rinne",  eigentlich  „furche":  siehe  rtds. 

St.  Veitsdans  ist  d.  St.  Veitstanz  =  mlat.  chorea  S.  Viti.  Der 
St.  Veitstag  (15.  juni)  galt  früher  als  tag  der  Sommersonnenwende, 
an  welchem  die  alten  Johannisspiele,  u.  a.  der  Johannistanz  um  das 
flammende  Johannisfeuer,  aufgeführt  wurden.  Bei  diesem  ging  es 
oft  sehr  wild  her,  weshalb  der  name  desselben  auf  die  Zuckungen 
der  epileptiker  übertragen  werden  konnte.  Dieses  führte  wieder 
dazu,  das  St.  Veit  gegen  diese  krankheit  angerufen  wurde.  Vgl.  d. 
Valentinskrankheit  „epilepsie",  eigentlich  eine  Umbildung  von  fallende 
Krankheit  (Sucht),  welcher  name  dazu  führte,  daß  St.  Valentin  als 
helfer  dagegen  angerufen  wurde. 

Veiv  (norw.  =  Schwengel),  schw.  vef,  anord.  reif  f.  „der  vordere 
schwimmfuß  der  seehunde".  Dazu  veive  „umdrehen",  dial.  auch 
„schwingen,  einhüllen,  wickeln",  schw.  vefva  „umdrehen,  umwickeln", 
anord.  veifa  „schwingen,  schleudern,  werfen"  =  got.  Uwaibjan  „um- 
winden", ags.  w^fan  „bekleiden,  umwickeln",  ahd.  zi-weiben  „aus- 
streuen" ;  eine  nebenform  ist  ags.  wäfian  „erstaunt  sein,  zaudern" 
(eigentlich  „schweben"),  ahd,  weibön  „hin  und  her  schweben".  Vgl. 
mnd.  iveifelen  „schwingen,  umdrehen"  (holl.  wei feien).  Im  ablauts- 
verhältnis  stehen  anord.  vifa  im  ausdruck  koma  vifanäi  =  koma 
sctfandi  „zufällig  kommen",  vtfl  „bleuel,  klopfholz",  rifr  „schwert", 
ags.  ivifer,  tviber,  tvifel  „wurfspieß".  Idg.  wurzel  *vip  in  skr.  vejiatS 
„zittert,  bebt",  vlpra-  „begeistert,  dichter,  priester",  vip-  „rute,  gerte". 
Dazu  mit  vorangestelltem  s  anord.  sveif  (norw.  dial.  sveiv)  „der 
vordere  schwimmfuß  der  seehunde"  =  veif,  vb.  stmfa  „schwanken, 
schwingen"  =  veifa:  siehe  sveiv.  Ebenso  wie  bei  vimse,  vingle, 
vippe,  visk,  visp,  vsegelsindet  u.  a.  wortgruppen  tritt  auch  hier 
eine  nebenwurzel  mit  hw  auf:  vgl.  aschw.  hvifer,  adän.  hvif  ^{v&u&n- 
kopftuch",  alt.  dän.  hvive,  hvibe  „den  köpf  verhüllen"  mit  anord. 
vifadr  „umhüllt"  (siehe  viv),  veifa  (norw.  dial.  veiva)  „umwinden" 
und  das  zur  nebenwurzel  *(s)wip  —  siehe  sv0be  und  vippe  —  ge- 
hörende anord.  veipa  „frauenkopftuch".  Eine  andere  synonyme 
wurzel  ist  germ.  *web  (siehe  vieve):  vgl.  anord.  vefja  „umwinden": 
got.  biwaibjan,  norw.  dial.  vava  und  viva,  vevla  und  veivla  „um- 
wickeln".    Siehe  vifte. 

Vekke  (norw.  =  vor  schreck  zusammenfahren):  siehe  kvekke. 

Vekke  (norw.  =  kleine  schelle),  dial.  auch  „Weckmittel":  siehe 
Pi-ekke, 

Veksel  (Wechsel),  schw.  vexel,  scheint  seinen  vokal  von  nhd. 
Wechsel  ■<  ahd.  wehsal  „Wechsel,  tausch,  tauschhandel"  =  as.  ivehsaJ, 
mnd.  wissel,  wessele  (holl.  tvissel)  zu  haben;  vgl.  anord.  vixl  „tausch" 
(in  gjafavixl  und  ä  vixl  „kreuzweise").  Dazu  veksle,  schw.  vexla, 
von  nhd.  wechseln  <^  ahd.  wehsalön  =  as.  tvehslön,  ags.  leixlan ;  vgl. 
anord.  vixla  „tauschen,  wechseln".     Das  wort  ist  mittels  des  suflixes 
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•sla-  von  der  unter  rifjfe  besproclienen  wurzel  gebildet:  vgl.  Ut. 
vfcea  »abwechslung,  gegenseitigkeit".  Ags.  wrixfl  , tausch"  scheint 
sekunderes  r  (nach  der  unter  vrikke  l>ehandelten  sippe)  zu  haben: 
vjjl.  aps.  wfvrcnn  ■=  weecan.  Als  handelsau.sdruck  liberselzt  reknel 
•  las  ital.  rambio  (lettera  di  cambin);  rekale  penr/e  ist  ital.  cambiare, 
frz.  changer  <^   hit.  cambiare.  —    Vekxelrytter:  siehe  t'ide. 

Vekst  (Wachstum,  wuchs,  gewächs),  schw.  växt,  neunorw.  rokster, 
iiiiord.  cQXtr  =  got.  irahstus;  nebenform  in  got.  -wahgt»  f.,  ahd. 
nahst.  Genn.  *wah8tu-  und  *tpahati'  zu  *wah.<ian:  siehe  vokae.  Die 
bwl.  ,}^ewftchs"  stammt  vielleicht  von  nhd.  Getoärha.  Norw.  cek- 
sterlig  »üppig*  ist  nach  neunorw.  voksterlig  gebildet. 

Vel  (wohl),  schw.  rül,  anord.  rel  =  ags.  afries.  wel  (engl,  tcell), 
as.  wel  (holl.  irel),  ahd.  ireln,  wola  (nhd.  tpohl).  Unklar  ist  got.  waila 
statt  des  zu  erwartenden  *irUa.  Im  ablautsverhältnis  steht  as.  wala, 
mnd.  trale,  tral,  anord.  und  filt.  dftn.  ra/.  Auläerhalb  des  germ. 
entspricht  aslav.  colje  , wohlan",  alb.  raie  »wohl  (in  fragen)*.  Zu- 
grunde liegt  ein  nomen,  das  skr.  ctU'a-  »wähl,  wünsch"  (r<iram  adv. 
akkus.  ,nach  wünsch"),  als  adj.  «beste,  vorlreniich.ste*  ent.«*pricht : 
siehe  rille.  Das  subsl.  rel,  schw.  räl,  Obersetzt  nhd.  ^f'oÄ/,  mnd, 
wol  n.;  dies  ist  direkt  das  als  subst.  gebrauchte  adv.,  das  wiederum 
wohl  als  ein  akkus.  neutr.,  bezw.  akkus.  fem.  aufzufassen  ist.  Fäne 
ableitung  ist  ags.  toela  „glück,  reichtum"  (engl,  weal),  as.  itvlo,  mnd, 
«'«•/('(«^  »Wohlsein,  Üppigkeit",  ahd.  tcclo,  wolo.  Eine  andere  ist  mengl. 
trelthe  (engl,  irealth)  »reichtum",  mnd.  welede  {hoW.  weelde)  »Wohlsein, 
Üppigkeit,  Übermut",  ahd.  welida  »reichtum".  Ein  zugehöriges  adj. 
ist  pff/ »7/ (feurig,  wählig,  von  pferrlen),  das  von  mnd.  tcelirJi  »munter, 
geil,  üliermfltig.  ausgelassen"  (holl.  irelig  »üppig")  =  ags.  «feiig 
»glücklich,  reich",  as.  ahd.  trelag  (nhd.  wahlig,  wohlig,  wohlig)  ent- 
lehnt ist.  Ursprünglich  war  rel  das  gewöhnliche  adv.  zu  god.  ist 
aber  in  dieser  anwendung  mehr  und  mehr  von  godt  verdrängt 
worden,  so  wie  im  deutschen  von  gut.  Im  anord.  wurde  es  auch 
verstärkend  vor  adj.  gebraucht  (z.  b.  rel  mikill  »besonders  groß"), 
jetzt  bedeutet  es  hier  »ein  wenig  zu  sehr".  In  Zusammensetzungen 
gehörte  es  ursprünglich  zu  partizipien  (wie  relsmagende,  -lug- 
tende,  -bifgget,  -gjort),  wurde  aber  von  hier  schon  früh  auf  sub- 
stantiva  mit  verbalem  begriff  (wie  got.  wailadeds,  anord.  velgerningr 
»wohltat",  vgl.  lat.  beneficium)  und  weiter  auch  auf  andere  subst. 
(wie  vellyat)  übertragen:  siehe  jrorf.  —  Velbaaren  schvi.  rälboren 
(rälbördig),  in  titeln,  stammt  von  mnd.  wolCgeJboren,  nhd.  wohlgeboren. 

—  Velbehag  (Wohlgefallen),  schw.  välbehag,  von  mnd.  irolbehage  (. 
und  nhd.  Wohlbehagen  n.  (vgl,  mlat.  beneplacitiim,   in   der  Vulgatu). 

—  Velhernad,  in  ausdrücken  wie  tned  relberaad  hn  (mit  gutem 
bedacht)  ist  verkürzt  aus  velberaaden,  das  von  mnd.  icolberMen  ,wohi 
erwogen"  (aik  berdden  »sich  beraten,  überlegen")  =  nhd.  teoklberaUH 
stammt.  —  Velfxrd  (wobifahrt).  schw.  rälfard,  späteres  anord. 
relferd  ==  mnd,  wolvart  (holl.  welrmirt),  mhd,  wolcart  (nhd.  IVoM- 
fahrt);  eine  nebenform  ist  mnd.  wolcare,  engl,  welfare,  mhd.  irolrare. 
Vgl,  anord.  vel,  illa  farinn:  siehe  farel  und  hoffterdig.  —  Vel- 
gaaende  übersetzt  nhd,  Wohlergehen.  —  V^elharende  übersetzt 
mnd.  tPolhebbende,  nhd,  tcohlhabeitd;  vgl,  nhd.  Habe  »eigentum.  gut" 
(siehe  hahcngnt).  —  Velkommen  (willkonuntMi),  schw.  cillkommen. 
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anord.  velkominn  =  mnrl.  wolkomen  (holl.  ivelkom),  engl,  welcome. 
Das  wort  ist,  vne  schon  die  bed.  zeigt,  umgebildet,  indem  diese 
nicht  „wohl  (glücklich)  angekommen"  ist;  vgl.  die  richtige  bildung 
neunorw.  velkomen  „gut  gestellt,  in  eine  günstige  Stellung  gekommen". 
Die  ältere  form  ist  im  westgerm.  bewahrt:  ags.  toilcuma,  subst.  und 
adj.  „willkommen(er  gast)*,  mnd.  iciUekome  und  willekomen  „will- 
kommen", ahd.  wilUcumo,  schwaches  adj.  (nhd.  willkommen).  Das 
erste  glied  gehört  also  zu  vilje  und  die  bed.  ist  „nach  willen  oder 
wünsch  gekommen".  Ein  zugehöriges  subst.  ist  mnd.  willekom(e) 
m.  „willkommsgruß,  -trunk"  (schw.  välkomme),  alt.  nhd.  Willkom- 
m(en)  m.  „willkommsbecher" ;  davon  afrz.  wilcom,  ital.  helUcone 
„pokal".  —  VellevnetnheTseiziVihfl.  Wohlleben.  —  Vellyst,  schw. 
vällust,  von  mnd.  tvollust  „große  freude,  genuß,  woUust"  (holl.  tcellusl) 
und  nhd.  Wollust.  —  Velsigne,  schw.  välsigna:  siehe  signe.  En 
Guds  velsignelse  Mf  en  ting  (d.h.  großer  Überfluß  davon),  schw. 
ha  Guds  välsignalse\af  nägot  =  nhd.  Gottes  Segen  von  etivas  haben. 
—  Velstand,  schw.  välständ,  von  mnd.  tvolstant  und  nhd.  Wohl- 
stand; vgl.  staa  sig  godt.  —  Velvxre  übersetzt  nhd.  Wohlsein 
(vgl.  mir  ist  wohl,  ich  bin  wohl). 

Yelling  (brei),  schw.  välUng,  anord.  vellingr  =  mnd.  icellinge 
„das  kochen,  brei":  siehe  vxlde. 

Veit  (trumpf)  mit  der  redensart  vasre  i  velten  (viel  gelten,  in 
der  mode  sein):  siehe  styrvolt. 

Veite  (wälzen),  schw.  välta,  anord.  velta  (valt)  in  intrans.  bed. 
und  velta  (velti)  in  trans.  bed.  Dem  letzteren  entspricht  got.  waltjan, 
ahd.  tvelzen  (nhd.  wälzen).  Das  wurzelverbum  hat  im  westgerm. 
redupl.  biegung:  ags.  wealtan,  ahd.  walzan.  Dazu  das  adj.  anord. 
valtr  „unbeständig",  ags.  wealt.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  norw.  dial. 
valtra  „wälzen,  umstürzen,  watscheln",  schw.  vältra,  mnd.  weiteren 
und  Walteren  „wälzen,  rollen  (trans.  und  intr.)",  mengl,  weiterin  und 
tvalterin  (engl,  ivelter),  mhd.  welzern.  Mnd.  holl.  wentelen  „wälzen" 
ist,  wie  man  annimmt,  aus  '^iveltelen  dissimiliert.  Idg.  wurzel  *veld 
ist  eine  erweiterung  von  *vel,  *velu  „rollen,  umwinden":  got.  walwian 
„wälzen",  wahcisön  „sich  wälzen",  ags.  wealwian  (engl,  tvallow)  und 
wiehvan,  mnd.  mhd.  wellen  st.  vb.  „rollen,  (sich)  wälzen",  mnd. 
toalen  „wälzen"  (holl.  tcalen),  norw.  dial.  vala  „rollen",  skr.  vdlate 
„wendet  sich,  dreht  sich",  gr.  i\ii\a  „winde,  krümme",  eiXOiu  „wälze, 
umhülle",  lat.  volm  „rolle,  wälze,  drehe",  arm.  gelum  „drehe,  winde", 
lit.  veliit,  villi  „walken",  aslav.  valiti  „wälzen",  air.  -ßllim  „biege". 
Siehe  valfart,  valke,  vselde,  ol,  olle.  —  Veite  sig  ind  paa 
en  (auf  jemand  ehidringen)  ist  von  alt.  dän.  vxlde  sig  ind  paa, 
eigentlich  „mit  gewalt  eindringen  auf"  (siehe  voldl)  umgedeutet. 

Ven  (freund),  schw.  vän,  anord.  vinr  =  ags.  afries.  tvine,  as. 
wini,  ahd.  wini  „freund,  der  geliebte,  ehegatte".  Idg.  wurzel  *ven 
„gern  haben,  lieben"  (wohl  mit  der  unter  vinde  II  behandelten  iden- 
tisch). Dazu  u.  a.  skr.  vänas  „lust",  lat.  venus  „anmut,  liebreiz", 
venerari  „verehren",  venia  „gefälligkeit",  air.  fine  „Verwandtschaft" 
(von  *veniä).     Siehe  auch  das  adj.  ven  sowie  venstre  u.v.a. 

Ven  (norw.  =  hold,  hübsch),  veralt.  dän.  vain  (von  dichtem  aus 
den  Volksliedern  weder  aufgenommen  zur  bezeichnung  weiblicher 
Schönheit),  schw.  cdn,   anord.  v^nn    „hoffnungsvoll,  hübsch,   wahr- 
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scheinlich'' ;  vgl.  ags.  trenlir  , hübsch*,  a».  wAnl\k  .hübsch",  ahd. 
ivAnllh  .wahrscheinlich",  &s.  wdnum  , glänzend*.  Uerm.  *u>änia', 
zum  subst.  "wAni-:  siehe  von.  Zur  b«d.  .hübsch*  vgl.  lat.  venwi 
«anmut,  liehlirhkeil*  (siehe  subst.  r«n);  zur  bed.  .hoffnungsvoll, 
wahrscheinlich*  vgl.  vente. 

Vende  (wenden),  schw.  vända,  anord.  renda  —  got.  icandjan, 
ags.  trendan  .wenden,  sich  wenden,  gehen"  (poet.  engl,  wend  .geben", 
in  der  prosa  nur  im  {)rflter.  we^it),  afries.  tcenda,  as.  wendian  (holl. 
wenden),  ahd.  wtnteii  (nhd.  wenden).  Das  vb.  ist  kausativum  zu 
*trindan:  siehe  rinde  1.  Vgl,  vandel,  vandre.  —  /  en  unmver 
rending  (im  handuindrehen)  ist  ein  von  der  seemannsspriiche  her- 
genommener ausdruck.  —  Vendehals  (iynx  torquilla),  im  dÄn. 
auch  dreiehals  =  nhd.  Wendehals  (mhd.  tcinthalsen  .den  hals 
drehen*)  \x\\<\  Drehhal8,\\o\\.  draaihaU;  vgl.  engl,  irryn^rAr.  —  Ven- 
deknahe  (wetterwendischer  mensch),  im  dän.  auch  Foul  Vende- 
kaabe,  mit  hindeutung  auf  Paulus  Eliae,  ist  nach  mnA.  irendehoike 
gebildet,  dem  engl,  turn-coat  entspricht:  vgl.  holl.  de  huik  naar  den 
wind  hangen,  nhd.  den  Mantel  nach  dem  Winde  hängen.  Ähnlich 
nhd,  Achselträget',  Mantelträger.  Näheres  unter  kappe.  Ver- 
schieden ist  das  bild  in  lat.  verttipellis,  eigentlich  .der  sein  feil  ver- 
ändert*. 

Vengr  (norw.  =  kajtUe  oder  hQtte  auf  einem  kleineren  schiff), 
dial.  aucii  .ausbau  an  einem  haus*,  anord.  t'^/tjri  n.  .kajüte*,  r^ngr 
m,  .ausbau  an  einem  haus*:  siehe  vinge  und  vgl.  engl,  iHng  .flOgel 
eines  gebfludes*  (d.  Flügel). 

Yenstre  (link),  schw,  vänstre,  anord.  vinstri  =  ags.  winstre, 
winestre  in  der  Verbindung  s^o  winstre  hand,  afries.  winstere,  as, 
ahd.  winistar.  Das  wort  ist  von  der  idg.  wurzel  *ven  (siehe  subst. 
Pen  und  0nske)  gebildet,  entweder  direkt  von  dieser  wurzel  mit 
dem  doppelten  komparativsuflix  -istero-,  oder  vom  uominalstamm 
*venes  mit  dem  sufflx  -tero-.  Die  grundbed.  ist  .die  günstigere, 
bessere  (seite)*.  Gleichartige  naraen  für  .link*  sind  skr.  vdma- 
{:  r{ltnn-  .lieb,  gut*),  avest.  vairyastAra- ',  vairya-  .wünschenswert*, 
gr.  äpiaT€pö(;  (:  ftpi0T0<;  .best*),  lat.  sinister  (:  skr.  sdnit/as-  .voileil- 
Ijafler*),  gr.  eöüjvujio?  (eigentlich  .von  guter  Vorbedeutung*),  air. 
tiiath  (eigentlich  .gut*,  siehe  ty).  Alle  diese  bezeichnungen  haben 
wahrscheinlich  ihren  Ursprung  im  opferbrauch.  Eine  entgegen- 
gesetzte auffassung  von  der  bedeutung  der  Wahrzeichen  tritt  zutage, 
wenn  lat.  sinister  außer  .günstig*  auch  .ungünstig",  laecua  .link* 
sowohl  .gün.stig*  als  auch  .unheilverkündend*  bedeutet;  vgl.  Cicero: 
ita  tu>bis  sinistra  videntur,  Grajis  et  barbaris  dextra  meliora.  Die 
Vorstellung  von  der  linken  seite  als  der  ungünstigen  spiegelt  sich 
auch  in  air.  rU  .link*  (eigentlich  .geneigt,  schief*):  alaU  clirium 
auspiciitm  .ungünstiges  Vorzeichen*  (vgl.  das  verwandle  got,  hleiduma 
.link*),  vielleicht  auch  in  germ.  *(s)lenka-  .link*,  eigentlich  .geneigt, 
schief*  (siehe  Innke).  Zur  erklärung  siehe  nord.  Als  name  ftlr 
eine  politische  partei  stammt  venstre,  sowie  d.  Linke,  von  frz,  la 
gauche:  in  der  französischen  kammer  sitzt  die  partei  links  vom 
Vorsitzenden. 

Vente  (warten),  schw.  ränta,  anord.  r^nta  und  vJ^tta  .vermuten, 
hoffen  auf,  warten*  (auch  unpers,  mik  väntir)  <  germ.  *irdtMtJan, 
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Gleichbedeutend  ist  anord.  väna  und  v^na  =  got.  wenjan  „warten, 
hoffen",  ags.  tcenan  , hoffen,  meinen"  (engl,  ween),  afries.  wena,  as. 
wänian,  mnd.  wänen,  wenen  , vermuten,  glauben"  (holl.  wanen),  ahd. 
wdnen  (nhd.  wähnen).  Ein  zugehöriges  subst.  ist  norw.  von  , aus- 
sieht, hoffnung",  alt.  dän.  vaan,  anord.  van,  ön  =  got.  ivens  ,hoff- 
nung",  ags.  wen  „erwartung,  Vermutung,  meinung",  afries.  wen, 
as.  wdn  (holl.  waan),  ahd.  wän  (nhd.  Wahn).  Germ.  *tväni-,  zur  idg. 
Wurzel  *ven  ,gern,  haben,  lieben":  siehe  subst.  ven  und  0wsfce; 
vgl.  d.  glauben:  lat.  lubet  ,es  beliebt"  (siehe  Zo«;  II).  Das  anord.  ran 
hat  auch  die  bed.  „fangort" ;  vgl.  norw.  dial.  vaaning  und  schw. 
dial.  von  „fanggerät",  norw.  dial.  von  „ort,  wo  man  etwas  zu  finden 
erwartet,  Jagd-  oder  fischplatz".  Damit  verwandt  ist  vielleicht  lat. 
oenari  „jagen":  siehe  veide.     Weiteres  unter  von. 

Veps:  siehe  hveps. 

Verden  (weit)  enthält  den  erstarrten  bestimmten  artikel;  im 
neunorw.  kann  dieser  fehlen  (ei  onnor  rerd),  ebenso  im  schw.  (verld) 
in  der  bed.  „weltkörper" :  vgl.  adän.  vereld,  anord.  vergld  „Zeitalter, 
weit,  die  menschen"  ==  ags.  iveorold  (engl,  tvorld),  as.  werold  (holl. 
wereld),  ahd.  tveralt  (nhd.  Welt).  Über  das  letzte  kompositionsglied 
siehe  old.  Das  erste  gUed  ist  anord.  verr  „mann,  gatte"  =  got. 
watr  „mann",  ags.  as.  ahd.tver;  siehe  variilv  und  vser-,  und  vgl. 
gutn.  vereldi  (anord.  manngjgld),  mhd.  tvergelt  (nhd.  Wergelt),  ags. 
wergield  „geldbuße  für  totschlag"  (auch  wer,  tvere),  afries.  werield. 
Germ.  *tvira-  entspricht  lat.  vir  „mann",  air.  fer.  Im  ablautsverhälnis 
steht  skr.  virä-  „mann",  avest.  vlra-  „mann,  held",  \\\.vyras  „mann", 
apreuß.  ivürs.  Das  wort  ist  wahrscheinlich  mit  skr.  väya$  „lebens- 
kraft,  kraft",  lat.  v\s  „kraft",  gr.  iqpi  „mit  kraft"  verwandt.  Die 
grundbed.  von  v  er  den  ist  somit  „mannesalter,  lebenszeit,  Zeitalter", 
Das  wort  ist  synonym  mit  lat.  saeculum  und  nahm  durch  einfluß 
desselben  die  bed.  „diese  weit*  im  gegensatz  zur  jenseitigen  an; 
vgl.  forsage  verden,  mnd.  sik  der  werlt  hegeven  „ins  kloster  gehen". 
Hierzu  verdslig  {yieliXioh),  schw.  verldslig,  anord.  veraldligr  ^  ags. 
weoroldlic  (engl,  tvorldly),  mnd.  werltlich  (holl.  wereldlijk),  mhd. 
wereltUch  (nhd.  tveltlich),  entsprechend  mlat.  saecularis.  Aus  dem 
französ.  stammen  ausdrücke  wie  den  störe  verden  {le  grand  monde, 
d.  die  große  Welt)  und  halvverdenen  (frz.  demimonde,  d.  die  Halb- 
welt). —  Verdensborger  ist  d.  Weltbürger,  eine  Übersetzung  von 
kosmopolit. 

Verft  ist  entlehnt  von  nhd.  Werft,  das  wieder  von  holl.  werf 
stammt;  neunorw.  verv  und  schw.  varf  ist  mnd.  werf,  warf  „auf- 
geworfener erdwall  zum  schütz  gegen  üljerschwemmungen,  ein  durch 
boJlwerk  oder  mauer  geschütztes  ufer,  durch  aufgefüllte  erde  er- 
höhter bauplatz,  Schiffswerft"  (in  der  letzten  bed.  ursprünglich  schip- 
werf)  =  afries.  tverf,  ags.  htverf  „dämm,  deich"  (engl,  toharf  „werft, 
löschplatz"  setzt  ags.  hwearf  voraus:  vgl.  mere-htvearf  „meeres- 
strand").  Dasselbe  wort  ist  mnd.  tverf  „kreis,  im  kreise  sitzende 
(gerichts)versammlung"  =  norw.  dial.  Jcverv  „kreis,  ring",  wozu  die 
ablautsform  anord.  hvarf  „der  einen  baren  umzingelnde  kreis",  as. 
hwarf  „Versammlung,  menge",  ags.  hioearf  „umstehende  menge", 
mnd.  toarf  —  tverf,  afries,  hwarf  „mal"  (eigentlich  „Umdrehung"), 
ahd.  tvarh  „Umdrehung",  mhd.  tvarp,  tvarf  auch  „wall".     Die  worte 
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trehrtren  zu  ge.rm.  *hirerban  .wenden,  drehen":  siehe  hrerve.  IMe 
♦•igenllicho  bed.  von  ccrft  isl  also  , kreis,  runde  miizüununp";  z\x 
den  bedeulungen  .hofslelle"  und  «aufgeworfennr  erdwail*  vgl,  urr/. 

Verge  (verleidigen,  wehren),  schw.  rärja,  neunonv.  verja,  anord. 
rerja  , verteidigen,  wehren,  hindern'  =  got.  warjan  .wahren",  ags. 
wcrinn  »verteidigen,  abwehren,  aufdämnien",  afries.  leera  .wehren", 
as.  werian  .wehren,  schützen,  hindern"  (holl.  weren),  ahd.  teeren 
(nbd,  wehren).  Dazu  rerge  .Vormund",  als  neutr.  .wehr,  wafTe"  und 
.nbhut":  Vgl.  schw.  p<S/;;a  .obhut  (nur  im  au.><druck  «  n(l.9o«»  rflryo), 
hiebwafVe",  neunorw.  rerja  .obhut",  anord.  t>erjn  f.  .Verteidigung, 
Verwahrung".  Ein  subst.  *war\ni-  liegt  vor  in  cern,  s.  d.  Femer 
gehört  zu  derselben  wurzel  vxr  und  urd.  Idg.  wurzel  *ver,  *ceru 
.schließen*  (woraus:  durch  verschlielien  schützen)  in  skr.  rpidti 
.schließt,  bedeckt,  verhüllt",  gr.  IpuoOai  .bewahren,  retten",  lal. 
operire  .überdecken,  verschließen",  nperirc  .öffnen,  enthüllen"  (von 
*-verire),  air.  ferenn  .gürtel,  stnimpfband",  Ut.  ät-veriu  .öffne*,  ül- 
rerin  .schließe",  vaftai  plur.  ,tor*  (vgl.  umbr.  reron  pl.  ,tor"),  aslav. 
i'irq,  vrHi  .schließen",  rora  .Umzäunung".  In  der  bed.  .obhut, 
Verwahrung"  berührt  sich  diese  sippe  nahe  mit  der  unter  subst. 
vnre  l  bebandelten. 

Verk  l  (werk),  schw.  verk,  anord.  rerk  n.  .werk,  arbeit"  =  ags. 
iveorc  .arbeit,  mühsjil,  pein"  (engl,  work),  afries.  as.  werk  (holl.  werk), 
nbd.  werc,  werah  (nhd.  Werk).  Dem  germ.  *icerka-  entspricht  genau 
;.'r.  fpTov  in  ders.  bed.  Im  ablautsverhältnis  steht  arm.  gorc.  Idg. 
wurzel  *verq  in  avest.  i^^ryzije'ti  .wirkt",  gr.  lpb\u,  ftiZm  .mache", 
iu\r.  fairgeti  .machte".     Hierzu  virke,  yrkt  (grkeslnsj,  orke. 

Verk  II  (gliedcrreißen,  gicht),  schw.  oärk,  anord.  verkrm.  (gen. 
rcrkjar)  <  'icarki-,  mit  dem  vb.  verke,  schw.  värka,  anord.  verkja, 
n'rkja  .schmerzen",  entspricht  ags.  trjvrc,  wraec  m.  .pein"  (engl, 
dial.  tcark  .schmerz"),  trsercan  .sich  in  pein  befinden",  nfries.  tcark 
.weh".  Dazu  verkhrudden  .gichtbrüchig",  schw.  värkbruten.  Da 
das  ags.  tceorc  außer  .arbeit"  auch  .pein"  bedeutet  und  anord. 
rirkja  dieselbe  vokalslufe  zeigt,  so  könnte  es  nahe  liegen,  das  wort 
mit  verk  \  zu  verbinden,  um  so  mehr,  da  auch  sonst  sich  aus  der 
bed.  .arbeit"  die  bed.  .leiden"  entwickelt  (siehe  vinde  II).  Inde.s.sen 
wäre  es  auch  möglich,  an  eine  verschiedene  wurzel  *perg  .drehen, 
winden"  anzuknüpfen:  vgl.  holl.  «rert«;»!  .sich  werfen,  krumm  ziehen 
(von  holz)",  schw.  dial.  vurken  .windschief  (durch  feuchtigkeil)",  skr. 
rürjnti  .wendet,  dreht",  lat.  cergo  .sich  neigen,  sich  biegen",  wgeo 
.drängen,  stoßen",  \\\..  vafgas  .not,  elend":  siebe  rrang. 

Verk  lll  (norw.  =  eiter,  geschwür),  schw.  dial.  värk,  verdankt 
vielleicht  seine  form  dem  vorigen  worte,  scheint  aber  seinen  inhalt 
einem  unvenvandten  worte  entnommen  zu  haben:  vgl.  das  gleich- 
bedeutende alt.  nhd.  Warch,  Warg  <  germ.  *trarha-'.  siehe  cor. 
Dazu  verkefinger  .geschworener  finger". 

Verk  IV  (dän.  =  werg)  ist  von  mnd.  holl.  tcerk  =  ahd.  tctir, 
werah  (nhd.  Werg  mit  unregelmäßigem  auslaut)  entlehnt.  Das  wort 
ist  formell  mit  cerk  1  identisch  und  schließt  sich  an  die  im  deut- 
schen vorliegende  bed.  dieses  Wortes  .für  weitere  bearbeitung  zu- 
bereiteter rohstoff"  an.  Wahrscheinlich  kam  jedoch  die  speziellere 
l>ed.  ursprünglich  nur  der  Zusammensetzung  ahd.  thcirichi,  Atcnrichi, 
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mhd.  äwürke  (südd.  dial.  abwerk,  abwerch),  eigentlich  „abfall  bei  der 
arbeit",  zu. 

Verken  (norw.  =  beiderwand):  siehe  hvergarn.  ^ 

Verling  (dän.  =  ammer,  emberiza)  ist  anord.  *vwrlingr,  eine 
ableitung  von  vär:  die  meisten  arten  dieser  vögel  besuchen  Däne- 
mark auf  der  durchreise  im  frühling.  Vgl.  norw.  dial.  vmrling  = 
viering  „roggen,  der  im  frühling  gesät  wird". 

Vermnt  (wermut)  ist  nhd.  Wermut  ,,artemisia  absinthium"  < 
ahd.  tvermuota,  tvormuota  —  ags.  tver(e)möd  (im  engl,  zu  tvormwood 
umgebildet),  mnd.  tvermode,  wormöde.  Da  aus  gewissen  artemisia- 
arten  ein  bekanntes  Wurmmittel  bereitet  wird,  so  ist  ableitung  vom 
Worte  orm  (lat.  vet-mis)  wahrscheinlich;  vgl.  auch  den  namen  nialurt, 
eigentlich  „  motten  kraut " . 

Vern  (wehr),  schw.  värn,  anord.  vgrn  f.  „Verteidigung,  schütz", 
von  germ.  *war'mi-  und  identisch  mit  afries.  tviri,  were,  mnd.  were 
(holl.  weer),  ahd.  wert  f.  (nhd.  Wehr).  Das  wort  ist  verbalsubst.  zu 
*warjan:  siehe  verge.  Ein  germ.  stamm  *u>arn6  liegt  vor  in  ags. 
wearn  „widerstand,  Verweigerung",  mhd.  warne,  werne  „vorsieht, 
fürsorge,  warnung",  ahd.  furkvarna  „Vorbereitung":  wie  die  weit 
auseinandergehenden  bed.  zeigen,  ist  in  diesem  *warnö  auch  eine 
ableitung  der  im  adj.  varwnA  im  vb.  advare  vorliegenden  wurzel 
enthalten.  Hieran  schheßt  sich  anord.  varna  „sich  enthalten,  vor- 
enthalten" (norw.  dial.  varna  „das  vieh  vom  wiesenland  fernhalten", 
schw.  varna  „warnen")  =  ags.  wearnian  „warnen",  refl.  „sich  ent- 
halten" (engl,  warn),  afries.  tvarna  „verweigern",  mnd.  tvarnen 
„warnen,  verweigern,  vorenthalten,  vorbereiten,  ausrüsten",  ahd. 
warnön  „sich  hüten,  wariien"  (nhd.  tvarnen),  mhd.  warnen  auch 
„vorbereiten,  rüsten,  schützen".  Eine  nebenform  ist  *warnian  in 
ags.  wiernan  „sich  enthalten,  vorenthalten,  abschlagen",  afries.  werna, 
mnd.  wernen,  ahd.  tvernen.  Aus  dem  germ.  stammt  frz.  garnlr  „ver- 
sehen, ausrüsten"  (woher  garner e),  refl.  „sich  schützen  gegen", 
ital.  guarnire,  guernire.  Verschieden  ist  das  vb.  verne  (wehren, 
verteidigen),  schw.  värna,  anord.  verna  „verteidigen",  das  direkt  vom 
subst.  vern  abgeleitet  ist. 

Verpe  (eier  legen),  schw.  värpa,  anord.  verpa  und  genauer 
ver2)a  eggjum,  eigentlich  „eier  werfen" :  vgl.  d.  Junge  werfen  und 
i'vz.  pondre  „eier  legen"  <  lai.  ponere  „legen".  Andere  spezialisierte 
bedeutungen  sind  „netze  auswerfen"  in  anord.  verpa,  „anscheren 
(beim  weben)"  in  anord.  verpa  und  engl,  warp,  „ein  schiff  werpen" 
in  mnd.  werpen,  tvarpen  {wovon  varpe):  siehe  varp.  Anord.  «erp« 
„werfen"  =  got.  watrpan,  ags.  tveorpan,  afries.  tverpa,  as.  werpan 
(holl.  toerpen),  ahd.  tverfan  (nhd.  werfen).  Aus  dem  germ.  stammt 
frz.  diguerpir  „im  stich  lassen".  Eine  uralte  bed.  „biegen"  liegt 
vor  in  anord.  aldri  orpinn  „vor  alter  gebeugt",  verpask  „vor  hitze 
zusammenschrumpfen",  nhd.  dial.  sich  tcerfen  „sich  krumm  ziehen 
(von  holz)",  nd.  sik  warpen  dass. ;  vgl.  neunorw.  varpa  seg  dass., 
mengl.  ivarpin  „biegen"  (engl,  toarp  „sich  krumm  ziehen,  von 
holz").  Die  idg.  wurzel  *verb  ist  eine  nebenform  zu  *verbh,  '*verp 
„biegen,  winden":  siehe  orv.  Besonders  zu  bemerken  ist  die  Über- 
einstimmung zwischen  germ.  *  werpan  „anscheren  (beim  weben)"  und 
lit.  verpih,  verpti  „spinnen",  varpste  „spule,   spindel",   wozu  wieder 
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gr.  (jditTUJ  »nähe,  zettle  an*  gehört.  Die  bed.  .werfen*  hat  sich 
aus  , winden,  drehen*  entwickelt,  wie  bei  engl,  throir  (siehe  dreie) 
und  hei  gr.  /)(nTUj  (:  ^(v  .flechtwerk*).  Synonym  ist  auch  die  wurzel 
**'«•;•(/  in  gr.  (Hesych.)  fiphxot^  , weher"  und  lal.  onliri  .anzetteln* 
(frz.  o«rrfiV);  ebenso 'rt'/-/ in  skr.  rn»-/rt«a-  .spinnwirlel*,  mhd.irirtcl 
(nhd.  H'itiel):  siehe  corde.  Die  grundwurzel  *vef  ist  dieselbe,  die 
in  orm  vorliegt  (siehe  auch  rarg);  eine  enveiterung  ist  *rn  in 
Pride,  trikke  u.  a. 

Vers  (vers),  schw.  vers,  anord.  vera,  von  lat  versun,  eigentlich 
»Wendung*  (ebenso  wie  strofe). 

Vert  (wirl),  schw.  värd,  von  mnd.  teert,  -des  (holl.  waard)  < 
as.  werd,  wird  .gastfreund,  hausherr,  chemann*  =  got,  wairdus 
.wirt,  gastfreund",  ahd.  wirt  .eheniann,  hausherr,  landesherr,  gast- 
freund, wirt*  (nhd.  Wirt);  vgl.  afries.  hüswerda  .hausherr*.  Das 
wort  gehört  zu  anord.  rerdr  .niahlzeit*  (dativ  rirdi  in  älterer  zeit) 
<  genn.  *werdu-:  siehe  davre  und  heverte.  Eine  idg.  ablautsform 
scheint  dem  mhd.  ürte,  urte  f.  .wii-tshausrcchnung,  Wirtshaus,  trink- 
n;elage,  gesellsrhafl*  zugrunde  zu  liegen:  vgl.  das  gleichartige  Ver- 
hältnis bei  urt.  Das  wort  gehört  am  ehesten  zu  mnd.  treren  .ein- 
stehen, gewähr  leisten*,  afries.  wera,  ahd.  (gi)tcer^n  .gewähren, 
leisten,  zahlen,  bürgen  für*  (nhd.  geträhren)',  formell  stimmt  hierzu 
lat.  verM  .scheuen,  verehren*  (auch  gr.  ioprr]  ist  vielleicht  verwandt). 
Vom  ahd.  partiz.  präs.  werinto  stammt  ital.  guarento,  fVz.  garant 
.bürge*  (woher  garantere).  Dazu  das  subst.  mnd.  icere  .bürg- 
schaft,  gewähr*  (holl.  iraarbotg),  mhd.  irere  (nhd.  Geirühr).  Die 
Wurzel  *ver  ist  wohl  dieselbe  wie  im  adj.  rar,  indem  man  von  der 
bed.  .sorgen  für*  auszugehen  hat  (vgl.  die  etymologie  von  fcor*/*»). 
Alsdann  wäre  rert  eine  ablautsform  zu  anord.  vgrdr  .Wächter*, 
ags.  ireard  .Wächter,  herr*  etc.:  siehe  rar  de.  Die  bed.  ,mahlzeit* 
l)ei  anord.  rerdr  scheint  von  .das  zuerteilte*  auszugehen:  vgl.  norw. 
dial.  rord  .portion*. 

Tesle  (norw.):  siehe  ussel. 

Vest  I  (westen),  in  Zusammensetzungen  auch  vester-,  schw. 
rest  und  vester,  anord.  vestr  n.  .westen*,  als  adv.  .im  westen,  gegen 
Westen"  =  ags.  irest  adv.  (engl,  trest  auch  subst.),  afries.  west  subst.  und 
trester-  adv.,  as.  tcestar  adv.,  mnd.  tcest  subst.  und  adj.  und  irester- 
(holl.  tcest  und  tcester-),  ahd.  tcest-  und  tcestar-  (nhd.  West  m.).  Dazu 
resten  .von  westen*  (vinden  er  resten),  gewöhnlich  zu  vesten- 
fra  verlängert,  schw.  vestan  .von  westen*,  als  subst.  .Westwind*, 
anord.  restan  .von  westen,  westlich  von  (z.  b.  restan  b4jnr)*  =  ags. 
irestan(e)  .von  westen*,  mnd.  tresten  adj.  .westlich*,  subst.  neulr. 
.westen*  (holl.  icestett),  masc.  .westwind*  (=  tcesten-,  tresieneirint),  ahd. 
trestana  .von,  im  westen*,  trestan  n.  .westen*  (nhd.  Westen  m.).  Ferner 
gehört  hierher  das  adj.  restre  (westlich),  schw.  tvstre,  anord.  restri 
=  ags.  trestra,  icesterra,  mnd.  tcester  (holl.  tceater).  Eine  andere  bil- 
dung  ist  ags.  tcesteme  (engl,  tcestern),  mnd.  leestem,  ahd.  iceströni, 
anord.  vestrSnn:  siehe  norrptt.  Germ.  *tce9ta-  enthält  das  kom- 
parativsuffix  idg.  -lo-,  ebenso  wie  *tcestra-  -tero-  enthält  (vgl.  nord. 
sgd,  0st).  Die  grundwurzel  ist  also  *ves:  vgl.  got.  (lat)  Wisigothae 
.Westgoten',  vom  stamme  *tcesja-.  Diese  wurzel  muß  .abend*  be- 
deutet hal)en:   vgl.  gr.  ^oncpoq,   iaitipa   .abend*,    ian^pto^   ,wesl- 
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lieh",  lat,  Vesper  , abend",  arm.  giser  „abend",  air.  fescot-  „abend" 
(von  *veskero-).  Zur  nebenwurzel  *ve  gehört  lit.  väkaras  „abend", 
vakaral  plur.  .weslen",  vakarü  vejas  „Westwind",  aslav.  vecerü 
„abend".  ldiZ.*(a)ve,  *(a)ves  „von  —  weg,  ab,  hinab"  in  skr.  dra, 
aväs  (avdstäd),  gr.  au-,  lat.  au-,  aslav.  u-,  lit.  au-.  Germ.  *ivest(r)a- 
also  eigentlich  von  der  untergehenden  sonne.  —  V el  saa  vestlig 
(reichlich  so  viel)  stammt  aus  der  seemannssprache:  der  westwind 
ist  der  gewöhnlichste  wind  in  einem  großen  teil  der  am  meisten 
befahrenen  gewässer;  „westlicher"  bedeutet  also  „höher  hinauf  in 
den  wind". 

Vest  II  (weste),  schw.  veM,  norw.  dial.  vest  aucli  „Jacke"  =  nhd. 
Weste,  holl.  vest  „weste",  engl,  vest  „gewand,  weste",  entlehnt  von 
frz.  veste  „jacke,  weste",  das  wieder  von  ital.  vesta  (zu  lat.  vestis 
„kleid")  stammt.  Im  ablautsverhältnis  steht  got.  wasti  f.  „kleid", 
ags.  wiestUng  „laken,  decke".  Vgl.  arm.  z-gest  „kleid",  gr.  i(sbx\c„ 
loboci  in  ders.  bed.  Eine  andere  germ.  bildung  ist  mhd.  tcester  f. 
„laufkleid",  mnd.  tvesterhemde,  -htive:  vgl.  skr.  västra-  und  gr.  (Hesych.) 
Y^orpa  „kleid".  Eine  dritte  ist  anord.  vesl  n.  „kleid".  Idg.  wurzel 
*»es  in  got.  tvasjan  „kleiden",  anord.  verja  „umhüllen,  bekleiden" 
(enthält  auch  die  wurzel  *ver  „umgeben",  siehe  verge),  ags.  werian 
„bekleiden,  kleider  tragen"  (engl,  wear),  ahd.  iverian  „bekleiden"; 
ferner  skr.  väste  „kleidet  sich,  hüllt  sich  ein",  vdsman-  „decke", 
arm.  z-genum  „kleide  mich"  (von  *vesnu-),  gr.  fe'vvuMi  in  ders.  bed., 
ei.ua  „kleid"  (von  *vesmen-),  alb.  ves  „kleide  an".     Siehe  var  I. 

Vet  (norw.):  siehe  viä. 

Vette  oder  veette  (eine  art  erdgeist),  schw.  vätt,  vätte,  anord. 
rettr,  v^t(tjr  f.  (und  vUr  n.)  „lebendes  wesen,  übermenschliches 
wesen,  ding"  =  got.  waihtsL  „ding",  ags.  tviht  „ding,  wesen,  dämon" 
(engl,  wight  und  whi€),  as.  wiht,  mnd.  tvicht  „wesen,  geschöpf"  (holl. 
wicht  „kleines  kind,  schelm"),  ahd.  wiht  „ding,  übernatürliches  wesen, 
person"  (nhd.  Wicht,  B'ösetcicht).  Dazu  got.  ni-waiht  „nichts",  anord. 
(ne-)vMtki  (vgl.  neunorw.  inkje  vetta  <^  anord.  ekki  vMta  „nichts"), 
ags.  nätciht  (engl,  naught  „nichts",  not  „nicht"),  as.  neowiht  von 
*ne-eo-wiht  (holl.  niet),  ahd.  niwiht  und  nemvikt  (nhd.  nicht,  nichts). 
Außerhalb  des  germ.  entspricht  aslav.  vestt  „ding".  Die  etymologic 
dieses  idg.  *vektt-  ist  unbekannt.  Zur  bed.  vgl.  afrz.  males  choses 
„böse  geister",  mlat.  bonae  res  „gute  geister". 

YeTcr:  siehe  viever. 

Vevling:  (webeleine,  querleine  über  den  wanten)  ist  entlehnt 
von  holl.  weveling,  zu  mnd.  wevelen  „den  einschlag  machen" 
{wevel,  weffel  „einschlag")  =  norw.  dial.  vevla  „umwinden,  um- 
wickeln". Dieses  vb.  ist  frequentativum  zu  mnd.  loeven  st.  vb. 
(=  anord.  vefa  „weben")  und  tveffen,  schw.  vb.  (=  anord.  vefja 
„wickeln")  „weben,  flechten,  knüpfen";  vgl.  holl.  weven  in  der  see- 
niannsspr.  „zwischen  den  haupttauen  einflechten",  hd.  die  Wanten 
ausivehen  „webeleinen  anbringen".  Hierzu  gehört  holl.  wevelijn, 
weeßijn,  nd.  weveltne  (hd.  Webeleine).  Näheres  unter  vgeve.  Vgl.  die 
etymologie  von  vant. 

Vi  (wir),  schw.  vi,  anord.  ver  =  got.  weis,  ags.  tce  (engl,  we), 
afries.  tci,  mnd.  wi  (holl.  wij),  ahd.  wir  (nhd.  tvir).  Germ.  *wh  ist 
mit  dem    plural  -s  von  dem    idg.  stamm   *vei  in  skr.  vai/dm  „wir" 


Vibc  -  Vide.  1873 

gebildet.  Eine  zugehOri^re  dualfurm  iflt  anord.  rll  ■=  got.  trU,  ags. 
ttit',  vgl.  lil.  vMu,  aslnv.  «V, 

Ylbe  (kiebitz,  vanellus  cristalus),  schw.  ripa,  neunorw.  H/m. 
Wenn  das  wort  in  norw.  reichsspr.  mit  b  gesprochen  wird,  no 
stammt  dies  wahrscheinlich  von  der  südweslnorAvegischen  form  (der 
kiebitz  Hndet  sich  besonders  liüufiK  an  der  sQdkQste).  Der  rogel  hat 
wahrscheinlich  seinen  namen  nach  dem  federbusch  auf  dt-m  köpfe, 
den  er  (wie  einen  tücher)  legen  oder  heben  kann:  vgl.  mnd.  w\p 
.quaste",  gol.  traipn  »kränz*,  siehe  vb.  avabe  und  subst.  vijtpe. 
Hierauf  deutet  auch  der  roman.  name  ital.  i^anello,  frz.  vanneau  (vgl. 
engl.  DO >i,  fan  ^fäeher*  <  \ai.  rumtus  ^.wurfschaufel*).  Vielleicht  ist 
auch  ags.  Miapewinct,  älter  Itepewince  (engl,  lapunng)  ahnlich  zu 
erklAren,  indem  die  germ.  wurzel  *tcenk  ebenso  wie  *mp  die  grund- 
bed.  „schwingen"  hat:  vgl.  ags.  wince  (engl,  uinch)  „Schwengel, 
hhndwinde*  (siehe  vanke). 

VId  gehört  zum  vb.  cide  „wis.sen*  und  bedeutet  eigentlich  «das 
wis.sen* :  so  anord.  rit,  norw.  dial.  rit  und  schVv.  med  vett  och  vilja 
»mit  wissen  und  willen*.  Daher  teils  „bewufitsein,  besinnung' :  vgl. 
anord.  vita  vittt  ains  ,bei  sinnen  sein*.  Teils  »verstand*,  wie  noch 
in  dän.  ausdrücken  wie  gaa  frn  vid  o«;  forstand  (den  verstand 
verlieren)  <'  anord.  yanga  af  vititiu.  In  dieser  bed.  wird  im  uorw. 
immer  die  einheimische  form  ret  gebraucht.  Die  dän.  form  rid 
wird  im  norw.  nur  im  sinne  von  »espril*  gebraucht,  ein  gebrauch, 
der  von  nhd.  Witz  stammt,  das  im  18.  Jahrhundert  zur  wiedergal>e 
dieses  französ.  Wortes  gebraucht  wurde.  Dagegen  wird  (ebenso  wie 
im  schw.)  das  deutsche  worl  unverändert  gebraucht,  wo  eine  einzelne 
äußerung  von  espril,  ein  witz,  gemeint  ist.  Das  adj.  rittiy  hat 
seine  bed.  von  nhd.  tritzig,  seine  form  von  mnd.  iritiich  »verstän- 
dig*. Dem  nord.  stamme  *icita-  entspricht  in  den  übrigen  sprachen 
*ipitja-:  got.  umritt  n.  »Unwissenheit,  Unverstand*,  ags.  iriit  und 
gewät  »verstand,  besinnung*  (engl,  wit  »verstand*,  a  man  of  trit 
»ein  gescheiter  köpf*,  im  18.  Jahrhundert  »ein  mann  von  geist'), 
as.  giwitt,  ahd.  tcizzi,  gitcizzi  n.  »wissen,  verstand*.  Eine  andere 
bildung  ist  ahd.  wizzi  »wissen,  verstand,  besinnung*  (nhd.  Jf'i/z  m.), 
mnd.  iritte  f.:  vgl.  skr.  vidgd  »das  wissen*. 

VId  (weit),  schw.  rid,  anord.  vidr  =  ags.  wid  (engl,  wide),  afries. 
as.  w'td  (hoU.  irijd),  ahd.  wit  (nhd.  weit).  Hierzu  vidcn(om)  »weit 
umher*,  eine  erweiterung  von  illt.  dän.  cide  <^  anord.  vida  =  ags. 
iride,  altes  adv.  zu  vid.  Das  germ.  *tcida-  ist  wahrscheinlich  von 
idg.  *ri-  »auseinander,  fort*  abgeleitet,  wozu  u.  a.  skr.  vitaram 
»weiter*:  siehe  präp.  ved.  Dazu  swhsi.  vidde  »weite*,  schw.  rWi/, 
«eunor>v.  ndd,  anord.  v\dd  =  nmd.  tridde  <  germ.  'icidißö.  — 
V ideeank(e)  im  aus<lruck  komme  paa  videvanke  (norw.  =  auf 
irrwege  kommen)  wird  aufgefaßt  als  »das  weitumherwandern*.  ist 
aber  wohl  von  nonv.  dial.  rirfcan^r  »weile*  (siehe  rang)  umgebildet: 
vgl.  rilhang  »falsche  filhrte*.  —  Vid(t)lertlg  (weitläufig),  schw. 
ridlifftig,  von  mnd.  iritluftich.  wttloftich  (holl.  irijdiuftig);  vgl.  holl. 
irijdloojn'g  und  nhd.  treitläufig  (auch  tceithluftig)  in  ders.  be«l. 

VIde  (wissen),  schw.  reta,  neunorw.  vita  auch  »nach  einer  rich- 
lung  gelegen  sein  oder  zeigen*,  anord.  vita  außerdem  noch  »hin- 
deuten  auf,   kundgeben,   sich   erkundigen,    versuchen,    vernehmen. 
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erkennen,  bei  be wußtsein  sein"  =  got.  tvitan  (präs.  tvait),  ags.  witan 
(engl,  to  wü  ^ncämlich",  wot  ye  not  , wisset  ihr  nicht"  in  der  Bibel), 
afries.  wita,  as.  ivitan  (hoU,  weten),  ahd.  wi^^an  (nhd.  iinssen).  Germ. 
*tvmt  „ich  weiß"  ist  idg.  *voida:  vgl.  skr.  veda  „ich  weiß",  gr,  oxba 
„ich  weiß",  aslav.  vidi  (viditi  „wissen"),  apreuß.  tvaidima  „wir 
wissen";  vgl.  arm.  gitein  „ich  weiß",  air.  ro-fetar  „ich  weiß"  (von 
*mdsar).  Die  form  ist  ein  altes  perfektum  mit  der  grundbed.  „ich 
habe  gesehen" ;  vgl.  lat.  vidi  in  dieser  bed.  Die  bed.  „sehen"  liegt 
vor  in  ahd.  «d^aw  st.  vb.  „bemerken,  achtgeben  auf".  Ebenso  in 
got.  falr-weitjan  „spähen,  hinsehen  auf",  und  in  germ.  *tvUen:  got. 
witan  (prät.  witaida)  „auf  etwas  sehen,  beobachten,  befolgen,  be- 
wachen, beschützen,  sich  in  acht  nehmen",  ags.  (he)uitian  „be- 
trachten, sorge  tragen  für,  bestimmen",  ahd.  giwis;^en  und  irwi^^en 
„achtgeben  auf".  Im  anord.  ist  hiervon  nur  das  partizipium  vUadr 
„beobachtet,  bestimmt"  bewahrt.  Sonst  ist  das  schwache  vb.  hier 
von  dem  präterito-präsentischen  rita  verschlungen,  das  hierdurch  die 
bed.  „nach  einer  gegend  gerichtet,  gelegen  sein",  eigentlich  „schauen 
nach",  bekommen  hat:  vgl.  nhd.  sehen  auf,  nach,  engl,  look  npon, 
lat.  spectare  ad,  in  in  ders.  bed.  Außerhalb  des  gei'm.  entspricht 
dem  germ.  *tviten  und  *wUan  gr.  ibeiv  „sehen",  lat.  videre  „sehen", 
Si?i\a\.videti  „sehen",  lit.  «'e^'^rfett  „hinsehen,  hinblicken"  {v^idas  ^§e- 
sicht"),  pa-vyd^ti  „mißgönnen".  Aus  der  bed.  „betrachten"  ist  got. 
inweitan  „ehren,  anbeten"  zu  erklären:  vgl.  die  etymologie  von 
agte.  Ebenso  got.  fraweitan  „strafen,  rächen",  afries.  wUa  „schel- 
ten", ags.  (set)wUan  „vorwerfen,  verweisen"  (engl,  tivit),  as.  tvitan, 
mnd.  verwiten  „vorwerfen"  (holl.  wijten,  vei'wijten),  ahd.  farwis;^an 
(nhd,  umgebildet  zu  vei-weisen) ;  vgl,  die  schwachen  vb.  got.  idiveüjan 
„vorwerfen,  spotten",  anord.  vita  „büße  auferlegen".  Hierzu  das 
subst,  anord.  vUi  n.  „strafe,  büße"  (dän.  dial.  vide),  ags.  afries.  tvite 
„strafe",  as.  wtti  {\xo\[.ioijte),  ahd.  wi^^i:  siehe  helvede.  Von  „sehen" 
geht  „besuchen"  in  anord.  vitja  (norw.  dial.  vitja,  vekja  vom  nach- 
sehen von  fallen,  netzen  u.  ähnl.)  hervor;  vgl.  vü  „besuch"  (siehe 
unter  vb.  vise).  Hierzu  auch  ags.  gewUan  „fortgehen,  sterben",  as. 
giwttan  „gehen".  Ein  zugehöriges  kausativum  ist  anord.  veita  „leisten, 
helfen"  (eigentlich  „weisen"),  auch  „wasser  in  einer  richtung  leiten" 
(siehe  veit)  =  ahd.  wei^2;en  „wissen  lassen,  zeigen,  beweisen" ;  vgl. 
skr.  vMäyati  „kündigt  an,  teilt  mit,  bringt  dar",  air.  fiadaim  „ver- 
künde, erzähle".  Kausative  bed.  hat  auch  anord.  vUa  (Vgluspä) 
„verzaubern,  beschwören"  (schw.  dial.  vUa  dass.)  <^  *ivUian.  Sonst 
wird  in  der  bed.  „sehen  lassen"  eine  andere  ableitung  von  derselben 
Wurzel  gebraucht:  siehe  vise.  Die  kausative  bed.  liegt  dem  anord. 
viti  m.  „zeichen"  zugrunde:  siehe  vede.  Vielleicht  auch  der  bed. 
„gesetz,  gebot"  (eigentlich  „anweisung")  in  got.  witöp,  afries.  witut, 
as.  witud,  tvitat,  mnd.  wit,  wet  (holl.  ivet),  ahd.  ivi^^ot;  vgl.  ags. 
witod(Uce)  „in  Wahrheit,  gewißlich".  Siehe  ferner  vid ,  vidne,  vis, 
vise,  viss,  vitterlig,  vittig.  —  Vide  tak:  siehe  tak.  —  Vi- 
den  de  (das  wissen),  schw.  twtande,  stimmt  im  geschlecht  nicht  mit 
anord.  vitand,  vitund  f.  „wissen",  sondern  mit  mnd.  wetent  n., 
welches  der  substantivierte  Infinitiv  (mit  sekundärem  t)  =  nhd. 
Wissen  ist.  Wahrscheinlich  beruht  also  vidende  auf  dem  nd.  wort 
(vgl.  forehavende  =  d.  Vorhaben   u.  ähnl.);   jedoch   könnte    ein 
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aiiurd.  *vita)ult  f.  n.  (vgl.  hygyjamU^  kredand*  f.  n.)  TorK^legen  hat>en 
(vkI.  rnhd.  irli;jfendf  f.  .wissen,  künde",  entsprechend  lateinischen 
Worten  auf  -antia,  -entia).  —  Videnskab  (Wissenschaft),  «chw. 
retenskap,  hat  seine  form  von  mnd.  wetenschop  «kenntnis,  künde* 
(lioll.  tretenschop)^  seine  bed.  von  nhd.  Wisaenachaft,  das  früher 
,  wissen,  kenntnis*  bedeutete,  aber  seine  heutige  bedcutung-  als 
wiedergäbe  von  lat.  acientiu  angenommen  hat.  Vgl.  norw.  dial. 
ritskap  „kundi'". 

YiderviBi'dighed)  schw.  vedervärdiyhet,  von  nhd.  Widerwärtig- 
keit und  niiid.  wed(d)erwerdicheit  (holl.  wederwaardigheit):  siehe 
iijenvordiyhed  und  vgl.  got.  wißrawairßs  .gegenüber  liegend,  ent- 
gegengesetzt*. 

Yldje  (weide,  besonders  sahx  oaprea,  auch  biegsamer  weiden- 
zweig), schw.  vicija  .biegsame  Weidenrute",  neunorw.  vidja  .weide, 
verdrehter  zweig",  anord.  rittja  .zäher  zweig,  der  zu  einem  ring 
gebogen  ist"  neben  rid  f.  (gen.  ritljar)  —  ags.  wippe  f.  .Weiden- 
rute, band*  (engl,  wiihe).  afries.  uu'ththe,  iritte,  mnd.  tcedde  .strick, 
sti-nng*,  nhd.  tcitta  .binde".  Neben  diesem  germ.  *tripjü(n)  auch 
*u'ip6,  *tridu  und  trißi-:  siehe  redbend.  Dazu  im  ablautsverbültnis 
anord.  vUlir  m.  .weide*  (schw.  vide,  neunorw.  rider),  ags.  iriBig 
«weide,  weidenl)and*  (engl,  inth;/  .bandweide*),  mnd.  iride  .weidie*. 
ahd.  irlda  (nhd.  Weide).  Eine  andere  ablautsform  ist  norw.  dial. 
reid  .weide,  wlcken*  (siehe  vikke).  Au&erhalb  des  germ.  gehört 
hierher  avest.  miti-  .weide,  weidengerte",  gr.  hia  .weide",  tTu<; 
,  weide,  radfeige,  schildrand*,  o'loo<;  .dotter>veide",  lat  fi/ex  .keusch- 
lanun*,  vitis  .ranke",  tyttus  .radfeige*,  vitta  .band,  binde",  air.  fA'th 
.selme,  sträng'  (von  *veiti-),  lit,  rytis  .weidenzweig",  iil-iktia  .grau- 
weide*, lelt.  wihte  .ranke*,  apreuß.  icittran  ..weide",  aslav.  ritt 
.etwas  gewundenes*,  pa-vitH  .ranke*,  vetcl  .rweig*;  vgl.  auch  skr. 
vitasa-  .calamus  rotang,  rute*,  velrd-  .röhr,  rohi^slock".  Die  grund- 
wurzel  ist  *ceii  .winden"  in  skr.  ryäyati  .windet,  wickelt*,  vayati 
.webt,  flicht",  lat.  viire  .flechten*,  Ut.  vcji*,  vyti  .drehen,  winden*, 
aslav.  pijq,  viti  .drehen,  flechten*.  Hierher  auch  skr.  rayä  .zweig*,  lat. 
rlmen  .flechtwerk",  mnd.  wint(e)  .lattenwerk,  sitzstangen  für  hOhner, 
Stangen  zum  aufhangen  von  fleisch*.  Siehe  cire,  vtey.  Eine 
/■bildung,  wie  in  vidje,  liegt  auch  vor  in  lat.  vitium  .fehler*,  ags.  iw- 
iridd  „bösartig,  heimtückisch",  as.  inwid  .bosheit",  anord.  ividyjarn 
.bösartig";  vgl.  das  synonyme  goi.  intcinds:  teindan  .winden*. 

Yldne  (zeuge),  schw.  vittne,  anord.  vitni  n.  .Zeugnis,  zeuge". 
Das  wort  ist  ursprünglich  abstrakt,  ist  als  solches  aber  nur  im  aus- 
druck  biere  ridne  om  (zeugnis  ablegen),  schw.  bära  rittne  om  nägot 
erhalten.  Sonst  ist  es  in  dieser  bed.  durch  ridnesbyrd,  schw. 
ritt»e.<tbitrd  <^  anord.  vitniaburdr  ersetzt:  vgl.  bera  ritni  (siehe  byrd, 
byrde).  Analog  ist  die  entwicklung  bei  engl,  tritneaa  .zeuge", 
früher  .zeugnis'  (bewahrt  in  der  Bibel:  bear  fahe  witness)  <^  ags. 
(gejitfitnes  .das  sehen,  wissen,  zeugnis",  und  bei  frz.  thnoin  .zeuge" 
<^  lat.  teatimonium  .zeugnis"  (vgl.  frz.  titnoiguage  .Zeugnis").  Germ. 
**eitnio-  ist  vom  subst.  *iritan  abgeleitet:  ags.  tcita  .weiser  mann, 
ratgeber*,  geirita  .zeuge*,  afries.  irita  .zeuge",  van6.  trete  .zeuge", 
ahd.  iri>o  .weiser  mann",  gitcij^o  .zeuge".  Im  ablauts Verhältnis  steht 
air.  fiadu  .zeuge'    (von   *reidon),   wovon  fladniaae  .zeugnii*.     Die- 
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selbe  lautstufe  liegt  vor  in  got.  weittvups  „zeuge*,  das  ein  altes 
partiz.  perf.  zu  germ.  *iv%tan  , sehen"  (siehe  vide)  ist,  entsprechend 
gr.  dbib?  ,der  gesehen  hat";  vgl.  gr.  ibuioi  , zeugen"  und  apreuß. 
tvaidewut  „oberpriester".  Auch  skr.  vetfar-  , zeuge"  gehört  zur  wurzel 
*iyid  ,,sehen".  Dagegen  stellt  sich  anord.  vättr  , zeuge"  zu  ahd.  gi- 
imhanen  , gedenken,  erwähnen,  erzählen"  (vgl.  nhd.  erwähnen),  gi- 
wdht  „erwähnung,  rühm"  (lat.  vox,  vocare,  gr.  ^tro^,  eiuov,  skr.  vac- 
,rede"). 

Yidander  (wunder),  im  alt.  dän.  auch  „gegenständ  des  spottes", 
schw.  vidunder,  norw.  dial.  ve(d)undr,  viundr  (gewöhnlich  mit  dem 
ton  auf  dem  ersten  glied),  scheint  mit  der  präp.  ved  zusammen- 
gesetzt zu  sein,  obgleich  die  bildung  davon  unregelmäßig  wäre;, 
man  würde  dän.  ved-  und  den  hauptton  auf  dem  ersten  glied  er- 
warten; auch  findet  sich  keine  entsprechende  verbale  Verbindung, 
an  welche  das  subst.  sich  anlehnen  könnte. 

Vie  (weihen,  trauen),  schw.  viga,  neunorw.  vigja,  anord.  vigja 
„einweihen",  in  grammatischem  Wechsel  Verhältnis  zu  got.  toeihan, 
afries.  wta,  wiga  (wohl  mit  sekundärem  g),  as.  ivihian,  mnd.  tvien, 
ivigen  (holl.  wijden),  ahd.  reihen  (nhd.  weihen).  Die  bed.  „(eheleute) 
trauen"  findet  sich  nur  im  nord.  Das  vb.  gehört  zum  adj.  got. 
tveihs,  as.  ahd.  ivih  „heilig"  (nhd.  Weihnachten  \  mhd.  ze  wihen 
nahten):  siehe  virak.  Eine  Substantivierung  hiervon  ist  ags.  weoh, 
wtg  „götzenbild",  as.  wih  „heiligtum",  anord.  ve{vear  „götter").  Ver- 
wandt ist  auch  ags.  ivigol  „zur  Wahrsagung  gehörig  (von  vögeln)", 
wiglian  „wahrsagen",  iviccian  „hexen"  (engl,  hewitch  „verhexen"), 
ivicca  „Zauberer",  wicce  „Zauberin"  (engl,  witch),  mnd.  wichen  „wahr- 
sagen, hexen"  (auch  tvichelen,  wozu  holl.  tvichelaar  „Wahrsager, 
Zauberer").  Eine  ableitung  ist  anord.  und  neunorw.  vlgsla  „ein- 
weihung".  Außerhalb  des  germ.  ist  mit  germ.  *wiha-  verwandt  lat. 
victima  „opfertier",  wahrscheinlich  zur  wurzel  *ih7c  „ausscheiden"  in 
skr.  mnäkti,  vivekti  „sondert,  siebt,  sichtet"  (vgl,  ags.  wäh  „fein, 
von  mehl"). 

Yifte  (flattern,  fächeln,  schwenken),  ält.  dän.  vefte,  schw.  vifta, 
alt.  schw.  vefta,  norw.  dial.  veifta  „schwingen,  schwenken"  <^  germ. 
*waibatjan'.  siehe  veiv.  Eine  ablautsform  liegt  vor  in  norw.  dial. 
vift  „gerät,  mit  welchem  die  spreu  vom  slroh  geschieden  Avird", 
vifta  „körn  reinigen"  (eigentUch  „schwenken",  wie  das  synonyme 
syfta).  Zu  der  gleichbedeutenden  wurzel  *weh  gehört  engl,  loaft 
„schwenken". 

Vig  (bucht,  wiek),  schw.  vik,  anord.  vik  f.  =  ags.  tvic  f.  „bucht" 
(engl,  dial.  wich,  wich),  mnd.  wik  in  ders.  bed.  (holl.  tvik).  Die  eigent- 
liche bed.  des  wortes  ist  „das  weichen,  zurückgang" ;  vgl.  mnd. 
wik  m.  und  wike  f.  „das  entweichen,  flucht"  (holl.  tvijk),  mhd.  wich 
in  ders.  bed.,  norw.  dial.  vik  n.  „kleine  ecke  oder  biegung":  siehe 
V  i  g  e. 

Yige  (weichen),  schw.  vika,  anord.  vikja,  vikva,  ykva  „von  der 
stelle  rücken,  bewegen,  sich  bewegen"  =  ags.  wican  „weichen", 
afries.  wika,  wiaka,  as.  ivikan  (holl.  wijken),  ahd.  wichan  (nhd. 
weichen).  Kausative  bed.  hat  norw.  vige  hesten  (zur  seite  drehen), 
neunorw.  i'U'/rt  (präter.  vikte).  Idg.  wurzel  *veig  in  skr.  r(/a^e  „fährt 
zurück  vor",  vielleicht  auch  in  gr.  oX^u)  „öffne"    (eigenthch   „bringe 
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zum  weichen").  Mit  .v-  lit.  naiyalit,  itrnhili  „schwindelig  werden. 
st'hwanken*:  siehe  srige.  Eine  nebenwurzel  *reik  In  gr.  €Ikui 
„weiche*:  siehe  pikke(r).    Weiteres  unter  uije,  reg,  rekael,  vig. 

VIgtIg  (wichtig),  schw.  vigtig  auch  „scliwer,  Kewichtig',  von 
nhd.  wichtig  (sich  wichtig  machen,  wichtig  tun),  früher  auch  „schwer* 
(bewahrt  in  vollwichtig)  =  gewichtig,  »nichtig.  Mhd.  wihtec  bedeutet 
„was  nach  gewicht  verkauft  wirtl",  nind.  wicht  ich  „schwer*  =  wechtig 
(wovon  regt  ig).     Siehe  regt. 

Vlklng(\viking),  schw.  riking,  ist  von  anord.  vtkingr  „seeräaber* 
=  ags.  wMng,  afries.  w'tking,  witaing,  itnsing  wieder  aurgenommen ; 
engl,  viking  ist  nord.  lehnwort.  Das  wort  wird  im  norw.  auch  ab- 
strakt gebraucht  („ligge  i  viking")  und  entspricht  dann  dem  anord. 
viking  l'.  Das  wort  ist  älter  als  die  eigentliche  vikingerzeit ;  im  ags. 
kommt  es  schon  iui  \^'IdslI)  (von  den  Heajjobeardan)  und  in  Exodus  (wo 
tlie  Juden,  die  durch  das  Rote  Meer  ziehen,  nßwicingaa  genannt 
werden)  vor.  Man  hat  eine  grundbed.  „kftmpfer,  krieger*  angenommen, 
indem  man  das  worf  mit  anord.  vig  „kämpf*  verbindet  (siehe 
reie  11);  k  müßte  dann  aus  gn  entstanden  sein.  Andere  haben  es  zu 
rig  „bucht*  gestellt:  riking  wftre  dann  „einer,  der  in  den  meeres- 
buchten  anlegt*.  Wieder  andere  erklären  das  wort  aus  dem  anord. 
landschaftsnamen  \'ik  (die  gegend  um  den  KristianiaQord).  Der 
Personennamen  anord.  Vikingr,  ahd.  (sfldd.  im  8.  Jahrhundert) 
H'tching  legt  die  annähme  nahe,  daß  ein  alter  volksstammuame 
zugrunde  liegt. 

Yikke  (wicke),  meist  in  der  pluralt'orm  rikker,  schw.  ricker 
(im  alt.  schw.  auch  einzahl  t•lV^•),  aus  dem  d. :  mnd.  wicke  (holl.  wikke)^ 
nhd.  Wicke  <^  ahd.  wicke.  Zugrunde  liegt  lat.  vicia,  wovon  auch 
ital.  veccia,  frz.  resce,  engl,  vetch.  Der  name  wurde  ursprünglich  nur 
von  der  „futterwicke,  vicia  sativa*  gebraucht,  deren  anbau  sich  von 
Italien  aus  über  Europa  verbreitete.  Idg.  wurzel  *reik  „sich  biegen, 
weichen*  in  gr.  cIku)  „weiche*,  lett.  wihkt  „schmiegen,  biegen*,  wihkue 
„ranke*,  lat.  Wr«.«*  „Wechsel*,  mhd.  weigen  „schwanken*.  Nebenwurzel 
*veig'.  siehe  rige,  veg,  vteg.  Ähnlich  gehört  noVw.  dial.  reid  f. 
„Wicken*  (auch  „weide*)  und  schw.  dial.  riar  „wicken*  zur  wurzel 
*rei(e)  „winden*  (siehe  ridje).  Die  pflanze  hat  ihren  namen  nach 
ihren  schlingßden  (vgl.  nmdl.  weede  „hopfenpflanze*). 

Vikle  (wickeln),  schw.  reckla,  entlehnt  von  nhd.  wickeln  (wovon 
auch  hoW.  wikkelen);  vgl.  IVickel  „etwas  zusammengewickeltes,  eine 
spindel  voll  flachs  oder  wolle*  <  ahd.  tcickili.  Idg.  wurzel  *reg 
„weben*  in  air.  figim  „webe*,  fige  „gewebe* :  siehe  vxge  und  voks. 

Yikse  (dJln.  =  mit  wachs  bestreichen),  auch  rekae,  schw. 
vaxa,  anord.  rexa  =  nhd.  wachsen  und  wichsen  <  ahd.  wahsen,  gi- 
wehsen.  Die  form  vikse  ist  aus  dem  d.  entlehnt  und  wird  in  der 
umgangsspr.  ebenso  wie  d.  wichsen  auch  im  sinne  von  prügeln  ge- 
hraucht.    Ober  das  t  siehe  gitter. 

Vlld  (wild),  schw.  riW  und  rill  (fara  rill,  huscill),  anord.  rillr 
„verirrt*  =  got.  wilBeis  „ungezfthmt,  wild*,  ags.  icilde  (engl,  wiid), 
afries.  wilde,  as.  wilai,  mnd.  tcilde  „Ade,  unbebaut,  ungezähmt,  um- 
herirrend, fremd,  unbekannt*  (holl.  wild),  ahd.  wildi  (nbd.  wild).  Det 
vildene  har  (poet.)  beruht  auf  ausdrücken  wie  i  rilden  skg,  wo 
„vilden*  eigentlich  akkus.  mask.  Ist,  aber  als  unflektiertes  adj.  auf- 
Falk  und  Torp,  Ktym.  Wörterbuch.  «7 
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gefaßt  wurde  (vgl.  ^i  dybene  dale");  auch  zum  partiz.  umgebildet: 
ält.  dän.  det  vildende  haf,  schw.  pä  villande  hafvet,  neunorw.  vil- 
lande.  Im  ersten  kompositionsglied  entspricht  vild-  dem  anord. 
villi-  und  villu-,  z.  b.  vilddyr  <  anord.  villidyr  und  vilkidyr,  wo 
villi-  wohl  got.  ivilpeis  entspricht  (vgl.  eydt-:  got.  mipeis),  während 
villu-  durch  sekundäre  anknüpfung  an  villa  ^irrung"  entstanden  ist. 
Germ.  *wilßia-,  *mldia-  ist  am  ehesten  idg.  *welUo-  in  kymr.  gwyllt 
,wild,  ungezähmt,  unbebaut,  öde\  Andere  vergleichen  TVßs.viljati 
„hin  und  her  laufen\  Siehe  vildt.  —  Vildhasse  (dän.  =  Wild- 
schwein, norw.  =  wildfang):  siehe  hasse.  Schvf.  vildbasare  „wild- 
fang"  ist  nach  dem  vb.  base  umgebildet;  vgl.  schw.  dial.  villhatting 
„wildfang",  das  zu  dem  mit  hasse  synonymen  hatting  gehört.  — 
Vildfremmed  gibt  nhd.  wildfreind  wieder,  eine  tautologische  Zu- 
sammensetzung, indem  das  erste  glied  im  ält.  d.  auch  , fremd"  be- 
deuten konnte.  —  Vildrede  (Verwirrung),  dän.  vilderede,  ist 
—  nach  urede  —  von  *vild(e)riede  umgebildet:  vgl.  norw.  dial. 
■villrmde  —  villraad  „ratlosigkeit,  Verwirrung",  anord.  villräda  „rat- 
los", schw.  villrädig  in  ders.  bed.  Die  dän.  form  entspricht  einem 
anord.  ^villi-,  *villurMi  (siehe  oben).  —  Vildstraa  (irrweg)  im  aus- 
druck  komme  paa  vildstraa,  norw.  dial,  auch  Jcoma  paa  villgras, 
wird  von  Wille  (1786)  so  erklärt:  „wenn  leute  in  den  bergen  so 
verwirrt  wurden,  daß  sie  nicht  norden  und  süden  finden  konnten, 
so  kam  es  daher,  daß  sie  auf  ein  kraut,  vildstraa  genannt,  getreten 
halten,  das  diese  sinnverwirrende  eigenschaft  besaß".  Dieses  kraut 
soll  nach  aufklärungen  aus  späterer  zeit  nardus  stricta  sein:  wo 
diese  pflanze  in  massen  wächst,  verliert  sich  der  weg  sehr  leicht. 
Im  deutschen  wird  dem  adlerfarn  (pteris  aquilina)  die  eigenschaft 
zugesprochen,  daß  man  den  Ortssinn  verliert,  wenn  man  auf  sie 
tritt;  er  heißt  daher  in  d.  dial.  irrhraut  oder  imvurz  (von  irren). 
Da  indessen  die  bezeichnung  „stroh"  wenig  zu  passen  scheint,  so 
hat  man  vermutet,  daß  vildstraa  (nach  villgras)  von  norw.  dial. 
villstra  „falsche  fährte",  einer  ableitung  vom  adj.  vild  (vgl.  oillstr 
„wild"),  umgebildet  ist.  Da  engl,  astray  (zu  lat.  strata)  hat,  so  könnte 
man  auch  an  entstellung  aus  *villstraat  (vgl.  schw.  strät  „weg") 
denken.  Dagegen  deutet  schw.  dial.  villgras  „platanthera"  auf  die 
der  pflanze  nach  dem  Volksglauben  innewohnende  fähigkeit,  ge- 
schlechtliche leidenschaft  zu  erwecken  (ähnlich  wie  der  orchis  macu- 
lata,  die  mehrfach  mit  der  platanthera  gemeinsame  namen  hat).  — 
Vildstyring  (norw.  =  wildfang,  unbändiger  mensch)  ist  von  neu- 
norw. villstyr  „unbändigkeit"  gebildet. 

Vildnis  ist  nhd.  Wildnis,  mnd.  wiltnisse.  Dazu  die  nebenform 
nhd.  Wilder nis,  mnd.  wilder nisse  (hoU.  wildernis)  =  engl,  wilderness: 
vgl.  engl,  betvilder  „irre  machen"  und  siehe  vildt. 

Vildt  (wild  n.),  schw.  vildt,  ist  deutsches  lehnwort:  nhd.  Wild  n. 
(mhd.  will),  mnd.  wilt  (holl.  tvild)  =  ags.  wildor,  ivilder  n.  „wildes 
tier"  (später  zu  wildior  umgebildet).  Germ,  stamm  *wilpaz  oder 
*imldiz:  siehe  unter  vildnis.  Für  das  moderne  Sprachgefühl  ist 
das  wort  eine  Substantivierung   der  neutrumsform  des  adjektivums. 

Vilje  (wille),  schw.  vilja,  anord.  vili  (gen.  vilja)  „wünsch,  ver- 
langen, wille"  =  got.  tcilja  „wille,  Wohlgefallen",  ags.  afries.  willa 
(engl,  will),  as.  willio,  mnd.  wille  „wille,   wünsch,  gunst,  erlaubnis" 
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(ht>ll.  »/•//),  alul.  irillio,  willu  (i\\id.  M'ille),  verbalsubst.  zu  rille,  s.  d. 
I)ie  bed.  , wünsch,  Kefalleii''  Lie^t  vor  in  dem  umgedeuteten  v«l- 
kommen  (s.d.)  und  in  den  ausdrücken  rggre  en  til  vilje,  gjtre 
en  nuffet  til  vilje,  schw.  göra  nügon  tili  viljea.  IlierfQr  anonl. 
gei-a  e-in  e-t  i  vil  uder  rild,  von  tHl  n.  ,lust,  wünsch",  vild  f.  in 
ders.  bed.  (siehe  tivillig).  Ein  abgeleitetes  adj.  ist  villig,  achw. 
lUlig,  anord.  liljttgt-  ?-=  innd.  willich  (holl.  willig),  ahd.  willig  (nhd. 
willig). 

Vllkaar  (bedingung),  im  alt.  dän.  auch  «freie  wähl,  lebens- 
vcrhiHlnis.se",  schw.  vilkot'  auch  .lebens Verhältnisse*  (lefva  i  gcda 
tilkor),  neunorw.  vilkor  auch  «ausgedinge,  altenteil*  (=  kor),  ent- 
lehnt von  nind.  uiUekor(e)  .freier  wiile,  gutdUnken,  Übereinkunft, 
besliunnunK"  (holl.  willekeur)  =  mhd.  willekür  .freier  wille,  freie 
wähl*   (nhd.  Willkür),  afries.  wilkere.     Siehe  vilje  und  kaar, 

Tille  (wollen),  schw.  vilja,  neunorw.  vilja,  anord.  vilja  ,wUaschen, 
hegehren,  wollen*  =  got.  wiljan  .wollen*,  ags.  willan  (engl.  /  will 
„ich  will"),  afries.  M>i7/«,  as.  willian  (holl.  fri7/«i);  vgl.  ahd.  1%  willu 
.ii-h  will*.  Genn.  *wetjan,  wozu  die  ablautsform  *waljan  in  as. 
wellian,  afries.  wella,  ahd.  wellen  (nhd.  wollen).  Die  letzte  form  ist 
etymologisch  mit  dem  vb.  i'«lge  identisch  (siehe  ralg).  Welche 
von  den  beiden  bedeutungen  .wollen*  und  .wählen*  die  ursprüng- 
lichste ist,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Seinem  Ursprung  nach  sollte 
rille  nur  von  lebenden  wesen  gebraucht  werden,  und  dies  ist  im 
anord.  fast  immer  der  fall.  Im  deutschen  wird  das  verbum  in 
t'ro&em  umftuig  auch  bei  unpersönlichem  subjekt  gebraucht,  und 
dies  wird  oft  im  nord.  nachgemacht  (z.  b.  .hvad  vil  del  sige*).  Die 
idg.  Wurzel  *vel  .wühlen,  wollen*  liegt  vor  in  skr.  rr(täti,  rrxittS, 
rritöli  .wählt,  zieht  vor,  wünscht*,  laL  volo  .ich  will*  (inf.  velle), 
lit.  relyju,  vglyti  .wünschen,  gönnen*,  rali,  gen.  vOiis  .wiUe*,  aslav. 
veljq,  reUti  .befehlen*,  Doliti  .wollen*,  volja  .wille*.  Ferner  ge- 
hören hierher  kymr.  gwell  .besser*,  arm.  gek  .Schönheit,  gefallen* : 
vgl.  anord.  rilHr  .gefällig*,  riUlri  (vildari)  und  vilztr  (cildastr) 
.besser,  best*.  Siehe  auch  vel.  Eine  erweiterte  wurzelform  *celd 
in  gr.  fXbonai  .wünsche,  sehne  mich*;  eine  andere  ist  *velp,  *vel9p 
in  gr.  JXiToiaai  .hotte*,  lat.  roluptas  ,lust*. 

Yilter  (wild,  unbesonnen)  muß  dasselbe  wort  wie  norw.  dial. 
vilUer  .verirrt*  sein;  vgl.  norw.  dial.  villtr  .falsche  fährte*  (koma 
paa  villtr),  villtrast  .verirrt,  verwirrt  werden*  (siehe  fortiltret). 
Eine  nebenform  ist  norw.  dial.  vilhtr  .wild,  unbändig*.  Vgl.  auch 
schw.  dial.  rilliing  .wildfang,  unbändiger  mensch*.  Die  worte  sind 
vom  adj.  vild  abgeleitet. 

Yiuiinel  oder  rimmelbor  (dän.  =  windelbobrer)  ist  von  mnd. 
irimmel,  wemel  in  ders.  bed.  =•  mengl.  wimbil  (engl.  wimbU)  ent- 
lehnt. Aus  dem  germ.  stainmt  afrz.  gnimbelet  (engl,  gimlet,  gimblet) 
in  ders.  bed.  Eine  kürzere  form  ist  nmdl.  weme  .windelbobrer*. 
Da.s  subst.  ist  abgeleitet  vom  vb.  mnd.  wemmen  .wimmeln,  sich 
schnell  durcheinander  bewegen*  (holl.  tcemelen),  mhd.  trimmen, 
wimelen  .sich  lebhaft  bewegen,  wimmeln*  (nhd.  wimmeln,  entlehnt 
in  schw.  vimla  mit  dem  subst.  rimmel  .gewimmel*);  siehe  vrimmel. 
Ein  zugehöriges  adj.  ist  engl,  wimble  .behende,  gewandt*.  Die 
vimm*l(bor)  zugiunde  liegende  bed.  mu&  .umdrehen'   sein:    vgl. 
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nhd.  Windelbohrei;  neunorw.  vind(e)bor  in  ders.  bed.  (zu  germ. 
*windan  , drehen,  winden").  Die  wurzel  scheint  *ioem  zm  sein:  vgl. 
ahd.  wimi  plur.  „hervorsprudelnde  quellen",  wentön  „wogen",  tvium- 
men  „hervorsprudeln"  (vielleicht  von  *wewmian,  redupliziert),  iva- 
mezzen  =  wimezzen  „sich  lebhaft  bewegen,  wimmeln",  as.  wemmian 
.hervorsprudeln",  norw.  dial.  vama,  vaama,  vamla,  vamra  „taumeln, 
unstet  gehen"  =  vimla,  vinira  in  ders,  bed.,  dän.  dial.  vimle  „schwin- 
deln" (vgl.  schw.  vimmelkantig  „duselig").  Diese  wurzel  ist  vielleicht 
mit  der  in  vammel  vorliegenden  identisch.  Oder  es  liegt  eine  idg. 
^vurze\*evem,  wozu  got.  iumjd  , menge",  vor.  Eine  synonyme  i-wurzel 
liegt,  vor  in  isl.  vm,  vima  „Schwindel",  norw.  dial.  vima,  vhna  in 
ders.  bed.,  vima,  veima,  veina,  venu  (o:  *vma)  „taumeln";  diese 
germ.  wurzel  *m  scheint  eine  s-lose  nebenform  zu*s?^'/in  svimmel 
{y%\.  vire:  svir);  näheres  unter  vimse. 

Vimpel  (wimpel),  schw.  mmpel,  von  nd.  holl.  wimpel  <^  mnd. 
Wimpel,  wumpel(e)  „kopftuch,  schleier,  lange  schmale  flagge,  wimpel" 
—  ahd.  wimpal  „kopftuch,  schleier",  im  mhd.  auch  „fahne,  wimpel" 
(nhd.  Wimpel),  as.  wimpel  „art  schleier",  ags.  wimpel  „halstuch, 
kappe"  (engl,  wimple),  anord.  vimpill  „kopftuch  oder  schleier  für 
frauen".  Aus  dem  germ.  stammt  afrz.  guimple  (neufrz,  guimpe) 
„nonnenschleier".  Falls  ags.  mhd.  wmj?e?  eine  ursprünglichere  form 
darstellt,  müßte  das  wort  zusammengesetzt  sein  (wohl  eigentlich 
*windpel).  Anord.  veipa  „weibliches  kopftuch"  (siehe  vb.  sv0be) 
deutet  aber  darauf,  daß  es  eine  nasalierte  nebenform  zu  d.  Wipfel 
(siehe  vippe)  ist.     Die  ahd.  form  müßte  dann  fränk.  sein. 

Vinire  (norw.  =  taumeln):  siehe  vimmel. 

Vimse  (geschäftig  und  planlos  umherrennen),  alt.  dän.  vimse 
und  hvimse  enthält  zwei  Wörter,  eins  mit  ursprünglichem  hv  und 
eins  mit  v.  Das  letzte  —  wozu  norw.  dial.  vimsa  „geschäftig  und 
planlos  umherrennen",  vims  „gedankenlos  geschäftig"  (norw.  schriftspr. 
vimsef),  schw.  dial.  vimsa  .schwenken"  —  gehört  zu  der  unter 
vimmel  behandelten  wortgruppe.  Nebenformen  sind  norw.  dial. 
vamsa  und  vinsa  =  vimsa.  Dem  alt.  dän.  hvimse  entspricht  norw. 
dial.  kvimsa  =  vimsa,  schw.  dial.  hvimsa,  gvimsa  „taumeln,  verirrt 
sein" ;  vgl.  norw.  dial.  kvimsen,  kvimsutt  =  vims,  schw.  dial.  hvimsk, 
hvimsen,  gvimsen  „verirrt",  dän.  dial.  hvims  „schwindlig",  anord. 
hvimsi  „stumpfsinnig".  Verwandt  ist  wahrscheinlich  alt.  dän.  hvams 
„wespe" :  siehe  gjedehams.  Dazu  formen  ohne  s:  norw.  dial.  kvima 
„geschäftig  und  planlos  umherrennen,  launen  oder  mucken  haben, 
tändeln",  anord.  hvima  „verstört,  saumselig  sein".  Aus  dem  nord. 
stammt  engl,  whim  „einfall,  laune"  (vgl.  norw.  dial.  vim  „launen, 
mucken"  mit  ursprünglichem  v-),  whimsey  in  ders.  bed.  Eine  andere 
ableitung  ist  alt.  dän.  hvimpe  „den  köpf  zurückwerfen  (von  pferden)" 
=  dän.  dial.  hvimse  in  ders.  bed.,  isl.  hvimpinn  „der  den  köpf  in 
den  nacken  wirft  (von  pferden)",  norw.  dial.  kvimpen  „auffahrend" 
(siehe  kreppe).  Synonym  ist  alt.  dän.  hvisnie,  norw.  dial.  kvisma 
und  kvisa  „sich  lebhaft  oder  unruhig  bewegen"  (siehe  visk).  Das 
anlautsverhältnis  ist  wie  bei  vingle,  dem  vb.  vippe  und  vielen 
anderen  wurzeln. 

Vin  (wein),  schw.  vin  n.,  anord.  vin  n.  =  got.  teein  n.,  ags. 
afries.  win  (engl,  wine),   as.  win  m.  n.   (holl.  wijn   m.),  ahd.  whi  m. 


Vind.  1S81 

(nhd.  Wein).  Das  wort  stammt  von  lal.  tiniim,  im  miat.  auch  tlnuM; 
von  dem  germ.  worl  ist  wieder  entlehnt  aslav.  eino,  lit,  p^nas.  Ver- 
wandt sind  gr.  olvo^  .wein*,  otvri  «weinrebe*.  alb.  rcwc  ,wein*  (von 
*roinA),  arm.  ffini  (von  *i'oinio-).  Air.  fin  ist  Jat.  lehnwort.  Starke 
lautflhnlichlteit  zeigt  das  wort  für  »wein"  in  den  semitischen  sprachen: 
arab.  wain,  hebr.  jnjin  <^  *vainH,  assyr.  J/i«.  Die  weinkullur  soll 
von  Kleinasien  stammen.  Die  ursprüngliche  bed.  des  wortes  ist, 
falls  es  idg.  ist,  wahrscheinlich  ,(wein)rebe',  indem  die  wurzel  *reia 
.winden*  ist:  siehe  ridje  und  vgl.  lat.  vitia  »weinrebe*.  —  V in- 
st en  ist  nhd.  Weinstein,  ein  kali,   das  im  traubensafl  enthalten  ist. 

—  Vinsur  ist  nhd.  iceinsmter,  während  dän.  dial,  hvinsur  ,sehr 
sauer*  zu  hrine  gehört:  vgl.  norw.  dial.  krinsur  (d'er  ao  eurt,  at 
<iet  kvin  %  naserne).  Ein  analoges  Verhältnis  ist  unter  vrinskt 
erwähnt. 

Vlnd  (wind),  schw.  riHrf,  anord.  vindr  «wind,  lufl"  =  got.  winda, 
ngs.  afries.  wind  (engl,  wind),  as.  icind  (lioll.  ivind),  ahd.  irint  (nhd. 
Wind).  Genn.  *icenda-  von  idg.  *vint6-  in  lat.  ventus,  kymr.  gicynt 
»wind* ;  vgl.  apreuFa.  icins  ,luft,  wetter*.  Das  wort  ist  weitergebildet 
von  *v(nt,  parliz.  präs.  zur  wurzel  *(a)H  »wehen*:  siehe  raie. 
Dazu  auch  skr.  vAjn-,  rata-  ,wind*,  lit.  veja.'i  »wind*.  Mit  gram- 
matischem Wechsel  gehört  zu  vind  got.  diswinßian  ,korn  auseinander 
werfen*,  winßi-skaürö  .wurfschaufel*,  wozu  mit  germ.  <iahd.  tcint&n 
„worfeln*,  trinta  und  wintsciivala  ,wurfschaufel*,  ags.  tcindwian 
.dem  winde  aussetzen,  worfeln*  (engl,  irinnoic),  irind.tcofl  .wurf- 
schaufel" ;  eine  ableitung  in  anord.  rinza  .worfeln*  <^  *irenpis6n. 
Vgl.  lat.  rentilare  ,in  die  luft  schwenken,  lüften,  worfeln*  (auch 
.besprechen,  ventilieren*,  wie  engl,  icinnow),  lit.  vetau,  v/tyti  .wor- 
feln', rentykle  .wurfschaufel* ;  ebenso  lat.  rannus  <  *r^ntno-  (davon 
ags.  fann  .wurfschaufel*  >  engl,  fan  und  van  auch  .fächer*,  ahd. 
ipanna  >  nhd.  Wantte).  —  Vasre  i  rinden  bedeutet  in  Norwegen 
.in  der  mode,  beliebt  sein*,  in  Dänemark  dagegen  .übel  daran  sein* : 
während  die  norweger  an  den  günstigen  wind  denken,  denken  die 
dänen  an  stürmisches  wetter.  —  Tale  hen  i  vind  og  veir,  schw. 
prnta  i  vädret  =  nhd.  in  den  Wind  reden,  von  1.  Kor.  14,9  (.Ihr 
redet  in  den  wind*,  d.  h.  vei-gebens);  vgl.  lat.  ventis  loqui,  profun- 
dere rerba  rentis,  rerha  dare  in  centos  .unnütz  reden*,  anord.  rerpa 
nrdum  i  vind  .vergebens  reden*.  Aus  der  bibel  stammt  auch  das 
Sprichwort  den  som  .taar  vind,  h^ster  hvirvelvind  =  d.  wei' 
Wind  taflet,  wird  Sturm  ernten  (Hosea  8,  7).  —  Vindboitel,  schw. 
rindböjtel,  von  nhd.  Windbeutel  .prahlhans,  windige  pei"son",  wahr- 
scheinlich nach  Wörtern  >vie  Windmacher  —  das  sich  auf  die  be- 
hauptung  der  alten  hexenmeister  bezieht,  wind  erzeugen  zu  können  — 
und  Lilgenbeutel  =  Lügensack  (vgl.  Plaudertasche  u.  ähnl.).  Die 
anwendung  des  wortes  von  einer  art  aufgeblasenen  kuihens  ist 
sekundär.  —  Vindeg  (ei  ohne  schale,  im  dän.  auch  =  unbefiruch- 
tetes  ei),  schw.  vindägg  .ei  ohne  schale*,  von  d.  Windei  in  beiden 
bed.  =  engl,  tcindegg,  eigentlich  .das  wind  in  sich  hat,  leer*,  wohl 
nach  lat.  mmm  subtentanettm,    ürinum,   gr.  öffr|v^|iiov,    oOpiov  t\>6v. 

—  Vind  fang  (ausbau  vor  häusern)  ist  mnd.  wintinink,  nhd.  Wind- 
fang in  ders.  bed.,  eigentlich  .einrichtung  zum  fangen  des  windes*. 

—  Vind  rose,    d.  Windrose,    frz.  rose   des   vents;    siehe   roae.  — 
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Vlndske,  vindsked,  vindski  (windbrett  am  giebel),  schw.  dial. 
vindske  und  vindskida  (auch  värbräe  genannt,  vgl.  nhd.  Windbrett 
in  ders.  bed.),  neunorw.  und  anord.  vindskeid  f.:  siehe  ske.  Schw. 
hat  auch  ein  vind  , höchster  teil  eines  hauses  direkt  unter  dem  dach- 
balken,  dachstube",  wozu  vmdsfönsfer  ,dachfenster%  vindskarnrnare, 
-rum,  -ktcpa  ^dachstube",  vindstrappa  ^bodentreppe" :  diese  be- 
deutung  von  vind  ist  wahrscheinhch  aus  vindske  und  vindu  ab- 
strahiert. —  Vindt0r  (winddürr),  anord.  vindpurr  =  mYiA.  wintdürre 
(nhd.  tcinddürr)  ,an  der  luft  gedörrt ^ 

Vind  II  (arbeit)  in  der  Verbindung  laegge  vind  paa  (sich  be- 
fleißigen, sich  auf  etwas  legen),  schw.  lägga  sig  vinn  om  (vinnlägga 
sig  om),  zu  alt.  dän.  vind  „arbeit,  anstrengung,  fleiß",  noi-w.  dial. 
vinn  f.  „anstrengung,  mühe",  verwandt  mit  anord.  vinna  „arbeiten"; 
siehe  vinde  IL  —  Vindskibelig  (tätig,  betriebsam),  im  alt.  dän. 
„sorgfältig",  ist  von  norw.  dial.  vinneskap  „geschäftigkeit"  (vielleicht 
unter  Vermischung  mit  anord.  skipuligr  „passend")  abgeleitet. 

Vind  (schief,  meist  von  holz,  das  sich  gekrümmt  hat),  schw. 
vind,  anord.  vindr,  zu  germ.  *tmndan  „winden":  siehe  vinde  I.  Vgl. 
got.  in-winds  „verkehrt",  mhd.  tcindeht  „gewunden"  (alt.  und  dial. 
nhd.  windicht,  windig,  windisch),  wintschaffen  „krumm".  —  Vind- 
skjev  ist  wahrscheinlich  von  nhd.  windschief  (ostfries.  windschef) 
entlehnt,  das  entweder  vom  vb.  winden  neugebildet  oder  eine  tauto- 
logische  Verdeutlichung  eines  älteren  *wind  „schief"  ist. 

Vinde  I  (winden),  schw.  vinda,  anord.  vinda  „winden,  flechten, 
drehen,  schwingen"  =  got.  windan,  ags.  tvindan  (engl,  wind),  as. 
windan  (holl.  winden),  ahd.  tvintan  (nhd.  tvinden).  Aus  dem  germ. 
entlehnt  ist  ital.  ghindare,  sp.  guindar,  frz.  guinder;  ebenso  wohl 
lit.  vindas  „winde,  wocke".  Ein  zugehöriges  kausativum  \?,i*wandian: 
siehe  vende.  Ein  abgeleitetes  subst.  ist  vinde  „aufzug,  garn- 
winde"  =  mnd,  winde,  ahd.  tvinta  (nhd.  Winde);  vgl.  schw.  vind  = 
vindspel  „welle  zum  aufwinden".  Die  germ.  wurzel  *wend  ist  wohl 
=  idg.  *vendh  in  skr.  vandhüra-  „wagenkorb",  umbr.  aha-vendu 
„avertito" ;  dazu  vielleicht  als  unnasalierte  form  die  unter  vadl  und  II 
besprochene  wurzel  *vedh.  Siehe  vaand,  vaande,  adj.  vand, 
vandel,  vandre,  adj.  vind.  —  Viudaas  (norw.  =  achsein  einem 
göpel),  anord.  vinddss  auch  vom  ganzen  bratspill  =  nd.  hol),  windas, 
windaas  „bratspill"  ^'^  vaxvdX.  windaes  (frz.  guindas);  mengl.  windas 
aus  dem  nord.  Das  letzte  glied  wird  jetzt  im  holl.  als  mit  as 
„achse"  (mndl.  asse)  identisch  aufgefaßt,  ist  aber  eigentlich  dasselbe 
wort  wie  got  ans  „balken":  siehe  aas  L  Eine  nebenform  ist  isl. 
vindiläss,  wovon  mengl.  windelas  (neuengl.  windlass)  „bratspill": 
isl.  vindill,  schw.  dial.  vindel,   mengl.  ivindel  (engl,  windle)  „winde". 

Vinde  II  (gewinnen),  schw.  vinna,  anord.  vinna  „arbeiten,  aus- 
führen, erwerben,  vorwärtskommen,  überwinden"  =  got.  winnan 
„leiden",  ags.  winnan  „arbeiten,  leiden",  gewinnan  „gewinnen,  über- 
winden, einnehmen"  (engl,  win),  mnd.  tvinnen  „ernten,  erwerben, 
überwinden,  erobern"  (holl.  winnen),  getvinnen  „erwerben"  (holl.  ge- 
winnen), ahd.  winnan  „sich  anstrengen,  streiten",  gimnnan  „durch 
anstrengung  erreichen,  erwerben,  siegen"  (nhd.  gewinnen).  Hierzu 
forvinde  (verwinden,  verschmerzen)  <^  mnd.  vorwinnen,  und  over- 
vinde  <  mnd.  averwinnen  (holl.  overwinnen)   und  nhd.  itberioinden 
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<[  ahd.  ubanvintan  neben  iiharuHttnan,  das  erste  wohl  mit  präsen- 
tischem  d  (idg.  t).  Germ.  *mnnan  hat  «n  <  nr.  Idg.  würze!  *ren 
«begehren,  streben  nach*  it)  skr.  rnnöfi,  vdnati  .wünscht,  liebt, 
erreicht,  siegt";  dazu  wohl  air.  fnr-fiun  »anclo*  (<  *-ven6).  Siehe 
raanitiff,  rane,  subst.  und  adj.  »en,  rente,  rettstre,  tfndc, 
0niike.  Kin  zugehöriges  subst.  ist  anoni.  rinnn  .arbeit*  (neünorw. 
n'nna  von  den  großen  feldarbeiten  im  herbst  und  im  frühling)  = 
^'ot.  winnd  .leiden,  ieidenschatl"  (mit  einem  häutigen  bedeulungs- 
nbergang),  ahd.  winna  .streit",  mhd.  nHnne  .schmerz".  Eine  kürzere 
form  ist  neunorw.  rinn  f.  .anslrengung":  siehe  rtnrfll;  vgl.  ags. 
ffficinn  n.  .arbeit,  anstrengung,  leiden,  gewinn*  und  die  ablautsform 
jrot.  iviinns  .leiden*.  Neuer  ist  vinding  (gewinn),  spätanord.  rin- 
nin</r,  wohl  von  mnd.  icinninge  in  ders.  bed.  =  mhd.  tvinntinge. 

Vindeltrappe)  schw.  rindeltrapjya,  von  nhd.  Wendeltrej>j)e  = 
holl.  wetUeltrap  auch  .gewundene  muschel*  (entstellt  nach  wentelei\ 
.wälzen").  Ein  älterer  name  ist  mnd.  tcindeUffn  .(türm  mit)  Wendel- 
treppe, spinilförmiges  Schneckenhaus*  (entlehnt  in  alt.  dän.  rindeisten) 
=  ags.  irindelstAn  .runder  türm  mit  Wendeltreppe",  ahd.  vaendilstein 
dass..  mhd.  Wendelstein  .Wendeltreppe*.  Vgl.  ahd.  irintila  .windel", 
ags.  windel  .korb*,  schw.  rindel  .der  spiralförmige  teil  des  Schnecken- 
hauses*. Germ.  *windila-  und  *wandiln-  zu  *windan  .winden, 
drehen":  siehe  finrf«  I.  Verwandt  ist  dän.  dial.  rjMÄ;e/  .Schnecken- 
haus", engl,  winkle  .eine  art  muschel"  <  ags.  (wine)tnncle.  Gleich- 
artig ist  engl,  rockle-stairs  .Wendeltreppe"  (cockle  .muschel")  und 
dän.  snegletrn ppe  <  nhd.  Schneckentreppe.  Eine  kürzere  form  ist 
anord.  rindr  .Wendeltreppe",  schw.  rindtrappa  und  (in  der  Bibel) 
rindaten;  vgl.  adj.  rind. 

Vlndhand  (windhund,  canis  grajus),  schw.  rindthnnd  und  tind- 
hiind,  von  mnd.  winthunt  (holl.  windlwnd)  und  nhd.  Windhund. 
Dieselbe  bed.  hat  Tlndsptller,  schw.  vindspelare  nur  Hgürl.  .Wind- 
beutel" (nach  d.  Windhund  in  dieser  bed.),  von  nhd.  Windspiel  < 
tnhd.  wintsjnl  (letztes  glied  wie  in  mhd.  rederspil  .zur  jagd  ab- 
i?erichteter  vogel",  zu  spil  .spiel,  Unterhaltung,  sport").  Gleich- 
bedeutend ist  auch  mhd.  wintbracke.  Die  Worte  sind  sekundäre 
erweiterungen  von  ahd.  toint,  mnd.  wint  (holl.  irtnd)  .windspiel*. 
Man  hat  vermutet,  dafi  das  wort  nach  vind  1  von  mlat.  reifer  (\l9i. 
reltro,  afrz.  rinufre)  umgebildet  sei ,  das  wieder  lat.-gall.  rertragua 
.Windhund*  (von  dem  verstärkenden  rer,  eigentlich  .über",  und  der 
kelt.  Wurzel  *träg  .laufen",  wozu  air.  traig  .fuß*)  ist. 

Tinda  (fenster),  schw.  dial.  rindöga  .luke  im  viehstall  zum 
herausschaffen  des  dungs,  kleines  fenster  im  dairhaus",  neunorw. 
rindnuga,  anord.  rindauga  .Öffnung,  durch  welche  lufl  und  licht 
hereindringen  kann,  fenster" ;  engl,  teindow  ist  nord.  lehnwort. 
Etymologisch  ist  das  wort  identisch  mit  dem  seemannsausdruck 
vindoie  von  der  richtung,  aus  welcher  der  wind  kommt  (engl. 
icind's  eye),  ursprünglich  eine  lichte  Öffnung  in  den  wölken,  durch 
welche,  wie  man  glaubte,  der  wind  sich  bahn  bräche  (siehe  oksetie). 
Man  hat  in  beiden  fällen  von  der  bed.  .(rundliche)  Öffnung'  aus- 
zugehen; vgl.  anord.  auga  «äuge  in  einem  mühlstein,  öhr  für  den 
Schaft  in  einem  heil"  und  die  damit  verwandten  skr.  grhdkM- 
.fenster",  eigentlich  , hausauge*,  gr.  öttVi  .licht-  und   rauchloch  im 
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dach",    später    „fenster",    aslav.  okno    „fenster":    oko   „äuge".     Ur- 
sprünglich  wurden    diese   Öffnungen   für  luft  und  licht  (auch  vind- 
gluggr  genannt)    häufig   im    dach   angebracht  und  noch  bezeichnet 
schw.  vindsglugg,  vindsfönster  ,bodenfenster" :  siehe  vindske.    Eine 
entsprechende  Benennung  für  ^fenster"    ist   afries.  andern  <^  '*and- 
durin,  eigentlich  „windöffnung",  norw,  dial.  anddor  ^luftloch  in  der 
scheunenwand".     Zufällig   ist    vielleicht    die   ähnlichkeit    mit    got. 
augadaüro,  ahd.  augatora,   ags.  eagduru   und  eagPyrel,    welche  das 
wort  „äuge"  in  seiner   ursprünglichen   bed.  zu    enthalten   scheinen 
,  ^     /  und  eine  Öffnung  in  der  wand   zum   durchblicken   bezeichnen    (vgl. 
f^'    gr.  dupi?  „kleine  tür,  Öffnung,  fenster",   dän.  dial,  dor,   dicr  „dach- 
^jy^l^yl^ri^-ienster'^).     Das  mit  glas  versehene  fenster   ist   eine   neuere   kultur- 
li.i,eLruv  errungenschaft,  die  die  germanen  von  den  römern  lernten,  weshalb 
auch    die   lat.  benennung    z.  t.    übernommen   wurde:   nhd.  Fenster 
(ahd.  venstar),  holl.  venster,  schw.  fönster  <^  lat.  fenestra. 

Vinge  (flügel),  schw.  vinge,  dial.  auch  väng(e),  neunorw.  veng 
und  vengja,  anord.  vwngr  m.,  entlehnt  in  engl.  wing.  Germ,  grund- 
form  '*wäingi-,  zur  idg.  wmzel  *ve  „wehen,  flattern":  siehe  vaie. 
Dasselbe  wort  ist  veng,  s.  d.  —  Tage  en  ved  vingehenet  ent- 
spricht dem  nd.  enen  bi  dem  fiddik  krigen,  wo  fiddik  (eigentlich 
„fittich")  die  bed.  „zipfel  am  kleid,  rockschoß"  hat;  vgl.  nhä.  jemand 
heim  Schlafittchen  kriegen,  wo  Schlafittchen  eine  auf  anknüpfung  an 
Fittich  beruhende  erweiterung  des  nd.  slitje  (demin.  von  slip  „zipfel 
am  kleid,  rockschoß")  ist. 

Vingle  (norw.  =  unbeständig  sein),  dial.  auch  „hin  und  her 
flattern"  (=  vengla),  schw.  vingla  „sich  hin  und  her  bewegen, 
wackeln" ;  vgl.  norw.  dial.  vangla  in  ders.  bed.  {vanglen  „unbeständig, 
unstet").  Die  germ.  wurzel  *weng  ist  wohl  eine  nebenform  zu  *stveng 
in  s vinge  (vgl.  norw.  dial,  svingla  =  vingla):  siehe  vang.  Diese 
annähme  wird  bestärkt  durch  norw.  dial.  vinsa,  vansa  =  svinsa, 
svansa  (siehe  svinse,  svanse).  Eine  nebenform  mit  germ.  htv  ist 
norw.  dial.  kvingla  „taumeln,  hin  und  her  schweben"  =  vingla  (alt. 
dän.  hvingel  „schwindlig,  unbeständig"):  siehe  hierüber  unter  vimse, 
veiv,  vb.  vippe  u.  a. 

Vinke  (winken),  im  alt,  dän.  auch  „die  äugen  zusammenkneifen, 
blinzeln",  schw.  vinka  „winken",  aus  dem  d.:  nhd.  winken  <  ahd.  win- 
ken „sich  seitwärts  bewegen,  schwanken,  nicken,  winken",  mnd. 
winken  „die  äugen  schließen,  zeichen  geben"  =  ags.  wincian  „die 
äugen  schließen,  blinzeln"  (engl,  tvink) ;  daneben  mnd.  wenken  „die 
äugen  schließen,  zeichen  geben,  winken"  (holl.  wenken  „winken"),  as. 
loenkian  „untreu  werden".  Identisch  ist  wohl  norw.  dial.  vinka  „zur 
Seite  reißen,  schwanken",  das  —  mit  ags.  wince  (engl,  tvinch)  „hand- 
winde,  Schwengel"  —  auf  Verwandtschaft  mit  germ.  *swankian 
„schwenken"  deutet:  siehe  svinge.  Näheres  über  die  etymologie 
siehe  vanke.  Aus  dem  germ.  stammt  afrz.  guencir,  älter  *wencir 
>  engl,  wince  „unrahig  sein,  sich  winden".     Siehe  vinkel. 

Tlnkel  (winkel  im  mathem.  sinne),  im  alt.  dän.  auch  „ecke", 
schw^.  vinkel  auch  „ecke,  krümmung",  von  mnd.  winkel  „winkel, 
ecke"  (holl.  winkel)  =  ags.  wincel  „ecke",  afries.  winkel,  ahd.  winkil 
(nhd.  Winkel).  Dasselbe  wort  ist  dän.  dial.  vinkel  „Schneckenhaus" : 
siehe  nnter  vi7ideltrappe.     Grundbed.  „Schwingung":  siehe  vinke. 
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Nicht  verwandt  ist  wohl  got.  tmlhsta  .ecke,  winkei".  das  vielleicht 
zum  vb.  rige  (vgl.  suhst.  n'*/)  ^'chörl.  —  Vinkelskricer  ist  nach 
d.  Winkeladcokal  gebildet,  eigentlich  »ein  ndvokat,  der  nicht  im 
gerichlssaal  erschoinf ;  vgl.  schw.  rinkelpredikatU  ,ein  prediget,  der 
nur  außerhalb  der  kirclie  uuflritt'. 

Tinster  (norw.  =  labmagcn),  schw.  dial.  rinater,  ränafer  in 
ders.  bed.,  U\.  rhistr  f.  .blfittermagen",  nahe  verwandt  mit  ahd. 
wan(a)iit,  trenM  .bauch,  schmerbauch*  (nhd.  Wan«t  auch  .pansen*) 
und  ferner  mit  skr.  vani^fhii-  .mastdarm".  Auch  skr.  roKtl-  .harn- 
blase*  (von  *r^isti-)  und  lat.  rensica,  vMca  .blase*  werden  hierher 
gestellt.  Vielleicht  ist  v  in  st  er  idg.  *rensft-tri,  woneben  *rentlro-  in 
lat.  renler  .bauch*  und  *ton9t-ti-  in  d.  Wanst.  Die  wurzel  *vent 
könnte  auch  in  germ.  *iranpa-  vorliegen:  ags.  innoß  .eingeweide* 
=  mnd.  ingetpät,  ingewant,  ingeteentU  (hoU.  ingewana^.  Grund  wurzel 
vielleicht  *ven'.  siehe  rotn. 

Vinter  (winter),  schw.  vinter,  neunorw.  vetter,  anord.  vetr  = 
got.  wintrus,  ags.  afries,  winter  (engl,  winter),  as.  wintar  (holl.  winter), 
ahd.  irintar  (nhd.  Winter).  Das  genn.  wort  darf  wegen  seines 
r-.'^ufll.xe.s  nicht  zu  agall.  vindo-  .weiß*  (air.  find)  gestellt  werden. 
Mit  recht  wird  eine  idg.  grundform  *rcndrn-  angenommen,  verwandt 
mit  lit.  randÜ  .wasser",  nasalierte  form  der  wurzel  *<•«/:  siehe  vand. 
Grundbed.  wird  also  .regenzeit*  (vgl.  skr.  varm-  .regen,  regenzeit, 
jähr*).  —  Vintergjmk  (dän.  =  Schneeglöckchen,  galanthus  nivalis) 
liat  diesen  namen  von  prof.  Viborg  erhalten:  er  deutet  auf  die  alte 
volkstümliche  sitte,  einen  .gjckkebrev*  (foppbrief  in  versen  und 
ohne  Unterschrift)  mit  einem  Schneeglöckchen  darin  an  freunde  und 
freundinnen  zu  schicken;  der  empfönger  sollte  dann  raten,  wer  der 
absender  sei,  und  ihn  wieder  foppen,  worauf  der  absender  ein  fest 
geben  mußte. 

Vippe  (dän.  =  komähre),  schw.  vippa  .bOndel,  blumenbQschel*, 
norw.  dial.  rippa  .wisch,  Sprengwedel,  docke  zwini*,  verwandt  mit 
norw.  dial.  ripa  .steifer  Strohhalm  oder  steifes  haar,  spelzenborste 
am  körn*,  mnd.  id/>  .reisigbesen,  Strohwisch*:  siehe  vibe.  Dazu 
femer  ags.  icipian  .abwischen*  (engl,  iripe),  ahd.  wipfil,  wiffil  (nhd. 
Wipfel).  Zugrunde  liegt  das  st.  vb.  mhd.  wijfen  .\vinden,  schwingen*. 
Die  eigentliche  bed.  von  vippe  ist  also  .etwas  schwingendes*.  Idg. 
wurzel  *rib  in  lat.  rihrare  .schwingen*,  ht.  vyhuriu,  ryburii  .we- 
deln*, lett.  treebt  .drehen*.  Weitere  verwandte  unter  vb.  vippe, 
riptt  und  vb.  argbe.  Zu  der  synonymen  wurzel  *wap  gehört  mnd. 
trappen  plur.  .fruclitrispen*. 

Vippe  (wippen,  schaukeln),  schw.  rippa,  norw.  dial.  rippa  auch 
.geschäftig  umherrennen,  winken*  =  mengl.  wippen,  mnd.  wippen 
.auf  und  ab  wippen*  (holl.  tcippen),  mhd.  wipfen,  wepfen  .hüpfen*. 
Vgl.  ahd.  wipf  .schwung,  rasche  bewegung*  (mhd.  auch  wif),  holl. 
wip  in  ders.  bed.,  tläm.  wijpehn  und  nd.  tcipelen  .schwanken, 
schaukeln*,  norw.  dial.  vipla  .umschlingen*  (gut.  wtipan  .bekränzen*). 
Dazu  das  subsl.  rippe  .brunnenschwengel,  windezeug*  =  mnd. 
wippe  in  ders.  bed.  (holl.  tcippe,  nhd.  Wippe).  Zur  nebenwurzel 
*atrip  (siehe  ar^be)  gehört  engl,  »wipe  .brunnenschwengel,  brvlcken- 
wippe*.  Ebenso  wie  bei  den  unter  reir,  rimae,  ringle,  riak, 
risp,  rirgelsindei  besprochenen  Wörtern  liegen  auch  hier  neben- 
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formen  mit  hw-  vor:  alt,  dän.  hvippe  ,sich  schnell  bewegen,  mit 
der  peitsche  schlagen"  =  mengl.  whippen  , umwickeln"  (engl,  ivhip 
„schmitzen,  peitschen,  hissen,  ein  seil  betakeln,  sich  schnell  be- 
wegen"), whippe  , peitsche"  (engl.  wMp  , peitsche,  hebezeug",  wMpple- 
tree  , Schwengel") ;  siehe  auch  vips.  Näheres  unter  subst.  vippe. 
—  Vipstjert  (bachstelze,  motacilla)  ist  wohl  von  nd.  wippstert  = 
holl.  tcipstaart  entlehnt.  Vgl.  schw.  qvicJcstjärt  von  miid.  quiksfert 
(neben  quakslert)  =  holl.  kwikstaart.  Ähnlich  ahd.  wegstarz,  mnd. 
wagesteH  [wagen  „wackeln"),  mengl.  wagsUjrt,  engl,  wagtail. 

Vips  (interj.  husch),  schw.  vips  =  nd.  tcips;  vgl.  ostfries.  wipsen 
„sich  schnell  bewegen".  Das  wort  gehört  zum  vb.  vippe  und  ist 
eine  nebenform  zu  svip  (nd.  stcipp  und  swtps).  Vgl.  alt.  dän.  hvij) 
„kleines  stück  weges"  =  svip. 

Vlrak  (weihrauch),  schw.  virale,  von  mnd.  wirök,  tvirek  (holl. 
wierook)  <  as.  wihrok  =  ahd.  tvihrouh  (nhd.  Weihrauch),  eigentlich 
„geweihter  rauch":  siehe  vie  und  r0g. 

Vire(metalldräht),  spätanord.  viravirki  „arbeit  von  metalldraht" 
=^  ags.  wir  (engl,  wire),  mnd.  icire;  dazu  mit  abweichendem  vokal 
(germ.  e  <^  idg.  ei)  ahd.  wiara  „feinstes  gold,  schmuck  daraus" 
(eigentlich  „golddraht").  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  neunorw.  v\ra, 
schw.  vira  =  mnd.  wiren  „mit  metalldraht  versehen",  ahd.  wiarön 
„mit  eingelegtem  gold  schmücken".  Hierfür  im  norw.  die  neben- 
form virre  (neunorw.  virra).  Identisch  ist  ostfries.  wir  (holl.  loier) 
„eine  art  seegras",  wozu  im  ablautsverhältnis  ags.  tvdr  in  ders.  bed. 
Aus  dem  germ.  stammt  ital.  viera,  frz.  vire  „ring"  sowie  das  vb. 
ital.  virare,  frz.  virer  „drehen":  siehe  fire.  Lat.  inriße,  viriolae 
„eine  art  arroschmuck"  soll  nach  Plinius  ein  kelt.  wort  sein:  vgl. 
\ymv.  gicyr  „krumm,  schief",  air.  flar  „schief"  von  *veiro-.  Idg. 
Wurzel  *t'gi  „winden":  siehe  vidje.  Nebenform  mit  s  in  schw.  dial. 
svira  =  vira  „umwickeln":  siehe  svtr;  vgl.  das  verwandte  ags. 
sivtma  =  isl.  vtma  „schwindet". 

Virke  (wirken),  schw.  virka  „stricken,  häkeln",  von  nhd,  tcirken 
(auch  „weben,  sticken,  stricken,  kneten")  <^  ahd.  wirken  „nähend, 
stickend,  webend  verfertigen"  =  ags.  wircan,  afries.  wirka,  as.  wir- 
kian.  Eine  nebenform  zu  diesem  germ.  *tcerkian  ist  *werk6n  in 
anord.  und  neunorw.  verka  „verfertigen",  schw.  verka  „wirksam  sein, 
Wirkung  ausüben,  bewirken"  =  mnd.  werken  „tätig  sein,  arbeiten, 
bewirken,  verfertigen,  weben,  sticken,  schmieden,  kneten"  (holl. 
tverken),  afries.  werka,  ahd.  werkon.  Das  vb.  virke  hat  im  dän, 
und  norw,,  ebenso  wie  im  neudeutschen,  nur  selten  konkrete  be- 
deutung  (dän.  virke  sali  u.  ähnl.,  sonst  tilvirke),  ausgenommen 
in  Verbindungen  wie  virkede  tapeter  =  A.geunrkte  Tapeten,  wo 
eine  schon  im  idg,  entwickelte  bedeutungsspezialisierung  der  wurzel 
*rerg  (siehe  verkl)  vorzuliegen  scheint:  vgl.  gr.  ^f\^oc,  „teppich. 
decke"  (f)djH  „eine  spinnenart").  Auch  die  bed.  „teig  wirken"  (vgl. 
hagverk  <|  d.  Backwerk)  ist  wohl  idg, :  vgl,  gr,  öpfdZiuj  „knete". 
Das  grundverbum  ist  anord,  yrkja  =  got.  waürkjan,  ags.  wyrcan 
(engl,  tvork),  ohd.  wurken  (nhd.  tvilrken).  Das  subst.  t^jVfce  (norw.  = 
Wirksamkeit,  material),  schw.  virke  „material  aus  holz",  anord.  virki 
n.  „werk,  befestigung"  (vgl.  Danevirke  und  bolverk)  =  as.  gi- 
toirki  steht  im  ablautsverhältnis  zu  norw.  yrke   „arbeit,   material", 
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anord.  yrfc»n.  , arbeit*  =  goi.  ftawmhki,  ahd.  giwmki  ^Wirksamkeit*. 
Siehe  auch  orke.  —  Virkelifi,  schw.  verkliy,  von  nhd.  tcirklich 
(holl.  irh'kflijk),  (Ins  laf.  arttuttin  übersetzt;  vgl.  schw.  /  sjelfca  verket 
,iii  Wirklichkeit"  (d.  in  der  Tut,  engl,  indeerl,  in  fart).  Mhd.  wirke- 
Ur.h,  wiirkelu'h  bedeutet  nur  .arbeitsam,  wirksam*.  —  Virkcday 
(norw.):  sielie  hrerdag. 

Vlrre  (diln.  =  schnell  drehen,  winden),  z.  b.  rirre  med  ho- 
redet,  ist  eine  falsche  Schreibung  fflr  hrirre  <  anord.  *hvirfa, 
zu  hcerfa  in  ders.  bed.:  siehe  hrerrc.  Dagegen  ist  norw.  virre 
.umwickeln,  sorren*  eine  nebenfonn  zu  neunorw.  rira:  siehe  vire. 

VIrTar,  schw.  Hrrvarr,  von  nhd.  Wirrwarr,  eine  reduplizierende 
neubildung  zu  ¥Hrren'.  siebe  forvirre.  Vgl.  8nik$nak,  viavas 
u.  V.  a. 

Vis  (weise),  schw.  ris,  anord.  vl^s  .wssend,  klug,  gewiß*  (die 
letzte  bed.  beioiht  auf  absorption  eines  anderen  Wortes,  siehe  viss) 
=  got.  -tceis  .kundig",  ngs.  wis  .weise,  gelehrt*  (engl,  mse),  afries. 
as.  u4s  (holl.  wijs),  ahd.  u>is,  wiai  (nhd.  weis,  weise).  Germ.  *fd»a- 
von  idg.  *r'\dto-,  partiz.  zur  wurzel  *veidx  siehe  vide  und  vgl.  lat. 
r\9U9  .gesehen*,  gr.  üioto?  .ungesehen*.  Siehe  vb.  rise.  Synonym 
ist  anord.  vitr  .verständig",  womit  vgl.  gr.  tbpi?  .kundig*.  —  Via- 
domstxnder,  d.  Weisheitszähne,  engl.  uHudom-teeth,  frz.  denta  de 
sagesse,  von  gr.  0ujq)poviOTf|p€(;  (von  den  arabischen  ärzten  des 
mittelalters  adrdsiilnql  genannt,  mit  derselben  grundbed.).  —  Via- 
nieaet  (dän.  =  naseweis),  wahrscheinlich  aus  dem  nd.:  vgl.  hell. 
irijsnetizig  in  ders.  bed.  und  siehe  nxaevis. 

V!»  (art,  weise),  schw.  vis  n.,  anord.  ria  in  Qdru  rta  .anders* 
=  ags.  tri»,  leiae  .weise,  zustand,  richtung*  (engl,  m-se),  afries.  tris, 
as.  wUa  (holl.  wijze),  ahd.  icis  und  icisa  (nhd.  Weise).  Dasselbe  wort 
ist  das  subst.  rise,  s.  d.  Aus  dem  germ.  stammt  ital.  guisa,  frz. 
guise.  Die  grundbed.  ist  wahrscheinlich  .erscheinung,  aussehen": 
vgl.  lat.  rtatts  .das  sehen,  aussehen,  erscheinung"  und  kymr.  gwedd 
.aussehen,  weise"  (von  *ridA).  Siehe  vb.  r ».<»*.  —  Hierzu  das  suflix 
-ris  (-weise)  in  delris,  Ingris,  parvis  etc.,  von  nd.  -wla,  lid. 
-weise,  ausgegangen  von  Verbindungen  wie  mhd.  in  diebea  wis  (afries. 
thiareswisa),  wo  das  erste  glied  im  genitiv  steht;  vgl.  mnd.  fHtndea 
wis  =  nhd.  pfandweise  .als  pfand".     Vgl.  ligereia. 

Vis:  siehe  riss. 

VIse  (lied,  weise),  schw.  viaa,  anord.  rUa  .vers,  strophe*.  ety- 
mologisch dasselbe  wort  wie  ris,  das  im  westgenn.  auch  .melodie', 
im  mhd.  (wUe)  und  nhd.  (Weise)  auch  .lied,  gesangsstflck*  be- 
deutet. In  der  alliterierenden  formel  ags.  as.  word  nnd  wise,  mhd. 
wop't  unde  wise  .inhalt  und  form*  bezeichnet  tciae  versmaß  und 
melodie  zusammen.  Das  wort  übersetzt  lat.  modus  .art,  weise, 
rhythmus,  melodie". 

Vis«  (weisen),  schw.  risa,  anord.  risa  {-adi  und  -/•)  =  ags.  tcisian, 
afries.  wisa,  as.  irisian  (holl.  wijzen),  ahd.  wisen  (nhd.  ireiseti  mit 
sekundftror  starker  flexion).  Das  wort  ist  vom  adj.  ris  abgeleitet 
und  bedeutet  eigentlich  .weise  machen,  unterrichten".  Anders  gel. 
gaweisdn  .nach  einem  sehen,  besuchen*,  as.  ahd.  wisön  in  ders.  bed.: 
vgl.  lat.  rtso  .besuche*  und  anord.  ritja  in  ders.  bed.  (siehe  ride); 
dieses  wohl  von  i<lg.  *reids-  (vgl.  gr.  €»bo?  n.  .aussehen",  skr.  ridaa 
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^erkenntnis").  Unverwandt  ist  wohl  ahd.  wisan  „meiden",  das  zu 
lat.  vito  „meide"  zu  gehören  scheint.  —  Viser  (dän.  ==  bienen- 
königin),  alt.  dän.  auch  vise,  visel,  schw.  vise,  von  mnd.  iviser,  totse 
=  mhd.  wisel  (nhd.  Weisel)  in  ders.  bed.  Die  eigentliche  bed.  ist 
„führer":  vgl.  anord.  2^1«*,  visir  „könig,  fürst",  ags.  wtsa  „führer", 
'AhA.  wiso  „führer".  Viser  „uhrzeiger",  sq\vn.  visare,  aus  demnd.: 
hoU.  wijzer  in  ders.  bed.  <^  mnd.  wisere  „Zeigefinger".  Norw.  viser- 
gut  (laufbursche)  scheint  von  *visegtit,  zu  vise  „schicken",  um- 
gebildet zu  sein. 

Visk  (wisch),  schw.  viska,  anord.  visk  f.  =  mnd.  wisch  (holl. 
strootvisch),  ahd.  ivisc  (nhd.  Wisch).  Davon  das  vb.  viske,  schw. 
viska  =  ags.  weoxian  (von  *ioiscian),  mnd.  tvischen  (holl.  wisschen), 
mhd.  tvischen  (nhd.  wischen).  Som  en  visk  (schnell,  leicht)  ist  mit 
ostfries.  tvisken  „sich  schnell  bewegen",  nhd.  entwischen,  norw.  dial. 
viska  „geschäftig  umherrennen"  zu  vergleichen.  Das  wort  scheint 
nahe  mit  lat.  virga  „rute"  (von  *vizgä)  verwandt;  dieses  scheint 
wieder  mit  lit.  vizgii,  vizgeti  „zittern",  vyzgöti  „schwanken"  zu  ver- 
binden zu  sein.  Die  grundwurzel  *vis  liegt  in  hvidveis  (s.d.)  und 
visp  vor.  Sie  scheint  eine  Weiterbildung  von  *vei  „winden  (flechten, 
schwingen)",  worüber  siehe  vidje,  zu  sein:  vgl.  skr.  vestate  „sich 
winden  um",  veskd-  „schlinge  zum  erwürgen",  lat.  viscera  „ein- 
geweide",  lit.  vystyti  „(ein  kind)  wickeln".  Hierher  weiter  cech, 
vecha  „kränz  von  stroh"  <^  *voisä,  mhd.  wishoum  (nhd.  Wiesbatim) 
„bäum  über  dem  heuwagen  zur  befestigung  der  ladung".  Aus  germ. 
*wisk-  stammt  frz.  guichet  „pförtchen"  (engl,  wicket),  eigentlich  „flecht- 
werk"; vgl.  ags.  wixian  „(ruten)  flechten".  Wie  bei  z.ahlreichen 
anderen  Wörtern  (siehe  vb.  vijjpe)  liegen  nebenformen  mit  germ. 
hw-  vor:  alt.  dän.  hviske  „jemand  mit  dem  schwänze  streicheln, 
laufen"  (vgl.  mnd.  wischen  „laufen"),  wovon  engl,  whisk  „abwischen, 
sich  schnell  bewegen"  (als  subst.  „wisch,  kleiner  besen,  schnelle 
bewegung").  Dieses  gehört  zu  alt.  dän.  hcisme,  norw.  dial.  kvisma 
und  kvisa  „sich  lebhaft  oder  unruhig  bewegen". 

Vismnt  ist  nhd.  Wismut  (mnd.  tvesemot),  das  vermutlich  seinen 
namen  von  der  älteren  wismutgrube  im  Erzgebirge  „m  der  Wiesen'' 
bei  Schneeberg  hat.     Über  das  letzte  glied  siehe  \h.mutel. 

Visp  (norw.  =  schaumquirl),  schw.  vispa  =  mengl.  tvisp  (engl. 
wisp)  „kleines  bündel  stroh  oder  heu".  Kaum  aus  *wips-  zu  nd. 
tcip  „Strohwisch"  (nhd.  Wiepe),  sondern  mit  visk  verwandt.  Ebenso 
wie  bei  letzterem  wort  liegen  nebenformen  mit  germ.  htv-  vor: 
norw.  dial.  kvispa  (gvispa)  „milch  u.  dergl.  schlagen  oder  quirlen, 
schnell  und  unstet  umherfahren"  (vgl.  alt.  dän.  hviske  „huschen", 
engl,  whisk  ,sich  schnell  bewegen,  rahm  u.  dergl.  peitschen"), 

Viss  (gewiß),  schw.  viss,  neunorw,  viss  =  got.  -tviss  (in  unwiss), 
ags.  wiss  und  getciss  (veralt.  engl,  gwiss  „gewißlich"),  afries.  as.wiss 
(holl.  wis),  ahd,  giwis,  -sses  (nhd.  gewiss).  Im  anord.  ist  das  wort 
von  viss  absorbiert:  siehe  vis;  daß  es  aber  einmal  auch  hier  existiert 
hat,  zeigt  das  subst.  vissa  „sichere  künde,  gewißheit"  =  mnd.  wisse. 
Dazu  vielleicht  til  visse  (gewißlich),  schw.  tili  yttermera  visso  (med 
visso,  för  visso):  vgl.  jedoch  anord.  at  visu,  ags.  tö  wisse  (wissumj, 
das  zum  adj.  gehört.  Germ.  *wissa-  von  idg.  *vidto-,  partiz.  zur 
Wurzel  *veid:  siehe  vidc.     Viss  ist  also  eine  nebenform  zavis.  — 
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Kn  vis  (von  etwas  unbeslimmlein),  schw.  r»i  risH  —  d,  n'n  gewisur', 
vt?l.  holl.  zeker,  frz.  hm  rertaiu  (engl,  o  retiain),  von  lat.  reriu»  in 
ders.  bed. 

yiue  oder  vf/sse  (dfln.  =  in  schlaf  lullen),  alt.  dfin.  hritae: 
siehe  hyaae. 

Viise  (dfin.  =  ginsler,  genista)  ist  wohl  von  nhd.  Witsche  ent- 
lehnt (wovoti  aurh  poln.  viteczki),  das  zu  alid.  witu  ,wald,  bäum' 
(siehe  subsl.  reil)  zu  gehören  scheint:  vgl.  ags.  $rtuluueaxe  (engl. 
u'ood-wux)  in  ders.  bed. 

Yissen  (welk),  schw.  tissen,  anord.  visinn,  mit  dem  davon  ab- 
geleiteten vb.  visne  (welken),  schw.  rissna,  anord.  visna  =  ag.s. 
wisnian  (engl.  dial.  irizen)  und  weornian  (mit  grammatischem  Wechsel, 
von  *tciznin),  ahd.  we.tanht  (nhd.  centesen  ist  mit  mhd.  rerwesen 
»vergehen,  verderben*,  worüber  siehe  <•«/•«•,  verquickt).  Verwandt 
ist  mhd.  weael  , schwach,  matf,  engl.  dial.  weasel,  weezel,  weazen 
.dilnn,  mager*,  norAV.  dial.  ceisen  „schlaff,  halbwelk".  Zu  einer  neben- 
wurzel  idg.  *rit  gehflren  lit.  vy»tu,  aor.  i'ytou,  rysH  »welken*,  vytinti 
»welken  machen*,  lett.  tceeffht.  Die  grundwurzel  liegt  vielleicht  in 
lat.  riisco  .verwelke*,  riiliis  »welk*  vor.  Mit  den  in  diesen  Worten 
vorliegenden  bedeutungen  scheint  sich  die  idg.  wurzel  *ri8,  die  von 
Feuchtigkeit  und  gifl  gebraucht  wird,  kaum  vereinigen  zu  lassen:  skr. 
r»f«-  »flüssigkeit,  gilt*  (resati  »zerfließt*),  gr.  (öq  »gift*,  lat.  rlnis 
»schleim,  pflanzensafl,  gifl*  (auch  .gestank*),  Vymr.gtcy  »flüssigkeit* 
(von  *rmo-),  air./"/  »gift*,  anord.  und  norw.  dial.  reisa  »schlämm*,  ags. 
icäse  »schlämm*,  mnd.  wese  (holl.  weesje)  und  ahd.  wisa  (nhd.  Wiese), 
norw.  dial.  reis  »saftiger  stengel*,  reisa  »pflanze  mit  saftigem  Stengel*; 
ilazu  ags.  irisc  »wiese*,  mnil.  wiachfe),  ahd.  irisv  dass.  Siehe  cxsel 
und  bison.  Jedoch  ist  zu  bemerken,  daß  auch  das  nhd.  t/WA-  (siehe 
valen)  im  ahd.  »feucht*  bedeutet,  was  die  grundbed.  des  Wortes  ist 
(vgl.  auch  engl,  fade  »welken*:  lat.  vapidtis  »mufläg*).  Vielleicht  ist 
die  grundbed.  der  wurzel  *vis  »zerfließen*. 

Tbras  (wiscbwasch),  alt.  dftn.  hvishras  (hris  og  hras),  ist  von 
alt.  dän.  hrasc  »faseln*  nach  dem  muster  von  nhd.  Wischtcasch, 
Wischiwaschi  (holl.  icisjeirasje,  irisseicasje,  engl,  tcishywashy),  einer 
reduplizierten  bildung  (wie  vir  rar)  zu  waschen  »faseln,  schwatzen*, 
gebildet:  siehe  raasc.  Ein  verschiedenes  wort  ist  mnd.  ristrase 
„wischwasch*:  vgl.  nhd. /"«st;/«. 

Tits:  siehe  rid. 

Yitterllg  (bekannt),  schw.  reterlig,  nounorw.  riteleg,  von  mnd. 
iretelik,  tritlik:  siehe  ride.  Die  form  hat  einwirkung  von  werten 
wie  nhd.  fürchterlich,  leserlich,  weitierlich  erfahren. 

VIttIg  (witzig)  hat  seine  form  von  mnd.  wittich  .verständig*, 
seinen  inhull  von  nhd.  witzig,  das  von  frz.  spirituel  beeinflußt  ist: 
vgl.  mild,  »n/jw  »kundig,  klug*.  Ebenso  engl.  inV/y  »witzig*:  ags. 
(ge)wittig  .weise*.  Das  adj.  ist  eine  neubildung  vom  westgerm. 
subsl.  *witja-;  siehe  rid.  Im  nord.  entspricht  eine  ableitung  von 
*u>ita-:  anord.  ritugr  »verständig*  (neunonv.  rittui,  schw.  rettig).  Im 
nblautsvcrhältnis  steht  ags.  witig  »weise*,  wozu  witega,  icitga  »weiser, 
prophet*  =  ahd.  wij;^ago  (im  nhd.  zu  Weissager  umgebildet)  »pro- 
pliet*  (engl.  wUeacre  »eingebildeter  narr*  ist  von  mndl.  tcijssegger 
»Wahrsager*  entlehnt);  dazu  ags.  iri/«*«;/»«!  »weissagen*,  afries.  irt/j^iVi, 
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ahd.  wU^agun  (nhd,  weissagen).  Vgl.  auord.  vitki  , Zauberer",  vitJca 
„zaubern".  Kürzere  formen  sind  ahd.  tvi^^dn  , weissagen",  anord. 
vät  „ Zaubermittel "  (wohl  eigentlich  partizip  eines  vb,  *mtja). 

Vir  (weib,  nur  dicht.),  schw.  vif  (nur  dicht.),  anord.  vifn.  ^frau, 
gattin"  (nur  dicht.)  =  ags.  w?/ n.  ,frau,  gattin"  (en%\.  wife),  as.wif 
(holl.  m'jf),  ahd.  wtb  (nhd.  Weib).  Die  ursprüngliche  bed.  ist  wohl 
,das  verhüllen",  wovon  „die  verhüllte  braut".  Das  wort  gehört 
nämlich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  anord.  vlfadr,  vifinn  „ver- 
hüllt", veifa  „wickeln,  umhüllen":  siehe  veiv.  Das  verhüllen  der 
braut  geschah  bei  allen  europäischen  indogermanen :  vgl.  z.  b.  lat. 
nupta  „braut":  nübei'e  „sich  verhüllen".  Unter  den  alten  nord- 
ländern  war  es  sitte,  daß  die  braut  mit  einem  leinenen  kopfputz 
(brCidarlin)  geschmückt  wurde  (vgl.  ganga  und  Uni,  und  ripti); 
dies  entspricht  also  dem  späteren  brautschleier.  Verheirateten 
frauen  war  außerdem  das  kopftuch  (anord.  Iigfuddükr,  ostnord. 
hvifr)  eigen. 

Tod  (dän.):  siehe  vad  I. 

Vog:  siehe  vaag  II. 

Vogn  (wagen),  schw.  vagn,  anord.  vagn  „beförderungsmiltel 
(wagen,  schiebkarren,  schütten),  der  große  bär'  =  ags.  wsegn,  w^n 
„wagen"  (engl,  tvain),  mnd.  wagen  (holl.  wagen,  wovon  engl,  waggon), 
ahd.  wagan  (nhd.  Wagen).  Verwandt  ist  anord.  vagar  f.  pl.  „schütten" 
(norw.  dial.  vage  „kurzer  schütten  zum  holzfahren"),  v^gur  und 
vögir  f.  pl.  „bahre"  (einzahl  vgg,  väg  „hebel" :  siehe  vaagj).  Das 
germ.  *wagna-  steht  im  ablautsverhältnis  zu  air.  fen  „eine  art  wagen" 
(von  *veqhno-)  und  zu  skr.  raJiana-  „wagen"  (vgl.  ?'aAawa-  „reitend"). 
Hierfür  gr.  öxoq,  öxnHa,  lat.  vehiculum,  aslav.  vozü,  lit.  veä'imas  „fuhr- 
werk, wagen",  vaiis  „kleiner  leichter  schütten",  apreuß.  ivessis 
„schütten".  Idg.  wurzel  *veqh:  siehe  veie  I.  Eine  spätere  bildung 
ist  schw.  dia.].  vagn  „rocken,  drehbank" :  siehe  vagn. 

Vogte:  siehe  vagt. 

Voks  (wachs),  schw.  vax,  anord.  vax  =  ags.  weax  (engl,  wax), 
mnd.  was  (holl.  was),  ahd.  wahs  (nhd.  Wachs).  Aus  dem  germ.  ist 
wohl  aslav.  voskü,  lit.  väszhas,  lett.  icasks  entlehnt.  Wie  nhd.  Wabe 
zu  vaeve,  so  gehört  wohl  voks  zu  der  idg.  wurzel  *veg  „weben", 
worüber  siehe  v^ge  und  vikle. 

Vokse  (wachsen),  schw.  växa,  neunorw.  veksa  und  vaksa,  anord. 
vaxa,  vexa  st.  vb.  =  got.  wahsjan,  ags.  tveaxan  (engl,  wax),  afries. 
waxa,  as.  wahsan  (holl.  wassen),  ahd.  wahsan  (nhd.  wachsen).  Ver- 
wandt ist  anord.  &xla  „vermehren"  <^  *tv6hslian.  Idg.  wurzel  *avegs 
in  gr.  ö^Euj  „vermehre",  med.  „wachse",  skr.  perf.  vaväksa,  präs. 
liksati  „wächst".  Eine  ablautsform  ist  *au^s  in  gr.  aöHuj,  aöHdvoi 
„vermehre";  vgl.  lat.  auxilium  „hülfe",  lit.  äuksztas  „hoch",  air. 
uasal  „hoch*  (gall.  uxello-).  Eine  kürzere  wurzelform  *aug  in  0g e, 
s.  d.  Ein  ursprüngüches  partiz.  ist  voksen  (erwachsen),  schw. 
vaxen,  anord.  vaxinn;  hier  ist  das  präfix  *us-  abgefaüen:  vgl.  ags. 
(tweaxan,  nhd.  erwachsen.  Viere  nogen,  noget  voksen  stammt 
von  nhd.  einem,  seiner  Stellung  gewachsen  sein.  Ein  abgeleitetes 
subst.  ist  vekst,  s.  d. 

Vol:  siehe  ol. 
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Vold  1  (gewalt),  schw.  rAM,  neunorw.  und  anord.  rald  n.  ,inaclil, 
lierrschafl,  distrikt,  der  jemand  unterstellt  ist*  =  ags,  gewealü  n., 
niiid.  (ye)wult,  uolt  m.  f.,  alid.  yiii'uU  ni.  f.  (nhd.  Gewalt);  afries.  tcald 
und  tLH.yiu'old  sind  nur  fem.  Eine  abicitung  ist  vc/d«  (gewalt,  im 
dän.  connn.,  im  norw.  neutr.),  schw.  rälde,  anord.  veldi  n.  •=  mnd. 
(ye)welde  (holl.  tjeweld).  Zujfrunde  liegt  das  ursprflnglicli  redupl.  vi». 
t'oUle,  schw.  rälla,  iinord.  raUia  , walten,  herrschen  über,  verur- 
sachen" ^^  KOt-  waldan,  ags.  wealdan  (engl,  wield),  afries.  walda, 
as.  walda»,  mnd.  walden,  wolden,  ahd.  wultan  (nhd.  Kalten).  Das 
anord.  prÄteritum  olla  <  *u'olß6  spricht  dafür,  daB  in  *u-aldan  der 
dental  präsenszeichen,  möglichenveise  idg.  /,  ist,  wodurch  sich  das 
wort  zu  air.  flaith  f.  ,herrschafl"  <  *vlati-  stellt.  Die  wurzel  *val 
ist  identisch  mit  der  in  lat.  vaUre  , stark  sein",  ir.  foUnaim  .regiere", 
lell.  vaiaht  , beherrschen",  ipaia  .macht",  aslav.  rlntü  ,giga.s*  vor- 
liegenden. Aslav.  rladq,  rlaati  .herrschen",  lit.  raldyti  .macht 
haben"  gilt  als  germ.  lehnwort;  lil.  vHdu  und  rfldiiu,  reld/ti  .re- 
gieren, besitzen"  muß  aber  einheimisch  sein. —  Voldgift  (schieds- 
richterliches verfahren)  bedeutet  eigentlich  .die  ilbergabe  von  etwas 
in  jemandes  gewalt*.  —  Voldtsegt  (notzucht),  schw.  räldtäyt,  ist 
von  anoril. /«A;a  (honu)  med  rald i  gebildet;  vgl.  mhd.  n^/riwm/V,  ags. 
nledniim  in  ders.  bed. 

Vold  11  (wall),  schw.  rall,  entlehnt  von  mnd.  wal,  -lies;  siehe 
ral\  und  yrnndeold. 

Vold  Hl  oder  roll  (norw.  —  wieso,  grasebene),  all.  dän.  rold, 
sfhw.  rall,  anord.  rgllr,  wahrscheinlich  dasselbe  wort  wie  ags.  weald 
,wald",  poel.  auch  .laub"  (engl.  i/voW  .wald",  wold  .offenes  feld, 
ebene"),  afries.  wald,  as.  wähl,  mnd.  toult,  trolt  (lioll.  icoud)  .wald", 
ahd.  walth,  wald  .waldbewachsener  berg,  wald,  laub"  (nhd.  Wald). 
Zur  bed.  vgl.  markl.  Mit  dem  germ.  *walBu-,  *waldu-  hat  man 
skr.  rd^rt-,  vdfi-  .garten,  park"  (von  *valta-,  *valti-),  zur  wurzel  *cel 
.drehen,  umgeben*  (siehe  velte)^  verglichen;  zur  nebenwurzel  *rfl/ 
gehört  lat.  rallis  .lal".  Andere  gehen  von  der  bed.  .laub"  aus 
und  vergleichen  ir.  folt  .haar",  kymr.  ywallt  .haar",  gwellt  .gras", 
;islav.  vlatt  .haar",  russ.  roloti  .faden,  faser",  apreuß.  wolti  .ähre". 
Verwandtschaft  mit  dem  adj.  vild  ist  nicht  ausgeschlossen. 

Volfe  (dän.  =  wolle  reinigen)  ist  nhd.  wolfen,  von  Wolf 
.maschine  mit  eisenzähnen  zum  reinigen  von  baumwoUe  und  wolle": 
siehe  ulv.     Eine  nebenform  mit  nd.  vokalismus  ist  vulfe. 

Volverle!  (dän.  =  arnica  montana)  ist  aus  dem  d.  entlehnt: 
mnd.  wohe(r)leie,  nhd.  WolferM,  Wolrerlei  (dial.  wolfelein).  Auf 
Volksetymologie  beruht  die  deutung  .verleih  (mir)  wol".  Die  her- 
kunfl  des  Wortes  von  ulv  beweisen  ahd.  woljfeszeisala  (seisala 
.dislel")  und  nhd.  dial.  wolfsdiitel. 

Vom  (bauch,  wanst),  schw.  rdmb,  anord.  rgnth  f.  .bauch"  = 
got.  wambii,  ags.  iramb  (engl,  womb  .mutterleib"),  afries.  tcamme, 
mnd.  iramme  (holl.  warn),  ahd.  watiiba,  wampa  (nhd.  Wamme  und 
Wam}^);  vgl.  mhd.  wemjtel  .weibliche  scliamfeile".  Entsprechende 
Worte  erscheinen  im  kelt.:  bret.  ytcamm  .weib  (verächtlich)",  akymr. 
yurnbelanc  .gebärmutter".  Vielleicht  gehört  das  idg.  *rembh  mit  der 
wurzel  in  rinster  (s.d.)  zusammen.     Dazu  rams,  s.d. 
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Von  (norw.  =  erwartung,  hoflfnung,  aussieht):  siehe  vente. 
Elyraologisch  dasselbe  wort  ist  norw.  dial.  von  f.  „wiesenstück*, 
wozu  one  m.  , stück  wald,  feld  oder  acker,  besonders  mit  rücksicht 
auf  schneiden  und  mähen"  (vgl.  anord.  dit  =■.  vän  „hoffnung").  Dazu 
im  ablautsverhältnis  anord.  vin  f.  „weide,  wiese"  (nur  in  Zusammen- 
setzungen und  Ortsnamen)  —  got.  ivinja  „Aveide,  futter",  mnd.  tcinne, 
ahd.  tvinnia.  Eine  andere  ablautsform  in  ahd.  imnnia  , weide"  (be- 
wahrt in  nhd.  Wonnemonat  „mai"),  identisch  mit  ahd.  as.  wunnia 
,lust,  freude"  (nhd.  Wonne),  ags.  wynn  (bewahrt  in  engl,  winsome 
, einnehmend"),  das  eine  ursprünglichere  bedeutung  aufzuweisen 
scheint  (vgl.  ynde).  Vielleicht  ist  jedoch  für  die  bed.  ,weide"^von 
„das  gewohnte  feld"  auszugehen:  siehe  vane  und  vgl.  gr.  fido^ 
„gewohnheit,  weide".  Die  bed.  „wiesenstück,  ackerstreifen"  bei 
norw.  dial.  von,  one  scheint  durch  Vermischung  mit  einem  ganz 
anderen  wort  entstanden  zu  sein:  vgl.  schw.  dial.  ^»  f.  »strecke 
acker  und  wiese,  die  ein  mäher  mäht,  sensenbreite"  (auch  von 
durch  Vermischung  mit  dem  oben  genannten  wort)  =  d.  A\d\.jahn 
in  ders.  bed.  (auch  „abgeteiltes  stück  im  weinberg")  <  mhd.  jän 
„gang",  das  skr,  ydna-  „bahn"  {ydti  „geht",  \\i.  j6ti  „reiten",  air, 
Mh  „fürt"  <  jätu-)  entspricht.  Das  zusammenfallen  der  beiden 
Wörter  ist  durch  die  nebenform  *un  vermittelt  worden. 

Vond  (norw.):  siehe  onä. 

Vond  (norw.  =  Wasserratte):  siehe  vaandll. 

Vor  (unser),  schw.  vär,  anord.  värr  und  ör-  (vor  vokal),  läßt 
sich  kaum  scheiden  von  got.  unsar,  ags.  üser,  üre  (engl,  oiir),  afries. 
'äse,  unse,  as.  tinsa  (holl.  onze),  ahd.  unser  (nhd.  unser):  geriti.  *unsara- 
und  *unsa-  <^  idg.  *ns-  (vgl.  air.  az-n  <^  *ns7'),  siehe  os.  Als  nord. 
grundform  ist  wohl  \inzaraz  >  *6(r)arr  >  värr,  wozu  dativ  drum, 
anzusetzen  (zum  lautverhältnis  vgl.^evw).  Auf  eine  nord.  grundform 
mit  (stimmlosem)  s  deutet  dagegen  anord.  ossir,  ossnm  etc. 

Vor  (dän.  =  eiter),  alt.  dän.  vaar,  dän.  dial.  var  „augen- 
schleim",  schw.  var  „eiter",  norw.  var  „augenschleim",  dial.  auch 
„dicke  flüssigkeit,  schleim",  isl.  var  n.  „augenschleim"  (mengl.  war, 
wor  „pus"  wohl  aus  dem  nord.)  =  ahd.  warah,  mhd.  warch,  wäre 
(nhd.  dial.  wark,  ivärcJi)  „eiter",  ags.  ivearh,  tcearghr^de  „geschwür": 
siehe  verk  III.  Eine  kürzere  wurzel  liegt  vor  in  ags.  %cser  n.  „meer, 
see".  Anord.  vari  „wässerige  flüssigkeit"  kann  zu  beiden  wurzeln 
gehören:  siehe  näheres  unter  wr«n.  Zum  bedeutungs Verhältnis  vgl. 
anord.  vägr  „see,  wundwasser,  eiter",  im  neunorw.  auch  „augen- 
schleim" (siehe  vaag  II).  Zweifelhaft  ist  die  Zugehörigkeit  von  ags. 
worsm  (tvorms)  „eiter". 

Vor  (norw.  =  kielwasser),  dial.  auch  „streifen  in  der  Wasser- 
fläche nach  fischen,  vögeln  etc."  (mit  dem  vb.  vora  „streifen  machen", 
schw.  dial.  vara  in  ders.  bed.),  anord.  vgr  f.  „kiellinie".  Ein  ver- 
schiedenes wort  ist  neunorw.  vor  „ruderschlag",  anord.  rgrr  m.  <^ 
germ.  *warzu-  =  idg.  *vorsu-,  wozu  die  ablautsform  lat.  versus 
„furche,  strich" ;  wurzel  *ve)'s  „hinstreichen  über"  in  lat.  verro 
„schleife,  schleppe,  fege",  gr.  Jpptju  „schleppe  mich  fort".  Verwandt 
mit  dieser  wurzel  ist  vielleicht  *ver  in  vor.  Jedenfalls  sind  die 
beiden  wortgruppen  vermischt  worden:  vgl.  anord.  vgr  f.  =  vgrrm. 
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und  nonv.  dial.  vorra  —  rora  , streifen  machen*.  Hierzu  wohl 
afries.  wirtiene,  wersene  »runzel*. 

Yorde  (veraltet  =  werden),  scliw.  rarda,  neunorw.  verta,  anord. 
verda  =  got.  ica!rßan,  ags.  weorßan  (engl.  Bibel:  woe  worth  th4  day), 
afries.  wertha,  as.  tceiihan  (holl.  worden),  alid.  werdan  (nhd.  leerden). 
Dazu  got.  frawairpan  »vergehen*  (mit  dem  kausativum  frateärdjan), 
anord.  fyrirrerdask,  ags.  fonffeorßan  (mit  dem  kaus.  dwierdan),  as. 
farwerthan  (holl.  verwot-den),  ahd.  firwerdan  (kaus.  ftrwerten);  vgl. 
lat.  pervertere.  Ebenso  anord.  auvisli  .schade*  =  ags.  mfwierdelsa. 
Ferner  gehört  hierher  ein  idg.  *werßa-  in  got.  andwairßs  «gegen- 
wärtig* (adv.  andwalrßüi  «gegenüber*)  =  anord.  atidverdr,  gndurdr 
«entgegengekehrt*  etc.:  siehe  indvortes  und  -vasrta.  Idg.  wurzel 
*vert  «wenden,  drehen*  in  skr.  c&rtaU  «dreht  sich,  befindet  sich, 
lebt*,  gr.  ^axdvTi  «rührlöffel*,  lat.  verto  «drehe*  {verti  .werden*), 
air.  ad-bartaigiur  , stehe  entgegen*,  lit.  rerdiü,  vefsti  «wenden*, 
vartaü,  vartyti  «fortgesetzt  wenden*,  aslav.  rnW^*  «wenden,  drehen*, 
vratiti  «drehen*.  Zur  bed.  «werden*  vgl.  engl.  tum.  Dazu  worte 
für  «spinnwirtel,  spindel*:  mhd.  wirtel  (nhd.  Wirtet),  skr.  vartulä, 
vartani  dass.,  kymr.  gwerthyd  «spindel*,  aslav.  vriteno  dass.  Eine 
nebenwurzel  ist  *verd:  siehe  rerpe.  Eine  erweiterte  form  germ. 
*tcra8t  liegt  vor  in  ags.  tcrtestlian  (engl,  tcrestle)  «ringen*,  mnd. 
teorstelen  (holl.  tcorstelen),  anord.  rgst  «mahlslrom*  (vgl.  lat.  verttx): 
siehe  vurst.    Über  die  grundwui-zel  *rer  siehe  orm. 

Yore  (nonv.  =  anzahl  von  zehn,  von  tischen),  norw.  dial.  vorda 
auch  «bflndel*,  alt.  dän.  carde,  rarde,  schw.  dial.  räln,  t-äre  «fisch- 
bOndel,  bilndel  von  zehn  tischen,  weidenband*;  vgl.  anord.  land- 
varda  «abgäbe,  die  der  fischer  dem  grundbesitzer  bezahlte*.  Die 
ursprüngliche  bed.  scheint  «band*  zu  sein.  Das  wort  gehört  wahr- 
scheinlich zu  der  idg.  wurzel  *pw  «drehen,  winden*  (siehe  carg, 
orm),  wozu  u.  a.  lit.  »irre  «strick*,  aslav.  rrwrf.  Oder  es  ist  von 
der  erweiterten  wurzelform  *vert  (siehe  vor  de)  gebildet:  vgl.  skr. 
vartl  «docht*. 

•TOren  oder  -vorn  (beschaflFen) :  siehe  knarvor(e)n. 

Yorned  (veralt.  dän.  =  leibeigener),  alt.  d&n.  auch  vordned, 
eigentlich  «leibeigenschafl*.  dasselbe  wort  wie  aschw.  rarßnaßer 
, sorge,  bürgschaft,  person,  die  unter  jemandes  kuratel  steht,  höriger", 
schw.  värdnad  «sorge*.  Der  ausfall  des  d  wie  viel  früher  in  anord. 
varnadr  «sorge,  hausstand*  (norw.  dial.  rarnad  «angehörige,  ver- 
wandte*).    Siehe  im  übrigen  rarde. 

Yorte  (warze),  schw.  rdrta,  anord.  varta  =  ags.  tcearta  (engl. 
teoti),  afries.  icarte,  mnd.  warte  und  wratte  (holl.  tcrtMt),  ahd.  warza 
<nhd.  Warze).  Das  wort  wird  gewöhnlich  zu  der  idg.  wurzel  *rerd 
«sich  erheben,  wachsen*  gestellt  (siebe  rod  und  urt  I),  wozu  u.  a. 
pers.  bAlA  «warze*  (<  *carda)  und  aslav.  rridü  «ausschlag*.  Zur 
nel)enwurzel  *rers  in  skr.  rörsii/dn-  «der  höhere*,  rdrwnoti-  «höhe, 
Scheitel*,  aslav.  rf-firÄM  «gipfel,  höhe*,  liL  PtrsarA*  «der  obere*,  air. 
ferr  «besser*  gehört  ags.  wearr  «schwiele,  warze*  (engl.  dial.  irar), 
flfim.  imrre  «Schwiele,  knorren*,  ahd.  werra  «krantpfader,  varix' 
{ahd.  dial.  icerre  «gerstenkom  am  äuge*),  lat.  rerrüca  «>varze, 
höcker*.  Zu  einer  kürzeren  wurzel  *rer  gehören  ahd.  wema  «krampf- 
ader*  (nhd.  dial.  irem  «gerstenkom  am  äuge*),  lat.  rarix  «krampF- 
Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  88 


1394  Vove  —  Vrag. 

ader^  mrus  ^finne",  carulus  ,gerstenkorn  am  auge^  lit.  viras^ 
,finne  im  Schweinefleisch  %  air.  ferb  (*verhä)  ,hitzblatter,  finne"; 
ebenso  holl.  weer  ,schwiele%  norw.  dial.  vere  ^geschwulst  unter  der 
haut  der  kühe,  in  dem  die  larve  des  tabanus  bovinus  liegt,  auch 
diese  larve  selbst",  schw.  dial.  verna  und  vare,  dän.  dial,  rasrne,. 
engl,  wornil  dass. 

Vove  (poet.  =  woge):  siehe  vaa^  II. 

Vove  (wagen),  schw.  väga,  neunorw.  vaa ff a  auch  , wetten",  spät- 
anord.  väga  „wagen",  von  mnd.  wäffen  „aufs  spiel  setzen"  (holL 
wagen)  =  mhd.  wägen  (nhd.  ivagen).  Das  vb.  ist  vom  subst.  iväge 
„wage",  figürl.  „ungewisser  ausgang,  zweifelhafte  Stellung,  risiko, 
Wagestück"  abgeleitet.  Vove  ist  also  eigenthch  „auf  die  wage- 
legen" :  vgl.  mnd.  tö  wäge  setten,  in  de  wäge  hengen,  setten  „wagen", 
in  wäge  stän,  in  der  tcage  hangen  „auf  dem  spiele  stehen";  davon 
ssette,  staa  i  vove.  Über  die  etymologie  siehe  vaagl.  —  Vove- 
hals,  schw,  väghals,  von  mnd.  wägehals  (holl.  waagkals)  und  nhd„ 
Wagehals.  Das  erste  glied  ist  imperativ,  über  das  zweite  siehe  hals. 
—    Vovestykke  ist  nhd.  Wagestück:  siehe  styklce. 

Vraa  (winkel,  ecke),  schw.  vrä,  norw.  ro,  anord,  rö  f.  „winkel^ 
ecke"  (mit  nasalvokal,  zufolge  der  prosaischen  Edda)  <^  germ. 
*tvranh6,  in  grammatischem  Wechsel  zu  anord.  rgjig  f.  „krummholz 
in  booten":  siehe  rang  11  sowie  adj.  vrang  und  vgl.  gutn,  rang 
„Winkel,  ecke".  Vgl.  anord,  vä  f.  „wnkel,  entlegener  ort"  <^  *tvanhd 
„krümmung":  vang.  Mit  germ.  *M'r««^ö  stimmt  gael.  frag  „sumpf, 
höhle,  kluft". 

Vraad  (veralt.  und  dial.  dän.  =  12  Schweine),  adän.  wraih 
„Schweineherde"  =  got.  toripus  „herde,  schar"  (für  *wr^pus),  ags. 
wriep,  wrcßd  „herde,  schar";  vgl.  schw,  dial.  vräda  „langsam  und 
in  scharen  gehen".  Dazu  mit  abgeleiteter  bed.  anord.  rädi  „männ- 
hches  Schwein",  r^da  „brünstig,  läufig  (von  säuen)",  norw.  dial. 
(v)räda  „brünstig  sein",  dän.  und  schw.  dial.  vrad  „brünstig".  Dem 
entspricht  skr.  vrdta-  „schar,  häufe,  menge".  Das  idg,  *vret-  steht 
im  ablautsverhältnis  zu  *vrt-:  siehe  urd.  Die  wurzel  ist  idg.  Her 
„umgeben,  umschließen":  siehe  verge.  Hierzu  auch  ags.  worn 
„menge",  air.  foirenn  „abteilung,  schar"  (von  *vorenu),  skr.  vrndä- 
„schar,  trupp,  herde".  Die  bed.  „häufe,  schar"  hat  sich  aus  „etwas 
umgebendes"  entwickelt. 

Vraal  und  vraale:  siehe  vnele. 

Vrag  (wrack),  schw.  vrak,  von  mnd.  wrak  „wrack"  (holl.  n>rakf 
nhd.  Wrack)  =  ags.  wrsec  „umhertreibender  gegenständ,  Verbannung, 
elend"  (engl,  wrack  „blasentang",  wreck  „wrack,  schiffstrümmer"). 
Aus  dem  germ.  stammt  frz.  varec(h)  „aufgeschwemmter  seetang, 
angetriebene  schiffstrümmer".  Echt  nord,  ist  das  identische  norw, 
dial.  rak  „drift,  umhertreibender  gegenständ,  trümmer  oder  seetang, 
die  auf  den  Strand  geworfen  werden"  (entlehnt  in  engl,  rack  „ziehende 
wölke,  dampf"),  eine  ablautsform  zu  anord.  rek  in  ders.  bed.,  zum 
\\).  reka  „auf  dem  wasser  treiben" :  siehe  reke.  Das  germ,  %7-afca- 
bedeutet  eigentlich  „das  umhertreiben",  dann  „umhertreibender 
gegenständ":  (skihs)vrag  ist  also  eigenthch  „umhertreibendes 
schiff";  Vgl,  holl.  het  schip  wraakt  „das  schiff  treibt  vom  kurse  ab". 
Über  die  etymologie  siehe  vrage. 


VraRC  -  Vran«.  fSW 

Vragc  (venverfon,  ausbrncken),  >^(;hw.  rraka,  entlehnt  von  mnd. 
u't'uken  in  »lern.  \xn\.  (holl.  tcraken,  nhd.  hyacken);  Tgl.  trag  er 
,  bracker  *  <  innd.  twdÄvr.  Ein  zugehörigos  subgt.  ist  mnd.  tcrak 
»brackware,  ausschuß",  Kl^^'chbedeulend  mit  dem  echt  nord.  schw. 
twak,  iiorw.  dial.  rak.  Einheimincb  scheint  auch  das  abstraktum 
vrag  ,das  verschmähen*  in  der  Verbindung  kante,  tlaa  frag 
paa,  norw.  dial.  slaa  rak  paa:  vgl.  anord.  reka,  alt.  dän.  rriege  und 
i<chw.  rn'lka  ,ver\verfen''.  Ein  zugeliAriges  adj.  ist  mnd.  lerack  .un- 
brauchbar, beschädigt"  (holl.  icrak)  <  *wraknä-,  das  u.  a.  in  tcrak- 
ffi'it,  wovon  rraijynds,  schw.  iTakgods,  vorliegt.  Dem  schwachen 
vh.*irrak6n  liegt  ein  st.  *irrekan  zugrunde:  anord.  reka  »treiben, 
jagen,  verfolgen,  werfen,  schleudern,  verAverfen*  (neunorw.  rekn, 
schw.  rräka),  auch  intrans.  ,auf  dem  wasser  treiben*  (im  neunorw. 
und  schw.  ,umlierlreiben*,  siehe  reke  und  rrag),  got.  wriknn  , ver- 
folgen*, ags.  wreran  »treiben,  vertreiben,  rächen,  vorwärlss<'hreiten, 
wandern*  (engl,  lereak  »rächen*),  afries.  wreka  »treiben,  rächen*, 
as.  wri'knn  »rächen,  strafen*  (holl.  m-eken),  ahd.  rechan  (nhd.  rächen, 
schw.  vb.).  Im  ablautsverliältnis  .steht  das  subsL  afries.  wrika,  as. 
wrAka  (holl.  wraak)  »strafe,  räche*,  ahd.  n'icha  (nhd.  Rache);  vgl. 
got.  wrikei  »Verfolgung*,  anord.  rähr  »verwerflich*,  r^kja  »ver- 
werfen* =  afries.  weku.  Denselben  vokal  wie  rrage  zeigt  ags. 
wrani  »räche,  strafe,  elend*,  tcrecca  »ein  verbannter,  elender, 
fremder*  (engl,  ipretch),  as.  tcrekkio,  ahd.  recko  (neuaufgenommen  in 
ahd.  Recke  »krieger,  held*);  vgl.  ahd.  icreh  »exul*.  Aufierhalb  des 
germ.  ist  hierherzustellen  skr.  (pra-Jrräjiyati  »läßt  wandern,  ver- 
bannt*, panhjj-  »verstoßen*,  vrdjati  »schreitet*  (vgl.  ags.  wrecan 
in  ders.  bed.),  lit.  rorgas  »das  elend",  rfrgas  »sklave*,  apreuß.  wargs 
»schlecht",  aslav.  rragü  »feind*,  rrügq,  criiti  »werfen*.  Ein  syno- 
nymes vb.  ist  anord.  hrekja  »jagen,  treiben*. 

Vralte  (watscheln),  schw.  dial.  rralta,  kann  aus  älL  dän.  raltre, 
aschw.  raltra  »watscheln"  (vielleicht  unter  einwirkung  des  gleich- 
bedeutenden dän.  dial.  rrarle)  umgestellt  sein.  Dies  ist  eine  er- 
weiterung  von  alt.  dän.  ralfe,  schw.  dial.  ralUa  »watscheln  (wie  ein 
kind)*,  das  zu  anord.  ra^r  »rank  (von  schiffen)"  gehört;  vgl.  mnd. 
mengl.  icalteren,  weiteren  »wälzen,  rollen"  (engl,  icelter):  sieher  «//f. 
Oder  rralte  ist  in  später  zeit  aus  *vrattle,  zu  alt.  dän.  und  dän. 
dial.  rratte,  schw.  dial.  rratta  »watscheln",  entstanden;  vgl.  alt.  dän. 
rralting,  schw.  dial.  rralter  und  rrulta  =  t^-att  »kleines  kind,  das 
gerade  anfängt  zu  gehen*.  Gleichbedeutend  sind  nhd.  tcatscheln  und 
engl,  waddle,  die  zu  germ.  *u>adan  »gehen,  waten*  zu  gehören 
scheinen.  Vielleicht  gehört  dann  rratte  zu  got.  wratön  »wandern", 
anord.  rata  »umherschweifen*;  vgl.  norw.  dial.  ra//a  »umherschweifen, 
schlendern*. 

Yrampet  (dän.  =  windschief,  von  holz,  das  sich  nach  der 
richtung  der  faserp  gckrflmmt  hat)  ist  aus  dem  nd.  entlehnt:  vgl. 
mnd.  wrempich  und  wrampachtich  »verdreht,  windschief" :  siehe 
r  rippe. 

Vrang  (verkehrt),  schw.  Prang,  neunorw.  rang  , verkehrt",  anord. 
raugr  »schief,  unrichtig",  etjrmologisch  identisch  mit  mnd.  trrank 
»sauer,  bitter"  (holl.  wrang);  das  nord.  wort  betleutet  eigentlich 
»verdreht*,   das  nd.  dagegen   »was  den   mund   verzerrt":   vgl.  tat 
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rancidus,  rancor,  das  wohl  zu  einer  nebenwurzel  gehört,  sowie  rrerf 
und  vrinske.  Engl,  wrong  , verkehrt,  falsch"  gilt  für  ein  nord. 
lehnwort;  ags.  hat  nur  das  subst.  im-ang  ^unrecht,  schade".  Ver- 
wandt sind  subst.  rang  I  und  vraa.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist 
vr  senge  (verdrehen),  schw.  vränga,  neunorvv,  r  eng  ja.  Das  grund- 
verbum  liegt  vor  in  ags,  wringan  „drehen,  (aus)ringen"  (engl,  wring), 
mnd.  wringen  (hoU.  wringen),  ahd.  ringan  ,(sich)  winden,  (sich) 
abmühen,  kämpfen"  (nhd.  ringen).  Siehe  vringle.  Hierzu  got. 
wruggö  , schlinge"  und  hoU.  wrongel  „molken"  (eigentlich  „das  aus- 
gerungene"). Eine  germ.  nebenwurzel  ist  *wrenk:  siehe  ranke  l, 
r  senke,  rynke.  Idg.  *  vereng  oder  *verengh  liegt  vor  in  lit.  reügtis 
„sich  schwerfällig  bücken,  krümmen",  rangaü,  rangyti  ^krümmen* ; 
verwandt  ist  skr.  vrnäkti  „wendet,  dreht".  Unnasaliertes  *vereg 
liegt  vor  in  skr.  värjati  „wendet,  dreht",  vrjinä-  „krumm,  falsch, 
ränkevoll",  gr.  eipTiu  „schließe  ein",  lat.  vergo  „neige  mich".  Syno- 
nym isi  *verqh:  siehe  varg.  Die  grundwurzel  ist  *ver:  siehe  orm, 
verpe,  vorde,  vride,  vrippe,  vrinske  u.  a. 

Vrante  (dän.  =  murren,  mürrisch  sein)  ist  wohl  von  mnd. 
wranten  in  ders.  bed.  entlehnt.  Dazu  vranten  (mürrisch,  auch 
norw.)  =  ndi.  rvrantig,  wrantsch  „mürrisch";  vgl.  dÄ.  wrant  „gräm- 
lichkeit", mndl.  wrant  „grämlicher  mensch".  Da  nd.  wrampig  in 
ders.  bed.  wie  wrantig  hat,  so  scheint  *wrant-  aus  *wrampt-  ent- 
standen zu  sein:  siehe  vrippe.  Auf  einem  ostfries.  Übergang  von 
tcr-  zu  fr-  beruht  ostfries.  frantepot  „brummbär",  wovon  engl. 
frampold  „mürrisch,  zänkisch". 

Vred  (zornig),  schw.  vred,  norw.  dial.  (v)reid,  anord.  reidr  = 
ags.  wräp  „zornig,  feindlich,  ranzig"  (engl,  wroth),  as.  wreth  „kummer- 
voll, zornig,  feindlich",  rand.wret  „erbittert,  grimmig,  bitter,  sauer" 
(hoU.  wreed),  ahd,  reid,  reidi  „kraus".  Dazu  das  subst.  vrede  (zorn), 
schw.  vrede,  anord.  reidi  f.  =  ags.  wräppo  (engl,  wrath),  mnd.  wrede. 
Das  wort  gehört  zu  vride  und  bedeutet  eigentlich  „verdreht, 
kraus".  Die  bed.  „zornig,  erbittert"  stammt  wohl  am  ehesten  vom 
stirnrunzeln;  zur  bed.  „sauer,  bitter"  vgl.  vrang  und  norw.  schw. 
dial.  vrida  seg  „sauer  werden". 

Vrevle:  siehe  vr0vle. 

Vride  (drehen,  ringen),  schw.  vrida,  norw.  dial.  (v)rida,  anord. 
rida  „ringen,  drehen,  knüpfen"  =  ags.  wripan  (engl,  writhe),  ahd. 
rldan.  Dazu  angl.  wr^p,  wr&d  „band,  kränz"  (engl,  wreath),  mnd. 
wrSdel  „knittel,  mit  dem  ein  bündel  zusammengeschnürt  wird", 
mhd.  reitet  (nhd.  Beitel)  in  ders.  bed.,  isl.  ridill  „zylindrisches  holz- 
3tück  zum  netzbinden",  norw.  dial.  ridel  in  ders.  bed.,  anord.  ridull 
„büschel  von  blumen  oder  fruchten",  norw.  dial.  ridel  „knoten  im 
holz".  Idg.  Wurzel  *vrit  in  lit.  recHü,  resti  „winden,  rollen,  wickeln", 
raityti  , mehrfach  rollen,  wickeln,  winden",  ritü,  rlsti  „rollen, 
vrälzen".  Die  wurzel  *vrit  (woneben  *«^rid  in  hell.  M;r(;Yen  „drehen") 
ist  eine  nebenform  zu  *vert:  siehe  vorde.  Sie  ist  aus  *vri  erweitert, 
wovon  mit  anderen  determinativen  *vrip  in  gr.  |)(TtTU)  „werfe" 
(eigentlich  „drehe"),  *vrig  und  *vric'.  siehe  vrikke.  Die  grund- 
wurzel ist  *ver  in  orm  (siehe  auch  vrang).  —  Vridhor:  siehe 
frithor. 


Vrikke  —  Vrinske.  1897 

Vrikke  (wrackein,  verrenken,  mit  dem  mder  >vricken),  Bchw. 
triik-a,  norw.  dial.  (rjrikka  =  nd.  holl.  wrikken  »hin  und  her 
drehen,  ein  l)oot  wricken*  (mnd.  ronciHcken  «verstauchen*),  mengl. 
wricken.  Hiermit  ist  verwandt  mnd.  roneregyen  , verstauchen*,  nd. 
ttriggtn  und  wriggelen  .schwanken',  holl.  ivriggeUn  , schwanken, 
ein  bool  wricken*,  ags.  wrigian  , vorwärts  streben*  (mengU  iorien 
.drehen*),  afries.  wrigia  .wackelnd  gehen*,  engl,  wriggle  .sich 
krümmen,  wricken".  Ferner  gehrtrt  hierher  das  udj.  mnd.  irrlM 
.verdreht,  verrückt,  trotzig*,  engl,  un-if  .schief*,  wozu  im  ablauts- 
verhältnis  mengl.  mrAh  .verkehrt,  halsstarrig",  schw.  dial.  vrä  .un- 
willig, mürrisch*  <  *u>raiha-.  Ebenso  ahd.  riho  .kniekehle,  wade*, 
mhd.  rih«  .rist  des  fußes*  (nhd.  Reihen),  ostfries.  tcre  .rist*,  holl. 
wreeg  (jetzt  gewi\hnlich  wreef),  mndl.  wrighe  .rist*,  holl.  getcrieht 
.gelenk*  (vgl.  trist);  verwandt  ist  lit.  rSszä  .der  pferdefuß  von  der 
hacke  bis  zum  huf".  Femer  ags.  irt-ixl  .Wechsel*  und  afries.  wrAxlia 
.ringen*.  Endlich  wahrscheinlich  auch  ags.  wrfon  .bedecken* 
(mengl.  vfrihen),  eigentlich  . umwinden ',  ahd.  intrtchnn  .enthüllen"; 
vgl.  lat.  rica  .kopfluch'  (mhd.  rigel  ,art  kopfbedeckung*,  ags.  wrigela 
.hülle*),  lit.  rifszv«  .band,  bündel*.  raWztis  .band,  kopfbinde', 
riüzü,  r\szti  .binden*.  Die  germ.  wurzel  *tprih  ist  idg.  *vric  in 
avest.  urvii'i/eUi  .wendet  sich,  dreht  sich*,  urraisa-  .wende  (des 
weges)',  gr.  ^oiköc;  .gebogen,  krumm*,  lit.  rdinzas  .lahm*.  Sie  ist 
eine  nebenform  zu  *wriq  in  got.  wraiqs  .krumm*,  afries.  wräk  dass., 
schw.  dial.  rrik  .eigensinniger  mensch',  dem  idg.  *rng  in  gr.  j>aißö(; 
.krumm,  schief*  entspricht.     Über  die  grundwurzel  siehe  vride. 

Vrimmel  (gewimmel)  und  »r«m/*  (wimmeln)  scheinen  aus  dem 
nd.  entlehnt  zu  sein:  vgl.  holl.  wremelen,  wriemelen  .wimmeln*. 
Das  r  ist  wohl  sekundär  aus  <ler  Verbindung  nd.  krimmein  un  wim' 
mein  .kribbeln  und  krabbeln  (von  tierchen)*  =  kribbeln  un  wibbeln 
(mit  verschiedener  angleichung)  hineingekommen.  Das  schw.  hat  die 
ursprünglicheren  formen  rimmel  und  Hmla:  siehe  vimmel. 

Yringle  (dän.  =  ineinander  schlingen,  norw.  =  winkelzüge 
machen,  ausfluchte  suchen),  norw.  dial.  (r)ringla  .händel  suchen* 
mit  der  ablautsform  (r)rangla  =  engl,  tcratujle  .ringen,  hadern*; 
vgl.  mnd.  wrangehtede  .ringplatz*.  Das  wort  ist  eine  deminuüv- 
bildung  zu  germ.  *irrin^on :  siehe  vrang. 

YrlBHke  (wiehern),  schw.  rrenskas  .brünstig  wiehern',  dial. 
rrenska,  rrinska,  norw.  dial.  (vjriwtka  .laut  schreien,  von  pferden, 
Schweinen  und  anderen  tieren*  —  mnd.  u!-rensrhen,  tcrinschen  .(vor 
geilheit)  wiehern*  (holl.  tcrensrhen),  mhd.  renschen.  Dazu  das  adj. 
tirinnk  (dän.  =  brünstig),  schw.  dial.  vrensk  (als  subst.  .hengst*) 
=  as.  t^rhtisc  .brünstig*,  mhd.  wrinisch,  wrinsch,  ahd.  retnitc  in 
ders.  bed.  Das  grundverbum  liegt  vor  in  schw.  dial.  vrina  (auch 
vrina,  rrena)  .wiehern*,  norw.  dial.  (r)rma  (und  vrxna)  .kreischen, 
schreien,  besonders  von  pferden  in  der  brunstzeit*  {rena  .wieder 
läufisch  sein,  von  weiblichen  tieren*).  Die  ursprüngliche  bed.  liegt 
wahrscheinlich  vor  in  norw.  dial.  vrina  (trein)  .grinsen,  in  der 
brunstzeit  die  oberhppe  und  nase  heben  oder  verdrehen*:  das  wort 
gehört  also  mit  rride  zu  der  idg.  \vurzel  *rri  =  *ver  .wenden, 
winden,  drehen*;  vgl.  dän.  dial.  vrinak  .sehr  sauer'  (holl.  WrvwA, 
retisrh,    ostfries.  rinsch    .säuerlich*    sind   mit  Rheinwein   verknüpft 
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worden,  vgl.  vinsur)  =  vreden  „sauer"  (vgl.  vred  und  vrang). 
Dazu  das  adj.  ags.  wr^ne  „geil"  {wr^nsa  „geilheit").  Sowie  das 
subst.  as.  wrenio  „hengst",  ahd.  reinno,  wrennio,  mhd.  reine  dass.; 
davon  mlat.  waranCnHo,  ital.  guaragno,  span.  guaranon  „hengst, 
streitroß".  Außerhalb  des  germ.  ist  vielleicht  hierherzustellen  arm. 
vrnjem  „wiehere"  (von  *vrm-),  ferner  auch  lat.  ridere  „lachen"  und 
skr.  m-läate  „wird  verlegen"  (eigentlich  „verdreht  das  gesicht")  <; 
*vreizd-. 

Vrippe  (dän.  =  brummen,  schmollen)  ist  aus  alt.  dän.  vrimpe 
„das  gesicht  verziehen"  assimiliert,  das  von  mnd.  wrimpen  st.  vb. 
„das  gesicht  verziehen"  (auch  wrempen,  schw.  vb.)  entlehnt  ist. 
Dazu  vrippen  (empfindlich,  reizbar),  das  dem  mnd.  wremptich  „ver- 
dreht, schief",  neund.  wrampig  „mürrisch"  entspricht:  siehe  vrampet 
sowie  V Tanten.  Von  nd.  dialektformen  mit  aus  wr-  entstandenem 
hr-,  pr-  stammt  prippen  (schw.  dial.  pi-imp);  aus  dem  ostfries. 
—  wo  wr  dialektisch  zu  />•  übergeht  —  stammt  engl,  frump  „gräm- 
licher mensch".  Außerhalb  des  germ.  entspricht  wohl  gr.  f)^|Lißai 
„drehe"  (f)ö|ußo^  „kreisel").  Idg.  wurzel  *vremh,  woneben  *vrembh 
in  gr.  ^a|uqpö(;  „gekrümmt"  (Hesych.),  /)a|Liq)i(;  „gebogener  haken", 
wohl  auch  nd.  wrümmeln  „(zer)knüllen,  zerknittern"  (=  wrümpeln), 
holl.  frommelen.  Verwandte  wurzeln  sind  unter  vrang  besprochen. 
Eine  synonyme,  aber  nicht  verwandte  wurzel  ist  idg.  *(s)kremb: 
siehe  rimpe. 

Vrisse  oder  vridse  (dän.  =  jemand  ein  schiefes  maul  machen), 
im  alt.  dän.  „wrackein,  schwänzeln",  ist  von  vride  abgeleitet;  vgl. 
gnisse  :  gnide.  Eine  verschiedene  Wortbildung  liegt  vor  in  schw. 
vresig  „krumm  (von  holz),  unfreundlich",  schw.  dial.  vi-esa  „drehen, 
krümmen",  ags.  wräsen-and  ahd.  reisan  „knoten",  denen  ein  «-stamm 
zugrunde  liegt  (vgl.  jedoch  anord.  räxn  „knoten"). 

Vrist  (rist),  schw.  vrist,  norw.  rist,  dial.  auch  vrist,  anord. 
rist  f.  =  ags.  wrist,  ivyrst  f.  „handgelenk"  (engl,  wrist),  auch  hand- 
wrist,  afries.  hondriust  und  fötriust  oder  -wirst,  mnd.  wrist  „rist, 
handgelenk",  mhd.  rist,  riste  in  ders.  bed.  (nhd.  Rist).  Das  wort 
gehört  zu  vride  und  bedeutet  eigentlich  „das,  was  hand  oder  fuß 
dreht".  'EtU^l.  withers  „widemst"  ist  a.gs.  *wiße>'-wrist  =  d.  Wider- 
rist.   Synonyme  Wörter  sind  unter  vrikke  genannt. 

Vriste  (drehen,  winden),  alt.  dän.  vreste,  anord.  reista  „ver- 
di'ehen,  krümmen"  =  ags.  wr^stan  „ringen,  winden"  (engl,  wrest). 
Dazu  norw.  dial.  (v)reist  „weidenring",  auch  „querkopf"  (vgl.  schw. 
vresig  unter  vrisse).     Das  wort  ist  von  vride  abgeleitet. 

Vrsele  oder  vraale  (schreien),  schw.  vräla,  norw.  dial.  vriela 
„schreien,  quieken  (von  Schweinen)",  raala  „schreien  (besonders  von 
katzen),  schwatzen"  =  nd.  wrälen  „brünstig  wiehern,  schreien, 
lärmen";  engl,  wrawl  „miauen",  engl.  dial.  wrawling  „lautes  ge- 
zänk"  ist  wohl  nord.  lehnwort.  Synonym  ist  norw.  dial.  vaala 
„schreien,  heulen",  vtela  „blöken,  von  schafen"  etc.:  siehe  re.  Viel- 
leicht ist  das  erste  wort  eine  kontamination  hiervon  mit  der  unter 
vrinske  besprochenen  wortgruppe. 

Vraenge:  siehe  vrang. 

Vrevle  (faseln)  ist  aus  vrevle  entstanden,  das  sich  noch  im 
dän.  teils  als  schwächerer  ausdruck  für  „faseln",    teils   in  den  ver- 
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bindungen  vrerle  aammen  ,in  Verwirrung  bringen*  und  vrerle 
op  ,entwiiTen*  i=  vr$vle  op)  findet,  dftn.  dial.  auch  vravle  ,zu- 
saninieiidreljen,  faseln',  schw.  norw.  dial.  cravla  .faMcln*.  Zur  l>ed. 
vgl.  neunorw.  i-asa  .verwickeln,  faseln'  (siehe  vaae  II).  Venvandt 
ist  meng!.  irrnpi)en  (engl,  tcrap)  , wickeln,  einhüllen*.  Idg.  wurzel 
*verep  .drehen,  winden'  in  gr.  ^^iruj  (von  SpitivS)  .schwanke,  neige 
mich",  ^djvp  .reisig',  Wi.verpiu,  verpti  .spinnen':  siehe  ort.  Eine 
nebenform  ist  *rerb  in  lit,  i'^M  .Weidenrute*:  siehe  verpe.  Wie 
oft  hei  wurzeln  mit  wr-  finden  sich  auch  hier  synonyme  mit  »••: 
dftn.  dial.  revle  .faseln',  sohw.  dial.  ravla  .faseln'  (auch  raffla), 
ostfries.  und  holl.  rafeUn  .auffasem*  (engl,  rarel,  unravel);  diese 
gehflren  zu  einem  wort  für  .faser':  siehe  rerleUl.  —  Vrorl  als 
bezeichnung  für  eine  art  backwerk  (kleine  gewundene  teekuchen) 
deutet  auf  die  ui-sprilngliche  bed.  des  Wortes  .etwas  gewundenes', 
—  Vt'ooleb0tte  (faselhans):  vgl.  schw.  »qvallerbytta,  alt.  schw. 
rasbijtta. 

Vag'jre  (wiege),  schw.  rafjga,  neunorw.  togya,  anord.  ragga,  za 
\germ.  *tvegan  .bewegen*:  siehe  vagge.  Dazu  mit  einfachem  j/ alid. 
as.  waga  .wiege".  Afries.  hat  wigge.  Schwierig  zu  erklären  ist  ahd. 
wiga,  mnd.  irige,  irege;  ebenso  mhd.  wiege  (nhd.  Wiege),  mnd.  wege, 
weige  (holl.  wieg).  Das  erstere  ist  vielleicht  vom  vb.  mhd.  irigen 
.wiegen'  <  *wegjan  beeintlu&t;  das  letztere  ist  möglicherweise 
redupliziert  (*tpeugön  <^  ^re-vg-);  vgl.  riege. 

Vule  (wulden)  i.st  von  holl.  iroelen  (wovon  engl,  woold}  <  mnd. 
irölen  .zwei  gegenstände  durch  umsorren  mit  tauwerk  aneinander 
befestigen',  auch  .aufwühlen'  =  ags.wilan  .sorren,  binden',  ahd. 
truohn  (nhd.  iriihleu)  entlehnt.  Das  wort  steht  im  ablaulsverhältnis 
zu  mnd.  iraleti  .wälzen,  wühlen'  (holl.  waleti  .drehen,  rollen'),  zur 
idg.  würze!  *»•«/  (in  lat.  valvae,  rallia)  =  *vel  .rollen,  drehen'  (siehe 
reite).  Ablaut  wie  in  lit.  rölas  .wasserwoge'.  Vgl.  d.  Wal,  Wehte, 
Wühle  .eine  vom  wasser  ausgewaschene  Vertiefung*. 

Vnlf  (wolf,  am  sattel)  ist  nd.  wulf  =  hd.  Wolf,  dasselbe  wort 
wie  dasjenige,  das  .gilling  (am  schifi*)'  bedeutet,  wahrscheinlich  zu 
hr  arlre. 

Ynnde  (veralt.  dän.  =  wunde)  ist  aus  dem  d.  entlehnt,  die 
einheimische  form  ist  adän.  und,  anord.  und  f.  =  ags.  mmd  (engl. 
tround),  afries.  trunde,  und,  as.  trunda  (holl.  tcond),  ahd.  trunta  (nhd. 
Wunde).  Zum  adj.  got.  irunds  .venvundet',  ags.  as.  ahd.  intnd 
<holl.  geu'ond,  nhd.  irund).  Dieses  ist  vielleicht  ein  altes  ^pa^tiz.  zu 
der  idg.  wurzel  *ren  in  rj«d«;Il;  vgl.  skr.  ran<J/«  .greift  an*,  got. 
%cinnan  .leiden',  kymr.  gm-iran  .kämpfen',  gwant  .durchbohrte'. 
Oder  *fen  ist  eine  Weiterbildung  von  *rä  .verletzen'  in  lett.  tcaht» 
.wunde*,  lit.  rotis  .geschwür',  gr.  dircUn  .wunde',  Adu)  .beschädige*. 
Verwandt  ist  ags.  wenn  .geschwulst*  (engl,  wen),  mnd.  %otne  (holl. 
wen),  dän.  dial.  vann,  raene. 

Vnrdere  (schätzen)  ist  von  alt.  dftn.  rurde  (anord.  rirda)  nach 
mnd.  trerdiren  (holl.  iraardeeren,  schw.  rärdei'a),  eigentlich  .den 
■wert  von  etwas  bestimmen',  umgebildet:  siehe r#r*  und  vanvyrd«. 

Vunn:  siehe  orm. 

Vurst  (ein  mit  werg  gestopftes  kissen,  das  am  bugspriel  an- 
gebracht wird)   ist  von    mnd.  irurst,    irorst   (holl.  worst),    eigentlich 
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,wurst''  =  ahd.  lourst  (nhd.  Wurst),  eigentlich  ,das  gedrehte, 
krumme"  (vgl.  kurv  II),  entlehnt.  Idg.  grundform  wahrscheinlich 
*vrtsti-,  zur  wurzel  *»«t  ,,  wenden,  drehen":  siehe  vor  de. 

Vysse:  siehe  visse. 

Vaobne:  siehe  vaaben. 

Vaede:  siehe  vaad. 

Vaeder  (widder),  dän.  auch  nedder,  schw.  vädur,  neunorw. 
veder,  ver,  anord.  vedr  =  got.  loißrus  „lamm",  ags.  weder  „widder" 
(engl,  wether),  as.  ivethar  (holl.  weder,  iveer),  ahd.  tvidar  (nhd.  Widder). 
Germ,  stamm  *wepru-,  eigentlich  „einjähriges  tier",  zu  idg.  *vet(os) 
„jähr"  (siehe  fjor):  gr.  (J^)eTO«;  „jähr",  aib.vjet;  vgl.  skr.  vatsarä-  „Jahr". 
Ein  zugehöriges  adj.  ist  lat.  vetus  „alt",  aslav.  vetüchü,  ht.  vetuszas 
„alt".  Hierzu  skr.  vatsä-  „Jährling,  kalb",  lat.  vitulus  dass.  {i  für  e)y. 
alb.  vjete  dass.,  air.  feiss  „schwein,  sau"  (von  *vetsi-).  Zur  bed. 
siehe  gimmerlam  und  slmlell  und  vgl.  mnd.  enter  „Jährling"  < 
*einwmter  „einjährig",  engl,  ticinter  „zwei  jähr  altes  tier"  <  ags. 
ttvüvintre  „zweijährig",  anord.  vetrlidi  „ein  jähr  alter  bär"  (norw. 
dial.  vetle  auch  „einjähriges  fohlen"). 

Vaedske  (flüssigkeit),  schw.  vätska,  spätanord.  v^zka  <^  germ. 
*toätiskdn:  siehe  vaad. 

Vaeg  (wand),  schw.  vägg,  anord.  veggr  (gen.  veggjar)  =  got. 
waddjus  <  germ.  *ivajju-.  Eine  verschiedene  bildung  ist  ags.  tväg  m., 
afries.  wach,  as.  tveg  (holl.  weegluis  „wanze")  <  germ.  *tvaiga- 
=  idg.  *voik6-:  siehe  vmger.  Beide  worte  kommen  von  der  unter 
vidje  besprochenen  idg.  grundwurzel  *vei  „drehen,  winden";  die 
erweiterte  form  *vik  liegt  in  skr.  vicäti  „umgibt,  umfaßt",  lat.  vincio- 
„binde,  umwinde"  vor  (siehe  vikke).  Die  häuser  der  alten  ger- 
manen  waren  rund  mit  aus  zweigen  geflochtenen  und  mit  lehm 
verklebten  wänden:  vgl.  ags.  wäg  „crates"  (glosse),  ivindan  smiceme 
wäh,  anord.  vandahüs.  So  ist  auch  das  andere  westgerm.  wort  für 
„wand":  as.  wand  (holl.  wand),  ahd.  want  (nhd.  Wand)  vom  vb. 
vinde  „winden"  gebildet.     Siehe  auch  kot. 

Vaege  (docht),  schw.  veke,  norw.  dial.  veik,  entlehnt  von  mnd. 
tvike,  weike  „charpie,  lunte,  docht"  (holl,  tviek)  =  ags.  weoce,  ahd. 
toiocha  „gedrehtes  garn  für  dochte  oder  charpie,  lunte"  (nhd.  dial. 
wieche).  Germ.  *tveukdn  ist  wohl  *we-ivk-dn,  reduplizierte  form  von 
*tvek.  Dazu  mit  kk:  ags.  wecca,  mengl.  wicke  (engl,  ivick)  „docht", 
mnd.  tvecke  =  weke,  mhd.  tvicke  „docht,  charpie"  (nhd.  dial.  wicke 
„der  um  die  spindel  gewickelte  flachs"),  norw.  dial.  vikk(e)  „spitze 
einer  haspel".  Die  letztgenannten  worte  sind  synonym  mit  nhd. 
Wickel,  mit  dem  sie  auch  zusammengehören:  siehe  vikle.  Idg. 
Wurzel  *veg  „weben,  spinnen"  (siehe  ^-ofcs)  in  air.  j^^fm  „webe",  lat. 
vilum  (<^  *vexlo-)  „tuch,  segel",  skr.  vägurä  „fangstrick,  garn"  (vgl. 
ags.  todcig  „schhnge,  fallstrick").  Besondere  Schwierigkeit  bereitet 
das  *  in  ags.  wice  „docht",  bair.  wichengarn  „baumwolle  zu  dochten", 
mhd.  iviht  „docht",  norw.  dial.  vtk  „docke  zwirn".  Die  lautverhält- 
nisse  sind  ähnhch  denen  bei  vugge.  Im  anord.  ist  das  wort  zu 
kveihr  umgebildet;  das  echt  nord.  wort  für  „docht"  ist  rak,  s.  d. 
(sowie  siv).  Eine  ablautsform  mit  analogischem  iv  ist  wohl  as. 
wocco  „cicindila",  mnd.  wocke  „rocken,  flachs  oder  wolle  auf  dem 
rockenstock"  (wovon  nhd.  Wocken):  zur  bedeutungsentwicklung  siehe 
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diae.  Hierzu  wohl  auch  norw.  dial.  oA;«  «verfitzte  inasse,  z.  b.  von 
zwirn*  <  ^irokan  (mit  d  aus  ö  im  anlaut,  wie  hftuflg  bei  oke  «quer« 
band");  vgl.  jedoch  a^w.  wöcig. 

VngelHindct  (wankelmütig)  enthält  alt.  dän.  htegel  (hrigel, 
hrril)  , wackelnd,  unstet*  =  schw.  dial.  hrekal,  nor^v.  dial.  krikoll, 
isl.  hn'hull  in  ders,  bed.  Dies  gehört  zu  all.  dftn.  hrege  , wackeln, 
umherwandern*  =  nor>v.  dial.  hrika  , unruhig  oder  unstet  sein, 
wackeln*,  schw.  dial.  hreka  .wackeln*,  anord.  hrika  ,zur  seile  oder 
zurück  weichen*;  vgl,  all.  {\hn.  hcegexitulet  ■=  hriftfelxindet,  hrei/stiert 
,bachstelze*.  Eine  nebenform  ist  schw.  dial.  hrekkla  =  hreka 
(hrikkd  , wankelmütiger  mensch*).  Vorangestelltes  .v  hat  norw.  dial. 
skrika  ^  krika.  Verwandt  sind  mndl.  tcirken  ,hin  und  her  be- 
wegen, wackeln*  (holl.  dial.  zwikken  , wackeln*),  mhd.  iricken  und 
t>trirken  , hüpfen,  tanzen*.  Jedoch  können  diese  ebenso  gut  germ. 
tv-  haben:  vgl.  norw.  dial.  rika  , wippen,  sich  unruhig  bewegen*, 
rikla  , wackeln,  sich  unruhig  bewegen*,  vikl  , wankelmütiger  mensch". 
Diese  worte  gehören  zu  rige  und  srige.  Wie  die  formen  mit  hw- 
zu  erklären  sind,  ist  unsicher;  vgl.  reir,  vimxe,  ringle,  rippe, 
risk,  risp, 

VsBgrer  (dicke  bekleidungsplanke  auf  der  innenseite  des  schides) 
ist  holl.  treger,  auch  iceiger  und  wagei'  (wovon  frz.  raigre).  Das  wort 
^'ehört  zu  weslgerm.  *»/'Of^n-  ,wand*:  siehe  unter  rxg. 

Yiegge  (veralt.  dän.  =  keil):  siehe  regg. 

Vteyre  (weiKern),  schw.  vägra,  von  mnd.  wegeren,  ireigeren  »sich 
weigern,  verweigern*  (holl.  teeigeren)  =  afries.  weigaria,  ahd.  irei- 
gardn  (nhd.  weigern).  Das  vb.  gehört  zum  adj.  mndl.  tveiger.  wiger, 
ahd.  ireignr  »widerstrebend,  trotzig,  halsstarrig* ;  vgl.  lit.  rikrüs 
»rührig*.  Zugrunde  liegt  germ.  *irihan,  *icigan  »kämpfen*:  siehe 
reie  11  und  vgl.  .südd.  dial.  er  hat  i*irh  geirihen  »er  hat  sich  ge- 
weigert*. Dazu  ags.  tri^gan  »quälen*,  as.  irßgian,  loeigan,  ahd. 
ireigen;  vgl.  lit.  ap-reikti  »bezwingen*. 

Yngter:  siehe  ragt. 

Yflpk  ist  deutsches  lehnwort:  mnd.  weck,  enwech  (holl.  weg),  ahd. 
in  ireg,  mhd.  enivec  und  wec  (nhd.  ireg) ;  vgl.  ags.  onweg  (engl,  atcay), 
anord.  A  reg  »weg*:  siehe  rei.  Vgl.  bort.  Vivkke  in  der  um- 
gangsspr.  ist  nach  borte  gebildet. 

Vaekke  1  (wecken):  siehe  eaage  II. 

Vnkke  II  (löcher  ins  eis  hauen):  siehe  subst.  raage.  Hierzu 
ursprünglich  rmkke  ondt  blöd,  das  jedoch  jetzt  auf  rg'kke  I  (in 
der  bed.  »erregen*,  vgl.  »va^kke  opmerksomhed*)  bezogen  wird. 

Vaeikse  (dän.  =  wachsen)  ist  nhd.  wachsen:  siehe  roks.  Dazu 
rtckslKrred  »wachsleinwand*. 

Ynlde:  siehe  rold  I.  Hierzu  rteldig  (gewaltig),  schw.  rüldig, 
von  mnd.  weldich  (holl.  getceldig)  <  as.  gitceldig  =  mhd.  geiraltec, 
geireltec  (nhd.  gewaltig),  ags.  geirieldig',  vgl.  anord.  c^ldugr. 

Yaelde  (wallen),  alt.  dän.  .kochen,  sieden*,  schw.  nllla  »sieden, 
aufbrausen*,  anortl.  rella  st.  vb.  »sprudeln,  sieden,  hervorquellen*. 
Hierfür  ags.  iceallan,  redupl.  vb.  »wallen,  sieden*,  afries.  tralla, 
mnd.  tcallrn,  as.  ahd.  wallan  (nhd.  irallen).  Ein  zugehöriges  kausa- 
tivuin  ist  anord.  rella  (-Idi)  ,zum  sieden  oder  schmelzen  bringen; 
schweißen*  (schw.  tülla  »schweißen*)  =  mnd.  wellen  (holl.  wellen), 
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mhd.  wellen  {nhd.  wellen):  siehe  v all saks.  Engl,  tveld  , schweißen" 
(dial.  well)  gilt  für  ein  nord.  oder  deutsches  lehnwort.  Engl,  well 
und  holl.  tvellen  „wallen,  aufwallen"  sind  denominative  bildungen 
zu  ags.  wtell,  wiella  , quelle"  (engl,  tvell),  mndl.  welle  , quelle,  das 
sieden"  (holl.  wel),  afries.  walla  „das  sieden",  anord.  vella  „das  sieden, 
siedende  masse".  Das  entsprechende  vseld  (quell,  born)  wird  jetzt 
nur  in  übertragener  bed.  gebraucht  (sonst  kildevasld).  Verwandt 
ist  ags.  tcielm  „das  sieden",  ahd.  icalm  „das  sieden,  hilze",  holl, 
ivalm  , dampf,  qualm".  Eine  ablautsform  liegt  vor  in  olle  (s.  d.), 
got.  wulan  „sieden",  anord.  ?/Zr  „wärmedunst"  u.  a.:  siehe  0l  II,  olm, 
ulnic.  Die  germ.  wurzel  *wel  „sieden"  wird  gewöhnlich  mit  idg. 
*Del  „wälzen"  (wozu  u.  a.  ahd.  wella  >  nhd.  Welle,  lit.  vilms,  aslav. 
vlüna  „welle",  siehe  velte)  identifiziert,  ist  aber  eher  auf  ein  idg. 
*vel  „heiß  sein"  zurückzuführen;  vgl.  ahd.  walo  adv.  „tepide", 
wält  „tepor",  gr.  ct\^a  „sonnenwärme",  dXuKpöc;  „warm",  alb.  raVe 
, sieden". 

Vselge:  siehe  valg. 

Ywlig:  siehe  vel. 

Tsemmes,  vaemmelig:  siehe  vammel. 

Vsen:  siehe  ven. 

Tsenge:  siehe  vang. 

Taenne:  siehe  vane. 

Vaer  (norw.  =  fischplatz  an  der  küste),  anord.  ver  n.  (gen.  pl. 
verja)  =  ags.  wer  m.  „dämm,  fischwehr"  (engl,  weir,  wear),  mnd. 
were,  wer  n.  „Stauwerk  im  wasser  zum  fischfang,  mühlenbetrieb 
u.  ähnl.",  mhd.  wer  n.  (nhd.  Wehr  n.  und  fem.);  vgl.  as.  werr  n. 
dass.  Das  nhd.  Avort  stammt  als  fem.  von  ahd.  werl  „wehr,  schütz", 
dem  afries.  wiri,  mnd.  were  f.  (holl.  weer)  in  ders.  bed.  entsprechen, 
verbalsubst.  zu  germ,  *warjan:  siehe  verge.  Die  bedeutung  „fang- 
platz" geht  also  von  „absperrender  fangapparat"  aus.  Verwandt  ist 
ags.  mylen-waru  =  mijlen-tver  „mühlenteich"  [warti  „schütz"),  mnd. 
war  n.  =  were,  anord.  vQr  f.  „steinbrücke  auf  beiden  selten  eines 
landungsplätzes",  norw.  dial.  vor  m.  (von  *waru-)  „hohe  bank  aus 
steinen  oder  kies,  zwei  reihen  von  steinen  an  den  selten  eines 
landungsplätzes".  Eine  ablautsform  ist  ahd.  wuori  f,  „dämm" 
(Schweiz,  wuhr  „wehr").  Siehe  urd.  Zu  germ.  *warjan  (in  der 
bed.  „umgeben")  gehört  auch  ags.  waroß,  wearp  n.  „Strand",  ahd. 
we>-id  „insel,  halbinsel",  mhd.  wert?Mch  „Strand,  landrücken  zwischen 
sümpfen"  (nhd.  Wert  und  Werder,  dial.  tvört  „holm"),  mnd.  werde 
(holl.  waard  „eingedeichtes  land",  ostfries.  loörde  „hohe  küste")  und 
Werder  „holm":  ^evm.*warupa-,  *tvaripa:  Vgl.  sXv.ferann  „land" 
(*rcmn«o-,  eigentlich   „das  umgebene"),  skr.  mrar»«-  „wall,  dämm", 

V»er«  in  vmr fader  etc.:  siehe  sviger-. 

Vaerd  (prädik.  adj.  =  wert),  schw.  värd,  anord.  verdr  „wert, 
würdig"  =  got.  wairps,  ags.  weorp  (engl,  worth),  afries.  weHh,  as. 
werd,  mnd.  wert  (holl.  waard),  ahd.  werd  (nhd.  tvert);  nebenfonn  ags. 
wiei-pe,  afries.  wird.  Aus  dem  germ,  stammen  wohl  lit.  verlas,  apreuß. 
Werts  „wert",  aslav,  vridü  in  nevredu  „unwürdig".  Eine  Substan- 
tivierung des  adj.  ist  das  subst,r«rd  (wert),  schw,  värde,  norw.  dial. 
verd  und  verde,  anord.  vei-d  n,  „bezahlung  für  etwas,  was  gekauft 
wird,  preis"  =  got.  wairps  m.  „wert,   preis",   ags.  tveorp  n.  „preis, 
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wert,  ehre*  (eiiKl.  irorlh),  afnea.  werlh,  werd  ii.  und  in.,  as.  werd, 
mnH.  irerl  in.  n.,  ahd.  tverd  n.  (nhd.  H>r/  in.).  Dem  entspricht 
kymv.  !/iri-rth  ni.  .preis*,  das  aher  vielleicht  aus  dem  ags.  entlehnt 
ist.  Eine  andere  biltlung  ist  ahd.  icird\  (nlid.  H'üräe),  mnd.  werde 
«wert,  preis,  würde'  (holl.  wanrd).  V mrdi  (wert  m.),  schw.  värdi, 
ist  von  nuid.  werdie  (holl.  wnardij)  entlehnt,  das  romanische  ehdung 
hat.  VKfdig  (würdig),  schw.  rärdig,  unord.  rerdugr^  ags.  wierpitj 
{m\^\.  itorthi/),  mnd.  icerdich  (holl.  uxiardiy),  ahd.  tcirdig  (nhd.  würdig). 
Vutrdiges  (geruhen),  schw.  rärdigmt,  von  mnd.  «i'ä:  werdigen,  viel- 
leicht nach  lat.  </i//Mari :  (/lynuw  gebildet.  Siehe  auch  rtirdere  und 
ranfijrde.  Das  gerni.  *werßa-  ist  vielleicht  ein  alles  /o-partiz.  zu 
idg.  Wurzel  *rer  in  ahd.  w«-^»  , gewähren,  zahlen*:  siehe  adj.  rar; 
vgl.  mild.  wer(e)  .bezahlun}:,  wert,  preis*.  Kher  ist  es  mit  *werpa- 
,nach  elwiLs  zu  gelegen"  (siehe  vor  de)  identisch.  Auszugehen  ist 
von  der  im  urverwan<lten  ir.  frith  , gegen,  gegenüber*  vorliegenden 
bedeutung;  vgl.  laL  pret tum  .wert,  preis":  skr.  pro/»  .entgegen*. 

Vasrc  (sein),  schw.  rara,  anord.  rera,  alter  resa  =  got.  wi^an 
.sein,  verweilen,  bleiben*,  ags.  wesan,  afries.  tcesa,  as.  wesan  (hoU. 
wezen),  ahd.  wetian  (idid.  icnr,  gewesen).  Siehe  rtesen.  Idg.  wurzel 
*reit  .verweilen*  (vielleicht  eine  erweiterung  von  *au  in  gr.  taOui 
.ruhe,  schlafe,  übernachte*):  skr.  rd.sati  .wohnt,  verweilt,  über- 
nachtet*, gr.  toxia  .lierd*,  lat.  Ve.stn  .göttin  des  herdes*,  veslibHlum 
.Vorhalle*,  rerna  .im  hause  geborener  sklave*  (von  *r*»»»»d),  air. 
foss  und  feiss  .das  bleiben,  rasten*.  Ein  zugehöriges  schw.  vb. 
germ.  *wezön.  *icazön  ist  unter  dem  vb.  rare  II  besprochen.  Ein 
abgeleitetes  subst.  ist  anord.  vist  f.  .aufenthalt,  aufenthaltsort,  speise* 
(neunorw.  rist)  =  gol.  wigUi  .wesen,  natur*,  ags.  wist  .nahrung, 
fest*,  as.  und  nnid.  wist  .kost,  nahrung*,  ahd.  und  mhd.  wist  .aufent- 
halt, Wohnung,  nahrung,  pflege*.  Hierin  steckt  jedoch  auch  eine 
Wurzel  *<'M  .sich  gütlich  tun,  essen'  (die  aber  ursprünglich  identisch 
sein  kann):  air.  fein  .das  essen*  (von  *rftrf»-),  kymr.  gwi.st  .schmaus*, 
air.  do-feotar  .sie  a&en*  (von  *vet>os-),  avesU  m^tra-  .fulter,  weide*, 
lat.  Vi'scor  .esse*.  Hierher  auch  got.  wizön  .schwelgen*,  nndawizns 
.unterhalt*,  waila-wi^ns  .schmaus"  (vgl.  waila  wisan  .schmausen, 
sich  vergnügen*),  gawizncigs  .fröhlich*  (vgl.  aslav.  veselu  .froh'). 
Dazu  auch  got.  fra-icisan  .verbrauchen*,  ahd.  ßrwesan  dass.  (vgl. 
skr.  (inu-i:dvasi  .hat  aufgezehrt*).  Ebenso  die  ablautsform  ahd. 
iiHistt'l  .kuchen*  (frz.  gdfean). 

Vnrelite  (zimmer)  ist  neugebildct,  eigentlich  .aufenthaltsort' 
<in  norw.  dial.  .Wohnort*);  vgl.  anord.  rera  .aufenthalt*,  mnd. 
iccncn(t)  .aufenthaltsort*.  sowie  tilrxrelse  (dasein)  und  schw. 
rarelse  .lebendes  wesen,  dasein*.     Siehe  raere. 

Yicring  (waräger)  ist  von  anord.  r^ringi  wieder  aufgenommen, 
das  wahrscheinlich  dasselbe  worl  wie  ags.  tr^rgenga  .ein  schutz- 
suchender, fremder*  ist:  germ.  grundform  *wnra-gangian,  von  anord. 
vdrar  f.  pl.  .feierliche  Versicherung  oder  feierliches  versprechen' 
{Vdr  .göttin  des  Versprechens*),  ags.  wSr  f.  .Übereinkunft,  ver- 
sprechen, treue*,  alid.  wdra  .Wahrheit,  treue*  (vgl,  aslav.  r^ra 
.glaube*):  siehe  o/ror.  Das  lautverhältnis  ist  wie  bei  anord. /ori«^» 
.anführer*  =  ags.  foregenga:  siehe  arring.  Zum  umlaut  vgl. 
anord.  erfingi  .erbe*  und  schw.  äring  .Jahrgang*.     Auf  eine  nicht 
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umgelautete  form  deutet  russ.  varjag,  byzant.  varangoi,  arab.  raranJe. 
Die  eigentliche  bed.  von  viering  ist  also  , einer,  der  treue  ge- 
schworen hat,  geschworener  mann". 

•vaering'  (norw.  =  einwohner  eines  ortes),  auch  -vser,  anord. 
-veri  (meist  im  plur.  -verjar),  entspricht  altgerm.-lat.  namen  wie 
Chattuarü  „hessen",  Bojuvarü  „baiern",  und  ags.  -wäre,  -waru, 
'waran  (plur.)  ^bewohner":  siehe  borger.  Das  wort  gehört  zum  vb. 
*warjan  , wehren":  siehe  verge. 

Vaerre,  vaerst  (schlimmer,  schlimmst),  schw.  värre,  värst,  anord. 
verri,  verstr  =  got.  wairsiza,  ags.  wiersa,  wierrest  oder  wiersta 
(engl,  w&rse,  worst),  afries.  werra  oder  wirra,  as.  wirsa,  irirsista, 
ahd.  wirsiro,  wirsisto.  Ein  zugehöriges  adv.  ist  anord.  verr  =  got. 
ioalrs,  ags.  wiers,  as.  wirs,  mnd.  ivers,  tvirs  (davon  holl.  ostfries. 
wars  , einer  sache  müde"),  ahd.  tvirs.  Ein  abgeleitetes  vb.  ist  anord. 
ve(r)sna  ,sich  verschlimmern"  (norw.  dial.  versna,  vesna);  hierfür 
ags.  wiersian.  Germ.  *toersts-  wird  als  komparativ  zur  wurzel  *vers 
in  as.  ahd.  tverran  „verwirren,  verwickeln"  (siehe  forvirre)  an- 
gesehen. Dieses  *vers  ist  wahrscheinlich  synonym  und  verwandt 
mit  *vert  „wenden,  winden"  (siehe  vorde),  so  daß  das  bedeutungs- 
verhältnis  bei  vxrre  wie  das  bei  ond,  vrang  u.  v.  a.  worten  wird. 
AuffaUig  ist  ir.  ferr  „besser"  <  *rerso-,  eigentlich  „höher"  (wurzel 
*vers,  siehe  rorte):  in  anbetracht  der  etymologie  des  westgerm. 
*ubila-  „übel"  (siehe  yppig)  ist  Identität  mit  dem  germ.  worte  nicht 
ausgeschlossen. 

-Twrts  (-wärts)  in  worten  wie  sj0vxrts,  landvxrts  ist  von 
nhd.  -wärts  =  holl.  -waarts,  engl,  -wards  entlehnt.  Das  wort  ist  ein 
adverbieller  genitiv  (ahd.  -wertes,  got.  -wairßis)  zu  dem  nur  in  Zu- 
sammensetzungen bewahrten  adj.  got.  -ivalrps,  anord.  -verdr,  ags. 
-weard,  as.  -tvard  und  -we^-d,  ahd.  -wart  und  -tvert.  Siehe  indvortes  , 
luvart  und  overantvorde.  Das  wort  gehört  zu  vorde  in  der 
ursprünghchen  bed.  „wenden". 

Vaesel  (wiesei),  alt.  dän.  vxsle,  schw.  vessla,  anord.  visla  (in 
hreysi-visla)  =  mnd.  wesele  (holl.  wezel,  wezeUje)  =  ags.  u-esole,  ivesle 
(engl,  iveasel),  ahd.  wisala  (nhd.  Wiesel).  Mit  zweifelhaftem  recht  hat 
man  gr.  aJ^Xoupo«;,  aiXoupo?  „Wildkatze,  wiesei"  (von  *d/iaeXo-, 
*(lfiaXo-)  verglichen.  Eine  kürzere  form  *whan  scheint  in  ilder 
bewahrt,  s.  d.  Das  tier  ist  wohl  nach  seinem  geruch  benannt:  vgl. 
skr.  visrä-  (für  *risra-)  „riechend,  mufßg",  lat.  virus  ^schleim,  pflanzen- 
saft,  gestank,  gift"  [vtrulentta  „gestank"):  siehe  rissen.  Von  lat. 
visio,  vissium  „gestank"  stammt  frz.  mison  „iltis".  Verwandt  scheint 
bison,  s.  d. 

Vffiseu  (wesen)  schw.  rasen,  rasende,  aus  dem  d.  entlehnt:  mnd. 
wesen(t)  „wesen,  dasein,  zustand,  beschaffenheit,  benehmen,  auf  ent- 
halt, Wohnort,  hauswesen,  unterhalt"  (holl.  rvezen),  mhd.  wese7i  auch 
„ding"  (nhd.  Wesen  auch  „lebendes  wesen").  Gjßre  meget  v lesen 
a/"  ist  nhd.  viel  Wesens  von  etwas  machen;  vgl!  drive  sit  riesen 
(sein  wesen  treiben),  wo  „v«sen"  gleichbedeutend  mit  „umvesen" 
]st  (ebenso  schw.  rasen  für  oväsen).  Das  wort  ist  ein  substantivierter 
Infinitiv:  siehe  vaere.  Die  bed.  ist  zum  teil  von  mlat.  esse  (frz.  etre) 
„wesen,  zustand"  (siehe  ^s  II),  XbX.  essentia  (vgl.  kvint essen s)  be- 
emflußt;  vgl.  engl,  heing  „wesen".   Anord.  hat  veran,  vering,  vesning 
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.wesen*.  —  VxHentlifj,  Hchw,  vänentlig,  von  iihd.  we$tmHMi  < 
mild.  tce«en(Olich  =  mnd.  wenen(t)llch  .seiend,  wirklich,  bettindig*. 
Die  neuere  bed.  slaninit  von  laL  esaentialiü. 

V»Hke  (norw.  —  lasche),  schw.  räska,  spälanord.  veski  n.,  70a 
uind.  wenke,  das  wieder  das  aus  dem  slaT.  (öech.  vaiek)  zurückent« 
lehnte  aUe  wätmh  (siehe  vadaxh)  i.st. 

ViDVC  (weben),  schw.  väfva,  anord.  vefa  .flechten,  schlint'en, 
weben*  =  a^.  wefnn  (engl,  iceare),  mnd.  tceven  .weben,  nechten, 
knüiifen*  (holl.  icevett),  ahd.  tceban  .weben,  flechten,  spinnen,  sich 
fortwährend  hin  und  her  bewegen'  (nhd.  webett).  Dazu  anord.  vefja 
(rafdi)  .wickeln,  hüllen*  (neunorw.  rerja),  refjant  .hin  und  zurück 
fahren*  —  ags.  webbian  .weben*,  mnd.  treffen  .weben,  flechten, 
knüpfen*,  nilid.  ireben  .bewegen,  schwingen*  (nhd.  weben).  Ferner 
sind  verwandt  norw.  dial.  vara  .umwickeln*  (synonym  mit  vtvä)  = 
ags,  wafian  .schwenken,  schwingen*  (engl,  wai^e);  dazu  die  ablauts> 
form  anord.  räfa  .schweben,  baumeln*.  Ableitungen  sind  anord. 
vnfia  .wackeln*  und  cafva  .sich  unstet  hin  und  zurück  bewegen*: 
siehe  ctever.  Ebenso  norw.  dial.  vevla  .undiüllen.  umwickeln* 
(synonym  mit  veicla):  siehe  vevling.  Ein  zugehöriges  subst.  ist 
r.fr  (gewebe),  achw.  cd/',  anord.  vefrni.  .gewebe,  aufzug,  gewol)enes 
zeug*  =»  ags.  ioebb  (engl,  web),  as.  loebbi,  mnd.  loebbe  (weve)  .gewebe, 
webstuiil,  aufzug*  (holl.  web),  ahd.  weppi,  mhd.  weppe  und  webe  (nhd, 
Geirebe,  Spinnewebe);  germ.  *wabja-,  wozu  die  ablautsform  *tcubja- 
(mit  analogiscüem  fr)  in  ahd.  wttppi  .gewebe*,  schw.  dial.  5r  .ein- 
schlag*  •<  anord.  *!/fr.  Ein  anderes  ist  veft  (norw.  =  einschlag), 
schw.  Päft,  anord.  reptr  und  i'ij)ta  =  ags.  weft,  wift,  wefta  (engl. 
weft)  dass.,  mlid.  tcift  .feiner  faden,  gewebe,  honigwabe*  (vgl.  das 
verwandte  nhd.  Wabe,  früher  auch  Webe);  vgl.  nmd.  werete  .gewebe*. 
Ein  drittes  ist  ahd.  weral,  wefal  .einschlag*,  mnd.  wevel,  weffel,  ags. 
weft  dass.  Endlich  kann  anord.  vaf  .windel*  (norw.  dial.  vav),  rafi 
.Verwicklung.  Unordnung*  (norw.  dial.  rare)  genannt  werden.  Außer- 
lialb  des  germ.  gelu'^ren  zur  wurzel  *i'ebh  .weben*  skr.  ürna-vdbhi- 
ni.  «spinne*  (eigentlich  . wollen weber*:  siehe  kingelt^atv),  ubhndti 
.schnürt  zusammen,  bindet*,  avest.  ubdaena-  .aus  webstoff*,  gr. 
öq>du),  uq>a(vu)  «webe*,  Oq)r|  und  üqpoi;  .gewebe*.  Die  wurzel  *vebh 
scheint  —  wie  *vedh  (siehe  vad  1)  und  *veg  (siehe  viege)  —  eine 
Weiterbildung  von  *r^  zu  sein.  Hiervon  verschieden  ist  wohl  ursprüng- 
lich die  wurzel  *vpbh  .sich  hin  und  her  bewegen,  wabern',  zu  der 
sich  mehrere  der  genannten  germ.  Wörter  stellen,  und  die  im  germ. 
dan\it  verquickt  ist.  Hierzu  lit.  cebidit,  vebldeti  .wimmeln,  sich 
verwirren,  durcheinander  bewegen*,  cdbaUis  .rofikfifer*  (siebe  tor- 
divel);  über  eine  nebenwurzel  germ.  *vib,  *vip  siehe  veiv  (vgl. 
«nord.  pafrlogi  .waberlohe*:  ags.  wäfre  .unstet,  flackernd*  <^ 
*watbria-).  Die  bed.  .unsinn  reden*  hei  vA-ve,  norw.  dial.  vava 
und  ags.  wxfiian  könnte  von  .verwickeln*  ausgegangen  sein  (vgl. 
vase  H):  vgl.  jedoch  lit.  vapii.  vapiti  .schwatzen*.  Ob  schw.  cäp 
.tropf,  tor*,  väpa  .schwatzen*  hierher  gehört,  ist  unsicher. 

VwTcr  oder  vever  (behende,  hurtig)  gehört  zu  alt.  dän.  tavre^ 
norw.  dial.  vavra,  anord.  vafra  .sich  iiin  und  her  bewegen'  =  mhd. 
waberen  .in  emsiger  tätigkeit  sein'  (bair.  wabern  .hin  und  zurück 
schwingen'),  mengl.  w<ntren  (engl,  icaver)   .wackeln,  schwanken*. 
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Eine  nebenform  ist  anord.  vafta  , wackeln"  =  mhd.  tvahelen  ,in 
emsiger  bewegung  sein";  vgl.  nd.  und  hd.  wnhheln  ^baumebi",  engl. 
wabble,  wobble  ,sich  unsicher  bewegen,  wackeln":  mhd.  u-appen 
, schwanken"  <^  germ.  *wabbön.  Im  ablau ts Verhältnis  steht  mhd. 
wehelen,  weberen  „hin  und  her  wackeln".     Siehe  ferner  vxve. 

Vele  (norw.  =  reparieren,  in  stand  setzen,  schmücken),  dial.  oft 
in  der  Verbindung  v0la  um,  aschw.  vxla  um,  anord.  vela  ,in  stand 
setzen,  ordnen",  vela  um  e-t  „mit  etwas  beschäftigt  sein".  Man 
setzt  eine  germ.  grundform  *wihaljan  an,  die  mit  lit.  tmkaluH  ,  be- 
sorgen, sich  womit  beschäftigen",  veikalas  „Verrichtung,  arbeit,  be- 
schaftigung",  zu  velkti  „tun,  zu  tun  haben",  zusammengestellt  wird. 
Dazu  anord.  veig  „kraft,  tüchtigkeit"  =  lit.  vekä.  Das  wort  gehört 
zu  der  unter  veie  II  behandelten  wortgruppe:  vgl.  ahd.  u-ihanta 
„faciendo".  —  Ein  ganz  anderes  wort  ist  anord.  vela  „bestricken" 
(norw.  dial.  vela  „fallen  aufstellen,  locken"),  zu  tiel  f.  „kunst,  kniff, 
Werkzeug"  (norw.  dial.  vel  „Werkzeug",  vela  „list,  erfindung")  =  ags. 
wtl  n.  „list,  kniff"  (engl,  teile).  Hiervon  afrz.  guilei-,  wovon  engl. 
beguile  „bestricken".  Dies  ist  zu  lit.  vylius  „betrug,  list",  vyliöti 
„betrügen,  locken,  verführen",  ap-vMti  „betrügen"  zu  stellen. 

Vere  (norw.  =  beachten),  neunorw.  vyrda,  schw.  vörda  „achten 
und  ehren",  alt.  dän.  vurde  (siehe  vui'dere),  anord.  virda  „wert 
oder  würdig  schätzen,  achten,  beachten"  =  got.  watrpmi  „würdigen,^ 
abschätzen",  ags.  gaivierpan  und  wearpion  „schätzen,  wertschätzen " > 
AS.  giwerthön,  mnd.  werden  „schätzen",  mhd.  wirden  „schätzen,  ehren"» 
eine  ableitung  vom  adj.  vaerd. 

Verter  (norw.):  siehe  urtW. 


Y. 

Yde  (hervorbringen,  geAvähren,  entrichten),  in  dän,  dial.  auch 
„auslassen  (z.  b.  seinen  zorn)",  norw.  dial.  yta  „wegsetzen,  fortstoßen,, 
veräußern"  (zur  letzten  bed.  vgl.  d.  veräußern  und  sich  entäußern), 
anord.  ytn  „(boote  etc.)  vom  land  au.ssetzen,  etwas  darreichen",  poet. 
auch  „austeilen,  schenken"  =  ags.  ytan,  ütian  „austreiben",  afries. 
iitia,  mnd.  Uten  „ausgeben,  beweisen,  verwerfen"  (holl,  uiten  „äußern, 
kundgeben"),  ahd.  üs,ön  „ausschließen",  mhd.  sich  üs;en,  iu^en  „sich 
fortmachen  von,  sich  entäußern,  sich  enthalten".  Germ.  *uttan, 
*üt6n  ist  von  *üt  abgeleitet:  siehe  ud.     Vgl.  ytre. 

Yder-  in  yderfrak  (Überrock),  yderside  (außenseite)  etc.„ 
schw.  ytter-,  neunorw.  yter-,  entweder  neuere  bildung  nach  dem 
kompar.  ydre  oder  von  mnd.  üter-  (vgl.  yderlig)  entlehnt.  Hier- 
für nhd.  außen-. 

Yderlig  (nahe  am  rande  eines  Sturzes,  äußerst),  alt.  dän.  uderlig 
»weit  draußen",  schw.  ytterlig  „außerordentlich",  anord.  utarliga 
„weit  draußen,  am  außenrande"  =  mnd.  üterliken  „äußerlich, 
äußerst"  (holl.  uiterlijk  „äußerlich"),  mhd.  n^ei-ltche  in  ders.  bed. 
(nhd.  äußerlich).  Die  übertragene  bed.  (vielleicht  auch  der  vokal  im 
dän.  und  schw.  wort)  stammt  von  nd.  einfluß.  Engl,  scheidet 
zwischen  outerly  in   eigentlicher   und   titterly  in   übertragener   bed. 
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DieHelben  Iwden  betl.  sind  auch  in  ydemt,  nhd.  äußerst,  vereini(rt. 
Das  erste  ijflifd  ist  der  kumparaliv  von  «</:  siehe  ydre  und  yder- 
mere. 

Ydermere  (verult.  =  femer,  au&erdeni),  schw.  ytUrmera,  alt. 
iläii.  auch  miertnere  »weiter  draußen,  außerdem*,  unord.  ütanneirr 
adv.  , weiter  draußen*,  pleonaätisch  för  ütar  in  ders.  bed.  (kom- 
parutivadv.  zu  üt).    Zum  vokalverh&ltnis  vgl.  tjderlig. 

Yderst:  siehe  ydre. 

Ydiiiygr  (demütig),  rUt.  dän.  ödmjug,  in  dSn.  dial.  .weich,  ge- 
sdinieidiK*,  schw.  ödmjiik  , demütig*,  neunorw.  nudmjuk,  anord. 
andtnjükr  „leicht  zu  bewegen,  willig,  demütig*.  Die  dän.  form  hat 
ij  für  0  infolge  hanuonisierung  mit  dem  vokal  im  letzten  gliede. 
Das  erste  glied  ist  das  ])räHx  atid-,  das  leichtheit  bezeichnet:  vgl. 
anord.  andkendr  „leicht  zu  kennen*  (neunorw.  audkjend,  schw.  ökänd 
„sehr  bekannt,  berüchtigt*).  Dieses  gehört  zu  dem  westgerm.  adj. 
*tiußia-:  ags.  leße,  eaße  „leicht,  bequem*,  as.  öthi,  udi,  ahd.  Odi. 
Das  wort  scheint  eine  partizipialbildung  zu  sein  und  mit  der  parlikel 
got.  au'i-  in  awilittß  „danksagung*,  gall.  ari-  in  namen  wie  Avican- 
ttui,  air.  eo-,  gr.  €Ü-  „wohl*  zusammenzugehören.  Dazu  ferner  skr. 
livi-  .günstig*,  dvati  »hilft,  fördert*,  livati  „befriedigung,  gunst, 
beistand*,  gr.  ^ix;  „gut*,  ^v^rj?  „wohlwollend*,  lat.  avere  „gesund 
sein*,  air.  cott-6i  „dient*.  Die  grundl)ed.  des  germ.  ^außia-  scheint 
also  „willig*  zu  sein,  wovon  „leicht  zu  machen*.  Die  eigentliche 
be<l.  von  ydmyy  ist  demnach  „der  leicht  weich  wird*.  Seinen 
ethischen  Inhalt  erhielt  das  wort  durch  das  Christentum.  Zur  wieder* 
trabe  von  Taitcivöi;  im  griechischen  te.xt,  humilis  in  der  Vulgata 
(beide  eigentlich  „niedrig,  gering*)  gebrauchte  das  got.  das  wort 
hauna  (eigentlich  „nieilrig,  elend*),  das  ahd.  utmuoti  und  diomuoti 
(eigentlich  „von  diener-  oder  sklavengesinnung*)  >  nhd.  demütig, 
as.  Mhmödi  (eigentlich  „willig*)  >  holl.  ontmoedig,  ags.  eaptmdf 
tdßmedi-  (auch  „freundlicli*).  Alid.  ötmnoti  etc.  enthält  im  ersten 
glied  dasselbe  wort  wie  ydmyy,  dies  ist  wohl  nicht  zuffdlig,  sondern 
liängt  mit  den  wegen  zusanunen,  auf  denen  das  Christentum  nach 
(lern  Norden  kam. 

Ydre,  jderst  (äußere,  äußerste),  schw.  yttra,  ytterst,  neunorw. 
ytre,  ytst  (ytra-ste,  yttanste),  anord.  ytri,  yztr.  Anord.  ytri  ist  germ. 
*titizan,  Ags.  bat  üterra,  ütra  und  yterra,  in  Zusammensetzungen 
üter-  (engl,  ottter  und  utter),  superl.  iU(e)mest  und  yt(e)mei*t  (engl. 
oittmost  und  iitmoi<t);  afries.  ütera,  mnd.  iitere  und  tiferst  (hoW.  uiter-, 
niterst);  ahd.  üi;nro,  üi^arösto  (nhd.  äußere,  äußerste  mit  sekundärem 
umlaut).  Die  zugehörige  adverbialform  ist  anord.  tdar,  ütarst  = 
ags.  i\tor,  üfter,  afries.  mnd.  fiter  (auch  „außer,  ausgenommen*), 
Aterst,  ahd.  li^nr  präp.  und  konj.  (nhd.  nulier).  Diese  form  ist, 
ebenso  wie  das  westgerm.  adj.,  mit  dem  komparativsufRx  -ero-  ge- 
bildet. Siehe  sh.ytre.  Neugebildet  ist  das  subst.  y <{>-«>.  das  nhd. 
das  Äußere  wiedergibt. 

Ympe  (dän.  =  pfropfen,  impfen),  alt.  dän.  auch  impe,  schw. 
ympa  (mit  dem  subst.  ymp  „pfropfreis*),  entlehnt  von  ags.  impian 
(engl,  imp)  „pfropfen*  (mit  dem  subst.  imp  „pfropfreis*  >  engl,  imp) 
=  ahd.  impfön  (nhd.  impfen)  und  impitön.  Zugrunde  liegt  mlat. 
imputare,  eigentlich  .einschneiden'  (putare    „schneiden*,  amputare 
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, beschneiden"),  wohl  eine  wiedergäbe  von  gr.  ^|Li(puTeüeiv  „pfropfen"; 
vgl.  impotus  „pfropfreis*  in  der  Lex  salica.  HoU.  enten  ist  von  frz. 
en^cr  entlehnt.  Siehe  joocZe.  Von  den  angelsachsen  haben  die  dänen 
viele  auf  den  gartenbau  bezügliche  worte  übernommen. 

Yinse  (norw.  =  verschieden),  teils  adj.  im  plural  —  wie  schw. 
ömse  —  teils  als  adverbium  gebraucht,  im  neunorw.  auch  in  der 
singularform  ymis,  anord.  ymiss  (plur.  ymsir)  „abwechselnd,  ver- 
schieden" (aus  dem  nord.  in  schott.  emmis,  immis).  Die  bed.  „ab- 
wechselnd" liegt  im  letzten  glied:  vgl.  got.  missaleiks,  ags.  mislic, 
ahd.  missalih  in  ders.  bed.  (siehe  mis-  und  mislig).  Wahrscheinlich 
ist  lymiss  aus  imiss  (so  vereinzelt  im  anord.  sowie  in  norw.  dial.)  in 
formen  wie  ymsum  entstanden,  wo  in  und  u  zusammenwirkten. 
Das  adj.  scheint  von  einer  Verbindung  i  miss  gebildet  (vgl.  lat. 
invicem). 

Ymte  (munkeln),  norw.  dial.  ymta,  anord.  ymta  „erwähnen, 
äußern".  Dazu  das  subst.  ymt  (gemunkel),  anord.  ymtr.  Germ. 
*umatjan  gehört  zu  anord.  umi  „gerede",  ymja  „einen  laut  von  sich 
geben"  (norw.  dial.  ymja  dass.,  alt.  dän.  ymme  „murmeln,  leise 
Sprechen"),  eine  ablautsform  zu  dem  gleichbedeutenden  emja  {gerni. 
*amjdn).  Andere  ableitungen  hiervon  sind  anord.  und  norw.  dial. 
umla  „murmeln,  leise  sprechen",  norw.  dial.  ymla,  alt.  dän.  ymle, 
tlän.  dial.  0nile  dass.,  noi*w.  dial.  ympra  „erwähnen",  isl.  ympra.  — 
Ganz  verschieden  ist  anord.  #wte  (§nta)  „sagen,  äußern,  munkeln", 
eine  ableitung  von  norw.  dial.  0ma  „murmeln,  munkeln"  =  ags. 
wenian  „tönen";  vgl.  anord.  ömr  „laut"  (norw.  dial.  om  „schwacher 
laut,  Widerhall")  =  ags.  wom,  tvöma  „lärm",  anord.  ömuni.  „stimme, 
laut*.  Germ,  grundform  *wdmatjan.  Vielleicht  ist  hier  ein  kon- 
sonant  vor  m  ausgefallen:  idg.  *vähmo-,  zu  got.  wöpjan,  as.  wöpan, 
ahd.  touofan  „wehklagen",  anord.  ^pa  „schreien,  rufen"  (idg.  wurzel 
*v<ib  in  aslav.  vabüi  „herbeirufen",  lett.  ivahbiht  „vor  gericht 
fordern"). 

Ynde  (anmut),  norw.  dial.  ynde  „vergnügen,  lust,  freude",  anord. 
yndi  n.  „was  gefallen  erweckt",  älter  t/n^",  eine  ableitung  \onunad: 
in  ders.  bed.  Germ.  *wunepia-,  verwandt  mit  ags.  wynn  „freude, 
lust"  etc.:  siehe  von.  Idg.  wurzel  *ven:  siehe  ven,  vane,  vaaning, 
0nske  u.  a.     Yndig  (liebhch),  vgl.  anord.  yndiUgr  „angenehm". 

Ynde  (lieben,  gern  haben)  kann  seiner  bed.  wegen  nicht  vom 
subst.  ynde  gebildet  sein  (alt.  dän.  ynde  „liebe,  gunst"  hat  wohl 
diese  bed.  vom  vb.),  sondern  muß  ein  anord.  *ynna  sein,  das  mit 
Unna  „heben"  (mnd.  gunnen  „heben,  gern  haben")  verwandt  ist: 
siehe  unde.  Hierzu  späteres  anord.  ynniligr  „liebenswert",  ynni- 
samligr  „liebreich".     Siehe  yndest. 

Yndest  (gunst),  schw.  ynnest,  nahe  verwandt  mit  anord.  unnusta 
„die  gehebte",  eigenthch  „hebe"  (vgl.  engl,  love  in  beiden  bed.)^.-  Das 
wort  gehört  zu  anord.  M»wa  „lieben":  siehe  vb.  ynde.  Das  suffix 
ist  wie  in  tjeneste.  Eine  andere  bildung  ist  ahd.  wns^r  siehe  gunst 
(und  avind). 

Yndling  ist  vom  vb.  ynde  als  wiedergäbe  von  nhd.  Günstling 
gebildet,  das  im  17.  jahrh.  als  Übersetzung  des  frz.  favori  aufkam 
(davon  schw.  gunstling,  hoU.  gunsteUng,  siehe  gunst).    In  zusammen- 
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wieder. 

Yngel  (l)rut),  soliw.  tfngel  n.,  wahnicheiniirli  vom  vb.  yngle 
<sirh  fortpflanzen),  sohw.  yi\gla  gebildet,  das  sich  zu  unge  wie  kisle 
zu  k-at  verhält.  Im  neunoni\'.  wird  hierfür  yngja,  unga  ss  mnd. 
x\hi\.  jungen  gebraucht. 

Yngling  (jöngling),  schw.  yngling,  spätanord.  gttglingr  (neuisl. 
unglingr)  =  ags.  geongling,  at'ries.  iongeling,  holi.  jongeling,  ahd. 
Jungaling  (lihd.  Jüngling);  hieifQr  gol.  juggalaußs.  Das  wort  ist 
wohl  eigentlich  westgerm.,  wo  das  sufQx  -ling  bei  ableitungen  von 
adjektiven  häutig  ist,  und  ist  im  nord.  nach  deutschem  muster  gebildet. 

Ynke  (t)eruitleiden,  bedauern),  ynke  sig  «jammern*,  ynkes 
, erbarmen  fühlen*.  Alt.  dän.  auch  önke,  schw.  ynka  und  ömka 
(ömka  nig  , erbarmen  fühlen,  jammern*),  anord.  aumka,  aumka  sik, 
aumkast,  eine  ableitung  von  atttnr:  siehe  om  und  vgl.  das  gieich- 
bedeul<;nde  anord.  eytna,  eyma  »ik  (alt.  dän.  öinme).  Vielleicht  ist 
jedoch  ynke  von  autnka  verschieden  und  zu  norw.  dial.  unAra  , be- 
klagen, bedaueni*,  einer  ablautsform  zu  dem  gleichbedeutenden 
<inka,  worüber  siehe  ank,  zu  stellen.  Die  schwedischen  dopjwl- 
formen  machen  diese  annähme  wahrscheinlich.  Hierzu  ynkelig 
(jämmerlich),  schw.  ynklig  und  ömklig  (vgl.  anord.  aumligr  in  ders. 
bed.),  und  das  subst.  i/«t  »Jammer*  (=  nonv.  dial.  awA:). 

Ypern  (dän.  =  bergulme,  ulmus  montana),  von  d.  dial.  ypem, 
ipefnbaum,  iper,  das  von  dem  fläm.  stadtnamen  Ypern  stammen 
soll.  Dieser  soll  wieder  von  einer  ursprünglicheren  form  des  baum- 
namens  herstammen:  hoU.  ijp,  iep,  dem  d.  dial.  iffa,  ifenbaum,  effen- 
bäum  entspricht.  Einö  ableitung  ist  d.  dial.  ispe,  ispen  (von  *»/»•). 
Die  etymologie  ist  unbekannt.  Vom  germ.  ist  entlehnt  frz.  iprMu, 
Span,  olmo  de  ipre. 

Yppe  (anfangen,  z.  b.  streit),  schw.  y]>i>a  , offenbaren*,  yppa 
sig  und  yppos  , entstehen*,  neunorw.  yp}Ki  , heben,  verursachen*, 
-anord.  yppa  , aufschließen,  heben,  erheben,  kundgeben'  =  afs.yppan 
,auf-  oder  vorbringen,  hersagen,  offenbaren*  {yppe,  afries.  eppe 
, offenbar,  bekannt*),  mnd.  uppen  , kundgeben,  offenbaren,  eine  sache 
wiederaufnehmen*;  vgl.  ahd.  iif(f)en,  Afön  , emporheben*.  Zu  op 
<wie  yde  zu  ud). 

Ypperllg  (vortrefflich),  schw.  ypperlig,  gebildet  vom  kom|>ar. 
alt.  dän.  ypper,  neunorw.  yppare,  aschw.  yppare  ,hflher  im  rang*  = 
mnd.  Upper  (holl.  opper-),  engl,  upper  .oberer*.  Dazu  der  superl. 
yppentt,  schw.  ypperst  (aschw.  yppatU)  =  mnd.  upperst  (holl.  op- 
pet'gt)  .oberster*.     Siehe  op. 

Yppigr  (üppig),  schw.  yppig,  von  mnd.  uppich  , üppig'  =  ahd. 
üppig  .übertlüssig,  übermütig,  üpi)ig*  (nhd.  üppig).  Das  nd.  wort 
ist  wahrscheinlich  vom  hochdeutschen  entlehnt,  das  von  ahd.  uppi 
»bösartig*  <  germ.  *ubja-  abgeleitet  ist,  wozu  ags.  yfel  (engl,  «vö), 
afries.  et-el,  as.  ubil  (holl.  euvel),  ahd.  ubil  (nhd.  Hbel),  got.  ubils  ge> 
hört:  idg.  *up4lo-,  wozu  Axr.fel  .schlecht*,  eigentlich  .der  über  das 
geziemende  hinausgeht*.  Die  bed.  .üppig"  stellt  sich  zu  got.  %ü>j6 
.Überfluß*;  hingegen  steht  die  bed.  .böse*  deijenigen  nahe,  die 
vorliegt  in  der  ablautsform  anord.  Afr,  ^finn  .unfreundlich,  streit- 
süchtig*,  yfast    .streitsüchtig   sein*,   norw.  dial.  yva  .(haare  oder 
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federn)  sträuben  %  ijva  seg  ,clie  haare  sträuben,  ergrimmen",  yven- 
und  uven  , zerzaust,  struppig,  mit  gesträubten  haaren  oder  federn, 
grimmig"  (auch  uhben,  ybben),  scliw.  yfva  sig  und  yfvas  „die  federn 
aufbauschen  (von  vögeln),  prahlen",  yfvig  , bauschig".  Über  das 
zugrunde  liegende  germ.  *uba-  siehe  op  und  over. 

Yr  (norvv.  =  ausgelassen,  wild),  schvv.  yr  auch  „wirr  im  köpfe", 
verwandt  mit  Schweiz,  ür,  ürig  „wild,  stürmisch  (vom  wetter),  mür- 
risch, zornig",  bair.  eurisch  , mürrisch".  Germ.  *ür(i)a-  scheint  eine 
alte  (idg.)  ablautsform  zu  *tcör(i)a-,  worüber  siehe  adj.  0r.  Der 
ablaut  vä:ü  wie  in  \»i.  vdnus:  skr.  üna-  „ermangelnd",  Arm.  unain 
„leer". 

Yr  (norw.  =  feiner  regen):  siehe  urin. 

Yre  (norw.  =  wimmeln),  dial.  auch  yrja  (urde)  mit  dem  subst., 
yrja  „gewimmel,  häufe,  menge",  im  ablautsverhältnis  zu  aura,  0yra 
„wimmeln".  Die  worte  gehören  kaum  zu  anord.  aurr  „kies"  (siehe 
aur),  sondern  zu  anord. /m  (üdij  „wimmeln",  norw.  dial.  aita  dass. 
Synonym  ist  norw.  dial.  ylja,  aula  (ula,  ulma,  uldra),  das  vielleicht 
zur  Wurzel  *(e)vel  in  gr.  d)\r\  „made,  wurm"  gehört. 

Yrende:  siehe  0r-. 

Yrke  (norw.  =  arbeit,  material,  gegenständ),  alt.  dän.  yj-ke,^ 
0rk€,  schw.  yrke,  anord.  yrki  n.  „arbeit",  im  ablautsverhältnis  zu 
virke,  s.  d.  Hierzu  0rkesl0s.  Yrkeday  (werktag)  ist  anord. 
yrkr  dagr  =  virkr  dagr,  eigenthch  „arbeitstag" :  siehe  hverdag. 

Ysk  in  Verbindungen  wie  yske  svend  (junger  mensch)  bei 
0hlenschläger  ist  aus  den  Volksliedern  wiederaufgenommen  und 
entspricht  anord.  oskumadr  „Junger  mensch"  (alt.  dän.  yskemand}^ 
zu  0ska  „Jugend"  (alt.  dän.  yske):  siehe  ung. 

Yste  (norw.  =  käse  bereiten),  schw.  ysta,  anord.  ysta:  siehe  ost^ 

Yte  (norw.  =  splint,  das  äußere,  schlechtere  holz  von  nadel- 
bäumen)  ist  dasselbe  wort  wie  schw.  yta   „Oberfläche":  siehe  ud. 

Ytre  (äußern),  schw.  yttra,  entlehnt  von  mnd.  üteren  „austreiben, 
ausscheiden,  veräußern,  ausgeben,  herausfordern,  äußern,  erklären",. 
slk  üteren  „sich  öntäußern,  sich  lossagen,  sich  enthalten"  =  mhd. 
ü^ern,  iu^ern  „fokhalten,  weggeben",  sich  ü^ern  ,sich  entäußern, 
sich  enthalten"  (rmä.  äußei-n,  veräußern,  sich  entäuäern),  engl,  utter 
„äußern".  Das  yerbum  ist  von  dem  germ.  kompar.  *utar-  ab- 
geleitet: siehe  ydire.  Vgl.  yde.  Norw.  dial.  y^^a  „äußern"  ist  wohl 
entstellt.  ' 

Yver  (euter)i  alt.  dän.  jyver,  jyr.  norw.  jur,  dm\.  juver,  schw» 
jufoer,  anord.  jügr  (mit  g  <^  d)  =  afries.  jader,  as.  geder,  mnd. 
jedder  (neund.  auch  jildder).  Dazu  die  ablautsform  ags.  üder  (engl. 
udder),  mnd.  uder  (hoU.  uier),  ahd.  Mar,  ütiro  (nhd.  Euter).  Außer- 
halb des  germ.  entspricht  skr.  üdhar  (gen.  üdhnas),  gr.  ovbap  (-aTO?), 
lat.  über:  vjfl.  lit.  üdrü'ti  „entern,  trächtig  sein".  Aslav.  vym^  „euter" 
ist  idg.  Hidhmen.  Die  grundwurzel  liegt  wohl  in  niss.  tiditt,  üditt 
„anschwellen"  vor. 
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]Eh\e  (apfel),  schw.  ilpjtle,  ncunorw.  eple,  anonl.  eplin.  <  genn. 
*Hpnlja-.  Hierfür  ags.  «/>/W  (engl,  appel),  afries.  mnd.  appel  (holl, 
ajtpfl),  alid.  npful,  nfftil  (nhd.  Apfel).  Gemeingernj.  ist  ßietgble, 
8.  d.  Außerhalb  des  germ.  gehört  hierher  air.  nball,  uball,  lit.  öbultu, 
Si<i\&v,  jablüko,  apreuG.  noble.  Der  narae  steht  wohl  in  Verbindung 
mit  <ler  Stadt  ^Af//a  in  (»inipanien,  die  wegen  ihrer  Spfel  berühmt 
war  (vgl.  Vergil:  et  (|uos  nialiferae  despectant  moenia  Abellae); 
wahrscheinlich  ist  er  auf  keltischem  bodeii  entstanden  und  von  dort 
2u  den  germancn  gekommen.  Als  vorchristliches  lehnwoit  hat  teble 
im  germ.  ursprünglich  die  frucht  des  wilden  apfelbaumes  bezeichnet; 
im  anord.  wird  das  wort  von  allerhand  baumfrüchten  gebraucht, 
ebenso  wie  njHiUlr  von  fruchttragenden  bäumen  Oberhaupt.  Vgl. 
abild.  —  Bide  i  det  snre  xble  ist  d.  in  den  sauren  Apfel  bei ßni; 
vgl.  anord.  bita  a  beiihi  in  ders.  bed.  —  Tvisten«  oder  stri- 
den«  asble,  schw.  triateäpple  =  d.  Zankapfel,  von  lat.  discordiae 
malum  (Justin.):  ursprünglich  der  apfel,  den  Eris,  die  göttin  der 
Zwietracht,  unter  die  göttinnen  warf. 

Mie  (fressen),  schw,  <■/«,  anord.  eta  (ät)  , essen*  =  got  Uan, 
ags.  etun  (engl,  eat),  afries.  eia,  as.  etan  (holl.  eten),  ahd.  ei^i^an  (nhd. 
essen).  Die  bed.  des  Wortes  ist  infolge  der  konkurrenz  mit  dem 
lehnwort  spise  in  der  Schriftsprache  auf  das  fressen  der  tiere  be- 
schränkt wonlen ;  in  der  ursprünglichen  ausdehnung  wird  es  nur  im 
biblischen  stil  Kebraucht.  Ein  zugehöriges  kausativum  *atjan  ist 
unter  eise  besprochen.  Idg.  wurzel  *ed  (*fd,  *M)  in  skr.  ädmi 
,esse",  arm.  utem  (von  *6d-),  gr.  lh\u,  lat.  edo,  air.  3.  pers.  fut.  eslat; 
lit.  idmi,  edu,  aslav.  jowf  (von  *idmi).  Dazu  aate  und  aadsel 
sowie  anord.  eta,  jaia  ^krippe"  (got.  uzita),  vgl.  aslav.  ja«/u  »krippe* 
<  *ed«lo-.  Ursprünglich  gehört  hierher  auch  norw.  dial.  orrieta, 
prrKta  ,verschmfihte  (futter)überreste'',  das  aufgefaßt  wird,  als  wenn 
es  zu  rMtta  , verwerfen,  verschmähen*  (venvandt  mit  anord.  hrati 
»plunder*)  gehörte,  aber  eigentlich  germ.  *uz-dti6n  ist:  vgl.  schw. 
dial.  oräte,  tiräte,  dän.  dial.  or(r)et,  engl,  otis,  rnndl.  ooraete,  orete, 
mnd.  ort  (orteh),  nhd.  dial.  urasz  in  ders.  bed.  Ähnlich  mhd.  urez 
.schwül,  übel",  eigentlich  , außer  stände  zu  es.sen*. 

^Ddel  (edel),  schw.  (Idel,  entlehnt  von  mnd.  ed(d)el  , vornehm, 
vortrefflich*  (holl.  edel)  <  as.  athali,  etheli  =  ags.  xßele,  afries. 
ethel.  edel,  ahd.  edili  (nhd.  edel).  Germ,  'apalja-,  abgeleitet  von 
*apalu-:  siehe  adel.  Dazu  anord.  edli,  odli  n.  .natur.  wesen', 
ag^.  ießelu  f.  .Ursprung,  natur,  vortreülichkeit.  adel,  naturprodukt*. 
Ober  die  etymologie  siehe  adel  im  nachtrag.  —  ^Edelsten,  schw. 
Qdehten,  von  mnd.  edeUttn  (holl.  edelgesteente)  =  mhd.  edelstein 
(nhd.  Kdel/dein). 

.lüdra  (nüchtern),  Alt.  dän.  ednuj,  asdrög  , mäßig  im  essen*,  ist 
wahrscheinlich  eine  alte  dän.  entlehnung  von  ags.  gedriog  «nüchtera, 
mäßig*;  vgl.  gedriog  n.  ,was  passend  ist,  Ordnung*,  gedriohlXce  adv. 
.passend,  sorgsam",  droht  .lebensweise* :  siebe  drui  und  sand- 
dru.    Die  Vorsilbe  ist  im  dän.  durch  alt.  dftn.  «*,  e  «immer*  ersetzt 
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worden.  Aus  dem  dän.  stammt  norw.  dial.  aedrug,  sedrjug  und 
südschw.  dial.  edrug,  ädrtfer. 

Mtngl:  siehe  ederdun.  Dasselbe  wort  in  norw.  dial.  se(d)maare, 
emaar  ,larus  fuscus". 

M^t  (dän.  =  fronfuhre),  auch  iegtekj0rsel,  abgeleitet  von 
age,  wie  -txgt  von  tage. 

MlAe  (hohes  alter),  anord.  elli  f.  =  ags.  ieldo  , alter,  lebens- 
zeit,  Zeitalter,  hohes  alter"  (engl,  eld),  as.  eldi,  afries.  elde,  ahd.  alti 
und  aldi.  Germ.  *alßi,  *aldi,  zu  idg.  *alpa-,  *alda-:  siehe  old-. 
Dazu  seldgammel  (uralt).     Vgl.  mnd.  olde  f.  „hohes  alter". 

^Ides  (altern),  neuaorw.  eldast,  anord.  eldash,  zu  elda  ,alt 
machen"  (partiz.  eldr  , gealtert")  =  ags.  teldan  „aufhalten,  ver- 
zögern", mnd.  elden  „warten,  zögern",  ahd.  elten  „alt  machen*. 
Oenn.  *aldian  zum  adj.  *alda-:  siehe  old-.  Vgl.  mnd.  olden 
„altem". 

^Idre,  aeldst  (älter,  ältest),  schw.  äldre,  äldst,  anord.  elb-iy 
elztr,  komp.  und  superl.  zu  dem  unter  old-  behandelten  adj.:  got. 
aipiza,  aiptsts,  ags.  ieldra,  leidest  (engl,  older  und  eider,  oldest  und 
eldest),  mnd.  eider,  eldest  (holl.  ouder,  oudest),  ahd.  eltiro,  eltist  (nhd. 
älter,  ältest).     Ygl.  for xldre,  oldefar,  oldermand. 

Mling  (norw.  =  fischbrut),  zu  ale,  s.  d.  Vgl.  neunorw.  elde  n. 
„Züchtung,  brut,  häufe",  anord.  eldi  <  *alipja-,  eine  ableitung  von 
*aUp-  in  aligäs,   alisvtn  u.  a.  (neunorw.  alegaas,  aleliest  u.  a.). 

^ndre  (ändern),  schw.  ändra,  von  nhd.  ändern  <^  mhd.  andern, 
endern,  einer  ableitung  von  ander:  siehe  anden.  Vgl.  forandre 
und  lat.  alterare. 

Ängste  (ängstigen),  von  mnd.  engesten  und  nhd.  ängsten  (ge- 
wöhnlich ängstigen),  abgeleitet  von  angst,  s.  d.  Vgl.  lat.'  anxiare. 
Schw.  ängsla  ist  entstellt. 

iEnse  oder  iendse  (beachten,  sich  kümmern  um),  schw.  dial. 
änsa,  spätanord.  enza,  nebenform  zu  alt.  dän.  und  dän.  dial.  anse, 
schw.  ansa,  neunorw.  ansa,  anord.  anza,  ansa  „sich  kümmern  um, 
beachten".  Verwandt  ist  anord.  enta  „beachten",  norw.  dial.  enta 
„beobachten,  beachten".  Anord.  anza  ist  germ.  *andas6n,  enza  ist 
*andisön,  enta  ist  *andatjan.  Eine  dritte  form  ist  norvv.  dial.  enda 
„beobachten,  beachten,  fleißig  arbeiten"  <^  germ.  *andian,  neben- 
form zu  *andön  in  ags.  andian  „eifrig  sein,  beneiden" ;  dazu  norw. 
dial.  endig  „fleißig"  =  mhd.  endec  „eifrig,  rasch",  ags.  andig 
„neidisch"  (subst.  anda  „eifer,  neid").  Die  worte  gehören  zu  aande 
(s.  d.),  indem  die  bed.  „eifer"  aus  „starkes  pusten"  hervorgegangen 
ist.  Vgl.  die  grammatische  wechselform  anord.  annast  „sorgen  für" 
{mer  er  annt  „es  ist  mir  an  etwas  gelegen")  <^  germ.  *anpön,  das- 
selbe wort  wie  ags.  dpian  „stark  pusten".  Siehe  unter  aann. 
Vielleicht  stecken  jedoch  daneben  ableitungen  vom  präfix  *anda- 
„gegen"  (siehe  and-). 

Mr  oder  «re^r«  (dän.  =  ahorn,  acer  pseudoplatanus)  ist  die  echt 
nord.  form  des  Wortes  ahorn,  s.  d.  Germ,  grundform  *ähira-.  Das 
wort  ist  jetzt  fast  vergessen;  es  ist  bewahrt  im  Sprichwort  xren 
re  det  fagreste  trae  i  shoven  (gewöhnlich  mit  dem  zusatz:  „dog 
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TJsncr  dol*),  schw.  äran  är  det  vackratte  trädet  »  «kogen;  Tgl. 
neunorw.  jamnen  er  eit  godt  gras  (jamne  .lycopodium*,  auch 
,Hchlichtheit'). 

jEre  (ehre),  schw.  ära,  spätanord.  ära,  entlehnt  von  mnd.  ir« 
.ehre,  ehe"  (holl.  eer)  <  as.  h-a  ,criia<le>  gäbe,  ehre*  =  ags.  är 
, wohltat,  Schonung,  ehre,  glöck',  afries.  ire,  ahd.  ira  (nhd.  Ehre), 
anord.  rir  f.  , Schonung,  friede*  (auch  nanie  für  die  göttin  der  heil- 
kunde).  Dazu  das  abgeleitete  vb.  lere  (ehren),  schw.  ära,  von  mnd. 
iren  (hoU.  en'en)  <  as.  irun  =  ags.  Arian  , ehren,  schonen,  begaben*, 
afries.  dnVi,  eria  .ehren*,  ahd.  irhi,  erSn  .ehren,  begaben*  (nhd. 
thrett),  anord.  eiVff  .schonen*;  s^X.  formre.  Germ.  *aizUin,  *aiz6n^ 
wozu  got,  aistan  .sich  scheuen,  achten*,  von  idg.  *and;  mit  der- 
selben dentalen  erweitening  wie  in  gr.  atbonai  {"aizd-)  .scheue, 
verehre*,  lat.  uestwnare  .achten,  schätzen*  (von  *auditumare).  ACre 
den,  »om  aere  hor-=  nhd.  Khre,  dem  Ehre  gebührt ,  von  Rom.  13,7. 
Eine  ahleituiig  ist  xrli</  (ehrlich),  im  alt.  dän.  auch  .wohlgeboren 
(in  adelslitehi)*  und  .ehrbar*  (noch  dfln.  en  aerlig  pige),  schw. 
ärlig,  von  mnd.  erlik  .eiirenwert,  ehrbar,  vornehm*  (holl.  eerlijk 
.rechtschaffen")  und  nlid.  ehrlich  <^  mhd.  Mich  .angesehen,  vor- 
trefflich*. Eine  andere  ableitung  ist  grbar  (ehrbar),  schw.  ärbar, 
von  nhd.  ehrbar  <  mhd.  crb^re  .was  mit  der  ehre  vereinbar  ist, 
der  sich  ehrgemnß  beträgt*  =  mnd.  irbär  .ehrwürdig,  edel,  vor- 
nehm* (holl.  eerbaar  .ehrbar*).  —  .flrbedig  übersetzt  nhd.  ehr- 
erbietig, eigentlich  .der  ehre  anbietet  oder  erweist'  (zu  erbieten). 
Die  form  scheint  von  mnd.  erbodich  =  nhd.  erbötig,  einer  neben- 
foiin  zu  nhd.  erbietig,  zu  stammen.  —  AJrgjerrig  (ehrgeizig), 
scliw.  äregiriy,  von  nhd.  ehrgierig  (=  ehrgeizig),  mnd.  erengirich 
(hoW.  eergierig),  eigentlich  .nach  ehre  begierig*:  siehe  gjerrig.  — 
.Erenpris  (veronica  qflicinalis),  schw.  ilrenpris,  von  d.  Ehrenpreis 
(holl.  eereprijs),  eigentlich  .die  pflanze,  die  den  ehrenpreis  verdient*. 
—  Alreaord,  d.  Ehrenwort,  von  frz.  parole  dlionneiir. 

£rende  (auflrag,  gewerbe,  geschäft),  schw.  ärende,  neunorw. 
srrcnd  n.  und  fem.,  anord.  erendi,  ßrendi,  eyrindi  n.  .auflrag,  er- 
folg, inhalt  einer  rede,  Strophe  in  einem  gedieht*  =  ags.  ärende 
.botschaft,  geschält*  (engl,  crrand),  as.  ärundi,  ahd.  änovti.  Ver- 
wandt ist  gr.  ipi.Tc\<i  .ruderknecht,  diener*,  skr.  aratl-  .diener*,  air. 
ara,  gen.  arad  (*orit)  .diener,  wagenlenker*.  Hierher  vielleicht 
auch  anord.  ^rr  .rasch,  freigebig*,  as.  am  .bereif,  fertig*,  ags.  earu 
.rsisch,  bereit*,  skr.  arcan-  .rennend,  schnell*.  Aus  dem  germ. 
stammt  aslav.  orqdije  .Werkzeug*.  Ein  verschiedenes  wort  ist  anord. 
erendi,  0rendi,  egrendi  n.  .atemlosigkeit*  [erendr,  trendr,  egrendr 
=  lat.  exanimis). 

jGrfugl:  siehe  ederfugl. 

-Krgre  ist  nhd.  ärgern  <  ahd.  eryirCn,  eigentlich  .ärger 
machen*,  dann  .zum  zorn  reizen*,  vom  komparativ_  von  arg  ge- 
bildet, 8.  d.  Neugebildet  ist  nhd.  Ärger,  ebenso  Ärgernis:  siehe 
forarge.  Dasselbe  gilt  für  neunorw.  erga  .böse  machen*,  ergabt 
.sich  Argem*:  vgl.  das  ursprüngliche  anord.  ergjast  .verzagt,  feige 
werdeJi*. 

£rme  (ärmel),  schw.  arm  m.,  neunorw.  erm  f.,  anord.  ermr  f. 
<  germ.  'artni,  von  arm   abgeleitet.     Vgl.    mlat.  arinilausa   .eine 
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art  mantel*.  Hierfür  ags.  earnielle,  ahd.  armil,  armilo  (nhd.  Ärmel), 
—  Binde  en  noget  paa  xrmet  (einbilden),  von  alt.  nhd.  einem 
etwas  auf  den  Ärmel  binden,  einer  erweiterung  von  einem  etwas  auf- 
binden, wo  aufbinden  eine  Übersetzung  von  lat.  imponere  ,  täuschen, 
einbilden"  (engl,  impose  upon)  ist.  Wie  dies  aufbinden  zu  auf  den 
Ärmel  (auf  die  Nase)  binden  geworden  ist,  so  ist  aufbinden  als 
Wiedergabe  von  lat.  imponere  „als  pflicht  auferlegen"  zu  einem 
etwas  auf  die  Seele  (aufs  Gewissen)  binden  geworden.  Bei  der 
erstgenannten  erweiterung  hat  man  wohl  an  papierstreifen  gedacht, 
die  junge  leute  einer  person  oft  zum  spaß  anheften.  —  Ryste  noget 
ud  af  xrmet  ist  nhd.  aus  dem  Äiynel  schütteln:  die  redensart 
deutet  auf  die  taschenspieler,  die  allerlei  wunderliche  dinge  aus 
ihrem  ärmel  schütteln.  Vielleicht  wird  jedoch  ganz  allgemein  auf 
die  früher  gebräuchlichen  weiten  ärmel  angespielt,  die  an  stelle  von 
taschen  gebraucht  wurden:  vgl.  viere  ved  muffen  (unter  muffe). 

jEse  (norw.  =  gälten),  schw.  dial.  äsa  <[  germ.  *Jäsian.  Dazu 
im  ablautsverhältnis  norw.  dial.  asa  (6s)  ,  aufbrausen,  gären,  brausen, 
stürmen,  rasen",  esja  „gären",  schw.  dial.  esa  (as)  „gären"  =  ahd. 
jesan  „schäumen,  gären":  siehe  gj est  IL  Eine  kausativbildung  zu 
asa  ist  anord.  0sa  „in  heftige  bewegung  setzen":  siehe  op0st;  vgl. 
norw.  dial.  6s  „das  brausen,  unruhe  in  tieren  und  menschen". 

^sel  (esel)  ist  deutsches  lehnwort:  as.  esil,  mnd.  esel  auch  „be- 
lagerungsmaschine"  (hoU.  ezel  auch  „Staffelei"),  ahd.  esil  (nhd.  Esel 
auch  „holzpferd,  bock",  vgl.  pullert),  ags.  esol,  eosol  (engl,  easel 
„Staffelei"  hat  wohl  seine  bed.  aus  dem  holl.),  got.  asilus.  Die  bed. 
„dummkopf"  findet  sich  schon  bei  lat.  asinus.  Von  germ.  *asilu- 
stammt  aslav.  ostlü,  lit.  ästlas,  apreuß.  asilis  .  Das  germ.  wort  be- 
ruht auf  lat.  asellus,  demin.  von  asinus:  siehe  äsen.  Sowohl  lat. 
asinus  wie  gr.  övoi;  stammen  von  einem  kleinasiatischen  wort  für 
„esel"  (arm.  es),  das  M'ahrscheinlich  nahe  mit  idg.  *ecvo-  „pferd" 
(lat.  equus  etc.)  verwandt  ist.  —  ^selsbro  (notbehelf  zur  Über- 
windung von  Schwierigkeiten,  z.  b.  zur  Übersetzung  aus  fremden 
sprachen)  ist  d.  Eselsbrücke;  vgl.  frz.  pont  aux  änes  von  trivialen 
antworten.  —  ^sel0re  (umgeknickte  ecke  in  einem  buch)  ist  d. 
Eselsohr  (holl.  ezeloor)  =  engl,  dog's  ear. 

ißsing',  dän.  essing  (oberster  rand  im  boot),  schw.  essing, 
norw.  dial.  assing  auch  „sparrenwerk,  unterläge  von  stocken*,  eine 
ableitung  von  aas  „balken".  Vgl.  norw.  dial.  aesa  „balken  einfugen, 
mit  balken  belegen". 

JEsk:  siehe  ask. 

JEske  (schachte!),  neunonv.  eskja,  anord.  eski  n.,  eine  ableitung 
vom  baumnamen  ask:  vgl.  anord.  askr  „kleines  gefäß,  schachte!" 
(neunorw.  und  schw.  ask),  ags.  eesc  „boot"  (aescen  f.  „hölzernes  ge- 
faß"),  mnd.  asch  (nasch)  und  esch  „schachte!".  Die  eigentliche  bed. 
von  aeske  ist  also  „gefäß  aus  eschenholz". 

iEske  (heischen),  schw.  äska,  von  mnd.  Aschen,  eischen  „heischen, 
fordern"  (hol!.  cescÄen)  <^  as.  escön  =  ahd.  eiscon  (nhd.  heischen  mit 
h  von  heißen),  ags.  äscian,  äcsian  „versuchen,  fordern,  fragen"  (engl. 
ask),  afries.  äskia.  Dieses  westgerm.  wort  entspricht  dem  lit.  jeszkött, 
aslav.  iskati  „suchen"  (von  *eisk-),  skr.  icchdti  „sucht,  wünscht*  (von 
*is-sk-);  vgl.  lat.  aerusco  „bitte*   (*aisosk6).    Die   würze!   ist  *is  [sk 
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ist  prftsenszeiilimi;  in  »kr.  iHoH  , .sucht';  vgl.  gr.  i'uepoc  .verlangen* 

JBile  (nonv.  =  beabsichtigen,  einem  etwas  zudenken)  ist  anonl. 
Jhla  , denken,  meinen,  benhsirhligen,  liereciinen'  (xchw.  dial.  attla 
«beabsichtigen")  <  germ.  'nhtildn,  eine  deminutivbildung  zu  'ahton: 
siehe  äffte  und  vgl.  vl.^^.  geeahtle  ,achtung*. 

ülüp:  siehe  anp. 

MX  (geschlecht,  stamm),  alt.  dän.  ar^/,  aatt  auch  , natu r,  eigen« 
tOmlichkeit",  »chw.  iitt,  anord.  ^tt  und  Att  f.  , geschlecht,  stamm, 
generation,  himmelsgegend'  (ueunorw.  lett  auch  .gattunir.  art")  <^ 
germ.  *aihti-,  dassellie  wort  wie  got.  aihts  «eigentum",  ags.  fiht,  ahd. 
4^ht,  verbalsubst.  zu  ete.  Dazu  Im  ablautsverhfiltnis  air.  icht  .nach- 
kommenschaft,  stiimni".  ^-Et  sind  also  eigentlich  .die  angehörigen*. 
Zur  bed.  .himmelsgegend'  siehe  egv.  Zufällig  ist  die  Überein- 
stimmung mit  ahd.  ahta  ,art  und  weise,  geschlecht*. 

JEvle  (dän.  =  sich  zanken,  schwatzen)  ist  wohl  dasselbe  wort 
•wie  norw,  dial.,;a«/a  „plaudern,  schwatzen". 

JRrrei  oder  ievred  (dän.  =  Stoppelfeld,  stoppelweide),  oft  als 
bestimmte  form  aufgefaßt  und  in  Zusammensetzungen  xvre-  ge- 
■schrieben  (z.  b.  /erresm^r),  jüt.  awre(d)  .weide  auf  gemilhtem  feld', 
&lt.  dän.  afret,  auret  (so  im  Danske  Lov)  „abgeernteter  acker,  Stoppel- 
feld", schw.  dial.  avra(d)  „weide  auf  ftckeni  und  wiesen  nach  der 
«rnte",  aschw.  afrap,  afraethm  auch  „nachwuchs  auf  ackern  und 
wiesen*.  Hierin  sind  zwei  worte  verquickt.  Das  eine  ist  anord. 
4tfrittr  m..  afreft  f.  „gemeinsame  (gebirgs)weide,  auf  welche  die 
kühe  in»  sommer  getrieben  werden",  zu  rett  (rittr)  „eintreiben  des 
viehs  in  den  pfercli,  viehhflrde,  pferch",  einer  ableitung  von  reka 
»treiben".  Von  diesem  worl  stammt  die  bed.  „fi-eie  und  gemeinsame 
weide  auf  ai)geernteteTn  feld",  die  auf  ein  altes  volkstflmliches 
rechtsinstitut  deutet:  sobald  das  letzte  fuder  heu  oder  körn  ein- 
gefahren war,  stand  allen  die  benutzung  des  feldes  als  weide  frei. 
Das  andere  wort  ist  anord.  afräd  (afrod,  afrßdi)  „abgäbe"  (schw. 
■afrad  „jährliche  abgäbe,  ertrag"),  das  zu  reida  „entrichten,  be- 
zahlen" gehört  und  aus  *-raida-  durch  Übergang  von  ai  zu  <J  (zum 
teil  mit  nachfolgender  Verkürzung)  in  schwachbetonter  silbe  ent- 
standen ist.  Von  diesem  wort  —  das  schon  im  aschw.  das  erst- 
genannte verdrängt  hat  —  stammen  zum  teil  die  angeführten  formen. 
Aus  dem  nord.  ist  nordengl.  averish  „Stoppelfeld*  entlehnt.  —  Op- 
S/ive  »vret  (alle  rücksichten  beiseite  setzen,  eine  Sache  aufteilen), 
«uch  und  eigentlich  „das  vieh  in  die  stoppeln  treiben",  ursprünglich 
«das  feld  als  weide  freigeben". 

0. 

0  (insel),  schw.  d,  neunorw.  «.y,  anon].  ey  f.  ,insel,  aue*  = 
ags.  ieg,  mnd.  6,  6ge,  6ch,  ouwe,  ou  „insel,  feuchte  wiese*  (holl. 
landouw),  alid.  ouwe  „wasser,  ström,  land  am  wasser,  feuchte  wiese, 
insel"  (nhd.  ^Im*).  Dazu  anord.  eyland  „insel"  =  ags.  irgland  (engl. 
ialand),  mnd.  ölant  etc.:  siehe  eil  and.  Ebenso  ags.  \gop  (engl,  etiot) 
, kleine  insel".  Die  got.  form  wäre  *atci,  gen.  *atijöa,  wie  bei  m0 
(vgl.  Scandinaria,  Batana),  von  urgenn.  *agiri.  abgeleitet  von  *ahw^ 
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, Wasser":  siehe  subst.  aa.     Die  grundbed.  des  wortes   ist  also  ^anrt 
Wasser  liegendes  oder  von  wasser  umflossenes  land". 

0de  (öde),  schw.  öde,  hat  seine  form  von  nhd.  öde  <^  ahd.  ödi 
=  as.  öthi.  Hierfür  anord.  audr  (neunorw.  aud) ;  got.  hat  außs  oder 
aupeis  (vgl.  anord.  eydi-  in  Zusammensetzungen,  das  wohl  wie  villi-: 
got.  wilfels  zu  beurteilen  ist).  Mndl.  odelijc  , gering,  unbedeutend" 
(holl.  oolijk  , schalkhaft,  schlau",  ostfries.  ölk  , schlecht,  häßhch") 
kann  hierzu  oder  zu  mndl.  oäe  gleicht"  (siehe  ydmyg)  gehören. 
Hierzu  das  subst.  0ö!e  (einöde),  anord.  eydi  n.;  vgl.  ahd.  ödt  (nhd. 
Öde).  Ebenso  das  vb.  0de  (verschwenden),  schw.  öda,  anord.  eyda 
,öde  machen,  vernichten,  verschwenden"  =  mhd.  oeden  (nhd.  ver- 
öden): davon  wieder  das  subst.  anord.  audn  f.  „Zerstörung,  un- 
bewohnte strecke  land"  (norw.  dial.  audn).  Eine  s-ableitung  ist  ahd. 
ö(djsen  „zerstören".  Germ.  *aiip(i)a-  ist  partizip  von  der  wurzel  *au 
=  *va  in  lat.  vänus  „leer",  väcare  „leeren",  skr.  üna-  „ermangelnd", 
arm.  unain  „leer",  gr.  eövi?  „ermangelnd":  siehe  van-.  Zur  wurzel- 
form *vä  stellt  sich  germ.  *wdstia-  „öde,  wüst":  ags.  wiste,  as.  u-östi 
(holl.  woest),  ahd.  wuosti  (nhd.  wüst);  vgl.  lat.  västus  „öde,  ver- 
wüstet, leer",  air.  fäs  „leer",  fäsach  „wüste".  —  0deland  (Ver- 
schwender) ist  im  dän.  gebildet  (urspr.  commune):  eigenthch  „der 
sein  land  verschwendet".  —  ßdelsegge  (zerstören),  schw.  ödeUlgga, 
neunorw.  leggja  i  0yde,  anord.  leggja  t  eydi,  kausativ  zu  liggjct 
i  eydi. 

0dsel  (verschwenderisch)  und  das  vb.  öd  sie  (verschwenden),, 
schw.  ödsla,  sind  neubildungen  von  einem  subst.  *eyzla  (norw.  diaU 
0ydsla  „Verschwendung").  Vgl.  schw.  ödsam,  neunorw.  0ydsam  = 
0ydslen. 

Og'  (Zugpferd,  gaul),  im  alt.  dän.  auch  „Zugvieh",  schw.  ök,. 
neunorw.  0yk,  anord.  eykr  „lasttier,  gaul".  Germ.  *jaukia-  =  idg. 
*jougio-  in  skr.  yögya-  „zugtier".  Idg.  wurzel  *jeug  „vorspannen" : 
siehe  aag.  Zu  der  primären  wurzel  *ju  (skr.  yäuti  „bindet  an,, 
spannt  vor")  gehört  lii.jduUs  „ochse". 

0ge  (vermehren,  vergrößern),  schw.  öka,  neunorw.  auka  (und 
0ykja),  anord.  auka  (jök)  „mehren"  =  got.  aukan  „mehren,  zu- 
nehmen", ags.  eacian  „zunehmen",  iecan  „mehren"  (engl,  eke),  partiz.. 
mcen  „vermehrt,  stark,  schwanger",  afries.  äka,  as.  ökian  mit  starkem 
partiz.  ökan,  ahd.  ouchön  „mehren".  Außerhalb  des  germ.  gehören 
hierher  skr.  öjas  „kraft,  stärke",  ug7-ä-  „stark",  lat.  atigere  „ver- 
mehren", augustus  „erhaben",  lit.  äugu,  äugti  „wachsen,  zunehmen",. 
auginu,  auglnti  „wachsen  lassen,  erziehen".  Eine  s-erweiterung 
liegt  vor  in  gr.  aöSiu,  aOEdvuu  „mehre",  lat.  auxilium  „hülfe"  (eigent- 
lich „Zuwachs"),  lit.  äuksztas  „hoch".  Siehe  vokse  (wozu  anord.^ 
yki  „Übertreibung"  <^  *wökia-).  —  ßgenavn  (spitzname),  schw. 
öknomn,  anord.  aukanafn,  auknefni  =  mengl.  ekename,  nekename- 
(engl,  nickname,  das  von  d.  Neckname  verschieden  ist),  zu  anord. 
auki  „Vermehrung"  =  ags.  eaca.  Verwandt  ist  mnd.  ökelname  (um- 
gedeutet in  nhd.  Ekelname).  Schon  das  anord.  und  mnd.  wort  be- 
deuten außer  „beiname"  auch  „spitzname". 

0frle  (eidechse,  kleine  schlänge),  alt.  dän.  auch  ödle,  ödele, 
schw.  ödla,  aschw,  ydla,  norw.  dial.  0dla  (0rle,  0lej  und  ela,  aela, 
anord.  edla  und  eydla,  vielleicht  aus  germ.  *idal(m,  *idul6n,  *aiduldn^ 
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zur  iilß.  Wurzel  *iiidh,  *idh  , brennen'':  »iehe  idel  und  tkI.  die 
etyinologie  von  tudxe.  —  Ganz  verschieden  wäre  dann  die  we«t- 
Kenn.  t)ezeichnunK  ahd.  egidehna  (nhd.  Kidechne),  innd.  e{/edi«ae  (holl. 
hayeiUs  ntil  umdeulung  nach  h(iag  , hecke"),  wozu  in  Kramniatischem 
Wechsel  hs.  ewitheam;  entstellt  ist  ags.  äßexe  (eni^l.  dial.  OMk;  aitker). 
Das  erste  ^üed  eiß-,  eici-  beruht  auf  idjf.  *6ghi;  *o{ih{;  entsprechend 
Kr.  öq)K  , schlänge",  wahrscheinlich  auch  skr.  <ihi-  .schlänge"  (das 
aber  auch  zu  gr.  f XK  —  siehe  igle —  gehören  könnte).  Das  letzte 
glied  .scheint  genn.  •/rtA«io,  zu  ndid.  «/«•*««  ,spindcl*  zu  sein;  siehe 
scintoks,  teknel.  Das  tier  hätte  dann  seinen  namen  nach  seiner 
form. 

0|:t  oder  »kt  (norw.  =  arheitszeit  zwischen  den  malüzeiten, 
*/4  tagesarbeit  ausmachend),  dial.  auch  von  einem  bestimmten  zeit* 
punkt  am  nachmittag  (verschieden  in  den  verschiedenen  landes- 
teilen), schw.  dial.  iikt,  aiiord.  eykt  f.  in  densell)en  bed.  Die  idg. 
grundform  ist  wahrscheinlich  "jougitd,  eigentlich  »vorspannen  (von 
Zugtieren)",  dann  ,die  arbeit,  die  zwischen  einem  vorspannen  und 
den»  nächsten  getan  wird":  siebe  nag  und  0g.  Vgl.  ahd.  jürhart 
(mbd.  auch  jiiich)  ,ein  gewisses  ackermaü"  (nhd.  Jauchert,  Juchet-t), 
eigentlich  ,so  viel  land,  wie  ein  gespann  ochsen  an  einem  tage 
pflügen  kann"  {l»\..  jügenon). 

01e  (äuge),  alt.  dän.  öge,  schw.  uga,  anord.  auga  .äuge,  öfTnung, 
durch  welche  man  sehen  kann  (z.  b.  in  einem  mühlstehi,  schaftöhr 
in  einem  heil)"  =  got  augö,  ags.  iage  (engl,  eye),  afries.  dge,  as.  uga 
(holl.  009),  ahd.  ou<;a  (nhd.  .^m^«;).  Siehe  rindu.  Das  wort  scheint 
zu  der  idg.  wurzel  *oq  .sehen'  gehören  zu  müssen:  vgl.  arm.  akn 
,auge,  luke"  (plur.  nW),  gr.  öiri'i  .luke",  6)X)xa  .äuge"  (von  *önMa). 
döö€  .die  beiden  äugen"  (von  *oqje),  lat.  ocuUin  .äuge",  air.  ugail 
.äugen",  lit.  »A:U-,  apreuß.  acki»,  aslav.  oko  (dual.  oH).  Das  laut- 
verbilltnis  macht  jedoch  Schwierigkeiten:  man  würde  gern».  *agic6n, 
^awön  erwarten;  vgl.  ags.  tetcan  .zeigen",  afries.  aiiica  (germ.  *atcjan) 
=  got.  augjan,  mhd.  zäunen  .zeigen"  <^  germ.  *at-aunian  (siehe  vb. 
tone),  ahd.  atci-zoraht  =  augazoraht  .augenscheinlich":  siehe  vb. 
0ine.  Vielleicht  beruht  die  form  *augön  auf  einer  durch  *ausün 
,ohr"  hervorgerufenen  epenthese  von  *agirön.  Wenig  wahrscheinlich 
ist  Zusammenhang  mit  air.  üag  .höhle,  grübe"  (von  *oHg(i).  Die 
bed.  .keim  an  pflanzen  und  bäumen"  stammt  aus  dem  deutschen, 
das  sie  wohl  wieder  von  lat.  oaihus  (frz.  oeil)  hat  (vgl.  okulere): 
ebenso  gr.  öq)^aX^ö^.  Aus  dem  d.  stammt  auch  die  l>ed.  .feltauge 
in  der  suppe"  (ebenso  frz.  oüT).  Schon  das  anord.  auga  kann  .auKO 
auf  dem  Würfel'  l>ezeichnen.  —  Under  fire  tine  ist  eine  falsche 
Übersetzung  von  nhd.  unter  vier  Äugen  (frz.  entre  quatre  yeujc)\ 
richtig  im  schw.  inellan  fyra  ögon.  —  Ha  «ie  for  noget  (sinn  für 
etwas  haben),  schw.  ha  öga  für  nägot,  von  nhd.  Auge  für  etwas 
haben.  —  Ha  et  ondt  #i>  til  en  (einen  scheel  ansehen),  schw.  ha 
ondt  öga  tili  ndgoti,  beruht  auf  dem  glauben,  daü  das  äuge  die 
kraft  hat.  zu  schaden  (Hier  zu  verhexen.  Dieser  Aberglaube  war  im 
mittelalter  über  ganz  Eurofm  verbreitet.  Vgl.  Matth.  H,  d3:  .dersom 
dit  0ie  er  ondt".  Hiernach  ist  wold  ha  et  yodt  »ie  til  en,  schw. 
ha  godt  Gyn  tili  ndgon,  gebildet;  vgl.  nhd.  er  hat  ein  Auge  auf  sie, 
anord.  sjä  vinaraugtim  til  e-s.  —  Aabne  ens  $ine   ist  nhd.  einem 
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die  Äugen  öffnen;  vgl.  lat.  operire  oculos,     Lukke  0inene  for  ist 
nhd.  em  Auge  zudrücken,  nd..  en  6ge  tödön.    —    Falde,    springe, 
stikke  i  0inene,   schw.  falla,    sticka  i  ögonen  =  d.  in  die  Augen 
fallen,  springen,  stechen  (auch  ins  Auge  fallen),  holl.  het  valt,  springt, 
steckt    in    de    oogen    (in    het    oog);    vgl.    lat.   cadere   suh   oculos.  — 
Oicblik  (augenblick),  schw.  ögonblick,  aus  dem  d. :    mnd.  dgenhlick 
(holl.  oogenblik),  nhd.  Augenblick  (mhd.  ougenblic),  eigentlich  ,  blinzeln 
mit  den  äugen"    (im  mnd.  und   mhd.  auch  , blick"):   siehe   blikW. 
Vgl.  anord.  augabragd  (augnahragd)  „blinzeln  mit  den  äugen,  blick, 
augenblick",  got.  hrahw  aitgins  , augenblick",  frz.  clin  d'oeil  , augen- 
blick".   —    0iemed    (zweck):     siehe    subst.    med.    —     0ienlaag 
(augenlid),  schw.  ögonlock,   anord.  augnalok:  siehe  laag  und  vgl.  d. 
Augenlid:    ahd.   hlit    „deckel",    aslav.  veko    „deckel,    augenlid".    — 
0ienskalk  (heuchler,  nur  in  biblischem  stil)  ist   mnd.  ogenschalk: 
siehe  skalk  I.  Gleichbedeutend  ist  oientjener,  schw.  ögontjenare  = 
mnd.   ögendener    (holl.  oogendienaar),   nhd.  Augendiener,    engl,  eite- 
servant.     Die  worte  übersetzen    gr.  öqpdaXinöbouXo«;   (z.  b.  in  Gonsti- 
tutiones  apostolicae),    wozu  öqpöaXiaobouXeia  ,augendienerei"  (Ephe- 
ser  6,  6,  wo  die  Vulgata   ad   oculmn   servientes   hat).     In    der   Bibel 
übersetzt  0ienskalk  %/)ocr/to  , heuchler".     Eine  sekundäre  bildung 
ist  alt.  dän.  öineven,  schw.  ögonvän.     Vom    subst.  hat  der   ausdruck 
gaa  en  und  er  0ine  seine   neue   bed.  ,ein   augendiener   sein"  er- 
halten;  im   alt.  dän.   hatte   er  die   bed.  , unter   die  äugen  treten". 
Vgl.  mnd.  ögelere  ,äugler,  augendiener,  Schmeichler,   heuchler"  (alt. 
dän.   ögle    , schmeicheln,    heucheln"   <  mnd.   ögelen).    —     Oiesten 
(augapfel),  schw.  ögonsten,  neunorw.  aug(ne)stein,  anord.  augasteinn, 
augnasteinn.     Das  wort  wird  im  anord.  gleichbedeutend    rriit    auga, 
im  neunorw.  teils  von  der  pupille,  teils  von  der  linse,    im   schwed. 
nur  in  der  letzteren  bed.  gebraucht.     Ebenso  bezeichnet  nhd.  Aug- 
apfel bald  die  ganze  augenkugel,  bald  die  pupille.     In  übertragener 
bed.  wird  0iesten  von  dem  gebraucht,  was  man  lieb  hat:  hun  er 
faderens    0iesten,    elske  som  sin   0iesten:    schw.  hat  sowohl 
ögonsten  als  auch  öga  in  dieser  bed.:    dottern  ei-  fader ns  öga;    vgl. 
anord.  unna  e-m  sem  atigum  i  hQfdi  ser.   Ebenso  in  anderen  sprachen: 
nhd.  sie  ist  mein  Augapfel,  jemand  wie  seinen  Augapfel  hüten,  engl. 
the    apple    of   one's    eye,    ixz.    conserver    comme    la   prunelle   d'oeil. 
Während  dieser  gebrauch   des   wortes  ,0ie"  wahrscheinlich   alt  ist, 
scheint  der  ausdruck  ,0iesten"  aus  dem  alten  Testament  zu  stammen, 
wo  er  öfter  vorkommt,  z.  b.  5.  Mos.  M,  10:  et  custodivit  quasi  pupillam 
oculi  sui  (Vulgata).    Auch  die  klassischen  sprachen  kennen  das  bild:  so 
wird  im  gr.  ömua  und  öqpOaXuöq,  im  lat.  oculus  von  dem  gebraucht, 
was  einem  am  liebsten  und  teuersten  ist;  lat.  hat  neben  ausdrücken 
wie  ocule  mi,  amare  ut  oculos   suos,   2ilus   oculis  suis  amare   auch 
esse  in  oculis   alicuius,   gestare   aliquem    in    oculis:    siehe   hierüber 
pupille.  —  0««Hsy/nZ»<7  (augenscheinlich)  hat  seine  form  von  mnd. 
ogensunlik;  vgl.  späteres  anord.  augsyniliga  adv.     Schw.  ögonskenlig 
ist    nhd.  augenscheinlich.     Vgl.    spätanord.  augsynn    ,otfenbar"    = 
mnd.  ögensun,  ags.  eagsiene;  das  subst.  anord.  augsyn,    augsjön  ent- 
spricht in  der  bed.  nhd.  Augenschein  (mhd.  ougenschin  =  mnd.  ögen- 
schin).  —  Oientand,  schw.  ögontand  =  d.  Augenzahn,   engl,  eye- 
tooth.    —     0ientr0st    (euphrasia    officinalis),    schw.  ögontröst   auch 
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,aut'enliwl*,  von  mnd.  ifjentrönt  (lioll.  ooffentroogl),  iihd.  Auffenlrtut; 
vgl.  agH.  (fntjiri/rt,  engl,  eye-bright  von  dcrxclberi  pfliitizc.  Der  name 
Htamnit  von  der  unwendung  der  pflanze  gegen  uugenleiden.  — 
10iovii>|»er  (diln.  —  augcnwinipern)  gibt  mit  einem  einheimUrhen 
Worte  (ripj)e  ,kornfthre*)  dius  nhd.  Auffenwtmpern  wie<ler,  dcMMn 
letztes  glied  ahd.  wintbrAwa  ,augenwiniper*  =  mnd,  trinhrdCwe) 
,aup;enl»riiiie'',  seltener  .augenwiniper*  (=  öyenlnuiice),  nnidl.  wint- 
hrnutre  und  icincbrauwe  (hell,  wimper  ,\vimper*,  irenkbranic  , äugen- 
Itraue")  ist.  Ül»er  germ.  *brAwö  .augeidid,  iiaarltesatz  der  augen- 
üder,  augenhraue*  siehe  balderbraa.  Das  erste  glied  in  dem  ahd. 
tointhrAwd  ist  vielleicht  das  adj.  rinti  , gewunden*.  —  (iiemble 
gibt  idul.  Aiij/upfel  ,augenkugel,  pupillc*  (vgl.  oiesten  in  l>eiden 
l)ed.)  oder  mnd.  (Hj(e)aj>pel  in  ders.  bed,  (holl.  ooynpjtet)  =  ag». 
(i(iy)ieit})el  (engl,  the  apple  of  the  eye,  aurh  eye-bull  in  büeiden  bed.), 
«fries.  Ayappel,  wieder. 

0I11C  (gewahr  werden),  sohw.  öyna  ,mlt  den  äugen  folgen, 
durchsehen*,  neunorw.  oyyna  , gewähr  werden*  =  mhd.  ongmeti 
»zeigen,  vor  äugen  bringen*.  Kine  nel)enforni  zu  diesem  germ. 
*auffnian  ist  *rtuni<in  im  mhd.  zounen,  nnid.  tönen  (holl.  toontm) 
»zeigen*:  siehe  tone.  Hemxorw.  eyyja  »gewahr  werden*,  alt.  «Iftn. 
iie  entspricht  got.  aityjan  »zeigen*,  as.  öffan,  mnd.  öf/ett,  otigen 
»zeigen,  sehen,  sich  ereignen*  (holl.  oogen  »gewahr  werden*),  ahd. 
iuigen  »zeigen*.  Eine  nebenform  zu  diesem  germ.  *auyian  ist  *awjnn 
in  ags.  (ewan  »zeigen*,  afries.  axuni,  Atca.  Die  formen  ohne  g  sind 
wahrscheinlich  die  urspnlnglichsten :  siehe  <n>.  Andere  stellen  sie 
—  wohl  nut  unrecht  —  zu  skr.  äc(.f  »oflenbar*,  aslav.  javi  dass., 
Javiti  »zeigen*,  gr.  diui  »vernehme*. 

0k8  (axt),  diln.  0l,-se,  schw.  yxu,  anord.  #a:  f.  =  got.  aqizi, 
ags.  ter  (engl,  axe),  a.«.  qcn«,  mnd.  ejre,  akes,  axe,  exene  (holl.  aaks), 
ahd.  »ckns,  ackis  (nhd.  Axt).  Die  idg.  gnuidform  scheint  nom.  *agvem, 
gen.  *agmUU  zu  sein.  Verwandt  ist  gr.  dE(vn  »axt*,  wohl  auch  lal. 
<i9Cin  »axt,  mauerkelle*  (<^  *acsia). 

0k8el  (veralt.  dän.  =  geschwulsl),  norw.  dial.  0k8l  (0kkeO  auch 
»nachwuchs,  brut*,  anord.  4x1  n.  »geschwulst,  auswuchs*,  zum  vb. 
4xl(t  , mehren*:  siehe  rokne.  Eine  nebenform  ist  alt.  dfln.  (url 
»Struma*.  Vgl.  gevekfit  und  norw.  dial.  voLttr  .geschwulst*,  sowie 
lit.  anginä  dass.  zur  nebenwurzel  *aug.  —  Ganz  verschieden  ist 
anord.  tkkr  »geschwulst*  («kkvinn  »geschwollen*)  =  schw.  iwt 
.blutgeschwflr  bei  pferden*,  vgl.  ahd.  ancicei:;  »pusteln*  (lat. 
inguen  etc.). 

0kMn  oder  #^«»10  (dän.  =  och-sen),  anord.  yxn,  yxin  n.  <] 
germ.  *ukitina-,  das  sich  zu  okse  verhfllt  wie  anord.  A^n.v)i  zu  '^honLt 
(siehe  h^ns).  Der  form  «ksnc  liegt  wohl  das  kollektivum  anord. 
tfxni  n.  zugrunde. 

01 1  (hier),  schw.  5/,  anord.  p/n.  »hier,  trinkgelage*  (vgl.  jrrrtr»/, 
harsel)  =  ags.  ealo  (engl,  ale),  sv*.  in  alo-fat,  mndl.  nie,  ael 
(holl.  (iflO.  mhd.  al-arhnf  »trlnkgefäß*.  tJerm.  stamm  *alup:  vgl. 
ags.  genitiv  alop  und  die  ableitung  anord.  gldm.  »hier,  trinkgelage*. 
Dazu  iislav.  olu  »hier*,  lit.  alks  »hier*  (entlehnt  in  tlnn.  o/u/),  apreu&. 
«/m  »met*.  Das  wort  ist,  wie  man  annimmt,  mit  o/mm  verwandt 
(indem  die  gamdbed.   wf)hl    »bitter*    ist):   vgl.  aslav.  krasH  .alaun, 
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hier".  —  Von  ags.  Mor  (engl,  beer)  staniml  wohl  anord.  hjörr,  das 
jedenfalls  in  späterer  zeit  nur  von  ausländischem  hier  gebraucht 
wurde ;  alsdann  wäre  dieses  wort  spezifisch  westgerm. :  as.  hior  (holl. 
hier),  afries.  hiar,  hier,  ahd.  hior  (nhd.  Bier);  aus  dem  germ.  stammt 
frz.  hiere,  ital.  birra.  Germ.  *heura-  oder  *heuza-,  wohl  zu  *heivtvu- 
„ger-ste"  (nach  anderen  aus  dem  lit.-slav.  entlehnt;  vgl,  apreuß.^wis^ 
aslav.  pivo  ^bier").  —  ßlkveis:  siehe  kreis. 

01  II  (norw.  =  von  der  erde  ausstrahlender  wärmedunst,  sonnen- 
rauch), öfter  0lr0g,  neunorw.  yl  ,,milde  wärme",  anord.  ylr  m. 
jWärmedunst"  mit  dem  vb.  ylja  „erwärmen".  Germ.  *wulja-,  zur 
Wurzel  *wel  „sieden"  in  got,  umlan  „sieden";  siehe  vaelde,  ohn,. 
ulme  und  vgl.  gr.  oKia  „sonnen wärme". 

0111  (empfindlich,  zärtlich),  schw.  Gm,  anord.  aumr  „unglücklich,, 
elend".  Das  wort  ist,  wie  man  annimmt,  aus  genn.  *arbuma-y 
nebenform  zu  *arhnia-  in  arm  (s.  d.),  entstanden.  Die  bed.  „mit- 
leidig" scheint  aus  anord.  aumhjartadr  (siehe  harmhjertig)  und 
aumka  (siehe  ynke)  abstrahiert  zu  sein.  Zur  bed.  „empfindlich^ 
bei  berührung  schmerzend"  vgl,  bair.  mir  ist  arm  „ich  empfinde 
.schmerz".  Hierzu  das  vb.  0mme  sig  „jammern",  anord.  eyma  dass.^ 
schw.  ömma  „schmerzen". 

0mflodtlig'  (empfindlich)  ist  nach  dem  adj.  0wt  (vgl.  schw. 
ömtälig)  von  nhd.  empfindlich  (zu  empfinden  von  ent-finden)  um- 
gebildet. 

0iiske  (wünschen),  schw.  önska,  neunorw.  ynskja,  sekundäre, 
vom  nd.  beeinflußte  fonn  von  anord.  0skja,  aschw.  yskia  =  ags. 
wyscan  (engl,  tvish),  mnd.  wünschen  (holl.  wenschen),  ahd.  umnshen 
(nhd.  wünschen).  Germ.  *wunskian,  abgeleitet  vom  subst.  *wunska-: 
ags.  wüsc  (engl,  wish  vom  vb.),  mnd.  wünsch  (holl.  wensch  vom  vb.),. 
ahd.  tvunsc  (nhd.  Wunsch) ;  vgl.  anord.  ösk  f.,  adän.  und  ^schw.  üsk 
<  *wunskö.  Neugebildet  ist  das  subst.  0nske  (wünsch),  neunorw. 
ynskje,  schw.  önskan.  Dazu  ags.  gewyscan  „adoptieren"  (umschearn- 
„kleines  kind"),  anord.  uskbarn  „adoptivkind":  vgl.  lat.  adoptare  {op- 
tare  „wünschen").  Nahe  verwandt  ist  s\i.r.  ranchä  „wünsch"  (von 
""vänskä),  vänchafi  „wünscht",  mit  inchoativem  sk,  vgl.  vänati,  vanöti 
„wünscht,  liebt,  begehrt,  gewinnt":  siehe  ven,  vente,  vaaning^ 
vane  u.  a.  —  0nskekvist  =  nhd.  Wünschelrute  (mhd.  u-ünschel- 
ruote)  „zauberrute  zum  auffinden  verborgener  schätze  oder  von 
Wasser".  Schon  Plinius  spricht  von  wassersuchern  (aquileges),  die 
mit  hilfe  einer  rufe  fanden,  was  sie  suchten.     Vgl.  tryllestav. 

0r  (betäubt,  wirr),  im  neunorw.  auch  „auf  etwas  versessen",, 
schw.  dial,  ör  „tobend",  anord.  0rr  „geistesverwirrt,  heftig".  Dazu 
anord.  örar  „geistesgestörtheit",  0rsl(a)  dass.,  sowie  norw.  0rske. 
Verwandt  ist  ahd.  wuoiag  „berauscht",  as.  wörag  „müde",  ags.  werig 
„müde"  (engl,  weary).  Dazu  ags.  tvorian  „wandern,  umherschweifen,, 
vor  alter  verfallen",  wozu  ablautend  wserlan  „gehen".  Außerhalb 
des  germ.  scheint  lit.  voras  „alt"  verwandt  zu  .sein.  Eine  ablauts- 
form  liegt  in  yr  zugrunde,  s.  d.  Verwandt  i.st  gr.  äuipoc;  „schlaf" 
(duuT^iu  „schlafe"). 

0r  (norw.  =  sandbank,  .sandiger  Strand),  neunorw.  0yr,  schw. 
vr,  alt.  dän.  und  dän.  dial.  0r,  anord.  eyrr  f.  Germ.  *auri,  abgeleitet 
von    *aura-:   .siehe    aur.    Ags.    ora    „Strand"    ist   nicht   verwandt. 
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tioiiderii  gehört  —  ebenso  wie  6r  .aiifaiig,  froiiLseile*  —  tu  lat.  dra 
,rand':  siehe  subst.  on  II. 

0re  I  (<»hr),  )?chw.  5»*«,  neuiiorw.  und  ntiord.  et/ra  ii.  =  got. 
nitsd,  ni,'S.  /are  (engl,  ear),  afries.  äre,  a».  öra  (hol!,  oor),  ahd.  ^a 
<tihd.  Ohr).  l)a.s  wort  liat  im  nord.  wie  in  den  Abrigen  germ. 
sprachen  (und  im  griech.)  auch  die  bc<l.  , fester  henkcl  an  gef&fien* 
<vgl.  frz.  oi'eiUe  «henkel*);  daau  die  redensart  »man  gnjdtr  (kruk- 
ker)  h(tr  ogaaa  0ren  =  nhd.  kleine  Kessel  haben  lange  (Ihren, 
Hierzu  die  ableitung  ahd.  dri  (nlid.  Ohr)  «Iienkel,  nadcl-,  hanimer-, 
beilflhr*,  mnd.  ure.  Idg.  *(ms  in  gr.  o&?,  hom.  pL  oüara  (stamm 
*ouaon),  lat.  auria  (wozu  nus-rultare  , horchen*,  siehe  htre),  air. 
OH,  6,  iit.  ausis,  aslav.  ucho  (gen.  uSese).  Aus  dem  got.  ist  aslav. 
ttser^gü  .ohrring"  entlehnt.  —  Villigt  *rc  entspricht  nhA.  geneigte» 
Ohr,  lat.  jtropitiae  aures.  —  Viere  lutter  0re,  schw.  rai-o  helt  och 
hdlüt  öra,  ist  nhd.  lauter  (ganz)  Ohr  sein ;  vgl.  frz.  etre  totU  oreillea. 

—  Spidse  oren,  schw.  spetsa  öronen,  von  nhd.  die  Ohren  spitzen 
i\\ol\.  de  oorcn  spetsen);  vgl.  neunorw.  reiaa  0i/ro  , aufmerken,  von 
lieren*  und  lat.  auribus  arrectis  von  dem,  der  aufmerksam  lauscht 
Siehe  htre.  —  Lar.gge  tret  til,  neunorw.  leggja  ogret  til,  schw, 
lägga  sitt  öra  tili,  nordischen  Ursprungs.  In  der  seemannsspr.  be- 
deutet liegge  oret  til  , unter  dem  preß  der  segel  krängen*;  viel- 
leicht liüngt  dieses  mit  anord.  eyra  als  bezeichnung  eines  sclüffsteiles 
(ungewiß  welchen)  zusammen.  —  llxnge  med  trene,  schw.  sloka 
öronen,  med  öronen  (siehe  slukoret)  =  nhd.  die  Ohren  hängen 
lassen,  holl.  het  oor  hangen  laten,  frz.  baisser  l'oreille.  Aus  der  tier- 
welt,  ebenso  wie  holde  0rene  8tiee  =  nhd.  die  Ohren  steif  halten, 
holl.  de  oorcn  opstcken  (vgl.  neunorw.  reisa  0yro  in  ähnl.  bed.).  — 
Stikke  i  noget  (z.  b.  gjield)  til  op  orer  0rene  ist  nhd.  bis  über 
die  Ohren  in  etwas  (Schulden)  stecken  =  frz.  j)ar  dessiis  les  oreilles. 

—  Ikkc  rxre  t^r  bag  oret,  schw.  ej  rara  torr  bakom  Orot  = 
nhd.  noch  nicht  trocken  hinter  den  Ohren  sein;  eigentlich  ,wie  ein 
neugeborenes  kind  sein".  —  Ha  noget  (en  rasv,  skjelm)  bag 
Uret:  siehe  rtev  I.  —  Skrive  sig  bag  oret  ist  nhd.  sich  etwas 
hinter  die  Ohren  schreiben.  Der  ausdruck  stammt  von  der  ansieht 
her,  daß  das  gedächtnis  mit  dem  obre  verknüpft  sei;  vgl.  Plinius: 
est  in  awe  ima  memoriae  locus,  quetn  tangentes  antetestamur.  — 
Ikke  ville  h0re  paa  det  0re,  schw.  ej  höra  pä  det  orat,  von  d. 
auf  diesem  Ohre  höti  er  nichts  =  frz.  il  n'entend  pas  de  cette 
oreillc-l().  —  Lxgge  sig  paa  sit  gr0nne  0re:  siehe  grgn.  — 
Gaa  ind  ad  et  0re  og  ud  ad  det  andet,  schw.  det  gär  in  genom 
ena  örat  och  tU  genotn  det  andra,  von  d.  ««  geht  zum  einen  Ohr 
herein  und  zum  andern  heraus  (schon  im  mhd.)  =  frz.  cela  lui 
fntre  par  une  oreille  et  lui  sort  par  Vautre.  —  0reflgeB  (neutr.), 
norw.  meist  orefig  (comm.),  aus  dem  d.:  mnd.  6rr\ge  (holl.  «h»ti;V7 
und  oorreeg),  nhd.  Ohrfeige  (spätmhd.  örrige).  Vgl.  d.  Dachtel  .ohr- 
feige*, eigentlich  »dattel*,  Kopfnilsse  , schlage  an  den  köpf,  ohr- 
feigen*, sansekage,  vaffel  .ohrfeige*  u.  a.  Möglicherweise  ist 
jedoch  die  holl.  form  oorveeg  .die  ursprflngliche  und  das  worl  von 
vegen  .fegen*  abgeleitet.  Schw.  örfil  ist  entstellt.  —  Orelap  (Ohr- 
läppchen): siehe /o/>.  —  0r«tu(/cr  (ohrenbläser),  schw.  örontasslare, 
vielleicht  nach  dem  muster  von  Ohrenbläser  .heimlicher  Verleumder* 


1422  0re  —  0m. 

<  mild,  örenhläser  =  holl.  oorUazer  gebildet:  vgl.  flsletud  (unter 
fisle).  Ähnlich  lat.  sustirro  , heimlicher  Verleumder"  und  miricu- 
larius  , heimlicher  ratgeber",  dem  in  der  bed.  mhd.  drrüne  ent- 
spricht, während  mnd.  örenrüner  „heimlicher  Verleumder",  anord. 
eyrarüna  , vertraute  freundin"  ist  (siehe  rune).  —  0re(n)tTist 
(ohrwurm,  forficula  auricularis)  hat  den  nanien  daher,  daß  das  insekt 
in  die  obren  der  schlafenden  kriecht,  und  von  der  zange,  die  es 
hinten  hat:  vgl.  &gs.  cundel-twist  „lichtschere"  (siehe  tristU).  Auf 
diese  eigentümlichkeiten  deuten  auch  die  anderen  namen  des  insekts: 
dän.  dial.  trestjert,  kvinkelstjert,  0retmnde,  alt.  dän.  örneUnnge,  schw. 
tvestjert,  dial.  <ws/«/rto  (im  ablaut  zu  stjert),  örnastyrta,  norw.  dial. 
ttistyrta  (auch  khiftetroll),  ags.  iarwicga  (engl,  ear-wig)^  holl.  ooru-orm, 
oorknijper,  nhd.  Ohrwiirm,  Ohrenkäfer  (auch  ohrenbohrer,  ohren- 
kneiper,  zangenkäfei-  u.  a.),  frz.  perce-oreille. 

0re  II  (V'oo  kröne),  schw.  öre  n.,  anord.  eyrir  (plur.  anrar} 
„eine  gewisse  gewichts-  und  münzeinheit,  V«  mQrk' .  Aus  anord. 
aurar  sind  ags.  öra  und  mnd.  öre  (von  der  skandinavischen  münze), 
aus  eyiir  das  einmalige  ags.  yre  entlehnt.  Das  wort  gilt  als  altes 
lehnwort  von  lat.  aureus  „goldmünze",  wobei  jedoch  zu  bemerken 
ist,  daß  eyrir  als  münzeinheit  soviel  wie  eyrir  silfrs  ist.  Da  die 
nordländer  anfangs  ihr  geld  wogen  (siehe  mark  11),  wäre  der  be- 
deutungsübergang  zu  „ein  gewisses  gewicht"  leicht  verständlich. 
Lat.  atireus  „golden"  (vgl.  gylden  als  münzname)  ist  von  aurum 
„gold"  abgeleitet,  eigentlich  *ausom,  verwandt  mit  lit.  äuksas^ 
apreuß.  atisis  „gold"  und  ferner  mit  lat.  atirora  „morgenröte":  siehe 
0st.  Grundbed.  „strahlend".  Diese  erkläning  des  nord.  Wortes  ist 
jedoch  nichts  weniger  als  sicher.  Vielleicht  ist  das  wort  echt  germ.,. 
und  die  grundbed.  eine  allgemeinere:  vgl.  eyrir  „eigentum,  gut" 
(siehe  l0S0re,  liv0re)  und  afries.  iXra  pl.  „fruchte,  gut". 

0rekyte  (norw.  =  cyprinus  phoxinus,  elritze),  dial.'  aurekyte^ 
enthält  im  ersten  glied  das  wort  aur  (vgl.  0rret),  das  letzte  giied 
gehört  zu  kute:  vgl.  das  gleichbedeutende  gorkyte  (unter  gor). 

0rkeii  (wüste),  adän.  0thken,  aschw.  üdhken,  ökn,  neuschw.  öken 
und  öcken,  anord.  *audkn,  wohl  am  ehesten  eine  kontaminationsform 
von  audn  (siehe  0de)  und  *audk  (bewahrt  in  alt.  dän.  0dk,  veralt. 
und  poet.  0rk).  Der  Übergang  von  dk  zu  rk  ist  wie  in  lirke,. 
(lommejlerke,  mark  „made"  u.  a. 

0rkesl0S  (müßig),  alt.  dän.  auch  0rkeJ0s  (neben  orkel0s),  neu- 
norw.  yrkelaus:  siehe  yrke. 

0rlideii  (norw.  =  winzig),  auch  0rende  liden,  anord.  0i'lifilL 
Dieses  verstärkende  0r-  findet  sich  im  neunorw.  auch  in  anderen 
Worten  wie  0rgamal,  orung,  entsprechend  ags.  oreald,  d.  uralt:  siehe 
ur-.     Vgl.  ud-  in  tidfattig. 

0rn  (adler),  schw.  Um,  anord.  Qrn  =  ags.  earn,  mnd.  am,  arent 
(holl.  arend),  ahd.  am.  Der  stamm  *arnu-,  *arna-  ist  aus  *aran 
entwickelt  (vgl.  bj0rn):  anord.  ari  (norw.  dial.  are),  got.  ai-a,  ahd. 
aro  (nhd.  Aar).  Dazu  nhd.  Adler  <  mhd.  adelar  (adelarn),  holl. 
adelaar  (mnd.  adelarn),  eigentlich  „edelaar".  Verwandt  sind  die 
gleichbedeutenden  kymr.  eryr,  lit.  er^is,  aslav.  07-tlü;  ferner  auch 
gr.  öpviq  „vogel"  (vgl.  westfäl.  arent  „tauber").  Wohl  zur  wurzel  *er 
in  gr.  öpvujai,  lat.  orior.    Das  poet.  anord.  0glir  , adler"  scheint  mit 
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lut.  aquila  (ZU  atjuilwt  .dunkel')  verwandt.  —  drntbrtgnt  (adler 
farn,  pleriu  aquilinn)  hat  seinen  nainen  daher,  daB  der  qaerschnitt 
durch  den  wurzeLstock  eine  MRur  zeigt,  welche  einem  doppeladler 
ähnlich  sieht  (und  an  das  deutsche  reichswap|>en  erinnert). 

0rr«t  (forelle).  dün.  orreä,  schw.  dial.  üre,  aeunorw.  aur(r)uit, 
aure,  niionl.  mirridi,  von  aurr  ,kies,  sand*  (siehe  awr  und  ^rektfte) 
und  ridi  «der  sich  über  etwas  hin  beweirf  (siehe  ride).  Aus  dem 
nord.  stammt  mnd.  6re.  Die  schw.  schiiflsprache  hat  hierfür  Orlax 
und  laxöHnff. 

086  (schöpfen),  schw.  Uta,  neunorw.  ausa,  schw.  vb.,  imord. 
ausa,  red.  vb.  =  mnd.  öseti,  schw.  vb.  , schöpfen,  ausachöpfen", 
mhd.  Ösen,  a:nen  (sQdd.  dial.  ßsen,  verschieden  von  Ösen  «TeiÄden* 
<;  Msen,  siehe  ode).  Urvenvandt  ist  i^r.  aüu)  .schöpfe*  (für  *au»6). 
Einen  merkwürdigen  Vorschlag  von  h  zeigt  lat.  haurio  .schöpfe* 
{hauntua  .das  schöpfen").  Hiermit  lil&t  sich  hol!,  hoozen  .schöpfen*, 
das  von  alt.  \w\\.  ooaeti  nach  hoU.  CÄaX.hoze  .röhrenförmiges  geföfi* 
(demselben  wort  wie  hose)  umgebildet  ist,  nicht  vergleichen.  Aus 
dem  holt,  stammt  wohl  wieder  südnorw.  dial.  hausti,  schw.  dial.  hösa 
.schöpfen*.  0se  (Schöpfkelle),  anord.  auaa  =  mnd.  ose  (nhd.  Öse). 
—  0«ekar  (schöpfkeile),  schw.  ötikar,  anord.  atuiker  neben  mistker 
(zu  austr  .das  schöpfen,  schiffsl)odenwasser');  vgl.  mnd.  ös(e)r<it 
(holl.  hoosvat). 

08ken  (dfln.  =  öhr,  Öse)  ist  entlehnt  von  neund.  vs(e)ken, 
ünclun  <  mnd.  öseke  f.  und  dseken  n.,  deminutiv  von  ose  f.  .ring- 
förmiger handgriff,  Öse,  schlinge*,  auch  ins  spütmhd.  oese  (nhd.  Öse) 
aufgenommen.  Schw.  hyska  .Öhr,  Öse"  ist  entstellt.  Nach  gewöhn- 
lieber  annähme  ist  das  wort  mit  0re  I  verwandt.  Wahrscheinlich 
ist  es  jedoch  aus  germ.  *aiisiö-  entstanden,  dem  anord.  Äv  f.  .loch 
im  schuhleder,  durch  das  der  riemen  gezogen  wird*  (nor\v.  liial.  xs 
,lo<'h,  in  welches  etwas-  eingefugt  wird*)  entspricht;  vgl.  »onv.  dial. 
Kse  .oberer  rand  des  schuhleders*.  Hiermit  ist  weiter  zusammen- 
zustellen lat.  ansa  .henkel,  handhabe*  (rrepidae  ansäe  .die  Ösen  am 
rande  der  sohle,  durch  welche  der  bindriemen  gezogen  wird*),  lit, 
qaä  .henkel,  schleife*,  lett.  ohsa  dass.  Wahrscheinlich  gehören  hier- 
her auch  air.  fsi  pl.  .zügel*  (von  •a»i«-)  und  das  gleichbedeutende 
gr.  f\via  <C  *(htsio-. 

08t  oder  (veralt.)  ester  (osten),  schw.  öster  subsl.  und  adv.,  in 
Zusammensetzungen  auch  öst-,  neunorw.  uust,  anord.  «t/jr^r  adv.  .im 
osten,  nach  osten*,  austr  n.  .osten*  =  ags.  /o«/  .im  oder  nach 
Osten*  (engl,  east),  afries.  dater  adv..  äst  sahst.,  as.  östar  adv.,  nmd. 
öst  .im  Osten*,  dst  n.  .osten*  (holl.  oost,  nhd.  Ost  m.  .osten,  Ost- 
wind*), öater-  in  Zusammensetzungen  (holl.  ooster-),  ahd.  östar  adv. 
,im  oder  nach  osten*.  Vom  abverbium  ist  gebildet  das  adj.  ahd. 
östar  (nhd.  Osterland,  Österreich  oder  Östreirh),  mnd.  öster  .östlich', 
im  ags.  (^astei^'a  oder  eastra,  t^astmest)  und  anord.  (et/stri.  austastrj 
nur  im  kompar.  und  superl.,  im  atries.  (ästerst)  nur  \m  superl.:  vgl. 
ags.  iasterne  (engl,  eastern),  ahd.  öströni,  anord.  austnSnn  in  ders. 
bed. :  siehe  norrßn.  Von  den  Zusammensetzungen  mit  «ster-  ge- 
hören einige  zum  subst.  (z.  b.  0sterland  <  anord.  austrlgnd), 
andere  zum  adj.  (z.  b.  ßaterdalen  <  anord.  Eystridalir).  Vgl. 
mlat.  austroyotae.    Eine  ablcitung   ist  das  adv.  esten,  jetzt  nur  io 
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Zusammensetzungen  [ostenfor,  0stenfra,  0stenvind  etc.),  schw. 
östan,  anord.  austan  ,von  osten"  =  ags.  eastan(e),  as.  östan(a),  mnd. 
Osten,  ahd.  östana.  Hiervon  ist  das  subst.  0sten  (osten)  gebildet, 
das  aus  dem  d,  stammt:  mnd.  6sten(e)  n.  (holl.  oosten),  ahd.  dstan 
m.  n.  (nhd.  Osten);  vgl.  ags.  easte  f.  ,, osten"  (engl,  the  East).  Germ. 
*austa-  und  *austra-  sind  mit  denselben  suffixen  wie  die  namen 
der  übrigen  himmelsgegenden  gebildet.  Idg.  wurzel  *aus,  *aves  be- 
zeichnet die  morgendämmerung:  skr.  usäs-  ^morgenröte",  ucchäti 
,es  tagt",  gr.  x\\ijc,  ^morgenröte"  (von  *ausös),  riiüo?  „östlich",  aupiov 
„morgen",  lat.  auröra  (von  *ausösa)  „morgenröte",  auster  „südwiud", 
lit.  auszrä  „morgenröte",  ausztr\nis  (vejas)  „Ostwind",  aüszta  „es 
lagt",  lett.  austrs  „Ostwind",  austrums  „osten".  Hierzu  germ. 
*Austrdn  als  name  der  frühlingsgöttin :  siehe  paaske.  Ebenso 
wohl  ags.  earendel  „morgenstern".     Siehe  auch  0re\l  und  vaar. 

08ters  (auster)  ist  nd.  östers,  plur.  von  öster.  Hierfür  anord. 
ostra  (schw.  ostron,  eigentlich  plur.,  norw.  dial.  ostra),  vielleicht  von 
ags.  ostre.  Von  dem  mndl.  oester  stammt  holl.  oester  und  alt.  nhd. 
■uster,  nhd.  Ät(^ter.  Zugrunde  liegt  lat.  ostreum,  ostrea  (afrz.  oistre, 
neufrz.  htiitre,  engl,  oyster).  Das  lat.  wort  stammt  wieder  von  gr. 
öaxpeov  „auster";  vgl.  ööxpaKov  „schale,  scherbe,  schuppe".  Das 
wort  ist  ferner  verwandt  mit  gr.  öar^ov  „knochen",  lat.  os  (gen. 
ossis),  skr.  ästhi-.  Obgleich  die  „kjökkenmöddinge"  zeigen,  daß 
austern  früh  im  Norden  gegessen  wurden,  findet  sich  kein  einheimisches 
wort  dafür;  wahrscheinlich  gingen  sie  mit  unter  dem  allgemeineren 
namen  skel. 

0ve  (üben),  schw.  ö'/a,  entlehnt  von  mnd.  oven  „üben,  betreiben, 
bearbeiten,  ehren"  (nebenform  öfnen,  wovon  holl.  oefenen)  <C  as. 
öbjan  „feiern"  =  ahd.  uoben  (nhd.  üben);  vgl.  ahd.  uoha  „feier", 
uoho  „ackerbauer",  mhd.  uop  „landbau,  ausflbung".  Germ.  *6h  von 
idg.  *6p  in  skr.  dpas  n.  „werk,  religiöse  handlung",  im  ablauts- 
verhältnis  zu  *op  in  skr.  dpas  „werk,  heilige  handlung",  apäs-  „wirk- 
sam", dpnas  „reichtum,  besitz",  lat.  opus  „werk",  operari  „arbeiten" 
(auch  „opfern",  siehe  ofre),  ops  „reichtum"  etc.:  siehe  avl  und 
evne.  Die  grundbed.  ist  „kraft",  wozu  sich  weiter  anord.  ofr  „ge- 
waltig, heftig"  (norw.  dial.  0m  „aufhetzen")  stellt. 

0vre,  overst  (obere,  oberst),  schw.  öfre,  öfverst,  anord.  0fri, 
0fstr  (efri,  efstr),  vom  adv.  of  (siehe  over)  gebildetes  adjektivum 
im  kompar.  und  superl.  Mit  anderem  komparationssutfix  gebildet 
ist  ags.  ufer(r)a,  yfemest,  ahd.  obaro  (obaröro),  obaröst  (nhd.  der 
obere,  oberste):  siehe  oh  er  st.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  skr. 
üpara-  „der  untere,  hintere,  spätere",  avest.  upara-  „der  obere",  gr. 
öirepov  „mörserkeule",  lat.  superus  (mit  dem  präfix  s-)  „oberer", 
summus  (von  *supmo-)  „höchster,  letzter".  Engl,  hat  hierfür  die 
neubildung  upper,  ebenso  wie  holl.  opper  (zu  op). 

0yrig  (übrig),  schw.  öfrig,  von  mnd.  overich  „übrig,  übermäßig" 
(holl.  ovei'ig)  =  mhd.  überic  (nhd.  übrig);  vgl.  ags.  oferig  „stolz". 
Das  wort  ist  von  der  präp.  over  abgeleitet.  0vrighed  (obrigkeit) 
ist  mnd.  overicheit  —  spätmhd.  oberecheit  (nhd.  Obrigkeit),  zu  nmd. 
overich  „wer  über  andern  ist,  vorgesetzt".  Eine  kürzere  form  ist 
alt.  nhd.  Oberkeit,  holl.  overheid,  schw.  öfverhet. 
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1860  ff. 
Noreen  Lautl.  =  A.  Noreen,   Abriß    der   urgermanischen  Lautlehre. 

Straßburg  1894. 
Noreen  Svenska  Etym.  =  Svenska  Etymologier.    Skrifter  utgifna  af 

K.  humanistiska  Vetenskapssamfundet  i  Upsala  V,  3.  1897. 
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OsthofT  Parergn  I  =  R  OsthofT,  Etymologische  Parerga  I.    I^ipzig 

1901. 
Falander  Tieninnien  =  H.  Palander,    Die  althochdeutachen  Tier- 

namen  I.     Onrinstadt  1899. 
Paulfl   Grundr.    =    (irundriß  der  germanischen   Philologie,  bg.  t. 

H.  Paul.    ±  Aufl.    Straßburg  1897. 
Persson    Wurzelerw.    =    P.  Persson,   Studien   zur  Lelire  von  der 

Wurzelerweiterung  und  Wurzelvariation.    Upsala  Universitetc 

Ärsskritt  1891. 
Prellwitz  Kt.  Wb.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  griechischen 

Sprache.    Göltingen  1892.  1905. 
Rom.  =  Romania,  hg.  v.  P.  Meyer  u.  Gasion  Paris,  spMer  A.  Thomas. 

Paris  1872  ff. 
Schade  =  O.  Schade,  Alfdeulsrhes  Wörterbuch.     Halle  1872-82. 
Schmidt  Kritik  =  J.  Schmidt,  Kritik  der  Sonantentheorie.    Weimar 

1895. 
Schmidt  Voc.  =  Zur  Geschichte  des  indogermanischen  Vokalismu« 

l_n.     Weimar  1871-75. 
S<hrader  Reallex.  =  C).  Schrnder,  Reallexikon  der  indogermanischen 

Altertumskunde.     Straßburg  1901. 
Schröder  Strecklbrmen  =  H.  Schröder,  Streckformen.  Heidelberg  1906. 
Skeat  Notes  =  W.  W.  Skeat,  Notes  on  English  Etymologie.    Oxford 

1901. 
Spr.hist.  Stud.  =  Sproglig-historiske  Studier  tilegnede  C.  R.  Unger. 

Kristiania  1896. 
Sven.ska  Landsm.  =  Nyare    bidrag   tili   kännedom  om  de   svenska 

landsmÄlen.     Stockholm  1879  ff. 
Tamm  Kt.  Ordb.  =  Fr.  Tamm,  Etymologisk  svensk  ordbok.    Stock- 
holm.   Liefeningl— 8  (A-Knrsk). 
l'hlenbeck  Ai.  Wb.  =  Kurzgefaßtes  etymologisches  Wörterbuch  der 

altindischen  Sprache.     Amsterdam  1898—99. 
Thlenbeck  Got.  Wb.  =  Kurzgefaßtes  etymologisches  Wörterbuch  der 

gotischen  Sprache.     Amsterdam  1896. 
Uppsalastudier  =  Uppsalastudier  tillegnade  Sophus  Bugge.     1892. 
Walde  =  A.  Walde,  liateinisches  etymologisches  Wörterbuch.  Heidel- 
berg 1906. 
Weigand  =  Fr.  L.  K.  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.   5.  Aufl.,  hg. 

V.  H.  Hirt,  Band  I  (A— K).    Gießen  190<). 
ZfcPh.  =  Zeitschrift  för  celtische  Philologie,  hg.  v.  Kono  Meyer  und 

li.  Chr.  Stern.     Halle  1896  ff. 
ZfdA.  =  Zeit.schrift  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur, 

hg.  v.  M.  Haupt  etc.     Leipzig— Berlin  1841  ff. 
ZfdPh.  =  Zeitschrift  für  deutsche   Philologie,  hg.  v.  Höpfner  und 

Zacher  usw.     Halle  1869  ff. 
ZfdWf.  =  Zeitschrift  fflr  deutsche  Wortforschung,  hg.  v.  Fr.  Kluge. 

Straßburg  1901  ff. 
Zupitza  Gutt.  =  E.  Zupitza,   Die  germanischen   Gutturale.    Rerlin 

1896. 
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Aa  (subst.).  Dazu  anord.  ^gir  ,der  gott  des  meeres" :  Noreen 
Lautl.  59,  Svenska  Elym.  1,  ZupitzaGutt.  60 ff.;  vielleicht  auch  -agen 
in  nord.  seenamen  (Bugge),  and.  Egidora  ,die  Eider"  (eigentlich 
„meertor");  zweifelhaft  ags.  eg-,  leg-,  egor,  eagor  ,meer,  f[ut\  — 
Aaflei.  Vgl.  Schlüter,  Die  mit  dem  Suff",  ja  gebildeten  d.  Nomina  96 
(ebenso  Uhlenbeck  IF.  25, 144). 

Aag.  Höchst  zweifelhaft  ist  die  existenz  eines  anord.  gaukr 
jkamerad",  das  von  Noreen  bei  Erdmann  Ant.  Tidskr.  f.  Sverige  11, 28 
mit  got.  ga-juka  , genoß"  vergUchen  wird. 

Aager.  Anord.  ohr  wird  von  Pedersen  Arkiv  24,  300  als  ein- 
heimisches wort  betrachtet;  vgl.  das  aus  dem  nord.  stammende  ir. 
und  schottisch-gaehsche  ocar  „zinsen". 

Aake.  Wadstein  IF.  5,  29  stellt  hierher  norw.  dial.  gauk  „der 
oberste  balken  einer  giebelwand ",  schw.  dial,  gauk,  gök  „querholz 
am  pflüge"  <  *ga-juka-. 

Aal  I  Avird  von  Schröder  ZfdA.  42,  63  aus  idg.  *edl6-  „der  fresser" 
erklärt.  Nach  Holthausen  Angi.  Bbl.  18,194  vielleicht  (wegen  der 
gestalt)  zu  d.  Ahle.  Das  lat.  und  gr.  wort  wird  von  Hirt  Die  Indo- 
germ.  aus  *engh-elu-  „schlangeii-aal"  erklärt.  Das  lit.  und  aslav. 
wort  gehört  nach  Bezzenberger  BB.  2, 154  mit  ahd.  angar  „korn- 
made"  (nhd.  Engerling)  zusammen:  vgl.  lit.  anksztirat  „Annen, 
engerlinge",  lett.  angsteri  „maden,  engerlinge",  russ.  ugory,  ugvy 
„hitzblatter,  finne,  aal",  poln.  tmgrij  „schweinsfinnen". 

Aain.    Vgl.  Falk  Arkiv  6, 115. 

Aal  ni.  Anord.  all  „tiefe  rinne  im  flußbett"  stellt  Liden  Stu- 
dien 82  f.  mit  skr.  ära-  „höhlung",  lat.  alvus,  alveus  (das  u.  a.  auch 
.flußbett"  bedeutet)  zusammen  (vgl.  olde).  Später  hat  der;  Verfasser 
diese  etymologie  aufgegeben  (Bland,  spräkhist.  bidr.  14). 

Aal  IV.  Vgl.  Falk  Arkiv  6,115.  Lauthch  unmöglich  ist  die 
Verknüpfung  von  anord.  äl,  öl  mit  aslav.  qzlü,  vqzlü  „band,  fessel", 
das  —  mit  gr.  dYX<ivri  „strick,  das  erdrosseln"  —  zur  wurzel  *anqh 
„schnüren"  gehört:  Fick  KZ.  20,365, 

Aal  V.     Über  ags,  atvul  siehe  Zupitza  Gült.  63. 

Aalam.  Z.  6.  lies:  Schafherde  (für:  Schafhürde}.  Unwahrschein- 
liches über  die  wurzel  bei  Berneker  IF.  10, 162.  Über  das  letzte 
glied  von  got.  awistr  handeln  Bezzenberger  KZ,  22, 278,  Osthoff 
KZ.  23, 316  f.,  Meillet  MSL.  12,  218  f.  Unverwandt  ist  wohl  ags, 
eanian,  ge-ianian  (engl,  ean,  yean)  „lammen"  =  holl,  dial.  oonen, 
schw.  dial.  öna;  vgl.  ags.  ge-ean  „trächtig  (von  schafen)":  wohl  idg. 
*aghn6-,  zu  lat.  agnus  „lamm",  gr.  öinvöq,  aslav.  jagn^,  air.  üan; 
siehe  Kluge  Beitr.  9,  194,  Osthoff  IF.  5,  324  f.,  Solmsen  KZ.  37,  5. 

Aame.  Vgl.  Bugge  Svenska  Landsm.  4,  2,  s.  8.  Anders,  aber 
.unrichtig  (äma  <  *ähmön)  Hellquist  Arkiv  13,  241  f.  Ahd.  alba  ist 
wahrscheinhch  eigentlich  „die  weiße":  vgl.  holl.  elften  f.  ipl.  „enger- 
linge" (siehe  emd).    Zu  ags.  6m  „rost"   vgl.  ht.  amalas  „mehltau". 

Aand.  Johansson  IF.  2, 40  f.  stellt  ags.  aneda,  anda  „ärger, 
eifer,  haß"  etc.  zu  gr.  viudpö?  „matt,  kraftlos,  träge",  skr.  ädhrä- 
„schwach,  arm,  gering"  (idg.  *ndhro-).  Dazu  gr,  vöao?  „krankheit" 
<    *nodh(e)svo-.     Wenn    „niedrig"    die   grundbedeutung   des    idg. 
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*onodh,  *ondh  Ist  (woraus  sich  die  be<leutungMi  .kituik*  und  .krän- 
ken" leicht  entwil-keln  konnten),  lie^l  es  nahe,  an  *ndh  in  «ler  präp. 
under  nnzuknüpfcn  (wozu  vielleicht  weiter  gr.  voOö^  ,heimlic)i, 
dunkel",  v()öo(;  , unehelich,  unecht",  skr.  Andhas  .flnslcmis",  nndha- 
.blind"  zu  stellen  sind).  Andererseits  erinnert  ags.  an(e)da  etc.  an 
gr.  dSvofiai  .bin  unzufrieden",  so  daä  dh  wurzeldeterminativ  sein 
mü&le.     Vgl.  Bnigmann  Her.  d.  sflchs.  Akad.  d.  Wiss.  4H,  ti'.Jff. 

Aander.  Nach  v.  Friesen  bei  Johansson  IF.  H,  INI  aus  idg. 
"(indhuro-  (vgl.  skr.  adhvarA-,  eigentlich  .gang"),  zur  Wurzel  *andh 
.gehen".     Siehe  Walde  s.  ando. 

Aaiin.  Noreen  Lautl.  171  f.  erkiftrt  anord.  pn/j  aus  *a2ndd  =» 
ahd.  arnöt  .ernte".  Eine  andere  deutung  von  got.  asana  gibt 
V.  firienberger  30  (:  lat.  Aren  .bin  trocken,  dilrr"). 

Aar.  Noreen  l^utl.  S*>  stellt  dazu  got.  air  .früh"  (siehe  aarle) 
und  avest,  ntfar'  .tag" :  wurzel  *(n)ier. 

Aare  I.  Die  annähme  Hugges  Beitr.  "iA,  4!29  f.,  germ.  air-  sei 
aus  Vre  entstanden,  ist  ganz  unwahrscheinlich.  Unglaubhaft  ist  der 
von  Wiedemann  BB.  28,  Hü  angenommene  Zusammenhang  mit  der 
wurzel  V»  .gehen".  Lid^n  Studien  (54  f.,  nach  dessen  meinung  lett. 
«iri>,  aire,  lit.  rajra.s,  raira  .rüder"  einheimisch  sein  können,  ver- 
mutet die  grundbedeutung  .stange". 

Aare  II.    Vgl.  Fick  BB.  2, 207. 

AarfDgrl.  Letzte  zeile  lies:  vgl,  ridse.  —  Vgl.  Hellquist  Etym. 
Bern.  S  (die  crklärung  von  schw.  dial.  ynn  stammt  von  Bugge  bei 
Noreen  Ordlista  ßfver  DalmAlet  s.  218).  Mhd.  <ir-hane  enthillt  nach 
Johansson  IF.  2,  til  f.  als  erstes  glied  *ür-  .männlich"  (idg.  wurzel 
*rer,  skr.  r^r  .wasser");  ahd.  auch  irarhuon.  Ober  den  Zusammen- 
hang zwischen  den  wurzeln  *ers  und  *rer8  vgl.  Johansson  KZ. 
30,  4 IS. 

Aarle.  Vgl.  Curtius  Studien  2, 174;  Fick  KZ.  22,95.  Prellwiti 
BB.  22,  65  ff.  nimmt  als  wurzel  *di  .brennen,  leuchten*  (siehe  ild) 
an;  vgl.  idg.  *atos  .metall"  (Fick  1'*,  5). 

Aarniand.  Die  worte  .Siehe  «rende*  sollen  nach  .skr.  aratU 
diener"  stehen.  —  Die  ableitung  aus  der  wurzel  *ei  .gehen"  auch  bei 
Wood  Mod.  k-xng.  Notes  8,81.  Die  (unrichtige)  Zusammenstellung 
mit  gr.  ip4.vr\<i  etc.  stammt  von  Bugge  Beitr.  24,  430  f.  Zu  got.  aini« 
weiter  airitUrn  .böte  sein",  anord.  Arna  .verrichten,  eireichen,  ge- 
winnen" (schw.  Arno):  vgl.  Noreen  Arkiv  ß,  359f. 

Aas  1.  Anders  HofTmann  BB.  2.'S,  108  und  Uhlenbeck  Ai.  Wb. 
(:  lat.  onus  .last",  skr.  Anas-  .lastwagen");  v.  Grienberger  27  (:  lat. 
nnsa  .henkel");  Meringer  IF.  18,269  (:  wurzel  *nfs  in  njere,  vgl. 
skr.  Asta-  .heimatätle"). 

Aa8  II.  Vgl.  Johansson  KZ.  30,  429;  Bethge  bei  Dieter  Altgenn. 
Dial.  §  ll.Td.,  anm.  3. 

Aas  III.  Vgl.  Schrader  Reallex.  30.  Dazu,  nach  Grienberger 
ZfdA.  ;{6,  31()f.,  rihansa  auf  einer  niederländischen  inschrifl  ^ 
*iriha-ans6  .kampfgöttin".  Kluge  Beitr.  9,  15.'>  stellt  aaa  zu  got. 
ansts  .gnade"  (siehe  «tirf«').  Meringer  IF.  17,  159  f.  betrachtet  es 
als  identisch  mit  aam  l:  vgl.  nslov.  ?>o/fYiM  .idolum":  serb.  balran 
.balken". 

Abe.     Vjfl.   Falander  Tiernamen  20;   Schrader  Reallex.  19  f.; 
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Stokes  KZ.  35,  592. —  Füge  hinzu:  air.  abacc  „zwerg"  <^  *abalcko-, 
kymr.  avac,  afag  <^  *abako-  (Stokes  a.  a.  o.). 

Aborre.  Blomberg  Hernösands  Lärovärksprogr.  1872,  5  und 
Noreen  Svenska  Etyni.  3  f.  (Lautl.  131)  stellen  das  erste  glied  zum 
subst.  aa  (als  grammatische  wechselform).  Zupitza  Gutt.  62  ver- 
gleicht es  mit  lit.  ezegys  (eszerys)  „kaulbarsch",  apreuß.  assegis.  Mit 
*barsa-  verwandt  ist  ahd.  her  sich  „poi'ca". 

Adel.  Nach  Prellwitz  Wb.  zu  gr.  dxaXö?  , kindlich,  jugendlich", 
ÖTdWu)  „ziehe  auf,  ernähre",  die  von  Zimmermann  KZ.  34,  584 f. 
zum  kinderwort  äxta  „vater,  großvater"  als  diminutivbildungen 
gestellt  werden.  Neben  diesem  lallwort  (vgl.  got.  atta  „vater")  be- 
standen in  der  Ursprache  die  organischen  bildungen  *ato-  (lat.  atavtts, 
aslav.  otta  „vater",  otmü  „väterlich")  und  *dto-  (vgl.  skr.  tata- 
und  tdta-  „vater").  Hiervon  —  nach  Schrader  IF.  Anz.  9,  172  — 
germ.  *apdla-  und  *öpda-  mit  der  grundbedeutung  „väterliches". 

Af.  Vgl.  Noreen  Arkiv  6,  311  f.;  Liden  Studien  76.  Dazu  auch 
ahd.  fona  (nhd.  von),  dessen  o  entweder  aus  der  nebentonigkeit  zu 
erklären  ist  (so  Paul  ßeitr.  6,  186  ff.,  Osthoff  MU.  4,  340  f.),  oder 
auf  u  zurückgeht  (vgl.  gr.  dTiö,  skr.  punar,  Persson  IF.  2,215). 

Afberr.  Füge  hinzu:  as.  Mere,  ähere,  afries.  äbere,  cmhere 
„raanifestus".  Die  letzte  form  deutet  auf  Zusammenhang  mit  afries. 
äwa  „zeigen"  =  ags.  tewan:  siehe  0ie  und  vgl.  ahd.  awizoraht  = 
ougazoraht  „augenscheinlich".  Siehe  v.  Helten  Beitr.  14,  232  f., 
V.  Grienberger  35. 

Aflang.  Gegen  die  hier  gegebene  erklärung  spricht  alt.  isl. 
aflangr  (1414)  und  mengl.  avelong.     Vgl.  Björkman  Loanvvords  228. 

Aften.  Lit.  bei  Wiedemann  BB.  28,  73.  Unwahrscheinlich 
J.  Harrison  Am.  J.  of  Ph.  15,  496:  ags.  ^fen  partiz.  zu  *afictn  „to  ebb". 

Aftenbakke.  v.  Friesen  Mediagem.  100  identifiziert  das  letzte 
glied  mit  d.  Backe  (siehe  hakkenhart).  Engl,  hat  stimmt  zu  schw. 
dial.  naübatta. 

Ager.  Die  Zugehörigkeit  zu  age  hält  Hirt  IF.  Anz.  13,  9  f.  nicht 
für  gesichert.  Die  form  mit  langem  vokal  beruht  gewiß  nicht  —  wie 
von  Noreen  Lautl.  43  angenommen  —  auf  ablaut,  sondern  auf  einer 
(in  schw.  dial.  nicht  seltenen)  sekundären  dehnung  von  anlautenden 
vokalen;  ebenso  schw.  äka  (siehe  age). 

Agerii.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  213  (nach  Zimmer) ;  Liden  Bland, 
spräkhist.  bidr.  18.  Dagegen  schließt  sich  Liden  IF.  18,  503  ff.  an 
Fick  I*,  371,  BB.  16,  170  an,  der  lit.  uga  „beere"  etc.  vergleicht; 
gegen  diese  etym.  Walde  s.  üva. 

Agn,  Anders  über  skr.  agnätt  Uhlenbeck  IF.  25,  243  (:  zu  aqnöti 
, erreicht",  wurzel  *enc). 

Aguor.  Unrichtig  zieht  Schrader  BB.  15,  289  nhd.  Arfe,  Arhe 
„pinus  cembra"  heran.     Vgl.  W^alde  s.  arcus. 

Agt  I.  Anord.  gä  und  gät  gehören  nicht  hierher:  siehe  gjemme 
und  gjaete.  Die  gegebene  erklärung  von  agt  ist  unsicher,  da  idg. 
*oc[  im  germ.  *ahw  ergeben  sollte.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  27,115 
(:  gr.  ÖKvoq  „bedenklichkeit"),  Got.  Wb.  s.  aha.  Holthausen  AfdA. 
24,  33  stellt  got.  aha  etc.  zur  idg.  wurzel  *ac  „scharf  sein". 

Agt  II.  Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  acht  Anders  Noreen  Arkiv  3, 16  f. 
(:  idg.  wurzel  *ank  „folgen"  in  lat.  ancus,  ancilla). 
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Ahoru.  Mnd.  äfthom,  älhotii  sind  entstellt.  Aum  dem  germ. 
slanimt  iwlav.  javorü  .platane'.  Über  die  formen  »iehe  Osthoff 
Parerga  1,  187  f. 

Alle.  Vgl.  Li»l6n  Vermischtes  ätJ  (=  BB.  ai,  1  VA).  In  Studien  :« 
stein  Liden  gr.  övOoc;  zu  aslav.  *fdm  (siehe  ainder).  Woml  Fühl, 
of  the  Mod.  Iiung.  Assoc.  of  Amer.  14,316  und  Ulilenbeck  Beitr. 
36,  :i()".i  slellen  ags.  adeln  .schmutz*  zu  gr.  Äoi<;  .schlämm  eines 
(lusses*,  das  aber  von  Lid^n  Studien  :W  note  "1  (nach  Fröhde  BB.  7,85) 
mit  iat.  aentina  verbunden  wird. 

Akavet.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  \\\\. 

Aks.     Siebe  Walde  s.  ncus. 

AI  (pron.).  FHge  hinzu:  lit.  al-renas  .jeder*,  atai,  alda  .all, 
jeder* :  Mikkola  BB.  '25,  73. 

AI  (subst.).     Vgl.  Wadstein  Uppsalasludier  161. 

Alen.  Lit.  bei  Liden  Arm.  Stud.  127  f.  (wo  nach  skr.  «J^ii-  .der 
teil  des  beines  unmittelbar  über  dem  knie*  die  grundl>ed.  als  .biegung, 
krflmmung*  angegeben  wird). 

Alke.    Vgl.  Lid6n  Arkiv  13,  30  ff. 

Alm.  Nach  Stokes  BB.  10,  tK)  ist  air.  lent  urkelt.  *lema,  wSiirend 
kymr. //ir*//"  urkolt.  •/«»!«  ist  (urspr.  'eletnä);  Pederscn  KZ.  38,314 
und  SüUerlin  IF.  Üö,  (M)  erklaren  das  kymr.  wort  aus  *UimA.  Vgl. 
VV'alde  s.  ulmu«.  Uhlenbeck  Beitr.  !22, 536  f.  will  das  adj.  *elu>a- 
auch  im  slav.  wiederfinden:  siehe  eile  unten. 

Almn.     Vgl.  Schrader  Reallex.  35  f. 

Alan.     Ags.  telifne  ist  mindestens  zweifelhaft. 

Alf.  Vgl.  Wadslein  Uppsalastudier  152  ff,  (stellt  das  wort  wohl 
richtig  zur  wurzel  *albh  .glänzen,  weiß  sein*,  siehe  a/);  Mogk  Pauls 
Grundr.»  3, 68.  Der  vergleich  mit  lett.  elite  stammt  von  Mikkola 
BB.  22,241. 

AlTor.  Z.  11  lies:  aslav.  rera  .glaube*.  Füge  hinzu:  anord.  r^rr 
»ruhig,  angenehm*.  Verwandt  sind  vielleicht  auch  gr.  ^p(-Tip€<;,  f|pa: 
vgl.  Prellwitz  Wb.*  s.  fjpa. 

Ambolt.     Füge  hinzu:  as.  felti  .amboß*. 

Amme.  Zu  diesem  lallwort  gehört  Iat.  amdre  , lieben*:  vgL 
Zimiiierniann  KZ.  34,  584. 

Amper.  Lif.  «mai,  utnaräs  etc.  gehören  nicht  hiertier,  vgl. 
den  ablaut  in  lett.  aumakam  .in  menge,  mit  gedrfinge*,  aumanis 
, rasend*  (Bezzenberger  BB.  21,  316  vergleicht  hiermit  got.  iun{iö 
.menge*).  Die  gegebene  erkl&rung  von  amper  leidet  an  lautlichen 
bedenken.  Johansson  IF.  3, 240  f.  versucht  Verknüpfung  mit  skr. 
omhhas  .furchtbarkeit,  macht*,  das  nach  Osthoff  Perf.  508  f.  und 
Liden  Studien  75  note  1  zur  wurzel  *am  in  avesU  ama-  «stark,  an- 
drang, stärke*,  anord.  ama  .anstrengen,  belästigen*  etc.  gehört. 

And.     Füge  hinzu:  arm.  imrf  (Finck  KZ.  39, 501  ff.). 

Andovo.    Vgl.  Torp  Spr.-hist.  Studier  171. 

Ange.  Gr.  ÖMq>i^  ist  idg.  Vh(7A(}.  Vgl.  Lagercrantz  KZ.  35,978. 
Lid^n  Arm.  Stud.  38  vergleicht  arm.  anjn  .seele*. 

Angel.  Got.  (hah)agga  nach  J.  Schmidt  Voo.  1,  82.  KZ.  25,  173 
zu  gr.  (aeol.)  ducpi'iv  aOxi'iv  .nacken,  hals':  dazu  ferner  nach  Peder- 
sen  KZ.  39,  437  Oech.  vaz  .genick.  nacken'  (aslav.  r^ati  .binden*), 
arm.  Hz  .hals*  (r  prothetisch). 
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Ank.  Vgl.  Liden  Studien  70  f.  Anders  Zupitza  Gutt.  161,  Holt- 
hausen  IF.  17,  295  (:  ags.  inca  etc.).  Bezzenberger  BB.  27, 144  ver- 
gleicht gr.  dYavaKT^oi  „bin  aufgeregt,  zornig"  (vvurzel  *anag),  2it. 
imhti  (iingau)  „wimmern  wie  ein  hund".  Eine  wurzel  *enk  nach 
Meyer  BB.  14,52  in  alb.  anköj  „seufze,  klage",  aslav.  j^cati  „stöhnen". 

Arbeide.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  27,150  (der  weiter  lit.  ruhti 
in  apsi-rü'bti  „die  häuslichen  arbeiten  verrichten"  vergleicht) ;  Pedersen 
KZ.  36,  94.  Im  germ.  *arbaidi-  macht  das  ai  Schwierigkeiten,  Viel- 
leicht liegt  eine  Zusammensetzung  vor,  wie  es  u.  a.  Thurnevsen 
IF.  8,  113  (:  germ.  *baid-  „zwang")  und  Kluge  Et.  Wb.  (:  anord.  U 
„Wirksamkeit")  angenommen  haben.  Am  wahrscheinlichsten  stellt 
man  das  letzte  glied  zur  wurzel  *ei  „gehen"  (vgl.  Id).  Das  erste 
glied  ist  entweder  *arha-  =  aslav.  rahü  „knecht",  gr.  öpcpög  „waise", 
\sX.  orbus,  skr.  drbha-  „klein,  schwach,  jung":  die  grundbedeulung 
wäre  dann  „das  als  verwaister  oder  knecht  gehen".  Oder  es  ist  ein 
zur  wurzel  *ar  „pflügen"  gehöriges  *arbn-  =  anord.  arfr  „ochs", 
wozu  auch  ags.  orf,  yrfe  „vieh"  und  lit.  arbonas  „ochs"  =  anordi 
arfuni;  grundbedeutung  dann  „ochsengang".  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr. 
16,562.  27, 115  f.,  Got.  Wb.;  v.  Grienberger  28;  Osthoff  Parerga 
1,302  ff.;  Meringer  IF.  17,128.  Unwahrscheinhch  Wood  Am.  J.  of 
Ph.  20,258  (:  wurzel  *erebh  „bedecken"  in  gr.  ö'poqpoq  etc.;  aus  der 
bedeutung  „drücken"  habe  sich  weiter  entwickelt  „hardship,  labour"). 

Arg.  Anders  Noreen  Lautl.  89  (:  lit.  rägana  „hexe",  ir.  orgim 
„verwüste",  gr.  dp^x^^Ji'  „zerreiße").  Über  anord.  ggurr  siehe  Falk 
Arkiv  3,  339  ff. 

Arkeli.    Vgl.  Hörn  Beitr.  .30,  208  ff. 

Arm  (subst.).  Wohl  zur  wurzel  *ar  „fügen",  eigentlich  „gelenk"^ 
vgl.  Walde  s.  armus. 

Arm  (adj.).  Vgl.  Johansson  Beitr.  15, 223;  Osthoff  Beiü".  18, 252 f.; 
Noreen  Grundr.^  1,575.  Meringer  IF.  18,246  erklärt  (nach  Much) 
*arma-  als  „der  ackerer"  (zur  wurzel  *ar  „pflügen").  Fr.  Müller  Ar- 
meniaca  6  und  Meillet  MSL.  10,280  vergleichen  arm.  ök-ormim  „er- 
barme mich"  (:  got.  arman  in  ders.  bed.). 

Arne.  Noreen  Lautl.  193  nimmt  altes  r  an  (vgl.  finn.  arina). 
In  diesem  falle  könnte  man  lat.  ärea  „freier  platz,  tenne",  lit.  6ras 
„das  freie"  vergleichen  (siehe  Walde  s.  ärea).  Indessen  scheint 
urnord.  anina  auf  dem  stein  von  By  hierher  zu  gehören:  siehe 
Bugge  Norges  Indskr.  I,  104  f.  Über  den  fehlenden  umlaut  siehe 
Kock  Arkiv  15,  357  f.  (wo  aschw.  *r/n  =  arin  mit  aus  z  gewirktem 
umlaut  als  stütze  angeführt  wird).  Verfehlt  ist  Meringers  ableitung 
(IF,  17,122)  aus  der  wurzel  *ar  „pflügen"  (eigentlich  „der  aus- 
geackerte", d.h.  „feuergrube";  artnn  ist  vielmehr  „etwas  erhöhtes", 
anord,  einmal  =  gerüst  mit  Schlafstelle  oben). 

Arpe  könnte  zur  selben  grundwurzel  wie  gr.  eöpib?,  (Hes.)  ?pßuj? 
, Schimmel,  schmutz"  (<  *erv-)  gehören. 

Arr.     Vgl.  Fick  KZ.  20, 163;  Noreen  Arkiv  4, 14  note. 

Ars.  Verwandt  ist  vielleicht  gr.  öpoi;  „berg",  skr.  rsvä-  „hoch": 
Johansson  KZ.  30,  419  f. 

Art.  Dieselbe  bedeutungsentwicklung  wird  von  Meringer  IF. 
17,123  angenommen.  Ähnlich  arm.  var  „sitte":  varem  „pflügen, 
das  feld  bauen"   <  *up-ar-:  Pedersen  KZ.  38,  195. 
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Am    Sievers  Beitr.  1:2, 174  geht  von  der  grundbed.  ,vieh*  aiM. 

AmÜ.  Lidt'n  IF.  18.505  stellt  *ahsl;  *6htl  zu  ngern,  indem 
der  bäum  nach  den  fruchten  benannt  wäre.  Diese  grundforrnen 
sind  aber  sehr  unsicher. 

Am.     Ober  schw.  o«i  .schleppen*  siebe  Kork  Arkiv  13,310. 

Ask.  Vgl.  Frrtbde  BB.  8,  l(i:J  (:  gr.  boXix-öOKioO :  Fick  HB.  l.'>,  171 : 
Bugge  KZ.  3sJ,  14f.;  Ubienbeck  Beitr.  ^«'.,^1)0;  Hoops  Waldb.  l'il  ff. 
und  die  bei  Walde  s.  onuis  cit.  lit. 

Aske.  Nilliercs  bei  Walde  s.  Areo.  Meillet  MSL.  IT»,  W'tl  stellt 
got.  azyö  zu  arm.  afiun  und  das  ask-  der  flbrijren  germ.  spnichen 
zu  arm.  azazem  ,dflrre*  (aus  *azg-).  Zupitza  Gült. .'{(»  vergleiclit  slav. 
iakrn  , funke",  ^r.  ia^dpa  .herd";  Pedersen  KZ.  '.\'i,'il2  vereinigt 
das  gr.  wort  mit  den  beiden  genn.  formen  durch  annähme  eines 
alten  wechseis  von  «-  und  r-stamm. 

Askefls.     Schwab,  aschenfidle  bedeutet  eigenllicli  «aschenflster*. 

Asp.  Vgl.  Tamm  Et.  Wb.;  Ud6n  IF.  18,490.  Hellquist  Etym. 
Bern,  l'i  note  1  siebt  im  fischnamen  asp  ,abramis  aspius*  «Mue  er- 
weitenuig  der  idg.  wurzel  *a8  .brennen*  (in  aake),  entweder  idg. 
*asp:  vgl.  gr.  ÄonaXo?  ,ein  lisch*,  oder  idg.  *azb:  vgl.  gr.  äoßoXo; 
.ruti*. 

At  (konj.).  Vgl.  Kork  Om  nägra  atona  '2  IT..  Arkiv  11,117  fr.; 
Noreen  Pauls  Grundr.  1,  •'/)."). 

Atal.    Vgl.  Fick  BB.  1,334.  4. 195. 

Alter.  Schw.  (!<«•  wird  von  .Johansson  IF.  13, 126  f.  unrichtig 
von  ariord.  aptr  gelrennt  und  mit  *e/  in  got.  aißßau  verbunden. 

Ave.    Üer  letzte  satz  ist  zu  streichen. 

Aret.  Über  got.  ibuks  siehe  >Iobans.son  Beitr.  15,  ^230.  Engl. 
aivkfirurd)  betrachtet  Björkman  Loanwords  iO  note  als  nord.  lehn- 
wort.  Anders  Ober  ibtiks  Petersson  IF.  i3, 160  f.  (:  idg.  wurzel  *ibh 
.biegen*).     Über  lat.  o/xJri<s  bandelt  Kretsclimer  KZ.  31,389. 

Avl  I.  Got.  abrs  und  anord.  afar-  (abd.  avar-)  nach  Lidän 
Studien  74  ff.  nicht  hierher,  sondern  zur  präp.  af  (vgl.  skr.  dpara- 
.der  hintere,  absonderhch,  außergewöhnlich*);  für  afar-  jeilenfalls 
ricbtijf.  Zu  arl  stellt  Prellwitz  BB.  :24,  :214f.,  gewiß  unrichtig, 
gr.  'Air^XXuiv,  'AitöXXujv,  thess.  "AirXouv,  eigentlich  .der  kräftige, 
helfende*.  —  In  der  letzten  zeile  ist  terle  zu  sti-eichen. 

Avne.  Kluge  KZ.  :26,  88  und  Pedersen  KZ.  3i,  247  vereinigen 
got.  ahana,  anord.  g(fn  mit  gr.  fix^il.  lat.  agna  unter  annähme  einer 
idg.  js'rundform  mit  kh.  Engl,  awns  gilt  gewöhnlich  frtr  nord.  lehn- 
wort ;  vgl.  Björkman  Loanwords  1 10,  Holthausen  AfdA.  28,  297. 


Baad.  Der  versuch,  den  Morgenstern  IF.  Anz.  1, 124  macht, 
anord.  Mtr  als  einheimisch  zu  erweisen,  überzeugt  nicht  Einen 
besseren  Vorschlag  macht  Lindgren  Svenska  Landsm.  12,1,  §88: 
danach  wfire  das  ä  im  zweiten  gliede  von  Zusammensetzungen  enV 
standen.  Vgl.  Kern  Tijdschr.  v.  ned.  taal-  en  letterk.  17,  237  ff. ;  Litl^n 
Uppsalastudier  85  f. 

Baade  (subst.).  Nach  Jessen  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3.  R.  18, 21  f. 
stammt  diln.  batte  von  nhd.  hatten,  das  zu  mhd. bat«  .hilfe*  gehört: 
hierzu  ferner  and.  gibadi  .au-xilium*  etc.    Diese  gern»,  wurzel  *bad 
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ist  nach  Grimm  vielleicht  dieselbe,    die   in  anord.  hgä  , streit*    etc. 
(siehe  hadW)  vorliegt. 

Baal.     Siehe  Walde  s.  fänum  und  fullo. 

Baare  II.  Aus  dem  nord.  stammt  vielleicht  engl,  höre  ,a  tidal 
wave"  (vgl.  jedoch  ags.  w^g-hora).  Joh.  Schmidt  Voc.  2,  224  stellt 
haare  zu  \ai.ferveo,  fretum. 

Baas.  Richtiger:  ags.  *bös  ,(vieh)stall'';  hösig  ^krippe".  —  Vgl. 
Liden  Vermischtes  18;  v.  Grienberger  43  (der  auch  lit.  banda  ,vieh" 
hierher  stellt);  Johansson  IF.  19,116.  Nach  Strachan  BB.  14,312, 
Windisch  IF.  3,  76f.,  W.  Foy  IF.  6,331  gehört  hierher  air.  bes  ,ge- 
wohnheit,  sitte"  (vgl.  gr.  riOo;  „wohnung,  stall,  sitte").  Zu  got.  bansts 
gehört  afries.  bost  , eheliche  Verbindung"  (v.  Helten  Verh.  d.  K.  Ak. 
V.  Wetensch.  Afdeel.  Letterk.  1896,  9).  Ahd.  harn(o}  „krippe"  nach 
Liden  Studien  10  note  zu  einer  idg.  wurzel  *bher  , flechten",  wozu 
auch  gr.  qpopiuö?  „korb". 

Bad  II.  As.  undarbadod  nach  Fick  1^,  176  zu  air.  fo-bothatm 
^consternor". 

Ba^.  Siehe  bihje  (vgl.  Marstrander  IF.  20,  351  f.).  Stokes 
IF.  2, 169  vergleicht  air.  bacc  „krununstab,  haken",  kymr.  back  <^ 
*bhagn6-,  Zupitza  KZ.  36,  234  auch  asl.  bokü  „seite".  Anders  Noreen 
Lautl.  126 f.  {baq:  ahd.  abah  , abgewendet",  siehe  aret);  vgl.  Bugge 
Beitr.  13, 185  ff".' 

Baglsengs.     Über  die  endung  siehe  Ehrismann  Beitr.  18,  233  ff". 

Bage.    Vgl.  Fick  BB.  2,200. 

Bai  I.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  19,  327  f.  Anders  (:  Bajae) 
Schuchardt  Beitr.  19,  541  ff. 

Bakke  I.  v.  Friesen  Mediagem.  100  betrachtet  das  wort  als  eine 
Verschmelzung  von  einem  *bankan  und  einem  *haklcan  <^  idg. 
*hhagn6-,  indem  kk  auch  auf  gebieten  auftritt,  wo  keine  assimilation 
des  nk  stattfindet.  Diese  grundform  hegt  vor  in  skr.  hhagna-  „zer- 
brochen" und  —  nach  Zupitza  KZ.  36,  240  f.  —  in  air.  bec  (neuir. 
heag)  „klein".  Zu  derselben  wurzel  idg.  *bheg  „brechen"  stellt 
van  Wijk  IF.  24,  232  ags.  becca  „hacke".  Zu  skr.  bhanga-  „bruch, 
welle"  gehört  nach  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  22,  312  russ.  dial.  büga 
, niedrig  am  fluß  gelegener  wald",  lett.  hohga  „steiniger,  mit  gesträuch 
bewachsener  platz  im  felde".  Noreen  Lautl.  126  stellt  unrichtig 
hakke  zu  lat.  pangere  (vgl.  Bugge  Beitr.  13, 167  ff.). 

Bakkenbart.  R.  Much  ZfdWf.  2,283  setzt  as.  (kinni)-bako 
=  gr.  qpctTiuv    „der  fresser" :    vgl.  Hesych.  cpctYovei;   „backenzähne". 

Balderbraa.  Noreen  Svenska  Etym.  6  f.  deutet  den  nameu  als 
,herrnkragen"  (vgl.  die  gewöhnliche  benennung  der  pflanze  ^resie- 
Tcrave,  schw.  prästkrage),  von  *baldr  =  ags.  healdor  „herr,  fürst" 
und  brä  in  der  sonst  nicht  nachgemesenen  bedeutung  „rand,  kante", 
die  aus  der  vermuteten  Verwandtschaft  mit  bryn  hergeleitet  wird. 
Die  Zusammenstellung  von  anord.  bra  und  brun  (gr.  öcppO?  etc.)  auch 
bei  Tamm  Et.  Wb.  s.  bryn,  Walde  s.  frons,  u.  a.,  während  Kluge 
Et.  Wb.  die  beiden  wortgruppen  trennt,  indem  er  brä  mit  got.  hrahw 
verbindet  (seine  ableitung  von  Braue  aus  idg.  *pro-eqa  überzeugt 
aber  nicht). 

Baldrian.    Vgl.  Schrader  Reallex.  59  f. 
Balle  I.    Siehe  Walde  s.  follis. 


f 
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Ilnlütyrl^.  Germ.  "Imltca-:  asiav.  holt  nach  Job.  Schniidl  KZ. 
3i,  :U'J,  llhlenlieck  (iot.  Wh.  Üf.  Schrader  KZ.  30,466  vergleicht 
Jnl.  fnllo,  gr.  q)riXö<;  .belrfljrer".  Siehe  auch  Walde  ».  fallo.  Die 
autTa^sung    de»    Wortes    ab    *ln-alwa-    slainiiil    von   OslhoiT  Keilr. 

18,  t>r>tiir. 

HamMO.     Ober  norw.  dinl.  lyemhel  Buggc  BB.  3,97. 

Ban.  hoewc  KZ.  :V.),  ^O'.)  r.  crklürl  bunn  aus  *hftndn;  xum  vb. 
binde  (mit  flexion  nach  gerni.  *tij>annan). 

Baue  1.  Hugjre  Beilr.  13, 174,  Norccn  Lnull.  lüJ»)  sldion  das  worl 
mit  skr.  pdtUMs  (siehe  finde)  zusammen,  was  lautlich  unbegrändet 
ist.  Fianck  El.  Wb.  verknilpfl  es  mit  hone,  was  semasiologisch 
wenig  wuiirscheinlich  ist.  Scheftelowitz  BB.  tit),  37  stellt  das  wort 
mit  got. /Mn»;Vi  (siehe  huneW)  und  mit  axm.hanam  .öflTne,  breche 
auf*  (itV'.  *bh(m)  zusanuuen. 

Bane  II.     Anders  Zupilza  Gült.  tJ«)f.  (wo  lil.). 

Bank  1.     Nach  Zupilza  Gull.  IH(»  zu  skr.  hfutnäjtni  «zerbreche*. 

Bauner.  Woful  Med.  Phil.  Ü,  47;2  stellt  got.  Itandirjan,  anonl. 
bt'nda  zu  hindan,  dessen  urs|)r.  bedeutung  , drehen,  wenden,  biegen* 
sein  soll. 

Bar  (adj.).  Dazu  vielleicht  ahd.  initeran  (nhd.  entbehren):  vgl. 
Kluge  Et.  Wb.  Kretschmer  KZ.  31,414  verbindet  mit  har  gr.  t)iiXö^ 
.bloß,  nackt"  (wurzel  *bheH  , schaben*),  el)enso  Persson  Wurzelenv, 
115.  Fickl*,  489  vergleicht  skr. />A<}»-,  grundbedeutung  dann  .blank*. 

BarduB.    Vgl.  Schröder  Streckformen  54  ff. 

Barke.  Siehe  Walde  s.  frtimen.  Anders  H.  Petersson  (von 
einer  wurzel  *l>herg  , schneiden* ;  vgl.  zur  bedeutung  lit.  I>ema  ,mnnd* : 
air.  henm  ,kluft*). 

Barlog.  Die  wurzel  ist  wohl  idg.  *bhers  »starren*,  wozu  eine 
kürzere  nebenform  *bhet:  in  aslav.  hiirii  .eine  hirsenart*,  russ.  borii 
,gerste*,  air.  hain/en  ,brol*,  kymr.  barn  (<^  *barago-):  .Schrader 
Heallex.  870,  Hoops  Waldbäunie  359  ff.  (>.ö5.  Grundl)edeulung  somit : 
liorslenähre,  grannenkorn.  Anders  Uhlenbeck  Beitr.  30, 264  (:  skr. 
hhaiTati  ,kaul,  verzehrt*).  Lit.  bei  Walde  s.  far  (dazu  V.  J.  Pelr 
BB.  il.iJlO.  Pogodin  RKV.  37,  94f.).  Über  ags.  A«r/ic  siehe  Schrader 
Reallcx.  1018,  Hoops  Waldbäume  592  f.  630. 

Barm.  Germ,  ^banna-,  *bann6  ,rand*:  brasm  aus  wurzel  */»A^r 
, steif  emporragen*  nach  Persson  Wurzelerw.  286  f.  Dazu  lat.  forma 
.gcslalt*:  Wood  IF.  Anz.  13,122  (vgl.  Walde  s.  fot^ma).  Anord. 
badmr  ,busen'  wird  von  Noreen  Lautl.  126  mit  fadmr  verknüpft, 
was  lautlich  unmöglich  ist.  Über  eine  andere  auffassung  des  gr. 
<pop(iö?  ,korb*  siehe  oben  unter  haas. 

Barmhjertlg.  Über  mnd.  ercarmen,  entfarmen  siehe  OsthofT 
Boitr.   18,  253  ff. 

Baru.     Vgl.  Bugge  KZ.  32,4;  G.  Meyer  BB.  14,52. 

Barre.    Siehe  Walde  s.  forus. 

Barak.     Vgl.  HelKiuist  Etym.  Bern.  6  f. 

Bart.  Lil.  Itei  Walde  s.  ImiHki.  As.  barda  ,axt*  stellt  H.  Peters- 
son IF.  24,  42  zur  idg.  wurzel  *bherd  »schneiden*  (siehe  bord). 

Bas.  Anders,  aber  unwahrscheiidich  Holthausen  AfdA.  20.  ■iX'i 
(verkürzt  aus  engl,  matter).  Bugge  Beitr.  13, 175  f.  versucht  d. 
Biune  als  ,vatersch\vester*  zu  erklären. 
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Base.  Zu  basa  , erhitzen*  vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  7.  Anders 
Tamm  Et.  Ordb.  (aus  bastu  „badestube"  abstrahiert). 

Baske.  Dazu  weiter  schw.  dial.  basa,  basta  , schlagen"  (engl. 
baste  , schlagen"). 

Basse.  Anord.  bassi  ^eber"  eher  aus  *barhsan,  zu  anord.  bgrgr^ 
ags.  bearh,  ahd.  barah  „schwein"  (anlautsdoublette  zu  \?l\.  porcus,  d. 
Ferkel  und  verwandt  mit  russ.  borovü  ,eber"). 

Bast.  Lit.  bei  Walde  s.  fascia  (ferner  Johansson  IF.  19, 121). 
So  auch  van  Wijk  IF.  24,  2.34,  der  auch  alb.  bashön  „nähere  an, 
vereinige"  zu  dieser  sippe  stellt.  G.  Meyer  BB.  14,5.5  vergleicht  mit 
Besen  alb.  mesin  „kehre",  wurzel  *b}ies. 

Baug.     Letzte  z.  füge  hinzu:  anord.  böglina. 

Bann.  Bugge  Beitr.  1.3, 180  und  Noreen  Lautl.  126  nehmen  ein 
anderes  präfix  (entsprechend  aslav.  po-,  gr.  diro-)  an. 

Bans.  Wadstein  Beitr.  22,  288  ff.  stellt  weiter  hierher  russ. 
huchnuti  „schwellen"  u.  a. 

Bebreide.  Nach  Johansson  KZ.  .30,  44.5  ff.  wäre  die  idg.  wurzel 
nicht  *bhrec  (in  skr.  bhrägate  „strahlt,  funkelt",  siehe  bjert),  sondern 
*m(e)rek  (siehe  morgen).  Dagegen  Wiedemann  IF.  1,511;  vgl. 
Walde  s.  flagro. 

Bedage  sig.  Liden  Studien  G9  stellt  as.  derni  „heimlich",  ags. 
dyrne,  ahd.  tarnt  zu  mhd.  terken  „dunkel  machen,  besudeln",  ags. 
deorc  {engl,  dark)  „dunkel",  air.  derg  „rot";  grundbedeutung:  dunkel. 
Dazu  ags.  gedyrnan  „verhehlen,  ein  loch  zustopfen"  ^  engl,  dorn 
, (strumpfe)  stopfen":  Skeat  Notes  58. 

Begynde:  aslav.  poc^fi  nach  Bugge  Beitr.  12, 405  f.  (ebenso 
Noreen  Lautl.  132).  Wiedemann  BB.  27, 193  ff.  (wo  ausführliche  lit.) 
vergleicht  alb.  ze. 

Beskeler.  Die  wurzel  ist  *skel  „springen"  in  mhd.  ßcheJ  (-11-), 
schellec  „aufspringend,  auffahrend,  scheu",  schelch  „bockhirsch",  viel- 
leicht auch  in  anord.  skelkr  „furcht":  siehe  skalk  I.  Zu  einer 
s-losen  wurzel  gr.  K^Xrjq  „renner":  Prellwitz  14(5.  Der  vergleich 
mit  ags.  sceallan  findet  sich  bei  Palander  Tiernamen  88,  Schröder 
ZfdPh.  38,523. 

Bed  I.  Siehe  Walde  s.  fodio.  Wiedemann  BB.  28,  72  stellt  bed 
zu  gr.  (pÖTvri  „krippe"  (vgl.  baas).  Vgl.  auch  Martin  AfdA.  10,  414f. 
Über  ein  anord.  bed,  beda  „boden"  (norw.  dial.  bied  f.)  siehe  Hertz- 
berg Arkiv  5,  229  ff. 

Bede  I.  Fick  BB.  8,  330  stellt  germ.  *bedjan  zu  gr.  O^öaoiuai 
„flehe"  und  -rroö^iu,  avest  Jalbyemi,  ah:  guidiu.  Nach  Oslhoff  Beitr. 
8, 140  urspr.  *bidjan  zu  gr.  iteiOu)  (Übergang  in  die  e-reihe). 

Beding.  Verschieden  scheint  ags.  bMing  „kabeltau",  zu  bMan 
„hemmen". 

Bedre.  Dazu  .stellt  Stokes  KZ.  40,  245,  kaum  richtig,  air.  baid 
»dauerhaft"  <  *bhadi-. 

Begge.  Vgl.  Sievers  Beitr.  10,495;  Holthausen  Beitr.  13.372; 
Meringer  KZ.  28,236;  Kock  Beitr.  15, 248  ff. ;  Ehrismann  Germ.  35, 168  f.; 
V.  Helten  IF.  18,  92  f. 

Ben  (subst.):  huna  nach  Bugge  Beitr.  24,459.  Anders  Wiede- 
mann BB.  28,  60  f.  (wo  lit.).  Über  lat.  femur  siehe  Walde  s.  v.  Anders 
über  aslav.  bedro  W.  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  23,  378  (:  wurzel  *bhfdh 
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.biegen").  VVadslein  Zfdl'h.  iS,  h'i'J  fttalit  ben  zum  acy.  (anord. 
bfinn)  und  iiinnnt  an,  dafi  daniil  urMprQnglicIi  die  geraden  Vorder- 
beine der  tiere  itu  gegenaatz  zu  den  krununen  hinterbeinen  (vgl. 
^knnk)  bezeichnet  wurden. 

Bot.     Vgl.   Cigns   Ünnia  3,  37;   Palmlöf  Fr&it  HI.  för.  i  Lund, 

Spiditi.  upps.  :i,  aoair. 

Bi.  Anders  .loliansson  IK.  8,  t2i5f.  Zu  air.  bech  stellt  sich 
urslav.  ♦i>rtV^i  {rusa.  pMä  etc.):  Meilict  MSL.  U,47ü. 

BIde.  Ags.  bite  und  hita  haben  beide  engl,  bit  orgelten, 
wjdncnd  engl,  bite  eine  neubildung  zum  verb  i-st  (Holthaasen  AfdA. 
2*.»,  ;2".tS). 

»Ic.     Vgl.  OslholY  Beitr.  H,  14()ff.;  Wo(xl  Mod.  Phil.  4, 489  f. 

Blkjo.  Vgl.  Marslrander  IF.  i>0,  351  f.  Anders  Zupilza  Gült.  % 
(:  Hl.  Ixyli  , laufen"). 

BIksr.  van  Wijk  IF.  !24,  233  stellt  das  wort  zu  ags.  becca  .hacke", 
ahd.  hick-en  .angreifen,  wonach  stechen",  wurzel  *b}wg  .brechen* 
(siehe  oben  s.  bakk-e). 

Bll  11.  Vgl.  Torp  Spr.-bist.  Studier  172  f.  Dazu  wohl  auch  ahd. 
bU  .der  augenblick,  wo  das  gejagte  wild  steht  und  sich  gegen  die 
liunde  zur  wehr  setzt".  Noreen  Lautl.  227  stellt  die  worle  zum  vb. 
bxri'.  Ebenso  Wood  Cllass.  Phil.  3,  7".>,  der  skr.  bhUn-  .schüchtern, 
feig",  lit.  hailits  , furchtsam,  scheu"  heranzieht. 

Bild.  Uhlenbeck  Beitr.  26,  068  stellt  hierher  auch  ags.  bile 
(engl. />»7/)  .Schnabel".  Nach  Sievers  IF.  4,339  ist  bild  aus  *frw/M- 
entstanden  (dagegen  Schröder  ZfdA.  42, 60,  siehe  auch  Meringer  IF. 
18,  283). 

Eile.  .Saussure  MSL.  6,  255  erklärt  ahd.  bihal  aus  germ.  VApia- 
=  idg.  Viheidtlo-  (wurzel  *bhi'id  in  bide);  vgl.  gerni.  *sepia-  :  *setan. 

Blllc.  Anders,  aber  unwahrscheinlich  Johansson  IF.  3, 225  f. 
(:  schw.  ilial.  billa  =  bylla  .wes{)ennest''). 

Billede.  Vgl.  Detter  ZfdA.  42,45.  Anders  Wood  Mod.  Lang. 
Notes  24,47  (:  air.  Ai7  .rand");  Meringer  IF.  18,286  (:  wurzel  *bhel 
.spalten",  vgl.  gr.  Söavov  .götlerbild" ;  Weichbild  eigentlich  .palis- 
sadenbefestigung"). 

BlUiy.  Vgl.  Detter  ZfdA.  42,  54  f.  Anders  (:  wurzel  *bh«l 
.spalten,  hauen,  glatt  machen",  vgl.  ahd.  billön  .polire")  Meringer 
IF.  18,285. 

Bing.    Vgl.  Zupitza  Uutt  177. 

BIrk  I.  Dazu  \tii.fraxinus:  siehe  Walde  s.v.  Ein  zugehöriges 
adj.  ist  norw.  dial.  bjerk  .sehr  hell";  vgl.  berk  .blanke  forelle" 
(schw.  björkna  .nbraniis  blicca"). 

Bisn.  Anders  Fröhde  Bß.  10,  2%  f.  (:  skr.  bhüs  .sich  ernstlich 
bemühen",  vgl.  ags.  bysigan  .beschäftigen"). 

Bisar.  Vgl.  Hellquist  Arkiv  7,  20;  Schrader  Reallex.  690, 
Lid6n  IF.  19,347  nole3;  Palander  Tiernamen  i:i3f. 

Bisse.  Dazu  ahd.  bisön  .wütend  rennen,  schnauben",  as.  Mmi 
.Sturmwind":  vgl.  Wehrle  ZfdWf.  9,  164ft. 

Bister.  Wood  Class.  Phil.  3,  79  vergleicht  gr.  (potro^  .umher- 
irrend, toUheit",  bezieht  also  bister  auf  die  von  *bh«i  .faüsben*  er- 
weiterte wurzelform  *bheit.    Ganz  anders  Franck  Et.  Wb.  (*bi-stiMH, 


1438  Literaturangaben  und  nachtrage. 

zu  d.  stören);  Tamm  Et.  Ordb.  (vielleicht  von  aslav.  bt/stru  , schnell^ 
scharf",  in  dial.  , scheu,  wild",  entlehnt). 

Bjelke.  Vgl.  Fröhde  BB.  1,  250.  Die  bedeutung  ^erhöhung- 
zwischen  zwei  furchen"  ist  gemeingerm. :  vgl.  ags.  balc^  d.  Balke^ 
schw.  halk. 

Bjerge.  Meringer  IF,  18,  2G2f.  stellt  hierher  auch  avest.  bar'pr 
präs.  h^r^jaya-  , willkommen  heißen". 

Bjert.  Vgl.  Fick  ]*,  91 ;  G.  Meyer  BB.  8, 186;  v.  Grienberger  43. 
Nach  Johansson  KZ.  .30,  447  wäre  die  idg.  Avurzel  *merek  (indem  b 
aus  den  verwandten  worten  mit  bf-  <^  wir-  übertragen  sein  soll)^ 
dagegen  Wiedemann  IF.  1,  512.     Vgl.  oben  s.  bebreide. 

Bjern.  Vgl.  Fröhde  BB.  10,  295  (:  lit.  bSras,  skr.  babhrü-)'.  Kern 
Tijdschr.  v.  ned.  taal-  en  letterk.  5,  49  ff.  (:  skr.  bhalla  „bär"  mit 
II  <^  rJ);  Uhlenbeck  Beitr.  20,  37  (:  aslav.  brülogu,  russ.  berlöga  ,wild- 
lager,  bärenlager";  anders  Pogodin,  siehe  IF.  Anz.  21, 104);  Pedersen 
KZ.  32,  252  (bJQrn :  bersi  weist  auf  alten  Wechsel  zwischen  n-  und 
s-stamm,  wie  d.  Fuchs:  got.  faiihö,  d.  Luchs:  schw.  lö). 

Bjoniebaer.  Vgl.  A.  Kopp  ZfdVl^f.  1,73  ff.  Dasselbe  be- 
deutungsverhältnis  wie  got.  bairabagms  zeigt  engl,  mulbei-ry,  das  in 
der  Volkssprache  „brombeere"  bedeutet. 

Blaa.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  20.  109.  Anders  Reichelt  KZ. 
39,53,  Hirt  Beitr.  23,  305  f.  (:  gr.  }xl\aq  .schwarz"). 

Blad.  Dazu  die  ablautsform  ags.  bläd  , Schößling,  blume,  reich- 
tum,  ehre"  <^  *blädu-.  Der  vergleich  mit  gr.  ßXdöTn  bei  Hirt  Beitr. 
23,  305  f.  (Ablaut  90). 

Blaf.  Zu  anord.  blähet  weiter  lit.  blaszkaü  , schleudere  hin  und 
her,  zause  umher"  (auch  bloszkiil),  mit  szk  aus  qsk:  Trautmann 
BB.  30,  328. 

Blak.  Skr.  bhrdjate,  avest.  bräzaHi  wohl  eher  (wie  aslav.  brezgü 
,morgendämmerung")  zur  idg.  wurzel  *bhereq  (vgl.  Walde  s.flagro). 

Blakkert.     Lies:  ags.  blsecern  „leuchte". 

Blande.  Vgl.  Liden  Studien  78.  97  f.  Lagercrantz  Upsala  Univ. 
Arsskr.  1898,  64  ff.  stellt  hierzu  gr.  *Tt\ad  in  ^TtXaaa. 

Ble.  Noreen  stellt  Lautl.  41  aschw.  bUja  „gefärbtes  stück  zeug" 
zu  blomme  (lat.  ^as),  s.  57  anord.  W^ja  zum  adj.  fc?««.  Vgl,  Kock 
ZfdA.  40, 197. 

Bieg.     Vgl.  Walde  KZ.  34, 515  f. 

Biege.  Eine  e-wurzel  (idg.  *bhleg,  gr.  qpX^yi"»  nihd.  blecken 
„blitzen")  liegt  wohl  norw.  dial.  blekka  „abramis  alburnus",  nhd. 
Blecke  „Weißfisch"  zu  gründe:  vgl.  Hellquist  Etym.  Bern.  9.  Tamm 
Et.  Ordb.  s.  blecka  nimmt  eine  «-würzet  an. 

Blid.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  109.  173.  Anders  Johansson 
Beitr.  15,  226  f.  (:  skr.  mlägati  „welkt");  Uhlenbeck  Beitr.  20,  563 f. 
(:  skr.  mrityati  „zerfallt") ;  Hirt  Ablaut  122  (:  got.  mildeis  „mild", 
vgl.  Sütterlin  IF.  25, 63).  —  Blidemaaned  stammt  wohl  aus  dem 
nd.:  vgl.  Kilian  blijdemaand  „hilaris  mensis  ob  bacchanalium  pe- 
tulantiam". 

Blik  II.     Anders,  sehr  unwahrscheinlich,  Sütterlin  IF.  25,  68. 

Blind.  Vgl.  Kluge  El.  Wb.  Anders  über  die  wurzel  Lid6n 
Studien  76  ff.     Weiteres  über  die  wurzel  *mel  unter  nialeU. 
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Bli».  Zu  q>aXÖ(  etc.  auch  arm.  bat  «blfisse,  bleichheil'  (Schef* 
lelosvitz  HB.  '29,  :J7). 

Blive.  Die  bedeutung  «werden*  auch  schon  im  mnd.,  wie  von 
Ruethe  nachgewiesen  (Ges.  d.  Wiss.  zu  GOtt.,  phil-hist.  Kl.  N.  F.  11 
no.  8,  s.  i7). 

Blöd.  Vgl.  Hirt  Ablaut  iM);  Uhlenbeck  Beilr.  :«),  279  f.  Anders 
V.  C.rioiiberger  52,  Reichelt  KZ.  39,  .5.3  {:\ai.  fiävtu);  Walde  Et.  Wb. 
(:  lat.  flds). 

Blök.    Vgl.  E.  Schröder  AfdA.  2i,  32. 

Blond  wird  von  Liden  Studien  78  f.  (nach  dem  Vorgang  von 
Kluge  p:t.  Wb.)  mit  skr.  bradhnd-  .rötlichgelb,  falb*  (=  idg.  *bhlndhn6-) 
zusammengestellt  und  auf  die  wurzel  *bhfl  , strahlen*  (siehe'  baal) 
zurtlckgefQhrt.  Slav.  bronü  .weiß*,  das  sonst  —  und  wohl  mit 
besserem  fug  —  zu  skr.  bradhnd-  gestellt  wird,  betrachtet  Lid^n  als 
mit  brun  verwandt.  Auch  Karsten  Beitr.  17,576  nimmt  (Qt  blond 
germanischen  Ursprung  an.  Zur  herleitung  von  lat.  *albttndtta  siehe 
Nigra  Rom.  26,  .')55. 

Blot.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  15,  326  ff.  trennt  *blauta-  ,bar, 
blolj*  (:  gr.  ßXdE  , schlaff*,  skr.  mläyati  , welkt*)  von  *blauta-  .naß*, 
(ierrn.  *hlaupii-  stellen  v.  Grienberger  50  und  "Wood  a.  o.  327  f.  zu 
^'ol.  bliygirnn. 

Blote.    Vgl.  Bugge  BB.  3, 98. 

Bly  (subst.).  Germ.  *bliw»-  ,blei*  wäre  mit  as.  bli,  ags.  blio 
, färbe*  identisch:  vgl.  Persson  BB.  19,273,  Wurzelerw.  1(K>.  173. 
Braune  Beitr.  24,  195  stellt  das  wort  zu  blaa.  An  entlehnung  glauben 
Hirt  Beitr.  23, 354  (aus  *ml\wa-,  vgl.  gr.  (iöXißoO,  Much  ZfdA. 
42,  163  (aus  einem  kelt.  *bliro-  >  *blivo-  =  germ.  *blüira-  .blau*), 
und  Walde  (s.  plumbum). 

Bly  (adj.).   Ftige  hinzu:  ags.  unhUöh  .furchtlos*  (Holtliausen). 

Blystre.    Bugge  BB.  3, 98  f.  vergleicht  lat.  fistnla  (aus  *fiistula). 

Blask.  Nhd.  Blachfeld  wird  von  Schröder  Nachr.  d.  kgl.  Ges. 
d.  Wiss.  zu  Göttingen  1908,  15  ff.  als  dissimilierte  form  für  Flachfeld 
erklärt.     Mißlungene  deutung  von  Bugge  Beitr.  12,411. 

Binse.    Füge  hinzu:  ags.  U6d,  ahd.  blM  .das  wehen*  (vgl.  laU 

flAlHS). 

Bo.  Vgl.  aslav.  zo-fc«r«f  .verweilen,  zeilvertreib*:  Job.  Schmidt 
KZ.  39,53  (skr.  Wmfo-).  Füge  hinzu:  ags.  &(]$ri'nH  .wohnen*,  afries. 
bdgia.  An.  büa  .herstellen,  verfertigen*  trennt  ü.  Hoffmann  BB. 
21, 137  unrichtig  von  büa  wohnen  und  stellt  es  zu  gr.  qiaüeiv  •  irouiv, 
Hesych. 

Bod  I.  Mild,  buode,  hell,  boed  unterliegen  nach  Job.  Schmidt 
KZ.  26,  »i  dem  verdachte  slavischer  entlehnung  (öech.  bmida  etc.). 

Boduieri.     Über  ags.  byden  s.  b^tte  I  unten. 

Boglade.     Z.  6  ist  zu  le.sen:  Identisch  ist  wohl  ladeW. 

Bogstav.  Z.  3  ff.  ist  zu  lesen :  Das  wort  ist  wohl  als  bezeich« 
nung  für  die  buchstaben  des  lateinischen  alphabets  gebildet  worden 
(nur  das  ags.  böcatfef  kann  auch  von  den  runenlettern  Kebraucht 
werden),  während  die  runen  wegen  ihrer  geradheit  .stäbe"  hießen. 

Bole.     Über  lat.  boia  siehe  Walde  s.  v. 
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Bol.  Vgl.  Fick  BB.  1, 133  (:  gr.  cpcuXeö?) ;  Kluge  KZ.  26,  97  (aus 
*bdßla).  Noreen  Lautl.  35  und  Liden  Arm.  Stud.  49  stellen  gr. 
9Uj\eö<;  zur  wurzel  *bheu  „wohnen". 

Bold  (adj.).  Vgl.  Johansson  Beitr.  15,  266  note  2.  Anders  Osthoff 
Beitr.  18,  255  f.  (:  *b-alßa-  zu  aljan  „eifer",  vgl.  l&t.  alacer);  Uhlen- 
beck  Got.  Wb.  Nachträge,  Ai.  Wb.  s.  bhälam  (:  hi.hältas  „weiß"); 
Meringer  IF.  18,  285  (eigentlich  „klobig",  zu  d.  Bohle). 

Bolle.  Vgl.  Joh.  Schmidt  Voc.  2,  225  (:  lat.  follis) ;  Kluge  Et.  Wb. 
(:  ahd.  bolön);  Liden  BB.  21, 112. 

ßom  I.  Vgl.  Johansson  Beitr.  15,  224 f.;  Loewe  Die  ethn.  und 
sprachl.  Gliederung  d.  Germanen  5  note.  v.  Grienberger  42  stellt 
got.  bagms  zu  ags.  bog  „arm,  ast"  (siehe  bog  III).  Germ.  *barwa-  und 
slav.  borü  stellen  Schrader  BB.  15,  287  und  Hoops  Waldbäume  362 
zu  Wurzel  *bher  =  *bhers  im  subst.  bar.  Unwahrscheinliches  über 
bagms  und  badmr  bei  Meringer  IF.  16,  159  ff. 

Born  IL     Füge  hinzu:  Vgl.  nä.  bummel  „versehen". 

Bone.     Vgl.  Fick  BB.  2,  200. 

Bor.  Hierzu  auch  arm.  bir  „aufgrabend" :  Seheftelowitz  BB. 
29,  37.  —  Identisch  ist  wahrscheinlich  die  wurzel  *bher  in  anord. 
berja  „schlagen",  ahd.  berien,  ags.  bered  „niedergeschlagen",  lat. 
ferire  „stoßen,  hauen,  stechen,  schlagen",  asl.  borjq,  brati  „kämpfen", 
lit.  bariü,  bäHi  „schelten"  (siehe  biere  sig).  Siehe  Walde  s.  ferio. 
Hierher  auch  nach  Petr  BB.  21,211  russ.  buräv,  buravli  „bohrer" 
und  nach  Stokes  IF.  12, 186  ir.  bruth  „the  rivet  of  a  spear". 

Bord.  Vgl.  Stokes  KZ.  25,  151  ;  Persson  Wurzelerw.  85  mit 
Nachtr.;  Bugge  Beitr.  24,  453 f.;  Uhlenbeck  Beitr.  30,  276  (:  skr.  bardh- 
„ abschneiden").  Unwahrscheinlich  Kretschmer  KZ.  31,435  note  (:  gr. 
itXaddvri  „kuchenbrett").  —  Nach  bor  dl  ist  ausgefallen:. 

Bord  II  (mit  hörbarem  d)  ist  nicht  direkte  fortsetzung  von 
anord.  bordi  m.  „figurierter  teppich",  sondern  stammt  von  mnd. 
borde  (holl.  boord)  =^  ahd.  borto  (nhd.  Borte),  ags.  borda  „garnierung". 
Das  wort  ist  von  bord  „rand,  kante"  abgeleitet.     Siehe  brodere. 

Borg  I.  Siehe  Zupitza  Gutt.  204;  Solmsen  KZ.  37,  575.  Andere 
(z.  b.  Heyne  Fünf  Bücher  deutscher  Hausaltertümer  I,  66)  stellen 
borg  zu  bergan  (eigentlich  „schütz",  vgl.  got.  bibaürgeins  „lager- 
umwallung",  anord.  byrgja  „schließen").  Das  mlat.  burgus  „kleines 
kastell"  stammt  nach  Feist  Festschr.  zu  Hildebrand  20  ff.  und  Much 
ZfdA.  41, 113  f.  von  gr.  irüpYO^. 

Borg  IL  Stokes  KZ.  41,383  vergleicht  ir.  commairge  „bürg- 
schaft".  —  Der  letzte  satz  soll  lauten :  Ursprünglich  bezeichnete  somit 
borge  „auf  borg  (gegen  Sicherheit)  geben  oder  nehmen". 

Braad  (adj.)  und  brad  (subst.).  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  21. 
Anders  Noreen  Lautl.  187  und  Tamm  Et.  Ordb,  s.  bräd,  vgl.  Zupitza 
KZ^  39,  389  (:  gr.  upriöo),  iriiuTTpriiLii,  vgl.  mhd.  vredemen  „dunsten": 
hrädem  „dampf");  Hirt  Beitr.  23,294  {;.  shA.  marawi,  siehe  m0r); 
Reichelt  KZ.  39,  20  (:  wurzel  *b}iere,  *bherei  in  d.  Brei  usw.);  Osthoff 
MU.  5,  97  (idg.  *mret-,  zu  gr.  ßpdaauu  „siede,  brause",  lat.  fretum). 

Brag.  Vgl.  Osthoff  MU.  5,  100  (der  auch  ir.  tatr-brech  „das 
krachen"  vergleicht);  Walde  s.  fragor;  Bezzenberger  BB.  28, 167. 
Hierzu  auch  got.  hrakja  „kämpf". 


Lileraluran(cabeii  and  nachtrage.  1441 

liraki;  Vgl.  Hirt  IF.  1,475;  Zopitza  Gatt.  196;  Walde  «.  Mor«. 
Noroen  I.uutl.  43  stellt  ^bföka-  zum  vb.  brechen. 

BrakotKSe.  Siehe  Walde  ».  frAgro.  Über  islrorumäiu  brec,  breei 
.hündchen*  Loewe  KZ.  :«>,  .311,  Meyer-Lübke  ib.  598. 

Bralle  bat  wohl  nichts  mit  prelle  zuschafTen:  vgl.  norw.  dial. 
bralla  , lärmen",  isl.  bralla  , ausgelassen  sein*  und  das  verwandte 
norw.  dial.  braala  .lärmen",  alt.  dän.  braale.  Dazu  vielleicht  auch 
norw.  dial.  bratlu  ,mit  lärm  arbeiten",  achw.  dial.  bratla  «viel 
und  schnell  reden". 

Uramseil  gehört  wahrscheinlich  zu  briem:  vgl.  d.  Bram  von 
stiin^'en,  tauen,  blocken  und  segeln,  die  zur  zweiten  Verlängerung 
der  mästen  gehören. 

Brand.  Nach  H.  Petersson  IF.  "H,  40  ff.  gehört  anord.  brandr 
.stock*  zu  idg.  *bherdh  .schneiden"  [ffr.  tr^pdu»),  venvandt  mit  bord 
und  brmt:  dazu  natürlich  auch  brandr  ,»chwert". 

Brase  (norw.  dial.  fmisa  auch  .brflnstig  sein')  wird  von  Noreen 
Svenska  FAym.  9  zu  mhd.  br^jen,  br Hefen  gestellt. 

Brat.  Vgl.  Zupitza  KZ.  '.H\,  ()i>  (:  kymr.  brj/nu,  aslav.  brüdo,  auch 
lit.  brendex  »reif",  apreuü.  jtobrendinta  .beschwert",  brendektrmnen 
.schwanger").  Johan.sson  KZ.  30,  4,ö()  (vgl.  Noreen  Laull.  141)  ver- 
gleicht gr.  ßp^vOo;  (*mreiu1ho-)  .stolz*,  l'ersson  K5L  33,  i9i  lett. 
brohds  (aus  *branda»)  .dachftrst". 

Braute.  Anders  urteilt  Ober  .schw.  kavat  Hellquist  Nord.  Stud.  189 
«  *karlhnitr). 

Bred  (adj.).  Mißlungene  etymologie  von  Bugge  Beitr.  (24,  403  f. 
Wiedemann  BB.  !2S,  35  ff.  stellt  das  wort  zu  einer  idg.  wurzel  *bhri 
.über  etwas  hinfahren"  (lat.  fno  .zerreibe",  aslav.  brijq  .tondeo"). 
Vgl.  ferner  Johansson  KZ.  30,451  (:  gr.  ßp(du)  .bin  schwer"  <  idg. 
*mridh-);  Siebs  KZ.  37,  ;i06f.;  v.  Grienberger  .")3  (:  lat.  btuittm,  was 
gegen  den  anlaut  verstößt):  Uhlenbeck  Beitr.  30,  270;  Kluge  Et  Wb. 
<:  skr.  mrit-  .zerfallen"). 

Bremse  l.    Vgl.  Persson  Wurzelenv.  G8.  VAt  iiote  2.  103  nachtr. 
Anders  Walde  s.  jfretno.     Statt  ags.  bHnise  ist  britnsa  zu  lesen. 
Bremse  11.   Z.  S  lies:  siehe  prang  er. 

Brikke.  Anord.  brik  stellt  Wood  IF.  22,  152  zu  lat.  frigo 
,s«iueak",  lit.  hriiifi   .kratze"  (wurzel  *bhreiq). 

Brlk8.  Üiese  etymologie  wurde  von  Kluge  Et.  W^b.  schon  vor 
dem  bekanntwerden  der  ahd.  glosse  aufgestellt.  Anders  Breal  MSL. 
12,8  (aus  ftlt.  frz.  briche).  Aus  dem  d.  stammt  ilal.  bertesra,  afrz. 
breteache  (engl,  brattice)  .hölzerne  brustwehr". 

Brim.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  <>8.  127.  Anders  Walde  s. 
frcmo.  Wood  Am.  .1.  of  Ph.  21  (vgl.  IF.  Anz.  13,  122)  stellt  anord. 
bfr'imi  (sie!  das  wort  hat  f)  zu  wurzel  *bltrl  .rnove  violently'  (gr. 
<pp{^duJ),  vgl.  auch  Sütterlin  IF.  25,  03.  Ül>er  engl,  briive  (ags.  btyne 
statt  *brhie.  mndl.  brtjne  .Salzwasser")  anders  Pogatscher  (idg. 
•fMrjm>-,  siehe  mar-). 

Bringe  1.  Vgl.  Zupitza  Gatt.  129.  Anders  Uhlenbeck  Beitr. 
30,270  (:  skr.  bntthati  .kräftigt,  stärkt");  wieder  anders  W'iederaanu 
BB.  27,  228  ff.  (:  wurzel  *bhrenr  .umschließen'  in  gr.  tppdaaw,  da- 
neben *bhrenq,  wozu  schw.  brikka  .brüst'  und  anonj.  brekka 
.hügel".  siehe  unten  s.  brink  und  bringe  yb.). 

Falk  und  Torp,  Stjm.  WörWrbucb.  M, 
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Bringe  II.  Vgl.  Bugge  BB.  3,  99;  Johansson  Beitr.  zur  griech. 
Sprachkunde  116;  Torp  Sprogl.-hist.  Stud.  17.3 f.;  Zupitza  KZ.  36,  66. 
Nach  einigen  zu  alb.  briiii  ,horn,  geweih",  lat.  frons  ^stirn':  siehe 
Walde  s.  frons.  —  BriiiKcbaer  enthält  wohl  eher  eine  ablautsform 
(*hregn')  zu  norw.  dial.  brogn  ^himbeerstrauch",  vgl.  ags.  (ge)hrogne 
,, frons,  virgultum*.  Ist  dies  richtig,  kann  letzteres  nicht  mit  Liderr 
Engl.  Stud.  38,  .340  mit  kymr.  brwyn  „stechender  schmerz"  (aus 
*bruksn-)  zusammengestellt  werden. 

Bringe  (vb.).  Vgl.  H.  Pedersen  KZ.  39,  354.  Anders  Johansson 
Beitr.  15,  227 f.  (aus  bi-  +  *ring  im  ad],  ringe);  Uhlenbeck  Beitr. 
30,  270  (:skr.  brmhatl  „kräftigt,  fördert");  Wiedemann  BB.  27,  228  fl; 
(:  idg.  *6/wmc  4'est  umschließen,  tragen",  gr.  q)päaouj);  Brugmann 
IF.  12,  154  ff.  (kontamination  von  "^bher  und  *enec  in  gr.  dveYKcTv). 

Brinlc.  Die  aufgestellte  etymologie  wird  gestützt  durch  norw. 
dial.  hrank  „gebrechen".  Bezzenberger  BB.  19,248  vergleicht  gr. 
(pdpaYE.  Anders  Zupitza  Gutt.  198  (:  ir.  mruig,  bruig  „mark,  land- 
schaft",  lat.  margo  „rand",  germ.  *markö  „grenze");  Wiedemann  BB. 
37,  228  ff.  (:  schw.  brikka  , brüst",  idg.  wurzel  *bhrenq  neben 
*bhrenc,  siehe  oben  bringe  I). 

Brissel  II.  Wohl  eher  verwandt  mit  ags.  (gl.)  burs,  burse 
„bauchnetz,  gekröse",  thüring.  iors,  ahd.  ftars«  „bauchnetz".  Das  erste 
glied  in  engl,  sweet-bread  ist  ags.  sweota  (gl.).  Nd.  sweder  gehört  nach 
O.  B.  Schlutter  Anglia  30,  133  zu  ags.  swepelen  „pinguis"  (gl.).  Jo- 
hansson IF.  19,  117  stellt  schw.  vräs,  vris  zu  vride. 

Briste.  Nach  Brugmann  Grundr.  2,  1039  idg.  wurzel  *bherdh 
(ir.  brissim,  gr.  it^p^ui).  Anders  Persson  Wurzelerw.  19.  35.  85.  98. 
163  (idg.  wurzel  *bhers,  *bhres,  air.  berraim  „schneide",  gr.  cpdpaoq 
„stück");  ebenso  W.  Foy  IF.  6,  .333.  Petr  BB.  21,  210  vergleicht 
russ.  brostt,  nslav.  brst  „knospe,  junge  sprossen",  lat.  frons  „blatt", 
eigentlich  „das  aufschießende"  (slav.  -st-  aus  -dt-).  N.  van  Wijk  IF^ 
24,  235  stellt  hierzu  as.  brustian   „knospen". 

Bro  ist  nach  andern  mit  ags.  hru  „augenbraue"  (gr.  öcppOg  etc.y- 
identisch:  siehe  Osthoff  Parerga  I,  151  note.  —  Brolsegge.  Füge 
hinzu:  vgl.  ags.  stänbrycge  „Straßenpflaster",    mnd.  stenbruqge  dass. 

Brod.  Osthoff  KZ.  23, 86  ff.  stellt  germ.  *brozda-  zu  aslav. 
brazda  „furche".  H.  Pedersen  IF.  .5,  72  f.  möchte  es  von  der 
wurzel  *bhers  trennen  und  zu  asl.  brüzda  „frenum"  (idg.  *bhrMzdh-)^ 
stellen. 

Brodere.  Z.  2  lies:  bor d  11  (worüber  siehe  oben).  Aus  dem; 
germ.  stammt  mlat.  hrosdus,  brusdus  „Stickerei",  afrz.  brosder,  brouder 
(engl,  broider). 

Brog.  Vgl.  0.  Schrader  ZfdWf.  1,239,  Reallex.  379  fr.;  Much 
ZfdA.  42, 170.  Stokes  IF.  2,  168  stellt  bräm  zu  lat.  frägrare  (siehe 
hraknxse).  Nach  0.  Bremer  IF.  4,  21  ist  germ.  *brök  kelt.. 
lehnwort. 

Broget.  Vgl.  Strachan  bei  Stokes  IF.  2, 169.  Mit  norw.  dial. 
brök  „sälmling"  vgl.  ir.  breac  ,rote  forelle":  Marstrander  ZfcPh. 
1910,  .372. 

Broll.  Nach  Kretschmer  KZ.  .31,472  geht  jon.  \d\\r\  vielleicht 
auf  eine  grundform  *Kä/e\ä,  att.  KdXri  auf  Kö/cXä  zurück. 
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Brouil>»r.  Anders  Ober  lal.  frona  Solingen  KZ.  Ha,  474(1.  (:  gr. 
öpova,  ftslav.  (/«vr««),  Pelr  BB.  tJI,  210;  dagegen  Lid6n  Slud.  W.  der 
mit  Bugge  (BB. '.),  *.)9)  frann  mit  nnurd.  f/ntm  verbindet.  Audi  «rhweiz. 
)iat  hrdtii  in.  ,l>lätenkn08pe,  junger  zweig*  nel)en  bräme,  brome 
.bintenknospe  an  Im  cht  bäumen,  zweiglein  mit  knospen*.  Schwyzer 
IF.  'ill,  :5(K>  ff.  stellt  die  sippe  znr  wurzel  *bhef  , tragen*,  rnrichtig 
Fersson  Wiirzelerw.  103  nachtr.  (anord.  hrum:  wurzel  *bhni  in 
hi-ydv).  —  Z.  r»  lies:  ahd.  bräma. 

BronHe.  Vgl.  Bertbelnt  Revue  arch.  1888, 294;  Srhrader  Realiex. 
t»o:{f.:  Skeal  Notes  IS  ff. 

Brud.  Vgl.  Torp  Spr.-hist.  Slud.  174,  IJhlenbeck  Beilr.  ±1.  18Sf. 
iiiiil  ItO,  271  I". ;  Hirt  Beitr.  22,  2:{4  (:  iit.  mati\,  idg.  wurzel  *mrü,  *mer). 
Wiedemaiin  BB.  27,  20.")  ff.  vergleicht  ebenfalls  Iit.  mart\,  kret.  jndpri^ 
..jungt'ruu*  und  autierdeni  noch  skr.  marya-,  gr.  pcTpaE,  lat.  w<ari/M«, 
iit.  men/(\  usw.  (:  grundwurzel  *mer  ».schimmern*).  Die  alte  Zusammen- 
stellung mit  liit.  Friitis  (beiname  der  Venus)  sucht  noch  Braune 
Beitr.  112,  :M)  ff.  aufrecht  zu  erhalten;  ebenso  v.  Helten  Beitr.  y.'»,30(»ff., 
iler  zur  sell>en  grundwurzel  (grundform  *hhr6ufi-)  noch  aslav.  brakü 
,iiupliae*  stellt. 

Brof .  Lit.  Im  Üsthoff  IF.  4,  479,  Walde  s.  fruar.  Die  germ. 
wnrzel  *bnth  .brechen*  liegt  wohl  vor  in  anord.  brauka  »lärmen" 
(wuniit  Wood  IF.  22,  l.')4  gr.  (ppvfvj  .röste,  dürre,  brate*  verbindet); 
dazu  eine  nebenwurzel  in  lett.  bitikt  .abbröckeln".  Wood  Mod. 
Phil.  5,  270  f.  l)etrachtet  anord.  frrj/A.-  .häufen,  menge"  als  das>>eU>e 
wort  wie  nd.  bt-ük  .brauch*  und  leitet  beide  aus  einer  grundwurzel 
idg.  '*bhni  .brechen"  her,  wozu  auch  bryde,  br0d,  ahd.  brödi 
.zerbrechlich*  (ags.  br^aß),  aigs.  brysan  {enfil.  briiine)  .zerquetschen* 
(siehe  bruse)  gestellt  werden;  \g\.  nVr.  bhtirrati  .kaut,  vei-zehrt". 

Bramme.  Vgl.  Curtius  T^W),  A.  Kuhn  KZ.  ti,  l.ö2  (:  lat.  frenw, 
irr.  «pöppifE).  Hierzu  nach  Bezzenberger  BB.  27,  183  auch  j>oln. 
hrzmiec  .ertrtnen,  summen*  (vgl.  gr.  q;>6p.uiYE)  und  nach  Petr 
HB.  21,  210  russ.  bonnotatT  .brummen*.  Holthausen  Anglia  Bbl. 
I.'>.  349  .stellt  zu  br^nan  auch  ags.  briine  .berühmt*,  breman  ,preii»en* 
(aus  *br6nu'an).  Osthoff  MU.  5,  93  ff.  verbindet  brenian,  lat.  frettto 
mit  gr.  ßp^i^civ  (anlaut  *mr-);  vgl.  Walde  s.  frenio. 

Bnm.  Vgl.  Kuhn  KZ.  1,  200;  Grimm  Wb.  2,  .324;  Curtius 
:'>04.  Auch  slav.:sorb.  bmny  .braun*,  aslav.  btttnattnü  ,braun(schim- 
niel)':  Petr  BB.  21,208. 

Brunst.     Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Brunft. 

BruM  (vb.).  Walde  s.  defrutum  (vgl.  KZ.  .34, 'li?)  trennt  die«: 
Wort  von  ags.  brysan  etc.  und  stellt  es  zur  wurzel  *bhru  .brauen" 
(siebe  adj.  Aroaf/).  El)enso  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  23,379,  der  zu 
dieser  wurzel  auch  russ.  ht^njd  ..Strömung",  brujatt  .stiömen,  rieseln" 
und  bi-yzgatt  .spritzen*  stellt.  Dem  lit,  brtuigu  ,i-aschele*  enl- 
spric^ht  schw.  dial.  bt-Hskn  .knistern,  lärmen"  (Heilquist  Etvm. 
Ben»,  üf.). 

BruK«  (subst.).  Füge  hinzu:  an.  brütti  .Ziegenbock*,  neuisl. 
brunkr  .haarbüschel*.  —  Vgl.  Persson  Wurzeler^v.  164:  Heilquist 
Elym.  Bern,  ♦»f.;  Torp  Spr.-hist.  Stud.  17.jf.  Gr.  (ppirfu*.  q)pvT«vo* 
werden  auch  anders  erklärt,  siehe  Walde  s.  frigo. 

Bry.    Vgl.   Braune   Glossar  zu   I^auremherg  s.  89;  I^unggren 
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Arkiv  ^1,  16311.  Mnd.  hrüden  kann,  wie  holl.  hi-nijen  zeigt,  nicht  aus 
*brugden  entstanden  sein. 

Bryde.  Dazu  nach  Pedersen  IF.  5,  38  aslav.  brüselü  ,testa*, 
hrüsnati  „rädere,  corrumpere"  (aus  *hhruds-). 

Bryarge  (subst.).   Vgl.  Bugge  Beitr.  12,  50.5. 

Brygge  (vb.).  Vgl.  Joh.  Schmidt  Voc.  %  26^;  Hirt  Ablaut  §  536. 
Anders  über  ßpOrov  Schrader  KZ.  30,  470  f. 

Bryn.  Vgl.  besonders  lit.  brauna  f.  „der  rücken  des  messers, 
der  senäb,  der  rand  eines  kesseis,  der  kiel  eines  schiffes" :  Fick  KZ, 
20,178. 

Brynde.  Noreen  Lautl.  152  stellt  anord.  brundr  „bruiist*  zu 
ahd.  hreman  (siehe  brunst). 

Brynje,  Stokes  bei  Fick  2*,  184  und  Schrader  Reallex.  612 
sehen  in  brynje  ein  kelt.  lehnwort.  Für  germ.  wird  es  gehalten 
von  Wiedemann  BB.  27,  235  ff.  (:  alb.  brin^,  würzet  *bhren  ,um- 
schheßen"  in  alb.  mhren,  bren  „  gürte  %  gr.  qppnv,  Weiterbildung 
*blirenc,  s.  bringe  I),  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  46  f.  (:  alb.  bren, 
aus  *hreun&).  Anders  v.  Grienberger  53  (mit  bryst  zu  einer  wurzel 
*bhru  „hervorragen") ;  Wood  Mod.  Lang.  Notes  8,  81  ff.  (:  *bhrntjän 
„something  to  be  born"!),  H.  Petersson  IF.  23, 389  ff.  {:*bhrntJ6n 
zu  *bhront-  =  lat.  frons,  eigentlich  „Vorderseite",  dann  „brüst"). 

Bryst.  Anders  Bugge  Beitr.  13,320ff.  (:  aslav.  2)rüsi  „brüst",  skr, 
prsfi-  ,rippe");  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  205,  Beitr.  30,  271  (:  idg.  wurzel 
*bheres  „hervorragen",  die  «-stufe  sekundär) ;  Wiedemann  BB.27, 226 ff. 
(:  wurzel  *bhreus  „hart,  fest  sein",  alb.  bresen  „hagel",  oder  *b]iren-d 
„umschließen",  s.  brynje) ;  Johansson  IF.  19,  117  ff.,  wo  lit.  (:  idg. 
Hhreudhsto-,  *bhrudhsto-,  wurzel  *bhreu-dh  verwandt  mit  *bh(c)r(e)-dh, 
lat. /"mo  etc.;  grundbed.  „scharf,  spitz  sein,  emporragend  sich  er- 
heben" ;  asl.  brüdo  aus  *bhrdho-).  Verwandt  sind  neuisl;  äbrystur  f. 
pl.  „biestmilch"  und  broddr  (<^  *bruzda-),  Schweiz,  briescht  in  ders. 
bed.  Außerhalb  des  germ.  entspricht  ir.  brüasach  „pectorosus"  (<:^ 
*broustäko-):  Stokes  BB.  29,170. 

Brae  wird  von  Bugge  Beitr.  24,  453  f.  zum  adj.  bred  gestellt. 

Bra^kke.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  214;  Siebs  KZ.  27,  304;  Uhlenbeck 
Beitr.  30,271  ;  Walde  s.  fragor  und  frango. 

Braem.     Anders  Walde  s.  forma  (:  fertre). 

Breende.  Vgl.  Brugmann  IF.  1,  173  (<  *bhre-n-v6:  lat.  ferveo 
oder  *bhri-n-vö:  skr.  bhrinati).  —  Füge  hinzu:  ir,  brennim  „sprudle" 
(<^  *bhrenv6). 

Bred.  Vgl.  Joh.  Schmidt  Voc.  2,269;  0.  Schrader  Festgabe  für 
Sievers  97;  Stokes  IF.  12,186. 

Breie.     Vgl.  Fick  BB.  2,  2  ff.;  Bugge  Beitr.  21,421. 

Brend.  Vgl.  Persson  Wurzelerw\  126  note  5;  Uhlenbeck  Beitr, 
26,  292  f.  Zu  derselben  wurzel  stellt  W.  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  23,  379 
russ.  briijä  „Strömung",  brujati  „strömen,  rieseln"  (vgl.  oben  s.  vb. 
bruse). 

Bne.    Vgl.  Stokes  KZ.  33,  77,  IF.  2,169. 

Bng.  Siehe  unter  b0ie  vb.  Anders  Zupitza  Gutt,  160;  Noreen 
Lautl.  220;  Walde  s.  fungor.  Unwahrscheinlich  Osthoff  BB.  29,  254  f. 
(urspr.  „gefäß",  siehe  b0g). 

Bngsere.  VgL  Kluyver  Tijdschr.  v.  ned.  laah  en  letterk.  13;  158  f. 
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Bak  1.  V'trl.  Uhlcnbeck  Beitr.  19,8-29;  Hellquüt  Arki?  7,93: 
Straciiun  bei  Stoker<  IF.  '2,  109.  Zupilza  KZ.  'M\,  "lüst  liAlt  air.  boee 
filr  germ.  lohnwort.  LiÜNtner  ZfdA.  '^'2,  14^'>  setzt  als  |frundbe<Ieutung 
.(laherfnlirer,  anstnrnier*  an. 

Bill.     Verwandt  ist  iisluv.  boluvnnii,  baliivanü  .klotz,  säule*. 

Bolbider.  V^l.  Persson  Wurzelerw.  87  (:  anord.  belja  .brüllen' 
etc.);  Schulze  KZ.  'i9,'it»-{  (:  gr.  (poXXö;  etc.).  Anders  Uhlcnbeck  Beitr. 
2ü,  293  (zur  wurael  *AÄit  .werden');  Wood  IF.  18,  il  (:  lit.  bulis 
.hinterbaeke",  ags.  byle  .beule",  siehe  i«/«II);  Noreen  Lautl.  94 
(:  anord.  bnula  .kuh"). 

Bul<'  II.     Siehe  Walde  s.  foUuni. 

Hulnicurt.    Vgl.  Schrader  Reallex.  233;  Pelr  HB.  21,209. 

Bunke  I.  Füge  hinzu:  mhd.  bnnffe  .knolle*.  Noreen  Svenska 
Etyni.  10  stellt  bnnk-e  (sowie  biny)  zum  vb.  batike,  was  semasio- 
Idgisch  wcnijr  wahrsoheinlioh  i.st. 

Bunke  III.  Ober  anord.  hSrbüa  siehe  Bugge  Arkiv  2,  217,  Hertz- 
berg Arkiv  5,  235  ff.  Über  d.  Bin«e  anders  Zupitza  KZ.  36,  63  (:  skr. 
hhinddini,  vgl.  ags.  secy:  lat.  secare). 

Bürde.  Anders  und  unwahrscheinlich  Ober  got.  gabaiirjaba  und 
gdhaürjöpiia  Meringer  IF.  1.S,  2<Hi. 

Bnse.  Wood  IF.  22,  IT».'»  verbindet  schw.  dial.  buaa  .stark 
blasen",  anord.  bt/sjn  ,gush*  mit  mhd.  büs  .aufgeblasenheit*  und 
vergleicht  russ.  btichnuti  .schwellen,  sich  werfen*,  poln.  burhiia6 
.hervorbrausen,  herausplatzen*,  vgl.  Wadstein  Beitr.  22,  240  f. 

Bli8k(e).  Nach  Fröhde  BB.  10,  297  rom.inisches  lehnwort  (un- 
wahrscheinlich; die  dort  aufgestellte  etymologie  falsch). 

Bvt  (adj.).  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  141  note  3;  Liden  Uppsala- 
studier  S4ff.;  Zupitza  KZ.  36, 283.  Zu  bautan  stellt  Strachan  BB. 
20,30  ir.  biiala im  , schlage*  {<^  *boitdI-  oder  *budl-).  Zu  holl.  bot 
.knospe*  stellen  sich  mengl.  budde,  txHlde  ds.  (engl,  bttd),  d.  Hage- 
butte, ags.  btidda  .mistkäfer*,  schw.  dial.  bodda  opp  .blättrig  werden". 
Nach  Wnlde  s.  confutare  liegt  die  giundwurzel  in  ahd.  botiiren 
.drücken"  vor.  Über  h:  both  anders  v.  Wijk  IF.  24,  2:VS  (:  wurzel 
*bhHt  , schwellen*,  wozu  auch  ahd.  bi'itil,  nhd.  Beutel). 

Bnt  (subst.)  ist  wahrscheinlich  ein  einheimisches  wort:  siehe 
b0i(e  I  unten. 

Byge  (vb.).  Andere  erklärungen  bei  OsthofT  Beitr.  18, 258  f. 
Späterhin  (BB.  29,  249)  hat  OsthofT  byye  mit  btg  in  Zusammenhang 
brinpen  wollen  (urgerni.  *fcMt-  .buche",  im  ablaut  zu  *Aöä'- stehend; 
siehe  bug). 

Byge  (subst.).  Bei  Franck  Et.  Wb.  findet  sich  die  alte  etymologie: 
holl.  bui  aus  it.  (tempo)  btijo  .finstres  wetter".  Nach  Laistner  ZfdA. 
32,  I4ö  ableitung  von  *bng  .biegen".  Wahrscheinlicher  v.  Wijk 
IF.  24,  30  f.  (germ.  *buja:  aslav.  fcii/T  .töricht,  wild*). 

Bygge.     Siehe  auch  Meringer  IF.  18,  263  f. 

BydTsel.  Vgl.  V.  Grienberger54;  Schrader  Reallex.  389;  I'hlen- 
beck  Beitr.  :M),  372.  Wood  Am.  J.  of  Ph.  19,  42  f.  stellt  f^[.  btigjan 
zu  usbaugjau  .ausfegen*  (:  av.  buj-  .ablegen,  reinigen',  pali  pari' 
bhuf^jati  .reinigt*,  lat.  fun^',  siehe  Osthoff  I F.  5,  293  ff.  und  Kern 
Museum  10,  18  f.),  was  aber  eher  die  bedeutung  .verkaufen* 
geben  sollte. 
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Bytte.  Anders,  aber  unwahrscheinlich  Hessehnan  Spräk  och 
Stil  ^,45  f.  (:  hütr  m.  , stumpf :  eigentlich  , zerbröckeln",  daraus 
.teilen"). 

Beek.  Andere  etymologien  werden  bei  Zupitza  Gutt.  160,  Noreen 
Lautl.  126.  221  erwähnt.  Mikkola  BB.  21,218  stellt  hiek  zu  russ. 
hagno  , niedrige,  sumpfige  stelle",  poln.  bagns  ,morast"  (mit  diesem 
slav.  Worte  verbindet  N.  v.  Wijk  IF.  24,  231  f.  wohl  richtiger  nd. 
hagger  , schlämm"). 

Bsßldet.  Kluge  Et.  Wb.  s.  har  und  Persson  Wurzelerw.  115 
setzen  als  grundtbrm  *bazldda-  an,  zum  adj.  bar,  das  aber  urspr. 
, barfuß"  bezeichnet  zu  haben  scheint.  Das  richtige  findet  sich  in 
den  etym.  wb.  von  Prellwitz  und  Skeat:  gerra.  *balI6pa-,  von  idg. 
*bhalno-  erweitert.     Hinzuzufügen  ist:  schw.  dial.  hälloter,  hallet. 

Baer.  Die  erklärung,  die  von  Bugge  Beitr.  21,421  stammt,  ist 
wohl  aufzugeben;  neunorw.  has(e)  ist  anord.  basinn,.  also  eine  ab- 
leitung  auf  -ina  (vielleicht  von  *basja-  „beere").  Grimm  DVV.  1, 1243 
stellt  das  wort  zu  ags.  basu  „rot",  ebenso  Liden  IF.  18,416:  vgl. 
ags.  (gl.)  basu  „bacca"  und  ir.  derc  „beere":  ahd.  zoraht  , glänzend". 
V.  Grienberger  239  stellt  beer  zum  adj.  bar,  was  entschieden  falsch 
ist  (vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  30,  324);  Wood  IF.  13, 120  zu  d.  Besen,  Bast. 

Bterme.     Siehe  Walde  s.  fermentum. 

BsBTe.  Vgl.  Kluge  KZ.  26, 85  (:  skr.  hibhemi,  die  ahd.  neben- 
form  bibindn  aus  *bhi-bhi-no-,  redupl.  part.).  Dagegen  Wackernagel 
KZ.  41,  305  ff. 

Bedker.    Siehe  b0ttel  unten. 

Bog,  Die  übliche  Zusammenstellung  mit  gr.  tpaYeiv  wird  von 
Osthoff  BB.  29,  249  ff',  bestritten,  vgl.  auch  Hoops  Waldbäume  125. 
654,  Bartholomae  IF.  9, 271  ff.  (kurd.  biiz  „ulme" :  lat.  fägus,  d. 
Buche;  der  ablaut  ü :  ä  zeigt  eine  idg.  basis  mit  äu).  Dagegen  Uhlen- 
beck Beitr.  30,  270. 

Bele.  Siehe  Walde  s.  fugio.  Zur  wurzel  *hheug  siehe  bug. 
Anders  über  germ.  *beugan  Fröhde  BB.  1,  251  f.  Wood  Mod.  Lang. 
Notes  19  stellt  hierzu  lit.  biiküs  „stumpf"  und  skr.  hhüka-. 

Balge.  Anders  und  unrichtig  Bezzenberger  BB.  4,  336  (:  gi-. 
ireXaYO?). 

Ben.     Vgl.  Fick  BB.  2,200.  —  B0nfalde  ist  anord.  falla  til 


Bonhas.  Vgl.  Walther  ZfdWf.  8, 191  ff.  Noreen  Lautl.  12Ö 
und  andere  stellen  Bühne  zu  der  unter  finde  besprochenen  wort- 
gruppe,  was  eine  unerwiesene  lautentwicklung  voraussetzt  (vgl. 
hatte  I  oben). 

Benne.  Hierüber  haben  gehandelt  Hirt  Beitr.  22,  235  (vielleicht 
aus  *bhaghnä  oder  *bhaqnä,  wozu  faba,  wenn  eigentlich  umbr.-osk.), 
Hoops  Waldbäume  400  f.  464  f.  (gerra.  *baund  ist  eigentUch  die  Sau- 
bohne, viciafaba),  E.  Schröder  ZfdA.  42,  71,  H.  Petersson  IF.  23,  390 
{:  idg.  Wurzel  *bheu  „schwellen"),  Holthausen  AfdA.  20,  233  (:  idg. 
Wurzel  *bheu  „wachsen"). 

B»r  I  wird  von  Uhlenbeck  Beitr.  30,  278  zu  lat.  furo  „wüte", 
aslav.  biirja  „stürm"  gestellt.  Ags.  ambyre  geht  wohl  auf  *an-byre 
zurück. 
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B«r8t  I.  Vt,'l.  Fröh.le  BB.  1,195;  Petr  BB.  ai.Sll.  VV.KoylK. 
4>,  :{:l-i  vergleicht  ferner  kuH.  -ttan-wi  (in  namen).  ir. /*rt>*r  .jcipfel*, 
bret.  barr  ,z\veift'  (<f  *bh^xo-). 

B«H.  Anders  l'erHsoii  VVurzelerw.  141  nactitr.  und  Noreen 
I^iitl.  94  (:  anord.  beyata,  »iehe  b»ri<t  II). 

BeM«  (^,uhst.).    Vi;!.  Schrader  Beailex.  llsn. 

B«tse  (vli.).   Z.  H  lies:  hielte  btsne  (nulist.). 

B«tte  I.  Lid^n  Uppsalastudicr  84  f.  verkniipfl  —  wohl  mit 
recht  —  hatte  und  das  synonyme  neunorw.  btttt  mit  lat.  fiiti»  .ein 
wasseryreschirr*,  indem  er  dies  zu  confütare,  eigentlich  .nieder- 
schlagen", stellt  (anders  Walde  s.  fttndo):  siehe  hut  adj.  Für  diese 
etymologie  spricht  norw.  dial.  butt  .l)aumstumpf'',  anord.  Imtr  ds., 
nonv.  dial.  hiitta,  buta  .holz  in  kleine  stumpfe  hauen*.  Zur  be- 
<leutung  vgl.  strokk.  Hierher  stellt  er  auch  anord.  hudln;  ahd. 
i>otah  etc.  (siehe  boddike)  und  ahd.  hutin  etc.  Demnach  hätte  ags. 
hyden  .fa&,  schltT'  mit  mnd.  bodente  .schißsboden,  schiff  (siehe 
bodmeri)  nichts  zu  tun.  Meringer  IF.  IH,  V%t((.  stellt  b^tte  usw. 
<wozu  ferner  nhd.  Bmte  .hacktrog,  bienenkorb",  bair.  biet  .boden 
der  Weinkelter")  zu  got.  baubs  .stumm"  (urspr.  .klotzig"),  vgl.  auch 
H.  Petersson  IF.  "2^,  'MTt.  Unvenvandt  n'.it  isl.  hydna  .vas  superne 
Ädstrictum"  (norw.  dial.  Mdne)  =  ags.  hyden  ist  isl.  byda  (falsch  ge- 
schrieben statt  bida)  =  norw.  dial.  bide  n.  .huttergef&&",  das  Bugge 
BB.  3,  97  mit  lat.  fidetia  .gefSü,  topt"  (gr.  iriöo«;,  itiddKvn,  qubdKvrj) 
zusammengebracht  hat. 

Bette  II.  Anders  Uhlenbeck  Beitr.  ::jr>,39a  (:  idg.  'bhudn6- 
,(meeres)gi-und*). 

Da.  Vgl.  Persson  IF.  "2,  'i'M  (:  idg.  *to-tie.  vgl.  aris-ch.  instr.  auf 
-na)\  .Mi^hl  MSL.  «,  4(i7. 

Daiidyr.  Vgl.  Palander  Tiernamen  103  f.  Nach  einigen  ist 
ags.  da  vom  lat.  düma  .eine  Hntiloi>enart*  nach  >t)  umgeformt:  vgl. 
.Schröder  Reallex.  373.  Mit  gr.  bo|üidXn<;  vergleicht  Much  ZfdA.  4i,  1«? 
niederösterr.  znmer,  zamerl  .junger  ochs*  (germ.  *tamara-). 

Daare.  Z.  4  lies:  d»x  und  sulist.  r/y^'.  Tamm  EL  Ordb.  nimmt 
eine  grundform  *daurau  an  und  vergleicht  russ.  dura  .torin',  aslav. 
durhiii  .tf'^richt". 

Daarlig.  Anders  Celander  Nord.  Stud.  Hoff,  (dagegen  Torp 
Arkiv  iJ4,  95). 

!»aa.He  11.     Vgl.  Wood  Mod.  Ljuig.  Notes  21.2^7. 

l>addel.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Tadel.  Bezzenl)€rger  BB.  r>,  3r. 
stellt  zu  Hihd.  tadel  gr.  xuiödCui  .spotte,  necke",  durroUIet  •  ^linallei. 
xXeudZci  (Hes.),  äTd(TdaXo(;  .frevelhaft".  Dagegen  Jessen  Nord. 
Tidskr.  f.  Fil.  3R.  1«,22. 

l»ag.  VkI.  Bugge  BB.  14.72;  Job.  Schmidt  Pluralb.  149.  tM. 
21öf.  319:  Pwlersen  KZ.  32, 2riO.  Fick  3»,  144  steUt  dag  zu  liL 
digti  etc.  —  Oagmeininif.  H.  Ländroth  Frfin  Hl.  för.  i  Lund.  .Sprfikl. 
upps.  111,  43  fl".  sieht  in  dagsnueidd  nicht  anord.  megd,  sondern  nonv. 
dial.  nieidd  .furche,  spur*. 

Dal.  Hörn  KZ.  32,  589  stellt  hierher  av.  dar'na-,  npers.  dtrre 
,tal,  Schlucht*  (faUch:  dies  wort  gehört  zu  idg.  V«*  , sielten*,  siehe 
tjern). 
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Daml.  Vgl.  Fick  1*,  464..  Anders  Schröder  ZfdA.  4:2,66  (< 
*dhohm6-,  verwandt  mit  d.  tapfer  <  *dhobr6-:  ahd.  tapfar  bedeutet 
, gravis,  gravidus",  mhd.  tapfer  „fest,  gedrungen,  voll" ;  daß  Damm 
hierher  gehört,  zeigt  ahd.  gl.  taphere  „mole").  v.  Wijk  IF.  24,  31  f. 
stellt  germ.  *damtna-  zu  gr.  Mtttuj,  Tdtppoq  (worüber  Liden  Arm. 
Stud.  41  ff.),  grundform  *dhombhmo-  (vgl.  arm.  dambaran)  oder 
*dhobhmo-,  *dhdbhmo-  (vgl.  lit.  dübi  „grübe",  duUi  „höhlen"). 

Dannemand.  Vgl.  Noreen  Arkiv  6,  378,  Lautl.  41  (wo  jedoch 
anord.  dändi,  aschw.  dönde  als  einheimische  Wörter  behandelt 
werden);  Kock  Arkiv  20, 47  ff. 

Dang.  Die  idg.  wurzel  *tens  auch  in  lit.  t^siu,  testi  „durch 
ziehen  ausdehnen";  vgl.  Walde  s.  protSlo.  Auch  nhd.  gedunsen  ge- 
hört dazu, 

David»  Über  die  deutschen  redensarten  siehe  Feldmann  ZfdWf. 
9,371. 

Del.  Pedersen  KZ.  38,394.  39,312  hält  das  germ.  wort  für 
entlehnt  (slav.  dglü). 

Denne.  Vgl.  Bugge  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  9, 111  ff.;  Liden  Arkiv 
4, 97  ff.  Nach  Liden  ist  ßetta  eine  idg.  reduphzierte  form:  *tedted 
=  skr.  tattad. 

Desmer.     Füge  hinzu:  ags.  disme  „moschus". 

Did.     Vgl.  Noreen  Arkiv  6,  373  f. 

Dige  wird  von  anderen  zu  lat.  figo  gestellt:  siehe  Walde  s.  v. 

Digel.  Z.  4 — 5  ist  die  parenthetische  bemerkung  zu  streichen.^ 
Direkt  von  lat.  tegiila  stammt  ags.  tigle  „tiegel". 

Diger.  Dazu  auch  ir.  digen  „fest":  Marstrander  ZfcPh.  1910,  413. 

Digt.     Vgl.  Wood  Mod.  Phil.  4,  490  f. 

Dild.  Auch  ahd.  tulli  „pfahlwerk"  wird  von  Scbrader  KZ. 
30,472  hierhergezogen,  vgl.  alb.  dal'  „sprieße",  ir.  deil  „reis,  zweig", 
mhd.  toi  „zweigspitze"  (G.Meyer  BB.  8,188);  mhd.  tiille  „röhre" 
gehört  dagegen  zu  Thal.  Zu  derselben  wurzel  stellt  Uhlenbeck  Beitr. 
26,  568  f.  und  später  auch  Holthausen  IF.  20,317  ags.  deall  „stolz,^ 
prangend,  glänzend" :  arm.  dalar  „grtin",  vgl.  ir.  dellrad  „brightness"^ 
(Stokes  KZ.  41,. 384). 

Dilte.  Die  grundwurzel  idg.  *dhel  vielleicht  in  arm.  doXam 
„zittere".  Anders  E.  Olsson  Spräk  och  Stil  4,  193  ff.  (dilla  aus  *derlay 
verwandt  mit  darra);  Hellquist  Arkiv  14,  12  (:  norw.  dila  „langsam 
hin  und  her  schwingen",  möglicherweise  verwandt  mit  schw.  dial. 
dilkä  „langsam  rieseln",  zu  die  „saugen",  vgl.  anord.  £?/?Ä-r). 

Dis  IL  Anord.  dis  hält  Noreen  Anord.  Gram.^  §  183,  la  für  aus 
lautgesetzlich  synkopierten  Zusammensetzungen  (wie  *jöd-(i)dts)  ab- 
strahiert, während  Jostes  IF.  2,  197  f.  westgerm.  idis  als  zusammen- 
gesetzt erklärt  (aus  einem  nd.  und  nfränk.  t  „insel"  +  dis);  Kögel 
Beitr,  16, 502  ff.  stellt  dis  zu  got.  filu-deisei  „Weisheit"  und  sieht 
ebenfalls  in  idis  eine  Zusammensetzung  (von  einem  element  *iu,  Hw 
-\-  dis);  V.  Grienberger  ZfdPh.  27,  441  f.  verbindet  idis  mit  anord.  id 
(grundform  *idisj6  „die  hin  und  her  gehende,  emsig  schaffende"); 
Uhlenbeck  Beitr.  33, 184  will  es  entweder  zu  skr.  atasä-  „gebüsch" 
(als  „waldnymphe")  oder  zu  skr.  atati  „wandert"  stellen.  Alles  un- 
sichere Vermutungen. 

Dise.    Vgl.  Holthausen  Beitr.  13,368. 
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l>Jerv.  V«I.  Torj)  Spnliist.  Sluilier  170 f.  Anders  A.  I'ogntsrher 
AiiKÜa  HItl.  14,  IS^i  {:  \\\fs.  getleot-f,  niem?!.  */«■/•/"  .inOhsftI',  \\{.  därba» 
, arbeit",  <i)rfnt,  tfit'bti  , arbeiten*,  wui-zel  *dherl>h  .arlwiten').  EWnso 
Wood  An».  J.  of  Ph.  l2(),  UM  f.  und  v.  Wijk  IK.  ä4,  2:W)  f. 

Dodder.  Z.  10—11  soll  lauten:  Da  enjfl.  dfxidn'  auch  .briza 
iiu'dia*  bezeichnet,  wofür  es  auch  nnmen  gibt,  die  mit  nhakr  und 
trembh  anfangen,  etc,  —  Schröder  Nachr.  d.  k.  (Jesellsch.  d.  Wis-s, 
2u  liflttingen  1908,  s.  !2U  erklArt  Dottetblume  als  dissimilierte  form 
von  Hufterblume.  Dagegen  spricht  aber  die  benennung  Kieh'blume 
(Ncmnich  I,  IWn).  Unrichtig  verbindet  Hirt  (VVeigand)  Dotier  mit 
A)!<.  (h)lt   Jleck". 

Dolhnü.  Filge  hinzu:  lil.  dttUniti  .herumduseln"*,  gr.  doXdiu 
.trübe,  verwirre*. 

Dolk  I.  Siehe  Wähle  s.  dolo.  Hirt  (Weigand)  vermutet,  dai 
d.  Dolch  aus  lat.  dolo  nach  einem  deutsclien  werte,  das  in  anord. 
(/d/Av  vorliegt,  umgestaltet  ist.  Anord.  f/rt/A:r  ist  nach  Bugge  BB.  3, 99 
aus  kelt.  dehj  entlehnt,  nach  Bezzenberger  (Fick  2*,  150)  damit  ur- 
verwandt.    Siehe  Walde  s.  faJx. 

Dombjelde.     Vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  19. 

Done.  Füge  hinzu:  as. /äoh«  .ranke*,  agn.  iplfpone  .albranke, 
snhinuin  <lulcamara*. 

Dop.    Ehrismann  Beitr.  20,59  stellt  dop  mii  dyrel  zusammen. 

Dorff.     Vgl.  Bugge  Arkiv  2.  234fl. 

Dot.  Anders  Ober  gr.  OOoavo?  Lngercranlx  Ups.  Univ.  Ärsskr. 
IS'.»s,  14  f. 

Draabe.  Die  schw.  form  droppa  winl  von  Hesselmnn  Nord. 
Stud.  375  ff.  anders  erklilrt. 

Drabant.  Kluyver  ZfdWf.  4,  153  IT.  l)ezweifelt  tilrkischen  Ur- 
sprung des  Wortes. 

Drage  (vb.).  Zupilza  KZ.  37,  388  nimmt  in  anonl.  draga,  lett. 
drnf/dht  (dies  letzlere  gehört  wohl  vielmehr  zu  terge)  und  lat.  ^viAo 
anlautsdoubletten  (dh- :  f-)  an.  Nach  Wähle  IF.  19,  KH»  wurde  *dhragh6 
zu  *dr<ighu  ("^  traho)  dissimiliert;  traho  kOnnte  jedoch  auch  idg. 
*tragh  sein  (wozu  ir.  ti-aig  .fuß*  usw.).  Anders  Trautmnnn  BB. 
30,3:iO  (:gr.  Tp^xiw  Jaufe*.  lett.  drohst  .schnell  laufen*,  vgl.  lat. 
traho:  ji;oi.  ßragjan);  Meillet  Notes  d'^tyniologie  Grecque,  s.  IF.  Anz. 
8.  HM)  (kontamination  von  idg.  *dhregh  in  avest.  draia'tf,  asiav.  driiiati 
und  *derqh  in  ags.  fergati,  lil.  difiti  etc.).  AsIav.  draga  .tal*  ist 
kaum  direkt  verwandt,  da  die  grundform  *dorga  ist.  —  Siehe 
d  raget. 

Draget.  Vgl.  Bugge  BB.  3,  HC».  Die  direkte  Zugehörigkeit  zu 
d rage  (lat.  traho)  ist  zweifelhaft  wegen  lit.  dnjiaa  .streifig*,  das 
Fick  I*,  75  mit  lit.  dreioti  .streichen*  zx\  skr.  draj-  .streichen*  stellt 
(wurzel  *dhreq,  *dhreqh). 

Drar.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  16,503:  Torp  Spr.-hist.  Sind.  177  f.; 
Thumb  KZ.  30,  182  f.  Anders  v.  Grienberger  79  (:  got.  gadraban 
.hauen",  asIav.  drobinü  .minutus*,  nslov.  dr^  .eingeweide*).  Anders 
über  gr.  Tp^<puj  Meillet  Notes  dVlymologie  Grecque.  s.  IF.  Anz.  8. 196. 
Mit  anoi-d.  bUd-drefjar  vgl.  avest.  dritri  .fleck,  mal'  (<^  *dhr9f>hi-): 
(Iharpenlier  KZ.  4(.),  400f.  Zu  der  nasalierten  wurzel  (vgl.  gr.  9pö^ßo{ 
und  lit.  drambäiius   .dickbauch*)   gehören   anonl.   dramb    .pracht- 
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aufwand*  und  as.  drembil  „prachtkleid",  vgl.  Torp  a.  o.,  Wadstein 
ZfdA.  44,  133.  Zu  anord.  dregg  vgl.  Fick  KZ.  21,  4,  Bezzenberger  BB. 
4,  3"iO,  Stokes  BB.  25,  255. 

Dreng:.  Vgl.  Torp  Spr.-hist.  Studier  179.  Zupitza  Gutt.  177 
stellt  anord.  drangt-  zu  air.  dringim  „klettere",  KZ.  36,  56  anord. 
drengr  zu  skr.  drahyat  „kräftig"  (idg.  wurzel  *dh9r9qh). 

J)rikke.  Zupitza  Gutt.  161  stellt  das  wort  zu  skr.  dhräjati  „zieht* 
und  vergleicht  zur  bedeutungsentwicklung  lat.  äuccre  pocula,  während 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  18, 15  f.  unwahrscheinlich  lit.  dregnas  „feucht", 
drangiis  „lauwarm"  vergleicht. 

Dristig'.  Noreen  Lautl.  232  und  Karsten  Stud.  öfver  de  nord. 
spräkens  prim.  noniiualbildning  2,  81  stellen  hierher  ags.  prästan 
„drücken,  plagen"  und  ccnord. ßrf/sta  „hart  drücken,  pressen".  Wood 
Mod.  Phil.  5,  267  bezieht  ags.  prtst,  pr^titan  und  lat.  tristix  auf  die 
grundwurzel  "^ter  (si^\\eterske)  in  der  bedeutung  „vorwärts  dringen*. 
Osthoff  Parerga  I,  163  note  stellt  trisfis  zu  aslav.  dr^sülcü  „tristis". 
Über  anord. /or«  siehe  ttcrde. 

Dritc.     Vgl.  Sohnsen  KZ.  37,  578  ff. ;  Walde  s.  fritillum. 

Drive.  Grienberger  59  f.  vei'gleicht  lit.  drimhü,  drlbti,  das  vom 
fallen  des  weichen  großflockigen  schnees  gebraucht  wMrd  (dies  wort 
gehört  aber  zu  drao);  Petersson  IF.  23,  396 f.  gr.  Opivj;  „holzwurm* 
(grundbed.  der  wurzel:  „stoßen,  drängen").  —  Füge  hinzu:  drive 
med  en  „jemand  zum  besten  haben"  stammt  aus  dem  schw.,  wo 
es  auf  deutschem  einfluß  beruht,  vgl.  nd.  dlal.  driben,  driwen  „durch- 
hecheln, beklatschen"  und  mhd.  einen  (umbejtriben  „jemand  zum 
besten  haben"  (vgl.  ahd.  trebanon  „tribulare"). 

Drone.  Nach  Wiedemann  BB,  28, 57  beruht  ags.  dran  (<^ 
*draina-)  auf  einer  i-erweiterunjf  der  in  ags.  dora  auftretenden  wurzel 
*dher,  vgl.  *dhre  in  as.  dran,  gr.  Tev-dpr|vri.  Eine  anlautsdoublette 
liegt  vielleicht  vor  in  lit.  tränas,  aslav.  trqtü  „crabro":  Zupitza  KZ. 
37,  388. 

Brost,  Über  truht-säzo  etc.  siehe  jetzt  Gallee  Tijdschr.  v.  nederl. 
laal-  en  letterk.  17,  49  ff. 

Drot.  Vgl.  Fick  3»,  154.  Nach  Wood  Mod.  Phil.  5,  271  f.  ist  die 
ursprüngliche  bedeutung  von  *druhti-  „menge,  schar"  (vgl.  ags.  ^^- 
dr^ag  „schar"),  entwickelt  aus  dem  begrift'  „festmachen,  drängen" 
der  kürzeren  wurzel  *dh(e}reu:  vgl.  skr.  dhrtwd-  „fest",  gr.  ödp6o(; 
„gedrängt".  Siehe  dr0i.  Öie  grundwurzel  sei  *dher  in  skr.  dhäräyaU 
„hält,  hält  fest,  erträgt".  Aus  dieser  grundbed.  erkläre  sich  auch 
Sigs.  droht  „lebensweise",  drohtian  „leben,  wohnen,  sich  betragen"; 
siehe  xdrti.    Die  bedeutung  „kriegsdienst  tun"  wäre  dann  sekundär. 

Drne.  Anders  Wood  Mod.  Lang.  Notes  20, 42  (:  as.  drübön 
, niedergeschlagen  sein",  siehe  dryppe,  also  „etwas  herabhängendes ''). 

Dryppe.  Wurzel  *dhrub  oder  *drubh  in  lett.  drubascha  „trumm", 
driibasas  „holzsphtter",  *dhnibh  in  gr.  dpOirru),  ^rpiKpriv  „zerbrechen", 
*dhrup  in  \ei\.  drtipt  „zerfallen",  draupiht  „zerbröckeln";  zu  einer 
dieser  wurzeln  as.  drübön  „niedergeschlagen,  betrübt  sein".  Vgl. 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  20,  42. 

Drysse.  Vgl.  Fick  3^  155.  Verwandt  sind  lett.  druska  „bröck- 
chen"  und  kymr.  drijll  „bruchstück"  (<  *dhruslo-).  Wegen  gr.  dpaöu), 
\9X..frusfMm  vgl.  Fröiide  BB.  1,193,  Johansson  KZ.  30,422,  Persson 
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KZ.  3:),  :2*.>l,  üilrachan  IF.  ^2.  :}titf.     WMe  h.  fitutw»   trennt   driutan 

von  v)paüuj,  fruntum,  druska. 

DfaBb«.  Vgl.  Kick  BB.  a,  1!«»  (jrot.  ynärnban-.  a>ilnv.  Hrnhiti,  d;w 
jetUxh  vielleiclit  besser  zu  trave  II  gestellt  wird).  Stokes  BB.  'i'.\,iS 
vergleicht  ir.  lirepp  .gwliclit*  (aus  *fihrebnn),  vgl.  anord.  drdjta  (siehe 
drapa).  üiiwnhi-scheinlith  Wood  Am.  J.  of  f»h.  a<),2n9f.  (:  lit.  drebih 
,hit  with  a  soft  niass*).  Mit  got. /7ar/r«ifTn  verbindet  HofTmann  BB. 
18,  ;2S8  gr.  Tpd<po<;  •  Tdfpo«;  (Hes.). 

Dr»k.  Vgl.  Torp  Spr.-hist.  Stud.  178  f.  Verwandt  ist  wohl  ags. 
Breahx  «caries*.  Unsiclior  ist  die  Zusammenstellung  (siehe  Solmseu 
iF.  11, '.M)  mit  spfltlat. /*•«;■«  ,sau',  vgl.  Walde  s.v.  Unrichtig  die 
mit  lat.  fraccx  ,hefen*,  Zupitza  (Jult.  201». 

Drtene.  Vgl.  Bugge  BB.  :$,  Kk)  (stellt  unrichtig  die  germ.  würzet 
*driiff  zu  gr.  Topx  in  rapixcüuj,  vgl.  noch  .Sfltlerlin  IF.  ijr»,  7:2).  Vn- 
richtig  V.  iJiienbergei  5!»  {:  gr.  xpöxu)  »reibe  auf,  lat.  frustum 
,  brocken"). 

Drei.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  121);  Wood  Mod.  Phil.  5,271  f. 

Drelo.  .\nders  Noicen  SvenskaEtym.  121'.,  der  die  unter  </ro/c» 
besproiliene  wortgrupj)«  dannt  zusammenstellt.  —  Z.  3  lies:  drjöli. 

Urea.     Vgl.  Stokes  KZ.  33,  71  (:  ir.  dresacht). 

Drev*  Zur  wurzel  *niij  siehe  Walde  s.  erügu  (das  von  Meillet 
MSL.  7,  5(5  herangezogene  arm.  orann  setzt  *n<7  voraus).  Unwahr- 
scheinliches bei  Sfltlerlin  IF.  2.'>,  6!». 

Dudc*  Fflge  hinzu:  isl.  dodi  ,deadness*,  dodmi  ,become  in- 
sensible"',  nd.  dudcndup,  dndcnkop  , schläfriger  mensch*. 

Duo  (subsl.).  Vgl.  Tamm  Et.  Ordb.  (:  vb.  duve);  Kluge  El.  Wb. 
{:  ir.  (Iah).  Anders  Prellwitz  BB.  20, 163  (onomatojiootisch,  vgl.  lelL 
duhja  glaube",  duhdoht.  , kollern  wie  die  tauben"). 

Due  (vb.).  Vgl.  Fick  l\  73:  Strachan  BB.  20,29  (:  ir.  diial). 
Anders  (unrichtig)  Bugge  Beilr.  12,  TilOfT.  und  z.  t.  OsthofT  Beitr. 
13,  iiOir.  Hierher  stellen  Bugge  a.  o.  und  Holthausen  AfdA.  24,  33 
auch  gol.  dauhts  „gastmahl". 

Duft.  Vgl.  Fick  3».  150;  IHdenbeck  Beitr.  2ti,  294.  Kluge 
ZfdWf.  9,  130  hält  duft  fflr  eine  nebenform  zu  dünnt  und  dusf, 
also  aus  *dumftH-,  zu  damp  (vgl.  fornnft),  was  aus  lautlichen 
grtniden  nicht  möglich  ist.  —  Über  Zusammenhang  mit  ags.  stinm 
vgl.  Siebs  KZ.  37,  310  f.  (nach  v.  Wijk  IF.  24,34  fr.  gehört  «//ow  als 
urspr.  *ataHbt»a-  zu  d.  stieben). 

üng.  Vgl.  Fick  3»,  152;  Uldenbeck  Ai.  Wb.  139.  Anders  Bugge 
Beitr.  12,430  note  (:  \vi\..  tegere):  Zupitza  Gutt.  P.Hif.  (:  ags.  deran 
, schmieren",  lit.  dali'fti  , eintauchen");  Noreea  Lautl.  120  (wie  Bugge, 
aber  mit  abweichender  begrflmlung). 

Dnm.  Vgl.  TorpSprogl.-hist.  Stud.  I79f.  Fick  3*,  150,  Schmidt 
Kritik  •)5.  Persson  Wurzclerw.  5t>  und  Norecn  Lautl.  211  nehmen 
eine  u-wurzel  an,  dieselbe  wie  in  rf#r.  F]benso  Sielw  KZ.  37,  311. 
der  in  st  um  eine  zugehörige  y-form  sieht.  Mit  anord.  dimnn;  .ags. 
dl/n,  ahd. //m/>eT  vgl.  gr.  d€Mepö(;  .ernst,  düster":    Fick  BB.  17,323. 

Dumlingr«    Vgl.  Xoreen  Svenska  Etym.  13. 

Dannermos.  Füge  hinzu:  all.  ^äu.  donnemarskpUe,  d.  Ma-tkolbef 
frz.  iiuiaseftc,  ma^sc  rfVoii,  it.  niazza  forda,  engl,  recd-mact  (Nemnicli 
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1517  f.).  Danach  ist  das  zweite  glied  von  dmmemos  frz.  masse  (afrz, 
und  engl,  mace)  ^keule"   <  lat.  *matea  in  mateola  ^keule". 

Donst.  Vgl.  Fick  .3^  149.  Anders  Kock  Nord.  Tidskr.  f.  Fil. 
N.  R.  7,310f.;  Kluge  ZfdWf.  9, 1.30  (siehe  oben  unter  dufi).  Über 
ahd.  tunist  siehe  Persson  Wurzelerw.  81  nachtr. 

Dval.  Anders  und  wohl  richtiger  über  *u'alga-  (:  lit.  vildyti 
, lauwarm  machen")  Bugge  BB.  3, 121  und  bei  Noreen  Dalmälet  240. 
Hellquist  Ups.  Univ.  Arsskr.  1894,  92  verbindet  es  mit  norw.  dial. 
0?^«  , ekeln"  etc.  (siehe  ul).     Siehe  unten  s.  valen. 

Dverg.  Vgl.  Fick  3^,  155.  Kluge  Et.  Wb.  verbindet  dve7'g  mit 
d.  trügen;  v.  Bradke  Zdmorg. Ges.  40, 352,  Holthausen  Beitr.  11,  .554 
mit  gr.  alpcpoq  ,insekt",  Zupitza  BB.  25,100  außerdem  mit  ir.  dergnat 
,floh"  (das  aber  vielmehr  zu  de7-g  „rot"  gehört).  Bartbolomae  IF. 
12,  131  note  vergleicht  avesl.  drva-,  vielleicht  , verkrüppelt"  (<^ 
*dhrugho-). 

Dy  (subst.).    Anders  Tamm  Et.  Ordb.  (vielleicht  ablaut  zu  dugg). 

Dyl).  Vgl.  Fick  33,150.  Mit  ht.  danbä  stellt  Kögel  IF.  4,318 
Schweiz,  daube  „schlucht"  zusammen.  Unwahrscheinlich  Wood  Mod. 
Lang.  Notes  22,  118  f.  (goi.  diups:  skr.  dhünöti  , schüttelt"). 

Dybsagn  (norw.  =  angelschnur  zum  gebrauch  in  tiefem  wasser), 
neunorw.  djupsogn,  entstellt  aus  anord.  djüpshgfn,  wohl  von  hgfn  in 
der  bed.   „gerät"  (zu  hafa  „haben"). 

Dynge.  Vgl.  Fick  3^  149 ;  Zupitza  Gutt.  99.  Andere  kombi- 
nationen  von  mhd.  ttinc  (:  gr.  ^d(poq  „grab"  etc.)  bei  Schrader  Real- 
lex.  80  f. 

Dynke.  Füge  hinzu:  schw.  dial.  dänka  „befeuchten",  dank 
„feuchte  stelle  im  feld"  (könnte  auch  zu  dokk  gehören),  dän.  dial. 
dunkel  „etwas  feucht",  di/n?c  „anhaltender  regen",  Schweiz,  tank 
„weich  und  feucht". 

Dyr  (adj.).  Karsten  Mod.  Lang.  Notes  7,  .345  stellt  germ.  *deuria- 
zur  Wurzel  *dhu  „motion,  emotion".  Unmögliches  bei  Wood  Germ. 
Phil.  2  (IF.  Anz.  11,20.5). 

Dyr  (subst.).  Vgl.  Fick  3»,  148;  W.  Burda  KZ.  22. 190;  Persson 
Wurzelerw.  81 ;  Hirt  Beitr.  22,  229  f.  Anders  v.  Grienberger  58  (:  gr. 
Oeiu  „laufe"). 

Dyster.  Anders  Uhlenbeck  Beitr.  26,  294.  Wieder  anders 
Wood  Am.  J.  of  Ph,  20, 207  (:  wurzel  *teus,  Hves,  vgl.  got.  ga- 
pwastjan). 

Dyvel.  Vgl.  Fick  BB.  12,  162.  17,  .322  (:  wurzel  *dhuhh  „ver- 
tiefen", siehe  duvel;  ebenso  Noreen  Svenska  Etym.  14).  Verwandt 
ist  mnd.  düve  „männliches  glied".  Dazu  ir.  dnbhun  „kleiner  haken": 
Marstrander  ZfcPh.  1910,  409. 

üael  II.    Über  dilkr  Bugge  BB.  3, 100. 

Dsßlge.  Vgl.  Ehrismann  Beitr.  20, 60 f.;  Zupitza  Gutt.  205  (Hell- 
quist Arkiv  1.5,237). 

Do.  Siehe  Walde  s.  fünus.  Mit  got.  diwans  „sterblich"  ver- 
gleicht Brugmann  ZfcPh.  3,  .595  ff.  ir.  ddini^X.  (<  *dhevonio-).  v.  Grien- 
berger 6  stellt  das  germ.  wort  unrichtig  zu  gi-.  d^uu  „laufe", 

Delle.  Statt  mnd.  döle  ist  döle  zu  lesen  =  ahd.  dola  „röhre" 
(nhd.  Dole  „kanal");  dazu  gr.  aw\r\v  „rinne,  röhre,  kanal",  aslav.  tulü 
,köcher",  skr.  tüna-  ds.:  Ehrismann  Beitr.  20,  60. 
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n«nniui;r<    /•  4  fQge  tiinzu:  a\gH.  ßütüan  ,sicii  erli«*l>«ii'. 

IHtr.  Füge  hinzu :  gol.  dawöns  f.  pl.,  vgl.  gr.  Oupiüv  .Torhulle*. 
—  tJr.  »aipö?  soll  iiacli  Bruginuiin  IF,  18,357  au»  idg.  *dhur  +  \o 
(lelzteros  zur  wurzol  i  «gehen")  entMtandcii  sein;  da«  gleiclil)C«teulende 
norw.  dial.  liurre  kann  alwr  unmÄglidi  zu  ,Tflr*  geli'Sren. 

l>urk.  Vgl.  Iciiipr  sl<>ir.  hirke,  turj>f  (duv}»*-)  ,einbug  in  weichen 
.slolVeii,  narbe,  lalschhulit*  (Schrader  (;RM.  1,»>4H).  Nd.  rfu^•^^  dfirk, 
duddik  auch  .schrank hell*,  vgl.  acliw.  sceuiannssprarhe  durk  «.schifTH- 
koie*.  Die  angofUhrle  elymologio,  die  von  Schrader  (ZfdPh.  :W.  ö"27. 
571)  slannnl.  isl  kaum  richtig;  noch  weniger  die  von  Bezzenhorger 
HB.  i.  -MU. 

Dms.     \'kI.  l'ersson  Wurzelenv.  82. 


Kbbe,     Vgl.  KluKC  Kl.  Wb.  (:  gol.  ihukn). 

Ed.  Vgl.  Noreen  Spridda studier  (I8t)n)  7»);  'ramm  Unlh.  s.  «/; 
Hdfl'mann  BB.  18,  ilH\)  (ge^en  seinen  vergleich  mit  Ira?  •  öpKo^,  (ttiXo? 
,»<'8t,  beslUndig"  Lewy  BB.  11),  1247);  Johansson  IF.  8,  181.  Danielsson 
Ail.  Slud.  H,  199  vergleicht  weiter  lat.  i'itur  (siehe  Waldes,  v.).  Anders 
Oslhofl"  BB.  24,  15MM'.  (:  gr.  alvoq  ,rede,  erzählung",  auch  olTOi;  ,los, 
geschick".  da.s  er  nicht  zur  wurzel  •/  .gehen*  stellt);  VViedemann 
BB.  '-27,'-2l'l  (verwandt  mit  ahd.  iica  .gesetz*).  Vgl.  Uhlenl)eck  BB. 
;?().-258. 

Edda,  'dd'  beruht  eher  auf  hypokorislischer  konsonanlenver- 
doppelung.  Anders  Neckel  ZfdA.  49,  314f.  {au»  *aip-<iißön  .mutter- 
muller*). 

Edder.  Vgl.  Fick  KZ.  "21,  h.  Anders  Bezzenberger  BB.  27,  17« 
(:  loU.  idra  «faules  mark  im  holz*,  idroht  .einen  faulen  kern  be- 
kommen*, wurzel  *id  ."krank  werden,  verfaulen*). 

Eder.  Vgl.  Bugge  Arkiv  2,i>41  (Noreen  Aisl.  Hr.*  JJ203a.  1). 
Kluge  sleMl  iziria{<^*eiiffhice-)  mit  gr.  aq>d)  zusammen  (Glotta  2,  .Vi). 

Efei.  Arulers  Hoops  IF.  14,484  (urgerm.  *ibahz  oder  *tbahaz, 
wozu  mit  granmi.  Wechsel  ags.  ifeffn  =  urg.  *UHiffnä;  dazu  lat.  Hh-jt 
.steinlKX'k*.  (Trundhedentung  beider  Wörter  .kletterer*,  vgl.  den  nd. 
namen  der  pflanze  k-Umm-uj)).  I'etersson  IF.  23.  lti(»f.  führt  lat. 
ibra-  sowie  Efeu  auf  eine  wurzel  *ibh  .biegen*  zurilck.  wozu  auch 
gr.  i'n^oi;  ,efeu*. 

Eg  (eiche).  Vgl.  Schrader  KZ.  :W,  4«  1  ff.:  HolTmann  r^pa;  39. 
Mit  anord.  rikinn  usw.  verbindet  v.  d.  Osten-Sacken  lil.  (iik\^ztis 
,leid«'ns<.hafl*. 

Egr  (ei).     Siehe  Walde  s.  drum. 

Egie.     Zu  got.  ogls  siehe  Zupilzji  IJutl.  177. 

Efte.     Vgl.  Noreen  Lautl.  179;  Walde  s.  «ry/uM.v. 

Eid.     Vgl.  Bugge  BB.  3,  Itil  (:  {(Töm60,  Beitr.  21,422  (:  eil]. 

Ele.  liit.  bei  Zupitza  Gutt.  187,  Wie<lemann  BB.  «8,  ft-^f.  Ver- 
fehlt ist  Möllers  (KZ.  24, 444  f.)  vergleich  mitskr.  <}f»  «habe  erlangt, 
besitze*. 

Eist«.  Nach  Pedersen  IF.  h,  4:i  isrt  asiav.  »V/o  wie  lit.toiAvf/nÄ 
aus  *imtto-  entstandeUi  Anders  Mikkola  IF.  16,98  (l»>Avrf<i*  aus  *#«/- 
sttts:  lat.  intestitmm  von  asiav.  if4o  tu  trennen;  dies  gehört  zu  lit. 
isxdios  <  *«rff<w  ,eingeweide*t 


1454  Lileraturangaben  und  nachtrüge. 

Eitel.  Vgl.  Slokes  KZ.  3.5,  .595  (:  air.  öil  „cheek"  <  *oidlu). 
Anders  Bezzenberger,  siehe  edder  oben. 

Ekkel.  Vgl.  Schröder  Beitr.  29,  557.  Z.  t.  anders  Zupitza 
Glitt.  161,  Brugmann,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  ph.-h.  Kl.  1897,  3S 
(:  ags.  (icol,  idg.  *oig-,  vgl.  russ.  bäba  Jaffa  ,alte  hexe",  Jaffa  vielleicht 
eigentlich  ,greuel'').  WesentUch  anders  Liden  Studien  70  f.  (:  skr. 
ejati , bewegt  sich").  —  Z.  0  ist  hinzuzufügen:  ags.  ^ivan  , verachten"; 
z.  8  zu  streichen :  weiter. 

Ekorn.  Vgl.  Much  ZfdA.  42,  166  (der  zweite  bestandteil  zu 
aslav.  veverica  etc. ;  so  schon  Pictet  KZ.  6, 1 88  f.  und  Origines  1,  448  f.), 
vgl.  noch  Zubaty  AlslPh.  16,  416 f.;  Schrader  BB.  1.5, 134  (aus 
*aikva-,  *ikva-  , beweglich",  zu  skr.  eJati  „bewegt  sich"  —  siehe  eff  — ,. 
aslav.  iffra  , spiel"  +  dimin.  suff.  -ei'na,  nach  „eiche"  und  „hörn" 
umgeformt,  wie  gr.  *öKiapo?  zu  OKiovpoq  nach  oöpd),  Beallex.  165. 
1016;  Palander  Tiernamen  66  f.  Hellquist  Etym.  Bern.  8  bezieht  das 
letzte  glied  auf  die  wurzel  ^'vers,  siehe  aarfugl  („das  männliche 
eichtier",  vgl.  schw.  dial.  f/t-an-okfie  „eichhorn",  d.  Eichhase). 

Elefant.     Siehe  Schrader  Reallex.  180  f. 

Elg.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  188,  Walde  s.  alces.  Much  ZfdA. 
39,  25  f.  und  Liden  Stud.  68  erklären  die  worte  aus  der  wurzel  *el  in 
ahd.  elo  „lohbraun,  gelb"  (siehe  eile).  Engl,  elk  ist  nach  0.  Ritter 
Anglia  Bbl.  15, 301  nicht  nordisches  lehnwort,  sondern  k  ist  aus 
ags.  h  entwickelt. 

Elle,  Siehe  Walde  s.  alnus.  Uhlenbeck  BB.  22,  ,536  will  im 
slav.  ein  adj.  *elvo-  „weiß"  finden  (wozu  u.  a.  russ.  ölovo  „zinn", 
apreuß.  alwis  „blei",  vielleicht  auch  ein  lit.  *elvys  „birke").  Nach 
anderen  ist  elo  lat.  lehnwort  (helvus),  gewiß  falsch. 

Elleve.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  12. 

Elritse.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.;  Hellquist  Ups.  Univ.Ärsskr.  1894,  96  f. 

Elske.  Anders  Job.  Schmidt  Voc.  2,  148  (:  aslav.  ^asÄra  „Schmei- 
chelei", serb.  laskati  „schmeicheln"  etc.);  Brugmann  IF.  17,371; 
siehe  Walde  s.  lascivus. 

Elte.  Johansson  ZfdPh.  31,  298  stellt  got.  aljan  zur  wurzel  *at 
, brennen"  in  lat.  adoleo  „verbrenne";  ib.  299 f.  wird  elta  zu  gr.  dX- 
baiviju  „stärke,  kräftige'  gestellt,  indem  *«i  „nähren,  kräftigen"  und 
*al  „brennen"  für  ursprünglich  identisch  oder  früh  zusammen- 
gewachsen angesehen  werden. 

Elv.  Vgl.  Bugge  Arkiv  2,  209  ff.,  KZ.  32, 1 ;  Wadstein  üppsala- 
studier  156. 

Em.  Anders,  aber  sehr  unwahrscheinlich,  legt  sich  Bugge  Beitr. 
24, 442 ff.  die  formen  zurecht;  unwahrscheinlich  auch  Wiedemann 
BB,  28,  51  ff.  (anord.  eimr  und  norvv.  dial.  astnen,  schw.  dial.  am  un- 
verwandt, das  erstere  zur  wurzel*««  „spitz  sein",  die  letzteren  ver- 
wandt mit  lat.  amärus,  vgl.  Bugge  a.  o.). 

Embede.  Siehe  Walde  s.  ambactus.  Anders  v.  Grienberger  25 
(:lit.  %«  „ich  laufe",  siehe  haek);  Prusik  Krok  11  (siehe  IF.  Anz. 
10,269:  slav.  %o^*  „gehorchen,  dienen").  Vgl.  auch  BaistZfdWf.9,33. 

Emd.  Über  anord.  elpti-  etc.  siehe  Osthofif  IF.  8, 64  ff.  und 
Bugge  KZ.  32, 1,  der  auch  arm.  aXauni  „taube"  hierher  stellt  « 
"alahhn-,  vgl.  dAw<poü?  •  \euKoOq,  Hesych.). 

Eiumer.    Vgl.  Kluge  KZ.  26, 84. 
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Eudrwirti(?«  ''•  Kintracht  vielleicht  aus  rintrnfl  (zu  treffen), 
y^\.  i\M.  eintrafti  I.  .eintraclit* ;  eingewirkt  Iml  wohl  die  reilcMisart 
,Aher  ein  Irajren*  (VVeijran«!'). 

Kod  I.  Ahil.  enti  aus  *t$niljäZf  agfl.  end  nun  *atnHz  (Brugmann 
(irniMli-iü  'i,  s.  MH.  U)H). 

End  III.     VkI.  Kork  Arkiv  11.34()fr. 

Knd  IV.     Vk'1.  KluKe  Et.  Wh.  s.  und. 

Ende.  ir.  ind  verbindet  Stokes  IF.  1:2, 19-2  sehr  unwuhrMchemlich 
mit  vr.  TTIvboq.  —  Z.  7  fflge  hinzu:  ahd.  ein/t'  ,stirn*. 

Euer.  VkI.  Tuaun  Arkiv  4,  M47f. ;  Walde  ».  i»«n»^;i«.  Dagegen 
KluKe  (ilolLi  i,'>it  (zum  zahlwoii.  eu). 

Eng.  Fflge  hinzu:  holl.  «lial.  ♦•/«.</  .nckerland*.  —  Vgl.  Zupitxa 
(Jutt.  Ii28f.;  llhlenhfck  Boilr. -ir».  Ü^K)V. ;  Walde  s.  ancrae. 

Euke.  Fals<-h  ist  der  vergleich  mit  an.  ekla  .mangel*.  laU 
egto:  Bezzenhenrer  und  Fick  HB.  ♦>,  iil^T»  (noch  bei  Walde  n.  egeo). 

Enten.     Siehe  auch  Tamm  s.  anthu/en:  Kock  Arkiv  11,  1^7  f. 

Er-.  OsthofV  MIJ.  4, -iOii  erklärt  uz  aus  nt,  so  daß  die  form 
iautgesetzlich  in  Zusammensetzungen  wie  got.  ua-dreiban  entstanden 
wäre,  vgl.  avest.  uz-.  Anders  Brugmann  Kurze  Gram.  §  (»(M)  (:  skr. 
ö-,  atiU,  Mivi,  laf.  ««-,  /vf-  usw.:  so  schon  Fick  3',  liT)).  Sehr  un- 
wahrscheinlich Holthausen  AuKÜa  Bbl.  15,72  (schwaclistufe  zu  anord. 
auvt  , schöpfen,  ausKießen"),  zurfickgenommon  IF.  17.  !293. 

Erle.     VkI.  Bezzenberger  und  Fick  BB.  Ü. 'j:ir>;  Walde  s.  ardea, 

Ert.  Vgl.  llehii  Kulturpfl.  u.  Haustiere  li\±  '2lh;  BugKe  Beitr. 
^4,  4:{8f.;  Havef  MSL.  ti^Ül;  Schrader  Reallex.  19(5 f.;  Hoops  Wald- 
baume  4(Wf.;  Walde  s.  c/rtt»M.  Binz  ZfdPh.  :W,  3(iyff.  .>*tellt  ahd, 
anc-eiz  zu  ags.  äte  (eu^\.  oats)  .hafer",  ahd.  eiz  ,geschwflr*  (siehe 
eitel),  was  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat. 

Erte.  Vgl.  Fick  BB.  2, 187  (:  dpdZ:ou0i  •  ^pcdCrouöiv,  He».,  äpobcx; 
,erret,'ung*);  Persson  Wurzelenv.  Sfi. 

Ertg.  V)rl.  Schrader  Reallex.  2<)3.  Das  worf  wird  von  andern 
zu  lat.  mudim,  t'u^his  ,erzstflck*  und  anord.  raiidi  »eisenerz*  (siehe 
rgd)  gestellt:  vgl.  Walde  s.  nntduM. 

Esae  ist  wohl  doch  mit  norw.  dial.  esja  , glühende  asche'  iden- 
tisi'h  und  zur  wurzel  *a«  , trocken  oder  heiß  sein*  zu  stellen.  Dazu 
auch  nmd.  ose,  äsen  .ort,  wo  man  das  fleisch  zum  dörren  aufhebt*. 
Finn.  «/yo  ,  seh  miedesse  *  stammt  aus  dem  germ.  Vgl.  Osthoflf  Beitr. 
13.  :W(iff.;  Kluge  Anglia  8,449.  Bartholomae  ZfdWf.  4.:252f.  ver- 
gleicht  avest.  mirehya-  (An.  XtT-)  .Vorrichtung  zum  dörren  von 
mist*,  von  Miirya-  .mist*  uml  aiuja-  .darre'  <  ^asjo-.  Walde  s. 
aedex  stellt  (nach  Curtius  i.')0)  ahd.  esim  zur  idg.  wurzel  *idh 
»brennen*,  was  sicher  falsch  ist  (lit.  über  auord.  eim  etc.  daselbst^. 

Evig.     Vgl.  Bugge  BB.  3,  104  (anord.  langärr.  lat.  IrmpaerHs). 

Evindelif.    Vgl.  Noreen  Svenska  Ktym.  15  f. 


Faa  (vb.).  Nach  Geringer  IF.  16, 170  hfitte  die  wurzel  */>tfr  di« 
grundbed.  «flechten,  binden",  *päq  dagegen  .holzwerk  zusammen» 
fiigen',  die  beiden  wurzeln  seien  aber  frOh  vermengt  worden. 

Fmf.  Virl.  Fick  BB.  1,60.  Schmidt  Fluralbild.  r>3. 149  !*elzt  aU 
grundform  *fehiz  an. 
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Fad.  Vgl.  Fick  BB.  2,  UM)  (:  lit.  pu'das);  Liden  KZ.  40, 2(>1; 
Bartholomae  IF.  19,  i257  (:  ■AV.abdä'ti,  eis^enllich,  ,das  sich  kleiden" 
aus  *a-bd-d,  ervveiterung  der  wurzel  *ped).  Hierzu  auch  got.  fetjan 
^schmücken". 

Pag.  Siehe  Walde  s.  paciscor.  Anders  über  fag  Wiedemann 
BB.  37,260  (grundbed.  ,(hohl)raum,  spatium":  skr.  päjasifa-  ^bauch- 
gegend,  weichen",  rusa.  pack  „leisten",  skr.  paksas,  lai.  jyectus). 

Fage.    Noreen    Lautl.  164    stellt   unrichtig   mnd.   vake   zu   gr. 

TtUKVd. 

Fager.  Hierzu  auch  got.  gafehaha  , passend",  anord.  f^giligr 
„angenehm":  Brugmann  IF.  6,  96.  Ahd.  gifchan  verbindet  Wood 
IE.  ax :  aX]  :  a^u  46  mit  ahd.  fehun  „essen",  das  er  zu  lit.  pes2rw 
„pflücke"  stellt. 

Fakkel.     Ags.  pxcele,  peccan,    ahd.  dachazen   verbindet    Fick 
BB.  6,  237  f.  mit  lat.  taeda  (<  *tageda)  „tackel",  gr.  xriYavov,  xdYnvov 
seil  molzticfföl  ^ , 

Faks.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  189,  Oslhoff  Parerga  I,  21-5  ff. 
Kluge  ZfdWf.  2, 298  f.  sieht  in  ags.  feht  „schaf"  ein  altes  partizip 
(=  gr.  -TteKTÖ?,  eigentlich  „das  geschorene  schaf"). 
-  Fal  (adj.).  Idg.  Wurzel  *pel,  siehe  Schmidt  Voc.  2, 78.  480: 
Unwahrscheinliche  erklärung  von  feili  bei  Bugge  Beitr.  24,  433.  Nach 
Wiedemann  BB.  28,  46  f.  ist  feili  von  fali,  an.  fair  zu  trennen  (ab- 
leitung  von  *faila-  „schätz,  geld"  aus  idg.  *pöilo-,  vgl.  skr.  päla- 
„hüter",  lat.  ö-pilio  „Schafhirt",  gr.  uiliu,  iToi|Liriv).  Meringer  IF.  16, 151 
stellt  eine  idg.  wurzel  *peil,  *pdil,  *paU  auf,  woraus  gr.  7ru)\^0|Liai, 
ahd.  fall  und  feilt;  an.  fair  beruhe  auf  sekundärem  ablaut. 

Fal  (subsl.).  Vgl.  Tamm  Arkiv  2, 348.  —  Z.  3  ist  „und"  zu 
streichen.  Füge  hinzu:  ags.  *fealh  „röhre"  (dat.  fealo,  fala  „tubulo"): 
Liden  Engl.  Stud.  38,  337  ff. 

Falaske.  Vgl.  Gurtius  271.  Eine  andere  ableitung  derselben 
wurzel  ist  germ.  *falha-  (alemann.,  rheinfränk.  falch  „falb,  bes.  von 
hellbraunem  vieh"):  lit.  pälszas,  lett.  palss  „fahl",  Much  ZfdA.  40, 296, 
Eine  ablautsform  in  westfäl. /gZ  „falb",  f^le  „fahle  kuh,  fahles  pferd", 
aus  *fela-  oder  felwa-:  Holthausen  IF.  25,  150.  Auch  ahd.  felawq 
„weide"  könnte  nach  Holthausen  hierher  gestellt  werden  (anders 
Liden  IF.  18,486:  skr.  palvala-  „teich,  pfuhl",  lat.  palus;  wieder 
anders  Wiedemann  BB.  28,  20fif.:  wurzel  *pel  „biegen"). 

.  Falde.    Vgl.  Fick  BB.  2,  204;  Bugge  KZ.  32,  28  f.    Falsch  ist  di^ 
Zusammenstellung  mit  lat.  fallo,  vgl.  Walde  s.  v. 

Falk.  Nach  Much  ZfdA.  40,  295  f.  hat  germ.  *falkan  dasselbe 
fc-suff.  wie  gewisse  andere  vogelnamen,  z.h.alkc,  kraake,  stork, 
finke  (wurzel  *fal  „falb").  Lat.  falco  ist  wahrscheinlich  germ.  lehn- 
wort,  vgl.  Kluge  Et.  Vi^b., .  Zeitschr.  f.  franz.  Spr.  und  Lit.  13,2,  185, 
Schrader  Reallex.  210,  Uhlenbeck  IF.  13,215. 

Falsk.  Anders,  aber  kaum  richtig,  E.  Schrader  AfdA.  23, 156  f. 
(zu  *falßan,  grundbed.  „gefalten,  gewunden,  unzuverlässig",  gegen- 
satz:  got.  ainfalßs). 

Famle.-   Vgl.  Liden  Vermäsfihites  4. 
. .    Fanden.    Vgl.  .Kock  Nord.  J^idskr.  f.  Fil,  N,  R.  7, 301  ij.    Nach 
Jessen  ib.  18,  25  ist  fcnden  urspr.  dänische  form  j(=  .anord.  fjändinn)^ 
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«lie  im  nonv.,  schw.  und  norüfries.  (fKnnen)  entlehnt  ist:  wolil 
richtig- 

Faue.  Vgl.  Kick  BB.  2.  !24)U;  Walde  s.  ftannu*  (nach  Walde  sind 
gl".  Trf|vo<;  und  trriviZloMa»  rernzuhalten).  Mierzu  auch  arm.  hanum 
,webo»:  Scheflelowitz  \m.±),hl. 

Fant.     Vfc'l.  Kick  2*,  28  (:  ir.  iia);  v.  Bahder  Beitr.  32,  527  ff. 

Fare  (subst).    Vgl.  Fick  BB.  i.ilO. 

Farm.  Anders,  sehr  unwahrscheinlich,  Much  KZ.  39, 75,  BB. 
26,2:23  (:  gr.  irp^iavov  .Strunk*). 

Farve.  Anders,  aber  unwahrscheinlich,  MuchZfdA.  42,  IßH  (der 
von  Ausonius  erwilhnte  fischname  fario  verhält  sich  zu  ahd.  faro 
.färbe*  wie  gr.  &€Eiö(;  zu  got.  taihsica);  Wf)od  Mod.  Lang.  Notes  15,328 
{:  %\.i- .  paruiid-  , knotig,  rauh,  fleckig*).  Sehr  unwahrscheinlich  Holt- 
hausen  AfdA.  20,  237  (vielleicht  zu  lat.  jxirAre). 

Fast.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  20,328;  Hübschmann  Arm.  Stud. 
1.  38.  Anders  Berneker  IF.  '.),  3H3  f.  (:  idg.  "phasto-,  lat.  fastm) ;  Wood 
Mod.  Lang.  Notes  13,82  [i\&\..  jxtscor,  pastun). 

Fat  I.     Vgl.  Kock  FrÄn.  fil.  fBr.  i  Lund.  Spr&kl.  uppsatser  1,  3  fr. 

Fat  11.  So  Kock,  siehe  fal  I.  Brate  Arkiv  20,202  erklärt  das 
wort  aus  dem  nind.  raten  .fassen*:  vgl.  ftlt.  nhd.  so  gefaszet  .so 
beschaffen*  (und  Verfassung).  Tamm  Et.  Ordb.  135  identifiziert  fat 
, beschaffen*  mit  fat  .fehlend*. 

Fatte.  Vgl.  Fick  BB.  2,  191).  Walde  s.  patro,  pes  trennt  d.  fassen 
von  ags.  fetian  und  anord.  feta.  Hierzu  auch  nach  Strachan  BB. 
20,29  ir.  ossär  .last*,  aus  *podtro-,  vgl.  ahd.  /"ff^^n  .böndcl*.  — 
Z.  13  filge  hinzu:  anord. /V^/a  .womit  zu  tun  haben*  (=  got.  fitjan 
, schmücken*,  worüber  siehe  Uhlenbeck  Beitr.  27, 119). 

Farn.  Siehe  Walde  s.  pateo.  Kock  Arkiv  24.  181  ff.  sucht  den 
nachweis  zu  führen,  daß  anord.  fadmr  an  einer  stelle  die  bedeutung 
.faden*  hat.  Zur  selben  würze!  stellt  Pogatscher  Anglia  Bbl.  13,  13  f. 
ags.  goldfell  .bractea*  (germ.  *fedla-),  vgl.  ahd.  fedrlgold  .plattgold, 
bractea*;  vgl.  besonders  gr.  it^toXo?  .flach*,  n^xaXov  .blatt*. 

Fed  (adj.).  Siehe  Walde  s.  opXmus  und  paedor.  Hierzu  nach 
Scheftelowitz  BB.  29,  24  auch  arm.  ijoyr  .feist,  fett*  (aus  *poiro-).  Zu 
avest.  ^Jo^MirtM- .milch  der  weiber*  stellt  J.Schmidt  Kritik  104f.  ags, 
f^tne  .Jungfrau,  weih*  etc.  (nach  Kluge  KZ.  26,  89  beruhen  dagegen 
f^mne  und  lat.  fhnina  auf  einer  gemeinsamen  grundform  *phaiminä). 

Fedl.     Vgl.  Bugge  BB.  3,117. 

Felde.  Siehe  Zupitza  Gutt.  132;  Walde  s.  piget.  Air.  oech  hl 
nach  l'edersen  Arkiv  20,  382  zu  streichen. 

Feie.    Siehe  Zupitza  Gutt.  189. 

Felgr.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  27,176  note;  Wiedemann  BB. 
28,  36 ff.:  Uhlenbeck  Beitr.  20.  275 f.  Von  anderen  (Schade,  Zupitza 
Gutt.  189  etc.)  wird  das  wort  zur  wurzel  *pir  .pingere*  gestellt; 
grundbedeutung:  .gezeichnet*.  Bugge  Beitr.  24,455  und  Osthoff 
KZ.  23. 427  f.  stellen  es  zu  skr.  pakvä-  .reif*,  was  lautlich  nicht 
möglich  ist.  Hirt  (bei  Weigand)  verbindet  es  mit  mhd.  fehen  .feind- 
selig sein*,  siehe  feide  (.den  göttern  verhaut*). 

Feld.  Z.  5  ist  zu  lesen :  Weniger  wahrscheinlich  ist  etc.  Daß 
schon  anord.  feldr  die  bedeutung  .(schnfs)fell*  hal>en  konnte,  hat 
Hertzberg  Arkiv  5, 231  f.  gezeigt.  Fortunatov  BB.  6,  21 7  vergleicht  skr. 
F«Ik  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  M 
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pafala-  , decke"  und  (sicher  unrichtig)  gr.  -aeXir]  „kleiner  schild"  (so 
auch  Noreen  Lautl.  108),  Joh.  Schmidt  Voc.  2,  134  aslav.  plattno 
^leinwand"  (aus  *poU-),  Liden  Studien  5  skr.  ^to- „gewebtes  zeug". 

Feit.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  33. 

Fem.     Vgl.  Pedersen  KZ.  32,  272. 

Feil.  Vgl.  Liden  Vermischtes  1  f .  (BB.  21,93).  Füge  hinzu: 
Dazu  ablautend  ags.  fyne  „moder",  fynig  „feucht"  (von  Holthausen 
IF.  25, 149 f.  zu  ful  gestellt). 

Fiende.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  118;  Osthoff  Suppletivvvesen  G4r 
Uhlenbeck  Beitr.  30,273;  Schulze  KZ.  27,426.  Anders  über  fijan 
Hoffmann  BB.  18, 149  ff.  (:  skr.  cdyate  „verabscheut,  haßt,  straft, 
rächt",  gr.  TEiw,  thess.  ireiuj  „büße,  strafe",  lat.  ^j/o),  und  über  got. 
faian  Wiedemann  BB.  28,  38  note  1  (:  aslav.  2>q;a  „singe",  gr.  iraidv). 

Fige.  Verwandt  ist  ags.  fäcian  „zu  erlangen  suchen":  Holt- 
hausen Anglia  Bbl.  15,  35  f. 

Flgeii.     Siehe  Schrader  Reallex.  238. 

Fil  1.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  64.  Hellquist  Arkiv  7,  160  note  3 
und  Liden  Studien  42  note  5  trennen  anord.  ßil  von  fil.  Für 
letzteres  setzt  Liden  wegen  der  ahd.  nebenform  fioJa  eine  idg.  grund- 
form  *])tqlä  an.  Schrader  Reallex.  s.  Feile  stellt  unrichtig  hierher 
\\i.  piühlas  „säge",  apreuß.  imiclan  „sichel",  indem  er  annimmt,  daß 
der  vokal  von  lit.  piaüju  „schneide"  beeinflußt  worden  ist.  Meringer 
IF.  16,  161  verbindet  mit  ftl  bair.  feitl,  fenfl  „schlechtes  laschen- 
messer"   <  *fipl-  «  *fihl-). 

Filebunke.  Vgl.  Bugge  Arkiv  4, 135;  Zupitza  Gutt.  139;  Liden 
Studien  39  ff.  Anders  Mikkola  IF.  6, 311  (:  wurzel  *tek  „laufen"). 
Wiedemann  BB.  28.  39  stellt  anord.  fei,  schw.  dial.  fil  zu  idg,  *2}ei 
„schwellen,  strotzen",  skr.  payate,  anord.  feitr  usw.  —  Z.  15  füge 
hinzu:  hierzu  auch  ostfries. ^em,  flini  „dünne  haut",  dän.  AisX.flenis, 
flims  „dünne  haut  auf  gekochter  milch"  (vgl.  engl,  film  unter  fjaele)^ 

Filister.  Vgl.  zur  geschichte  des  Wortes  Kluge  ZfdWf.  1,-50 ff. 
und  zur  etymologie  Schröder  Streckformen  20. 

Fille.  Zu  germ.  *fella-  siehe  Walde  s.  pellis,  wo  aber  (nach 
Liden  BB.  21,  95)  die  wurzel  als  *(s)pel  „spalten"  angesetzt  wird.  Die 
existenz  eines  gr.  -niWa.  „haut"  wird  von  Schrader  KZ.  30, 479  f. 
bestritten;  dagegen  J.  Schmidt  Kritik  102,  Holthausen  IF.  13,341 
vergleicht  gr.  anoMc,  „feil". 

Filt.  Vgl.  A.  Erdmann  Skrifter  utg.  af.  hum.  vetenskapssamL 
i  Upsala  I,  3,  s.  8  ff.  Aslav.  plüsti  wird  von  J.  Schmidt  KZ.  32,  387  f. 
zu  lat.  pilus  gestellt  (russ.  ^;oZs^^  bedeutet  auch  „decke  von  wolle 
oder  pelz",  osorb.  pjeUc  nicht  nur  „filz"  sondern  auch  „weiches 
tierhaar").  —  Füge  hinzu:  Dazu  im  ablautsverhältnis  valaX.  foltrunif 
fultrum  (ahd.  fulter)  =  feltrum,  filtrum. 

Fimre.  Vgl,  Liden  Vermischtes  3  f.  (BB.  21,  95).  Ir.  eim  hat 
aber  nach  Stokes  BB.  21,  123  langes  e:  Sim  aus  *eimi-;  fimr  also, 
wenn  verwandt,  aus  idg,  *pimi-. 

Finde.     Siehe  Walde  s.  pons. 

Finger.  Vgl.  G.  v.  Sabler  KZ.  31,  280;  .1.  Schmidt  Voc.  1, 167. 
Über  aslav.  p^stt  siehe  Walde  s.  pugil. 
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FInko.  Über  spink-  usw.  sielie  bugge  BB.  3, 1U8.  Nacb  L(>«we 
]F.  10,  7S  ist  fink-  loiinwort  (entlehnt  zu  einer  zeit,  als  p  verschoben 
wnr.  tloKeK^ii  n<»rh  nirht  k). 

Kinkel.     Vgl.  Soliiöder  Heilr.  iJU.  558. 

Finne.  Vgl,  Fersson  Wurzelerw.  191  note  (anders  über  lat. 
I>inna  bei  Walde).  —  Am  st-lihiij  ist  zu  lesen:  j>en  II  (statt:  adj.  pen). 

Flre.  tJber  die  verschie<lenen  genn.  formen  siehe  van  Helten 
IF.  IM,  i»4  n".  riier  die  etvniologie  des  wertes  siehe  Bugge  BB.  1'4,  75  f., 
Hf.pkins  Am.  J.  of  Ph.  i3,  S5f. 

Flrflsle.  Lid^n  KZ.  40,  260  F.  vergleicht  ai.  palli  «eine  kleine 
liauspiderhse*  (aus  *j>adr-). 

FIse.     Vgl.  Perssoii  Wurzelerw.  \W. 

FUk  I.  Siehe  Walde  s.  ^aci» ;  Ulilenbeck  Beilr.  30,  270.  Wood 
Mo(i.  I^ang.  Notes  15,  95  vergleicht  air.  esc  ,wasser*  (richtiger 
»suinpl*!). 

Firel.  Anders  Äström  Svenska  I^ndsuiälen  VI,  G,  s.  73  f.  und 
Noreeii  Svenska  Etym.  18  f.   (:  schw.  fjun   , feines  haar*   <  *flinm). 

Flvrcldc.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  7, 75;  Noreen  Lautl.  228; 
Delter  ZfdA.  42, 05  (nicht  zu  *pel  , falten",  sondern  zu  *pel,  *pol 
.schnell  bewegen",  daneben  *pk',  *plo  in  mhd.  vledern,  rladertt,  nhd. 
Fledrrtnaus).     Siehe  auch  Walde  s.  pajnlio. 

Fjaute.     Vgl.  Falk  Spr.-hist.  Studier  209. 

FjAt«.  In  fjan  ist  wohl  auch  ein  altes  (mit  d. /b«e/n  verwandtes) 
f(is  enthalten,  vgl.  unord.  argafaa  .narretei*. 

FJaske.     Vgl.  Falk  Spr.-hist.  Studier  211. 

Fjeld.  Vgl.  Forlunatov  BB.  G,  217;  Stokes  KZ.  29,  :i79f.  (:  air. 
«//  <  *;>rt/.s-,  siehe  auch  W.  Foy  IF.  6,335):  Johansson  KZ.  30, 420  f. 
Zu  planina  etc.  stellt  das  wort  Tamm  Ups.  Univ.  Arsskr.  1881  (da- 
gegen Orot  AfslPh.  7,  13G):  zu  d.  Feld  Fick  3»,  181. 

FJeldfra».  Vgl.  Böhtlingk  Ber.  d.  sftchs.  Ges.  d.  Wissensch. 
1901.  s.  3Gflf. 

FJelg.  Vgl.  Kluge  Nom.  Stammb.  §  170.  Anders  Karsten  Arkiv 
13,  :i87  (:  aslav. /ja/i7/  , brennen*). 

FJetre.  Uhlenbeck  Beitr.  26,  296  sieht  im  asiav.  ji«/{/a  ,band, 
^.'ehoiik*  ein  nd.  lehnwort. 

FJ«1,  Noreen  Svenska  Etym.  20  f.  verbindet  norw.  dial.  faule  mit 
fmten,  faaig  ,t(\richt*  und  weiter  mit  dem  adj.  faa)  vgl.  nonv.  dial. 
faoe,  faaitte,  fanne  ^=  faale. 

FJor.  Siehe  Walde  s.  p«*.  Hierher  stellt  Holthausen  IF.  25, 148 
nmdl.  vet-we^  ronre  (hoU.  paar)  ,kuh,  tlie  im  jähre  zuvor  gekalbt  hat* 
<^  *ferw6. 

Fjott.     Vgl.  Falk  Spr.-hist.  Studier  20t»  f. 

Fjael.     Vgl.  Mikkola  IF.  6,  312. 

Fjiele.  Vgl.  Wie<lemann  BB.  28,  21  ff.  Anders  Schrader  Reullex. 
869  {'AW.p^lke  .torfbruch*.  eigentlich  .graben*);  Uhlenbeck  Beitr. 
30,275  (:  skr.  pfiiAktt)',  E.  Schrader  AfdA.  23,  ir>6f.  (:  got.  fnipan, 
idg.  *peltko-). 

FJa?r.  Vgl.  Curtius  210.  709;  Reichelt  KZ.  39,  78.  Hierxu  nach 
Petlersen  KZ.  32,  245  lat.  «ccipfV«^  (.schnell-flOgel*).  —  Föge  hinzu: 
ahd.  feththah,  feUnh  (nlul.  Fittich). 
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Fjseser.  A'gl.  Osthoff  Beitr.  18, 249  f. ;  Uhlenbeck  Beitr.  26, 296; 
Lagercrantz  Zur  griecb.  Lautgesch.  70;  Walde  s.  2Mnnns.  Miklosich 
Et.  Wb.  233  vergleicht  slav.  pasmo  „bindga^n^  Prusik  KZ.  35,602 
(v'l.  Krok  11)  öech.  poln.  pochva  „schwänz",  aslav.  o-pasi  dass. 
(:  aslav.iJrtc'/ja^t  „bewegen,  schwingen").  Wahrscheinlicher  gehören  die 
germanischen  Wörter  zu  idg.  *x>ss  „blasen"  (siehe  fonn),  vgl.  das 
mit  ags.  fies  „franse"  synonyme  fnies  (zu  *i)nes,  siehe  fnas)-,  siehe 
Fick  3\  240. 

FJ0S.  Sicher  unrichtig  erklärt  Noreen  Arkiv  3,  lOtf.  anord.  fjös 
aus  *fe-hgs,  zu  germ.  *hans6  (siehe  hprise). 

Flaa  11.  Vgl.  Torp  Spr.-hist.  Studier  182  f.  Zu  uXciH  etc.  gehört 
nach  Stokes  IF.  2,  172,  KZ.  33,  73  ir.  lecc,  cymr.  llech  „tabula  saxea" 
(vorkelt.  *plknä). 

Flaaset.  Schw.  ftäsa  ist  nach  Noreen  Svenska  Etym.  19  ur- 
sprünglich fiösa. 

Flad.    Gr.  uXaddvri  ist  wohl  zu  streichen,  vgl.  Lid en  Studien  91. 

Flagre.     Anders,  aber  unwahrscheinlich,    Berneker  IF.  9,  364. 

Flaggerinus.  Vgl.  Palander  Tiernamen  22  ff.  Kögel  IF.  4,  319  f. 
sieht  (kaum  richtig)  in  ahd.  fledaremustro  (-a)  eine  Weiterbildung  von 
einem  wort  für  „fliege",  lit.  musi  etc.  i^mus-ran,  wie  *gan-ran  in 
(/ander);  Ehrismann  ZfdPh.  32,526  stellt  das  wort  zu  nhd.  muster 
„lebhaft,  beweglich".  Über  mhd.  vlederen  etc.  siehe  Bezzenberger 
BB.  12,241  (:  lit.  2^iezd^ti,  pleznöti,  plasteti  „schlagen",  auch  vom 
schlagen  mit  den  flügeln). 

Flakke.  Gr.  irXd^uu  aus  *plangjd  (nicht  *plagjö),  vgl.  Pedersen 
Arkiv  20,  386. 

Flas.  Hierzu  auch  isl.  und  neunorvv.  fies  f.  (<^  *flasjö)  „scheere 
in  der  Wasserfläche  nahe  am  lande,  riff".  Über  ir.  land  „schuppe" 
siehe  laas,  über  ir.  land  „fläche"  siehe  land;  keins  von  beiden 
gehört  hierher. 

Flaske.  Auch  E.  Schrader  AfdA.  23,  157  erklärt  (nach  Roethe) 
mlat.  flasca  als  ein  germanisches  wort,  allein  er  nimmt  als  idg. 
grundform  *ploksko-  oder  *ploktsko-  an.  Wie  Isidor  Etym.  20,1  be- 
zeugt, handelte  es  sich  beim  wort  ursprünglich  nicht  um  die  gefäße 
selbst,  sondern  um  deren  schützende  Umhüllungen. 

Flaske  sig.  Die  erklärung  Jessens  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3  R. 
18,  26  f.  („sich  nach  den  fibern  des  holzes  spalten",  vgl.  norw.  dial. 
kl0yva  paa  flask)  scheitert  an  dem  deutschen  worte,  wo  solche  grund- 
bedeutung  ausgeschlossen  ist. 

Flau.  Vgl.  Torp  Sprogl.-hist.  Stud.  181.  v.  Grienberger  216  f. 
vergleicht  got.  plaqus  „weich".  N.  v.  Wijk  IF.  24,  236  ff.  hält  mit 
unrecht  das  wort  für  identisch  mit  anord.  fiär  „falsch,  betrügerisch" ; 
dies  soll  aus  *plawa-  entstanden  sein,  idg.  wurzel  *tld  „tragen, 
dulden";  die  grundbedeutung  von  *plaiva-  sei  „elend",  vgl.  gr.  -z^kac, 
„duldend,  elend";  hierher  auch  anord.  ^or,  dessen  bedeutung  „lau- 
warm" aus  „schlaff,  flau"  entwickelt  sein  soll.  Kluge  Et.  Wb.  und 
Tamm  Et.  Ordb.  sehen  in  flau  ein  lehnwort  aus  dem  frz.  ftmi,  das 
wieder  auf  germ.  *hlewa-  zurückgeführt  wird. 

Flek.    Vgl.  Fick  BB.  2,  200. 

Flenskallet  Vgl.  Persson  BB.  19,260.  Hierzu  auch  d^slav.  pleM 
„kahlheit",  plesivü  „kahl". 
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Klette.    VkI.  UWenb€<k  Beitr.  19,417  IT. 

Fll.  VkI.  Wood  Mo().  Phil.  4.491.  Franck  Et.  Wb.  stellt  da« 
vvorl  zu  Inl.  plicare. 

Flld.  VkI.  Johansson  Beilr.  14,  :Ur.;  Wood  Mod.  Phil.  4, 491  f. 
un.l  IK.  Anz.  15,  107;  St-hröder  ZfdPh.  :n,:J94f. 

Flink.  V'kI.  Johansson  IF. '2,  43r.;  Persson  BB.  19,259  note  :{; 
Ziipilza  Gutt.  l(»lf. 

Fllnt.  Vgl.  Torp  Spr.-hisl.  Studier  181  f.;  Lid^n  Studien  18; 
Walile  s.  latrr.  Fröhde  BB.  10.  2l'Sf.  und  Johansson  IF.  2,  4:1  note 
stellen  das  wort  zu  skr. />«?i(fa-  , runde  masse",  vgl.  Iat.jpi7a. 

Flitsbne  wird  von  Thurncyscn  Keltoroman.  59  f.  als  keltisches 
lehnvvort  erklärt:  a\r.  fiese  ,rute,  gerle". 

Flo  1  wird  von  Wood  Mod.  Phil.  4,491  unrichtig  als  *flaihw6 
zum  vb.  fli  gestellt. 

Flok  II.  Anders  SOtterlin  BB.  17.  1«>4  (germ.  *ßl6kett.  *ßlnkken, 
idii.  Wurzel  *tlgh:  gr.  Xdxvo?  ,schafs wolle"). 

Floke.  'über  got.  flökan  etc.  siehe  Fick  BB.  %  200.  Zu  der 
^'erm.  wurzel  stellt  Holtbau.sen  IF.  17,  295  noch  mengl.  filchen  «rei&en, 
s('lilati:en''.  engl. /f/cÄ  ..stehlen,  rauben*. 

Flomme.  Verwandt  ist  gr.  itXcunujv  ,lunge*  (eigentlich  »der 
fließende,  schwimmende";  vgl.  apreuß.  plauii,  \\\..  plaücziai  ,lunge*). 

Flor  III.     Vgl.  Fick  KZ.  21,  366,  BB.  2.200. 

FloslI.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  12,241.  Z.  10  lies:  pluskas 
(statt  plufkas).  Zur  wurzel  *p/H«  «rupfen*  vielleicht  auch  lat. /j/i/f««: 
\\i\.  Fröhde  BB.  1(5,21.5,  Thurneysen  IF.  14,  128,  Walde  s.  v. 

Flot  (adj ).  Dazu  nach  Wood  IF.  22,  1.55  got.  flauts  »prahlerisch", 
flautjan  »sich  groß  machen*,  ahd.  fl6s;j;en  ,9uperbire",  eigentlich 
»überfließen":  fthnlich  lit.  plüdiiu  »schwatze,  plappere":  plaudiiu 
»wasche*.  Anders  Holthausen  AfdA.  24,34:  lat.  plaudo,  vgl.  die  be- 
deutungsentwicklung  bei  d.  pochrn. 

Fly  I.  Ob  pi-  oder  fl-  das  ursprOnglichere  ist,  bleibt  zweifel- 
liaa:  vgl.  Noreen  Uufl.  197  f..  Zupilza  Gutt.  131.  Osthoflf  Beitr. 
i:{.  412fT.  vergleicht  goL  plahjan  (dazu  Uhlenbeck  Beitr.  30.  315  f.). 
Falk  Arkiv  5.  122  anoitl.  fi/^ma  (das  (?ewiß   nicht  aus.  lehnwort  ist). 

Fly  IV.  Vgl.  Torp  Sprogl.-hist.  .Studier  18.3.  Mit  lit.  pelke  ver- 
gleicht Fick  BB.  1,60  gr.  toXkö?-  nnXö?  (Hesych.). 

Flyndre.  Stokes  (IF.  Anz.  1, 185)  stellt  mhd.  rluoder  mit  air. 
lelhfch  »flunder"  zusannnen. 

Flyve.    Über  lat.  j)lihna  siehe  oben  unter  floa  II. 

Flaen^e.  Stokes  KZ.  37,  258  vergleicht  anord.  flengja.  engl. 
fihig  mit  air.  IMm  .lasse  los*. 

Fletten.  Wohl  —  wie  gewöhnlich  angenommen  —  Umbildung 
des  jüdisch-d.  pltite  gehen.  Siehe  Borchardt  Sprichwörtl.  Redens- 
arten* 154. 

Plet».  Nd.  flöU,  flau  ist  mnd.  *rlotf-ft,  zu  rlote  »breiter  abrahm* 
IftfTel*  (rlot  »rahm,  sahne");  die  bedeutungsentwicklung  wie  bei  mnd. 
nd.  sUf,  sleif  »großer  kochlöfTel,  schelte  ftlr  einen  dummen,  un- 
geschlifTenen  menschen":  H.  Schrötler  GRM.  1,703. 

Fna8.  Vgl.  Bugge  Svenska  Landsm.  4, 2.  s.  50  note:  Johansson 
Beitr.  14.  3.33 f.;  Noreen  Lautl.  148;  Persson  Wurxelerw.  88.  Anders 
Zupitza  Gutt.  8 f.  {fn-  <  fsn-,  vgl.  skr.  rifrd/wwiya-,  zu  p9ati  »kaut*, 
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gr.  \]ir\v  „reiben").  Wood  Mod.  Lang.  Notes  i24,  47f.  verbindet  fnas 
mit  skr.  pämsii-  , staub"  unter  annähme  einer  idg.  wurzel  *penes  und 
trennt  davon  ags.  fnais,  das  er  mit  fane  verljindet.  Am  besten 
wird  wohl  für  fnas  wie  für  anord.  fnasa  , schnauben"  eine  idg. 
Wurzel  *pties,  *pnas  statuiert,  siehe  fnyse. 

Fnok.  Vgl.  Johansson  Beitr.  14,337.  365 f.;  Walde  s.  nügae 
(mit  Ut.).  Anord.  nyhr  wird  von  H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  43  f. 
mit  mhd.  nac  „geruch,  gestank",  necken  , riechen"  aus  *dn- 
erklärt. 

Fnyse.  Vgl.  Johansson  Beitr.  14,349;  Noreen  Laut).  148;  Zu- 
pitza  Gutt.  8 f.;  Tamm  Et.  Ordb.  163.  —  Statt  ags.  fn^settan  ist  viel- 
leicht fnärettan  zu  lesen,  vgl.  fneeran. 

Foder  I.  Lit.  bei  OsthotT  Suppletivwesen  55  f.,  Parerga  1,8  note; 
Walde  s.  päsco. 

Fok.  Nach  Franck  Et.  Wb.  zum  vb.  ftfge.  Vgl.  d.  dial.  (Cleve) 
focken  „wehen". 

Fold  L  Dazu  weiter  lit.  plotyti  „falten",  aslav.  plastü  „ge- 
wunden": vgl.  Fortunatov  Bß.  6,217. 

Fold  III.  Uhlenbeck  Beitr.  21, 103  vergleicht  aslav.  ^oZ/ca  „brett", 
poUno  „holzscheit",  russ.  ^x?^«  Jbrett"  (siehe  fjael).  Dem  ags.  falod 
entspricht  ir.  huaile,  gen.  hualecl  „ox-stall"  <^  idg.  *göu-palet  (Mar- 
strander  ZfcPh.  1910,  368  note  2). 

Fole.  Vgl.  G.  Meyer  BB.  8, 188;  Hirt  Ablaut  39;  Stolz  IF.  15, 67 
(mit  lit.) ;  Uhlenbeck  Beitr.  30,  278.  Zweifelhaft  ist  die  Zugehörigkeit 
von  \d.i.  pulltis:  vgl.  Fröhde  BB.  3,293,  Walde  s.  pullus. 

Folk.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  26,  310  f.  (:  skr.  ^rnaA*t  „mischt, 
mengt,  füllt").  Anders  Hoffmann  BB.  18,  153  (:  populus  etc.); 
v.  Grienberger  68  (:  fjiele,  f0lge);  Scheftelowitz  BB.  28,297  (:  skr. 
vrjana-  „dorf,  doi-fbewohner",  arm.  geljayin  „ländlich,  bauer,  Ort- 
schaft"). 

Fomp.  Zu  lit.  pampti  stellt  Wood  Mod.  Lang.  Notes  22,  235 
anord.  fimbul-fambi  „erztropf",  dän.  dial.  fjambe  „dummkopf". 

Fonu.     Vgl.  Persson  Wurzelervv.  199. 

Forsagt.  Vgl.  Wood  Mod.  Phil.  5, 287.  Anders  Kluge  KZ. 
26,  69  ff.  (<  *at-agen). 

Forskjertse.  Siehe  Zupitza  Gutt.  155;  Waldes,  caräfo.  Wilmauns 
Deutsche  Gr.  2,  109  erklärt  scherzen  aus  *schernzen,   zu  ahd.  scern. 

Forstaa.  Die  seniasiologische  erklärung  Woods  Mod.  Lang.  Notes 
14,  257  ff.  (intercept,  take  to  oneself  y  understand)  ist  unbeglaubigt. 
Wieder  anders  Hempl  ib.  465  ff. 

Fortang.  Vgl.  Brate  Vestman.  Ljudl.  52 ;  Wadstein  Fornnorska 
Homiliebokens  Ljudl.  71. 

Forterne.  Dazu  auch  kymr.  körn.  bret.  darn  „stück,  teil"  <^ 
*dfn6-:  W.  Foy  IF.  6, 337.  v.  Grienberger  92  f.  stellt  hierher  lit. 
dufnas  „rasend,  toll",  l&ii.  durns  „benommen";  ebenso  ^oi.  gatarn- 
jan,  ahd.  uo-zernen  =  uo-zurnen  „verachten". 

Forvitre.     Füge  hinzu:  engl,  weather  away  „verwittern". 

Fordum.  Nach  Saussure  Melanges  Renier  390  note,  Noreen 
Pauls  Grundr.  1,501   =  got.  faiir  ßamma. 

Forel.  Der  vergleich  mit  ir.  oi-c  nach  Liden  Uppsalastudier  92. 
Magnus  Olsen  KZ.  39, 608  findet  denselben  fischnamen  im  ligur.  fluß- 
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nanien  J^preoh^a  wieder.  Hellquist  Elym.  Bern.  11  stellt  hierher 
8chw.  diiil. /V7r/iri  .leuciscus  hitifroiis*  (*ferhm'm),  Tainm  Kl.  Onib.  If>7 
8fhw.  dial.  faren  ,al)ruiiU8  balleras*.  Eine  verwandle  i-wurzel  in  Ut. 
ju-estas  ,inal,  flecic  auf  der  haut" :  SlUlerUn  IF.  iö,  B2. 

Fordierve.  Vgl.  KIukc  Kl.  Wh.  Ander«  N.  van  Wijk  lK.i4,i30f. 
(alVies.  urderca,  fai-duiTon,  altniediMTräiiic.  f</rderra  zeigen  gemi.  rf; 
mhd.  nhd.  rettierben  ursprünglich  niillelfrÄnk.  oder  rheinfrAnk.  form; 
damit  ist  identisch  ags.  ileorfun  ,art>eilen,  in  gefahr  sein* ;  vgl.  liU 
iiarlnts  , arbeil"). 

Fork.  Aiuiers  über  anord.  forkr,  neunorw.  forte  H.  Fetersson 
Beitr.  'SA,  191  f.  (nül  as.  ferral  .Verschluß,  riegel*  zu  lit.  ptrgas 
^lisclierkalin",  asiav.  pragu  , schwelle"). 

Forst.  Vgl.  Kluge  Kl.  \Vb.  Unrichtig  Noreen  l>;iutl.  175  (germ. 
wort,  zu  furtt).  Auch  Meringer  IF.  IN,  ü59ff.  und  Wiedeniann  BB. 
t28,  18  halten  das  vvorl  für  germanisch  (<  ^furhsta-,  zur  idg.  wurzel 
*petr  .einfriedigen",  siehe  park). 

Fos  11.  Anders  über  norw.  dial.  ßt/ren,  foyrast  Bugge  BB.  3, 1 17 
(:  lit.  piiriju  oder  pitrinu  .lockere  auf",  vielleicht  auch  gr.  niiipo^ 
.tulT"). 

Fos».  Vgl.  J.  Schmidt  Voc.i,  7.  i272;  Persson  Wurzelerw.  85. 
l'iö.  1Ü3;  Pedersen  IK.  5,  45.  —  Zu  dieser  wurzel  *pers  vielleicht 
auch  d.  Farre  und  FUrse,  vgl.  skr.  prmti  .weißgefleckte  kuh":  Kluge 
Kl.  Wl).  s.  Farre. 

Fraade.    Vgl.  Persson  Wurzelerw.  163. 

Fra^.  Vgl.  Möller  KZ.  24, 447.  Anders  Holthausen  AfdA.  ä<2, 80 
(:  *f'r-(thtiz  oder  -ahtuz,  zu  anord.  aka). 

Frank.  Anders  über  ags.  franca,  anord.  frakka  H.  Petersson 
IF. -24,  39f.  (idg.  *prongvn,  wurzel  *per(f  .schlagen"). 

Fredagr.  Vgl.  Bugge  Arkiv4, 121ff.  Flodström  Tidskr.  f.  Fil. 
N.R.  4,  65  und  Brate  BB.  13,  33tT.  suchen  die  nord.  formen  als  ein- 
heimisch zu  erweisen;  dagegen  Kock  Arkiv9,  157f. 

Fre^nc.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  ü;  Zupitza  Gull.  167.  Kauf- 
mann Beilr.  1^,514  stellt  das  wort  zu  der  mit  *preg  verwandten 
wurzel  *pen\  *prec  (sVr.  pr^ni-,  siehe  forel). 

Freldif.  Vgl.  DWb.  4,  lOi  (Kluge  KZ.  !26,  74).  Anders  Wood 
Mod.  Lang.  Notes  16,310  (:  sVr.  prilya-,  aus  pra  +  i  ,geb«i*). 

Frl.     Lit.  bei  Walde  s.  prtt>us. 

Frbk.  Schröder  ZfdA.  35,;26:2fr.  und  Noreen  I>aull.  1 1 7  stellen 
das  wort  zu  fred.  Über  d.  Frischling  (as.  freacang)  siehe  Schröder 
a.  a.  o.;  Palander  Tiernamen  131  ff.  Anders  Wietlemann  BB.  28, 43  f. 
(idg.  *pri(-itko;  verwandt  mit  fr«  I). 

Frist.  Vgl.  Brugmann  IF.  13,  164.  Anders  über  got.  friaahts 
V.  Grienbei*ger  75 f.  (:  *sehn>an  .sehen");  vgl.  Uhlenbeck  Beitr. 
30,  ilH. 

Friste.  Bugge  Beitr.  24,  4.35  ff.  erkiSrt  *  frais  aus  idg.  *peris, 
was  lautlich  unmöglich  ist.  Brugmann  Grundr.  I*,  925  sieht  in  *frai- 
san  eine  Zusammensetzung  von  fra-  und  einem  dem  anord.  eisa 
.heftig  vorwärts  stürmen*  nahe  verwandten  vb.  und  stellt  dazu  skr. 
pri'mti  .treibt  um"  <^  pra  -f  i^ati  .eilt*  (isgati  .setzt  in  l)ewegung"). 
Ähnlich  HotTmann  T^pa^  »tö  (:  skr.  h/ati  .sucht",  vgl.  vb.  teskf), 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  16,  :«)9.     Lit.  l)ei  Uhlenbeck  Beitr.  30, 297. 
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Fritte  (vb.).     Siehe  Walde  s.  posco. 

Fro.  Osthoff  Parerga  I,  337  stellt  (mit  Fick)  *frawa-  zu  skr. 
prävaU  „springt  auf,  hüpft",  pravd-  „flatternd,  schwebend,  fliegend". 
Lewy  Beitr.  32,  136  stellt  zu  aslav.  pfavü  usw.  auch  lat.  prävu» 
„krumm,  verkehrt". 

Frod.     Siehe  Walde  s.  interpres. 

From.  Reichelt  KZ.  39, 65  stellt  got  fruma  zu  gr.  upü|Liva  „das 
hinterende  des  schiffes"  (idg.  *pereu,  wozu  skr.  pdrvan  „abschnitt"). 

Frosk.  Anders  Uhlenbeck  Beitr,  22, 197  (:  vuss.prygati  ,,s\>v'm^en, 
hüpfen",  gr.  aiT^pxo|üiai ;  ags.  frocga  <  idg.  *prghn-);  Osthoff  Parerga 
I,  344  ff.  {:  skr.  prävate  „springt,  hüpft",  vgl.  oben  unter  fro). 

Friie.  Der  vergleich  mit  air,  sen-i-üa  stammt  von  Stokes  BB. 
23,  52. 

Frygt.  Vgl.  Pedersen  KZ.  39,  399  (Meillet  MSL.  8,  235  stellt 
arm.  erkiuk,  erkcnim  zu  erku  „zwei",  vgl.  tvile).  Bezzenberger 
BB.  12,  77  und  Kluge  Et.  Wb.  stellen  frygt  zu  lat.  querquerus  „zum 
zittern  kalt,  schaurig",  gr.  KapKaipuj  „erzittere";  Zupitza  Gutt.  6  ver- 
gleicht skr.  sprsta-;  Johansson  IF.  8,166  note  skr.  parkata-  „angst, 
schmerz"  (nicht  belegt).  Sehr  unwahrscheinlich  bringt  Sütterlin 
IF.  25,  65  frygt  mit  gr.  qppiH  „rauhe  Oberfläche  des  meeres,  gänse- 
haut"  zusammen  (idg.  *pherik :  *pherk). 

Fryse.     Vgl.  Walde  s.  prutna. 

Fraek.  Vgl.  Torp  Sprogl.-hist.  Stud.  183ff.:  Zupitza  Gutt.  167 
(:  poln.  pra.gnq.c  „gierig  verlangen").  Anders  Hirt  Beitr.  23,  352  (:  lat. 
precari,  procus,  siehe  vb.  fritte).  Kymr.  rhewydd  nach  Pedersen 
Arkiv  20,  382  nicht  hierher.  —  Statt  as.  frukan  ist  frökni  zu  lesen. 
Nach  ags.  fnec  (z.  5)  ist  mnd.  vrak  einzuschalten. 

Frsende.  Über  die  form  des  anord.  fr^ndi  siehe  Noreen  Aisl.  Gr.* 
§  351  (anders  Sievers  Beitr.  18,410). 

Fraese.     Vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  20. 

Fro  I.  Lit.  bei  Uhlenbeck  Beitr.  30, 277 ;  Wiedemann  BB.  28, 43  f. 
(der  ]3l.  praegnans  und  frisk  mit  fr0  verknüpft,  letzteres  dann  aus 
germ.  *fraigiva-).  v.  Grienberger  73  setzt  —  im  anschluß  an  Osthoff 
Beitr.  20,  95  ff.,  der  eine  germ.  grundform  *fru-ahva-,  zur  würzet  *i 
„gehen"  (vgl.  lat.  pi-odire),  annimmt  —  ein  germ.  *fra-itva-  an. 

Fre  IL     Dazu  men%\.  f rüde,  frode  (engl.  A\s\.  frod)  „frosch". 

Fugl,  Vgl.  Berneker  IF.  9,  361  f. :  germ.  "fugla-  <  idg.  *phukl6-, 
Vit.  paüknztas  <^  *phouksto-,  würzet  *phuk  „schwellen,  sich  aufblähen"; 
vgl.  lett.  2>utus,  aslav.  püta  „vogel"  zur  würzet  *2}hut  „aufblähen". 
Nach  Kluge  Et.  Wb.  wäre  die  grundbedeutung  „der  geschwänzte", 
nach  Persson  Wurzelerw.  23  „der  mit  daunen  bekleidete,  der  be- 
fiederte". Holthausen  IF.  25, 152  vermutet  Zusammenhang  mit  gr. 
TTCUKebavöq  „stechend"  (indem  der  vogel  nach  seinem  spitzen  schnabel 
bezeichnet  sein  soll). 

Fugrtig.  Vgl.  Liden  Vermischtes  1  (BB.  21,93).  Anders  Osthoff 
Beitr.  18,  247  ff.  (:  anord.  vQkr  „feucht",  gr.  öypö^,  lat.  üvidus  mit 
präfix  *epi,  *pi)  und  daran  anknüpfend  Pedersen  KZ.  39,  437.  Franck 
Et.  Wb.  s.vocht  (vochtlg)  und  Wood  Med.  Lang.  Notes  21,39  stellen 
fugt  ig  zum  vb.  fyge. 

Fuks.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  22,  538  (germ.  *fuhsa-:  skr.  puccha- 
<   *ptiksk(h)o-,   germ.  *fuhdn:   russ.  piich    „flaumfeder",   pusistyj 
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rhrvsi  , bauschiger  schwänz").  Schrailor  ÜB.  l'i,  1:^5  f.  ra&t  Fueh»  nU 
^laudier*  (siehe  fyge)  und  vergleicht  gr.  (lak.)  cpoOa  »fuchs*  < 
*/thiUsin  (vgl.  lak.  tpoOiE  =  alt  «pOoiTi).  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
1(J,  :{üiS  vergleicht  mit  Uhlenberk  üot.  Wb.  gr.  iruKvö?  , listig*  (vgl. 
Kibdcpn  .fuchs":  Klbaqpoi;  , listig").  Anord. /bx  .betrug'  nach  Björk- 
man  Nord.  Stutl.  l<>8f.  aus  ags. /"«r  .fuchs". 

FhI.  Bezzenberger  BB.  !27, 17(if.  stellt  anord.  fud  etc.,  skr. 
pi)l(tu  zu  *pti-  .hinter"  (siehe  Walde  s.  pnppi.'»).  Brugmann  Orundr. 
1*.  l'yi  verbindet  fud  mit  gi*.  tK»wo?  •  irpujKTÖq  (Hesych.)  aus 
"/mtKno-  (anders  über  irOwo(;  Bally  MSL.  12, 1^24  ff.). 

Fnld.  Anord.  ags.  fiill  ,l>echer",  das  gewöhnlich  zum  a4j. 
fuld  gestellt  wird,  bringt  Holthausen  IF.  iö,  149  f.  wohl  richtiger 
mit  gr.  tt^XXk;,  ■n{\\<;  „schüssel"  zusammen. 

Fundere.  Vgl.  Tamm  Kt.  Ordb.  Nach  v.  Friesen  Spr&k  och 
Stil  1,2:WfT.  beruht  es  auf  scbw.  dial.  fundra  .grübeln"  (nonv. 
fundra  .lauem"),  wozu  norw.  funder  .vorwand",  verwandt  mit 
finde. 

Funke.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  162;  dagegen  Uhlenbeck  Ai.  Wb. 
1()2.  Der  vergleich  mit  got.  fön  bei  Brugmann  IF.  9,352.  Siehe 
fyr  I  unten.  H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  .S91T.  sucht  funke  mit 
fnok  zu  verbinden  (germ.  wurzel  *fenak  .stiel)en"). 

Füre.     Lit.  bei  Walde  s.  porca. 

Furu.  Lit.  bei  Wiedemann  BB.  28, 9 f.;  Hoops  Waldbftume  118 
und  Walde  s.  querrus. 

Fuse  II.  Dieselbe  elymologie  nachher  auch  bei  Wood  IF, 
22.  1").-). 

Fuske.    Anders  über  d.  pfmchen  Walter  ZfdWf.  8, 191  ff. 

PyrI.  Näheres  bei  Walde  s.  pürm.  Pedersen  KZ.  32,245 
(Noreen  Lautl.  120)  sucht  fyr  mit  got. /ön  und  weiter  mit  funke 
zu  verbinden  (nom.  *jH>(Hjrg,  gen.  *pnn6s);  vgl.  Hirt  Ablaut  39, 
llhlenl»eck  Ai.  Wb.  164. 

Fyr  II.  Vgl.  Kock  Frän  til.  fören.  i  Lund.  SprAkl.  uppsatser  1897, 
s.  7  ff.  Wiedemann  BB.  28,  1  f.  stellt  mit  unreclit  schw.  fyr  .scherz* 
mit  nlul.  dial.  ferch  .nervenzucken",  slov.  pri  .Ziegenbock"  zu- 
sammen. 

Fyr  III.     Fyrsvamp  ist  d.  Feuerschtcamm  {fyrl). 

Fw^te.  Lit.  bei  Osthoff  Parerga  I.  369  ff.  Lagercrantz  KZ. 
;U.  4U1  n*.  stellt  das  wort  zu  gr.  ntuKclXiiio?  .rastlos". 

Fwlge.  Scbrader  Spnichvergl.*  490  (Reallex.  2:i8)  verbindet  das 
wort  mit  ahd.  felaira  .weide",  osset.  färic,  farire  ,erle"  (vgl.  lat. 
ritux  .feige":  gr.  truc;  .weide,  radfeige",  (x^a  .weide").  Ebenso 
Wiedemann  BB.  28,  20  IT.  (mit  lit),  der  aus  ahd.  ungifalyan  .inflexus* 
ein  vb.  *falhan  (oder  *felhan)  .biegen,  sich  wenden*  folgert,  grund- 
wurzol  *i>el  in  ahd.  felawa,  afries.  fial  .rad",  lat.  j»i)Ies  .kniebeuge*. 
Anders  Walde  h.  porca. 

Feie  (gering).  Anders,  .sehr  unwahrscheinlich,  Pipping  Neuphil. 
Mitteil.  ltH)4,  s.  149. 

Feine.    Vgl.  Lid6n  Beitr.  15, 520 f.;  Noreen  Svenska  Etym.  17. 

Feie.  Siehe  Walde  s.  palpo,  palma.  Anders  Wood  Am.  J.  of 
Ph.  27,  60  (:  lat.  poUo). 
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Felge.  Vgl.  Wiedemann  BB.  28, 27  ft.  mit  lit.  (:  got.  filhan  etc., 
siehe  fjiele).  Ebenso  Wood  Am.  J.ofPh.  19,  44  f.,  der  skr.  ujya-prc 
-put  oneseir  close  to,  be  near"  vergleicht. 

Fer  (adj.).  Über  ahd.  (/ifuori  unwahrscheinlich  Mermger  IF. 
18,  Ü07. 

Waa.  Dazu  noch  arm.  gam  „ich  komme" :  Scheftelowitz  BB. 
28,  310.  Ahd.  f/en,  gän  nach  Kluge  aus^-a  +  idg.  i  , gehen"  (dagegen 
Streitberg  IF.  6,  148:  gr.  Kixim»;  vgl.  auch  Karsten  Beitr.  16,565, 
Osthoff  Supplelivvvesen  57  f.).  Über  den  Wechsel  von  ä  und  e  siehe 
Bremer  Beitr.  11,41. 

Gaard.    Füge  hinzu:  siehe  «/^orrf.    Näheres  bei  Walde  s.  co^ors. 

Gaare.  Vgl,  Torp  Sprogl.-hist.  Stud.  187.  Anders  Zupitza  Gutt. 
217  (:  gr.  xapctf^pa  „riß,  spalte"). 

Oaas.     Siehe  Schi-ader  Reallex.  261  ff. 

Gabe  wird  von  Fick  BB.  17,322,  wohl  mit  unrecht,  mit  gr. 
(Hesych.)  xa^^v,  lat.  Mmus  „haken"  (siehe  Walde)  verglichen,  vgl. 
Zupitza  Gutt.  18.  Anord.  gahha  wird  von  Zupitza  ib.  170  mit  lit. 
gahlöti  „necken"  zusammengestellt. 

Oade.  Die  gegebene  etymologie  könnte  durch  das  unverwandte 
anord.  (^rp^rnr  pl.  „kleidung,  rüstung,  schmuck",  ngs.  geatwe  =  getAwe 
gestützt  werden.  Die  alte  Verknüpfung  mit  gat  ist  aber  vielleicht 
vorzuziehen,  falls  die  grundbedeutung  dieses  wortes  „loch"  (nicht 
„anus")  ist:  siehe  gat  unten.  Stokes  (Fick  2*,  105)  stellt  *gatw6n 
zu  kelt.  *gad  „gehen",  Schrader  Reallex.  839  vergleicht  gr.  xdZonai 
weiche". 

Oaffel.  Siehe  Walde  s.  gabalus  (wo  Brugmann  IF.  18,  129 
hinzuzufügen  ist). 

Gald.  Finnisch  karta  „wassergrund,  sowohl  aus  sand  wie  aus 
steinen  bestehend"  ist  nach  Karsten  Neuphil.  Mitteil.  1906,  s.  15  f. 
nordisches  lehnwort  (:  gada). 

Gale.     Mit  ^oi.  göljan  identisch  ist  afries.  «/e^«  „jagen". 

Galeri.  Nach  anderen  \mi  galei  zusammengehörend  (eigentlich 
„holzbau"),  siehe  Körting  1734. 

Galge.  Pedersen  stellt  hierher  arm.  irtXfc  „zweig,  geißel"  (mit 
idg.  lg  gegen  Igh  in  galge). 

Galle.  Weiteres  unter  gold.  Hirt  (Weigand)  hält  galle  „un- 
fruchtbarer fleck"  für  dasselbe  wort  wie  galle  „geschwulstartige 
stelle"  (mlat.  galla). 

Oalop.  Mit  unrecht  hält  Skeat  Notes  108  das  norw.  worl  für 
einheimisch  (:  vold  111). 

Gälte.  Sütterlin  IF.  25,  62  bringt  ahd.  5'pfoört  mit  gr.  xeXibdjv 
zusammen  (idg.  *ghelkl :  *gheld). 

Gamme.  Vgl.  Torp  Sprogl.-hist.  Stud.  185 f.  Anders  und  richtiger 
Liden  Arm.  Stud.  14 tT.  (:  arm.  *7a»t  „stall,  schafstall");  dazu  weiter 
pomm.  gamm  „häufe  von  Ziegelsteinen,  die  zum  trocknen  aufgesetzt 
werden",  Schweiz.  f/«/wwt'/t  „scheune  für  das  vieh  auf  den  weiden" 
(von  andern  zu  kurvvälsch  camonna,  nordit.  camana  gestellt). 

Gammel.  Anders  Kluge  KZ. 26, 70  (*gamäla-  zu  got.  mel  „zeit"); 
Wadstein  IF.  5,  13  {*ga-hamala-  „verkrüppelt"). 
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(ilauinien.  Ebenso  Wiedenmnn  BB.  t7,Wt,  der  alb.  nitHtrt, 
zt'tnfHtf.  Jierz,  wille*.  zemtrdk  Jähzornig*,  ztmtrin  .erbittere,  reite* 
(wui'zcl  'qhein  .sich  heftig  ^>e\vei(en*)  vertrleichl.  Anders  Kluge  KZ. 
'J6,  7ü  (*gH-matM',  zu  mand);  Wudstein  IF.  5,8  (*ga-am;  xu  laU 
amare). 

(Jand.  Vgl.  Hcllquisl  Etym.  Hern.  r>r.;  Lid^n  BH.  <i\/JS  (mit 
lit.  i/t'HÜ,  ifen^ti  »die  Aste  Jim  hauine  abhauen"  verbindet  Bu^ge  BB. 
3,  KW  das  gleichbedeutende  norw.  dial.  gann).  Anders  Wadstejn  IF. 
5,  IU)f.,  MB.  iitJ,  1 1.")  (*t/niPiinria-:  auord.  vgndr  .rute"),  dem  ("hlen- 
beck  Beitr.  "I"!,  543  zustimmt.  Zu  idg.  *ghen  .schlagen'  nach  Pabru- 
bany  KZ.  37,  427  f.  auch  arm.  >«  .stock*,  jnj««  .töte,  vernichte'. 
Siehe  auch  Walde  s.  de f endo. 

Uangr.  Vgl.  Zupitza  KZ.  "Il/.iSS.  Gang  .privet*  wohl  nach 
ausdrücken  wie  anord.  gctngn  nauduynja  sintM,  ags.  gdn  jftnbe  his 
ncodt'i  Falk  Maal  og  minne  2,141'. 

Ganske.  Vermutungen  Ober  den  Ursprung  sind  aufgestellt  von 
Bczzonberger  BB.  12, 7H  (:  lit.  j/njui  .genug",  aslav.  .yow/»  .genügen*, 
ar.  (pövo.;  .m;usse");  Meyer  Alb.  Wb.  I4<);  OsthofT  IF.  Anz.  5,19; 
}1.  .Möller  ZrdA.  36, 32()  ff,  (slavisches  lehnwort,  im  S.  jahrh.  im 
oberd.  nachweisbar:  asiav.  konTri  .ende",  dessen  akkus.  in  der  hed. 
.bis  zu  ende,  vollends,  ganz"  gebraucht  wurde);  Brugmann  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  1897,  17  f.  (*gainta;  aus  *ga-  und  der  in  in  ad  vor- 
liegenden Wurzel,  vgl.  gr.  m€öt6(;);  v.  Grienberger  89  (:  got.  gannjan 
.verursachen,  machen");  Walde  a.  madeo  (ableitung  von  *kom). 

Oardln.  Das  spätlat.  rotiina  übersetzt  gr.  aOXaia:  Thurneysen 
IF.  21,176.  Lat.  i'orttnn  .Vorhang"  nicht  zu  trennen  von  cortina 
.rundes  gefäS,  kessel,  kreis*,  das  auf  idg.  *k-rto-  .gedreht,  rund* 
beruht  (vgl.  ir.  rar  .kreis",  aslav.  o-krinü  .rundes  becken"):  Mar- 
strander  ZfclMi.  11K)Ü,:JS1  note. 

Garn.  Weiteres  bei  Walde  s.  hnruspcx.  Schcflelowitz  BB. 
28,  2W  fügt  djizu  arm.  jrtr  .gedreht*.  Eine  nebenwurzel  *ghel  in 
gr.  xo^db€<;  .gedärme",  aslav.  ielqdükü  .magen",  anord.  gola  .dick* 
darm*. 

Garp.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  144. 

Gat.  Vgl.  G.  Meyer  BB.  8,  187;  Holthausen  Beitr.  11,553:  Zu- 
pitza Gutt.  201  f. ;  Stokes  IF.  2, 170.  Anders  Fick  3», 98:  Grienberger  94 
(:  gr.  XdöKU),  xavbdvu),  a'ieUe  gide);  Wiedemann  BB.  30.214  (:  lit. 
gf'gti  .entzweigehen").  Wenn  letztere  etymologie  das  richtige  triffl, 
gat  also  eigentlich  .loch,  Öffnung"  bedeutet,  kann  gade  verwandt 
sein  (so  Fick  a.  a.  o.). 

Gaul  nach  Persson  Wurzelerw.  195  zu  ahd.  gellan  .schreien*, 

gr.  Kixn^n- 

Gavl.     V^'l.  Fick  BB.  2,  26.\ 

Garn.     Anders  Wadstein  IF.  5,  12  (*ga-hagna;  zu  behage). 

Ge-.  liit.  bei  Walde  s.  com-.  Anders  Meillet  MSL.  9, 52  ff.  (:  asla^. 
za,  arm.  --);  v.  (irienberger  77  f.  (sehr  unwahrscheinlich);  Uhlenbeck 
Got.  Wb. 

Gedigren.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  140.  Anders  Oslhoff  IF.  8, 40  ff. 
(wo  lit.). 

Genien.    Siehe  Walde  s.  communis  (Meringer  IF.  18, 470). 
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Gespenst.  Vgl.  Hirt  Beitr.  23,  352  (:  lit.  spendziu).  Ahd.  spansf 
, antrieb,  lockung"  =  lat.  spons  , freier  antrieb"  (gerni.  -sti-  jüngerer 
ersatz  für  idg.4/-):  Kluge  ZfdWf.  5,100. 

Oevir.     Vgl.  Hellquist  Etym.  Bern.  1  f . 

Geil  (subst.).  Vgl.  Zupitza  Gutt.  203;  Walde  s.  Mo;  Holthausen 
IF.  20,318.  Anders  Blankenstein  IF.  23,133  (:  Y±  giUis  .tief",  gyle 
, tiefe",  giltimä  „tiefe  stelle  im  wasser").  Mit  anord.  gil  „kluft"  ist 
wohl  verwandt  ahd.  gil  „hernia"  (das  von  Bezzenberger  BB.  2,  154 
zu  gr.  xoMbeq  ,gedärme"  gestellt  wird). 

Geil  (adj.).  Vgl.  V.  Bradke  KZ.  28, 298  f.  Anders  Schröder 
ZfdA.  42,  65  {<l*gaizlä-,  wurzel  *^Ms  „surgere,  erigi"  in  %o\.usgais- 
nan,  -gaisjan)  und  Wood  Mod.  Lang.  Notes  24,  48  (:  gr.  xi\6<;  „grün- 
futter",  auch  lit.  zdidziu,  siehe  gjed). 

Geirfugl.  Vgl.  Kluge  KZ.  26,  87;  Zupitza  Gutt.  202;  Uhlenbeck 
Beitr.  ,30,279;  Walde  s.  gaesum.  Anders  Wadstein  IF.  5,  9  f.  (*ga- 
aiza-,  "ga-iza-  „mit  eisen  versehen").  Pedersen  IF.  5,  68  stellt  ahd. 
geisala  zu  aslav.  zila,  lit.  gysla  ,ader",  lat,  fUum  (dagegen  Walde  s. 
ftlum  und  rma).  Statt  got.  </««>«  ist  wohl  mit  Streitberg  IF.  24, 174 
eher  qairu  zu  lesen  (:  lat.  veru  etc.).  Über  anord.  geirfalki  etc. 
anders,  aber  unwahrscheinlich  Hirt  (Weigand). 

Geist.     Lit.  bei  Zupitza  Gutt,  202  (dazu  Johansson  IF,  2,  48). 

Gemse.  Vgl.  Torp  Sprogl.-hist,  Stud.  185;  Wiedemann  BB, 
27,  202.  Anders,  und  wohl  richtiger,  Much  ZfdA.  42, 167  f.,  der  für 
das  germ.  wort  roman.  Ursprung  wahrscheinlich  macht,  indem  er 
das  lat.  grundwort  camox  im  Laterculus  Polemii  Silvii  aus  dem  Jahr 
448  n.  Chr.  (wenn  die  Alpen  noch  nicht  von  den  Germanen  besetzt 
waren)  nachweist.  Lit.  bei  Liden  KZ.  40, 260.  Über  die  formen 
siehe  Palander  Tiernamen  112  f. 

Gi  (subst.).  Unverwandt  ist  lit.  geinis,  lett.  dfeinis  „Strickleiter", 
gihne  „tau"  =  lat.  filnis  „strick"   <  *ghoini-. 

Gide.  Lit.  bei  Walde  s.  prehendo.  Leskien  Bild.  d.  Nomina  180 
und  Bartholomae  IF.  7,  92  stellen  hierher  ht.  gödas  „habgier",  godüs 
„habgierig",  lett,  gahds  „erworbene  habe".  J.  Schmidt  Kritik  64 
hält  das  n  in  prehendo,  xavbdvuu,  asl,  i^dati  für  wurzelhaft. 

Gig.    Näheres  s.  gire  unten. 

Gige.  Anders  Kluge  Et.  Wb.  und  Zupitza  Gutt.  174  (:  kymr.  gi 
, sehne",  aslav.  zila  „nervus"). 

Gigt  I.  Ags.  gicpa  gehört  Wohl  mit  d.  Gicht  zusammen  und  ist 
\on  gycpa  {ahd.  jncchido  „das  jucken")  etymologisch  verschieden.  Mit 
Gicht  verwandt  ist  wohl  mhd.  gigel,  gickel  „zucken,  kitzel",  wozu 
nach  FickBB.  7,94  lit.  (man  kaktej  geiia  „es  kratzt  (mir  im  halse)". 
Anders  neuerdings  H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  47  f. 

Gil.     Vgl.  forp  Sprogl.-hist.  Stud.  187  f. 

Gildre.  Anders  Wadstein  IF.  5, 14  {*ga-hildrön,  vgl.  norw.  dial. 
gildra  „emporragen":  hildre,  norw.  A\dX.  gilja  „gerüst" :  hjell). 

Gimmerlam.  Vgl,  Torp  Sprogl.-hist.  Stud.  188;  Walde  s. 
hiems. 

Gimpe.  Anders  Fick  BB.  12, 161  ff.,  vgl.  Walde  s.  fimhria. 
Liden  BB.  21, 115  verbindet  norw.  dial.  gjeppa,  schw.  dial.  gippa  mit 
d.  Gipfel,  eigentlich  „der  wippende,  schnellende". 
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(»Ire.  Lies:  goi.  ßageigan  .gewinnen*  Izix  *tfeigan  , hegehren*). 
Dazu  iinch  Uhlenbeci«  üot.  Wh.  lit,  ffiHtm  .verlange  lieflig'.  Eine 
nasalierte  form  in  ahti.  ffingo  .iliis  verlangen*.  Ein  zugehAriges 
kauwilivinn  ist  a  tri  es.  jrtVa  .bflöen*  <  *rinigian  (Siebs  Heitr.  11,S^). 
Zu  lat. /i/Mco  stellt  Kick  HB.  !2,  ^2(t(>  ahd.  ^ftfAron  «oscitarc*.   ü'xehe  gif^ 

Gixsel.  Der  vei*Kleich  mit  haeren  stamnU  von  Fick  KZ.  i^,  383 
(««hcnso  Wood  Beilr.  l24.  Tviü).  Schrftder  ZfdA.  42,«5  stellt  ginsel  zu 
ii\ui.  (/vimla  .virga*  (siehe  (/«/»•/■«//O  und  nimmt  als  grundhedeutung 
.(freier)  Jüngling*  an;  vgl.  ahd.  gloss.  pignora  :  rhind  (und  die 
t•ty^^ol»>^'ie  von  j>ige). 

(jitter.  iMzu  nach  Walde  s.  hedet'a  weiter  skr.  gddhtfa-  .fest- 
ziilialtunder",  lett.  ifithds  .habe,  vorral*,  air.  gataim  .nehme  weg" 
(wurzel  *ghadh  .ieslhallen*):  zu  lett.  grthdn  vgl.  aber  gide  oben. 
Kluge  El.  Wh.  denkt  an  Zusammensetzung  mit  ,Tür*  (*ga-dora-) 
oder  an  vorwanilts<-lmri  mit  ags.  geat  ,tor*. 

Olve.    Siehe  Walde  s.  haheo. 

(«Jed.     Über  die  grundwurzel  siehe  Wajjie  s.  haedus. 

(fjedehains  wird  von  Kork  Arkiv  13,  31(>  zu  nor^^^  dial.  geita 
.iietkon"'   gestollt. 

(jjedde.     Lit.  bei  Walde  s.  hasta. 

Ujeniuic.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  I7'2.  liit.  ibid.  und  hei  Johansson 
Nonl.  Stud.  M\l  nole  1.  Anders  über  anord.  j^d  Noreen  Arkiv  3,17 
Cga-nnhen,  zu  lat.  a/ir«;«,  ancilla);  ebenso  Wadslein  IF,  5,  7  (dagegen 
Walde  s.  ancnlux).  Vgl.  Walde  s,  fapco.  —  Füge  hinzu:  afries.  gäme 
.fOrsorge*. 

OJeu.  Vgl.  Karsten  Bcilr.  3i,5ö4f.  Uwy  Beitr.  3i,  140  f.  stellt 
giKjan  usw.  zu  sVr.  jagMna-  .hinterbacke*. 

GJerrlg.  Siehe  Walde  s.  horior.  Stokes  KZ.  35,  594  stellt  hier- 
her weiter  air.  gar  .glücklich*.  —  Mit  unrecht  nimmt  Walde  s.  her^ 
nur  fflr  *ghii  die  bedeutung  .begehren"'  an.  Weniger  sicher  ist 
aber,  ob  auch  *ghei  auf  die  grundhedeutung  .klaffen''  zurückgeht 
<bei  apreuß.  geide  .sie  warten",  asiav.  iidq,  iidati  .warten*  müßte 
sich  dann  diese  bedeutung  aus  .verlangen'  entwickelt  haben).  Jeden- 
falls tut  man  am  besten,  wenn  man  got.  gaidtc,  ags.  afries.  gää 
.niangel*  von  nhd.  git  ,geiz,  gier*  trennt. 

(tjest  1.  Über  das  anord.  vb.  gista  siehe  Liden  BB.  il,  115  (un- 
richtig Wadstein  IF.  5,31:  *ga'inst6n). 

OJest  IL     Lit.  l)ei  Walde  s.  pejero. 

Ojo,  Z.  3  ist  ausgefallen:  ^chvi.  fiskljuse,  filier  fiskgjuse.  Vgl. 
Ehrismann  Beitr.  18,^30;  Hellquist  Nord.  Stud.  187  f. 

OJOT.  Anders  Liden  IF.  19,  .3^)7  f.,  der  jr^Nr  zu  norw.  dial.  jrur 
,vornül)ergebeugt'  stellt  (siehe  guhbe). 

GJiek.  Auch  Uhlenbeck  Beitr.  !st6, 397f.  verbindet  gjmk  mit 
anord.  geiga.    Anders  neuerdings  H.  Sciu-öder  Zum  gcmi.  ablaut  55  fr. 

Gj»ld.  Vgl.  Fick  BB.  17,342;  OstholT  IF.  4,  i69;  Uhlenbeck 
Beitr.  ^),  476.  Anders  Fortunalov  BB.  6,  il7.  Pogatscher  Anglia 
Bbl.  14,  184  stellt  hierher  auch  ags.  ggit,  engl  guilt  .schuld*  (aus 
vorgerm.  *ghldhn{-). 

Gj»lle.*  Vgl.  Wharton  Etyma  graeca  134.  J47. 
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Gjaenge.  Z.  6  statt  „Öffnung"  lies:  , einschnitt  im  türpfosten*. 
Mit  got.  gähts  vgl.  ags.  -giht  „gang",  mhd.  giht  „gang,  reise" 
(*genkti-). 

(xjseiigs.     Füge  hinzu:  a.Mes.  getie  and  ga7ise  „güng  und  gäbe".. 

Gjaer.  VVadstein  ZfdPh.  28,  525  erklärt  d.  gärim  aus  *ga-jnzjan, 
anord.  gerd  aus  *ga-jazipu. 

Ojaete.  Noreen  Arkiv  3,  IG  f.,  Lautl.  200  erklärt  anord.  g^.ta 
als  Zusammensetzung  von  ga-  und  *ahtian  (=:  *ahf6n,  siehe  agf  I),. 
resp.  *«w/ii«aM  (siehe  agtU).  Ihm  folgen  Kock  Arkiv  1.3,164  und 
Wadstein  IF.  5, 32.  Möglich  wäre  eine  grundform  *gauqfjan  zu 
*gawen,  siehe  gjemme. 

Gjaevn.  Gr.  Kuqpö^  ist  *g}mhh  (nicht  *ghub).  Vgl.  Persson 
Wurzelerw.  178  mit  nachtr.;  Zupilza  Gutt.  18 f.;  Uhlenbeck  Beitr. 
26, 569.  Offenbar  unrichtig  ist  Wadsteins  deutung  (IF.  5, 29)  au& 
*ga-upin-,  zum  adj.  (iahen. 

Wjo  (vb.).  Vgl.  Persson  Wurzelerw,  198;  Uhlenbeck  Beitr.  30, 281  f. 
Anders  Kock  Arkiv  1 1 ,  344  (von  *gawaujan). 

GJ0  (subst.).  Z. -fr  ist  zu  lesen:  anord.  göl  f.  {go  kommt  nicht 
vor).  Vgl.  Bugge  Arkiv  4,  123  ff.  Anders  und  falsch  Brate  BB. 
13,  21  ff.  (schw.  göjemänad  aus  anord.  gygjar-,  göi  f.  aus  der  gram, 
wech.selform  *gühin-  „monat  der  riesin",  .siehe  gj0ger). 

Ojo^.  Vgl.  Bugge  Beitr.  12,  424  ff.  Meillet  MSL.  12,213  stellt 
hierher  lit.  geguSe  (redupl.  form),  lett.  dfegnfe,  apreuß.  geguse,  dazu 
slavische  formen,  die  auf  ein  *zegiiznlja  hinweisen  (dagegen  Uhlen- 
beck Beitr.  33, 183  f.  und  B.  van  der  Meulen  Leidener  Doctorthese 
13.  Jan.  1907).  Anders  Uhlenbeck  Arkiv  15,  151  ft\  {:*ga-auka-  „mit- 
ernährt"); Noreen  Lautl.  133  {:\aX.  cueulus).  Literaturangaben  bei 
Uhlenbeck  a.  a.  o. 

Gjeger.  Vgl.  Johansson  IF.  2,  54.  Falsch  Wadstein  IF.  5, 31f. 
(:  aus  ga  -\-  adj.  ggr  „grimm,  wild"). 

Gjore.  Über  die  entwicklung  der  flexionsformen  siehe  Sievers 
GGA.  1883,  55  f.  und  Brate  BB.  13,  44  f.  Kaufmann  Beitr.  20,  530  f.. 
Kluge  Et.  Wb.  s.  gar  und  Wadstein  IF.  5,  26  sehen  in  *ganvjan 
eine  Zusammensetzung  von  ga-  und  einem  von  *arwa-  (anord.  prr, 
as.  aru,  ags.  earo)  abgeleiteten  verb.  Noreen  bei  Brate  a.  o.  stellt  es 
mit  skr.  harömi  „mache"  zusammen  (ebenso  Lautl.  132). 

Gjers.  Vgl.  Liden  Beitr.  15,  508 f.;  Uhlenbeck  Arkiv  15,155. 
Noreen  Svenska  Etym.  21  f.  stellt  schw.  ^«rs  zu  anord.  .^e^Vr  „spieß". 
Schw.  i/üs  wird  von  Johannsson  BB.  13,  117  f.  mit  gr.  ix^üs  etc.  ver- 
bunden. Anders  Ehrismann  Beitr.  18, 229,  der  das  wort  und  die 
damit  zusammengehörigen  germ.  fischnamen  richtig  aus  saioxd.  gjösa 
herleitet,  eigentlich  „spritzfisch",  indem  diese  fische  die  eingesogene 
luft  wieder  aussprudeln. 

Glad.     Siehe  Walde  s.  glaher. 

Glam.  Persson  Wurzelerw.  69  stellt  anord.  ^?«W7-  zu  gjalde; 
Wadstein  IF.  5, 15  erklärt  es  aus  *ga-hlam-  und  stellt  anord.  glgmr 
zu  Ijome. 

Glans.     Vgl.  Stokes  BB.  25,256.     Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  174. 

Glapsti.     Füge  hinzu:  mh6,  erglafl'en  „betören". 

Glas.  Siehe  Schrader  Beallex.  74.  Anord.  glgs  kann  ebensa 
gut  zur  Wurzel  *q}ihis  in  ir.  ghiss  „licht"  gehören. 
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Glemne.  Siehe  Zupitza  Gutt.  174  umi  Hirt  RB.  124.388.  Pen- 
»on  Wurzelerw.  »i9  note  i  und  IM.'i  stellt  anori\.  (flautnr  etc.  za  der 
in  f/jittde  TorlieKenüen  schnllbezeirhnenden  irrumiwurzel. 

Glente.  Vj?l.  Hellquist  Efym.  Bern.  3.  Anders  Clhnrpentier  KZ. 
40,  4rM  (:  K«"-  X*^»^t'''v  etr. ;  in  ijUda  soll  *-i/-  sufflx  sein,  elionsn  *-ant- 
in  Hchw.  (jUlnta). 

(illlb.  7.\\\)\\zn.  (lult.  V.Vl  erklflrl  die  wnrtgruppe  nnders  (:  lit. 
Irlihon  .sciiipfTOliig"). 

Olliiite.    Siehe  Zupitza  Gutt.  174;  Walde  s.  laetu». 

flippe.  Anders  Zupitza  Gutt.  ä()3  (:  lit.  ililMi  „schwach  sehen 
können');  Wadstein  IF.  5,22  (*ga-lap-,  zu  norw.  dial.  lapa  =  nlapa 
»srhlafT  iiernbliän^en'',  siehe  alnp,  slipite), 

untre.     Siehe  Walde  s.  laetiia. 

GIo.     Vgl.  Kluge  Kt.  Wb.  s.  glühen. 

Glore.  Zu  eu^\.  glare  etc.  stellt  Zupitza  KZ.  37,  398  TW^9.glaxA 
(auguri',  glazetl  , sehen*. 

Olnbendo.  Zupitza  Gutt.  21  stellt  annrd.  glegf)a  mit  lit.  iliuba 
,8uppe,  brnhe*  zusammen. 

Gleggr«  Noreen  Laull.  KW  (vgl.  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  glaggirus) 
sieht  in  *glaw-  eine  ablautsfonn  zu  ags.  gluiran  (siehe  glo).  Brug- 
mann  (Jnir.  1',  2(>().  331.  .')5r»  stellt  glnggr  und  gUggr  zu  lit.  icelgii) 
.blicke",  ap-iralga  , umsieht*. 

GnAlling.  Noreen  Svenska  Etyoi.  45  f.  stellt  knott  «kleiner 
gegenständ*  (und  das  damit  identische  knott  ,arl  mücke*)  zu  knude. 
Ags.  gnn'tt  .inAeke*  verbindet  Zupitza  Gutt.  217  mit  ir.  (/»io</ .spitze, 
Stachel*. 

(Juaske.    Vgl.  Wadstein  IF.  5, 24. 

Gnave.  Vgl.  Perxson  Wurzelerw.  13(»  note  1  unti  nachtr.; 
Noreen  Laull.  29  und  Wadslein  IF.  ö,  24  erklären  gnagan  aus  *ga- 
nagun  (and.  cnagan  hat  nach  Wadslein  hu-  durch  dissimilation). 

Gnegge.     Anders  Wadslein  IF.  f),  16  {t/m'gQJa   <  *ga'hnaijön). 

Gnid.  Siehe  Zupitza  Gutt.  120;  Walde  s.'  lenn.  Bugge  KZ. 
32,46.  53  vergleicht  arm.  a»iic:  gr.  Kovib-.  Wood  IF.  18.  23  f.  stellt 
pol.  russ.  gnida  zu  gnide,  lit.  glinda  zu  asiav.  gladiti  «glätten*, 
inhd.  glinden  (Fick  H,  419  dagegen  sowohl  glinda  als  lat.  len»  zu 
gl  ans*).     Nach  Wadstein  IF.  5,  1(1  ist  gnid  *ga-hnit'. 

Gnide.  Trautmann  BB.  'M),  329  vergleicht  aslav.  gnetiti  ,an- 
zOnden*.  idg.  *ghneit,  *ghnoit.  Nach  Fick  KZ.  41,201  liegt  die  ba.sis 
*ghni-  in  gr.  xviaputT^pa  •  xvou;T^pa  (Hesych.)  vor.  Cber  die  grund- 
wurzel  *(/hetu  siehe  Fersson  Wurzeler^v.  136  note. 

Gnbt.  Vgl.  Fick  KZ.  21,1.  Brugmann  IF.  6.  lOJf.  sieht  in 
gan-eista  eine  ableitung  der  wurzel  *aidh  (idg.  'aidh^t-).  Johansson 
IF.  19,  136  note,  Beitr.  14, 35.')  note  stellt  g(a)n-  zu  idg.  yh(e}n 
«reiben*  (skr.  ghanä-ghana-  etc.)  und  sieht  in  apreuü.  Icnaisiis,  isl. 
("h)neisti  und  schw.  i\\ti\.snaikstä  ein  verbalnomen  *(s)k(«)n-  «reibuntf*. 
Vgl.  auch  Wadstein  IF.  5,25. 

Gnu,  Vgl.  Job.  S«'hmidt  KZ.  26,  10  uml  Persson  Wurzelerw. 
1.35  f.  Nach  Wadstein  IF.  5,  16f.  ist  gnüa  *ga-hnüan  [aM.  ( hJuAnn 
«zerstoßen*).  Siehe  auch  Meringer  IF.  17,  149  ff.  (:  nüul.  nüejen  «zer- 
reiben, kratzen*).     Der  hinweis  auf  nuggr  ist  zu  streichen. 
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Ood.  Siehe  Zupitza  Gutt.  171 ;  Petr  BB.  21,  213.  Uhlenbeck 
Arkiv  15,  156  stellt  hierher  ags.  ^rtV^f,  gid,  gijd  „gesang"  {*gadja-  „zur 
rechten  zeit  gesagtes  wort")  und  Wiedemann  Lit.  Präteritum  38  lit. 
gu'da  „lob,  ehre",  lett.  gohds.  Johansson  BB.  13,  115  f.  sucht  die 
Verwandtschaft  mit  gr.  ÖTaö6(;  aufrecht  zu  halten.  Lagelcrantz  KZ. 
35,  287ir.  und  Nord.  Stud.  450  ff.  stellt  das  wort  zu  gr.  (lak.)  xäio? 
(<C  *XÖTio;)  „srut",  alb.  zot  „tüchtig",  idg.  grundform  *qhäto-. 

Gold.  Wegen  der  einmaligen  ahd.  gl.  gialta  hat  man  das  wort 
mit  ah^.  alten,  elten  „aufschieben,  verzögern"  verbunden  (siehe  Kluge 
Et.  Wb.  und  Weigand^),  was  aber  gegen  die  bedeutung  streitet.  — 
Anders  über  nd.  güste  Holthausen  AfdA.  20,  234. 

Gor.  Zu  anord.  ags.  gor  stellt  Fröhde  BB.  21,327  (ebenso 
Walde    s.  v.)    unrichtig   lat.  foria  „durchlauf,    dünne  exkremente". 

Graa.  Vgl.  Hirt  Beitr.  23,294;  Walde  IF.  19,  199 f.  Anders 
Wood  Am.  J.  of  Ph.  19,49,  Uhlenbeck  Beitr.  26,298  (:  aü^v.  goreti 
„brennen",  siehe  gjxr). 

Graahaerdet.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  185;  Pedersen  KZ.  38,  392  f. 
(der  unrichtig  gr.  xoipo?  'i^it  aslav.  sirü  verbindet);  Uhlenbeck  IF. 
17,97.  Anders  Fröhde  BB.  10,298  (:  lat.  caero-  in  caerimonia,  skr. 
ceru-  „eine  feierliche  handlung  begehend",  vgl.  Bezzenberger  und 
Fick  BB.  6,226);  Bezzenberger  BB.  16,120  (:  gr.  Koipavo?,  ebenso 
Schrader  KZ.  30,  475). 

Graad.  Siehe  Uhlenbeck  Beitr.  30,  284  (mit  lit.).  Anders  Uhlen- 
beck IF.  13,218  {;.  ^^ven^i.  gerdaut  „sagen",  gr.  qppdZuj),  Johansson 
IF.  14,298  (:  pehl.  gristan  „weinen").  Zur  selben  grundwurzel 
gehört  wohl  as.  griotan,  ags.  greotan  „weinen",  siehe  Persson 
Wurzelerw.  195  (anders  Zupitza  Gutt.  1 76 :  ahd.  griotan  „zerreiben"). 
Wood  Mod.  Phil.  1  (siehe  IF.  Anz.  21, 14)  stellt  gretan  zu  gr.  xpüJZiuj 
(grundbed.  „reiben"). 

Graadlg.  Siehe  Zupitza  Gutt.  176.  Die  Zusammengehörigkeit 
mit  lai.  gradior  (vgl.  Fick  1*,  41.  418)  und  den  nasalierten  formen 
bestreitet  Walde  s.  v.  Bremer  Beitr,  11,  280,  Persson  Wurzelerw.  45, 
Hirt  Beitr.  23, 294  stellen  germ.  *grädu-  zur  wurzel  *qher  (siehe 
gjerrig),  Noreen  Lautl.  57  zu  lat.  gratus.  Walde  s.  horior  läßt  die 
wähl  zwischen  den  wurzeln  *gher  und  *qher  unentschieden. 

Grad.  Wadstein  IF.  5,  1 7  erklärt  anord.  gradr  aus  *ga-hrapu-, 
eigentlich  „mit  hoden  versehen"  (siehe  r«r).  Dagegen  spricht 
gridungr. 

Gram.  Vgl.  Hoftmann  BB.  25, 108  (stellt  hierher  auch  homer. 
xdpiLiri  „kampfeslust,  Streitbarkeit"  und  zend.  granta-  „erzürnt").  Lit. 
a.  0.  und  bei  Zupitza  Gutt.  175  f.  (wo  aber  lat.  fremo  zu  streichen  ist). 

Gramse.     Anders  Wadstein  IF.  5,  26  (*ga-rams-). 

Gran  I.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  203;  Hellquist  Etym.Bem.  6;  Solmsen 
KZ.  37,  580  (mhd.  grdt:  poln.  grot,  cech.  hrot  „pfeilspitze,  Wurfspieß"). 
Siehe  auch  Walde  s.  er  (zur  erweiterten  wurzel  *gheres  gehört  ge- 
wiß trotz  Walde  grses). 

Grand  (subst.).  Lit.  bei  Walde  s.  frendo  (über  frendo  siehe 
Walde  IF.  19,  100). 

Grand-  I.     Füge  hinzu:  got.  grinda-fraßjis  „betrübt". 

Grei.  Vgl.  Zimmer  Kelt.  Stud.  2,  24 ;  Thurneysen  Keltorom.  76. 
Lit.  greltas  „flink,    schnell"    ist   nach  Uhlenbeck  KZ.  40,  555    wahr- 
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»iheiiiUch  lelmwort  aus  dem  germ.;  Wood  Med.  I'hil.  1,^40  stellt 
«8  zu  anonJ.  fjrid  Jieftipe  beRierde*  (siehe  grid»k).  Zupitza  KZ. 
3ü,  6<>  und  i'ersson  Wurzelenv.  7f»  stellen  ^ervn.  *garaidjan  zu  Iftl. 
reedti,  prilt.  rUiu  »ordne*  (grundwurzel  *ri,  vgl.  lat.  riitu). 

Örel.  Siehe  Persson  Wurzelerw.  41.  Wood  Mod.  Fhil.  1  («. 
IFAnz.  il,  14)  stellt  yrel  zur  idg.  wurzel  *gher  .reiben*.  Nach 
Wudstein  IF.  r>,  17f.  ist  es  aus  *ga-hrfll-  enb^tanden,  vgl.  anord. 
hrella  »stören*  von  derselben  wurzel  wie  nkralde. 

ilren  wird  von  Bugge  Arkiv  a,  21'2fT.  und  Wadslein  I Fi  5,  87  f. 
unrichlit;  für  identisch  mit  anord.  grein  »trennung,  unterschied* 
<siiehe  y /•<•!>)  gehalten.  l^nvi\.  groin  »der  schritt*  stammt  aus  dem 
nord.     t^ber    got.  grips   siehe    Siebs    KZ.    '.M,  35J1 ;    Schröder    Beitr. 

Orere.    Anders,  aber  wenig  Oberzeugend,  v.  Grien  berger  811  f. " 

Orib.     Vgl.  Fietschmann  Phönizier  176;  Schrader  Reallex.  306. 

Oribe.    Siehe  Zupitza  Gutt.  176  (vgl.  Persson  Wurzelerw.  184). 

Wrid.  Noreen  Arkiv  6,  Wi  und  Uhlenbeck  Gol.  Wb  stellen  das 
wori  mit  got.  grißs  zusammen ;  Noreen  Lautl.  58  vergleicht  weiter 
lat.  fft-adus,  ib.  Ü8  aslav.  grfdq  »schreite".  Wadstein  IF.  5,  28  bringt 
es  mit  anoi-d.  greidi  »aufwarlung,  unterhalt*  (siehe  ^/r^iV)  zusammen. 
Zusnnmienhang  mit  xdpK  ist  wahrscheiidicher,  weil  die  grund- 
beduutung  »gnadenaufenthalt*  ist.  Eine  ganz  unmögliche  erklSrung 
gibt  Gliarpentier  KZ.  40,  478.  Altruss.  gtHdt  »gefolgsmann*  stanunt 
aus  dem  nord. 

GrldMk.  Wood  Mod.  Fhil.  1,  240  stellt  hierher  lit.  greUaa  »flink, 
schnell*.  Nach  Wadstein  IF.  ö,  18  ist  anord.  grtd  aus  *ga-hrid- 
entstanden. 

Grille.    Anders  Wadstein  IF.  5, 18  (:  grel). 

Orim.  Siehe  Zupitza  Gutt.  175  f.  Anders  Schröder  ZfdA.  42,67 
(<  idg.  *ghribtn6-,  zu  germ.  *gi'ipan,  vgl.  das  gleichbedeutende  hes8. 
gripach).  Frölide  BB.  17,310  vergleicht  unrichtig  gr.  q>pl^da(To^at 
»schnaube,  gebärde  mich  ungestüm*. 

Grime.  Anders  Johansson  IF.  2, 44  (:  »Vv.jihrHi  »schämt  sich* ; 
grundbedeutung  »bedecken*). 

Grind.  Vgl.  Zupitza  Gült.  176  f.  LagercranU  KZ.  37, 182  ff.  stellt 
zur  worlgruppe  auch  lat.  gnuida  .sparrenwerk  des  daches*,  sng- 
gntnda  »pfahlung  des  grundbaues*. 

Grine.  Kluge  El.  Wb.  denkt  an  Zusammenhang  mit  skr.  hri- 
»sich  schämen*.  Anders  Persson  Wurzelerw,  li»')  (grundwurzel  *gher 
»lirunzen,  knurren,  weinen*).  —  Zu  d.  grinneti  stellt  Wood  Mod. 
Fhil.  1,235  gr.  xpalvuj. 

Griponienn».  Vgl.  frz.  gnpj>e-coquin  »polizist*,  und  zur  l>e- 
deulung  nd.  kretrt  »polizist*,  eigentlich  »krebs*  (wegen  der  roten 
rocke). 

Gri8  I  wird  von  Grimm  Gesch.  37,  Curtius  203.  J.  Schmidt  Voc. 
2, 45H  zu  skr.  ghi-fci-,  ghrsfi-  »eher*,  gr.  xoipo^  (aiw  *xopoio{)  »ferkel, 
Schwein*  gestellt,  ebenso  von  Persson  Wurzelerw.  195  (wurzel  *gher 
»grunzen")  und  Sütterlin  IF.  25.  6J. 

Gro (subst).  Vgl.  Fick  BB.  6, 21 1.  Nach  Noreen Svenska  Etym. 33 
ist  die  älteste  schw.  form  gfo  (so  1538),  w8hi*end  groda  nach  nd. 
krode  umgebildet  ist.  Demnach  besteht  wohl  zwischen  dem  nord. 
Falk  und  Torp.  Btym.  WOrtcrbncb.  M 
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{grö,  pl.  noi-w.  gror)  und  dem  d.  worte  kein  Zusammenhang.  Wahr- 
scheinlich gehört  das  letztere  zu  isl.  kreda,  norw.  dial.  krede  ,  kleiner 
elender  mensch,  verkrüppeltes  wesen"  (das  synonyme  norw.  diai. 
skreda  ist  kaum  verwandt,  siehe  skral).  Verwandt  ist  ostfries.  kret 
,verschrumpftes  obst",  siehe  kartl.  Die  kröte  wäre  dann  nach 
ihrer  warzigen  haut  benannt;  vgl.  lit.  kraupls  „kröte":  lett.  ki'upt 
, einschrumpfen",  und  skrub-tudse. 

Gro  (vb.).  Siehe  Zupitza  Gutt.  203.  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
24,48  verbindet  das  verb  mit  lelt  fars  „zweig"  (wozu  er  got.  gairu 
—  siehe  darüber  oben  unier  geh- ftigl  —  und  norw.  diul.  gare  „spitze", 
gafa  „stechen,  stoßen"  stellt),  nimmt  also  eine  wurzel  *qher  an. 
Mit  gro  könnte  lat.  grämen,  falls  aus  *ghrudh(s)men,  verbunden 
werden:  Walde  IF.  19,101. 

Grov  wird  von  Wadstein  IF.  5,  19  aus  *ga-hruba-  (siehe  roe  II). 
erklärt. 

Grud.  Siehe  Walde  s.  rüdus,  IF.  19,124.  Identisch  mit  ahd. 
mhii.  grü^  „körn"  ist  ahd.  grü^  „weizenbier":  Kögel  IF.  4,  319. 

Griie  (vb.).  Siehe  Zupitza  Gutt.  176.  Anders  Wadstein  IF. 
5, 19  (*ga-hrüwin).  Wieder  anders  Wiedemann  BB.  27, 239  (ver- 
wandt mit  graa,  germ.  würze!  *gri(,  eigenthch  „schimmern",  Weiter- 
bildung zu  idg.  *qher  in  aslav.  zireti  „sehen"). 

Grimd.  Vgl.  Ublenbeck  Beitr.  30, 284  f.  Nach  gewöhnhcher 
ansieht  (vgl.  z.  b.  Persson  Wurzelerw.  73)  gehört  das  wort  zu  ags. 
grindan  „zerreiben"  und  bedeutet  eigentlich  „sand".  Meringer  Stel- 
lung des  bosn.  Hauses  70  f.  (Trautmann  ZfdWf.  7,  269  f.)  vergleicht 
lit.  ö^rmtfis  „dielenbrett"  (siehe  «7 r/nc?),  Charpentier  KZ.  43,167  gr. 
X^pabo?  „Schutt,  geröll"  und  avest.  zarstva-  „stein".  —  Zu  grund- 
vold  siehe  Kock  Arkiv  24, 181  f.  (anders  Wadstein  Nord.  Tidskr.  f. 
Fil.  N.  R.  10,  229). 

Grunde.  Zu  unord.  grunr:  gr.  qjprjv  siehe  Zupitza  Gutt.  97,. 
Uhlenbeck  Beitr.  22,544.  Anders  Wiedemann  BB.  27,  238  ff.  (ver- 
wandt mit  grue  vb.)  und  Wadstein  IF.  5, 28,  der  das  wort  un- 
wahrscheinlich zu  rune  stellt  (vgl.  got.  garüni  „beratschlagung"). 

Grus.  V.  d.  Osten-Sacken  IF.  24,  245  stellt  hierher  poln?  grtiz 
„Schutt,  mörtel",  grusia,  grusi  „klumpen". 

Gruv.     Vgl.  Ehrismann  Beitr.  18,233. 

Grylleteiste  (dän.  =  uria  grylle),  schw.  grissla,  dial.  grötla,  von 
*grytla,  ableitung  von  anord. ^;;/o<  „gestein,  kies"  (siehe  gryde):  der 
vogel  brütet  zwischen  steinen.  Siehe  t eiste.  Vgl.  Hellquist  Arkiv 
13,  2.38  fiF. 

Grynte.  Dem  gr.  YpuZiui  entspricht  anord.  krytja,  siehe  krgkje.. 

Grtes.     Siehe  Zupitza  Gutt.  203.     Ekwall  Nord.  Stud.  247  ff.  er- 
klärt den  vokal  e  aus  kompositis  mit  gresi  (Noreen  Altschvv,  Gramm. 
§  64  anm.  1  dagegen  als  ablaut).    —    Zu  graesenke  vgl.  v.  Grien- 
^erger  ZfdW.  4,  288  flf. 

OrsßSselig.  In  nhd.  gräßlich  ist  nd.  greselik  und  mhd.  gra2; 
„wütend,  zornig"  verquickt.  Wood  Mod.  Phil.  5,  265  stellt  grtsan 
zu  skr.  hri-  „schäm". 

Grod.    Vgl.  Stokes  KZ.  29,  380  (ahd.  gros;',  air.  grüad  „wange"). 

Graft.  Kock  Arkiv  20, 54  f.  nimmt  (nach  dem  Vorgang  von 
Tamm  Om  länord  1   svenska  av   blandat   Ursprung  8)    einfluß    des 
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nilai.  <iif,i<i,  ijripta  (jrr.  Kp6imi)  an:  v^l.  »chw.  gnft  «gemaarrt^ 
grnl)KewAU)e''  und  d.  Gruft.     V^l.  unten  8.  kraft. 

(jron.     Siehe  /upitzn  (tutl.  20:$;  Wnlde  s.  grämen. 

tlubb«*.  Füge  hinzu:  iu\.  gubl»-  .kleiner  houhnufen*.  enffX.  gof, 
diiü.  yoh  .Ideincr  häufe'*,  nhd.  diul.  gi(pjte  »hulkopf*.  Vfl.  Jessen 
Dnnvk  Kt.  f)rdb. ;  v.  Friesen  Mcdinirem.  41  ff.  und  Arkiv  is,  5.'{1T. : 
Noreen  Sv«nsku  Ktym.  :nf.  Antiers  Kugge  Svenskn  Ijnndsni.  IV,  i, 
s.  i."K{  (koseforni  von  gudfadir  ,pate*);  Norelius  Arkiv  l.iJiO  und 
Brate  Arkiv  KJ,  lOill.  1*.»,  2i4ff.  (aungödr  ItwKÜ);  Kork  Arkiv  12<».r>ri ff. 
(Noreen  I<:iutl.  lüi't). 

(4u<l.  Vgl.  Ebel  KZ.  5,236;  Aufrecht  BB.  20,256;  Osthoff  MU. 
4-,  51)  und  BB.  24,  lt»l  ff.  (mit  lit.).  Anders  Brugniann  und  Lid^n 
BB.  21,97  (verwandt  mit  skr.  (/Aarrt-  „ehrfurchtgehietend)* :  Wood 
Mod.  Lang.  Notes  16,  lUO  (:  asiav.  goriti  , religiöse  vereri',  siehe 
gjemine).    Siehe  auch  Uhlenbeck  Beitr.  30,  2S5. 

Gul  (adj.).  Vgl.  Fröhde  KZ.  22, 2.")0ff.:  Zupitza  (iult.  171; 
Walde  IF.  19.  103.  —  Z.  12  füge  hinzu:  anord.  «/k/häö«,  isl.  f/«/«. 

Uuld.  Siehe  Zupitza  Gutt.  204;  vgl.  femer  Fortunatov  BB. 
6,  21S,  Hill  al.hiut  HS,  Schmidt  Voc.  2.  129.  vl40. 

Gulv.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  175.  Anders  Wadslein  IF.  5,  17 
{*ga-holb-,  zu  *hirelb;  eigentlich  .gewölbtes  liaus,  zinmier',  vgl. 
jinord.  (yoZ/'.cavum  poculi":  holfdnss.).  Dazu  oslfries.  ^^m//" »scheunen- 
fach",  vgl.  den  gebrauch  des  Wortes  in  norw.  dial.  von  scheunen- 
fach,  abteilung  in  der  scheune  fOr  ungedroschenes  getreide  (daraus 
mengl. //o//"  , häufe  von  garben*);  siehe  Bjrtrkmann  Loanwonls  211. 

Gninme.    Siehe  Zupitza  Gutt.  175;  Walde  s.  faur. 

Gnnipe.  Anders  Fick  BB.  11,  161  f.:  Zupitza  Gutt.  9.s.  Noreen 
Svenska  Etyni.  34  f.  betrachtet  das  wort  als  ablautsform  zu  gimpe. 

Gut  I.  Anders  Noreen  Lautl.  94  (zu  den  vOlkemamen  Goten 
und  anord.  Gantar). 

Gyde  (vb.).  Wood  Mod.  Lang.  Notes  15,96  und  Holthausen 
IF.  20,327  stellen  hierher  auch  ags.  dgetan  .vertilgen,  töten',  lit. 
iudyti  .umbringen,  töten",  lelt.yWttrf^A^  .verderben,  verlieren",  vgl. 
lit.  inti  .umkommen":  gr.  xi\u  .gieße".  Vgl.  auch  Stokes  KZ. 
41,  3Hr». 

Gjde  (sul)st.).    Füge  hinzu:  nd.  j^^/«  .niedrige  Wasserstraße'. 

Gylpe.  Zu  abd.  gelpf  usw.  stellt  Fick  BB.  12,  162  gr.  xa^a- 
ßtiv  •  Oopußeiv,  xuiXoßeT "  dopußei,  x^ctßi^v  •  cOTpaq)^^  (Hesych.).  An- 
ders Zupitza  Gutt.  173  (:skr.  pra-galbhä-  .mutig";  dagegen  Uhlen- 
beck Beitr.  33, 184). 

Gyn^e.     Vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  35. 

Haa  I.     Vgl.  Lidön  IJppsala.studier  94. 

Haa  II.  Vgl.  Lid^n  l'ppsalastudier  89  f.;  Zupitza  Gull.  l:Wf. 
Andei-s  Bugge  BB.  3,  103  f.  (:  lit.  kulaa  , pfähl"  etc.).  Ober  asIav. 
noihn  vgl.  Pedersen  IF.  .5, 49  f.,  über  arm.  fax  Bartholouiae  BB. 
10,290.  Ags,  HA  .rudertlolle"  ist  aus  dem  nord.  entlehnt.  Kino 
ableitung  ist  anord.  h^ingr,  hi^ngr  .männlicher  lach»". 

Haab.  Anders  Kluge  Beitr.  11,562  (:  ags.  hght  .hoffnung". 
siehe  am).  Hirt  (Weigand)  verbindet  hoffen  mit  Afl/>f«»  (beileulungs- 
•ntwicklung:  aufspringen,  erwarten,  hoffen). 
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Uaalke.  Vgl.  Bugge  Arkiv  2,  354  f. ;  Bezzenberger  BB.  7,  76 ; 
Zupitza  Gutt.  184.  —  Ags.  hälstän  ist  zu  streichen,  vgl.  Holthausen 
Anglia  Bbl.  15,  349. 

Haan.  Siehe  Zupitza  Gutt.  110;  Uhlenbeck  Bejtr.  30, 289 f.; 
Strachan  BB.  20,  6. 

Haand.  Vgl.  Thurneysen  KZ.  26, 310  note  1  und  Zupitza  Gutt. 
183.  Die  Verknüpfung  mit  hinpan  stammt  von  Grimm.  Andere  er- 
klärungen  werden  von  Uhlenbeck  Beitr.  30, 288  besprochen,  v.  Grien- 
berger  vergleicht  apreuß.  kuntis  ^faust",  lit.  kiimste  (germ.  grund- 
form  *hamßü-),  Scheftelowitz  BB.  28,  203  arm.  kant  „handhabe,  stiel". 
Mikkola  IF.  23, 122  nimmt  sehr  unAvahrscheinlich  die  grundbedeutung 
„krümmung"  an  und  stellt  das  wort  zu  gr,  Kavööi;  , äugen winkel". 
Zu  Mnpan  vgl.  v.  Blankenstein  IF.  21, 99  f.  Wiedemann  BB.  27, 198 
stellt  hinpan  und  handus  zu  einer  idg.  wurzel  *kent  „sich  strecken* 
(lit.  kenteti  „aushalten");  Hirt  BB.  24,  237  verbindet  hinpan  mit  skr. 
gnath-  „durchbohren,  durchstoßen",  Meringer  IF.  19,451  mit  gr. 
KevTeuj  (ags.  hup  eigentlich  „das  niedergestochene");  vgl.  auch  Walde 
s.  cassis  (anders  über  ags.  hunta  „Jäger"  Holthausen  IF.  20,  326). 

Haar.  Vgl.  Noreen  Lautl.  205;  Zupitza  Gutt.  111;  Detter  ZfdA. 
42,55.  Nach  Johansson  KZ.  30, 349  verwandt  mit  hßr  und  ent- 
fernter mit  \at.  crtm's  und  risl.  Zu  haar  gehört  nach  Wadstein 
IF.  5,  20  anord.  gära  „mit  wolle  versehenes  Schaffell"  (aus  *ga-häridn). 
—  Zu  ha  haar  paa  tienderne  vgl.  frz.  avoir  du  2>oil,  woraus  d. 
Haare  haben. 

Haard.  Siehe  Zupitza  Gutt.  109.  Nach  Tamm  Et.  Ordb.  zu 
'der  von  Hellquist  Spräkv.  Sällsk.  i  Upsala  Förh.  1891—94,  s.  94  f. 
behandelten  germ,  wurzel  *har  „steif  sein"  (siehe  horg).  Zu  dieser 
Wurzel  gehört  wohl  das  von  Stokes  BB.  25,  253  mit  haard  ver- 
glichene ir.  cert  „stein".     Vgl.  auch  Walde  s.  cancei: 

Haay.     Unrichtig  Kluge  Et.  Wh.  s.  Hamen. 

Had.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  184;  vgl.  Walde  s.  calamitas. 
Scheftelowitz  BB.  28,311  stellt  das  wort  zu  arm.  x^^'^^^w  „hetze" 
(idg.  anlaut  hh-).  Zu  d.  Hader  vgl.  Bugge  KZ.  32,49;  Hirt  Beitr. 
23,334;  Zupitza  Gutt.  103;  Uhlenbeck  Beitr.  26,257;  Walde  s.  ce«to. 
Nach  Pedersen  KZ.  39, 380  gehört  arm.  kotor  „bruchstück"  nicht 
hierher. 

Hadde.    Vgl.  Hellquist  Arkiv  7, 167. 

Hag.  Vgl.  Fickl*,  41,  419  f.  Andere  erklärungen  von  Bugge, 
Thurneysen,  Zupitza  werden  von  Walde  s.  cohus  besprochen. 

Hage  II.  Anders  v.  Grienberger  107  (:  lit,  käklas,  lett,  kakls 
,hals,  kragen"), 

Hage  III.  Vgl.  Zupitza  Gutt,  111.  Noreen  Lautl.  164  nimmt 
eine  germ.  wurzel  *hah,  *hag  an,  wozu  auch  got.  Mha  „pflüg"  (siehe 
haa  II).  Ebenso  Tamm  Et.  Ordb.,  der  zur  stütze  dieser  etymologie 
mnd.  hake  „eine  art  pflüg"  anführt.  Hirt  (Weigand)  stellt  das  wort 
entweder  zu  lett.  kegis  oder  zu  lit.  szaknis  „wurzel", 

Hagl.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  26,298.  —  Etymologisch  ver- 
schieden von  dem  von  hagl  abgeleiteten  norw,  dial,  hegla  „in  tropfen 
fallen"  ist  (in  anderen  norw.  dial.)  higla  „tröpfeln",  higl  „feiner 
regen",  welche  Wörter  von  Bugge  BB.  3,118  zu  skr.  gikara-  m. 
, feiner  regen",  gikäijati  „tröpfelt"  gestellt  werden. 
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Hakke.  VkI.  Klage  Et.  Wb.  (:  hauen),  v.  Grienberger  llSf. 
verhindet  aliil,  haclo  ,uncinu8,  fiirca*  mit  got.  Mha  , pflüg*  (»iehe 
hau  U  uiul  vgl.  haffe  III  oben).  Soheflelowitz  BB.  28,  i96  vergleicht 
d.  hucken  sowie  hecken  (siehe  hxkkf)  mit  ann.  hocem  ,hane, 
tichinge*  (idg.  *ko<i).     Über  engl,  hatehrt  siehe  Skeat  Notas  197  f. 

Hai.     Siehe  Zupitza  Gutt.  185. 

Haie  (subst.).    Siebe  Zupitza  Gutt.  18'2. 

Haie  (vb.).  Siehe  Zupitza  Gutt.  107,  auch  J.  Schmidt  Voci,  455. 
Mansion  Hcitr.  33,  .ö47  nimmt  als  grundbedeutung  , ziehen*  an  (vgl. 
as.  krCui  halön,  holl.  onkniid  holen  .unkraut  jilten*  und  das  lehn- 
wort  frz.  halev,  sp.  halar  , ziehen,  .schlepj)€n*)  und  stellt  das  wort 
zu  gr.  KdXuK;  .seil,  tau,  kabel*. 

Hallo.  Anders  und  richtiger  Hildebrand  ZfdUnterr.  3, 400  (ahd. 
iiiiper.  haln  , .setzte  Ober*,  von  halön,  siehe  vb.  hale). 

Halm.     Siehe  Zupitza  Gutt.  184;  Walde  s.  ciUmus. 

HalH.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.;  Zupitza  Gull.  50 f.;  Uhlenbeck  Beitr. 
3U, '288.  Dagetren  stellen  Noreen  IF.  4,3i()fl".,  Solm.sen  KZ.  34,  547, 
Pedersen  IF.  5,  5(i,  Torbiömsson  Nord.  Stud.  457  das  wort  zu  aslav. 
kolo  ,rad*.  Man  erwartete  dann  germ.  hw'.  Zur  bedeutung  vgl. 
ags.  sir^ora  ,hals* :  tttrer  ,pfosten'.  Mit  aslav.  klasii  verbindet  G.  Meyer 
BB.  14, 53  nlb.  Ä*«^  kaÜ,  kahs  ,ähre*  (grundform  *kal8a-).  Sehr 
unwahrscheinhrh  vergleicht  Wood  Am.  J.  of  Ph.  21,179  anonl.  heM 
n.  ,halsband*  mit  gr.  kXoiö?  ,dog-collar*  (aus  *klosjo-). 

Halt.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  148;  Zupitza  Gutt.  107:  Uhlen- 
beck Beitr.  30,  288;  Scheftelowitz  BB.  28,  304.  Walde  s.  claudus  hält 
dieses  lern  (:  lit.  kliaudä  »körperliches  Gebrechen*;  vgl.  jedoch 
sntterlin  IF.  25,  67).  Zu  gr.'xöXo?  gehört  wohl  got.  h<ilis  «kaum* 
(Holthausen  IF.  14,  340).     Arm.  ka\  nach  Bugge  KZ.  32,  50. 

Halnnk.  Vgl.  Schröder  Streckformen  11  ff.;  A.  Kern  ZfdWf. 
7,  307. 

Halv.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.*  (:  skr.  kalpayati  , ordnet*);  Persson 
KZ.  33,  289  (:  lal.  scalpo,  skr.  kald ;  möglich  liegt  auch  bei  kalayati 
die  bedeutung  , spalten*  zu  grund);  Zupitza  Gutt.  10(1;  Walde  s. 
xcalpo.  Anders  Bugge  BB.  3,  117  und  v.  Grienberger  107  (Weiter- 
bildung zu  anord.  hallr  »geneigt*,  lit.  szaPts  ,seite,  getrend*);  Pedersen 
KZ.  38,  374  (:  aslav.  rÄ/rt.«»/M  •<  *cholpfttH  »unverheiratet*,  chlaktt  < 
*cholpkti,  chlapH  »servus*,  grundbed.  »unpaar* ;  dagegen  Uhlenbeck 
Beitr.  30,287,  vgl.  Pruslk  KZ.  33,  157). 

Ham.  Die  wurzel  *cein  , bedecken'  ist  nach  gewöhnlicher  an- 
nähme (vgl.  z.  b.  Zupitza  Gutt.  185,  Walde  s.  camisia  und  camur) 
mit  *kein  „krumm  sein,  sich  wölben*  (siehe  himtnel)  identisch; 
dagegen  spricht  der  verschiedene  guttural.  Johansson  KZ.  30, 430  f. 
vergleicht  gr.  oUifja  (urspr.  •oküiho  *o^aTÖ<;,  woraus  aüiMO  awMaToO* 
I>ngercranlz  KZ.  'M,  39t)  fl'.  stellt  nhd.  Hatn,  holl.  haam,  engl,  ham« 
»kummet*  mit  avest.  fiino-,  arm.  .•^amik'  »kummet*  (siehe  hamtnel) 
zusjunmen.  Anders  Ober  ahd.  hämo  .(ischnetz*  W.  Luft  KZ.  36, 147 
und  über  hemüU  ,hemd*  J.  Endzelin  BB.  27, 191. 

Hammel.     Vgl.  Lagercrantz  KZ.  34, 39f>  ff. 

Hammelkom.  PeterSnik  Slovensko-nemgki  slovar  1,498  ver- 
bindet ahd.  hamal  mit  Cech.  kotnoly  »stumpf,  abgestutzt*,  nua. 
komölyj  »hömerlos*.    Anders  über  gol.  harnfn,   nhd.  dial.  humm^ 
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hock  H.  Schröder   Zum   germ.  ablaut  16  ff.     Über  anord.  hQm   etc. 
siehe  Fick  KZ.  21,368. 

Hammer.  Siehe  Zupitza  Gutt.  108;  Persson  Wurzelerw.  227 
note  1. 

Hamp.  Vgl.  Hehn  Kulturpflanzen'  190 f.;  Schrader  Reallex. 
331  f.;  Hoops  Waldbäume  472. 

Hamster.  Siehe  Kluge  Et.  Wb. ;  Schrader  Reallex.  326  f.  Hehn 
Kulturpflanzen'  468  weist  nach,  daß  das  tier  in  Deutschland  uralt 
ist.  Tamm  Et.  Ordb.  vermutet  ableitung  von  ha  ms  mit  der  grund- 
bedeutung:  der  vom  körn  die  schalen  abfrißt,  was  sowohl  auf  den 
hamster  als  auf  den  kornwurm  paßt. 

Han.  Vgl.  J.  Schmidt  Voc.  2, 422  und  Bersu  Die  Gutturale  180 
(:  gr.  dor.  Kf|vo?;  vgl.  Persson  Stud.  etym.  10  note  1,  Brugmann 
Grundr.2  2,287  note);  Kock  xNord.  Tidskr.  f.  Fil.  N.  R.  3,  252  f.  (aus 
anord.  akkus.  pann);  Flodström  ibid.  4,  58 f.  {:  d.  jener);  Schager- 
ströra  Arkiv  3, 132  ff.  (grundform  *hmwna-  zu  got.  henva-fj'aiija); 
Kock  Arkiv  24, 186  ff.  {:  got.  jains). 

Haue.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  108  f.  Die  schw.  nebenform  hanne 
zu  hane  ,männchen  von  vögeln"  ist  wohl  vom  pronomen  han  be- 
einflußt, nicht  mit  Tegner  Arkiv  5,  317  ff.  als  die  ursprüngliche  form 
anzusehen.  Hinfällig  ist  die  meinung,  daß  hane  ^hahn*  vom  pron. 
han,  h0ne  vom  pron.  hun  gebildet  seien  (ein  kurzvokalischer  pro- 
nominalstamm *han-  läßt  sicli  nicht  als  ursprünglich  nachweisen). 

Hank.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  22  (:  Vit.  kmge);  Noreen  Lautl.  184 
(:  d.  henken).  H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  26  ff.  verbindet  hank 
(und  d.  henken)  mit  niyhank  (s.d.  und  skank). 

Hare.     Vgl.   Aufrecht  KZ.  2, 15Jff.;  Uhlenbeck   Beitr.  21,104; 
Stokes  BB.  9,98;  Palander  Tiernamen  75  f. 
Harke.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  124.  109. 

Harme.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  183.  Anders  Bezzenberger  BB. 
27, 181  note  2  (:  serb.  korota  ^tniuer",  lett.  zereht  , meinen,  hoffen" 
und  mhd.  harren);  Luft  KZ.  36, 145  (:  wurzel  *sker  „schneiden"). 

Harpe.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  114 f.;  Meringer  IF.  16,  ]28f.  Anders 
Fick  3^  68  (:  lat.  crepare  und  got.  hröpjan);  Uhlenbeck  Beitr.  26,288 
(:  got.  hröpjan,  siehe  raahe);  Walde  s.  carpo  (,instrument  zum 
zupfen"). 

Harpiks.  Füge  hinzu:  ahd.  harzol  ,pech".  Osthoff  Parerga 
I,  52  stellt  d.  Harz  zur  idg.  wurzel  *cer  „wachsen"  (lat.  creo,  cresco 
und  cira  „wachs",  siehe  dazu  Walde  s.  cera),  Liden  Stud.  94  zu  lat. 
(nms)cerda,  skr.  karda-  „sumpf"  (siehe  skarn). 

Harr.  Vgl.  Liden  Beitr.  15, 509  ff.  —  Ein  verwandter  name 
auch  im  westgerm.:  ags.  heard-hara,  heardra,  nhd.  holl.  harder, 
herder  „äsche"  (Schröder  GRM.  1,588).  Ein  anderer  fiscii  ist  schw. 
horr  (dial.  auch  hork),  worüber  siehe  Hellquist  Ups.  Univ.  Arsskr. 
1894, 94  ff.  —  Nhd.  Asche  stellt  Hirt  IF.  22,69  mit  lat.  esox  zu- 
sammen. 

Harsk.  Vgl.  J.  Schmidt  Voc.  2, 131  (:  aslav.  krasta);  Bugge  BB. 
3, 103  (:  aslav.  srüchükü  etc.);  W.  Foy  IF.  6,333  (:  ir.  carr  „klippe", 
siehe  horg).  Persson  Wurzelerw.  J27  note  2  und  W.  Luft  KZ.  36,145 
stellen  d.  herb  zu  lit.  klrvis  „axt",  wurzel  *Cs)ker  „schneiden"  (gr. 
Keipuj),  ebenso  Brugmann  IF.  15,  79,    der  auch   ags.  hierwan   „ver- 


Literat ura II gaben  und  nachtrage.  1479 

«polten*,  nihd.  herwen  , ärgern*,  ags.  gehornian  .beleidigen:  lit. 
inkerndti  .verspotten*  lierbeiziehl.  (Mit  dieser  wurzel  *(M)ker 
,si-hneiden*  idcnlillziert  Hellquist  SprÄicv.  Sflilsk.  i  Vpn.  Förh.  J8!*l-ü4, 
s.  1811 1.  iiiinchtig  die  germ.  wurzel  */»«»•  »steif  sein*).  Bezzenberger 
Lilau.  u.  letl.  Drücke  1,1-2  note  ä  stellt  niiord.  herirtr  zu  lit.  keftztaa 
.zom"  (iiiulers  derselbe  KZ.  iJ'i,  47'J). 

Harr.  Vgl.  Zupitz»  Gutt.  10  f.  5i.  114.  Anders  Noreen  Liutl. 
141  (:  K«>1.  hirahlum,  wa.s  *hvarfr  geben  würde). 

Ho.s  II.  Mit  scliw.  dial.  haska  stellt  Schröder  GRM.  1,588  d. 
haschen  zusammen. 

Hane  1.  Vgl.  Fick  BB.  3,87;  Zupilza  Gült.  IM.  \\T>  (wo  auch 
lit.  W/iAvi,  A-e»iA/e,kniekehle*  hierher  gestellt  werden).  Bezzenberger 
BB.  li,  Ü31»  vergleicht  auch  aslav.  komenü  , schief*,  russ.  ko»it{ 
»krüiumeii*,  aslav.  kona  ,sense*. 

Hai^pe  1.     Vgl.  Bugge  BB.  3.  103. 

Haspe  II.  Schw.  härftel  wird  von  Noreen  Laut!.  145  (unrichtig) 
zu  got.  htcairban  gestellt. 

Has.HeI.  .Siehe  Zupitza  Gült.  206.  Niedermann  M^langes  Ungu. 
olTerls  a  M.  A.  Meillet  1)7  f.  stellt  hierher  auch  lit.  kasalas  ,jagd- 
spieli*. 

Hast.  Vgl.  Zupitza  Gutt.l8i;  Hirt  BB.  24,235.  Anders  Uhlen- 
beck  Beitr.  21,  104  (got.  haifstn:  ved.  kepi-);  v.  Grienberger  104  (got. 
haifsts:  lit.  azaipytis  .die  ziihne  fletschen";  dagegen  Uhlenbeck  Beitr. 
30,286)  und  232  (hast:  foL  mhahtn  ,be<lürflig*,  eigentlich  .kraft- 
los*; ül)er  mhaista  siehe  Fick  3*.  05).  Unrichtig  stellt  Strachan  BB. 
17,2%  k\.  Hast  zu  ir.  cans  .schnell,  erregt*  (wurzel  *cad  in  laU 
cadere,  ?kr.  Qad-  etc.). 

Hat.     Vgl.  Kluge  Kt.  Wh.  s.  Hut;  Zupitza  Gutt.  206f. 

Haus.  Vgl.  Fick  1*,  27.  Anders  Noreen  Arkiv  (»,  311  (*habnsa' 
zu  ho  ved).  Über  ht.  kiäusze  siehe  Leskien  Bild,  der  Nomina  44.  12U, 
Federsen  IF.  5,  78. 

HaT.  Eine  abweichende  bedeutungserklärung,  die  har  mit 
hacii  i  näher  verbindet  bei  Tamm  Et.  Ordb.  —  Z.  10  statt  havkal» 
lies  havknl. 

Harald,     l'nrichtig  Zupitza  Gutt.  112. 

Have  (subst.).  Siehe  Walde  s.  cohu8.  Noreen  Lautl.  204  bringt 
<\;\!<  Wort  mit  skov  in  Verbindung,    was  ganz   unwahrscheinUch  ist. 

Hure  (vi).).     Siehe  Walde  s.  habeo. 

Havn  I.  Vgl.  Kluge  Et.  Wh.  Auch  als  ableitung  von  hav  ge- 
l'aljl:  siehe  Tainm  Et.  Ordb.  s.  hamnl. 

Havre.  Siehe  Zu|)itza  Gutt.  311.;  Schrader  Realle.\.  32t)  IT. 
Zupitza  stellt  gutn.  hagre  zu  ir.  coirce  (was  kaum  angeht).  (Jber 
hufri  anders,  aber  unwahi-scheinlich  Gharpentier  KZ.  40,  436 1.  (:  skr. 
^'OHiHi-  .graskeime*  statt  *ffffj>fl-  =  idg.  •<*'>-c/>-o-,  redupl.  form). 
Aslav.  orlni,  lil.  aviia,  lat.  nr^ia  gehören  nach  Pedersen  IF.  5, 42f. 
nicht  zu  i<lg.  *oi'«-  .schal*.  Über  hafr  siehe  Lhlenbeck  Beitr.  19,330; 
Hirt  BB.  14,266;  Slokes  KZ.  3ti.274;  Pedersen  KZ.  3y,3.'>0;  W.  Foy 
IF.  8,  21)5  f.  Dasselbe  wort  ist  wohl  ags.  hnfer  .krabbe*.  vgl.  frz. 
chtvrette  .meerkrebs*:  HoHhausen  Anglia  Bbl.  17,294  (anders  —  zu 
laU  Caput  —  Wood  Mod.  Lang.  Notes  24,  48). 
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Hed.  Siehe  Walde  s.  caelum.  Eine  abweichende  etymologie 
von  ahd.  hei  bei  Zupitza  Gutt.  112. 

Hede  (subsi).     Vgl.  Fick  KZ.  21,  368 f.;  Walde  s.  bucetum. 

Hede  (vb.).  Vgl.  Brugmann  IF.  6,  89  ff.  Anders  Zupitza  Gutt. 
lOof.  (:  aslav.  cerf/fo*  „seihen",  venvandt  m\i  got.  sJcaidan) ;  Hoffmann 
ripac,  40 f.  —  Z.  1  ist  zu  lesen:  schw.  heta,  hetta. 

Heden*.  Vgl.  Bugge  und  Torp  IF.  5,  178.  Anders  v.  Grien- 
berger  106;  W.  Schulze  Sitzungsber.  d.  kgl.  preuß.  Akad.  d.  Wiss. 
1905,  s.  776 ff.;  Kaufmann  ZfdPh.  38,  433 ff. 

Hegt.  Anord.  häski  ist  eher  *hanhaskan^  zu  hanhan  „liangen"; 
vgl.  h^tta  aus  *hanhatjan. 

Heilo.     Vgl.  Bugge  Beitr.  24,4.52;  Wiedemann  BB.  28,58. 

Hein.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  184;  Walde  s.  catus. 

Heire  I.  Vgl.  Zupitza  KZ.  35,  257  note,  Gutt.  123.  158.  Noreen 
Laut].  20.  231,  Kluge  Et.  Wb.**  und  andere  identifizieren  anordi.  hegri 
und  d.  Häher,  das  zu  gr.  Kiaoa,  skr.  ä;«H-  gestellt  wird;  siehe  die  lit. 
bei  Osthoff  Beitr.  13,  415  ff.  Anders  Bezzenberger  BB.  7,75  (anord. 
hegri,  d.  Hähei-:  skr.  cakra-väkä-)',  Berneker  IF.  8,  284  f.  (ahd.  heigir: 
russ.  ^Mjka  „möwe,  kibitz",  skr.  kekä  „geschrei  der  pfauen"). 

Heise.  Eine  unwahrscheinhche  etymologie  bei  Wood  Mod. 
Phil.  5,  260. 

Hekkenfeld.  Über  die  namen  d.  Hechelberg  (in  Hessen,  nach 
dem  Volksglauben  ein  hexenberg),  norw.  Hekleberg,  Heklefjeld  etc., 
schw.  Häckleherg,  Häckleklint  etc.  siehe  Hellquist  Arkiv  25, 199  f. 

Heks  I.  Zur  geschichte  des  wortes  vgl.  Franck  IF.  Anz.  15, 100 f. 
Kaufmann  Beitr.  18,  155  verbindet  -zussa  mit  skr.  dasyu-  „feind- 
hcher  dämon".  Noreen  IF.  4, 324  ff.  erklärt  ahd.  hagazussa  aus 
*haga-hazussa  (: got.  hatjan).  Franck  Et.  Wb.  stellt  geim.  *hagatns- 
zu  gr.  KTiKcti;  „höhnend". 

Hei  (subst.).     Siehe  Zupitza  Gutt.  185. 

Heilegat.  Füge  hinzu:  men%\..  halke  „winkel".  Solmsen  Beitr. 
27,  365  f.  vergleicht  —  gewiß  mit  recht  —  bulg.  klänik  „der  räum 
zwischen  dem  herde  und  der  wand",  serb.  klänac  „engpaß",  slov. 
klänge  „hohlweg,  dorfgasse,  rinnsal  eines  baches"  <  urslav.  ^kolmct, 
lat.  callis  „fußsteg"   <^  *calm-. 

Hei  (adj.).     Siehe  Zupitza  Gutt.  105;  Walde  s.  caelebs. 

Heide  (vb.)  wird  unrichtig  erklärt  von  Zupitza  Gutt.  107  und 
Hirt  BB.  24,  277  (:  skr.  kirdti  „gießt,  streut  aus").  Über  *halßa- 
siehe  Bugge  BB.  3, 117;  Persson  Wurzelerw.  30.  1(X).  172;  Zupitza 
Gutt.  107  (:  lit.  szalis);  Hirt  BB.  24,  277  (:  skr.  kataka-  etc.).  Zupitza 
BB.  25,  99  stellt  hierher  auch  lat.  aus-cuUare. 

Helle  (subst.).  Der  vergleich  mit  apreuß.  kalso  bei  Hirt  BB. 
24, 278.  Man  könnte  auch  an  Verwandtschaft  mit  arm.  sal  (gen. 
sali)  „ancudine,  tavola  di  lapide,  lapide"  denken  (idg.  *cali-);  hier- 
mit verbindet  Bugge  KZ.  32,  24  skr.  f«7a  „stein,  fels".  Die  Ver- 
knüpfung mit  der  wurzel  *kel  „ragen"  (siehe  Zupitza  Gutt.  106  f. 
und  Walde  s.  cehtis  und  collis)  beruht  auf  der  falschen  auffossung 
von  anord.  halb-  als  „högel". 

Hellebard.  Vgl.  Zupitza  KZ.  37,  399,  Gutt.  113. 116.  152.  Anders 
Hn-t  bei  Weigand  („harte  zum  durchhauen  des  helmes").  Über 
*helmn-    „Steuerruder"    anders   Hoops  Beitr.  22,  435  f.  (:  wurzel   *kel 
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,. inireiben",  siehe  holtie)-,  Schrft«ler  ZfdA.  42,  ft8  (<  Uly;.  *kelhiniU 
zu  hjwlpe);  iMikkoln  Bfi.  41,222 f.  (:  \\\.  Hzelmi  .dachfirst").  Mlid. 
help^  a(i«l.  halap  , stiel*  stellen  Hezzenberpcr  und  Kick  BB.  0,23t} 
unrichtig  zu  ^r.  KdXitr|.  KtlXwiq  ,kruK*.  lat.  ailpar,  «kr.  knrpara- 
, schale,  topf.  Anord.  Ixträa  ,nxf  winl  von  Petersson  IF.  24, 4()ff. 
zur  Wurzel  *bhenlh  .schneiden*  (ki".  Ttfe'pOu»)  gezogen. 

Heller.  Nach  lJhlenl)eck  Beilr.  i«),  287  grarum.itiHche  wechsel- 
form zu  anord. /««//»•  ,abschflsäig  geneigt*  (siehe  vb.  *<»/</«•).  v.-Grien« 
berger  108  zieht  es  zum  vb.  holde. 

Helme.  Über  d.  hdlig  etc.  vgl.  Zujtitza  (iult.  113.  ir>:i.  Hierzu 
wohl  anord.  hall^ri,  schw.  hnlldr  ,niißjnhr*:  vgl.  Tamm  Nord. 
Sind.  :Uf.  Ebenso  engl,  nhallow  .seicht,  scliwach,  malt*,  niengl. 
nhenld  «seicht*:  siehe  Ehrismann  Beilr.  20,  ü3f. 

Helt  I.  Anders  Kluge  El.  Wb.  und  Zupiiza  Gull.  107  (:  air. 
lalath  ,hart*);  Solmsen  KZ.  34,  5t8  (:  gr.  xAujp  ,sohn,  nachkomme*); 
Hrugmaim  IF.  12, 2G  nole  (vielleicht  wurzelverwandt  mit  aslav. 
rlovehu  »mensch*,  urslav.  "filorfku). 

Hemme.    Siehe  ZupiUa  Gutt.  108. 

Heiiipe.     Vgl.  Bugge  BB.  3,  103;  Zupiiza  Gutt.  22. 113. 

Heppeii.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  22. 

Her.  Vgl.  Jellinok  Beitr.  15,298(7.;  Sievers  Beilr.  10. 2:«  (T. 
KS,4()3;  Luft  ZfdPh.  30,426;  Persson  IF.  2,249;  Brugmann  IF. 
(i,89f.;  Franck  ZfdA.  40,51fr.;  .lanko  IF.  20,229  0".;  Hirl  Beilr. 
.32,r)01f.;  V.  Hellen  IF.  23,82fr.  Fick  KZ.  43, 141  vergleicht  gr. 
(kret.)  KTipoüci  •  ^Kei  (Hes.). 

Herk.    Anders  Schröder  Beilr.  2i».512. 

Herme.     Vgl.  Zupiiza  Gull.  114  (lil.  bei  Üslhon"  Parerga  1,  ?*h). 

Hermelin.  Vgl.  Palander  Tiernamen  59 f.  Füge  hinzu:  rStorom. 
(«r/MM  .hermelin,  wieäel*  aus  dem  lat  (xler  kell.,  vgl.  Meyer-LOhke 
ZfromPh.  19,  97. 

Herred.  Vgl.  Falk  Arkiv  9,  358.  Anders  Brate  Arkiv  9, 130fT. 
22,  206fT.  (:  d.  Heirat,  siehe  hird);  Noreen  Lautl.  21  (ebenso):  Kock 
Arkiv  21,358(7.  22.272  fr.  (*harja-rnidii-). 

Herse.  Am  ende  fQge  hinzu:  und  wohl  auch  dene  Hariame 
(ClRh.  314). 

HeHt.  Vgl.  Leffler  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  NR.  4,  287  ChAnhista-, 
*hangl9ta-);  Kluge  Et.  Wb.  (:  lil.  «zonil-M.»):  Schrader  Reallcx.  62« 
(:  lal.  canterius).  Anders  Brate  BB.  13,29  fr.  (:  a.slav.  konT  ,pfenl')} 
Bugge  Arkiv  4,129  fr.  (:  vb.  hxnge  und  weiter  —  im  anschhtli  an 
Fick  —  lit.  kinkyti  .ein  pferd  anspannen'):  Meringer  IF.  17, 161 
(:  *kr.  fakuOti  .vermag* ;  eigentlich  ,qui  coire  polest*). 

Hern.  Falsch  Hirt  BB.  24,  232  (:  skr.  f«/>-  .fluchen,  schm&hen. 
schwören*,  lit.  azeplenlt  .lispele*). 

HI.     Vgl.  Bugge  BB.  3, 118.  Anders  Noreen  Uutl.  204  (:  akede). 

Hlbe.  Anders,  wenig  überzeugend,  Wood  Mod.  Phil.  5,265 
(:  anord.  heipt,  siehe  hast). 

Hld.  über  germ.  *hi-  vgl.  Brugmann  Abb.  ü.  K.  SSch.«.  Ges.  d. 
Wiss.  22  nr.  6,  s.  6»  ff. 

Hige.  Ag8.  Mpian  stellt  Lagercrantx  Ups.  Univ.  .^rsskr.  1898, 
86  f.  zu  skr.  ftghrd-  .rasch,  schnell*  (dazu  auch  gr«  *iooa  aus  'icixja, 
wogegen   Solmsen   Wochensdir.  f.  kl.  Phil.  1899,  sp.  051);   ebenso 
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Solmseii  KZ.  38, 143,  der  weiter  grofaruss.  sigäti,  signutt  , springen* 
(siehe  sik)  vergleicht. 

Hildre.  Vgl.  Zupilza  Gutt.  106.  Zur  bed.  vgl.  skrolle  (vb.). 
Himmel.  Vgl.  Johansson  BB.  18, 13,  KZ.  30, 428  ff. ;  Uhlen- 
beck  Bei Ir.  30,  290.  Die  wurzel  entweder  idg.  *cem  „bedecken"  (so 
Kluge  Et.  Wh.*),  oder  *kem  „krumm  sein"  (siehe  oben  s.  ham). 
Anders  v.  Grien  berger  113  (germ.  wurzel  *hi  „scheinen");  sehr  un- 
wahrscheinlich Kluge  Et.  Wh.«  (verwandt  mit  Heim).  Die  bedeutung 
„decke,  gewölbe"  (vgl.  ags.  hicshcofon,  heofonröf,  ahd.  himüza 
„laquear,  lacunar")  stammt  aus  der  maierei  des  blauen  himmels  im 
altarraume  der  kirche;  vgl.  Heyne  HausaUertümer  1,  79. 

Hin.  Über  enn,  jener  und  jains  siehe  Sievers  Beitr.  9,  567 : 
Kluge  in  Pauls  Grundr.  1,393;  Liden  Arkiv  3,342:  Persson  IF. 
2,  242 f.;  Solmsen  KZ.  31,478tl'.;  Hoffmann-Krayer  KZ.  34, 144 ff.: 
Brugmann  Die  demonstr.  (1904)  91  ff.  113  (jains  zu  ains  —  mit  vor- 
geschlagenem j  —  und  arm.  ayn  „jener"). 

Hind.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  207;  Liden  KZ.  40, 257  ff.  (:  gr.  KeM? 
und  skr.  i^äma-,  wahrscheinlich  „hornlos",  lit.  szemiikis  „hornlos"). 
Zu  Keudi;  stellt  dagegen  Bezzenberger  BB.  27, 167  apreuß.  camstian 
„schaf"  und  Gharpentier  KZ.  40, 430fr.  skr.  camarä-  „bos  grunniens". 
Über  die  endung  -d  anders  Uhlenbeck  Beitr.  26,  299.  Über  die  ahd. 
nebenform  hinna  siehe  Ehrismann  ZfdPh.  32,  527. 

Hinde.     Vgl.  Lidön  Vermischtes  16  ff.  (BB.  21,107.  117). 

Hiiider,  Ähnlich  Brugmann  Die  demonstr.  pron.  144  f.  (:  pron. 
*ci-).  Anders  Kögel  Beitr.  16,514;  Zupitza  Gutt.  116;  Ostljoff  Par- 
erga  1,  269 ff.;  Wiedemann  BB.  27, 193 ff.  (:  air.  cetne  „der  erste". 
Vgl.  bürg,  hendinos  „könig";  idg.  wurzel  *cent  „spitzig"  in  gr.  Kevr^ui 
^.steche",  ahd.  hantag  „spitz,  scharf";  dagegen  Osthoff  Vom  suppletiv- 
wesen  70).  Noreen  Laut].  138  stellt  die  germ.  präp.  zu  lat.  contra 
und  betrachtet  aschw.  adän.  handier  „jenseits"  als  eine  ablautsform 
zu  got.  hindar  (dagegen  Walde  s.  contra). 

Hinke.  Siehe  Zupitza  Gutt.  116  (vgl.  215).  Stokes  KZ.  40,246 
stellt  hierher  —  wohl  unrichtig  —  ir.  cetigim,  cingim  „gehe". 

Hird.    Vgl.  Ihre  Gloss.  sueco-got. 

Hirse.  Vgl.  Bugge  Altit.  Stud.  45  ff ;  Osthoff  Parerga  I,  27. 
60.  63  ff",  (mit  lit.).  Hirt  Beitr.  23,  353  vergleicht  skr.  gaspa-  „junges 
gras"  (aus  *gars-).     Der  vergleich  mit  lat.  cirrus  bei  Kluge  Et.  Wb. 

Hitte.     Vgl.  Bezzenberger  BB.  27,146;  Zupitza  Gutt.  117. 

Hjalte  wird  von  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  khadgas  mit  air.  claideh, 
kymr.  deddyf  „Schwert"  verbunden. 

Hjell.  Vgl.  Tamm  Et.  Ordb.  s.  hylla  2  (der  das  wort  zur  germ. 
Wurzel  *hel  „spalten"  stellt).     Weiteres  unter  skrolle  (vb.). 

HjelmL  Vgl.  Bugge  HB.  3,118;  Fick  KZ.  20,  353 ff.;  Uhlen- 
beck Beitr.  30, 290. 

Hjelm  II.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  57  (wo  auch  über  abweichende 
erkläruugen).  Dazu  ags.  (ofer-)helmian  „bedecken,  überwölben".  — 
Norw.  dial.  kvelm  etc.  wird  von  Zupitza  zur  wurzel  *qel  „drehen" 
gestellt,  von  Johansson  Beitr.  14, 296  note  2  als  nebenform  zu 
hjelm  II  betrachtet. 

Hjelmet.    Vgl.  Ehrismann  Beitr.  20,57;  Zupitza  Gutt.  113. 
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HJeni.  Vgl.  Zupilza  Glitt.  49.  184;  Hirt  HB.  i4,i86:  Wiodi>M:h 
IF.  ;i,  78f.  (:  lil.  szcimytm  .tjesinde*  elr.);  Peiierseii  I F.  5,59  (:  lil. 
kimtiA,  ^w  K\ii\xr\).  v.  Grioiiliurtrer  105  KJelil  in  lit.  kemns,  aprcuü. 
catßuix  y^vxnx.  lelinwArler. 

Hjemve.     Vgl.  Klu^c  ZIdVVf.  55,i:Hff. 

Iljerpe.  Vgl.  Hugg«  HH.  3,  119;  l'ersHori  VVurzelenv.  194  iiole 
(Lulen)  '219.  ±1\  f.  '■HT^;  OstlinlV  Parerga  F,  78.  Über  slav.  rib-,  rfh-, 
r(h;  rqh-  siohe  Zubaly  Afsll'h.  IC»,  i(K»f.  Hierzu  auch  nlid.' AV/W 
»enlerich*  (nind.  «vyW,  tirpcl):  H.  Pelorsson  IF.  44, 2!73.  —  Anden« 
über  gr.  6p(pvö(;  Scheftclowilz  HH.  '29,  17  (:nrm.  nrjn  «dunkelbraun*, 
ulf.'nnjhftKh);  llirl  IF.  Il2,  !2'2('»  {idg.  *orgsno-,  zu  gr.  fp€po<;). 

liierte.     Vgl.  Buggo  BB.  14.73. 

Ujortcr.  Eine  andere  erklärung  bei  Tanuu  Et.  Ordb.  s. 
hjärter. 

HJon.  Air.  da  ist  zu  strciciiun,  vgl.  Peilersen  Arkiv  iO,  38() 
(Zupilza  (Jutl.  '2t)'2).  V.  Hellen  Beilr.  14,  '251  erklärt  —  wohl  richtig  — 
nnord.  hß'm  (ags.  hUcen,  as.  »in-hiwun  n.  pl.  ^cliegatten",  afries.  hio», 
hiun  n.  pl.  „chegatteii,  hauägeno.^en",  ahd.  Miren,  hiun  «eliegatten, 
diener")  als  dual,  von  dem  slaniine  *hucan. 

HJord.  Vgl.  Fick  KZ,  '20, 1(37  (iilentisch  mit  ahd.  Iwiin  .Wechsel*); 
OstliolT  I'arerga  1,8  f.  (wo  die  balto-slav.  werte  für  gerin.  lehnworte 
erklilrt  werden);  Stokes  BB.  !25,  454  (:  ir.  crodh). 

Hjorl.  Vgl.  .1.  Schmidt  Kritik  3.5  ff.  (:  apreuß.  xiriris  =  Kit. 
irrnt.s  und  slav.  .«*»"»■««  .reh",  entlehnt  in  lit.  .s^Vh«);  Bezzenlierger 
BB.  I7,!2U>  (:  apreuß.  A-»<r»ri>,  \\l.  hitre)',  Johansson  KZ.  30,  347  IT. 
(verwandt  hrüff).  Ül»cr  d.  Iiin<l  siehe  Daniclsson  Gram.  u.  etym. 
JSUid.  I,'23;  .lohan.sson  BB.  lS,i>»>;  1/igercrantz  Nord.  Slud.  454  IT." 

HJnl.  Z.  "2  streiche  anord.  sjöt,  ags.  sir^ot.  —  Vgl.  Zupitza 
Gull.  (»5.  Ibid.  7  wird  afries.  fial  ,rad*  aus  *fefla-  <  idg.  *peplo- 
erklärt  und  zu  lat.  jx>i>les  «kniekchle*  gestellt;  vgl.  Waldes,  v.;  anders 
Ober  fial  Siebs  Beilr.  '23,  '2.55  f. 

HJwIpe.    Lit.  bei  Zupitza  Gull.  185;  ferner  Sütterlin  IF.  iö.  Hi. 

Hob.  Siehe  Zupilza  Gull,  ii;  ferner  Berneker  IF.  t'»,  15'2.  An- 
ders Hirt  BH.  44,  436  (:  skr.  ^dpha-  ,geschwulsl*). 

Hof.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  '24,  194  f.,  der  *hufa.  als  ,ge\völl>e* 
deutet;  Meringer  IF.  18, '2H7  (.grübe",  bes.  ,wohngrube*:  skr.  A-ii/w- 
ni.  .grübe,  höhle",  gr.  kütth  •  Tpüi^Xn  lies.).  Anders  Sievers  Beilr. 
16,  437  (:  gr.  xf^iro?  .garten",  vgl.  d.  Hufe). 

Holte.  Vgl.  Pederscn  IF.  4.  :101.  304;  Walde  r>.  cubitum.  Füge 
hinzu:  ags.  hop  n.  ,sU»ping  liollow  between  Iwo  hüls*  (vgl.  Holt- 
hausen  IF.  40.  3'24).  über  \\k\.  schuft:  skr.  jr«/)/!-  vgl.  Bezzenberger 
BB.  1,341;  Bartholomae  Stud.  4,  15. 

Hol.  Vgl.  Zupitza  Gull.  57.  Unrichtig  J.  Schmidt  Voc.  1,417, 
Noreen  Laull.  54  (:  lit.  kälnaH,  lat.  rollis). 

Holde.  Siehe  Zupitza  GulL  106;  OsUiuff  IF.  4,  481  f.  Anders 
V.  Grienberger  108  (:  lil.  keliu,  kilti  ,hel>€n")  und  Mikkola  BB.  4t,  444 f. 
Walde  s.  cclei-  nimmt  für  die  außergotische  bedeutung  .hallen*  ein- 
niisoliung  eines  dem  lil.  worte  entsprechenden  verbums  an. 

Holm.    Vgl.  Fick  KZ.  iU,  353  f. 
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Holt.  Vgl.  J.  Schmidt  Voc.  1,129;  Johansson  KZ.  .SO,  434 f., 
IF.  14,  314  (vergleicht  auch  skr.  khanda-,  siehe  jedoch  Pederseu 
IF.5,50). 

Hope.     Füge  hinzu:  ags.  on-hujjian  „zurückweichen". 

Hoppe  (vb.).  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  21, 100 f.;  Zupitza  Gült.  121. 
V.Friesen  Mediagem.  49 f.  stellt  hoppe  zu  hob.  Wadstein  IF.  .5,17 
stellt  es  mit  mhd.  schupfen  „in  schaukelnder  bevvegung  sein"  zu« 
sammen  (vgl,  aschw.  slcuppa,  shoppa  „laufen",  schw.  dial.  skopct 
, hüpfen",  siehe  vb.  sktiffe). 

Hör.    Vgl.  Fick  BB.  2, 196. 

Horde  II.     Letzte  zeile  ist  statt  rist  I  zu  lesen:  rnst  II,  rxr^ 

Horg:  lat.  career  nach  Noreen  Lautl.  87.  229 ;  Walde  f>.  earcer. 
Schw.  dial.  har  „steiniger  boden"  scheint  nicht  von  mnd.  hare  „an- 
höhe"  getrennt  werden  zu  können.  Dazu  wohl  weiter  germ.  *hancß- 
in  ags.  haraß,  liared  m.  „wald"  (in  Ortsnamen),  mnd.  hart  (-d-) 
„wald",  ahd.  hard  „bergwald,  wald",  anord.  Hordor  als  stammname 
(mit  dem  Ortsnamen  Hurdangr).  Germ,  würzet  *A«r  „steif  sein"  r 
.siehe  Hellquist  Spräkv.  Sällsk.  i  Ups.  Förh.  1891—94,  s.  94  f.,  Nord. 
Stud.  183 f.  (vgl.  harsk  oben).  Osthoff  Parerga  I,  46ff.  stellt  da- 
gegen diese  Wörter  zur  idg.  wurzel  *cer  „wachsen"  und  vergleicht 
ahd.  hard  mit  gr.  KÖpöuq  „häufe".  Wieder  anders  Zupitza  Gutt.  110 
(worüber  Osthofl'  a.  o.  48  f.).  Eine  schwach  begründete  Zusammen- 
stellung von  *huruf/a-  bei  Hoops  Waldbäume  119,  eine  andere  bei 
Schrader  Reallex.  857.  Ir.  earn  stellt  H.  Petersson  IF.  24,  269  ff. 
zu  derselben  grundwurzel  wie  skr.  ^icman-  „stein"  (idg.  *acen-,  *ocer-). 

Horn.     Air.  com  stammt  aus  dem  lat. :    Osthoff  Parerga  1, 39. 

Hors.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  16,120;  Stokes  Bß.  25,254  (:  ir. 
currech  „rennbalm").  Das  -ss-  von  *hrossa-  wird  von  Kögel  Beitr. 
7, 178  auf  eine  mit  dental  erweiterte  wurzelform  bezogeri  (vgl.  skr. 
kürdati).  Zupitza  Gutt.  123  vergleicht  zweifelnd  lit.  krnth  „rühre 
mich".    Anders  Lagercrantz  IF.  25,367  (wurzel  *<?«•«).    Vgl.  ros  IL 

Hos.  Anders,  aber  unrichtig  Noreen  Arkiv  3, 12  f.  (:  got.  hansa 
, schar").     Zum  vokal  siehe  Kock  Arkiv  5,  61  ff. 

Hose.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  128.  Anders  Schrader  Reallex.  380 
(:  apreuß.  knsel  „strumpf",  bulg.  kus  „gestutzt").  Die  von  Walde  s. 
cutis  aufgestellte  idg.  grundform  *kudhso-  oder  *kiitso-  erklärt  die 
germ.  form  nicht. 

Hoste.  Vgl.  Fick  3^,  95;  J.  Schmidt  Voc.  2,163;  G.  Meyer 
BB.  14,  .54.  Noreen  Lautl.  45,  Kluge  Et.  Wh.,  Zupitza  Gutt.  58  f. 
u.  a.  verbinden  unrichtig  hoste  mit  hnese.  —  Z.  2  lies:  germ. 
Wurzel  Viwös. 

Hov  I.  Vgl.  Fick  BB.  2, 196,  nach  Amelung  (:  aslav.  kopyta 
„huf",  gr.  Kditexo?  „graben");  Uhlenbeck  Air.  Wh.  303  (:  Qapha-). 

Hoved.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  103  f.,  Walde  s.  capid.  Got. 
hauUp  etc.  stellt  Breal  MSL.  13,  381  f.  zu  gr.  (kret.)  KÜcpepov  r\  ku- 
qji'iv  •  Keq)a\riv  (Hes.). 

Hu.  Vgl.  Fick  BB.  17,320  (stellt  hierher  auch  lat.  cupio);  Hirt 
IF.  10,33.  Von  Mikkola  BB.  22, 239  ff.,  Schrader  Reallex.  37  f., 
V.  Grienberger  121  wird  das  wort  mit  lit.  kaükas  verbunden.  Bugge 
Beitr.  12,  507  f.  stellt  es  zu  f^kr.  ä-kuvate  „beabsichtigt";  Uhlenbeck 
Beitr.  22, .541   (vgl.  30,293)  zu  gr.  KUKdu)    „rühre  ein",  slsIkv.  kyditi 
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,»l<ilz  maclieji";  Krdinanii  liie  Angeln  94  und  Noroen  i>iiuU. 'J4  zum 
ad). /jf»/  (piKeiillu-li  ,hohn  Kesiiinung'*);  SliellHlowilz  Uli.  itH,  •iSi  zu 
«rni.  X'>'«"''»  .sijreclie*  (id^.  *khauc);  Clmri»enlier  BB.  :{U,  lä3fr.  zu 
skr.  kugalii-  ,frcude,  heiler  keil". 

Hnir«  /upitzn  Uutl.  1:21  und  (Jhlenbcrk  Beilr.  'I'i,  TtM  vergleichen 
serlt.  üuriiti. 

Hiif^ge.  Siehe  /upitzn  (iuU.  l'i'i;  ferner  JohHUSHon  IK.  19,  liöf. 
Zu  difser  wurzel  stellt  H.  I'elcrsson  IF.  '24,  i57f.  auch  Yil.kuna» 
.leih,  ki»r|tor,  neisch",  vyl,  skr.  kavnUt-  .hissen*  (eigentlich  ,lo8- 
geliauones  stflck"). 

Ilukkert.     Vgl.  Tamni  Kt.  Ordh.  343. 

Hnl  (adj.).    Siehe  Walde  s.  amlis  (mit  lil.).    Na«h  Hirt  (Weigand) 
hesser  zu  lat.  ropiw,  wegen  gr.  KÜXa  pl.  »die  vertierungen  unter  den 
augon"  (allein  diese  hcdcutung  ist  nicht  sicher). 
Huld.     Siehe  Zupilza  Gutt.  107. 

Hnlder.  1).  ItoMa  gehört  wohl  nicht  hierher:  vgl.  Kaurmatiu 
Beilr.   IS,  li.->IT. 

Humle  I.  \\i\.  Hhlcnheck  Arkiv  15,  15(5.  Anders  H.  Schröder 
Zum  germ.  ahhiut  171".  (eigentlich  .stachellos",  vgl.  d.  Hummel 
„dröhne*  und  d.  dial.  hnmmelbock  „widder  ohne  liörner"). 

Humle  11.  Vgl.  Kuhn  KZ.  35,313;  Schrader  Reallex.  377  f., 
Hehn  Kulturpfl.^  473  fr.;  Hoops  Waldbaume  H36  f.,  r>49f.  Über  d. 
Hopfen  siehe  v.  Friesen  Mediagen).  4Hfr.;  BjArkman  ZfdWf.  2,  226  f. 
Humpe.  Zupitza  Gutt.  23.  108  trennt  das  vb.  humpen  (:  gr. 
OKoiiißö?  „krummbeinig*,  nhd.  dial.  nchamixln  ,humi)en*)  vom  subst. 
lul.  hitmj)  (:  ntss.  ^-oMiii  .kugelförmiger  klumpen,  fett*,  letl.  kams 
„kloß*).  Zu  gr.  KÜußn  stellt  Slokes  KZ.  M),  247  ir.  'cumal  ,cup» 
<akk.  pl.  nonula).  Schiöfler  Zum  germ.  ablaul  19  f.  verknüpft  Humjunt 
init  N(tpf  (as.  hnnp  aus  *hattap-)  und  stellt  s.  37  das  vb.  humj>en 
mit  hampeln  und  nnp  II  zussimmen. 

Hnn  (subsl.).  Vgl.  Persson  BB.  19,  282;  Liden  Uppsala- 
studier  9ti. 

Hund.  Siehe  OslholT  Farerga  I,  19» ff.  (wo  lit.).  240 f.;  Walde 
s.  canig.  Dslhoff  a.  o.  219  IT.  stellt  eine  grundfonn  *pcven  (:  pecu 
„vieh*)  auf  (dagegen  Lefmann  Verh.  d.  13.  Orientalistenkongresses 
*.  8).  Vgl.  auch  Reichelt  KZ.  39,  73.  Die  auflassung  des  schließenden 
'd  nach  Hirt  Beitr.  22, 231  f.  Das  verstärkende  kund-  nach  Falk 
Akad.  Afhandl.  15.  —  Hundekjiek8.  Anders  Qber  engl,  kex  Wyld 
Engl.  Slud.  30.  ;^WIfr.  (urundform  *kHnski-  »was  mit  knoten  ver- 
sehen ist*). 

Hunger.     Siehe    Zupitza    (Jutt.   III.      Andei-s    (:  laU    cHttclarf) 
Hirt  BB.  24,232.     Anord.  Ad  zu  lit.  keilkfi  nach  Bugge  BB.  3,  102. 
Hurtig.    Vgl.  Thurneysen  Keltorom.  81  f.     Anders  Persson  KZ. 
33,291  (könnte  mit  anord.  hradr,  liL  apikratat  venvandl  sein). 

Hu».  Vgl.  Bartholomae  IF.  1,491  (<  ^keudhso-,  so  auch  Brug- 
nuuni  IF.  ü,  104);  OsthofT  MIT.  4.  91  «  *kndht(h).  Anders  Hirt  Beitr. 
22,310  (:  lat.  careina);  Bezzenl)erger  BB.  27, 14*i  note  1  {<,*kttt980-. 
Y\{.kütis  .stall*);  Johansson  IF.  2,20  (mit  Corsscn  Voc.  1,354  zu 
lat.  curia;  dagegen  Walde  s.  v.).  19,  129  f. 
Hu!»»r.     Vgl.  Tamm  Et.  Ordb. 


1486  Literaturan  gaben  und  naclilnige. 

Ilnsblas.  Schrader  IF.  17,30  hält  (ech.  vi/z  eic.  für  deutsches 
lehnwort. 

Hnske  II.  Der  vergleich  mit  lit.  häcfi  stammt  von  Zupitza 
Gutt.  121. 

Hiistni.  Vgl.  Noreen  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  NR.  4,3.5  fr.,  Arkiv 
l,.39.Tff. 

Hiitre.  Der  vergleich  mit  lit.  kuteti  nachher  auch  bei  Ilolt- 
hausen  Anglia  Bbl.  1.5,3.50,  der  weiter  ags.  hfidemkin  ^excutere" 
herbeizieht. 

Hval.  Liden  Uppsalastudier  91  verglich  zuerst  lat.  sqnalns 
(womit  nach  Ber.su  Gutt.  144.  161  und  Walde  s.  v.  gr.  oküXiov  zu- 
sammenhängt). Der  veigleich mit  apreuß.  kali's  stammt  von  Schrader 
Festgr.  für  Sievers  1  ff.  Unrichtig  ist  die  Zusammenstellung  mit  e:r. 
(pcxUmva,  qpdUii  ^walfisch"  bei  Hoops  Engl.  Stud.  28,  92  ff.,  Osthoff 
Parerga  I,  321  ff.  (wo  ausführliche  lit.).  Ebenso  die  mit  gr.  Tt^Xiup 
, ungeheuer"  bei  Solmsen  KZ.  34,  540  f.  (nach  Benfey  und  Fröhde). 
tlhleiibeck  Arkiv  15,  154  vermutet  mit  unrecht  Verwandtschaft  mit 
skr.  käJa-  ,  schwarz,  schwarzblau ". 

Hvalrav.     Z.  10  lies:  schieben  „schießen"  (statt:  scheißen), 

Hvalros.     Vgl.  Bugge  Arkiv  1,20  f. 

Hvalp.  Vgl,  Persson  BB,  19,  275  note  (>.  Hierzu  noch  Schröder 
ZfdPh.  37,  393f.  weiter  i\g^.  Jitt-ilpe  „ein  seevogel",  holl.  «r%,  n-tilp, 
nd.  ref/enwilp,  -wolp  „regenpfeifer",  ostfries.  regenwilp  neben  regen- 
gilp  (:  gilpen  „laut  und  scharf  schreien");  vgl.  ostfries.  holl.  ivilsler 
„regenpfeifer"  <^  ViwUpestre:  ags.  hnifestre  in  ders.  bed.  (mnd. 
hulven  „heulen").  Anders  über  hvaJp  R,  Much  ZfdWf.  2,  280  f. 
(:  gr,  KÖ\Tro(;  „busen,  mutterschoß");  Uhlenbeck  Beitr.  26,  311  (:  aslav. 
koUhati  „sdiwanken  machen"). 

HTa.s.  Vgl.  Fick  3^91  (-.  sVv.  cödatl);  Bugge  Nord.  Tidskr.  f. 
Fil.  3, 264  (:  gr.  KuvbaXoq);  Johansson  IF.  19,128.  Anders  Bersu 
Gutt.  151;  Thurneysen  KZ.  32,565;  Zupitza  Gutt.  56  (wo  lit.)  und 
Walde  Et.  Wb,,  die  lat.  triquetrns  „dreieckig"  vergleichen.  Wood 
Am.  J.  of  Ph.  27,  59  verbindet  skr.  cödnii  mit  mhd.  hinze  „munter,^ 
frech". 

Hvene.  Zu  lat.  mqmnare  hat  man  ags.  ä-hir^,nan  „plagen,  be- 
lästigen" gestellt:  siehe  Zupitza  Gutt.  53  (anders  s.  hrinc).  Zu 
caemim  siehe  Walde  s.  v. 

Hveps.  Siehe  Walde  s.  respa.  Füge  hinzu:  as.  tvaspo  und 
apreuß.  wobse. 

Hver.     Über  hvarjls  und  lit.  hufs  siehe  J.  Schmidt  KZ.  32,407. 

Hyerve.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  57.  Kaum  richtig  ist  Zupitzas 
vergleich  mit  .skr.  gürpa-  „getreideschwinge".  Vgl.  noch  Stokes 
ZfePh.  1,172  (:  ir.  carr,  cymr.  par  „speer"),  IF.  2,173  (:  \v.  vrip 
„schnell");  Zupitza  KZ.  36,  59  note  (:  ir.  corrac/j  „unbeständig",  corr 
„was.serIoch",  eigentlich  „wirbel",  corr  „rund",  vgl.  anord.  hrirfivq 
,kreis");  Fick  BB.  29,239  (:  phryg.  KopOßavTec). 

Hvid.     Vgl.  Brugmann  Grundr.  P,  632  (idg.  *cveitnö;   *erUn6-). 

Hvidvels.  Ebenso  Liden  IF.  IS,  49  f.  Anders  Karsten  Nord. 
Stud.  46  ff.  Schw.  dial.  hläverOy  -vira,  hvitvira  zeigen  vielleicht 
rhotazismus. 
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llvine.  Anders  (iber  alr.  cd  in  im  Sink  es  hei  Kick  i*.  T'i.  Tanim 
Kt.  Onll).  nimmt  eine  onomnlopoelisclie  wurzel  nn.  Auch  Toinin 
Ntflll  hierlior  nifs.  i'ihtr^nim  (und  aschw.  ämv«  ,inoleMtia*);  eine  andere 
»  rkliirnii^'  oIk'II  s.  hrene. 

Ilrixke,  livisle:  lat.  (luiHtare  nach  Perssou  Wurzelerw.  ä<N>. 
AmU'is  Zupitza  BB.  tiö,  üf)  (:  skr.  ktiri{lati  «saust,  mimmt",  aulav. 
•/ris/ati,  ir.  .it'lim  .blase*). 

«vor.  Ober  lit.  kuf  siehe  J.  Schmidt  KZ.  .1l2, 4(10.  il9ff.j  «reit- 
borir  KZ.  :{(■>,  47.'). 

Ilva>lve.  Lit.  i)ci  Zupitza  Gutt.  .'4  f.  Stokes  BB.  21,125  stellt 
liierlu-r  noch  ir.  ••#•/  .hinunel*. 

Hviese.     Siehe  Walde  s.  qm-rm: 

lly.  Tanun  Kt.  Ordb.  :141  stellt  hy  zu  einer  wuncel  *h%i  ,he- 
•  lerken",  nebenforni  zu  *.<A*»,  wozu  nach  iinn  nuch  sky  , wölke* 
v;eh»^rt,  l'ojfatscher  .'\nglia  Bbl.  13,  ill'i  pot. /»<>/  zu  schauen,  wurzel 
*(s)krH:  Zuj>itza  Gutt.  2()7  vergleicht  skr.  cA «/•»*-  .färbe". 

Hykle.  Vgl.  Schröder  Beitr.  tJ*),  55«.  Andei-s  Klujfe  Et.  Wh. 
(:  uihd.  hiichen  .hocken*);  Franck  Et.  Wb.  (onomatopoetische  wurzel 
wie  in  d.  hauchen). 

Hyld.     ^VI.  Klutre  Et.  Wb.»  s.  Holnmler. 

Hylle.  Stokes  KZ.  40, 5246  und  41,.'i8:i  stellt  hierzu  ir.  cMiVrÄ«- 
.inanlel"  (<  *k-oliku)  und  coluni  ,skin,  hide". 

Hyltie.  S<^)lmsen  Beilr.  "21,  'Mit  stellt  alul.  hul(ijs  .christdorn* 
zu  .'islav.  k-oljq,  klati  .stechen*,  klasä  .fihre*  =  alb.  kal  (<^  H'oho-). 

llylster.     Vgl.  Tamm  Et.  Ordb.  .^74. 

Hyre.  Vgl.  Wood  Am.  J.  of  Ph.  27,  59  {antlers  Beltr.  24,  ',29, 
*;i<lu>  unten  s.  nhyre). 

Hyssiuiir.     Füge  hiuzu :  frz.  htsin  dass.  (aus  dem  )ferm.). 

Hytte  (subsl.).  Vgl.  J.Schmidt  KZ.  25,167;  Thlenbeck  Beitr. 
I'J,  :{3Ü.  Nach  Bezzenberper  BB.  27.  14«i  note  1  zu  lit.  kütis  .stall*, 
lett.  tuhtx  .viehstall*  und  ferner  zu  lat.  cuth  .haut*  (siehe  hud). 
Hellquist  Arkiv  7,  1()7  erkl.irt  schw.  k\\i\\.  hudda  .versleck*  aus 'äm- 
(fidön.     Vpl.  auch  Johansson  IF.  19,129. 

Hytte  1.  Siehe  Kluge  Et.  Wb.  s.  Hut  2.  Anders  nher  ahd. 
hiiota  Fick  BB.  2,  19(5  (:  pr.  KOTÜXri,  skr.  cafati  .birgt*). 

Hytte  11.  Anders  Aber  got.  htrötjun  Hirt  Ablaut  102.  —  Über 
nihd.  hiuzen  etc.  siehe  Zupitza  Gutt.  117;  Johansson  IF.  19,128.  — 
Schw.-norw.  huta  wird  von  Holthausen  IF.  25,  149  mit  engl.  sho»t 
zu  asiav.  kuditi  ,schmühen*,  gr.  KubdZIui  das.«.,  lat.  cousm  (<  *caudtA) 
L'fstellt. 

Hiek  II.  Nach  Hirt  (Weigand)  =  hsek  I:  mhd.  heek  n.  .heike, 
Umzäunung,  einfas.sung,  tor*,  nhd.  heck  n.  .breites  in  eingekoppelten 
fcldern  i\en  fahrweg  hemmendes  gatter  oder  geflochtene  tflre*. 

Uiekke.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Hecke;  Zupitza  Gutt.  104. 
O.  .Schrader  ZfdWf.  1,238  f.  stellt  hayen,  heget  zu  skr.  faknöti  .ver- 
mag*,  fflAvvi-  .krflftig*;  Scheftelowitz  HB.  28, 29(1  verbindet  mhd. 
hecken  mit  arm.  kocem  .haue,  schlage*  (siehe /»«A-Ä-r).  —  Fflge  hinzu: 
ags.  kagan  pl.  ,genitalia*. 

Hiel.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  115  f. 

Hopndig.  Ober  got.  handuys  handeln  OslhofT  Beilr.  13,  418  ff. 
(unwahrscheinlich);    Zupitza  Gutt.  20f>  (:  alr.  ctmd  .verstand*,  n.nch 
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Fick);  Kern  Tijdschr,  v.  nederl.  taal-  en  letterk.  20,  245  f.;  Wiedemann 
BB.  27, 198;  Ühlenbeck  Beitr.  80,288:  v.  Grienberger  108  (:  lit. 
kandüs  , listig").  Ahd.  hantag:  gr.  Kevx^uj  nach  Kluge  Stammbild.  86, 
Wiedemann  a.  a.  o. 

Haenge.  Lit.  bei  Waldes,  cunctor.  Zu  vahdL.henge  „a  rack  for 
hanging-up  things*  stellt  Stokes  BB.  25,  252  ir.  alchaing  „a  rack  for 
hanging-up  arms"  (al-  „waffe"). 

Hser.  Über  zx\orA.  herjann  siehe  Bugge  Beitr.  21,422;  Osthoff 
IF.  5,  275  ff.  (anders  über  gr.  Koipavoq  Bezzenberger  BB.  4,331  und 
Solmsen  KZ.  29,  349). 

Haerde  (subst.).  Vgl.  J.  Schmidt  Voc.  2,  25.  Bezzenberger  BB. 
23,  315  vergleicht  Ut.  kreklas  ^brusl",  Hirt  Beitr.  23,  351  lat.  car- 
tilago  (dagegen  Walde  s.  v.). 

H<erfiigl.     Z.  4  lies:  siehe  unter  rörtZrww  (statt:  siehe  sÄ;ar«). 

Hajs.  Vgl.  Zupilza  Gutt.  52  (wo  jedoch  —  nach  Kock  —  sämt- 
liche formen  auf  */m/r«rt- zurückgeführt  werden).  Kock  Arkiv  9, 165f. 
vergleicht  mit  unrecht  lat.  hirttis,  hirsutus  (germ.  lat.  h  <^  idg.  kh). 
Nach  Kluge  IF.  4,  312  soll  mhd.  heiser  aus  der  nebenform  heisram 
entstanden  sein,  worin  er  eine  lautologische  Zusammensetzung  sieht 
(:  anord.  rämr  , heiser"). 

Hei.  Vgl.  Liden  Uppsalastudier  94  (:  apreuß.  schokis);  Ühlen- 
beck Beitr.  22,  191  (:  rnss.  kovylt  „pfriemengras");  Zupitza  Gutt.  75 
(hält  den  alten  vergleich  mit  aslav.  kovati,  germ.  *hamvan  aufrecht) ; 
Tamm  Et.  Ordb.  371  (ebenso);  Lehmann  IF.  21,192. 

Hetyv.  Vgl.  Hellquist  Arkiv  7, 10.  51  und  Etym.  Bern.  4.  Zu 
ags.  tivig  etc.  stellt  G.  Meyer  BB,  14,  53  alb.  deg^  f.  „ast,  zweig"  (aus 
*dcoighä,  wurzel  *dvlgh). 

Heg:.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Habicht  (:  lat.  cajjere)-,'  Miklosich 
Et.  Wb.  122  (:  russ.  kobicz).  Anders  Ühlenbeck  Beitr.  21, 98  ff.  (idg. 
*kapo-ghnö-  „hühnertöter",  vgl.  skr.  kapinjnla-  ,haselhuhn"). 

Hei.  Vgl.  Ühlenbeck  Beitr.  22,539.  —  Anders  über  den  Wechsel 
d:ä  Lefller  Arkiv  1,2(56 ff.;  Noreen  Lautl.  166. 

Heker.  Mhd.  hucke  „hökerbude"  scheint  von  ags.  hwicce  ,clu- 
stella"  (mengl.  whicche)  nicht  getrennt  werden  zu  können.  In  diesem 
falle  ist  die  angeführte  etymologie  nicht  richtig. 

Hene.     Vgl.  Noieen  Lautl.  45. 

Hense.  Vgl.  Bugge  Beitr.  12, 418  f.  {idg.  *kö»i-sdd).  Anders 
Osthoff  Beitr.  13, 428  (^partizip  von  einem  dem  lat.  condere  ent- 
sprechenden vb.,  eigentlich  „condita  societas",  vgl.  lat.  Constis, 
consul);  Zupitza  Gutt.  109  (:  lat.  censeo,  gr.  KÖaiao?  „Ordnung",  apreuß. 
kanxtin  ,zucht");  Helm  Beitr.  29,  194  ff.  (:  lat.  censeo,  census,  eigent- 
lich „Wertschätzung",  vgl.  die  nd.  bed.  „preis,  abgäbe";  dagegen 
Kaufmann  ZfdPh.  38,  239  ff.);  Wiedemann  BB.  27,  212  ff.  (idg.  *kontsd, 
zum  germ.  vb.  '*hinßan  „ergreifen",  eigentlich  „fang";  dagegen 
Ühlenbeck  Beitr.  30,  288) ;  Meißner  Festschr.  dem  Hansischen  ge- 
schichtsver.  dargebracht  (:  goL  hunsl,  grundbedeutung  „opfergemein- 
schaft"). 

Her.  Anders  Fröhde  BB.  9, 175,  Zupitza  Gutt.  HO  (:  lat.  cdrer-e 
„krämpeln",  lit.  karsziü,  karszti  „kämmen,  striegeln,  krämpeln"); 
Meringer  IF,  19,  448  (:  lat.  curvus).     iJber  d.  Hede  vgl.  Bezzenberger 
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6B. 27,168;  SieversZumaRs.  Vok.3»;  PogatächerAniriiaBbl.  11196fr. 
und  13,  :233;  H.  Scliirtder  Zum  Kcrm.  ablnuKillf.  (<  ffenn.*hmßan). 

Here.  V^l.  DelbrOok  KZ.  lü,  !271  (:  gr.  dKoOuj,  worOber  Kretsch- 
mer  KZ.  UM,  563  ff. :  <  •dK-ouo-jui,  dessen  erstes  urlied  zu  lat.  acet-  ife- 
liflrt  und  dessen  zweites  das  wort  für  .ohr'  Ist;  v.  Grienberger  111 
sieht  dnfreKen  im  Kerm.  h-,  griech.  Ak-  den  re^t  einer  prfiposition). 
Anders  Herneicer  IF.  10,  151  (:  asiav.  iiäi  „fQlilen*,  im  neuslov.  serb. 
kiruss.  iiuch  .hören*,  mit  »  erweitert  in  au»,  ituhati  «schmücken*); 
Kezzenberger  BB.^T,  145  f.  (:  lat.  caveo  und  euatoa,  ebenso  Walde  Et. 
Wh.);  Wood  Mod.  Lang.  Notes  13,88  (:  skr.  Ad««  »ruft*). 

Hest.  Vgl.  Noreen  Arkiv  (>,  31.3f.  Anders,  aber  unrichtig, 
Ulilonheck  Beitr.  !26, 21)9  (:  mhd.  huste  ,auf  dem  felde  zusammen- 
gestellter häufen  getreide  oder  heu*).  —  Eine  nebenwurzel  mit 
prätigiertem  «  ist  unter  skarreU  behandelt. 

Heve.  Die  bedeutungsentwicklung  wird  von  Meringer  IF.  18,  Üi4f. 
anders,  aber  wenig  überzeugend  dargestellt  (das  von  M.  heran- 
gezogene ahd.  huobt)  „Imt'e,  hübe*  gehört  kaum  hierher,  siebe  Walde 
s.  cajüo).  Noreen  Laut!.  5fi.  70  stellt  h4fa  zu  hafa.  —  Ober  hifir 
siehe  Bugge  Beitr. '21,422  f. 

H«vl.  Hobel  wird  von  Schröder  GRM.  1,  649  richtig  als  Tom 
vb.  hobeln  gebildet  erklftrt;  dies  ist  wieder  von  mnd.  hovel  „hQgel, 
höcker,  Unebenheit*  (holl.  heuvel),  as.  hutil,  mhd.  hobel,  hubel  (nhd. 
(lial.  hübel)  ai)geleitet:  eigentlich  ,die  Unebenheiten  entfernen*. 


Ibeuholt.  Gr.  fß€vo(;  aus  figypt.  ä/»/i;  .ebenholz*:  W.  Spiegel- 
herg  KZ.  41.  131;  Sohrader  Reallex.  148  f. 

Idag.  W.  SchulzQ  KZ.  42,  96  note  2  h&lt  zweifelnd  (aber  sieber 
unriclitig)  i-  für  pronomen,  vgl.  ags.  tdieges  .desselben  tages*,  UiftM 
,zu  gleiciier  zeit*  (:  gr.  (öq,  \a). 

Id  I.  Nach  Johansson  ZfdPh.  31,297  note  2  rielleicht  zur 
Wurzel  *aidh  , brennen*,  vgl.  kymr.  aidd  ,eiter,  hitze*  =  air.  devk 
, teuer*.     Vgl.  ile  unten. 

Id  II.  Vgl.  Hellquist  Etym.  Bem.  10  und  Ups.  Univ.  Arsskr. 
1894,98  (Tgl.  nhd.  dial.  aitel  .leuciscus  cephalus  oder  latifrons*). 

Idel.  Anders  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17,6  (mit  ags.  ädl  und 
anord.  illr  zur  wurzel  *ei  »gehen*  |I]).  Zu  ags.  äst  etc.  l&ßt  sich 
stellen  altböhm.  niestfja  ,herd,  feuerstütte*,  aus  einem  part  *i8to- 
mit  vorgeschlagenem  n-  (z.  B.  nach  run-^stfja),  ablautend  sloven. 
i^teja,  tKlje,  steja  ,ofenmündung*  :  Prusik  KZ.  33, 159  f. 

Idrwt.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  217.  Tamm  Et.  Ordb.  381  nimmt 
eine  grundfomi  *ßranhtn-  an. 

I^IkJ»r,  I{^e.  Lit.  Itei  Walde  s.  anpitis.  Über  igulkgttr  siehe 
Tamm  Et.  Ordb.  381. 

I(?t.     Ags.  ncau:  gr.  ÖYo?  nach  Wi>od  Am.  J.  of  Ph.  27,  59. 

Ihwrdlg.     Anders  über  i-  Tamm  Et.  Ordb.  365  (382). 

II.  Vgl.  Bezzenberger  bei  Fick  2*,  4«.  Osthoff  Parerga  1,282  ff. 
erklärt  il  als  .hornhaut*:  germ.  *eli;  *elja-  aus  einem  idg.  •«/- 
,horn*,  das  aber  nicht  als  enviesen  gelten  kann.  Persson  Wurzel- 
erw.  78,  Johansson  IF.  2,57  nnd  Noreen  LauU.  76.  171  stellen  il  zur 
wurzel  *ei  «gehen*,  vgl.  »7*. 

Falk  undTorp,  Etym.  Wörterbuch.  M 


1490  Literaturangaben  und  nachtrage. 

Ild.  Kymr.  aelwyd  etc.  nach  Zupitza  KZ.  3-5,  265  f.  Germ. 
*ailida-  nach  Sievers  IF.  4,  339  f.  aus  *aidUda-.  Nach  Johansson 
ZfdA.  31,  285  ff.  ist  germ.  *ail-  kompromiß  von  *aidh-  und  *al-  (vgl. 
lat.  ad-oleö).    Siehe  Walde  s.  adoleo. 

Ilde.  Weiter  gehören  vielleicht  hierher  ahd.  ilgi  „hunger",  lit. 
älkti  , hungern",  as\&.Y.  alukati.  Anders  über  ilde  Fick  BB.  1,58 
(direkt  zu  gr.  oüXö)Lievo?,  ö\\u|lii)  ;  Kluge  Beitr.  8,  525  (:  air.  isel 
, niedrig",  germ.  *Ula-  aus  *izla-);  Kock  ZfdA.  40,  199  ff,  (aus  *in- 
tibila-);  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17,  6  {*idla-:  d.  eitel,  zur  wurzel  *ei 
, gehen");  Charpentier  KZ.  40,  453  f.  (*inzila-:  avest.  aara-  ,jung" 
aus  *ansra-}. 

Ilder.  Ahd.  ilUtiso  aus  *ilUt-wlso:  Kluge  Et.  Wb.  Die  ge- 
gebene etymologie  wird  dadurch  bestätigt,  daß  das  ahd.  und  mhd. 
wort  auch  „hyäne"  bedeutet,  wofür  einmal  die  ahd.  glosse  wiessa: 
Palander  Tiernamen  62  f.  Anders,  aber  unwahrscheinlich,  v.  Grien- 
berger  ZfdPh.  27,  441  note  („die  arglistige":  anord.  illr  und  got. 
-deisei).    Weiteres  s.  vaesei. 

Ile  (vb  ).  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  Sievers  IF.  4,  340  stellt  ahd.  tla 
„Studium"  zum  synonymen  anord.  -id  (siehe  id):  ill-  <  idl-.  Ebenso 
Brugmann  Grundr.2  §  593, 4.  Zu  erwarten  wäre  aber  dann  germ. 
*idilön.  Kuhn  KZ.  5, 193 f.  und  J.Schmidt  Kritik  24  gehen  von 
einem  idg.  *idl-:  gr.  idWiu,  skr.  iyarti  aus  (wurzel  *el);  Johansson 
IF.  2,  57  vergleicht  auch  skr.  iyarti,  das  er  für  Weiterbildung  der 
wurzel  *ei  „gehen"  hält  (wurzel  *eiel,  woraus  mit  präsensredupl. 
*i-iel:  skr.  iyarti,  germ.  Hljan ;  anders  über  iyarti  Graßmann  Wb. 
s.  ar;  Bartholomae  Ar.  Fo.  2,  69 ff.  76  ff.;  Kretschmer  KZ.  31,  384; 
Fick  1*,  177.  365).  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17,  6  stellt  eilen  zu 
lit.  eile  „reihe"  (dem  entspricht  aber  das  gleichbedeutende  norw. 
dial.  eil). 

Hing.  Vgl.  Bugge  Arkiv  4,  132  ff.  Anders  Kluge  Engl.  Stud. 
9,  311  f.  (:  ags.  geohhol,  siehe  jul).  Noreen  Altschw.  Gr.  §  83,  2  a 
erkläi-t  U  aus  *jihil-,  Sl  aus  *ßhl-. 

Ingen,  -hun  :  -gi(n)  nach  Kluge  Pauls  Grundr.  I,  394  gram- 
matischer Wechsel;  dagegen  J.Schmidt  KZ.  32,402:  -gin  —  skr. 
-canä  (idg.  *qena,  instr.),  -Tiun  =  idg.  *quna,  instr.  von  *qu 
(skr.  ku-). 

Irisk.  Am  genauesten  entspricht  nd.  (lauenb.)  qrau-iritsch 
(H.  Schröder). 

Irre.    Lit.  bei  Liden  Arm.  Stud.  83  f. 

Is.  Vgl.  Geiger  Etym.  und  Lautl.  des  Afghan.  7 ;  Bartholomae 
Zdmorg.  Ges.  50,  697.  Anders  Uhlenbeck  Beitr.  26,  294  f.  (:  skr.  esati 
„schleicht,  gleitet").  Man  hat  auch  an  Verwandtschaft  mit  Eisen 
und  mit  got.  aiz,  lat.  aes  gedacht  (siehe  Kluge  Et.  Wb.).  Tamm 
Et.  Ordb.  390  vermutet  die  wurzel  Hdh  in  idel  (Hdhso). 

Isben  wird  gewöhnlich  für  echt  germ.  angesehen  und  mit  skr. 
em-  „das  hineilen"  verbunden:  vgl.  Kluge  Et.  Wb.;  Persson  Wur- 
zelerw.  77.  Anders  Holthausen  Angha  Bbl.  14,  82  f.  (:  an.  eisa  „sich 
schnell  bewegen"). 

Isel,  Das  hier  besprochene  svil  ist  gewiß  mit  norw.  dial.  svil 
„Spirale"  identisch,  das  wahrscheinlich  zur  wurzel  *svi  „schwingen, 
drehen"  (in  svime)  gehört. 
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iHing.    Z.  :<  lies:  engl,  plaice.    Siehe  weiter  plmde. 

Inter  I.  Anders  Johansson  IF.  W,  i242  ff.  (vielleicht  mit  lit. 
\nkst<t.s  ,niere*  zur  idg.  wurzel  *eng  ,fett  sein":  'v\^.*engttro-  oder 
*en(jsro-). 

lHt«r  II.  *elttstra-  aus  *elus,  im  ablaut  zu  *aluii  (anord.  glr, 
siehe  eile):  Hellquist  Arkiv  7.170. 

Iver.  Vjrl.  Franck  Et.  Wb.  (:  holl.  nijver);  Noreen  Lautl.  4<i; 
Wadsfein  IF.  5,  il  (:  ags.  <ifor).  —  Nebenformen  zu  niper,  'nipper 
sind  scliw.  <lial.  sni'/H'r,  anipper  ,fein,  zierlich*. 


Ja.  V'kI.  Fick  BB.  2,  :i41 ;  Lidin  Arkiv  3,  23,5  ff.;  v.  Grienberger 
134 f.;  Sohnsen  IF.  14,436. 

Jage.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  (:  gr.  bidjKu»).  Anders  Graßmann 
\VI».  (:  skr.  f/rtÄrrf-,  yahü-)  und  Bezzenberger  BB.  1,337  (dazu  auch 
frr.  ä3rixi^<;  , rastlos*);  Bezzenberger  BB.  23,  i294  note  2  (:  gr.  Ixviov 
.fulispur*,  ixveüeiv  , spüren,  aufsuchen*);  Fick  BB.  12, 161  (:  skr. 
pra-yaks  »vorwärts  eilen*);  Uhlenbeck  KZ.  40,556  (:  avest.  ydg  .ver- 
langen*). 

Jammer.  Anders  Solmsen  KZ.  32, 147  f.  (:  gr.  t^^cpo^  , sanft, 
mild.  zahm*). 

Jar.  Der  vergleich  mit  arm.  ezr  ist  unrichtig;  vgl.  Meillet 
MSL.  10,282  (arm.  ezr:  lit.  eie  .feldrain*).  Sicher  verwandt  sind 
dapegen  nslov.  odrt  ,gerüsl*  (aslav.  odrii  ,bett"),  öech.  odr  , pfähl* 
(vgl.  anord. ^rtrfnrr  »die  ol)ere  horizontale  stange  im  zäun*):  Uhlen- 
beck Beitr.  26,29.')f.;  Bezzenberger  BB.  27, 174;  Meringer  IF.  16, 120fT. 
18,  256  ff.  (vgl.  auch  Kaufmann  ZfdPh.  3»,  285  f.).  Hierher  stellt  Po- 
gatscher  Anglia  Bbl.  27, 221  noch  ags.  editc  .eingefriedigtes  land, 
park*.     Anders  Kluge  Heitr.  35,  571  f.  (:  skr.  atanä-  ,gestrQpp*). 

Jarl.  Vgl.  Bugge  Beitr.  21, 423  f.  Anders  Trautmann  BB. 
29,309  (:  gr.  ?pvoq  »junger  trieb*,  ^p^a^ '  T^Kva  Hesych.);  Uhlen- 
beck Beitr.  33,  183  (:  aslav.  orilü  ,adler*,  vgl.  &nord.  JQfurr  .fürst*, 
eigentlich  ,eber*). 

Ja8e.    Vgl.  Lidin  Svenska  Landsm.  13,1,  s.  57. 

Jatte.  Ags.  ge&tan  »grant*  stammt  wohl  aus  dem  nord.  Lidin 
Arkiv  3,  238  ff.  nimmt  verquickung  zweier  verben  an,  entsprechend 
ahd.  jAzrtx  und  jihten  (vgl.  die  anord.  form  jdtta  und  norw.  dial. 
jakia).  Das  dem  letzteren  zugrunde  liegende /iA<  findet  er  in  aschw. 
tat,  ixt,  anord.  jätt-yrdi  wieder,  wie  er  auch  das  anord.  verb  JA  mit 
ahd. jVAan  »sagen,  gestehen*  (siehe  forjirtte)  identifiziert.  Gegen 
Lidcn  handelt  Hell(|uist  Arkiv  7,  .55  note  2  (14,  37).  Zu  jehan  stellt 
Fick  2*,  223  kymr.  iaith  »spräche*  und  vielleicht  h^ch.  jikati  »stottern* 
(Zupitza  Gutt.  203  au&erdem  ir.  sochair  »zunge*);  SütterUn  IF.  4, 101 
li\f.  prneco  <  *prni-jeq6  und  got.  af-aikan  »leui^nen*;  v.  ßlankenstein 
IF.  23,  131  ff.  umbr.  »uA-o  »preces*  und  lat.yoni,«»  (grundbed.  »rede*, 
dann  »plauderei*  >  »scherz*),  skr.  ydca^i  »fleht*;  Scheflelowitz  BB. 
28,286  verbindet  dagegen  mit  ^VÄnn  arm.  aaem  »ich  sage*.  Siehe 
Walde  s.  praeco  und  Aio.  H.  Schröiier  Zum  germ.  ablaut  50  ff. 
nimmt  eine  germ.  grundform  *iuhan  (:  ahd.  (/iicahan  .erwfthnen*, 
lat.  roco)  an. 

Jern.  Lit.  hei  Walde  s.  aes  (dazu  noch  R.  Much  ZfdA.  4ü,  164f.). 

9** 
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Jernurt.  Füge  hinzu:  as.  tsirna,  ags.  Uenhearde.  Vgl.  Schrader 
Reallex.  179. 

Jertega.  Vgl.  Liden  bei  Noreen  Altisl.  Gr.»  §281,6  (:  anord. 
jarknasteinn). 

Jery.  Vgl.  Bugge  Beitr.  21,423f.  kh&.irah,  mM.  e>-ch  hält 
Schrader  (Reallex.  498)  für  lehnwort  aus  lat.  Mrcus;  ebenso  Liden 
Arm.  Stud.  11. 

Jo  L  Vgl.  Liden  Arkiv  3,  23  f.  (jaur:  gr,  äpa);  Kock  Arkiv 
11,  345  ff.  (jaur:  ei-  „ist"). 

Jol.  Füge  hinzu:  aslav.  idiß  ^jbienenstock",  apreuß.  aulis 
, Schienbein".  Vgl.  Persson  Uppsalastudier  189 f.;  Liden  ibid.  95, 
Studien  83,  IF.  19,321;  Pedersen  KZ.  39,459. 

Jolle.  H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  58  f.  nimmt  eine  geim. 
grundform  *eulan  (ijol)  an. 

Jord.     Vgl.  Stokes  BB.  25,  255  (:  ir.  ert). 

Jordb»r  wird  von  Kluge  Et.  Wb.  (zweifelnd),  Fröhde  BB.  17, 310, 
Schrader  Reallex.  198  unrichtig  zu  as.  erda  „bienenkraut,  melisse" 
gestellt:  siehe  BöhtMngk  IF.  7,272. 

Jul,  Lat.  jocus  (womit  Fröhde  BB.  1 0,  297  gr.  dipido|iai  ver- 
bindet) und  lit.  jükas  gehören  kaum  hierher.  Der  vergleich  mit  lat. 
jocus  stammt  von  Bugge  Arkiv  4,  135  f.  Kluge  Engl.  Stud.  9,312 
verbindet  jul  mit  anord.  el  <^  *jehla-  (siehe  Hing),  indem  er  anord. 
hjol  =  hvel  vergleicht.  Zupitza  Gutt.  64  vergleicht  pers.  yex  ^eis"; 
Uhlenbeck  Beitr.  27, 123 f.,  Kögel  Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  1,  s.  37 f.  lat. 
Julius,  lit.  jäunas;  v.  Grienberger  137  M.jenkü,  jhkti  „blind  werden" 
(eigentlich  „die  lichtlosen  tage") ;  Schrader  Reallex.  549  gr.  Zeqpupo<;, 
Ucfoc,  „finsternis",  wurzel  *jeqh;  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  237  skr.  yäcati 
„fleht"  (eigentlich  „einladung"  —  unwahrscheinhch). 

Jseksel.  Mengl.  axyltothe  (engl.  dial.  axle-tooth,  assle-tooth)  muß 
ostnord.  lehnwort  sein:  vgl.  alt.  dän.  axeltand,  schw.  dial.  axlatand, 
ablautsform  zu  anord.  jaxl.  Siehe  Björkman  Loanwords  200.  Eine 
zweite  ablautsform  in  schw.  oxeltand  (aschw.  dxlatan) :  Noreen  Sveuska 
Etym.  58.  —  Dieselbe  etymologie  von  ^ja  hat  später  auch  v,  Blanken- 
stein  gegeben  (IF.  23, 13"3). 

Jaevn.  Vgl.  Johansson  Beitr.  15,  229  f.  (nach  Thurneysen  KZ. 
32,  566  ist  aeniulus  aus  *ad-jemolo-  entstanden) ;  Uhlenbeck  Got.  Wb. 
und  Beitr.  24,294.  Andere  erklärungen  bei  Fickl*,  362  (:  gr.  kot- 
riq)Ti(;  „beschämt",  eigentlich  „niedergedrückt");  v.  Grienberger  125 f. 
(idg.  Hmnö-  zur  wurzel  *ei  „gehen",  wie  gr.  '7T€bivö(;  zu  *ped  „gehen"); 
Wiedemann  BB.  28,  73  f.;  Uhlenbeck  Beitr.  30,  294  (:  ahd.  -eiba  „gau", 
worüber  anders  Liden  Stud.  52  ff.). 

Jekel.  Vgl.  Fick  KZ.  21,11.  367  f.;  Gallee  ZfdPh.  30, 183 f. 
Füge  hinzu:  ahd.  (gl.,  eigentlich  nd.)  gikele  „stiria"  (Lehmann  Anglia 
Bbl.  18,299). 

Kaad.  Andere  erklärungen  bei  Noreen  Arkiv  3, 17  ff.  ^^ga- 
hanhta-,  eigentlich  „hüpfend",  zu  hinke);  Wadstein  IF.  5,2  note 
(:  schw.  dial.  käng  in  ders.  bed.) ;  Uhlenbeck  Beitr.  29,  333  (:  skr. 
gädati  „spricht  aus",  eigentlich  „gesprächig");  Karsten  Stud.  öfver 
de  nord.  spräkens  prim.  nom.  bildn.  2, 160  f.  Der  nasalvokal  in 
schw.  dial.  ist  wenig  beweisend. 
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Kaare.    Weiteres  bei  Walde  s.  gusto. 

Kabeiele.  Tainin  Et.  Ordb.  405  stellt  das  erste  glied  zu  lat. 
tabulUts  ,pferd*  (vgl.  isl.  Mf-bUtdka  ,caltha*). 

Kabllan.  Vgl.  Uhlenbeck  TijdKchr.  v.  nederl.  taal-  en  letterk. 
ll/ii.')flr.,  BeStr.  i;»,:WSf.;  Schuchardt  Beitr.  19,  .'43.  :20, 344. 

Kabys.     Vgl.  Schröder  Streckformen  ÜSff. 

Kair.    Vk'1.  Kluge  Kt.  Wb.  s.  Kufe;  Noreen  LautJ.  U9. 

Kairo.  Schuchardt  Rom.  Etym.  s2,  23  fT.  betrachtet  die.  ganze 
sippc  als  roni.  (kalal.  roca  etc.).  Wood  Mod.  Lang.  Notes  19,  S  ver- 
Klejcht  lit.  giilan  , knurren",  Trautmann  KZ.  4^J,  176  lil,  gn'gi,  g6gi 
.köpf*. 

KahyU    V^l.  Schröder  Streckformen  35  ff. 

Kaie.     Z.  3  lies:  mndl.  cautce. 

Knkke  I.     Dazu  ngs.  cachih  , abtritt*. 

Kai.    .^ohw.  kdlk:  gr.  -fe^Tk  nach  Zupitza  Gutt  210. 

Knlde.     Lit.  bei  Walde  s.  t/allus. 

Kalfatre.  Schröder  Streckformen  143  f.  nimmt  echt  germ. 
urspruiiK'  an. 

KalT.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  77  f.;  Osthoff  Parerga  I.  312 f.  note. 
Anord.  ratnkalfr  ,wa.s.sersucht*  stammt  aus  mnd.  icaterkalf. 

Kalvedan».    Anders  Brate  BB.  1.3,  38 AT.;  Bugge  Arkiv  4,130 ff. 

Kam  I.  Z.  5  lies:  alb.  dimp.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  192 f.;  femer 
(i.  Meyer  BB.  8,190  (:  alb.  <ftmp  ,zahn*);  Bugge  KZ.  32,  11  (der 
arm.  rametn  ,kaue*  mit  gr.  TaM<P>^  „kinnbacke"  verbindet);  Stokes 
IF.  2,171  (:  air.  ^fo;}  „schnabel,  schnauze*  <^  *gobhn6-).  Unverwandt 
ist  d.  Kamm  »racemus*:  siehe  Walde  a.  gemma.  Ganz  abweichend 
H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  21. 

Kamp  1  wird  von  v.  Friesen  Mediagem.  53  mit  kamp  II  zu- 
sammengestpllt  und  als'  germ.  aufgefaßt.  Fröhde  BB.  10,298  ver- 
gleicht skr.^Vi^Vi^'  .kämpft*. 

Kamp  11.  Ganz  abweichend  H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  23  f. 
(der  das  wort  mit  ka  mp  lil  identifiziert). 

Kams.  Anders  Ober  anonl.  kimbiill  Walde  s.  getninus  {:  wurzel 
*;/em  .paaren,  verbinden*);  H.  Scliröder  Zum  ^erm.  ablaut  21  (grund- 
l)e<lcutung  «abgehauenes  stück*). 

Kande.  V^l.  Lid6n  Vermischtes  17  note  5.  Anders  (*kaznö) 
WoileniiaiHi  Deutsche  Gerätnamen  51  (die  ahd.  nebenform  kanta 
wird  auf  Vermischung  mit  lat.  catUhams  zurückgeführt). 

Kane.  Skeat  Notes  (s.  IF.  Anz.  21,  43)  vermutet,  daß  lat.  canna, 
(las  auch  ,boot*  be<leuten  konnte,  dem  germ.  worte  zugrunde  liegt. 

Kanin.     Lit.  bei  OsthofT  Parerga  I,  252  ff. 

Kant  (subst.).     Lit.  bei  Walde  s.  canfus. 

Kannt.     Vgl.  Schröder  Streckformen  9t>ff. 

Kap  I.  .\nders,  aber  unwahrscheinlich  E.  Olsson  Fr&n  fil.  fören. 
i  Lund  SprAkv.  upps.  3,  ."i9  f. 

Kaper.     Vgl.  Koolman  Ostfries.  Wb.  s.  kapen. 

Kar.  Vgl.  Osthoff  BB.  19,321.  Anders  Zupitza  Gutt  193 
(:  lit.  /n«rt«  .blechernes  gef&ß*,  womit  jedoch  got.  kasja  ,töpfer'  im 
Widerspruch  zu  stehen  scheint);  Walde  s.  gero;  Feist  EL  Wb.  s. 
kas  (vielleicht  semit.  lehnwort,  arab.  td«  etc.).  Anonl.  kass,  kassi 
ist  —  wie  Lid6n  Studien  8  nachgewiesen  hat  —  aus  *kara(ij   ent- 
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standen,  vgl.  schw.  dial.  Jcars,  karse  , kleiner  sack,  korb  aus  Weiden- 
ruten", kärsa  „fischkorb"  =  norw.  dial.  kjessa  ,korb  aus  Weiden- 
ruten"; diese  worte  gehören  zu  gr.  Y^ppov  , flechtwerk":  siehe  kjxr 
(subst.).  Wieder  ein  anderes  wort  ist  norw.  dial.  kasa  ,korb  aus 
Weidenruten",  das  wie  nd.  kesser  aus  dem  slav.  entlehnt  ist:  aslav. 
kosi,  lit.  kaszele.  Unsicher  ist  die  erklärung  von  anord.  vaz-karl 
„wasserkanne". 

Kardemomme.    Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  20,  38  ff. 

Karl.  Vgl.  Noreen  Lautl.  49;  Pedersen  KZ.  32,  257  (:  gr.  TTlpa- 
X^oq).  Dazu  anord.  Ä;()r  f.  „bettlägerigkeit"  (:  skr. /ara  „alter,  alters- 
schwache"): BuggeBB.  3, 119.  —  Karlsvognen.  Zur  erstgenannten 
erklärung  vgl.  BuggeNord.  Fornkv.  417;  Lundgreen  Spräkl.  intyg.  40. 

Earnefle.  Vgl.  Schröder  Streckformen  89  ff.  Anders  über 
Karniffel  als  spielausdruck  Baist  ZfdWf.  9,  34. 

Karpe.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  19,331.  26,288;  Schrader  Real- 
lex.  408f.;  Loewe  IF.  10,  78.  Anord.  Ä-ar/?  „sebastes  norvegicus,  see- 
barsch" gehört  nicht  hierher  (wie  Noreen  Laut!.  163  meint). 

Karri  ist  tamil.  kari  „sauce,  tunke":  Skeat  Notes  55. 

Earrig.  Anders  Bezzenberger  BB.  2,  271  (:  lit.  grazüs  „schön, 
zierlich",  gr.  ßpaxOq,  lat.  brevis);  Prasik  KZ.  35,597  (:  gr.  yopTÖ? 
„heftig,  wild",  ir.  garg  „wild,  rauh"). 

Karse  wird  von  anderen  (so  Franck  Et.  Wb.)  mit  ahd,  kresan 
„kriechen"  verbunden. 

Karsk.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  144  (nach  Prellwitz).  Dazu  auch 
lat.  exjyergiscor :  J.  Schmidt  KZ,  37, 155 f.;  Walde  s.  v. 

Kart  I.  Dazu  wohl  auch  anord.  kgrtr,  karta  „abgestumpftes 
hörn",  kerta  „mindern"  (die  aber  stark  an  das  adj.  kort  erinnern). 

Karve  (vb.).  Z.  6  lies:  Synonym  ist  *skerhh.  Kern  Tijdschr. 
V.  nederl.  taal-  en  letterk.  11,  198 f.  vergleicht  aslav.  zrShü  „los", 
apreuß.  ^i^rftm  „zahl". 

Kasse  wird  von  Liden  Studien  9  note,  gewiß  mit  unrecht,  als 
slav.  lehnwort  betrachtet  (vgl.  aslav.  kosi  „korb"). 

Kat.  Siehe  Palander  Tiernamen  51  ff.;  Schrader  Reallex.  412  ff. 
Zu  kat  „anker"  vgl.  aslav.  kotva  dass.  —  Katost.  Vgl.  Schrader 
Reallex.  520.  Das  ags,  cottuc  enthält  vielleicht  ags.  hoc  „malva" 
(engl,  holly-hock). 

Kane.  Zu  ags.  degan  etc.  vgl,  Bugge  BB,  3, 119;  Schulze  KZ. 
27,605;  Persson  Wurzelerw.  197  f. 

Kanre.  Lidön  IF.  19,  316  ff.  344  ff..  Arm.  Stud.  111  vergleicht 
Y\i.  gaural  „die  rauhen  haare  der  tiere",  lett.  ^oMr*  „die  haare  an 
den  schamteilen",  ir.  guaire  „rauhes,  steifes  haar" ;  und  stellt  weiter 
hierher  norw.  dial.  kjore  „käse  im  ersten  zustand",  kür  dass.,  auch 
„geronnene  milch",  k0yr  „zähe  käsemasse  von  säuerlicher  milch", 
kaara  „käsig  werden",  vgl.  neuslov.  ittr,  züra  „molken"  (neben 
zura  mit  idg.  q). 

Kant.  Hellquist  Nord.  Stud.  189  erklärt  schw.  kavat  aus  *karl- 
hvatr  Qwatr  „scharf,  tüchtig"). 

Kar.  Vgl,  Fick  BB.  2,189;  Zupitza  Gutt.  83  f.  [mnA.  quebhe 
„sumpf"  gehört  aber  nicht  hierher) ;  Scheftelowitz  BB,  28,  301  (:  arm. 
cov  „meer"  <^  *g9bho-). 
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Karl.  Der  vergleich  Kufe:  lit.  iübr^a  stammt  Ton  Zapitza 
Gutt.  2:1. 

K<>gle.  Vgl.  Bezzenberger-Fick  BB.  6, 337  (:  lit  ioffinia  .pfohl. 
pfosten*,  aslav.  iezlü  .virga");  Uhlenbeck  Beitr.  Ül,  101  {:  aslav. 
iezlü),  26,  30<)  (wo  mehrere  möglirhkciten  nufgeHtellt  werden).  An- 
ders Fick  BB.  17,:W0  (:  lat.  baculum,  vgl.  Walde  s.  v.).  —  D.  Kegel 
, uneheliches  kiud*  wird  von  Detter  ZfdA.  42,.56  zu  anord.  kgffurbam 
, uneheliches  kind*  (richtig:  Wickelkind),  k^fffurr  ,teppicb,  bettdecke* 
gestellt. 

Kid.  Dazu  auch  mhd.  cA«/(f/«  «capella'  (lyro\.  kittele):  Palander 
Tiernamen  llH.  Hell(|uist  Arkiv  7,3«.  13,2.33  verbindet  kid  mit 
an.  k-iß  , Sprößling*.  Marstrander  ZfcPh.  1910,  403  f.  stellt  hierher 
auch  ir.  cit  ,3chaf*  und  erklärt  das  unverschobene  k  des  germ. 
Wortes  aus  dem  gebrauch  als  lockruf. 

Klddlke.  Füge  hinzu:  nhd.  kettich,  nd.  (lauenb.)  külk  dass. 
(H.  Schröder). 

Kighoste.  Ags.  eane:  skr.  gaUja-  nach  Fick  BB.  6,  106,  vgl. 
Zupitza  Gutt.  144. 

Kllde.  Lit.  bei  Zupitza  Gatt.  79 f.;  Karsten  Beitr.  z.  germ. 
Wortkunde  20  fr. 

Kildre.  Scheflelowitz  BB.  28,  308  stellt  anord.  kitla  etc.  zu  arm. 
kcanem  (aor.  kic)  , steche,  beifie",  kcetn  „jucke,  kitzele*  (idg,  *güHd). 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  21,228  verbindet  ahd.  kuzzüon  mit  russ. 
zuditt  »jucken*. 

Kile.  Sievers  IF.  4,  340  erklärt  ahd.  kM  aus  ♦WrfM-,  nhd.  dial. 
keidel  aus  *k\hla-  (wurzel  **:»  , spalten").  Zupitza  KZ.  37,  390  sieht 
in  kil  eine  anlautsdoublette  zu  skr.  Mla-  ,keil'. 

Kllte.  Mikkola  BB.  21,224  vergleicht  got.  kilpei  mit  slav. 
iflqdiikii  ,,niagen*,  wurzel  *qel,  wozu  auch  got.  niuklahs  , neugeboren* 
und  vielleicht  anord.  kollr  »mann*,  schw.  kulla  »niädchen,  weibUches 
tier*  (*kolß-J.  Der  vergleich  mit  skr.  jathara-  stammt  von  Fortunatov 
BB.  6,21/. 

Kirne  (subst.).  Vgl.  Fick  BB.  3,  323  (:  lett.  feiju,  feet  ,hervor- 
blilhon,  zum  Vorschein  kommen*,  lit,  iedcu  ,blOte');  Zupitza  Gutt.  79. 
Hierzu  arm.  ci\  ,halm,  stengel*,  gr.  v€o-TlXd?:  Federsen  KZ.  39.40Ü. 

Kiming.  Anders  über  ags.  cimbing  Zupitza  Gutt.  144;  Walde 
8.  f/eminns. 

Kind  I.     Lit.  bei  Walde  s.  gena. 

KingelTKT.  H.  Petersson  IF.  24, 26.5  f.  vergleicht  schw.  dial. 
kang  .biegsamer  zweig*  mit  aslav.  gqlvica  »vimen*.  Kluge  ICZ. 
2(i.  86  sieht  in  d.  Kanker  .fressende  krankheit  in  blomen*  die 
genaue  entsprechung  des  gr.  T^tTPOC;  die  bedeutung  weist  aber  auf 
lat.  Cancer. 

Kink.  Zu  schw.  kinkig  vgl.  holl.  er  is  een  kink  in  den  kaM 
von  einer  Schwierigkeit. 

Kiper.    Wadstein   Beitr.   22,  243  f.   sieht   im    vb.  ^kijtpdn   ein 
ronian.  lehnwort.     Hirt  (Weigand)  hält   es   für  wahrscheinlich,   daü 
nmd.  keper,  mhd.  kepfer  aus  lat.  m/w  entlehnt  ist  (vgl.  frz.  cherron 
»Sparren,  balken  im  wappen*,  abgeleitet  von  cMtre). 
Kirice.    Siehe  Kluge  Et.  Wb. 

Kirsebier.    Siehe  Schrader  Reallex.  429. 


1496  Literaturangaben  und  nachtrage. 

Kls.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  194.  Anders  Fiele  BB.  26,301  (:  lat. 
silex  <^  *qsUek-,  iphryg.  yioaa  .stein");  Kluge  Et.  Wb.«  und  Walde 
s.  gero  (:  ir.  galt  <]  *gaslä  ,  stein,  pfeiler"). 

Kit.  Vgl.  Bugge  KZ.  19, 428  f.  Unrichtig  v.  Grienberger  Beitr. 
21,207.  Mit  hitumen  ist  hetulla  „birke"  verwandt  (vgl.  Plinius: 
bitumen  ex  ea  GalU  excoqiiunt):  Thurneysen  IF.  21,175. 

Kjedel.  Heyne  Hausaltertümer  H,  288  verwirft  die  annähme 
der  entlehnung,  besonders  weil  die  begriffe  sich  nicht  decken. 

Kjeld.  Fick  BB.  12,  162  stellt  ags.  teaUian  etc.  zu  lit.  deisti 
„säumen",  dulineti  , schlendern".  Ahd.  zeltäri  aus  lat.  tolutarius 
nach  Breal  MSL.  7, 191. 

Kjep.  Vgl.  Liden  Uppsalastudier  89.  Anders  Wadstein  Beitr. 
22,  245  ff.,  der  das  wort  für  entlehnt  aus  lat.  cippus  hält.  —  Füge 
hinzu:  engl,  chip  ,the  share-beam  of  a  plough",  holl.  hlp  dass.  = 
däp.  plovkjep. 

Kjerte.  Z.  1  streiche:  schon  um  950.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb. 
Heyne  Hausaltertümer  I,  60  sieht  in  ahd.  kat-z  „werg,  aus  werg  ge- 
drehter docht"  ein  echt  germ.  wort. 

KjerT  wird  von  Liden  Stud.  9  f.  wohl  richtiger  zur  idg.  wurzel 
*gerbh,  *grebh  „flechten"  (siehe  kurv,  kryhhe)  gestellt;  vgl.  skr. 
grapsa-  „bündel,  büschel". 

Ejos.  Dazu  nach  Liden  IF.  19, 326  ff.  auch  npers.  göm  „winkel, 
ecke"  und  mnd.  küsel  „kreisel". 

Kjove.  Isl.  kjöi  wohl  zu  idg.  *gu  „schreien"  (vgl.  kaie  und 
\Sii.  gävia  „mäwe"):  Marstrander  ZfcPh.  1910,  391  note  3. 

Kjaeft.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  193;  ferner  Hirt  BB.  24,258,  der 
ßech.  zabra  „kiemen  der  fische"  vergleicht. 

KJSBF  (subst.).  Vgl.  Liden  Stud.  8.  Pedersen  KZ.  38, 194  ver- 
gleicht arm.  cat  (dagegen  Scheftelowitz  BB.  29, 16). 

Kjaere  (vb.).  Vgl.  Zupitza  Gutt.  78.  Anders  über  got.  kara 
(:  got.  kaürus,  gr.  ßapu^  v.  Grienberger  138. 

Kjeb.  Hempl  Mod.  Lang.  Notes  17, 465  ff.  sucht  gerra.  Ursprung 
zu  vindizieren. 

Kjed.  Vgl.  Torp  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3.  R.  17, 145.  Nd.  ki'it 
ZU  skr.  gudd-  nach  Fröhde  BB.  12,  300. 

Kjeine.  Anders  Bugge  KZ.  19,  432  (:  gr.  ßoußibv);  Zupitza 
Gutt.  78  (:  russ.  zudett  „jucken"). 

KJ0l.  Zu  nord.  kjöll  etc.  siehe  Zupitza  Gutt.  145  (mit  lit.); 
Walde  s.  vola;  Liden  Arm.  Stud.  117  f.  Anders  Pedersen  KZ.  39,459 
(der  M-epenthese  annimmt).  Lewy  Die  semit.  Lehnwörter  151  hält 
gr.  YCtOXo?  für  semitisches  lehnwort. 

Kjea  (adj.).  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  Anders  Wood  Mod.  Lang. 
Notes  22,  235  f. 

KJ0n  (subst.).  Weiteres  bei  Walde  s.  gigno. 
Kjenreg.  Anders  über  d.  Kien  Stokes  bei  Fick  2*,  164 
(zweifelnd  zu  ir.  bi  „pech");  Noreen  Lautl.  31  (:  ags.  ctnan  „sich 
spalten",  siehe  kirne);  Pedersen  IF.  5,66  (:  aslav.  sosna  „abies"  für 
*zosna;  siehe  dazu  Pogodin  IF.  Anz.  5, 260) ;  Wiedemann  BB.  29,  314f. 
(:  aslav.  Sirü  „pascuum",  russ.  „fett"). 

Kjere.  Statt  germ.  *karrian  ist  *karzian  anzusetzen:  siehe 
Lid6n  Arm.  Stud.  51  f.,   der  außer  kymr.  gyrru  (Zupitza  Gutt.  211) 
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arm.  cntat/  .diener*  (wnrzel  *qer8  .drehen,  wenden")  verKleicht. 
Wiedemann  HB.  i28,  .')5  verbindet  germ.  *kairian  mit  lit.  irairfu, 
ivHh-HH  , schielend*,  eigentlich  »verkehrt,  gebogen*  (mit  sekund&reni  r), 
*kaurian  mit  Wi.  guiti,  a.slav.  (/ünafi  .treiben,  jagen".  H.  Pctersson 
IF.  iü,  'M\H  stellt  germ.  *karzian  zu  gr.  y^ppov  .flechtwerk"  (»lebe 
k'jxr),  IF.  24,  2r>,3  *kaun'an  zu  serb.-kront.  iuriti  $e  .sich  sputen", 
ffurati  .sloDen,  drflngen".  Scheflclowitz  BB.  28,  296  vergleicht  ahd. 
kera  ,(lrehung,  windung"  mit  arm.  riV  .runde,  kreis"  <[  *qeri-. 

KJeter.  Vgl.  Schröder  Beitr.  29,5.')4.  Feist  Beitr.  33,  4(J2f. 
verjfleicht  rbeinfrflnk.  kattzen  (gauzen)  .bellen".  Siehe  auch  Beitr. 
34,  .567  f.  .3.">,  3K7  f. 

Kladask.     Vgl.  SclirO<ler  Streckformen  173. 

KlafTe.  Füge  hinzu:  afVies.  biklappia  .beschuldigen*,  rond. 
hi'klappen  .anklagen". 

Klage.  VkI.  Zupitza  Gutt.  82,  Fick  2*,  119  und  Strachan  BB. 
;2(»,  1 7  (:  air.  qUtm).     Prellvvitz  Et.  Wb.  49  vergleicht  gr.  ßXnirt- 

Klak.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  211. 

KUt.  Holthausen  IF.  20,331  stellt  klat  nebst  nd.  kUtem 
.klettern"  zu  \al.  ffla(iiu.<i  .schwert":  wurzel  *f}lad  .sich  ballen". — 
Z.  5  ist  hinzuzufügen:  afr'ies.  klejypa  .umarmen". 

Klare.     Vgl.  Fick  BB.  2,208;  Zupitza  KZ.  37,  389. 

Klein.     Vgl.  Fick  2*,  119;  Strachan  IF.  2,370. 

Klemme.     Lit.  bei  Walde  s.  glomus. 

Klemte.  Fflge  hinzu:  aschw.  klxmpta  (und  klteppa)  dass.  < 
*klatnpatjan. 

Klenodle.    Vgl.  Torp  Sproglig-hist.  Studier  172. 

Kleve.    Vgl.  Kluge  Engl.  Stud.  20,335;  Schrader  Reallex.  594. 

KUne.  Vgl.  Persöon  Wurzelerw.  49,153;  Zupitza  Gutt.  147; 
Walde  s.  gltin.  Mit  anonl.  kleima  etc.  vergleicht  Bezzenberger  BB. 
27, 1.52  gr.  ßXciLidZeiv  .prüfend  betasten". 

Klinge  (subst.)  wird  von  Wood  Mod.  Lang.  Notes  21,228  mit 
wenig  Wahrscheinlichkeit  zu  klynge  gestellt,  indem  als  grund- 
bedeutung  .klumpen,  knäuel"  angesetzt  wird. 

Klinke  II.  Z.  5  lies:  mnd.  klinkmht.  Stokes  BB.  25,253  ver- 
gleicht mit  ahd.  klenken  ir.  -glang  in  asglang  ,a  load  on  the 
iähoulder". 

KItnt.  Lid6n  Studien  88  stellt  klint  zu  lat.  glans,  gr.  ßdXavoi;, 
aslav.  ielqdi  .eichel",  s^s-v.  gan^d-  (<^  *golndo-)  .wange,  knoten,  an- 
schwellung".     Die  grundwurzel  wäre  dann  *gel. 

Klisse.  Anord.  kleiss:  lat.  hlaemts  nach  Bugge  KZ.  19,4.33;  vgl. 
Walde  s.  v. 

Küster.  Ags.  rhUe  stimmt  am  nächsten  mit  lett.  glideht 
.scbleimijr  werden":  Wood  IF.  18,20.  Unrichtig  urteilt  Ober  ags. 
cUpe  Frflhde  BB.  10,296. 

Klo.  Vgl.  Zupitza  146 f.;  dazu  nach  Scheftelowitz  BB.  28.308 
auch  arm.  knk  .zusammenfalten,  Verdoppelung".  Anders  WaJde 
s.  gluo. 

Klode.  Vgl.  Persson  Wurzeler>v.  130.172;  Zupitza  Gutt.  146  f. 
rnrichtig  Frrthde  BB.  10.298  (:  sVr.  gu^a-  .kugel*);  Holthausen  KZ. 
28,  283  (:  lat.  glus).  Unrichtig  ist  auch  die  Zusammenstellung  des 
isl.  klöt  mit  lat.  gladius  (Johansson  Beitr.  14,307  note  1.  IF.  2,4i). 
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Verwandt  ist  ags.  clud  ,a  mass  of  rock,  hill"  (engl,  cloud  , wölke"), 
das  sich  zu  gr.  y^outö?  „rümpf  stellt:  Wood  IF.  18,29  (siehe 
Prellwitz  Et.  Wb.  61). 

Klog.  Vgl.  ZupitzaKZ.  36,  236.  Oder  zu  gr.  YXuJXiveq  , spitzen" 
(Hirt  bei  Weigand). 

Klokke.  Zupitza  KZ.  36, 241  und  Stokes  IF.  2, 168  beziehen 
das  kelt.  wort  auf  die  beim  vb.  le  behandelte  wurzel  (gr.  KXdZiu, 
k\u)Iuj,  lit.  Megeti,  anord.  hlakkä). 

Klokkerkjffirllghed.    Vgl.  Nordfeit  Arkiv  12,  201  ff. 

Klokke.  Zupitza  Gutt.  163  stellt  ags.  cloccian  mit  lit.  iliügauti 
, schluchzen"  zusammen.  —  Füge  hinzu:  nd.  (lauenb.)  Hm^- „schluck, 
trunk"  (H.  Schröder). 

Klynge.  Vgl.  Persson  Nord.  Stud.  55  f.,  wo  weiter  hoU.  klingen 
„dünen",  nhd.  dial.  klinge  „sandbank" ,  klang  „seichte,  kiesige  stelle 
im  fluß"  hierher  gestellt  werden. 

Klype.     Z.  3  hes:  „klemmen". 

£l8ede.  Vgl.  Erdmann  Skrifter  utg.  af  hum.  Vetenskapssamf.  i 
Upsala  I,  3.  Anders  Bugge  Beilr.  24,  458  (:  gr.  ßdWtu) ;  Wiedemann 
BB.  28,44  (:  gr.  k\üjOuj  „spinne"). 

Elsßg  I.  Anders  H.  Petersen  IF.  24,250  (:  gr.  T^uuxi?  „spitze", 
as\a.\.  glogü  „dorn",  also:  stechendes  tierchen). 

Klsek.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  89  f. 

Klaekke.  Engl.  dial.  cletch  „brut"  muß  einheimisch  sein:  Björk- 
man  Loan-words  146.  Leo  Meyer  Die  got.  Sprache  304  und  Brugmann 
IF.  12, 184  erklären  got.  niuklahs  als  dissimilierte  form  von  *newa- 
knaha-,  erweiterung  von  *newa-kna-  =  gr.  veoYvöi;  (vgl.  knegt 
unten) ;  vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  30,  303. 

Klagt.     Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  klucht. 

Klever.     Vgl.  Björkman  ZfdWf.  2,  227  f. 

Knabb.  D.  Knabe  etc.  zur  wurzel  *qen  nach  Hirt  Beitr,  23,306 ; 
Reichelt  KZ.  39,  38;  Brugmann  IF.  19,  378  note  1.  Die  Verknüpfung 
mit  knall)  wird  aber  durch  die  unten  s.  knegt  besprochene  Zu- 
sammenstellung dieses  Wortes  mit  knag  wahrscheinlich  gemacht. 

Knage  wird  von  Zupitza  Gutt.  163  mit  lit.  znegtereU  zusammen- 
gestellt. 

Knald.  Holthausen  IF.  20,  325  wirft  die  frage  auf,  ob  lat.  nola 
„schelle"  hierher  gehören  mag  (dann  aus  *gnola). 

Knap  (adj.).  Z.  13  ist  (nach  *gnabh)  ausgefallen:  gr.  YvöitTuu 
==  KvdtTTUJ  „walke"  (eigentlich  „schabe"),  fvdq>a\ov  =  KvdqpaXov 
„flockenwolle",  (a)Kvriq)r|  „nessel,  jucken,  kratze"  (siehe  xxniernoppe); 
analoge  anlautsverhältnisse  liegen  bei  knihe  vor.  Vgl.  Johansson 
Beitr.  14,357.  Anders  Noreen  Lautl.  29 ;  Wadstein  IF.  5,  4  f.  (*Ä;na2?^- 
<  *ga-hnapp-). 

Knap  (suljst.).  Schröder  Zum  germ.  ablaut  21  ff.  nimmt  für  die 
wurzel  die  grundbedeutung  „abhauen"  an. 

Knebel  I.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  147. 

Knebel  III.  Noreen  Lautl.  89  und  Zupitza  Gutt.  147  stellen 
anord.  Äram^r  etc.  zu  fcnefte  ZI,  womit  Schröder  Zum  germ.  ablaut  22 
knebel  111  identifiziert. 

Knegt.  Brugmann  IF.  19,  378  note  1  vergleicht  got.  niuklahs, 
siehe  oben  s.  klaekke.    Lewy  Beitr.  32, 145  (vgl.  Much  Wörter  und 
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Sachen  l,4r>f.  und  Wood  Mod.  Phil.  *2,474)  stellt  —  gewig  mit 
recht  —  knegt  mit  \)9\r.  knächtel  ,knflttcl,  prQgel*  zusammen  (vgl. 
d.  Knabe  s.  knabb):  idg.  grundform  *(jneg(h)to-,  zu  knag. 

Kneipe.  Zur  geschichte  des  Wortes  vgl.  Kluge  ZfdWf.  3, 1140*. ; 
Ladeiulorf  ib.  :i62ff. 

K neppe.  Knepkage  stellt  .sich  zu  d.  knappkurhen  (H.  SchrOder). 

Knibe.  Vgl.  Zupitza  KZ.  :i7,  .SS'J,  Gutt.  148.  Anders  {»ibil/»  < 
*ga-hnip)  Noreen  Lautl.  21). 

Knoke.    Vgl.  Bezzenberger  BB.  5,171. 

Knold.  Sievei-s  IF.  4,  339  setzt  als  grundfonn  *knudM-  (:  ahd. 
knoiio  „knoten")  an. 

Knop.  Dazu  ir.  gytobh  , knoten  im  holz,  knast"  <  *gnubo-: 
Marstrander  ZfclMi.  l'.Jl'o,  .307. 

Knadc.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  148.  Germ.  *knut  =  idg.  *gnud. 
Tgl.  \\[.  gniutft,  gtu'iisti  , drücken*:  Trautmann  KZ.  43,176.  Falsch 
ist  die  Verknüpfung  mit  lat.  nödu«:  siehe  Walde  s.  v. 

Knarhane.     Vgl.  anord.  glQmmwtgr  dass.  (:glam). 

Knuse.  Vgl.  Fröhde  BB.  10,299:  wurzel  *knH  in  anord.  Jbiyya 
.drücken",  mit  t  erweitert  im  bair.  ktiäuzett  .zusammendrücken", 
mhd.  knützen  .quetschen,  knüflfen",  vgl,  lit.  gniaudüu  .drOcke  mit 
der  band". 

Kny.  Hierzu  ags.  cn^atian,  cnletan  .streiten",  mnd.  knoteren 
(hoW.  kneuteren)  .murren":  Holthausen  Anglia  Bbl.  15,350. 

Knaekke.  Zupitza  Gutt.  1B3  vergleicht  avest.a»irff«rx^a-  .benagt". 

Knos.  Anders  (:  kuaus)  Persson  Nord.  Stud.  59  (vgl.  dazu 
Torp  Arkiv  24,95).  —  Füge  hinzu:  ftlt.  nhd.  kiiaster  .brummiger, 
mürrischer  tadler". 

Ko.  J.  Schmidt  Huralb.  d.  Neutr.  69  erklärt  den  nom.  ityr  aus 
'kiiiH.  —  Zu  kooie  vgl.  sVv.  gardksA-  .rundes  fenster",  eigentlich 
.kuhauge";  siehe  0ie. 

Kobolt.  Anders  Kluge  Et.  Wb.  (:  ^kubatcalda-  .hauswalter'): 
Schneider  Streckformen  157  fT.  (:  d.  kollern). 

Kodde.  Zupitza  KZ.  37, 390  sieht  in  dem  worte  eine  anlauts- 
doublette  zu  ahd.  hodo  .hode",  kymr.  ard  .hodensack",  Gutt.  81 
stellt  er  es  zu  gr.  ßuTxoc;  .vulva'  (ebenso  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17,  9; 
siehe  k r  idqjord). 

Kode.'   Vgl.  Torp  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3.  R.  17, 145. 

Kog(g).     Vgl.  Bugge  Aarboger  f.  nord.  üldkyndighed  1875,234. 

Kogger.  Nach  Breal  MSL.  7, 444  f.  sind  nilat.  cucuftim  luid 
byz.  KoÜKoupov  nichts  als  wiedergaben  des  ahd.  koi-har,  das  er  aus 
lat.  carche.fium  (gr.  Kapxnöjov)  herleitet. 

Kogle.     Zu  caurulaHu»  vgl.  frz.  joueur  de  gobeUt»   .gauklet". 

Kok  IL  Füge  hinzu:  lex  Salica  cm-cm«.  —  Weniger  aiigemesseu 
stellt  Liden  Uppsalasludier  72  f.  kok  zu  gr.  fÜTTj?  .waasenrogel", 
lit.  guiatys  .storch". 

Kok  III.     Vgl.  Hirt  BB.  24, 279. 

Koks  II.  Vgl.  Thomsen  Bereringer  mel.  de  flnske  og  de  halt 
Sprog  1K4  f. ;  Qvigstad  Nord.  Lehnw.  im  Läpp.  152;  Mikkola  BB.21, 120. 
Nach  Leskien  Bild.  d.  Nom.  44  ist  lit  kduixa»  «großer  schöpflöflfel" 
aus  russ.  kovs  entlehnt. 
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Kolbe.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  54;  Petr  BB.  21,212.  Anders 
(:  Avc.gulban  , Stachel")  Sütterlin  IF.  4,  105  f. 

Kold.  Lit.  bei  Walde  s.  gelidus,  der  mit  Uhlenbeck  Got.  Wb. 
die  wortgruppe  zu  lit.  gelti  , stechen"  (siehe  kval)  stellt.  Aslav. 
zlidica  wird  von  Solmsen  Arch.  f.  sl.  Phil.  24, 579  mit  gr.  xdKala 
verbunden.  Hirt  BB.  24,  241  verbindet  unrichtig  Jcold  mit  skr.  jai^a- 
,kalt,  starr,  unbeseelt". 

Koll.  Förstemann  Germ.  15,  393  und  Scheftelowitz  BB.  28, 308 
vergleichen  aslav.  glava,  letzterer  auch  arm.  kökov  „butte,  korb". 

KoUet.  Vgl.  G.  Meyer  Alb.  Wb.  134.  Schw.  kulla  wird  von 
Kock  Frän  fil.  för.  i  Lund,  Spräkliga  uppsatser  1,2  als  deminutiv 
von  kona  ,weib"  betrachtet;  siehe  auch  oben  s.  kilte. 

Komfyr.     Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  komfoor. 

Kone.  Zimmer  KZ.  30,  145  stellt  hierher  ir.  he  „weih"  <  *gens 
(anders  über  he  Liden  BB.  21,  96). 

Kongle.  Trautmann  KZ.  43, 169  verbindet  kjüka  mit  Wi.guginti 
»aufbauschen",  gaügaras  „gipfel",  gunga  , kleiner  buckel"  etc. 

Kop.  Vgl.  Ehrismann  Beitr.  20,  54  ff.  Noreen  Svenska  Etym.  47 
stellt  hierher  schw.  hummelkoppa  „weibliche  blute  des  hopfens"  (= 
norw.  dial.  humlekolT),  schw.  dial.  kuppe  „kissen",  aschw.  koppa 
,bienenschwarm".  Kluge  Et.  Wb.  s.  Kopf  leitet  die  sippe  aus  lat. 
cuppa,  cüpa  her. 

Kope.  Zupitza  Gutt.  194  stellt  die  ags.  worte  zu  russ.  zaböta 
«sorge". 

Kopper.  Ein  schw.  arzneibuch  vom  anfang  des  16.  jh.  hat 
koppor  ,pocken",  pockor  , venerische  krankheit".  Der  anord.  name 
für  „pocken"  war  hölnasoU  (:  hola  „beule"). 

.  Kore.    Vgl.  v.  Grienberger  Beitr.  21,  210  ff.;  Zupitza  Gutt.  86. 

Korke.    Anord.  hat  Utmost  in  ders.  bed. 

Korp.  Dazu  ir.  greabög  „möwe"  <^*grbo-:  Marstrander  ZfcPh. 
1910,  391. 

Kornel.     Siehe  Walde  s.  cornus. 

Kors.     Es  gibt  auch  ein  ags.  cros:  Skeat  Notes  53. 

Kostl.  Vgl.  FröhdeBB.  10,296;  Zupitza  Gutt.  80 ;  Torbiörnsson 
Nord.  Stud.  255 f.  (der  auch  kvist  hierher  stellt);  Walde  Et.  Wb. 
s.  vespix. 

Kot.  Z.  3  lies:  mnd.  kot  „hütte".  Z.  5  lies:  schw.  käta  „zeit 
der  läppen",  dial.  „hütte".  Z.  6  füge  hinzu:  im  neund.  \vird  ge- 
schieden zwischen  kote,  kate  „kleines  anwesen"  und  köte,  käte  „aus 
rinden  oder  reisig  hergestellte  (in  der  regel  kegelförmige)  hütte,  wie 
sie  im  walde  von  köhlern  und  forstleuten  errichtet  werden".  Rhamm 
Ethnogr.  Beitr.  z.  germ.-slaw.  Altertumskunde  I,  64  ff.  sieht  den  Ur- 
sprung der  germ.  sippe  im  ugro-finn.,  dessen  entsprechende  worte 
(finn.  kota,  esth.  koda,  läpp,  goatte)  aber  aus  dem  iranischen  stammen : 
siehe  Schrader  Reallex.  877.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  19,2  vergleicht 
skr.  guda-  „darm". 

KoTe.  Vgl.  Zupitza  KZ.  37,  390  (:  gr.  tüttti,  anlautsdoublette 
ags.  fe^/'„bienenstock",  gr.  kOttti,  skr.  M^a-  „grübe,  höhle");  Johans- 
son IF.  2, .50;  Zupitza  Gutt.  148;  Schrader  Sprachvergl.  u.  Urgesch.^ 
493;  Brugmann  IF.  11, 111  f.  (vergleicht  weiter  aslav.  zupa  „bezirk"). 
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Mraake  wird  von  Zupitza  KZ.  36, 34i  direkt  zu  mnd.  krakelen 
pgarrire*,  nir.  ffrät;  .gekrüchz*  gesteUt,  von  Persson  VVurzelerw.  VM 
note  '.i  aus  idg.  *ffrfhn-  (vgl.  lat.  {^andti»)  erklärt;  vgl.  Mck  BB. 
17,3120. 

Krabbe.  Anders  (:  kraft,  krmve)  Wood  Mod.  Lang.  Notes  !st4.4M. 

Kraft.  Vgl.  J.  S<!hmidt  Voc.  IJÖ.  i,75;  Stokea  IF.  2,173. 
Zupitza  KZ.  37,  389  stellt  kraft  n\\i  mt.  griimm  , kraft*  zuBamnien 
und  sieht  in  aslav.  AvV/iu  eine  anlautsdouhlette.  Zum  letzteten  ist 
auch  Vynw.  craff  „firmus*  zu  stellen:  Ehel  BH.  2, 174;  Stokes  a.  o. 
(idg.  *krapn6-).  Scheftelowitz  BB.  28, 3()H  vergleicht  arm.  korovi 
»stark*  rV'vM  Wood  Germ.  Phil.  2  (vgl.  IF.  Anz.  11,206)  gr. 
ßp^q>0(:.  —  Ein  verschiedenes  wort  liegt  vor  im  dftn.  kraftkirke, 
vgl.  anonl.  kr^plr,  h-aptr  .krypte". 

Krakilnk.     Vgl.  Schröder  Streckformen  12«>fr. 

Krakkc  wird  von  VVadslein  ZfdPh.  28,  .'»27  zu  krage  U  gestellt. 

krakmandol.  .Scheftelowitz  BB.  28, 307  vergleicht  weiter  arm. 
karkac  ,tias  lürnien*. 

Kram  (adj.).  Vgl.  Lid^n  Studien  15  (mit  lit.);  Hirt  BB.  24, 281 
(:  lat.  grAmia«,  lit.  fftnmati).  Schröder  Beitr.  20,  497  f.  stellt  norw. 
dial.  kratn  , etwas  steif  in  den  gliedern",  schw.  dial.  kramm  .steif* 
mit  engl.  dial.  ahrmnmed  .benumbed  witli  cold*,  scram  ,awkward, 
distorted,  benumbed  with  cold*  zusammen. 

Kram  (subst.)  wird  von  Brugmann  MU.  1, 62,  Johansson  IF. 
8,171  mit  skr.  srrrt wo-  «schar,  dorf*  (zum  adj.  kram)  zusammen- 
gestellt (aslav.  irimii  «zeit*  nach  letzterem,  wie  auch  nach  Kluge 
Pauls  (hundr.'  1,321,  genn.  lehnwort). 

Kramliambnli.     Vgl.  Schröder  Streckformen  208 fT. 

K  rampe  II.  Füge  hinzu :  anord.  kreppingr  .krampf  hatte  zuckung* 
(zu  kreppa,  siehe  krynipe). 

Krank.  Vgl.  Fick  BB.  6,213;  Zupitza  KZ.  36,65  (:  serb.  jfr<< 
, krampf*).  Anders  L.  Meyer  KZ.  20,306  (\  sVr.  jatidra-  «zerfetzt, 
gebrechlich*,  jar-  «gebrechlich  werden*);  Kluge  ZfdWf.  8,312  (:  aslav. 
(/r^znqti  «einsinken*,  vgl.  adj.  kratn). 

Krans.  Vgl.  Lidön  Stud.  19  f.  (mit  lit).  Anders  Schröder 
Beitr.  29,502  (von  "h-angs);  Holthausen  IF.  14,340  (mhd.  kra$t3t 
nach  krettztn  <   germ.  *krangatjan). 

Krap  (subst.).     Vgl.  Fick  KZ.  20, 367. 

Krap  (adj.)  wird  von  Noreen  Laull.  47  aus  *kratn])a-  erklärt. 

Krapyl.  Vgl.  Fick  BB.  8,330;  Persson  Wurzelerw.  106 f.  166; 
Pedersen  IF.  5,57.  Anders  Wood  Am.  Journ.  of  Phil.  21,  17« 
(:  aslav.  kropiti  «tröpfeln*);  Fay  KZ.  41,208  (eigentlich  «headsplitting*, 
Wurzel  *pel  «spalten*). 

Krar  I.  Anders  Zupitza  Gutt.  212  {:  sVr.  Jrmbkati  «sperrt  den 
mund  auf*). 

Krav  IL  Die  heranziehung  der  «A'-formen  nach  Schröder  Beitr. 
29,  534. 

Kraval  wird  von  Uhlenbeck  aus  russ.  kramokt  «aufruhr*  ab- 
geleitet. 

Kredü.  G.  Meyer  BB.  14, 55  vergleicht  alb.  te9  «reif  eines  fasses* 
(<  *graido-).  Nach  Schrijnen  KZ.  42, 400 f.  ist  mhd.  kri^en  «ein- 
ritzen* mit  kri^ien  «kreischen*  identisch  (unwahrscheinlich). 
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Kreiert.  Einen  etym.  versuch  bietet  Skeat  Notes  49.  Holt- 
hausen  IF.  25, 151  leitet  afrz.  craier  von  gr,  Kpaxripiov  , kleiner  krug, 
kessel,  gefäß"  ab. 

Kridt.  Die  deutung  des  lat.  creta  als  , kretische  erde"  ist  un- 
richtig: vgl.  Schrader  Reallex.  479;  Walde  s.  v.  Nach  Luft  ZfdA. 
41,  237  ist  das  d.  wort  aus  dem  kelt.  entlehnt. 

Krig  I.  Vgl.  Bezzenberger  bei  Fick  2*,  185  (:  ir.  hrig).  Dazu 
nach  Osthoff  Parerga  I,  368  auch  afries.  kringa,  st.  vb.  ,  erhalten, 
erreichen". 

Krille.  Darin  vielleicht  aufgenommen  ein  wort  mit  germ.  ll\ 
vgl.  mhd.  krellen  „kratzen",  nhd.  krallen  (mit  subst,  Kralle):  schw. 
dial.  kralla  „kriechen,  kitzeln",  krälla  (krall)  „kriechen".  Diese 
Worte  können  zur  germ.  wurzel  *kres  in  ahd.  kresan  „kriechen" 
gehören.  Detter  ZfdA.  42,56  stellt  d.  Kralle  zu  kradse  (II  <  dl). 
Wood  Mod.  Phil.  6, 8  verbindet  krille  unrichtig  mit  skr,  grasati 
„verschlingt",  gr.  fpduj  „nage,  esse". 

Kringsaette.     Anders  über  gr.  ßpöxoi;  Walde  s.  mergae. 

Kro  II.     Vgl.  Holthausen  IF.  20,  322. 

Ki'op.  Zupitza  KZ.  36,  244  stellt  ags.  cropp  „kröpf,  gipfel"  mit 
gael.  grohan  „top  or  point  of  a  hill"  zusammen,  indem  er  germ.  pp 
aus  hn  erklärt  und  gr.  fpuiTÖ?  „gekrümmt"  als  nebenform  betrachtet. 
Johansson  IF.  2, 15,  BB.  18,  21  stellt  hierher  schw.  kräfva  „kröpf, 
Vormagen  der  vögel"  (siehe  krol)  und  gelangt  dadurch  zur  wurzel 
*grebh  in  gr.  ßp^qpoq,  skr.  garbhn-  „leibesfrucht".  Schröder  Beitr. 
29,493  setzt  für  krop  als  germ.  grundform  *krumpa-  an,  was 
nicht  angeht.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  16,306  stellt  das  wort  zum 
vb.  karve. 

Eradt.     Vgl.  Fick  BB.  6,213;  Walde  s.  frutex,  grämen,   veru. 

Krukke.  Vgl.  Zupitza  KZ.  36,  236.  Wood  IF.  18, 38  ■  verbindet 
krukke  mit  d.  kriechen. 

Krumme.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  124.  Etwas  abweichend 
Walde  s.  grümus,  der  die  wurzel  mit  der  unter  krnse  besprochenen 
*gru  „krümmen"  identifiziert. 

Krns.  Nach  Hirt  (Weigand)  aus  mlat.  crucihulus,  crusibulus 
„becher  (urspr.  in  kreuzesform),  lampentiegel",  noch  Schweiz,  chrusel 
„henkelkrug  mit  breitem  bauch",  nd.  krüsel  „hängende  lampe  ge- 
ringer leute". 

Krybe.  Die  wurzel  *grub  findet  Uhlenbeck  Beitr.  26, 301  in 
ht.  grubineti  „straucheln,  stolpei-n"  wieder.  Zu  d.  kriechen  siehe 
Zupitza  KZ.  36,  242.  Eine  zugehörige  s-form  ist  unter  skrukrygget 
besprochen. 

Krykke.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.^  (wo  auch  beziehung  zu  d.  kriechen 
als  mögUch  hingestellt  wird,  vgl.  Wood  IF.  18,  35).'  —  Die  anord. 
benennung  ist  hokja  {y^l.huk  II). 

Kryl.     Wood  IF.  22,  147  stellt  ahd.  krouwön  zu  lat.  congruo. 

Krympe.  Den  balt.-slav.  worten  entsprechen  am  nächsten  isl. 
korpa  „das  dahinschwinden",  korpna  „dahinschwinden"  und  andere 
unter  skorpe  genannten  Wörter:  vgl.  Zupitza  Gutt.  150  (mit  lit.), 
KZ.  36,65. 

Kryste.  Vgl.  Fick  BB.  6,  213.  Anders  v.  Grienberger  142 
(:  ags.  a-üdan  „drücken",  lit.  grüdSiii,  grüsti  „stoßen,  stampfen"). 
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Kr»ge.    Vgl,   Schröder   Beitr.    i9, 531.    Anders   Bemeker  IF. 

10,  159  (:  lit.  kridusze  ^birne*,  b\x\g.  serb.  kntäa,  und  mit  jf  neunlov. 
gniika,  pol.  (/nwzo) ;  Sclirader  Reallex.  H28  {:  Rr.  ßpdßuXov  »Bchlehe"). 

Krekle.  Weiteres  unter  nkrukrygget  und  krmge.  Vgl 
Schrftdcr  Beitr.  !29,  030  f. 

Kuffert.     Schon  .spfitaiiord.  kofr  .truhe". 

KuitIp  wini  vielleicht  besser  mit  v.  Friesen  Mediagerm.  106  f. 
zur  genn.  wurzel  *ktig  (siehe  kongle)  gestellt,  oder  auch  —  \vegen 
rhein,  khujel,  hrugel  —  mit  abd.  kliuwa  »kugel,  knftuel"  (siehe  Walde 
s.  gluo)  verbunden. 

Käl.  Dazu  auch  anord.  ki^ll  «sack",  abd.  k-iuUa  .tasche* ;  el)enso 
norw.  dial.koylct  .rinne,  kanal*.  Lid6n  Arm.  Stud.  IIG  stellt  hierher 
air.  gualu  ,schulter*  {*geulön  oder  *goHlun)\  vgl.  knll. 

Kftl,  Der  vergleich  mit  skr.  Jrdlati,  jrdrati  ,  brennt'  ist  hin- 
fällig; vielmehr  gehört  dies  mit  mnd.  korts  (holl.  kooiis)  ,nel)er* 
zusammen,  vgl.  skr.  jvard-,  jürti-  .fieber" :  siehe  Franck  Et.  Wb. 
Über  andere  etymologische  versuche  von  Fetr  und  Pedersen  siehe 
Zupitza  Gutt.  211;  Lidin  Arm.  Stud.  123  f.  Letzterer  verbindet  Jtit/ 
mit  arm.  krak  (*ktirak)  ,feuer,  glQhende  kohlen*:  idg.  *guro-, 
nebenform  zu  *gulo-  in  kul  —  Kulaviertro.  Vgl.  frz.  foi  de 
rharlMtnnier. 

Knld.  Vgl.  Rietz  Svenskt  Dial.  lex.  375  b;  Zupitza  Gutt.  211; 
Uhlenbeck  Got.  Wb.  295;  OsthofT  Parerga  1,312  note  t.  Vielleicht 
mit  größerer  wabi-sclieinlichkeit  stellt  Lid6n  IF.  19, 335  f.  kuld  zu 
lit.  //h/im,  guHi  ,sich  legen,  zu  bett  gehen",  gttUa  .tierlager",  gr. 
•fiuX€Ö(;  ,lagcr  des  wildes". 

Kaie  wird  von  Wood  Mod.  Lang.  Notes  19,3  mit  lit.  gtiliu 
,lege  mich*  (vgl.  oben  8.  kuld)  verknüpft. 

Knlk.    Vgl.  Bezzenberger  BB.  18,  268;  Zupitza  Gutt.  148. 

Kult.     Vgl.  Johansson  KZ.  3«),  376. 

Korn  wird  von  Scheflelowitz  BB.  28, 308  mit  npers.  gumbed 
.Wölbung,  becher*  (^ghttmhhat),  arm.  kumb  ,buckel,  nabel*  ver- 
bunden. Schröder  Zum  germ.  ablaut  21  f.  geht  für  kum  sowie  für 
kam  von  einer  grundbedeutung  , abgeschnittenes  stück'  aus. 

Kuuimen.     Vgl.  Schrader  Reallex.  486. 

Kammer.  Meringer  IF.  19, 447.  21,  298  stellt  (mit  Much)  anord. 
kumbi,  ags.  cumbol  mit  anord.  ktttnbr  »klotz*  zu  gr.  TÖMq)o?  , pflock' 
(,grabhOgel*  aus  „pflock  über  dem  grabe*);  dazu  ferner  steir.  A:om;>t'^rt 
,liölzer,  die  man  Schweinen  um  den  hals  hängt*,  abd.  einkimpi 
,funestum',  hikimi)dt  ,funestis,  funera'  (*bikitnpdn  .bestatten',  eigent- 
lich ,mit  einem  pfähl  versehen'). 

Kare.  Der  vergleich  mit  arm.  ctii'  ist  unsicher:  siehe  Liden 
Arm.  Stud.  121.  Vgl.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  19,  Ift;  Lidön 
a.  a.  0.  111  ff. 

Karre  (vb.).  Vgl  Bugge  BB.  3. 104;  Bezzenberger  KZ.  22,479, 
BB.  17,214;  Walde  s.  garrio  (\&L  gerro  wird  davon  getrennt). 

Knrr  I.  Füge  hinzu:  schw.  dial.  karr  ,korb*.  neuisl.  karfa, 
körf  .korb*.  Vgl.  oben  s.kjerr.  —  SOtterlin  IF.  25,  »iö  verbindet 
anord.  hn'p  etc.  mit  skr.  fiirjm-  .geflochtener  korb  zum  schwingen 
des  getreides*  (idg.  wurzel  *ecereip  :  'awp :  *cfeip). 
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Kurr  II  wird  von  Noreen  Svenska  Etym.  48  zu  anord.  kurfr 
,  stumpf  gestellt. 

Kuske.  Anders  Noreen  Svenska  Etym.  49  f.  {*küs-  ablautend  zu 
schw.  dial.  kväm  , züchtigen",  grundwurzel  in  kiiga,  siehe  kue). 

Knsma.  Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  kossem;  v.  Grienberger  Beitr. 
21,  206  f. 

Kote.  Zur  bedeutung  vgl.  das  verwandte  schw.  kula  „mit  ge- 
krümmtem rücken  laufen"  (:  air.  güalu  ^schulter"). 

Kutte:  gr.  ßeObo<;  nach  Fick  BB.  6,211. 

Kutter.  Nach  Skeat  Notes  (vgl.  IF.  Anz.  21,57)  zu  engl.  dial. 
cut  „laufen",  aus  anord.  kuta  (siehe  kute). 

Kntting.     Vgl.  Fersson  Nord.  Stud.  61  f. 

Kvabbe.  Vgl.  Niedermann  BB.  25, 83  f.,  der  auch  lat.  hüfo 
„kröte"  hierher  stellt.  —  Ahd.  rüp(p)a  verbindet  Pogodin  IF.  Anz. 
7,161  (vgl.  Sütterlin  IF.  25,68)  mit  aslav.  r!/&a  „fisch". 

Kvadder  I.  Zupitza  Gutt.  80  f.  86  trennt  ags.  cwead  (:  skr. 
gütha-)  von  A.  Kot  {-.Wi.geda  „schände",  vgl.  Brugmann  IF.  .5,375, 
Pedersen  KZ.  36, 102).  Anders  über  Kot  (:  gr.  beiaa  „kot"  <  *geitU) 
Sütterlin  IF.  4,  98  f.     Siehe  auch  Walde  s.  buhino. 

Kvakle.  Zu  ags.  cwacian  vgl.  Zupitza  KZ.  36,241,  Gutt.  84; 
Stokes  KZ.  41,382. 

Kval.  Vgl.  Fick  BB.  2,208;  Zupitza  Gutt.  85.  Wharton  BB. 
18,  295  vergleicht  weiter  gr.  lf\\oq  „eifersucht",  Meillet  MSL.  8, 165 
arm.  kekel  „peinigen". 

Kvalm.  Zu  d.  quellen  siehe  Zupitza  Gutt.  85.  Scheftelowitz 
BB.  29, 14  stellt  zu  quellan  arm.  kailak  „tropfen"  (<^  ^gdljo-). 

Kvann  I.  Z.  3  lies:  gäl.  conträn  (vgl.  Lehmann  KZ.  41,390, 
wo  auch  Schweiz,  wannehohele  „arum  maculatum"  herangezogen  wird). 
Vgl.  Liden  Uppsalastudier  94  f.,  BB.  21, 108  f.  Hierzu  ir.  cuinneog 
(ein  pflanzenname) :  Marstrander  ZfcPh.  1910,359  (wurzel  *cvendh 
„waschen,  reinigen"  in  gr.  Koöapöq  „rein"). 

Kvann  II.  Vgl.  Fick  BB.  6, 160;  Zupitza  Gutt.  57  f.  Vgl.  auch 
Sütterlin  IF.  25,61. 

Kre,  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  88.  Hellquist  Ups.  Univ.  Arsskr. 
1894,  s.  82  denkt  an  ableitung  von  ko  (vgl.  lat.  bovile). 

Kvekke.  Vgl.  Zupitza  BB.  25, 105,  Gutt.  58.  H.  Petersson  IF. 
24,  51  f.  setzt  eine  germ.  grundform  *humkan  an,  wozu  mit  voran- 
gestelltem s  schw,  dial.  skväcka  „schütteln,  rütteln".  Ein  anord. 
kmka,  prät.  hvak  gibt  es  nicht.  ^  Hierher  auch  nach  v.  d.  Osten- 
Sacken  IF.  24, 246  lit.  isz-si-keztu,  -kezti  „zergehen,  zerfließen",  keStei'eti 
„umfallen,  hinstürzen". 

Kveld.  Vgl.  Liden  Vermischtes  12  ff.,  BB.  21, 104  ff.  117  (aus- 
führliche lit.  ibid.  107);  Zupitza  Gutt.  85.  Gegen  Liden  Kock  Arkiv 
18, 94 ff.  (:  mhd.  mnd.  quinen  „hinschwinden");  Wiedemann  BB. 
28,  69  f.  (:  gr.  ßäUw  „werfe,  falle",  lit.  ^«^^^  „sich  hinlegen,  zu  bette 
gehen",  lett.  gü'la  „nest,  lager",  vgl.  oben  unter  kuld). 

Kverk.     Lit.  bei  Walde  s.  gurges. 

Kvern.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  84.  Ferner  Meillet  MSL.  8, 159 
(:  arm.  erkan) ;  Walde  s.  glärea. 

Kvide.  Vgl.  Fick  BB.  8,  331  (:  gr.  iLbivuu) ;  Persson  Wurzelerw. 
197;  Lid6n  BB.  21,103  note  1.     Holthausen  IF.  20,329  stellt  hierher 
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auch  lat.  vttttre  «pedere*  (kaum  richtig).  Die  früiiere  elymologie 
Ficks  '.\*,W.i  (:  skr.  (?<Jyo/i  «singt*  uhw.)  niinmt  Tliumh  KZ.  36, 1  IM»  f. 
wieder  auf;  ebenso  v.  d.  OstenSacken  IF.  24,  239. 

KTidgJord.  Vgl.  Fick  BB.  2, 266.  Ober  abweichende  kom- 
binationen  siehe  Walde  s.  l>otulus,  utenu,  renttea.  Femer  Orienberger 
17;l  (:  lat.  ri7u/i<.s);  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17,9.  19,3. 

Kvie  wird  vou  Hellquist  Arkiv  7,3  (mit  Ihre  Glose.  Sviogotli.) 
zu  ko  gestellt.  Zupitza  Gutt.  88  verbindet  es  (mit  Bezzenberger  bei 
Fick  i*,  165)  mit  ir.  Mach  .penis".  Nach  Lid6n  IF.  19,  329  f.  gehört 
es  vielleicht  zu  gr.  fiivliu  .coeo"  (eigentlich  .coitui  maturus"). 

Kvlk.  Lit.  bei  Walde  s.  vivo.  Zum  k  siehe  J.  Schmidt  Voc. 
i',  ;287;  Bugge  Beitr.  13,515;  Noreen  Lautl.  167.  Ir.  beo,  kyrar.  biw 
bedeutet  auch  .vieh":  vgl.  kvxg,  und  .fleisch  im  hufe",  wie  neu- 
nonv.  kvik'.  Maretrander  ZfcPh.  1910,  37üf. 

Kvlst  I  wird  von  Zupitza  Gutt.  87  (nach  Fick)  mit  kymr.  bys 
.finger"  verknüpft.  Mikkola  BB.  22,  246  ff.  stellt  anord.  kvial  mit  lit. 
gysla,  slav.  iila,  lat.  mm  (*geiunäj  ,ader*  zusammen. 

KvsBde  (vb.).  Lit.  und  kritik  bei  Liden  Arm.  Slud.  68  f.  133. 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  20, 43  stellt  das  wort  mit  ir.  puth  .stimme*, 
nihd.  killten  »schwatzen*  zusammen. 

Kviekke  wird  von  Bezzenbergcr  BB.  27, 152  mit  gr.  ßdZctv 
.sprechen*,  ßd^ua  .rede*,  \i\..ivfngti  .wiehern*,  aslav. 2rp( jft  .canere", 
lit.  ivag/ti  .klappen)*  verbunden. 

KT«r.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  3,81;  Kluge  Et.  Wb.»  197. 
Anders  (:  lit.  geras  .gut*)  Hirt  Beitr.  23,352;  v.  Grienberger  172 
(:  ahd.  queran  .seufzen*,  gr.  T^pu(;  .stimme"). 

Kvteste.  Got.  fraqistjan  wird  gewöhnlich  (Schade,  Bnigmann 
IF.  6,  103  etc.,  siehe  Zupitza  Gutt,  87)  zu  lit.  gendu,  ghsti  gestellt. 
Andere  (zuletzt  Pedei-sen  IF.  5,  47)  verbinden  es  mit  lit.  geetü,  gitti 
.erlöschen*,  aslav.  gasnqti,  gr.  oß^wu^i. 

Kys.  Vgl.  Johansson  KZ.  36,355.  Anders  Zupitza  GuU.  81 
(:  air.  fms  .lippe*). 

Kysk.  \\i\.  Berneker  IF.  10, 161.  Es  soll  auch  eine  ahd.  neben- 
form  sciiaki  vorkommen. 

Kyte.  Anders  über  ^r.  ßOZa  Walde  s.  bübo.  Zu  unserer  wort- 
gruppe  gehört  wohl  auch  ags.  cyta  .rohrdommel,  weihe*  (engl,  kite), 
ebenso  lit.  gaudiiu,  gaüsti  .dumpf  heulen':  Wood  Beitr.  24,529. 
Zupitza  Gutt.  81  verbindet  cyta  mit  lat.  b&tio  .rohrdommel*  (dagegen 
Walde  s.  v.). 

Laag  I.     Lit.  bei  Walde  s.  laats. 

Lnak.    Anders  Persson  Wurzelerw.  220  (:  Xorfcivd  •  bcivd,  Hesych.). 

Laar.  Lit.  bei  Walde  s.  lacertus,  laqtuus.  Lid6n  IF.  19,  .365  ff. 
stellt  hierher  ags.  lira  .das  dickfleisch  an  >vade,  Schenkel,  lenden 
und  gesäß*. 

Laarin§^.  Zur  bedeutung  vgl.  frz.  hanche  ia  ders.  bed.,  eigentlich 
.hüfte*. 

Laag.  Vgl.  Noreen  Arkiv  3,13;  Walde  s.  lammina.  Ober  ir. 
Innn  anders  Thumeysen  KZ.  28,  157  note. 

Laban.  Vgl.  Andresen  Deutsche  Volksetymologie  112;  Schröder 
Streckformen  42. 

Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch.  W 
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Lab.    Vgl.  Fick  BB.  %  202. 

Labe.     Siehe  Walde  s.  lamho. 

Lad  (adj.).     Siehe  Walde  s.  lassus. 

Lade  (vb.)  I.  Über  die  grundwurzel  *le  und  Wurzelerweiterungen 
vgl.  Persson  BB.  19,  279  ff. 

Lade  (vb.)  IL    Vgl.  Fick  BB.  %  197. 

Lade  (subst.)  L  Neunonv.  l0da  ist  wohl  eine  ablautsform : 
anord.  *hlMa  (vgl.  vb.  hlMa  =  hlada). 

Lage  (subst.).  Füge  hinzu:  ags.  Zöcm  ,stream  afrunning  water " 
(engl.  Idke  ^see"),  schott.  latch  „pool,  swamp":  Skeat  Notes  153  f.  158. 

Lagrg*  Ebenso  über  d.  Lohe  nachher  auch  Petersson  IF.  24,  268. 
—  Z.  5  lies:  *löwa-  (statt  *lawa-). 

Lak.    Siehe  Schrader  Reallex.  495. 

Lake  L  Hellquist  Ups.  Univ.  Arsskr.  1894,  91  ff.  verbindet  laTce 
mit  ags.  wlxc  , feucht"  (wozu  er  auch  ulk  stellt). 

Lakke.  Zupitza  Gutt.  164  verbindet  mhd.  lecken  mit  großruss. 
Ijagäti  ,mit  den  fußen  ausschlagen"  (urslav.  Hegati);  dagegen  Solmsen 
KZ.  37,  581  f. 

Lakkel0S.  Franck  Et,  Wb.  s.  lak  verbindet  das  wort  mit  Isek 
(vgl.  mnd.  laken  , abnehmen":  lak  ,leck"). 

Lam  (subst.).  Der  vergleich  mit  gr.  ?\aq)0(;  stammt  von  Hiii 
Ablaut  122  (vgl.  Osthoff  Parerga  1,302 ff.;  Waldes,  alces).  Mikkola 
BB.  21,  219  f.  vergleicht  lett.  ?oÄ^s  (dagegen  Uhlenbeck  Beitr.  22,191. 
30,298).  Gänzlich  verfehlt  sind  die  etymologien  von  Bugge  Beitr. 
13,  315  f.  21,423  (:  d.  Wolle):  Wood  Mod.  Lang.  Notes  20,43  (:  gr. 
^Xaqppö?). 

Lam  (adj.).  Vgl.  Fick  BB.  2,  202;  Stokes  KZ.  37,  258.  J.  Schmidt 
KZ.  26,  71  stellt  ahd.  luomi  zu  anord.  lüinn  (ö  <^  du) ;  eine  andere 
möglichkeit  bei  Persson  Wurzelerw.  130  note  1.  Pedersen  KZ. 
36, 102  stellt  zur  wurzel  *lem  auch  lit.  lümä  ,mal". 

Land  L  Die  anord.  form  landam^ri  (=  landam^ri)  beruht 
vielleicht  auf  Vermischung  mit  einem  verschiedenen  wort  (siehe 
morads).     Zu  -mieri  etc.  siehe  Franck  KZ.  37,  119  ff. 

Land  IL  Vgl.  Zupitza  Gutt.  118.  Anders  Charpentier  KZ. 
40,  437  f.  (:  skr.  kUdyati  , feucht  sein  oder  werden",  kladtvant- 
, feucht");  Uhlenbeck  Beitr.  30,  277  (:  lit.  sklendziii,  skl^sti  , gießen, 
daß  es  überfließt"). 

Lang.     Lit.  bei  Walde  s.  longus,  indülgeo. 

Lap.  Vgl.  Fick  BB.  2,  202;  Persson  Wurzelerw.  187  f.  —  Füge 
hinzu:  ags.  (gl.)  lappa  ^angulus  auris". 

Laps.  Westgerm,  lef  , schwach"  ist  idg.  *Uihho-,  verwandt  mit 
lit.  läibas  , schlank":  Miklosich  Et.  Wb.  168;  Holthausen  IF.  20,323. 

Las,  Mnd.  las  ist  wahrscheinlich  =  lasch.  Über  got.  lasiws 
etc.  siehe  Walde  s.  suJblestus. 

Lask  wird  von  Lid6n  IF.  18,  412  aus  Haksk-,  zu  neunorw.  lake 
, läppen,  fetzen,  flicken"  (siehe  lake),  erklärt,  indem  mnd.  las  für 
lasch  steht.  Russ.  Uskmt  , stück,  fetzen"  nach  Pogodin  (vgl.  IF. 
Anz.  21, 103)  germ.  lehnwort. 

Lasket.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  90. 

Last  II.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  13.  210.  Walde  s.  loquor 
trennt  dieses  und  gr.  XdaKw  von  got,  lahan. 
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Lavere.     Füge  hinzu:  engl,  laveer. 

Ij«.    Siehe  Walde  s.  dango. 

\M  II.     Vgl.  Wrede  AfdA.  16,63;  Persson  Wurzelerw.  187. 

I.ed  III.  Siehe  Walde  s.  clino.  Zupitza  Gutt.  119  stellt  die 
wortgrui)pe  zu  lit.  apakMdiiu  , bedecke*. 

Led  (adj.).  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  15.  Dazu  auch  ir.  liuu 
»abscheu"  <  Vidtti-:  Stokes  KZ.  38,468. 

Lede  II.  Siehe  Walde  s.  voltus.  Anders  Ober  got  tpulßu$ 
Uhlenbeck  Beitr.  30,  3i27  (:  waldan). 

Ledig.  Anders  Kluge  Et.  Wb.  (der  mengl.  Uthe  als  gmndwort 
betrachtet);  Persson  Wurzelerw.  6  (:  anord. /{<fn  .gehen'). 

Leg  I.  Vgl.  Bugge  KZ.  20, 11  (:  skr.  re/n/i") ;  Zupitza  Gatt.  90. 
HolTnianii  Rpa;  41  vergleicht  weiter  gr.  Xitalvuj  .stürme  los',  Xlfa 
.hurtig*;  Mikkola  BB.  25,75  lit  laigo  .tanzt*,  lett.  lihgo  «spiele, 
tanze  (im per.)'. 

Legig).  Lit.  bei  Walde  a.  lacertus;  Lid6n  Beitr.  15,516,  IF. 
19,  .%5ff.,  Arm.  Slud.  96  f. 

Legte.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.».  Trautmann  Beitr.  22, 151  ver- 
gleicht lit.  lütas  ,kahn*,  aslav.  latüvT  .olla,  lebes';  Uhlenbeck  Beitr. 
f>2. 196  russ.  lotök  .Haches  holzgef&&*.  Scheftelowtz  BB.  29,  32 
stellt  zu  Latte  auch  arm.  last  .holzfloß,  boot*. 

Leite.    Anoni.litr  und  lidr  nach  Falk  Arkiv  5,112. 

Lern  II.  Vgl.  V.  Grienberger  114 f.  Zu  ags.  hU'mtnan  etc.  vgl. 
Persson  Wurzelerw.  69;  Zupitza  Gutt.  118. 

Lempe.  Anders  J.  Schmidt  Voc.  1, 118  (:  sVr.  lambh,  labh); 
Noreen  Lautl.  151  (:  gr.  XoMßdvuj  .greife*). 

Lernen.  Anord.  l^iingr  ist  zu  streichen ;  statt  dessen  ist 
*lemjan(li  (nur  im  plur.  Jemendr)  aufzuführen:  Kaalund  Arkiv  25, 302 f. 

Lens.    Anders  Franck  Et.  Wb. 

Lerlie  I  wird  von  Bugge  Beitr.  24,  451  f.  mit  anord.  16  .chara- 
drius*  (siehe  hello)  und  mit  lat.  laus  verbunden.  Dagegen  Wiede- 
mann  BB.  28,58,  der  X\i.l6ju  .belle*,  aslav. /flyVj  .Mle,  schimpfe* 
vergleicht.  Noreen  Svenska  Etym.  27  f.  stellt  lerke  zu  air.  I6id  ,ge- 
sang*  und  anord.  Ijöd  das.s.    Siehe  auch  Kluge  KZ.  26, 84. 

Lerlcetrte.  Lit  zu  lat  larix  bei  Brugmann  Gr.  P,  533  f.,  Walde 
s.  laiHx,  Lid6n  IF.  18, 488  f.  (der  eine  verschiedene  auffassung 
geltend  macht). 

Ijeske.  Anders  Kluge  Et  Wb.,  Noreen  Lautl.  175  u.  a.  (:  wurzel 
*legh  in  d.  liegeii,  eigentlich  .sich  legen*);  Bechtel  Sinnl.  Wahmehm. 
168,  Osthoff  Wiener  Studien  10, 174,  Persson  Uppsalastudier  184 
(:  mhd,  erlestcen  .schwach  werden*,  got  lasitvs  .schwach',  lat 
snbiestus  .schwach*,  wozu  nach  Persson  auch  air.  lese  .trage"). 

Lest  wird  von  Wood  Mod.  Lang.  Notes  18, 17  mit  lit  Haas 
,  mager*  verbunden  (!). 

Let.     Siehe  Walde  s.  levis. 

Lev.  Lit.  bei  Walde  s.  l\hwn  (der  auch  —  mit  v.  Grienberger 
114  —  gr.  xXißavoc  .backofen*  heranzieht). 

Lerer.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  12  ff. 

Li.  Zu  hlaiw  vgl.  Meringer  IF.  16, 117 ff.;  anders  SOtterlin 
IF.  25,  1± 
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Lide  I.  Vgl.  Bezzenberger  KZ.  22,480;  Bartholomae  ZfdWf. 
6,  231.  355.  Persson  Wurzelerw.  5  f.  43.  78  und  Reichelt  KZ.  39, 12 
vergleichen  dagegen  lit.  laidinti  „laufen  lassen",  lydeti  „geleiten"; 
nach  letzterem  wäre  die  wurzel  idg.  *Uid  (*leit)  „müde  werden" 
(vgl.  Foi-tunatov  KZ.  36,  41),  wozu  anord.  lata  „lassen",  tor  „träge", 
nach  ersterem  *U  „gehen"  in  got.  aflinnan  „fortgehen",  ahd.  leisa 
„spur". 

Lide  II.  Zur  bedeutungsentwicklung  vgl.  anovd.  Uda  at  e-m 
„jemand  hart  andrängen,  plagen",  unpers.  Udr  at  e-m  „schmerz 
leiden,  gequält  sein". 

Liden.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  15. 170  (wo  aber  die  unter 
adj.  led  besprochene  wortgruppe  auszuscheiden  ist).  Zur  w-form  vgl. 
Holthausen  AfdA.  24,34;  Zupitza  KZ.  36,243;  Strachan  bei  Stokes 
IF.  2, 170;  Ehrismann  Germania  36, 136  f.  Siehe  auch  Walde  s.  Udo. 
Ganz  abweichend  Johansson  Beitr.  15,231,  der  liden  mit  lit.  läidau, 
laidyti  „fließen  lassen"  verbindet  (eigenthch  also  „hinschvrindend"). 
Sütterlin  IF.  25,  72  sucht  die  wurzeln  *lud  und  *lid  näher  zu  ver- 
binden. 

Liderlig.  Füge  hinzu:  aschw.  lyddare  „untaugliche  person", 
anord.  mann-lydda  dass.  —  Vgl.  Danielsson  Epigraphica  38 ;  Persson 
Wurzelerw.  236  note  3  (:  russ.  lytatt  „vagari",  lutük  „histrio"). 
Uhlenbeck  Beitr.  26, 302  vergleicht  aslav.  Ijutü  „saevus"  und  gr. 
\vaaa  „raserei":  begrifflich  wenig  ansprechend.  Der  Zusammen- 
stellung mit  gr.  ^Xeüdepo?  „frei",  lat.  Über  (Kluge  Pauls  Grundr.^  I,  324 
u.a.)  stehen  lautUche  bedenken  im  wege. 

Lidkjeb.  Vgl.  Schulze  KZ.  29,  255.  Über  die  wurzel  siehe  Walde 
s.  Ubo. 

Lig  I.  Vgl.  J.  Schmidt  Voc.  1,89.  Anders  Johansson  Nord. 
Tidskr.  f.Fil.  N.  R.  8,  214  ff.  (:  gr.  dXißaq  „laiche");  Ehrismann  Beitr. 
20,53  (:  wurzel  *Zet  „biegen"  in  led,  lern,  lig  II);  Wood  Mod.  Lang. 
Notes  18, 15  (:  gr.  XoiTÖq  „ruin,  death",  lit.  Ugä  „krankheit",  wogegen 
Uhlenbeck  Beitr.  30,  299). 

Lig  II.    Vgl.  Liden  Uppsalastudier  88 f.;  siehe  Walde  s.  ligo. 

Lig  (adj.).  Wood  Mod.  Lang.  Notes  18,15.  21, 39  f.  stellt  das 
wort  mit  legi  zusammen  und  vergleicht  anord.  likna  „biegen" 
(falsch  für  lyknal),  mhd.  sich  leichen  „sich  gelenkig  biegen",  apreuß. 
laygnan  „wanze".  Uhlenbeck  Beitr.  30,  279  f.  leugnet  Verwandtschaft 
mit  ht.  lygus.  Stokes  IF.  2, 168  stellt  zum  germ.  wort  ir.  älic  (< 
*ad-lic)  und  adlaich  (<]  *aith-lic)  „angenehm,  gefallend",  aus  idg. 
*-ligni-. 

-lig.  Zu  gr.  -\\Koc,  (urxIdKOC,  etc.),  aslav.  koltkü  stellt  Brugmann 
Grundr.^  II,  250  das  sufflx  in  ahd.  iveler,  soler  (germ.  *-Uha-). 

Lim.  Zur  selben  wurzel  gehören  apreuß.  laydis  „lehm"  und 
alb.  Veb  „feuchter  ton" :  G.  Meyer  BB.  14,  54. 

Lin.  Vgl.  Hehn  Kulturpflanzen^  175  f. ;  Schrader  Reallex.  246  f. ; 
Hoops  Waldbäume  470  ff.  (leugnet  entlehnung);  Walde  s.  Unum. 

Lind  (subst.).    Lit.  bei  Walde  s.  lentus  und  Unter. 

Lind  (adj.).  Vgl.  Osthofif  MU.  4,  46 ;  Johansson  IF.  19,  331 ;  Walde 
s.  lentusxmdlino.  Andere  erklänangen  von  gr.  ^Xxvüuj  von  Thumeysen 
KZ.  30,353  und  Bally  MSL.  12,323. 
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Linde.  UnrichliK  Sohrader  Sprachvert^l.  42<i  und  bei  Hehn  Kultur- 
pflanzen* IS-Jff.  (:  lat. /j>i/ti<m  .leinwand',  \\t.  Untä  .rierband*. 

Lindorm.     Vgl.  Noreen  Lautl.  138;  Johansson  IF.  14,330. 

LIse.  Benieker  IF.  S,  5i80  vergleicht  mit  schwab.  etc.  lin» 
tVch.  llsdti  , streicheln"  und  aslav.  li»u,  Uinca  .fuchs*  (nach  dem 
sanften  tränke  benannt),  indem  er  urslav.  *lins-  ansetzt. 

LiRt  11      Lit.  bei  Walde  s.  lUtts. 

LIt.  Wood  Mod.  Phil.  2, 475  stellt  •Uba-  .leib«  zu  lit.  Idiba» 
.schlank";  Mod.  Lnn^'.  Notes  24,49  verbindet  er  damit  lat.  Mmm 
.kuchen",  indem  er  germ.  *llba-  .leben"  davon  trennt. 

lAvLA.     Vgl.  Bugge  KZ.  20, 10. 

ijore.  Vgl.  Johansson  Beitr.  z.  griech.  Sprachk.  14,  liO  (:  lyt); 
Noreen  Lautl.  19(5  (:  lat.  Incema);  Much  ZfdA.  42. 170  (:  gr.  Xcupö^). 

Lo  I.  Vgl.  Tamm  IF.  4,  39(5  (schw.  löge,  dän.  lo,  germ.  grund- 
form  *l6tcan,  entspricht  slav.  lara,  während  schw.  lave  aus  dem 
finn.  lani,  dies  aus  dem  russ.  laru  ,bank*  entlehnt  ist;  in  anord. 
liifi  sieht  er  eine  entlehnung  aus  älterer  zeit,  während  Bugge  Arkiv 
2,  209  dies  als  echt  nordische  nebenform  zu  *l6tran  betrachtet).  Vgl. 
auch  Meringer  Stellung  des  bosn.  Hauses  100.  Persson  Uppsala- 
studier  190  note  1  vergleicht  gr.  dXuji^. 

Lo  III.     Näheres  über  die  wurzel  bei  Walde  s.  latro. 

Lod  I.  Vgl.  Zupilza  Gutt.  119.  Anders  Schrader  KZ.  30,475 
und  Wood  Mod.  Phil.  5, 274  f.  (:  gr.  KXdbo?  .nveig"). 

Lod  II.  Siehe  Walde  s.  raudus.  Much  ZfdA.  42,  1G3  hält  das 
Kcrni.  Wort  för  entlehnt  aus  dem  kelt.  *loudid  (eigentlich  .leicht 
schmelzbares  metall",  zur  wurzel  *plai(l,  siehe  flyde), 

Lod  III.  Vgl.  Johansson  KZ.  30,  :^6f.  Anders  Jessen  Nord. 
Tidskr.  f.  Fil.  3.  R.  18,' 29  f. 

Lodje.  Vgl.  Lid^n  Bland,  spr&khist  bidrag  11.  Dazu  auch 
anord.  ledja,  aschw.  liedia  .eine  art  schiff"  und  anord.  ellidi  in 
ders.  bed. 

Loft.  Vgl.  tlber  diese  wortgruppe  Ehrismann  Beitr.  18,  228 f.; 
Persson  Wurzelerw.  188. 

Log.  Björkman  Loan-words  95  leugnet  Zusammenhang  zwischen 
engl,  log  und  iuiord.  lag. 

Logre.  Z.  9—10  ist  zu  lesen:  norAv.  dial.  sloka  .faul  sein", 
anord.  lokn  .hängen  lassen*. 

Lok  I.     Vgl.  Zupitza  KZ.  36,  242. 

Lokke  I.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.*^  Zupitza  Gutt.  164  nimmt  eine 
andere  wurzel  {*lug  .biegen",  siehe  loh  I)  an. 

liOm  I.  Zur  wurzel  *ln  gehört  anord.  I6mr  .schrei,  wehklage*. 
Zu  dieser  wurzel  stellt  Noreen   Svenska  Etym;  52  den  vogelnamen. 

Lomvle.  Zu  d.  Weihe  vgl.  Kluge  Et  Wb.  (:  •pi  .jagen');  Persson 
WurzolerAv.  6.  114.  233  (x*ri  .fliegen");  Hellquist  Etym.  Bern.  1  f. 
(urgerm.  *ici(j)an:  skr.  cagd-  .zweig",  vgl.  Johansson  IF.  8,25, 
Schröder  IF.  22, 193);  Hirt  Ablaut  121  (:  skr.  p»-,  lat.  orw  .vogel"); 
Hehn  Kulturpflanzen«  56  (ilberselzung  von  gr.  UpoE,  vgl.  lat.  faieo 
saccr  .sakerfalk"). 

Lomme.  Anders  Karsten  Neuphil.  Mitteil.  1906,  16  (zu  *tHm-  in 
Ijfnish',  siehe  lumsk). 
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Lon.  Anders,  aber  falsch  Osthoff  IF.  5,312  (eigentlich  „Schlupf- 
winkel", zur  Wurzel  *la  in  lat,  lateo). 

Loppe.  Anders  Noreen  Lautl.  154  (:  *hlaupan  „laufen" ;  aber 
ags.  loppe  l). 

Lort.  Weiteres  über  ahd.  lerz,  lurz  „link"  bei  Liden  Arm. 
Stud.  46  f. 

los  (subst.).  Vgl.  Bugge  KZ.  20,  10.  Noreen  Lautl.  225  ver- 
bindet das  wort  mit  gr.  XOko?  „wolf".  Siehe  Walde  s.  lüceo  und 
lücius.  Aslav.  rysü  wird  von  Strekelj  AfslPh.  28,  488  von  lüszis  etc. 
getrennt  und  zur  wurzel  *rudh  „rot  sein"  gestellt. 

LotL  Vgl.  Lettner  KZ.  7,  167.  Lit.  bei  Hoffmann  BB.  26,132; 
Bechtel  Hauptprobl.  173;  Walde  s.  lex,  Ugo  (Meillet  MSL.  14,392 
stellt  Ux  zu  avest.  räzard,  räzan-  „usage,  rituel,  loi",  ved.  einmal 
räjani,  lokativ). 

Love  (subst.).  Unwahrscheinliches  über  Idfi  gibt  Meringer  IF. 
17, 161  (:  gr.  Xüjirri  „gewand",  eigenthch  „gewand  aus  rinde").  Holt- 
hausen  Anglia  Bbl.  14,  38  leugnet,  daß  in  ags.  glöf  das  präfix  ge- 
stecken  kann. 

Lb.  Die  Zusammenstellung  von  ags.  wloh  mit  aslav.  vlakno 
(und  skr.  valkä-  „hast,  sphnt")  rührt  von  Bezzenberger  BB.  12,  241, 
die  von  anord.  lagdr  mit  gr.  Xdxvri  von  Kluge  KZ,  26,  86  her.  Die 
grundwurzel  ist  nach  Liden  Stud.  48  *vel  „drehen"  in  lit.  veliü 
„verwirre,  verschlinge  (taue,  fäden  in  einander)",  gr.  k\i\r[  „ge- 
flochtener korb". 

Lubben.     Zu  luhher  siehe  sluhhe. 

Lud.    Vgl.  Bugge  KZ.  20, 12. 

Lude.  Vgl.  Uhlenbeck  (jot,  Wb.  s.  Kuts.  Anders  über  die 
grundbedeutung  Persson  Wurzelerw.  25, 240.  Falsch  ist  der  ver- 
gleich mit  lat.  ludus  (Petr  BB.  25, 142;  v.  Grienberger  150  f.).  Aus 
dem  germ.  entlehnt  ist  finn.  Uuta  „Schmeichler"  (Karsten  Nord. 
Stud.  53). 

Lader  L  Vgl.  Wackernagel  Altdeutsch.  Handwörterb.^  188; 
Fick  BB.  1,62;  Kluge  Et.  Wb.;  Noreen  Lautl.  200.  Anders  Osthoff 
IF.  5, 312  (:  Wurzel  *la  in  lat.  lateö).  Sehr  unwahrscheinlich  be- 
trachtet Meringer  IF.  16, 111  ff.  lapön  als  ein  denominativ  von  *lap- 
„brett"  (vgl.  Latte),  indem  er  auf  den  gebrauch  eines  „gebotbrettes" 
in  gewissen  gegenden  Deutschlands  hinweist. 

Luder  II.    Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  luier. 

Lue  I.    Zu  anord.  U  etc.  vgl.  Johansson  IF.  2, 10. 

Luge  (vb.).     Siehe  Walde  s.  lügeo. 

Lukke.  Vgl.  Wrede  AfdA.  16,63;  Scheftelowitz  BB.  28,295; 
Pedersen  KZ.  39,  359. 

Lund.  Liden  Beitr.  15,  521  f.  stellt  das  wort  zu  gr.  Xdaioi; 
(*vlntl-),  Much  ZfdA.  42, 170 f.  dagegen  zu  land  und  schw.  dial. 
linda  „brachfeld"  (vgl.  ahd.  loh  „gehölz":  lit.  laüJcas  „offenes  feld"). 

Lundstikke.    Siehe  Walde  s.  ulna. 

Lune.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  Anders  Kögel  IF.  3,290  (mhd. 
lüne  identisch  mit  ahd.  slüna;  vgl.  ahd.  liuni  „fere":  slünig  „prosper, 
schleunig";  grundbedeutung  „zufällig,  glücklieber  Zufall"). 

Lunge.  Hierzu  arm.  lanjk\  pl.  „brüst"  (aus  Hnghjo-):  Meillet 
MSL.  8, 165. 
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Lanke.  Lit.  bei  Lid^n  Studien  46;  weiter  Ublenbeck  Beitr. 
27,131..  —  Füge  hinzu:  ahd.  alinc,  lioU.  alink  »link*,  »chw.  dial. 
alinka  Jahmen,  hinken"  (siehe  alank). 

Luuken.     Vgl.  J.  Schmidt  Voc.  II,  454. 

Lunte.  Anders  Ober  lunte  und  über  die  redensart  lugte 
lunten  Schröder  ZfdPh.  38,526,  wo  sowohl  die  bedeutung  .Zünd- 
schnur* als  .fuclisschwanz*  (welche  letztere  der  redensart  zugrunde 
liegen  soll,  indem  auf  die  unangenehm  riechende  drüse  des '  fuchs- 
schwanzes  angespielt  wäre)  aus  der  Samsonsage  hergeleitet  wird. 

Lor.  Anders  Walde  s.  laus  und  Unter,  der  lüdr  , ausgehöhlter 
baumstamm"  von  lüdr  .trompete"  trennt  und  letzteres  zu  d.  Lied 
{not.  liußon  .singen"),  ersteres  (nach  Fick  1*,  537)  zu  lat.  Unter,  ItmUr 
,kahn,  trog"  stellt  (was  lautlich  nicht  angeht).  Auch  H.  Petersson 
IF.  Si4, 2()7flr.  trennt  lüdr  .trompete"  (zu  got.  liußan)  von  lüdr 
.ausgeholter  bäum",  das  er  zur  wurzel  *lu  .schneiden"  (siehe  Ijaa) 
stellt;  dazu  auch  schw.  dial.  Ijuder  .alter  riß  an  einem  bäume" 
(siehe  Ijore).     Vielleicht  richtig. 

Lnrifas.     B'Qge  hinzu:  Kilian  laurefas. 

Lns.  Vgl.  Fick  2*,  25().  Die  gewöhnliche  ableitung  des  Wortes 
von  verlieren  (vgl.  gr.  cpöelp)  ist  mindestens  zweifelhaft.  Siehe 
Kluge  Et.  Wb.,  der  auch  ableitung  von  germ.  *lät  .sich  verbergen" 
für  unsicher  halt.  Nach  Holthausen  AfdA.  23, 149  vielleicht  zu  hoU. 
lui  .lau,  schlaff,  träge"  (siehe  l0i);  wenig  wahrscheinlich. 

Loire.  Siehe  Walde  s.  cluo.  Anders  Zupitza  Gutl.  119  und 
Berneker  IF.  10,  152  (:  ßech.  kliditi  .reinigen",  klotiditi  .sauber 
machen"). 

Luv.  Vgl.  Stokes  On  the  Bodleian  fragm.  of  Cormacs  glossary 
(IF.  Anz.  1, 185).    Siehe  auch  Schrader  Reallcx.  828. 

Ly.  Füge  hinzu:  afries,  ä/I  .decke",  hlieth  .bedeckt".  —  Anders 
Noreen  Lautl.  32  (:  got.  hlija  .zeit,  hOtte",  siehe  li)\  Zupitza  Gutt.  119 
(:  lett.  kiatdees  .sich  anlehnen");  Walde  s.  cUno  (nach  Noreen). 

Lyd  I.  Füge  hinzu:  eine  dritte  ablautsform  in  namen  wie  ahd. 
Hlothari  Lothar,  ags.  Hloßtcig  Ludwig.  Nach  Wood  Mod.  Lang. 
Notes  13,87  wäre  *cleu-  aus  *cel  .schallen"  ei-weitert,  allein  eine 
solche  Wurzel  ist  nicht  nachgewiesen  (nur  *kel  und  *qel). 

Lyd  II.  0.  Schrader  IF.  Anz.  9, 172  stellt  auch  gr.  ÖCcOftcpo? 
hierher,  vgl.  auch  Walde  s.  liberi. 

Lykke.  Vgl.  Pedersen  Arkiv  24,  300  (so  schon  Schade,  aber 
mit  anderer  auffassung  der  bedeutungsentwicklung).  Anders  Fick 
2*,  254  (:  air.  logaim  .erlange").  Unrichtig  stellt  Holthausen  AfdA. 
23,  147  f.  das  wort  zu  d.  gelingen. 

Lyn.  Engl,  levin,  das  Skeat  für  nord.  lehnwort  hält,  ist  nach 
Pogatscher  AngUaBbl.  13, 234  f.  urspr.  *lauhuhni,  vgl.  got.  lauhmuni. 

Lyr.  Hierzu  schw.  löja  und  ISga  .abraniis  albumus*  (aus 
*latigidn), 

Lys.  Vgl.  Solmsen  KZ.  38,442;  Bartholomae  BB.  10.290. 
Hierzu  vielleicht  nach  Lehmann  KZ.  41,392  aM.  (f\.)  listera  .turdus", 
holl.  (rietjlijster,  nhd.  (baumßiest :  llstera  statt  *liestera  aus  *liuhsitrdn, 
vgl.  ir.  Ion  .amsel"  (aus  *lukst\o-).  Hierher  auch  aslav.  lysm  .kahl" 
<  *lucso: 
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Lyske  (subst.).  Füge  hinzu:  ags.  (gl.)  lesca  (mengl.  Icske  , leiste" 
nach  Björkmann  Loan-words  138  aus  dem  nord.  entlehnt).  —  Vgl. 
Jessen  Et.  Ordb.  Anders  Ehrismann  Beitr.  20, 52  f.  und  Zupitza 
Gutt,  133 f.  {:.laar,  wogegen  Liden  IF.  19,  367 f.):  Noreen  Grundr.^ 
1,576  (aschw.  liuske  aus  Hiumske  entstanden);  Wood  Mod.  Lang, 
Notes  18,17  (-Aatluscusl).  Zu  lyske  stellt  Liden  a.  o.  369 f.  (wo 
lit.)  ags.  läuw,  einmal  leotver  pl.,  grundf.  *letviz.  —  D.  Leiste  ver- 
bindet Wood  a.  o.  mit  lit.  Usas  „mager"  (siehe  liden). 

Lyst.  Zur  wurzel  *las  gehört  klruss.  lochnuti  „schmachten", 
vgl.  lit.  apilasus  , leckerig",  zur  ablautsform  *läs  poln.  iast/  „gierig, 
lüstern,  naschhaft",  russ.  lasi/j  „naschhaft,  schmeichlerisch",  lasitt 
„sich  schmeicheln",  tosova^f  „naschen"  etc.:  Prusik  KZ.  35,598  (Mik- 
losich  Et.  Wb.  und  Pedersen  IF.  5,  47  stellen  diese  Wörter  zur  wurzel 
*les,  lit.  lesü,  d.  lesen). 

Lyster.  Zupitza  BB.  25,  89  stellt  zu  dieser  wurzel  ir.  loss,  bret.  lost 
„schwänz"  (vgl.  anord.  halt  „schwänz":  ir.  cail  „speer");  H.  Petersson 
IF.  24,  250 ff.  dazu  noch  skr.  losfa-  „erdkloß"  („losgehauenes  stück 
erde"). 

Lystre.  Siehe  Walde  s.  clueo.  Anord.  hlyr  etc.  verbindet  Wood 
IF.  18,  28  mit  anord.  hlaun,  lat.  clünis  (zu  einer  wurzel  *cleu 
„biegen").     .. 

Lyre.  Über  die  grundwurzel  *lu  handelt  Persson  Wurzelerw.  25. 
Anders  Wood  Germ.  Phil.  2,  223  (wogegen  Uhlenbeck  Beitr.  30,  299). 

Ltebe.  Noreen  Lautl.  22  stellt  d.  Lippe  etc.  zu  schw.  lipa 
„flennen".  Charpentier  KZ.  43, 164  vergleicht  mit  ahd.  lefs  skr. 
lapsuda-  „bocksbart". 

Lsßder.    Vgl.  Stokes  BB.  16,  62. 

Ltege.  Siehe  Schrader  Reallex.  50.  v.  Grienberger  147  nimmt 
germanischen  Ursprung  an,  ebenso  Much  ZfdA.  41,  237  (Urverwandt- 
schaft wegen  des  e). 

Lsekker.     Siehe  Walde  s.  lingo. 

Laend.  Lit.  bei  Walde  s.  lumbus.  Sehr  unwahrscheinlich  ver- 
bindet Lewy  Beitr.  32,  136  ff.  das  wort  mit  land  und  lund  „hain" 
(„ein  wort  bezeichnet  oft  verschiedene  teile  des  körpers  und  der  land- 
schaft").  Wood  Mod.  Lang.  Notes  18,17  stellt  Isend  zu  lit.  lendü 
„krieche". 

Laene.  Siebe  Walde  s.  clino.  Hierzu  auch  ir.  den  „wille": 
Stokes  BB.  25,  253. 

Leenge  I.  Frz.  SUngue  ist  auszuscheiden  (siehe  slynge).  Un- 
verwandt ist  wohl  frz.  longe  „tüder"  (engl,  loigne  „a  leash  for  hawk") 
<^  mlat.  longia,  wahrscheinhch  zu  lat.  longus.  —  Z.  6  füge  hinzu; 
ags.  sceaftlö  „shaft-strap". 

Laenke.  Vgl.  Johansson  Beitr.  14, 298  f.  (:  lat.  clingo).  Nach 
Ehrismann  Beitr.  20, 53  ist  die  grundwurzel  *(s)kel  „biegen,  krümmen": 
siehe  skulder. 

Laere.  Nach  Wood  IF.  13, 122  soll  as.  Ihwn  nicht  zur  wurzel 
*lis,  sondern  zur  grundwurzel  *lei,  *lt  zu  stellen  sein  (!). 

Laese.  Zur  idg.  wurzel  *les  gehört  nach  Thurneysen  KZ.  37,  95 
auch  ir.  lestar,  kymr,  llestr  „gefäls"  (eigentlich  „sammler"). 

Leb  I.  Vgl.  Wrede  AfdA.  16, 63  (:  lit.  klupiis  „leicht  stolpernd") ; 
Brugmann  IF.  6,98;  Kluge  Et.  Wb.  (:  lit.  kltipti);  Zupitza  Gutt.  118 
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{i  \eU.  k'lubuf)!  ,lahm".  Jrlubaraht  .hinken",  Vit.  k-lutnhuti  ,hum|)eln, 
hinken");  IJhlenbeck  Got.  Wh.  (nach  Hirt  IF.  17,  :«)8  und  v.  Roz- 
wadowski  gehört  dn^regen  lit.  klupti  mit  apreuD.  f>oquelhton  , kniend* 
zusammen).  Anders  Hirt  Ablaut  118  (:  Ut.  kelMujti  ,reiae",  gr. 
KA€udo(;  »weg",  wurzel  "keleu);  Krugmann  Grundr.  P,  572  (:  gr. 
KdXnri  ,trab",  mit  sekundärem  ablaut);  HofTmann  Vipa^  51  (:  lit. 
szUthax  .hinkend",  azluhuti  .hinken"). 

Lob  II.    So  nachher  auch  Trautinann  BB.  IS),  308. 

Lebe  (suhst.).  Kluge  Et.  Wb.  sieht  in  *Uibja-  eine  ablautsfoiin 
zu  d.  Lob.  Persson  Wurzelerw.  171  stellt  La6  zu  gr.  \dirri  .schleimige 
flOssigkeit". 

L«l.  Anders  N.  van  Wijk  IF.  24,  .^2ff.  (*hlauja-  oder  *hluja; 
zu  westgerm.  *Ä/<iica-  .lauwarm",  worüber  s.luuken;  bedeutungs- 
entwicklung:  lau(warm)  >  faul,  Irftge). 

Len  I.  Statt  ags.  hh/n  ist  vielmehr  hlln  zu  lesen  (vgl.  ahd. 
Hnbourn):  Hoops  Waldbftume  62.  —  Vgl.  G.  Meyer  IF.  1,325  f.; 
Schrader  Reallex.  33.  Der  stamm  ist  *hh(ni-  (nicht  *hlunja-),  wie  aus 
pom.-rflg.  löfi  und  lauenb.  lönen-hoU  hervorgeht:  Schrader  IF.  17,  317. 

lien  II.     Siehe  Walde  s.  lucnim. 

Lordagr«  Anders,  aber  unriclitig,  Noreen  Svenska  Etym.  42  f. 
(:  anord.  laudr,  siehe  lud);  dagegen  Kock  Arkiv  20,  63 ff. 

Lev.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  187 f.;  Reichelt  KZ.  39,16; 
Walde  s.  libfr.  Hierzu  nach  Stokes  KZ.  37,  259  air.  luchtar  .skiff* 
(aus  *luptro;  vgl.  lit.  lupti  .abschälen"). 

Love.  VkI.  Palander  Tiernamen  46 ff.;  Schrader  Reallex.  .508 f.; 
Ebrismann  ZfdPb.  32,  .526;  Walde  s.  leo. 

Levstikke.    Vgl.  Schrader  Reallex.  501. 

Maag.  Andere  Wiedemann  BB.  28,  65  (:  lit.  meffti  .Wohlgefallen" ; 
dies  ist  wohl  eher  zu  smaqe  zu  stellen). 

Maage.     Vgl.  Uhlenbe'ck  Beitr.  20,  328  und  26,  303  f. 

Maal  I.  Vgl.  Bugge  Beitr.  24,434.  Anders  Schröder  ZfdA. 
42,63  (idg.  *midl6-,  zu  lat.  modius  .scheffel",  vgl.  tnieleU  in  der- 
selben bedeutung) ;  Detter  ZfdA.  42,  57  (idg.  "tnitlö-,  verwandt  mit 
lat.  mnct(/a  und  maal  II,  s.d.).  Gr.  nirpoy  erklärt  Saussure  MSL. 
6,248  aus  *medtro-.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  13,288  leitet  (un- 
richtig) die  bedeutung  .mahlzeit"  von  .das  zugemessene"  her. 

Maal  II.  Zur  bedeutung  vgl.  weiter  lat.  cotUio  .Versammlung, 
rede",  fn..harangue  .rede":  ahd.  hring  .kreis,  Versammlung*.  — 
Vgl.  Streitberg  IF.  1,512  (:  got.  gamutjan  .begegnen").  Anders 
Bezzenberger  BB.  9, 134  (vielleicht  zu  lett.  mekUht  .suchen,  forschen", 
gr.  ^CToXXäv;  stimmt  nicht  in  bedeutung);  Lid 6n  Beitr.  15,  513  f.,  der 
got.  mafl  mit  lat.  macula  verbindet  (idg.  *mitlA),  ebenso  Detter  ZfdA. 
42,  57  (der  moa/  I  als  verwandt  betrachtet).  Nach  v.  Grienberger  157 
wäre  die  idg.  grundform  *madtl6-,  wie  ahd.  sedal  .sitz'  <  idg. 
*sedtl6-;  ahd.  mahal  wie  h\ha1  .heil"  <  idg.  *bheidtl6-;  Shnlich 
MeringerlF.  18,213  {maßl aus* modtld-,  eigentlich  .ort  des messens"). 

Maane.    Siehe  Walde  s.  mensis. 

Maar.  Vgl.  Schrader  BB.  15, 129  ff.  Das  krimgot.  mo#*nw  wird 
von  V.  Grienberger  ZfdPh.  31,  125  anders  erklärt  (:  mhd.  mencen 
.verbinden"). 
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Maatte  (vb.).  Asiav.  mogq  wird  von  Wiedemann  BB.  28,  62  ff. 
als  germ.  lehnwort  aufgefaßt,  und  germ.  mag  —  nebst  der  unter 
m0  besprochenen 'Wortsippe  —  zu  einer  idg.  wurzel  *mo!c  ^wachsen" 
(in  gr.  ^f\KO(;  „länge%  yLr\Kiaxoc,  „der  längste^  juaKpö?  Jang",  apreuß. 
massi  ^er  kann"  etc.)  gestellt.  Dagegen  Uhlenbeck  Tijdschr.  v.  ned. 
taal-  en  letterk.  25,  287  f. 

Mad.  Siehe  Walde  s.  madeo.  Anders  Persson  Wurzelerw.  34. 
43. 181 :  lat.  mundo  „kaue",  gr.  |naödo|aai  dass.,  ahd.  steinmezzo  , Stein- 
metz", verwandt  mit  d.  Made  (siehe  warfc  III);  ähnlich  Sommer  IF. 
11,  265 f.  (idg.  wurzel  *mad  „hauen"  in  air.  maidim  „breche";  mnd. 
met  „gehacktes  fleisch",  got.  mats  eigentlich  „portion");  so  Ober  mnd, 
met  auch  Walde  s.  mäiälis.  Noreen  Lautl.  50  stellt  mad  zu  got. 
mitan  „messen",  eigentlich  „zugeteiltes  maß" ;  vgl.  Meringer  Sitzungs- 
ber.  d.  Ak.  d.  Wiss.  in  Wien  144,  6,  81,  Zur  idg.  wurzel  *mad  (lat. 
madeo)  gehören  auch  die  nasalierten  bildungen  ahd.  manzon  pl. 
„ubera",  nhd.  dial.  manz,  menz,  minz  „juvenca  sterilis",  alb.  m§nt 
„sauge"  etc.:  Tomaschek  BB.  9, 101  ;  vgl,  auch  Strachan  IF.  2,369. 
Mag.  Vgl.  Meringer  IF.  17, 146  f.  Anders  Liden  BB.  21,99. 
Mager.     Siehe  Walde  s.  macer. 

Male  I.  Verwandt  mit  *melwa-  „mehl"  und  got.  malwjan  ist 
anord.  mJQlnir  „der  hammer  des  donnergottes"  (aus  *melunia-), 
womit  zu  vergleichen  aslav,  mlünijt  „blitz",  lett,  milna  „der  hammer 
des  Perkuns",  apreuß,  mealde  „blitz":  Mikkola  IF.  23, 122 ff.  — 
Malstrem  wird  von  Schröder  Zum  germ.  ablaut  73  zu  ostfries. 
dwalen  „wirbeln"  gestellt  (vgl,  nd,  malierig  =  dwallerig  „albern"). 
Male  IL  Vgl.  Persson  Wurzelenv.  66,182;  Liden  Stud.  87: 
Walde  s.macula.  —  Got.  mail  ist  nach  v.  Grienberger  153  f.  mit 
gr.  maivtu  „besudle"  verwandt,  nach  Schröder  ZfdA.  42,62  aus  idg. 
*moidl6;  zu  got.  maitan  „hauen",  entstanden  (vgl.  mhd.  smis;,  das 
sowohl  „macula"  als  „cicatrix"  bedeutet). 

Malle.  Anders,  aber  sehr  unwahrscheinlich  Hellquist  Ups. 
Univ.  Arsskr.  1894,  93  f,  (zur  wurzel  *mel  in  gr.  \xd\a.,  juaXepö?  etc.). 
Über  d.  Wels  siehe  0.  Schrader  Phil,  Stud.  Festgabe  für  Sievers  6  ff. 
Malt.  Füge  hinzu:  russ,  molodi  „bierwürze".  Dazu  nach 
Scheftelowitz  BB.  29,  29  auch  arm,  ma\f  „klebrige  masse".  — 
Anders  Uhlenbeck  Beitr.  20,  40  (zu  d.  mahlen,  jedoch  vielleicht  erst 
aus  dem  slav.  entlehnt). 

Mama.  Walde  trennt  lat.  mamma  „mutter"  von  mamma  „mutter- 
brust"  (letzteres  aus  *madmä,  zu  gr,  ixal6<;  „brüst"). 

Man.  Skr.  niani  Avird  auch  anders  erklärt,  siehe  Walde  s.  mo- 
nile,  Halevy  MSL.  11,81, 

Mand.  Vgl.  Job,  Schmidt  KZ,  32, 253  note.  Anders,  aber  unrichtig 
Berneker  IF.  9,  360 f.  (idg.  *qhmmi-  zu  lat.  homo,  siehe  brudgom); 
Hempl  Am,  J,  of  Ph,  22, 426 f,  (aus  *manwa-,  zu  lat,  manus  „band", 
eigentlich  „workman",  dann  „mann"), 

Mangel.  Anders  über  die  wurzel  Walde  s.  manciis  (:  *mak 
„kneten",  siehe  mag). 

Mangen.  Vgl.  Stokes  IF.  2,  169.  Abzulehnen  ist  Ficks  Ver- 
knüpfung (Wb.  1*,  104.  508)  des  wortes  mit  lat.  magnus  und  germ. 
magan  (zum  letzteren  worte    wird   mangen   auch   von  Brugmann 
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Grundr.  11,971  gestellt);  ebenso  die  ron  r.  6rienberg«r  155  mit  as. 
ntanm  , treiben"  (sietie  mane). 

Mangle.  Zu  anord.  m^ndull  siehe  Walde  s.  mampkur.  Nach 
Meringer  IF.  19,  430  ff.  wäre  idg.  *mantj  =  *mag  »Icneten'  (siehe  ma^). 

Mar*.  Siehe  Walde  s.  mare.  Hierher  nach  Pogatscher  Anglia 
Bbl.  \'.\,  VA  auch  engl,  hrin«  «Salzwasser,  ocean*.  nmdl.  brine,  ans 
*mr\nih,  vgl.  lat.  marinua  (vgl.  oben  s.  hrivi).  Schröder  Zum  germ. 
ablaut  7  f.  setzt  eine  wurzel  *amar  an,  wozu  lat.  amdms  .bitter* 
und  am  per  ^  idg.  *am(b)ro: 

Marekat.  Vgl.  Palander  Tiernamen  31  f.;  Ehrismann  ZfdPh. 
3S,  Mh  L 

Mare.  Vgl.  Stokes  KZ.  38,468;  Wood  Beitr.  24,531.  Anders 
Franck  Et.  Wb.  s.  mtren  (:  lat.  mora  , Verzug",  siehe  merle). 

Mark  I.  Siehe  Walde  s.  margo;  lit.  auch  bei  Wiedemann  BB. 
y.S,  78  f. 

Mark  III.  Vgl.  Pei-sson  Wurzelerw.  34.181;  Uhlenbeck  Beitr. 
27,  128:  Johansson  IF.  14, 333;  Walde  s.  mando.  v.  Grienberger  stellt 
got.  niapa  zu  lat.  meiere  .messen". 

Marv.    Lit.  bei  Walde  KZ.  34,  .oll;  Stolz  Hist.  Gramm.  1,233. 

Mask.  Anders  J.  Schmidt  KZ.  25,  129  und  Noreen  Lautl.  139 
(:  aslav.  mizga  .baumsafl").  —  Über  d.  Mast  siehe  Walde  s.  madeo. 

Masret.  Vgl.  Zupitza  KZ.  37,  398.  Lid6n  Beitr.  15,519f.  steUt 
hierher  gr.  äop  .schwert",  gewiß  mit  unrecht. 

Mast.     Vgl.  Kluge  KZ.  25,313;  Keller  Rhein.  Mus.  .34,337. 

Matros.     Vgl.  Bugge  Romania  3,313;  Baist  ZfdWf.  4,  i74  ff. 

Mave.  Vgl.  Strachan  BB.  20,3;  Fick  2*,  197;  Zupitza  Gutt. 
134  f.  Falls  lett.  »laArs  .beutel",  V^vav.  megin  .blasebalg"  verwandt 
sind,  wird  wohl  die  ursprüngliche  bedeutung  «balg,  beutel'  sein. 
Anders  Hirt  Beitr.  22, 228,  der  mave  mit  gr.  OTÖ^axo^  in  Verbindung 
bringt  (idg.  *stmagho-). 

Mei.  Siehe  Walde  s.  mita.  Dazu  nach  Lidin  IF.  18, 493  f.  lett. 
mihlra,  tnitra  .buchsbaum'  und  arm.  mayr  .pinus".  Scheflelowitz 
BB.  29,  27  vergleicht  dagegen  arm.  moyt'  .stütze,  pfeiler". 

Meie.  Vgl.  Fick  BB.  2,211.  —  Füge  hinzu:  ygl  madjord 
und  maure. 

Meis.  Vgl.  Bugge  KZ.  20, 1 ;  Schrader  Reallex.  457.  Anders 
Lidin  Beitr.  14,  512  f.  (:  germ.  maitan):  Mikkola  BB.  22, 244  (verwandt 
mit  got.  mes  .tisch"  und  lit.  mgdis  .bäum"  [!]). 

Meine.     Vgl.  Schrader  Sprachvergl.*  367;  Walde  8.  tnerula. 

Melsel.  Vgl.  Benfey  Griech.  Wurzellex.  1,474;  Persson  Wurzel- 
erw. 119.  181;  Wiedemann  BB.  28. 49 f.;  Sohnsen  KZ.  37,584. 

Mekre.  Siehe  Walde  s.  miccio.  —  Falsch  ist  Zupitzas  zusammen- 
slelluiijf  (Gutt.  96)  von  anord.  bekri  mit  lit.  bfgti  .laufen". 

Meldugg.  Etwas  verschieden  ist  die  auffassung  Kluges  (Et.  Wb.). 

Melde  (vb.).    So  auch  Wood  Mod.  Phil.  5, 281  f. 

Melde  (subst.).  Vgl.  Fick  BB.  6,211;  dazu  noch  Satlerlin 
IF.  25,  60. 

Melk.  Vermutungen  Aber  die  urform  des  Wortes  und  Zusammen- 
stellung mit  gr.  T^dTO?  bei  Hirt  IF.  21,  173  f.,  vgl.  auch  Wiedemann 
BB.  13, 300  f.     Über  lat.  melca  siehe  J.  Janko  Glotta  2,  38  ff.   AsUv. 


1516  Literaturangaben  und  nachtrage. 

tnleho  ^ milch"  soll  nach  Meillet  MSL.  12,219  note  echt  slav.  sein; 
dagegen  Uhlenbeck  Tijdschr.  v.  ned.  taal-  en  letterk.  25,  288  f, 

Melrakke.    Vgl.  Noreen  Lautl.  132.  207.  229. 

Men  (aber).  Der  hier  gegebenen  erklärung  schließt  sich  Schröder 
IF.  22, 195  und  24,  25 ff.  an;  vgl.  auch  Beghagel  IF.  22,  340.  Anders 
Fick  l^  519  und  Prellwitz  Et.  Wb.^  298  (:  gr.  iiövov). 

Men  (subst.).  Siehe  Walde  s.  müto.  Zupitza  BB.  25,  98,  Wiede- 
mann  BB.  28, 41  ff.  und  Wood  Mod.  Lang.  Notes  21, 40  trennen 
anord.  meida  von  got.  maidjan. 

Mene.  Vgl.  Thurneysen  KZ.  35,205;  Wiedemann  BB.  28.51 
(mit  ht.),  der  auch  gr.  luevoivduu  „beabsichtige"  (für  inefioivduj)  hier- 
her stellt  (so  auch  Brugmann  IF.  12,  150  f.,  der  in  fxevoivdu»  eine 
Umbildung  von  *|uoivdtu  sieht);  Liden  Stud.  64  note  4  (mit  ht.). 
Bugge  Beitr.  24, 440  ff.  und  Kluge  Et.  Wb.  gehen  von  der  wurzel 
*men  „denken"  aus.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  14,  260  nimmt  als 
grundwurzel  *mel  „messen"  an  (vgl.  got.  mitön  „denken":  wurzel 
*»Met?  „messen"),  v,  Grienberger  88  stellt  meinen  zu  gemein:  vgl.  ahd. 
(gi)meinen,  as.  gemenian  „communicare".  Persson  Wurzelerw.  197 
und  Uhlenbeck  Beitr.  26,  303  halten  ags.  m^nan  „klagen"  für  ein 
verschiedenes  wort. 

Mere.    Vgl.  Osthoff  Beitr.  13, 431  ff. 

Merke  L  Über  eine  andere  etymologie  (:  lit.  märgas  „bunt", 
lett.  marga  „Schimmer",  vgl.  m0rh)  siehe  Zupitza  Gutt.  164,  vgl. 
Stokes  BB.  25,252. 

Merle.  Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  marren  und  mej'en ;  v.  Grienberger 
176  (der  got.  marzjan:  gerra.  *marjan  mit  got,  talzjan:  gertn.  *taljan 
vergleicht).  Richtig  erklärt  jetzt  Franck  KZ.  37, 122  ff.  mnd.  meren 
„an  einen  pfähl  binden",  dann  „festbinden"  überhaupt  als  germ. 
*mairjan  (vgl.  ags.  m^relsräp),  zu  mnd.  mere  „grenzpfahl"  (siehe 
landmerke);  holl.  maren  hat  fries.  ä  aus  ai;  dies  fries.  ä  ist  weiter 
d  geworden  (nd.  vermooren,  engl,  moor) ;  meren  ist  z.  t.  mit  merren 
verquickt  und  hat  dessen  bedeutungsinhalt  beeinflußt.  Got.  marzjan 
wird  von  Noreen  Lautl.  97  und  Wood  Mod.  Lang.  Notes  16,304. 
21,  40 f.  zur  wurzel  *mers  „zermalmen"  in  mhd.  ze^^mürsen  gestellt 
(siehe  w  0r.se  r);  Persson  Wurzelerw.  85  und  Uhlenbeck  Got.  Wb. 
vergleichen  dagegen  skr.  mfsyate  „vernachlässigt".  Zu  got.  marzjan 
stellt  Uhlenbeck  KZ.  39, 599  weiter  russ.  merzeti,  merzitt  „ver- 
abscheuen"; mit  skr.  mrsgati  verbindet  Strachan  KZ.  33,  306  f.  als 
s-lose  nebenwurzel  *mer  in  ir.  meraim  „prodo".  —  Anord.  merd 
,reuse"  wird  von  H.  Petersson  IF.  23,  389  wohl  richtiger  zu  einer 
Wurzel  *wer  „flechten"  gestellt,  wozu  gr.  (lepfiii;  „faden",  rnas.mereza 
„reuse",  auch  gr.  uripivdo(;  „faden"  etc.  gehören. 

Mers.    Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  mars. 

Merskum.  Vgl.  Schuchardt  ZfdWf.  1,361.  2,  345 f.:  Kluyver 
ib.  7,  292  ff. 

Meslin^er.  Mit  ahd.  masar  verbindet  Zupitza  KZ.  37,  398  aslav. 
mozoll  „vibex",  gr.  muXuiij;  „schwiele"  (aus  *mdsl-).  Über  die  grund- 
wurzel *(sjme  siehe  Persson  Wurzelerw.  11.  65.  156.  183. 

Megse.  Vgl.  Schade.  Anders  Holthausen  AfdA.  20,236  (mlat. 
missa  muß  als  substantiviertes   adj.  „messeopfer"    bedeutet   haben). 
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Meuehagrl*  Vgl.  Justi  ZfdA.  45, 4il  note  i;  Zupitza  Gutt.  lüG. 
Anden  v.  Gnenberger  107  (:  anord.  haka  .kinn');  VViedetnann  BB. 
29,  314  mit  lit.  (:  aslav.  ^echtü  .velameu'',  lett.  aagxcha  .decke",  nacb 
Miklosicl»);  Trautmann  ZfdWf.  7, 171  (•.v\%\o^.koz6l  .rindenkOrticiien*). 
Auch  zu  germ.  "Hakan  .haken*  ist  das  wort  gestellt  worden:  vgL 
UlUenbeck  Beitr.  :}0,:{87. 

MeHMlug.  Nach  Schrader  IF.  17,31  (Reallex.  539  f.)  aus  slar. 
*mosengju-,  das  ein  lehnwort  aus  dem  Orient  ist:  kurdi  myg 
»kupfer*  etc. 

Midje.  Got.  *tnid}uma-  in  midjungardn  (=  anurd.  midgardr): 
Brugmnna  IF.  14,15  (Grundr.  II,  157);  vgl.  jedoch  ags.  »liddan- 
yeard  etc. 

Mig.    Vgl.  Solmsen  KZ.  39,227. 

Mlge.    Siehe  Walde  s.  mingo. 

Mile  I.  Vgl.  Lid^n  Uppsalaätudier  S8  fl.  Dazu  ir.  miadal 
»magenöffnung"  <^*mentlo-:  Marstrander  Zfcl'h.  1910, 3ü4.  Anders 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  21,40  (:  gr.  ^irpa  .binde*). 

Milt  nach  Kluge  Et.  Wb.  zu  germ.  *mdtan  .schmelzen*,  .in 
rücksicht  auf  das  der  milz  zugeschriebene  verarbeiten,  auflösen, 
flüssigmachen  verschiedener  sälle*.  Andere  Vermutungen  von  H.  Pe- 
tersson  IF.  23,  löS  ff.  über  die  verwandtschatläverhältnisse  der  idg. 
Wörter  für  milz  handelt  Walde  IF.  25,  KJOfT. 

Min.  Vgl.  Liden  Arkiv  3,  242;  Johansson  BB.  16,  lt>4;  Persson 
IF.  2,244.     Anders  Kluge  Pauls  Gi-undr.  1,394  {<  *in-ino-). 

Mlnde  I.  Noreen  Lautl.  173  erkläil  ahd.  minn(i)a  aus  *mendj6. 
Hell(|uist  Arkiv  7,  37  erw&hnt  beide  möglichkeiten  (vgl.  anord.  minjar 
t.  pl.  .andenken*). 

Minde  II.  Ober  anord.  mintiask  .kflssen*  vgl.  Kock  Arkiv  4, 169  f.; 
Liden  L'ppsalastudier  79. 

MIndre.     Siehe  Walde  s.  minor. 

Ml 8-.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  28;  v.  Grienberger  161  f. 

Miskmask.     Siehe  Walde  s.  misceo. 

Mistbwnk.  Siehe  Walde  s.  mingo.  Die  wurzel  *migh  bedeutet 
nach  Kern  IF.  4, 110  f.  eigentlich  .dunkel  sein*,  woraus  sowohl 
.nebel,  wölke*  als  .die  äugen  schließen*:  ht -mingü,  -m)j/<i  .schlafe 
ein*,  megas  .schlaf*,  aslav.  mignqti,  mliali  .bUnzeln*.  AJnord.  mistr 
.nebeldampf*  könnte  nach  Kern  ibid.  106  f.  zur  wurzel  *mis  ge- 
hören, in  holl.  (fläm.)  mijzelen,  mtzelen  .staubregnen*,  nd.  mis  (müiff 
trir)  .feuchtes,  nebliges  wetter*,  misein  .fein  regnen",  skr.  mif- 
.besprengen,  befeuchten";  dazu  auch  afries.  mt;««  .harn*  (*mial^). 

Sljed.    Siehe  Schrader  Reallex.  85  f. 

Mod  (subsL).  Vgl.  Fick  KZ.  22,377  (BB.  2,201).  Siehe  auch 
Walde  s.  mos  (und  mäs).  Anders  Hirt  Beitr.  22,229:  germ.  *möda- 
<  idg.  *dhm6to-,  zu  skr.  dhmätä-  (wurzel  *dhem,  *dhmd  .blasen*). 

Mod  (adj.).  Anders  Hirt  Beitr.  22, 229  (nach  Bugge  Beitr. 
13,  31t>f.):  idg.  *ctn6to-,  verwandt  mit  gr.  Knr\x6<i,  skr.  ^amitä-  (gr. 
Kd|Liviu  .niflhe  mich  ab*).  Diese  auffassung  hat  Hirt  wieder  auf- 
gegeben Ablaut  95. 

Mod  (präp.).  Vgl.  Pedersen  KZ.  39,411,  der  aber  Meillets  Ver- 
knüpfung (MSL.  10, 278)  von  got.  gamötjan  .begegnen*  mit  arm. 
mtanem   .gehe   hinein*   bestreitet.    Strachan  KZ.  33, 306  stellt  goL 
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gamotan  ,raum  haben"  zu  air.  maihim  , lasse  nach,  erlasse,  verzeihe", 
grundbedeutung  , platz  machen"  und  „platz  haben".  Meringer  IF. 
18,  211  f.  verbindet  es  mit  germ.  *metan  „messen":  gamöt  =  ich 
habe  zugemessen,  meine  abgäbe  entrichtet,  woraus :  ich  bin  frei  (als 
stütze  wird  got,  mdta  „zoll"  herangezogen,  das  aber  gewiß  kein 
germ.  wort  ist,  vgl.  mute  II);  gamötjmi  „begegnen"  wird  als  „zu- 
sammen abgäbe  zahlen"  erklärt,  was  an  anord.  mot  „begegnung" 
scheitert.  Uhlenbeck  Beitr.  33, 185  verbindet  ags.  metan  „malen" 
mit  lat.  madeo  „bin  feucht"  (siehe  mad),  sla\\  modrü  „blau"  (eigent- 
lich: befeuchten);-  wieder  anders  Wood  Golor-names  74.  Got,  gamötjan 
„begegnen"  wird  von  Wiedemann  IF.  1, 512  zu  derselben  grund- 
wurzel  wie  in  maalll,  von  Liden  Beitr.  15,  513  f.  zu  der  in  lat. 
macula  vorliegenden  gestellt. 

Moden.     Anord.  möask  <^  germ.  *möw6n,  im  ablautsverhältnis 
zu  anord.  mä  „abnutzen,  abschaben"  <^  germ.  *mawSn:  siehe  mugg  II. 
Moder.    Lit.  bei  Walde  s.  mäter. 

Mor  II.  Noreen  Svenska  etym.  53  ff.  erklärt  anord.  mord 
„menge"  aus  ^mgrgd  =  mergä  und  stellt  Kolmärden  als  dental- 
ableitung  zu  *mari  „meer". 

Morgen.  Vgl.  Fick  BB.  5,167;  Kluge  Et.  Wb.  Dazu  auch 
germ.  *hrehan  (siehe  hehreide):  Johansson  KZ.  30,  445  ff.  Fröhde 
BB.  7,331  stellt  morgen  zu  lit.  mirgii,  mirgSti  „flimmern",  das 
besser  mit  m0rk  verbunden  wird.  Scheftelowitz  BB.  29, 17  stellt  es 
mit  arm.  mulj  „nacht,  dunkelheit"  und  gr.  |nöpcpvo(;  „dunkelfarbig" 
zusammen  (unrichtig). 

Morkel.  Russ.  morkovj,  serb.  mrhva  etc.  ist  nach  Loewe  KZ, 
39,326  aus  einem  balkan-germ.  *mor'h6  entlehnt.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.; 
Schröder  Reallex.  546, 

Mort.  Z.  1  lies:  rotauge  (statt:  Weißfisch).  —  Vgl.  Hellquist 
Etym.  Bem.  11  (:  gr.  laap^iaipiu  und  vielleicht  a\xap\(;).  Persson  BB. 
19,268  note  1  stellt  anord.  murtr  und  isl.  mui-ta  mit  mhd.  murz 
zusammen,  Marstrander  ZfcPh,  1910,  373  f.  führt  mort  auf  idg. 
*mrkto-  zurück,  ein  to-partizip  zu  *merg  „funkeln,  flimmern"  (vgl. 
sVr.mrga-  „scheckiges  tier"):  air,  mrecht  „bunt,  scheckig",  kymr. 
brüh,  wovon  brithyl  „forelle"  =  anord,  myrtill.  Mit  gr.  {o)\iap[q 
(wurzel  *mer  „funkeln")  stellt  er  ir.  hri  „forelle"  zusammen  (idg. 
*mri,  altes  femin.  zu  *mero-,  lat.  merus). 
Mose.     Siehe  Walde  s.  muscus. 

Mo8t.     Vgl.  Johansson  IF.  19,121;  Walde  s.  mmtus. 
Mndder.     Siehe  Walde  s.  mulier.     Eine  idg.  wurzel   *mut  in 
air.  mothar  .dunkel",  arm.  muf  „finsternis,  nebel",  mfar  „dunkel" 
<  *mutaro-:   Bugge  KZ.  32, 19 f.;    vgl.  nir.  mothar   «  *mutro-   ,a 
Woody  swamp" :  Marstrander  ZfcPh.  1910,  410.    Zu  gr.  jnOboq  „nässe", 
lit.  mdudyti  „baden"    gehört   mnd.  muten   „das    gesiebt   waschen": 
Holthausen  KZ.  28,  282,  vgl.  auch  Uhlenbeck  IF.  25, 145. 
Mnffe.    Zu  mnd.  mhd.  mouwe  siehe  Walde  s.  moveo. 
Mnge.     Ags.  m^agol  nach  Holthausen  IF.  20,317. 
Mugg  I.     Vgl,  Johansson  Beitr,  15,  235;  Zupitza  Gutt.  136. 
Mnkke.    Siehe  Walde  s.  mügio.    Eine   andere   bedeutungsent- 
wicklung  in  alt.  dän.  (Moth)  mue  , schweigen,  nicht  mucksen",  norw. 
dial.  mua;  vgl.  Walde  s.  mütus. 
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Makker.  Zu  mhd.  nwcke  »klumpen*  (auch  .plumper  mensch*) 
gehört  hess.  mocke  .weibliches  schwein*  (vgl.  mndl.  kaftbe  »ferkel*: 
nonv.  kdbbe  .block*),  das  sich  wieder  zu  air.  muec  .schwein'  »telll: 
Zupilza  KZ.  U.'I'M;  Johansson  KZ.  34,375. 

Mnldrarp.  Lid^n  Studien  87  stellt  mnd.  tnol  etc.  und  arm. 
moXgz  zu  der  unter  tnnle  II  behandelten  wortgruppe  (das  tier  wflre 
dann  nach  der  färbe  benannt);  Kaufmann  Beitr.  12,529,  Kluge  Et 
Wb.  u.  a.  dagegen  zu  male  I. 

Mnle  ist  wohl  mit  gr.  ^OXXov  ,lippe*  zu  vergleichen,  nicht  aus 
idg.  •«»(<«(;-  (vgl.  Detter  ZfdA.  42,59)  entsUnden.  Wood  IF.  18,33 
verbindet  es  mit  skr.  mänli-  .spitze,  gipfel,  köpf*  (und  auch  mit  gr. 
nauX((;  .messer*,  das  doch  wohl  zur  wurzel  *»me  gehört). 

Mnlm.  Vgl.  Johansson  Beitr.  15, 'i32fT.  Zu  got.  tnilhma  vgl. 
Persson  Wurzelerw.  214  note;  Zupilza  Gutt.  135;  v.  Urienberger 
160  f.  (:  gr.  ^aXaKÖ(  .weich*).  Persson  Wurzelerw.  66  note  "2 
trennt  schw.  moln  (:  gr.  ^i\a<i  .schwarz*)  von  got.  tnilhma  (:  lit.  stnai- 
kau  .dunst*).  Miklosich  Et.  Wb.  187  und  Lewy  Beitr.  32, 144  ver- 
binden  got.  milhma  mit  ßech.  mlkly  .feucht*,  slov.  mldka  .pfQtze*. 
Fröhde  BB.  18,  289  erschließt  aus  milhma  und  gr.  ^^Klov  •  Kpnvri 
(Hes.)  eine  wurzel  *melk  .ausströmen,  quellen  lassen*.  Strachau 
KZ.  33,  305  f.  und  Wiedemann  BB.  13,  300flf.  verbinden  milhma  mit 
air.  melg  .tod*,  gr.  d|ioXTÖ?  .dunkel*,  Ut.  mMszti  .sich  zusammen- 
ziehen (vom  gewitter)*,  lett.  mil^  ,es  wird  dunkel*  (das  halt  wort 
mit  idg.  c,  das  gricch.  mit  q). 

Mnlte.  Hellquist  Etym.  Bem.  13  note  stellt  schw.  mu/to  ,mugil* 
zu  mnle  .maul*  (wegen  der  dicken  oberlippe  des  fisches). 

Mand.  Vgl.  TorpNord.  Tidskr.  f.  Fil.  3  R.  17, 145  f.  Lit.  der 
rdteren  etymologien  bei  Udön  Uppsalastudier  79  f. ;  Vi^alde  s.  menttim. 

Munter.     Vgl.  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  mnndrei. 

Mnre.     Anders,  aber  unrichtig,  Noreen  Svenska  Etym.  56. 

Mnrmeldyr,    Vgl.  Palander  Tiemamen  67. 

Mnrre.  Erst  sekundär  (gehört  hierher  norw.  marr«  von  nerven- 
schnierzen,  norw.  dial.  mora,  mura,  maura,  schw.  morla  (det  morlar 
i  boien)  in  ders.  bed.  Diese  worte  gehören  wohl  —  mit  isl.  tnora 
.wimmeln*  —  zu  myre:  siehe  unter  mylder. 

.Hns.    Siehe  Walde  s.  »lü«. 

Mask  verhält  sich  zu  anord.  mod  in  ders.  bed.  wie  schw.  mask 
zu  d.  Made;  schw.  dial.  mork  .abfall*  zu  mod  und  musk  wie  mark 
.wurm*  zu  d.  Made  und  schw.  »utsk:  Noreen  Svenska  Etym.  70. 

Mute  II.  Nach  Meringer  IF.  18, 211  f.  wäre  got.  möta  ein  echt 
^?ertn.  wort  (zu  *metan  .messen*),  und  ahd.  müta  aus  dem  slav. 
zurQckentlehnt.    Nicht  wahrscheinlich  (auch  told  ist  ja  entlehnt). 

Myg  (subst.).  Siehe  Walde  s.  musca.  Zur  erklärung  der  form 
vgl.  Bugge  Beitr.  13,  505  f. 

Mysr  (adj.).  Vgl.  Zupitza  Gutt.  91;  Persson  Wurzelerw.  24. 
Bugge  BB.  18, 163  stellt  hierher  alb.  buti  .weich,  sanfl*  <  *mukti', 
Zupitza  KZ.  36,242  mir.  .wiitc  .rotz*  (wurzel  *9meug),  woneben 
air.  mtur  (wurzel  *meug).  Johansson  Beitr.  15, 234  fr.  stellt  myg 
sowie  lat  m'&cus,  mücor  zu  smyge,  vgl.  Walde  s.  immtgo. 

Mylder.    Füge  hinzu:  schw.  my//ra  ,wimmeln*. 
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Mynde.  Anord.  mjör  etc.  verbindet  H.  Pipping  Neuphil.  Mitteil. 
1904,  156  f.  ganz  ungereimt  mit  mggr  und  m^r. 

Myudig.     Siehe  Walde  s.  manus. 

Myr.  Ir.  mür  , sumpf  ist  nach  Stokes  ZcfPh.  3, 470  germ. 
lehnwort  (es  kommt  aber  schon  in   den  ältesten   mir.   hdschr.  vor)! 

Myre.  Vgl.  oben  unter  murre.  Krimgot.  miera  ist  wohl 
*miurjd  (Much  IF.  Anz.  9,  197 f.);  anders  Holthausen  Anglia  Bbl. 
17,294  (wurzel  *m^  in  midde  usw.).  Über  die  außergerm.  worte 
siehe  Walde  s.  formica  (vgl.  auch  Zubaty  AfslPh.  16,  400,  der  slav. 
mo7'v-  „ameise"  mit  lit.  marva  ,art  bremse"  verbindet).  Persson 
Wurzelerw.  181  note  3  stellt  anord.  maurr  zum  adj.  meyrr  (siehe 
m07-)  und  aslav.  mravija  (*morv-)  zu  ahd.  marmvi  , mürbe"  (wurzel 
*mer  , zerreiben"). 

Myse  (subst.).     Vgl.  Bugge  Svenska  landsmälen  4,  2,  s.  235. 

Slaenge.    Unwahrscheinliches  bei  Hempl  Am.  J.  of  Ph.  22, 428  ff. 

Mser.  Schrader  Reallex.  329  stellt  zu  dieser  sippe  lat.  merx 
,ware"  (vgl.  Walde  s.  v.). 

Mo.  Vgl.  ZupitzaGutt.  65f.;  Wiedemaim  BB.  28,  62  fif.  Berneker 
IF.  9,  360  f.  nimmt  eine  idg.  grundform  *qhmogh-  (vgl.  lit.  £inogüs 
„mensch")  an  (siehe  briidgom).  Sülterlin  IF.  4, 101  vergleicht  got. 
maivilö  mit  skr.  mahilä  „frau,  weih".  Air.  macc,  kymr.  mah  stellt 
Zupitza  KZ.  36,  236  zu  kymr.  magu  „ernähren"  {kh  wahx'scheinlich 
hypokoristisch). 

Meg.    Vgl.  Johansson  Beitr.  15,  235. 

Meie.  Siehe  Walde  s.  moUs.  Persson  Wurzelerw.  147  note  2  denkt 
an  eine  zweisilbige  wurzel,  wozu  anord.  ama  „plagen"  und  nhd.  emsig. 

Jttel.  Außer  dem  von  Liden  Arm.  Studien  82  f.  verglichenen 
arm.  mlukn  „wanze"  gehört  hierher  nach  Adjarin  MSL.  15, 244 
arm.  dial.  mdfmöf  „motte"   <^  *mo\nio\. 

Mer.  Anord.  meyrr  vielleicht  zu  gr.  |iaOpo(;,  äjaaupö?  „schwach" : 
Fick  P,  718.  Über  eine  wurzel  *(s)mu  =  *(s)mer  „zerreiben, 
schmieren"  siehe  Persson  Wurzelerw.  144 f.  180  und  181  note  3. 

Merk.  Vgl.  Wiedemann  BB,  13,300  note  1;  Zupitza  Gutt.  91. 
Lagercrantz  Upsala  Univ.  Arsskr.  1898,  s.  49  vergleicht  gr,  äjn^p&uj 
(aus  -rgj-)  „betrügen",  eigentlich  „dunkel  werden";  Brugmann  gr. 
iLiöpqpvoi;  (*morqsno-)  „dunkelfarbig";  Scheftelowitz  BB.  29,52  (un- 
richtig) arm.  mekc  „ruß,  schmutz". 

Messe.  Zugrunde  hegt  arab.  al-mustdkah  „weiter  rock":  vgl. 
F.  Justi  ZfdA.  45,  420  ff.  (identisch  ist  nhd.  dial.  motze  „oberjacke  der 
frauen,  Jacke  der  männer"). 

Naa.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  66  f. ;  Walde  s.  nanciscor.  Holthausen 
IF.  20,  320  trennt  hiervon  ags.  nägan,  das  er  mit  gr.  veiKo;  „hader" 
verbindet. 

Naad  gehört  nicht  mit  not  II  zusammen. 

Naade.    Vgl.  Strachan  KZ.  33,304;  Stokes  bei  Fick  2^  191. 

Naal.     Siehe  Walde  s.  neo. 

Kabo.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  66  f.  {*neqo-  zu  lit.  pra-n6kti) ;  Wood 
Beitr.  24,  530  (*n&cvo-  zu  skr.  naqati). 

Nag.  Johansson  IF.  2,  51  f.  (der  die  germ.  worte  nicht  nennt) 
nimmt  eine  wurzel  *eneqh  „stechen"    an:    vgl.  gr.  ^yxo?  »schwert" 
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(neben  v^voxc),  skr.  äkfu-  «Stange*,  aslav.  nlzq  «bohre*.  SOtterlin 
IF.  4,  l)!2f.  sieht  in  mhd.  nacheit  ,l>08beit*  und  nhd.  Schabernack 
einen  germ.  stamm  'naga-  =  idg.  *nogho;  wozu  die  ablautsform 
*^tjh6-  in  slcr.  ayhd-  «schlimm,  üchaden*  (siehe  aber  egle). 

Nakkc.  Vgl.  Stokes  IF.  %  169.  H.  Schröder  Zum  germ.  ab- 
laut  36 fr.  stellt  eine  germ.  wuTzel*hanak  auf,  wozu  auch  myhank 
und  akank.  Mit  anord.  hnekkja  «zurücktreihen"  vergleicht  Wood 
IF.  18, 38  gr.  Kvdjöoui  «nicke,  schlummere*  (grundbedeutung  «biegen*), 
das  von  Fick  BB.  7,  i>4  zu  ags.  hnapjnan  (siehe  nap  II)  gestellt  wird 
(aus  •kvu)ytjuj). 

Nap  I.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  120. .  Schröder  Zum  germ.  ablaut  16  ff. 
stellt  eine  germ.  wurzel  •AoMof  «abhauen*  auf,  wozu  u.  a.  got.  hamf$ 
«verslümniell*. 

Nap  II.    Siehe  oben  unter  nakke. 

Nar.  Persson  Wurzelerw.  32  vergleicht  skr.  naitnä-  «scherz*, 
Hirt  Beitr.  23,  352  lit.  nafsas  «zom*. 

Narhval.  Zu  *naicn-  auch  got.  *ttau>i8tr  «grab*  in  ganawiatrön 
,  begraben "  (vielleicht  auch  anord.  poet.  naust  «grabhögel* :  Falk 
Aikiv  5, 11.5  f.).  Vgl.  Hoffmann  BB.25,107  (ühlenbeck  Beitr.  30, 30:i 
stellt  veveuK^vai  zu  vcüu)).  v.  Grienberger  164  vergleicht  weiter  air. 
ndine  «hungersnot*,  aslav.  naviti  «ermüden*  (siehe  n§d  I).  Noreen 
Laut!.  178  hält  noch  den  vergleich  mit  gr.  v^ku?  «leiche*  aufrecht. 
Charpentier  BB.  30, 160  erkliirt  anord.  uähtalr  .nanval*  aus  *när 
<^  *nah>'a-  =  skr.  nakra-  «der  oberste  pfosten  im  tUrgericht,  kroko- 
diu*  (vgl.  die  etymologie  von  haa  II). 

Narr.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  63  f.  Anders  Noreen  LauU.  308 
(:  (trr).  Zu  *naru>a-  gehört  auch  anord.  nautnr  «eng*  <^  *nat'wuma- 
(vgl.  aumr  =  annr):  l!ioreen  Arkiv  6,305. 

Naskc.  Vgl.  Johansson  Beitr.  14, 334  ff.  und  Zupitza  Gutt.  8 
(got.  hnasqus  zu  skr.  kiknaaa-  «schrot*,  siehe  fnas).  Anders  Wood 
Beitr.  24,530:  hnasqus  <  idg.  *qnodsqo-,  zu  gr.  Kvdibwv  «zahn  am 
jagdspieö*,  lit.  ktindu  «beiße*  (siehe  gnalling). 

Nat.    Siehe  Walde  s.  nox. 

Natskygge.    Vgl.  Skeat  Notes  197  f. 

Nanr.  Auf  gelehrtem  einfluß  beruht  vielleicht  mnd.  pladem 
,aus  flader*  (anord.  pladar  «ahornholz*). 

Narle.  Siehe  Walde  s.  umhilictis.  Schröder  Zum  germ.  ab- 
laut 13  ff.  stellt  zur  idg.  wurzel  *enebh  ahd.  itnbi  «bienenstock*, 
grundform  *embia-,  grundbed.  «hohler  stock*;  elnjnso  ags.  ambor 
«cimer*  etc.  (siehe  etnber)  und  —  gewiß  mit  unrecht  —  nhd. 
Imtnel  «kornwurm*  (vgl.  nhd.  Kalander  dass.  <  frz.  calandre  <  lat. 
ci/lindnitn;  siehe  aber  aame). 

Navn.  Siehe  Walde  s.  notneti.  Unwahrscheinliche  Zusammen- 
stellungen bei  Fick  1*,97;  Hoffmann  BB.  18,287. 

Neb  wird  von  Wood  Mod.  Lang.  Notes  18, 16 f.  mit  nar  und 
narle  in  Verbindung  gebracht. 

Ned.     Siehe  Walde  s.  tiidus. 

Nei.  Siehe  Walde  s.  til.  Kock  Arkiv  14,  266  identtßziert  anord. 
nei  mit  ags.  nä. 

Neie.    Siehe  Walde  s.  cönUeo  (und  nitor). 
Falk  und  Tor p,  Etym.Wörtorbuob.  99 
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Nemme.     Siehe  Walde  s.  emo   (vgl.  auch  Meillet  MSL.  11,396). 

Nenne.  Anders  Johansson  bei  Falk  Arkiv  5, 118,  Noreen  Lautl. 
209  (:  gr.  dvavrio?  , entgegengesetzt,  gegner").  Schröder  Zum  germ. 
ablaut  9  sucht  das  wort  mit  ahd.  anadön  (nhd.  ahnden)  und  aande 
zu  verbinden. 

Nerve.  Pedersen  IF.  2,  326  und  Thurneysen  IF.  21, 177  halten 
nervus  für  umgestellt  aus  *nevros  (=  gr.  veOpov). 

Nesle.     Siehe  Walde  s.  nassa. 

Neste.    Siehe  Walde  s.  nödus  (dazu  noch  Johansson  IF.  19, 122). 

Neve.  Siehe  Walde  s.  nepos.  Anders  Much  Deutsche  Stammes- 
kunde* 37  (got.  nißjis  etc.  aus  dem  slav.  entlehnt) ;  Schulze  KZ.  40, 41 1  f. 
(got.  nißßs  <  idg.  *nitjo-  =  skf.  nitya-  , eigen",  von  der  präp.  *eni 
jin",  eigentlich  „wer  im  hause  ist,  angehöriger"). 

Ni.  Siehe  Walde  s.  novem.  Die  verschiedenen  germ.  formen 
erklärt  v.  Helten  IF.  18, 102  ff. 

Nid.  Kretschmer  KZ.  38,117  vergleicht  air.  nüh  „kämpf, 
V.  Grienberger  24  lat.  nitor  (vgl.  oben  unter  neie). 

Nifst.     Vgl.  Johansson  Beitr.  14, 362. 

Nip.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  120. 

Nisse  (subst.).  Jessen  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3  R.  18,  31  bestreitet 
die  richtigkeit  dieser  erklärung. 

Nisse  (vb.).  Johansson  IF.  14,  335  vergleicht  skr.  nadi  „fluß", 
nH-  „strömen,  fließen"  (<^  *nazd-  <^  *nadd-).  Zu  germ.  *nata- 
„naß"  stellt  Noreen  Svenska  Etym.  56  schw.  nate,  name  von  ver- 
schiedenen Wasserpflanzen. 

Nitte.  Vgl.  PerssonWurzelerw.  134;  Zupitza  Gutt.  120.  StokesBB. 
25,  254  vergleicht  ir.  cnüas  „das  sammeln,  Sammlung"  (*knoudto-J. 
—  Zu  germ.  *hnUan  siehe  Walde  s.  nidor. 

Nok  I.  Siehe  Zupitza  Gutt.  191  und  vgl.  Pedersen  KZ.  39,411, 
Meringer  IF.  18,218. 

Nok  (subst.).  Wood  IF.  18, 35  vergleicht  lett.  Äima^He  „Schnecke". 
Schröder  Zum  germ.  ablaut  30  sieht  in  nok  eine  ablautsform  zu 
nakke. 

Noppe.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  178;  Zupitza  Gutt.  120.  Un- 
richtig V.  Grienberger  57  (:  lett.  knubt  „biegen",  siehe  subst.  nok). 

Nord.  Vgl.  Bugge  BB.  3, 105.  Unwahrscheinliches  bei  Noreen 
Lautl.  209. 

Nordbagge.    Vgl.  Noreen  Arkiv  6,  308. 

Norge.  Anders,  aber  gewiß  unrichtig  Noreen  Svenska  Etym. 
22  f.  (:  «orll).  Zur  form  vgl.  Kock  Arkiv  24, 195  note.  —  Norsk. 
Die  hier  gegebene  erklärung  scheint  erhärtet  durch  aschw.  norisker 
„norwegisch".  Haegstad  Maal  og  minne  2,  51  f.  nimmt  jedoch 
richtiger  ableitung  von  *norn  <;  norrSnn  an:  vgl.  (1415)  noi-nst  {d.h. 
nornskt)  href  „norwegischer  brief". 

Norne.  Mit  mengl.  nyrnen  etc.  verbindet  Fick  KZ.  43, 131  gr. 
övupiZerai  •  öbOperm  (Hesych.)  und  lit.  niurneti  „knurren,  murren". 
In  diesem  falle  wäre  die  wurzel  *nnr  (mit  idg.  u). 

Not  II.  Anders  über  ahd.  nuot  „fuge"  Meringer  IF.  17, 151 
(:  got.  hnaiian  „zerreiben"). 

Nu  (adv.).  Lit.  bei  Walde  s.  nunc.  Noreen  Svenska  Etym.  58 
identifiziert  die  neunorw.  form  nö  mit  got.  nüh. 
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Ho  (subflt.).  Siehe  Walde  s.  ttdvit.  Vgl.  lat.  glosse  navia  ,lig. 
num  cavatum*:  navat  .frangat",  navo  .rescindo*,  wozu  auch  tiarte 
und  gr.  dial.  dnö-vouA  .cecldif:  W.  Fay  KZ.  4J,86. 

Nabb.  Vgl.  Johansson  Beitr.  14,  3(>3  f. ;  Noreen  Svenska  Etyiii.  57; 
V,  Friesen  Mediagein.  73 f.;  Schröder  Zum  germ.  ahlaut  19. 

Nndd.  Wie  bei  nubb  kommt  auch  hier  eine  x-form  vor:  vgl. 
norw.  und  schw.  dial.  »nudda  »sanft  berühren*  =  schw.  dial.  nudda. 

Nyde.  Tliurneysen  KZ.  32,  56!2  vergleicht  lat.  nutrio;  dagegen 
Fröhde  BB.  11, 194.  Moringer  IF.  18,  23.5  stellt  hierher  (mit  J.  Schmidt 
Voc.  1,  156)  skr.  imddti  .stößt,  vertreibt*  (siehe  nod  l)  und  sieht  in 
der  Wurzel  *nud  einen  alten  nusdruck  des  viehhaltens. 

Nype.  Zupitza  Gutt.  185  vergleicht  (mit  Schade)  das  wohl  eher 
aus  dem  germ.  stammende  russ.  Sip  »rosendorn*  (asiav.  üpukü 
,hagerose*).  Schröder  Zum  germ.  ablaut  62  ff.  verbindet  as.  hiopo 
(hell,  joop)  etc.  mit  mnd.  wepe  .hagebutte". 

Nrre.  Lit.  bei  Osthoff  IF.  4, 271  f.  Über  weitere  anknöpfung 
siehe  Walde  s.  ingxten. 

Nys  (subst.).  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  30,  267.  Anders  Brugmann 
IF.  13, 153  (got.  biniuhsjan  etc.:  mnd.  nucken  .drohend  den  köpf 
bewegen*,  nuck  »plötzlicher  stoß",  md.  nucken  »einnicken,  ein- 
schlafen" und  weiter  lat.  nuo,  gr.  vcöui  etc.);  v.  Grienberger  48  (:  adj. 
mj);  Charpentier  BB.  30, 165  (:  lat.  nuscitiogus  =  lutcitiosus,  aus 
*nucsco-). 

Nyse.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  7,  BB.25,95  (:  Ut.  szniaiüai  .schnupfen* 
<  *k9neu;  skr.  ksduti  .niest*,  wurzel  *ksUf  ^ksnu  >  *knu). 

Nie8.  Ags.  nirss  scheint  germ.  ss  zu  enthalten,  das  auch  für 
lat.  näsus  (siehe  Walde  s.  v.)  anzunehmen  ist:  Kluge  Glotta  2, 56. 

Niese.  Siehe  Walde  s.  ndris.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  10 
setzt  eine  idg.  wurzel  *ana8  .hauchen,  riechen*  an  (Weiterbildung 
von  *an,  siehe  aande),  wozu  auch  lat.  (h)aldre  <^  *anslAre.  — 
Nach  Schröder.GRM.  1,  718  ist  die  bildliche  redensart  .einem  etwas 
unter  die  Nase  reiben*  der  hundedressur  entnommen. 

NjBver.  Vgl.  Johansson  IF.  4,140;  Wadstein  IF.  5,25;  Lid6n 
Vermischtes  9  f.  (BB.  21, 100  f.).  Mnd.  ddver  beruht  vielleicht  auf 
unreiner  ausspräche,  wie  z.  b.  lit.  debesis  .wölke*  für  *nebe9is. 

Nod  I.     Siehe  Walde  s.  neco  und  numella. 

Ned.  Siehe  Walde  s.  nux.  Anders  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
17,  9  (idg.  *k^dä:  skr.  kanda-  .wurzelknolle*,  gr.  KÖvbuXo^  .knoten*). 

Nedde.    Vgl.  Johansson  Beitr.  14,  350. 

Negen.  Petersson  IF.  24,  259  f.  stellt  hierher  gr.  vcßpö^  .hirsch- 
kalb*  (eigentlich  .hornlos*)  <  *negro-;  Grammont  IF.  25,  371  ff.  gr. 
TU|ivd?  .nackt*  <  *nogmo:  Weitere  kombinationen  bei  Schröder 
Zum  germ.  ablaut  12 f.  (nd.  enket  .nur,  bloß*  kann  aber  nicht  von 
uhd.  eckorodo  getrennt  werden). 

Negle  1.  Byskow  Arkiv  25, 187  ff.  erklärt  die  form  aus  Ver- 
mischung mit  ntgle  III.  —  Ntgleben.  Füge  hinzu:  afHes. 
iciduben. 

Nele.    Vgl.  Persson  Wurzelerw.  134;  Zupitza  Gutt.  190. 

Nek.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  92. 
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Od.  Vgl.  Fick  BB.  12,  162  (:  lit.  usnls);  Bezzenberger  BB. 
27,179  (:  gr.  öoaö?);  G.  Meyer  Alb.  Stud.  3,  62  (:  alb.  ust  „ähre"); 
Johansson  IF.  3,245  (:  skr.  vas-  , spalten,  stoßen,  stechen"). 

Odel.  Z.  11  ist  das  as.  wort  zu  streichen  (es  lautet  utgiinn- 
äthrian).  —  Vgl.  Bugge  Lykische  Stud.  II,  107.  Über  eine  andere 
und  bessere  erklärung  siehe  oben  s.  adel;  dazu  afries.  edila  „Ur- 
großvater", ahd.  Uota  eigentlich  „Urgroßmutter".  Anders  v.  Grien- 
berger  104  f.,  wogegen  Uhlenbeck  Beitr.  30, 286. 

Ofte.  Vgl.  Wood  Germ.  Phil.  2,214.  Anders  Uhlenbeck  Beitr. 
27, 133  {:  skr.  U2M-  „geworfen,  gestreut,  gesät",  partiz.  zu  väpati). 
Über  anord.  opt  „fürwahr",  got.  auftö  (uftö)  „etwa,  vielleicht,  aller- 
dings, freilich"  siehe  Kock  Arkiv  20,  69  ff. 

Okse.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  95.  Pictet  Origines  I,  330,  Uhlenbeck 
Got.  Wb.,  Wood  IF.  18,  21  vergleichen  skr.  uksdti  „wächst  heran, 
erstarkt"  (siehe  vokse);  nach  Fick  KZ.  20, 166  sind  beide  wurzeln 
identisch:  grundbedeutung  „frisch,  saftig  sein",  woraus  „gedeihen" 
und  „anfeuchten". 

Ol.  Lit.  bei  Walde  s.  vallis  und  vallutn;  ferner  Schröder  IF. 
22, 194  (:  apreuß.  wdlis). 

Olde.  Ebenso  Liden  Bland,  spr.  bidr.  3 ff.  (vgl.  olden  unten). 
Thurneysen  IF.  21, 177  erklärt  lat.  alvus  als  umgestellt  aus  *avlns 
=  gr.  a{)\ö?. 

Oldeu.  Liden  Bland,  spr.  bidr.  16  ff.  sieht  in  olden  eine  ab- 
leitung  von  aschw.  alda  „fruchttragende  eiche",  das  weiter  mit  olde 
identifiziert  wird:  idg.  wurzel  *aldh  „wachsen"  (gr.  äXdexo  etc.),  eine 
erweiterung  von  *al  in  ale;  grundbedeutung  „arbor  adulta,  alta". 
Dieser  Ursprung  ist  für  olde  (und  lat.  alveus)  ganz  unwahrscheinhch 
(vgl.  Walde  s.  697).  Auch  olden  scheint  am  besten  als  „eßbare 
frucht"  aufzufassen  zu  sein;  daß  die  eichein  auch  als  menschliches 
nahrungsmittel  benutzt  wurden,  erhellt  aus  dem  ags,runenliede:  äc 
hyp  an  eorpan  elda  hearnum  fl^sces  fodor. 

Olle.  Lid6n  Bland,  spr.  bidr.  4  identifiziert  olle  mit  olde; 
gewiß  mit  unrecht,  da  das  wort  nie  a  noch  Id  aufweist. 

Olm  wird  von  Johansson  ZfdPh.  31,299  zur  wurzel  *el  „brennen" 
(vgl.  Walde  s.  adoleo)  gestellt,  gewiß  mit  unrecht. 

Om  (konj.).  Vgl.  Wood  Am.  J.  of  Ph.  27,  64,  der  aber  die  Ver- 
bindung von  ahd.  iba  „wenn"  mit  iha  „zweifei"  aufrecht  erhält  und 
ahd.  o&a  „wenn"  mit  skr.  m6Mm  „beide"  verknüpft:  beides  wohl  mit 
recht.     Zur  form  om  vgl.  Kock  Arkiv  3,  152 ff. 

Omsider.  Anders  Noreen  Arkiv  6,  372  f.,  wo  sAdir  als  kompa- 
rativ gedeutet  wird  (vgl.  yfir  :  of). 

Ond.  Vgl.  V.  Friesen  Skr.  utg.  af  K.  Humanist.  Vet.-Samf.  i 
Upsala  7,2,  s.  11. 

Onkel.  Siehe  Walde  s.  avunculus;  ferner  Meillet  MSL.  9, 141  f., 
der  *avonclo-  aus  *avontro-  {\^\.mätertera)  erklärt:  vgl.  bret,  euontr, 
kymr.  ewythr. 

Onsdag.  Anders  über  den  götternamen  Noreen  Lautl.  41  (:  *ve 
„wehen"). 

Op.     Siehe  Walde  s.  suh. 

Ord.     Siehe  Walde  s.  verhum. 
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Orkan.  Das  span.  wort  ist  vielleicht  baskisch:  vgl.  Uhlenheck 
Beitr.  120,  41  f. 

Orm.    Vgl.  Persson  Wurielerw.  31,66;   Walde  s.  verm(g,   wo 

auch  lat.  mnis  (varix)  hierher  gestellt  wird:  siehe  darOber  s.  vortt. 

Omo.  Das  richtige  darüber  findet  sich  unter  ranne.  Vgl. 
Helhjuist  Etym.  Bern.  S. 

Orv.    Vgl.  Bugge  BB.  3, 106;  Persson  Wurzelerw.  52  f. . 

Os  I.  Lid^n  Beitr.  15,  532,  Noreen  Lautl.  50  und  Hellquist 
Etym.  Bern.  9  erklären  ags.  wdi  aus  *wan9-  =  anord.  vAn,  das  aber 
in  seiner  hedeutung  abweicht.  Schw.  os  ,geruch*  ru  lat.  odor  etc. 
nach  Tanun  Arkiv2,  34S,  zu  skr.  väsa-  nach  Persson  Wurzelenv.  201. 

Os  II.     Siehe  Walde  s.  6s. 

Ok  (pron.).    Vgl.  Fick  BB.  3, 167. 

Ost.  Vgl.  Thomsen  Den  got.  Sprogklasses  Indfl.  paa  den  finske 
57  note  2.  Weiteres  bei  Walde  s.  jus.  Noreen  Lautl.  215  nimmt 
fQr  nnord.  oatr  wegen  der  neudialektischen  form  ö^t  die  grundforra 
*jd8ta-  an,  allein  öxt  hat  eher  sekundäre  dehnung  des  anlautenden 
Vokals  (was,  besonders  im  schw.,  viele  analogien  hat). 

Oter.    Dazu  vielleicht  lat.  lutra  ,fischotter" :  Walde  s.  v. 

Otte  (subst.).  Lit.  bei  Walde  s.  nox;  siehe  auch  Schrader 
Sprach  vgl.«  452,   Uhlenheck  Got.  Wb.  152. 

Ovn.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  15  f.  71;  Walde  s.  atilla.  Noreen 
Lautl.  131.  148  sieht  in  ofn  :  iign  doppelformen.  Meringer  IV. 
21, 292  ff.  halt  got.  atihns,  anord.  o(/n  für  ein  uraltes  germ.  wort, 
verwandt  mit  skr.  uhha  etc.  (wozu  auch  lit.  aukszlis  ,dflte  oder 
Schachtel  aus  baumrinde",  vgl.  lat.  olla),  ahd.  ovan  etc.  hingegen  fQr 
lehnwort,  vgl.  gr.  lirvö?  (das  germ.  wort  von  einer  grundform  *uqno- 
entlehnt).    Siehe  auch  Meillet  MSL.  9,  137. 

Padde  wird  von  Uhlenheck  Beitr.  22, 199  mit  gr.  ßdrpaxo^  ver- 
bunden. D.  Pfad  wird  von  Franck  Et.  Wb.  und  LTilenbeck  Beitr. 
18,242  zu  lat.  batiuere  , schlagen*,  von  Zupitza  Gutt.  24  zu  lat. 
spatinm  und  von  Johansson  KZ.  36,  389  note  zu  dor.  ßou-ßf^Tt?,  lat. 
baeto,  bHo  gestellt ;  nach  Loewe  IF.  10,  81  wäre  es  eine  frühe  mittel- 
bare entlehnung  aus  dem  griech.  (ndToO;  nach  Much  ÄfdA.  27, 124 
soll  es  von  den  sarmatischen  Jazygem  entlehnt  sein  (avest.  path- 
»weg"). 

Pakke.  Lit.  bei  Walde  s.  bäjtilus  (wo  anord.  baggi  als  rom. 
lehnwort  betrachtet  wird).  Nach  G.  Meyer  IF.  6, 115  f.  gehört  das 
rom.  wort  zu  südrumän.  bagu  , setze,  stelle,  lege*  und  vielleicht  zu 
skr.  bhaj-  »zuteilen*.  Zu  pakke  gehört  wohl  auch  poln.  p^k 
«bündel*,  russ.  pnk  „bündel,  bflschel*  (die  worte  werden  von  Lewy 
KZ.  40,  563  sehr  unwahrscheinlich  zu  germ.  ^fanhan  , fangen' 
gestellt). 

Pakkenelllker  von  nd.  O^uenb.)  pakkenilken  ,siebensachen* 
(H.  Schröder). 

Pal.  Uhlenheck  Beitr.  18,  242  trennt  das  subst.  vom  adj.  und 
betrachtet  (mit  Skeat)  engl,  pairl  als  lehnwort  aus  kymr.  pawl. 

Pall.  Vgl.  Bugge  im  Glossar  til  Norges  gamle  Love.  Johansson 
KZ.  36, 370  nimmt  umgekehrte  entlehnung  an  (germ.  grundform 
*palsa-  mit  lett.  balfeens  .stütze  am  pflüg*  usw.  verwandt). 
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Fände.  Mlat.  panna  zu  lat.  pannua  „tuch" :  Meyer-Lübke  GRM. 
1,  641. 

FaueL  Zugrunde  liegt  lat.  panis  „täfelung":  H.  Schröder  Ar- 
chiv f.  d.  Stud.  d.  neu.  Spr.  114, 168  f. 

Fant.  Br6al  MSL.  7,  443  leitet  das  wort  von  einem  unbelegten 
mlat.  *pantum  <^  *panctum  (für  pactum)  her. 

Fapir.  Hierzu  ags.  engl,  taper  (ags.  glosse  papirus '  taper, 
vgl,  zum  lautübergang  ahd.  glosse  x>opulus  •  topol):  W.  Schulze 
KZ.  42,38. 

Park.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.«  s.  Pferch  (nach  Baist).  Meringer 
IF.  18, 259  ff.  leitet  das  roman.  wort  von  der  wurzel  *perc  ,eine 
bürde  machen"  ab. 

Fassiar.  Vgl,  E.  Ljunggren  Frän,  fil.  fören.  i  Lund,  Spräkl. 
upps.  III,  181  ff. 

Fatte.  Eine  sehr  gesuchte  etymologie  bei  Johansson  IF.  14, 324  ff. 
(idg.  *bdd-tni-,  urverwandt  mit  spene). 

Fave,  Über  den  verlust  des  auslautenden  s  siehe  Leffler  Nord. 
Tidskr.  f.  Fil.  N.  R.  5,  80. 

Febersvend.  Richtiger  J.  Steenstrup  Bist.  Tidsskr.  8  R.  II,  60ff.: 
die  p.  waren  fahrende  krämer,  besonders  kräuterhändler,  die  nach 
ihrem  wichtigsten  handelsartikel  ihren  namen  erhielten  (vgl.  mlat. 
piparius,  irz.  poivrier  , kräuterhändler");  erst  um  1700  taucht  die 
bedeutung  „junggesell"  auf. 

Feg.  Zupitza  KZ.  37,  394  hält  ags.  p^can  für  lehnwort,  vgl. 
apreuß.  aupaickU  „betrügen". 

Fels  I.  Vgl.  Schrader  Reallex.  594.  Anders  Du  Gange :  ^'saZ?, 
vox  formata  ex  latino  pensile,  i.  e.  locus  in  quo  pensa  trahunt  mu- 
lieres,  gynaecium. 

Peis  II.  Nach  Johansson  KZ.  36,383  note  vielleicht  zu  skr, 
Maa-  , wurzelschoß,  untergrundstengel  des  lotus". 

Pen  (adj.).     Vgl.  H.  Pedersen  Arkiv  24.  301. 

Ferial.  Logeman  Maal  og  minne  1, 138  erinnert  an  engl. 
imperial  =  imperial  drink. 

Perle.    Vgl.  Schrader  Reallex.  617. 

Pert.     Vgl.  Palander  Tiernamen  93  f. ;  Walde  s.  reda. 

Fibe  (vb.).     Siehe  Walde  s,  ptpilo. 

Fig.  Johansson  KZ.  36, 381  ff.  vergleicht  ir.  Mach  ,penis"; 
daneben  idg.  *heig  in  skr.  Mja-  „same"  (urspr.  „keim,  sproß"). 

Pigvar.  Anders  über  -hvar  Hellquist  Ups.  Univ.  Ärsskrift 
1894,  87  ff. 

Find.  Verwandt  ist  vielleicht  ags.  pund  (engl,  pound)  „ein- 
friedigung"  (vgl.  anord.  stekkr  „einfriedigung  für  lämmer":  stjaki), 
pyndan  „einschließen"  (engl,  impound),  pynding  „dämm"  (vgl.  engl. 
pond  „teich"),  pundfald  „viehhürde"  (engl,  pinfold).  Gewöhnlich 
wird  pind  als  lehnwort  aus  lat.  penna  betrachtet  (so  Kluge  und 
Franck).  Der  vergleich  mit  air.  benn  stammt  von  Johansson  KZ. 
36,  347  ff. 

Pjalt.    Vgl.  Johansson  KZ.  36,  371  ff. 

Fjekkert.     Über  got.  paida  handelt  A.  Thumb  ZfdWf.  7, 261  ff. 

Pladask.    Vgl.  Schröder  Streckformen  174. 

Flagg.    Vgl.  Johansson  KZ.  36,387. 
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PUt.  Vgl.  Johansson  KZ.  3ti,  3710.  Das  wort  wird  gewöhnlich 
(so  Ton  Kluge)  als  rom.  lehnwort  angesehen. 

Pleie.  Kluge  Et.  Wh.  vergleicht  (nach  Wackemagel)  gr.  ßX^nui 
.blicke"  (so  auch  Oslhoff  Perf.  308  f.  609;  dagegen  Franck  KZ. 
37,  138);  ZfdWf.  8,  29  f.  bezieht  er  das  wort  auf  ein  %erm.  *at-legan 
(zu  d.  lieffrn]).  Fick  BB.  7.94  vergleicht  skr.  glAhati  .würfelt". 
Sütterlln  BB.  17,  1(U>  und  Uhlenbcck  Beitr.  18,242  stellen  das  wort 
zu  lat.  (sti;  bu')  bulcus]  Bezzenherijer  BB.  19,303  zu  -gligere  in 
Int.  negligere  (die  lautlichen  Schwierigkeiten  erwähnt  er  nicht). 
Meringer  IF.  17, 104  fT.  verbindet  es  mit  der  sippe  yonplog;  Siebs  KZ. 
37,  301  mit  aslav.  blagü  .gut",  poln.  biagdd  «bes&nfUgen",  russ.  ;>o6/a- 
Htf  .nachsichtig  sein",  v,  Wijk  IF.  23,  372  ff.  stellt  es  zu  ii-.  dligim 
.debeo"  etc.  {ahd.  phl ig ido  .pcriculo*  =  w.dliged  .pflichl");  dagegen 
spricht,  auDer  got.  dulgs,  das  allgemein  zu  dligim  gestellt  wird,  auch 
die  form  mit  h  (mndl.  plien,  ags.  plSon).  —  Die  Verbindung  mit 
mhd.  spulgen  lehnt  Franck  a.  a.  o.  ab;  Zupitza  Gutt.  25  vergleicht 
spiilgen  mit  lit.  sjmliit  .schone,  spare". 

Plet  I.     Über  engl,  blot  siehe  Skeat  Notes  10. 

Pllgt  II.  Anders  Bugge  Arkiv  22,  131  f.  (mit  plog  zu  gr- 
TXujxi^  .spitze").  Nach  Meringer  IF.  17,  lOOf.  .die  ackernde,  furchen 
ziehende,  wogen  aufwerfende"  (!),  oder,  wenn  die  grundbedeutung 
.verdeck",  von  lat.  plecta  (aus  plectra)  entlehnt. 

Plog.  Vgl.  Johansson  KZ.  36,  388  note  6.  Anders  Fick  BB. 
12,  161,  Bugge  Arkiv  22, 130  (:  gr.  T^uixk);  Meringer  IF.  17, 109 ff. 
(mit  pflegen  zu  einer  wurzel,  die  .ackern"  bedeutet  haben  soll); 
Stokes  BB.  2.5,  253  (verwandt  mit  ir.  blog  .teil,  stück");  v.  Wijk  IF. 
23,  367  ff.  (idg.  *dlögho-t  zu  ir.  dluigim  .scindo'  —  wozu  auch  anord. 
telgja  —  und  gr.  T^u^X^^t  T^«öoaa  <  *dlögh-).  Siehe  auch  Hoops 
Waldbftunie  506  f. 

Plomme.    Über  d.  Priemchm  siehe  H.  Schröder  GRM.  1,  648. 

Pladre.  Das  mhd.  blödern  wird  von  J.  Schmidt  Voc.  2,  270 
mit  gr.  q)XOo<;  .geschwfttz"  verbunden. 

Vlugg,    Vgl.  Johansson  KZ.  36,  387. 

Plakke.  Siehe  Zupitza  Gutt.  25.  Nach  Johansson  KZ.  36,  387 
zur  idg.  Wurzel  *blek  (siehe  plagg).  Stokes  BB.  25,  253  erwähnt 
als  möglich  Verwandtschaft  mit  ir.  blog  .stück",  indem  er  jedoch  die 
herleitung  von  mlat.  *piluccare  für  wahrscheinlicher  hält;  nach 
V.  Wijk  IF.  23,371  könnte  das  wort  auf  idg.  *djghnä  (siehe  plog) 
beruhen. 

Pode.     Füge  hinzu:  it.  potare,  sp.  podar. 

Pog.  Die  Wortgruppe  zeigt  berQhrungen  mit  der  sippe  von 
puge;  vgl.  ostfries.  jtfSÄrf /  .verkrüppeltes  wesen,  zwerg":  a^.  pücel 
.kobold".     Vgl.  Johansson  KZ.  36,  358  ff. 

Pokker.     Vgl.  Johansson  KZ.  36,  358  ff. 

Polak.     Vgl.  H.  Pedersen  Arkiv  24,301. 

Polisk.     Füge  hinzu:  nd.  sicinplitxch  (H.Schröder). 

Polka.  Der  tanz  ist  böhmisch  und  hat  gewifi  nichts  mit  Polen 
zu  tun;  walirscheinhch  eigentlich  .halbtritt"  (von  slav.  ;x)/m  .hälfte"). 

Polsk  egteskab  von  nd.^/*r/i  i,  vgl.  nhd.  iwlnische  Wirtschaft 
.unordentliche  Wirtschaft'  (H.  Schröder). 
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Pors.  Lit.  hrizdis  ^haidekraut"  kann  ebensogut  zur  wurzel 
*bhers  gehören.  Ein  verschiedenes  wort  ist  wohl  d.  Porst  =  Bartsch 
jheracleum  sphondylium",  das  aus  dem  slav.  entlehnt  ist:  poln. 
harszcz,  russ.  hörst,  slov.  hrsc,  ßech.  hrW,  zur  wurzel  *bhers  (siehe 
borre,  h0rste).  Da  indessen  aus  heracleum  ein  bierähnliches  ge- 
tränk  bereitet  wird,  und  sowohl  myrica  als  ledum  als  zusatz  zum 
hier  gebraucht  wurden,  könnte  auch  an  alte  entlehnung  des  wortes 
fürs  aus  dem  slav.  gedacht  werden. 

Pose.  Nicht  —  wie  Schrader  Reallex.  289  vorschlägt  —  ur- 
sprünglich „geldkatze*  (zu  pusl);  auch  nicht  zu  gr.  ßOiu  (Fick  BB. 
5,  172):  siehe  Zupitza  Gutt.  26. 

Pot.     Über  engl,  go  to  the  pot  siehe  Skeat  Notes  226. 

Pote.  Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  poot.  Johansson  KZ.  36,  249  ff. 
stellt  das  wort  zur  idg.  wurzel  *bud  , anschwellen"  (siehe  pude). 

Pram.  Vgl.  Tamm  Svenska  ord  belysta  genom  slav.  och  halt, 
spräk  12  f.;  Liden  Arkiv  13,  38 f. 

Pranger.  Vgl.  Zupitza  KZ.  36,55,  Gutt.  25  f.  179.  Anders 
Fick  BB.  5, 169  (:  gr.  ßpöxo?  „schlinge",  ir.  braga  „gefangener"), 
ders.  GGA.  1894,  232  (:  lat.  brems,  vgl.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  20, 41) ; 
Johansson  KZ.  36,346;  v.  Grienberger  23  (:  lett.  brankti  adv,  „fest 
anhegend",  lit.  brangä  „knie  im  kahn"). 

Prelle.  Vgl.  Schulz  ZfdWf.  9, 102  ff.  Ob  es  fuchst  mich  hierher 
gehört,  ist  unsicher:  vgl.  0.  Weise  ZfdWf.  3,  244  f. 

Pren  stammt  wahrscheinlich  aus  dem  griech.  irpiiuv  „säge,  eine 
art  bohrer",  woher  auch  sslinw .  prionl  „säge":  Falk  Maal  og  minne 
1,82.  Anders  Bugge  Arkiv  22,  127  ff.  (:  lat.  veru  „spieß",  air.  bir 
„Stachel,  spieß"). 

Prik.     Über  eine  andere  erklärung  siehe  Zupitza  Gutt.  26. 

Prlm.  So  über  d.  Brei  Versson  Wurzelei-w.  104;  anders  Walde 
s.  frio  (aus  idg.  *mrivo-,  grundwurzel  *mer  „zermalmen"). 

Prnd,     Über  eine  andere  erklärung  siehe  Zupitza  Gutt.  26. 

Prunk.    Siehe  Zupitza  Gutt.  26. 

Pruste.    Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  18,  240  f. 

Prygl.  Zu  got.  bliggvan  etc.  vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  30,  269  und 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  15, 327  (wo  auch  got.  ga-malwjan  „zer- 
malmen" —  worüber  siehe  male  I  —  hierher  gezogen  wird).  Anders 
Fick  KZ.  22,  376  (:  lat.  flagrum,  nach  L.  Meyer);  Lottner  KZ.  11,  200 
(:  lat.  fiigo,  vgl.  Walde  s.  v.). 

Pude.  Vgl.  Johansson  KZ.  36,  351  ff.,  IF.  14,  319.  Scheftelowitz 
BB,  29,  40  vergleicht  arm.  poyt  „topf,  gefäß"   <  *beudo-. 

Pudel  wird  von  Kluge  Et.  Wb.  aus  d.  dial.  pudel,  pfudel  „pfütze" 
(siehe  pyt)  hergeleitet. 

Pudse  ist  nd.  (lauenb.)  an-,  upputsen  „anhetzen"  (H.  Schröder). 

Puge  (subst.).  Skeat  Notes  218  sieht  in  engl,  pixg  ein  nord, 
lehnwort  (siehe  pusling). 

Pukke.  Zupitza  Gutt.  25  und  Walde  s.  bubo  sehen  in  d.  pochen 
ein  ursprüngliches  schallwort. 

Pnkkel.     Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  18,  241 ;  Walde  s.  bucca. 

Puld.    Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  20,  326  f. ;  Johansson  KZ.  36,  363  ff. 
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Fang  ist  nach  Uhlenbeck  Beitr.  20, 44  aus  dem  slav.  pqffy  ent- 
lehnt ;  nach  Loewe  KZ.  39, 324  stammt  mgr.  (schon  im  7.  jahrh.) 
iTou-friov  aus  dem  germ. 

Parke.  Siehe  fare  II.  Zu  mnd.  terken  siehe  Uhlenheck 
Beitr.  22,  199. 

Pnrreleg.  Zu  gr.  irpdaov  stellt  Fick  BB.  3, 163  engl,  furze 
.Stechginster*  (ags.  fyris,  fyrs). 

Post.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  20,  325  f.  {:  skr.  bwaa-  .spreu*); 
Persson  Wurzelerw.  200;  Johansson  KZ.  36, 356  ff.  Nach  Ceder- 
schiöld  C.läri  snga  65  soll  anord.  päatr  .ohrfeige*  auf  mhd.  büz 
.schlag"  benihen:  unwahrscheinlich. 

Putte  (sahst.).  H.  Schröder  ZfdPh.  37, 259  f.  erklärt  d.  PuUr 
aus  Brahmapnter. 

Putte  (vb ).  Ags.  potian  stellt  Wood  IF.  22, 148  zu  gr.  ßöJInv 
.gedrängt  voll*  (ags.  pünian  >  engl,  pound  .im  mßrser  zersto&en* 
zu  ßuv^u»  .stopfe*). 

Pyt.  Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  put ;  Johansson  KZ.  36, 349  ff. 
Anders  O.  Hoffmann  BB.  21,140  (:  Ht.  gM-  .sumpf*  in  gitdnuteri 
.sumpfnessel*  und  vielleicht  gr.  ßuYi'l '  iniT»^).  —  Die  bedeutung 
.brunnen*  stammt  höchstwahrscheinlich  aus  dem  lat. /w/et*»,  el)enso 
vielleicht  die  ahd.  formen  puzzi,  ^«i^ira  (falls  sie  nicht  fränkisch  sind): 
die  anläge  des  künstlichen  tiefbrunncns  scheint  auf  röm.  vorbilde 
zu  beruhen. 

Pajgl.    Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  18,  242. 

Pel.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  16, 439  f.  26,  ZQä  (wo  auch  ostfries. 
hoU.  polder  .marschland*  hierher  gestellt  wird);  Johansson  KZ. 
36,  384  ff. 

Pelse.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  20,  326 f.;  Johansson  IF.  14,315. 
Noreen  Svenska  Etym.  60  zieht  mit  unrecht  mnd.  pole  .pfühl*  (schw. 
pül)  heran. 


Raa  (adj.).  Lit.  bei  Zupitza  Gutt  124;  Walde  s.  crMor.  Schef- 
telowitz  BB.  28,  304  stellt  hierher  arm.  kttf  .kompakt,  dicht,  hart, 
fest",  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  24,248  bulg.  k^rt  .das  abgebrochene, 
eisklumpen*. 

Kaa  I.  Vgl.  Schrader  Reallex.  372  (:  skr.  r&eha-  .streifen*); 
Lid^n  Studien  96  (mit  lit.  raibas  .gesprenkelt*  wurzelverwandt). 
Johansson  IF.  2, 52  f.  trennt  skr.  r^ya-  .gazellenbock*  von  n'fyo- 
und  stellt  letzteres  mit  raa,  ersteres  mit  elg  zusammen  (vgl.  da- 
gegen SOtterlin  IF.  25, 60).    Siehe  auch  Uhlenbeck  Beitr.  26, 306. 

Raa  II.  Vgl.  Torp  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3  R.  17,  147  f.  Anders 
Noreen  Laut!.  36  (mit  Prellwitz  zu  lat.  rimus  .rüder*,  asiav.  rfjati 
.stoßen*);  Zupitza  Gutt  136  (:  lit.  rnnArü,  räkti  .stechen*). 

Raab.  Johansson  Beitr.  15,  229,  Noreen  Lautl.  20()  und  Zupitza 
Gull.  23  vergleichen  aslav.  skrobotu  .genlusch*. 

Raad  I.     Siehe  Walde  s.  reor,  r^rtts. 

Raage  I.  Lit.  bei  Walde  s.  crMj';  weiter  Kluge  Beitr.  10.444 
{:  RiT.  cri'iach);  Stokes  BB.  10,88  und  —  unrichtig  —  Bupge  Beitr. 
12,507;  Wood  Mod.  Phil.  .5, 13.  Anders  Ober  lat.  rrux  Qiarpentier 
BB.  30,  159  (:  got.  hntgga  .stab*,  d.  Wagent^inge',  von  H.  Petersson 
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IF.  24, 45  wird  hrugga  dagegen  als  idg.  *krnka  zu  anord.  hrMl, 
gr.  KepKi(;  gestellt). 

Raage  IL  Vgl.  Tamm  Nord.  Stud.  28 f.;  Walde  s.  cwnix  (wo 
indessen  isl.  hrauhr  unrichtig  mit  got.  hrüks,  gr.  KpauY»*!  verbunden 
wird,  wie  auch  bei  Zupitza  Gutt.  124). 

Kaak  I.  Vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  62  f.  —  Wiedemann  BB. 
28,  58  stellt  anord.  reik  zu  lit.  reiti  „schneiden",  lett.  reifa,  reife 
,reibe,  schiebt,  Ordnung". 

Baamerke  wird  von  Lidön  Studien  81  zu  raal  gestellt. 

Baane.  Zu  d.  ranzen  vgl.  Wadstein  Beitr.  22,  252  ff.  —  Mnd. 
rune  stellt  Holthausen  IF.  20,  319  entweder  zu  ags.rynan  „brüllen" 
oder  zu  got.  riurs  (aslav.  rüvq  „reiße  aus"). 

Babarbra.     Siehe  Schrader  Reallex.  684. 

Radt.     Vgl.  Persson  KZ.  33,  291 ;  Walde  s.  rota. 

Raft.  Z.  4  lies:  dachwerk  (statt:  vordach).  —  Vgl.  Bezzen- 
berger  und  Fick  BB.  6,  240  (wo  auch  lit.  repUnti  „aufrichten,  hin- 
stellen" hierher  gezogen  wird).  Anders  Schrader  KZ.  30,  469  f.  (:  gr. 
ipi<^\ii,  öpoqpri). 

Bage  I.     Lit.  bei  Walde  s.  rogus. 

Bage  III.  Anders  Johansson  IF.  2,  45 f.;  Zupitza  Gutt.  122.  136 
(vgl.  Walde  s.  recens). 

Bagg.  Dazu  wohl  ags.  rdow  „wild,  grausam",  got.  unmana- 
riggws  „grausam"  (Holthausen  IF.  20,  328  stellt  dagegen  riow  zur 
Wurzel  *ru  in  lat.  ruo,  gr.  öpoöa»). 

Baigraes.  Vgl.  Björkman  ZfdWf.  3, 273  note.  —  Ahd.  räto 
bedeutet  in  den  glossen  immer  „lolium". 

Bak  II.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  136. 

Bakke  II.  Anders  Uhlenbeck  Beitr.  26,  570  (:  aslav.  rqgü  „spott", 
r^gnqti  „hiscere",  serb.  regnuti  „knurren"). 

Bambns.     Vgl,  Schröder  Streckformen  67  ff. 

Bamme  (subst.).  Curtius  155  (vgl.  Kretschmer  KZ.  31,407) 
stellt  ahd.  rama  „säule,  stütze"  mit  got.  hramjan  „kreuzigen"  und 
weiter  mit  gr.  Kp^)na|iai  „hange"  zusammen.  Andere  haben  aslav. 
kroma  „rand"  verglichen.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s,  Rahmen;  Noreen, 
Lautl.  158;  Zupitza  Gutt.  122.  —  Füge  hinzu:  nd.  ram,  remen  „Vor- 
richtung zur  auf  hängung  des  kesselhakens". 

Bamskop  wird  von  H.  Schröder  GRM.  1, 589  mit  recht  als  lehn- 
wort  von  nd.  rammskop,  nhd.  Rammskopf,  eigentlich  „köpf  eines 
Widders",  erklärt. 

Bamsl0g.     Siehe  Schröder  Reallex.  1005. 

Ban.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  215  note  2  (:  skr.  raks-).  Zu 
got.  ragin  etc.  (:  skr.  racana-  „das  ordnen,  einrichten",  aslav.  rokü 
„bestimmte  zeit,  ziel")  vgl.  Fick  KZ.  20,  163. 

Band.  Mikkola  IF.  23,  122  vergleicht  rand  mit  lit.  rantos  pl. 
„Jahresringe  an  den  hörnern  des  rindviehs",  rantas  „kerbe",  zu 
renciiü  „ich  kerbe".  —  Wood  Mod.  Lang.  Notes  15, 198  und  H.  Pe- 
tersson  IF.  23,389.  24,45  stellen  ags.  rendan  mitht.  rändas  „Strieme, 
narbe",  skr.  randhra-  „riß"  zusammen  (wurzel  *rendh  „zerreißen", 
nasalierte  form  von  *eredh  in  gr.  ^pdduj).  Aber  vgl.  H.  Schröder 
Beitr.  29,  545,  wonach  hr-  feststeht. 

Bank.     Anders  Wood  IF.  18,  13  (:  skr.  rangati  „schwankt"). 
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RanBel.    Vgl.  H.  Schröder  Beilr.  99,606  t 

Rap  (adj.).  Unrichtig  stellt  Wood  IF.  18,  10  nnord.  hrapa  tu 
der  unter  hurpe  besprochenen  worlgruppe.  —  Zu  anord.  Art;>  auch 
ir.  et  ib:  Marstrander  ZfcPh.  1910,  408. 

Kape  (»übst.).  Dazu  mir.  rruibh«  «ein  baumname'  <  *krobio: 
Marstnmder  Zfcl'h.  1910,  412. 

Rapse.  Unrichtig  Stokes  IF.  %  1 71  (:  air.  rap  «erery  animal, 
that  drags  to  it*;  dies  wort  gehört  zu  der  unter  rev$e  erwähnten 
Wurzel). 

Rase.  Vgl.  Bezzenbcrger  BB.  5,313.  Sfltterlin  IF.  45,  74  ver- 
bindet hiermit  lat.  ira  usw.  (unter  annähme  einer  ursprünglichen 
Wurzel  *eiria). 

Rask  (adj.)-  Uhlenbeck  Beitr.  30,283  stellt  anord.  tyfskr  und 
ahd.  rase  zu  radt. 

Rasle.  Eine  nebenfonn  mit  «-  ist  unter  skr  aide  behandelt 
(vgl.  nd.  schraUlen  ,töne  hervorbringen":  mnd.  ro/t/«i,  Holthausen 
Anglia  Bbl.  15,  7!2).     Zu  anord.  hrata  siehe  Walde  s.  cardo. 

Rat.  Siehe  Walde  s.  rota.  Zubaty  KZ.  31,3  möchte  auch  gr. 
ßödoc;  , schnelle  bewegung*  hierher  stellen.  Uhlenbeck  IF.  !25, 145 
hält  anord.  rgdull  „Strahlenkranz,  sonne"  für  ableitung  von  germ. 
*rada-  (etymologisch  =  lat.  rotula);  Beitr.  33, 186  vermutet  er  fürags. 
rador,  rodor  „firmament,  himmel*  denselben  Ursprung. 

Raute.  Vgl.  Bemeker  IF.  10,154;  Holthausen  IF.  20, 328 f.; 
Kretschmer  KZ.  38, 135;  Fick  KZ.  42, 149;  Walde  s.  rndo;  unwahr- 
scheinlich Sütterlin  IF.  25,70. 

Rar  I.    Vgl.  Much  ZfdWf.  2, 285. 

Rarn.  Vgl.  Holthausen  KZ.  27,623;  Persson  Wurzelerw.  50; 
Zupitza  Gutt.  23.  124;  Hirt  Beitr.  23,  306 f.;  Walde  s.  aepOy  comix 
(die  meisten  verbinden  rarn  auch  mit  lat.  corvus,  gr.  KÖpo£  ,rabe*: 
Wurzel  *kor  „krächzen");  Uhlenbeck  Beitr.  26,305. 

Reb  I.     Vgl.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17, 10. 

Red.  Anders,  aber  unwahrscheinlich  Wiedemann  BB.  28, 53 
(:  germ.  *hraidi-  eigentlich  „ufer*,  verwandt  mit  aslav.  hraj  ,rand*). 

Redde:  skr.  (i-ath-  nach  Kluge  Beitr.  10,443. 

Redelig.  Loewe  KZ.  39,  307  hält  got.  raßjd  usw.  für  eine  volks- 
etymologische zurechtlegung  des  lat.  ratio. 

Regn.  Lit.  bei  HofTmann  BB.  26,136  und  Walde  s.  rigo  (dazu 
noch  Stokes  BB.  23, 52).  Hoffmann  a.  o.  hält  germ.  'reg-  fQr 
sandhi-form  zu  *tnregh:  gr.  ßp^xut,  lett.  mergoht  ,sanfl  regnen', 
mtrga  „sanfter  regen*. 

Reise  (vb.).  Die  wurzel  *rei  kommt  in  derselben  bedeutung  in 
lit.  ry<<M  „morgen*  (eigentlich  „Sonnenaufgang*)  vor:  Wiedemann 
BB.  28,  72.  —  Anders  handelt  Ober  ahd.  girisan  Wood  Mod.  Phil. 
5,  267. 

Ren.  Ganz  abzulehnen  ist  die  erklärung  Noreens  Lautl.  136 
(:  anord.  sima  „strick'). 

Ren  (adj.).  Vgl.  Kluge  Beitr.  8,525.  Die  wurzel 'JlTt  „scheiden* 
ist  vielleicht  eher  aus  *(8)kerH,  erweiterung  von  '(s)ker  „trennen, 
scheiden,  schneiden*  (sidie  akjtere),  entstanden:  siehe  Walde  s. 
cemo.  Ob  in  diesem  falle  ahd.  ritara  etc.  hierher  oder  zur 
Wurzel  **Tt  „schwingen,  schütteln*  gehört,  ist  unsicher:  vgl.  Zupitza 
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Gutt.  125 f.  Brugmann  IF.  4,219  vergleicht  ren  mit  skr.  p'Sni- 
, licht,  rein". 

Ren  I.  Vgl.  Johansson  KZ.  30,349;  Wiedemann  BB.  28,  33  f. 
Thumeysen  KZ.  30, 552  erklärt  gr.  Kpidc,  aus  *krpv6-,  zu  Klpac;. 
Schröder  Beitr.  29, 524  f.  stellt  —  wenig  angemessen  —  ren  zu 
anord.  hrina  „schreien". 

Ben  II.    Vgl.  Fick  2*,  234. 

Rev  II.  Liden  Uppsalastudier  81  note  1  stellt  rt/ft  zu  rjüfa 
,  reißen". 

ReTse.    Lit.  bei  Walde  s.  rapio. 

Ri  I.    Anders  Noreen  Lautl.  36  (:  aslav.  rSjq  , stoße"). 

Ri  II.  Liden  Beitr.  15,511  und  Fersson  Wurzelerw.  107  note  6. 
166  verbinden  anord.  hrtd  , kurze  zeit"  mit  gr.  Kpiöi?  (vgl.  anord. 
skeid  in  ders.  bed.). 

Ri  (vb.).     Lit.  bei  Walde  s.  rlma. 

Ride.  Brugmann  IF.  19,  384  vergleicht  gr.  Ipldoq  „arbeits- 
gehilfe,  diener"  (eigentlich  „laufer"),  grundwurzel  *erei,  wozu  skr.  rUi- 
, ström,  lauf"  etc.  (siehe  rille).  Mit  sYv.rUi-  will  Wood  Mod.  Phil. 
4,  495  anord.  r\da  „reiben,  schmieren"  verbinden  (Bugge  KZ.  19, 433  f. 
und  Fersson  Wurzelerw.  164  note  2  setzen  für  dieses  wort  unrichtig 
einen  ursprünglichen  anlaut  wr-  an).  Luft  ZfdA.  41 ,  237  nimmt  zu- 
sammenfall eines  echtgerm.  *ridan  „parare,  expedire"  mit  einem 
keltischen  lehnworte  (vgl.  air.  riadaim  „reite,  fahre")  an. 

Ridse.  Germ.  *rit  =  idg.  *rid  in  gr.  ipiq,  ^pibaivu),  ipiZw : 
i.  Schrijnen  KZ.  42, 100.  Über  germ.  *hrit  siehe  Wadstein  ZfdA. 
44, 135. 

Big,  Bugge  BB.  3, 1 06  nimmt  Übergang  von  idg.  e  zu  germ.  i 
vor  folgendem  i  an;  dagegen  Noreen  Lautl.  15  f.  Reichelt  KZ.  39, 17 
und  Brugmann  Grundr.  P,  504  nehmen  Verwandtschaft  an,  indem  sie 
für  got.  reiks  und  lat.  rSx  idg.  *reiq  ansetzen.     Siehe  andrik. 

Rigel.  Hierher  vielleicht  mnd.  reiger,  das  „stange"  zu  bedeuten 
scheint.  Noreen  Svenska  Etym.  60  betrachtet  mit  unrecht  schw. 
regel  als  ein  einheimisches  wort.  Osthoff  IF.  8,56  stellt  rigel  mit 
lit.  üS-raktas  „Verschluß"  zusammen  (ebenso  Hirt  Ablaut  124,  Walde 
s.  arceö) ;  der  wurzelvokal  gehört  aber  der  «-reihe  an. 

Rikke.  Vgl.  Torp  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3  R.  17, 147  f.  Holthausen 
IF.  15, 151  verbindet  anord.  riga  mit  mhd.  wider-rigen  „widerstreben" 
und  ags.  wräxUan  „ringen",  lat.  rixa  (vgl.  Liden  Ein  halt.  Auslauts- 
gesetz 5). 

Rille.    Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  36,570. 

Rim  I.  Z.  14  lies:  „frost"  (statt  „rost").  —  Vgl.  Zupitza  Gutt. 
126.  Germ.  *hHma-  aus  idg.  *kribmö-:  Schröder  ZfdA.  42,  67.  Engl. 
dial.  rind  „reif" :  rim  wie  d.  Schande:  schäm,  Holthausen  IF.  14,  339 
(dazu  vielleicht  hrinde  bearwas  im  Beowulf).  J.  Schmidt  Voc.  2,  457 
verbindet  rim  mit  lit.  szarmä  „reif" ;  ebenso  noch  Sütterlin  IF.  25,  66. 

Rim  IL  Vgl.  Fick  BB.  2,211;  Brugmann  Grundr.  11,1034; 
Persson  Wurzelerw.  102;  J.Schmidt  KZ.  37,35;  Walde  s.  rite. 

Rimpe.  Vgl.  Zupitza  KZ.  36, 59.  65.  Anders,  aber  sehr  un- 
wahrscheinlich, über  ags.  rimpan  Wood  IF.  18,  13  (:  lit.  remheti 
„träge  werden  oder  sein",  skr.  ramhate  „hängt  schlaff  herab"). 
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Rinde.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  lOS;  Hirt  Ablaut  117;  Brug- 
inann  IF.  1,  \T.\  (und  Grundr.  II,  HS);  Pedersen  IF.  2,315.  Solmsen 
KZ.  37,  r)90  bezieht  aslav.  roniti  ,effundere',  das  von  Rozwadowski 
hierher  gestellt  wird,  mit  gr.  ^a(v(u  auf  eine  wurzel  *i^ren.  Das  Ton 
Strachan  BB.  iJO,  lü  herangezogene  air.  roinnim  wird  von  Rozwa- 
dowski  (vgl.  IF.  Anz.  10,  "iW))  anders  erklftrt.  Eine  wurzel  *ren 
erblickt  Stokes  IF.  1^2,  194  f.,  wohl  mit  unrecht,  in  ir.  üaran  «Spring- 
brunnen* ("nd-rono-). 

Rine.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  1:24;  Walde  s.  crimen. 

Ring.  Dazu  weiter  umbr.  cringatro-  «cingulum'  oder  dgl. 
(v.  Planta  I,  ;291)  und  —  ohne  nasalierung  —  kymr.  ctych  .ge- 
kräuselt*, bret.  (-rech  <  *kreghn6-  (Stokes  IF.  52,  168),  —  Ring- 
finger. Die  ags.  worte  bezeichneten  den  vierten  finger.  —  Rina- 
orm.  Füge  hinzu:  engl,  ringworni.  Die  von  Kock  ZfdA.  44,906 
gegebene  erkiarung  des  anord.  reformr,  schw.  räform  (:  anord.  reifar 
, Windol ')  ist  sehr  unsicher. 

Ringe  (vb.).    Vgl.  Persson  Vl^urzelerw.  13 ;  Zupitza  Gutt.  124. 

Ringe  (adj.).  Das  wurzelwort  sieht  Bezzenberger  BB.  4,  354  in 
lit.  rhigti(s)  .sich  rüsten,  sich  anschicken,  sich  fertig  machen,  eilen" 
(vgl.  rangstits  , hastig,  eilig*,  i-ranghs  «hurtig,  rührig"). 

Ris  I.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  1:26.  Nach  dem  vorgange  J.  Schmidts 
(Voc.  2,  4.58)  verbindet  Sfltlerlin  IF.  25, 61  hiermit  ahd,  hörst,  aslav. 
rhrrastu  , reisig'  (idg.  *cvereis  :*(rers):  siehe  rust  U. 

Ris  II.    Siehe  Schrader  Reallex.  667  f. 

Rise.  Noreen  Svenska  Etym.  61  hält  aschw.  risi  für  lehnworl 
aus  dem  westnord.  über  den  Zusammenhang  mit  skr.  rarflyän,  aslav. 
rriichü  usw.  vgl.  Bezzenberger  BB.  1, 166,  Fröhde  ibid.  250  f.,  SOtter- 
lin  IF.  25,63. 

Rispe  (vb.).  Eine  andere  auffassung  des  d.  Rispe  bei  Walde  s. 
crisptiti  (:  lat.  crisim«,  d.  Reis). 

Riste  II.  Vgl.  Johansson  Beitr.  15,229,  IF.  2,49;  Persson 
Wurzelenv.  167;  Zupitza  Gutt.  125 f.;  Sütterün  IF.  25,63.  Dazu 
mir.  cressaim  , schüttele,  schwinge*  <  *krist6:  Marstrander  ZfcPlu 
1910.  412. 

Ristel.  Während  Persson  Wurzelerw.  16t  ahd.  riostar  mit 
aslav.  ruüti  verbindet,  stellt  Meringer  IF.  18, 243  als  idg.  grundform 
*ren(ihtro-  auf  (siehe  rydde). 

Rit.  Oder  mit  Uhlenbeck  Arkiv  15, 157  zur  neben^vurzel  ^kreudk 
in  skr.  krudhyati  , zürnt*  (eigentUch  »wird  bewegt*),  krddha-  ,zom* 
(vgl.  r#r  I).  Zupitza  KZ.  36,63  stellt  rit  zu  ags.  scriadian  , schnei- 
den*, während  Wood  (vgl.  IF.  Anz.  11,205)  es  mit  got.  haurd» 
vorbindet. 

Rir.    Anders,  aber  unwalirscheinlich  Wood  Mod.  Phil.  5,  266  f. 

Rire  (vb.).  Vgl.  Stokes  IF.  2, 173,  KZ.  41, 388 ;  Persson  Wurzel- 
erw. 161.  234. 

Rire  (subst.).  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  168;  Zupitza  GulU  126: 
Stokes  KZ.  41,  388.  Wie  J.  Schmidt  Voc.  2,  400  stellt  auch  Sütterün 
IF.  25,  60  gerro.  *hr\f-  zu  lat.  car^w  (idg.  wurzel  *cereip,  *cerp;  soll 
wohl  sein:  *kei-eip,  *kerp). 

Ro  I.  Vgl.  Fick  BB.  2,202.  KZ.  22, 375 f.;  Persson  Wurzelerw. 
70.  241. 
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Eod.     Siehe  Walde  s.  rädix  (vgl,  auch  Sütterlin  IF.  25,  60). 

Rode  (vb.).  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  104.  164.  FickBB.  2,203 
und  Walde  s.  rädix  verbinden  rode  mit  rod;  ebenso  Wood  Mod. 
Lang.  Notes  16,308  (vgl.  IF.  22, 170),  der  auch  got,  wratön  hierher 
stellt  (anders  über  wratön  Scheftelowitz  BB.  29, 29,  Trautmann 
BB.  29,  308). 

Kode  IL  Vgl.  Lewy  KZ.  40,  222  note  1  (:  lat.  ratis).  Bugge 
Beitr.  21,  426  f.  verbindet  anord.  röda  mit  ^rötfa  (siehe  troe):  germ. 
*trw6d-. 

Roe  L  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  169;  Zupitza  Gutt.  126;  Uhlen- 
beck  Beitr.  26,  307 ;  Walde  s.  scröfula. 

Rogn  I.  Vgl.  Persson  KZ.  33,  293 ;  Zupitza  Gutt.  11.  126;  Liden 
Studien  51.  Die  schw.  form  rom  wird  von  Charpentier  BB.  30,  164 
(nach  Noreen  Lautl.  148)  auf  *hrofn  (vgl.  gutn.  rumn)  zui-ückgeführt: 
idg.  *krpn6-,  zu  lett,  krejipas  ^auswurf,  lit.  skreplys  „auswurf,  aslav. 
kroplja  „tropfen". 

Rogn  II.  Hellquist  Arkiv  7,  24  stellt  eine  verschiedene  grund- 
form  auf. 

Rok.  Vgl.  Stokes  ZfcPh,  3, 470  (der  vergleich  mit  rogait  ist 
nach  Marstrander  falsch,  indem  dieses  wort  pl.  von  ro-gat  „große 
Stange"  ist);  Zupitza  Gutt.  216;  Liden  IF.  18,508.  Der  vergleich 
mit  lat.  ardnea  stammt  von  Walter  KZ.  12,  377.  Mikkola  BB.  21,  220 
verbindet  rok  mit  d.  Rücken-^  Marstrander  IF.  22, 332  f.  setzt  für 
germ.  *rokka-  die  grundform  *vrgn6-,  für  air.  rucht  *vrgtu-  an 
(wurzel  *verg  „drehen,  flechten"). 

Rokke.  Anknüpfung  an  d.  rauh  ist  nach  Holthausen  Anglia 
Bbl.  18,195  unmöglich.  Siehe  auch  Köhler  Die  altengl.  fischnamen 
Anglistische  forschungen  Heft  21. 

Ros  II.  Hellquist  Arkiv  7, 155  note  1  stellt  anord.  ers,  ess  zu 
grr  „schnell",  während  es  Kock  Arkiv  9, 169  f.  richtig  als  lehnwort 
von  mnd.  ors  betrachtet. 

Rose  (vb.).  Vgl.  Bezzenberger  KZ.  22, 479;  Liden  Vermischtes  14; 
Pedersen  IF.  5, 58;  Walde  s.  carmen.  Anders  über  aslav.  krasa 
Walde  s.  corpus,  Johansson  IF.  19, 124. 

Rost  wird  von  Bugge  Norges  Indskrifter  I,  98  und  Noreen  Lautl. 
135  mit  dem  vh.rorel  verbunden. 

Rot.  Vgl.  Lid6n  Nordiska  Studier  432  f.  Andere  Zusammen- 
stellungen bei  Wiedemann  IF.  1, 194  (:  aslav.  kryti  „decken",  pa- 
krovü  „decke,  dach";  germ.  6  aus  idg.  du  oder  du);  v.  Grienberger 
119 f.  (:  gr.  Kpd&n  „wipfel");  Bezzenberger  BB.  27, 170  (:  gr.  Kpööoa 
„mauervorsprung,  zinne,  stufe",  aslav.  krada  „rogus,  fornax,  altare", 
neuslov.  „holzstoß");  Charpentier  BB.  30,  155  (:  gr.  KpriffqpOTeTov 
„refugium,  befestigter  Zufluchtsort"  <  *Kprib?-,  *Kpribe<;-);  Schröder 
Beitr.  29,520;  Uhlenbeck  Beitr.  30,  292  f. 

Rotte  L  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  22, 196  f.  26,306;  Palander 
Tiemamen  64  f. 

RoT.  Holthausen  IF.  20, 330  f.  stellt  hierher  auch  ahd.  äriup 
„trux,  dirus",  äriubi  „rigiditas"  und  ags.  ropp  „grimmdarm"  (von 
der  doppelt  gebrochenen  form  des   darmes).     Vgl.  Walde  s.  rumpo. 

Ru.    Anders  über  lat.  rüga  bei  Walde  s.  v. 
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Rade  I.  OsthofTMU.  5, 6'ifr.  stallt  eine  idg.  grundforra  *qtfüt(l, 
zu  *qeUir  .vier",  auf. 

Rndskalle.    Vgl.  Hellquist  Etyin.  Bern.  10. 

Knelse.  Die  wurzel  wird  von  anderen  von  der  in  raa  vor* 
liegenden  gelrennt,  siehe  Walde  s.  cruor  (mit  N.). 

Ruf  I.  Vgl.  Fick  !2*,  9«).  Anders  Bezzenberger  BB.  1 J,  !23U 
(:  öech.  kleinruss.  poln.  krokvu,  weißruss.  hr'dkva  ,dachsparren*,  gr. 
Kpöoaa,  Kpüiöoa,  dsis  er  BB.  :27, 170  mit  rot  verbindet). 

Rag'.     Siehe  Hoops  Waldbäume  447  ff. 

Ragde.    Vgl.  Lid^n  Bland,  spräkhist.  bidrag  33  f.  (wo  lit.). 

Rum  I.  Lit.  bei  Walde  s.  rüs  (weiter  Meillet  MSL.  12,  223  ff., 
Sülterlin  HH.  25,74). 

Kntii  II.    Vgl.  Skeat  Notes  252  f. 

Rumpe.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Bumpf;  Schröder  Beitr.  29, 493  f. 
Anders  Uhlenbeck  KZ.  40,  559  (:  aslav.  rqbü  , läppen*,  eigentlich  .ab- 
gehauenes Stück"). 

Rane  wird  gewöhnlich  mit  gr.  ^pcuva  (siehe  rönne  vb.)  ver- 
bunden, so  z.  b.  von  Noreen  Lautl.  82,  Walde  s.  ruspor. 

Rankelroe.    Vgl.  Schröder  Streckformen  222. 

Ras.  Persson  BB.  19,274  verbindet  ahd.  rösc(i)  ,  behend, 
hastig,  frisch*  mit  lit.  mszus  , geschäftig,  tätig*,  lett.  rohschs  dass. 
(wurzel  *ru8,  erweiterung  von  *ru  in  lat.  nio). 

Rnse  wird  von  Torbiörnsson  Nord.  Stud.  256  mit  russ.  v^ia 
verbunden. 

Rast  I.    Vgl.  Persson  BB.  19,  269  ff. 

Rast  II.  Anders  über  d.  Horst  Noreen  Lautl.  87  (:  ahd.  hart 
,wald*,  vgl.  Johansson  IF.  19,123);  Zupitza  Gutt.  121  (:  skr.  krttd- 
, abgehauen*,  lit.  kifstaa);  Osthoff  Parerga  1,53 ff.  (:  \vurzel  *cfr 
„wachsen*);  Walde  s.  e»*ini«  (mit  ahd. /iMr»<»  „cristas*  zu  aslav,  «-««/f 
«haar*:  siehe  harsk).  Die  letzte  etymologie  ist  vielleicht  die  beste. 
Siehe  auch  oben  s.  ris  I.  Zu  ahd.  harsta  .frixura*  (:  d.  Herd)  siehe 
Zupitza  Gutt.  114,  Johansson  IF.  19, 123  f. 

Raste.  Vgl.  Fick  BB.  1,339  (der  auch  gr.  KÖpu?  ,helm*,  ko- 
puoöuj  .rüste*  hierher  stellt;  ebenso  Wood  Mod.  Phil.  5, 276  f.). 
Anders  Wadstein  Beitr.  22,  249  ff.  (:  lat.  crustare,  vgl.  miat.  crusta 
,vestis  species  variegato  colore*);  Zupitza  Gutt.  123;  Leskien  Ablaut 
54.  316  und  Johansson  I F.  19,  123  (:  Wt.krutü,  kruteti  .sich  regen"). 

Rotte.  Ags.  hriosan,  apreuß.  krüt  anlautsdoublette  zu  lit.  griüti 
, fallen*,  gr.  fxpaov,  lat.  itigruo'.  Zupitza  KZ.  37,  388. 

Rydde.  Vgl.  Benieker  IF.  10, 163;  Bartholomae  ZfdWf.  6,231  f. 
—  Anord.  hrjdda  , aufräumen*  nach  v.  Grienberger  25f.  und  Char- 
pentier  BB.  30, 158  zu  lat.  actuitari  , durchsuchen*  (mit  dem  Zupitza 
Gutt.  127  got.  and-hniskan  .ausforschen'  verbunden  hat,  worüber 
anders  Sütterlin  IF.  25,  6Jj)  und  gr.  KpouTCixai  •  kokkCcCI  (Hesych.). 

Ryg.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.»  s.  ROckni  (:  skr.  krudcati).  Windisch 
KSB.  8,  437  vergleicht  ir.  erocenn  .rücken*  (wogegen  Zupitza  KZ. 
36,  2.39  f.). 

Kyire.  Vgl.  Schade  Wb.  719;  Wood  Mod.  Phil.  .5,  277 f.;  Lewy 
Beiti.  32, 146.  Anders  Noreen  Lautl.  136  {'.  ahd.  swechan  »riechen*, 
nach  Bugge);  Hirt  Ablaut  §674  (ebenso);  Zupitza  Gutt.  164  (:  letU 
raudßht  .kosten*);  G.  Meyer  Alb.  Wb.  (:  alb.  ri  f.  .wölke*). 
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Ryggeslos.  Bezzenberger  BB.  5,  315  vergleicht  außer  gr.  dpriYUJ 
auch  lit.  regeti  ^  schauen  \ 

Kynke.     Über  d.  Runzel  siehe  Schröder  Beitr.  29,  509. 

Rype.  Vgl.  Bugge  BB.  3,  119;  Persson  Wurzelerw.  194  note  1. 
221.  238. 

Ryr.    Vgl.  Zimmer  ZfdA.  19,450. 

Riebe.  Vgl.  Persson  Wunzelerw.  196  f.  Eine  andere  auffassung 
des  d.  röcheln  unter  rüg  de. 

Rsed.  Vgl.  J.  Schmidt  Voc.  2,464;  Persson  Wurzelerw.  167 
note  1;  Zupitza  Gutt.  123.  Über  ags.  ondrßdan  usw.  Torp  Nord. 
Tidskr.  f.  Fil.  3  R.  17, 146 f.;  anders  Pogatscher  Anglia  Bbl.  14, 184 
(ond-rkdan  eigentlich  „ratlos  werden"). 

Rsekke  (vb.).     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  184.  234. 

Rsenke.  Zu  ags.  wrencan  stellt  Fröhde  BB.  1,250  (ebenso 
Walde  s.  vergö)  gr.  |)^|iißuj  „drehe  im  kreise",  das  eher,  mit  J.  Schmidt 
KZ.  25, 162  ff.,  mit  germ.  *wrimpan  (siehe  vrippe)  zu  verbinden  ist. 
BB.  6, 183  stellt  Fröhde  wrencan  mit  latringor  zusammen  (dagegen 
Walde  s.  v.). 

Rser.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  168  (wo  lat.  scrötum  unrichtig 
als  ablautsform  zu  anord.  hredjar  betrachtet  wird,  wie  auch  von 
Noreen  Lautl.  206  und  Wadstein  IF.  5, 17);  Trautmann  BB.  30,  329. 
—  Über  got.  hairpra  usw.  siehe  Noreen  Lautl.  102.  200;  Wood  Mod. 
Lang.  Notes  17,8;  Walde  s.  cj'assus;  anders  (:  hjerte)  Johansson 
Beitr.  15,  229  (vgl.  Brugmann  Grundr.  II,  330,  der  auch  aslav.  crevo 
„bauch"  heranzieht). 

R»T  I.    Vgl.  Much  ZfdWf.  2,  285. 

Red.     Zu  anord.  raudi  siehe  Walde  s.  raudus. 

Rei.    Vgl.  Liden  Bland,  spräkhist.  bidrag  35  ff. 

Remme  (subst.).  Schwyzer  IF.  21, 180  f.  23,  307  f.  nimmt  eine 
germ.  grundform  *raugma-  an  und  bringt  diese  mit  jungavest. 
raofna-  „butter*  (:  Ht.  räugas  „hefe,  Sauerteig",  lett.  ruhgt  „gären") 
zusammen;  dazu  eine  ablautsform  in  eis.  Schweiz.  rMw.  Mnd,  r«/«e 
müßte  dem  unverwandt  sein. 

Renne  (vb.).    Vgl.  Bugge  KZ.  20, 9;  Persson  Wurzelerw.  129.  231. 

Rer  I.  Noreen  Lautl.  136  vergleicht  skr.  susiräs  {raus  statt 
*zaus),  Hirt  Beitr.  22,  234  f.  und  Hoffmann  BB.  25, 106  f.  (wo  lit.) 
gr.  öpoqpo?  „röhr",  serb.  rogoz  (raus  aus  idg.  *roghes-),  Uhlenbeck 
Arkiv  15, 157  skr.  rosa-.  —  Über  ags.  njsc  etc.  Torp  Nord.  Tidskr. 
f.  Fil.  3  R.  17,  150.  -^  Rerdrnm.  Mit  ags.  rärian  vergleicht  Stokes 
BB.  25,  258  ir.  riar  „a  musical  note,  a  song".  Zu  germ.  '^horhiva- 
„schmutz"  vgl.  Liden  Studien  50  f.  94;  anders  Prellwitz  Et.  Wh.  (:  gr. 
Kopiw  „fege" ;  ebenso  Uhlenbeck  Beitr.  22, 199,  der  noch  russ.  sör 
„schmutz,  kehricht"  herbeizieht),  Fick  KZ.  43,139  (:  gr.  KapOvar 
miHai). 

Rere  I,  Vgl.  Bugge  Norges  Indskrifter  1, 98  (germ.  *hrözjan 
zu  gr.  K6pdvvu|Lii;  dazu  noch  anord.  hrgnn,  ags.  hiern  „ebbe  und  flut", 
vgl.  Zimmer  NominalsuflBx  «  und  ä  291  f.,  der  die  germ.  worte 
mit  gr.  Kprjvri  verbindet,  siehe  dazu  noch  H.  Petersson  IF.  24,  50) ; 
Reichelt  KZ.  39,  21  (:  gr.  diriKpfiaai  „beimischen",  skr.  qräyati  „kocht", 
lit.  szarmas  „aschenlauge");  Zupitza  Gutt.  187.  Charpentier  KZ. 
40,455  und  Trautmann  ZfdWf.  7, 171  vergleichen  avest.  xräyhayeHi 
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«erscbQtlert"  (von  *krds-);  Sommer  Griech.  Lautatud.  74  aslav.  hruHti 
, abbrachen",  gr.  Kpoüiu  »stoße*. 

R0(U  Anders  Bugge  KZ.  19,4*20  (:  lit.  krduti  .aofhAoren'): 
Noreen  Arkiv  4,  13  f.  (*hrau7ti»;  zu  anord.  hraun,  worüber  siehe 
r0n  II). 

K«Ht  I.  Wood  IF.  32, 156  vergleicht  anord.  ratu  mit  skr.  röna- 
,zorii*  {rAuti  »brflllt*). 

Kest  II.  Diu  zuletzt  mitgeteilte  etyraologie  bei  Johansson  IF. 
19, 12:i. 

Reste.  Johansson  IF.  8, 162  f.  verbindet  ahd.  röitt  mit  rost 
(siehe  rust).  Schrader  Reallcx.  440  stellt  es  zu  anord.  raudi  , rotes 
eisenerz*  ('<ieho  r0d). 


Saa  (subst.).     Vgl.  Liden  Uppsalastudier  81  f. 

8aa  (vb.).  Lit.  bei  OsthotT  Parerga  1,197  f.,  Walde  s.  $ero; 
weiter  Brugniann  MU.  1,33,  der  als  grundwurzel 'a»  .werfen*  (skr. 
d»!fal{)  aufälellt. 

Saalo.     Lit.  bei  Walde  s.  solea. 

Saar.  Lit.  bei  Walde  s.  saevua  (u.  sauciu»).  Hirt  Beitr.  23,  354 
verbindet  weiterhin  mit  skr.  kaii  »brennen*,  gr.  EnP<^<t  Wood  IF. 
13,  119  f.  mit  *p8ii  (*bh8i)  in  gr.  hjoiuj  .schabe*. 

Sadel.  Germ.  *sapia-,  *8eßla  aus  idg.  *ao(d)tlo-,  *se(d)tlo-  nach 
Saussure  MSL.  6, 247,  Liden  Beitr.  15, 515  f.,  Noreen  Lautl.  200, 
Sievers  IF.  4,337.  Miklosich  Et.  Wb.  289,  Kluge  Et.  Wb.  und 
Schrader  Reallex.  706  sehen  in  sadel  ein  slav.  lehnwort.  —  Mit 
goL  sitl«  etc.  verbindet  Scbetlelowitz  BB.  29, 28  noch  arm.  ^X  , platz, 
Standort,  stelle*. 

Saft.  Vgl.  Lid^n  Arm.  Stud.  67.  Wood  Germ.  Phil.  2, 218  und 
Fay  Am.  J.  of  Pii.  27, 306  ff.  stellen  lat.  sapere  .schmecken*  etc. 
zu  skr.  sAjHiti  .pflegt*,  gr.  ^irui  .besorge,  liehandle*  (wurzel  *s«7> 
.berühren*). 

Sag  1.     Lit.  hei  Walde  s.  aeco. 

Sag  II.  Vgl.  Fick  BB.  2,203  und  zu  anord.  sAH:  lat.  sacer 
Lid^n  bei  Noreen  Lautl.  25.  Anders  Bugi^e  KZ.  20,  31  (*sakan:  skr. 
saj-,  safij;  WL  se{)iu,  s^gti  .umbinden,  anbinden':  anord.  ««}f/:  skr. 
satdi-  .Verbindung*,  Ut.  mkt\s  .schnalle*);  Brugmann  MU.  1,19 
(*sakan:  gr.  d|LKpi-oßr|T^u),  idg.  wurzel  *ieg,  was  aber  zur  germ.  form 
nicht  stimmt);  Wood  IF.  13,119.  22,149  ('«ofcon:  gr.  v^fUJ  .ver- 
kleinere, tadle*,  grundwurzel  Vthea  in  skr.  babhaati  .kaut').  Walde 
s.  aäijio  vergleicht  (mit  Bezzenberger  BB.  16,  255)  air.  aaigim  «sage, 
spreche*:  siehe  dazu  s.  a^ye. 

Sagle.  Zu  aslav.  aohu  stellt  Pedersen  KZ.  36, 285  alb.  §ak, 
W.  Meyer  KZ.  28, 172  lat.  sapplnua.     Anders  Osthoff  IF.  4.  283  f. 

Saks.  Dazu  aslav.  aocha  .knöttel*.  russ.  aochd  .hakenpflug*  <C. 
*aoksA:  Zupitza  Gült.  138,  Stolz  IF.  17,99  (Meringer  IF.  17,  116f. 
sieht  im  slav.  worte  ein  germ.  lehnwort,  vgl.  d.  Sech,  ahd.  auocha); 
weiter  alb.  Hat  f.  .karst'   <  ^aekti-:  Pedersen  KZ.  36,283. 

Sal.  Dazu  gr.  l£Ko<i  «sumpf*  (eigentlich  .niedrig  gelegener 
boden*),  lat.  aolutn  .boden*:  Solmsen  KZ.  32,286,  Pedersen  KZ. 
36,102,  Meringer  IF.  18,242;  anders  Walde  s.  aolum.  Stokes  IF. 
Falk  und  Toip,  Etym.  Wörterbuch.  97 
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12, 192  vergleicht  ir.  saü  „begleitung".  v.  Grienberger  180  stellt 
got.  saljan  zu  lat.  soleo  , pflege". 

Salig.  Vgl.  Fick  BB.  2, 213.  Weiteres  bei  Walde  s.  salvus, 
sölor.  Schröder  ZfdA.  42,  63  führt  got.  sels  auf  idg.  *sedl6-  zurück, 
eigentlich  ,zur  niederlassung  geeignet",  dann  , wonnig";  ähnlich 
Meringer  IF.  16, 151  (, seßhaft").  Wood  Beitr.  24,  531  f.  geht  von 
einem  germ.  *säla-  „das  säen,  säezeit"  aus,  was  beim  adj.  die  be- 
deutung  „zeitgemäß,  passend"  ergäbe  (anders  Am.  J.  of  Ph.  24,  40f.). 
Siehe  auch  Uhlenbeck  Beitr.  30,  806  f. 

Salt.     Lit.  bei  Walde  s.  sal. 

SalTC  I.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  110;  G.  Meyer  BB.  8,  192. 

Samarie.    Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  21,  105. 

Samme.     Vgl.  besonders  J.  Schmidt  KZ.  32,  372. 

Sammen.  Hierzu  stellt  Johansson  BB.  ]  3, 11 9  f.  auch  gr.  aiufivo?, 
cfjLii^vri  „bienenschwarm"  (vgl.  skr.  samdnä-). 

Saud  (subst.).     Lit.  bei  Walde  s.  sabulum. 

Sand  (adj.).     Lit.  bei  Walde  s.  sons. 

Save  II.  Vgl.  Liden  Uppsalastudier  77,  Vermischtes  2  f.  (BB. 
21   93  f.). 

Se!  Vgl.  Aufrecht  KZ.  1,  352;  Kluge  Et.  Wb.;  Brugmann  Grundr. 
1,310;  Webster  Zur  Gutturalfrage  im  Got.  15;  Möhl  MSL.  6,  444  f. 
Zur  Verknüpfung  mit  idg.  '*seq  „sagen"  siehe  Walde  s.  inquani. 
Keller  Berl.  phil.  Wochenschr.  13,  33  nimmt  drei  wurzeln  *seq  an 
(„folgen",  „sehen",  „sprechen").  Holthausen  IF.  14,341  sieht  im  s 
ein  präfix  und  führt  als  wurzel  *eq  „sehen"  (siehe  0ie)  auf. 

Seid.  Vgl.  Fick  3^,  322.  2*,  303;  Osthoff  BB.  24, 158  ff.  mit  lit. 
(weiter  gr.  oi'iliti  „lied,  gesang").  Bezzenberger  BB.  27, 150  stellt  se^^Z 
mit  d.  Saite  (siehe  sele)  zusammen.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  18,14 
vergleicht  skr.  sidhyaU  „hat  erfolg",  ahd.  süön  „ausführen".  Sehr 
unwahrscheinlich  verbindet  v.  Grienberger  179  seidr  mit  saar  (grund- 
bed.  „beschädigung"). 

Seier.  Siehe  Curtius  193.  Anders  Wood  Mod,  Lang.  Notes 
18,  14  (:  lat.  sica  „dolch",  skr.  säyalca-). 

SeiL  Vgl.  Liden  Uppsalastudier  86  ff.  Much  ZfdA.  36, 50  f. 
vergleicht  unrichtig  gr.  ottXov  „gerät". 

Sele.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  118.  157;  Walde  s.  saeta.  Zu 
anord.  sima  etc.  auch  ir.  sim  „kette" :  Stokes  KZ.  40,  249.  Zu  der- 
selben Wurzel  auch  ahd.  seidar  „tendicula".  Sütterlin  IF.  25,  72 
verbindet  die  wurzel  *sei  mit  der  in  sy  vorliegenden  unter  annähme 
einer  grundwurzel  *sejeve  (vgl.  noch  Persson  Wurzelerw.  156  f.). 

Selje  wird  von  Wood  IF.  18, 22  f.  sehr  unwahrscheinlich  mit 
anord.  slaga  „kreuzen",  germ.  *slahan  „schlagen"  und  ferner  mit 
anord.  slyngva  „schleudern"  verbunden. 

Selv.     Vgl.  Johansson  IF.  2,  7  f. ;  Liden  Studien  55  note  1, 

Sen.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  111  note  5  und  (zu  ahd.  seim 
etc.)  7;  J.  Schmidt  Kritik  110;  Waldes,  serus  (ags.  sämra  „geringer" 
gehört  kaum  hierher,  siehe  Fick  3*,  434).  Norw.  dial.  sina  wird  von 
Karsten  Beitr.  z.  germ.  Wortkunde  13ff.  (vgl.  Beitr.  28,  254 ff.)  zu 
gr.  qpdivu),  skr.  ksindti,  lat.  Situs  „das  hinschwinden"  gestellt  (womit 
schon  andere  lat.  sino  verbunden  haben,  vgl.  Walde  s.  sino,  situs, 
sitis);  hierher  stellt  Karsten  auch  shäi.senen  „marcescere",  das  aber 
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nach  Franck  AfdA.  <29.  14a  f.  «  hat  Zu  ahd.  seim  vgl.  OsthofT  MU. 
4,  144  (:  ^r.  al^xa),  Schrader  KZ.  :K).  463  (:  gr.  oImCXio;  .blandat*. 
eigentlich  ^honigHfifi*);  ablautend  westf.  »iamem:  Holthausen  IF. 
"MK  'MHf.  Schröder  ZtUA.  42, 67  verbindet  aeim  (mit  m  aus  idg.  htm) 
direkt  tiiit  germ.  *8ip6n  («iehe  Mtve). 

Hene.  Sfltterlin  IF.  125,  Gl  zieht  unter  annähme  eines  urspr. 
*$einew  :  '«ti^w  auch  gr.  Tve^  «sehnen*  hierher. 

SenegrsBS.  Karsten  Beitr.  z.  germ.  VVortkunde  17  f.  yerknOpft 
imrichtig  anord.  sina  , vorjähriges  gras*  mit  nonv.  dial.  tiina  .hin- 
schwinden* (siehe  sen). 

Senic.  Anders  (zum  vb.  «aa  in  der  bed.  , ausstreuen*)  Pipping 
Neuphii.  Mitteil.  1904,  s.  162 f.  —  Z.  2  ist  zu  lesen:  norw.  tteng  auch 
,fe<lerbett*  (was  l)ei  neuisl.  «£ng  die  einzige  bed.  ist).  Ags.  satecing 
lieitit  wohl  eigentlich  «bettsack,  mit  heu  gestopfter  sack,  der  als 
inntratze  dient*.  Ags.  gl.  bpyßsceng  ist  aus  dem  ir.  entlehnt: 
Schlutter  Am.  J.  of  Ph.  21, 190. 

Senn  wird  von  Noreen  Arkiv  6, 370  ff.  (Lautl.  100)  zu  gr.  firep 
(siehe  s0nder)  gestellt. 

8erk.  Vgl  Bugge  KZ.  32, 22 f.;  Noreen  Lautl.  87.  Anders 
Kezzenberger  BB.  12,  240  (:  lit,  sirgiti  .behOten,  bewachen*).  Peder- 
sen  KZ.  39,  3(59  sieht  in  8erk  ein  altes  lehnwort  aus  dem  osten  (vgl. 
anord.  serler  ,2(X)  feile*:  russ.  a^rok  ,40*);  nach  Kluge  Pauls 
(inindr.  1'',  344  stammt  es  aus  lat.  sarcia.  Ober  got.  aorwa  etc. 
siehe  Bugge  KZ.  20,  32,  Bezzenberger  BB.  27,  169,  Walde  s.  sero 
und  «erro. 

Sld.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  111  note  5.  Anders  Wood  Mod. 
I>ang.  Notes  18, 14  (:  skr.  sMhati  .scheucht*,  gr.  (Oöu)  »dringe  vor"). 

Sidde.  Hierher  auch  arm.  hecanim  .sitze  auf,  reite*  (*sedj-): 
Scheftelowitz  BB.  29,30. 

Siden.    AxioTii.  sidr  zu  lal.  säitis  nach  Bugge  BB.  3,  I0(>f. 

SIge  I.  Mit  got.  ifuiakan  {inaahts,  ags.  insiht  .erzählung*,  vgl. 
lat.  insectio)  ist  wohl  zusammenzustellen  mhd.  versacken  =  vertagen: 
siehe  forsage.  Lit.  bei  Walde  s.  inquam.  Hierher  stellt  Schef- 
telowitz BB.  29,14  9xm.  ogem  .ich  sage*. 

»Ige  II.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  6 f.;  Zupitza  Gutt.  68 f.  (wo 
lit.):  Walde  s.  siat. 

SIgte  III.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  112.  176;  Zupitza  Gutt.  16. 
Wood  IF.  13, 120 f.  verbindet  abd.  »Ut  mit  lat.  diasipo;  siehe  dazu 
Walde  s.  v. 

Slk  I.  Solmsen  KZ.  38,  144  stellt  iniss.  aig  zu  gro&russ.  »igitX 
.springen*;  dann  müUten  nicht  nur  die  halt  worte,  sondern  auch 
anord.  sik  entlehnt  sein. 

Slldre.  Dieselben  Zusammenstellungen  nachher  auch  bei  Holt- 
hausen IF.  2.5,  147. 

Sind,  »slnde.  Dazu  wohl  auch  noch  arm.  »nfof  .weg,  gang*, 
^nt'anam  .gehe,  reise,  eile*:  Scheftelowitz  BB.  29,  23.  —  Vgl.  Brug- 
mann  MU.  1,34  (wo  idg.  *8ent  als  partizip  der  wurzel  *as  .werfen, 
seine  aufmerksamkeit  worauf  richten*  in  skr.  abhtf-aa-  erklärt  wird). 
J.  Schmidt  Kritik  63  vergleicht  lit.  .tiunciiU  .sende*;  Zupitza  BB. 
25.94  neuslov.  rf«rfo/»  xe  .spazieren  gehen*,  höhm.  iätaii  .bewegen* 
aus  idg.  *k9ent-  (ahd.  siiman  von  idg.  *Jt««ir-,  vgl.  gr.  S^vo^,  E^v/b^, 

97* 
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eigentlich  , reisender").    Sütterlin   IF.  25,67    geht   von   einem   idg. 
*shnit :  *semt  aus  (lat.  semita). 

Sinder.  Liden  Studien  38  f.  verknüpft  aslav.  s^dra  mit  gr. 
6vboc,  „kot"  und  leitet  beide  von  der  wurzel  *sem  , schöpfen"  ab, 
indem  er   Verwandtschaft  mit  sind  er   bezweifelt;    dagegen    Walde 

Sink.  Vgl.  Schade  und  Much  ZfdA.  42, 163  (:  ahd.  zinko  ,al- 
bugo");  Schrader  Reallex.  540  (:  ahd.  2;mÄ;o  ,,zinke"). 

Sir.     Vgl.  Bugge  Beitr.  21,425  (:  lit.  dyrett). 

Sive.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  6  f.  Anders  (:  lat.  stbilare) 
Wood  IF.  22, 153. 

Sjael.  Über  die  nord.  formen  siehe  Brate  Uppsalastudier  6  ff., 
zur  etymologie  Persson  BB.  19,  276  ff.,  Mikkola  BB.  21,  221.  Anders, 
aber  sehr  unwahrscheinUch  Sütterlin  IF.  25,  70.  Dazu  auch  anord. 
seilask  ,nach  etwas  reichen" :  Liden  BB.  19,  283  (kaum  richtig,  eher 
ableitung  von  *saüa-  „tau",  vgl.  got.  insailjan).  Grundwurzel  *sei 
(\\i.seinyU  , erlangen"):  siehe  sen,  sid. 

Skaal.  Dieselbe  ablautsform  in  alb.  hoie.  „dünn,  fein,  Zartheit, 
die  weichen" :  Persson  KZ.  33,  285.  Detter  ZfdA.  42,  58  führt  germ. 
*sMld  auf  idg.  *sketlä  (vgl.  skalle)  zurück. 

Skaale.  Lies:  anord.  skäli  „hütte,  Schlafzimmer".  —  Wood 
Mod.  Phil.  2,  nr.  4  sieht  in  skaale  eine  ableitung  von  skaal. 

Skab.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  58;  Zupitza  Gutt.  150. 

Skabe.    Siehe  auch  Stokes  IF.  2, 171. 

Skade  I.  Anders  Fortunatov  BB.  3,  61  (:  lit.  skototi  „mangel 
leiden").  Bugge  BB.  1, 447  zieht  auch  arm.  xafarem  „zerstöre" 
heran. 

Skade  II.  Hellquist  Upsala  Univ.  Arsskr.  1894,  82  vergleicht 
gr.  atrobö?  „glutasche",  skr.  cani-gcadat  „schimmernd",  was  aber 
germ.  *skvat-  ergeben  würde. 

Skage.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  1-54;  Walde  s.  cinnus.  Bugge  BB. 
1,447  vergleicht  2xm.\axut  „instabile". 

Skagle.     Füge  hinzu:  ags.  scasc  „boja". 

Skald.     Vgl.  Lidön  Beitr.  15,  507  f.;  Zupitza  Gutt.  73. 

Skaldet.  Über  d.  kahl  J.  Schmidt  KZ.  26, 91  note,  Zupitza 
KZ    37  389 

Skalk  I.  Vgl.  Zeuß-EbeP  812,  d'Arbois  de  Jubainville  MSL. 
7, 291  f.  (:  air.  han-scal);  Brugmann  IF.  19,385  (urspr.  *skalska- 
„ springend",  woraus  durch  dissimilatorischen  Schwund  des  letzten  s 
*skalka-,  zur  wurzel  *skel  „springen").  Anders  v.  Grienberger  187 
(:*skulan  „sollen");  Wood  Germ.  Phil.  2,  232  {:  skulke).  —  Anord. 
skelkja  ist  eher  zu  skjelde  zu  stellen. 

Skalk  II,  III.  Persson  KZ.  33,  290  vergleicht  got.  halks  „gering" , 
idg.  *(s)kolgo-.    Zu  d.  Schelle  etc.  siehe  Ehrismann  Beitr.  20,  56. 

Skalle  I.  Vgl.  Bugge  IF.  1,447  (:  arm.  xalam);  Zupitza  Gutt. 
159.  Anders  Detter  ZfdA.  42,  58  (anord.  skalU  <  idg.  *skotU-,  engl. 
scull  <  idg.  *skdtl6-,  zu  mhd.  sehedel  <  idg.  *skotelo-  und  ahd.  scäla 
„schale"  <;  idg.  *sketlä);  Noreen  Svenska  Etym.  65  f.  (verwandt  mit 
norw.  dial.  skolle  „erhöhung",  skolla  „sich  hoch  erheben",  wurzel 
*skel  =  *cel  in  hjell,  womit  schw.  skulle  gleichbedeutend  ist). 
Hierzu  der  name  Strubiloscalleo  („strobelköpfig")    in  einer  inschrift 
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von  Carnuntum:  Much  ZfdA.  36,  48r.  Mhd.  nchiel  ^abgeepnmgenea 
stück"  ist  wohl  mit  Persson  Wurzelerw.  13H  zu  ^r.  <TK6po(  ,abfall  beim 
hehuuen  der  Hteine*  zu  stellen,  vgl.  lit.  akätas  , kleines  stflck*. 

Skslm.  J.  Schmidt  Kritik  IIU  vergleicht  ahd.  tetüm  «navis* 
mit  asliiv.  clünü  «kahn". 

Skam.    Vgl.  v.  (irienherKcr  187  f. 

Skamfere.  Schw.  nkwnpa:  gr.  OKOMßö^,  ir.  eamm  nach  Zupitza 
KZ.  36,  7H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  38  setzt  eine  germ.  würzet 
*akenap  neben  'skenab  in  engl,  ahamble  an  (dazu  auch  $nappe, 
snuble). 

8kaok  wird  von  Noreen  Lautl.  2126  zum  subst.  skinne,  von 
Khrismann  Beitr.  20, 53  f.  zu  gr.  xv^mri  , Unterschenkel*  gestellt. 

Skanse.  Auch  Schröder  Beitr.  29, 503  ff.  erklärt  (gleichzeitig) 
schanze  aus  schräme;  im  übrigen  weicht  er  ab.  Anders  Zupitza 
(fUtt.  212  (:  gr.  aKrivi*),  lat.  ccutrum);  dagegen  Walde  s.  c(ua.  Lfber 
mhd.  Hchrnm,  ahd.  sciHiUan  etc.  siehe  Persson  Wurzelerw.  29.  99 
iiote  1.  168,  Brugmann  IF.  1,  176. 

Skar  I.     Vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  67. 

Skare  I.  Anord.  akari  und  wohl  auch  akgr  sind  entlehnt. 
P>ht  nord.  ist  akor  ,anzahl  von  400*,  eigentlich  .kerbe* :  siehe 
karveatok.  Necker  Beitr.  33,466  0".  erklärt  (gewiß  mit  unrecht) 
*akarö  als  .runenschnitt*,  woher  ,aufgebot*,  vgl.  anord.  akera  ,be- 
-^limmen*  (eigentlich  von  schicksalsrunen,  siehe  aber  akifte),  ahd. 
imtinscara  =  anord.  harmstafir.  Meillet  L*indo-eur.  rad.  men  51 
vergleicht  arm.  rir  .zerstreut*  (<  *skiri-),  skr.  kirdti   .streut  aus*. 

Skare  II  wird  von  Hirt  Beitr.  22,  232  f.  mit  anord.  hjam  und 
ahd.  hörn  .Januar*  verbunden. 

Skaru.  Vgl.  Curtius  167  ;  J.  Schmidt  Voc.  2, 30.  Von  Zupitza 
(»utt.  109  und  Walde  s.  muacerda  und  acortttm  wird  das  wort  mit 
ahd.  harn  ,urin*  und  horo  .schmutz*  zusammengestellt;  anders 
Lid^n  Studien  50  f.  94.  Ehrismann  Beitr.  18,231  stellt  hierher  nhd. 
(lial.  achoren  .auskehren,  ausmisten*;  siehe  darüber  skoraten. 

Skarp.  Vgl.  Bugge  BB.  3.  107  (:  niss.  akorbnytt  .trocken 
werden*,  skorbHT  .contrahi*,  lit.  skrebti  .trocken  werden*,  d. 
srhntmpfen);  Schröder  Beitr.  29,495  und  IF.  17,  459  ff.;  Walde  s. 
scrMs.  Stokes  BB.  25,  253  stellt  xkarp  mit  mt.  cerbaim  .schneide* 
zusammen:  idg.  wurzel  *(8)kerb. 

Mkarre  I.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  155. 

8karre  II.    Vgl.  Persson  Wurzelerw.  168;  Zupitia  Gatt.  155. 

Skat.  Vgl.  Holthausen  Beitr.  11,552,  IF.  25,150;  Wrede 
AfdA.  16,63. 

Skate.  Vgl.  Lid6n  Uppsalasludier  91  (:  akat  .wipfel');  Hell- 
quist  Upsala  Univ.  Arsskr.  1894,  83note  3  stellt  hierher  auch  anord. 
xkati  .held*.  Johansson  Beitr.  14,  332  note  1  verbindet  akat  .wipfel' 
mit  gr.  oxdZw  .reiße*,  skr.  khadati  .kaut,  beißt*. 

Skatol  ist  nd.  schatoll  (H.  Schröder). 

Ske  (vb.).  Vgl.  Strachan  BB.  17,  303  (:  air.  srAi);  Zupitxa  Gutt.  27 
(:  aslnv.  oi'oXrä);  Hellquist  Arkiv  7,  45  (:  ahd.  acAchari,  auch  got.  akökal 
.teufel*). 

Ske  (subst).  Anders  über  ags.  acApel  Holthausen  IF.  25, 150 
(:  lat.  scateo). 
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Skele.  Sütterlin  BB.  17, 163  vergleicht  gr.  <po\k6<;  , schielend" 
(nach  anderen  , krummbeinig")  <  *kholk6-.    Lit.  bei  Walde  s.  scelm. 

—  Füge  hinzu:   isl.  skMl  , schiefer  mund",    anord.  sk^la  sik    ,den 
mund  verziehen". 

Ski.    Vgl.  Schrader  BB.  15,  289  (:  air.  sdath,  aslav.  stttü). 

Skib.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  177  notel;  Uhlenbeck  Beitr. 
27,131  (:  gr.  (JKiiTUJv  ,,stab",  eigentlich  , gespaltenes  holz";  dagegen 
Walde  s.  cippus). 

Skide.    Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  151,  Walde  s.  scindo. 

Skikke.     Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  schicken. 

Skille.  Lit,  bei  Zupitza  Gutt.  151;  arm.  celum  ist  von  Pedersen 
KZ.  39,  354  herangezogen.  Walde  s.  furca  stellt  *skhel  (gr.  ox«^k 
„gabelförmiger  stock")  und  *qhel  (got.  giUßa  „sichel")  als  neben- 
wurzeln auf. 

Skilling.  Nach  Persson  KZ.  33,  286  u.  a.  zu  *skel  , spalten", 
nach  Kluge  Et.  Wb.  zu  *skellan  , klingen". 

Skin.  Vgl.  Hirt  BB.  24,  263  (:  aslav.  sinqti  „illucescere",  alb. 
si  ,auge").  Über  wurzelverwandte  worte  siehe  Walde  s.  caelum, 
cinis,  scaeva,  scintilla. 

Skind.  Vgl.  Johansson  Beitr.  14,  332  note  2 ;  Persson  Wurzelerw. 
38 f.;  Liden  Vermischtes  16 ff.;  Zupitza  Gutt.  156  (KZ.  36,73). 

Skinke  wird  von  Brugmann  IF.  9,  352  mit  subst.  skinne 
verbunden. 

Skinne  (subst.).  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  113  note  1.  Mhd. 
scMe:  gr.  kiujv  nach  Fick  BB.  1,333. 

Skive,     Vgl.  Walde  s.  cippus,  dissipo;  Wood  Mod.  Phil.  4,  7  f. 

Skjefte.  Vgl.  auch  nhd.  Kannenkraut,  Kandelwisch  in  ders. 
bed.  (H.  Schröder). 

Skjeg.  Ebenso  (gleichzeitig)  Lindroth  Arkiv  20, 367  (der  die 
germ.  grundform  als  *skagja-  ansetzt).  Unrichtig  Noreen  Lautl.  117 
(*skajja-  zu  gr.  cTKid  , schatten");  Zupitza  Gutt.  154  (:  apreuß.  kexti 
, zopfhaar",  skr.  kaca-  „haupthaar"). 

Skjelde.  Johansson  Beitr.  14,  313,  Noreen  Lautl.  48,  Brugmann 
Gr.  £2,  481,  Kluge  (gegenüber  Franck)  AfdA.  21, 303,  Lewy  Beitr. 
32, 142  stellen  d.  schelten  zu  ahd.  scaltan  , fortstoßen".  Über  die 
wurzeln  *(s)kel,  *(s)qel  siehe  Persson  BB.  19,  275  f.,  Zupitza  Gutt.  49  f. 
Walde  s.  furca  stellt  nhd.  zerschellen  zu  skille. 

Skjelm  II  wird  von  Zupitza  Gutt.  152  und  Wood  Germ.  Phil. 
2,  232  zur  wurzel  *skel  „spalten"  gestellt.  Nd.  häl  „trocken"  zu  nhd. 
schal  und  gr.  (Jk^Wu)  nach  Ehrismann  Beitr.  20,  64. 

Skjelve.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  43.  154. 

Skjemt.  Schröder  ZfdA.  42,  69  und  Zupitza  Gutt.  152  stellen 
hierher  auch  ahd.  hamm  „verstümmelt". 

Skjene.  Persson  Gutt.  43.  113  stellt  anord.  skeina  zur  wurzel 
*«H  „spalten"    (worauf  Zupitza  Gutt.  43.  154  auch  skjev   bezieht). 

—  Nach  skjene  skjel  ist  das  synonyme  ags.   östran  sc^nan   hin- 
zuzufügen. 

Skjenke.  Vgl.  Wadstein  ZfdPh.  28,  528.  Anders  Noreen 
Lautl.  220  (:  ahd.  scanÄ;  „schrank",  eigentlich  „den  schrank  öffnen"); 
Kluge  Et.  Wb.  (:  ags.  sceonca  „beinröhre",  eigentlich  „den  bahn  ans 
faß  setzen") ;  Schilling  Germ.  Phil.  4,  510  ff.   („das  schenken  geschah 
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ursprünglich  durch  einen  schenke!  der  tierhauf);  Ä.  E.  Meyer  ZfdWf. 
4, 3!28.ft". 

Skjerf.  Vgl.  Schröder  ZfdPh.  37. 398,  der  aber  —  wie  auch 
Noreen  Lautl.  151  —  anord.  skrepixi  direkt  mit  skrumpe  verbindet 
iPP  K,  "'P)-  Zupitza  (jutt.  157  stellt  shreppa  zu  lit.  h-epnzaa  ,gro&e 
lasche*. 

Skjerm.     Siehe  Zupilza  (lUtt.  l.')5;  Walde  ».  rorium. 

SkJerveDsel.     V^'l.  .Schröder  Streckformen  199  flF. 

Skjev.  Vgl.  HruKmann  Grundr.  1^  '207.  Zupitza  Gutt.43.  totstellt 
anord.  nkeifr  zur  wurzel  *skip  .spalten'  (in  aslav.  dpiti).  Kluge 
Et.  Wh.  setzt  eine  wurzel  *skiq  an.  Zum  germ.  'ahibba-  stellt  sich 
norsv.  dial.  skjebba  ,flunder":  Hellquist  Upsala  Univ.  Ärsskr. 
1894,  s.  86. 

Skjold  I.  Vgl.  Kögel  IF.  4, 319.  Dazu  eine  ablautsform  •shlti- 
in  air.  «cffiV^  .spalte":  W.  Foy  IF.  6,338.  Hoffmann  BB.  18,286 
vetKleicht  skr.  ArÄ^a-  .schild»  <  *(8)kheiUo-,  Hirt  BB.  24,251  (un- 
richtig) skr.  chardi-  .schütz,  schirm". 

Skjsel.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  151;  Walde  s.  cotr  (weiter  Pedersen 
KZ.  38,389). 

Skjnr  I.  Das  von  Fick  2*,  309  und  Walde  s.  caelum  heran- 
gezogene air.  clr  «rein"    ist   nach   Stokes  KZ.  37, 255  zu  streichen. 

Skjier  II.  Der  vergleich  mit  aslav.  skorü  hei  Miklosich  Et.  Wh., 
.S<hrader  BB.  15,133.  Bugge  KZ.  20,  36  ff.  stellt  anord.  skjarr  zu 
gr.  irrOpui  .maclie  scheu",  lat.  consteitiare;  Wood  IF.  18,9  zu  lit. 
skefsas  .quer,  schielend".  Zu  ags.  secge-ncere  siehe  Lehmann  KZ. 
41,39:?.     Weiteres  über  die  wurzel  bei  Walde  s.  scurra,  cut-ro. 

Skjier  (subst.)  I.  Bugge  BB.  1, 447  vergleicht  arm.  xarak  ,klip|>e'. 
Kluge  Et.  Wh.  und  Franck  Et.  Wb.  betrachten  die  deutschen  worte 
als  aus  dem  nord.  entlehnt. 

Skjiere  (vb.).  Siehe  Zupitza  Gutt.  154 f.;  Walde  s.  careo.  Mit 
anord.  skfira  .streit"  vergleicht  Fersson  Wurzelerw.  103  note  1  aslav. 
knra  .rixa".  —  Nicht  hierher,  sondern  zu  idg.  *cer  gehört  anord. 
hjQrr,  got.  hainis  .schwert",  womit  skr.  (änt-  .speer,  pfeil"  (siehe 
Zupitza  Gutt.  182),  air.  coire  (akk.  pl.  von  *cor)  .Schwerter"  (Stokes 
KZ.  40. 247),  arm.  sur  (von  *kdro-)  .schwert,  scharf"  (Palnibany 
.Sprachwiss.  Abb.  1, 191)  verglichen  werden. 

Skjiere  I.  Noreen  I^autl.  31.  67  stellt  anord.  akjdr  zu  skyrr 
.hell",  schw.  dial.  aktr  zu  anord.  akirr  .klar*  und  norw.  dial.  akjh" 
zu  ahd.  skiri  .scharfsichtig".  Pipping  Neuphil.  Mitteil.  Helsingfors 
1904,  s.  151  erklärt  skjd)'  als  germ.  *sketcar6  .scheuer  vogel".  Siehe 
auch  Bugge  Svenska  Landsmälen  4,158  note  4.  Lit.  Ober  d.  Häher 
bei  Osthoff  Beitr.  13. 41 5  ff. 

Skjed.  Kaum  mit  Leo  Meyer  Vgl.  Gr.  1036  zu  lat.  cauda  (vgl. 
Walde  s.  v.),  auch  nicht  mit  Zupitza  Gutt  153  zu  lett.  skandre 
.scharfe  kante",  shtdrfis  .scharf". 

Skjegre.  Anders  (:  lit.  keksse  .hure")  J.  Schmidt  KZ.  16,319; 
Hellquist  Arkiv  7,45  (:  got.  aköhsl  .böser  geist*). 

Skjon  (adj.).  Bartholomae  ZfdWf.  9, 19  vergleicht  miran.  »k6h 
.pracht.  herrlichkeit"   <;  arisch  *skauatha: 
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Skjens.  Uhlenbeck  IF.  25, 145  erklärt  holl.  schuin  entweder 
aus  *sklgwni-  (:  ahd.  scehan)  oder  aus  *skeuni-  (:  got.  skewjan,  lit. 
sziauti). 

Skjor  (adj.).  Uhlenbeck  Beitr.  20, 43  stellt  holl.  scheur  ^riß" 
mit  lit.  kiäuras  „durchlöchert",  skiaure  „durchlöcherter  kahn  als  fisch- 
behälter"  (w-wurzel)  zusammen. 

Stjerbng.    Vgl.  Vasmer  ZfdWf.  9,  20  f. 

Skjort.  Nyrop  Dania  8,  227  sieht  in  d.  Schürze  ein  lehnwort 
aus  afrz.  escourz  (zu  escoiircier  <^  vulg.  lat.  excurtiare). 

Sko.  Siehe  Zupitza  Gutt.  153.  Anders  (:  got.  skewjan  „gehen") 
Noreen  Laut).  44. 

Skog.  Vgl.  Noreen  Lautl.  71.  204;  Zupitza  Gutt.  154;  über  be- 
deutung  Friesen  Spräk  och  Stil  2,  224  f. 

Skok.    Vgl.  Fröhde  BB.  16, 192. 

Skolde.     Vgl.  Ehrismann  Beitr.  20,56. 

Skolt.  Vielleicht  ist  skolptr  die  ursprüngliche  form:  vgl.  die 
verwandten  gr.  xeX^ßri  „becher"  und  anord.  skalpr  „scheide"  (die 
beiden  letzten  worte  sind  von  Lewy  KZ.  40,  561  zusammengestellt 
worden). 

Skorpe.  Kretschmer  KZ.  31,393  (vgl.  J.  Schmidt  Voc.  2,491) 
vergleicht  (außer  lit.  skrehiü)  gr.  Kdpqpoq  „trockenes  reisig". 

Skorte.     Vgl.  Johansson  KZ.  32,486;   Persson  Wurzelerw.  42. 

Skraa  (subst.)  II.  Vgl.  nd.  scÄ.rö^  „stück  kautabak"  (H.Schröder). 

Skraa  (subst.)  III.  Anders  (:  gr.  XPo«^ä  „haut",  lat.  scrötum) 
Fick  KZ.  20,362.  —  Etymologisch  identisch  ist  anord.  sÄ;?-f2  f.  „pflug- 
messer,  sech"  (grundwurzel  *sker  „schneiden"). 

Skraais  wird  von  Noreen  Svenska  Etym.  64  zu  sk)-uv  gestellt. 
Schröder  Beitr.  29,  536  f.  stellt  rovis  zu  anord.  rofna  „bersten",  das 
zu  rjüfa  gehört  und  niemals  hr-  hat. 

Skraal.     Über  schw.  skräla  siehe  Noreen  Svenska  Etym.  65. 

Skrabe.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  157  (anders  ebenda  28). 

Skralde.  Zupitza  ;KZ.  36,  243  stellt  ags.  scrallettan,  nhd.  schrill 
(aus  urspr.  *skradl-,  *skredl-)  zu  mir.  scret  „schrei",  nir.  sgreadaim 
„schreie".  Schröder  ZfdA.  42,61  verbindet  d.  schrill  (<^  *skridlö- 
„schneidend  scharf")  mit  got.  dis-skreitan  „zerreißen".  —  Z.  7  füge 
hinzu  (nach  *skratldn):  nd.  schratelen  „töne  machen"  {schretelen 
„gellend  sprechen"   <^  *skraUlön). 

Skramme.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  29,92.  213  note  1.  Mik- 
kola  IF.  23, 121  stellt  hierher  unrichtig  russ.  kronta  „abgeschnittenes 
stück,  rand";  Zupitza  Gutt.  157  vergleicht  lit.  kramal,  lett.  krama 
„grind",  skramba  „sphtter". 

Skrante.     Vgl.  Noreen  Lautl.  189. 

Skratte.  Schröder  Beitr.  29, 519  identifiziert  hiermit  mengl. 
scratten  „kratzen". 

Skravle.    Vgl.  Noreen  Lautl.  206. 

Skride.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  106  note  3 ;  Zupitza  Gutt.  158. 
Anders  Sütterlin  IF.  25,  63  (unter  annähme  eines  idg.  *skereid :  *skerd 
zu  gr.  (d)aKapig  „springwurm",  (d)aKapKuj  „springe,  hüpfe"  und 
KÖpbaS,  d.  scherzen). 

Skrlfte.    Über  ags.  scrift  vgl.  Zimmer  KZ.  33, 149  f. 
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Skrler.  Vgl.  Perason  Wurzelerw.  194;  Brugmann  IF.  9, 863 f.; 
Walde  s.  crimen;  Sötterlin  IF.  i26,64. 

8kriTe  wird  von  SchrMer  Beitr.  49, 515  f.  (vgl.  Petr  SB.  31, 212) 
als  ein  echt  gerni.  wort  betrachlet,  dos  in  seiner  anwendung  vom 
verwandten  lat.  werte  beeinflu&l  ist. 

8krog  I(  wird  von  Skeat  Notes  202  zu  den  unter  skrnbb  er- 
wähnten Worten  (isl.  skröggaligr  etc.)  gestellt. 

Skrolle.  Ober  norw.  dial.  skolla  etc.:  hjell  siehe  Noreen 
Svensk.i  Etyni.  65  f.  Anders  v.  Friesen  Spr&k  och  Stil  1.2.31  (mit 
anord.  »^•o//rt  .schweben,  schwanken*  zu  A.  »chillern)\  Hellquist  Ar- 
kiv  22,  3(»2  ff.  (anord.  skolla  zu  '^skd  , schief  sein*). 

Skröt.  Hierzu  stellt  Sievere  IF.  4, 339  mhd.  schnüle  ,erd- 
scholle*  (<  *skrudld-). 

Skrab».  Schoning  Dania  8,  81  ff.  erUiri  skrubkoge  aus  skrot- 
koge  (sojQt.),  zum  onomatopoetischen  vb.  sAroM«;  Hkrubaultenawi 
*akrot8ulten,  zu  skrot  (vgl.  schw.  dial.  iskrota  i  tej  ,mit  gefräßig- 
keit  essen'). 

Skrnbb«  (platessa  flesus).  Hellquist  Upsala  Univ.  Arsskr.  1894, 
s.  89  f.  nimmt  eine  e-wurzel  an,  indem  im  schw.  neben  skrubba  auch 
(skinnjskrabba  in  der  hed.  ,cottus  scorpius*  vorkommt,  und  ver- 
gleicht hiermit  lat.  scorpio,  scorpius,  gr.  0Kopir{o(  .ein  stachelichter 
meerfisch*. 

Skmd.  Vgl.  Fick  KZ.  20,362;  Persson  Wurzelerw.  127;  Zu- 
pitza  (iutt.  157;  Walde  ».  scrautum.  Holthausen  Anglia  Bbl.  15,73 
stellt  skrud  mit  a^.  gehroden  . geschmückt,  bedeckt*  (siehe  rüste) 
zusammen. 

Skroe.  Vgl.  Wood  Beitr.  24,  532.  Anders  Kluge  Et.  Wb.  (:  lat. 
seropha  ,sau*);  Noreen i?venska  Etym.  64  (:  skrtir);  Hollander  ZfdWf. 
7,  302  rt.  (:  ahd.  screvAn  «einschneiden*). 

Skrnkke  (vb.).    Vgl.  Holthausen  Angl.  Bbl.  15,  72. 

Skrnllet.    Anders  Zupitza  Gutt.  158  (:  skr.  krödha-  ,zom*). 

Skryde.  Vgl.  Bugge  Svenska  LandsmAlen  4,  2,239;  Persson 
Wurzelerw.  222  note  3.     Anders  Ober  d.  Rot:  Lid^n  Studien  51. 

Hknedder.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  127.  167  f.;  Walde  s. 
srrautitm. 

Sknek.  Zupitza  KZ.  35,269:  air.  scrioin  (Gutt.  158  wird  ags. 
scrincan  .schrumpfen*  verglichen). 

SkrebellfT.  Die  germ.  wurzel  wird  von  Schröder  IF,  18,527 
als  *skrup  gefaßt,  eine  nebenform  zu  *skerp  (in  skarp)  und  *skremp 
(in  skrumpe);  vgl.  krgbe :  krgmpe:  norw.  dial.  korput  .holperig, 
rauh*,  nd.  scAt'^ikW  .knöppel*:  engl,  «/tn'n/r  (siehe  skrukke):  norw. 
dial.  skarken  .hinfallig,  schwach*,  d.  kriechen:  engl,  crinkle  .runzel*: 
isl.  korka  .hinschwinden*. 

Hkubskind  (schuppenfell).  Vgl  Tamm  IF.  4,397;  Schrader 
IF.  17,  29. 

Sknddet.  Johansson  IF.  19, 126  note  2  stellt  hierher  auch  ags. 
scüdan  .eilen*  und  asiav.  skytati  sf  .vagari*  (vgl.  skgnde):  Ber- 
neker  IF.  10,  160  f.  vergleicht  V\L  aziaudai  «stroh*,  stüdas  .scheiß* 
(wurzel  *snidh).    Siehe  auch  Walde  s.  doeOf  qtiatio. 

Skae.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  153 f.;  Walde  s.  eaveo.  Weiter 
vergleicht  Meillet  MSL.  8,  296  arm.  foyf  ("skeusko-)  .schau*  (ebenso 
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Scheftelowitz  BB.  28, 294) ;  Pogatscher  Anglia  ßbl.  13,233  ags-häunan 
„schauen",  Mw  ^gestalt"  (got.  hiwi). 

Sknlder.  Vgl.  Persson  KZ.  33,288  note3;  Ehrismann  Beitr. 
20, 51  f.  Vgl.  helde  (das  auch  von  Holthausen  IF.  14,341  ver- 
glichen wird). 

Skuler.  Noreen  Lautl.  231  erklärt  unrichtig  schw.  skulor  aus 
*skurdor,  eigentlich  ,  abschabsei "  (zu  skera). 

8knlle  (vb.).  Weiteres  bei  Walde  s.  scelus.  Über  den  Ursprung 
der  Ä;-losen  formen  siehe  Fierlinger  KZ.  27, 190  f. 

Skulle  (subst.).  Vgl.  Persson  KZ.  33,289;  Hellquist  Ups.  Univ. 
Irsskr.  1894,  86  f. 

Skalpe  (subst.).  Vgl.  Persson  KZ.  33,289.  Mit  anord.  skalpr 
etc.  verbindet  LewyKZ.  40,  561  gr.  KeXdßri  „becher";  mit  ahd.  sceliva 
Sütterlin  IF.  25, 67  gr.  K^Xöqpoq  n.  „hülse,  schale  von  eiern,  von 
fruchten"  (idg.  *skeluhh  :*skelhh).  —  Zur  selben  grundvs'urzel  gehört 
wohl  ags.  sceald-pyfel  „gebüsch  von  schilf  (engl.  dial.  shalder 
„Schilf"). 

Skumre.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  45. 

Sknr  I.     Lit.  bei  Walde  s.  ohscürus. 

Sknr  II.  Vgl.  Vaniöek  Et.  Wb.  307 ;  Hirt  BB.  24,  252.  Dazu 
mit  dentalsuffix  arm.  cwr^  „kalt,  kälte,  schauder":  Scheftelowitz  BB. 
28, 294. 

Skurv.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  168  (wo  auch  lit.  kärpa,  lett. 
karpis  „warze"  verglichen  wird).  Anders  Wadstein  IF.  5,  19  (:  anord. 
hrjüfr).  Sütterlin  IF.  25,  69  verbindet  ahd.  hriob,  lett.  kraupa,  lit. 
kärpa,  ahd.  scorf  unter  annähme  eines  idg.  *(s)kereup :  *(s)kerp  (vgl. 
Noreen  Lautl.  205  f.). 

Skvadronere.  Weitere  kombinationen  bei  Schröder  Zum  germ. 
ablaut  66  ff. 

Skyalder.    Vgl.  Persson  BB.  19,  275  f. 

Skvalpe.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  80. 

Skvette.  Bugge  Beitr.  21,425  vergleicht  skr.  skandati  und  air. 
scendim. 

Sky  (subst.).  Vgl.  Noreen  Lautl.  205.  Anders  Zupitza  Gutt. 
153;  Walde  s.  ohscürus. 

Sky  (adj.).  Bugge  BB.  1,446 f.  vergleicht  arm.  xusem  „fliehen, 
scheuen".  Ehrismann  Beitr.  18,232  .stellt  das  wort  zu  *skeu  „be- 
decken" und  nimmt  als  urspr.  biegung  an:  ahd.  *skiohan,  *sk6ch, 
*skugum,  *skuwan.  Berneker  IF.  10,  155  vergleicht  aslav.  scuti 
„hetzen". 

Skyde.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  42 ;  Zupitza  Gutt.  156;  Uhlen- 
beck  Got.  Wb.  128 f.;  Pedersen  IF.  5,71;  Johansson  IF.  19,126; 
Walde  s.  cauda. 

Skylle.  Wood  Mod.  Phil.  6, 449  vergleicht  weiter  (unrichtig) 
skr.  skhdlati  „wankt,  taumelt,  stolpert",  gr.  ocpäWui  „werfe  um, 
mache  schwanken". 

Skynde.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  42 ;  Zupitza  Gutt.  1 56.  An- 
ders (:  anord.  skanimr  „kurz")  Noreen  Lautl.  152. 

Skyve.  Persson  Wurzelerw.  90  und  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
21,228  nehmen  dieselbe  grundwurzel  an  wie  in  skyde.  Über  gr. 
OKOßaXov  siehe  Thumb  KZ.  36, 180. 
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Sk«I.  Zu  got  »kSujan  siehe  Meillet  MSL.  8,  S96  (:  um.  fov 
«abreise*,  skr.  eydroM);  Lorenz  IF.  8,91  (:  ahd.  giMCfhan,  Tgl-  lüoffe 
Kt.  Wb.*  8.  gtHMhen)',  Bemeker  IF.  10. 16:)  (:  lit  axäuti).  Schröder 
Zum  ((ern).  abtaut  64f.  vertrleicht  lat.  c^veo  und  aslav.  kyti,  kyvati 
.wackeln,  schütteln*.     Anders  Qber  lit.  xzulya  siehe  Walde  s.  e^er. 

Sla«.  Vgl.  Stokes  KZ.  41,  388.  Anders  Kluge  El.  VVb.  s.  SrA/av, 
Hirt  Ablaut  Dl  (:  gr.  \ok(Z1uj,  lat.  lacero  .zerreiße");  Johansson  Beitr. 
14,31:2  (:  gr.  XaKT{2IuJ  .zappele").  Ober  das  hierher  gestellte  skr. 
srkd-  .gesohoß'  siehe  Scheftelowitz  BS.  ^8,  3ü.j.  29,49. 

81aa  (subst.).  Mit  ags.  slahe  .wcberkamin*  vergleicht  Stokes 
BB.  Sil,  136  ir.  slige  (gl.)  .pecten*  (wurzel  *nlek,  *8leg). 

Slaabrok.  Noreen  Lautl.  13(>  hat  eine  gaiu  unannehmbare 
erkiftrung  (:  aslav.  sukno  .wollenzeug*). 

Slaaen.    Vgl.  Schrader  Reallex.  95;  Solmsen  KZ.  .37,  398  ff. 

Slag  IV.  Anders  (:  *slaq  oder  *itlegh  .biegen*)  Johansson  Beitr. 
14, -J97  note. 

SlagHT*    Filge  hinzu:  ags.  n/«^  «schlacken*. 

Slak.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  165;  Walde  s.  langueo;  Prusik  KZ. 
35,  ()()2  f. 

Slampampor.     Vgl.  Schr04ler  Streckformen  21 1  f. 

Slank  (subst.).    Vgl.  Johansson  Beitr.  14,299. 

Slauk  (adj.).  Lit.  bei  Liden  Studien  46,  der  slank  zu  lat. 
langueo  und  alak  stellt.  Johansson  Beitr.  14,304  vergleicht  gr.  ko- 
XeKavö(;  .hager,  mager*,  skr.  i'rfd-  .mager*;  Zupitza  KZ.  36,  .'i6  skr. 
sraj  .gewinde,  kränz*. 

Slap.  Vgl.  Reichelt  KZ.  39,25;  Zupitza  Gutt.  27  f.;  Walde 
s.  lah<). 

Slaraffenlaud.  Vgl.  Schröder  Streckformen  195  f.  341.  Aiiord. 
sjodra  etc.  wird  von  Zupitza  KZ.  35,258  mit  kymr.  Uitkro  »gleite* 
verbunden. 

Slat.  Anders  über  diese  wortgruppe  (:  lit.  «/o/yf»  .sich  ducken*, 
lat.  lateo  und  latus)  Wood  Am.  J.  of  Ph.  24,  44. 

Slave.     Vgl.  Vasmer  ZfdWf.  9,  21  f.  315. 

Slem  (adj.)  wird  von  Jobans.son  Beitr.  14, 303  f.  zur  wurzel 
*skele  »scliief  .sein*  (siebe  skele)  gestellt.  Lewy  KZ.  40,561  ver- 
bindet germ.  *slimba-  mit  letl.  slihps  «schräg,  steil*  (<  *slimj)<u, 
vgl.  lit.  MM-.s/i»j^  .entschlüpft*);   ebenso  Trautmann  Beitr.  32,150. 

Slent.  Anders  Ober  got.  fraaUndan  etc.  Reichelt  KZ.  39. 75 
und  Kluge  Et.  Wb.  s.  schlingen  (:  wurzel  *slidh  «gleiten*);  Osthoff 
ZfdPh.  24,215  (:  gr.  XaiMÖ(;  .kehle*,  XaiTvia  .meerschlund');  t. Grien- 
berger  74  (:  lit.  akUndiiu,  sklesti  .fliegen,  schweben,  so  gießen,  daß 
es  überfließt*) ;    vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  30,  277. 

Slentre.  Füge  hinzu:  anord.  slundasamliga  .träge*.  Holt- 
hausen  IF.  14,  340  stellt  d.  schlendern  mit  holt,  slindtren  «gleiten*, 
westfäl.  slilndern  «auf  dem  eise  gleiten*  (siehe  slent)  zusammen. 

Slesk.  Vgl.  Trautmann  Beitr.  22,  151 ;  Zupitza  Gutt.  199.  Ags. 
slie  .listig*  hat  eine  zweifelhafte  e.xistenzberechtigung. 

Slet,  Am  nilchsten  steht  air.  sliachtad  .das  glätten,  ebenen*: 
Zupitza  BB.  25,  97.  Sütterlin  IF.  4, 96  f.  vergleicht  gr.  Xiaoö<;  «glatt* 
(*sliqi6-J ;  vgl.  Walde  s.  lUna. 
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811  (subst.).  llhlenbeck  KZ.  39,  260  stellt  slav.  lint  „schiele"  zur 
Wurzel  *lip  „Hchmieren"  C*Upno-);  Berneker  Die  preuß.  Spnniie  :{(>4 
vergleicht  es  mit  gr.  Xiv£Ü(;  .mugil".  Hirt  IF.  i^tJ,  7i2  verwiill  die 
zuHammenstellung  von  SchMe  und  Schleim  (Klu^e  u.  a.)  und  ver- 
bindet eräteres  mit  lat./i««>  , bin  bläulich"  (der  tisch  ist  olivengrün). 

Sil  (adj.).  Vgl.  FrnhdeBB.:i,  17;  Persson  Wurzelerw.  48;  Walde 
s.  laedo.    v.  Grienberger  193  vergleicht  weiter  d.  leid. 

Silbe.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  189;  Stokes  KZ.  41,  388  (:  air. 
alipaitii)',  Walde  s.  Uho,  Idbrictis. 

SHde.  Vgl.  PersHon  Wurzelerw.  107  note  fi;  Schröder  IF.  22, 194 
(:  lit.  sklaldaü,  »klaid^tl , zerstreuen").  Johansson  Beitr.  14,  316  ver- 
gleicht lat.  laedo. 

8Ilg  (solch).  Nach  Holthnusen  AfdA.  Ü4,  207  soll  das  wort  nicht 
got.  «waMks  entsprechen,  sondern  aus  *p(e)alikr  „desgleichen"  ent- 
standen sein. 

81ikke.  Vgl.  Trautraann  Beitr.  32, 151  (:  *Hlilc  „glatt  sein"). 
Frflhde  BB.  3, 15  vergleicht  gr.  Xit^nv  „streifend" ;  Zupitza  BB.  26, 96t. 
air,  sliqlm  „schmiere,  lockere".  Mit  (l.  lecken  verbinden  alikke  u.  a. 
Kluge  Et.  Wb.,  Zupitza  tHutt.  UM»,  Walde  H.lingo. 

Silin.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  HO;  Waldes,  limn».  Schröder 
ZfdA.  \%iM  stellt  slhn  zu  slihe  (idg.  *sltbm6-). 

SUppo  wird  von  Noreen  Lautl.  154  mit  slihe  verknüpft. 

Sllro  wird  von  tlohansson  Beitr.  14,  315  f.  zur  wurzol  *s(kjli  in 
»lide  gestellt  (vgl.  skede). 

81o  I.  Vgl.  Johansson  Beitr.  24, 302.  15, 243,  der  aber  eine 
andere  grundbedeutung  und  grundwurzel  (:  lat.  ohltqKus)  ansetzt. 
Anders  Noreen  Lautl.  184  (:  *danhd,  zu  Schlange)',  Falk  Arkiy  <>,  117  f., 
Hellquist  Arkiv  7,8  und  Pipping  Neuphll.  Milt.  1904, 160  f.  (:  ags. 
»Mw  „trflge",  anord.  nWt'  „stumpf",  siehe  sl0v). 

Slo  111.  Johansson  Beitr.  14,  298  verbindet  slöj/  mit  slant/  und 
weiter  mit  lat.  Imies  und  cUtiffO.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17,  7  stellt 
lat.  Inctes  zu  laqueuti. 

Slon».    Etwas  anders  Noreen  Svenska  Etym.  22. 

Hin.  Anders  über  holl.  aluiken  Uhlenbeck  Beitr.  21, 1(Ä  (:  russ. 
Ij/Sn  „arl  Schlittschuh");  Holthausen  IF.  20, 318  (x  alukfiret). 

Sinti  wird  von  Joliansson  Beitr.  14, 304  ff.  mit  gr.  xd\al[a  ver- 
bunden. 

Singe.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  165.  Sütterlin  IF.  25,68  rermutet 
Urverwandtschaft  mit  m^t^lge, 

SInkko.  Zupitza  Gutt.  93  f.  stellt  anord.  »hkhm  zu  air.  lohaim 
„schwinde,  verfalle",  hitmr  „schwach",  ibid.  165  anord.  sloktm  zu  lit. 
üliU/ti  „abnehmen". 

Slukoret.  Dazu  nach  Hollhausen  IF.  20,318  ags.  ä^/oc  (nicht 
dmc).  —  Der  vergleich  mit  gr.  Xa^dJ?  nach  SchwyzerKZ.  37, 146  f. 

Slump.    Vgl.  Noreen  Lautl.  207  (:  lempe). 

Slurk.    Siehe  Walde  s.  ?»»•«». 

Slurue.  Verwandtschaft  mit  lat.  surheo  „schlürfe"  (Hirt  Beitr. 
22,  236,  Walde  s.  v.)  ist  nicht  anzunehmen. 

Slntte.  Siehe  Walde  s.  clmdo.  Br^al  MSL.  9,  93  f.  nimmt  ent- 
lehnung  aus  lat.  cxcluda'e  an. 
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Sljrde.  Üt>er  »linder  etc.  sieb«  Johansson  B«itr.  14,300  fn«cb 
Stokes  ÜB.  S3, 59    wire   aschw.  aiind   «seite*    aus   ir.  $Und  data. 

enllphiit). 

Slyiiice.     Siehe  Zupitza  Gutt.  69r.   (weiter   Rcichelt  KZ.  39.  60). 

Slwde.  \gl.  Zupitzn  KZ.  'M,'ii3  und  Stokes  IF.  Ü,  17U  (:  air. 
ttdet);  IJIilenbeck  Beitr.  -H),  '2i)4f.;  Tliumb  IF.  U,  34ü  (:  gr.  ÖModdvuj). 

Sinne.  Wood  Am.  J.  of  Ph.  24,  41  vergleicht  gr.  iXivt]  «wicker 
baskef,  lit.  8^liH$i  ,sclileiche*,  Int.  letti«. 

Siel.  Lit.  bei  Persson  Wurzclerw.  189  note  2  (weiter  Uhlen- 
beck  Bcitr.  !2t),  294).  Zu  «lad  etc.  auch  westfftl.  aUdde  f.  ,aus< 
gehauener  weg,  besonders  in  Senkungen*  <[  *aladja-  (Holthausen 
IF.  25,  148). 

•  Slelfe  (subst.).  Siehe  Walde  s.  lüMcus.  Uoltliausen  Archiv  f. 
d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  111,416  vergleicht  ir.  lub  ,loop,  1k>w,  snare* 
(und  en^\.  loop). 

Sleke.  Vgl.  Hellquist  Arkiv  7,33;  Lidön  Uppsalastudier  95 
note  4. 

SUt.  Lit.  bei  Walde  s.  laerua;  ferner  Schröder  KZ.  30,476 
(:  gr.  Xiapö<;).  Waldes  auf  laevi  bove«  gestQtzter  einwand  über- 
zeugt nicht. 

Smaa*  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  10. 180.  Anders  (wurzel  *»mtik, 
vgl.  gr.  OfAupö^)  Brugmann  Ber.  d.  säcbs.  Akad.  1897,  30  note  3; 
Hirt  Ablaut  37;  Walde  s.  mar«*,  mica.  Zu  d.  Srhniach  »teilt  Peiiersen 
KZ.  39,  348  avm.  am<i(- an  «scIiAnie  inicb*. 

Smag*     V^gl.  Zupitza  Gutt.  16.')  f. 

Smal.  Vgl.  Persson  BB.  19,267  (der  weiter  air.  »Mo/caim  „ver- 
faule* heninzieht).  Der  grunübedcutung  nahe  steht  anord.  stnallci, 
schw.  snMlk  „abgeriebenes,  nbfall,  kleinigkeiten*.  Schröder  ZfdA. 
42,62  erklärt  engl.  .«mW/  »geruch*  aus  idg.  *»nieldl6;  zu  amelte. 

Smale.  Vgl.  Walde  s.  »lalus.  .Scheftelowitz  BB.  29,46  ver- 
gleicht arm.  mal  „schaf,  widder*. 

Smed.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  119. 

Smek.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  16.'). 

Smekker.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  199. 

Smele.     VkI.  Bugge  BB.  3, 119;  Persson  BB.  19,268  note  1. 

Smelte.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  66.  Kluge  KZ.  26,69  ver- 
gleicht gr.  ßXabapöi;  „schlaff*.     Weiteres  bei  Walde  s.  mollia. 

Smerte.  Vgl.  Persson  Wurzeler^v.  64  f.,  wo  die  unter  am0r 
l)ehandelte  sippe  hierher  gestellt  wird  (vgl.  got.  amarna  ,kot':  iat. 
tnet-da),  indem  *(a)mer  , reiben,  beschmieren*  zugrunde  gelegt  wird. 
Auch  Noreen  liautl.  207  und  Thumeysen  IF.  21, 178  verbinden  Iat. 
merda  mit  got.  amai^M. 

Smlde.  Vgl.  Persson  W^urzelerw.  ir>r)f.  183.  Damit  verbindet 
Pott  Klym.  Forsch.  1,253  Iat.  mitto,  vgl.  Walde  s.  v.  Hierzu  auch 
nach  Scheftelowitz  BB.  29,30  arm.  mic  «sclUamm,  schmutz'  « 
*»tn%djo-). 

8mlle.  Zur  wurzel  *ami  „reiben«  :  Wood  Am.  J.  of  Ph.  20, 260 f. 
Mhd.  amielen  zu  russ.  urhmyljAtiaja'.  Uhlenbeck  Beitr.  26,  308. 
Schröder  ZfdA.  42,  62  stellt  mhd.  smollen  (idg.  *»tnudl6-)  zu  amtUzen 
«den  mund  zum  lachen  verziehen*. 
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Sminke  wird  von  Schlutter  Am.  J.  of  Ph.  16,  483  als  lehnwort 
mit  metathesis)  aus  gr.  0|niYua  erklärt. 

Sniuds.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  155.  183. 

Smyge  wird  von  Fick  KZ.  20,366  zur  wurz;el  *smuk  gestellt; 
weitere  lit.  bei  Zupitza  Gutt.  138  f. 

Smaere.  Anders  Bugge  Beitr.  24,  455  f.  (:  ir.  seaniar) ;  Wiede- 
mann  BB.  28,  41  (vergleicht  außerdem  lit.  sämanos  „moos").  Über 
ags.  sm^re  vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  26,  570  f. 

Smege  II.  Vgl.  Bugge  KZ.  32,20;  Persson  Wurzelerw.  181; 
Zupitza  Gutt.  166.  Schröder  Zum  germ.  ablaut89f.  verbindet  smoge 
mit  ahd.  swechan  „riechen"  «[  *smtvek-). 

Smer.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  64  f.  180  ff.  2J3note  1.  Bugge 
BB.  18,  169  vergleicht  weiter  alb.  permjer  „pisse".  Über  anord. 
mgrr  etc.  siehe  Liden  KZ.  41,  398  f.,  IF.  18,  407  ff. 

Smorblid.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17, 11  stellt  ags.  smearcian 
mit  d.  schmorkeln  „schrumpfen"  zusammen. 

Snabel.  Charpentier  BB.  30,  166  vergleicht  skr.  gnaptra-  „mund- 
winkel"  (mit  instrumentalem  -tra-),  wui'zel  *scnap,  *scnop. 

Snage.  Bugge  Gurt.  Stud.  4,  337  vergleicht  gr.  viÜTaXov 
„näscherei";  Fick  BB.  1,62  gr.  vdKxap.  Schröder  Zum  germ.  ablaut 
42  erklärt  snage  aus  *stnah-,  zu  d.  stinken, 

Snan  (adj,).  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  135.  Anord.  *snjdda 
nebenform  zu  Jinjöda  {siehe  nitte):  Johansson  Beitr.  14,350.  Schröder 
Zum  germ.  ablaut  91  f.  verbindet  snati  mit  sva. 

Snekke  I  wird  von  Noreen  Lautl.  73  mit  snegl  verbunden. 

Snerpe,  Fick  1*,  575  vergleicht  gr.  (Hesych.)  vopßd  •  KoXn 
(qs.  „schneidig"),  vopßei  •  dvTa|ueiTai.  Zu  d.  narr  etc.  siehe  Ehris- 
mann Beitr.  20, 62  f. 

Snever.  Liden  Arm.  Stud.  64  f.  vergleicht  arm.  nurh.  Bahder 
IF.  14,260:  anord. -nefr  =  mhd.  tmof(?r  „nüchtern,  munter,  frisch", 
vgl.  gr.  vriqjuu  „bin  nüchtern". 

Snige.  Vgl.  Fick  3',  522,  Anders  (:  nikke,  neie)  Johansson 
Beitr.  14,366. 

Snip.    Vgl.  Johansson  Beitr.  14,  360  ff. 

SnirkeL  Vgl.  Schuchardt  ZfdWf.  1,77  f.  Anders  Kluge  Et. 
Wb.  (:  ahd.  snarha),  Wood  Mod.  Lang.  Notes  11, 113  ff.  —  Z.  7  ist 
ahd.  snerJian  zu  lesen. 

Snitte.  Vgl.  Johansson  Beitr.  14, 354  f.  Stokes  KZ.  38,471 
vergleicht  ir.  sneid  „klein,  kurz";   Lewy  KZ.  40,561   kleinruss.   mit 

Klotz*'      ßccll    SYl^t      äst" 

Sno  (vb.).  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  64.  143.  210;  Walde  s. 
neo.  Got.  snitvan  etc.  wird  von  Walde  s.  no  auf  eine  wurzel  *sneu 
„fließen"  zurückgeführt  (das  daselbst  aufgeführte  anord.  snydja  „eilen" 
ist  aber  falsch).  Fay  Am.  J.  of  Ph.  25,  372  stellt  anord.  snv.a  mit  lat. 
nuit  „operuit,  texuit",  aslav.  snovq,  „ordior"  zusammen.  Zu  anord. 
snimma  gehört  as.  swjoto:  Kögel  IF.  3,291. 

Snog  L  Siehe  Zupitza  Gutt.  166;  Schröder  Beitr.  26,483; 
Walde  s.  anguis.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  13  sucht  snog  als 
„der  nackte"  (:  nogen)  zu  erklären. 

Snor.  Lit.  bei  Walde  s.  neo,  nervus  (letzteres  nach  Pedersen 
IF.  2,326,  Thurneysen  IF.  21,177   aus  *neuros  =  gr.  veöpov   um- 
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gestellt).  Brugmann  MU.  i2,  'Ü25  und  Pedersen  KZ.  33. 247  sehen  in 
germ.  *anör6:  skr.  iinAran-  Wechsel  zwischen  r-  und  n-stamro. 
Wurzelverwandt  ist  ahd.  imufiba  .vitta",  snuobili  «kleine  kette*, 
wozu  lat.  napura  .strohseil'  (Fick  BB.  ä,  204)  und  vielleicht  lal. 
nunulla  , halseisen*  <  *nopm'  (Lid^n  KZ.  41,  397  f.).  Siehe  auch 
Bartholonme  IF.  21,348  note  1. 

Snubbe.    Vgl.  Johansson  Beitr.  14,  363  f. 

Snoe  (subst.).  Diln.  8nue  .schlafen*  hei&t  eigentlicli  nur 
.schnaufen*  und  hat  wohl  mit  lit.  Kniijrfi,  gr.  vuoxdZui  ebensowenig 
zu  tun  wie  die  übrigen  bei  Walde  s.  ntw  aufgeführten  sinnverwandten 
Wörter  (wie  d.  Nüster,  anord.  nysa  .wittern*). 

Snorre  wird  von  Persson  Wurzelerw.  32.  64  mit  d.  Narr  zu 
stiar  gestellt. 

Snyde  wird  von  Walde  s.  no  und  Brugmann  IF.  20, 222  f.  mit 
lat.  nnre,  natare  .schwimmen*  verbunden,  vgl.  skr.  anduti  .trieft*. 
Daß  al)er  eine  wurzel  *»«««  .fließen*  dem  germ.  *snu  .schnaufen* 
(siehe  subst.  snn)  zugrunde  liegen  sollte,  ist  nicht  wahrscheinlich. 
Zu  got.  sHutrs  etc.  vgl.  v.  Grienberger  195  (andere,  aber  wenig  ein- 
leuchtende erklärungen  bei  Walde  s.  nuo,  sentio).  —  Snyde  lyset 
.das  licht  schneuzen*  wohl  aus  dem  mlat.  (vgl.  ags.  candelsnytels 
.lichtschneuze*  =  mlat.  emunctorium  in  der  Vulgata). 

Snefte.  Anders  Ober  stujkia  etc.  Schröder  Zum  germ.  ablaut 
42 f.  {■^*stnuk-,  vgl.  oben  s.  unage). 

So.  Bugge  Beitr.  13,o04ft".  und  v.  Kelten  IF.  18, 102  erklären 
ags.  .»M^u  etc.  aus  einem  gen.  *sug^8  •<  *8uic4s.  Hierzu  norw.  dial. 
xtfla  ,sau*,  oberplSlz.  *M/z  dass.:  Mucb  ZfdA.  42, 167. 

Sod.  Vgl.  Fick  Bß.  2,203;  Stokes  KZ.  33,73.  Lagercrantz 
Ups.  Univ.  Ärsskr.  1898,  138  f.  vergleicht  gr.  6La  .dürre*,  im  thess. 
.ruß*,  öZuj  .dörre*,  das  aber  richtiger  von  Osthoflf  Beitr.  1.3,396 
zu  Cech.  ozditi  .malz  dörren*  gestellt  wird.  Falsch  ist  auch  die 
von  Bugge  (siehe  Noreen  Lautl.  I3(»)  herrührende  Zusammenstellung 
mit  d.  Rtiü. 

Söl.  Lit.  zum  adj.  *salwa'  bei  Walde  s.  salira,  lutum.  Wood 
Am.  .1.  of  Ph.  24,47  verknüpft  es  mit  d.  Schlummer. 

Sol.  Lit.  bei  Walde  s.  söl.  Zu  got.  sitgil  vgl.  Wood  Med.  Lang. 
Notes  16,  3U6;  Uhlenbeck  Beitr.  30,311. 

Solsort.  Zu  germ.  su-,  sre-,  sei-  vgl.  Bugge  KZ.  20, 34  flf. ; 
Zubfity  KZ.  31,  02 f.;  Bremer  ZfdA.  37, 12  f.;  Walde  s.  sid. 

Sold  II.    Lit.  bei  Lid6n  Uppsnlastudier  82. 

Sommer.  Wood  Mod.  Phil.  2,276  verbindet  sommer  mit  gr. 
f^^cpo?  .sanft,  mild*  und  mit  sagte. 

Sone.  Anders  über  ags.  t'istrdgan,  anord.  söo  Wood  Mod.  Lang. 
Notes  18,  16  (:  lett.  sitki  .schwinden'  und  adj.  svang).  Anonl.  sun 
hält  Kork  IF.  10,  109  für  aus  *sodn  entstanden,  zu  Sföäa  .sieden*. 
Siehe  auch  Walde  s.  sAnus.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  84f.  erklärt 
*»tcö  aus  *stic6,  vgl.  got.  staua  .gericht*. 

Sope.  Vgl.  Fick  BB.  .M73;  Persson  Wurzelerw.  192.  Anders 
über  gr.  ooß^w  Fröhde  KZ.  2:!,  311  f.  (:  got.  sicikna);  Brugmann  KZ. 
25,  301  f.  (:  skr.  tgnj-). 
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Sorg.  Siehe  Zupitza  Gutt.  179  f.  (der  vergleich  mit  air.  serg 
^krankheit"  hat  ders.  BB.  25,  J04  aufgegeben).  Walde  s.  servo  nimmt 
als  grundwurzel  *sve)-  in  ahd.  stveran  , schmerzen"  an. 

Sort  (adj.).  Lit.  bei  Walde  s.  sor<?eo;  weiter  BartholomaeZfdWf. 
6,354.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  IS, 87  führt  die  wortgruppe  auf  eine 
Wurzel  ^svei'  =  *ver  , bedecken"  (vgl.  skr.  varna-  „färbe")  zurück. 

Sot.  Füge  hinzu:  ags.  ütsiht  =  anord.  ütsott,  ahd.  üs;suht 
,diarrhoe,  dysenterie". 

Spaa.    Weiteres  bei  Walde  s.  specio. 

Spaan.  Vgl.  Kuhn  KZ.  4,15  (:  gr.  aqpnv);  Franck  Et.  Wb. 
s.  spaan. 

Spag.  Vgl.  Fick  KZ.  22, 94  (BB.  6, 239  wird  gr.  iix-Tzdloyiai 
„achte  auf  mit  unrecht  herangezogen). 

Spalte.     Lit.  bei  Walde  s.  pellis,  spolium. 

Spand  III.     Vgl.  Walde  s.  sponda. 

Spang(e).    Vgl.  Prellwitz  Et.  Wb.  309. 

Spare.  Vgl.  Pedersen  KZ.  39,  41 2.  Siehe  auch  Walde  s.  pt-osper 
(vgl.  Sommer  IF.  11,45),  purum;  Scheftelowitz  BB.  29,36. 

Sparre.  Anders  (:  pers.  sipar,  ispar  „schild")  Uhlenbeck  Beitr. 
21,105. 

Spat  IL     Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  spat. 

Spege  I  wird  von  v.  Friesen  Spräk  och  Stil  2,  229  ff.  semasio- 
logisch  anders  erklärt,  nämhch  aus  einer  grundbedeutung :  fisch 
oder  fleisch  mittels  holzstecken  (anord.  spik)  ausspreizen  (zum  trocknen 
oder  räuchern). 

Speil.  Z.  11  füge  hinzu:  engl,  mirrored  wall;  z.  18:  frz.  oeufs 
au  miroir. 

Spek.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  118.  Noreen  Lautl..  203  setzt 
als  grundwTirzel  *spi  =  *pi  im  adj.   fed  an. 

Spelt.  Vgl.  Hoops  Waldbäume  41 7  ff.,  wo  —  unter  annähme 
einer  grundwurzel  *(s)pel  „spalten"  —  lit.  ^e^o?„spreu",  skr.  paldva- 
dass.  verglichen  wird. 

Spene.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Spanferkel.  Johansson  IF.  14, 324  ff. 
will  das  wort  mit  s\v.  stäna-  „brüst"  (siehe  unter  stind)  verbinden; 
auch  versucht  er  patte  damit  zusammenzubringen. 

Spette  I.  Lit.  bei  Walde  s.  p\ca  (wo  auch  verschiedene  andere 
Verknüpfungen) . 

Spette  II.  Unrichtig  ist  die  von  Much  ZfdWf.  2, 285  f.  auf- 
gestellte germ.  grundform  *spikta-,  das  er  mit   spette  I   verbindet. 

Spid.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  191  note  1.  Wood  IF.  22, 145 
verbindet  siiid  mit  mnd,  spiten  „verdrießen",  das  er  zu  lett.  spai- 
deht  „drücken,  drängen"  stellt  (siehe  aber  82)1/ d  ig);  wnrzel  *sphiin 
skr.  sphyä-  „holzspan". 

Spiger.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  167. 

Spile.  Sievers  IF.  4, 340  geht  von  einer  germ.  grundform 
*spidld-ji\i.s,  während  mhd.  spidel,  spedel  „spUtter",  nhd.  dial.  speidel 
auf  *spipla-  zurückgeführt  werden.  Schröder  ZfdA.  42,  61  verbindet 
spile  mit  germ.  *splitan  „spalten":  id§.  *spltdläy*spCl)illäy*sptl6. 

Spinde.  Siehe  Walde  s.  pendeo,  pannus,  neo.  Brugmann  IF. 
1,173  setzt  als  grundwurzel  *spe  an  (vgl.  ahd.  trinnan   zur  wurzel 
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*det').     Marstninder  IF.  !20,352f.  «teilt  hierher  gr.  ttdro?*  Cvbupa  Tf\^ 
"Hpa^  (Hesyph.):  *;>l«'-  wie  im  ir,  ^tim  , kleide*. 

SplMe.  Eine  andere  nuffa-ssung  vun  d.  Spinde  bei  Walde  s. 
sjHmda. 

Spjelke.    Vgl.  Pereson  BB.  19, 258. 

Splint  II  wird  von  Lid^n  Studien  76  note  4  zu  lat.  »plendeo 
gestellt. 

Splltte.  Vgl.  Fersson  Wurzelerw.  107  note  6  (*«pl\tan :  'npel 
=  got.  dia-akreitan:*aker,  ^enw.  *alitan  :*8kel,  ahd.  ffli^;^an:*ghet); 
auch  Sntterlin  IF.  25,62. 

Spole.    Anders  (idg.  *spädhlä,  vgl.  gr.  owddn)  Detter  ZfdA.  42,58. 

Spord.     Nach  Persson  KZ.  33, 293 f.  ist  anord.  $poidr  formell 

mit  gr.  önapTÖ<;  ,strauch  zu  stricken  verwandt*  identisch,  zur  wurzel 

*sper  .auffasern"  in  lett.  apurstu,  spurst  (dazu  auch  gr.  oirupi?  ,korb*); 

vgl.  Walde  s.  spoi-ta. 

Spot.  Uhlenbeck  Beitr.  22, 196  vergleicht  aslav.  «p^i  , ver- 
gebens*. Wood  Am.  J.  of  Ph.  21, 181  stellt  es  zu  apyd  (gr.  oircubu), 
lit.  spaudä  ,  presse*). 

Spore.  Zum  vh.  *sp6wan  vgl.  Fick  BB.  2,213;  Bezzenberger 
BB.  7,64;  Walde  a.  sjHttiw». 

Sprage.  Lit.  hei  Zupitza  Gutt.  166  f.  Siehe  auch  Walde  s. 
fragor,  spargo.  Noreen  Lautl.  219,  Zupitza  Gutt.  28  wollen  ags. 
speran  mit  sprecan  identifizieren.  Zu  mhd.  apach  »dürr*  etc.  vgl. 
Zupitza  Gutt.  162. 

Spraglet.  Letzte  zeile  lies:  lit.  apugaa.  —  Vgl.  Persson  Wur- 
zelerw. "tl.  98;  Zupitza  Gutt.  167. 

Sprede.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  108  (mit  Nachtrag).  169; 
Reichelt  KZ.  39,  76  (:  ir.  sridim).  Wood  IF.  22, 145  vergleicht  lett. 
spreefchn  , spanne,  schätze  ab*. 

Sprette,  Vgl.  Zupitza  KZ.  36, 65;  Persson  Wurzelenv.  169. 
Meillet  MSL.  11,. "{99  vergleicht  arm.  hai-fnum  ,je  saute  en  arri^re, 
tresaille*  (*prth-J. 

Sprike.*  Vgl.  Bugge  KZ.  20,40;  Persson  Wurzeler\v.  108.  169. 

Springe.    Lit.  bei  ÜstholT  Parerga  1, 357  ff. 

Spröde.     Vgl.    Persson    Wurzelerw.   128.    169    (Bnigmana  IF. 

1,177;  Berneker  IF.  10,160).    Zu   den  wurzelformen  \tpet',  *sprA, 

•aprö  siehe  Curtius  288;   Reichelt  KZ.  39,56;   Persson  Wurzelerw. 

18.  108. 

Spred  wird  von  Kluge  ZfdWf.  8,312  fQr  eine  neuere,  sekundäre 
form  von  mhd.  Moede  angesehen,  was  wegen  des  mengl.  wortes  nicht 
richtig  sein  kann. 

Spnrv.     Lit.  bei  Walde  s.  parra. 

Spyd  wird  von  Lid^n  Beitr.  15,  520  f.  (ebenso  Koreen  Lautl.  193, 
Wollormann  Deutsche  GerStnamen  61)  mit  gr.  oircöbui  , spute  mich* 
und  norw.  dial.  f^ysa  .treiben'  (siehe  foiae)  verbunden. 

Spydig.  Wood  IF.  22, 145  betrachtet  mnd.  spiten  .verdrießen* 
als  ein  echtgerm.  wort  und  vergleicht  es  mit  lett.  itpaideht  .drücken, 
drängen":  siehe  oben  s,  spid. 

Spaer  I.  Anders  (:  lat.  »ptnio)  Walde  s.  apai-us.  Schrader  BB. 
15,288  sieht  in  sp/er  einen  alten  baumnamen  (vgl.  ahd.  «|Mr«6oNM 
.aesculus*). 

Falk  uud  Torp,  Etym.  WOrterbucb.  M 
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Spaerlemmet.  Kock  Beitr.  15,  260  betrachtet  alt.  schw.  sperr- 
lemmad  als  eine  lauthche  nebenform  zu  schw.  spädlemmad. 

Spe^e  kann  nicht  mit  puge  zusammenhängen,  da  die  germ. 
gnindform  *sp6Jc-  sein  muß.  Eher  ist  lit.spugalas  , glänz"  verwandt 
(vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Spuk):  vgl.  die  unter  skraemsel,  skr0mt, 
skin  angeführten  analogien. 

Staa.  Germ.  *standan  nach  Meillet  MSL.  12,  219  von  der  wurzel 
*sten  (aslav.  stanq  etc.,  siehe  Walde  s.  destino)  mit  ^suffix. 

Staal  I.  Siehe  Zupitza  Gutt.  139;  weiter  Zubaty  Sitz.-Ber.  d. 
böhm.  Ges.  d.  Wiss.  16,  s.  48 f.;  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ak.  d.  Wiss. 
1897,20;  Walde  s.  stagnmn. 

Sta.     Vgl.  Bugge  BB.  3, 119  f. 

Stage.  Dazu  nach  Liden  IF.  18,  498  ff.  lat.  tignum  „balken"  < 
*tegno-  (=  arm.  fakn  „knüttel,  keule"). 

Stak  I.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  1 67  f.  Das  wort  wird  von  Persson 
Wurzelerw.  10  und  Noreen  Lautl.  155  mit  lat.  stagnum  „stehendes 
Wasser"  vergUchen  (vgl.  Walde  s.  v.).  Gegen  die  von  Meringer  IF. 
17, 265  f.  (vgl.  16, 129)  angenommene  grundbedeutung  des  idg.  *stego- 
„das  herstellen  eines  Strohdaches,  eines  mantels  aus  stroh"  (*stogos 
somit  ,der  strohhaufen")  spricht  anord.  staka  „feil". 

Stakk.    Zu  afries.  stec  siehe  v.  Kelten  IF.  19,172. 

Stald  wird  von  Sievers  IF. 4, 337  f.  (gewiß  unrichtig)  auf  *storfM-, 
woneben  *stap(u)la-  (siehe  staall  und  st0l)  zurückgeführt.  Vgl. 
Walde  s.  locus. 

Stalke.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  168. 

Stamme  (vb.).  Anders  v.  Grienberger  1 98  {*stamma-  <  *stant9no- 
„stockend"  zur  wurzel  *std  , stehen");  Uhlenbeck  Beitr.  30,310. 

Stampe.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  193;  Osthoff  Parerga  1, 365. 

Stang.  Vgl.  Fick  P,  569.  Nach  Johansson  IF.  2,  5  soll  germ. 
*stingan  „stechen"  vielleicht  aus  idg.  *zdengh  (siehe  tunge)  ent- 
standen sein. 

Stanr.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  141  f.  Anord.  staurr  wird 
von  Tamm  Uppsalastudier  35  aus  *stabura-  erklärt  und  mit  dän. 
staver  identifiziert;  dabei  bleibt  aber  norw.dial.  s^^^r  unerklärt.  Zur 
wurzel  *sthu  weiter  skr.  sthünä  „säule,  pfosten"  =  avest.  stund  da.ss.: 
J.  Schmidt  KZ.  32,  385. 

Stav.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  53.  59.  179;  Wrede  AfdA.  16, 64; 
Walde  s.  tabula.  —  Zu  dän.  stave  vgl.  engl,  stave  „daube". 

Stede.  Mit  anord.  stedja  vergleicht  Bugge  BB.  3, 120  lit.  statyti 
„stellen,  feststellen,  anstellen". 

Steile  II.  Kluge  Beitr.  35,  573  legt  dem  got.  stikls  die  bed. 
„steil"  (in  ahd.  stechal  „steil")  zugrunde;  vgl.  mhd.  stouf  „becher": 
ags.  stiap  „steil".  Got.  stikls  nach  Ulilenbeck  Beitr.  22, 191  slav. 
lehn  wort.    v.  Grienberger  199  stellt  stikls  zu  gr.  axi'a  „stein". 

Stemme  I.  Andere  erklärungen  bei  Uhlenbeck  Beitr.  30,  310. 
Sehr  unwahrscheinlich  nimmt  H.  Petersson  IF.  20,  368.  23,  386  f.  als 
idg.  grundform  *s^tw3n«  an,  eigenthch  „zusammengedrängter  häufen", 
woraus  „lärm"  und  „stimme".  Got.  stibna  hat  nach  J.  Schmidt 
Kritik  133  urspr.  hn,  nicht  mn. 

Sterk.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.^  (:  npers.  suturg) ;  Et.  Wb.ß  weiter 
lat.  turgere  „strotzen"  (ebenso  Le^vy  KZ.  40,  562). 
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Sterrbo.  Vgl.  Curtius  S13  (:  gr.  o-r^piipoO;  Falk  Akad.  Afh.  19 
(:  gr.  OT^pqivtoO;  Per»8on  Wurzelerw.  185.  221.  Ü24  note  1  (ebeiMO); 
Wiillher  KZ.  l"!,  411  (:  lat.  torpeo,  wurzel  ^aterp).  Stokes  KZ.  40,250 
stellt  hierher  ir,  uasarb  .tod*   <   *Ufl'Sterbhä. 

Sti  11.  Anders  Noreen  I^utl.  37  (:  skr.  ata^ü-  ,dieb*,  gnind- 
bedeutung  , versteck"). 

8tlge  (vb.).    Alb.  itek  nach  G.  Meyer  BB.  8, 187. 

Sllk.  Zu  lade  i  stikken  vgl.  Pietsch  ZfdWf.  l,29f'.;  Bothe 
ZfddUnterricht  16,  568  fi". 

Stikke  (vb.).  Zur  wurzel  *gtig  siehe  Zupitza  Gutt.  168;  Walde 
8.  insttffo.  Reichelt  KZ.  39, 17  verbindet  germ.  *8tek  mit  *atik  unter 
annähme  einer  idg.  wurzel  *steiq. 

8tlkken.  Tamm  Nord.  Studier  .30  faßt  die  bedeutungsentwick- 
lung  anders  (aschw.  stikna  .beleidigt  werden*  <  , erhitzt  werden* 
<   , gebraten  werden",  vgl.  siege). 

Stllk.  Ud^n  IF.  19,3!2:2f.  bezieht  lat.  ttüus  and  atimulm  auf 
eine  wurzel  *(sjtei,  wozu  auch  avest.  (s)taira-  «bergspitie,  gipfel' 
(anders  Walde  s.  v.).  Zupitza  Gull.  45  hat  genn.  *stelka-  mit  lit. 
steigti  zusammengestellt.  Zur  selben  wurzel  auch  arm.  stekn  ,ramo, 
tronco,  stelo":  Bugge  KZ.  3i2, 43.  Ober  gr.  0T6iX€u^  andej-s  Fick 
BB.  14,79. 

Stille  (adj.).    Siehe  Walde  s.  stolidus. 

Stille  (vb.).  Vgl.  Curtius  ilS;  G.Meyer  BB.  14,55  (wo  auch 
alt.  Stil  .werfe"  herangezogen  wird).  SieversIF.  4,338  föhrt  *»fa//a- 
, stelle"  auf  *staßla-  zurück. 

Stirn  I.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  116  note  6. 

Stlnd.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  77. 

Stinke.  Lit.  bei. Osthoff  Parerga  1,363 ff.  Weiter  Bugge  BB. 
3,120  (:  lat.  tingtto,  gr.  T^rfw);  Fick  BB.  3,163  (:  gr.  Tdrni); 
J.  Schmidt  Kritik  63  (:  lit.  stungia  ,mess€r');  Zupitza  Gutt  94  (:  kymr. 
sangu  .treten");  Stokes  KZ.  41,  389  (:  ir.  locht  .gestank"  ^  *tongto-)', 
Wood  Publ.  of  Mod.  Lang.  Assoc.  Am.  14,  303 f. 

Stlrre.    Vgl.  Persson  BB.  19,  283. 

Stjeme.  Gr.  xipa<i  gehört  kaum  hierher  (dagegen  zu  ir.  torathar 
.monster":  Stokes  KZ.  40,250). 

Stjert.  Ehrismann  Beitr.  20, 49  f.  sucht  in  den  angeführten 
germ.  Wörtern  drei  oder  vier  verschiedene  wurzeln.  Lid^n  Studien 
17  f.  zieht  auch  kymr.  tardd,  lat.  tardtis  heran;  dazu  Walde  s.  v. 

StJ»le.  Vgl.  Walde  s.  stellio.  Osthoff  Beitr.  13, 460  f.  und 
Johansson  ZfdPh.  31,. 301  sehen  in  *slelan  eine  nach  *helan  vor- 
genommene Umbildung  von  *steran.  Siebs  KZ.  37,  307  erklftrt  *8tel 
aus  *8-del,  zu  gr.  böXo?,  anord.  täl  .betrug'  etc.  Persson  Wurzel- 
erw. 63  sieht  in  *8tel  eine  parallelwurzel  zu  *8ter,  beide  erweiterungen 
von  *stä(i)  in  skr.  (s)tAyH-  ,dieb",  v.  Grienberger  199  f.  stellt  *9telan 
zu  lat.  totto. 

Stok.  Vgl.  Zupitza  Gull.  28  (:  lit.  stügH').  Ehrismann  Beitr. 
18,  217  und  Walde  s.  stupnim  gehen  von  der  bedeutung  , stoben* 
(siehe  s/u r«  I)  aus:  eigentlich  also  .abgestumpfter  baumstamm". 
Da  aber  slok  dem  sinne  nach  eher  mit  staur  als  mit  stnb  ver- 
glichen werden  zu  müssen  scheint,  könnte  auch  die  bedeutung  .steif 
sein"  zugrunde  gelegt  werden. 

98» 
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Stol.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  63;  Walde  s.  locus.  Die  bed. 
„tisch"  des  anord.  stoll  stammt  vielleicht  aus  aslav.  stolü.  Anord. 
skipastöll,  stölaherr  beruht  auf  mlat.-gr.  stolus. 

Stoll.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  63;  Walde  s.  locus.  Schröder 
ZfdA.  42,  61  führt  ahd.  stollo  auf  idg.  *studl6n,  zu  got.  stautan,  zu- 
rück ;  Sievers  IF.  4, 338  f.  setzt  als  germ.  grundform  *studlä-  an, 
woneben  *stüpla-  in  as.  -stuthli. 

Stolpe.  Tamm  Ups.  Univ.  Ärsskr.  1881,  31  nimmt  entlehnung 
aus  aslav.  stlüpü  (russ.  stolp)  an. 

Stolpre.  Der  vergleich  mit  lat.  stlembus  nach  Wood  Mod.  Phil. 
6,451. 

'^       Stolt.     Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  stotd.    Anders   (aus  lat.  stultus) 
Kluge  Et.  Wb. 

Stör  wird  sonst  zur  wurzel*s^«r  gestellt:  siehe  Walde  s.  ster»7w. 

Stork.  Siehe  Zupitza  Gutt.  216.  Sütterlin  IF.  25,  60  verbindet 
damit  auch  gr.  oxpiTS  „nachteule",  lat.  strix  „ohreule"  (idg.  wurzel 
*sterig-:  *sterg). 

Storm.  Vgl.  Ehrismann  Beitr.  20,  47 ;  Walde  s.  trua.  Anders 
Fick  3^,340  {:.*stei-  „stemere");  J.Schmidt  Kritik  39  (vielleicht  zu 
d.  stramm,  aslav.  strümoglavi  „kopfüber"). 

Straale.  Vgl.  Fick  BB.  2,213;  Bezzenberger  BB.  17,215  (dazu 
preuß.  sturl  „contus").  Persson  Wurzelerw.  10  nimmt  eine  wurzel 
*sre  =  *se>-  (skr.  särati  „strömt")  an. 

Straf  wird  von  Wood  Beitr.  24,  533  mit  ags.  prafian  „antreiben, 
tadeln,  züchtigen",  lat.  trepidus,  gr.  Tp^tnu  „drehe"  verknüpft  (vgl. 
Walde  s.  trepit). 

Stramel.  Die  form  stramei  kommt  auch  im  nd.  vor  (H.  Schröder). 

Strand.  Vgl.  Persson  IF.  Anz.  12,17  (:  lat.  s^er/io) ;  Walde  s. 
sterno  (u.  frans). 

Streg.    Vgl.  Persson  Wurzelerw.  185;  Sütterlin  IF.  4,  95  f. 

Streife.  Wadstein  IF.  14,  406  verbindet  *straupian  mit  *rau- 
pian  (siehe  rov). 

Streng  (subst.  u.  adj.).  Vgl.  Fick  3^348;  Zupitza  Gutt.  180  f., 
wo  auch  andere  möglichkeiten. 

Stribe.  Vgl.  Fick  2*,  318.  Anders  Sütterlin  IF.  25, 63  (idg. 
*s(e)reip :  *se)'2)f  skr.  sarpati  usw.). 

Strld.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  185;  Wood  Beitr.  24,532. 
Fortunatov  BB.  3,61  vergleicht  lit.  strydza  „streit,  debatte",  lett. 
strihds,  strihde  „streit".  Grundwurzel  *strei  in  ags.  strimende  „re- 
sisting,  striving",  ht.  xm-si-strmnyju  „strebe,  stemme  mich  an": 
Wood  IF.  22,146.  Uhlenbeck  Beitr.  20,  328  f.  will  den  alten  ver- 
gleich mit  lat.  stlis  aufrecht  erhalten;  Osthoflf  MU.  4,  123 f.  verbindet 
strid  mit  skr.  sridh-  „feind".  Sütterhn  IF.  25, 65  stellt  es  mit 
aslav.  strada  „mühe,  arbeit"  zusammen  (idg.  *stereid :  *sterd). 

Strikke  (subst.).  Vgl.  Fick  3^  349.  Anders  Noreen  Lautl.  167 
(:  skr.  sr«;-  „gewinde");  Zupitza  Gutt.  168  {'.\\i.  striktä  „faser"  und 
mit  d.  sticken  identisch). 

Strime.  Vgl.  Prellwitz  Et.  Wb.  s.  oxpiTH.  Über  die  falsche 
anknüpfung  an  lat.  sterno  siehe  Walde  s.  stria. 
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Strokk.  Vgl.  Lid«n  Uppsalastudier  84 f.;  Zapitza  GulU  169. 
VViihlc  s.  truncun  trennt  Strauch  von  Strunk.  Kluge  Et.  Wb.*  ver- 
bindet Strauch  mit  lat.  fnUex  «staudc*  (vgl.  Walde  f.  v.), 

Htrube.  H.  Petcrs^iun  IF.  24, 366  f.  stellt  hierher  lat.  »trüma 
.ansciiwellung  der  drüsen"  <  *9<rii6Am4.  —  Anders  Ober  ahd. 
atrCibin  Osthoff  MU.  5,73  (:  lat.  rubn»  ,brombeerstaude*   <  Vr-). 

Htryge.     Mnd.  straken  nach  Schröder  Beitr.  38,  5tJ7  f.  • 

Strakke.    Idg.  mirzei  *(s)reg  nach  Sohrijnen  KZ.  39,  488. 

Strore.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  Üi4  nole  1.  Unrichtig  Noreen 
LauII.  89  (:  d.  streben,  idg.  wurzel  *8terehh). 

8tre.     Siehe  Walde  s.  sterno, 

Strem.  Die  wurzel  •»/•«♦  beruht  entweder  auf  Veu:  siehe  Walde 
s.  Röina,  oder  auf  *fter  (skr.  sar-  .fließen*):  Meillet  MSL.  8,  163  f. 
(vgl.  arm.  hekul  »gießen"). 

Strempe.     Vgl.  Zupitza  Gutt.  28  f.  (:  lit.  striubas). 

Stab.  F^hrismann  Beitr.  18, 222  f.  unterscheidet  hier  —  wie  bei 
stok  und  stump  —  zwei  wurzeln,  eine  mit  der  bed.  «stoßen, 
stechen*  und  eine  mit  «ler  bed.  , steif  stehen*  (vgl.  aber  atage  u.  a.). 
Zu  d.  Stoppel  siehe  SQlterlin  IF.  4,  103  f. 

Stad.  Vgl.  Ehrismann  Beitr.  18,216.  Zu  d.  Steiß  siehe  Walde 
B.  Ktiva. 

8tae.  Vgl.  Falk  Maal  og  minne  1,120  ff.  Anders  Bugge  Ro- 
mania  4,355  (:  *extHfare);  Sclirader  Reallex.  593  f.  (el)enso);  Kluge 
Kt.  Wb.  (ebenso);  Martin  ZfdPh.  28,  52  f.  {:  ±  stieben) ;  Heyne  Fünf 
Bücher  deutscher  HausaltertOmer  1, 45  (ebenso) ;  Meringer  Wiener 
Anthrop.  Mitt.  23,  167  f.  (ebenso),  IF.  18,273  (kreuzung  von  •extu- 
fare  und  stieben). 

Stum  wird  von  Kluge  Et.  Wb.  als  , stammelnd*  aufgefaßt. 

Stamp  winl  von  Ehrismann  Beitr.  18, 21 7  f.  auf  eine  idg.  wurzel 
*stHh  .stoßen*  bezogen. 

Stnmpe  wird  von  Ehrismann  Beitr.  18,  217  auf  eine  idg.  wurzel 
'stuft  .slolien*  l)ezügen  (wozu  auch  engl,  thump);  ebenso  Walde 
s.  tittibo. 

Stand.    Anders  (:  idg.  wurzel  '^steu)  Ehrismann  Beitr.  18,  216  f. 

Stape.  Anders  Ober  lat.  stupeo  Walde  s.  v.  (:  *«/«/>  .stoßen*). 
Wood  Am».  J.  of  Ph.  20,  268f.  verbindet  stupe   mit  tofte  (•stApm.), 

Stare.    Vgl.  Persson  Wurzelerw.  179. 

Statt  und  stint  werden  von  Karsten  Beitr.  z.  germ.  wortkunde 
24 ff.  zu  gr.  T^vbui  .benage*,  lat.  tondeo  gestellt.  Ehrismann  Beitr. 
18,216  verbindet  stutt  mit  lat.  tundo  und  weiter  mit  at^de. 

Sture  I.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  12,  241  (:  lit.  staugin/ti);  Kluge 
VA.  Wb.*  365  (:  skr.  tunjati);  Johansson  IF.  2, 12.  Ehrismann  Beitr. 
18,  222  f.  unterscheidet  zwei  wurzeln  *stug,  siehe  oben  unter 
stok,  etub. 

Stave  II.  Unrichtig  über  anord.  st6  Mahlow  Die  langen  Vo- 
kale 32.  142. 

Stare  III  wird  von  andern  für  rom.  lehnwort  gehalten;  vgl. 
atue  oben. 

Styf  wird  von  Noreen  Lautl.  162  mit  unrecht  auf  germ.  ^ttuja- 
zurückgeführt. 

Stykke.    Vgl.  Zupitza  Gutt.  169. 
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Stjlte.  Johansson  IF.  2,21  vergleicht  schw.  stulta  „stoßend 
gehen"  mit  skr.  tadit-,  täda-  , schlag"  (*tald-). 

Styr  I.     Vgl.  Fröhde  KZ.  18,261;  Ehrismann  Beitr.  20,  46  ff. 

Styre.  Ehrismann  Beitr.  20,  57  erklärt  die  bed.  „abgäbe"  des 
deutschen  wortes  als  Übersetzung  des  lat.  stijaes,  das  im  mlat.  auch 
in  derselben  bed.  als  stips  (geldbeitrag)  gebraucht  wurde. 

Styrte.  Zupitza  BB.  25, 99  stellt  hierzu  kymr.  tarddu  „ent- 
springen".   Ehrismann  Beitr.  20,47  verbindet  styrte  mii  styr  l. 

Stsenke.  Strachan  BB.  14,316  vergleicht  gr.  a-zälw  „träufele", 
kymr.  taen  „sprinkhng". 

Stser  II.     Siehe  Walde  s.  sterilis. 

Stsevne  wird  von  Ehrismann  Beitr.  18,225  direkt  \ovl  stav 
abgeleitet:  „im  norden  berief  stock  oder   pfeil   die  Volksgemeinde". 

Stode.  Weiteres  bei  Stokes  IF.  2,171  (:  ir.  tot  „welle"  <  Hudnd); 
Meillet  MSL.  9, 154  note  (:  arm.  fndal  „palpitare",  fndumn  „pulsus, 
strepitus"). 

Stel  (adj.).    Vgl.  Persson  Wurzelerw.  185. 

Ster  IL   Vgl.  Wadstein  Uppsalastudier  91  note ;  Persson  ibid.  1 85. 

StoT.  Vgl.  Much  ZfdWf.  2,  286  (:  gr.  Tucpo?).  Anders  Uhlen- 
beck  Beitr.  26,  308  f.  (:  gr.  axöqpuj  „mache  dicht,  ziehe  zusammen"); 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  14,308.  20,44  (:  gr.  aTuttoi;  „stock",  mhd. 
Stupfen  „stoßen",  siehe  stub);  v,  Wijk  IF.  24,36  (:  gr.  tuttto»,  lat. 
stuprum  oder  gr.  OTUtpeXiZu)  „stoße").  Martin  ZfdPh.  27, 52  f.  be- 
zieht ags.  st^am,  hol!,  stoom  „dampf"  auf  eine  germ.  grundform 
*staubma-,  zu  d.  stieben;  Siebs  KZ.  37, 810  f.  erklärt  es  aus  idg. 
*s-dhoumo-,  zu  gr.  du|Li0(;,  lat.  fümus. 

Suge.  Lit.  bei  Walde  s.  sücus  (aslav.  süsati  „saugen"  wird  von 
Pedersen  auf  eine  wurzel  *seuc  bezogen). 

Suk.  Bezzenberger  BB.  1  %  241  vergleicht  mnd.  suchten,  ahd. 
sufteön,  Zupitza  Gutt.  169  schw.  sucka  mit  lit.  sugiu,  sugti  „heulen, 
winseln",  lett.  suhkstitees  „seufzen".  (Mit  dem  lit.  worte  vgl.  norvv. 
dial.  s0yJcja  „bellen".)  FortunatovBB.3,71  stellt  got.  gaswögjan  mit 
ht.  szvaükszti  „schnauben,  wiehern,  heiser  reden"  zusammen.  Anders 
über  lat.  vägire  Walde  s.  v. 

Suite.  Vgl.  V.  Grienberger  206.  Anders  Siebs  KZ.  37,315; 
Franck  Et.  Wb.  s.  zwellen;  Uhlenbeck  Beitr.  30,  31 2 f.;  v.  Blanken- 
stein  IF.  23, 134 f.  (:  gr.  d^XboMoi  „wünsche,  verlange,  begehre";  so 
schon  Ahrens  ZfdAlt.-Wiss.  1836,  818).  Das  von  Pedersen  KZ. 
39,  429  verglichene  arm.  ¥a.\c  „hunger"  wird  von  Meillet  MSL.  10,270 
zu  lit.  älkti  gestellt. 

Sor.  Vgl.  G.  Meyer  BB.  14,  .55  (:  aslav.  syru,  alb.  suf^);  Osthoff 
MU.  4, 156  (:  lit.  süras,  gr.  Eupö;),  ibid.  5,78  {5upö<;  nicht  verwandt, 
sur  von  wurzel  *sver  in  ir.  serb  „bitter");  Pedersen  KZ.  36,281. 
38,372,  IF.  5,45  (:  slav.  sj/rw,  gr.  £upö<;;  alb.  hife  „molken"  da- 
gegen zu  skr.  hsird-  „milch",  alb.  suf  „harne"  aus  lat.  *exürtnare); 
Persson  Wurzelerw.  134  f.  und  8  f.  (anord.  süreygr  von  surr  getrennt). 

Surre  I.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  80  erklärt  anord.  svarra 
aus  *stvar-,  zu  styr  I. 

Sva.  Trautmann  ZfdWf.  7,  869  verbindet  d.  Schwad(en)  mit 
avest.  xvagta-  „gedroschen".  Schröder  Zum  germ.  ablaut  75  verbindet 
engl,  stvad  „hülse,   schofe",    ags.  swepel    „windel"    etc.   mit   anord. 
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8kau&  (siehe  tkj0fft),  ibid.  93  mhd.  aicade  «schwad*  mit  adj.  »nau 
(anord.  »v^&i  e\f.  .kahler  ort"). 

8T»ber.  Lit.  nüböti  . schaukeln*  wird  von  R.  Trautmann  KZ. 
43,  109  zu  skr.  knöbhati  .schwankt,  zittert*  gestellt. 

Sy«9.  Dazu  stellt  Pedersen  KZ.  39,  ^183  arm.  k'ac  .Weibchen' 
(vgl.  \ai.  mulier  :  mollis,  anord.  ftfaarfr  .weihlich");  Scheftelowitz  BB. 
48,307  arm.  k'akem  .Iflse  auf,  maclie  i^ehrochlich". 

STale.  Schrijnen  KZ.  39,487  hält  *»r£  für  eine  nebenform  zu 
*i>i  in  d.  wehen  (siehe  vaie);  vgl.  mndl.  ziride  .Windstoß".  Schröder 
Zum  germ.  ablau t  G4f.  stellt  avaie  (<  *akie-)  mit  got.  tkiwjan  (siehe 
oben  s.  skei)  zusammen. 

St«1.  Zu  germ.  *su)elan  vgl.  Fick  BB.  2,  214  (:  lit.  nelti,  gvtlti); 
Kretsrhiner  KZ.21,421  (:  gr.  \^6\o<;  .rauch,  dampf);  Persson  Wurzel- 
erw.  231  (*8vel  erweiterung  von  *m,  *tiäu,  siehe  sol);  v.  Grienberger 
24ti  (*svel  =  *i'el  in  got.  wulan  .sieden"). 

Svale  I  wird  von  Saussure  MSL.  6,  75  f.  (als  germ.  *tu>alfffc6n) 
mit  gr.  dXKudjv  .eisvogel"  verbunden;  vgl.  Zupitza  Gutt.  70;  dagegen 
Walde  (s.  17.  096)  s.  alcedo.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  21,228  ver- 
gleicht lett.  awelpju  .pfeife". 

Svamp.  Vgl.  Pedersen  (siehe  IF.  Anz.  21,82).  Kluge  Glotta 
2, 55  erklärt  got.  »tcamma  aus  ^strangma-,  zu  gr.  ocpÖTTO^  Engl. 
spunk  .feuerschwamm"  ist  (nach  Skeat)  aus  ir.  »ponc  entlehnt,  das 
lat.  apongia  ist. 

Svane  wird  von  Reichelt  KZ.  39,  67  zur  wurzel  *aven,  erweite- 
rung von  *st'e,  *su,  *säu  .leuchten,  glänzen"  (siehe  aondag,  sol), 
gestellt.  Auch  lat.  sotms  ist  auf  diese  wurzel  bezogen  worden :  vgl. 
Walde  s.  sono. 

Srangrer.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  139.  Mit  unrecht  identifiziert 
Wood  Mod.  Phil.  5,  28(i  die  beiden  germ.  *sicangra: 

Svarre.  Much  ZfdA.  32, 169  vergleicht  kymr.  ckwerfu  und  gr. 
oüp(po<;  .kehricht".  Zupitza  Gutt.  57  betrachtet  '^swerban  als  eine 
nebenform  von  *htcerban  (idg.  *acverp\.  v.  Grienberger  10  vergleicht 
aslav.  avruhfti  .jucken". 

Sred.  Siehe  Walde  s.  südo.  Pedersen  KZ.  36, 288  stellt  hierher 
alb.  dirsf.  .schweiß*  <[  *avidrötjd. 

Srel.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  192  f.  SütterUn  I F.  25,  70  ver- 
bindet lit.  »Ukü  unter  annähme  eines  urspr.  *8eveik :  *aeuk  (vgl. 
Persson  a.  a.  o.). 

Sreise.  Unwahrscheinlich  Erlich  KZ.  41 ,  293  note  (:  liU  avidAi 
.glänzen",  lat.  sidus  .gestim"). 

SrelT.  Vgl.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  16,  20 f.;  Uhlenbeck  Beitr. 
30,312;  Walde  s.  ribro,  diasipo. 

Srelge  wird  von  Uhlenbeck  Beitr.  26, 308  zu  gr.  CXkuj  gestellt 
(qs.  durch  die  gurgel  ziehen).  Sütterlin  IF.  25,  (>8  verbindet  es  mit 
singe,  gr.  XöCu»  (idg.  *aceleug :  *»velg : 'alug).  —  Mit  ags.  s*eUlan 
.waschen"  vergleicht  Wood  Am.  J.  of  Ph.  21, 181  gr.  OXCZu)  .reinige", 
lit.  aulä  .baumsaft". 

Svelle  (vb.).  Vgl.  Pokrovskij  KZ.  35.  230  f.;  Walde  s.  mlum. 
Zupitza  Gutt.  57  stellt  ags.  htrelian  etc.  mit  lett.  ktrehU  .entzQndung 
einer  wmide",  kwehleht  .ghlhen*  znsanunen;  Wood  Class.  Phil.  3,81 
vei^leicht  lat.  colustra. 
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STend.     Vgl.  Persson  IF.  2,243  note  6;  Noreen  Lautl,  46.  218. 

—  Zu  ahd,  sweiga  siehe  Bugge  BB.  14,66  (dazu  Walde  s.  saepe); 
zu  ags.  simor  etc.  Palander  Tiernamen  162;  zu  anord.  svilar  Kluge 
KZ.  26, 86,  Walde  s.  soccr  (anders  Qbergr.  d^Xioi  Meister  BB.  18, 324  ff.); 
zu  ahd.  (gi)swio  Schrader  IF.  17,25,  Hirt  IF.  22,84.  Anders  über 
gr.  öriKÖ?  Bezzenberger  BB.  12,  240. 

Sverd.  Liden  Beitr.  15,  518  f.  stellt  das  wort  wenig  überzeugend 
zu  Idii.  sorhus  „vogelbeerbaum"  (<]  *sverdho-);  Schrader  Reallex.  108 
vergleicht  aslav.  svrüdlü  ^bohrer".  Vgl.  Osthoff  Parerga  I,  92.  — 
Zu  anord.  m^kir  siehe  Walde  s.  macto. 

Sverge.  Lit.  bei  Osthoff'  BB.  24, 2 12  f.  v.  Grienberger  204 
sieht  in  *sver  eine  nebenform  zu  *ver-in  ord.  Schröder  Zum  germ. 
ablaut87  verbindet  swr^e  {<C*stivar-)  mit  got.  stlurjan  , feststellen", 

—  Gr.  cröYiT^  nach  BezzenbergerBB.  13, 299  nicht  zu  skr.  svdrati  etc., 
sondern  zu  ht.  kläuras  „hohl,  löcherig*,  hiürti  „löcherig  werden". 

Svide.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  193.  Erlich  KZ.  41,  293  note 
verbindet  mit  der  germ.  wurzel  *sivip  gr.  iarla  „herd".  —  Andere 
erklärungen  des  ags.  sweotol  von  Bugge  KZ.  20, 33  ff".  (*su-vid-) ; 
Kluge  Pauls  Grundr.^  1,480  (erstes  glied  goi.  swi-);  Holthausen  IF. 
20,  321  {swi  +  ags.  Häl  <^  germ.  *taila-,  ^vurzel  *di,  gr.  briXö?  etc.). 

Svige.     Vgl.  Persson  Wurzelerw.  192 f.;  Zupitza  Gutt.  94. 

Svigerfar,     Siehe  Walde  s.  socer. 

Svigte  I.  Bugge  BB.  3, 109  stellt  mit  unrecht  anord.  sveigja 
und  ahd,  steigen  „schweigen"  zusammen;  idg.  *svigh  neben  *svig  in 
gr.  oifdvj  „schweige" ;  die  grundbedeutung  soll  „zusammendrücken" 
sein:  schweigen  eigentlich  „comprimere  (vocem)".  Zu  d.  schweigen 
vgl.  Persson  BB,  19,253,  ^ 

Svik.  Anders  Uhlenbeck  Beitr,  22,  542 ;  Wood  Mod.'PhiK  6, 452  f, 
(:  got,  tiuhan  „ziehen").    Siehe  unten  s.  tvinge. 

Svill.  Dazu  ir,  solaig,  folaig  pl.  <  ^svol- :  Stokes  BB.  23,  60, 
KZ.  40,  249,  J.  Schmidt  KZ,  36, 1Ö2  stellt  d.  Schwelle  mit  lat,  soUum 
„hoher  sitz",  Wood  Am.  J.  of  Ph,  21  (vgl.  IF.  Anz.  13, 122)  mit  s0ile 
und  gr.  v\y\  „holz"  zusammen.  Scheftelowitz  BB.  29,  47  vergleicht 
arm.  k'ail  „schritt,  tritt,  fuß".  Kluge  Pauls  Grün dr,  ^1,  344  sieht  in 
anord.  ags,  syll  ein  lehnwort  von  lat,  solea. 

STime.  Kretschmer  KZ.  31,420  verbindet  anord.  svia,  svina 
mit  gr.  v|Jiv€<Jdai,  xjJivdZeiv  „die  bluten  verlieren",  Fröhde  BB.  14, 111 
mit  lat.  sino,  Situs  „das  hinschwinden";  vgl.  Walde  s.v.  Schröder 
ZfdA.  42,  67  erklärt  siceim  etc.  aus  idg.  *svoihhmo-. 

Svinde:  germ.  *swinan  nach  Kluge  Et.  Wb.,  Osthoff  IF,  Anz. 
1, 82,  Walde  s.  sonium.  Anders  Scheftelowitz  BB,  29, 29  (:  arm. 
¥andem  „zerstöre,  vernichte"   <^  idg.  *svendh-). 

Svindel,  Zur  geschichte  des  wortes  vgl.  R,  Sprenger  ZfdWf. 
2,  302f, 

STinge.    Vgl.  Johansson  Beitr.  15,237;  Zupitza  Gutt.  70. 

Svint.  Vgl,  Stokes  IF,  Anz.  1, 185  (:  air.  fitaim).  Anders  Fröhde 
BB.  14,110  (:  lat,  sonticus,  wogegen  Walde  s.  v.);  Johansson  Akad. 
Afh,  til  S,  Bugge  29  (:  av.  gpenta-  „heilig",  aslav.  sv^tü  <  *cvento-) ; 
Solmsen  Versl.  209  (:  aslav.  s^M  „klug");  v.  Grienberger  206  (:  svaie, 
vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  30,  313).  Schröder  Zum  germ,  ablaut  75  f.  ver- 
bindet anord.  svinnr  und  d.  gesund  mit  skynde. 
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STirre.  Norw.  dial.  »virla  wird  von  Schröder  Znm  genn.  ablaut 
8*2  mit  trirla  (siehe  tvarr)  verknQpft. 

Svoger.  So  nachher  auch  Schulze  KZ.  40,  400  fT.  Schröder  IF. 
17,  Ü7  sieht  in  mhd.  (africs.)  sicAger  ein  lehnwort  aus  slav.  ttAk^ 
Brak  <  aslav.  svojakü,  indem  -rr  aus  mcehef  stammen  soll, 

StotI.  Vgl.  Much  ZfdA.  4'i,  lOö.  Anders  Kluge  Et.  Wb.  (:  idg. 
Wurzel  *8vep,  eigentlich  «einschläfernder  dampf");  ebenso  v.  Urien- 
berger  205,  VVrede  AfdA.  16,64. 

STnr  (subst.).  Stokes  BB.  21, 136  vergleicht  ir.  sartan  ,the 
wool  that  grows  on  a  sheep  in  a  year*  <  *»vardho-.  Ahd.  aweran: 
\r.  serb,  zend.  qara-  nach  Strachan  BB.  17,302;  Pedersen  IF.  5,66 
vergleicht  es  mit  lit.  srarüs  .schwer*  (siehe  adj.  avxr),  womit 
vielleicht  identisch  aslav.  chiorü  ,aegrotus*.  Wadstein  ZfdPh. 
28,  r>;U)  nimmt  fflr  sPH-r  eine  wurzel 'w^r  =  •cw  .bedecken*  (siehe 
verge)  an.  Schröder  Zum  germ.  ablant  83 f.  sucht  sr^rffr  mit  torv  I 
zu  verbinden;  über  ahd.  sweran  (<  *8twer-)  ibid.  88. 

8T»r  (adj.).  Vgl.  Walde  s.  senus.  Br6al  MSL.  7,  325  f.  stellt 
hierher  auch  lat.  serus.  Ganz  anders  Schröder  Zum  germ.  ablaut  87  f. 
(:  ahd.  stiuri,  atüri  .stark"). 

SvsBrin.    Anders  (:  atortn)  Schröder  Zum  germ.  ablaut  SOff. 

Svebe.    Siehe  Walde  s.  vibro,  ribix. 

Svemme.  Anders  {*8vibhm;  zu  *swlban  .schweben")  Schröder 
ZfdA.  42,  67;  Zum  germ.  ablaut  88 f.  (<  *snweni-,  zu  got.  »niumjan, 
sniwan  .eilen",  womit  Uhlenbeck  Got.  Wb.  gr.  viiu  .schwimme" 
verbunden  hat). 

Sy.  Siehe  Walde  s.  suo.  Ober  die  wurzelformen  siehe  Reichelt 
KZ.  39,51.  Sütterlin  IF.  25,  72  will  die  beiden  wurzeln  *ano  (*8}ü) 
.nähen"  und  *sei  .binden"  vereinigen  (vgl.  Persson  Wurzelerw.  156 f.). 

Syd.  Anders  Schrader  Reallex.  371  (:  sund,  eigentlich  .vom 
meere  her");  SütterUn  IF.  4,  102  f.  (idg.  *aht-  schwache  stufe  von 
*»not-  in  gr.  vöto?  .söden,  südwind",  eigentlich  .feucht*);  Schröder 
Zum  germ.  ablaut  76  (:  ags.  sivißra  .de.xter",  siehe  svint). 

Syde.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  aieden-,  Persson  Wurzelerw.  193 
(:  ahd.  sicedan,  aslav.  «rfrf-  .sengen");  Fröhde  BB.  21,330  (:  ahd. 
stredan,  lit.  sznntu  .schmore,  brate");  Brugmann  Ber.  d.  sfichs.  Ak. 
d.  Wiss.  4^i,  36  (:  lit.  uztmtii,  grundwurzel  *cßfut,  *cpret,  wozu  auch 
skr.  krathnti  .kocht,  siedet");  Berneker  IF.  10,  160  (:  ahd.  xwedan, 
lit.  s$auc£iu,  siaüsti  „wfltcn");  Charpentier  KZ.  40, 425  f.  (:  avest. 
hnr-  .kochen,  rösten").  Erlich  KZ.  41,293  note  stellt  ahd.  atcedan 
mit  nnord.  svlda  (siehe  svide)  zusammen,  (rot.  »ußjön  hierher  nach 
Johansson  Beitr.  15,237. 

Syg.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  165.  Zur  Zusammenstellung  mit  8tag 
siehe  Noreen  LAutl.  88. 

Syl.    Siehe  Walde  s.  sAbula. 

Synd.  Siehe  Walde  s.  sons.  —  Wood  Mod.  Ung.  Notes  18, 14  f. 
stellt  nhd.  sintfluot  zu  skr.  »indhu-. 

Syno.  Hiermit  sucht  Schröder  Zum  germ.  ablaut  77  f.  d.achrninen 
ZU  verbinden. 

Hynge.  Siehe  Zupitza  Gutt.  100.  D.  sengen:  apreuß.  »oanxtie 
nach  Zupitza  Gutt.  305.  Kluge  Et.  Wb.,  Franck  Et.  Wh.  u.  a.  fdien 
in  sengen  ein  kausativ  zu  »ingen. 
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Synke«  Vgl.  J.Schmidt  KZ.  25, 130  f.  (:  aslav.  pres^knqti,  gr. 
^dqpdri,  lat.  tsenttna  <^  *senctma),  Kritik  64 ;  Meillet  MSL.  8,  288  (:  arm. 
ankanim,  vgl.  Pedersen  KZ.  39, 358).  Brugmann  MU.  1,22  vergleicht 
gr.  ößdvvuini  , lösche,  versiege",  lat  segnis  , träge"  (idg.  wurzel  *segr). 
J.  Schmidt  Voc.  1,80  f.,  Bartholomae  IF.  7,94  und  Walde  s.  siat 
stellen  *sinhwan  zu  *sigan  (siehe  sigell).  Lewy  KZ.  40,562  ver- 
gleicht lat.  sanguis  ,blut"  (vgl.  as.  drÖ7'  „blut" :  driosan  „fallen"). 

Syr.  Anord.  sjau  wird  von  Kock  Beitr.  15, 252  f.  anders  er- 
klärt. Nach  J.  Schmidt  Kritik  77  hat  germ.  *sebun  seine  endung  von 
*tehun  „zehn"  (=  skr.  dagat-)  bekommen;  das  t  fiel  zuerst  in  der 
Ordnungszahl  fort.  v.  Hellen  IF.  18,84  erklärt  die  germ.  formen  aus 
einem  *septme  (mit  e  von  *penque  „fünf"). 

Saebe.  Vgl.  Persson  Wurzelervv.  7.  176;  Schrader  Reallex.  761. 
Nach  Schröder  ZfdPh.  38, 519  ff.  wäre  die  grundbedeutung  von 
sxhe  „urin"  {:*sipan=  d.  Seiche :*sikan  „tröpfeln");  vgl.  vb.  ^o. 

Said  I.  Vgl.  Curtius251.  Fröhde  BB.  17,306  und  Wood  Mod. 
Lang.  Notes  16, 310  f.  18,13  vergleichen  dagegen  gr.  ib{j<;  „gerade 
aufs  ziel  gerichtet",  skr.  sidhyati  „ans  ziel  gelangen";  vgl.  ahd.  sitön 
„im  sinne  haben,  planen,  machen",  got.  sidöyi  „üben". 

Sael  (subst.)  wird  von  Holthausen  IF.  25, 147  mit  gr.  SXkiu 
verknüpft. 

Sselge.  Gr.  ^\eTv  nach  Osthoff  Beitr.  13,  457  ff.  Persson  Wurzel- 
erw.  290  vergleicht  gr.  idWuj  „sende,  werfe". 

Se.  Siehe  ZupitzaGutt.68f.;  Walde  s.  saevus,  siat.  Ablehnend 
Bezzenberger  BB.  27, 145  (:  gr.  dovduj  „begieße,  feuchte  an",  lit. 
syvai  „safl").  Bugge  Arkiv  20,  352  ff.  macht  auf  eine  ablautsform 
*siwa-  aufmerksam.  Über  die  anord.  formen  siehe  KockArkivl8,236. 
20,270;  V.  Friesen  ibid.  19,344  (Skr.  utg.  af  K.  Hum.  Vet.-Samf.  i 
Upsala  7,2,  s.  18.  44 f.). 

S0ge.    Siehe  Walde  s.  sägio. 

Segnedag.  Vgl.  Bugge  KZ.  20,34.  Anders  Bezzenberger  BB. 
4,  354 f.  (got.  swikns:  gr.  aifaKöeiq  „glänzend");  v.  Grienberger  205 
(:  dTvöq  <  *aJocfvo-;  dagegen  Uhlenbeck  Beitr.  30,  312);  Wood  Mod. 
Lang. Notes  16,307  (nach  Schade  915  zu  svige;  eigentlich  „removed 
from,  cleared,  free");  MikkolaIF.23,126  (:  aslav.  svSit  Jrisch,  unver- 
dorben, rein"). 

Seile.  Vgl.  Noreen  Lautl.  88  (:  svill};  Zupitza  BB.  25,  93  (:  gr. 
SO\ov).  Mit  gr.  EuXov  stellt  Walde  lat.  Silva  und  vielleicht  gr.  üKt] 
„wald"  zusammen  (vgl.  Wood  Am.  J.  of  Ph.  21,  181,  der  S0ile  und 
svill  mit  öXti  verbindet).  Uhlenbeck  Beitr.  30,  306  nimmt  Ver- 
wandtschaft mit  ags.  stver  „säule",  skr.  svuru-  „opferpfosten"  an. 

Sele.  Vgl.  Persson  Uppsalastudier  192  f.  Bezzenberger  KZ. 
22,479  vergleicht  aslav.  cliula  „blasphemia,  contumelia,   probrum". 

Sei  je.    Vgl.  H.  Petersson  IF.  23,  387  f. 

SelY.  Vgl.  Schrader  Reallex.  766  f.  Anders  Uhlenbeck  Beitr. 
20,  43  ff.  26,  308  (das  germ.  wort  aus  dem  slav.  entlehnt,  grundform 
*sirabra) ;  Brünier  Korrespondenzblatt  d.  d.  anthrop.  Ges.  nr.  5  (in  der 
bronzezeit  aus  Ostasien  entlehnt,  vgl.  jap.  s/ro^/axa  „silber");  Prusik 
Krok  12,  vgl.  IF.  Anz.  11,236  (wurzel  *sei;  *»ir  in  lat.  serenus  + 
*bher,  eigentlich  „glänz  tragend");  v.  Grienberger  186  (wurzel  *sel 
in  gr.  ^Xdvri  „fackel"  -|-  *bher). 
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StfBime.  Zosaminenhang  zwischen  »4tna  und  $amme  findet 
J.  Schmidt  KZ.  3i,  37:2  wegen  der  bedeutung  fraglich.  Hierher  auch 
mhd.  stwme  .angenehm,  Ueblich":  Schnöder  Zum  germ.  ablaut  11. 

8«n  wird  von  Kluge  ZfdWf.  7, 164  zur  pronominalwurzel  *$o« 
.eigen"  (siehe  später)  gestellt. 

Sendaff.    Siehe  Walde  s.  8&1  und  weiter  Brugmann  IF.  18.  423  f. 

Snnder.  Vgl.  Bugge  BB.  3,  120  f.  (:  skr.  mniUdr,  gr.  ftrep). 
Man  nimmt  Zusammenhang  mit  dem  pronominalstamm  *se  an:  siehe 
Walde  s.  .«»W.  Kluge  ZfdWf.  8,312,  Brugmann,  v.  Grienberger  108 
nehmen  *sm-  als  Wurzelsilbe  an  (vgl.  lat.  nemel,  got.  simli  .einst'). 

Soster.     Siehe  Walde  s.  soror. 

Sern.     Siehe  Walde  s.  somnus. 

Taa.     liit.  bei  Walde  s.  digitus  (das  aus  *dicitu.i  erklärt  wird). 

Taabe,     Vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  72  f. 

Taag.     über  d.  zähe  siehe  Zupitza  Gutt.  192. 

Taale.  Zu  ders.  wurzel  stellt  Pedersen  KZ.  39,  354  arm.  t'oXum 
.ich  la.s.se*. 

Taar.  Siehe  Walde  s.  laerima.  Unwahrscheinlich  ist  die  Ver- 
bindung von  taar  mit  got.  tahjan  »reißen*  bei  Fick  3*,  116  und 
Zupitza  Gutt.  102. 

Tabe.  Vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  72 f.  {;.  taabe);  Wood  Mod. 
Lang.  Notes  18, 16  (:  lat.  damnum).  Mitanord.  tafn  vergleicht  Pedersen 
KZ.  39,  350  arm.  tann  .fest".  Lid6n  Arm.  Stud.  8  ff.  verbindet  ags. 
t'tfer  mit  arm.  tvar  <  *tivar  .Schafbock,  Schafherde*. 

Taft.    Vgl.  Lidfrn  IF.  19,331  ff.  (mit  lit.). 

Tage.  Vgl.  Zupitza  KZ.  37,390.  Zupitza  Gutt.  169  vergleicht 
apreuG.  rf/^MO  .schwertgriff*;  Bremer  Beilr.  11,283  (nach  Curtius) 
l&{.  digitus,  gr.  bdicTuXo?;  Pedersen  KZ.  38,410  gr.  bibdOKUJ,  .<»kr. 
dd(nti  .erweist  Verehrung".  Franck  Et.  Wh.  s.  tak  u.  a.  stellen 
tage  und  tagg  zusammen. 

T&gg,  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.*  s.  Zacken  (vielleicht  zu  skr.  da(d). 
Anders  Lenz  KZ.  40,  .')63  note  1  (:  lit.  dagya  ,art  distel*). 

Tagl.     Siehe  Zupitza  Gutt.  192. 

Tal.  Siehe  Walde  s.  dolti3.  Persson  Wurzelerw.  217  note, 
i:hlenl)efk  Ai.  Wb.  123,  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17.  11  f.  und  Me- 
ringer  IF.  18,281  verknüpfen  mit  der  idg.  wurzel  *del  .spalten*. 
So  auch  Pedersen  KZ.  39, 372.  der  *del  als  eine  er\veiterung  der 
wurzel  *dei  in  skr.  ddti  .schneidet",  gr.  baicinai  betrachtet. 

Talg.  Got.  tulgus:  gr.  ^vbeXcxi^^  nach  Bezzcnberger  und  Fick 
BB.  6,238. 

Tara.    Vgl.  V.  Grienberger  93  f. 

Tang  I.    Siehe  Zupitza  Gutt.  192. 

Tang  11.  A.gs.ßung  etc.  >vii-d  von  Jessen  Nord.  Tidskr.  f.  Fil. 
3  R.  18,24  hierher  gestellt  (ad.ln.  thung  .helleborus'  ist  wohl  aus 
dem  ags.  entlehnt). 

Tange.    Anders  Wood  Class.  Phil.  3,  74  f.  (:  gr.  bdKTuXo?). 

Tank.    Vgl.  Holthausen  Anglia  Bbl.  13,37. 

Tannin.     Lit.  bei  Hoops  Waldbäume  115  ff. 

Tant.  Anders  Jessen  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3  R.  18,33  f.  (:  Sit  holL 
danten  »ineptire*,  etc.). 
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Tapper.  Lit.  bei  Walde  s.  faber.  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
21,227  stellt  anord.  dapr  zu  got.  afdöbnan  „verstummen"  und 
weiterhin  (so  schon  Bugge  BB.  3,99)  zu  skr.  *dabhrä-  ,  gering, 
dürftig". 

Tarm.    Vgl.  Fick  3^,  131. 

Tarv.  Berneker  Die  preuß.  Spr.  326  verbindet  apreuß.  enterpo 
mit  gr.  T^ptTO|Liai  etc.  Got,  paürban  etc.  wird  gewöhnlich  mit  T^p- 
itoiiiai  verknüpft.  So  Saussure  MSL.  7,  83  ff.  (,ich  bedarf"  <  , finde 
befriedigung  an";  ebenso  v.  Grienberger  213f.  und  Wood  Mod.  Lang. 
Notes  22, 119 f.,  der  außerdem  lat.  torpere  heranzieht);  MeringerIF. 
18, 225  f.  (idg.  *terp  , genießen"  identisch  mit  Herp  , stehlen"  in 
skr.  trp  „stehlend",  avest.  ^«rsp-  „stehlen";  bedeutungsentvvicklung: 
„ich  habe  gegessen"  >  „habe  hunger,  bedarf"  >  „stehle").  Vgl.  noch 
Uhlenbeck  Tijdschr.  v.  ned.  taal-  en  letterk.  25,  299  f.  Aslav.  treba 
stellt  Meringer  a.  o.  sehr  unwahrscheinlich  zu  einer  wurzel,  die 
„roden"  bedeutet  hat  (siehe  torp). 

Taske.  Unwahrscheinlich  Schröder  AfdA.  23, 157  (:  gr.  tiktuj, 
T^Eu),  grundbed.  „uterus"  oder  „vulva"). 

Tasse.  Mhd.  zaspen  und  zispen  stellen  Bezzenberger  und  Fick 
BB.  6,238  (vgl.  Fick  1*,  453)  zu  gr.  hiv^\u   (ebenso   Walde  s.  depso), 

Tave.    Vgl.  Fick  BB.  2, 198;  Bugge  BB.  3, 111. 

Te,     Anord.  tiginn  hierher  nach  Osthoff  MU.  4,  206  f. 

Tegn.     Siehe  Zupitza  Guft.  199;  Walde  s.  dico. 

Teigr.     Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  26,312. 

Teige.  Vgl.  Liden  Studien  80  ff.  Fick  BB.  2, 198  vergleicht  lit. 
daigis  „sense"  (MikkolaBB.  25,  74  stellt  dagegen  daigis  zu  lat.  falx), 
Bugge  KZ.  32,27  arm.  atdkj  „holzmaterial".  Siehe  auch  Walde 
s.  dolo. 

Telt.  Siehe  Walde  s.  dolo.  Breal  MSL.  7,  446  hält  ahd.  zeit 
für  entlehnung  aus  mlat.  Henda :  prov.  port.  tenda,  sp.  tienda. 

Ten.  Vgl,  Bugge  Beitr.  24,  446  f.  (:  gr.  büövaE  usw. ;  für  tains 
wird  mit  unrecht  epenthese  angenommen);  Wood  Publ.  of  Mod. 
Lang.  Assoc.  14,334;  v.  Grienberger  207;  Wiedemann  BB.  28,  53  f. 
Dagegen  Solmsen  Beitr.  27,  363  (:  großruss.  dvojnikü  „zweidrähtiger 
faden,  zweischneidiges  holz").  —  Über  d.  Zeidler  siehe  Wood  Beitr. 
24,533. 

Terge.    Vgl.  Persson  Wurzelerw.  26;  Zupitza  Gutt,  181, 

Terne  L     Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Dirne. 

Terske.  Vgl.  Fick  BB.  2,  209  (:  aslav,  träskü  etc.).  Weitei-e  lit. 
bei  Walde  s.  tero  (wo  als  grün d form  *trigskd  angesetzt  wird). 

Terskel.  H.  Petersson  IF.  24,  260  f.  sieht  im  ersten  gliede  ein 
dem  russ.  treskä  „Stockfisch",  früher  „stock,  stange"  (siehe  torsk), 
entsprechendes  wort. 

Ti  (zehn).  Nach  Osthoff  MU.  1, 130  wurde  germ.  *tehu  =  idg. 
*decm  zu  *tehun  mit  wiederanwuchs  des  n  nach  der  analogie  der 
entsprechenden  Ordinalzahl  (got.  taihunda  etc.).  —  Anord.  -tän  {sex- 
tän  etc.)  hält  NoreenArkiv3,26  für  vriddhi-bildung  (urgerm.  *tehan), 
vgl.  skr.  sdpta-  „siebenzahl". 

Tld.  Die  gewöhnUche  Verknüpfung  mit  skr.  däyate  bei  Fick 
1*,  450,  Persson  Wurzelerw.  115,  Liden  Ai-m.  Stud.  92,  u.a.    Kluge 
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ZfdWr.  8,  Ur>  stellt  das  wort  zu  lat.  dies.  —  Tldeles.  Vgl.  Kraoae 
Nd.  Jahrb.  ir),44fT. 

TIe,    Siehe  Walde  s.  taceo. 

Tigge.     Ir.  ateoch  nach  Bezzenberger  und  Fiele  BB.  6, 238. 

Tlk.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  27,  !«>:>  (ahd.  zikMn,  ags.  ticcen: 
gr.  h'xla);  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  S5  (:  alb.  bi,  vgl.  Stier  KZ. 
ll.aiOf.);  Lid^n  Ann.  Stud.  lOflf.  (alb.  bi:  ami.  <iJl-).  Kluge  Et.  Wb. 
denkt  bei  Ziege  an  etymologischen  Zusammenhang  mit  Geiü. 

TU  wird  von  Kluge  Et.  Wb.  s.  Ziel  zum  adj.  *tila-  gestellt,  das 
wieder  mit  Zeile,  Zeit  verbunden  wird.  Persson  Wurzelerw.  115 
führt  alle  diese  worte  auf  die  giiindwurzel  *däi  .teilen'  zurück; 
ebenso  Fick  1*,  4r)0  und  Pedersen  KZ.  39,372.  Über  westf.  t\U 
siehe  Holtbausen  IF.  25,151;  Ober  as.  6tela  Wadstein  ZfdA.  44,131. 
Ahd.  zUa  vielleicht  aus  *t\dl6:  Sievers  1  F.  4,  340.  Ags.  tilian  ,feld- 
arbeit  tun*  verbindet  KlugelF.21,36],  gewiO  unrichtig,  mit  apreuß. 
dilan  .werk",  dilants  ,arbeiter*;  noch  ungereimter  Wood  IF.  22, 160. 
(ags.  iilian  .streben'  usw.,  ahd.  zilin:  gr.  bevbiXXw  »tum  the  eyes 
about,  glance  at").  (Jot.  tils  etc.  wird  bei  Fick  2*,  151  f.  mit  ir.  dil 
,gratus*  verknüpft. 

Tilje.  Siehe  Walde  s.  tellus.  Dazu  noch  nach  Scheflelowitz 
BB.  29, 22  arm.  t'a\  .gegend,  distrikt*.  Über  engl,  thill  anders  Holt- 
bausen IF.  25,  148  Cpeljn-,  vgl.  lat.  telo). 

Tln.  Fick  3»,  121  und  Schrader  Reallex.  994  halten  das  wort 
für  germ.  (verwandt  mit  ten)\  ebenso  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
15,  329  f.,  der  passender  die  grundbedeutung  , strahlend'  annimmt 
(germ.  *ti»a;  vgl.  skr.  dina-  »tag'). 

Tinde.  Siehe  Walde  s.  de»s.  Anders  Fick  2*,  151  (:  ir.  dind 
,hagel'). 

Tlnder.  Anders,  aber  unwahrscheinlich  über  ags.  ßindan  Ost- 
hoff  IF.  Anz.  1,82  (:  skr.  taviti,  übei^ang  aus  der  u- in  die  treibe). 

Tlnel.  Vgl.  Lid6nlF.  19,356f.  (mit  lit.),  Arm.  Stud.  109  f.  Un- 
wahrscheinlich Karsten  Beitr.  z.  germ.  Wortk.  23 f.  (anord. /lefa:  skr. 
tithd-  ,feuer',  lat.  tüio  ,feuerbrand'  etc.). 

Ting.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  140,  Uhlenbeck  Beitr.  30,315.  Zu 
y;ot.  ßeihs  siehe  Walde  s.temptis.  Sütterlin  BB.  17,165  stellt  gemi. 
*ßingaz,  *ßinhaz  zu  gr.  xdaouj,  mit  der  grundbedeutung  »anordnung, 
festsetzung' ;  dazu  noch  anord.  ßeitpill,  ags.  ßengel  , füret,  herr', 
eigentlich  ,ordner,  aufsteller  (des  heeres)'. 

Tip.  Anor\i.  tifa,  mM.  zipfen  werden  bei  Fick  3M21.  1«,463 
unrichtig  mit  ahd.  zabalön,  nhd.  zappeln  tmd  weiter  mit  gr.  b^qpui 
verbunden  (ebenso  Walde  s.  depso). 

TIrsdag.     Weiteres  l)ei  Walde  s.  detts. 

TIst.     Zu  d.  Deichsel  etc.  siehe  Walde  s.  timo. 

TJene.  über  anord.  ßjönn  Bugge  Arkiv  2,  219.  Bezzenberger 
r^paq  210  mit  note  hillt  umgekehrt  ßjönn  für  deverbativ  und  Bjöna 
für  n-verb,  grundform  *ßegiman,  das  sich  zu  got.  ßiwan  eWnso 
verhalten  soU  wie  z.  b.  anord.  batna  zu  ahd.  ba^en.  v.  Wijk  IF. 
24,  37  meint,  daß  anord.  ßj6na  aus  as.  thianön  entlehnt,  und  anord. 
ßitia  von  mnd.  rfene»»  beeinfluQt  sei;  anord. ßJönn  ist  aber  uralt. 

Tjaere.  Hierzu  stellt  Schrader  BB.  15,286  mhd.  zitM  .pinus 
cembra'.    Dagegen  Osthoff  Parerga  1,1 37  f. 
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To  (zwei).  Über  die  verschiedenen  germ.  formen  siehe  v.  Helten 
IF.  18,  87  ff. 

To  I.  Siehe  Walde  s.  düdum  (anord.  toja,  tyja  aber  zu  t0ie). 
Über  ags.  geattve  Kluge  KZ.  26,  75  f.  Wood  Med.  Lang.  Notes  16, 17 
verbindet  d.  sich  zauen  mit  lit.  dövyju  ,  setze  in  bewegung", 

To  (vb.).  Letzte  zeile  lies:  siehe  t0.  —  Vgl.  Zupitza  Gutt.  140, 
V.  Grienberger  219,  Wood  Germ.  Phil.  2,  227  f.,  Uhlenbeck  Beitr.  30, 
217.  H.  PeterssonIF.  23,404  hält  germ.  *pwah  für  eine  erweiterung 
der  grund Wurzel  *pwä  in  ags.  ßw^nan  , netzen",  das  aber  besser 
(als  germ.  *pwainian)  zu  *pwinan  gestellt  wird  (siehe  t0,  tvine  II). 
Lautlich  verhält  sich  *pwahan  zu  Tr|KU)  wie  ags.  ßw^nan  znß^nan 
(siehe  tine  I). 

Tokke.     Vgl.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  18, 16. 

Toi  I.  Vgl.  Ehrismann  Beitr.  20, 61  f.  (:  gr.  tüXoO.  Liden 
Studien  82  führt  sämtliche  germ.  Wörter  auf  die  wurzel  *tel  in 
tii'iß  zuriicK 

Toi  IL  Vgl.  Persson  KZ.  33,  284  ff. ;  Liden  Studien  79  ff.  Detter 
ZfdA.  42,58  setzt  eine  idg.  grundform  *ddtl6-  an  (siehe  told). 

Told.  Persson  Wurzelerw.  217  note,  KZ.  33,289  note  2  und 
Noreen  Lautl.  157  betrachten  ahd.  zoll  „abgäbe"  etc.  als  ein  germ. 
wort  (eigenthch  „bestimmter  teil",  zur  wurzel  *(ieZ  „spalten,  teilen", 
siehe  toi  II).  Ebenso  Detter  ZfdA.  42,  58,  der  eine  grundform  *d9tl6- 
annimmt  (verwandt  mit  gr.  baa|Liö(;  „abgäbe",  bax^oinai,  ursprünglich 
nicht  verschieden  von  toi  II);  in  as.  tolne,  ags.  tolne  etc.  sei  das  ein- 
heimische wort  mit  dem  lat.  (tolonium,  telonium)  verquickt.  Für 
germanischen  Ursprung  des  wortes  spricht  wohl  die  anord.  ableitung 
veg-tylla  f.  „ehrenbezeigung". 

Tolk.  Siehe  Schrader  Reallex.  141.  Über  anord.  ßulr  siehe 
Walde  s.  loquor. 

Tombak.    Siehe  Schrader  Reallex.  540. 

Tommel-:  lat.  tumulus  nach  Ostholf  MU.  4, 125  (anders  Brug- 
mann  Gruudr.  P,  443). 

Tomt.  Über  die  nord.  formen  siehe  Kock  Arkiv  15, 332  ff. 
345  ff.  Zur  etymologie  vgl.  Bugge  Beitr.  21, 425  f.,  Mikkola  BB. 
25,  75  u.  a.  (siehe  Walde  s.  domus).  Anders  (:  d.  Zunft)  Gering 
ZfdPh.  16,  379  f. ;  Noreen  Arkiv  3,  39  f. 

Tone  (subst.).  Walde  s.  tono  und  tendo  hält  ohne  grund  gr. 
TÖvo^  „Spannung"  für  etymologisch  verschieden  von  tövo?  „ton" 
(„letztere  bedeutung  durch  aufsaugung  eines  zu  tonare  gehörigen 
Wortes"). 

Tone  (vb.).  Vgl.  Kluge  KZ.  26,  69  ff.  Wood  Mod.  Phü.  2,  476 
stellt  ahd.  zougen  zu  got.  tiuhan  „ziehen".  Anord.  teygjasTc  hierher 
nach  Wadstein  Arkiv  18, 179  ff. 

Top  (interj.).   Über  nhd.  tupfen  vgl.  Ehrismann  Beitr.  18,  218  ff. 

Top  I  wird  von  Wood  Mod.  Lang.  Notes  16,  17  zur  idg.  wurzel 
*deu  „eilen,  vorwärts  streben"  gestellt. 

Tordivel.  Vgl.  Bugge  Arkiv  2,  219  ff.  Anord.  tord:  lett.  dirstu 
nach  Persson  BB.  19,283. 

Tormaaned.  Kock  Ant.  Tidskr.  f.  Sv.  16,  3, 13  und  Bugge  Ar- 
kiv 4, 126  stellen  anord.  porri  zu  purr  „dürr,  trocken",  Noreen 
Svenska  Etym.  71  f.  dagegen  richtig  zn  ßvei'ra  (anders  —  zu /wrs  — 
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Lautl.  13Ö).  Wood  Mod.  Ung.  Notes  30.42.  :2J.4;2  stellt  anord. 
poerra,  as.  thorrön  .vergehen*,  thior  .trocken*  zur  wurzel  *tver  in 
tcare  (dazu  auch  gr.  ocipöui  «trockne  aus  durch  hitze*). 

Tom.  Vgl.  Ehrismann  Bcitr.  2ü,  &();  Lid^n  Studien  17;  Ferwon 
IF.  Anz.  l!2,  lU.     Ir.  trdinin  mit  rä  aus  /  nach  W.  Foy  IF.  6,337. 

Tornister.    Vgl.  (1.  Meyer  IF.  2, 441  ff. 

Torp.  Siehe  Walde  s.  iraba  und  turba  (weiter  Meringer  IF. 
IS,  i>l.")  n..  .Sülterlin  IF.  25,65). 

Torsk.  Vgl.  Federsen  IF.  5,72  (so  schon  Miklosich  Wb.  361); 
rillenbock  KZ.  4().  n(JO. 

Tory  1.  Vgl.  Fick  3»,  119;  Zubaty  AfslPh.  16,  .390  f.  (:  russ. 
(iorob):  Uhlenbeck  AI.  Wb.  122. 

TorvlI.     Vgl.  Schrader  Reallex.  522 ff.;  G.  Meyer  IF.  1,323 f. 

Tost.  Hierzu  nach  Charpentier  KZ.  43, 161  (der  die  worte  zur 
Wurzel  *(s)tu  , steif  sein*  stellt)  auch  skr.  tma-  .getreidehalm*. 

Tot  (subst.).  Scheftelowitz  BB.  29,  14  verbindet  bair.  dähen  etc. 
mit  arm.  t'ek'em  »drehe,  flechte,  wirbele*  (idg.  *tek). 

Traa  I.  Anders  Karsten  Beitr.  z.  germ.  Worikunde  8  f.  (isl. 
ßr^ir  .faul,  ranzig*  zu  lit.  tntneti  , faulen*). 

Traa  11.  Vgl.  Hellquist  Arkiv  ll,349f.l4,175;  Björkman  Loan- 
words  107;  Karsten  Beitr.  z.  germ.  Wortkunde  6  note.  Ags.  pr6u<an 
wird  von  Wood  Beitr.  24, 532  mit  ßrätcan  »werfen*  (eigentlich 
.winden")  verbunden;  Uhlenbeck  Beitr.  26,571  stellt  es  zu  aslav. 
trajq,  trajati  .dauern*;  Karsten  1.  c.  9  als  ablaut  zu  anord.  ^rär 
.ausdauernd*  (mit  J.  Schmidt  KZ.  26,  7)  zu  gr.  TpUjui  .überwältige*, 
TixpdjaKui  .verwunde*. 

Tragt.  Vgl.  G.  Meyer  BB.  14,56.  Über  nhd.  Trichter  (schweir. 
triechter)  siehe  Ehrismapn  Beitr.  18, 233.  —  Füge  hinzu:  ags. 
traetrr  (gl.). 

Trampe.  Anord. /J/vt/m/m«  :  lit.  treiiiti  nach  Bugge  BB.  3,121. 
Zupitza  KZ.  :^6,  243  note  stellt  wenig  überzeugend  hierher  noch  ir. 
(romm   .schwer*  und  ags.  prymm  .macht*. 

Tran.    Siehe  Walde  s.  lan'ima. 

Trane.  Siehe  Zupitza  Gutt  149;  Walde  s.  gv&9  (dazu  Holt- 
hausen  IF.  25, 153). 

Tre.  Ober  die  verschiedenen  germ.  formen  siebe  van  Hellen 
IF.  18,  93  f. 

Tremme.    Siehe  Walde  s.  termen. 

Trev.     VkI.  Bugge  BB.  3,112. 

Trlnd.  Über  d.  trennen  siehe  Frellwitz  Et.  Wb.  s.  b^put;  Brug- 
raann  Grundr.  11,970;  Federsen  KZ.  39,373  (:  arm.  aor.  foray  .ent- 
floh*). Anders  (:  skr.  dmvati  .läuft*,  aus  *trnnnan  umgebildet) 
Streitberg  Urgemi.  gram.  §  -202  und  Osthoff  Farerga  I,  373  note 
(mit  lit.). 

Trlppe.     Vgl.  Jessen  Nord.  Tidskr.  f.  Fil.  3  R.  18, 34  f. 

Triüise  ist  wahrscheinlich  miat.  tricia  =  iricoy  eigentl.  .Win- 
dung* (vgl.  Walde  s.  tricae).     Dazu  anord.  triza. 

Trlve.    Vgl.  Wootl  Mod.  Lang.  Notes  18. 16,  Mod.  FhU.  6,443. 

Tro  I.  Vgl.  Osthoff  Farerga  1,98  ff.  Wood  Mod.  PhU.  8  {\¥. 
Anz.  21,  20)  vergleicht  skr.  dräviti. 

Tro  II.    Vgl.  Zupitza  Gutt  140;  Lid^n  Uppsalastudier  82 ff. 
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Trold  wird  von  Sievers  IF.  4, 339  aus  Hrodld-  erklärt,  zu  anord. 
troda  , treten  (vom  nachtmahr)";  vgl.  mhd.  trollen  ,,mit  kurzen 
schritten  laufen".  Nach  Olympiodor  (K.  Müller  Fragm.  hist.  Graec. 
IV,  64,  frg.  29)  nannten  die  Vandalen  die  Goten  TpouXouq,  vgl.  inhd. 
trol(le)  „ungeschlachter  mensch"  :  A.  Löwe  AfdA.  27,  107.  Über 
schw.  troll  =  isl.  troll  Noreen  Svenska  Etym.  8  f. 

Trop.  Unrichtig  hält  J.  Storm  das  roman.  wort  für  entlehnt 
(aus  %evm.  porp),  siehe  Bugge  BB.  3,112. 

Tros  IL  V.  Grienberger  221  f.  stellt  das  wort  zu  lit.  druniti 
, faulen,  morsch  werden". 

Trost.  Vgl.  Zupitza  KZ.36,233;  Solmsen  IF.  13, 139.  Bechtel 
BB.  10,  286  verbindet  unrichtig  ags.  prysce,  ahd.  drosca  mit  gr.  xpiYW 
(aus  *Tpicrf-).     Über  kymr.  drudwy:   mir.  truid  Walde  KZ.  34, 536. 

True.  Vgl.  Zupitza  Gutt.  140;  Hirt  Ablaut  81. 112;  Uhlenbeck 
Beitr.  26,294  (:  russ.  travitt  „hetzen,  jagen*);  Karsten  Beitr.  z.  germ. 
W^ortkunde  5ff.  Zupitza  BB.  25, 100  verbindet  d.  drohen,  ags.  ßr^an 
mit  lit.  draudziu  „drohe",  lett.  draudeht.  Schrijnen  KZ.  42, 108  ver- 
gleicht anord.  ßrüga,  d.  drücken  mit  lat.  truncus.  Über  den  ver- 
gleich mit  lat.  trujc  siehe  W^alde  s.v.  Über  as.  thregian  falsch  Kögel 
IF.  3,  286. 

Trag.  Vgl.  StokesBB.  25,255  (:  ir.  drochta);  LidenIF.  18,  413  f. 
Über  ags.  trig  vgl.  Holthausen  IF.  17,294;  über  ahd.  hart-trugil 
Osthoff  Parerga  1, 154. 

Trat  wird  von  Noreen  Svenska  Etym.  72  unrichtig  mit  tryne 
verbunden. 

Trntne.  Johansson  IF.  14, 320  verbindet  got.  uspriutan,  ßrutsfill, 
anord.  ßrütinn,  lat.  trüdo  mit  lett.  truhdi  pl.  „moder",  tnihdeht 
„modern"  (dazu  ohne -d  \\t.  truniü,  truneti  Jaulen,  modern").  Nach 
Wood  Am.  J.  of  Ph.  20,  264  soll  die  idg.  wurzel  *t7-ud  aus  *tvrd  ent- 
standen sein  (*tver  „swell"  in  lat.  torus).  Mit  ßrutsfill  verwandt  ist 
ir.  trosc  „leper",  aus  *trudsko-:  Stokes  KZ.  31,234. 

Trae.     Vgl.  Osthoff  Parerga  I,  168 ff.;  Hoops  Waldbäume  117  f. 

TraedeL  Vgl.  Wrede  AfdA.  16,64.  Stokes  IF.  12, 187  f.  ver- 
gleicht ir.  cundrad  „bargain"  (aus  *com-dratu-).  Osthoff  Parerga 
1,372  f.  note  nimmt  eine  «-wurzel  an  (vgl.  skr.  drävati  „läuft"). 

Traeg.  Zur  Verknüpfung  mit  skr.  drdghati  „ist  müde"  siehe 
Zupitza  Gutt.  181.  Johansson  Beitr.  15,238  setzt  eine  idg.  wurzel 
*dr§gh  an.  Wood  Mod.  Phil.  5,  286 f.  stellt  trxg  mit  trxkke  zu- 
sammen. 

Trsel  I.  Schade  stellt  ßrMl  und  ahd.  drigil  zu  got.  ßragjan, 
gr.  Tpiynu.  Zupitza  Gutt.  140,  KZ.  36,  239  vergleicht  außerdem  aslav. 
trüku  „lauf" ;  Stokes  IF.  2, 196  ir.  tricc  „rasch"  <  Hreghni-  und 
ferner  traig.  Got.  ßragjan  nicht  zu  gr.  Tpi\w.  Uhlenbeck  Beitr. 
22, 191  f.  (vgl.  jedoch  Brugmann  Grundr.  P,  690).  Vgl.  auch  Brug- 
mann  IF.  19,  382  (der  an  gr.  xpoxiXo?  „Strandläufer"  erinnert). 

Trsenge.  Vgl.  Bartholomae  ZfdWf.  4,252  (:  avest.  Hhrakhta-)-, 
Strachan  BB.  20,30;  Zupitza  KZ.  36,56.  Walde  s.  truncus  trennt 
trxnge  von  lit.  trenkiü  etc.     Siehe  auch  Zupitza  Gutt.  70 f. 

Triet.    Siehe  Walde  s.  trüdo. 

TrsBtte.    Vgl.  Hellquist  Arkiv  11,  348  f. 

Treg.    Vgl.  Noreen  Svenska  Etym.  40  f. 
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TroMt.  Vgl.  OsthofT  Parerga  1, 133  ff.  (:  npers.  duruit,  duruat). 
Über  Uns  von  Strnchan  (bei  Stokes  BB.  33,48)  herangezogene  mir. 
druit  el>en(Iii  VilL 

Tnd  wird  von  Wood  Mod.  Lang.  Notes  16, 17  zur  würzet  *de\^ 
, vorwärts  streben*  (siehe  oben  s.  top\)  gestellt.  Schröder  ZfdPh. 
:{7,  3«.m;  erklärt  d.  Täte  als  .blashom'  (siehe  tude). 

Tudo.  Zu  gol.  xtautun,  lat.  tundo  stellen  das  wort  ÜsUioff  Beilr. 
1-2,335,  MU.  4,  10.  335  und  Persson  Wurzelerw.  90. 

Tadse.  Dieselbe  etymologie  von  ags.  yce  nachher  auch  hei 
liolthausen  IF.  '■20,  3!25.  Derselbe  stellt  (ebenda  25,  149)  nd.  unke  zu 
(tnken  .stöhnen*  (so  genannt  wegen  ihres  kläglichen  rufe»). 

Tue.  Siehe  Walde  s.  tüber.  Noreen  Lautl.  187  und  Persson 
Wurzelerw.  55.  \'^i  stellen  hierher  gr.  TO^ßo<;  .grabliögel*. 

Tugt.     Zu  ahd.  zöha  vgl.  Ehrismann  ZfdPh.  32,  ,526. 

Tnmle.  Wood  IF.  22, 154  stellt  ahd.  tümon,  mhd.  tumel  zu 
skr.  dhünöti  „schüttelt",  was  wegen  des  davon  nicht  zu  trennenden 
ags.  twnbian,  nnord.  iumba  nicht  angeht. 

Tun.  Vgl.  Fick  3*,  122.  Weitere  kombinationen  bei  Johansson 
IF.  3,  224  IT.  (:  gr.  boOXoO,  Wood  Mod.  Lang.  Notes  16,18  (:  lat. 
indiio  etc.). 

TonfT.  Vgl.  J.  Schmidt  Kritik  78  (:  lit.  tingiu,  aslav.  t^ott{, 
t^pota).  Pedersen  KZ.  39,  362  und  Scheftelowilz  BB.  29,  18  stellen 
hierher  arm.  t'anjr  ,dick,  dicht,  stark*. 

Tnngre  1.  Zupitza  KZ.  37,  390  sieht  in  tuggü:  ir.  tenge  anlauts- 
doublelten.  Johansson  IF.  2,  3  nimmt  einen  uridg.  anlaut  *2d-  an 
(dazu  anord.  stintja  , stechen*).     Siehe  auch  Walde  s.  lingua. 

Tnrdc.  Wood  Mod.  Phil.  2, 476  stellt  anord.  pora  zu  skr.  tum- 
, rasch*. 

Taseu.  Vgl.  Vigfiisson  Icel.  Dict.  (:  ptis  -f  hund);  Scherer  Zur 
Gesch.  d.  d.  Sprache  *590;  Bugge  Beitr.  13,327;  Kawcz^nski  AfslPh. 
11,  4;  Brugmann  Grundr.  II,  560f.  Dagegen  Hirt  IF.  6.  344fT.  (-«-r- 
sollte  unverschoben  bleiben;  Hirt  vermutet  eine  ableitung  von  *p%is 
=  skr.  tavas  :  *pu3-undi-  etwa  «fülle,  menge*;  die  lit.-slav.  formen 
seien  aus  dem  germ.  entlehnt).  Anders  v.  Helten  IF.  18, 121  f.  (idg. 
*U'ks-so»Uä,  -J  oder  -sntid,  von  *tüs  und  dem  partiz.  *sont,  *snt  ,in 
masse  vorhandenes,  massenhaltes* ;  dazu  aslav.  tysqita,  liL  tiikutarUis; 
&noi\].  püshund  Volksetymologie;  wegen  eines  angeblichen  salfrfink. 
thihchuttde  siehe  Beitr.  25,  515). 

Tnüke.    Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  tuhcJwn. 

Tnsinerke.    Vgl.  Helhiuist  Etym.  Bern.  4  f. 

Trare,    Vgl.  Ehrismann  Beitr.  20,48;  Walde  a.  triia. 

Tvetulle.  Unrichtig  stellt  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17.  11 
anord.  ags.  töl  zu  skr.  dälati  .birst*. 

TTede.  Vgl.  Wood  Mod.  Phil.  4,  499  f.  (Am.  J.  of  Phil.  21, 180 
stellt  er  gr.  oivouai  zur  selben  grundwurzel). 

Tvende.  Über  die  bed.  des  anord.  tcennr  siehe  Sievers  bei 
Brugmann  Die  distr.  und  die  koll.  Numeralia. 

Tver.     Got.   Brairhs   etc.:    gr.   aapxdluj    nach    HofTmann    BB. 
25, 106.    v.  Griennerger  219f.   nimmt  dieselbe  wurzel  •/c«*r  wie  in 
vare  an  (mit  fc-Sufhx). 

Falk  undTorp,  Et >Tn. Wörterbuch.  W 
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Tvil.  Vgl.  Solmsen  Beitr.  27,359.  Kluge  Beitr.  11,561  und 
Noreen  Lautl.  148  nehmen  eine  wurzel  *dveiq  an. 

Tvine  I.  Fick  BB.  12,162  vergleicht  mit  mhd.  zwinzen  gr. 
bcvbiXXiu  , zuwinken"  (*dvend).  Tvine,  engl,  twine  usw.  weisen 
aber  auf  eine  germ.  grund wurzel  *tvi  hin. 

Tvine  11.  Vgl.  Zupitza  KZ.  37,393  (:  ir.  tlnaid);  Wood  Am.  J. 
of  Pb.  21, 180 f.  (:  t0);  Liden  IF.  19,  348 ff.  (ebenso).  Nach  Wood 
Mod.  Lang.  Notes  16,  21  hierher  auch  gr.  afvoiuai  , raube,  beschädige" 
(siehe  oben  s.  tvede)  und  aiYduu  (<^  *M).  Eine  andere  wurzel- 
erweiterung  liegt  nach  Wood  in  ahd.  thesben  „auslöschen,  vertilgen" 
vor.  H.  Petersson  IF.  20, 367  stellt  dies  wort  zu  lat.  tesqua  „un- 
fruchtbare steppen",  lit.  tüszczas  „leer",  aslav.  tüsti  ds.,  skr.  tuccha-, 
tucchya-  „leer,  nichtig"  <;  idg.  Hvosq-  (anders  über  lat.  tesqua 
W.  Foy  IF.  6,333).  —  Germ.  *dwhian  :d0  nach  Wood  Color-Names 
34.  89 f.;  Liden  Arm.  Stud.  4j.  Dazu  stellt  Karsten  Beitr.  z.  germ. 
Wortkunde  38 f.  ags.  (äjdw^scan  „löschen,  vertilgen",  Liden  a.  o.  40 
air.  diih  „ende,  tod",  arm.  di  „leiche"  (idg.  *dhvito-).  —  Liden  Ver- 
mischtes 10 ff.  verbindet  ags.  cwinan  mit  gr.  hexkr\  „nachmittag" 
(und  ir.  he  „nacht"),  wogegen  Wiedemann  BB.  28,  70. 

Trinke.  Siehe  Zupitza  Gutt.  141.  Ebenso  Wood  Am.  J.  ofPh. 
20, 270f.,  der  außer  gr.  tukiZuj  „behaue  (steine)",  tOko?  „stein- 
hammer"  noch  mhd.  ztvec  (<^  idg.  Hveknö-)  hierher  stellt  (siehe  oben 
s.  svik). 

Ty,  Got.  ßiuß  etc.:  laX.  tütus  nach  Johansson  Beitr.  15,238; 
dazu  ir.  tüath  nach  Strachan  IF.  2,  370;  siehe  Walde  s.  tueor.  Hoff- 
mann BB.  18,  289  vergleicht  gr.  Tvaaei  *  iKeTeOei  (Hesych.), 

Tybast.     Vgl.  Falk  Maal  og  Minne  1,82  ff. 

Tyde  wird  von  Johansson  Beitr.  15,  238  zu  anord. /,^(fr  „fi-eund- 
lich",  lat.  tütus  (siehe  ty),  von  Wood  Mod.  Phil.  5,  280  "zu'  lat.  tueor 
(vgl.  ahd.  githiuti  „aufmerkend")  gestellt. 

Tyende.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  76  f.  Weiter  Uhlenbeck  Ai.  Wb. 
151;  Brugmann  IF.  19,381  (*pegivä-  =  skr.  takvä-  „eilend,  rasch, 
regsam",  wozu  vriddhi-kollektiv  got.  pewisa  pl.  =  idg.  Hekveso-).  Zu 
anorä.  ßegn  etc.  siehe  Zupitza  Gutt.  140. 

Tygge.  Siehe  Zupitza  Gutt.  145  f.  Dazu  nach  Berneker  IF. 
10, 163  lett.  /chaunas,  dem  holl.  koon  entspricht.  Über  anord.  t 
Pedersen  KZ.  32, 255  (durch  dissimilation  des  durch  i  palatalisierten 
k  von  dem  folgenden  gg),  Streitberg  IF.  1,513  f.  (aus  urgerm.  kj). 
Nach  Wood  Mod.  Phil.  5,  279  f.  sollen  dagegen  reimworte  vorliegen, 

Tyk.  Vgl.  Fick  2*,  127.  Über  die  nord.  formen  handelt  Norden- 
streng Nord.  Stud.  67 ff.;  dagegen  Torp  Arkiv  24,94. 

Tylde.  'Nhä.  zullen  etc.  wird  von  Kretschmer  KZ.  31,423  mit 
gr.ßbdWu)  „sauge",  ßba\riTai  •  öri^dZexm  f|  ä|LiAT€Tai  (Hes.),  ßbdWa 
„blutigel"  zusammengestellt  (idg.  anlaut  bd). 

Tynd.  Zu  anord.  pgmb  stellt  Liden  IF.  19, 362  ff.  ags.  ßumle 
{<C*ßumble)  „viscera". 

Tyne.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  81  (zu  skr.  dunoti  auch  lit. 
dSiauti  „zum  trocknen  hinlegen",  leltfchaut  „trocknen,  räuchern": 
Berneker  IF.  10, 158).  Anders  Wood  Mod.  Lang.  Notes  16,  17  (ver- 
wandt mit  gr.  beOoiLiai,  b^cjuai  „mangle",  dem  ags.  tdorian  „fall,  be 
tired",  engl  ttre,  entspricht;  vgl.  Holthausen  IF.  20,  324).     Unrichtig 
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sieht  Siebs  KZ.  37,  308  in  nindl.  atäwn  «feindlich  andringen*,  mhd. 
sttinen-  .losgehen,  angreifen.  Hclilagen*  eine  nebenforin  zu  ti/na. 

Tyr.  Vgl.  Persson  Uppsalastudier  187 IT.;  Walde  s.  taurun. 
V.  Grienberger  i2ÜÜ  geht  von  gr.  TaOpo^  «penis*  =»  oraupö^  , pfähl'  aiu. 

Tyst.    Vgl.  Lidin  IF.  19,  :{38fr. 

Tyr.  Vgl.  Fiele  3*,  1:^3.  Anders  v.  Grienberger  215  (:  gr.  TÖtm« 
.schlage").  Slokes  IF.  12,  192  f.  vergleicht  ir.  teol  .dieb*  (<  ^teuplak-). 
Bartholomnc  IF.  9,  270  findet  die  grundwurzel  *teti  in  avest.  /^H« 
jdieb*  wieder. 

Tnice.    Der  vergleich  mit  ir.  dega  nach  Stokes  ZfcF'h.  3,  468. 

Tffikke».  Erdmann  Beitr.  22,431  (T.  stellt  anon].  pekkr  zu  ahd. 
dechi  und  tigt/e  (das  anord.  wort  kann  aber  nicht  von  ßokki  ge- 
trennt werden). 

Tsende.  OsthofT  IF.  Anz.  1,82  stellt  germ.  *tendan  zu  skr. 
dunöti  .brennt*  (mit  Übergang  von  der  «•  in  die  e-reihe).  v.  Grien- 
berger 65  stellt  hierher  got.  faüra-tani  .Vorzeichen*. 

Taenke.  Siehe  Walde  s.tongeo.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  14,260 
verbindet  lat.  tongere  mit  tangere. 

Tjore.  Vgl.  Curtius  235;  G.  Meyer  BB.  14,  56  (:  alb.  djer).  Meillet 
MSL.  8, 165  stellt  hierher  arm.  tetel  .icorcher,  6gratigner*.  Siehe 
auch  Niedermann  IF.  15,118. 

TflBse.  Ahd.  zeiaan:  gr.  ba(u)  .zerteile*:  Fickl*,450.  Der  ver- 
gleich mhd.  züsen  etc.:  \sX.  dümus  von  Fröhde  BB.  16,209. 

TsBt.  Siehe  Zupitza  Gutt.  139  f.  Weiter  Stokes  BB.  25,258. 
über  nd.  dwA  vgl.  Schröder  GRM.  1,648  f. 

To.  Vgl.  Fick  BB.  2,  198;  Zupitza  GutL  76;  Wood  Am.  J.  of 
Ph.  20,  263 f.  (Wurzel  *<u  .schwellen*);  Walde  s.  tAbto-,  Lid6n  IF. 
19,  352  f. 

Tele.  Noreen  Lautl.  35  stellt  anord.  tija  mit  got.  ubil-töjis 
.missetäter*  zusammen. 

Teir.  Der  vergleich  mit  skr.  döraka-  stammt  von  Lid6n  Stud.  42  f. 
Wood  Mod.  Lang.  Notes  16, 1(5  ff.  sieht  in  *tettdra-  eine  germ.  wurzel 
*tud  (ostfries.  todden  .ziehen,  schleppen*,  mhd.  zoten  .langsam 
gehen"). 

Telper.    Vgl.  Stosch  ZfdWf.  2,294. 

Temme  (subst.).    Siehe  Zupitza  Gutt.  75;  Walde  s.  dtico. 

Temmer.  Vgl.  Uhlenbeck  Beitr.  30,313;  Bezzenberger  BB. 
27,  l.')3f.  (:  gr.  bäpap  .hausfrau*,  vgl.  d.  Frauetxzimmer;  darüber 
anders  Schulze  KZ.  38,281). 

Ter.    Siehe  Walde  s.  torreo. 

Tes.     Obei'  ein  anord.  taus  siehe  Björn  Olsen  Arkiv  18, 199  f. 

V.    Siehe  Borchardt  Sprichwörtliche  Redensarten*  504. 

ühyre.  Kluge  El.  Wb.*  vermutet  Zusammenhang  von  d.  ge- 
heuer mit  skr.  i-akrd-  , stark"  oder  mit  skr.  givä-  .hold,  günstig". 
Wood  Beitr.  24,  529  f.  stellt  das  germ.  wort  zu  mhd.  hAren  .kauern" 
und  Weiler  zum  vb.  hyre;  germ.  wurzel  *h&r  .biegen,  beugen", 
erweiterung  von  'am  in  got.  hautis  .niedrig"  (zum  vb.  kyre  vgl. 
*biigjan  .kaufen":  *beugan  .biegen*).  Bemeker  IF.  10,152  vergleicht 
russ.  cur  .maß,  grenze'  (aus  'keurxh),  ierez-6ur  .übermSüig* ;  Mar^ 
strander  ZfcPh.  1900.  401  note  2  nir.  eiuir  .ruhig". 
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Udmarve.  Kluge  Et.  Wb.^  stellt  unrichtig  d.  ausmergeln  zu 
Ma7'Jc  „meduUa". 

Uer.  Unrichtig  HellquistEtym.Bem.12f.  (norw.  ur  aus  *üitaR, 
Wurzel  *us,  *ves  , leuchten" ;  die  form  augur  durch  Zusammensetzung 
mit  auga). 

Ufs.  Lit.  bei  Meringer  Festgabe  für  R.  Heinzel  175 f.;  weiter 
V.  Grienberger  220  f.,  Uhlenbeck  Beitr.  30,317. 

Uge.     Vgl.  Curtius  135. 

Ugle.     Siehe  Zupitza  Gutt.  17  (wo  lit.). 

Ul.  Vgl.  Bezzenberger  BB.  1,  339 f.  (:  lit.  elmes);  Liden  StudieiT 
29  flf.  Anders  Hellquist  Ups.  Univ.  Ärsskr.  1894,  92  note  (:  lit.  vildyti 
„lauwarm  machen"). 

Uld.  Vgl.  Curtius  344  (:  skr.  var-  „decken");  Fröhde  BB.  3,  308 
(:  *vel-  „reißen,  rupfen");  J.  Schmidt  KZ.  32,387  {:  gr.  ouXoq).    Siehe 

Ule.  Unrichtig  über  anord.  yla  Stokes  BB.  23,61  (Walde 
s.  ululo). 

Ulk.  Hellquist  Ups.  Univ.  Arsskr.  1894,  11  ff.  stellt  das  wort 
mit  ags.  wlacii,  ivIsrc  „feucht"  in  Verbindung  (siehe  valen). 

Uiv  I.  Vgl.  H.  D.  Müller  BB.  13,  315  (:  lat.  vuli^es).  Siehe  übrigens 
Walde  s.  lupus. 

Ulv  11.  Der  genuswechsel  des  lehnwortes  beruht  auf  volks- 
etymologischer anlehnung  an  den  namen  des  uhus  (ahd.  tivo,  ags.  üf) ; 
danach  auch  nd.  Mä;  „uvula",  eigentlich  „eule":  Suolahti  -  Palander 
ZfdWf.  10,  225  f. 

UndVaere.  Anders  Kretschmer,  nach  dem  ahd.  in-beran  vielleicht 
zur  Wurzel  *bhes-  im  adj.  bar  gehört. 

Under  (subst.).  Kluge  Et.  Wb.  vergleicht  gr.  oiöp^uj ,  „schaue* 
(ebenso  Brugmann  Grundr.  P,  204). 

Ung.  Siehe  Walde  s.  juvenis.  D.  Jugend  etc. :  lat.  juvetita  nach 
Bugge  Beitr.  13,  504  (vgl.  Kluge  Stammbild.  §  131  b)  lautgesetzUche 
entwicklung,  nach  Holthausen  Arch.  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  107, 
381  f.  dagegen  nach  Tugend  umgestaltet  (vgl.  ags.  dugup  als  gegen- 
satz  von  geogup  „junge  mannschaft"). 

Urd.  Anders  Heyne  Hausaltertümer  1, 12  (zu  *tverpan  in  der 
bedeutung  „wenden"). 

Urin.  Vgl.  Bugge  KZ.  20,29;  J.  Schmidt  Pluralbild.  204; 
Persson  Wurzelerw.  47.86;  v.  Grienberger  Beitr.  21,  209 f.;  Walde 
s.ürtna.  Scheftelowitz  BB.  29,  44  vergleicht  auch  arm.  ^a?/r  „sumpf, 
schlämm"  (*varjo-).  Über  anord.  väri,  vära  Falk  Beitr.  13,  363, 
Arkiv  5,  114.  —  Anders  über  gr.  oup^uu  Wackernagel  KZ.  29, 129. 

Urokse.  Lat.  urus  aus  dem  germ.:  Förstemann  KZ.  1,499. 
Germ,  ^üru-:  skr.  usrä-  „rötlich,  stier*  nach  Bietet  KZ.  6,  182,  Ori- 
gines  1,339,  Fröhde  BB.  2,  237,  Schmidt  Pluralbild.  201.  Johansson 
IF.  2, 60  ff.  verbindet  germ.  *üru-  und  skr.  usrä-  unter  annähme 
verschiedener  erweiterung  einer  grundwurzel  *ve  „naß  sein,  be- 
sprengen" (*ve-r,  *ve-s).  Das  wort  ist  nach  Hellquist  Etym.  Bem.  8 
noch  in  schw.  dial.  ure  „stößiger  stier"  erhalten. 

Urt.  Über  got.  aürtja  etc.  siehe  Uhlenbeck  Got.  Wb.  (wo  ent- 
lehn ung  abgewiesen  wird;  dagegen  Loewe  KZ.  39,  333). 

Ussel.     Anord.  veill  <  *veheiU  nach  Bugge  Arkiv  2, 226  ff. 
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Yaaben.  Der  vergleich  mit  gr.  öirXov  «gerfif  (noch  bei  Kluge 
Et.  wi).*)  ist  von  (lurtius  460  abgewiesen  worden. 

Yaadc.  Cbor  ags.  u>6h  etc.  siehe  Zupitza  Gutt.  142;  Walde  s. 
convexitH.  Anilei-s  über  anord.  rrt  .unglflck*  Pipping  Neuphil.  Mit- 
teil. 1904,  s.  104  (<  *waiw6,  siebe  ve). 

Yaage  II.  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  199  f.;  Walde  s.  vU/eo.  Wood 
Am.  J.  of  Ph.  Ü7,  GO  stellt  lat.  rigeo,  rigil  zu  skr.  r^ga-  »ruck,  hast, 
krafl*  (siehe  rige). 

Yaage  (subst.).  Zu  anord.  vgkr  etc.  vgl.  O-sthoff  IF.  4, 2S3; 
Zupitzii  Gutt.  95;  Walde  s.  ilrirfuj».  Kern  Tijds.  v.  nederl.  taal-  en 
letterk.  10, 114  vergleicht  anord.  vgk  mit  gr.  (Jrp'i  ,bruch'  (unrichtig 
wegen  des  anord.  kv). 

Yaand  1.  Vgl.  Fick  3»,  285.  Anders  (:  skr.  rorf/i-  .schlagen*) 
Ihlenbeck  Heitr.  22,192. 

Yaaning.  Vgl.  Fick  BB.  1,61  (:  pr.  €(rvi^).  Hierzu  ir.  fonn 
.pleasure*  (davon  vielleicht  entlehnt  engl,  fun)  und  dMn  ,pleasure, 
will,  consent"  (aus  *de-roni-):  Stokes  KZ.  37.  2.')6  und  41,385.  Un- 
wahrscheinliches bei  Meringer  IF.  16,  179  ff.  (:  idg.  *ven9ti  ,er 
ackert"). 

Yoar  I.    Siehe  Walde  s.  vir. 

Yad  I.  Vgl.  Lid6n  Studien  29.  Anders  (:  got.  gawidan  etc.) 
Fick  3^,  2H4,  Uhlenbock  Got.  Wb.  u.  a.  Die  balt.-slav.  Wörter  nach 
Pedersen  Arkiv  24,302.  Hierher  stellt  Fick  1M67  und  1M29  gr. 
ödövri  .leinwand",  das  Renan,  Hehn  (Kulturpfl.*  147.  508)  und 
ü.  Schrader  (Sprachvergl.*  485)  vielmehr  für  semitisches  lehnworl 
halten  (vgl.  A.  Müller  BB.  1.294).  —  Mit  germ.  *tred  .binden"  (got. 
gawidan)  verbindet  Lagercrantz  KZ.  35. 273  gr.  ^d^ol  '  iroXXoi. 
b€Ono(.  "irXÖKa.uoi,  Hes.  H.  PeterssonIF.23,387  stellt  zu  got.  ^^irWa» 
schw.  dial.  ydd  .ochsenleine,  zügel",  aus  *udid6  =  idg.  *ndhetd 
(vgl.  ir.  fedan  „gespann"). 

Yade.  Hierzu  stellt  Holthausen  IF.  14,  342  auch  ags.  ^ode  .ging", 
pl.  eodun  =  idg.  *Mtdhnt. 

Yaffel.    VkI.  Kluge  Kt.  Wb. 

YagteL  Havet  MSL.  6,  234  f.  verbindet  d.  Wachtel  (aus  *hiraht-) 
mit  lat.  coturnix  (aus  *quoct-);  vgl.  Walde  s.  v. 

Yaid.  Siebe  Hoops  Waldbäume  473  f.,  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
17.8  verbindet  das  wort  mit  engl.  trtther[\).  Lat.  ritrum  ,waid* 
scheint  mit  ritrum  .glas*  identisch;  vgl.  ir.  glasnen  .waid":  glau 
,caeruleus,  viridis"  (siehe  glas). 

Yale.  Über  anord.  r^l,  vHi  vgl.  Falk  Arkiv  5. 122 f.;  unrichtig 
.lohansson  IF.  3,  252  (vielleicht  mit  skr.  rilA  verwandt).  Bugge  KZ. 
20,30  (:  skr.  rära-  .schwanzhaar",  lit.  cala%^\.  .pferdeschwanzhaare"); 
weiteres  unten  s.  reir. 

Yaiseiihns.  Siehe  OsthofT  MU.  4,  78  fT.,  wo  auch  ahd.  tritan 
.meiden"  hierher  gestellt  und  lat.  titare  .meiden"  als  entfernter 
verwandt  herangezogen  wird. 

Vakke.     Anders  Uhlenl>eck  Beitr.  22, 197  (:  gr.  &tvu>w). 

Yal  I.  Fröhde  BB.  3,  298  hält  germ.  •iro//o-  nicht  für  aus  lat. 
rallum  entlehnt,  sondern  damit  venvandt  (beides  aus  •ra/no-,  vgl. 
lett.  tralnis  .vallum"). 
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Val  II.  Vgl.  Mikkola  BB.  21,  223.  Anders  Fick  3»,  297  (:  d. 
wählen);  Kögel  Beitr.  16,511  (:  lat.  volnus  und  gr.  ö\X\j|lii);  Berneker 
IF.  9,360  (:  ßech.  väleti  , bekriegen",  välka  „krieg",  weißruss.  valka 
„kämpf,  holzfällen",  valcic  „siegen",  apreuß.  ülint  „kämpfen"  <^ 
*wälint);  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  valati  (:  kleinruss.  valjava  „mit  ge- 
fallenen bedecktes  Schlachtfeld"  und  lat.  volvo,  vgl.  Walde  s.vallessif); 
Meringer  IF.  18, 251  f.  (eigentlich  „umgewühltes  feld,  acker",  vgl.  d. 
wühlen,  aslav.  valiti  „wälzen",  skr.  krsivala-  „ackerbauer",  eigentlich 
„furchenwühler").  —  Talkyrje.     Vgl.'  Schullerus  Beitr.  12,  224 f. 

Valen.  Anders  {ival  II)  Tamm  Nord.  Stud.  31  f.  Das  wort  ist 
ins  frz.  übergegangen:  siehe  Skeat  Notes  114.  Eine  „satzdoppelform" 
zu  ahd.  welc  in  mhd.  swelc  „welk":  Zupitza  Gutt.  169. 

Valfart,  Sievers  IF.  4,  337  stellt  d.  wallen  zu  ahd.  wadal,  ags. 
tvapol,  w^dl  (grundform  *waßldja-).  Nach  Brugmann  IF.  18,438 
gehört  es  zur  wuvzel  *ve  {siehe  val e):  grundiorm  *t()adlä-.  Schrader 
ZfdA.  42,  60  note  stellt  es  zu  d.  wälzen  (II  aus  Idl^). 

Valke.  Vgl.  Fick  1*,  541;  Persson  Wurzelerw.  32  note;  Zupitza 
KZ.  35,65. 

Valle.  Zu  ags.  hivSg  etc.  vgl.  H.  Schröder  Zum  germ.  ablaut  65  f., 
zu  mnd.  ivaddehe  ibid.  67  f. 

Valmne.  Zu  A.Mohn  etc.  siehe  Zupitza  Gutt.  135;  Schrader 
Reallex.  545  f. ;  Hoops  Waldbäume  474  f. 

Yalned.    Lit.  bei  Hoops  Waldbäume  553  note  1. 

Vammel.  Vgl.  Gurtius  324.  Wood  Am.  J.  ofPh.  27,62  führt 
die  sippe  auf  eine  wurzel  *vem  „drehen"  in  skr.  väma-  „verkehi't, 
link,  widerwärtig"  zurück  (vgl.  vimmel).  Uhlenbeck  Beitr.  30,324 
stellt  hierher  got.  wamm  „fleck",  anord.  vamm  „fehler,  gebrechen", 
ags.  afries.  as.  wamm. 

Tan-.     Siehe  Walde  s.  vdnus. 

Vand.  Siehe  Walde  s.  unda.  Skr.  odati  etc.  nach  Persson 
Wurzelerw.  47.  98.  228. 

Vang.  Siehe  Walde  s.  convexus  (wo  das  von  Johansson  Beitr. 
15,237  herangezogene  d.  schtvingen  ferngehalten  wird).  Zupitza  KZ. 
36,236  stellt  hierher  ir.  feacaim  „biege";  Scheftelowitz  KZ.  29,41 
arm.  gang,  gank  „schädel,  köpf",  gr.  ä|Liq)riv  „nacken". 

Vange.     Siehe  Zupitza  Gutt.  142. 

Tanke  I.     Siehe  Zupitza  Gutt.  170. 

Tanke  II  wird  von  Tamm  Arkiv  2,  348  f.  zu  anord.  van  (siehe 
von)  gestellt. 

Tant.  Meringer  IF.  19,448  identifiziert  das  wort  unrichtig  mit 
goi.wandus  „rute"  (vgl.  aslav.  ro^pr«  „gerte":  skr.  rajju-  „strick"). 

Tante.  Vgl.  NoreenLautl.  188  (wo  zwei  erklärungen  des  laut- 
verhältnisses  gegeben  werden). 

Tar  (adj.)  und  varde.  Vgl.  Gurtius  346  f.  Idg.  o  in  gr.  ßui- 
poi-  öqpdaXMoi,  Hesych.:  Meillet  MSL.  8,146. 

Tare  II  (subst.).  Kluge  Et.  Wb.»  stellt  das  wort  mit  Wert  und 
weiter  mit  wahren  zusammen.  Persson  Wurzelerw.  61  verbindet 
Ware  und  wert  mit  getvähren  und  weiter  mit  skr.  vära-  „wünsch, 
gäbe"  (s.  vxlge),  gr.  rjpa  „gefallen".  Wadstein  ZfdPh.  28,  529  f. 
vergleicht  gr.  elpo?  „wolle",  dpriv  „schaf,  widder",  ^vo;  „Schafpelz", 
lat.  vervex  „hammel". 
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Varsr.  Vgl.  Fick  3»,  293.  Zu  würgen  :  vefiti  Zupitza  KZ.  36,65. 
Hierzu  all),  z-rjet-b  ,entwflhne'  aus  *z-verqhö:   G.  Meyer  IF.  5,  181. 

Varni.  Vpl.  Fick  BB.  t>,!203;  Bezzenberger  BB.  16,257;  Zu- 
pilzii  Heitr.  23,  iJ37  f.  Bezzenberger  a.  o.  und  Bugge  KZ.  32, 36.  66 
vergleichen  noch  arm.  rat  ,plut,  glühend*,  vatem  ,zflnde  an*.  Die 
alte  etyniologie  (:  skr.  ffharniA-,  lal.  foitnus  etc.)  halten  noch  Uhlen- 
beck  Beilr.  212,544  f.  und  Hirt  Beitr.  23, 412  f.  aufrecht  (ebenso 
Walde  s.  formus).  Auch  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  23, 384  trennt  varm 
von  lit.  vinlu. 

Varnlv  wird  von  Kögel  Pauls  Grundr.  1,  1017  note  und  Kluge 
Et.  \Vb.  zu  got.  tcasjan  .kleiden*  gestellt.  Dagegen  Mogk  Beitr. 
21,  274  f. 

Yase  II.  Der  vergleich  mit  skr.  redd-  nach  Charpentier  KZ. 
40,471  f.  H.  Petersson  IF.  24,  2G2fr.  stellt  hierher  auch  russ.  vicha 
,  Signalstange  *  (eigentlich  ,eine  mit  einem  .Strohwisch  umwundene 
Stange*);  auch  gr.  6aTpl^ov  „stall,  hilrde";  ablaut  un-  in  skr.  umim- 
.kopfbijide,  turban*.     Anders  (:  lat.  fascis)  Noreen  Lautl.  180. 

Vaske.    Vgl.  Kluge   Et.  Wb. 

Van:  lat.  lütum  nach  Wood  Germ.  Phil.  2,  213 ff. 

Ve.     Siehe  Walde  s.  vae. 

Ved  (subst.).  Vgl.  Bugge  Beitr.  21, 427  f.  (Torp  Sprogl.-hist 
Stud.  173  note). 

Ved  (präp.).  Zu  skr.  vitara-  stellt  Pedersen  KZ.  38,  395  aslav. 
vütorii  .anderer*  (aus  *t>ttoro-). 

Vedbend.  Vgl.  ir.  f«YA^wrf,  kymr.  ^M»ydrf/Irf,efeu*:  Marstrander 
ZfcPh.  1910,410. 

Yedde.    Lit.  bei  Uhlenbeck  Beitr.  30,321,  Walde  s.  va». 

Veg.  Siehe  Zupitza  Gutt.  94.  Dan.  dial.  vxgef:  engl,  toicker 
auch  Wood  IF.  18,  22  (der  die  wOrter  unrichtig  mit  ir.  figim  ,webe* 
verbindet).  —  Noreen  Anord.  Gramm.*  §  57  anm.  3  sucht  anord. 
räkr  mit  veikr  zw  vereinigen;  Bugge  BB.  18,172  stellt  es  mit  alb. 
rögeFe  «klein,  jung*  zusammen. 

Vejfg.  Vgl.  Busrge  BB.  3,121;  Johansson  BB.  18,  36  f.;  Stoke« 
IF.  2,  1G8;  W.  Foy  IF.  6,324.     Siehe  Walde  s.  vömer. 

Vel.  Über  die  unrichtige  Verknüpfung  mit  lat.  via  siehe 
Walde  s.  V. 

Velde.  Vgl.  Fick  3»,  302;  Persson  Wurzelenv.  113.  Unrichtig 
Noreen  IjauU.  213  (:  anord.  cadr  .angelschnur*).  Lat.  rinor  ver- 
bindet Meillet  MSL.  9,55  mit  got.  wSns  (siehe  von). 

Vele  I.  Nach  Zimmer  KZ.  :^0, 20  note  gehört  ir.  fecht  (kymr. 
giraith  ,turn,  course,  action',  auch  «mal*,  in  der  ftlt.  spräche  auch 
«kämpf*)  mit  fichim  (siehe  r*i>  H)  zusammen.  Osthoff  l F.  6,  40  note 
verltindet  es  mit  flach  «debitum*,  zu  der  in  veksel  vorliegenden 
Wurzel. 

Veie  II.  Siehe  Zupitza  Gutt.  72;  Walde  s.  rineo.  Ober  anord. 
vittvangr,  aschw.  ntanrxt  vgl.  Noreen  Arkiv  3,  25  note  1 ;  Ober  anord. 
veig  etc.  Bugge  HB.  3, 113f.  Hierzu  auch  arm.  vfg  «streit*,  rig 
«kraft,  stärke* :  Scheftelowitz  BB.  28,  306.  —  Kaum  hierher  zu  stellen 
ist  mhd.  trehen  «blinken,  strahlen*,  ahd.  trahi  «strahlend,  schön* 
(entlehnt  im  afrz.  «/ff*',  engl,  flrai/);  vgl.  anortl.  rryr  «ehre*  (eigentlich 
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, glänz");  vielleicht  mit  asiav.  veselü  „hilaris"  verwandt  (siehe  jedoch 
V  ier  e). 

Velr.  Anders  Brugmann  IF.  18, 435  f.  (stellt  für  ahd.  tvetar 
und  aslav,  vedrü  eine  grundform  *ve-dhro-,  und  für  ahd.  wadal 
jWedel"  usw.  eine  germ.  grundform  *wäpla-  auf,  woneben  *wadlä- 
in  ahd.  wallön,  siehe  oben  s.  valfart).  Über  anord.  vel,  veli  siehe 
oben  s.  vaie. 

Veirlig'.  Falsch  ist  Noreens  Zusammenstellung  (Lautl.  151)  von 
anord.  vedrleihr  und  mhd.  tveterleich  mit  anord.  letptr  , blitz". 

Veiv.  Vgl.  Fick  1*,  543;  Persson  Wurzelerw.  49,175;  Zupitza 
Gutt.  30;  Walde  s.  vibro. 

Veksel.    Vgl.  Osthoff  IF.  6,  40  note. 

Vel.  Braune  Got.  Gramm.*  §  20,  1  nimmt  für  got.  tvaila  kurzes 
e  an.  Holthausen  Beitr.  11,553  liest  wäila  und  vermutet  —  sehr 
wenig  ansprechend  —  einfluß  von  wai  (wäüadeds  nach  *waja- 
deds).  Persson  Wurzelerw.  291  stellt  got.  tvaila  zu  der  in  lat.  t;$s 
,du  willst"  voriiegenden  Wurzel,  während  es  Brugmann  IF.  15,99  ff. 
und  lö,  503f.  mit  skr.  velä  ,treffpunkt,  gelegene  stunde"  verbindet 
(grundform  *V9Ü-,  woneben  *eeil-  in  mengl.  wel,  schott.  weel,  vgl. 
Holthausen  Anglia  Bbl.  13,  16  ff.);  anord.  vel,  val  usw.  sollen  dazu 
ablautsformen  sein, 

Telte.     Siehe  Walde  s.  volvo. 

Venstre.  Vgl.  Brugmann  Rhein.  Mus.  N.  F.  43,  399 f.;  Schrader 
Reallex.  663  f. 

Verden.  Vgl.  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  tcatr,  Ai.  Wb.  s.  virus. 
Anders  über  skr.  vira-  etc.  (:  würzet  *veiä  , binden",  urspr.  „dem 
(eheMchen)  bände  angehörig")  L.  v.  Patrubäny  KZ.  43,  54. 

Verft.  Kluge  Et.  Wb.  sieht  „Werk-,  Arbeitsplatz"  (vgl.  werben) 
als  die  grundbedeutung  an. 

Verk  II  wird  von  Schröder  Beitr.  29,  512  f.  zu  hoU.  tcerken  „sich 
krumm  ziehen"  gestellt. 

Verk  IV.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  (Meringer  IF.  17, 153 ff.);  Hirt 
Beitr.  23,  354  (:  gr.  ^nroq).  Dazu  nach  Fick  2*,  273  kymr.  cy-warch 
„stuppa"  «  *vergo-;  nach  Marstrander  ZfcPh.  1910,368  ist  die 
grundform  vielmehr  *verko-). 

Verpe.  Über  die  ältere  Zusammenstellung  mit  aslav.  vrugq 
„werfe"  siehe  Persson  Wurzelerw.  53  note  4  und  Zupitza  Gutt.  30'. 
Persson  a.  o.  53.  165  verbindet  verpe  mit  lit.  verbä  „Weidenrute", 
lAt.  verbena,  verber,  ebenso  Noreen  Lautl.  121  und  Zupitza  Gutt.  30 
mit  lat.  verbero;  vgl.  dazu  Walde  s.  v.  Über  die  bedeutungsent- 
wicklung  des  gerrn.  wortes  siehe  Schröder  Beitr.  29,  496. 

Vert.  Vgl.  Fick  3^  295  (ablautsform  zu  anord.  vgrdr).  Anders 
V.  Grienberger  236  (:  ht.  vei-iü,  siehe  verge).  Weitere  anknüpfungen 
von  d.  gewähren  bei  Persson  Wurzelerw.  60 f.  (siehe  oben  unter 
vare  II);  Brugmann  IF.  13,  155 f.  (:  gr.  dopxri). 

Vest  I.  Vgl.  Brugmann  IF.  13,  157  ff.,  der  lat.  vesper  in  *ve- 
spero  zerlegt;  siehe  Walde  s.  v.  Die  ältere  etymologie  (:  got.  wis 
„meeresstille",  tvisan)  stammt  von  Grimm  Myth.2  268;  noch  bei  Wood 
Mod.  Lang.  Notes  18, 16.  Siehe  Wiedemann  BB.  28,  67.  Bezzenberger 
Gott.  gel.  Anz.  1875,  1320,  s.  2  trennt  lit.  väkaras,  aslav.  vecerü  von 
vesper  usw.  und  stellt  die  Wörter  zu  lit.  ap-vakti  „verwahren",  voka 
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«deckel,  aupenlid*.  Ober  visigothae  anders  StreitberK  IF.  4, 3ü()fr. 
(;  id^f.  *ve>m-  ,|nit''). 

Vest  11.    Siehe  Walde  s.  vegtu. 

Votte  wird  von  Fick  3»,  283  zu  jferm.  *ireiian  »bewegen*  und 
von  l'iusfk  KZ.  30,597  zur  wurzel  "leq  (in  Jat.  vox  etc.)  gestellt 
(eigentlich  «worf,  woraus  „sache,  ding"). 

Vlde.  Z.  "li  V,  u.  lies  vita  (statt  vlta).  Anord.  prftt.  ritti  setzt 
nicht  'ii^tian,  sondern  —  nach  ausweis  des  schw.  dial.  rita  —  *witen 
voraus;  vgl.  Neckel  ZfdA.  49.  316.  über  die  bedeutungsentwicklung 
bei  gol.  fra-ueitnn  etc.  anders  Wood  Am.  J.  of  Ph.  527,  Hfl  ff.  (eigent- 
licli  .sucht  heim",  vgl.  skr.  vinddti  .findet,  trifTt,  sucht  heim*,  lat. 
vimlicare  »verlangen,  rächen").     Vgl.  Uhlenl>eck  Beitr.  30,  277  ff. 

Yldje.  Ags.  wißig:  lat.  vitex,  skr.  vifi^'ä  »binde*,  nslov.  vitica 
»ring*  nach  Hoops  IF.  14, 48Uf.  Avest.  caeti-  »weide*  nach  Bar- 
tholoniae  IF.  9,272;  norw.  dial.  vei(dj  nach  Bugge  BB.  3,  113. 

Vidue.  Anord.  vättr:  lat.  cox  etc.  nach  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
22,  23(i. 

Vle.  Vgl.  Osthoff  BB.  24, 184  ff.,  IF.  6, 39  ff.  (der  vergleich  mit 
skr.  lindkti  schon  bei  Polt  Wurzelwb.  111,  288).  Anders  Zupitza 
Gutt.  142  (:  lit.  vükä  »ki-att",  siehe  veie  II);  Wood  Mod.  Lang.  Notes 
18,  1()I.     Ags.  wicca  »Zauberer*  nach  Grimm  Mythologie  II*,  863. 

VIge.  Siehe  Zupitza  Gült.  94.  Wood  Am.  J.  of  Ph.  27,  (K)  stellt 
hierher  lat.  viyeo,  rigil  (siehe  ränge  vb.),  Scheftelowitz  BB.  28,310 
auch  arm.  viiem  »fließe*  (vgl.  skr.  rega-  »wasserschwall*). 

Vild.  Vgl.  Fick  3»,  296  (:  kyrnr.  gwylU);  Lid^n  Vermischtes  15 
(:  russ.  vilj(ttl).  Anders  v.  Grienberger  242  (wahrscheinlich  zu  d. 
Wald,  vgl.  lat.  agrastis :  ager).  Bugge  KZ.  20,  27  vergleicht  avest 
var*tn  ,(lie  irre*,  gr.  dXixeiv  »irre  gehen*. 

Ville.     Über  ältere  etymologien  siehe  Walde  s.  rolo. 

Ylnimcl.  Nach  Brugmann  IF.  13,  l.öö  ist  ahd.  iciummeti  durch 
mischung  von  ir»»i-  mit  itim-  (got.  iiimjö  »menge*)  entstanden. 

Yiinpel.  Vgl.  Kluge  El.  Wh.  (betrachtet  das  wort  als  zusammen- 
gesetzt); Persson  Wurzelerw.  175  (:  pol.  waips,  laL  i-ibro). 

Vln.     Siehe  Schrader  Reallex.  943  ff. ;  Hoops  Waldbäume  560  f. 

Tinde  I.  Vgl,  Meringer  IF.  16,  173 f.  (:  skr.  vandhurä-);  Liden 
Arm.  Stud.  5  ff.  (:  umbr. -iwirfu  »verlito*,  arm.  gind  »ring*).  Fick 
3',  285,  Noreen  Lautl.  211,  Meringer  Etym.  z.  geflochtenem  Haus  5  f., 
Liden  a.  o.  betrachten  *vendh  als  eine  na.salierte  form  von  *vedh  in 
pol.  gairidan  etc.  Anders  Üslhoff  IF.  Anz.  1,82  und  Uhlenl>eck 
Beilr.  22, 192  (Übergang  aus  der  »-reihe,  grundwurzel  *vei4,  siehe 
vidje;  ebenso  Walde  s.  vieo).  Uhlenbeck  Beitr.  30,268  vergleicht 
aslav.  qda  »fischhaken*  (<  *rondhd),  Wood  Mod.  Lang.  Notes  15,98, 
gr.  ddp^ui,  Scheftelowitz  BB.  29,43  arm.  vandak  »netzwerk,  gitter*: 
i^iehe  Lid^n  a.  a.  o. 

Vinde  II.  Vgl.  Fick  3»,  286;  Stokes  BB.  2.5,2.5.5.  Uhlenbeck 
(»ot.  Wb.  stellt  hierher  auch  ir.  fann,  kymr.  giran  »schwach,  elend" 
(vgl.  got.  irunns).  Pedersen  KZ.  38. 203  vcrKleicht  arm.  unim  »ich 
habe":  dagegen  Scheftelowitz  BB.  29,34.  Walde  stellt  hierlier  lat. 
cönor  (<  *co-venor).  Über  die  von  Meringer  IF.  16, 179  ff.  statuierte 
bedeutungsentwicklung  siehe  Uhlenbeck  Beitr.  30, 325  f. 
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Tindbimd.  Siehe  Palander  Tiernamen  37  ff.  Anders  (ablaut 
zu  hund,  skr.  gvan-)  Noreen  Lautl.  95. 

VInge.    Zu  nhd.  ScMa^^icAe»  siehe  Schröder  Streckformen  189ff. 

Vinke.  Siehe  Zupitza  Gutt.  170;  Walde  s.  t>a^or.  Anders  Kluge 
Et.  Wb.^  s.  Wink  und  Noreen  Lautl.  183  (:  vige). 

Tinkel.  Kluge  Et.  Wb.^  vereinigt  Winkel  mit  got.  wmhsta, 
beides  zu  vige. 

Vinster.  D.  Wanst:  lat.  vensica,  venter  Johansson  IF.  14,  324, 
siehe  Walde  s.  venstca. 

Tintei'.  Vgl.  Liden  Beitr.  15,  522;  Wrede  AfdA.  16,  64  (:  ir.  ßncl). 

Vippe.     Lit.  bei  Walde  s.  vibro. 

Tire.  Lit.  bei  Walde  s.  viriae.  Zur  selben  grundwurzel  ht. 
t-ela  ^eisendraht" :  Wood  IF.  22,159. 

Virke.     Vgl.  Meringer  IF.  17, 153  ff. 

Yise  (vb.).  Siehe  Walde  s.  viso.  R.  Loewe  KZ.  39,  307  sieht 
im  germ.  *tms6n  „besuchen"  entlehnung  aus  dem  lat. 

Visk.  Vgl.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17, 7 f.;  und  besonders 
Liden  IF.  18,  494  ff.  Anders  Schröder  IF.  17,318  (:  M.  viscum,  so 
auch  Wood  a.  o.).  Abweichende  erklärungen  des  lat.  pirga  bei 
Walde  s.  V. 

Vissen.  Lit.  bei  Walde  s.  viSsco  und  vifus  (über  das  hierher 
gestellte  engl,  itither  siehe  forvitre). 

Yiv.  Anders  (:  skr.  vip-  „begeistert  sein")  Kluge  Et.  Wb.  (vgl. 
Fick  3^  305).  Unwahrscheinlich  Bezzenberger  KZ.  41,  282  (idg. 
*veic-p6-,  vgl.  skr.  vig-pati-  „hausherr",  vig-pätnt  „hausfrau" ;  ebenso 
soll  dem  ahd.  weibel  „praeco"  ein  idg.  *voic-polo-  zugrunde   hegen). 

Yoks.  Vgl.  Liden  Studien  27  f.  Anders  Osthoff  Parerga  1, 19  ff. 
(:  vb.  vokse,  vgl.  lat.  cera :  cresco). 

Yokse.     Siehe  Zupitza  Gutt.  160. 

Yold  I.  Vgl.  Liden  Vermischtes  14 f.  (BB.  21,  106);  Wood 
Germ.  Phil.  2,  220;  Uhlenbeck  Beitr.  30,  323  f. ;  Pedersen  KZ.  39,  250 
(:  ir.  foUnaim);  Hoffmann  r^pa(;  58  {-.111.  veldu  etc.). 

Yold  III.  Vgl.  Fick  BB.  2,  203  (:  aslav.  vlatt  „haar");  Kluge  Et. 
Wb.  (:  skr.  vdta-  „garten",  gr.  äXcroc;;  das  letztere  ist  auf  jeden  fall 
fernzuhalten).  Anders  Uhlenbeck  Beitr.  26,311  {:  aslav.  golt  „ast"); 
Wood  Germ.  Phil.  2,  221  (:  lat.  lustrum);  Schrader  Reallex.  718  (:  lit. 
vältis,  valte  „schiff  oder  boot  mit  flachem  boden"). 

Yom.  Vgl.  Fick  2«,  262.  Anders  Pedersen  BB.  20,  238  (:  skr. 
gabhä-  „vulva";  ebenso  Uhlenbeck  Beitr.  22,192;  dagegen  Zupitza 
Beitr.  23,  237  f.,  der  gabhä-  mit  shA.gahala  verbindet);  Wood  Mod. 
Lang.  Notes  15,  98  (:  skr.  vapd  „eingeweidehaut"). 

Yon.     Über  schw.  dial.  an,  mhd.  jän  vgl.  Liden  Arkiv  3,  243. 

Yor  (pron.).  Vgl.  Bugge  Nord.  Tidsskr.  f.  Fil.  9,  121  f.:  Hoffory 
ibid.  N.  R.  3,  299;  Paul  Beitr.  6,  261;  v.  Friesen  Skr.  utg.  afK.  hum. 
Vetensk.-Samf.  i  Ups.  7, 2, 63  ff.  Anders  Noreen  bei  Liden  Arkiv 
4,  110  note  (värr:  dualstamm  *vs  in  anord.  vit,  aslav.  vi;  plur.  örir 
dagegen  wegen  des  von  der  prosa-edda  bezeugten  nasalvokals  zu  got. 
unsar)-^  vgl.  Leskien  Declination  155. 

"Vor  (eiter).  Ags.  worsm  wird  von  Weyhe  Beitr.  30,  62  f.  zu  vorte 
gestellt  (vgl.  die  etymologie  von  edder  und  ahd.  gunt  „geschwür, 
eiter":  gr.  KavdOXr]  „geschwulst").    In  ähnlicherweise  stellt  Mikkola 
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IF.  16,98  vor  mit  lat.  varn»,  lit.  viras  «Anne*  zusammen  (siehe 
vorte).  ■ 

Vor  (kielwaaser).  Vgl.  Curtius  345;  Bugge  KZ.  20, 36.  FrAhde 
BB.  '20,  !2!21  vergleicht  gr.  o(ip6(  .grabenarlige  Vertiefungen,  in  denen 
die  sciiifTe  ins  meer  gezogen  werden*  <  */bpo^d?;  ebenso  Erlich 
KZ.  :i9,  569  (<  */bpoö(;). 

Vorte.  Vgl.  Bugge  BB.  3, 112f.  Siehe  Walde  s,  rm/ico.  Ir. 
ferr  nach  Strachan  IF.  2,37  (dazu  auch  Vymr.  gwan'  .occipitium*). 
Anders  über  lat.  rarix,  varus  (:  orm)  im  Walde  s.  v.  —  Neben  idg. 
*rers  „hoch  sein"  auch  *ers  in  skr.  rsvd-  .hoch*  und  gr.  öpaoOOpn: 
J.  Srhiuidt  KZ.  32,  384  (vgl.  Fröhde  BB.  3,  23). 

Vrafl.  Vgl.  Noreen  Arkiv  4,  20  f.  Gnel. /"/%  nach  Marstrander 
Zfcl'h.  1910.  :i62f. 

Vraad.    Vgl.  Bugge  BB.  3,114;  Lid^n  Studien  90 f. 

Vragr  wird  von  Persson  Wurzelerw.  19  (mit  schw.  vräk  ,spalt 
im  eis",  siehe  raak])  zu  gr.  ^riYvujii  ,(zer)reifien*  gestellt;  ebenso 
Brugmann  IF.  6.  96. 

Yrage.  Siehe  Zupitza  Gutt.  170;  Walde  s.  nr^^eo.  Hit  as.  tet'äka 
, strafe,  räche*  verbinden  Bezzenberger  und  Fick  BB.  6,240  unrichtig 
arm.  prec  »vindicta,  poena*. 

Vralte.  Got.  wrat&n  stellt  Trautmann  BB.  29,  .308  f.  zu  lit 
randii,  nUti  ^finden*,  skr.  (ved.)  avrcuianta  ,sie  wankten*.  Wood 
IF.  22.  170  vergleicht  gr.  ^obaviZlai  , spinne*,  ^abavlZuj  .schwinge*. 
Anders  Scheflelowitz  BB.  29,  29  (:  arm.  graX/'  , reise,  auswanderung', 
skr.  va^ana-  .roQ*). 

Trangr.  Mikkola  IF.  23, 120  f.  stellt  hierher  lit.  rankä,  aslav. 
rqka  ,hand*  (eigentlich  »gekrümmte  band*).  Ags.  tcrencan:  lit 
retigtiü  nach  Fröhde  BB.  21,  205,  Zupitza  KZ.  36,  65.  Siehe  Zupitza 
Gull.  170:  Walde  s.  rergo. 

Vred.    Dazu  sIelltHolthausen  IF.  20,  327  \vi\.  irritare  (*inrrit-). 

Vrlde.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  105.  164;  Lid^n  Göteborgs 
Högsk.  Ärsskr.  1899.  s.  4. 

Yrtkke.  Vgl.  Hübschmann  Zdmorg.Ges.  35,  664  f..  IF.  11, 200 f.; 
Lid^n  Göteborgs  Högsk.  Arsskr.  1899,  s.  12.  Siehe  Walde  s.  Hra.  — 
Got.  wraiq»:  gr.  ^aißöq  nach  Aufrecht  KZ.  12,400,  Fick  3»,  308  (vgl. 
Solmsen  KZ.  34, 552,  nach  dem  j>aißö^  ebensogut  mit  lit.  sraigi 
, Schnecke*  zu.sammengehören  könnte,  vgl.  Brugmann  Grundr. 
F,  189  f.). 

Vrimmel  wird  von  Wood  Mod.  Phil.  6, 443  mit  orw  verknüpft. 

Yrinske.  Vgl.  Bugge  KZ.  32,  27  (:  arm.  rrnjetn  aus  *rrinj-  < 
•rnMj(-,  vgl.  anord.  reini  etc. :  Scheflelowitz  BB.  29, 42  setzt  dagegen 
für  i-rnjftn  die  grunrlform  *vrengh-  an). 

Vrlppe.  J.  Schmidt  KZ.  25,162  fr.  verbindet  gr.  f>^Mßu)  < 
*vremhö  mit  ahd.  n'mpfan  (siehe  rympe).  Andere  lassen  mit  Fröhde 
BB.  1,250  das  ß  im  griech.  worte  aus  guttural  entstanden  sein  und 
verbinden  ^^jitßu)  mit  rynke:  siehe  Zupitza  Gült.  170,  Waldes,  rergo. 

Vrlst.  Vgl.  Johansson  IF.  19,117.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Rist 
nimmt  wegen  ahd.  nho  eher  eine  germ.  grundform  *trrihMi-  an. 

Tuggre.  Vgl.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Wiege'.  Franck  Et.  Wb.  s.  wieg. 
Noreen  I>autl.  31  (und  Walde  s.  nm)  verbindet  ahd.  *triaga,  leign 
mit  lat.  viceK,  anord.  rixla  , wechseln*. 
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Vule.  Vgl.  Franck  Et.  Wb.  s.  tvoelen.  Kluge  Et.  Wb.  stellt 
wühlen  mit  ahd.  tmiol  (siehe  va\  II)  zusammen  (ebenso  Franck). 

Yunde.  Vgl.  Fick  P,  210.  3^  287  (dazu  auch  lit.  voüs  ,ge- 
schwür"  etc.);  Brugmann  KZ.  24,  268 ;  Persson  Wurzelerw.  72 ;  Kluge 
Et.  Wb.  Scheftelowitz  BB.  29, 43  stellt  hierher  auch  arm.  vandem 
„zerstöre,  verwüste". 

Yurst.     Vgl.  Kluge  Et.  Wb. 

Vaeg.  Lit.  und  bedeutungserklärung  bei  Meringer  Etym.  z.  ge- 
flochtenen Haus  1  ff.  V.  Helteii  Beitr.  30,  241  note  2  verbindet  germ. 
*waiga-  mit  skr.  vicäti  , umgibt,  umfaßt". 

Ysege.    Vgl.  Liden  Studien  20  ff.,  IF.  19,  359  ff. 

Vffigre.     Vgl.  Kluge  Et.  Wb.;  Franck  Et.  Wb. 

Vselde  (vb.).  Zu  einer  der  beiden  wurzeln  (die  noch  von  Walde 
s.  volvo  vereinigt  werden)  gehört  ir.  fuil  ,blut"  <^  *toU-:  Stokes 
BB.  25,256. 

Vaer,  Noreen  Lautl.  64.  171  setzt  für  anord.  ver  eine  germ. 
grundform  *iverip  an,  was  wegen  ags.  rver  etc.  unwahrscheinlich  ist. 

Vserd.  Vgl.  Brugmann  IF.  13,  88  note  (Wood  Mod.  Phil.  5,290). 
Bartholomae  ZfdWf.  9, 18  vergleicht  avest.  a»ar''^«  „Wertgegenstand, 
besitz"  {a  <  n  =  idg.  en-).  Fick  3^  290,  Kluge  Et.  Wb.  u.  a.  stellen 
wert  zu  d.  tvahren. 

Vaei'e.     Lit.  bei  Walde  s.  vesta  und  vescor. 

Vserinsr.  Vgl.  Bugge  Arkiv  2,  225.  Unwahrscheinlich  Gebhardt 
Beitr.  24,  411  f.  (:  anord.  vur  „frühling"). 

Vaerre.  Über  die  wurzel  vgl.  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17,  7. 
Fick  3^,295  und  Kluge  Et.  Wb.  s.  wirr  stellen  sowohl  vserre  als 
forvirre  mit  \sX.  verro  zusammen,  während  Bugge  KZ.  20,26,  Pers- 
son Wurzelerw.  86  und  Walde  s.  verro  nur  das  letztere  damit  ver- 
binden. Uhlenbeck  Beitr.  30,  323  stellt  vserre  mit  skr.  varsiyan- 
„höher"  zusammen  (wozu  ir.  ferr).  Über  das  e  in  anord.  verri  vgl. 
Kock  Beitr.  27,  166  f.,  Pipping  Neuphil.  Mitteil.  1902,  no.  8. 

VaeseL  Siehe  Palander  Tiernamen  61  f.  Die  Zusammenstellung 
mit  ai^Xoupoq  stammt  von  Schrader  KZ.  30,462,  vgl.  BB.  15,128 
(dagegen  J.Schmidt  KZ.  32,  324  note).  —  Über  hison  vgl.  Pal  an  der 
Tiernamen  134.  Anders  Wood  Germ.  Phil.  2,  vgl,  IF.  Anz.  11,205 
(:  skr.  usrd-,  wurzel  *ves  „strahlen");  Liden  IF.  19,347  (mit  skr. 
uHtra-  „büffel,  kamel"  entfernt  verwandt). 

V»ske.    Vgl.  Tamm  IF.  4,397. 

Vaere.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  44.  54;  Liden  IF.  19,  338. 
Die  beiden  germ.  wurzeln  *web  werden  gewöhnlich  identifiziert  (so 
z.  b.  von  Walde  s.  vappa).  —  In  schw.  väp  sieht  Noreen  S^enska 
Etym.  73  eine  ablautsform  zu  got.  wöpjan  „rufen". 

Vole.  Vgl.  Bugge  Arkiv  2,  352  ff.  (dazu  Zupitza  Gutt.  142  note). 
—  Anders  über  lit.  vylius,  ap-vUti  Bezzenberger  BB.  4,  314. 


Ydmyg.  Über  das  erste  glied  siehe  Brugmann  IF.  15,96; 
Walde  s.  aveo. 

Ymte.  Unrichtig  stellt  Holthausen  IF,  20,323  hierher  d.  wim- 
mern, mhd.  gewammer.  —  Über  got.  wöpjan  siehe  Walde  s.  vägio. 

Yndest.    Vgl.  Bugge  Arkiv  2,  225  f. 
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Ypplir*  Zu  got.  ubila  etc.  v^I.  Joimnüson  Beitr.  15,  !238f.;  Stokes 
KZ.  :{ü,>274;  Uhlenl)ei-k  Beitr.  M,  .317.  Hierher  stellt  Meillel  MSL. 
S,  "I'J'i  auch  \fr.  üßpK  (uns  gewöhiilicii  zu  skr.  ugrd-  gestellt  wird, 
noch  anders  über  ößpii;  Bu^Re  BB.  14,63).  Anders  v,  Grienherger 
ÜÜO  (r^ot.  «/■  «unter*,  ei^rentlich  ,was  unter  deni  rechten  maQ  ist*); 
Wood  Motl.  I^ang.  Notes  17,  7  {:  a|rs.  tcaflan  ,wave"!). 

Yre  wird  von  Wood  Mod.  Fhil.  ö,  443  zur  wurzel  *wr  in  orm 
gestellt. 

Yver.  Über  die  lautverhältnisse  vgl.  Noreen  Svenska  Etyni. 
39  f.,  Schröder  Zum  genn.  ablaut  47.    Lit.  bei  Walde  s.  über. 


.♦:ble.  Vgl.  Schrader  BB.  15,  287  (anders  Fick  BB.  IB,  170,  der 
air.  abnl  auf  eine  wurzel  *og  , wachsen*  in  lat.  üva,  aslav.  jaga 
,lraube"  zurOckfilhrt).  Siebe  auch  Helin  Kulturpflanzen^615;  Schrader 
Reailex.  42 f.;  Hoops  Waldbäume  47711". 

.Kde,  Über  mnd.  ort  etc.  J.  W.  Muller  Tijdschr.  v.  nederl.  taal-  en 
letlork.  13,  i>li)fl" 

jEuse.  Anders  (aber  unrichtig)  handelt  Ober  diese  Wörter  Noreen 
Arkiv  (),  35Sf. 

.Ere.  Vgl.  Bugge  BB.  3,116;  Bezzenberper  BB.  4,413  (got. 
aiatan:  lat.  wstituare,  gr.  a{b^o^al  und  —  unrichtig  —  a(oddvo|Liai) ; 
Brugmann  IF.  1,171  f.  (der  alb^oMOi  fern  hftlt).  Anders  ober  aesti- 
mare  Havet  MSL.  0, 23  (aus  einem  *ais-temo-  „der  die  bronze 
zerhaut*). 

.Orende.  Fick  3',  21  verbindet  gerende  mit  germ.  *anro- .be- 
reit* und  skr.  Arvan-  (:  lat.  oritxr  etc.;  ebenso  gr.  ipivt^^,  lat.  rhnux 
etc.,  siehe  vb.ro),  J.  Schmidt  Voc.  2,  476  ff.  und  Bugge  Beitr.  24. 430 
stellen  (mit  abweichender  erklärung  der  lautverhältnisse)  das  wort 
zu  got.  flin/."»  ,bote*.  Meringer  IF.  18,249  stellt  es  zur  wurzel 'ar 
.pflügen*.  Kluge  Beitr.  35, 568 f.  verbindet  es  mit  ags.  ä-sendan  (vgl. 
alul.  mezzi-rah»), 

.Esel.  (lOt.  asilus  direkt  aus  lat.  asellus  (nicht  asinus,  wie 
Kluge  will):  Luft  ZfdA.  42,  242:  vgl.  auch  W.  Schulze  Sitzungsber.  d. 
pr.  Ak.  d.Wiss.  1905,  s.  737.  Über  ovo«; :  a.sinu«  vgl.  G.  Meyer  IF.  1, 
319 f.;  über  arm.  is  Fetlersen  KZ.  38.197  (dagegen  ScheftelowitzBB. 
28,  290).     Siehe  auch  Walde  s.  asinus. 

.Eske  (vb.).    Vgl.  Fick  BB,  16, 170  f. 


0.    Zur  form  vgl.  Zupitza  Gutt.  62. 

0de.  Vgl.  Persson  Wurzelerw.  230.  Lit.  bei  Walde  s.  au  (wo 
aber  van-,  lat.  vAnus  etc.  ferngehalten  wird);  weiter  W.  Schulze 
KZ.  40,  414  note  (germ.  *aupia-  wie  skr.  dpatya-  etc.).  Fick  3*,  5 
(und  V.  Grienherger  38  f.)  identißziert  anord.  audr  »öde*  mit  aud- 
.leicht*.  Mit  goi.  außs  etc.  verbindet  Fröhde  BB.  20,  1 93  fl*.  un- 
richtig gr.  aÖTu»?  .vergeblich,  eitel,  nichtig*.  MeilletMSL.8,235  (ge- 
wiß auch  unrichtig)  gr.  ^tüjoio?  .vergeblich*. 

0ge.  Siehe  Zupitza  Gutt.  160;  Walde  s.  augeo.  Über  anord. 
f/A*j  <  *irö}cia-  Bugge  Arkiv  2,351. 

Ogle.    Vgl.  Hellquist  Etym.  Bern.  10 f.  note,  Ariciv  7, 150. 
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0gt.     Unrichtig  (<  *arhuki,pö)  Noreen  Arkiv  6,314. 

0ie.  Lit.  bei  Walde  s.  oculus.  Ferner  Kögel  Litt,  blatt.  1887, 
s.  110  (über  ahd.  awizoraht) ;  Hirt  Bei tr.  22,  231  (reduplizierte  bildung, 
idg.  *oq9qä)-  Fick  KZ.  22,382  (<^  *ahtv-gan;  ebenso  v.  Grienberger 
34f.).  Vgl.  oben  afberr.  —  Oievipper.  Ahd.  tvint-hräwa  stellt 
Liden  IF.  19,  345 ff.  zu  ir.  find  ^haar"  (*vndhä);  hierzu  auch  gr. 
lovdo?  ,das  junge  barthaar "  (*vi-vondho-),  aif.  fes  „haar"  (*vendhso-), 
apreuß.  wanso  „der  erste  hart",  aslav.  v(fsü  (*vondhso-). 

0ine.     Der  vergleich  mit  skr.  ävis  etc.  bei  Zupitza  Gutt.  74. 

0ks.  Über  die  form  siehe  Zupitza  Gutt.  89  (wo  auch  andere, 
wenig  vvahrscheinUche  Zusammenstellungen  erwähnt  werden). 

0ksel.  Über  anord.  0kkr  vgl.  Bugge  BB.  3,  115;  Saussure 
MSL.  6,53. 

011.  Vgl.  Johansson  Beitr.  z.  griech.  Sprachk.  135;  Schrader 
Reallex.  34.  —  Über  d.  Bier  E.  Kuhn  KZ.  35,  313  f.  (entlehnt  aus 
^Xax.  pivo);  Kluge  Beitr.  35,571  (einheimisch,  grundform  *beivicaz, 
zu  hygg). 

01 II.  Johansson  ZfdPh.  31,  298  vergleicht  lat.  adoleo  „ver- 
brenne" (wurzel  ^el),  wozu  er  auch  olm  stellt.  Zur  wurzel  *vel 
auch  arm.  gol  „hitze,  wärme":  Scheftelowitz  BB.  29, 43. 

0111.  Vgl.  Noreen  in  Pauls  Grundr.  P,  465;  eine  andere  mög- 
lichkeit  (:  anord.  audr  „öde")  bei  Persson  Wurzelerw.  230  note  2. 

0nske.  Dazu  noch  ir.  toisc  (*to-venski-) :  Strachan  Phil.  Soc. 
1893,  May  5. 

0r  (adj.).  As.  wörag:  gr.  dujpO(;,  dujxeiu,  skr.  vägati  nach  Wood 
Germ.  Phil.  2,  214. 

0r  (subst.).  Kretschmer  KZ.  31,452  stellt  unrichtig  anord.  eyn- 
mit  öss  (siehe  os  II)  zusammen. 

0re  I.     Weiteres  bei  Walde  s.  auris. 

0se:  gr.  ^E-aOaai  etc.  Fick  BB.  2, 187. 

0äken.  Anord.  ^s:  lat.  ans«  nach  Bugge  KZ.  19,401.  Über 
ir.  esi  siehe  Walde  s.  ansa.  Anders  über  gr.  fivia  Saussui'e  MSL. 
7, 88,  vgl.  Walde  s.  näris.  Kluge  Et.  Wb.  s.  Öse  stellt  das  wort  mit 
Ohr  zusammen. 

0st.  Ags.  iarmdel  nach  Noreen  Arkiv  6,  305  f.  Germ.  *aust- 
röni-  im  span.  landesnamen  Äustro(go)nia  (Jordanes  230) ;  v.  Grien- 
berger  Germania  37,  241  f. 


Index. 
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ä  (präp.) :  Aa,  An- 
d  i. :  Aa 

abbati,  Aböti :  Abbed 
dbmdigr,       Abrydi : 

Aabry 
äbrystur   (isl.) :  Bryst 

N. 
ähüd :  Aabod 
Abyrgd '.  Borg  II 
adal :  Adel,  Odel 
af:\X 
afar- :  Af,  Avl  I  (mit 

N.) 
afbrydi,     afbrygdi : 

Aabry 
nfkvämi :  Af kom 
afl  (kran) :  Avl  1 
afi  (aniboti) :  Avl  II 
aßa-.kvX  I 
afiät :  Aflad 
afleidis :  Aflaegs 
afrAd,  afritt,  afrittr : 

iEvret 
afrhendr :  Avl  I 
(if>od,afr^di :  iEvret 
iifskTdmliyr,      af- 

skrämiliffr : 

Skra'tume 
afsmekkr :  Afsmag 
afund :  Avind 
«57» :  Ave 
ayn :  Agn 
agn^r :  Agnor 
dt :  Onkel 
aka :  Age 
(lAYifr :  Akavet 


Altnordisch. 

akaiix :  Agem 
akkeri :  Anker  I 
akkerisfieinn :  Anker- 

flig 
akr :  Ager 
akr-däi :  Daae 
akta :  Agt  I 
o/- :  AI 

AI  (riemen):Aal  IV 
ala :  Ale 
alda :  Olde 
aldafifdr :  Alfader 
oWm :  Olden 
aldinn :  Old- 
aldr :  Alder 
aldri(gi)  :  Aldrig 
aldrlag :  Orlog 
aldr-uari :  Naere^Nöre 
aWr<i7» :  Til 
alemandelf  alemandr: 

Mandel 
Älfarheimr :  Elv  I 
alfr :  Alv 
ali-giis :  Ale 
n/tn :  Alen 
alka :  Alke 
d//  (aal) :  Aal  I,  VI 
AU  (keim) :  Aal  II 
All  (furche) :  Aal  III 
allfgdr :  Alfader 
allr :  AI 

alhkyns :  Aiskens 
alU'.AU  %  H 
almbcgi :  Albue 
almetmingr :  Almin- 

ding 


alinennr :  Almen 
almr :  Alm 
alinügi,  -mügr :  Al- 

mue 
a/mu«a :  Almisse 
alpt :  Emd 
alr  (ahle) :  Aal  V 
alr  (erle) :  Elle 
a//a/'< :  Alter 
alvara.alc^d :  Alvor 
(dßifigi :  Adel 
a»ia  :  Amper  mit  N. 
ämAttigr :  Akavet 
ambdtt :  Embede 
ambod :  Ambod 
äminning  :  Amindel- 

se 
ainma :  Amme 
a»ir« :  Jammer 
dmMJtdtt :  Aame 
an :  End  III 
rtnrf- :  And- 
andbod:  Ambod 
andi :  Aand 
andlangr :  Baplwngs 
andlit :  Andlet 
aurfri :  Aander 
andskoti :  Skytle 
andavar :  Ansvar 
andrarda :  Overant* 

vorde 
andvtrdr :  Overant- 

vorde 
andifa :  Andove 
angi  (geruch) :  Ange 
angi  (stachel) :  Angel 
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angr  (verdruß)  :Anger 
angr  (bucht) :  Eng 
annarr :  Anden 
annast :  Aann,  iEnse 
annattveggja :  Enten 
annhod :  Ambod 
ansa,  anza :  jEnse 
apaj  api :  Abe 
apaldr :  Abild,   Mh\e 
apr :  Am  per 
apt :  Efter 
aptann :  Aften 
ap>tansverdr :  Efta- 

sver 
aptr '.  Agter,  Atter, 

Efter 
aptrganga :  Gjen- 

ganger 
aptrgJQld. :  Gjengjaeld 
aptrhuppr :  Hofte 
apynja :  Abe 
dr  (adv.) :  Aai'le,  Arild 
är  n. :  Aar 
är  f. :  Aare  I 
drangr :  Aarin  g 
arhyst :  Armbr0st 
ardarmäli:  Aaremaal 
ardr :  Ard 
ärferd :  Aaring 
arf-gengr :  Arving 
arfi :  Arve 
arfr  (erbe) :  Arv 
arfr  (ochs) :  Arbeide 

N. 
arfuni :  Arbeide  N. 
argafas :  Fjas  N. 
argr :  Arg 
ari :  0rn 

arinn  :  Aare  III,  Arne 
ärla,  Arliga :  Aarle 
armbrist :  Armbr0st 
armr :  Arm 
armMa :  Armod 
ärna :  Aarmand  N. 
är-dss :  Aa 
ärr :  Aarmand 
ars :  Ars 
arta  :  Erle 
ärvakr :  Aarvaagen 
äsaudr :  Aalam 
dsjon,  äsjöna  i  Aasyn 


asha  :  Aske 
ashmadr :  Ask 
askr :  Ask,  ^ske 
äshrämligr :  Skrtem- 

me 
asna,  asni :  Äsen 
dss  (balken) :  Aas  I 
äss (bergrücken) : Aas 

II 
äss  (gott) :  Aas  III 
dst :  Avind,  Gunst 
äsyn,  äsynd :  Aasyn 
ätt :  JEl,  Egn 
ätta :  Otte 
dttungr :  Otting 
ätt^ringr,  ättcerr : 

Ottring 
at  (konj.) :  At 
at  (präp.)  :  Ad 
dt,  dta :  Aat 
atall :  Atal 

atburdr:  Bürde, Byrd 
dt(t)jän '.  Atten 
aud- :  Ydmyg 
audinn  :  Klenodie 
audmjüTcr :  Ydmyg 
audn :  0rken 
audna :  Klenodie 
audr  (adj.) :  0de 
audr  m.  :  Klenodie 
auga  :  0ie 

augsynn :  0iensynlig 
auk :  Og 
auka :  0ge 
aukanafn,  auknefni: 

0genavn 
aumhjartadr  :  Barm- 

hjertig,  0m 
aumka :  Ynke 
aunir :  Arm        (adj.), 

Ynke,  0m 
aurar :  0re  II 
aurfair :  Af 
aurigr :  Urin 
aurr :  Aur 
aurrekr :  Andrik 
aurridi :  0rret 
aurvasi :  Af,  Barn- 
dom 
ausa :  0se 
austan,  austr  :  0st 


austr  m. :  0se 
austr^nn  :  0st 
auvirdi :  Af 
ativisli :  Vorde 
äverkfi)  :  Aaverk 
ax :  Aks 
bad:  Bad  l 
bädi-ok :  Baade 
bddir :  Begge 
badmr  (busen) :  Barm, 

Favn 
badmr  (bäum) :  Born  I 
badstofa :  Bad  I 
baggi :  Pakke 
bägr :  Baag 
bak :  Bag 
baka :  Bage 
bakbordi :  Bagbord 
bakki :  Bakke     I, 

Bänke,  Bsenk 
hdkn :  Baun 
bäl :  Baal 
baldrekr :  Bajlte 
balkr :  Bjelke 
ballr :  Bold  (adj.) 
band : Baand 
bang,  banga  :  Bank  I, 

Bengel 
&am:Bane  II 
bann :  Ban 
banna :  Bande 
bära :  Baare  II 
barar,  -ir :  Baare  I 
bard :  Bart,  Bord  I 
barda :  Bart,  Helle- 

bard  (mit  N.) 
bard-hvalr :  Barder 
barki  (schifisboot) : 

Bark  II 
harki  (kehle) :  Barke 
barlak :  Barlog 
barmr   (ufer,  kante) : 

Barm 
barmr  (bäum) :  Dom  I 
barn :  Barn 
barr    (an    nadel- 

bäumen) :  Bar 
barr  (gerste) :  Barlog 
basinn :  Ba?r  N. 
bäss :  Baas 
bassi :  Basse  (mit  N.) 
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hast :  Bnsl 

bastardr :  Ha;*tard 

bastht :  Kasun 

hati :  Buade 

bätr  :  Bnad  mit  N. 

batu/r:  Huile 

bauin  f. :  Uulbider  N. 

bdun :  Böiine 

bau/cft :  l'ukke 

baut» :  Bautaüten 

bautadursteinn,  bau- 
ta(r)steinn  :  Bau- 
tasten 

btd,  beda  (boden) : 
Bedl  N. 

bedr '.Bed  I 

beida :  Bede  I 

bein :  Ben  (subsl.) 

beinka :  Ben  (adj.) 

6<*i«H:Ben  (adj.) 

beiiwidt".  Benved 

bfiskr :  Besk 

beit  n. :  Baad 

beit  f.:Bed  HI 

beitniHede  II 

beizl :  Bidsel 

beja :  Boie 

bekhr  (bach):Ba>k 

bekkr  (bank):BH>nk 

bekri'.Uekre 

belgr :  Btelg 

belja :  Btelje 

/)<?//»  :B«elte 

ben :  Bane  II 

Ae»</rt  (vb.) ;  Bende, 
Banner  N. 

benda  f. :  Vedbend 

bendill :  Ba>ndel 

ber :  B«>r 

fcwfl  (vb.):Ba;re 

btra  f. :  Berserk 

6e/'«; :  Bjerg 

berlinijs-Ass :  Barre 

berr:  Bar  (adj.) 

bemerkr :  Berserk 

bessi :  Basse 

fttf/r :  Bedre 

})eztr :  bedst 

beijgju :  B<"iie 

beyglast :  Böile 

&«y«/a :  Böi-st  II 


/>«y«//:BA8tc 
/>fy//// :  But 
b\da :  Bie 
2»iV/<7/:  Beile 
W<(;Vi :  Bede  I 
bifa,  hifra :  Bwve 
i/Jl:Beg 
bikarr :  Bieger 
bikkja  vb. :  Bikke 
fr/H*/rt  f. :  Bikje 
&>7:Bil  II 
i;W/:Bild 
billinqr :  Billede 
bilätl:  Billede 
6i)icPa :  Binde 
bingr :  Bing 
binia :  Binne 
bisktip :  Biskop 
bismari :  Bismer 
5)/a:Bide 
6*Y»    (balken)  :  Baad, 

Beding 
W<r:  Bitter 
bjalki :  Bjelke 
&/a//a :  Bjelde 
bjarg :  Bjerg 
bjarga :  Bjerge 
bjarkeyjarrettr :  Birk 

II 
bjartr :  Bjert 
6;rtxt :  Bikse 
ftjdrfrt :  Byde 
bJQrk :  Birk  I 
bjgrn :  Björn 
6/<Jrr  (biber) :  Baever 
björr  (bier):01  I 
bjaga  f.: Kurv  II 
Worf:Biad 
blaka :  Blaf  (mit  N.) 
blakk-r-.  Blak 
blanda :  Blande 
fcWr:B!aa 
UAsa,  bUUtr'.hXtew 
blautr,   blaudr  :Bloi, 

Blud 
blegdi:  Blei 
bleikja,  bleikr :  Bieg 
blek'.Hhvk 
bUsöttr:  BVis 
blida  f.: Bilde 
bildr-.BM 


Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbuch. 


bllgia :  Biege,  Blingse 

i/iit:B!ik  I 

bl\kja :  Bieg 

blik-na :  Bieg 

6/iHf/r:  Blind 

blUtra :  Blystre 

bljügr :  Bly  (adj.) 

bUnt -.Blöd 

bUnt-drefjar :  DravN. 

blödrisa  :  Frisier, 
Kisle 

blöm,  &/^ii:Blomme 
II 

blömstr :  Blomst 

bluta :  Blote 

blotna :  Slot 

blunda :  Blande 

W^^ :  Bly  (subst.) 

blygjast :B\y  (adj.) 

6/y« :  Blus 

bliiia :Ble  (mit  N.) 

2>7;^/- :  Bliese 

bnüa :  Gnu 

bod :  Bud 

ÜH)(j/:Bud,  Baae 

bodn :  Bödker 

bodsletta,    bod^lotti  : 
Slat 

W/? :  Spidsbub 

bogi :  Bue 

6üsr/ina :  Baug  N. 

bogna :  Bugne 

&ösrr:Bog  III.  Baug 

bök  :Bo%  \,  B0g 

6oX:Arr:Buk  I 

bökutafr :  Bogstav 

W/ :  Bol 

b^la'.B^\\^  II 

bolginn,  bolgna :  Bul- 
len 

6o/i:Bulbider 

60//1:  Bolle 

60/r  :BuI 

boisir :  Bolsler 

fco/rirAri:Bolverk 

W#jr:Bolöks,    Paal- 
star 

b6n :  Bon 

böndi :  Bonde 

bora :  Bor,  Naesebor 

borä:  Bord  I 
100 
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bordi :  Bord  II  N. 

borg :  Borg  I 

borga,  borgan :  Borg  II 

bosun :  Basun 

bot   (besserung) :  Bod 

II 
bot  (biegung) :  Bugt 
böti:  Botforer 
botn :  Bund 
bgd :Bad  II 
bgl :  Balstyrig 
bgllriBsM,  Balle  I 
bgngull :  Bengel 
bgrJer :  Bark  I 
bgrr :  Born  I 
bgrur :  Baare  I 
6rö:Balderbraa  (mit 

N.) 
bräd'.Br&d,  Braede 
brädna :  Braane 
brädr :  Braad,  Brat 
braga :  Bebreide 
bi-agd:  Bebreide,  Hel- 

bred 
brak :  Brag 
bralla  (isl.) :  Bralle  N. 
brandr :  Brand 
brandr  (stock) :  Brand 

N. 
brandreid :Bisi  I 
brasadr :  Brase 
brass :  Brase 
brasta :  Brask 
brattr :  Brat 
braud :  Br0d 
brauka :Brug  N. 
braut  iBoTi,  Borte 
&ra«a :  Pandebrask 
breda-fgnn :  Brae 
fe?-e/":  Brev 
bregda :  Bebreide 
fereitf/* ;  Bred  (adj.) 
brekka :  Brink,  Bringe 

I  N. 
brenna :  Braende 
brenntcsteinn  :  Bern- 

sten 
bresta :  Briste 
brestr:  Brist,  Br0st 
breita  :Braet  II 
ftrj^'sW:  Bebreide 


brtk :  Brikke  mit  N. 
brini :  Brim 
&r/w»:Brini  (mit  N.) 
Z»rm«>:  Brand 
brimreid :  Red 
brims :  Bremse  I 
bringa :  Bringe  I 
brinna :  Braende 
brjä :  Bebreide 
brjösk :  Brüsk 
brjost :  Bryst 
brjöta :  Bryde 
broddr :  Brod 
bi-oddr     (isl.,     biest- 
milch): Bryst  N. 
brödir :  Broder 
brök :  Brog 
brosma :  Brosme 
brat  :  Brot,      Brode, 

Faldsyge 
&ro^?':  Braate,  Brode 
6rofö,  &ro;f^M:Bort 
brglta :  Bralle 
brü :  Bro,  Bryn 
brüda :  Brugdestol 
brüdgumi :  Brudgom 
brüdhlaup :  Bryllup 
brüdr : Brud  I 
hrugga :  Brygge 
&rrtÄ;:Brug  mit  N. 
ferwm :  Brombaer  (mit 

N.) 
brün  :  Bryn,    Balder- 

braa  N. 
brundr :  Brynde   (mit 

N.) 
bruni :  Brande 
brünn :  Brun 
brunnr  :Br0i]d 
h-üsi :  Bruse    (subst.) 

N. 
br^da :  Brtede 
brcßkta :  Braege 
^'yggjO'     f.  :  Brygge 

(subst.) 
bryna,  bryni :  Bryne 
bryn  ja :  Bryn  je 
brynna :  Brond 
hrynpvari :  Tvare 
&rt/<i,  brytja :  Bryde 
bü,  büa:Bo  mit  N. 


büandi :  Bonde 

&M(f:Bod  I 

budkr :  Boddike,  Bot- 

tel  N. 
buhagi :  Bohave 
büi :  Nabo 
feMA:Ä:r:Buk  I 
bukl :  Bule  I 
Z)MHari:Bule  I 
bükr :  Bug 
bülag:  Bolag 
bulki:  Bulk 
bulr :  Bul 
bumba :  Bomme 
bünadr :  Klsedebon 
bundin :  Bundt 
bunki :  Bunke  I 
Jör :  Bur 

burdr :Byrd,  Bor  I 
bu(r)st,        buO'Mti  : 

B0rst  I 
burstigull :  Busty  vel 
burt,  burtu :  Bort 
busilkinna :  Baus 
&MSS :  Buksbom,  Bosse 
buta :  But 

butr-.But,  B0ttel  N. 
M^a :  Byse 
by  :Bi 
byda,    bydna    (isl.)  : 

B0tte  I  N. 
bygd-.B^gd 
bygg :  Byg 

byggja :  Bygge,  Bygsel 
bygitt :  Boile 
bygsla:  Bygsel 
bylgja :  Bolge 
byr :  By 
%r(f  :Byrd 
hyrdingr :  Femboring 
byrdr :  Byrde 
byrgja :  Borg  I  N. 
byrja :  Bürde 
&^rr:B0r  I 
bysja :  Buse  mit  N. 
byskup :  Biskop 
bysn,  bysna'.Bisa. 
byssa :  Bosse 
byta :  Bytte 
bytta  :B0ite  I 
%a;a  ser:Bykse 
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b£di-ok.BMd6 
•bäfr :  *bar 
hija :  ßoie 
hSki :  B0g 

bili:ho\,  Fingerbal 
hfn :  B01) 
Wr:By,  B0 
hita :  B0de 
d6  :  Daae 
däd  :Dfim\ 
(iafla :  Andave 
(iafna :  'l'apper 
(/«//;•:  Dag 
dat/sbrün :  Dagsbryn 
(lo(/8megd,  dags- 

megtn :  Dagmeining 
dagstott :  Dagstedt 
dngverdr :  Davre 
dagßtng :  Dagtinge 
dAinn :  Daune 
daktilr -.Daddel  I 
dala  (vb.) :  Dale 
däligr :  Daarlig 
dAlki-iDoWi  1  mit  N. 
*/rt/r:I)al 
damma :  Dame 
dammr :  Dam  I 
dAmr :  Daani 
d&nararfr,   -fe  :  Da- 

nefje 
ddndi  madr :  Danne- 

mand  mit  N. 
dans :  Dans 
dapr:  Tapper  mit  N. 
ddri :  Daare 
dasast :  Daase  II 
ddsi:  Daase  II 
dattn :  Dwtte 
daudt:D(fd  (subst.) 
rfrtMrfr:D0d  (adj.) 
daufr :  Dov 
daunn :  Duft 
dd-vSim iDyr  (adj.) 
f/rt^/rt :  Budeie 
rfeijrrtDeig 
€ftfi7a,  (/n7<)f:Del 
(/*^r :  Deger 
demma :  Da>mme 
dengja :  Da;nge 
</(^/>i7/ :  Abildgraa 
dettaiUielle 


deyfa :  Dov 

r/ry/a :  D0 

degpa  (deyfa) :  Dobe, 

Dyppe 
rfi/;r :  Diger 
digiill :  Di  gel 
rfÜ'i :  Dige 
dikta :  Digt 
f/J/i:Diel  II 
rfl7^•r:D^pl  II 
dimmr :  Dum 
rfl«:Dis  II  (mit  N.) 
diskr :  Disk 
djäkn :  Degn 
djarfr :  Djerv ,      For- 

diprve 
djgfull :  Dja»vel 
dJUplendingr :  Gyp- 

ling 
rf;Jjpr:Dyb  (adj.) 
djüpsh^fn :  Dybsagn 

N. 
dofinn,  dofnaiDoven 
dokkn :  Dukke 
dömkirkja :  Dom 
dömr : Dom 
doparr :  Dobbe  II 
doppa :  Dop,  Dobbe  II 
dorg : Dorg 
ffo^^f'r :  Datter 
dggg :  Dugg 
dgggskör :  Dopsko 
dgglhigr :  Dogling 
dQqurdr :  Davre 
rft>k- :  Dokk 
draf:  Drav 
rf/-o^,  drafli :  Drwvle 
draf  na :  Drav 
drag,  draga :  Drag 
rfrdfc:  Di-aget 
drangr :  Dreng 
rfrtJp :  Drab 
drApa :  Drapa,  Drsebe 

N. 
drafta :  Dratte 
driittr :  Dnet 
drmtgr      (gespenst)  : 

Draug 
drangt'       (trockener 

baumstamm)      : 

Dnene 


draumr :  Drem 
dregg '.Dirtv  mit  N. 
dregill  :  Draget, 

I)rei(e)l 
dreki:  Drage 
drekka :  Drikke 
drekkja :  Drirnke 
drengr :  Dreng 
drepa :  Dnebe 
dreyri'.  Drysse 
drif:  Drev 
drifa :  Drive 
rfri/ÄpJfr:  Drive 
dript :  Drift 
drUa :  Drite 
drjiigr :  Droi 
drjüpn :  Dryppe 
d(i)rokkr:  Drog 
drömi :  Dratte 
dropi :  Draabe 
drött,  dröttinn -.Drol 
dröttinsdagr :  Si>ndag 
drvitning :  Dronniog 
dröttseti :  Drost 
drukkinn :  Dnikken, 

Drukne 
dnikkna :  Drukne 
drApa :  DrypjHJ 
drygja :  Drot 
rfr^<:  Dratte 
dttbba :  Anduve 
rf«A/:Dobbel 
düfa  vb. :  Dave  I 
düfa-.Hwe  (subst.) 
dufi :  Dobbel 
rfi}/?a:  Dobbe  I 
dtiga :  Duo 
dugga :  Dogge 
dttggari :  Dogge 
dugnadr :  Dovning 
rftU-r :  Dug 
dulf  dulinn :  Delge 
dumba,  dumbr :  Dum 
dünn : Dun 
dupt :  Duft 
rfiiro :  Dorme 
düsa :  Dorme,   Dysse, 

Des 
dtist  (staub): Dust 
dttst  (tumier) :  Dyst  II 
drala :  Dvale 
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dvelja :  Dvaele 
dvena •.Txine  II 
dvergr :  Dverg 
dvina :  Tvine  II 
dy-.Tfy 
dygd  :Byd 
dyggr:Y)\XQ  (vb.) 
dyja :  Dun 
dykr :  Dunk  I 
dylja :  Dolge 
dylla :  Dild 
dylminn :  Dulme 
dyna:T)yx\e  I 
dyngja :  Dynge 
dynja,  dynr:\)0n 
dynkr -.Tiviak.  I 
d^/«^*' :  Dytte  II 
dyft :  Dyb 
(Z2/r:Dyr  (subst.) 
dyrgja :  Dverg 
dyrka :  Dyrke 
dyrr-.Dyr  (adj.) 
dyri' :  D0r 
dys :  Dysse 
(Z«/^to:Dytte  I 
d^la :  D0lle 
(?^M:D8el  I 
d^sast :T)aase  II 
dßglingr :  D0gling 
d0kkr :  Dunkel 
<?0^n,  (Z^^r:D0gn 
^0/ :  Dal 
(?^^Z :  D0I 

<?0?sÄ;r :  D0I,  Dorsk 
rf^ma :  D0mme 
edda :  Edda  mit  N. 
eda :  Eller 
edik :  Eddike 
edla :  0gle 
edli:Oäe\,  JEäel 
ef:Om  mit  N. 
e/i:  Om 
e/;)'« :  Evje 
efna :  Evne 
e/Vi« :  Emne 
efri,     efstr  :  0vre, 

0verst 
egg  n.:Eg  I 
egg  f.:Eg  II 
«Ö'Ä?« :  Egge 
«:Ei,  I- 


«'cfrEid 
eidr :  Ed 
eidstafr :  Stave 
eidsvari :  Ed 
et^a :  Eie 
eigi :  Ei 

gj^m :  Igelkjser 
eiginn :  Egen 
eign :  Egn 
e/(/«a:Egne  sig 
eik :  Eg 

e/HnÄrEg  mit  N. 
e^Ä;;■a:Ege  I 
e/wr :  Em 
eimyrja :  Emmer 
eina :  Ene 
einangr :  Leding 
ein-ardr,  ein(h)ardr : 

Art,  Ihaerdig 
einbüi :  Ene 
einfaldr :  Enfoldig, 

Fold  II 
einga ;  Enig 
eingi :  Ingen 
einherdr :  Ihaerdig 
einhverr :  Enhver 
einhyrningr :  EnhJ0r- 

ning 
einigr :  Enig 
einir :  Ener 
einka :  Enke 
einkanligr,  einkanna, 

einkenna  :  Enkom- 

lig 
einkum :  Enkom 
einn :  En 

einnsaman :  Ensom 
ein-grd :  Art 
einrädr :  Enraadig 
eins :  Ens 
einstaka :  Enstig 
einstapi :  Einstape 
eir  n. :  Ir 
eir  f.,  eira :  ^re 
eisa :  Esse 
eista :  Eiste 
^■^«7Z :  Eitel 
eitr :  Edder 
ek :  Jeg 
ekki  m. :  Ank 
ekki  (pron.  adv.) :  Ikke 


ekki  vietta :  Bitte 
ekkja  (knöchel):Ankel 
ekkja  (witwe) :  Enke 
ekla :Enke  N. 
ektarharn :  Egtemand 
e^:Iling  mit  N. 
eldask :  jEldes 
eldgröf:  Grue 
eZ(?* :  JEling 
eldr  m. :  Ild 
eldr  (partz.) :  Jilldes 
eldsdagr    jola  :  Eld- 

bj0rgdag 
eld(s)tö :  Ildsted,  For- 

taug 
eZ/"r:Elv  I 
elgr :  Elg 
e?/a :  Elte 
eljan :  Elte 
eZ^ar,  elUgar •.EWer 
elU-.JElAe 
ellidi  :Loäje  N. 
eZ??/"M:Elleve 
ellri,  elztr  iJEldre, 

^Idst 
elmi:  Alm 
elptr :Emd  mit  N. 
eüW,  fZr/r:  Elle,  Or 
elska,  eZsÄ;r  :Elske 
elskCh)ugi :  Elskov 
elta :  Elte 

ewj'a :  Jammer,  Ymte 
en:End  II 
endaligr :  Endelig 
endalykt :  Endeligt 
endamerki :  Enemer- 

ker 
end(i)langr  :  Ende- 

langs 
endimark :  Mark  I 
endimerki :  Enemer- 

ker 
endi(r) :  Ende 
endv.End  I 
eng : Eng 
engi'.ln^&a. 
engill :  Engel 
en(n):'E,nd  I— IV 
enn  (art.) :  Hin 
enni :  Ende 
enta,  en^a  :^nse 
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ept :  Efter 

eptann :  Eflnsver 

eptir :  Efler 

eptirhmdr :  Kflerbyrd 

eptirhUr :  Kflerladen 

er  (vb.) :  Er 

ir-A 

erdi :  Or 

erdr :  Rier 

erendi :  jErende 

erendr  (adj.) :  ^rende 

erfi :  Arv 

erfidi,  erfidr :  Arbeide 

erftngi :  Arv 

ergjast :  ^Ergre 

erja :  Ard 

erki- :  Erke- 

erknuelr :  Erkn 

erlendr :  Elendig 

crmarkjöns :  Kjos 

eniir:  .Emie 

*rr  :Arr 

era,  m«:Ro8  II  N. 

erta :  Erte 

rW/a :  Erle 

ertog :  Erts 

ertr :  Ert 

M  (ist) :  Er 

eski :  Ask,  ^ke 

espi :  Asp 

espingr :  Esping 

f«^  (bist): Er 

rto  (vb.):JEde 

eia  f.  riEde 

«Ort:Alal,  Etse 

ey  f.:0 

ey  (adv.):Ei,  I- 

eydn,  eydi:&de 

eydla :  0gle 

eykr :  0g 

eykt-.Q^i 

eyland :  Eiland 

eyma :  Ynke,  0m 

eyra :  0re  I 

eyrendr  (adj.):iErende 

cyrindi :  JCrende 

eyririOre  II 

eyrr :  0r 

Eystramlt :  Salt 

ry»<r» :  0st 


fd  (fangen)  :Faa 
fä  (malen)  :Fil 
faderni :  Faedreland 
fadir :  Fader 
fadmr:  Favn 
/■ddfo :  Feie 
fagna :  Fager 
/«jfr :  Fager 
ßinn  .¥il  1 
fäla :  F»l 

falda,  faldr  :¥old  I 
'faldr  iFold  II 
/'rt/fciiFalk 
/•o//,  /oWa  :Falde 
falma :  Fole 
f<l/»irt :  Ftel 
fair  (adj.):Fal  (adj.) 
fair  m. :  Fal  (subst.) 
/flZ«:Falsk 
fanga :  Fange  (vb.) 
/"an^W*/:  Faengsel 
fangt :  Fange  (subst.) 
fantr :  Fant 
^ar  :Fare  I,  Farm 
fAr  (adj.) :  Faa,  Fat  II 
fär  n. :  Fare  (subst.) 
fara :  Fare  I 
•  farangr :  Leding 
fardagr :  Far(e)dag 
farinn :  Knarvor(e)n 
farkostr :  Farkost 
farmr:  Farm 
fdraött :  Farsot 
fa^ta :  Faste 
fastr :  Fast 
fa< :  Fad 

fata :  Fitle,  Fjott,  Fod 
fatabür :  Fadebur 
/"o/ra :  Fitle 
fattr-.V&l  II 
^d/Ar:  Faltig 
fatiskr  :Fos  II 
/«j* :  Faks 
^^:FaB 

feginn :  Fager 
/«^r» :  Fager 
feigr  :Fei^ 
feikn :  Feide 
/WfrrFed  (adj.) 
fW :  Foldemave 
fela :  Fjaele 


/^/o^iFeUig 
filagi'.TaW^ 
filags- :  Felles 
feldr  (adj.):Lemf»'Idig 
fe/rfrm.:  Feld  (mit  N.) 
feljöUr :  Foldemave 
■feil  (feU):FilIe 
.feil  (=  fjall) :  Fjeld 
fella  (falle) :  Ftelde 
fella         (rusammen- 

fillgung)  :  Fa'lKe 
felnUr,     felmsftiUr  : 

Fffil 
fcn :  Fen 
fenadr :  F'ap 
fendinn :  Fanden 
fer- :  Fire 
ferd'.Fserd 
ferdugr :  Fierd 
ferfSttr:F\Tfi&\Q 
fer  ja :  Fserge 
/>r»^yf/r :  Firskaaren 
ferskr :  Fersk 
ferstrendr :  Strand 
festa,  festr :  Fieste 
festarm^r :  Ftestemo 
fet :  Fjed 
feta :  Falle 
/Wi7/:Fjetre 
/"ey/a :  Ful 
fidla :  Feie 
fifa,  fifill  :Five\ 
fifliFivel 
/f/ia:  Fitle,  Fjaske 
fifrildi :  Fivrelde 
fli-a :  Eigen 
fikinn :  Fige 
fUya :  Eigen 
flkjast :  Fige 
fikr :  Fige 
^// :  Filsben 
filla :  Fille 
fimask :  Fimre 
fintbulfambi :  FiTel, 

Fomp  N. 
/f  »im :  Fem 
fimr :  Famle,     Fimre 

mit  N. 
fimtdn :  Femten 
/In^irr :  Finger 
finn :  Fin 
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ßnna :  Finde 
fipla :  Fip 
firn :  Fjern 
firra :  Fjern 
firrmeirr :  Fjermer 
fisa :  Fise 
ßsbleikr :  Bieg 
fiski,  fiskr -.Fisk  I 
fit  (titze):Fed  I 
fit    (wiesenland) :  Fed 

II 
fita:  Fedme 
fitja:Fed  I 
fitla :  Fitle 
fitna :  Fedme 
fjälgr -.Fielg 
-fjall :  Fille 
fjall :  Fjeld 
fjallhrapi :  Rape 
fjändi:  Fiende 
fjdndinn :  Fanden 

mit  N. 
fjar :  Fjern 
ßara :  Fjaere 
fjarran,  fjarri :  Fjern 
fjarrmeirr :  Fjermer 
/)or- :  Fjerde 
fjordgamall :  Fjor 
fjördi :  Fjerde 
fjörir :  Fire 
fjormenningar :  Fir- 

menning 
fjörskeytr :  Skj0d 
fjordungr :  Fjerde 
0ös:FJ0s 
0p(fr :  Fj£er 
fjgl  (viel):Flere 
fJQl  f.:FJ8el 
^■()r :  Grunde 
fjgrdr :  Fjord 
fjgrgyn :  Furu 
fjgrsungr :  Fjaesing 
fjgtra,  fjgtwr :  Fjetre 
fjüka :  Fyge 
/?«  (vb.):Flaa 
flä  (flott) :  Flaa  I 
flä  (absatz) :  Flaa  II 
fiaga  (anfall) :  Flage  I 
flaga      (erdschicht)  : 

Flage  II 
flaka :  Flagne,  Flak  II 


flaki:Fla.ge  III 

flakka :  Flakke 

fiakna :  Flagne 

flär  (adj.) :  flau  N. 

flasa :  Flsese 

flaska :  Flaske 

flata,  flati,  fiatr :  Flad 

flaug :  Floi 

flaumr :  Flom 

fiautir :  Fl0de  (subst.) 

fleinn :  Flen 

fleipa :  Flaebe 

fleiri :  Flere 

^eH:  Flage  III 

flekkr :  Flek 

flengja :  Flsenge  mitN. 

flesk :  Flesk 

flestr :  Flere 

flet :  Fledf0re 

fletta :  Hudflette 

^e«a:Flette 

flettu-grjot :  Flint 

fley :  Aafl0i 

fleygja :  Fly  ve 

flet/gr -.Fly  III 

fleyta:Fl0de  (vb.) 

fligja :  Fli 

/?»& :  Flig 

flikki :  Flesk 

flim :  Flire 

flimta :  Flire 

^?s :  Flis 

^^oto :  Flyde 

fi,jdtendi :  Flaa  I 

fljötr :  Flyde 

^i%a :  Fly  ve 

flö  (schiebt) :  Flo  I 

flo  (floh) :  Loppe 

^da:  Flo  II 

^ö<f:Flod 

fiöi :F\o  II 

flöki  (flunder) :  Flak  I 

fiöki  (filz):Floke 

^oÄ;Ä;r  :Flok  I 

/Zör:Flau  mit  N. 

fiörr-.FloT  III 

^osa  :Flos  I 

^o«:Flaad,  Flot 

fiota,  /Zo^i :  Flaade 

fiötti-.Flwgi 

flggra :  Flagre 


flgkra :  Flagre 

flgt :  Flad 

flüd-.Flu 

fluel :  Fl0iel 

fing :  Fl0i 

fluga :  Flue 

fltigr :  Fingt 

flür-.Flor  I,  Flormel 

flydra :  Flyndre 

flygi:  Fly  III 

flygill :  Flygel 

flygja :  Fli 

fly  ja -.Fly  I 

/?^«ia :  Flytte 

fl^ma :  Fly  I  mit  N. 

^0fc^« :  Flagre 

flMa :  FI0 

;«0(?r :  Flod 

^^■«rFly  I 

fnasa :  Fnyse 

fnjoskr :  Knusk 

fnykr :  Fnok 

fnysa,  fnSsa :  B^nyse 

föa :  Fuks 

/"öttrw :  Fugl 

födr  (nahrung) :  Foder 
I 

födr  (schwertschei- 
de): Foder  II 

fogl :  Fugl 

föguti,  fögutr :  Foged 

fok :  Fog 

föl  iFjol 

fola :  F0I 

fold -.Fell 

foli -.Fole,  Kindhest 

föli  :Flol 

folk :  Folk 

folkrekr :  Andrik 

fontr :  Font 

for :  Füre 

fora :  Fore  (subst.) 

forberg :  Forbjerg 

forda :  Fordre,  Fort 

fordjarfa :  Fordaerve 

fordum :  Fordum 

ford^da :  Daad 

forellrar,  forellri  : 
Foraeldre 

forfadir :  Forfaedre 

foringi :  Forefaerd 
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forkr '.Fork  mit  N. 

/brAi<rf>*:F<>rvilen 

forl(t(j :  Forlotf 

forn :  Forn- 

förn  :  Frtrn 

forr :  Fort 

fors  n. :  Fßs 

fors  m. :  Foss 

forsß :  Forsyn 

forsyma :  F'orsomnie 

fot-vitinn :  Forviten 

forynja :  Forcl'u;ril 

fors :  Fös 

foss :  Foss 

/^öa^r :  Foster 

fötr-.Yodi 

fox:Fuks  N. 

fglna :  Falme 

/p/r:Falaske,  Falme 

fflski :  Falaske 

f^lvan :  Falme 

f^nn :  Fonn 

fgt :  Fadebur 

frä  :  Fra 

frakka :  Frank  mit  N. 

frakkr -.FrunV,   Fra'k 

/"ram :  Frem 

frami :  Fremme 

framleidis :  Fremde- 
ies 

frammi :  Frem 

framr:  Frem 

fr«r :  Fro 

frata :  Fjert 

fr  and :  Fraade,  Fro- 
dig,  Fr0  II 

fraudr  iFrosk,  Fr0  II 

frauki :  Frosk 

fregnn :  Fritte 

freist  n :  Friste 

freknöttr :  Frejrne 

/■ff  tr :  Fra>k 

frekta :  Fragt 

frelsa :  Frels 

fremjn :  Fremme 

fremjar :  Frank 

/Vw :  Fryse 

/■re,«»« :  Fjeldfras 

frest :  Frist 

/>•*/« :  Fjert 

/"r^ff:  Fritte  (vb.) 


freyja :  Frue 
fV*yr :  Frue 
frl :  Fredag 
fria-.Yn  (vb.) 
/Virfo :  Fred 
friddrjAgr :  Sanddru 
fridill,  fridla :  Frille 
/"ri'rfr :  Fred 
fndr :  Fred 
Frigg :  Fredag 
/ri7fo( :  Frille 
frjä :  Fri 

frjMagr :  Fredag 
frjdls :  Frels 
fo6:  Fre  I 
frjör  :Fr0  I 
frjösa :  Fryse 
frjöra :  Fro  I 
/"rorfrt :  Fraade,  Frodig 
/V'örfr :  Frod 
froskr :  Frosk 
fro«^ :  Frost 
/rrt :  Frue 
fniKir :  Frugl 
fntm- :  From 
/rMwisarirnurf:  From 
/"rMSfl :  Fryse,  Pruste 
f*'ySKf  '•  fryd 
fnjja-.Fn  (adj.) 
frykta :  Fragt 
//•i/Är/r :  Frygt 
frysrt :  Fryse,  Pruste 
fryskiU'.mV 
fri»:  Fra  I 
fr^gr :  Fritte 
fr^udi :  Fraende 
fr^ndkona,  franko : 

Fraenke 
fr^  :Fr0  I 
/"r^.«» :  Fnese 
fr^va -.Fro  I 
/■r^r :  Fryse 
frikinn,  fr6kn :  Fraek 
furfiFul  mit  N. 
fudryskill :  Ulk 
/M^/:Fugl 
/'öirFul 

/•<JiMn:Ful,  Fos  II 
füki'.F\x\ 
/ii/jr« :  Fylgje,  File- 

bunke 


fuU  n. :  Fuld  N. 

ftm.F\x\ 

fullborda :  Fuldbyrde 

/•M//r:Fuld 

füllt  y ja :  Toie 

/■«hia :  Ful 

fundr : Fund 

/■«Ml :  Funke 

funtr :  Font 

f{jira :  Furo 

/■«rrfa :  Forefierd 

ftkrr :  Fyr  I 

füss -.FxxsQ  II 

/•//:Föl 

/■Wr/',  fyl9Ja:F0\^e 

fyf9J<*    (scbutzgeist) : 
Fylgje 

fylja :  F0I 

fylkH :  Fylke 

fylking :  Fylking 

/■y//a.    /■y/W,    fyllr  : 
Fyld 

fyndr :  Fund 

fyr.FoT  I,  Fer 

fyri:  Fyr 

fyri(r):FoT  I,    Fore, 
For 

fyrirburdr :  Baere 

fyrirdjarfa :  Fordaer- 
ve 

fyrirfara :  Forfaren, 
Omkomme 

fyrirferd :  Forefit-ni 

fyrirkoma :  Forkom- 
men, Omkomme 

fyrirmoga :  Formaa 

fyrirsmA :  Forsmaa 

fyrr:  Fyr  I 

fyrri :  För 

fyrstr :  Ferst 

/■yrra :  Fjjpre 

fi^aa :Fuse  II 

/■y^/fl :  Ful 

/■j^i/ij;/- :  Fager  N. 

/j^jy'rt :  Feie 

ffila :  Fiel 

/■j?/iMM :  F»l 

f^'.FtMT 

fOttfuk :  Fattes 
ftda.Fttde 
fidir :  Niere 
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f$ra,  fori :  Fore 
fSrr-.YBv  (adj.) 
forsla :  F0re 
f0zla :  F0dsel 
gä  (vb.) :  Agt  I  mit  N, 

Gjemme  mit  N. 
gä  f. :  Gj0 

gabba :  Gabe  mit  N. 
gaddr  (stachel) :  Gad- 

staal,  Gjedde 
gaddr  (harter  boden) : 

Gald 
gäfa :  Gave 
gafl :  Gavl 
gaflak :  Gaflfel 
gaga,   gagarr,   gagl: 

Gaul 
gagn,   gagn-  :  Gavn, 

Gjen,  Gjennem 
gagnvart  :  Gjenvor- 

dighed 
gala :  Gale 
gald,  galdr :  Gald 
galdr     (zauberlied)  : 

Galder  II 
galdraskjöda  :  SkJ0ge 
galeid :  Galei 
galgi-.GdX^Q 
galinn :  Gal 
gall :  Galde 
gaiU :  Galle 
gallr :  Gjalde 
galti :  Galt 
gamall :  Gammel 
gaman :  Gammen 
gambr :  Garn 
gamladr :  Gammel 
gammi :  Gamme 
gammr :  Gam 
gan,  gana :G&ne 
gandr : Gaud 
ganga:Ga.aiy  Gang 
gangari :  Gang 
gangdagr :  Gangdag 
gangsi :  Gjaengs 
gangtün :  Gang 
gangvari,  -veri :  Gang 
gangveri,-vera,-verja : 

Var  I 
gap,  gapa-.Gahe 
gardhüs :  (Jaard 


gardr :  Gaard,  Gj«rde 

garn :  Garn 

garn-mgrr :  Gam 

garpr :  Garp 

^as :  Gaas 

^assj :  Gasse 

gat :  Gat 

5röi5:Agt  I    mit   N., 

Gjaete,  Godte  sig 
gata:  Gate  mit  N. 
^ato :  Gaade 
gätt :  Gjaenge 
gaud :  GJ0 

gaukr  (kuckuck) :  GJ0g 
gaukr  (kamerad) :  Aag 

N. 
gaula :  Gaule 
gaum,  gatimr :  Gjem- 
me 
gaupa :  Gaupe 
gaupn :  Gjaevn 
gautan :  Gut  I 
gedda :  Gjedde 
gefa :  Give 
gegn :  Gjen 
gegna :  Gjenne 
gegnum :  Gjennem 
geifla :  Gibbe,  Gjepe 
geigaiGire,  Gjaek 
geil :  Geil 
geipa :  Gjepe 
geirfalki  :  Geirfugl 

mit  N. 
geirfugl,  geiri,  geirr : 

Geirfugl 
geirsil :  Horngjael,  Sil 

II 
geisa :  Geist 
geiskafullr :  Geist 
geisl :  Geirfugl 
gre/sZi :  Geirfugl,  Gil 
geispa :  Gispe 
geit :  Gjed 

geitungr :  Gjedehams 
gelda,  geldingr :  Gilde 

(vb.) 
^reWr :  Gold 
9e?Ä/a :  Galge 
gemla,        gemlingr  : 

Gemse,  Gimmerlam 
gems :  Gammen 


gengr :  Gjasngs 
genta :  Gjente 
gera :  GJ0re 
gerd :  Gj  ern  i  n  g,    Gj  ner 
Geri :  Gjerrig 
gerdi :  Gjierde,  Jorde 
gerningar :  Gjerning 
gerr :  Gj0re 
gersemi :  Gj0rsum 
ger(v)a :  Gj0re 
.^es^r :  Gjest  I 
gestrisinn :  Reise 
Ö-e!!«  :  Gide,     Gaade, 

Godte  sig 
gegja :  Gjo 
geyma :  Gjemme 
geymsla :  Gjemsel 
^ref/sö :  Gyse 
-gi '.  Hverken 
glfr :  Gjepe 
gigja :  Gige 
^«7 :  Geil(subst.)mitN. 
gildi :  Gilde 
gildr :  Gild 
gildra,  gildri :  Gildre 
gilja  :  Gildre 
gilker :  Gil(d)kar 
gima :  Geil 
gina :  Begynde.Gjepe, 

Gj0ne 
ginn-,  ginna :  Gj0ne 
gipt,  gipta :  Gift 
giptamäl :  Giftermaal 
gisl :  Gissel 
gista  :  Gjest  I  N. 
gizki :  GJ0ne 
gjä  :  Gjepe 
gjald,  gjalda :  Gjaeld 
Ä^'ctZ/'»' :  Gjselg 
gjalla,  gjallr :  Gjalde 
gjalp :  Gylpe 
gjarn,gjarna  :  Gjerne 
gjö  :  Gjepe 
ß'jöcfr :  Gjo 
gjösa :  Gyse 
gjöta :  Gyde 
^'/p/" :  Gave 
gjglnar :  Gjaelle 
^ypr :  Gjaer 
gjgrd :  Gjord 
gjgrr :  Gjere 
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gladel,  gladil  :  Gla- 

vind 
yladr :  (ilad 
glafel :  Glavind 
(/lam,  glama,  glamm  : 

Glani 
gUlmr :  Glaame 
glamra :  Glain,  Klam- 

meri 
glap:  Glapsti 
glappaakot :  Glapsti 
glaptttigr :  GInpsti 
glautnr :  (tleinnie 
gleda  :  Glenle  mit  N. 
gledi,  gledja :  Gla>de 
ghfjn :  Glavind 
gif f 8a  :  Glefse 
glenna  :  Glane 
glepja :  Glippe  I 
gier :  Glas: 

gleit,  glelta  :  Gleite  II 
gleyma :  Glemme 
glegpa :  Glühende 
glikr :  Li^-  (adj.) 
gUma :  Glimte 
glis,  gliam :  Glise 
glita,  glitra :  Glitre 
gljä :  Glaame,  Glimte 
gljAfr :  Gjuv 
glöa :  Glo 
(//orf :  Glod  I 
gludfjdlgr :  Fjelg 
glöfi :  l<ovaatter 
<7Mpr :  Glapsti 
glöaa :  Glose 
glotta :  Glytte 
.<;%i?».  y/Mi/i/r :  Glugg 

I,  Gl0gR  N. 
glumra :  Glam 
ghtpna :  Glühende 
glg :  Glimte 
(//yj^^ :  GluKmaaned 
qlymja,  glymr :  Glam 

mit  N. 
glyrna :  Glühende 
«//ys  :  Glas  mit  N. 
glyntamr :  Stamme 
gl^r :  Glas 
gl^sa :  Glas 
gUggr :  Glogg  mit  N. 
glipt' :  Glapsti 


(g)nadda :  Gnalling 

(g)naddr :  Gnalling 

gnagn  :  Gnave 

gnaud :  Gny 

gneggja :  Gnegge 

gneisti :  Gnisl 

gnella :  Gnelde 

gneata :  Knas 

(g)nida :  Gnide 

gntpa :  Nipe 

gtiinta :  Knistre 

gnogr :  Nok  I 

jrn(>// :  Nok  I 

(g)n^llra :  Gnelde 

(g)nQtra  :  Gnalling 

(g)nüa  :  Gnu  mit  N. 

gnydja,  gnydf.  Gny, 
Kny 

5"Wa.  .«'«y»*  :  Gny, 
Kny 

^o(f :  Gud 

(70(ft :  Gode  II 

^(kfi :  Gode  I 

^örfr :  God 

goi :  Gjo  (suhst.) 

gol,  gola  :  Gul  (suhst.) 

golf :  Gulv 

gdmi,g6mr :  Gummel 

gor :  Gjjit 

gormänadr :  Slagte 

j/öz :  Gods 

gQltr :  Galt 

^rprn :  Garn 

ggtva :  To  I 

ggtvar :  To  I 

gräheinn :  Graaben 

grada,  grAda,gradda: 
Grad  (suhst.) 

grääigr :  Graadig 

grddr  (grädi) :  Graa- 
dig 

gradr,  gradungr : 
Grad  (adj.)  mit  N. 

^a/"« :  Grav 

grafaat :  Gruhle 

graflax :  Gravlaks 

gramr :  Gram 

yrdno :  Graa 

grand,  grandalauas : 
Grand-  I 

grandi:  Grand  (suhst.) 


grandearr :  Grand-  I 
gränn :  Graa 
granni :  Grande 
grannr,grannvaxtnn: 

Grand  (adj.) 
gräpa :  Gramse 
grär :  Graa 
^•o» :  Gnes 
gräskinn :  Graaskind 
grasscgrdr :  Gren- 

svipr 
grata,  gräir :  Graad 
grautr :  Gred 
^rref :  Grev 
greida :  Greie 
greidi,  greidr :  Grei 
5fr<ri/I :  Greve 
^rrem  (zweig) :  Gren 
grein     (unterschied), 

greina :  Greie 
greip :  Greb  I 
gremja :  Gram 
jrrend  :  Gr»nd 
grenja :  Grine 
grettast :  Grstten 
grey :  Graa 
grey-baka  :  Bikje 
greypa  :  Grype  1 1 
flfrjrf :  Grid 
grid :  Gridsk 
gridungr :  Grad  (adj.) 
grima  :  Grime,  Rim  I 
grimmr :  Grim 
gr\mr :  Grime 
grina :  Grine 
grind :  Grind 
gripa :  Gribe 
jfrip;- :  Greb  II 
jrrip/' :  Grib 
grUs :  Gris  I 
gr^6t :  Gryde 
(/r/ön :  Gryn 
gröa  :  Gro 
j^rd(f(,    gröär  :  Gro, 

Grode 
.^röftGrÖT 
grdfr :  GroT 
gröm,  grdmr :  Grunls 
yrö|> :  Grop 
grotti :  Grand  (subsL) 
jrrp^rGrav 
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grgn :  Gran  I 
gvQftr :  Gr0ft 
grüfa :  Gruv 
grufla :  Grüble,  Gruv 
gruna :  Grunde 
grund :  Grund 
grunda  :  Grunde 
grundr :  Grunde 
grundvgllr :  Grund- 

vold 
grunnr :  Grund 
grunnvgllr :  Grund 
grunr :  Grunde  mitN. 
gryjandi :  Gry 
gryla :  Grue 
gryta :  Gryde 
groda  :  Groblad 
grmn :  Groii 
gr&nska :  Gr0nske 
gr0ta :  Graad 
gud :  Gud 

gudmödir :  Gudbarn 
yufa :  Gufs 
gula :  Gul  (subst.) 
guU :  Guld 
gullinn :  Gylden 
gulr :  Gul  (adj.) 
gulusött :  gul  (adj.)  N. 
gumarr :  Gemse 
gumi:  Brudgom 
gumpr :  Gump 
gumsa :  Gammen 
gunnfani :  Fane  I 
gunnr :  Gand 
^Msi/- :  Gust 
gydingr :  Jode 
^«/(f/a :  Gud 
f/^^'r :  Gj0ger 
gylta,      gyltr  :  Galt, 

Berggylte 
gymbill,  gymhr,  gym- 

hull :  Gemse,  Gim- 

merlam 
gyrda :  Gjord,  Jule 
gyrdill :  Gjord 
gyzhi :  Gjone 
^^/r :  Gjaer 
gär :  Gaar 
gäslingr :  Gjaesling 
i^^to :  Gjfete 
gätti :  Gjaenge 


^fMa :  Gjode 

gMa  :  Gale 

g0rr :  GJ0re 

g0rsemi :  Gjorsum 

g0r(v)a :  Gj0re 

^0rtJ« :  Gjore 

/la  (vb.) :  Hunger 

M  (grummet) :  Haa  I 

M  (haut):Hud 

hadda :  Hadde 

liaddr :  Haar 

Aa/^ :  Hav 

hafa :  Have  (vb.) 

Jiafinn :  Hoven 

hafna :  Hevn 

Äa/'r:Havre  mit  N. 

häfr :  Haav 

Äoj^W :  Havre 

Jiaga :  Behage 

hagiiHsLYe  (subst.) 

hagl :  Hagl 

hagr  (subst.) :  Bohave 

hagr  (adj.) :  Hag 

hagporn :  Hagtorn 

haka-.ÜSLge  II 

häkarl,        -kerling  : 
Haakj«rring 

Mkr :  Hegt 

Äa/rf:Hold 

halda :  Holde 

halfa,  halfr:lla\\ 

hali :  Haie 

hall :  Haalke 

halla :  Heide 

hallr  (adj.): Heide 

hallr  (subst.)  :  Hald, 
Helle 

hall  Sri -.Helme  N., 
Skjehn  II 

halmr :  Halm 

halt' :Ee\i  I 

hals,  halsa :  Hals 

haltr,  haltra:VLd\i 

hamalkyrni,  hamall: 
Hammelkorn 

hamarr :  Hammer 

hamast :  Ham 

hämerr :  Haaskjaer- 
(d)ing 

hamla{vh.) :  Hammel- 
korn 


hamla  (subst.) :  Hamle 
hämöt :}isise  I 
hampr :  Hamp 
hamr :  Ham 
hains :  Harns 
handan :  Hinder 
handaverk :  Haand- 

verk 
handgenginn :  Haand- 

gangen 
handla :  Handel  I 
handrid,      handrif  : 

Haandrev 
handsal :  Hansel 
hanga :  Htenge 
hani :  Hane 
hanki :  Hank 
hann :  Han 
hannarr,        hannr  : 

Hfendig,  Behsendig 
hanzki :  Hanske 
happ :  Heppen 
hapt :  Hefte,  Holte 

(vb.) 
haptr -.He^e,  -agtig 
här  (adj.):h0i 
här  (hai)   m. :  Haa  I, 

Hai 
här  m.  (dolle) :  Haa  II 
här  n. :  Haar 
hara :  Horg 
Haraldr :  Herold 
hardla :  Haard,  Hel- 
lende 
hardr :  Haard 
harfr :  Harv 
hark,  harka,   harki: 

Harke,  Herk 
harmr :  Harme 
harneskja :  Harnisk 
harpa :  Harpe 
harr  :  Graahasrdet, 

Herre 
harri :  Herre 
häsin :  Hase  I 
häskerdingr  :  Haa- 

skjfer(d)ing 
häski -.liegt  mit  N. 
hasl :  Hassel 
häss :  Haes 
hast-ordr :  Hast 
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hata :  Had 
MtUi:  lUnlid 
hatr-Alad 
hatrliyr :  Hu^slij? 
hattr :  Hat 
hdttr :  HnK 
hawfr:  >Im  (subst.) 
hatikr :  lIoK 
hauldi- -.WeW.  I 
Ä«M//:Hrok  I 
hausH :  Haus 
haust :  H08t 
hedan -.Weilen 
hefd :  HiHvd 
A«?/i// :  Havnld 
hefja :  H«?ve 
hefna,  heftul :  Hevn 
Ä^/"f« :  Hefte 
hegda :  Hag 
he{igr :  Hegg 
Acf/na :  Hegn 
Ätr/zr» :  Heire  I 
heid :  Hieder 
heidingi,        heidinn, 

heidnexhr :  Heden- 
heidr  f. :  Hede 
heidf  ni. :  Hwder 
Ärt/rt :  Hei 
heilatjr :  Hellig 
heilagr  fiskr  :  Helle- 

fisk 
h  eilhrigdi,  heilbn'qdr: 

Helbred 
/»«•»■/enrfiiSand  (adj.) 
heili,  heilir :  Hjerne 
hrill  (adj.) : Hei  (adj), 

Hil 
heill  n.:Held 
heilsa  (vb.):Hilse 
heilsa  (subst.) :  Heise 
hrilymii :  Sand  (adj.) 
heim,  heima,  hriman : 

Hjein 
heimdragi :  Drog 
heimild:  Hjenmiel 
heimili:  Hjeininel, 

Hoimole  (Ho) 
heimilüjr:  Hemmelig 
heimili :  Hjemmel 
heimr :  Hjeiu 
heimsohja :  Hjemscige 


heimta :  Hente 

heimuld,       heimull  : 
Hjemmel 

hein :  Hein 

heipt :  Hast 

heita  (heißen)  :  Hede 
(vb.) 

heiia  (heiß  machen): 
Hed 

heitr :  Hed 

hekla :  Messehaul 

;i«/:Hcl  (subst.) 

hila :  Haalkc 

ÄfWr:HeUer 

helfd,  hilft -.HsElvle 

helga  (vb.):  Helle 

helgr :  Helg 

helkn :  Helle 

hella  (vb.):  Heide 

hella,  A<>//iV:  Helle 
(subst.) 

hehUi :  Helvede 

heht :  Heller 

hemja :  Hemme 

hetida :  Hnende 

hengja :  Hirnge 

henta :  Behivndig 

hepyinn :  Heppen 

*/►/><»:  Hefte  I 

her:  Her 

herad:  Herred 

herbergi,  -bijrgi :  Her- 
berg 

herda :  Hiprde  (vb.) 

herdr :  H»'rde  (subst.) 

herfi :  Harv 

heri :  Hare 

herja :  Herje 

herjann :  Hser  N. 

herjansonr  xYioT 

herkir :  Harke 

herkja :  Herk 

herma :  Herme 

herneskja :  Harnisk 

herr :  H«*r 

hena,  Afr>i':Herre 

herrad :  Herred 

hersir :  Herse 

herskdr-.Skafi  sig 

hrrstr :  Harsk  (mit  N.) 

hertogi :  Hertug 


hervirki:  Ha»rverk 
hea:  Hesje 
heult :  Hassel 
Am/w:  Haspe  I,  II 
hestr :  Hest 
hetta :  Htette 
hey:Vio  I 
heyja :  Huffge 
heykjast :  Hug 
hetjra,  heym :  Höre 
hetjtjüqa,-tyja :  Hotvv 
Ai&///i":  Hybel 
Atrf,  /iirf»:Hi 
Äi7/« :  Hylde 
Ä»Vrfr:Huld 
himbrin:  Imbre 
himinn:  Himmel 
himi(n)riki :  Himme- 

rige 
hind :  Hind 
hindr,  hindraiHiü- 

der 
hindrritni :  Hinder, 

Overtro 
hinka,  hinkr iHinke 
hinn :  Hin 
hinna  (vb.):Haand 
hinna  (subst.) :  Hinde 
hinztr :  Hinder 
hird :  Hird 
hirda :  Hyrde 
hirdingi,hirdir :  Hyr- 
de 
Äir«:  Hirse 
hit  (adv.) :  Hid 
hit  (subst): Hit 
hiti-.neA 
hüta :  Hitte 
hixta :  Hikke 
hizi :  Hisset 
hß :  Hjon 
hjal.     hjala  :  Glam. 

Haie  (vb.),  Skjelde 
hjaldr  •  mtrrandi 

Svirre 
hjalli,  A>//r:Hjell 
hjalmr :  Hjelm  I,  II 
hjalmröda,      -rSda  : 

Rode  II 
hjalm(un)riflr,    hjat- 

murtQlr :  HellelMird 
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hjalpa :  Hjaelpe 

hjalt :  Hjalte 

hjarn  :Skare  II 

hjarni :  Hjerne 

hjarnskäl :  Skalle  I 

hjarsi:  Hjerne,  Isse 

hjarta :  Hjerte 

hjasi :  Jase 

hjöl :  Hjul 

hjön,  hjona :  Hjon  mit 
N. 

hJQrd  •.E^iord 

hjgrr :  Skjsere  (vb.)  N. 

hjgrtr :  Hjort 

hjü-.Rjoii,  Hybel 

hjüfra :  Hyle 

hjükolfr :K\uh  II 

hjün :  Hjon 

hlad,  hlada :  Lad,  La- 
de II,  III 

hladi :  Lade  III 

hläka :  Lunken 

hlakka :  Klinge 

hlam,  Mamma :  Glam, 
Lern  II 

hläna :  Lunken 

hland -.Land  II 

hlassihass  I 

Hlätr :  Latter 

hlaup,  hlaupa :  L0b  I 

hlaupdr :  Skudaar 

hlaut :  Lod  I 

hie :  Lae 

hleifr :  Lev 

klein :  Laene 

hlekkr :  Laenke 

hlemmr :  Lern  II 

hier :  Lystre 

hlessa :  Laes  I 

hleypa :  L0b  I 

fe?trf  (Öffnung) :  Led  III 

hlid  (seite) :  Li 

hlid :  Li 

hlidskjalf:  Skulpe 

Mit,  hlUa:\Ade  III 

Mjöd :Lyd  I 

hljödaiLyde  II 

Ä^jförfr  :Lydt,  Lyd  I 

hljönir :  Ljome 

hljöta :  Lod  I 

Ä?^t:Hale  (vb.) 


Mummr,  Mumr :  Lom 

II 
hlunnendi,     hlunnr : 

Lunn 
hlust,  Musta -.hysiTe 
Mtitr :  Lod  I 
hhj :  Ly 
/i^^tfa :  Lj'de  I 
hlydskyldr :  Lydskyl- 

dig 
Myja :  Ly 
hlymja,  Mymr :  Glam, 

Lern  II 
hlynr :  L0n  I 
/t??/r :  Lystre 
hl^ja :  Le 
TiZ^r :  Lunken 
hUgi,  hlßgja :  Loier  II 
hnakki,  hnakkr :  Nak- 

ke 
hnefi :  Naeve 
hneigja :  Neie 
hneisa :  Naese,  Snitle 
(h)neisti    (isl.) :  Gnist 

N. 
hnekkja :  Nakke  mit  N. 
hneppa :  Nap  I,  Neppe 
hneppr :  Neppe 
hneri :  Fnyse 
hntga :  Neie 
hnipa :  Nipe 
hnipinn :  Nipe 
hnippa :  Nip 
fewlsa:Nise,  Fnise 
Ämss :  Stinke 
hnita,  hnita  :  Nitte, 

Snitte 
Än/öcfa :  Nitte,  N0dde 
Än/ös«  :Nyse,  Fnyse 
hnjöskr :  Knusk 
hnoda  :  Nok,     Nut, 

N0ste 
hnodsaumr :  Nitte 
Äwö/'iNap 

/tnoss :  Nüsse,  Nysselig 
hnot :  N0d 

hnüka :  Nok,  N0gle  II 
hnüta,  hnütf.üliut 
hnydingr :  Nying 
hnydja :  Nying,  N0dde 
Hnyfill,  Hnyfla :  Ny  ve 


hnyggja :  Nag 
hnykill :  Nok  (subst.), 

N0gle  II 
hnykkja-.'Ny'kke,  Gnu 
hnykr :  Fnok,  Sn0fte 
hnysa :  Nyse,  Nysle 
hn0ggr,       hn0ggva  : 

Gnu,  N0ie 
7m0r^ :  Fnyse 
hoa :  Hui 
hodd :  Hose 
Äo/'  rW.^:Hof 
h6f:'R0Ye 
höfbladka  (isl.) :  Kab- 

beleie  N. 
hofferd :  Hoff  aerdig 
Äö/'r :  Hov  I 
högligr,       högv^rr  : 

H0ire 
hoka :  Hug 
hokra :  Hug 
ÄoZ :  Hui 
hola :  Hule 
hold :l{u\d  (subst.) 
Holda :  Hulder 
holdrosa :  Ros  I 
Ao?/":Gulv  N. 
holfinn :  Hyaelve 
ÄoZÄ;asfe/'w(?r :  Holk  I 
holkr:Yio\\i  II 
7io«:H6l 
hollosta :  Hyldest 
hollr -.Huld  (adj.) 
holmi,  holmr :  Holm 
/io?r:  Hui  (adj.) 
holt :  Holt 
Äo/'  •  Haab 
hop :  Höp 
Äo/)« :  Hope 
hopast :  Haab 
hoppa :  Hoppe 
hopr :  Hob 

hör  (adj.) :  Hoi,  H0ide 
höf  (subst.) :  Hör 
horfa :  Hverve 
hotn ;  Hörn 
horngMa :  Horngjtel 
hornsil :  Hornsil 
horntylla -.Toi  II 
hornungr :  Bastard 
horr :  R0rdrum 
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hörr :  Hör 
hot'skr :  Hors 
hosa :  Hose 
hösti :  Hoste 
höttt.nylle  U 
hgä- :  Hnd 
/i(>/Vf»:Hoved,  Hevde 

ht^fn    (leil)esfrucht)  : 

Harn 
hofn  (liafen) :  Havn  I 
}H)fn  (besitz,  weide) : 

Huvn  H 
hQfttd :  Hoved 
h^fitdsmdtt :  Sniegte 
h^fugr :  Sv»r 
h{);/</va :  Hugge 
hi^gld :  Heide 
hghull :  Messeha^;! 
hghulskör :  Ankel 
ÄpWr:Helt  I 
hifll :  Hai 
hgm :  Hammelkorn 

mit  N. 
hi^mulgryti :  Hammer 
hQml :  Hamid 
hgndla :  Handel  I 
ÄpnrfM(/r:Ha'ndi}j: 
hgnk :  Hank 
Hgrdar  pl.rHorg  N. 
h^gr :  Horg 
h{>rr :  Her 

Jutriincffall :  Spedalsk 
figss :  Hare 
h^tttr :  Hat 
hnidr :  Radt 
/»;•(?/•:  Ruf  I 
hrafn :  Ravn 
AnUiiRaake 
hrnmmr  :  Rampe, 

Ramse 
/»rrtMy :  Rangle  (subst.) 
hrapa :  Rap,  Rave 
hrajHidr :  Rap 
/irrt/M :  Rape 
hrapordr :  Rap 
hr^r :Ra&  (adj.) 
hrata,  AraN'iRadd 
hrankr  (häufe)  :Raa- 

ge  I 


Arauib*  (TOgeOrRaa* 

gc  II 
hraumi :  Skraal 
/iraim:Ron  II 
hraustr:  Ril 
hredjnr,  hredr'.^ax 
hreffynkAr-.ükaa.  sig 
hreipr :  Rede  II 
Ä/T//i :  Rap,  Krapyl 
hreimr :  Rine 
hreina :  Rine 
hreinn  (adj.) :  Ren 

(adj.) 
hreinn  (subst.) :  Ren  I 
hreinsa :  Rense 
Aw.s<r:Ras  II 
hrekja :  Vrage 
hrekkr  :  Ra>nke, 

Skranke 
hrenima,       hretnsa  : 

Ramse 
hreppa  :  Rippe  op, 

Rapse 
hreppr :  Rimpe 
hreyfa :  Rap 
hreysar,  hrei/si:R09, 

Rost 
hreysi-visla :  Vtesel 
hrid-.Ki  H  mit  N. 
Ärt/a  (vb.) :  Riv 
hrifa  (subst.) :  Rive 

(subst.) 
hriflingabj^g :  Riv 
hriflingr :  Sko 
hrika,  hrikta  :  Ager- 

riks,  Krikand 
AH»» :  Rim  I 
hrtnn  (schreien) :  Rine 
hrina      (berühren)  : 

Rim  I 
hringja  (vb.)  :  Ringe 

(vb.) 
hringja  (subst.) :  Ring 
hrip :  Krop,  Kurv  I 
;»H-v:Ris  I 
hrishttr :  Ris  I 
Äri.«t/a:Ris  I 
ÄnVrfo:  Riste  II 
hristmgr:  Bastard 
hrjöda :  Rydde  mit  N. 
hrjösa :  Ruelse,  Grusk 


hrj6«tr:f{hA  (adj.) 
hrj6ta    (brummen)  : 

Skryde 
hrjöta  (vorwärta  stür- 
men) :  Rutte 
hrßtr :  Knurhane 
hrjüfr :I{y  (adj,) 
hrodgAs :  Rodgaas 
Ärorf«  :Ry  (vb.) 
hrodinn :  Rüste 
Artfrfr:  Rose  (vb.) 
hröf:  Ruf  I 
hrogn :  Rogn  I 
hrognkelai :  Rogn- 

kjekse 
hroki :  Raage  I 
hrokr :  Raage  I,  II 
hrökr :  Raage  II 
hröp,    hröpa  :  Raab, 

R0be 
hröaa :  Rose  (vb.) 
Äro»«:  Hors,  Reslyng 
hrossagaukr :  Horse- 

hroashvalr :  Hvalros 

hrosti:  Rost 

hröt :  Röt 

hrgng,  hrgngl :  Rang- 
le 

hrgnn  :  Rore  I  N. 

hn)dr :  Rur 

hnifa :  Roe  II 

ÄrM/la:Ry  (adj.) 

hrüga :  Raage  I,  Rüge 

hnikka  :  Rynke, 
Skrukke 

hrttm(m)r :  Rome 

hrütr :  Hjort 

hryda :  Ryle 

hrgdja  (vb.): Rydde 

hrydja    (subst.)  :  Ry 
(vb.) 

hrygd :  Ruelse 

Äry/f:Roe  II 

^n/99J»,         ^ryggr, 
hryggta :  Ruelse 

hryggr :  Ryg 

hryssa :  Hors 

hrysta :  Ryste 

hrfida,  hriMdr.Rt^ 

hrfikja :  Raake 
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Är^sfc^n- :  Skjaer  III 
hr^soUr :  Soll 
hr^zla :  Raed 
hr0kkva  :  Rynke, 

Skrukke 
hr^pa :  R0be 
hr0ra:I{0re  I 
Jirorar :Vl0v  II 
Är0rs/cf :  Rore  I 
htid :  Hud 
hüdfat :  Hyttefad 
hüdstrjüka,  -stryhja : 

Hudstryge 
Jiüfa :  Hue 
hüfr :  Hue 
huga :  Hu 
hugga :  Hygge 
hugt,  Jiugr :  Hu 
hugrö :  Moro 
ÄM^srt:Huske  I 
hugskot :  Indskydelse 
hugsött  :Süt  II 
ÄMÄ;« :  Hug 
huldarhgttr :  Hulder 
huldumadr :  Hulder 
hulfi' :  Hylse 
hulidshjalmr       (hu- 

Uns-) :  Hulder 
hiim :  Uhumsk,  Skum- 

re 
hutnarr  •.Hummer  I 
humli  :l{umle  II 
hunang :  Henning 
hunangsdggg :  Hon- 

ningdugg 
hünbora :  Hummergat 
hund- :  Hund 
hundr :  Hund 
hundrad:  Hundred 
hungr :  Hunger 
hünn : Hun 
ÄM/-(f :  Hurd,  Horde  II 
hurra :  Hurlumhei 
hüs :  Hus 

hüsböndi :  Husbonde 
hüsfreyja,     hüsfrü  : 

Husfru,  Torden 
hvadan :  Hveden 
hvadarr :  Hverken 
hvalf:  Hvaelve 
hvalfjösiFlos  I 


hvalflystri :  Flos  I 

hvdU'-.Eol 

hvalr :  Hval 

hvalsauki :  Hvalrav 

hvar :  Hvor 

hvarf-.Kvevv,  Verft 

hvarnir :  Karm 

hvärr,  hvärrgi :  Hver- 
ken 

hvart :  Hvor 

hvdrtki :  Hverken 

hvass :  Hvas 

hvat :  Hvad 

hväta :  Hvas 

hvatr :  Hvas 

hveim :  Hvem 

hvein :  Hvene 

hveiti :  Hvede 

hvel :  Hjul 

hvelfa :  HvEelve 

hvellr :  Hvalp,  Skval- 
der 

hvelpr :  Hvalp 

hverfa,  hverfr :  Hver- 
ve,  Hvirre 

hverna :  Kvann  II 

hvernig,  hvernug  : 
Hvor 

hverr  (pron.) :  Hver 

hverr  (subst.) :  Kvann 
II 

hversu,  hversug :  Hvor 

hvert :  Hvor 

hvess :  Hvis 

hvessa :  Hvas 

hvetja :  Hvas,  Hytte  II 

hvi :  Hvi 

hvika  :  Vaegelsindet, 
Kvaskke  N. 

hvila,  hvUd :  Hvile 

hviUkr -.MwWken,   -lig 

hvima :  Kveppe,  Vimse 

hvimsi :  Vimse 

hvina :  Hvine 

hvirfill :  Hvirvel 

hviskra :  Hviske 

hvisla :  Hvisle 

hviss :  Hviske,  Hysse 

hvitill :  Hvid 

hmtingr :  Hvitting 

hvitr :  Hvid 


hvit(a)sunnudagr      : 

Hvidesöndag 
hvQnn :Yi\axin  I 
hv^sa :  Hveese 
hy  (subst.) :  Hy 
hybyli,  -fc0Zt:Hybel 
hyfri :  H0vre 
hyggiltgr-.Eyggelig 
Jil/ffffJa :  Hygge 
hylda :  Huld  (subst.) 
hylja :  Hylle 
hylla :  Hylde 
hylr :  H0I 

hyrna,  hyrni :  HJ0rne 
%rr  :Ru.st  II 
hyrr :  Uhyre 
hyski :  Hird 
hM:B0  II,  H0ide 
h^da :  Haan 
hßfr :  Hasv 
h^kiUga,      h^kinn  : 

Hegt 
h^U-.Hsele,  Haalke 
hm  (ferse) :  Ha^l 
hm  (pfähl) :  Haa  H 
h^ra :  Graahaerdet 
h^rbüaiBunke  HI 

mit  N.  , 
h^rr :  Graahaerdet 
h^a :  Hsenge 
h0lkn :  Helle 
hM:il0  II,  H0ide 
hofa :  H0ve 
Mferskr :  H0visk 
hofiligr :  H0ve 
Ä0^r:Havre,  H0ve 
h0fizmann :  H0veds- 

mand 
h0gindi :  Hynde 
7i0^r:H0ire,  Hag, 

Hynde 
hogri :  H0ire 
hokill :  Hase  I 
7i0Äya:Hage  III 
hma :  H0ne 
h^ns,  h^(njsn:lti0ns 
h0ta -.Hytte  II 
1:1 

tarn : Jern 
tblär :  I 
ibüi :  Indbygger 
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fd.U  I 

id- :  Igjield 
id» :  Ide 
Iday :  Idiig 
idui^ld :  Igjaüd 
tcf^Yi :  Id  1 

irf/-:Indvolde,  Isler  I 
idrask :  Ide 
idu(y)lUjr :  Ideliif 
«rfur- :  Ide 
idurlhjr :  Idelip 
»/",  »A-Oni  mit  N. 
lyrf« :  Rugde 
ijfildi :  Ijrja'Id 
i^yrtr :  Gaar 
igiäk^ttr :  IkcIIcjht 
tyi«// :  ItfelkJHT 
hjultanni:  Ijrelkjier 
COifSr :  (Jaar 
ikorni :  Ekorn 
(7:11 

i/:IIing  mit  N. 
i/a:Ile  I 

lletidr :  Indlsending 
i/«:Ile  II 
ilkafödr :  Ilder 
/7H:I1 

illa,  «7/r:Ilde 
illskd :  Ilde 
i/.-*^;*! :  Ister  II 
im :  Em 
imbt-udagar :  Inibre- 

dage 
imedan :  Medens 
imillum :  Mellem 
imiss :  Ymse 
/»i:End  II 
ingifer :  Ingefii>r 
/ViH  (adv.):Ind 
hin  (arL):Hin 
innan :  luden 
innanbnrds :  Indbyr- 

des 
<M »»«  n  t'wrfrrlndvortes 
»■/««(»;•%«  :lnderlig 
iunbon'nn :  Indludsret 
ifinbj/rdis :  Indbyrdes 
innföddr :  Indfudsret 
innhi)sinffr  :Indsidder 
««M«:Inde 
t>fHi/fi:Indvolde 


innlendr,      4emkr  : 
IndiiL'nding 

innr:  Itulroldc 

innsiyli:  IiuIsokI 

innateri :  Ister  I 

innstödi,  -HtSda,  tttS- 
di:  Ilovedstol 

innylii,    innylfiilnd- 
volde,  Vardeger 

isam :  Jern 

isjaki :  Jukel 

isUyyr :  Sk0ite 

iss :  Is 

istiy :  Sligb0ile 

intr,  istra :  Ister  I 

|pirfä;ar>i:Vidje 

1^/(5«  :Idr»t 
jä-.ia. 

jadarr:3&T  mit  N. 
jafn:iai\n,  Effen 
jafnan :  Ja»vn 
jafndoyt-i  :Ja?vnd0gn 
^afn/i^rt:  Ja'vnlig 
jafnlXkr :  Jjevnlige 
jafnn^tü :  Jjevndügn 
^o^r« :  Jage 
jaÄri :  Jokel 
jetjcka :  Jakke 
yoWrt  :({jii'lk 
jrt/Av :  Gja'lk 
jrtrrfo :  Jord 
ja  rdaitndli :  A&re- 

maal 
jardmunr :  Jordsmon 
jardnki :  Jorderige 
jardskjalfti :  Jords- 

kjelv 
jardveyr :  Jordvei 
jarki : Jark 
jarknastein :  Jert^n 
jaW :  Jarl 
järn : Jern 
jänigfilli :  Grisle 
jArnspadi : Spade 
jarpi,  jarpr :  Hjerpe 
jarte(i)yn,       -teikn  : 

Jertegn 
^ci/o:  Jatte 
jato :  Jjide 
^■d«<i:Jatte 
jVW/yrrfi:Jatle  N. 


jauf.io  I 
Jojr/ :  Jtekscl 
j6l(i).io\ 
j6l.i\x\ 

jönacaka :  Jonsok 
jör  (ja):Jo  I 
jor  (subst.) :  Hors 
jöi-tra :  Ürov 
jgdutT :  Jar 
jyfurr :  BJ0rn 
jtjkull :  Jokel 
jfj.f'Oa^r :  Ister  II 
j'prrf:  Jord 
ji^rfi :  Jord 
jp«/r:Gjest  II 
j{>tunn :  Jtette 
^■|irf» :  J0de 
Juyr :  Yver 
Junyfrü :  Jomfru 
junyherra :  Junker 
^mAwn:  Junker 
jurjör-.io  I 
iio-frUrt  I 
A:^ :  Kaure 
Ä«6i7/:  Kabel 
i'orfrt//:  Kabel 
kaf:Kav,  Kvag 
ta/a :  Kav 
kafafjük :  Kave 
kafhladinn :  Kav- 

raadden 
An/? :  Kavl 
kaga :  Kaage 
kayyi :  Kakse 
M/:Kaal 
kala,  kaldr :Ko\d 
kalekr:Kai)i  II 
kalfi.Kalv  I 
kalf,:K&\v  I 
A'o/inH:KoId 
kalk,  :KaIV  II 
A*a//a :  Kalde 
kamarr :  Kammer 
kambr:  Kam  I 
A-am/;r :  Knebel  III 
kantM  (vb.) :  Kunne 
kanna  (subst.) :  Kande 
kanpr :  Knebel  III 
kanu(n)kr :  Kannik 
kdpa :  Kaabe 
kapella :  Kapel 
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kapituU :  Kapitel 
kapp-.Kaip  I 
Ä;a^^*:KJ8empe 
karfi  (schiff) :  Kravel  I 
karfi       (seebarsch)  : 

Karpe  N. 
käri :  Kaure 
karl :  Karl 

karldyr,  -fugl :Karl 
karmr :  Karin 
karp :  Garp 
karr :  Kaure 
karskr :  Karsk 
karta :Ka.rt  N. 
kartnagl -.Kari  I 
kartr :  Karre 
kasa :  Käsen 
kass,  kassi :  Kar  N. 
kasta :  Kaste 
kati :  Kjedel 
kätr :  Kaad 
kaun :  KJ0ine 
kaup,  kaupa '.K^ßh 
kaupangr :  KJ0b 
kaupfgr :  Koffardi 
kaupslaga :  KJ0bslaa 
kaupstadr :  Kjobstad 
kefja :  Kav 
kefli :  Kjevle  (subst.) 
keifr :  Kippe 
Ä;dÄ;r :  Keitet,  Kige 
keila :  Bikje 
keipr :  Kjeip 
keisari :  Keiser 
kelda :  Kilde 
kellari :  Kjelder 
kelta :  Kilte 
kemba  :Kjsemme 
kempa :  Kjaempe 
kengr :  King 
kenna :  Kjende 
kensl :  Kj  endsei 
keppa(st) :  Kap  I, 

I^aempe 
keppr :  Kjep 
ker :  Kar 
kerald :  KJ0rel 
kerp, :  Kjerv 
keri :  Stegg 
kerling :  Kjaerring 
kerra :  KJ8Brre,Kjaerris 


kerskr :  Karsk 

fcer^a  (vb.):Kart  N. 

Ä;e/-#i :  Kjerte 

kertistika  :  Stikke 
(subst.) 

Ä;eft7^ :  Kjedel  mit  N. 

Ä;e</« :  Kjedel 

ketUngr :  Killing  I 

ketta :  Kat 

keyra :  KJ0re 

Ä;/^:  Kid 

kidlingr :  Killing  II 

Mfa :  Kiv 

kill :  Kil 

kilting :  Kilte 

kimbull :  Kams,   Kne- 
bel I 

kind :  Kind  II 

Hnw:Kind  I 

kinnhestr :  Kindhest 

kmmmgr :  Laaring 

kippa :  Kippe  (vb.) 

Ä;«j;^« :  Kippe  II 

kirkja :  Kirke 

kirna :  Kjerne  II 

Ä;m:Kiss,  Misse 

kista :  Kiste 

kitla :Ki\dre  mit  N. 

Äy<J :  Kjed 

ÄyaZH:Kjelke,  KJ0I 

kjalta :  Kilte 

kjappi :  Kiper 

kjaptr :  Kjaeft 

Äy'ar/':  Kjerv 

Äyarwi:  Kjerne  I,  II 

kjarr :  Kjaer 

fc/öt  (isl.) :  Kjove  N. 

kjöll :  KJ0I 

Äyosö  :Kaare,  Kyse 

kjöss :  Kjos 

kjglr :  KJ0I 

kjglting :  Kilte 

kJQptr :  Kjaeft 

Äy"()rr :  Kjaer 

Äypi :  Kj0d 

kjüklingr :  Kylling 

klä,  klädi •.KI0 

klafi :  Klave 

klaka,  Ä;?ffH:Klak 

klakkr :  Klak 

klakksärr :  Klak 


klanda,       klandra  : 

Klandre 
klapp,klappa :  KlapII 
Ä;Mr>* :  Klar 
Ä;?as't :  Klase 
HaM/':Klov 
Maustr,      klaustri  : 

Kloster 
kle  :K\o 
klefi :  Kleve 
kleggi  :K\seg  I 
Ä;Ze//":Klev 
kleima :  Kline  N. 
/t?em :  Küsse 
klekja :  Klaekke 
Ä;Ze«£/o!s^ :  Klaenge  I 
kleppr :  Klimp 
klerkr :  Klerk 
fcZess :  Klisse 
fc^f-^r :  Klint 
Mif:  Klev 
Ä;Z«/a :  Klyve 
kligja :  Klie 
klma :  Kline 
klingja :  Klinge 
klippa :  Klippe  (vb.) 
kljüfa :  Kl0ve 
klo:  Klo 
klof  :K\oY 
klofi :  Klove 
Mokka :  Klokke 
klökr :  Klog 
klora :  Klore 
fcW<(isl.):KlodemitN. 
klQmbr :  Klammer, 

Beklumret 
klgpp :  Klopp 
klubba :  Klubbe 
klukka :  Klokke 
klukkari :  Klokker 
klumba :  Klubbe, 

Klump 
klungr :  Klunger 
klunna :  Kline 
klütr :  Klud 
klgfiKloY 
klypa :  Klype 
klyp)pa :  Klippe,  Klyp- 

per 
kWdabünadr :  Klaede- 

bon 
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kläja :  Kl0 

A;/i9^i:Kla>nge  I 

kläkianafn :  Klaenge- 
iiavn 

klokkr :  Kliek 

klpkkvn :  Klunke 

kna :  Kuniie 

knakkr :  KnaK,  Krakk 

knappr:  Knap 

knAr:  Kunne 

knatti :  Kiiatt 

knausa :  Knaus 

kne :  Kna; 

knefiU :  Knebel  I 

kneikja  :Kneik 

knisbüt :  Knoebugt 

kn^setja :  Kna?s{Blle 

kniskel :  KniL'skjirl 

kneyfa :  Kuubbe 

knifi- :  Kniv,  Giftekniv 

Ävyiitr :  Knoke,  Nok 

knoda :  Knade 

JbioA-a :  Knoke,  Knuge 

kuollr :  Knold 

AttoAa :  Knuse 

knQitr :  Knatt 

A*)tih':Kno 

Art«}  »Ära :  Knuse 

knüta  :Nut 

hnütr :  Knude 

kni'ffill :  Knub,  Nyve 

kntjja  (lärmen) :  Kny 

knyja  (drücken) :  Knu- 
ge, Knuse  N. 

knykill  :Knokkel,Nok, 
Nugle  IL 

htykr :  Fnok 

knylla :  Knuse 

knyta :  Knylte 

knyti :  Knude 

kobbi :  Kobbe 

kod(H\  Kodde 

tjJ/'iKave 

kofi :  Kove 

kofr :  Kuffert  N. 

koghi :  Kaoge 

kdk :  Kjake 

A-oAv:Kok  II 

kol :  Kul 

kola :  Kole 


kolbitr :  Askcpot 
kolfr:K\uhU,  Kulbe 
kollüttr :  Kollel 
kollr  (anhöbe)  :KoU 
kollr  (mann) :  Kilte  N. 
kollvarpa :  Kuldkaste 
koma :  Komme 
kompann :  Kumpan 
kona :  Kone 
Konr :  Konge 
konungr :  Konge 
kupa :  Kope 
koparr :  Kobber 
koppr :  Kop 
A*ö/M" :  Kobbe 
kordüna :  Korduan 
korf'.KuTY  I 
korkt :  Korke 
Aror» :  Korn 
kornkippa :  Kipe 
korpr :  Korp 
A:o»- :  Kaar 
koss :  Kys 
A;o«^a,     kostr     (lehn- 

wort):  Kost  II,  III 
kosta,     kostr      (echt 

anord.) :  Koster 
kostuligr :  Kostelig 
A:o< :  Kot 

A-p^Mr6arn :  Kegle  N. 
A-yAAT :  Kakke  U,  Kok 

III 
k^tiyull :  Kongle 
k<p\gurväfa :  Kingel- 

vsev 
kgpjMisteinn :  Kamp  II 
A'^riKarl  N.,  Karrig 
kgrtr :K&ri  N. 
A'()« :  Käse 
kgstr :  Kaste 
k^>sungr :  Kaseking 
A-(>//r:"Kat 
krä :  Kraa 
krabbi :  Krabbe 
krafa :  Krav   I 
k^afla :  Kravle 
Avff^ri :  Krave 
krdka :  Kraake 
A.-raA'i :  Kmge  II 
krdkr  (kräbe) :  Kraake 
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kräkr  (haue):Mad- 

krog 
krAkusktl :  Kraake 
ArramrKram  (subst.) 
k'rammr :  Kram  (adj.) 
krnmsi :  Korp 
krangr,         krqnkr  : 

Krank 
kram :  Krans 
krap,  krapi :  Krav  II 
krappr :  Krap 
kraptr :  Kraft 
ib-d«:Kr{esen 
kreda    (isl.)  :  Gro 

(subst.)  N. 
ki-efdusött :  Krille 
kref ja :Kr&y  I 
kreista :  Kryste 
kremja :  Kramme, 

Kra»mte 
krenkja :  Kr£pnke 
Aw«jj|pa :  Krap,  Krym- 

pe 
kreppingr :  Krampe 

II  N. 
i-Ha :  Kri 
ArriAn'rKrig  II 
^-rlA:r:Krig  II 
kringla :  Kringle 
kringr :  Kring,  Kring- 

sa'tte 
krjA :  Kri 
krjüpa :  Ki7be 
kr 6 :  Kraa 
krof:  Krop 
kröh' :  Krog 
kroppr :  Krop 
k$'08s,   krossa  :  Kors 

(mit  N.) 
krossfesta :  Korsfarate 
krosstnesaa  :Korsfa?ste 
krossvegr :  Korsvei 
krota :  Kradse 
krgf:  Krav  I 
krifptr :  Kraft 
krukka :  Krukke 
krumma :  Kramme, 

Rimpe 
krummi,       krumsi  : 

Korp 
krikna :  Krone 
101 
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krüs :  Krus 
krydd :  Krydderi 
Tcryfja :  Krop 
krymma  :  Rimpe, 

Kramme 
kryppa :  Krobling 
kryppill,  kryppUngr: 

Kr0bling 
krytja :  Krykje.Grynte 

N. 
krxkiber :  Kraekling 
kubbi :  Kubbe 
kufl :  Kop 

küfottr :Kahe,  Kop 
küfungr :Kop,  Kus- 

kjel 
küga :  Kue 
kuggr  :Kog(g) 
kukl,  kuklari  iKogle 
ktil:  Knie  (vb.) 
küla  :Kule  (subst.) 
kuldi :  Kulde 
kum(b)l :  Kummer 

mit  N. 
kumpänn :  Kumpan 
kundr -.Kind  II 
kunna : Kunne 
kimngera :  Kund- 

gj0re 
kunningi :  Kjending 
kunnigr :  Kyndig 
-ÄTMnnrrKind  II 
kunnr :  KundgJ0re 
kunta :  Kunt 
küpottr :  Kube 
Ä;«r/V:Kurv  I 
kurra :  Kurre 
küskel :  Kuskjel 
kussa :  Ko 
kväda :  Kvade 
kvafna :  Kav 
kvaka :  Kvaekke 
kväma :  Komme 
kvän :  Kone 
kveda :  Kvaede 
kvedja :  Kv«de 
kvefja :  Kav 
kveikja :  Kvik,  Kvsege 
kveikr :  Vaege 
Äreetn«:  Kvinke,  Kvie 

sig 


kveinka :  Kvinke 
kveisa :  Kveise 
ktwld :  Kveld 
kveldsväfr :  Kveld- 

svaeve 
kvelja :  Kvsele 
kvendi :  Kvindfolk 
kvenna :  Kvinde 
kvenna-vagn :  Karls- 

vognen 
kvenndyr :  Karl 
kvennfolk :  Kvindfolk 
kvennskinn :  Skind 
kverk :  Kverk 
kverkasullr :  Kversill 
kvern :  Kvern 
kvi:  Kve 

kvida :  Kvie  sig,  Kvide 
kindi :  Kvide 
kvidr  (bauch) :  Kvid- 

gjord 
kvidr  (spTuch) :  Kvaede 
kviga,  kvigr  :Kyie 
kvika :  Kvik 
kvikendi,       kvikfS  : 

Kvaeg 
kvikna :  Kvik 
kvikr :  Kvik 
kviksilfr :  Kviksolv 
kvinna :  Kvinde 
kvirr :  Kvaer 
kvisl :  Kvist  I 
kvistr -.Kvist  I 
kvitta :  Kvidre 
kvittr  (adj.) :  Kvit 
kvittr  (subst.) :  Kvidre 
kvgl :  Kval 
Ä;t?{)8<r :  Kost  I 
kvxdi :  Kvad 
kv^fa:  Kav,  Kvaele 
kykna :  Kvik 
ktfkvendi :  Kvjeg 
kylfa:Yio\he,  KoUe 
kyll-.K^X  N.,  Kodde 
kyllir :  Kodde 
ÄyZna :  Kjone,  Kelle 

III 
kyn :  KJ0n 
kynda,  kyndill,  kyn- 

dil(8)me88a  :  Kjm- 

deLsmesse 


kyndugr :  Kyndig 

kyr :  Ko 

kyrkja  (vb.): Kverk 

kyrkja  (subst.) :  Kii'ke 

kyrr :  Kvaer 

kyrtill :  Kjortel 

kyssa :  Kys 

kytja :  Kot 

k^na :  Kane 

k^ra :  Kjaere 

k^rr :  Kjaer 

k0r :  Kaar 

kofa :  Kav 

kMa :  KJ0le 

k0nn:KJ0n  (adj.) 

lä :  Laag  II 

lad :  Fa?lled,  Lo  III 

lada :  Luder  I 

lafa :  Lave  II 

läfi  :  Laave,  Lo  I  mit 
N. 

lag  :  Lag,  Lov  I 

lag  :  Laag  III,  Log  mit 
N. 

lagdr :  Lu 

lagliga :  Lovlig  (Lov  I) 

Jägr :  Lav  (adj.) 

lakan :  Lagen 

laki  (ein  fisch) :  Lake  I 

?aÄ;/(faltmagen) :  Lake 
11 

läkr :  Laak 

lamar  pl. :  Laas 

lamb '.  Lam  (subst.) 

Uimi :  Lam  (adj.) 

lampi :  Lampe 

län  :  Laan  I,  Len 

land :  Land  I 

landamark,  -merki : 
Landmerke,  Mark  I 

landam^ri  :  Land- 
merke, Mark  I 

landamSri :  Land  I N. 

landmunr :  Hjemve 

landreki :  Andrik 

landvarda :  Vore 

langa  (vb.) :  Laenges 

longa  (subst.) :  Lange 

langr :  Lang 

loTigvi :  Lomvie 

lapt :  Laft 
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larndr :  Slarke 
lasinn  '.  I^ring,  l^as 
laH-meyrr :  La» 
läss  :  Lnas 
1<U :  Lnat,  LAder 
lata  :  Udc  1,  Ude  I  N. 
latr :  Lad 
/(t/r :  Ugife 
-lAtr :  -laden 
latün :  Messing 
/«urfr  :  Lud,  Lur,  Lo- 

deko 
lauf :  Löv 
/(itipr :  Lud,  Lordag 
laugardagr :  Lerdag 
lauhr :  Log 
laun  (lohn) :  Lun  II 
lauH     (verhehlung)  : 

Um  III 
laupr  :  l^ob  II 
Iniiaaetfrir :  lj<rsore 
Inushiffi :  Los 
/aM«tt :  Lesen 
lausorär :  Les 
/(M(«.<t :  Lus 
lax :  I^aks 
Z/' t  Ljaa 
ledr :  Lanier 
/(■(/n  :  Leie 
leggja :  Laegge 
leggr  :  Leg(g) 
/f<7i7/ :  Legel 
legord :  Leierinaal 
legi- :  Leir,  Leiermaal 
/«•irf  (Zeilpunkt) :  Leite 
leid  (we^') :  Led  I 
leida  (verleiden) :  Led 

fadj.) 
leida  (leiten) :  Leile  I 
leidangi- :  Leding 
leidorsteinn    :    Lede- 

sljenie,  Magnet 
leidarstjania  :  Lede* 

stjerne 
leidr :  Led  (adj.) 
leidritta  :  Retlede 
leidsaga :  Led  sage 
Itidaggumadr   :  1^- 

sage,  Lods 
leidtogi :  Ledtog 
leif :  Levne 


leifa :  Lerne,  Blive 
leiga :  Leie  I 
leiha :  I^eg  I 
Irtkandi :  Lagne 
leikmadr :  La^  I 
leikr  (adj.) :  Lffig  I 
leikr  (subst) :  Leg  I 
■leikr :  Veirlig 
leir,  leirr,  leira  :  Ler 
leintr :  Lest 
leit,  leita  :  Lode  II 
leiti :  I^eite 
•  /«ri/r: -laden.  Ltxl 
leka,  leki,  Ukr  :  La?k 
lemhei/rdr :  Lam 
lemja  :  Lam    (adj.), 

Killevink 
lemstr :  Lemster 
lin :  Len 
lend :  Liend 
lendr :  I^iendemiand 
lettgd :  Laengde 
lengi :  Ltenge  (adv.) 
lengja  :  Ltenge  I 
lettsmadr :  Lensmand 
leo,  leön  :  Lt)ve 
leppr :  Ijap,  Dogln^p 
lirejit :  Lierred 
leaa:  Lasse 
lest :  Last  I,  Lfest 
lesta  :  Leml«pste 
lest(r)  :  Ltese 
/ef;a :  Leskedrik 
letia,  lettr :  Lei 
/ti/fa,  legfi :  Lov  II 
/ryj^r :  Lue  I 
leyna,  Irynd  :  Lon  III 
legsa  :  Forlöse  > 

leysittgi :  Los 
lid :  Leide 
/i(f :  Lidkjob 
lida  :  Led  II,  Lirke 
lida  :  Ude  I,  II 
lidask :  Ledig 
lidinn :  Lide  I 
/iVfr  :  Led   II,    Lab- 

(b)ank 
Udr  (Zeitpunkt) :  Leite 
lidugr :  Ledig 
lif:  Liv 
Ufa :  Lere 


Hfdagar :  Levedag« 
Hferni :  Leven 
llfhräddr :  UTfwd 
lif  na  :  Levne,  Livne 
lifnadr :  Levned 
lffn4ring :  Livnnre 
lifr :  I^iever 
lifitbraud :  Levebrod 
lifapund  :  Lispund 
liggja  :  Ligge 
lik  deiche) :  Lig  I 
lik  (liek) :  Lig  II 
lika  :  Lig  (adj.),  Like 
Itkami,       -(hjamr    : 

Legcme 
likferd,  -fgr :  Ligfa^rd 
liki :  Lig  (adj.) 
likja :  Ugne 
llkn,  likna :  Ligne 
liirr :  Lig  (adj.) 
likßrd,  prAr :  Traa  II 
lim  :  Lern  1 
lim :  Lim 
lima :  Lern  I 
limalQstr  :  Lenilarate 
/im« :  Lime 
Itmr :  Lern  I 
lin :  Lin 

/ina :  Line,  Linje 
lind :  Lind  (subst.) 
litidi :  Linde 
Unna :  Lind  (adj.) 
linnormr,       linnr 

Lindorm 
linr :  Lind  (adj.),  Lern - 

faeldig 
lispund :  Lispund 
li9t :  List  I 
ILtta  :  List  II 
Uta  :  I^e  II,  Lide  lli 
/j/i7/ :  Liden 
litr :  I^ 
litr :  Leite 
■liir :  -laden,  Led 
litt :  Liden 
/;V1 :  Laan  I 
Uöd :  Lerke  I  N. 
Ißdbijikup :  Lyd  11 
IJÖdr :  Lyd  11 
Iföri :  Ljor« 
/;d« :  Lys  (subst) 
IM* 
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Ijoss  ihys  (adj.) 
Ijösta,  Ijöstr :  Lyster 
Ijötr :  Lyde 
Ijüfr :  Liflig,  Livsalig, 

Forlibe  sig 
Ijüga :  Lyve 
16  (vogel) :  Hello 
16  (wiese) :  Lue  1 
I6(a)  :  Heilo 
lad  :Lo  III 
loda :  Lod  III 
lodi  :  Lod  III,  Luder  II 
lodinn :  Lod  III 
lodkäpa :  Luder  II 
lof(a)  '.  Lov  II,  III 
löfi  (scheune) :  Laave, 

Lo  1 
I6ß    (band)    :    Love, 

Luffa,  Luv 
log :  Leie  (subst.) 
logi :  Lue  I 
logn :  Lun,  Lon 
lok  :  Laag  I,  Lok  II 
loka    (vb.)    :    Logre, 

Sluk0ret 
loka  (subst.) :  Laage 
lokarr :  H0vl 
lokka :  Lokke  I 
lokkr :  Lok  I 
I6mr  (adj.) :  Lumsk 
I6mr  (subst.) :  Lom  I 

mit  N.,  Lumsk 
lömundr :  Lemsen 
I6n :  Lon 
lopt :  Loft,  Luft 
losna :  L0s  (adj.) 
losti :  Lyst 
Igd :  Luder  I 
Igg :  Lov  I 
Iggg :  Lagg 
Igggra :  Logre 
Iggr :  Laag  II 
Igskr  :  Lasket 
Igstr :  Last  II 
hcbba :  Lubben 
lüdr  :  Lur  mit  N. 
lüfa :  Lue  II 
lüinn :  Lyster 
lüka :  Lukke 
lukka :  Lykke 
lukt :  Lugt 


lund. :  -lund 
lundi :  Lunde 
lundr :  Lund 
^Mn^a :  Lunge 
lurkr :  Lurk 
Z«is :  Lus 
lüta :  Lude 
hjheskr :  Lybsk 
Z?/(fr :  Lyd  II 
lydskyidr  :Lydskyldig 
Igdskän' :  Skjaer  III 
lyf  ■.L0h  II 
%<?;  %t:L0gn 
Zy^f/i :  Lun 
?y/a  :  Lyster 
Z«/ä;j7Z  :  N0gle  I 
lykja  (vb.) :  Lukke 
lykja  (subst.),  lykkja : 

L0kke  I,  II 
lykna :  Lukke 
lykt :  Endeligt 
lymskr :  Lumsk 
Zynd« :  -lunde 
lyng :  Lyng 
^y^'^a :  li0fte 
lypting :  L0fting 
lyrr :  Lyr 
lysa  (vb.) :  Lys 
lysa  (subst.) :  Lysing 
lysi :  Lyse 
lyski :  Lyske 
lyst,  lysta,  lystr  :  Lyst 
lyta,  lyti :  Lyde 
?^:Led  (adj.) 
l^gi :  Leie 

l^kna,  läknir :  Laege 
l^knisfingr :  Ring 
Wknisgras :  Groblad 
l^mingr :  Lemaen  N. 
l^r :  Laar 
l^ra  :  Laere 
iMi :  Lader 
Wvirki :  Lerke  I 
Udugr :  Lodig 
?0'p'/ :  Loi 
Z^Ä^* :  Lage,  Laek,Kab- 

(b)eleie 
mä  (mag) :  Maatte 
mä  (zerreiben) :  Mugg 

II 
madkr :  Mark  III 


madr :  Mand 
magi :  Mave 
magn :  Maatte 
magr :  Mager 
mägr :  Maag 
mak :  Mag,  Gemak 
maka,  niakari,  maki : 

Mag 
mäki :  Maage 
makindi :  Mag 
makr :  Mag 
waÄ;^ :  Magt 
mal  (maß) :  Maal  I 
mal  (sache,  spräche) : 

Maal  II 
mala  :  Male  I 
mala :  Male  II 
mälättusött :  Spedalsk 
mdlf^rr :  Maalf0re 
mälhaltr :  Halt 
malmari :  Marmor 
malm?' :  Malm 
malt :  Malt 
mältid :  Maaltid 
maw,  man- :  Mand 
mana :  Mane  I 
mänadagr :  Mandag 
mänadr :  Maaned 
maner :  Maner 
manga :  Mangle 
mangr :  Mangen 
m^n» :  Maane 
mannUkan :  Ligne 
mannlydda :  Liderlig 

N. 
war :  Maage,  Maase 
mar« :  Mare 
maralmr :  Marhalra 
mar(ar)bakki  :  Mar- 

bakke 
margr :  Mangen 
marhrisla :  Marekvist 
mari :  Maer 
mark :  Mark  II 
marka :  Merke  I 
mark(n)adr :  Marked 
markrd :  Raamerke 
marmari :  Marmor 
marmennill  :  Mare- 

minde 
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marr  (meer)  :  Mar-, 

Mantel 
marr  (pferd) :  Mwr 
mat^'einsbakhi  :  Mar- 

bnkke 
m^in :  Maase 
maa^ing :  Messing 
mAt  (maß) :  Maade 
niAt    (schathinntt)    : 

M;tt 
mäta :  Mat 
mAH :  Maade 
matleidi :  Mndlei 
malnidingr  :  Niding, 

(iiiier 
niatr :  Mad 
niAttr,  mAttugr :  Magl 
mAUdigr :  Muadelig 
mnnrr :  Myre 
maurueldr :  Morild 
med :  Med  (präp.) 
mednl(-)  :  Middel-, 

Meilern 
medalkftfii :  Kavl 
mednn :  Medens 
medr :  Med 
mega,  megin :  Maalte 
meida :  Men,  Mis- 
meidmar :  Gemen 
tneidr :  Mei 
mein :  Men  (subst.) 
meina  (meinen) :  Mene 
mnna  (verweigern)  : 

Formene 
meineidr :  Men 
meinn :  Men  (subst.) 
inrinsraH,  mrinsiri : 

Mensvoren 
meiri :  Mcr(e) 
Vieh  r  :  Mer(e) 
meisingr :  Meise 
meis8 :  Meis 
meisiari :  Mester 
tneita :  Mede 
meitill :  Meisel 
ni<!A:^  :  Magt 
m^l :  Mile  1 
melr,  melrakki :  Mel- 

rakke 
meUa :  Malt,  Smelte 
men :  Man 


mengdr :  Maenge 
nt^n^ :  Maengde 
fM^no^tm,  mengjadr: 

l^nge 
m«tire/^ :  Red 
menakr :  Menneske 
mer(f :  Merle  N. 
mergr :  Marv 
meria  :  Mare,  Mor  II, 

M0r 
m«t'A;i  (marke) :  Merke 

I 
»j«Jti'(pflanze)  :Merke 

II 
merkja :  Merke  I 
merr :  Mu;r 
meraing :  Messing 
m^asa :  Messe  I 
messing :  Messing 
mcaauhgkitll  :  Messe- 

hagl 
»i^sfr :  Mer(e) 
meta :  Maade 
metja,  mettr :  Majt 
mey,  meyJa :  Mo 
meyrr  :  M0r  mit  N. 
«iirf,     mirfa  :  Med 

(subst.) 
middagr :  Middng 
midfirdis :  Midtfjords 
midü :  Middel,  Meilern 
midla :  Middel 
midr :  Midt 
midr  dagr :  Middag 
midvikudagr  :  Meke- 

dag 
mXga :  Mige 
mik :  Mig 
mikill :  Megen 
mila  :  Mil 
miWr  :  Mild 
miUi,millHm :  Mellem 
milska  :  Meldugg 
mi7/i :  Milt 
minkn  :  Minke 
mtnn  :  Min 
minnask :  Minde  II 
minni    (gedächtnis)  : 

Minde  I 
minni    (mündung)    : 

Minde  II 


minni,  minnr,  minatr : 
Mindre,  Mindst 

mit- :  Mis- 

miskunn :  Miskund 

miallkr :  Mislig 

misa :  Mis- 

misaa,  misair :  Miste, 
Skilsmisse 

miatilteinn  :  Mistelten 

miatr :  Mistbo^nk 

miaßokki,  -Pykt :  Mis- 
ta'nke 

mjaltir,  mjaltr :  Melk 

mjAr :  Mynde 

mjohundr :  Mynde 

mjolk,  mjolka :  Melk 

mjolkhn'ngr  :  Melke- 
veien 

mjolkr :  Melk 

mj6r,  tnjArakki '.Myn- 
de 

mjgdm :  Midje 

mjgdr :  Mjod 

mjgk :  Megen 

mjgk  svd :  Moksen 

mjgl :  Mel 

mjgll :  Melrakke 

mjglner :  Male  I  N. 

mjgrkvi :  Merk 

mjükr  : Myg 

müaak :  Modt^n  mit  N. 

mod-.JA&rk  III 

möderni :  Medrene 

mödir :  Moder 

mödr  :  Mod  (subst.), 
Mode  II 

mödugr :  Modig 

möduraystir :  Moster 

moka  :  Maake 

mola :  Smule  (subst.) 

mold :  Muld 

moldrekr :  Andrik 

moldakejfta :  SkjtKle  II 

moli :  Smule 

molka :  Melk 

mar :  Mo 

mora  (isl.) :  Murre  N. 

ntord  (menge) :  Mor  II 

mord  (monl) :  Mord 

morel :  Morel 
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morgingjgf :  Morgen- 

gave 
morginn,   morgunn  : 

Morgen 
morkinn,       morkna, 

morna :  Morken 
mortel,  morier  :Morter 
mosi :  Mose 
mot :  Mod  (präp.) 
mothära,   mötburdr : 

Modb0r 
mnti :  Mod  (präp.) 
mötmark :  Mod  (präp.) 
motu :  Mark  111 
mggr :  Maag,  M0 
mgl :  Melrakke 
mglr :  M0I 
mgn :  Mau  (subst.) 
mgndull :  Mangle 
mgpurr :  Ahorn,  Mes- 

linger 
mgrdr :  Maar  II 
mgrk  (wald)  :  Mark  1 
mgrk  (gewicht)  :  Mark 

II 
mgrr  :  Smar 
mgrueldr :  Morild 
mgskvi :  Maske  I 
mgstirr :  Masret 
mgttull :  Mantel 
mgtunaiftr :  Matros 
tnudln  :  Mumie 
mudr :  Mund 
mugga  :  Mugg  I 
mügi,  mugr :  Muge  1 
mülbenda,      -hinda  : 

Maalbinde 
müU :  Mule 
müll :  Muldyr 
mullaug :  Myndig 
muna :  Mon  (subst.) 
mund  (hand) :  Myndig 
mund      (Zeitpunkt)  : 

Munter 
munda  :  Munter 
mundlawf :  Myndig 
mundr :  Myndig 
inungdt :  Godte  sig 
munkr :  Munk 
mun?i-harpa :  Hurpe 
munni :  Minde  II 


munnshgfn  :  Mund- 
held 
munr :  Mon  (subst.) 
munu :  Monne 
mura :  Mure 
murr :  Mur 
murra :  Murre 
murtr :  Mort 
müs :  Mus 
mustardr :  Most 
müta,  mütari :  Muteil 
my  :  Myg 
mygla :  Müllen 
myki,  mykr  :  M0g 
mylja  :  Male  I,  M0lje 
mylkja  :  Melk 
mylna  :  M0lle 
mynni :  Minde  II 
myrda :  Myrde 
myrginn :  Morgen 
myrisnipa  :  Sneppe 
myrkr,  myrkvi :  M0rk 
myrr :  Myr 
mysa :  Myse 
myssa :  M0sse 
m^kir :  Sverd 
m^/a  (m  essen) :  Maal  1 
m^la  (reden)  :  Maal  II 
mMir :  Maele  II 
m^r  (adj.)  :  Mynde 
mßr  (subst.) :  M0 
m^rr :  Mer(e) 
m0lva  :  Male  1,  M0lje 
mSda :  M0de  II 
mSderni :  M0drene 
m$dgin(i)  :  S0sken 
mMi :  M0de  II 
m4na,  mSnir :  M0ne 
Mori,  m0rr :  Morads 
mMa,  m$ti  :  M0de  1 
nä  :  Naa 
n«- :  Nabo,  Naer 
nabbr :  Nfibb 
näbüi :  Nabo 
näd :  Naade 
nädahüs :  Naade 
naddr :  Nadd 
nafarr :  Naver 
nafli :  Navle 
nafn,  nafni :  Navn 
nafnliga  :  Navnlig 


nagl :  Nagle,  Negl 
nagl(a)fastr :  Nagle 
nagli :  Nagle 
nähvalr :  Narhval  mit 

N. 
näi :  Naer 
näinn :  Nabo 
nakinn :  N0gen 
nakkvarr :  Nogen 
näl :  Naal 
ndm  :  Nam 
när :  Narhval 
nara  :  Naere 
näri :  Narv 
närungr :  Naere 
nasbrädr :  Naesevis 
nätt,  nätta  :  Nat 
nättfugl :  Nat 
nätthrafn :  Natravn 
nätturdr,  nättverdr  : 

Nadver 
naud(r)  :  N0d  I 
nandsyn :  Synd 
naumr :  NarY  N. 
natist    (für   schiffe)  : 

N0st 
naust     (grabhflgel)    : 

Narhval  N. 
naut :  Naut 
nautr :  Naut,  Matros 
ne  :  Nei 
nednn  :  Neden 
7iedarri,  nedri :  Nedte 
nef :  Neb,  Nabb 
nefa  :  Om 
nefgildi :  Kopskat 
nefi :  Nev0 
nefna  :  Navn 
nefnd :  Naevn 
nefsa,  nef  st :  Nifst 
nei  :  Nei 
neinn :  Nei 
neita  :  Negte 
nekkverr :  Nogen 
nema  (vb.)  :  Nemme 
nema  (konj.) :  Om 
nenna,      nenninn     : 

Nenne 
nes :  Nses 
nest,  nesti :  Niste 
nesta :  Neste 
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iift,  netja  :  Net 

nei/da :  Nud  I 

ttetfta :  Nyde 

neztr :  Nedro 

ni :  Nei 

nid,  nidar :  Na) 

nid :  Nid 

nidingr :  Niding 

Mi'rfr  (adv.) :  Ned 

nidr  (subst.) :  Nevo 

nidri :  Nede 

nidrlag :  Nederlag 

nidi<kAr:  Skaa  sig 

/u'jt>< :  Nev0 

«W^i^ :  Neste 

nista  (mit  reisekost 
versehen) :  Niste 

nista  (zusnmmen- 
nähcn) :  Neste 

nita  :  Negte 

niißn  :  Nitten 

n\u :  Ni 

njusn :  Nys 

njöta :  Nyde 

njötsminni :  Kjob 

Xj{)t'dr :  Hertha 

yj^rt^asund :  NaiT 

>j(5i^,  /lö^r  :  Nok  1 

nön  '.  Non 

nör :  Nu  (subst.) 

nordan,  nordr :  Nor- 
den 

nor(fma(f/-:Nordmand 

Nöregr,  Nortegi'  : 
Norge 

Ho;-n :  Norne 

HO/TOM)» :  Norsk 

«0»» :  Nosse 

not :  Not  I 

nöti ;  Node 

nött :  Nat 

n^bb :  Nabb 

ngf:  Nav 

H{)A-i*i<rr :  Nogen 

nQkhvi :  Nu  (subst.) 

ngUra  :  Gnelde 

.YipfTasMnd :  Narv 

ngs ;  Nsese 

NU :  Nu  (adv.) 

nAa  :  Gnu,  Nod  I 

nüfa :  Nubb,  Nyve 


Ht4wii»n :  Nutnmen 
nnntia :  Nonne 
"V :  Ny 

nykill :  Nogle  I 
nyklakinn  :  Klti'kke 
ntjkr  (gestank) :  Fnok 

mit  N. 
nykr  (wasserdämon) : 

Nük 
nyr :  Ny 
nyra  :  Nyre 
nyrdri,  nyrztr :  Nord 
nyaa :  Nys 
nyt,  nytja :  Nytte 
nyta,  nytr :  Nytte 
n^fr  :  Nu'ver 
ni^ma :  Annamme 
n^mi:  Nemme 
u/^mr :  Nem 
n.^im  :  Nippe 
när(i),  nänfi)  :  Nier 
n^a  (vb.) :  NaTe 
närmeirr :  Nasmiere 
n^sta :  Nu'sten 
n^ntr :  Na-r 
nästum :  Ntesten 
»ioA'Arra,     ngkkvidr 

Nogen 
ndfr :  Kn0v,   Snever, 

Nipflod 
nSgja :  N0ie  sig 
tiora  :  Nere,  Nor  I 
nSring :  Naering 
(;-:U- 

d  (subst.) :  Aa 
dank :  Ave 
obMta :  Oblat 
^(fa/ :  Odel 

oddamadr  ;C)dde  (adj.) 
oddi :  Odde  (subst.) 
orfrfr :  Od 
Ödinn,    ödinsdagr   : 

Onsdag 
ödr  (adj.) :  Onsdag 
6dr  (sui)st.) :  Kdda 
o/"  (präp.) :  Op 
of  (subst.) :  Ofle 
ofan  :  Oven 
offr,  offra  :  Ofier 
oflAta :  Oblat 
ofn :  Ovn 


ogn :  Ovn  N. 

oA;  (konj.):Og 

ok  (subst.) :  Aag 

oki :  Aake 

okr  :  Aager  mit  N. 

4/ :  Aal  IV 

olea :  Olje 

<5//:Aal  II 

olla  (prftL) :  Vold  I 

olmr :  01m 

umr,  dmun :  Ymte 

on :  Von,  Vente 

opa  :  Uope 

opinn :  Aabtii 

opinberr :  Aabenbar 

opl :  Ofte 

ör- :  Er- 

öror :  0r 

orrf:Ord 

ordheill :  Mundheld 

orf :  Orv 

or^ron :  Orgel 

örir  (m.) :  Or 

örir  (pron.  pl.) :  Vor 

(pron.)  N. 
orka :  Orke 
orlof:  Orlov 
or/pjr :  Orlog 
omir :  Orm 
oma :  Oret 
orri :  Aarfugl 
örsgk :  Aarsag 
orcita :  Afsindig 
ösk :  Onske 
öskbarn :  Onske 
oss :  Os  (proD.) 
6ss :  Os  U 
o««!-  (pron.  pl.) :  Vor 

(pron.) 
6st,  6str  :  Aksel  II 
OKtr :  Ost 
oatra :  Osters 
otr :  Oter 

ötta  (zahlw.) :  Ölte 
ottn  (subst.) :  Ottesang 
6tii :  Ave 

otttugngr :  Ottesang 
<xrt  :Okse 
gfugr :  Avct,  Ebbe 
gfund :  Aviod 
gffn :  Avne 
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Qgr :  Uer 

ggurr,     ggurstund    : 

Arg 
gTckla,  gkull :  Ankel 
gl:  011 
glbogaböt :  Bugt 
glbogi :  Albue 
gU :  Old 
gldr :  01  I 
gldungr :  Olding 
gldurmadr  :  Older- 

mand 
glmusa :  Almisse 
gln :  Alen 
glnhogi :  Albue 
glr-.^We,  Older,  Or 
gh-ün :  Dragedukke 
glunn :  Emd 
glv^rr :  Alvor 
gnd  (ente) :  And 
gnd  (atem) :  Aand 
gndurdr,  gndverdr  : 

Overantvorde 
g}idurr :  Aander 
gngr :  Angbrystet 
gngull :  Angel 
gnn  :  Aann  mit  N. 
gnnugr :  Aann 
grd :  Art 
grk  :  Ark  I 
grmul :  Af 
gm :  0rn 
gsku(ödins)dagr        : 

Askeonsdag 
gsp :  Asp 
pa;^  :  Aksel  II 
gxull :  Aksel  I 
padda :  Padde 
pö^ :  Pave 

päi,  päfugl :  Paafugl 
pakki :  Pakke 
palata,palaH :  Palads 
päll :  Pael 
pallaz :  Palads 
pallr :  Pall 
palma,  palmi,  palmr : 

Palme 
pälstafr :  Paalstav 
panna :  Pande 
pantr :  Pant 


panzarß),    panzer  : 

Panser 
papar  (pl.) :  Pebling 
pappir  :  Papir 
par :  Par 
paradis :  Paradis 
partr :  Part 
päskar  (pl.) :  Paaske 
pati :  Pjat 
2}eita :  P0it,  Frank 
penni :  Pen  I 
pen(n)ingr :  Penge 
^J'jra :  Paere 
perl :  Perle 
persona :  Person 
jp*Ä; :  Pig 
pika  :  Pige 
pikka :  Pikke 
pikkisdagar :  Pinse 
pIZa :  Pil  I 
pUagrimr :  Pilegrim 
pilärr :  Pille  II 
pUl :  Pil  II 
piltr,  piltungr :  Pilt 
pilz :  Pels 
ptna :  Pine 
pinni :  Pind 
^^/)a :  Pibe 
piparr :  Peber 
pjakka :  Pikke 
j)laga :  Pleie 
yZ(Jpa :  Plage 
plagg :  Plagg 
planka :  Planke 
planta  :  Plante 
plästr :  Plaster 
^^ä^a :  Plade 
plattoslagari  :  Plat- 

tenslager 
plaz :  Plads 
pZ<;^a :  Pleie 
plögr :  Plog 
plokka :  Plukke 
plötna :  Plomme 
plnkka :  Plukke 
pUgja :  Pleie 
poÄ:» :  Kopper,  Pung 
pollr :  Puld 
^'ors :  Pors 
port :  Port 
portkona :  Skj0ge 


posi :  Pose 
pottr :  Pot 
prämr :  Pram 
predika :  Praeke 
prestlingr :  Pebling 
prestr :  Prest 
prettr,  2»'etta :  Prette 
prika :  Prik 
^Hm :  Primstav 
primsigna :  Primsigne 
primstafr :  Primstav 
prisa,  priss :  Pris 
prjönn :  Pren  N. 
lyröf,  profa  :  Prov 
pröfastr  : Prost 
prüdr,pryda,  prydi : 

Prud 
^MÄ;* :  Puge 
^«wrf :  Pund 
pundari :  Pund,    Bis- 

mer 
pungr :  Pung 
punktr :  Punkt 
^^rÄ; :  Purk 
purka  :  Purke 
püss :  Pose 
püstr :  Pust 
2Jyttr  :  Pyt 
rfl  (reh) :  Raa  I 
rä  (Stange) :  Raa  II 
rä   (grenzlinie) :  Raa 

merke 
rabba  :  Rable  I,  Rav- 
rabbi :  Rabb 
1-äd :  Raad  I 
r(J<fa:Forraade,  Raad 

I 
räd(a)rüin  :  Raade- 

rum 
rädi :  Vraad 
rc5f:Raft,  Ruf  I 
raf :  Rav  I 
rafr :  Rav  II 
räfr :  Raft 
ragr :  Arg 
rak :  Rakne 
räk :  Raak  I 
raka :  Rage  I 
räka  :  Rage  II 
rakki     (taustropp)    : 

Rakke  I 
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raitM(hund):RakkeII 
rakkr :  Rank 
rakna :  Rakiie 
rakr :  Rak  I 
rAmerki :  Raanierke 
rnm(>n)r :  Rani  (adj.) 
ronir  (su  bst.) :  Ramme 
r&mr :  Riebe 
rän  :  Ran 
ranfft' :  Vrang 
rani :  Rode  (vb.) 
rann :  Ransage,  Rön- 
ne 
rannsak,  rannsökn  : 

Ransage 
raptr :  Rafl 
ras :  Ras  I 
ras :  Ras  I 
rasa,  rdsa :  Rase 
raska  :  Ruske 
rAskerd(ing)   :   Red- 

skjier 
rasa :  Ars 
rata :  Vralte 
inti :  Rode 
ftiMtfi :  Red 
raudr :  Rod 
ra«/",  roufari :  Rov 
rrtwn :  Renne  (vb.) 
rrtM/) :  Riebe 
raus :  Rost  I 
rausn  :  Roslig,  Rost  I 
rat(«f(stimme):R0st  I 
raust  (dachgesparr) : 

Rost  II 
ratUn :  Raute 
refdi :  Rafl 
refiU :  Revle  III 
refkeila :  Bikje,  Kil 
reformr  :  Ringorm 

mit  N. 
»y/'r :  Raev  I 
refsa :  Revse 
rejfi«  :  Ran 
regia  (regel)  :  Regel. 

Regle 
regia  (lineal) :  Rigel 
regn,  regna :  Regn 
regnbogi :  Regnbue 
reid  :    Red,       Ride, 

Torden 


reida  (vb.):Rede  (vb.) 
reida  (subst.) :  Rede  I 
reidarduna,  -ßruma : 

Torden 
reidi  n. :  Greier 
reidi  f. :  Vred 
reididuna  :  Torden 
reidr  (bereit)  :  Rede 

(adj.) 
reidr  (zornig) :  Vred 
reidskaj>r :  Redskab 
reidskjöti,    'Skjötr    : 

Skyds 
reidubüinn :  Redebon 
reidnliga  :  Redelig 
reifa    (entwickeln)   : 

Rev  III,  Rippe  op 
reifa  (ausrüsten)  :Riv 
reifar  (pl.) :  Rev  III 
reifr  (adj.) :  Riv 
reigjast :  Rikke 
reik :  Raak  I 
reika :  Reke 
reikna :  Regne 
reim,  reima  :  Rem 
rein :  Ren  11 
reip,  reipari :  Reb  I 
reisa  :  Reise  (vb.) 
reista :  Vriste 
reistiligr :  Roslig 
reita.  reitr :  Ridse 
rek :  Vrag 
reka    (vb.)  :  Reke, 

Vrage 
reka  (subst.) :  Rage  I 
rektndi,       rekendr  : 

Rakke  I 
7'ekia  :  Riekke  (vb.), 

Rakne,  Regne 
rekka  :  Ra'kke  (vb.) 
reklingr :  Rekling 
remja :  Riebe 
renna  (st.vb.) :  Rinde, 

Rende  U 
renna     (schw.  vb.)  : 

Rende  I 
renna  (subsL) :  Rende 

(subst.) 
renta :  Rente 
repta :  Riebe 
I   responsi :  Rispe 


rM,  rHtr  (pferch)  : 

iEvret 
rHta :  Rette 
rHiartiadr  :  Reiter- 
sted 
rittferdugr  :  Retfsr- 

dig 
rtttleida :  ReÜede 
rtttr  (adj.) :  Ret 
rittr  (recht) :  Ret  I 
rittr  (gericht) :  Ret  11 
rittviss :  Retvis 
reydarhvalr,  reydr  : 

Rorhval 
reydr :  Roi(e) 
reyfa,  reyfari :  Rov 
reyfi :  Rov,  F» 
reykelH :  Rogelse 
reykja,  reykr :  Rog 
reyna :  Roune  (vb.) 
reynir :  Rogn   II 
reyra :  Rore  II 
reyrr  (röhr) :  Ror  I 
reyrr  (Steinhaufen)  : 

Ros,  Ros  I 
reyta  :  Rode 
rid :  Haandrev 
rida  (reiten) :  Ride 
rida  (drehen) :  Vride 
Hda  (reiben) :  Ride  N. 
rida  (subst.) :  Ri  II 
riddari :  Ridder 
ridtUl :  Vride 
ridvQlr :  Slagel 
rif    (rippe)    :  Ribbe 

(subst.) 
rif  (riff) :  Rev  I 
rif  (ren):Rev  II 
rifa  (subst) :  Revne 
rifa  (vb.) :  Rive  (vb.) 
rif  ja  :  Rev  III,  Rip|)e 

op 
rif  na :  Revne 
Hfr :  Rev  IV 
rifr :  Riv 
rift :  Rev  II 
riga  (rb.) :  Rikke  mit 

N. 
riga  (subst.) :  Ri(e) 
rigna :  Regn 
rUii,  rlkja :  Rig 
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riklingr :  Rekling 
r\kr  :  Rig 
rim :  Ramme 
rim:RimII,  Primstav 
rimi :  Rand 
rimma :  Ram  (adj.) 
rinna :  Rinde,  Rende 

n 

rippa  upp  :  Rippe  op 
ript     (stück     zeug)  : 

Lerred,  Rev  II,  Rift 
ript  (ritze) :  Rift 
ris :  Ris  II 
risa :  Reise  (vb.) 
risaligr :  R0slig 
risi :  Rise 
rispa :  Rispe 
rist  (lost) :  Rist  I 
rist  (rist)  :  Rist  II, 

Vrist 
rlsta :  Riste  I 
ristill :  Ristel 
rimiUgr :  Raslig 
rit :  Ridse 
rUa  :  Ridse 
rjäfr :  Raft 
?:/ö(fa  (reuten)  :Rydde 
rjoda   (rot   färben)  : 

R0d 
rjodr  (adj.)  :  Red 
rjödr  (subst.) :  Rydde 
fjömi  :  R0mme 

(subst.) 
rjüfa :  Rov 
rjüka :  Ryge 
rjüpa :  Rype 
rjüpkeri :  Stegg 
rö  (ruhe) :  Ro  1 
rö  (platte) :  Ro  III 
rö  (ecke) :  Vraa 
röa :  Ro  (vb.) 
roda :  Red 

röda :  Rode  II  mit  N. 
rodausa,  -Mfr :  Rit 
rodi :  Red,  Rust  I 
rodmi :  Redme 
rodna :  Redme 
rö(f»' :  Ror 
rodra :  Red 
ro/ia :  Rove 
rokkr  (rocken) :  Rok 


rokkr  (rock) :  Slaabrok 
rolla :  Rolle 
römr- :  Reremt 
ropa  :  Raebe,  Drev 
rör :  Ro  I 
rös(a)  :  Rose 
rosi :  Rosse 
7'osker :  Redskjaer 
ro(t)skering  :  Red- 

skjasr 
roskinn  :  Rask 
rosmhvalr :  Hvalros 
rostiingr :  Hvalros 
ro^ :  Raad  II 
rö^  f. :  Rod 
ro^    n.,    röta  :  Rode 

(vb.) 
»•ofe :  Rode  I 
rotinn,   rotna :  Raad- 

den 
rQdd :  Ralle 
rgdull :  Rat  N. 
rggg,  rgggnRsLgg 
Rggnis  reid :  Karls- 

vognen 
rgk :  Regne 
rgnd :  Rand 
rpn^ :  Rang  11,  Vraa 
rgsköttr :  Rusk  11 
rgskr  :  Rask  mit  N. 
rgskvast :  Rask 
»•ps^  (meile) :  Rast 
r()s^  (malstrom) :  Mal- 

strem,  Verde 
rud :  Rydde 
rüfa :  Rue 
rüfinn :  Ru,  Rubbe 
rugga,  rugla  :  Rugge 
rugr :  Rüg 
rum  :  Rum  I 
rüniheilagr :  Romhelg 
rümr :  Rum  I 
rün,  rüna :  Rune 
rünakefli :  Kavl 
runi:  Raane 
runnr :  Runn 
rupl,  rnpla :  Rov 
ruppa :  Rov 
n^s^ :  Ros  I 
riita :  Rüde  II 
ry '.  Ru 


rf/(f,  ri/cf r :  Red ,  Rust  I 
rydja :  Rydde 
ryft :  Rev  II 
ryja  :  Ragg 
rykkja,  rykkr :  Rykke 
ryma :  Remme  (vb.) 
rymja,  rymr :  Rumle, 

Ragbe 
7-yna :  Rune 
rypta :  Riebe,  Drev 
ryrr :  Ryr 
ryskja  :  Ruske 
r^da :  Vraad 
r^fr :  Raft 
räkja,  r^kr :  Vrage 
r^ma  :  Rem 
r^sa :  Rase 
r^xn  :  Vrisse 
rMa :  Redelig 
r0di :  Ror,  Rode  II 
-r0dr :  Hundred 
rSdri :  Ror 
rokja,    rSkt,    rßkla  : 

Regte,  Ryggesles 
sä  (vb.) :  Saa 
säd :  Saad  I,  Saed  II 
sädkorn :  Saakorn 
sädtid :  Saatid 
safali  :  Säbel 
saß, :  Saft 
safna :  Samle 
saga :  Saga 
sfffca  :  Sag  II,  Savne 
sak(a)lauss :  Sagesles 
saki  : Savne 
sakna,  sakni :  Savne 
saksökn :  Sagsege 
sa? :  Salg 
s<i/ :  Sjael 
sala :  Salg 
sola :  Sjael 
säladr,  sälasf :  SaUg, 

Sjfel 
sö/cZ    (maß)     :     Saa 

(subst.) 
sdld  (sieb) :  Sold  II 
salr  :  Sal 
Salt,  saltr :  Salt 
sdluböt :  Sj*l 
sälugr :  Salig,  Seile 
sam- :  Sam- 
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9<»ma :  S0mme  sig 
Moman :  Sarnmen 
$amdrättr  :  Sam- 

(Ini'Ktig 
aamffdra :  Sam- 
samfelUt,    -felldr  : 

Samfuld 
samfenginn  :  Sam- 

fa»ngt 
samfundr :  Samfund 
samka :  Sänke 
samh'äma  :Samkvem 
-samligr :  -soni 
aamna :  Sainle 
aamr :  Samme 
•samt' :  -som 
sams :  Samme 
samt :  Samme 
sampykki :  Samtykke 
samvit,     samvizka    : 

Samvittighed 
aandhverfa  :  Sletvar- 

(re) 
sandr : Sand 
sanna :  Sand 
sannindifSannr:  Sand 

(«dj.) 
snnnsaga  ;  Sandsiger 
«dr  m. :  San  (subst.) 
sAr,  sArr :  Saar 
8{ita :  Saate 
sAtt :  Sag  II 
soMrfr :  Sau 
«auwir  :S0m  I,  II 
saup :  Supe 
saurr :  Sur,  Soipe 
3ax :  Saks 
sedr :  Senn 
»<•/":  Siv 

sefi :  Safl,  Besyv 
s«!«/i :  Save  II 
seggr :  Se 
segja  :  Sige  I 
liegt :  Seil 
Afjrfr  (Rsch) :  Sei 
sridr  (Zauberei) :  Seid 
seigr :  Seig 
seil :  Sele 

seilast :  Sele,  Sjael  N. 
«ei'mr :  Sole,  Sen 
9eiua :  Sinke  I 


seinfirr :  Senfn>rdig 
aeinka :  Sinke  I 
s«i/m :  Sen 
sekkr :  Saek 
*<fArr,  »eAr<  :  Sag  II, 

Sigte  II 
sei :  Sei 
aeli :  Sele 
aelja  (vb.):Sa<lge 
selja  (subst.) :  Selje 
seljaat :  Saug 
aelr :  Siel 
aem :  Som 
aemja :  Somme  sig 
aenda :  Sende 
aendlingr :  Selning 
»«»n :  Senn 
8<f7tna :  Sand  (adj.) 
a&r :  S«r 

serdeilis :  Saerdeles 
serkr :  Serk 
sess  :  Sess 
aetja :  Saette 
arfr :  Sseter 
aitH  tSeks 
aeydr :  Saad  II 
sex :  Seks 

aex^ngr :  Seksjering 
«I- :  Si- 

sia  (seihe,  seihen) :  Si 
i»a  (funke) :  Svnge 
«i(f  :Siden,Sid'st,Silde 
s\da  (vb.) :  Seid 
aida  (subst.) :  Side 
sidan :  Siden 
sidarr :  Sidst 
sidarst(r) :  Sidst 
sidkceld :  Silde 
sidla :  Silde 
sidr :  Sied  I 
sidr  (adj.):Sid 
aUtr   (adv.  komp.)    : 

Siden 
8idrandi,-vani,-venja : 

Saedvane 
siga :  Sige  II 
sigd,  Mjrrfr  :Sipd 
^W»  ^^JC« '  Save  II 
si^f/rt  (vb., subst.): Seil 
siglix  Segl  II 
»lyna :  Signe 


figr,  »igra'.^xer 
sigrtteinn :  Seier 
Biffraail'.atA  (adj.) 
aigrSnn :  Si- 

«X- :  Sig 

»lA; :  Sikle 

«IJtr:Sik  I 

aikta :  Sigte  III 

Sil :  Sildre 

<«{/:Sil  II 

sUd :  Süd 

ailfr :  Solv 

sili :  Sele 

ailki :  Silke 

»ilungr :  Isel 

*«wia  :  Sele  mit  N. 

simi :  Simle  II 

simi :  Sele 

simili,  similia :  Simle  I 

simir,  aimull :  Simle  II 

«n^aj  :  Sene 

aina  (verwelktes  gras): 

Senegrtes 
»indr,  aindra :  Sinder 
sinn :  -sinde 
a\nn :  Sin 
sinnt :  -sinde 
sitja :  Sidde 
slvalrx^x-,  Ol 
.?iz< :  Sidst 
sjA :  Se 
sjaldan,      ajaldnar  : 

Sjelden 
.»/dWr :  Pupille 
sjalds&nn :  Sjeldeo 
ajalfr :  Selv 
*/<lr :  St» 

^OM,  ajaund :  Syv 
«70<fa :  Syde 
^drfr :  Sy 
^6n :  Syn 
/yör :  So 
aJQt :  Saeter 
ajükt' :  Syg 
skada,  akadizSktide  l 
skddr :  Sjangle 
i»i-n^r :  Skave 
akafl :  Skavl 
skaga,  akagi :  Skage 
skAi :  Skaa  sig 
skaka :  Skage 
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skahhr :  Skakk 
skäktafl :  Schak 
skal :  Skjelde 
skäl :  Skaal 
sJcälapund  :  Skaal- 

pund 
skäld :  Skald 
skalda :  Skalte 
skaldpipa :  Skalmei 
skalgi,  skalgr :  Skalle 

II 
skäli :  Skaale 
skalkr       (schelm)     : 

Skalk  I 
skalkr     (schwert)     : 

Skalk  III 
skalli :  Skalie  I 
skalm :  Skalm 
skalpr :  Skulpe  mitN. 
skammast :  Skam 
skmnmf0ra  :Skarnfere 
skammr,       skamtr    : 

Skjemt 
skän :  Skind 
skänormr :  Skolorm 
skap :  -skab 
skäp :  Skab 
skapa :  Skabe 
skapat :  Skjaebne 
skapker :  Skab 
skapligr :  -skab 
-skapr :  -skab 
skapt :  Skaft 
skaptker :  Skab 
sMr,  -sMr  :  Skaa  sig 
skardySkardr :  Skaar  I 
skarfr    (endstück)    : 

Skarre  II 
skarfr  (vogel) :  Skarv  I 
skari  :  Skare  I  mit  N. 
skAri :  Skjaer  11 
skark :  Harke 
skarlak,     skarlakan, 

skarlat :  Skarlagen 
skam :  Skam 
skarpr :  Skarp 
skarsl :  Skar  I 
skart :  Forskjertse 
«Ms^rSkaa  sig 
skata :  Skate 
skati :  Skate  N. 


skatta,  skattr :  Skat 
skattyrdi :  Skate,  Skat 
skaud,        skaiidir     : 

Skj0ge 
skaunn :  Skur  I 
skaup :  Skuffe  (vb.) 
skaut  :  Skaut,  SkJ0d, 

Skj0de  I 
skedja :  Skade  I 
skegg :  Skjeg 
skeggja :  Hellebard 
skegla :  Sjangle,  Skjele 
skeid  f. :  Ske 
skeid  n. :  Skei 
skeidir  (pl.) :  Skede 
skeifr :  Skjev 
skeika :  Skeie 
skeina :  Skjene  mitN. 
skekill :  Skage,  Skog 
skel :  Skjael 
skeifr :  Skjelve 
skelkja  :  Skalk  I  N. 
skelkr :  Skalk  I 
skella,  skellr :  Skjelde 
skelmir,  skelmisdrep : 

Skjelm  II 
skemd :  Skjende 
skemma  :  Skjaemme 
skemta :  Skjemt 
skenkja :  Skjenke 
skepja  :  Skabe 
skepna :  Skjaebne 
skeppa '.  Skjeppe 
skepti :  Skja>fte 
sÄ;er :  Skjaer  I 
skera :  Skjaere 
skerast :  SkJ0r 
skergardr   :    Skjajr- 

gaard 
skerkir :  Harke 
skeyta :  Skj0de    (vb.), 

Skj0de  II,  Skj0tte 
skeyting  :  SkJ0de  II 
skid,  sktda :  Ski 
skidgardr :  Ski  gar 
skidi :  Skede 
sÄ:?/a :  Skive 
skikka :  Skik 
skil,  skila :  Skjel 
sÄ;}7/a :  Skille 
skillingr :  Skilling 


skilningaraldr :  Skjel 
sKot,    skima,    skimi, 
skimudr :  Skimmel 
skin,  sktna :  Skin 
skinn :  Skind 
skip :  Skib 
sÄ;«2?«  :  Skib,    Skifte, 

Skipper 
skipari :  Skipper 
skipherra :  Skipper 
skippund :  Skippund 
skipreida,       -reidi  : 

Red 
skipta :  Skifte 
skiptingr :  Bytting 
skipverjar :  Skipper 
skira,  sHrdagr,  ski- 
riporsdagr :  Skjaer- 
torsdag 
s^•^rr :  Skjaer  I 
skirra  :  Skjasr  II 
sHrsl :  Skjaersild 
sÄ;tY,     skita,     skitr  : 

Skide 
skitinn  :  Skidden 
skjal,  skjala :  Skjelde, 

Glam 
skjaldabimadr    : 
Skjold  II 

skjaldfiU :  Tilje 

skjaldhvalr :  Skjold  II 

skjaldpili :  Skjold  1 

skjalfa,  skjalfr,  skjal- 
fra :  Skjelve 

skjalgr ;  Skele 

skjall :  Skjsel 

skjalla :  Skjelde 

s^'<Jr :  Skjaa 

skjarr :  Skjaer  II 

skjöda :  Skj0ge 

sÄyo^;  skjola  :  Skjul 

skjöni  (isl.) :  SkJ0n 

sÄyor :  Skjaere  I 

skjota :  Skyde 

skjötr :  Skyds 

skjottr :  Sky  I 

skjgldr  :  Skjold  I,  II, 
Skilling 

skjgldtingr :  Skjold  II 

skoda  :  Skue 

sÄrö^'r :  Skog 
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akokkr :  Skrukke 
ikola :  Skuler,   Skylle 
skolbeinn :  Skule 
akolbrünn  :  Skule 
sküU :  Skole 
skolla,  »kolli,  »kollr: 

Skjelve,  Skrolle  N. 
skolpr :  Skjelp 
»kolptr :  Skolt  mit  N. 
skoltr :  Skolt 
skop,   akopa  :  Skufle 

(vb.) 
skopt :  Kop 
skor,    skora  :  Skure, 

Karvestok 
akör :  Sko 
skorda :  Skorsten 
akorinot'dr :  Skjiere 
skorjHt,        skorpinn, 

skorpna :  Sk(»rpe 
akorsteinn :  Skorsten 
skort,  akorta,  akortr: 

Skorte 
akot  (schuß) :  Skud 
skot  (beischlag) :  Skot 

II 
akotta  :  Skaate,  Skot 

Hl 
akößpengr :  Skolvinge 
ak^kidt :  Skagle 
ak^ll :  Skjelde 
skglldttr :  Skaldet 
ak^mm  •-  Skain 
sk^p :  Skjivbne 
ak^r  (haar) :  Haar 
ak^r  (schar) :  Skare  I 

N. 
akrä :  Skraa  III 
akraddari :  Sknedder 
akrafa :  Skravle 
akräma :  Skramme 
akrämast :  Skra'mme 
akrämr :  Sknvmsel 
akrap,  akrapa :  Skra- 

be,  Skravle 
akratti :  Skrante 
akraumi :  Skraal 
ah-aut :  Skryde 
skt-eddeH :  Sknvdder 
akt-ef :  Skriev 
skreid :  Skrei 


akreppa  (vb.):Skrum- 

pe 
akreppa      (subst.)     : 

Skreppe  II,  Skjerf 
akreppa  (isl.) :  Skrep- 
pe I 
akreyta :  Skryde 
akrida :  Skred 
akrida :  Skride 
skridna  :  Skrense, 

Skrent 
akridr :  Skridt 
skrifa :  Skrive 
akrikan :  Skrense 
akrim,        akrimal     : 

Skrjcmsel 
skrin :  Skrin 
akrinleggja  :  Skrin- 

la'gge 
akrXpi :  Skra;msel 
Skript :  Skrifl 
akripta :  Skrifle 
akriptamäl  :   Skrifle- 

maal 
akrjüpr :  Skrubelig 
akrokkr :  Skrukke 
akrgggr :  Skrub 
akrüf:  Skruv 
aki-%ikka  :  Skt*ukke 
akrum,       akt^nta     : 

Ski'umniel 
akrida :  Skraa  III 
skrßfa :  Skjoge 
akräkja,     akr^kr     : 

Skrig,  Skraal 
akräUngr :  Skral 
akr^tna :  Skricmsel 
akafa :  Skyve 
aktifr :  Kop 
akuggi :  Skypge 
ahtggajd  :  Süygge, 

Speil 
skukka :  Skrukke 
nktild :  Skyld 
akuldarfolk  :  Skyld- 

folk 
skuldari :  Skyldfolk 
skulka :  Skjelde 
ak-ulu :  Skulle 
sArumi :  Skummel 
akunda :  Skynde  sig 


akupla :  Kop 
akdr  n. :  Skur  I 
akür  t. :  Skur  H 
akurdr  :  Skor  111, 

SUgte 
akurföttr :  Skurv 
aküta  (vb.)  :  Skut- 

rygget 
tküla  (fahrzeug):Sku- 

de 
sküta,akiUi  (siicheiti): 

Skose 
akutill      (harpune)  : 

Skyttel 
nkutill      (schOssel)  : 

Tallerken 
akutia :  Skusle 
akutr :  Skot  lU 
akval,  akvala :  Skval- 

der,  Skjelde 
akvaldr,     akvaldra  : 

Skvalder 
aky :  Sky  I 
akyfa :  Skyve 
fkjfggja,      $kf/ggva  : 

Skygge 
akygn,  akygna :  Skjün 

(subsl.) 
akyjdttr :  Sky  I 
ak^la  (beschirmen)  : 

Skjul 
skyla  (schräg  hauen) : 

Skule 
skyUi :  Skyld 
akylda,       akyldleikr, 

akyldugr'.Skyliltolk. 
akylma :  Skjerm 
aleyiHf  skjpi^  :  S^0D 

(subst) 
akynda :  Skynde  sig 
akypiU :  Kop 
akyr :  Skj0r  (subst.) 
skyra :  Skj»r  I 
akyrbjügr :  Skjerbug 
akyring,  «lyrr  :Skjaer 

akyrta :  Skjorte 
ak^akafa :  SkaTl 
skytari,  akyti^  akytt» : 

Skytter 
akär,  8iri0ra :  Skjer  I 
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skSri :  Skjaere  II 
sk^rr:  Skjser  1 
-shärr :  Skjser  III 
sk^va,  skä^adr :  Sk0i 
skSdr :  Skade  I 
skSkja :  Skjoge 
skSra  :  Skjaere 
skoting :  Skate,  Skat 
slA :  Slaa 
slafast :  Slap 
slag  (schlag) :  Slag  I 
slag  (nässe) :  Slagg 
slaga :  Slag  I 
slagnast  (isl.) :  Slagg 
slagr :  Slag  I 
slakna,  slakr :  Slak 
slangi :  Slange 
sldni :  Slaening 
slappi :  Slap 
släpr :  Slap 
släir,  slAtra :  Slagte 
slätta :  Slaet 
slattari :  Slat 
slättr :  Slaet 
sledi :  Slaede 
slefa  :  Slabbe 
sleggja :  Slaegge 
sleikja :  Slikke,   Slesk 
s^eipr :  Sleip 
slekt :  Siegt 
slen :  Slaening 
slentr :  Slentre 
sleppa :  Slippe 
sleppr :  Slap,  Slippe 
sletta :  Slent 
sletta,  sUttr :  Slet 
slidr  (adj.) :  Sli 
sZitfr,    slidrar  (pl.)  : 

Skede,  Slire 
slikisteinn :  Slesk 
s/ifc/'  (glatt) :  Slesk 
slikr  (solch) :  Slig 
slim :  Slim 
slipari :  Slibe 
sUta :  Slide 
sUtri,  sUtti :  Slintre 
s/jor :  Sl0v 
slöd,  slödi :  Sl0i 
slodra  :  Slaraffenland 
«?oÄ; :  Sluge,  Sioke 


slokinn,       slokna     : 

Slukke 
slokr :  Siegfred 
sloppr :  Slaabrok 
slota :  Slud 

slundasamliga  :  slen- 
tre N. 
sZi^to :  Slud 
sZ^ :  Sli 

slydra :  Slintre 
slyngja,      slyngva     : 

Slynge 
slyppa :  Slaabrok 
slyttinn :  Slat 
sZ^r :  Sl0v 
sl0k(k)va :  Slukke 
sl0ngva  (vb.) :  Siaenge 
slpngva       (subst.)     : 

Slynge 
sZ^ffa  (vb.) :  Sl0i 
slodur  (subst.) :  Sl0i 
sUgd :  Sl0id 
sl0gr :  Sl0id 
sUma :  Slem 
smä :  Smaede 
smaZ« :  Smale 
smalki :  Smal  N. 
snialr :  Smal 
swar :  Smaa 
smätta '.  Srnegte 
smelt :  Srnelt  II 
smtd,  smida,  smidi ' 

Smede 
smidja :  Smedje 
smidr :  Smed 
smJQr :  Sm0r 
smjüga :  Smyge 
smokkr :  Smokk 
smuga :  Smug  II 
sinyrja,       smyrva     : 

Sm0r 
sm0r :  Sm0r 
snäd :  Sned 
snafdr :  Snev 
snaga,   snaka  :  Snage 
snäkr :  Snog  I 
snäldr :  Snaal 
snapa :  Snappe 
snara  (vb.)  :  Snar 

(adj.) 
snara  (subst.) :  Snare 


snarfla  i  Snerre 
snarpr  :  Snei'pe 
snarr :  Snar  (adj.) 
snattari :  Snadder 
snaiidr :  Snau 
sneid,  sneida :  Sned 
s«m :  Snes 
snekkja :  Snekke  I 
snemma  :  Sno  mit  N. 
snerill :  Slagel 
snerkja :  Snerk 
snerpa  :  Snerpe 
snerta  :  Snert 
sneyda :  Snau 
sneypa :  Snubbe  af 
snid :  Sned 
snida :  Snitte 
sniddari  :  Snedker 
snifinn  :  Sne 
snigill :  Snegl 
snikja :  Snige 
snimma  :  Sno   mit  N- 
snipill :  Snip 
snjdfa  :  Sne 
snjallr :  Snild 
snjdr :  Sne 
snjdfa :  Sne 
swj'ör :  Snp 
snodinn :  Snau 
snodra :  Snot 
snökr :  Snog  II 
snop(p)a :  Snubbe  af, 

Sn0vs,  Snude 
«nofr :  Snyde,  Snu 
snQfurligr :  Snever 
sngrgla     :     Snerre, 

Snorke 
sw{)S :  Nsese 
s«4«:Sno  (vb.)  mit  N. 
snuhha :  Snubbe  af 
snüdigr,  snüdr :  Sno- 

dig 
snudra :  Snot 
snugga  :  Sno  (subst.), 

Snu  (adj.) 
snydja  :  Snot 
snykr :  Fnok,  Sn0fte 
snyrta  :  Snert 
sny^a :  Snyde 
sn^da,  snßding:  Sned 
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anäfr,  »näfugr :  Sne- 
ver    ■ 

anäMa  :  Snelüe 

sn^r :  Sne 

an^skafa  :  Skavl 

moggr :  Sno^g 

snßkta  :  Snofte,  Snage 

«n^fr :  Snever,   Knev 

sn^ri :  Snor 

nöd  :  Sone 

«0(f :  Sod  II 

.•*orf4//:Aal  V 

xofa :  Sove 

»ü// :  Sope 

«0*7 :  Sujre,  Dragsu(g) 

sokkr :  Sok 

«d^*n :  Sogn,  Sokne 

sokna :  Syg 

söknardagr  :  Sogne- 
dag 

so/ :  Sol 

sölargladan  :  Glade 

sölarrod :  Red 

sölarsetr :  Sapter 

soldari :  Soldat 

sölhrarf :  Solhverv 

»o/i  :  Saale 

f»oUinn  :  SvuUen 

so//»- :  Soll,  Svelge 

sölmark,  -merki :  Sol- 
merke 

soltinn :  Süllen 

söma :  Somme  sig 

sotni :  Semme  sig 

sön :  Sone 

sonarg^Ur :  Svend 

sonr :  St)n 

«d/>o :  Soj)e 

sopi :  Sopken,  Supe 

soppa :  Suppe 

soppr :  Sopp 

sorg :  Sorg 

sorp :  Serpe 

sorta,  sorti,  sortna : 
Sort 

KÖt :  Sod 

»o« :  Sot 

sgdull :  Sadel 

ap(/:Sag  I 

s^n :  Sogn 

sQk :  Sag  II 


«(>{:SSI 
8(fnffr :  Sang 
ffpor :  Saks 
fpA :  Spna 
»/;«rf :  Sp»'d 
spakr :  Spag 
«jMttn  :  Spand  II! 
spdnn,      spänuyr     : 

Spnan 
spAnöm  :  Os  I 
npnra :  Spare 
spart :  Sparre 
spark,  sparka :  Spark 
sparki' :  Sprcek 
sparlak(anj  :  Spar- 

lapen 
sjHirr  (adj):  Spare 
sjKirr  (subst.) :  Spwr  I 
sparrhaukr  :  Spurve- 

hos 
nparri :  Sparre 
npazira :  Spasere 
spegill :  Speil 
»peja  :  Speide 
spekja  :  Spjpge 
speld :  Spjeld 
spelka,       spelkja 
■  Spjelke 

8peU,  spella :  Spilde 
speni,  spenja  :  Spene 
spenna    (spannen)    : 

Spjende  I 
s^)rnMa  (ausschlagen) : 

Spa?nde  11 
spenni :  Spa>nde  I 
sperna  :  Spwnde  II 
sperra  (vb.) :  Sperre 
sperra  (subst.) ;  Sparre 
sperrileggr :  SpaT  I 
siAk :  Spiger 
spik,  spiki :  Spek 
spikilax :  Sp«ge 
sjnkr :  Spiger 
spila,  apila :  Spile 
spilla :  Spilde 
spinna :  Spinde 
spira :  Spir 
apta :  Spids  II 
spitali,  apitall  :  Spe- 

dalsk 
spU :  Spids  II 


apizari :  Speceri 
apjald :  Spjeld 
apjnlk :  Spjelke 
«p;'o//:  Spilde 
Hpjnlla  :  Spilde 
»pjot :  Spyd 
spiQr(r) :  SpaT.  1 
Kpjgrr :  Spja?r« 
.ifMii :  Spove 
spann :  Spaan 
aponaa :  Spann 
apor,  apora :  Spor 
a/wrär :  Spord 
spori :  S|K)re  I 
»jxtrna  :  Spiende  II 
sjMtt  (kleines  stück): 

Spette  II 
spott,  spottr   (spott) : 

Spot 
spotta :  Spot 
spQlr :  Spalte,  Spole 
spi^ng :  Spang 
spgnn :  Spand  I 
apgrr :  Spurv 
»PQrrhatikr  :  Sporve- 

hog 
apradka :  Sprade 
spraka :  Sprage 
spraki :  Sprog 
sprang :  Spnenge  II 
aprek :  Sprage 
aprnxgja  :  Spra'nge   I 
apretta :  Sprette 
apringa     :     Springe, 

Sprekke 
spnta  :  Sprede 
spröga  :  Springe 
aproti :  Spraale 
sprgkla     :     Spark, 

Sprelle 
spntnd         Sprette, 

Spans 
sprxkr :  Spnek 
apr^na  :  Spraa 
apuni :  Spinde 
apyja   Spy 
apyrja :  Sperge,  Spor 
aptfma :  Spcende  11 
apgta  (vb.) :  Spytte 
apt^ta  (subst.) :  Spyd 
apiütr :  Spette  1 
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stäbhi :  Stabbe 

Stada :  Stade 

staddr :  Stedt 

stadfastr :  Sladfseste 

stadgi :  Stagge 

stadi :  Sf0l 

stadna :  Stanse 

stadr  (adj.)  :  Sta 

stadr  (sulDst.) :  Sied 

stafa :  Stave 

stafkarl :  Stakkel 

stafn :  Stavn,  Stamme 

stafr :  Stav 

stafstodi :  Studel 

stag :  Stag 

stagl :  Steile  I 

staka  (vb.) :  Stage 

staka  (subst.) :  Slakk 

stakka  :  Stakk 

stakkr  (scbober) :  Stak 
I 

stakkr  (wams) :  Stakk 

stäl  (stahl) :  Staat  I 

stäl  (getreideschober): 
Staal  II 

stallari :  Marsk  11 

stallbrödir :  Stald 

stallt :  Stel 

stallr-.^izXdi,  Stel 

s<rt//ra :  Stalle,  Stille 

stama,  stemmr:  Stam- 
me (vb.) 

stampr :  Stamp 

-stamr :  Stamme  (vb.) 

standa :  Staa 

stanga :  Stang 

stanka :  Stonne 

stanz,  stanza :  Stanse 

stapi :  Stabel 

stappa :  Stampe 

stara :  Stör  II 

starf,  starfa :  Stervbo 

stari :  Staer  I 

stäup :  St0p 

staurr :  Staur 

stauta :  Stede 

stedda :  Stod 

s^erfj :  Sted  II 

stedja :  Stede 

sie/'tStev,  Stevne 


stefja :  Stemme  (vb.), 

Stev 
stefna      (dämmen)  : 

Stemme  (vb.),  Stev 
stefna    (kurs    setzen 

nach) :  Staevne  II 
stefna    (vor     gericht 

laden)      :     Staevne 

(subst.) 
stefna  (subst.)  :Staevne 

(subst.) 
steggi :  Stegg 
stegla  :  Steile  I 
steigurligr :  Steile 
steik(j)a :  Steg 
steinbitr :  Stenbid(er) 
steinhlindr :  Sten 
steindelfr :  Stendolp 
steinn :  Sten 
steinpikka :  Pig 
«^eÄ;Ä-r:Stakit,PindN. 
stela :  Stjaele 
stelkr :  Stalke 
stelpa :  Stolpe 
s^ewwrt:  Stemme  (vb.) 
stengja :  Stajnge 
st  er  kr :  Sterk 
sterta,  stertr :  Stjert 
stett :  Stente 
s<e«a:  Stift  II 
s«^«r  :  Stett,  Stift  II 
steyldr :  Tülle 
steypa :  Stöbe 
steyta,  steytr :  St0de 
sf?ff  :  Sti  II 
stifla :  Stemme,  Stig- 

bord 
stig :  Stigboile 
stiga :  Stige  (vb.) 
stigamadr :  Sti  I 
s^/^t :  Stige  (subst.) 
stlgr :  Sti  I 
stigreip :  Stigb0ile 
stik :  Stikke,  Enstig 
stika  :  Stikke  (subst.) 
stikill :  Steile  II,  Stik- 

kelsbaer 
stikka :  Stikke  (subst.) 
stikkinn :  Stikken 
stikna :  Steg 
stilkr :  Stilk 


still :  Stil 

stilla  iSlille,  Stel 

stilltr :  Stille 

Stirn,  stima  :  Stirn  I 

stinga  :  Stikke  (vb.) 

stingi :  SLing 

stinnr :  Stind 

«^«•a :  Stirre 

stirdr :  St0l  (adj.) 

stirfinn :  Stervbo 

stirtla :  Stjert 

stivardr :  Stueii 

stjaki :  Stage,  Stikke 
(subst.) 

stjarfi,  stjarfr :  Sterv- 
bo 

stjarna :  Stjerne 

stjöri :  Styi-mand 

stjorn :  Styre 

stjörnbordi  :Styrbord 

stjörr ;  Tyr 

s^j'ßZr :  Stilk 

stjük-,  stjüp-,  stjüpr : 
Stif- 

stö  :  Stuve  II,  Ildsted 

stod :  St0tte 

stod,  -hestr :  Stod 

stoda :  St0tte 

stofa :  Stue 

stofn :  Stamme,   Stub 

stokkfiskr :  Stokfisk 

stokkr :  Stok 

stöll :  Stol 

stoZpi :  Stolpe 

stoltr :  Stolt 

stappa :  Stoppe  II 

storä^ :  Strant,  Tort  II 

storkna :  St0rkne 

storkr :  Stork 

stormr :  Storm 

s/o»*/" :  Stör 

störping :  Storting 

stgd :  St0  (subst.) 

stgdugr :  Stadig 

stgdull :  St0l  (sub.st.) 

stgdva :  St0  (subst.) 

stgkköttr :  Stakaandet 

stgng :  Stang 

stgpull :  Stabel 

stgrr :  Stargraes 

strä  (vb.) :  Str0 
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atrd  (ral)8t.) :  Straa 
strangavidr :  Strange 
strattyr :  StrenK 
Htraumr :  Slrein 
strritattt :  Stritte  I 
ütrengja     :     Sla-nge, 

Streng  (adj.) 
strengr    :     Streng 

(subsL) 
streyma  :  Strom 
utrKd,  strida,  atridt' : 

Slrid 
airigi :  Stria 
strik :  Streg 
strind :  Strand 
slHta  :  Stritte  I 
strjüka  :  Strjge 
strjüpi :  Strube 
tttropi:  Slrul)e 
8tr<fnd :  Strand 
strügi- :  Strokk 
strüpi :  Strube 
«^rö/r :  Strud 
«(»■M2 :  Struds 
stry  :  Strie 
stryk,  sirykja,  atrykr, 

atrykta    :    Stryge, 

Streg 
ftrxti :  Striede  I 
atubbi :  Stub 
«(«i/>&r :  Stub 
»lud,  xtudill :  Stotte 
stüfr  (stumpf) :  Stub 
stüfr  (junger  ochs) : 

Stud 
stükn  :  SlUTC  I 
stuldr :  Stjiele 
Ktulka  :  TuUe 
stumpf :  Stump 
stiimra :  Slum 
stund,  fUunda :  Stund 
stundum :  Stundom 
stäpa  :  Stupe 
xtüra  :  Sture 
«(«>7a :  Slyr  I 
stütr :  Stud 
stuttr :  Stutt 
stydf(* :  Stotte 
s/j^/Ti :  Stub 
styfill :  Stovie 
s<yi?i^  (baulich) :  Slyg 


atjffgr   (achen)  :  Sky 

(adj.) 
slyk' :  Stif- 
«tykki :  Stykke 
ntynja,  atynr  :  Stonne 
styra,  fityri :  Styre 
Htyrja  :  Ster  11 
styrkja,  atyrkr  :8tyrke 
atyrma  :  Slorm 
atyi'T :  Styr  I 
»/y//rt :  Stutt 
st^kkva    :    Stinke, 

Stwnke 
atida,  -j«/Af/*:St0(ftdj.) 
Mira :  Sterrelse 
aüd :  Sy 
»Mrfr :  Syd 
sudiTcgar :  Norge 
a\ifl :  Sul 
»<}ya :  Suge 
aukk :  Suk 
^/o :  Sule  11 
aullr :  SvuU 
suUr :  Suite 
«umor :  Sommer 
stimhla :  Somle 
»umr :  Somme 
«wf/iru/i(;rr :  Sinile  II 

ÄM«rf:Sund,  Forsyn(d) 
sundr,  aundra :  S0n- 
der 

sundrßykki    :    Sam- 
tykke 

sunna  :  Sendag 

sunnan  :  Syd 

aunnu(n)d<tip'  :  S0O- 
dag 

«Mm- :  Sen 

aüpa,  aüpr :  Supe 

aüra :  Syre  I 

süreygr:  Sureiet 

aün' :  Sur 

auat :  Tost 

süavifrt :  Solsort 

«Ol :  Sut  II 

aütari :  Suder 

»rdiSaa 

wa(f,  avada,  avadi  '• 
Sva 

avagla :  Suk 

avala  :  Srale  1 


Falk  und  Torp,  Xtym.  WOrterbucta. 


«vo/or  :8vale  11 
atalr :  Sral 
avangi :  Srange 
tvattfir :  Svaog 
avanr :  Srane 
«rar« :  Svar 
avarfa :  Svanr^ 
avarmr :  Svjerm 
avArr :  Srar,  Svasr 
avarra :  Surre  1 ,  Srirre 
avarir :  Sort 
«t)d«« :  Siwter 
avedäi :  Solsort 
n>c4ra :  Sta 
sr^ja :  Sove 
avefn :  Sevn 
aveggia :  Sugg 
w«/,  aveifa,  neifla  : 

Sveiv,  Veiv 
aveigja,  avtigr :  Svei 
tveim,  areima,  aceimr : 

Svimmel 
«m'nn :  Svend 
areinatauli :  Tülle 
sveipa :  Svtfbe 
.vrrtf»- :  Sv0be,  Sveife 
weit :  Svend 
areiti,  aveittr :  Sved 
arelga,tvelgja,9Pelfft' : 

Svelge 
wetf : SvuU 
svella  :  Svelle 
avelta :  Suite 
»p*rrf :  Sverd 
sverfa :  Svarre 
«7*170 :  Srerge 
averra,  Botrrir :  Svirre 
averisa :  Solsort 
ari :  Tvi 
arida :  Sve 
avida :  S?ide 
«tidkaldr :  Sval 
»ri/a    (schwingen)    : 

Sveiv 
«r(/b(zarOckweicheD): 

Svigte  I 
»rigi,  arigna :  Svei 
»HJtiSvige,  Svek 
avikja,  avVcM :  Svige 
ariUtr :  Svoid 
aritt :  Svill 

10t 
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svima :  Svßmme 
svimi :  Svime 
svimma :  Svomme 
svimra :  Svimmel 
svin :  Svin 
svina :  Svime 
svtnfylking  :  Svine- 

fylking 
svingalinn :  Svin 
svinka :  Svinke 
svinnr :  Svint 
svipa :  Svobe 
svipr :  Svip 
svipta:Svi§ie  II,  Sigte 

III 
svtri :  Mei 

svQppr  '•  Sopp,  Svamp 
svQr :  Svar 

svgrdr :  Svaer  (subst.) 
sv^di :  Sva 
«ij^/a :  Sove 
sjj^Za :  Sval 
svära :  Svigerfar 
sydri :  Syd 
syfja :  Sove 
syfta :  Sigte  III 
Syftunsvaka  :Syftesok 
syja :  Sy 
sj/Ä;n :  S0gnedag 
sykva :  Svige 
syla :  SvuU 
sylgja :  S0lje 
s?/?5'r :  Svelge 
si/Z/ :  Svill 
symja :  Sv0mme 
syn :  Synd 
syn,  syn« :  Syn 
synd,  synd :  Synd 
synda :  Forsyn(d) 
syndr : Sund 
syngr/a,  sytj^rva :  Synge 
synja  :  Synd 
syn« :  Syne 
synnstr :  Syd 
sypta :  Svigte  II 
syr :  So 
syra :  Syre  II 
syrgja :  Sorg 
«t/rpa :  Sarpe 
syst,  sysla :  Syssel 
systir :  Soster 


sy8tkin(i)  :  Sosken 
syta :  Sut  11 
sMi :  Saed  II 
s^dingr :  Saeing 
s^ing :  Seng 
s^ld :  Salig 
s^Wa :  Saelde 
sM :  Salig 
s^ng :  Seng 
s^r :  S0 
s^ti :  Saede 
s^ir  (adj.) :  Saede 
s^tr  (subst.) :  Saeter 
s^tt :  Sag  II 
S0kkva  (st.vb.):Synke 
S0kkva    (schw.  vb.)  : 

Saenke 
S0rvi :  Serk 
s^fa :  Sove 

S0gr  (streifen) :  Save  II 
80gr  (lärm) :  Suk 
sSing :  Seng 
s^kja :  S0ge 
s0kn  dagr :  S0gnedag 
S0ma,   s0mr :  S0mme 

sig 
s0ra,  s&ri :  Sverge 
sMr :  Sod 
tä  f.  :  Taa 

täx\.:  Fortaug,  Ildsted 
tada  :  Tad 
tafi,  tafla  :  Tavle 
tafn  :  Tabe 
tag  :  Taag 
tagl  :  Tagl 
taka  :  Tage 
täkn  :  Tegn 
<a?,  tala :  Tal,  Fortaelle 
«d^ :  Tal 
talga  :  Teige 
talgugrjöt    :  KJaeber- 

sten,  Gryde 
talguknifr  :  Teige 
<(JZfcn  :  Tokn 
talma  :  Tove  I 
tamr  :  Tarn 
-^(Jn  :  Ti  (num.)  N. 
tandri  :  Taende 
^an^-t  :  Tange 
tannagnastrany 

•gnistr  :  Knas 


tanngardr  :  Tandgar 
tapa  :  Tabe 
topif  :  Teppe 
tappa,  tappr  :  Tap 
tär  :  Taar 
ter/j*  :  Tyr 
taska  :  Taske 
taug  :  Taug 
taumr  :  Tomme 

(subst.) 
tauta  :  Tude 
tea  :  Te 
tedja  :  Tad 
tef)'a  :  T0ve  I 
tefla  :  Tavle 
^ßi^r  :  Teig 
teikn,  teikna  :  Tegn 
teina,  teinn  :  Teine 
ie^Yr  :  Sir 
telgja  :  Teige 
telja  :  Fortaelle,  Tal 
temja  :  Tarn 
tenda,  tendra :  Taende 
tengja,  tengsl :  Tang  I , 

Fortaug 
ten(n)ingr  :  Terning 
tepet  :  Teppe 
teppa  :  Teppe 
texti,  textr  :  Tekst 
teygja  :  Toie 
teygjask :  Tone  (vb.)  N. 
tid :  Tid 
tidast :  Tidt 
tidindi :  Tidende 
tidr  :  Tidende,  Tidt 
tidungr  :  Tidig 
tifast :  Tip 
tlfurr  :  Tabe 
«^  :  Te 

tiginn  :  Te  mit  N. 
<i>Z  :  Tegl 
■tigr  :  Ti 
tik  :  Tik 
W? :  Til 

tilfelli :  Tilfaelde 
<»«tY  :  Tillid 
thna  :  Times 
timaligr  :  Time 
timbr,  timbra  :  Tom- 

mer 
titni :  Time 
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tin  :  Till 

Hna  :  Tino  II 

tindr  :  Tind 

Unna  :  Tiende 

tinta  :  Tine 

tirr  :  Sir 

tUlingr  :  TIte 

titra  :  Sitre 

tut  :  Tidt 

titull :  Titel 

<lu  :  Ti 

tiund  :  Tiende 

tirar  :  Tirsdag 

tjä  :  Te 

tjald  :  Teil 

tjaldari :  Kjeld 

OaWr  :  Kjeld 

O'rttya  :  Teige 

tjam  :  Tjern 

tjöa  :  T0ie 

O'orf'",  tjödra  :  Toir 

Oojm  :  Tyve 

tjön  :  Tyne 

(;t)rr» :  Tjem 

tjüga  :  Hotyv 

<<J  n.  :  To  I 

16  f. :  To  II,  Fortaug, 

Ildsted 
tog  :  Taug 
toga  :  Tale 
togin  n  :  Teie 
M/  :  Tvetulie,  Toler 
tolf :  Tolv 
/o«r,  tollari :  Told 
föw,  Wwr  :  Tom 
tönt,  tonn  :  Tone 
toppr  :  Top  I 
topt :  Toft 
tordyfill  :  Torbist 
<orf,  f»r/a  :  Torv  I 
torfskeri  :  Skjaer  II 
torg  :  Torv  II 
tornJhnr  :  Nem 
tglguktiifr  :  Teige 
/pn^r :  Tang  I 
/pnn  :  Tand 
tghirr  :  Tad 
tradkCr)  :  Traakke 
traktera  :  Tragte 
trana  :  Ti*ane 
^ranJk«r  :  Trane 


trani :  Trant 
traudr  :  Trog 
traust,  tratM/r:  Trost 
/r^  :  Tr» 
/re<(;rt  :  Tnede  I 
trefill :  Trevl 
trefja,  trefr :  Trave  II 
trega  :  Trege 
fri^iri,  treginn^  tregr: 

Trnpg 
<r<no  :  Tra? 
treyja  :  Treie 
tregjusQdull :  Trug 
treysta  :  Tr0st 
trjöna  :  Tryne 
/rörf :  Troe 
<rprf  :  Traa  (subst) 
/rorfa  :  Trnede  I 
tröda  :  Troe 
trog,  -SQduU  :  Trug 
troll :  Trold 
/ro«  :  Tros  II 
trod  :  Traad 
tr^f :  Trave  II 
«rö,  trüa  :  Tro  I 
trülofa  :  Trolove 
trumba  :  Tromle, 

Tromrae 
/»•«Jr  :  Tro  I 
trutta  :  Trulte 
fry^/üT  :  Tryg 
trygill  :  Trug 
tryjusQdull  :  Trug 
<ry«o  :  Trold 
tryni  :  Tryne 
<rys  :  Tros  II 
tulkr  :  Tolk 
tumba  :  Tumle 
fiJn  :  Tun 
tundr,  tundra  :  Tsm- 

der 
tunga  :  Tunpe  I 
tunna  :  T^nde 
<up< :  Tofl 
tum  :  Taam 
<uma,  tumera :  Turne 
turtari :  Turteldue 
tuska  :  Tuske 
(ö/rt  :  Tud 
tutla  :  Tud« 
tü(r  :  Tud 


/ui/a  :  Betuttet 

tuttr  :  Tommeltot 

tuttugu  :  Tyve 

tvau  :  To 

tee-  :  Tve- 

frrt'r  :  To 

tvennr :  Tvende 

M  :Tvi 

tvifaldr  :  Fold  II 

tHnna  :  Tvinde 

trinnr  :  Tvende 

tvistr  (still)  :  Tyst 

tcistr     (zweiteilig)    : 
Tvist  I 

tvistra  :  Tvist  I 

tvisvar  :  Tvende 

trttyngdr  :  Tvelunget 

ty  :  Toi 

fyssjc,  tyggva :  Tygge 

tygi  :  Tei       ' 

iygill  :  Teile 

tyja  (helfen) :  Tele 

tyja       (rOstung    an- 
legen) :  Tel 

tyja  (subst.) :  Tvil 

tykla  :  Tugt 

tylft :  Tylvt 

tyllast  :  Kjeld 

tyna  :  Tyne 

Tyr :  Tirsdag  ;Tybaflt 

tyrdiltnüli :  Torbist 

tyrfa  :  Torv  I 

tyri :  Tjwre 

ty(rjsdagr  :  Tirsdag 

tyrvi :  Tyri 

tystar  :  Tvende 

tapr,tSpiligi:Ttjibe 

tära :  Ter« 

tifring  :  Tave  I 

tija  :  Toie 

t4kr  :  Fattig 

/^a  :  Tom 

M  (adv.) :  Da 

3d  (subst.)  :  Tö 

fadan  :  Heden 

/a^a// :  Tie,  Taus 

bagna :  Tie 

^A- :  Tag 

[takkn^mr :  Taknem* 
melig 

fambr  :  Tynd 
loa* 
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päna  :  T0 
pang  :  Tang  II 
pann  :  Den 
ßar  :  Der 
pardbrüh  :  Brug  mit 

N. 
Parfa(st)  :  Tarv 
parfligr  :  Tarv 
^ari  :  Tare 
parmr  :  Tarm 
/^«r  :  Tot 
pefa  :  Teft 
j5e^'a     (stampfen)     : 

Tave 
Pefja  (riechen)  :  Teft 
pefr  :  Teft 
Pegja  :  Tie 
Pegn :  Tyende 
peisti  :  Teiste 
pekja  :  Dfekke,  Tag 
pekkiligr  :  Taekkes 
pekkjaCst)  :  Taekkes, 

TiBnke 
Pekkr :  Ttekkes  mit  N. 
ßel  :  Tele,  Tilje 
ßel :  Fil  I  mit  N. 
peli  :  Tele 
ßella  :  Tall 
ßena  :  Tjene  mit  N. 
ßenasta  :  Tjeneste 
ßengill  :  Ting  N. 
ßenja  :  Tynd 
ßenna  :  Denne 
/^r  (Itfer^  :  I 
-per  :  Tyende 
ßerna  (sklavin)  :  Ter- 

ne  I 
ßerna  (seeschwalbe) : 

Terne  II 
ßerra  :  Ter 
ßess  :  Des 
ßessligr  :  Deslige 
ßetta  :  Denne  mit  N. 
ßUtr :  Teet,  Filebunke 
ßexla  :  Teksel 
ßeyja  :  T0,  Fordeie 
ßeyr  :  T0 
ßi  :  Ti  (adv.) 
ßida,  ßidinn,  ßidna, 

pidr  :  Tine  I 
ßidurr  :  Tiur 


ßiggja  :  Tigge 
pil,  pili,  ßilja  :  Tilje 
ßinull  :  Tynd 
/m«/ :  Ting 
ßinga  :  Tinge 
ßinn  :  Din 
ßinurr  :  Tynd 
/ir  :  Tyende 
^^sZ :  Tist 
ßistill :  Tidsel 
ßjä  :  Tjene,  Kjaak 
ßjäka  :  Kjaak 
ßjarfr :  Stervbo,Djerv 
ßjo  :  Tomme 
ßjöd  :  Tyde 
ßjodann  :  Konge 
ßjöfr  :  Tyv 
ßjöfstoUnn :  Ty vstjaa- 

len 
ßjokkr  :  Tyk 
ßjöna,  ßjönn  :  Tjene 

mit  N. 
ßjönusta  :  Tjene 
ßjörr  :  Tyr 
ßjös  :  Flos  I 
ßjöta  :  Tude 
pjukkr  :  Tyk 
ßö  :  Dog,  Da 
ßöf,  ßöfi  :  Tave 
/oÄ-a  (vb.)  :  Tokke 
poka  (subst.)  :  Taage 
pokka,  pokki :  Tykkes 
pol,  ßola  :  Taale 
ßoUnmödr  :  Taal- 

modig 
ßollr  :  Toi  I 
ßopta,  ßopti  :  Tofte 
ßora  :  Turde 
ßorn  (dorn)  :  Tom 
porn  (darre)  :  Tust 
porna  :  T0r 
Porf  :  Torp 
pörr  :  Torsdag 
porri    :    Tormaaned 

mit  N. 
pars  :  Tosse 
pörsdagr  :  Torsdag 
porskr  :  Torsk 
porsti  :  T0rst 
poskr  :  Torsk 
/ö«i  :  Tykkes 


pgkk  :  Tak 
^9?^  :  Tall 
ßgmb  :  Tynd 
ßgnguU  :  Tang 
/pr/"  :  Tarv 
prä  :  Traa  II,  Attraa 
ßrädr  :  Traad 
ßrafni  :  Trev 
präinn  :  Traa  II 
Pramma  :  Trampe 
/mr  :  Traa  II  mit  N. 
/r(?r     (isl.,   ranzig)  : 

Traa  I  mit  N. 
Präsk  :  Traa  II 
ßraut :  True,  Traet 
ßre-  :  Tre 
/ref :  Trev 
ßrefi  :  Trave  I 
ßrekadr,     ßrekinn  : 

Idrset 
ßrekkr  :  Draek 
ßrekr  :  Idraet,  Sterk 
ßremjar  :  Frank 
ßrennr  :  Trende 
ßrep  :  Trev,  Torp, 

Terskel 
prepi  :  Trev 
ßreskja  :  Terske 
pre(p)skJQldr,      pre- 

skgldr  :  Terskel 
ßreyja  :  Traa  II 
ßreyta  :  Traet 
pri-  :  Tre 
ßridi  :  Tredje 
ßrtfa  :  Trive 
ßrlfast  :  Trives 
prifinn  :  Treven,  Tri- 
ves 
ßrtfla  :  Trive 
prift :  Trives 
ßrimenningr  :  Tre- 

menning 
prinnr  :  Trende 
ßrir  :  Tre 
ßriskja  :  Terske 
prisvar  :  Trende 
Prjätigi  :  Tredive 
ßrjöta  :  Tryte,  For- 

tryde 
prjötr  :  True 
ßrjügr  :  Truge 
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/r«  :  Tro  U 
yroti  :  Trutne 
ßf{mir  :  Urum,  Tram 

/'*(''•/'>  P*'V  "(f  '•  Trang 
ßrostr  :  Trost 
friiyn  :  True   mit  N. 
ßnima  :  Torden 
Prütinn,     ßrütna 

Trutne 
ßrütr  :  Trut 
Pryinr  :  Storm 
Prytujva  :  Tricnge 
pryakoa  :  Terske 
brysta  :  Triet,  Dristig 

N. 
ßr^ll :  Tnel  I 
Prät(t)a  :  Triette 
Pr0nt/ra  :  Traenge 
/()  :  Du 
püa  :  Dutte  I 
ßüfa  :  Tue 
pukln  :  Tukle 
pulr  :  Tolk 
Pumall,   ßumlungr  : 

Tommel 
Btingr  :  Tung 
pungpinnr  :Tungvint 
Punnr  :  Tynd 
bunntangi  :  Tinding 
purdr  :  Tormaaned 
Purfa  :  Tarv 
/urff  :  Nodterft 
bufka  :  Torke 
/i«rr  :  1w 
Purs,    pus»  :  Tosse, 

Utyske 
Büshundfraä) :  Tusen 
piist  :  Tust 
püsund  :  Tusen 
Prd,  pvagla  :  To  (vh.) 
pvm  :  Dvwlg  II 
Pvarn,  pcari :  Tvare 
firätidagr  :  Lordag 
Prättr  :  Tviette 
Pceitf   Peeita,   pveiti, 

Pveitr :  Tvede,  Doit 
Prengr  :  Tvinge 
Pv*rr  :  Tver 
Pverra  :  Tormaaned 

mit  N. 
ßrera,  ßveri :  Tver 


/rl :  Ti  (adv.) 
pvtltkr  :  Deslige 
ßvinga  :  Tvinge 
/pifo/a  :  Tvielte 
Pf/  :  Tyende 
p'ifdn  :  Ty,  Tyde 
ptfdast,  p^dr  :  Ty 

pyfd,  Pm  :  Tyv 
Pykkja  :  Tykkes 
/yUr  :  Tyk 
Pyrja  :  Tosse 
Pyrm'r  :  Tjem 
Pyrjtast  :  Torp 
Pyv8ta,pyr8ir :  Terst 
/y»«  :  Tute 
/(/<;•  :  Tude 
/ä»i>  :  To 
pSfa  :  Tave 
ü-  :  U- 
ila  :  Yre 
übreytiligr  :  Ubre- 

delig 
i'ifr  (adj.)  :  Yppig 
i}fr(zapIchen):UlvII 

mit  N. 
üfr  (uhu) :  Bjergugle, 

Hubro 
uggr  :  Agg 
ugla  :  Ugle 
ügresi  :  Ugra'S 
lihyrr  :  llhyre 
ükr^di,  ükvädisot'd : 

Ukremsord 
tl/r^na  :  UI 
{iUttr  :  Svanper 
ulfaldi :  Elefant 
tilfhednar  :  Varulv 
tdßdi  :  Hi 
«//>• :  UIv  I 
uU  :  Uid 
UUr  :  Lede  II 
u/na  :  UI 
um  :  Om  (präp.) 
umfram  :  Omfrcmt 
umhyggja :  Omhygge- 

umi :  Ymte 

Mm  koll :  Omkuld 

umla  :  Ymte 

um  aidfir)  :  Omsider 

una  :  Vaaning 


unad :  Yade 

un<2  :  Vande 

undan  :  Unda,  Und» 

undingi  :  Unda 

undir  :  Under 

undiratanda  :Forstaa, 
Undentaa  sig 

undom  :  Und«f 

undr,  undnt(gt) :  Un- 
der 

nngi  :  Unge 

ungr  :  Ung 

Unna  :  Unde 

unningi  :  Unda 

MMwr  :  Vand 

unnusta  :  Yndest 

ung  :  Indlil 

upp,  uppi :  Op,  Oppe 

uppburdr :  OppebR>re 

upphaf :  Opbav 

uppriUr  :  Opret 

uppatertr  :  Stjert 

ups,  upai :  Ufs 

flr  (präp.)  :  Er- 

iir  (subst.)  :  Urin 

urd  :  Urd 

urdarkgtir  :  Reskat 

Urdr  :  Nome 

urga  :  Varg 

Arigr  :  Urin 

^rr  :  Urokse 

urt  :  Url  I 

usli  :  Emmer 

ü>im,Ü3£lligr:\]sa6l 

üt  :  Ud 

ütal :  U- 

ütan  :  Uden 

ütanlanda    :   Uden- 
Innds 

Manbords  :  Uden 

ütar,    ütarH   :  Ydre 

ätarliga  :  Yderlig 

atarmeirr :  Ydermere 

tUburdr  :  Utbor 

i}/i  :  Ude 

li/iVi  :  Til 

üts6tt :  Set  N. 

äPjdd :  Utyske 

ürarandi :  Uforrareih 
de 

tJrOffr  :  UvilUg 
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üvitugr :  Uvillig 
üv^gr  :  Bevaagen 
uxi  :  Okse 
vä  (winkel)  :  Yang, 

Vraa 
vd  (unglück)  :  Vaade 

mit  N.,  Ond 
vad :  Vad  III 
väd :  Vad  I 
vada  :  Vade 
vadhorn  :  Vadhorn 
vädi  :  Vaade 
vadill  :  Vad  III 
vadmäl :  Vadmel 
vadr  :  Vad  II 
vaf,  väfa,  vafi  :  Vaeve 
vafla,  vafra  :  Vaeve, 

Vaever 
vafrlogi  :  Vaeve 
väg  :  Vaag  I 
väga  :  Vove 
vagar  :  Vogn 
vagga  :  Vugge 
vägir  :  Vogn 
vagl,  -eygr  :  Vagi 
vagn  :  Vogn,  Karls- 

vognen 
vägr  :  Vaag  II 
vaka  (vb.)  :  Vaage  II 
vaka  (subst.)  :  Vaage 

II,  Jonsok 
vakka  :  Vanke  I 
väkn  :  Vaaben 
vakna  :  Vaage  II 
vakr  :  Vakker 
väkr  (adj.) :  Veg  mit  N. 
vdkr  (vogel) :  Musvaag 
vakta  :  Vagt 
val  (adv.)  :  Vel 
val  (subst.)  :  Valg 
väla  :  Ve 

valaskjalf :  Skulpe 
valbygg  :  Valbyg 
vald,  valda  :  Vold  I 
valdeygdr  :  Vau 
valhnot :  Valnad 
valhgll :  Valhall 
valir  :  Valn0d 
valka  :  Valke 
valkyrja  :  Valkyrie 
Valland  :  Valnod 


vallari :  Valfart 
valr  (adj.)  :  Ol 
valr  (falke)  :  Valn0d 
valr  (die  gefallenen) : 

Val  II 
valrof :  Rov 
valrugr  :  Valbyg 
valskr  :  Valn0d 
valtr  :  Veite,  Vralte 
väma  :  Vammel 
vamm  :  Vammel  N. 
vämr  :  Vammel 
van-  :  Van- 
vän  :  Von,  Veide 
vana  :  Van- 
vdna  :  Vente 
vanda  :  Vaande,  Van- 

ske 
vanddhüs  :  Vaand    I, 


vandi  (Schwierigkeit) : 

Vaande 
vandi  (gewohnheit)  : 

Vane 
vandr  :  Vaande,  Van- 

ske 
vdndr  :  Ond 
vanf0rr  :  Vanf0r 
vangi :  Vange,Tinding 
vangr  :  Vang 
vangsni :  Vegg 
vani  :  Vane 
vanmättr  :  Vanmagt 
vanr     (mangelnd)     : 

Van- 
vanr  (gewohnt) :  Vane 
vansi,  vanski :  Vanske 
vanta  :  Vante  (vb.) 
vanvirda  :  Vanvyrde 
vanvit  :  Vanvid 
väpn,  vdpna :  Vaaben 
vdr  :  Vaar  I 
Vdr  :  Vaering 
vara  (vb.) :  Vare  (vb.)  I 
vara    (subst.)  :  Vare 

(subst.)  II 
vdra  :  Urin 
vdrar  (pl.)  :  Vaering 
varda    (vb.,  subst.)  : 

Varde 
vardi  :  Varde 


var(d)nadr  :  Vard0- 

ger,  Vorned 
vargr  :  Varg 
vargulfr  :  Varulv 
vargynja  :  Varg 
vari  (reserve)  :  Vare  I 
vari  (flOssigkeit) :  Vor 
vdri  :  Urin 
varinn  :  Knarvor(e)n 
varla  :  Var 
varmr  :  Varm 
varna  :  Vern 
varnadr       (sorge)     : 

Vorned 
varnadr^   varningr  : 

Vare  II 
varp,  varpa  :  Varp 
varr  :  Var 
vdrr  :  Vor  (pron.) 
varta  :  Vorte 
vasast :  Vase  II 
vaska  :  Vaske 
vaskr  :  Vakker 
vatn  :  Vand 
vatn-kakki  :  Kok  III 
vatr  :  Vand 
vdtr  :  Vaad 
vdttr  :  Vidne 
vax  :  Voks 
vaxa,  vaxinn  :  Vokse 
vi  (elend)  :  Ve 
ve  (heiligtum)  :  Vie 
vear  (pl.)  :  Vie 
ved,  vedja  :  Vedde 
vedr  (wetter)  :  Veir 
vedr  (widder) :  Vaeder 
vedrleikr  :  Veirlig 
vedrviti  :  Vede 
vefa,    vefja,     vefjast, 

vefr  :  Vaeve 
vega  (wiegen)  :  Veie  I 
vega  (kämpfen) :  Veie 

II 
vegandi  :  Veie  II 
veggt'  (wand)  :  Vaeg 
veggr  (keil)  :  Vegg 
vegna  :  Vegne 
regnest  :  Niste 
vegr  (weg)  :  Vei 
vegr  (ehre) :  Veie  II  N. 
vegtylla  :  Told  N. 
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vtgv^i» :  Veiviter 

tei:  V* 

veidoj  veidr  :  Veide 

veif,  veifn  :  Veiv 

veig  :  V'eie  II 

veihfa  :  Vegoe  (vb.) 

reihr  :  Veg 

vrill  :  Ussel 

veina  :  Hvine.  Ve 

veipa  :  Veiv,  Svobe 

rma  :  Vissen 

veit  :  Veit 

Prtto  (vb.) :  Vide 

reita  (subst.)  :  Veit 

veit  mnin  :  Saamiend 

vekja  :  Vaage  II 

vekkja :  Vaage  (subst) 

vekt  :  Vegl 

vel :  Vel 

ril  (list) :  V0le 

ril,  tili  (schwänz)  : 

Veir.  Vaje  N. 
vSla  :  Vele 
veldi  :  Vold  I 
reif  er  d  :  Velfaerd 
vili :  Vaie,  Veir 
t'«f/ya  :  Valg 
velkominn  :  Velkonn- 

inen 
tyWo  :  Vielde  (vb.) 
velUngr  :  Velling 
veUa  :  Veite 
venda  :  Vende 
fwjy» :  Vange 
venja  :  Vane 
reptr  :  Vipve 
f«*  (Überzug)  :  Var  I 
rer  (tischplatz)  :  Vier 
rer  :  Vi 

rera  (vb.)  :  Vwre 
rer«  (subst.) :  Vaereise 
verd :  Vierd 
rwrfn  :  Vorde 
verdr  (ndj.)  :  Vwrd 
rerdr  (subst.)  :  Vert, 

Davre 
-rerdr  :  -vwrts 
rerduffr  :  Vaerd 
cerfadir  :  Svigerfor 
•veri :  -vjering 
verja  (wehren) :  Yerge 


r«r;a  (bekleiden) :  Vest 

II 
verja  (Verteidigung)  : 

Verge 
verja  (Überzug) :  Var  I 
verk  :  Verk  I 
verka  :  Virke 
verkdagr  :  Hverdag 
verkja,  verkr  :  Verk  II 
verma,   vermi :  Varni 
vermödir  :  Svigerfar 
verna  :  Vern 
ver^ld  :  Verden 
verpa(st)  :  Verpe 
terpill    (lönnchen)  : 

Bimpel 
verpill  (Würfel)  :  Ter- 

ning 
verr  (subst.)  :  Verden 
verr,    verri,    verstr  : 

Vwrre,  vierst 
Vera  :  Vers 
ve(r)»na  :  Va-rre 
veaa  :  V«>re 
vesaU  :  Ussel 
veski :  Vteske 
veal :  Vest  II 
pestnn,  vestr,  vtatri  : 

Vest  I 
vesäll,  vesall :  Ussel 
vetr  :  Vinter 
vetrhringr  :  Melke- 

veien 
vetrlidi :  Va?der 
vetrungr  :  Gimmer- 

lam 
vitt  :  Vegl 
vSUr  :  Vette 
vexa  (wachsen)  :Vokse 
vexa  (wichsen) :  Vikse 
vid  (prflp.)  :Ved  (präp.) 
rid  (subst.):  Vedbend, 

Vidje 
vida  :  Vid  (adj.) 
mdark^^Hr  :  Vedkost 
vidbein(a) :  Negleben 
t\dd  :  Vid 
vidir  :  VidJe 
vidja :  Vidje, Vedbend 
vidr    (prftp.)    :    Ved 

(präp.) 


vidr    (subst)  :    Ved 

(subst) 
v\dr  :  Vid  (adj.) 
pidra  :  Veir 
vidrlaga  :  Vederlag 
vif :  Viv 
vifa  :  Veiv 
vlfadr :  Veiv,  "Viv 
Hfinn  :  Viv 
vtfl,  vi  fr  :  Veiv 
vig,    viga,    vigandi  : 

Veie  II 
v'igja  :  Vie 
vigr  :  Veie  II 
vXgrisinn  :  Reise 
vKgskAr  :  Skaa  sig 
tAgala  :  Vie 
v\k  :  Vig 
vika  :  Uge 
viking,    vikingr  :  Vi- 

king 
vlkja  :  Vige 
vikna  :  Vegne  (adj.) 
vikr  :  Pimpsten 
vikva  :  Vige 
vil  (lust) :  Vilje 
vil  (eingeweide) :  Ind- 

volde 
vild  :  Vilje,  Uvillig 
ifildr,  vildri :  Villc 
vili  :  Vilje 
vilja,  viljugr :  Ville 
Villa,    villi-,    vülr  : 

Vild 
villräda  :  Vildrede 
villti-  :  Vild 
vilztr :  Villc 
vimpül :  Vimpel 
vin  :  Von 
rin  :  Vin 
vinda  :  Vinde  I 
vindäss  :  Vindaas 
vindauga  :  Vindu 
vindr      (adj.)  :  Vind 

(adj.) 
vindr  (wind) :  Vind  I 
vindr  (Wendeltreppe) : 

Vindeltrappe 
vindskeid  :  Vindske 
vindaht  :  Slud 
rindig  :  Pore 
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vindßurr  :  Vindt0r 
vinkaggr  :  Kagge 
vinna  (vb.)  :  Vinde  II 
vinna  (subst.)  :  Vind 

II,  Vinde  II 
vinningr  :  Vinde  II 
vinr  :  Ven 
vinstri :  Venstre 
vins^ll :  Sael 
vinza  :  Vind  I 
vipta  :  Vseve 
viravirki  :  Vire 
virda  :  Yere 
virgill,  virgull  :  Varg 
virhi  :  Virke 
virkja  :  Verk  II 
virkr  dagr  :  Yrkedag 
virtr  :  Urt  II 
vis  :  Vis  (subst.) 
Visa  (vb.)  :  Visa  (vb.) 
Visa    (subst.)   :   Vise 

(subst.) 
visi  :  Viser 
visinn  :  Vissen 
vlsir  (fürst)  :  Viser 
visir  (keim) :  Blaaveis 
visk  :  Visk 
visla  :  Vassel 
visna  :  Vissen 
viss  :  Vis  (adj,),  Viss 
vissa  :  Viss 
vist :  Vsere 
visundr :  Bison,  Vaesei 

N. 
Vit  (pron.) :  Vi 
Vit :  Vid 

vita,  vita,  vitadr(Wid.e 
vitand  :  Vidende 
viti  :  Vede,  Vide 
viti  :  Vide,  Helvede 
vitja :  Vide,  Vise 
vitka,  vitki  :  Vittig 
vitni  :  Vidne 
vitnishurdr  :  Vidnes- 

byrd 
vitr  :  Vis 
vitr  :  Vette 
vitt  :  Vittig 
vitti  (prät.)  :  Vide  N. 
»ÄM^fr  :  Vittig 
vitund  :  Vidende 


tJia;?,  f  «ipZa  :  Veksel 
vixlingr  :  Bytting 
vgdull  :  Vad  III 
vgg  :  Vaag  I 
vggn,  vggn(u)hvair  : 

Vagn 
vggur  :  Vogn 
vgk,     vgkna,     vgkr  : 

Vaage  (subst.)  mit 

N. 
vgldugr    :     Vaelde 

(subst.) 
rp/^r  :  Vold  III 
vglr  :  Ol,  Handel  II 
vglsk  hnot :  Valn0d 
vglsk  müs  :  Rotte  I 
vglt  :  Valse 
vgmb  :  Vom 
vgndr,     vgndull     : 

Vaand  I 
t'pr  (steinbrücke) :  Vter 
vgr    (ruderschlag)     : 

Vor 
vgrdr  :  Varde,  Vert, 

Vard0ger 
vgrn  :  Vern 
vgrr    (ruderschlag)  : 

Vor 
vgrr  (lippe)  :  Laebe 
vgttr  :  Vante 
vgxtr  :  Vekst 
vgzt  :  Vad  I 
vrä  :  Vraa 
v^la  :  Ve 
v^na  :  Vente 
v^ngi  :  Veng 
v^ngr  :  Vinge,  Veng 
v^nn  :  Ven  (adj.) 
v^nta  :  Vente 
v^pna  :  Vaaben 
v^ringi  :  Vaering 
v^ta  :  Vaad 
vätt  :  Vegt 
v^tta  :  Vente 
vMki :  Vette 
v^t(t)r  :  Vette 
tJ^Mr  :  Overvaettes 
v^ttvangr  :  Veie  II 
v^zka  :  Vasdske 
v0kvi,  V0kva  :  Vaage 

(subst.) 


ydr  :  Eder 
ydvarr  :  Eders 
y^OÄ^ :  Yppig,  Busty  vel 
yifinn  :  Yppig 
yfir  :  Over 
yfii'vittugis,    -v^ttis  : 

Overviettes 
ygla(st)  :  Uglese 
yki  :  0ge 
?/Ä;ra  :  Vige 
yja  :  Ule 
ylda  :  Ul 
«/Z/'asf :  Uglese 
ylgr  :  Ulv  I 
ylir  :  Jul 

</ya,  t^/r  :  01 II,  Ulme 
ymbrudagar  :  Imbre- 

dage 
ymiss  :  Yrase 
2/m;a :  Ymte,  Jammer 
ymta,  ymtr  :  Ymte 
?/nrf« :  Ynde 
ynglingr  :  Yngling 
ynniligr  :  Ynde 
ynpi  :  Ynde 
yppa  :  Yppe 
^r  :  Bar 
yrki  :  Yrke 
yrkja  :  Virke 
^rÄ;r  (Z«^r  :  Yrkedag 
ysa  :  Hyse 
ysja  :  Emmer 
ysta  :  Yste 
yta  :  Yde,  Bytte 
ytri,    yztr    :     Ydre, 

Yderst 
yxin,    yxn,    yxni   : 

0ksen 
^  :  Ei,  I- 

^darfugl  :  Ederdun 
^dr  (vogel) :  Ederdun 
ßdr  (ader)  :  Aare  II 
^ß  :  Evig 

äß(n)Ugr  :  Evindelig 
^fintyr  :  Eventyr 
.^gir  :  Aa  (subst.)  N. 
^gödr  :  Eiegod 
^ja  :  Jaeksel 
^r  :  Aalam 
ära  :  Mve 
^s  :  0sken 
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^leri  :  Las 

äcrrdligr :  Evindelig 

lifii :  Evig 

/^gU :  Aadnel 

0<tU  :  /Edel 

0fri,    tfgtr    :    0Tre, 

Overst 
tglir  ;  0m 
$kki' :  0k8el  mit  N. 
•XrJIm'nn  :  0ksel 
»ngr  :  Angbrystel 


0r. :  Er- 
0rmtH  :  iErende 
§rendr  '.  Jürende 
«rJbi  :  Erkn 
orArum/ :  Kummer 
§rlendr  :  Elendig 
#W{<^/ :  0rliden 
0rr  (adj.) :  iErende 
0rr  n.  :  Arr 
0WM.I/  :  Erts 
px  :  0k8 
tdi  :  Onsdag 
4fr  :  0ve 


Sgishjalmr :Uje\m  III 
^;a  :  Are 
Smta  (4nta) :  Ymt« 
4pa  :  Ymte,  Oraad 
#H:Ung 
#rr:0r 
#»■«/,  #r«/a  :  0r 
tun  :  itse,  Opost 
ds^'a  :  ljn(^,  Ysk 
^«lya  :  Onske 
Sxl,    Sxla    :    Oksei, 
Vokse. 


Aal  :  Aal  I 

Aalfran,   Aalmutter. 

Aalquahbe   :  Aale- 

kvabt)e  (Aal  I) 
Aalranpe  :  KTabbe 
Aal(ftrrif)   :  Aal  III 
Aar :  0rn,  Spurvehog 
^a«  :  Aat,  Aadsel 
ah  :  Af 

abah,  ahd.  :  Bag  N. 
abbürsten  :  Borst  II 
abderben,       bair.      : 

Stervbo 
Abend  :  Allen 
-^6«i<#u*r  :  Eventyr 
<JArr,    jP6w,    mhd.    : 

Afberr  mit  N. 
Aherfflaiibe  :  Overtro 
abfinden  :  Af  finde 
Abgeschmaek    :    Af- 

smag 
^^o//  :  Afgud 
Abgrund  :  Afgnind 
abhändigen      :      Af- 

bn>ndige 
äbicht.  Ohig  :  Avet 
ablanq  :  Aflnng 
ylMfiii  :  Afiad 
Ablaut  :  Aflyd 
ablegen    (Zeugnis)    : 

AI  lii'gge 
Ableger  :  Afltegger 
abnurgeln  :  Udmarve 
abprossen  :  Spraate 


Deutsch. 

abr eisten,  bair.:  Rispe 
abreiten  (den Sturm)  : 

Ride 
Abschaum   '.  Afskum 
abschelfern    :  Skul}« 

(subsl.) 
Abschlag  :  Afslag 
vl6««/im  :  Hensigt 
absetzen  :  Afsiette 
Absicht  :  Hensigt 
abs<mderlich  :  Besyn- 

derlig 
abspeisen  :  Afspise 
abspenstig  :  Spipnstig 
Abstand  :  Afstand 
abstechen(d)     :     Af- 

stikkende,     Stikke 

(vb.) 
Abstecher  :  Afstikker 
abstehen  :  Afstaa 
Abt  :  Abbed 
abtrünnig  :  Trende 

(vb.) 
abttr,  ahd.  :  Af 
abwerch,         abwerk, 

südd.  ;  Verk  IV 
abziehen  (tinMesser) : 

Siklinge 
Accise  :  Sise 
ach  :  Ak 
-ach  :  Aa  (subst.) 
Achat  :  Agat 
.^cA«/  :  Avne 
Achse  :  Akse 


Achsel  :  Aksel  II, 

Skulder 
Achselträger :  Vende- 

kaabe 
^r/i/  :  Agt  I  and  II 
acht  :  Otte  (num.) 
achteratek,       nd.       : 

Attersting 
achtzehn  :  Atten 
achtutuia,     afrie«.     : 

Ölte  (num.) 
Acher  :  Ager 
A  ckermOhre :  Hak  k  er- 

ma>r 
Ackermet%nig  :  Ager* 

maane 
Ackerwinde  :  Snerle, 

Vedbend 
Adamsapfel :  Adams* 

flpble 
Adel  :  Adel 
ad»l(e),  mnd.  :  Alle 
Ader  :  Aare  II 
Aderbruch :  Aarebrok 
Adieu  :  Adje 
Adler  :  Om 
o«/r*«  :  Adrwt 
Adventsvogel  :  Imbre 
Affchen  :  Abekat 
Affe  :  Abe 
affoltra,  ahd. :  Abild 
afp/'ken.  nd.  :  Pig 
afainnich.      mnd.     : 

Afsindig 
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After  :  Agter 
after-  :  Atter 
after    diu,     ahd.     : 

Efterdi 
Afterglaube :  Overtro 
Afterrede  lEÜermsele 
afveren,  mnd. :  Affaer- 

dige 
ag,  mhd.  :  Aborre 
agapuz,  mhd. :  Botte 

II 
agen,  dial.  :  Avne 
Aglei  :  Akeleie 
agni,  Schweiz.  :  Agg 
aha,  ahd. :  Aa  (subst.) 
Ahle  :  Aal  V 
Ahn(e)  :  Aner 
Ahne  :  Avne 
ahn(d)en  :  Ane 
^Äom  :  Ahorn 
Ähre  :  Aks 
aitel,  dial.  :  Id  II  N. 
Ähren  :  Arne 
«Äifa,  ahd.  :  ^t 
aÄ;,  mnd.  :  Igt 
Akelei  :  Akeleie 
älcen,  äket,  nd.  :  Igt 
Aland  :  Aland 
Alant  :  Emd 
Alarm  :  Alarm 
^ZflM»  :  Alun 
aZ6a,    ahd.    :    Aame 

mit  N. 
jl^fte  :  Emd 
alben,  dial. :  AI  (subst.) 
albern  :  Alvor 
albi^,  ahd.  :  Emd 
alden,  bair.  :  Olde 
alderman,      mnd.     : 

Oldermand 
aldi,  ahd.  :  .^Ide 
alfpU,  alfpüste,  mnd. : 

Elleskudt  (Alv) 
alf ranken,       dial.     : 

Galnebser 
alfschot,  mnd. :  Elle- 
skudt (Alv) 
al(ge)rede,     mnd.     : 

Allerede  (AI) 
älhom,  mnd. :  Ahorn 

N. 


Alk  :  Alke 
a?Ä;e,  mnd.  :  Allike 
alken,  nd.  :  ül 
Alkoven  :  Alkove 
alksen,  nd.  :  Ul 
all(e)  :  AI  (adj.) 
allein  :  Alene  (AI) 
al(l)eke,  mnd.: Allike 
allerhand      :      Alle- 

haande  (AI) 
Allerheiligen :  Hel(le)- 

misse 
allerwegen :  AUevegne 

(AI) 
allgemein    :     Almen 
Allvater  :  AI  fader 
Almende  :  Alminding 
Almosen  :  Almisse 
almuz,  mhd.  :  M0sse 
a?-ö</,  ahd.  :  Klenodie 
^i[p  :  Alv 

Alpkraut  :  Galnebaer 
Alpkreuz  :  Marekors 
Alraune  :  Ahun 
alrekunne,     mnd.     : 

Aiskens  (AI) 
al-schaf,  mhd.  :  01 1 
alschen,  nd.  :  Ul 
^/se  :  Aal  V 
a^sÄ*,  äZsÄT,  fries. :  Ul 
also  :  Altsaa  (Alt) 
alt  :  Old- 
J.Ztor  :  Alter 
Alter  :  Alder 
älter  :  ^Idre 
Ältervater  :  Oldefar 
alternd  :  Aldrende 
Altertum  :  Alderdom 
Alteweiber  Sommer     : 

Sommer 
alti,  ahd.  :  iElde 
ämäd,  ahd.  :  Meie 
ämar,  ahd. :  Jammer 
Amarelle  :  Morel 
ambaht,  ahd.   :  Em- 

bede 
amber,  mnd.  :  Ember 
ambolt,  mnd.:  Ambolt- 
Amboß  :  Ambolt 
ambu(r)stig,      nd.     : 

Andpusten 


ambüsan,  as.  :  Bisn 
amel,     mhd.,    Amel- 
korn,  amer,  mhd.  : 
Hammelkorn 
Amme  :  Amme 
ammer,  mnd. :  Ember 
ammern,  dial.  :  Em- 

mer 
ampeln,  nd.  :  Amper 
Ampfer  :  Amper 
^mseZ  :  Meise 
Amt  :  Amt,  Embede 
an  :  Aa  (präp.) 
an-  :  Paa- 
an(a)do,  ahd. :  Aand 
anafalz,  ahd.  :  Am- 
bolt 
awa^arew,  ahd.  :  Atal 
anbelangen    :    Anbe- 
lange 
anberaumen      :     Be- 

ramme 
anbinden  :  Binde  an 

med,  Bindegal 
Anbiß  :  Aabit  (Aa) 
Anchovi  :  Ansjos 
ancwei^,  ahd.  :  0ksel 
Andacht  :  Andagt 
ander  :  Anden 
andern,  afries.  :  Vin- 

du 
ändern  :  JEndre 
anderweit  :  Veide 
anduven  :  Duve  II 
anebelte,  mnd.  :  Am- 
bolt 
angar,   ahd.  :  Aal  I 

N. 
angeben  :  Angive 
Angebinde  :  Bestikke 
Angebot  :  Anbud 
angeduselt  :    Dus  III 
angehen  :  Angaa 
Angel  :  Angel 
angelaufen :  Anlaben 
angelden,       mnd.     : 

Angjteldende 
Angelegenheit   :   An- 

liggende 
angenehm  :  Nem 
Anger  :  Eng,  Kjeb 
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tmgtachowen    atin    : 

Skyde 
angMchrieben   :    An* 

skreven 
Ängttiekt  :  Ansigt 
ango,  ahd.  :  Angel 
Angst  :  Angst 
ängstCigJen  :  iKngste 
anhalten  :  Anholde 
anhängen,  einem  eins 

a.  :  Hat 
anheben  :  Ophav 
anheimfallen  :  Hjein- 

falde 
anheimgd)en  :  Hjem- 

mel 
anheimstellen  :  Hen- 

stille 
Anhom,  mnd. :  Ahorn 

N. 
ankamen,    nd.  :  An- 
kommen 
anke,  mhd.  :  Ankel 
anke,  südd.  :  Salve  I 
anken,  mnd.  :  Ank 
Anker  :  Anker  I  &  II 
Ankerfliege,     Anker- 

fliigel  :  Ankerflig 
Ankenracher,  AnkiT- 

tcächter  :  Vage 
Ankerspill   :  Anker- 

spil  (Anker  1) 
anko,  ahd.  :  Salve  I 
ankreiden  :  Kridl 
Atik-unft  :  Ankörnst 
Anlage  :  Anl»»g 
^n/eÄKn^r:  Anledning 
yCM/iVs^en :  Anliggende 
anmaßen  :  Anmasse 
anmulen  :  Anmode 
annAmen,  mnd.  :  An- 
na mme,  Anlage 
Annex  :  Anneks 
anpumpen  :  Pumpe 
anranzen  :  Raane 
anrichten  :  Anreite 
ans,  bair.  :  Aas  I 
Ansatz  :  Ansats,  Sats 
anschelken  :  Skalk  II 
Anschlag  :  Anslag 
anschlagen  An- 


siaalende),       Slaa 

(vb.) 
ansehnlich  :  Anseelig 
anti(i);  ahd.  :  Aas  III 
anspielen  :  Henspille, 

Slaa  (vb.) 
anat,  ahd.  :  Gunst 
Anstalt  :  Anstalt 
anstecken  :  Beta>ndt, 

Steg,  Stikke  (vb.) 
Anstand  :    Henstand 
anstehen  :  Anstaa 
Anstoß  :  Ansted 
anstrengen      :      An- 
strenge 
Anstrich  :  Anstreg 
ant-,  ahd.  :  And- 
Antlüz  :  Andled 
anto,  ahd. :  Aand  mit 

N. 
antrekkels,       nd.      : 

Antrwk 
antreten  :  Tiltraede 
ant-awebben,    ahd. 

Sove 
antstcör,  as. :  Sverge, 

Ansvar 
antun  :  Forgjere 
antwerc ,      mhd.       : 

Haandverk 
apart  :  Apart 
apeldorn.mnd. :  Naur 
Apfel  :  .Eble 
apfelgrau :  Abildgraa 
Apfelsine  :  Appelsin 
Apostelpferde  :  Hest 
apj)eis,  bair. :  Botte  II 
April(narr)  :  April 
Aquarit  :  Akevit 
Ar  :  Are 
.(4r6«  ;  Agnor  N. 
.4r6^  alt.  nhd.  :  Arr 
Arbeit  :  Arbeide 
Arche  :  Ark  I 
arent,  westfäl.  :  0m 
arf (ej.osiifries. :  Arpe 
arf,  ostfties.  :  Arve 
Arfe  :  Agnor  N. 
arg  :  Arg 
ärgern      :      £rfje. 

Forarge 


äriup,  ahd. :  Roy  N. 
arkfeO,  mnd. :  Ark  U 
Ark0lntM :  HagebcMse 

(Hage  III) 
Arkelei  :  Arkeli 
Ariesbeere  :  Asal 
arm  :  Arm  (adj.) 
arm,  mir  ist  a.,  bair.: 

0m 
Arm  :  Arm  (subst) 
Armbrust  :  Armbrost 
Ärmel :  vErme,  Muffe 
Artnut  :  Armod 
amtuz,  mhd. :  M0sse 
amöt,  ahd. :  Aann  N. 
Aronsstab  :  Stav 
^rrM^cA;  :    Rask  II 
arpel,  mnd.  :  Hjerpe 

N. 
ylr«cÄ  :  Ars 
Arschbacke  :  Bag 
^r<  :  Art,  Udarte 
artig  :  Artig 
artje,    arische,   nd.  : 

Irisk 
aru,  as.  :  iErende 
(}pun/i,  ahd. :  ^Crende 
ai-ve,  ostfries.  :  Arve 
arweiz,  ahd. :  Ert  N. 
^<  :  Es  I 
asch,    mnd.    :    ^Eske 

(subst.) 
Asche  :  Aske 
Asche,  Äsche  :   Harr 

mit  N. 
Aschenbrödel     Aske- 

pot 
aschenfidle,  schwäb.  : 

Asketis  mit  N. 
Aschenfister  :  AskeAs 
Aschengrube  :    Grue 

(subst) 
ÄtehtnfMtr;  Aake- 

fis 
Aschenputtel  :  Aske* 

pot 
Aschermitttcoek 

Askeonsdag 
Aschlauch :  Schalotle- 

ase(n},  mnd. :  Esse  N 
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Assiette  :  Assiet 
Aster  :  Asters 
dswich,  mild.  :  Svige 
ätela,  as.  :  TU 
Atem  :  Andpusten 
Atlas  :  Atlask 
ätzen  :  Etse 
auch  :  Og 
Aue  :  0 

aue,  dial.  :  Aalam 
Auerhahn  :   Aarfugl 

mit  N.,  Urhane 
Auerochs  :  Urokse 
auf  :  Op 
auf-  :  Paa 
aufbieten  :  Opbud 
aufbinden,        ein^m 

etw.  :  jErme 
aufbringen,  etw. 

Neues  a.  :  Bane  I 
Aufbruch  :  Opbrud 
aufdecken  :  Opdage 
Aufenthalt  :  Ophold 
auffahren(d)    :    Op- 

farende 
aufführen  :  Opf0re 
aufgeben,    den   Geist 

a.  :  Opgive 
aufgebracht :  Opbragt 
Aufgeld  :  Opgjseld 
aufgelegt  :  Oplagt 
aufgeräumt  :  Opr0mt 
aufhalten  :  Ophold 
aufheben  :  Ophaeve 
Aufhebens    :    Ophae- 

velser 
aufhören  :  Oph0re 
aufnehmen,  Geld  a. : 

Optage 
aufnehmen,     es    mit 

jem.    a.    :    Ophae- 

velser 
aufrichtig  :  Opriglig 
aufsagen  :  Opsige 
Aufsatz  :  Opsats 
aufsätzig  :  Opssetsig 
aufschieben  :  Opssette 
aufschlagen     :     Slaa 

(vb.) 
aufschneiden :  Skjaere, 

Stykke 


aufschürzen     :     Op- 

skj0rtet 
Aufsehen  :  Opsigt 
aufsetzen,  sich  :  Op- 

saetsig 
Aufsicht  :  Opsigt 
aufspeilen,     südd.     : 

Spile 
aufspielen,  sich  :  Op- 

spilet 
aufstecken  :  Opsaette 
Aufstand  :  Opstand 
auftischen      :     Disk, 

Skjaere 
Auftrag  :  Opdrag 
auftreiben  :  Opdrive 
Auftritt  :  Optrin 
aufwarten  :  Opvarte 
aufwerfen,  sich  zum 

Herrn  a.  :  Opkaste 

sig 
aufwiegeln  :  Opvigle 
Aufzug  :  Opt0ier 
Augapfel  :  Oieaeble 
Auge  :  0ie 
Augenblick  :  Oieblik 
Augendiener   :  0ien- 

skalk 
Augenlid   :    Led  III, 

Oienlaag 
Augenmerk  :  Merke  I 
Augentrost    :     0ien- 

tr0st 
Augenwimpern  :  0ie- 

vipper 
Atigenzahn   :     0ien- 

tand 
Auke,  alt.  :  Tudse 
auwa,  afries.  :  0ine 
aus  :  üd 
ausarten  :  Udarte 
ausbaden  :  Bad  II 
ausbringen,         einen 

Toast  a. :  Ud  bringe 
Ausdruck  :  Udtryk 
Ausfluß  ;  Flod 
ausführlich :  Udf0rlig 
ausgehen  :  Gaa  ud 
ausgelassen     :     L0s- 

sluppen 


ausklenge(l)n    : 

Klaenge  II 
auslassen,  sich  :  Laat, 

Udlade  sig 
auslegen  :  Laegge  ud 
ausmergeln      :      Ud- 

marve 
ausrichten  :  Udrette 
Ausschlag  :  Udslag 
Ausschuß  :  Udskud 
außen  :  Uden 
außer  :  Ude 
ätißei'e  :  Ydre 
äußerlich  :  Yderlig 
äußern  :  Ytre 
außerordentlich     : 

Overordentlig 
aussetzen  :  Udsaette 
ausstatten  :  Udstyre 
ausstechen    :     Stikke 

(vb.) 
ausstehen  :  Udstaa 
ausstellen  :  Udstede, 

Udssette 
aussteuern  :  Udstyre 
Auster  :  Oslers 
auswärts  :  Udvortes 
auswendig  :  Udenad, 

Udvendig 
auszeichnen      :     Ud- 

merke 
Auszug     :     Uddrag, 

Udtog 
avalön,  ahd.  :  AvI  I 
avar,  ahd.  :  Af 
ävermastig,       nd. 

Formaste  sig 
Avisfo)  :  Avis 
äwa,  afries.  :  0ine 
awizoraht,  ahd. :  0ie, 

Afberr  N. 
äwürke,  mhd.  :  Verk 

IV 
Axt  :   0ks 
Axthelm  :  Hellebard 
a^,  ahd.  :  Ad 
babbeln,  nd.  :  Blabre 
Bach  :  Baek 
Bachbunge  :  Bunke 

III 
Bache  :  Bag,  Doglaep 
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buchen  :  Bnge 
Bdchkappeln   :   Kab- 

beleie 
linchsdlze  :   Stylte 
iMtck,  lul.  :  Bnk 
Backbord  :  Ba(if)bord 
Backe  :   Bakkenlmrt, 

Tiiuiing,        Aflen- 

bakkc  N. 
bäckein,    Schweiz. 

Mekre 
backeis,  nind.  :  Bage 
bachett  :  Bage 
backen,  iid.  :  Bakke 
Backenbart :  Bakken- 

bart 
backenil,       mnd. 

Pakkenelliker 
Backfisch  :  Bakfisk 
backaen  :  Bakse  II 
Backwerk     :     Bage, 

Virke 
^nd  :  Bad  I,  II 
bademM ersehe,  nd.  : 

Jordemoder  (Jord) 
ba(de)store,    mnd. 

Badstue 
baffen  :  Bjeffe 
bAga(n),  ahd. :  Baag 
Bagage  :  Pak,  Fakke 
Bagatelle  :  Fakke 
bägern  :  Baag 
bagger,  nd.  :  Baek  N. 
baÄ,  ahd.  :  Bag 
6(YA(>n  :  Bad  I 
Bahn  :  Bane  I 
Bahre  :  Baare  I 
bahunke,  nd. :  Halunk 
bah'toeiga,  ahd. :  Yele 

II 
Bai  :  Bai  II 
baiats,  dial.  :  Bajas 
baie,  mnd.  :  Bai  I 
Bajonett  :  Bajonet 
bak,  mnd. :  BEÜcke  II 
bak,  ostfries. :  Bakke 

III 
bakbest,  nd. :  Bagbaest 
Bake  :  Baun 
baks,  nd.  :  Bikse 


bakwaschen,    mnd. 

Bagvaske 
Baibier  :  Barbar 
bald  :  Bold  (adj.) 
balderen,     rond. 

Huhlre 
balderich,     ahd.     : 

Ba'lte 
Baldrian  :  Baldrian 
Balg  :  Balg,  Biplg 
6a/^«,  mnd.  :  Balje 
Balke  :  Bjelke  N. 
Balken  :  Bjelke 
Ball  :  Bai,  Ball 
i^a//a^  :  Ballast 
Ballen  :  Bälde,  Balle 

II 
ballte,  mnd.  :  Balje 
balo,  ahd.,  balutürich, 

mnd.  :  Balstyrig 
balteniere,      mhd.     : 

Fjalt 
2)aiz,  ahd.  :  Btelte 
i^a/2r,  balzen  :  Bolt 
bantbusche,  nd. :  Pam- 

pusser 
bammeln   ;    Born  II, 

Bumle 
/^om«  :  Bamse 
Band  :  I^and 
Bande:  Bande  (subst) 
Bandit  :  Bandit 
bane,  mnd.  :  Bane  II 
bange  :  Bange 
Banjerdeck  :  Banjer 
Batik     :     Bank     U, 

Bänke,  Baenk,  Ro- 

bauk 
bankerott  :  Bankerot 

(Bank  II) 
Bankert  :  Bastard 
Bann    :  Ban 
bannen  :  Bande  (vb.) 
Banner  :  Banner 
Banse  :  Baas 
bar  :  Bar  (adj.) 
■bar  :  -bar 
Bär  :  Bjoro 
6dr,  dial.  :  Basse 
Baracke  :  Barak  ke 
bar  ah,  ahd. :  Basse  N. 


6a/v1^  mhd.  :  Fretto 
barbein(ic),        mhd., 

barbhtt,  nd.  :  Bar- 

bent 
Barbier  :  Barbar 
Barchent :  Olmerdug 
barda,  &s.  :  Bart  N. 
bardaus  :  Bardos 
Barde  :  Barde 
bar(d)se,  mnd. :  Bark 

II 
Mre,  mnd.  :  Baare  II 
baren,  nd.  :  B»re 
Bärentraube :  Bjaroe- 

baer 
barhäuptig :  Barhodet 
Barke  :  B^rk  II 
Barkholz  :  Barkholt 
Bärlapp  :  Lab 
barm,  mhd.  :  Barm 
Bärme  :  Bierme 
barmherzig   :    Barm- 

hjertig 
Barn  :  Baas  mit  N. 
Barn,  zu  B.  treiben  : 

Bugt 
6ar7(,  ahd.  :  Bam 
Barre(n)  :  Barre 
Barrikade :  Barrikade 
barsa,  ahd.  :  Brissei 

II  N. 
hnrsch  :  Barak 
Barsch  :  Äborre 
Aar«   :   Bart,  .Skjeg, 

Pave 
Bartsch  :  Pors  N. 
ito>-<(f  :  Hellebard 
Barten  :  Barder 
Barthel  :  David 
Bartscherer    :     BmI- 

skjier 
barvilej(e^  mhd. :  Bar- 

fodet 
bance,  ostfries. :  Baa- 
re I 
bas,  nd.  :  Baa 
Base  :  Bas  BÜt  N. 
basen,  mnd.  :   Base, 

Forbause 
Bäsing  :  Baer 
Bast  :  Bast,  Bar  N. 
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basta  :  Basta  I 
Bastard  :  Bastard 
bat,  mnd.  :  Bad  II 
bäte,  mhd. :  Baade  N. 
bäte,   mnd.    :    Baade 

(subst.) 
batschen,  nd.  :  Pjaske 
batten,    nd.    :    Baade 

(subst.)  mit  N. 
Batzen,  batzen, 

batzig  :  Patte 
Bauch  :  Bug 
bauchen,     bauchen    : 

Byge  (vb.) 
bauen  :  Bo 
Bauer  :  Bur 
Baum  :  Born  I 
Baumhast :  Bommesi 
baumeln  :  Bumle 
Baumöl  :  Bomolje 
Baumseide :  Bommesi 
baumstark :  Bomsterk 
baumstill  :  Bomstille 
Baumwolle  :  Bomuld 
Bausback :  Pludskjae- 

vet 
Bausch  :  Baus 
bansen,  alt.    :    Buse, 

Baus 
&aa;en  :  Bakses 
6e-  :  Be- 
bebe(r)n  :  Baeve 
hecheln,  mbd. :  Bage 
Becher  :  Baeger 
heckede,  mnd.  :  Bage 
Becken  :  Baskken 
beckenSl,  mnd.  :  Pak- 

kenelliker 
beckensleger,    mnd.  : 

Blikkenslager 
bedächtig  :  Bedagelig 
bedaren,  nd. :  Bedage 

sig 
bederven,  nd. :  Bedaer- 

ve 
bedeuten  :  Betyde 
bedön,  mnd. :  Begjere 
bedrabheln,       nd.     : 

Draevle 
bedtUzt  :  Betuttet 
bedüven,  mnd. :  Duve  I 


Beef(steak)  :  Bif 
5eere  :  Baer 
5^es^  :  Baest 
jBeef  :  Bed  I 
Beete  :  Bede  (subst.) 
befassen  :  Befatte 
befehlen :  Befale  (Be-), 

Fjaele 
befugt  :  Befoiet 
begabt  :  Begavet 
begän,    sich,    mhd.  : 


hegeben  :  Begive,  give 

sig 
begegnen  :  Gjenne 
begehen  :  Begaa,  Lig- 

begjaengelse  (Lig  I) 
Begehr  :  Begjaer 
hegencnisse,     mhd.    : 

Begaa,  Ligbegjajn- 

gelse  (Lig  I) 
heginnen  :  Begynde 
hegreifen  :  Begribe 
behaben,   sich  :  have 
behagen  :  Behage 
hehei,  nd.  :  Staahei 
behende  :  Behaendig 
beherzt  :  Behjertet 
behobelt  :  Beh0Tlet 
behoi,  nd.  :  Staahei 
beholt,  mnd.  :  Behold 
behörig  :  Behßrig 
hehoven,  mnd. :  H0ve 
Behuf :  Behov,  Hove 
bei  :  Bi- 
Beichte :  Afbigt 
beide  :  Begge 
^eiderwand    :  Hver- 

garn 
heifallen  :  Bifalde 
Beige  :  Bing 
Beil  :  Bile 
Beilager  :  BeUgge 
Bein  :  Ben  (subst.) 
Beiname  :  Tilnavn 
Beinhrech  :  Benbraek 
heinrefta,  ahd.  :  Ler- 

red,  Rev  II 
heinsegga,  ahd.  :  Se 
Beinwell  :  Vallsaks 


Beischlag  :  Bisiag, 

Slag  I 
beisetzen  :  Bisaette 
beißen  :  Bide 
Beissker  :  Stenbid(er) 
heitreiben,  eine  Schuld 

b.  :  Inddrive 
beitreten  :  Tiltraede 
heit(t)en,  ahd.: Bede  I 
beiwohnen  :  Bivaane 
heizeit(en)  :  Betids 
heikel,  mhd.  :  Beitel 
beizen     :    Bede     II, 

Beitse 
Bekassine  :  Bekassin 
bekehren  :  Omvende 
bekennen  :  Bekjende 
heklappen,     mnd.     : 

Klaffe  N. 
beklecksen  :  Klik 
bekletzen,  mhd. :  Klat 
beklommen  :  Beklemt 
beklündern,       nd.     : 

Klundre 
beknipen,     ostfries.  : 

Beknib 
bekommen :  Bekomme 
bekümmern :  Bekymre 
bekumst,   nd.    :    Be- 

komst 
helammern,  nd. :  Be- 

lemre 
belasten :  Belaste,  Last 

I 
Belauf  :  Bel0b 
belegelik,  mnd.  :  Be- 
leih g 
belemmern  :  Belemre 
Beifried  :  Barfred 
helgan,  ahd.  :  Baelg 
helle,  mnd.  :  Bjelde 
hellen  :  Bjelde,  Bfelje 
Bellhammel   :  Bjelde 
Belt  :  Baelt 
betnänteln  :  Kaahe 
hemstin,  mhd. :  Bamse 
henauen  :  Benauet 
bendec,  mhd. :  Ubaen- 

dig 
Bengel  :  Bengel 
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btt%i*$en,  ich  beniese 
es  :  NvM 

Benne  :  Bin^ 

heuommen  :  Nuinmen 
öenilemm,  benuomen, 

mhd.  :  Navn 
beo,  ns.  :  Byg 
he(juetn( Uchkeit)  :  Be- 

kvein(meliKhed) 
bernht,  ahd.  :  bjcrt 
herdmen,  mnd.  :  Be- 
rn innie 
herdt,  mnd.  :  Beraad 
fterch,  mnd.  :  Birk  II 
bereit  :  Rede  (adj.) 
Hety  :  Berg,  Bjerg 
bergen  :  Bjerge 
bergen,  »ich  :  Bare  sig 
berperfiMch,     mnd.    : 

Berjrtisk 
Hergfried  :  Hnrfred 
liergholz  :  ßarkholt 
berichten  :  Berette 
berien,  ahd.  :  Bor  N. 
Jierme  :  Barm 
liernstein  :  Bernsten 
beröpen,  mnd.  :  Rebe 
l>er-scinze,     afries.     : 

Skinke 
Berserker  :  Berserk 
bersich,  ahd. :  Aborre 

N. 
berateti  :  Briste 
Bertram  :  Bertram 
berüchtigt  :  Ben'gtet 
Beruf  :  Kalde 
beruhen  :  Bero 
berühmt  :  Beromt 
Besan  :  Mesan 
Beschäler  :   Beskeler 
bescheiden  :  Beskeden 
bescheren  :  Beskjaere 
beschicken  :  Beskikke 
beschissen  :  Skid(d)en 
beschlafen  :  Besove 
Besehlag  :  Bcslag 
Ifeschlagen  :  Beslaaet 
beschließen  :  Beslutte 
beschmeißen  Be- 

smitte 


beschnotten,     dial.  : 

Snau  (adj.) 
beachreien  :  Gal 
beschummeln  :  Skum- 

mel 
beschuppen  :  SkiUTe 
beschütten  :  Beskytte 
beschützen  :  Beskytte 
beschweren  :  BesvaTe 
beschwichtigen 

Svijrte  I 
besef,  ostfries. :  Besyv 
beseggen    täten,     sik, 

mnd.  :  Sige  I 
Besen  :  Bast  mit  N., 

Bar  N. 
besessen  :  Besät 
besieh,  mnd.  :  Base 
besinnec,  mhd.  :  Be- 

sindig 
besitzen  :  Bestdde 
besiechtet,  mnd.  :  Be- 
siegtet 
besmitzen,  mhd.  :  be- 

smitte 
besölen,  nd.  :  Sold  III 
besonder  :  sender 
beaonderlich  :  besyn- 

derlig 
besprechen  :  Gal 
besprengen       :      Be- 

8pni>nge 
besser,  best  :    Bedre, 

Best 
bessern  :  Bedre  (rb.) 
bestallt  :  Bestaltet 
Bestallung      :      Be- 

stalling 
bestalpem,  nd. :  Stoi  pe 
beständig  :  Bestandig 
bestätigen  :  Slagge 
bestechen  :  Bestikke 
Besteck  :  Bestik 
bestehen    emf   «tw.   '. 

Paastaa 
bestellen         Bestille, 

Stik 
besten,  mhd.  :  Linde 
bestiefelt  :  Stevle 
bestimmen    :  Bestem- 

me,  Stemme  I 


bestricken  :  Bemaert 
hestüektn  :  Bestykke 
hestürfen),     mnd. 

B€8tyr(e) 
beMürzt  :  Bestyrtet 
bestußt,  nd.,  hestuttt : 

Stuslig 
besudeln  :  Besudle 
l>esulbem,  dial.  :  Sele 
beswimen,       mnd.     : 

Svime 
Ä«;/rt^f  :  Bedaget 
betAme,  mnd.  :  Tem- 

melig 
betäuben  :  Dev 
Ä<-/«r  :  Bet 
bite,  mnd.  :  Bed  II 
beteringe,  mnd.  :  Be- 

dring 
beteuern  :  Dyr  (adj.) 
beting,  nd.  :  Beding 
betrachten  :  Betragte 
beträchtlich :  betragte- 

betragen  :  Ändrage 
betreiben  :  Bedrift 
B<'<nV6:Bedrift,  Drift 
betrüben  :  Bedrove 
betrügen  :  Bedrage 
Itetiik,  nd.  :  Bidsk 
Bett  :  Bed  I 
6^/«;n  :  Beile.  Belle 
Bettlade :  Lad  (subst) 
beugen  :  Beie 
BeuU  :  Bule  U 
£<ni/«  :  Bytte;  Bette 

I  N. 
Beutet  :  Beitel 
berangen,  mnd.  :  Be« 

ftengt 
bewandt  :  Beyendt 
bewegen  :  Veie  I 
beweisen  :  Bevise 
beiviUigen  :  Bevilge 
bewirten  :  Beverte 
&«i«oj7«n,  mnd.  :  B«* 

Taagen 
freMÜitoi  :  Beule 
bezeugen   :   BeTidne, 

Overtyde 
bezicht(ig)eH  :  Te 
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Biber  :  Baever 

Bibergeil  :  Baevergjel 

hiberhode,  mhd. :  Bae- 
vergjel 

bibinön,  ahd. :  BaeveN. 

bicken,  mnd.  :  Pikke 

bidelban,  ahd.  :  Sten- 
dolp 

biegen  :  Boie 

Biene  :  Bi 

Bienenbrot  :  Br0d 

Bienenkorb  :  Kar 

ßier  :  01  I 

Bierwürze  :  Urt  II 

hiesen,     Biesftiege     : 
Bisse 

5«Vsi  :  Baus 

Wc<,  bair.  :  Botte  I N. 

bieten  :  Byde 

bigei;£;an,  ahd.  :  Gide 

bigalan,  ahd.  :  Gal 

ÜÄrt^,  ahd. :  Bile  N. 

bijehan,  ahd. :  Af  bigt 

bikimpöt,  ahd. :  Kum- 
mer N. 

Bild  :  Billede 

bilden  :  Bilde 

bilinnan,  ahd.  :  Lind 
(adj.) 

BtZ/e  :  Bild 

i«7Ze,  mnd.  :  Bälde 

billig  :  BiUig 

billön,  ahd. :  Billig  N. 

&i7we,    dial.,    Bilsen- 
kraut :  Bulmeurt 

bimmeln  :  Bom  II 

Bimsstein  :  Pimpsten 

fcm  :  Bo 

binden  :  Binde 

bing,  Schweiz.,  Binge : 
Bing 

Bingelkraut  ;  Bingel- 
urt,  Bunke  III 

Binnifen) sohle  :  Bind- 
saale 

Binse  :  Bunke  III 
mit  N. 

hirchilge,  Schweiz.  : 
Alke 

birethia,       afries.      : 
Redelig 


Birke  :  Birk  I 
Birne  :  Paere 
bisa,  as.  :  Bisse  N. 
Bisam  :  Desmer 
Bischof  :  Biskop 
Bise  :  Bisse 
fcjs^/",  ostfries. :  Besyv 
bisen  :  Bisse 
Biskuit  :  Besk0it 
bismarön,    bismerön, 

ahd.  :  Smorblid 
Bison  :  Bison(okse) 
bison,  ahd.  :  Bisse  N. 
Biß,  Bissen    :    Bide, 

Bitte 
Mater,  mnd.  :  Bister 
bistiufen,  ahd.  :  Stif- 
Mto«,  ahd.  :  Bie 
bitel,  mhd.  :  Beile 
bitsk,  nd.  :  Bidsk 
bitten  :  Bede  I 
bitter  :  bitter 
bitterste,  nich  dat  b., 

nd.  :  Bitte« 
Bitterwurz  :  Ensian 
blabbizön,       ahd. 

Plapre 
Bloche  :  Ble 
Blachfeld,        Blach- 

frost,   B  lachmal    : 

Blaek  mit  N. 
bläckeln,  bair.  :  Plag 
Black  fisch     :     blaek- 

sprutte 
blädern,  mhd. :  Pludre 
blädei-en,  alem.:  Plad- 

der 
blaffen,  mnd. :  Bjeffe, 

Forbl0ffe 
blag(en),    Schweiz.    : 

Plag 
Wa/j,  ahd.  :  Btek 
£?aÄe  :  Blaar,  Ble 
blähen,   sich  :  Blaere 

sig,  Blasse 
bläjen,  mhd.  :  Breie, 

Plire 
blaken,   mnd.  :  Blaf, 

Blakkert 
blaker,  nd.  :  Blakkert 


blakhorn,  as.  :  Blaek- 

horn 
Blamage  :  Plamase 
blank  :  Blak,  Blank 
Blanker  :  Blenker 
blantan,  ahd.: Blande 
Mappen,  mhd. :  Plapre 
blare,  mnd.  :  Blis 
blarröged,  nd.  :  Plire 
blas,  mild.  :  Bhs 
Blase  :  Blemme 
Blasebalg :  Blaäsebaelg 
blasen  :  Blaese 
blasen-hengst,    mnd., 

blas-ros,  ahd. :  Blis 
blali  :  Blas 
Blässe  :  Blis 
bläst,  ahd.  :  Blaest 
blät,  ahd.  :  Blaese  N. 
blatefuos;,    blatehuof, 

mhd.  :  Plat 
Blatt  :  Blad 
Blatter(n)  :  Blaere 
blättern,  alt. :  Pladder 
blau  :  Blaa 
bläuen  :  Blei 
blauer  Brief  :  Papir 
Blaustrumpf  :  Blaa- 

str0mpe 
bläs;an,  ahd.  :  Plire 
5/ecÄ  :  Blik  III 
blecken  :  Blenke 
Bleer  :  Blaar 
bleer,  dial.  :  Plire 
Blei  :  Biege,  Bly 

(subst.) 
bleiben  :  Blive 
ftZe/cfe  :  Bieg 
bleicha,  ahd.  :  Biege 
bleien,  nd.  :  Blegn 
Blei(he)  :  Biege 
Bleistift  :  Blyant 
bleiii^a,  ahd.  :  Blid 
blekfist,  nd.  :  Blegfis 
Ble7ide  :  Blende 
blenden  :  Blaende 
blenken,  mhd.  :  Blen- 
ker 
bliroged,  nd.  :  Blaar, 

Plire 
blesten,  mhd.  :  Plaske 
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blilzen,  gfldd.  :  Flet  I 
bli,  as.  :  lily  (subst.) 

N. 
Miehan,  ahd.  :  Bieg 
Blick  :  Buk  II 
Blicke  :  Biege,  Leie, 

Loier  I 
blide,  nind.  :  Blide 
hlUii,  ahd.  :  Blid 
blihdt,     nd.  :  Blyhat 

(Bly.  subst.) 
hlikkenslHger,    nd. 

Blikkcnslager 
blind  :  Blind 
Blinddarm    :    Blind- 

tarin 
blinddöken,       nd. 

Blindehuk 
Blinde,  der  :  Blinde- 

mand 
Blindekuh   :   Blinde- 
huk 
blinde  Maus :  Blinde- 
huk 
Blindschleiche  :  Slo  I 
Blink  :  Blinke 
blinken,   blinze(l)n  : 

Blinke 
bliuc,  mhd. :  Bly  (adj.) 
blinwan,  ahd. :  Prydrl 
Block,     blockieren 

Blök 
blöde  :  Blot,  Bled 
hlödehertich,    mnd.  : 

BliKlhjerlet 
bloder(n),  Schweiz.  : 

l'ludderhuksor 
hlödern,  mhd. :  Pludre 

mit  N. 
bh)drisne,      afrie.s.   : 

Hisle 
blöken  :  Plire 
bldni,  ustfries.  :  Blom- 

me  II 
blond  :  Blond 
blasen,  mnd.  :  Blas 
bloü  :  Blot 
blolistellen  :  Blotstille 
blubbern,  dial. :  Bohle 
blAc.  mhd. :  Bly  (adj.) 
blilelen,  n>hd.  :  Breie 


blaffen,  lul-.VorMetfe 
blühen  :  Blom  ine  II 
Blume  :  Blommc  II, 

Forblommet 
blume,  dial. :  Flomme 
Blumenkohl   :  Blom- 

knal  (Blomme  II) 
blunsen,  blunst,  nibd. : 

Pluske 
bluoj^an,  ahd.  :  Blote 
blilse,  nd.  :  Blus 
Bluse  :  BIu.se 
Blust  :  Blomst 
blilstern,  nd. :  Blystre 
Blut  :  Blöd 
blutarm  efc.   :    Blot- 

tende  (Blot) 
Blutbad  :  Bad  II 
Blüte    :    Blomme  II, 

Blad 
Blutegel  :  Igle 
bluten  :  Blede 
Blutigel  :  I^Ie 
blutrise,  dial. :  F'risler 
Blutsauger     :    Blod- 

sujifer 
Blutsfreund :  Fra>nde 
BltUsturz  Blod- 

styrtninar 
blutsverwandt :  Blods- 

forvandt 
Bö  :  Byge  (suhsl.) 
Bock    :    Buk    I,    II, 

Bamhuk  (Ramme  I) 
bockbeinig  :  Kaprice 
Bockbier  :  Bökel 
böckezen,  mhd. :  Bykse 
bockshödlein,    dial. 

Nosse 
bddel,  mnd.  :  Bol 
Boden  :  Bund,  ßotte 

I  N. 
l>öden,  nd.  :  Bedker 
hoden(e),mn6. :  Bette 

I 
bddlds,  as.  :  Bol 
hodmerit,  nd.  :  Böd- 
men 
Bogen  :  Bue,  Ark  II 
bögge,    dial.    :    Fuge 

(subst.) 


Falk  und  Torp;  Ktym.  Wörterbuch. 


bogia,  afries.  :  Bo  N, 
Bohle    :    Bul,     Bold 

(adj.)  N. 
Bohne  :  Benne 
höhnen  :  Bone 
Böhnhase  :  Benhta 
bohren  :  Bor    • 
Bohr(er)  :  Bor 
Boi  :  Bai  I 
Boje  :  Boie 
M^,  mnd.  :    Bog  II, 

ßukar 
Iwken,  mnd.  :  Bokse 
bol,  mnd.  :  Bol 
bollbeeren,      dial.     : 

Bellebier 
Bolle  :  BoUe 
bollexe,  nd. :  Paalstav 
Bollwerk  :  Bolverk 
boln,  mhd.  :  Btelje 
bolön,    ahd.    :    Byli, 

Itolle  mit  N. 
holtje,  nd.  :  Bolle 
bolz,  mhd.  :  Pultost 
Bolz(en)  ■  Boll 
Bombasin  :  Bommesi 
Bomlmst  :  Bombast 
Bombe  :  Bombe 
bön,  nd.  :  Bodker 
bonik,    bonk,    mnd.  : 

Bunke  I 
Boot  :  Baad 
Bootsmann  :   Baads- 

mand  (Baad) 
bor,  nd.  :  Ber  II 
Bord  :  Bord  I 
bordieren  :  Brodere 
bordink,  mnd.  :  Fem- 

boring 
höre,  nd.  :  Bor  II 
bore-lös,  mnd.  :  Ber  I 
boren,  mnd.  :  Bürde 
borgen  :  Itorg  II 
Borgis  :  Borgis 
Borke  :  Bark  I 
borlik,    mnd.   :   Tü- 

boriig 
Born  :  Brend 
bomen,  mnd. :  Brende 
6or«,  thOring.  :  Bria- 

sel  II  N. 
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Börse  :  Bors 
Borste  :  B0rst  I 
hö(r)sten,  nd.  :  B0rst 

II 
borstich,  mnd.  :  And- 

pusten 
bort,  nd.  :  B0rt 
Borte  :  Bord  II  N. 
bös  :  B0S 
Böseimcht  :  Vette 
hoss(e),       ostfries.     : 

Buss 
bösse,  mnd.  :  B0s 
Bossel :  Bossel,  Puds 

III 
bosseln,  dial.  :  Pusle 
bossieren  :  Puds  III 
&os^,  afries. :  Baas  N. 
feo^  geven,  nd.  :  Baad 
ftotofe,  ahd. :  Boddike, 

B0lte  I  N. 
bötel,  böten,  nd.,  böt- 

link,  mnd,  :  Bede 

III 
Böttcher  :  B0dker 
Bottich  :  Boddike, 

B0dker 
bouchan,  ahd. :  Baun 
bouwen,    ahd.  :    But 

(adj.)  N. 
boten,  mnd. :  Boven- 

bramseil 
Bowle  :  Bolle 
boxe,  mnd.  :  Bukse 
6oa;e« :  Bokse,  Bakses 
bo£;,  mhd.  :  Botforer 
bö^an,    ahd.    :    Bau- 
tasten 
bräbank,  nd. :  Brad(e)- 

baenk 
brach,  mhd.  :  Brag 
brach  :  Brak  11 
brachsme,      südd.     : 

Brasen 
Brachvogel    :    Brok- 

fugl 
ferccÄ;  :  Brak  I 
Bracke  :  Braknsese 
brocken  :  Vrage 
bracknase,  nd. :  Brak- 

naese 


Bracktvasser  :  Brak  I 
braden,  südd.  :  Prat 
bragen,        mnd.       : 

Brad(e)b£enk 
brühen,  mhd.  :  Brak- 

naese 
brahtum,  as.  :  Prägt 
br^jen,  rahd.  :  Brase 

N. 
hrakbank,      mnd.     : 

Brad(e)bfenk 
&mÄ:e,  mnd.  :  Brake 
bräke,  mnd.  :  Brask- 

vogn 
bräken,  mnd. :  Brage, 

Brak  II 
brakke,  nd.  :  Brakke 
brauen,  dial.  :  Bralle 
Bram     :     Brombter; 

Bramseil  N. 
bram,    bräm,    dial 

Braem 
bräme,       Schweiz. 

Brombaer  N. 
brammen,       mnd. 

Brumme 
Bramsegel :  Bramseil 
Brand  :  Brand 
branden  :  Brsending 
Brander  :  Brander 
brandmarken :  Braen- 

demerke 
brandreidel,     brand- 

reita,  ahd.  :  Rist  I 
brandschatzen         : 

Brandskatte 
Brandimg :  Braending 
Branntwein :  Braende- 

vin 
brant,  ahd.  :  Bi'and 
brart,    ahd.    :    Bred 

(subst.) 
brasch(en),    mnd.     : 

Brask 
bräsig,  nd.  :  Br0sig 
Brasilholz  :  Brissei  I 
Brasse,  &>"assew :  Bras 
Brassen  :  Brasen 
feras^,  mhd.  :  Brask 
Braten,  braten :  Brad 


braten,  mhd.  &  südd. : 

Prat 
Brauch  :  Brug  mit  N. 
Braue :  Bryn,  Balder- 

braa 
brauen  :  Brygge  (vb.) 
braun  :  Brun 
brauschen,  brausen  : 

Bruse 
Braushahn     :    Brus- 

hane 
Braut  :  Brud  I 
Bräutigam :  Brudgom 
Brautlauf  :  Bryllup 
brav  :  Bra(v) 
braveren,       mnd.     : 

Braute 
Breche  :  Brage 
brechen     :     Braekke, 

Brak  I  N. 
Brechfliege  :  Spyflue 
Brechung  :  Bryde 
Bredouille,  Bredulje : 

Brudulje 
bregenpan,       nd.      : 

Pande 
brehen,    mhd.    :    Be- 

breide,  Pral 
Brei  :  Prim  mit  N. 
breiden,  mnd.   :   Be- 

breide 
breit  :  Bred  (adj.) 
Breitling  :  Brisling 
breke,  mnd.  :  Br0de, 

Br0stholden 
breme,  mnd.  :  Brom- 
baer 
bremo,  ahd. :  Bremse  I 
Bremse  :  Bremse  I,  II 
Brennessel  :  Braende- 

nesle 
brennen    :    Braende, 

Bernsten 
bret,  mhd.  :  Skjold  I 
breta,  ahd. :  Bred  (adj .) 
Brett  :  Braet  I 
Bratspill  :  Bradspil 
bricke,  mnd.  :  Brikke 
Brief  :  Brev 
Brieschen :  Brissei  II 
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brieacht,    Schweiz.    : 

Br)'st  N.  Haus 
briej;en,  nibd. :  üryde 

(vb.),  Sproate 
Brigg  :  liriK 
Brille,     brillieren 

Brille 
hrimma,  alul.  :  Brom- 

buT 
hriimnen,       mbd. 

Brumme 
bringen  :  Bringe 
Brink  :  Briiik 
Brise  :  Bris 
ßriasel  :  Brissei  II 
briustet^,       mbd. 

Bryst 
Brachvogel  :  Brokfugl 
Brocke(n)  :  Brokke 
brodeln  :  Sprudle 
Brodem  :  Braad 
br<Miieren  :  Brodere 
broede,  mbd.  :  Sproil 
brdk,  mild.  :  Brog 
broke,  mnd.  :  Brode 
brdntybröme,  scbweiz. , 

Brombeere  :  Brom- 

biiT  mit  N. 
bronado,  ahd.  :  Bryn- 

de 
Bronze  :  Bronse 
brort,  abd.  :  Brod 
Brosante  :  Brüsk 
Bröscheti  :  Brissei  II 
br&fig,  nd.  :  Bresig 
Brot  :  Bröd 
broi;,  bro^i;eti,  mbd.  : 

Bryde  (vb.),  Spraa- 

te 
Bruch  :  Brak  I,  Brok 

I.  Brok 
bruchfiillig    :    Brest- 

tii<ldig 
Bmchrogel :  Brokfugl 
Brilcke      :      Brygge 

(subsl.) 
brnddelije,  nd. :  Bru- 

dulje 
brMen,  mnd.   :   Bry 

mit  N. 
brudeln  :  Sprudle 


Bruder  :  Broder 
brüderie,  mnd.  :  Bry 
Bntderparl :  Broder- 
part 
brilejen,  mhd. :  Brase 

N. 
Brühe  :  Brygge  (vb.) 
brühen  :  Braad 
brüllen  :  Breie 
Brummbaß  :   Brum- 

bassti 
brumme,  mnd . :  Brom- 

baer 
brummen   :  Brumme 
Bnoift  '.  Brunst 
Brünne  :  Bry n je 
Brunnen  :  Brond 
Brunst  :  Brunst 
Bru-ft  :  Bryst 
brüsten,  sich  :  Bi7ste 

sig 
brüst  ian,as. :  Briste  N. 
Bmt  :  Braad 
brüten :  Braad,  Brtede 
brütleite,  mbd. :  Bryl- 

iup 
brutten,  ahd.  :  Bry 
bubbele,  mnd. :  Boble 
Bube      :       Spidsbub 

(Spids  I) 
Buch  :  Bog  I 
Buche  :  Bog  mit  N. 
Buchfink  :  Bogfluke 
Bücherladen    :    Bog- 
lade 
Büchertvurm    :   Bog- 

orm 
Buchfink  :  Bogtinke 
Buchsbaum    :    Buks- 

bom 
Büchse  :  Bosse 
büchsen  :  Hesse  (vb.) 
Buchstabe  :  Bogstav 
buchstabieren  :  Stave 
Bucht  :  Bugt 
frttcAf,     ^««1     tor    b. 
driven,  nd.  :  Bugt 
Buchweizen    :  Bog- 

Buckel :  Bukkel,  Bule 
I,  Pukkel 


buckelSre,  mhd. :  Bule 

1 
bücken,  nd.  :  Bukke 

under  (Buk  III) 
bücken  :  Buk  III 
bückegen,      mhd. 

Bykse 
Bückling  :  Bokling 
buddich,  mnd.  :  Pud- 
ding 
ßiw/«  :  Bod  I  mit  N., 

Bule  III 
büdel,  nd.  :  Bule  lU, 

Pose 
budel,  budein,  dial.  : 

Pudel 
Büffel  :  Büffel 
büffeln  :  Ase 
Buffer  :  Puffert 
£u^  :  Baug,  Bog  III 
buggian,  as.  :  Bvgsei 
Bügel  :  Boile 
bugsieren  :  Bugsere 
Bugspriet  Baug- 

spryd 
i)iiAr<>/:B0ie,BaleII 
buhlen  :  Bole 
/^i2/intf :  Bonhas  mitN. 
6äA;,  mnd.  :  Bukar 
Bukett  :  Büket 
fria/,  nd.  :  Bule  III 
btüge,  mnd.  :  Beige, 

Bjelg 
bullbeeren,       dial. 

Bolleba;r 
£«//e     :     Bulbider; 

Bulle 
Bullenbeißer    :    Bul- 
bider 
Bülow,  vogelB.,  dial. : 

Pirol 
bült(ej,  nd.  :  Bylt 
&umm<,      ostfries. 

Bomme 
bummel,  nd. :  Bom  II 

N. 
bummeln  :  Bumle 
btims  :  Bums 
fwfid  :  Bundt 
bunde,  dial.  :  Spuns 
Bündel  :  Bundt 
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Bundesverwandter    : 

Bundsforvandt 
Jww^e,  mhd.  :  Bunke 
I  mit  N.,  Bunke  II 
bungen,  mnd. :  Bank  I 
bunke,   nd.  :  Halunk 
bunker,  nd. :  Bunke  I 
bunt  :  Buntmaker 
bunte,  dial.  :  Spuns 
buntmaker,     mnd.    : 

buntmager 
Bunzen  :  Spuns 
bunzenvoll,      dial.     : 

Spunsfuld 
buoch,  mhd.  :  B0g 
btiole,  mhd.  :  Bole 
Bürde  :  Byrde 
Burg  :  Borg  I 
bürgen  :  Borg  II 
Bürger  :  Borger 
Bürgermeister  :  Bor- 
germester (Borg  I) 
bürknulle,  nd.  :  Bon- 

deknold 
burn,  mhd.  :  B0r  II 
burren  :  Purre 
Bursch(e)  :  Busse 
Bürste  :  B0rst  I 
Bürstenbinder,   trin- 
ken toie  ein  B.    : 
Borst  I 
burt,  mhd.  :  Bort 
büs,  mhd.  ;  Buse  N. 
Busch  :  Busk(e) 
buschkäsche,     nd.     : 

Buskads 
Büse  :  Byse 
buserun,  nd.  :  Busse- 

rul 
Buße  :  Bod  II 
büßen  :  Bode 
buasenkrüt,     nd.     : 

Krudt 
busserun,   nd.  :  Bus- 

serul 
bußfertig  :  Bodfaerdig 

(Bod  II) 
büten,    nd.    :    Baute, 

Uden 
büten,  nd.  :  Bytte 
butin,  ahd. :  Botte  I N. 


butt,  nd.  :  But 
Butt(e)  :  B0tte  II 
Bütte  :  B0tte  I,  But 
Büttel  :  Büttel 
Büttel  :  Boddel 
buttein  :  Askepot 
Butter   :  Butter deig, 

Tvare 
Butterblume  :  Dodder 

mitN,,  Smorblomst 
Butz  :    Bus(s)emand 

I,  Puds  I 
bütze,  mnd.  :  Byse 
bütze,  mhd.  :  Pyt 
Butzenmann,  butzen : 

Bus(s)emand  I 
Butzen :  Bus(s)emand 

II,  Puds  I 
butzen,  mhd.    :    Pyt, 

P0S 

butzig  :  Puds  11 
buxe,  mnd.  :  Bukse 
bü^ien,  mhd.  :  Pude 
Canaille  :  Kanalje 
challen ,  ehalt , 

Schweiz.    :    Kalve- 

dans  (Kalv  I) 
chnebel,     Schweiz. 

Knebel  II 
chnöpflen,  Schweiz. 

Knippel 
chnösi,     Schweiz. 

Kn0s 
chnüs,       Schweiz. 

Knaus,  Knyst 
chnüssen,     chnüsten. 

Schweiz.  :  Knuse 
chnüwlen,  Schweiz. 

Knaele 
choder,      Schweiz. 

Kutte  (subst.) 
chol(l)en,   Schweiz. 

Kül 
chatten,     Schweiz. 

Kvasde  (vb.) 
chrächelig,  chracher, 

Schweiz.  :  Krakke 
chrangel,   Schweiz.    : 

Kraa 
chrank,     Schweiz.     : 

Krank 


chräpf,     Schweiz.     : 

Krap  (adj.) 
chreo-mösido.        Lex 

Sal.  :  Mus 
chrisel,        chrismen, 

Schweiz.  :  Frisier 
Christdorn :  Kristtorn 
Chronik  :  Kronike 
chrüpfen,    Schweiz.  : 

Krop 
chrüpfli,   Schweiz.     : 

Krybbe 
chüder,     Schweiz.     : 

Kaudervaelsk,  Kutte 

(subst.) 
chueche,    Schweiz.     : 

Kag 
chüz,  Schweiz. :  Kutte 

(subst.) 
couwe,  mndl.  :  Kaie 
crocha,       afries.       : 

Krukke 
czinke,  mnd.  :  Sinke- 

dus 
da  :  Da,  Der 
Dach  :  Tag 
dachazen,  ahd.  :  Fak- 

kel  N.    • 
Dachpfanne  :  Pande 
Dachs      :      Svintoks 

(Svin) 
Dachtel  :  Daddel  I 
dafen,  ostfries. :  Tave 
dägel,  Schweiz. :  Tot 
dagen,  ahd.  :  Tie 
dagge,  mnd. :  Daggert 
dahen,  steir.  :  Tset 
dähen,   bair.     :     Tot 
dahlen  :  Dalte 
dak(e),  mnd. :  Taage 
dal,  nd.  :  Dolle 
dalen,  mnd.  :  Dal 
daler,  nd.  :  Dolen 
dalgen,  dial.  :  Daelge 
Dalk,    dalkig,    nd.    : 

Dolk  11 
Damaskin,       alt.      : 

Sveske 
Damast  :  Damask 
Dame  :  Dame 
Dame(nspiel) :  Dam  II 
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Dam(m)}%ir8ch  :  Daa- 

(flyr) 
Damm  :  Dam  I  mit  N. 
dämmet%  :  Da-mine 
dämmern  :  Dirmre 
Dampf  :  Damp 
dämpfen,  Dämpfer  : 

Dicmpe 
Damspiel  :  Dam  II 
rfrtn,  mnd.  :  Dan 
Dank  :  Tak 
dank(e),  mnd. :  Tanke 
dankn^me,    mhd. 

Tak 
dany\  :  End  III 
dann(e),  nd.  :  -daii 
dannen  :  Heden 
dansön,  ahd.  :  Dans 
Danten  :  Tanl 
daran,  ilbel  d. :  Deran 
darha,  ahd.,  darben  : 

Tarv 
Darm  :  Tarm 
Darre  :  Tor 
dartel,  darten,  mnd. : 

Tertefin 
rfi^m",  mhd.:Daase  II 
däsig,  nd.  :  Dtjs 
rfrtß  :  At  (conj.) 
Dattel  :  Daddel  I 
dattern,  dial.  :  Dirre 
daube,  Schweiz. :  Dyb 

N. 
dauern  :  Türe 
Daum(en),       Daum- 
kraft ;  Donkraft 
Daumen  :  Tomme 
Däumling :  Tommel-, 

Tommeliden 
Daune  :  Dun 
/>ai<s  :  Dus  1 
dauzen  :  Dutte  I 
däver,  mnd.  :  Ntever 

mit  N. 
/)rtri<  :  David 
Dechant  :  Degn 
Decher  :  Deger 
T)*-«-/!««/  :  Teksel 
Deck  :  Da«k 
Decke,        decken       : 

Dffikke,  Tag 


decksei,  mnd. :  Dtekke 
rf^/if*.  mnd.  :  Tyv 
degelik,  mnd. :  Deilig 
Degen  Daggert; 

Tyende 
Degeti   und   Segen   : 

Deilig 
dehnen  :  Tynd 
dehse(n),      mhd. 

Teksel,  Tot,  0gle 
Deich  :  Dige 
Deichsel :  Teksel.  Tist 
Deichsohle  :  Saling 
deihen,  bair.  :  T»t 
deiker,  nd.  :  Dsegem 
(/f»u  :  Din 

dei(n)sen,  nd. :  Deise 
deisk,  ahd.  :  Tine  I 
dele,  mnd.  :  Tilje 
demar,  ahd. :  Daemre 
detnmen,    achletnmen 

und  d. :  Slemme  II 
Demut  Tyende, 

Ydmyg 
dengeln  :  Dasnge 
detücen  :  Taenke 
Denkspruch  :  Tanke- 

"sprog 
Denkzettel    :    Huske- 

seddel 
denn  :  End  III 
deo,  ahd.  :  Tyende 
derb  :  Djerv,  Stervbo 
dertel,  derten,  mnd.  : 

Tertefln 
Desem(er)  :  Desmer, 

Bismer 
desgleichen  :  Deslige 
desman,  nd. :  Desmer 
dessenungeachtet 

Desuagtet 
desto  :  Desto 
dii,  mnd.  :  Tyde 
Dettbe,  alt.  :  Tyv 
Detit  :  Ddt 
deutelkolben,    diaL   : 

Dunnemos 
detiten,     detitsch      : 

Tyde  mit  N. 
dewen,  ahd. :  Fordoie 
diaken,  mnd.  :  Degn 


/Wä/  :  Dia-t  I 
DiW«-»  :  Diaet  II 
dicht  :  Tst,  Digte 
dichten  :  Digte 
rffcjfc  :  Tyk 
Dickbein  :  Tomme 
dicken,  ahd.  :  Hgge 
Dicktaler:  Dikkedarer 
Dieb  :  Tyv 
Diebstahl  :  Tyvstjaa- 

len 
diechbein,       mhd.     : 

Tomme 
Diele  :  Tilje 
dien,  mhd.  :  Die 
dienen  :  Tjene 
Dienst  :  Tjeneste 
Dienstag  :  Tirsdag 
dieser  :  Denne 
Dietrich  :  Dirik 
(/iV<.  mhd.  :  Tude 
difkater,  nd.  :  Kat 
Dill  :  Dild 
dimpfen,      mhd. 

Damp,  Dump 
dinen,  tries.    :    Den- 

ning 
Z>iMi)r  :  Ting 
dingen  :  Tinge 
Dings  :  Tingest 
dining,  nd. :  Donning 
dinsan,  ahd.  :  Dans 
dinstar,  ahd.  :  Dis  I 
I>itUe  :  Tinte  I 
dint/'e,  fries.  :  Diette 
<fio,  ahd.  :  Kjaak 
diot{a),  ahd.  :  Tyde 
dio^an,  ahd.  :  Tude 
Dippelhafer  :  Dude 
XWr/i*  :  Teme  I 
dise(ne),  mnd. :  Dise 
disig.  nd.  :  Dis  I 
dissel ,  ostfries. , 

Distel  :  Tidsel 
dit  un  dat,  nd.  :  Dit 

og  dat 
diu,  ahd.  :  Ti  (conj.) 
diunk,  arries. :  Dunkel 
diute,  mhd.  :  Tyde 
diu(tci),  ahd.:  Tyende 
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döb(b)el,    westfäl.     : 

Dobbel 
dohher,  mnd. :  Dobbe  I 
Dohel  :  Duve  I 
Döbel  :  Dyvel 
doch  :  Dog 
d6ch(e),  elsäss.  :  Tot 
Docht  :  Tot 
Dock  :  Dok 
Docke :  Dukke  (subst.) 
Dockenkraut  :BTag(e)- 

dukke 
doderkolhe,      dial,     : 

Dunnemos 
dödshöft,  nd. :  Dods- 

hoved 
doesen,  mhd.  :  Dysse 

(subst.) 
dogen,  mnd.  :  D0ie 
dögend,    nd.  :  Dyng- 

vaad 
Dogge :  Dogge  (subst.) 
dogge,  dogger,  mnd.  : 

Dogge  (vb.) 
Dohne  :  Done 
döker,  nd.  :  Daegeren 
dal,  nd.  :  Dolbord 
Dolbe,  alt.  :  T0lper 
dölben,  nd.  :  Stendolp 
DoZcfe  :  Dolk  I 
Dolde  :  Dild 
Dole  :  D0lle  N. 
dolen,  mnd.  :  Taale 
(?o?^,  mnd.  :  Daelge 
Dolle  :  Toi  I 
dollfuß,  bair.  :  Toi  I 
Dolmetsch  :  Tolk 
Dölpe,  alt.  :  Tolper 
Dom  :  Dom 
dornen,    slömen   und 

d.,  mnd. :  D0mme, 

Slemme  II 
dömian,  as.  :  Duft 
domin^ren,  nd.  :  Do- 

minere 
Domino  :  Domino 
Dompfaff  :  Dompap 

(Dom) 
dön,  nd. :  Do,  Doning 
dönde,  mnd. :  Danne- 

mand 


donen,  mnd.  :  -dan 
donnern     :     Torden, 

Dundre 
Donnerschlag  :  Slag  I 
Donnerstag :  Torsdag 
don.se,  dial.  :  Dunne- 
mos 
dont,  mnd.  :  Dont 
dop,  nd.  :  Dopsko 
Doppel  :  Dobbel 
doppelt  :  Dobbelt 
dorchslän,  nl. :  Opslag 
dörenkiste,     mnd.     : 

Daarekiste 
Dorf  :  Torp 
(^orf,  nd.  :  Dverg 
dorgen,    mnd.  :  D0r- 

gende 
dork,    mnd.    :    D0rk 

mit  N. 
dorlen  :  Tüll 
(?örZ«Ä;,  mnd. :  Daarlig 
dormen,  nd. :  Dorme 
Dorw  :  Dorn,  Toni 
Dornbutt  :  Pigvar 
(?o;-^eZ,  mnd. :  Trampe 
dorren,  dörren  :  Ter 
dorren,  mnd.  :  Turde 
Dorsch  :  Torsk 
dorsk,  fries.  :  Dorsk 
dorste,  mnd.  :  T0rst 
(?ös,  nd.  :  D0s 
c?ose,  ostfries.  :  Dusk 
Dose  :  Daase  I,  Dosis 
dösen,   mhd.  :  Dysse 

(vb.),  D0s 
dös(ig),  nd.  :  D0S 
Dost(en)  :  Tost 
dotern,  dial. :  Dutte  II 
dott,  nd.  :  Dott 
Dotter  :  Dodder 
Dotterblume  :  Dodder 

mit  N. 
dottern,  dial. :  Dutte  II 
(?ouOT,  mhd. :  Tomme 
douwen,    ahd.  :  For- 

d0ie 
dovicke,  mnd. :  Dyvel 
dö^,  mhd.  :  Tude 
drabbe,  nd.  :  Drav 


drabbelen,  nd. :  Drav, 

Drsevle 
Drache       :      Drage 

(subst.) 
drager,  mnd. :  Drager 
dragg(en),  nd. :  Drteg 
Dragoner  :  Dragon 
Draht  :  Traad 
drall  :  Drille 
drdme,  mhd.  :  Trem- 

me 
drammen,    drampen, 

mnd.  :  Trampe 
dränen  :  Draene 
Drang  :  Trang 
drängen  :  Traenge 
dränieren  :  Draene 
Drauche,  alt.  :  Tro  II 
dräuen  :  True 
dravel,  mnd. :  Drasvle ; 

Trjel  I 
drawa,  ahd. :  Traall. 

True 
drechseln  :  Tver 
Dreck  :  Draek 
Dredsche  :  Draeg 
dregg(en),       nd.       : 

Drasg 
drehen  :  Dreie 
Drehhals  :  Vendehals 
Drehlade       :       Lad 

(subst.) 
rfrej  :  Tre 

dreigen,  mnd. :  True 
dreißig  :  Tredive 
dreist  :  D  ristig 
drelle,  mnd.  :  Trtel  I 
drembil,  as.  :  Drav  N. 
Drempel  :  Dr0mpel 
drempel,  nd. :  Terskel 
drenker,       mnd.       : 

Dranker 
dreppel,      dreppelsa, 

afries.  :  Terskel 
dreschen  :  Terske 
dreskelef,       mnd.     : 

Terskel 
driten,   mnd.  :  Tra^t 
drevel,  mnd.  :  Trael  I 
drtakel,        mhd.       : 

Treakel 
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driben,     nd,    (lial. 

Drive  N. 
driech,  fries.  :  Drei 
driftich,  mnd. ;  Driftig 
drigil,  nhd.  :  Tra-l  1, 

TruMi^e 
drihf,  mhd.  :  True 
l>Hni}ohrei-  :  Dril 
drillen  :  Drille 
Drillich  :  Drei(el) 
Drilling  :  Tri  Hing 
dnnge(n),      uihd.     : 

True 
dringen  :  Trtenge 
driosan,  as.  :  Drysse 

mit  N. 
driror,  ahd.  :  Trende 

(nuni.) 
d  rischau  fel,drisc}ibel, 

diai.  :  Terskel 
driscil,  ahd. :  Terske 
driscäbli,      driscüfii, 

ahd.  :  Terskel 
drisen,  nd.    :    Trisse 

mit  N. 
drissnfle,       dial.       : 

Terskel 
drUtn.   mnd.  :  Drite 
dritte  :  Tredie 
driven,  nd. :  Drive  N. 
drua,  ahd.  :  Traa  II 
droch,  mnd.  :  Drog 
Droge(rie) :  Drojrerier 
dröge,  mnd.  :  Dra>ne 
drohm  :  True 
Drohne  :  Drone 
dröhnen  :  Dr0n 
drölen,  nd.  :  Drole 
druman,  drincan  and 

d.,  as.  :  Domme 
dronen,  nd.  :  Dra'ne 
drone,  drunert,  nd.  : 

Dronnert 
Dronte  :  Dronte 
dröppeln.        nd. 

Dryppert 
drösca(la),  ahd., 

dröschel,     bair. 

Trost 
Droschke  :  Droske 


Drosnel     :     Drossel, 

Trost;  Struhe 
drögen,  nd.  :  Drose 
f/;'ö^,  mhd.  :  True 
drubbel,  nd.  :  Drue 
drubbel,     oslfries. 

Trop 
rfrftftdn,  as. :  Drue  N., 

Dryppe  N. 
drucken,    drücken    : 

Trykke 
drügin,  nordfries. 

Dnene 
drtimze,  mhd. :  Trunte 
dmnsen,  nd.  :  Dron 
rfiioi^f,  mhd. :  Tininte 
druoin,  ahd. :  Traa  II 
dnimpel,  drupel,  nd. : 

Terekel 
druppel,    ostfries.     : 

Trop 
dr Haler,   nd.  :  Drose 
drilssel,  nd.  :  Terskel 
drüi^ael,  mhd.  :  Trut 
dti  :  Du 
dubben,      ostfries.     : 

Dobbel 
Dabei  :  Dyvel 
duclU,  mnd.  :  Dugl; 

Dyd,Dygtig;  Totte 
ducke,  mnd.  :  Dukke 

(subst.) 
ducken  :  Dukke  (vb.) 
ducken,  nd.  :  Dykke 
Duckstein  :  Tuf 
dud,  afries.  :  Du«le 
duddik,  nd. :  Dork  N. 
dudenkop,  nd.  :  Dude 

N. 
rf«/",  nd.  :  Dov 
dufen,      ostfries. 

Andove 
dilffel,  nd.  :  DvITel 
Duft  :  Dua 
dfiken,  mnd. :  Dykke 
düker,  nd. :  Djpgeren 
düknakt,  nd.  :  Dukke 

(vb.) 
dulden  :  Taale 
duldsttM  :  Taalsom 
Dm«*  :  Toi  I 


dulmen,  fries. :  Daline 
(/m^,  mnd.  :  Taale 
dult,  bair.  :  Messe  I 
dumm  :  Dum 
Dummrian :  Dumrian 

(Dum) 
dumptn,  nd. :  Dump  I 
dumpein,      mnd. 

Dump  II 
dumpf(ig)  :  Dump 
dune,  mhd.  :  Tykkes 
Dfl«e  :  Dyne  II 
diitte,  mnd. :  Tomme 
dthien,  nd. :  Denning 
Dung  :  Dynge 
dungein,  nd. :  Dinglc 
Dünger  :  Dynge 
dunian,  as.  :  Den 
düning,  nd.:Donning 
e^unA;^/  :  Dunkel 
Dünkel,      dünken 

Tykkes 
dünn  :  Tynd 
dünnleizig,     bair. 

Liden 
c/un«,  ostfries. :  Dtette 
dunsen,  nd.  :  Dunse 
Dunst  :  Dunst 
dupf,  oben!.  :  Top 
dilppen.  nd.  :  Dypi)e 
Dur  :  Dur  II 
durandarte,    mhd. 

Dyrendal 
dürbar,  mnd. :  Dyre- 

bar  (Dyr) 
durch  :  Durslag 
durchfallen    :   Kalde 

gjennem 
durchhecheln  :  Hegle 
durchholen  :  Dariiale 
Durchschlag    :    Der- 

slag 
durchschlagen,  sich  : 

Slaa  (vb.) 
durchtrieben  :  Dark- 

dreven 
rfilrf«» :  Tarv,  Torde 
rfiirJ;,     nd.,      durpe, 

steir.  :  Derk  N. 
durmen,    Schweiz. 

Dorme 
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dürr  :  T0r 
dursten,     dürsten     : 

T0rst 
düs,  mnd.  :  Sinkedus 
düs,  ostfries. :  Dorme 
Dusel  :  Dus  III,  Dos 
dusel,  bair. :  Duskregn 
dusen,  dial. :  Dus  III 
düsig,  nd.  :  Dos 
dust,  mnd.  :  Dust 
düst,  ostfries. :  Dysse 

(subst.),  Tost 
düster  :  Dyster 
Düte  :  Tud,  Tut 
dütje,    nd.    :    Dukke 

(subst.) 
düts,  nd.  :  Tudse 
dutte,     nd.     :     Dott, 

Dukke  (subst.) 
duttern,  dial.  :  Dutte 

II 
düve,  mnd. :  Dyvel  N. 
düvede,  mnd.  :  Tyv 
düveJsdreck,    mnd.    : 

Dyvelsdrsek 
düveln,  nd.  :  Dutte  II 
düven,      ostfries.      : 

Andove 
düwen,  mnd.  :  Dutte 

I,  Tvinge  (vb.) 
du^,  mhd.  :  Tude 
duzen :  Dus  II,  Dutte  I 
dwä,  nd.  :  Tset 
dwagen,  mnd.    :    To 

(vb.),  Levang 
dtcahal,  ahd,  :  Dvaelg 

II 
dwaldrank,     mnd.    : 

Dval 
dwalinge,     afries.     : 

Dvale 
dwarl,  mnd.  :  Tüll 
dwarsdriver,    nd.     : 

Tverdriver 
dwäs,  mhd.  :  Dos 
dwatsch,  nd.  :  Dvask 
dweltn,  fries. :  Dulme 
dwenge,  mnd. :  Tvinge 
dweran,  ahd.  :  Tvare 
dwerl,  mnd.  :  Tüll 


dwtnen,  mnd. :  Tvine 

II 
ebah,    ebawi,    ahd.    : 

Efoi 
ehannahti,       ahd.     : 

Jsevndogn 
Ehhe  :  Ebbe 
eben  :  Effen,  Jtevn 
Ebenhaum  :  Ibenholt 
ebengelich,      mhd.     : 

Jgevnlige 
Ebenholz  :  Ibenholt 
Schelen,  mnd.  :  Ekkel 
m-Äo  :  Ekko 
ec/t^  :  Egte 
echteman,  mnd. :  Egte- 

mand 
echten,  mnd.  :  Egte 
eck,  mnd.  :  Igt 
^cjfce  :  Eg  II 
Ecker  :  Agern 
Edda  :  Edda 
erfeZ  :  Jldel 
jB/isM  :  Efoi  mit  N. 
edila,  afries. :  Odel  N. 
effenbaum,       dial.     : 

Ypern 
Egel  :  Ikte 
egelen,  mnd.  :  Ekkel 
egelen,  mnd.  :  Egle 
Egge,  eggen  :  Eg  II 
egiso,  ahd. :  Ave,  Ekse 
Egitt  :  Gid  II 
Ehe  :  Egte 
ehe(r)  :  Aarle 
^Äer«  :  Ir 

Ehre,  ehrlich  :  JEre 
Ehrenpreis    :  JEren- 

pris 
EJirenicort  :  Jilresord 
ehrerbietig  :  ^Erbodig 
iht,  ahd.  :  Egn,  Ml 
ehu,  as.  :  Hors 
Ei  :  Eg  I 

-eiba,  ahd.  :  JaevnN. 
Eibenholz  :  Ibenholt 
jB/cÄe  :  fig 
eichelen,  mnd. :  Ekkel 
Eichhase,    Eichhorn, 

Eichkätzchen     : 

Ekorn  mit  N. 


J5i(Z  :  Ed 
Eidam  :  Ed 
Eidechse  :  0gle 
Eiderdaunen,  Eider- 
gans, Eidervogel  : 

Ederdun 
Eierblume :  Dodder  N. 
eiergorte,  nd.  :  Eier- 

gryn 
Eifer  :  Iver 
eigan,  ahd.  :  Eie 
eit/e«  :  Egen 
eigenhändig    :   Egen- 

hasndig 
Eigennutz :  Egenny  tte 
Eigenname    :    Egen- 

navn 
eigentlich  :  Egentlig 
Eigentum  :  Eiendom 
ei(g)löf,  mnd.  :  Etoi 
eignen,  sich    :    Egne 

sig  (Egen) 
Eiland  :  Eiland,  0 
et7e«  :  Ile 
«7(5/>  mnd.  :  Efoi 
Eimer  :  Ember 
ein  :  En;  Ind 
einbäre,        mhd.       : 

EndrsBgtig 
Einbeere  :  Etbser 
einbere,  mnd.  :  Ener 
einbilden  :  Indbilde 
einblasen  :  Indblaese 
Eindruck  :  Indtryk 
einfallen  :  Falde 
einfältig  :  Enfoldig 
einflößen  :  Indgyde 
Einfluß  :  Indflydelse 
einfriedigen  :  Fred 
eingeboren       :      En- 

baaren,  Ifodt,  Ind- 

fodsret 
eingehen  :  Indgaa 
Eingeweide   :   Veide, 

Vinster 
eingezogen      :      Ind- 

getogen 
eingliedern     :      Ind- 

lemme 
Einhorn :  Enhjoming 
einig  :  Enig 
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einkimpi,  ahd. :  Kum- 
mer N. 
Eittklattg  :  Siuiiklan(r 
einltgtn  (Ehrt) :  Ind- 


einleuehtend    :     Ind- 

lysende 
Einmaleins  :  Kmolet 
eino,  ahd.  :  Eno 
einrddich,  mnd.  :  En- 

raadig 
einräumen  Ind- 

ramme 
Einrede,        Einsage, 

Einspruch    :    Ind- 

sigelse 
einsam  :  Ensom 
Einschlag  :  Isltet 
einschlagen        (einen 

Weg)  :  Slaa  (vb.) 
einsetzen  :  Indsaette 
einstehen  :  Indestaa 
einstellen  :  Indstille 
einstriti,  ahd.  :  Slrid 
Eintracht,    eintrafti, 

ahd.    :    Endraegtig 

mit  N. 
einverleiben  :  Indfor- 

Uve 
einwärts   :  Indvortes 
einwenden  :  Iiuivende 
einwinter,  dial. :  Gim- 

merlam 
Einwohner     :      Ind- 

vnaner 
einwohnend :  I beende 
Eis  :   Is 
Eisbein  :  Isben 
Eisberg  :  Isbjerg 
mr/»,  nd.  :  Ekkel 
Eisen  :  Jem 
Eisenkram     :     Isen- 

kram 
Eisenkrant  :  .lernurt 
eisenmänner,    dial.    : 

.lernnn^ter 
Eisenrogel,    ält.  i?i»- 

roj/c/  :  Isfugl 
eisza(n)gel,     dial. 

Tagl 
t-i7,  mhd.  :  Elsse 


Wto/  :  Idel 
eitel,  ostfries. :  Mder 
Eiter  :  Edder 
eitswere,    mhd.,     eit- 

sworen,      mnd.     : 

Edsvoren 
eirar,     ahd.    :    Iver, 

Ensian 
Eiweiß  :  Hvide 
ei^(el),  mhd.  :  Eitel, 

Ert  N. 
ek,  mnd.  :  Igt 
^fce,  mnd.  :  Ege  1 
ekel  :  Ekkel 
Ekelname  :  0genavn 
Elbe  :  Eiv  I 
Eiben  :  Aanie 
«/6i>:,     ahd.,      «/&«/, 

tirol.  :  Emd 
Elch  :  Elg 
elden,  mnd.  :  .-Eides 
eldi,  a.s.  :  Old 
Elefant  :  Elefant 
f/ffuJ  :  Elendig 
Elend.  Elentier  :  Elg 
e//"  :  Elleve 
Elf(e)  :  Alv 
Elfenbein  :  Elfenben 
elichör.  ahd.  :  Eller 
ellan,  ahd.  :  Elte 
Elle  :  Alen 
Ell(en)bogen  :  Albue 
Eller (Ung)  :  Elritse 
ellern.  mnd.  :  Hyld 
ellkatze,  dial.  :  llder 
e//o,  ahd.  :  Elte 
<;/»<,  mnd.  :  Alm 
Elmsfeuer  :  Elmsild 
elo,  ahd.  :  llder,  Alm 
elpen-dh',  mnd. :  Ele- 
fant 
Elritze  :  Elritse 
Else  :  Aal  V 
Eltern         Foripldre, 

Oldefar 
eltiss,  dial.  :  llder 
elce,  mnd.  :  Elv  I 
ember,  mnd.  :  Ember 
eme(r),    fries.    :    Em 

(subst.) 
emmer,  mnd. :  Ember 


emmeru,  dtaL  :   Em- 
mer 
etnpfangen  Und- 

fange 
empfitidlich     :     0m- 

flndthg 
empor  :  Bürde,.  Lufl 
Emporkömmling :  Op- 

komling 
em«i^  :  Amper,  Meie 

N. 
^Mrfe  :  Ende 
endec,endehaft,  mhd.: 

Aann,  .Cnae 
(fn«ft,  ahd.  :  Ende  N. 
endlich  :  Endelig 
Endschaft  :  Endskab 
Endziel  :  Endemaal 
enel,  mhd.  :  Aner 
eng  :  Bange 
engbrüstig     :      Ang- 

brystet 
Engel  :  Engel 
engelsess.      ettgehüß, 

dial.  :  Sisselrod 
Engerling  :  Aal  1  N. 
enka,  ahd.  :  Ankel 
Enkel  :  Aner;  Ankel 
enkel(t).  mnd. :  Enkel 
enken,  nd. :  Enkomlig 
<"«<-  :  Ent-,  Und- 
entäuüern :  Ytre,  Yde 
entbehren  :  Undvjere, 

Bar  (adj.)  N. 
entdecken  :  Opdage 
Ente  :  And 
enter,  mnd.  :  Vwder 
Enterich  :  Andrik 
entern  :  Entre 
entfallen  :  Undfalde 
entfarmen,     mnd.     : 

Barinhjertig  N. 
entflammen  Op- 

flamme 
tntfiiehm  :  Undfly 
mrtgtgen  :  Gjen 
«i^$(»;^>i«H  :  (tjenne 
entgehen  :  Undgaa 
entgelten  :  Undgja>lde 
enthalten  :  Indeholde, 

Entholdc  sig 
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enti,  ahd.  :  End  I 
entkommen     :     Und- 

komme 
entlang  :  Endelangs 
entlaufen  :  Undlebe 
entledigen  :  Entledige 
entleiben  :  Undlive 
entrinnen  :  Trende 
entsagen    :    Undsige, 

Forsage 
entschlagen  :  Undslaa 

sig 
entschlüpfen    :    Und- 

slippe 
entschuldigen  :  Und- 

skylde 
entsehen,       mlid.      : 

Uglese 
entsen,  sik :  Undse  sig 
entsetzen   :  Undsaette 
entsprechen  :  Svar 
entswehen,  mhd. :  Sove 
entfallen,  mnd. :  Und- 

falde 
entvengen,  mnd. :  Be- 

taendt 
entwedei-  :. Enten 
entwenden  :Fravende, 

Tilvende 
entwickeln   :  Udvikle 
entwischen  :  Visk 
Entwurf  :  Udkast 
entzücken  :  Henrykke 
entzündet  :  Betaendt 
entzwei  :  Itu 
enuchterne,    mhd.     : 

N0gter(n) 
envare,  mnd.  :  Evert 
Enzian  :  Ensian 
Epheu  :  Ef0i  mit  N. 
er-  :  Er- 
er,  ahd.  :  Ir 
erachar,  ahd.  :  Aar- 

vaagen 
erbarmen  :  Forbarme 
erbärmlich  lErhsirme- 

erbauen  :  Opbj'gge 
Erbe  :  Arv 
Erbgrind  :  Arpe 


erbietig,     erbötig       : 

.^i-b0dig 
erbrechen,      sich       : 

Braekke  sig 
Erbse  :  Ert 
erch,  mhd.  :  Jerv  mit 

N. 
erda,  as. :  Jordbaer  N. 
erdapfel,  dial.  :  Jord- 

aeble 
Erdbeere  :  Jordbaer 
Erde  :  Jord 
erdfest  :  Jordfast 
Erdnuß  :  Jordn0d 
Erdreich  :  Jorderige 
erdrosseln  :  Strube 
ereignen  :  Tone  (vb.) 
erfahren  :  Erfare 
erglaffen,      mhd. 

Glapsti  N. 
ergründen  :  Grunde 
erheben,  Geld  e. :  Op- 

pebaere 
erhitzen    :     Ophidse, 

Hidse  II 
eringeo^,      eHngrioz, 

ahd.  :  Gjo 
erinnern  :  Erindre 
erkälten  :  Forkj0le 
erkenntlich :  Erkjendt- 

Erker  :  Ark  III 
erklären  :  Erklaere 
erklecklich  :  Klaekke- 

lig 
erknellen,       mhd.     : 

Knald 
erl,  as.  :  Jarl 
erlaben,  mhd. :  Lave  II 
erlaffen,  mlid. :  Lap, 

Laps,  Slap 
erlassen  :  Forlade 
Erle  :  Elle 
erleswen,  mhd. :  Las, 

Leske  N. 
Erling  :  Elritse 
erlizboum,  ahd. :  Asal 
Erlkönig     :    Elve(r)- 

konge 
ernan'en,      bair.      : 

Snerpe 


Ernte  :  Aann 
erobern  :  Erobre 
Erpel  :  Hjerpe  N. 
erpf,  ahd.  :  Hjerpe 
erpicht  :  Forpikket 
erqueben,  mhd. :  Kav 
erren,  ahd.  :  Ard 
erren,  mnd.  :  Irre 
erschüttern  :  Skuddet 
erst  :  Aarle 
erstatten  :  Erstatte 
ersticken :  Stikke  (vb.) 
ertränken  :  Draenke 
ertragen  :  Fordrage 
ervarmen,      mnd.     : 

Barmhjertig  N. 
erwachsen  :  Vokse 
erwägen  :  Overveie 
erwähnen  :  Vidne 
-Frs;  :  Erts 
Erz-  :  Erke- 
erzählen  :  Forteile 
erziehen  :  Opdrage 
erzürnen  :  Fort0rne 
esch,    mnd.    :    Mske 

(subst.) 
Esche  :  Ask 
Eschlauch :  Schalotte- 
lag 
ise,  mnd.  :  Esse 
Esel  :  Msel 
eseln  :  Ase 
Eselsbrücke  :  jEsels- 

bro 
Eselsohr  :  ^sel0re 
Espe  :  Asp 
Esse  :  Esse  mit  N. 
Esse,    in    seinem   E. 

sein  :  Es  II 
essen  :  ^Ede 
Essig  :  Eddike 
Essigmutter :  Mudder 
Eßlauch  :  Schalotte- 
lag 
eteninne,  nd.  :  Jaette 
etmäl,  mnd. :  Etmaal 
etter,  bair. :  Jar  mit  N. 
euer  :  Eders 
Eule  :  Ugle 
Eulenspiegel  :  Uglspil 
eurisch,  bair.  :  Yr 
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fJutti-  :.  Yver 

^ira,  ahd.:P]vig,  EdN. 

iwelich,  mhd.  :  Evin- 
delig 

Ewet-  :  Evert 

etm'ff  :  Evig 

eiciff,  dial.  :  Efei 

eiputt,  ahd.  :  Aalain 

eivithessa,  ns.  :  0gle 

<'«riW,  ahd.  :  Aalam 

Fach  :  Fag 

fach»,  Schweiz. :  Faks 

Fackel  :  Fakkel 

fackeln  :  Fjakle 

Faden  :  Favn 

fngar,  ahd.  :  Fager 

fagindn,  ahd.  :  Fager 

/rtA<*n  :  Faa  (vb.) 

fahl  :  Falaske 

fahnden :  Finde 

FähH(d)rich  :  Ffpnd- 
lik 

Fahne  :  Fane 

Fahnenjunker'.  Fane- 
junker 

Fähnrich  :  Fjendrik 

Führe  :  Fwrge 

fahren  :  Fare  I 

Fahrt  :  Fait,  Fterd 

/-"(lÄrfe  :  Frert 

Fahrzeug  :  Fartöi 

fal,  nd.  :  Fold  III 

falaunsca,  ahd.  :  Fa- 
laske 

falb  :  Falaske 

Falbel  :  Falblad 

falben  :  Falme 

/a/cÄ.  alem.  :  Falaske 
N. 

f<}//,ahd.:Fal(adj.)N. 

Fn/^r  :  Falk 
Falle  :  Frolde 

fa//«'n  :  Falde 

fällen  :  Frelde 

fallende  Sucht :  Fald- 
syge 

faUiereti  :  Feil 
/crforÄ  :  Falsk 
falt.  nd.  :  Fold  111 

faUen  :  Fold  I 


Faltenmagen    :    Fol- 

d(e)mave 
Falter  :  Fivrelde 
•falt(ig),  -faltig :  Fold 

II 
Falt«tuhl  :  Fellstol 
Frt/^  :  Fals;  Bolt 
fammelen,  nd. :  Famle 
FrtM(/  :  Fang 
fangen  :  Faa,  Fange, 

Ftpnge 
fängst,  nd.  :  Fängst 
Fan<  :  Fant 
fao,  ahd.  :  Faa  (adj.) 
Farbe  :  Farve 
Färberscharte :  Enge- 

skjser 
farfldkan,  as.  :  Floke 
far»i,  ahd.  :  Farm 
Farn  :  Reinfang 
Farre,  Färse :  Foss  N. 
Farz,  farzen  :  Fjert 
Fasching  :  Fastelavn 
fasel,  ahd.  :  Peis  II 
/VTÄrfn:VisTas,F^as  N. 
Fr».«»«*  :  Fjieser 
Faü  :  Fad 
fassen  :  Falte  mit  N. 
Fassung  :  Fatning 
fosf  :  Fast 
Fastage  :  Fustage 
fasten  :  Fa.ste 
Fastnacht :  Fastelavn 
Fat  :  Fjott 
fat  krigen,  nd.  :  Fat  I 
Fat(z)  :  Fjott 
fauchen  :  Fyge,  Puk- 

kel 
faul  :  Ful 

Faultier  :   DovendjT 
Faxe(rei)    :   Fiksfak- 

seri 
fechten  :  Ftegte 
f eckin,  hair.  :  Lurifas 
fedarah,  ahd..  Feder : 

Fjper 
fedel-gold,  ahd. :  Favn 

N. 
Federmesser :  Penne- 

kniv 
Fw  :  Fe 


fegen  :  Feie 

/'M.  ahd.  :  Fil  I 

Fehde  :  Felde 

fehlen  :  Feil 

Fehme  :  Fant 

/IrÄdn,  ahd. :  Fager  N. 

/•VÄ««?  :  Fjaeser 

feichan,  ahd.  :  Feide 

/•<•/(//.  bair.  :  Fil  I  N. 

Feier  :  Ferie 

Feierabend  :  Fvr- 
abend  (Fyr  I) 

Feierbursch,  Feier- 
gesell, feierig  :  Fvr 
II 

feiern  :  Feire 

Fei  falt  er  :  Fivrelde 

Feifei  :  Fibel  I 

Feige  :  Figen 

f<*7P  :  Feig 

feil :  Fal  (adj.)  mit  N. 

Feil,  alt.,  feil,  mnd.  : 
Feil 

/"W/i*  :  Fil  I  mit  N. 

feilschen  :  Fal  (adj.) 

F«»»  :  Pimpsten 

fein  :  Fin 

Feind  :  Fiende 

feindlich  :  Fiendili^' 

feist  :  Fed  (adj.) 

feitl,  bair.  :  Fil  I  N. 

Feir.  alt.  :  Fuks, 
Lurifas 

felawa,  ahd. :  Falaske 
N..  Fselge  N. 

FeW  :  Feit,  Fjeld  N. 

Feldbett  :  Fellseng 

Feldscher(er)  :  Felt- 
skJR»r(er) 

Feldspat  :  Feltspat 

Feldstuhl  :  Fellstol 

fel(e),  weslfai.  :  Fa- 
laske N. 

Fi-iyr  ^rf^w  :  Fselge 

F*W  :  FiUe 

Fellbereiter  :  Fel- 
bereder 

Fel9(en)  :  F^eld 

Felsen  nase  :  Nabb 

fr//t,  as. :  Am  bolt  N. 
I   Fenchd  :  Fennikel 
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fender,  nd.  :  Fender 
fendo,  ahd.  :  Finde 
f engen,   nd.  :  Fsenge 
fenna,  fenni,  ahd.    : 

Fen 
fercal,  as.  :  Fork  N. 
Ferch,  alt.  :  Furu 
ferch,  dial. :  Fyr  II  N. 
Ferge  :  Fserge 
Ferien  :  Ferie 
Ferkel     :     Fare     II, 

Purke,  Basse  N. 
ferm,  nd.  :  Ferm 
fern  :  Fjern 
fertig  :  Fserdig 
Fessel  :  Fjetre 
Fest  :  Fest 
fest  :  Fast 
Feste  :  Fseste 
Festung  :  Fsestning 
fett,  Fett  :  Fed,  Fedt 
feucht  :  Fugtig 
Feuer  :  Fyr  I 
feuerabend,     dial.     : 

Fyraben  (Fyr  I) 
Feuerstübchen  :  Stue 
Fex  ;  Fuks,  Lurifas 
fial,  afries.    :    Fselge 

N.,  Hiul  N. 
Fibel  :  Fibel  II 
ficheln,  dial.  :  Fikle 
ficken  :  Fikle 
ficken,   mhd.  :  Fikke 
fickfacken :  Fige,  Fiks- 

fakseri 
Fidibus  :  Fidibus 
Fieber  :  Feber 
Fiedel  :  Feie 
fieren  :  Fire  (vb.) 
Filou  :  Filur 
filtrieren,  Filz  :  Filt 
^tei(7  :  Surflttig 
fimmclen,      mnd.      : 

Fainle,  Fomle 
fimmeren,      mnd.     : 

Fimre,  Famle 
finden  :  Finde 
Finger  :  Finger 
Ftnfc  :  Finke 
Finke  :  Kanut 
/?nAr«,  nd.  :  Pinke 


Finkeljochen :  Finkel 
finken,  nd.  :  Finker 
i^'mne:  Finne  I,  Pen  II 
finster  :  Dis  I 
fiola,  ahd.  :  Fil  I  N. 
fiorscd^(^i),     ahd.     : 

Firskaaren 
fippern  :  Beflppet 
fipscn  :  Fikle 
firberan,  ahd.  :  Und- 

vaere 
fir-grio^an,      ahd.     : 

Grud,  Gryde 
Firgunnea,     ahd.     : 

Fum 
fim,  firni,  ahd. :  Forn- 
Firnis  :  Fernis 
firpflegan,  ahd.  :  Pligt 

I 
firren,  ahd.  :  Fjern 
firscurigen,    ahd.     : 

Skure  (vb.) 
firspurnen,      ahd.     : 

Spsende  II 
firwerdan,  firwerten, 

ahd.  :  Vorde 
firwesan,  ahd.  :  Vsere 
Fisch  :  Fisk  I;  II 
Fisch(e)  :  Fisk  III 
fischen,  den  Anker  f. : 

Fisk  I 
Fischmilch  :  Melke 
fisel,  nd.  :  Peis  11 
fiseln,  nd.  :  Fjaske 
fissel,  nd.  :  Fidsel 
fisten  :  Askefis 
Fittich  :  Fj^er  N. 
Fist  :  Fise 
jP«s^eZ  :  Fistel 
fisten,  dial.  :  Filister 
Fitze  :  Fed  I 
fix  :  Fiks 
fixieren  :  Fiksere 
flach  :  Flak  I 
Flachfeld :  Blsek  mit 

N. 
Flachs  :  Hör 
flackern  :  Flagre 
Fladen :  Flad,  Flyndre 
Flader  :  Naur 
flagarön,  ahd. :  Flagre 


Flagge  :  Flag 
Flamme  :  Flamme 
flander,  nd. :  Flyndre 
flanggen,  Schweiz.     : 

Fl  senge 
Flanke  :  Flanke 
flanken  :  Flense 
flänse,       Schweiz.     : 

Flense 
flantschen  :  Flense 
Flappe,    floppen       : 

Flab 
flarre,  nd.  :  Flsere 
Flasche  :  Flaske  mit 

N. 
flaschen,  nd.  :  Flaske 

sig 
/Zä^s,  nd.  :  Fl0s  N. 
Flatschen    :    Flaske- 

tr0ie 
flattern :  Flaggermus, 

Flitter 
flau    :  Flau 
flaumen,  dial. :  Flom- 

me 
Flaus(ch)  :  Flos  II 
Flause  :  Flause 
flas;,  ahd.  :  Flad 
jP/äe  :  Fl0s  mit  N. 
flechten  :  Flette 
/ZecÄ;,  bair. :  Flage  III 
flec,  flecko,  ahd.  :  Flek 
Fleck(en)  :  Flek 
fledaron,  ahd. :  Flitter 
Fledermaus    :    Flag- 
germus    mit     N., 

Fivrelde  N. 
i^;e</(?Z  :  Pleil 
fleke,  mnd.  :  Flitsbue 
Fleisch  :  Flesk 
FZfiiS  :  Flid 
fi&m,   ostfries.  :  File- 

bunke  N. 
flensen,  nd.  :  Flense 
fletzen,  alt.  :  Flitse 
^m<e,  nd.  :  Floite  II 
flicken  :  Flikke 
i^'^^e  :  Flue 
fliegen  :  Flyve 
fliehen  :  Fly  I 
/?/eÄ;e,  mnd. :  Flitsbue 
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Fliese  :  Flise 
Fließ  :  FIos  II 
fiieüen  :  Flyde 
Fltete  :  Flitte 
fiim,  ostfrie».  :  File- 

luinke  N. 
fUmmet-n  :  Flimre 
fituf/ffttt,   Schweiz.    : 

FhuiiKe 
flink  :  Flink 
flinke(rjn,  üll. :  Flink 
fiinae,  dial.  :  Flense 
FUnt,  Flinte  :  Flinl 
fllp(i'n),  nd.  :  Flrobe 
flippk-f.  nd.  :  Flip 
flirre,   nd.  :  Fitere 
flispttii,    flistern     : 

Lespe 
flitache,  mnd. :  Flils- 

bue 
Flitter,  fiittern  :  Flit- 
ter 
Flitzbogen  :  Flitsbue 
Flocke  :  Flok  II 
flogger,  nd.  :  Fleil 
Floh  :  Loppe 
floier,   mhd.  :  Slor  I 
F/or  :  Flor  I  und  II 
flusdri,  ahd.  :  Flause 
flösen,      oslfries.       : 

Flaas 
Floß  :  Flaade 
flößm  :  FliMle  (vb.) 
Flöte  :  Floile  I 
flöten  gehen  :  Floilen 

mit  N. 
Flott  :  Flaad 
flott  :  Flot 
Flot'e,   flotten,   nd.  : 

Flaade 
flöt«,  nd.  :  Fl0s  N. 
fVöte :  Fledfere,  Flots 
floitm,  alid.  :  Flom 
flouwtn,  ahd.  :  Flom, 

Flo  II 
flowel,   mnd.  :  Floiel 
//ö<4«i,    ahd.  :    Flot 

(ndj.)   N. 
fluchen  :  Floke 
i<7«r;*/ :  Flutrt.  Flok  I 
flachten  :  Fly«te 


/fticA»*,  ahd.  :.  Flitsbue 
fluel,  mnd.  :  Fleiel 
Flug  :  Fluirt 
Flugblatt  :  Flvveblad 
F//J(jrf/  :   FlVKel.   Fl0i 
flilgge  :  Fly  lll 
flugs  :  Fluks 
^«Ä,  Schweiz. :  Flaa  II 
Flunder  ;  Flyndre 
flunkern  :  Flunkende, 

Hink 
fluoh,  ahd.    :    Flo   I, 

FJaa  II 
Flur  :  Flor  III 
fluschen  :  Flaske  sig; 

Flus 
flilnen,  nd.  :  Pluske 
Fluß  :  Flaad,  Flod 
Flußgalle  :  Galle 
flussig,  ostfrics. :  Flos . 

II 
Flußspat  :  Flusspat 
Flut  :  Flod 
flu(w)el,  mnd. :  Fleiel 
f6,  ahd.  :  Faa  (adj.) 
Pocke  :  Fok 
fockefn),  nd.  :  Fjog 
focken,  nd.  :  Fok  mit 

N. 
FoÄ/tv«  :  Fole,  F0I 
Föhre  :  Furu,  Fyr 
folgen  :  Felge 
foppen  :  Fjog 
Förrfe  :  Fjord 
fordern,     fördern     : 

Fordre 
Forelle  :  Forel 
foma,  ahd.  :  Fom 
fornisse,  mnd. :  Femis 
forsch  :  Fös 
forsch,  mnd.  :  Foss 
forschen  :  Forske 
forstndga,     afries.     : 

Smiede 
Forirt  :  Forst 
/bW  :  Fort 
Fose  :  Fos  II 
föster,  mnd.  :  Foster 
Fotxe  :  Ful 
foumieren  :  Finere 
Fracht  :  Fragt 


/Vacit  :  Frak 
fragen  :  Fritte  (vb.l 
frais{en),    fraisaam, 

fraisch,       dial. 

Frisier 
fram,  ahd.  :  Fra 
frank  :  Frank. 
Franken  :  Frank 
Franse  :  Frynse 
frantepot,    ostfries.  : 

Vrante 
Franzosenholz  :  Pok- 

kcnholt 
/-'roiS  :  Fraadse 
Frau  :  Frue 
Frauenzimmer 

Fnientimmer 
frech  :  Fra?k 
/irfi  :  Fri  (adj.) 
Freibeuter  :  FVibytter 
freidig,  alt.  :  Freidig 
freien  :  Fri  (vb.) 
fr  eisen,  mhd. :  Friste 
Freitag  :  Fredag 
fremd  :  Fremmed 
fremmen,  ahd. :  Frem- 

me 
fressen  :  Fraadse 
Frett(chen)    :    Fritte 

(subst.) 
Freude  :  Fryd 
freudig  :  Freidig 
freuen  :  Fro 
Freund  :  Frtende 
fr\böstig,    nd.    :    Fri- 

postig 
Friede  :  Fred 
Friedhof  :  Fred 
frieren  :  Fryse 
FriesCe)  :  Fris 
Frieseln  :  Frisier 
frtfholt.    ostfries. 

Friholt 
fripostig,  nd.    :    Fri- 

poslig 
/W*cA  :  Frisk.  Fersk 
Frischling  :  Frisk 
frisieren  :  Fris 
frismen,    Schweiz. 

Frisier 
fn«<  :  Frist 
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Fritt(bohrer)   :  Frit- 

bor 
friudil,  ahd.  :  Frille 
frdbra,  as.  :  Trives 
froh  :  Fro 
ft'dkni,    as,    :    Fraek 

mit  N. 
fromm  :  Fro  na 
Frondienst  :  Frue 
fröntag,  ahd. :  S0ndag 
Frosch  :  Frosk 
Froschfisch  :  Ulk 
Fros^  :  Frost 
Frucht  :  Frugt 
fruchtbar  :  Frugtbar 
fruetig,  südd. :  Frodig 
/Vm/i  :  Fro- 
frumiktdi,  ahd. :  Kirne 

(subst.) 
fruot,  ahd.  :  Frod 
Fuchs  :  Fuks  mitN. 
fuchsen,  es  f.  mich 

Prelle  mit  N. 
Fuchsschtvänzer 

Fukssvanser 
fucht,      Schweiz. 

Fagter 
fuchteln  :  Fugtle 
füdlein,  schwäb. :  Ful 

mit  N. 
Fuge  :  Fuge 
fügen  :  Foie  (vb.) 
fühlen  :  F0le 
filhllos  :  F0lesl0s 
Fuhre  :  Fore,  Für 
führen  :  F0re  (vb.) 
/■«^^en  :  Fyld 
Füllen  :  F0I 
Füllhorn      :      Over- 

fl0dighedshorn 
/«^^er,  ahd.  :  Filt  N. 
fummeln,  nd. :  Famle 
/i»M2'>  dial.  :  Fomp 
Fund  :  Fund 
funden,  ahd.  :  Finde 
fundieren  :  Fundere 
fündig  :  Fynd 
fundon,  as.  :  Fuse  II 
fünf  :  Fem 
Funke  :  Funke 
funkeln  :  Funkle 


funs,   ahd.  :  Fuse  II 
funse(l)n,       dial.     : 

Fuske 
fuoten,  ahd.  :  F0de 
/Mr :  For  I,  Fore  (adv.) 
Furche  :  Füre 
Furcht  :  Frygt 
fürder  :  Fordre,  Fort 
Furier  :  Furer 
furist,  ahd.  :  F0rst 
ftiriwarna,  ahd.  :Vern 
Furke  :  Fork 
Fürst  :  Fyrste 
JPt»f  :  Fjord 
fürwitzig  :  Forviten 
furzen  :  Fjert 
fuschen  :  Fuske 
Fusel(branntwein)    : 

Fusel 
fuseln,   dial.  :  Fusel, 

Fuske 
fusen,  dial.  :  Fuske 
füsen,  nd.  :  Fuse  II 
Fuß  :  Fod 
Fußangel  :  Fodangel 
Fußbreit  :  Fodsbred 
Fußfall    :     Knfßfald 
Fußschelle  :  Skalk  III 
Fußstapfe :  Einstape, 

Stabel 
Fustage  :  Fustage 
Futter  :  Foder  I;   II 
Futteral  :  Föderal 
gabben,  mnd.  :  Gabe 
Gahe  :  Gave 
gäbe  :  Gjeev 
Gabel  :  Gaffel 
gabilün,  mhd. :  Gam 
gabrortön,       ahd.     : 

Brodere 
gackern  :  Kagle 
^-eJc?,  afries.:GjerrigN. 
gaden,      gad(d)eren, 

mnd.,gader,  gadur, 

afries.,     gaduling, 

as.  :  Gitter 
Gaffel  :  Gaffel 
gaffen  :  Gabe,  Kaage 
gagan,  ahd.  :  Gjen 
«/fipreM,  mhd.  :  Gaul 
gähnen  :  Gjepe 


gaida,  langob.  :  Vaid 
galan,  ahd.  :  Gale 
Galcassc  :  Galeas 
Galeere,  galeide, 

•  galide,  mhd. :  Galei 
Galgen  :  Galge 
Galion  :  Gallion 
Gallapfel   :   Galteble 

(Galle) 
Galle  :  Galde,  Galle, 

Gil 
Gallimathias :  Gal(l)i- 

mati(a)s 
gallotze,       mnd.       : 

Klodser 
Galmei  :  Galmei 
Galopp  :  Galop 
Galosche  :  Galosche 
galstar,  ahd. :  Galder 

II 
galz,  Schweiz.  :  Galt 
gaman,   ahd.  :  Gam- 
men 
Gamasche :  Gamasche 
gäme,  afries. :  Gjemme 

N. 
gamelen,  mnd. :  Gam- 
mel 
gamindil,  ahd.:Mile  I 
gämlich,        gammel, 
dial.,  gampel,  gam- 
peln,  gampen, 

mhd.  :  Gammen 
gamm,  pomm. :  Gam- 

me  N. 
gämmeli,    Schweiz.    : 

Ganime  N. 
gampf,  mhd.  :  Gamp 
gampf(en),  Schweiz.  : 

Gimpe 
gampilün,  mhd. :  Gam 
gampi-ross,  Schweiz. : 

Gamp 
gän,  ahd.:  Gaa  mit  N. 
gana^^o,  ahd.  :  Gaas 
ganeiste(r),    mhd.     : 

Gnist 
ganeiste(r)n,    mhd.  : 

Gnistre 
Gang  :  Gang 
gäng  :  GJ8engs 
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gängeln  (ijtenge, 

Gynge 
Oangapill  :  Gangspil 
Oangicoche :  Uangdag 
tjanre,  iruid.  :  (taas 
(iana  :  Gaas 
t/anse,  afries. :  Gjiengs 

N. 
Gänsefußchen  :Gaa8e- 

0ine 
ganster,  mhd.  :  Gnist 
Oant  :  Kvantvis 
ganz  :  Ganske 
gapsen  :  Gispe 
</ar  :  Gar,  Gjure 
garantieren  :   Verl 
Garde  :  Garde 
Gardine  :  Gardin 
f/rt/v,  nind.  :  Gjter 
garen  :  Gai'e 
.«/ar«"«  :  Gjoer  mit  N. 
garimn,  ahd.  :  Reise 

(vb.) 
<7<Xr»»,  dial.  :  Gja?r 
Qan\  :  Garn 
Garn  :  Garn 
garnieren  :  Vern 
(7fflrs<,  mhd.  :  Barsk 
garst  elen,       garsten, 

nind.  :  Grisle 
gart.  ahd.  :  Gjedde 
Garten  :  Gaard 
Gärtner  :  Gärtner 
Gas  :  Gas 
GflscÄ^  :  Gjesl  II 
Oäspe  :  Gjwvn 
ga-spiJdan,      ahd.     : 

Spilde 
gassatim      gehen 

Grassat 
Gasse  :  Gade 
gassein,  mnd. :  Gasse 

sig,  Grisle 
gassieren  :  Grassat 
Gast  :  Gast,  Gjest  I 
gastet,  mnd.  :  Grisle 
gastfrei  :  Gjestfri 
Gastgeber :  Gjestgiver 
Gastgebot  :  Gjeslebud 
Ga/f  :  Gat 
Gatte,  Ga««- :  Gilter 


Gauch  :  Gjeg 
Gauchampfer,  Gauch' 

klee  '.  Gjogcsyre 
Gaudieb  :  Gavlyv 
Gaukler  :  Gjogl 
Gaumen  :  Gumme  I 
gaiaen,  ganzen,  dial. : 

Gut  l 
ge-  :  Ge- 

Gebärde  :  Gebaerde 
g^ren    :    Gcbserde, 

Beere  sig  ad 
gebaren  :  Bwre 
geben  :  Give 
Gebiet  :  Gebet 
CrV^iiS  :  Gebis,  Mund- 

bid 
Gebot  :  Bud 
gebrechlich  :  Gebrtek- 

kelig 
gebrochen   :   Gebrok- 

ken 
Gebühr  :  Gebyr 
gebühren  :  Hürde 
Gdmrt  :  Byrd 
Geck  :  Gjiek 
Gedanke  :  Tanke 
Gedenkspruch  : 

Tankesprog 
Gedicht  :  Digt 
gediegen  :  Gedigeu 
gedrang,  gedrängt   : 

Trang 
gedrollen,       mhd. 

Drille 
gedunsen  :  Dans  N. 
Gf«;Ä<  :  Gest 
Gefahr  :  Fare 
gefallen  :   Lempe 
Gefängnis  :  Ftengsel 
Gefreiter  :  Gefreider 
gefosen,  Schweiz. :  Fos 

II 
gegen  :  Gjen 
Gegend  :  Egn 
Oegenpart  :  Gjenpart 
Gegenstand    :    Gjen- 

stand 
gehaben,  »ich  :  Have 
GeAa/^  :  «behalt 
Gehänge  :  Gehteng 


j^cA^n  :  Gaa  mit  N. 
gehithit,  nd. :  Hese- 

bleseude 
geheuer  :  Uhyre 
gehilde,  mnd.,  gehüxe, 

mhd.  :  Hjalte 
jTtfA/,  au.  :  Gul(adj.) 
ö«Aör  :  Geher 
gehören  :  Here 
gehörig  :  Beherig 
Gehren  :  Geirfugl 
gehren  :  (ijere 
gehuppt,   das   ist   g. 

wie   gesprutigen    : 

Hip  som  hap 
gei(en),  nd. :  Gi  (vb.) 
Geier  :  Gjerrig 
Geige  :  Gige,  Harpe 
geil,  nd.  :  Gyvel 
geil,  Qeüe-.GeW  (adj.), 

Bsevergjel 
Geisel  :  Geirfugl  mit 

N.;  Gissel  mit  N. 
geiitinX,  ahd.  :  Gissen 
G(>«^  :  Gjed 
geiss,  Schweiz. :  Gjede 
Geist  :  Geist 
Geistesgegenwart 

Aandsnaervaerels« 
geitau,  nd.  :  Gi  (vb.) 
Geizhals  :  Skabhals 
geizig  :  Gjerrig 
gija,  afries.  :  Gire  N. 
Gekröse    :     Kros    1, 

Kraas 
gela,  afries. :  Gale  N. 
Gelächter  :  Latter 
Gelag  :  Lag 
Geländer  :  Gelaender 
gelassen  :  Gelassen 
gelb  :  Gul  (adj.) 
gelbe  Rübe :  Gul(e)rod 
Gelbschnabel  :  Gren- 

skoUing 
Gelbsucht  :  Gulsot 
Geld  :  Gja«ld 
Geldkatze  :  Kat 
gelegen  :  Beieilig 
Geleite :  Leide  (subst) 
geUnk(ig)  :  l'lenkelig 
Gelenk  :  Livnke 
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gelfen,  gelpfen,  mhd, : 

Gylpe  mit  N. 
gelinde  :  Lind  (adj.) 
gelingen  :  Let 
Gelle  :  Jolle  mit  N. 
gellen  :  Gjalde 
Gellinghanf :  Galder  I 
gelt,  dial.  :  Gold 
gelten  :  Gjaeld 
Geltung  :  Gilde  (vb.) 
Gelübde       :       Lofte 

(subst.) 
gelumer,  mhd. :  Glam 
gelve,  mnd.  :  Gjaelg 
Geize  :  Galt 
geizen  :  Gilde  (vb.) 
gelzön,  ahd. :  Galt  mit 

N. 
Gemach,     gemach     : 

Gemak,  Mag 
Gemahl  :  Gemal 
gemein  :  Gemen,  Me- 

nig 
Gemeinde  :  Menighed 
gempel,  mhd.  :  Gam- 
men 
Gemse :  Gemse  mit  N. 
Gemüse  :  Gemyse 
Gemüt  :  Gemyt 
g(e)nanne,     mhd.     : 

Navn 
genasche,       mhd.     : 

Gnaske 
genau  :  Noie 
genende(c),     mhd.     : 

Nenne 
genesche,       mhd.      : 

Gnaske 
genesen  :  Naere 
Genick  :  Nakke 
genießen  :  Nyde 
Genosse  :  Matros 
genster,  mhd. :  Gnist 
gemig  :  Nok  I 
genügen  :  Noie  sig 
genugsam  :  Noksom 
Gepäck  :  Pak 
Geplerr  :  Blaar 
Gepräge  :  Praeg 
gequalhit,         as.      : 

Kvalster 


Ger  :  Geirfugl 
ger,  ahd.  :  Gjerrig 
gerade  :  Radt 
gerakf  mnd.  :  Rak  I 
geraten  :  Geraade 
Gerätschaft:  Redskab 
geraum  :  Rum  I 
geräusch,  bair. :  Rusk 

I 
gerben  :  Garve,  GJ0re 
gerden,  nd. :  Gjaerder 
gerecht,  mhd. :  Rak  I 
gerede,  mnd.  :  Rede 

(adj.) 
gereit(e),  mhd.  :  Grei 
gereite(n),      mhd.     : 

Greie 
gereitschaft,    mhd.    : 

Redskab 
gere(n),  mnd.  :  Gjaer 
geren,  nd.  :  Gjaerder 
gerhabe,  mhd. :  Knae- 

saette 
Gericht  :  Gerigt,  Ret 

I,  II 
gerif(Uk),  mnd.  :  Riv 
gering  :  Ringe  (adj.) 
gern  :  Gjerne 
gerön,  ahd.  :  Gjerrig 
gerstel,  mnd. :  Grisle 
Gerte  :  Gjedde 
Geruch  :  Raak  II,  R0g 
Gerücht  :  Rygte 
geruchte,  mnd. :  R0be 
gerüefte,  mhd.  :  Rygte 
geruhen  :  Ryggesl0s 
Gerumpel  :  Rumle 
geruofte,  mhd. :  Rygte 
Gerüst  :  Rüste 
gerwe,  mnd.  :  Gj0re 
Gesandter  :   Gesandt 
Gesang  :  Sang 
Gesäß  :  Saede 
geschäftig :  Geskjfeftig 
geschehen  :  Ske  (vb.) 
Geschichte  :  Ske  (vb.) 
geschichte,      mnd.     : 

Skjekte  I 
geschickt  :  Skik 
geschlacht,     mnd.     : 

Siegt 


geschlagen    (Tag)     : 

Udslagen 
Geschlecht  :  Siegt 
geschliffen  :  Slibe 
Geschlinge  :  Slo  III 
Geschmack  :  Smag 
Geschmeide  :  Smede 
geschmeidig  :  Smidig 
Geschoß  :  Skot  II 
geschossen  :   Ellevild 

(Alv);  Skyde 
Geschütz  :  Skyts 
geschwind  :  Gesvindt, 

Svint 
Geschworener    :    Ge- 

svorner 
Geschwulst  :  Svulst 
Geschwür     :     Svaer 

(subst.) 
Gesell  :  Gesel 
Gesenk    :     Sinke     I 

(subst.) 
gesetzt  :  Sat;  Ssette 
Gesicht  :  Sigt,  Ansigt 
Gesims  :  Gesims 
Gesinde  :  -sinde 
geskön,  ahd.  :  Gire  N. 
gesmücket,'    mhd.     : 

Sniyge 
Gespan(n)  :  Spand  II 
Gesj^enst  :  Gespenst 
gesperre,       mnd.      : 

Sparre 
gespüele,  mhd. :  Spyle 
6res^  :  Gjest  II 
Gestade  :  St0  (subst.) 
Gestämme :  Stemme  II 
gestatten  :  Stede,  Til- 

stede 
gestehen     :     Tilstaa, 

Vedgaa 
gestel,  mnd.  :  Grisle 
(7esfe?Z  :  Stel 
gestern  :  Gaar 
gestoben  und  geflogen : 

St0ien 
Gestöber  :  St0v 
gestrenze,       mhd,     : 

Strant 
gestriu^e,  mhd. :  Strud 
Gestrüpp  :  St0V 


Deutsch. 


1649 


Oeatüt  :  Stod 
gesund  i  Sund  (adj.) 
geawio,  ahd.  :  Svend 
getafelt  :  Tavle 
getal,  mnd.  :  Tal 
getane,  iiihd. :  Danne 
gite,  nd. :  Gyde  (subst.) 

N. 
gethou^  ahd.  :  Ty 
getreu  :  Try^ 
getrieben  :  Dreven 
getroc,  inhd.  :  Draug 
getrüste,  inhd. :  Trost 
getiräs,  mhd.    :    Dyr 

(subst.) 
Geratter  :  Fadder 
Geirüchs    :    Gevekst, 

Vekst 
gewahr  :  Var  (adj.) 
gewähren  :  Verl  mit 

N.,  Vare  II  N. 
Oetcalt  :  Vold  I 
gewaltig     :     Vselde 

(subst.) 
Gewaltiger :  Gevaldi- 

per 
Gewand    :   Gevandt, 

Vant 
Gewehr  :  Gevaer 
Geiceih  :  Gevir 
gewentschelieren, 

nihd.  :  Skjervensel 
gewer,  mhd.  :  Vare  II 

(subst.) 
Gewerbe  :  Hverv 
gewesen  :  Vn?re 
Gewicht  :  Vegt 
gewichtig  :  Vigtig 
gewinnen  :  Vinde  II 
Gewinst  :  Crevinst 
gewiß  :  Vis 
Gewissen  :  Samvittig- 

hed 
Gewitter  :  Veir 
gewogen  :  Bevaagen 
gewöhnen  :  Vane 
gewohnt,        gewonte, 

mnd.  :  Vane 
geworben  :  Gevorben 
gewürfelt  :  Ternel 


CrtfMrflrxJtrdMer :  Urte« 

krummer 
Gezähe,  Gezau  :  To  I 
Gezeiten :  Tidcvand(e) 
(ficA/  :  Gigt  I;  II 
«7tc■/(^  Schweiz. :  Jekel 
gickel,  uihd. :  Gigt  I N. 
gidofto,  ahd.  :  Totte 
6r'i«i«i  :  Gavl 
pMn,  ahd.  :  Gjepe 
9i«iff(l),  inl>d.  :  Gjegl 
gieren  :  Gire 
^MTijr  :  Gjerrig 
giesen,  dial.  :  Gjors 
gießen  :  Gyde  (vb.) 
Gießer  :  Gitre 
Gießhatis  :  Gjethus 
5^/Wtf,      nordfries.     : 

Gja'le 
iK/(ÄA,  ahd.  :  Feide 
gifehan,  ahd.  :  Fager 

mit  N. 
giflösida,  ahd. :  Flause 
«i//  :  Gin,  Gigt  II 
gifuoH,    ahd.    :    For 

(adj.),  Fore  (subst) 
Gig  :  Gig 

^>e/,  mhd. :  Gigt  I N. 
5'iA^,mhd. :  GjtengeN. 
gikele,  ahd. :  Jekel  N. 
giken,  nd.  :  Gi 
giketcen,  ahd.  :  Kaue 
gikeegel,  gik'tau,  nd.  : 

Gi  (vb.) 
^7,  ahd. :  Geil  (sahst.) 

N. 
gilagu,  as.  :  Lov  I 
gildzi,  ahd.  :  Lader 
6r»/6«;  :  Gyvel 
GiW*  :  Gilde  (subst.) 
gUen,  mhd.  :  Gildre 
gilm,  mnd.   :    Gil(d)- 

kar,  Gjerrig 
gilepfen,  abd.  :  Labe 
gilling,  nd.  :  GiUing 
giltig  :  Gyldig 
i^im,    Schweiz.  :  Geil 

(sul)st) 
gimacho,  ahd.  :  Mag 
gimazKo,    ahd.  :  Hat 

(subst.) 


Falk  and  Torp,  Etym. Wörterbuch. 


Gimpel  :  Gammen 
gin,  nd.  :  Gi  (subHl.) 
ffinah,  ahd.  :  Nok  I 
ging  :  Gang 
gingo,  ahd.  :  Gire  N. 
ginindan,  ahd. :  Nen- 
ne 
gipen,  nd.  :  Gjepe 
gipen,  ostfrie8.:Gihhe 
Gipfel  :  Gimpe  N. 
6'f}w  :  Gips 
girichan,  ahd.  :  Rig 
girisan,  ahd.  :  Reise 

(vb.)  mit  N. 
giroubi,  abd.  :  Rov 
girUno,   ahd.  :  Rune 
girvalke,  mhd. :  Geir- 

fugl 
gisartciy  ahd.  :  Serk 
giscaft,  ahd.  :  -skab 
GücA/  :  Gjest  II 

gislaht,  ahd.  :  Siegt 
gismag(mo),  gismak, 

ahd.  :  Smag 
gissen,  mnd.  :  Gisse 
gistorkanin,    ahd. 

Sterkne 
gistuomi,  ahd. :  Stam- 
me 
gisun  fader,        as.     : 

Süsken 
5</,  ^t/djr,  ahd. :  Gjer- 
rig mit  N. 
^iYAit4<t.ahd.:TydeN. 
gitiunean,  as.  :  Tyne 
gitrog,  ahd.  :  Draug 
ü»«  ro  G.)  :  Gid  II 
G'»«««/'  :  Gitter 
giwahanen,     giwahi, 

nhd.  :  Vidne 
giwtUi,  ahd.  :  Vad  I 
giwin,  ahd.  :  Gjepe 
giwerl,  ahd.  :  Var  I 
giwi^^o,  ahd. :  Vidne 
giwijf^in,  ahd.  :  Vide 
giwizzi,    ahd.    :    Vid 

(subsL) 
j^'icöfi,  ahd.  :  Gjepe 
giwurki,  ahd.  :  Vlrke 
gizal,  ahd.  :  Tale 
104 
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gizengi,  ahd. :  Tang  I 
glander,xahii.,  Glanz: 

Glans 
glänzen      :      Glinse, 

Glasnse 
glär,  mnd.  :  Glas 
glaren,  mnd.,  glarr- 

ouge,  mhd. :  Glore 
Glas  :  Glas 
glasieren  :  Glas(s)ere 
Glast  :  Glas 
Glasur  :  Glasur 
glatt  :  Glad,  Glat 
Glätte  :  Gleite  I 
glätten  :  Glitte 
Glatze  :  Glad 
glau  :  Gl0gg 
Glaube  :  Love 
glavie,  glavin,  mhd, : 

Glavind 
gleich  :  Lig 
gleicherweise  :  Liger- 

vis  (Lis) 
gleichwohl :  AUigevel 
gleif,  mhd.  :  Glib 
Gleise  :  Lest,  Lsere 
gleißen  :  Glitre 
gleiten  :  Glide 
^'Ze/je,  mnd.  :  Glib 
glepöge,  mnd. :  Glippe 

II 
gliden,  mnd.  :  Glade 
Glied  :  Geled,  Led  II 
Gliedermann  :  Lede- 

dukke  (Led  II) 
Gliedmaßen  :  Lede- 

mod  (Led  II) 
gltfen,  mhd.  :  Glib 
glimmen  :  Glimte 
Glimmer,  glimmern : 

Glimre 
glimpflich  :  Lempe 
glimsen,  mhd. :  Glimte 
glinden,  mhd. :  Glen- 

te,  Gnid  N. 
glinsen,  mhd. :  Glinse 
glinzen,  mhd.  :  Glans 
glipe,  nd.  :  Glip 
glipfen,glipfrig,  dial.: 

GUb 


glipöge,  mnd.  :  Glippe 

II 
glippe,  nd.  :  Glib 
glis(s)en,  mnd. :  Glise 
glitzern,        glizinön, 

ahd.  :  Glitre 
Glocke  :  Klokke 
glopp,  ostfries.  :  Glü- 
hende 
gloren,  nd. :  Glühende 
glören,       ostfries.     : 

Glore 
glosen,    mnd.  :  Glas 

mit  N. 
Glosse :  Glose,  Spotte- 

glose 
glotze,  mnd. :  Klodser 
glotzen  :  Glytte 
glöve,  ostfries.  :  Gjuv 
glüche,  mhd.  :  Gl0gg 
Glück  :  Lykke 
Glucke,     glucken     : 

Klukke 
Glücksritter  :  Lykke- 

ridder 
glufe,    gluff,    dial.    : 

Gluffer 
glühen  :  Glo 
glümen,     ostfries.     : 

Glühende 
glumen,  glumer, 

mhd.  :  Glam 
glümsk,     ostfries.     : 

Glühende 
glunggen,    Schweiz.  : 

Klunk 
glüp(en),    ostfries.    : 

Glühende 
glüpen,m.nd.,  glüpöge, 

nd.  :  Glippe  II 
glupsch,  nd.  :  Glubsk 
Glut  :  Gl0d  I 
gnabbelen,   ostfries., 

gnabben,       mnd. : 

Kneppe 
gnaddrig,  nd. :  Gnal- 

ling 
Gnade  :  Naade 
Gnadenstoß  :  Naade- 

st0d 
gnaggen,  nd.  :  Nag 


gnappen,  nd. :  Kneppe 
gnarren,  mnd.  :  Nar 
gnarrpot,  nd.  :  Knur- 
repotte 
gnarsen,    ostfries.     : 

Knark 
gnasteren,  nd. :  Knas 
gnatern,         ostfries., 

gnatte,  nd.  :  Gnal- 

hng 
Gnätze  :  Fnat 
gnautven,       mnd.     : 

Gnaale 
Gneis  :  Gneis 
gneissen,   bair.  :  Nys 

(subst.) 
gneiste,  mhd.  :  Gnist 
gnibbeln,     ostfries.    : 

Kneppe 
gniden,  mnd. :  Gnide 
gnippe,  dial.,   mhd.  : 

Kniv 
gntsen,       ostfries.     : 

Gnidsel,  Knise 
gnist,  mhd.  :  Knusk 
gnittern,  nd.  :  Knitre 
gnösen,  nd.  :  Knuse 
gnubben,  gnubs,  nd., 

gnüfen,      ostfries., 

gnups,  nd. :  Knubbe 
gnüren,  nd.  :  Knurre 
gnurrpot,        nd. 

Knurrepotte 
gnüsen,  nd.  :  Knuse 
goffe,  mhd.  :  Gump 
gogel,     mhd.,    gokel, 

mnd.  :  Gj0gl 
gokelen,  gokeler, 

mnd.  :  Kogle 
Gold  :  Guld 
golden  :  Gylden 
Goldleder  :    Gylden- 

laeder 
Gold(en)lack    :    Gyl- 

denlak 
Goldrand     :      Guld- 

brand 
goldstücken  :  Gylden- 

stykke 
Goldwage  :  Guldvegt 
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Goldiva^ner  :  iJylden- 

vand 
GöUe  :  Jolle  mit  N. 
(/omo,  ahd. :  Brud>,'oin 
gönntn  :  Unde,  Ynde 
ijoniing,  nd.  :  Gaar- 

dinjf 
tjore,  mnd.  :  fijier 
Gösch  :  (tJ0s 
Gosse  :  Gut  II,  Spygat 
<joa8el(ken),       iid,     : 

Gjiesling 
{fote,  dial.  :  Gudbarn 
l)oting,  ahd.  :  Gode  II 
GoU  :  Gud 
Gottesfurcht  :   Guds- 

frygt 
gottesjämmerlich        : 

Gudsjammerlig: 
Göttin  :  Gud 
gottvergessen  :  Guds- 

forgaaen 
goude,    mhd.    :    Gj0 

(vb.) 
gottfana,  ahd.,  goufe, 

mhd.  :  Gjipvn 
gotima,  goumen,  gou- 

mön,  ahd.:Gjeinme 
Grab  :  Grav 
grabben,       nind.       : 

Grainse 
graben  :  Grave 
Grahtnal  :  Gravma?le 
Grabstichel    :    Grav- 

ätikke 
gracht,  mnd.  :  Greft 
Cr'rarf  :  Grad  (subst.) 
Graf  :  Greve 
graft,  mnd.  :  Grofl 
Gram,  gram  :  Grain 
gramel,  bair.  :  Gnims 
grämen,     gramizzön, 

ahd.  :  (Jram 
gramsen,    Schweiz.    : 

Gramse 
Gran  :  Gran  II 
Granate  :  Granat 
Granatapfel :  Granat- 

(teble) 
Grand :  Grand  (subst.) 
grand,  bair.,  grandig, 


Schweiz.    :    Grand 

(adj.) 
Granit  :  Granit 
grann,  nd.    :    (trand 

(adj.) 
Granne  :  Gran  I 
grann(en),  nd. :  Grand 

(adj.) 
grannen,  mhd..'Grine 
grann(ig) ,  nd. , 

Schweiz.    :    (trand 

(adj.) 
gransen,  mnd. :  Grtet- 

ten 
grant,  mhd.  :  (irund 
granten,  mnd.,  gran- 
tig, bair.   :   (Jrand 

(adj.) 
Grapen  :  Grepe  II 
grdpen,        grajyi^eln, 

mhd.,     grapsen     : 

Gramse 
Gras  :  Graes 
Ghnshüpfer   :   Giies- 

lioppe 
grassatum  gdn,  mnd. : 

Grassat 
grassieren  :  (trassere 
gräßlich  :   Gn^sselig 

mit  N. 
graswedewe,    mnd. 

Grtesenke 
(?ra<,  Gräte   :   Grat, 

Rygrad,  Gran  1  mit 

N. 
grätag,  ahd. :  Graadig 
5T0U  :  Graa 
grauen  :  Grue  (vb.) 
Graupefn)  :  Grepe  I 
grausam    :    Grusom 

(Grue) 
grausen  :  Grosse 
Grauß  :  Grud 
graut,  es  :  Gry 
Grauwerk :  Graaskind 
Gravensteiner  :  Gra- 

venstener 
gravieren  :  Gravere 
graben,  mhd. :  Gras- 

sere 


grati^o,  ahd. :  Grand 

(adj.) 
6rr«/  :  Grib 
greifen  :  Gribe 
greinen  :  Grine 
flrrei«  :  (Jris  I 
greim,  as.  :  <{^n 
yreW  :  (Jrel,   Skralde 
grellen,  mhd.,  mnd. : 

Grel 
grime,  mnd. :  Grime, 

Rim  I 
gremizzön,       ahd.     : 

Grynte 
Grenadier :  Grenader 
Grendel  :  Grind 
grennen,  mhd. :  Grine 
grensen,  mnd. :  Grani- 
ten 
Grenze  :  Grinse 
flrr^pe,  mnd.  :  Greb  I 
grepel,  nd.  :  Greb  II 
gresen,  mnd.rGrtesse- 

grettich,  mnd.: Grand 

(adj.) 
Greuel  :  Grue  (vb.) 
grive,  mnd.  :  Greve 
grevel,grerer,  grevin  k, 

mnd.  :  Gnevling 
Griebe  :  Grever 
Griebs :  Grever,  Grov 
grien,  mhd.  :  Gryn 
GHesgram    :    Grand 

(subst.) 
G^n>ü:GrisIIi,Gryde 
GHff  :  Greb  II 
Griffel  :  Griffel 
GHUe  :  GriUe 
grille,  mnd. :  Skruliet 
GriUenfänger :  Grille- 

fipnger 
Grimasse  :  Grimase 
grime,  ostfries.,  grt- 

met,  mnd.  :  Grime 
grimmelig,  nd. :  Grime 
grimmen,  mhd.,  grim' 

mig  :  Grim 
Grimf:  Grand  (subst) 
Grindel  :  Grind 

UM* 
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grtnebart,  nd. :  Grine- 

bider 
grinnen,  mhd. :  Grine 

mit  N. 
grint,  ahd.    :    Grand 

(subst.) 
grioho,  ahd. :  Gr0pe  II 
griotan,  as. :  Graad  N. 
griphomines,      grip- 

hummers,      nd.     : 

Gripomenus  mit  N. 
gris,  Schweiz.  :  Gris  I 
grisen,  mnd.,  grisen- 

lih,  ahd.  :  Graesse- 

lig 
gristel,  mnd.  :  Grand 

(subst.) 
gritfec),  mhd.:Gridsk 
griten,  mhd.  :  Gren 
griuna,  ahd. :  Grunde 
grob  :  Grov 
Grobian  :  Grobian 
Grobgrün  :  Grogram 
gröde,  mnd.  :  Gr0de 
Grog  :  Grog 
groien,  mnd.  :  Gro 

(vb.) 
grollen :  Grel,  skralde, 

Skrullet 
grone,  mnd. :  Grunde 
grönsnüt,  nd.  :  Gr0n- 

skoUing 
grönswarde,    mnd.    : 

Gr0nsvaer 
groom,  nd.  :  Grums 
gröpe,  mnd.  :  Gröp 
gröpen,  mnd. :  Gr0pe 

II 
groppen,    Schweiz.    : 

Gruv 
gros,  mnd.  :  Grus 
groß  :  Grov,  Gr0d 
Groß  :  Gros 
Grossierer :  Grosserer 
Grotte  :  Grotte 
grotzen,  dial. :  Grever 
«/rot'e,  mnd.    :    Grue 

(subst.) 
Gi-ube  :  Gröv,  Grube 
grübeln  :  Grüble 
5'>*»^/^</,  nd,  :  Grov 


Gruft :  Grotte,  Gr0ft 

N. 
grummel,       nd.     : 

Grunker 
grummelen,       nd.     : 

Grum 
grummelig,  grummen, 

Schweiz.  :  Grums 
grün,  ahd.  :  Grunde 
grün  :  Gr0n 
grün,  Schweiz. :  Grun- 
de 
Grund  :  Grund 
Grundrebe  :  Revling 
Gründonnerstag        : 

Skjaertorsdag 
Grünschnabel :  Gr0n- 

skoUing 
Grünspan  :  Spansk- 

gr0nt 
gruntvast,      mnd.     : 

Grundfasste 
grunzen  :  Grynte 
gruo,   mhd.,  gruoen, 

ahd.  :  Gr0n 
gruose,  mhd.  :  Graes 
grüpen,     Schweiz.     : 

Gruv 
Gruppe  :  Gruppe 
grtiri,  as.  :  Gr0sse 
Grus  :  Grus 
gruseln  :  Gr0sse 
grüßen  :  Graad 
Grütze  :  Grud 
grü^,  ahd.  :  GrudN. 
gubbe,  nd. :  Gubbe  N. 
gubbeln,     ostfries.     : 

Gyve 
gucken  :  Kaage 
güeten,  mhd.  :  GJ0de 
gufe,  dial.  :  Gluffer 
guffe,  mhd.  :  Gump 
Gulden,      gülden     : 

Gylden 
gulpen,      ostfries. 

Gylpe 
Gülte  :  Gilde  (subst.) 
gültig  :  Gyldig 
gummen,  mnd.  :  Godt- 

folk 


gümmi,     Schweiz.     : 

Gumme  II 
gumpel,  mhd. :  Gam- 
men 
gumpen,  mhd.  :  Gam- 
mel 
gumpen,  dial. :  Gumpe 
gund,  mhd.  :  Gunst 
Gundelrebe  :  Revling 
gundfano,  ahd. :  Fane, 

Gand 
Gunst :  Gunst,  Yndest 
gunten,     Schweiz.     : 

Gand 
guolUh,  ahd.  :  Gale 
guomo,  ahd. :  Gumme 

I 
güpe,  mhd.  :  Gump 
gupf(e),  mhd. :  Gump, 

Gumpe 
gupfen,mhd.,  güpfen, 

dial.  :  Gumpe 
guppe,di\dl. :  Gubbe  N. 
gur,  Schweiz.  :  Gjaer 
Gurgel,      gurgeln    : 

Gurgle 
Gurke  :  Agurk 
Chirkemei  ■:     Gurke- 

meie 
Gurt  :  Gjord 
Gurtbogen  :  Gurtbue 
Gürtel,  gürten :  Gjord 
Gürtler  :  Gj0rtler 
guse,  dial.  :  Gj0rs 
gus-regen,  mhd. :  Gyse 
güste,  nd. :  Gold  mit  N. 
gut  :  God 
Gut  :  Gode  I,  Gods 
Gut(be)finden  :  For- 
godtbefindende, 
Godtbefindende 
Gutdünken     ;     God- 

tykke 
Güte  :  Gid  II 
haagchries,  Schweiz. : 


Haar  :  Haar 
haar,  dial.  :  H0r 
Haarklauber  :  Haar- 
kl0ver 
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haarsträubend  :liAtir- 

reiseiule 
Hab  und  Gut :  Haben 

gut 
habm  :  Have  (vb.) 
Haberbock,    -geiß    : 

Horsegjog,  Mekre 
Habertieg«  :  Havre, 

Horsenjog 
Habicht :  H0K  mit  N. 
habsüchtig  :  Havesyg 
haehul,  abd.  :  Messe- 

hagl  (Messe  I) 
Hackbord, Hackbrett : 

Hakkebript 
Hacke  :  Hase  I,  Hak 
hacken  :  Hakke 
hackmack,  mnd. :  Mik- 

mak 
hacko,  ahd. :  Hakke  N. 
Häcksel    :    Hakkelse 

(Hakke) 
Hader  :  Had  mit  N., 

Jaske 
Hafen  :  Havn  I 
Hafer  :  Havre 
Haff  :  Hav 
Haffdorn  :  Tidse 
//«/■«  :  Hefte.  Hegte 
haft,  ahd.  :  Hefte 
■haft(ig)  :  -agtig 
haqazussa,  ahd. :  Heks 

mit  N. 
Hrtjr,    hage,    mnd.    : 

Have  (subst.) 
Hagebuche  :  Avnb0g 
Hagebutte  :  But  (adj.) 

N. 
Hagedorn  :  Hagtorn 

(Hage  1) 
Hagedräse  :  Hnpkke 
//«^rt-/  :  Hagl 
haqehtein,      mhd.     : 

Hagl 
haqen,  mhd. :  Hffkke 

mit  N. 
Hagestolz  :  Hanrei 
Häher     :     Hnprftigl, 

Skjnpre  I,    Heire  I 

N. 
Hahn  :  Hane 


Hahnenbalken         : 

Hanebjelkc 
Hahnenkamm :  Hane- 

kam 
Hahnreh,  fllt.,  Hahn^ 

rei  :  Hanrei 
hahsa,  hahsinAn, 

ahd. :  Hase  I 
Hat  :  Haa  H 
halft,  bair.  :  Heftig 
Hain  :  Hegn 
Hainbuche  :  Avnbeg 
hake,  mnd.  :  Hage  HI 

mit  N. 
häkelig  :  Hegt 
AtlA-c/n  :  Hekle 
Haken  :  Hage  III 
Hakenbüchse  :  Hage- 

bcese  (Hage  IH) 
Haksch,  alt. :  Htfikke 
/ki/,   mnd.  :  Haalke; 

Hiele 
hala,  ahd. :  Hjelm  III 
halb  :  Halv 
hal{a)b,  ahd.  :  Helle- 

bard  mit  N. 
/la/j^,  ahd.  :  Halv 
hald,  ahd.  :  Heide 
Halde  :  Hald,  Heide 
häle,    mnd.    :    Ha»l; 

Htele 
halftanöd ,         ahd. , 

ÄT/f^e  :  Haslvte 
Halfter  :  Helle  bard; 

Hvlster 
häli',  ahd.  :  Haalke 
hall(ig),  nd.  :  Helme, 

Skjelm  II 
Halle  :  Hai 
hallen :  Glam,  Skjelde 
hallik,  mnd.:  Hellegat 

(Hei) 
Hallo  :  Hallo  mit  N. 
Halm  :  Halm 
halöjan,  as.  :  Haalke 
halön,  ahd.,as. :  Haie 

(vb.)  mit  N. 
Hals  :  Hals 
Halsbräune    :    Hals* 

brynde 


htU*0n,  nd.,  hah&n^ 
ahd.  :  Hals 

haitttarrig  :  Hals- 
starrig 

hahter^  mbd.  :  Ister 
II 

HaA  :  Holdt  • 

halt  :  Heller(e) 

/la/^     mnd.  :    Holde 

halte,  mhd.  :  Hilde 

halten  :  Holde 

halto,  ahd.  :  Heller(e) 

Halunke  :  Halunk 

halz,  ahd.,  halzen, 
mhd.  :  Halt  • 

JBTom  :  Harn  mit  N. 

Aam,  mnd.  :  Ham 

hamal(6n),  ahd.  : 
Hammelkorn  mit 
N. 

hamel,  mhd.  :  Ham- 
mel; Hammer 

Hamen :  Ham  mit  N. 

hamtn,  aM.,Hammel : 
Hammelkorn, 
Skjemt  N. 

/mmmen,  dial. :  Hem- 
me 

Hammer  :  Hammer 

Hammerschlacke, 
•schlag  :  Hammer- 
slag.  Slagg 

Hamster  :  Hamster 

hanboum,  mhd.  : 
Hanebjelke 

Hand  :  Haand 

Handel  :  Handel  I 

Handgeld  :  Haand- 
penge,  Hansel 

handgemein,  -ge- 

mengt    :     Haand- 
gemseng 

liandhaben  :  Haand- 
hnpve 

händig  :  Hinndig 

Handlanger :  Haand- 
langer 

handlich  :  Handel  i(; 

Handpferd  :  Haand- 
best 
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Handschelle   :  Skalk 

III 
Handschuh  :  Hanske 
handspake,      nd.      : 

Haandspage 
Handspeiche :  Haand- 

spiger 
Handumdrehen     : 

Haandvending 
Handwerk  :   Haand- 

verk 
Hanf  :  Hamp,  Stry 
Hänfling      :      Irisk, 

Linerle 
Hanf  :  Hang 
Hängematte :  Hgenge- 

matte 
hangen,     hängen       : 

Ha^nge 
hanger,  nd.  :  Hanger 
hank,  mnd.  :  Hank 
hanke,  nd.  :  Halunk 
hanke,  mhd.  :  Skank 
hanken,  mhd. :  Hinke 
Hannke,  nd. :  Sladder- 

hank 
hanrünc,    ostfries.    : 

Hanrei 
Hansa,      hänseln      : 

Hans,  H0nse 
hantag,  ahd. :  Heendig 

mit  N. 
hantalön,  ahd. :  Han- 
del I 
hantieren :  Haandtere 
hant-kar,  ahd. :  Anker 

II 
hantsalbe,      mhd.      : 

Sm0r 
haperig,      hapern     : 

Happe 
Happ(en),      happen, 

happig      :      Hap, 

Hjappe,  Forhippen 
hapaen  :  Hjappe 
horchten,    Schweiz.  : 

Harke 
hard,  ahd.  :  Hqrg  N. 
Harde  :  Herred 
harder,  dial. :  Harr  N. 
hare,  mnd. :  Horg  N. 


hären,  mnd.  :  Horg 
Harfe  :  Harpe 
Harke,  harken^  nd. : 

Harke 
Harlekin  :  Harlekin 
Harm  :  Harme 
harmin,harmo, ahd.  : 

Hermelin 
harmlos  :  Harml0s 
Harn      :      R0rdrum 

(R0r  I),  Skarn  N. 
Harnisch  :  Harnisk 
Harpeus  :  Harpiks 
harpf,       Schweiz.     : 

Hurpe 
Harpüse  :  Harpiks 
harren  :  Harsk,  Har- 
me N. 
harsch,  harst,  dial.  : 

Harsk 
harst,  mnd.  :  Ras  II 
Harst,  alt.  :  Rust  II 
harsten,  mnd. :  Rust  II 
hart  :  Haard 
-hart,  nd.  :  Tykkert 
härten  :  Haerde 
hartgesotten    :    Bl0d- 

S0den 
Hartkorn  :  Hartkorn 
hartnäckig  :   Haard- 

nakket 
harttrugil,       ahd.     : 

Trug  mit  N. 
harug,  haruh,  ahd.  : 

Horg 
Harz,  harzol,  ahd.  : 

Harpiks  mit  N. 
hasan,  ahd.  :  Hare 
haschen  :  Has  II  N. 
Hase  :  Hare,  Has  I 
häsebäsend,       nd.     : 

Hseseblgesende 
Hasel  :  Hassel 
Häseling  :  Hesling 
Hasengeil  :  Gyvel 
Hasenscharte :  Hares- 

kaar 
hasmüled,    afries.     : 

Hareskaar 
Haspe,  Haspe :  Haspe 


Haspel  :  Haspe  II 
Haß  :  Had 
hassepassen,      nd.     : 

Haeseblaesende 
hasskerde,     afries.    : 

Hareskaar 
häßlich  :  Hseslig 
Hast  :  Hast 
hast,  dial.  :  Hast 
hasterhastern,    nd.   : 

Hieseblagsende 
hatisch,  mnd.  :  Had 
Haube  :  Hue 
Haubitze  :  Haubits 
hauen  :  Hugge 
häufeln  :  Hyppe 
Haufen  :  Hob 
häufen  :  Hyppe 
Haufenitz,  alt. :  Hau- 
bits 
häufig  :  Hyppig 
Haupt :  Hoved,  H0ved 
Häuptling  :  H0vding 
Hauptstadt  :  Hoved- 

stad 
Hauptstuhl  :  Hoved- 

stol 
Hatis  :  Hus 
hausen  :  Husere 
Hausen(blase)  :  Hus- 

blas 
Hausfrau  :  Hustru 
Hausgerät      :     Hus- 


hausieren  :  Husere 
Hauslauch  :  Husl0g 
Haut  :  Hud,  Skind 
Havarie  :  Havari 
häztis,  ahd.  :  Heks  I 
Hebamme     :     Jorde- 

moder 
hebede,  mhd.  :  Haevd 
heben  :  Haeve 
Heber  :  Heevert 
Hechel  :  Hegle 
Hechelberg  :  Hekken- 

feld  N. 
Hechse  :  Hase  I 
Hecht  :  Hegle 
hechte,  mnd.  :  Hegte 
Heck  :  Hask  II  mit  N. 


Deutsch. 


1656 


heck,  nd.  :  lin-k  I 
H*eke  :  Hckk.  Hak  I 
h  ecket,     i'wrr     de    h. 

halen,  nd.  :  Over- 

tinlc 
hecken  :  U»>kke,  Hak- 

ke  N. 
hecken,  ahd.  :  Hegte 
Hedwig  :  Hetevwg 
Heede  :  Hör  mit  N. 
Heer  :  Hii?r 
Heer  pauke  :  Fauko 
Heerrnuch  :  lled 
Ueerstralie  :  Konge- 

vei 
heerstraße,      dial.     : 

Melkeveien 
Heervttgel  :  Ha>rfagl 
//«f/"if  :  (Jjier 
//«•/<  :  Hefte  I,  H 
Heftel  :  Hegte 
heften  :  Hette  (vb.) 
/uf/iV;  :  Heftig 
hegel,  dial.  :    Ha>kke 

mit  N. 
hegen  :  H»ge 
hegidritosa,     ahd. 

H)i>kke 
hehlen  :  Ha'le 
ÄfAr  :  Herlig,  Herre, 

Graahit'rdet 
llehrrauch  :  Hed 
hei,  alid. :  Hed  mit  N. 
he%(da)  :  Hei 
//«•rfc,      f.     :     Hede 

(subst.) 
Heide,  m.  :  Heden- 
Heideranch  :  Hed 
heidnisch  :  Hedensk 
Heiduck  :  Heiduk 
heiftig,  ahd.  :  Heftig 
heiger,  mhd. ;  Heire  I 

mit  N. 
Heil  :  Held,  Hil 
heil  :  Hei  (adj.) 
Heil(ig)butt   :   Helle- 

Hsk,  Butte  H 
heileyi  :  Hei  (adj.) 
heilen,  mhd. :  Bede  HI 
heilig  :  Hellig 
Heiliger  :  Helgen 


heiluen,  miid.  :  Hilse 
Heim  :  Hjem 
heimele,     Schweiz.     : 

Hoimole  (lU)  1) 
heimfallen     :    Hjem- 

falde 
heimlich  :  Hemmelig 
heimsen  :  Hente 
heimstellen'.WensWWe, 

Hjemmel 
heimsuchen    :    Hjem- 

S0ge 
Heimweh  :  Hjemve 
heimzahlen    :    Hjem- 

gja'ld,  Hjemmel 
keinen,  mhd.  :  Hegn 
Heirat :  HirtI,  Herred 

N. 
Heirauch  :  Hetl 
heisa  :  Hei 
heisappen,  nd.  :  Hae- 

seblu'sende 
heischen  :  ^ke  (vb.) 
heiser  :  Hffis  mit  N. 
heiß  :  Hed 
heißen  :  Hede  (vb.) 
Heißhunger  :  Suite 
'/iet>^  dial.  :  Hest 
heist,    mnd..     heisti, 

ahd.  :  Hast 
heisterheistern,     nd,, 

heistieren,    mhd.  : 

Hjvsebla>sende 
-/«ei^  :  -hed 
ÄW/er  :  Hieder 
heizen  :  Hed 
Hekelrelde,     mnd.     : 

Hekkenfeld 
Äe/rt,  ostfries.  :  Ha^l 
hel(a)wa,  ahd.:Hjelm 

HI,  Emter 
Held  :  Helt  I 
helde^  mnd.  :  Hilde 
helden,  nmd. :  Heide 
Men,  nd. :  Helle  (vb.) 
Helenenfeiier  :  Elms- 

ild 
Helenenkreuz         El- 

lensrod 
helfen  :  Hjjflpe 
helft  :  Hjalte 


M/iVij7,  nd. :  Helle  (vb.) 
AW/    :    Skjelde;    Hei 

(adj.) 
hellan,  ahd.    :    Haie, 

Skjelde 
hellawX^i,  ahd.  :  Hel- 

vede  (Hei)  ■ 
Helle  :  Heilegat  (Hei) 
Hellebarde    :    Helle- 

bard 
Hellgatt     :    Hellegat 

(Hei) 
hellig  :  Helme  mit  N. 
Helm     :     Hellebanl 

Hjelm  i;  Hjehne 
hehn,       Schweiz. 

Hjelmet 
helme,       Schweiz. 

Hjelm  Hl 
Helm(t)  :  Hjelme 
helsen,  mhd.  :  Hals 
heize,  mhd.  :  Hjalte 
heizen,  mhd.  :  Halt 
Hetnd  :  Ham  mit  N., 

Harns 
hemmen  :  Hemme 
Hetnmschuh   :   Hem- 

sko  (Hemme) 
henge,  mnd.  :  Ha>l 
henge,  mhd.  :  Ha?npe 

N. 
hengel,  mhd.  :  Hank 
Hengst  :  Hingst 
Henkel  :  Hank 
henkel,  tirol.  :  Skank 
Henne  :  Hone 
hensen,  mnd. :  Henso 
her  :  Herkomst 
A«/-&  :  Harsk  mit  N. 
Herberge :  Herberg(e) 
Herhat  :  Host 
//ifn/  :  Rust  H 
herdar,  ahd.,    herde, 

Schweiz.,       herdo, 

ahd.  :  Ripr 
Herde  :  Hjord 
herge,    herje,     mhd., 

mnd.  :  Hör 
herhalten  :  Holde 
Herkunft :  Herkomst 
Hermelin  :  Hermelin 
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hermetisch :  Hermetik 
hermtn,  ahd. :  Herme- 
lin 
Herold  :  Herold 
Herr  :  Herre 
Herr  jes  :  J0sses 
herrlich  :  Herlig 
herrschen  :  Herske 
hertec,  mhd. :  Ihaerdig 
hertestwich,    mnd.    : 

Gevir  (Ge-) 
herti,    ahd.   :   Hserde 

(subst.) 
herwagen,      mhd.     : 

Karlsvognen 
herwen,  mhd. :  Harsk 

N. 
Herz  :  Hjerte 
Herzen  :  Hjerter 
Herzog  :  Hertug 
Msapen,  nd.  :  Hsese- 

blaesende 
hesch,  mnd.  :  Haes 
hesch(ez)en,    mhd.    : 

Hikke 
hesepesend,  nd.  :  Has- 

seblssende 
hessehunt,  mnd., 

hessen,        mhd.     : 

Hidse  I 
heswe,  mhd.  :  Hare 
hetisch,  mnd.  :  Had 
hetzen  :  Had,  Hidse 
Hetzpeitsche  :  Heste- 

pisk 
hetwecke,  nd.  :  Hete- 

vaBg 
Heu  :  H0  I 
heucheln  :  Hykle  mit 

N. 
Heuerbas :  Hyrebasse 
heuern  :  Hyre 
heulen  :  Hyle 
Heuschrecke  :   Graes- 

hoppe,  Skrsek 
hevedich,  mnd. :  Haevd 
hevemöder,     mnd.     : 

Jordemoder 
hevelte,  mnd. :  Havald 
heven,  mnd.  :  Havn  I 
hevich,  mnd.  :  Haevd 


Hexe  :  Heks  I 
Hexenmehl  :   Hekse- 

mel 
Hexenschuß  :  Hekse- 

skud 
Hieb  :  Hib 
hiefen,  dial.  :  Nype 
hier  :  Her 
higen,  mnd.  :  Hige 
higgen ,        Schweiz. , 

hikken,  nd. :  Hikke 
hilde,  mnd.  :  Helt  1 ; 

Hjell 
/i«7^^,  hillich,  mnd.  : 

Hille 
hilster,  mhd. :  Ister  II 
7i«7to,    ahd.     :     Huld 

(subst.) 
Himbeere  :  Hindbaer 
himelwagen,    mhd.    : 

Karlsvognen 
himilza,  ahd.  :  Him- 
mel N. 
Himmel :  Himmel  mit 

N. 
Himmelreich   :  Him- 

merig(e) 
himmelschreiend    : 

Himmelraabende 
himmelu-eit :  Himmel- 

vid 
Am  :  Hen 
Hinde  :  Hind 
hindern  :  Hinder 
hinken  :  Hinke 
hinna,  ahd.  :  Hind  N. 
hinnen  :  Heden 
hinrichten  :  Henrette 
Hinsicht    :    Hensigt, 

Henseende 
hinten,  hinter:  Hinder 
Hintergedanke  :  Bag- 

tanke  (Bag) 
hinterlistig   :  Under- 

fundig 
hioban,  ahd.  :  Hyle 
hiopo,  as.  :  Nype  mit 

N. 
hippen,  nd.  :  Hip  som 

Hap 
h\r,  ahd.  :  Hige 


Hirn  :  Hjeme 
hirni-reba,  ahd. :  Rib- 

be  (subst.) 
Hirnkasten  ;  Hjerne- 

kiste 
Hirnschale,        hirn- 
schiel, mhd.  :  Skal- 
le  I 
Hirsch  :  Hjort 
Hirschkäfer :  Eghjort 
Hirse  :  Hirse 
Hirt  :  Hyrde 
hissen  :  Hisse 
Hitze  :  Hed 
hitzig  :  Hidsig 
hiun,  ahd. :  Hjon  mit 

N. 
hiutveln,    mhd.,   hitc- 

toila,  ahd.  :  Hyle 
hiuze,  mhd. :  Hvas  JST. 
hiuzen,  mhd.  :  Hytte 

II 
Äwff,    Tiwo,    ahd.    : 

Hjon  mit  N. 
himski,  ahd.  :  Hird 
hlamdn,  ahd.  :  Glam, 

Lem  II 
hlanka,  ahd; :  Flanke, 

LfBnke 
Meinen,  ahd.  :  Laene 
hlem,  afries.  :  Lem  II 
hleo,  ahd.  :  Li 
Mi,  afries.  :  Ly  N. 
hliodar,  ahd.  :  Lyd  I 
hlosen,  ahd.  :  Lys(re 
hluojaxi,  ahd.  :  Haie 

(vb.) 
hniuwan,  ahd.  :  Gnu 
hnol,  ahd.  :  Knold 
hobbe(le)n,      dial.     : 

Hoppe  (subst.) 
Hobel  :  H0vl  mit  N. 
Hoboe  :  Hobo 
hoch  :  H0i 
hochfahrend    :    Hof- 

f aerdig 
Hochmut  :  Hovmod 
hochmütig :  H0imodig 
höchte,  mnd.  :  H0ide 
hochtrabend    :     H0i- 
travende 
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hochtragend,      hoch' 

trächtig    :    Neder- 

drwgtig 
Hochverrat  :  Hoifor- 

rawleri 
Hochzeit  :  Hoitid 
Hock  :  Hokk 
hock,  dial.  :  Hug 
hocke,  mhd.  :  Hoker 
hocken  :  Hug 
Hocker  :  Hoi 
Hode    :    Hud.    Rwr, 

Kodde  N. 
Jlodenkraut  :  Nosse 
Hof  :  Hof 
Hoffart  :  Hoffierdig 
hoffen  :  Haab  mit  N. 
hofieren  :  Movere 
höflich  :  Hovisk 
höflich  :  Hüflig 
Hofmeister     :     Hov- 

inester  (Hov-) 
hoge(n),   mnd.  :  Hu, 

Hygge 
hogcde,  mnd.  :  Hoide 
Höhenrauch  :  Hed 
Hohenstaufen  :  Stupe 
hohl,    Höhle    :    Hui 

(adj.) 
Hohn  :  Haan 
AöA*,  mnd.  :  Hage  HI, 

Huk,  Hukkert 
Hi>ke(r)  :  Hoker 
Hokuspokus  :  Hokus- 
pokus 
hol,  mnd.  :  Hui 
höla,  ahtl.  :  Brok  I 
holanke,  nd. :  Halunk 
hold  :  Huld  (adj.) 
Holda  :  Hulder  N. 
/roWpr  :  Hyld 
holdo,  ahd.  :  Hulder. 

Huld  (adj.) 
holen    :    Haie    (vb.), 

Hole 
Holk  :  Holk  I 
holken,  mnd. :  Holk  H 
holla  :  Hola 
Holle  :  Hei  (subst.) 
//o/mi  :  Holm 
holon,  ahd.  :  Hule 


holster,  nd.  :  Hylster 
holt,    mnd.     :     Hold 

(Holde) 
holter(die)polter    : 

Hulter  til  bulter 
Holunder  :  Hyld 
//o/5  :  Holt 
holzmnoja,      ahd.     : 

Heks  1,  Mama 
Holzschnepfe  :   Holt- 

snepj)e 
Holzschraube  :  Hold- 

skrue 
hnmele,  mnd. :  Humle 

II 
Honig  :  Honning 
Honigseim  :  Sen 
Honigtau  :  Honning- 

dugg 
/t<5^,  ostfries.  :  H«*>p 
hopfen,  mild. :  Hoppe 

(vb.) 
Hopfen    :    Humle  H 

mit  N..  Nype 
hop(pla),  hopsa,  hop- 
sen :  Hopsa 
hör,  mhd.  :  Haprftigl 
Horde  :  Horde  I;  U 
hören  :  Höre  mit  N. 
Äßrijgf  :  Höre 
Äor»»  :  Hörn 
Hornblende   :    Horn- 
blende 
hörne,  mnd. :  Hjerne 
Hörnerträger  :  Hom 
Hornhecht :  HorngJH>l 
hornink,       mnd.       : 

Bastard 
Hornisse,  hornobero, 

as.     :     (ije<lehams 
Äo»"o,  horotÄbil,  horo- 

tiihhil,    horotümil, 

ahd.     :     Riwdrum 

(Ror  I) 
Horst :  Rede  II,  Rust 

H  mit  N.,  RisIN. 
i/or/  :  Hose 
Hose  :  Hase  II,  Hose, 

Bakse 
hotha,  afries. :  Skjtfge 


hotsche ,       hotzefn) , 

mhd.  :  Hu.Hke  II 
houe,  mhd.  :  Hei 
höven,  mnd.  :  Hflve 
hocer,  mnd.  :  Hevre 
Adrm«,  afties. :  Hase  I 
hrespan,  ahd. : -Rapse 
hriderön,  as.    :    Ren 

(adj.) 
hrinan,  ahd. :  Rim  I 
hringan,  ahd.  :  Ring 
Ärio6,     ahd.  Ry, 

Skurv  N. 
hrispahi,  ahd. :  Ris  I 
hrisaian,  a.s. :  Rii^te  II 
Artton,  as.  :  Ridse 
hrosa,  ahd.  :  Raa 
ÄrMas.-.Röt.Restll 
hruft,  as.  :  Ry 
hruod-,    ahd.  :   Rose 

(vb.) 
hntoht,  ahd.  :  Rygte 
hü,  mhd.  :  Hyle 
hubbem,  nd.  :  Hulre 
ÄilAW  :  Hob,  Hovre 
hübsch  :  Hevisk 
hüchen,   mhd.  :  Hug 
1/MCÄ-«  :  Skok 
hucke,  mhd.  :  Hoker 
hudeln  :  Hutle 
h&dtn,  mnd.  :    Hud, 

Hytte  (subst.) 
hudern,  dial.  :  Hutre 
//«/■  :  Hov  I 
Hufe  :  Hove  N. 
hiifen,  dial.  :  Nype 
Hilfte  :  Hofle  (subst.) 
HOgel  :  Hei 
hügelich  ,        hUgen , 

mhd.  :  Hygge 
Huhn  :  Hens 
Hahnersteige  :  Sti  II 
i/ui,  /iMien  :  Hui 
hük,     mnd.    :    Hug; 

Huk;    Hubro;  Ulv 

II  N.,  Dr0bel 
hüher,  nd. :  Hukkert 
hükeshoret,    mnd.     : 

Oksehoved 
hulden,  mnd.,  huldi- 
gen :  Hylde 
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hüllen  :  Hylle 
Hülse,  Hülst  :  Hylse 
hülwe,  mhd.  :  H0I 
Hummel   :    Humle  I 

mit  N. 
hummelhock,    dial.    : 

Hammelkorn  mitN. 
hummeln  :  Humle  I 
hummen  :  Humle    I, 

Humre 
Hummer  :  Hummer  I 
Hummergat   :    Hum- 

mergat 
Humor  :  Humor 
'humpel,  mhd.,   hum- 
peln :  Humpe 
Humijen,    humpen    : 

Humpe     mit     N., 

Kum 
Hund  :  Hund 
Hundert  :  Hund  red 
Hundsloden  kriegen : 

Lurendreier 
Hundstage  :   Hunde- 

dage 
Hundsvott :  Hundsfot 
Hundszunge :  Hunde- 
tun ge 
Hunger  :  Hunger 
hunke,   nd.  :  Halunk 
huntzen  :  Hundse 
hup,    mnd.    :    Hofte 

(subst.) 
hüpfen  :  Hoppe  (vb.) 

mit  N. 
hüpken,  nd.  :  Hyppe 
huppen,  nd.  :  Hope 
Hürde  :  Horde  H 
Hure  :  Hör 
hure,  mnd.  :  Uhyre 
hüren,  mhd.  :  Haan, 

Uhyre  N. 
hurlen  :  Hurlumhei 
hurmen,  mhd.  :  Ror- 

drum  (Rer  I) 
hurra  :  Hurra 
hurrelwind,  ostfries. : 

Hvirvelvind 
hurren  :  Hurlumhei 
htirren,  mhd.  :  Hors 
hurst,  ahd.  :  Harsk 


hurten,  mhd.,  hurtig : 

Hurtig 
Husar  :  Husar 
husch  :  Hviste,  Hysse 
huscheln,  bair. :  Huske 

H 
hüsinge,  mnd.  :  Hys- 

sing 
husk  un  snusk,  nd. : 

Rusk  I 
hüsman,  mhd.  :  Hus- 

mand 
hassen,  nd.  :  Hysse 
hassen,  dial. :  Huske  II 
huste,  mhd.  :  H0st  N. 
Husten  :  Hoste 
Hut  :  Hat 
Hütefaä  :  Hyttefad 
hüten  :  Hytte  I 
hutsch  :  Hviste 
hutschen  :  Huske  II 
hütsein,  nd. :  Huske  II 
Hütte  :  Hytte 
hütte,  nd.  :  Kahyt 
Hutzel  :  Kriege 
hutzen,  mhd.:  Huskell 
hmvila,  ahd.  :  Hyle 
hüwo,    ahd.    :    Ugle, 

Bjergugle  (Bjerg) 
hüxhövet,       mnd. 

Oksehoved 
hüzen,  mhd. :  Hytte  II 
hwas,  hwaz,,  hivd:^an, 

ahd.  :  Hvas 
hweiön,  ahd. :  Gnegge 
hwel,    ahd.   :   Hvalp, 

Skvalder 
hwer,  ahd. :  Kvann  II 
iba,  ahd. :  Om  (konj.) 

mit  N. 
ich  :  Jeg 
iewerlde,  mnd. :  Evin- 

delig 
ifenhaum,  tffa,  dial. : 

Ypern 
iflof,  mnd.  :  Ef0i 
Igel  :  Igelkj^er 
Ihr  :  I  (pron.) 
il(li)ke,  mnd.,  illing, 

dial.,  Iltis   :  Uder 

mit  N. 


imbi,  ahd.  :  Navle  N. 
Imbiß  :  Aabit 
imer,     fries.     :     Em 

(subst.) 
immel,  dial. :  Navle  N. 
impfen  :  Ympe 
in  :  I  (präp.) 
inbüive,   mnd.  :  Ind- 

bygger 
inginnan,  ahd.  :  Be- 

gynde 
inguot,  mhd.  :  Indful 
Ingwer  :  Ingefair 
Inhalt  :  Indeholde 
inländisch      :      Ind- 

laending 
inne,  ahd.  :  Inde 
innehaben  :  Indehave 
innen  :  Inden 
innerlich  :  Inderlig 
innesitten,  mnd. :  Inde 
innewohnend  : 

Iboende 
innuovili,  ahd.  :  Ind- 

volde 
inprenten,  mnd. :  Ind- 

prente 
Insasse  :  Indsidder 
inseggen,  mnd.  :  Ind- 

sigelse 
Insiegel  :  Indsegl 
inständig  :  Instaendig 
Inste  :  Inderst 
Inster  :  Ister  I 
inträtan,  ahd.  :  Raed 
intrichan,       ahd.      : 

Vrikke 
intseffen,  ahd. :  Besy v, 

Saft 
inuodili,  ahd.  :  Odel 
invletinge,      mnd.     : 

Indflydelse 
inwart,    mhd.  :  Ind- 

vortes 
inwendig  :  Indvendig 
inwid,  as.  :  Vidje 
ionaltre,  ahd. :  Evin- 

delig 
iper(nbaum),    dial.  : 

Ypern 
irdriosian,  ahd.  :  Traet 
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irkndan,  ahd. :  Kunne 
t'rouffen,  ahd.  :  Tone 

(vb.) 
irren  :  Irre 
in^unirz,    in'kraut    : 

VildMtiaa 
irstitrien,  ahd. :  Styr  I 
iririi;j^6n,  ahd.  .'  Vide 
isar,  iiihd.  :  Isfugl 
isenhart,        ii*er(n)e, 

inhd.  :  Jernurt 
\s-hekel,  n«i.,   isiohel, 

iakegely       miid.     : 

Jokel 
\sj)e,    ispen,    dial. 

Ypern 
iszolle,  inhd. :  Toi  II 
t'ta-,  ahd.  :  Ide 
ite-houteen,       -tvche, 

-rücken,     rahd.     : 

Drov 
itis,  ahd.  :  Dis  II 
itw^ge,  nihd.  :  Ide 
ini^en,  nihd.  :  Yde 
i(w)l6f,   innd.  :  Efei 
>rt  :  Ja 

jäch,  Schweiz. :  Jokel 
Jacht  :  Japt 
Jacke  :  Jakke 
Jagen  :  ia^o  mit  N. 
Jäger  :  Jieper 
/■fl/»rt,  dial.  :  Von 
JoÄr  :  Aar 
Jiikel,  nd.  :  Jokel 
Jammer  :  Jammer 
Jammetial :  Jaminer- 

dal 
Janhagel  :  Janliapel 
Jauche  :  Ost,  Juks 
Jaitchert  :  0gt 
Jdzen,  mhd.  :  Jatte 
;^  :  I-,  Ki 
jedder,    mnd.  :  Yver 

mit  N. 
jehan,  ahd.  :  Afbigt, 

Jatte  N. 
Jf«er  :  Hin 
Jesett,   mhd.   :   Gjier, 

^se 
Jesses  : 


jiohhalmo,  jiohhelmo, 

ahd.  :  Hellehard 
ju,  mud.,   mhd.  :  Jo 

1;  II 
Jobber  :  Jobber 
Joch  :  Aag 
^'ocÄ,  mhd.  :  Jo  I 
jinleln  :  Jodle 
jokele,  mnd.  :  Jokel 
^'d/eti,  mhd.  :  Jodle 
Jolle,  Jolle  :  Jolle  mit 

N. 
jotial(i8ch)  :  Jovial 
Jm/W  :  Jubel 
Jubeljahr  :  Jul)elaar 
Juclhert  :   0^^ 
t/uc/»«  :  Juks 
JuckeCDn,      dial.      : 

Sjokke 
juckido,  ahd.  :  Gigt  I 

N. 
Jueka,  nd.  :  Juks 
jüdder,   mnd.  :  Yver 
Ji(f/e  :  Jude 
Juffer  :  Jomfru 
Jttgend,  Jung   :    Ung 

mit  N. 
Jiin^e  :  Ung,  Junge  I 
jtmgen  :  Yngel 
Jung  fei',  Jungfrau  : 

Jomfru 
Jungfernrede  :  Jom- 
fru tale 
Junggeselle  :  Unger- 

svend 
Jungiro,  ahd.  :  Ung 
Jüngling  :  Yngling 
Junker  :  Junker 
Juridisch  :  Juridisk 
Jftst  :  Just 
Juwel  :  Juvel 
Jtix  :  Juks 
k^,  mnd.  :  Kaie 
Ka(a)  :  Koie 
kabbas,  mnd. :  Krabas 
kabbelen,       mnd.      : 

Kjevle 
il*ai6#/<n;  :  Kohle 
ÜToJ»«'/  :  Kabel 
Kabelaar,      Kabela- 

ring  :  Kabelaring 


kabel(n),  dial.  :  Karl 
Kabliau  :  Kabliau 
kabuff,  nd.  :  Kahyt 
Kabuse  :  Kabys 
kabüsköl,  mnd. :  Ka- 

budskaal 
kachazzen,      ahd. 

Kighoste 
Kachel(ofen)  :Kakkei- 

ovn 
kacken  :  Kakke  1 
A'ff/ftf«-  :  Kaffe 
kaff'en,   mhd.  :  Koi)e 
A7//f(7  :  Koie 
Kaftan  :  Kufte 
/l'Oj)r,  dial. :  Kag,  Kaag, 

Kegle 
kageren,  mnd. :  Kaage 
kahl  :  Skaldet 
Kahn  :  Kane 
Ufa*  :  Kai 
kaien  :  Kaie 
Kaiser  :  Keiser 
Kajüte  :  Kahyt 
^'<iA--,  mnd.  :  Kag 
Kakadu  :  Kakadue 
kake,  mnd.  :  Kjake 
kakel,  nd.  :  Kjegle 
kakelen,  mnd. :  Ka}fle 
Kakerlak  :  Kakerlak 
kalamit,  mhd. :  Mag- 
net 
Kalander  :  Klaner 
Kalauer    :     Kjelder- 

mand 
Kalb  :  Kalv  I 
kalb,  dial.: Kai,  Kalv  I 
Kälberpreis  :  Brissei 

II 
KolbsgtkröBe  :  Kalve- 

kn)s 
Kaidaunen  :  Kalluu 
Kalekut  :  Kalkun 
Kalesche  :  Kalesch>* 
kalfatern  :  Kalfatre 
Kalinkenbawn 

Kvalk 
Kalk  :  Kalk  1 
Kalkbeere  :  Kvalk 
kalki'nt,  nd. :  Kalkun 
kallOn,  ahd.  :  Kalde 
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Kalmank  :  Kalemank 
Kalmus  :  Kalmus 
Kalosche  :  Galosche 
kalpe,  dial.  :  Kai 
kalt  :  Kold 
kaltblütig      :      Kold- 

blodig 
Kälte  :  Kulde 
kalte,  mhd.  :  Kolde 
kalverkrüsel,     nd.     : 

Kalvekr0s 
kalzen,   mhd.  :  Kaut 
Kambi-ik  :  Kammer- 

dug 
Kamelie  :  Kamelie 
Kamerad  :  Kammer 
Kamille  :  Kamille 
Kamin  :  Kamin 
Kamm  :  Kam  I 
kämm,  nd.  :  Kam  II 
kämmen  :  Kjaemme 
Kammer  :  Kammer 
Kämmerer :  Ksemmer 
Kammerttich  :  Kam- 

merdug 
Kammgarn    :    Kam- 
garn 
Kämpe  :  Kjaempe 
kampen,  steir. :  Kum- 
mer N. 
Kampf  :  Kamp  I 
kämpfen  :  Kjaempe 
Kampfer  :  Kamfer 
Kanariensekt :  Kana- 

risek 
Kanarienvogel  :  Ka- 

narifugl 
Kanaster  :  Kanaster 
Kandis(zucker)       : 

Kandis(sukker) 
Kanel  :  Kanel 
Kaninchen  :  Kanin 
Kanker  :  Kingelvaev 

mit  N.;  Kraeft 
Kanne  :  Kande 
Kannegießer  :Kande- 

stober 
Kannenkraut :  Skiefte 

N. 
Kan(n)evas  :  Kanne- 
va s 


Kannibale  :  Kannibal 
Kanone  :  Kanon 
kanse,  mnd.  :  Kans 
kant  en  klaar,  nd.  : 

Kant  (adj.) 
kanta,  ahd. :  Kande  N. 
Kante,  kanteren,  nd. : 

Kant  (subst.) 
kantig,  nd. :  Kant  (adj.) 
kantüffel,  nd.  :  Kar- 
toffel 
kanze,  mnd.  :  Kans 
Kanzel,    Kanzler     : 

Kansler 
Kap  :  Kap  III 
kap,  mnd.  :  Kippe  II 
Kapaun  :  Kapun 
kape,  mnd.  :  Kabe 
Kapelle  :  Kapel 
Kaper  :  Kaper;  Ka- 
pers 
Kapern  :  Kabbeleie 
kapf,  dial.  :  Kabe 
kapfen,  ahd. :  Kaage, 

Kabe 
kap>inge,  mnd.  :  Kabe 
Kajntal  :  Kapital 
Kapitän  :  Kaptein 
Kapitel  :  Kapitel 
kapitulieren    :    Kapi- 

tulere  (Kapitel) 
Kappe  :  Kappe 
kappen  :  Kap  II 
Kappes  :  Kabudskaal 
Kapphahn  :  Kapun 
Käppi  :  Kepi 
Kapplaken      :     Kap- 
laken 
kappün,  mhd.  :  Han- 

rei 
Kappus  :  Kabudskaal 
Kappzaum  :  Kapsun 
Kaprice  :  Kaprice 
Kapriole   :    Kapriole 

(Kaprice) 
Kapsel  :  Kasse 
kaput  :  Kaput 
Kapuze  :  Kabuds 
kar,  mhd.,  mnd.  :  Kar 
Karaffe  :  Karaffel 
Karat  :  Karat 


Karausche  :  Karuds 
Karavelle  :  Kravel 
Karbatsche  :  Krabask 
Karbe(i)      :      Karve 

(subst.) 
Karbunkel     :     Kar- 
funkel 
Kardamome  :  Karde- 

momme 
Karde  :  Karde 
karduse  :  Kardus 
Karfiol    :    Blomkaal 

(Blomme  II) 
Karfreitag   :  Karrig, 

Kjasre 
Karfunkel      :      Kar- 
funkel 
ka7-g  :  Karrig 
karikieren  :  Karre 
karnap,  mnd.  :  Kar- 

nap 
Karneol  :  Karneol 
Karneval  :  Karneval 
Karnickel  :  Kanin 
Karnies  :  Karnis 
karm,  as.  :  Kjeere 
Karm(es)in  :  Karme- 
sin 
karniffeln,  Kar- 

nüffel    '.    Karn0fle 
mit  N. 
Karo  :  Ruder  I 
Karoline  :  Karoline 
Karosse  :  Karre 
Karpfen  :  Karpe 
Karre(n),   Karrete  : 

Karre 
Karriole  :  Karriol 
kar  seh,  mhd.  :  Karsk 
Karst  :  Kare 
Kartanne  :  Kartove 
Kartätsche     :     Kar- 
daeske,     Kartaetske 
(Kardus) 
Karte  :  Kart  II,  Kort 
Kartoffel  :  Kartoffel 
Kartusche  :  Kardus 
Karussel  :  Karre 
Ka(r)vielnagel  :  Ko- 
filnagle 
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Knrvielicerk :  Kravel- 

bygget 
kai-z,    ahd.    :   Kjerte 

mit  N. 
kasagän,  rahd. :  Kase- 

kiiiK 
Kaachelott  :  Kaskelot 
Käscher  :  Ketser 
A'a»tf  :  KjiBse 
Kilsdab :  Kj;»'se,  Lobe 
Kasematte  :  Kusemat 
kdsiluppa,      ahd.     : 

Kj(ese,  L0l)e 
A'o««*  :  Kasse 
Kasserolle    :    Kasse- 
rolle 
Kas9ier(er)  :  Kasse 
kassieren  :  Kassere      | 
Kastanie  :  Kastanie 
^v»«te,  dial. :  Vedkost 
Kasten  :  Kar 
Kater  :  Kai 
Katzhall  :  Ketser 
A'a/r«;  :  Kat;  Ketser 
Katzengold  :  Kraake- 

sülv 
Katzenkäse  :  Katost 
Katzensilber  :  Kraa- 

kesolv 
A'a/^,  hatten  :  Kat 
Kattun  :  Kattun 
Ä-rturfern,    Kauderer, 
Kauderuelsch        : 
Kaudervmlsk,  Kutte 
(subst.) 
A'ou«  :  Koie 
kauen  :  Tygge 
kauern  :  Kure 
kaufen  :  Kjob 
Kauffahrt(ei)    :  Kof- 

fardi 
Kaufmann    :     Kjeb- 

mand 
Kaulbarsch   :  Kugle, 

(ijors 
kaupe,  dial.  :  Kop 
kausse,  nd.  :  Koks  II 
Kaute  :  Kode 
A'rtttÄ  :  Kyte 
A-aM-iren  :  Kure 


kauzen,      rlieinfr.     : 

Kj0ter  N. 
Kacielnagel    :    KotU- 

nagle 
A;«cA;  :  Kjaek,  Kvik 
kecks,  nd.  :  Kjeks  III 
Kegel  :  Kegle  mitN. 
Kehle  :   Kei,  Kjelke, 

KJ0I 
kehren  :  Kare,  Kjore 
kehren,   sich  an  etiv. 

k.  :  Kjnere  sig 
keide,    dial.    :    Kirne 

(subst.) 
keidel,  dial. :  Kile  mit 

N. 
keifen  :  Kiv 
Keil  :  Kile  mit  N. 
Keilbein  :  Kildel)en 
Keim  :  Kinie  (subst) 
A-«i/M>,  mild.  :  Kipe 
keisel,  nd.  :  Kis 
keke,  mnd.  :  Kjake 
kekel(en),  keken, 

innd.  :  Kjegle 
kekken  :  Kjiekke  II 
kil,  mnd.  :  Kil 
A'<f/cA  :  Kalk  II;  lU 
kelch,  mhd.  :  Kjelke, 

KJ0I 
Keller  :  Kjelder 
keller,  mnd.  :  Kalve- 

dans 
Kellerhals  :  Kjelder- 

hals 
keltern,  nd.:  Kjeltring 
heizen,  mhd.  :  Kaut, 

Kjeltring 
kembil,  ahd.  :  Kams, 

Knebel  I 
Kemenate  :  Kamin 
kemener,  mnd.:Kiem- 

ner 
kenden,  kenteti,  bair. : 

Kyndelsmesse 
kennen ,      kenninge , 

mnd.  :  Kjende 
kentern :  Kant  (subst) 
kip,  mnd.  :  Kjeip 
keper,  mnd.,   kepfer, 

mhd. :  Kyper  mit  N. 


kira,  ahd. :  Kjore  N. 
Kerbe  :  Kjerv 
Kerbel  :  Kjorvel 
kerben  :  Karve  (vb.) 
Kerbstock :  Karvestok 
kire,  nd.  :  Kjure 
Kerl  :  Karl 
kermen,  mnd. :  Kjaere 
if«pm  :  Kjeme  1 
kern,    mhd.,   dial.    : 

Kjeme  II 
kernapfel,  abd. :  Korn 
kerran,  ahd.  :  Kjtere 
kerren,  mnd.  :  Kurre 
ikenw,  mnd.  :  Kurv  1 
Kerze  ;  Kjerte  mit  N. 
X;e«,  mhd.  :  Käse 
Kescher  :  Ketser 
kise,  afries.  :  Tygge 
il*^««/,  nd.  :  Kis 
Kessel  :  Kjedel 
kessel,  dial.  :  Ketser 
KeaselascJte  :  Potaske 
kesser,  mnd.  :  Ketser 
kesser,  nd.  :  Kar  N. 
A;rt<>/^,  mhd.  :  KidN. 
Kette  :  Kjeede 
kettich,  dial.  :  Kiddike 

N. 
Jl'ef^e,  mnd.  :  Kjeks  II 
Ketzer  :  Kjaetter 
keuchen  :  Kighoste 
Keule :  Kugle,  Kodde, 

Kelle 
keusch  :  Kysk 
Keutet  :  Kvidgjord 
fc«;^,  nd.  :  Kja?ve 
kei^n),  ahd. :  Kjedel 
kibelen,  mhd. :  Kjevle 
kichazzen  ,        ahd. , 

ArtcAen ,         mhd. , 

kichern  :  Kighoste 
A:iVA*rt»,  dial.,  kicksen : 

Kikse 
ibV/'W,  dial.  :  Kjevle, 

Kja>ft 
Kiefer  :  Kjictt;  Kjon- 

reg 
hieken  :  Kig« 
Kiel  :  Kjel 
iHelbock,  dial. :  Kollet 
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kielholen  :  Kjolhale 
Kieme  :  Tygge 
Kien(rauch),     Kien- 
ruß :  Kj0nr0g  mit 
N. 
Kiepe  i  Kipe 
Kies,  Kiesel  :  Kis 
kiesen  :  Kaare,  Keise 
kie^,  mhd.  :  Kode 
Kieze  :  Kot 
kifelen,  mhd. :  Kjevle 
kiffe,  nd.  :  Kippe  I 
Mker,  nd,  :  Kikkert 
kil,  mhd.  :  Kval 
Hl,  ostfries. :  Fedtkile 

(Fed) 
kilber,  dial.  :  Kalv  I 
kUen,  nd.  :  Kile 
kilswin,  nd. :  Kj0lsvin 

(Kj0l) 

kiügang,  dial. :  Kveld 

kimmdüking ,      nd. , 

Kimme,    kimming, 

nd.  :  Kiming 

kinan,  ahd.    :    Kime 

(subst.) 
Kind  :  Kind  II,  Barn 
kindelher,  nd.: Barsei 
Kindesheine  :  Barns- 
ben 
kine,    mnd.    :    Kime 

(subst.) 
kinke,  mnd.  :  Kink 
KinkJiorn  :  Kinke 
kinkhoste,  mnd. :  Kig- 

hoste 
Kinn  :  Kind  I 
kip,  mnd.  :  Kippe  II 
k%p,  mhd.  :  Kiv 
kiper,    nd.,    dial.     : 

Kipper 
Kipfe,  alt.  :  Kap  II 
kipfe,  dial.  :  Kjep 
kippe,  dial.  :  Kiper 
kippen:'KA\)  II,  Kiper, 

Kippe,  Kippe  II 
Kipper  :  Kap  II 
Kirche  :  Kirke 
kirre  :  Kvaer 
Kirsche  :  Kirsebaer 
Kiste  :  Kiste 


Kitze  :  Kat;  Kid 
kitzeln  :  Kildre 
Kitt  :  Kit 
Kittel  :  Kittel 
kittele,  dial. :  Killing  II 
kiula,   ahd.  :  Kodde, 

Kül  N. 
^•m^e,  mhd.  :  Kyte 
kiuten,  mhd. :  Kvoede 

(vb.)  N. 
kiuwe,  mhd.  :  Tygge 
kivelen,  mhd. :  Kjevle 
kivig,  nd.  :  Kiv 
klahhen,  nd. :  Klabbe 
fctec,  mhd.  :  Klak 
Macken,  nd.  :  Klakke 
kladatsch,  nd.  :  Kla- 

dask 
Kladde  :  Kladd 
kladde,  nd.  :  Klat 
Kladderadatsch    : 

Kladask 
klad(d)eren,    mnd.  : 

Kladd 
kladdern,  nd. :  Klatre 
Ä;?a/",    mhd.,    Klaff  : 

Klaff 
ÄJ^a/^-m :  Klaff-,  Klap  II 
klaffen,       kläffen     : 

Klaff-e 
Klafter  :  Klave 
klagen  :  Klage 
klam,  mhd. :  Klemme 
klambe,  mhd.  :  Klam- 
me 
klamerig,  nd. :  Klumse 
klamm       :        Klam, 

Klumse 
klamme,  mhd. :  Klam- 
me 
Klammer  :  Klammer 
Klampe  :  Klamp 
klampe,  mnd.  :  Klopp 
klampfe,  dial. :  Klamp 
klampfer,       ahd,      : 

Klammer 
klang,  dial. :  Klynge  N. 
Klang,  klank,  mnd. : 

Klang 
klapf,  mhd.  :  Klaff 


klapfön,  ahd. :  Klap- 

hingst  (Klap  II) 
Klappe     :     Klap     I, 

Klaff 
klapp(en)  :  Klap  II 
klappen  :  Klaff 
klappern  :  Klapre 
Klappertopf:  Skjaller 
Klappmütze   :  Klap- 

mydse 
klapps  :  Klaps 
Ä;?ar  :  Klar 
Klasse  :  Klasse 
kldter(en),  nd. :  Klatre 
klateren,   nd.    :   Klat 

mit  N. 
klatsch  :  Kladask 
klatschen  :  Klaske 
Matteren,  nd. :  Klatre 
klatz,  dial.  :  Klat 
klauben      :       Kl0ve, 

Klyver 
Klaue  :  Klo 
klauen  :  KI0 
Klause  :  Klyds 
klave,  mnd.  :  Klave 
kldver,  mnd.  :  Kl0ver 
Klavier  :  Klaver 
kleb,  ahd.  :  Klev 
kleben  :  Klsebe 
Kleber  :  Klsebersten 
klecken  :  Klak,  Klsek- 

kehg 
klecklich  :  Klaekkelig 
Klecks  :  Klak 
Klee  :  Kl0ver 
kleffel,  mhd.  :  Knebel 

II 
kleiben  :  Klyve 
Kleid  :  Klsede 
Kleie  :  Kli 
klein  :  Klein 
Kleinet,  alt.  :  Kleine, 

Klenodie 
kleimen,  ahd.  :  Kline 
Kleinod  :  Klenodie 
Kleister  :  Klister 
klemmen  :  Klemme 
klempern,        alt.       : 

Klimpre 
klenan,  ahd.  :  Kline 
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klen</e(l)n,     inlid.     : 

Klii'H^'e  II 
klenkeit,  ahd. :  Klinke 

II  tnil  N. 
hlennter,       mhd.       : 

Küster 
Ueppa,  af  ries. :  Klal  N. 
kleppi:(n),      mnd.     : 

Klinke  (subst.) 
Klepper  :  Kleppert 
kleiHc,  mhd.  :  Klerk 
Klette :  Klntre,  Klister 
klettern  :  Klalre 
klhaer,  mnd. :  Klover 
kliba(n),  ahd. :  Klyve 
Wi'cA*,    mnd.    :    KUk; 

Klivg  II 
Klicke  :  Klikke 
Klicker  :  Klinke  I 
klieben  :  Klove 
klikken,     oslfries.     : 

Klikke 
klimmen  :  Klemme 
klimp,  nd.  :  Klimp 
klimpe,  mnd. :  Klopp 
klimpern  :  Klimpre 
klinipfen,       mhd.     : 

Klamp 
klinc,  mhd.  :  Klanj,' 
klinge,  dial.  :  Klvnge 

N. 
Klinge  Klinge 

(subyt.) 
klingen  :  Klinge  (vb.) 
klingen,  nd.  :  Klinke 

II,  Klynge 
Klinke       :       Klinke 

(subst.) 
klinken,  nd. :  Klinke  II 
Klinke(r)  :  Klinker 
klinker,  nd.  :  Klft'k 
klink.tiiht,     mnd.      : 

Klinke  II  mit  N. 
klint,  mnd.  :  Klint 
klipp  u.  klar  :  Klap  II 
Klippe  Klippe 

(subst.) 
klippekrög,  nd.  :  Kip- 
pe I 
Klipper  :  Klipper 
Klippfisch  :  KlipHsk 


klippink,       mnd.      : 

Klippe  (vb.) 
klirren  :  Klirre 
klUe,  nd.  :  Küsse 
kliuwi,   kliwa,    klAa, 

ahd.  :  Klo 
Kloben  :  Klove 
Klöpfel,       Klöppel, 

klöppeln   :    Knebel 

II,  Knippel,  Kniple 
klopfen     :     Knippel, 

Kniple 
Klopf hengst  :  Klap- 

hingst  (Klap  11) 
kloppen,         klöpper, 

pommer. :  Kleppert 
Klöschen  :  Üirik 
Kloß  :  Klode 
Kloster  :  Kloster 
klöt,   mnd.,    Klote    : 

Klaade 
Klotz  :  Klods 
klotze,  mnd.,    Klotz- 

xchuh  :  Klodser 
klouweren,     mnd.     : 

Klavre,  Klore 
Klub  :  Klub  II 
klucht,    klilcht,    nd., 

klüchtig,  oslfries.  : 

Kl0gt 
kluddertn,       nd.       : 

Kludre 
klilfer,  ostfries. :  Klegt 
Kluft  :  Kloft 
klilft,    nd.,    kluftich, 

mnd.  :  Klogt 
klug  :  Klog 
kluael,  rhein.  :  Kugle 

N. 
kluk,  nd.  :  Klukke  N. 
Klumjte(n)  :  Klump 
klumpern,     mhd.      : 

Klimpre 
Klumpfuß  :  Klump- 

fod 
klunc,  mhd.  :  Klang 
klunder,  nd. :  Kluntet 
Klüngel,      klungeln, 

mhd.  :  Klynge 
Klunker    :    Kluntet, 

Klud 


klunktzen,     tirol. 

Klunk 
klunze,  dial. :  Kluntet 
klupf(en),      mhd.     : 

(ilubende 
kluppa,  ahd.  :  Klev 
Kluppe  :  KIup 
kluppcn,  dial. :  Klype 
A;/4»,  nd.  :  Klyse 
iC/üM  :  Klyds 
kläster,  nd.  :  Klyse 
kliUe,   mnd.  :  Klode, 

Klud 
klilte,  nd.  :  Klyde 
klüteren,  mnd.,   Wä- 
gern, mhd. :  Kludre 
klatt,  fries.  :  Klud 
Klüver  :  Klyver 
kMwen,  mnd.  :  Klo 
Klgstier  :  Klystfer 
knaltbeln,  kymbbem  : 

Knebbe 
Knabe  :  Knabb  mit  N. 
knabe,  dial.  :  Knabb, 

Knebel  I 
knacken  :  Knsekke 
knaddrig,  nd.  :  Gnal- 

ling 
lenagge,  mnd. :  Knag 
knaken,  mnd. :  Knage, 

Knaekke 
Knall  :  Knald 
knallen  :  Gnelde 
knapp  :  Knap  (adj.) 
knapp,  nd.         Knap 

(subst.) 
Knappe  :  Knabb 
ktiappen  :  Kn<abbe 
knappern  :  Kneppe 
knappkuchen,  nd. 

Kneppe  N. 
ibrUlp^nur,       nd.       : 

knebre 
Knaftpsack  :  Kneppe 
knarren  Knark. 

Knurre 
knarsen,    ostfries.     : 

Knark 
Knast  :  Kna^t 
Knatter,  alt. :  Knos  N. 
knasteren,  nd. :  Knas 
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hnattern,  nd.  :  Knitre 
Knau(e)l,  Knäu(e)l  : 

Knavel 
hnauen,  nd.  :  Gnaale 
Knauf  '.  Knob 
Knauser  :  Knusle 
knäuzen,  bair.  :Knuse 

N. 
Knebel :  Knebel  I,  III 
Knebelbart  :  Knebels- 
bart (Knebel  III) 
Knecht :  Knegt  mit  N. 
kneif,  dial.  :  Kniv 
kneifen  :  Knibe 
Kneipe  :  Kneipe 
kneipen  :  Knibe 
kneipf,  dial.  :  Kniv 
knelen,  mnd. :  Knsele 
knepel,  mnd.  :  Knebel 

II 
kneten  :  Knade 
kneift)  er  n,       nd.      : 

Knitre 
knibbelen,    ostfries.  : 

Kneppe 
Knickebein   :    Knaek- 

kenbener 
knicken       :      Kneik, 

Knsekke 
Knicker       :       Luse- 

knaekker 
knickern  :  Gnikke 
Knicks :  Kniks,  Kneik 
Knie  :  Knse 
Kniebeuge  :  Knaebugt 
knien  :  Knsele 
^m)f  :  Kneb 
knipe,  mnd.  :  Knibe 
knippe,  nd.  :  Kippe  I, 

Knippe  (subst.) 
knippen,  nd. :  Kneppe, 

Knippe  (vb.) 
knipperig,  nd.  ;  Kne- 

ben 
knippsen  :  Knipse 
knips,  dial.  :  Snaps 
Knirps  :  Knort 
knirschen  :  Knark 
knisen,       ostfries.     : 

Knise,  Gnidsel 


knistern    :    Knistre, 

Gnistre 
Knittel  :  Knude 
knittern  :  Knitre 
kniurig,  ahd.  :  Knort 
knobbe,  mnd.  :  Knub 
Knoblauch  :  Klove 
Knöchel    :    Knokkel, 

Kode 
Knochen  :  Knoke 
knochen,  mhd. :  Knuge 
knocken,  dial. :  Knaele 
Knödel  :  Knude 
knoden,  mhd. :  Knytte 

(Knude) 
knodo,  ahd.  :  Knude 
knögerltn,      mhd.     : 

Knokkel 
Knollen  :  Knold 
knop,  mnd.  :  Knop 
knöpen,  mnd.,  Knopf: 

Knop 
Knopf nadel:  Knappe- 
naal 
Knopfwurzel  :  Knop- 

urt 
knortel,  mhd. :  Haspe 

II 
knorren,  nd. :  Knurre 
Knorren ,       knortz , 

dial.  :  Knort 
knös,    bair.,     knösel, 

niederrhein. :  Kn0s 
knösen,  nd.  :  Knuse 
Knospe  :  Knop 
knöst,    nd.,    knoster, 

mnd.  :  Knast 
Knoten  :  Knude 
knoteren,        mnd.     : 

Knurre,  Kny  N. 
knotze,  mhd.  :  Knude 
knotzen,  bair. :  Knaele 
knubben,  nd.:Knubbe 
knübel,  mhd.,  knüfe, 

ostfries.  :  Knub 
knüchtel,  bair.: Knegt 

N. 
knüfen ,        ostfries. , 

knuffein  :  Knubbe 
knüffeln  :  Karn0fle 
knuffen  :  Knubbe 


knilgel ,         mhd.      : 

Knokkel 
knüllen  :  Knuse 
knuot,  ahd.  :  Kind  II 
knüpfen  :  Knop 
knuppel,  nd.  :  Kniple 
Knüppel  :  Knippel 
knüppeln,         mnd.  , 
knuppels,      nd.     : 
Kniple 
knuppern,       nd.       : 

Kneppe     i:. 
knür(e),  mhd. :  Knort 
knüren,  nd.,  knurren : 

Knurre 
Knurrhahn    :   Knur- 

hane  (Knurre) 
knüsen,  nd.  :  Knuse 
knüst,    mnd.  :  Knyst 
Knüttel  :  Knude 
kntdten,r[\ndi. :  Knytte 

(Knude) 
knützen,  mhd. :  Knuse 
N. 

:  Kobolt 
Kobbe 
Kove 

Kove,  Sjap 
Kop,  Kube 

kobolden , 
:  Kobolt 
Kok  I 
:  Koge 
:  Kogger  mit 


Kobalt 
Kobbe  : 
Kobel  : 
Koben  : 
Kober  : 
Kobold . 

mhd. 
Koch  : 
kochen 
Köcher 

N. 

Kocke,  alt.  :  Kog(g) 
Köder  :  Köre ;  Kverk 
koder,  dial. :  Kvadder  I 
köder,  dial. :  Kvadder 

I,  Kusma 
Kofeinnagel   :    Kofil- 

nagle 
Koffer  :  Kuffert 
koffernagel,  nd.,  Kofi- 

lien  :  Kofilnagle 
Kohl  :  Kaal 
Kohle  :  Kül 
Kohlfisch,Kohlmund : 

Kulmule  (Kül) 
Kohlrabi,  Kohlrübe : 

Kaalrabi 
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kdje,  rund.  :  Kaie 
kökf,  lund.  :  Kuvl 
kökelrtt  ,         kökeler, 

mild.  :  Kngle 
kokene,  intid.  :  Kok  I 
kökenminter,    mnd.  : 

Kjegeniester 
Koks  :  Koks  I 
kol,    innd.     :    Koll; 

Hjelinet 
Kolbe,  alt.  :  Klub  II 
Kolbe(n)  :  Kolbe 
Kolk,  kolken,  kolksen, 

dial.  :  Kulk 
Kollatz  :  Kalas 
kolle,  mnd. :  Hjelmet; 

Koll 
Koller  :  Kuller  II 
Koller,  Koller  :  Kol- 
lert 
kolpen,  nd.  :  Kulp 
kolpern,  südd. :  Kulk 
koLtirin,  nd.    :    Kjol- 

svin  (Kjel) 
A'o/f<>r,nd.:  Kutte  (vb.) 
kolze,  inlul.  :  Kaus 
kome,  nmd.  :  Komme 
kommen  :  Komme 
Konimers  :  Kommers 
Kompan  :   Kumpan 
Kompaßrose    :    Rose 

(.subst.) 
kone,  mlul.  :  Kone 
König  :  Konge 
können  :  Kunne 
Konsfahler     :     Kon- 

stabel 
kontant  :  Kontant 
Konterfei  :  Kontrafei 
Kontor  :  Kontor 
ki>p,  mnd.  :  Kippe  II 
Koog  :  Kog 
Köper  :  Kiper 
Kopf  :  Kop 
köpfen,   mhd.  :  Kop- 

sa>lte 
kopflos  :  Hovedles 
Kopf  Pfanne  :  Hoved- 

pande 
Kopfsteuer  :  Kopskat 
Koppe  :  Kop 


Koppel,     koppeln    : 

Kobbcl 
koppen,  mnd. :  Kap  II 
Korb  :  Kurv  I 
karde,  mnd. :  Kaarde 
Kordel  :  Kordel 
Kordwin  :  Korduan 
koren,  nmd.  :  Kaare 
KoritUhen  :  Korinter 
Kork  :  Kork 
Korn  :  Korn 
komapful,  ahd. :  Korn 
Kornelle  :  Komel 
Komute,  alt. :  Kanut 
Korporal  :  Korporal 
A:or<»,  mnd.  :  Kul  N. 
A-orf«fn  :  Kose  sig 
Kost  :  Kost  II 
kost,  mnd.  :  Kyst 
A;ojrt(m    :     Kost     III; 

Koster 
Kosten  :  Kost  III 
köstlich  Kostelig 

(Kost  HI) 
kostspielig  :  Spilde 
Kot  :  Kvadder  I 
Kote  :  Kot  mit  N. 
Kote,  Kote  :  Kode 
kotel,  mnd.  :  Kode 
köter,  mnd.,   Köter  : 

KJ0ter 
iTotze  :  Kutte  (subst.) 
kotze,  mhd. :  Kutting 
Kötze  :  Kot 
koufo,  ahd.  :  Kjob 
koufslagen,    mhd.     : 

KJ0bi<laa 
Krabat(e)  :  Krabat 
Krabbe      :      Krabbe 

(subst.) 
krabbeln  :  Kravie 
krabbe(le)n,  mnd.     : 

Krabbe  (vb.) 
krachein,  bair.  :  Kra- 

kilsk 
trncArti :  Krakmandel 
A:rrtfA%  bair.  :  Krnake 
Kracke  Krakke, 

Krikke 
^ra^*  :  Kraft 
Kragen  :  Krave 


Falk  und  Torp,-  Ktym.  Wörterbuch. 


kragil,  ahd. :  Kraake 

Krag»tHn  :  Kragtten 

Krähe,      krähen 
Kraake 

Krähenbeere  :  Kr»k- 
ling 

Krähenfüße  :  Krage- 
tffir  (Krage  I) 

Krahn  :  Kran 

Krähwinkel :  Rame- 
krog 

Krakeel  :  Krakilsk 

krakk,  nd.  :  Krak- 
mandel 

krakken,  nd. :  Krakke, 
Krakmandel 

Arra//,  nd.  :  Krelle 

Kralle  :  KriUe  N. 

Kram :  Kram  (subsL) 

Krambambuli,  kram- 
bet,  dial.  :  Kram- 
bambuli 

Krämer  :  Kraemmer 

Krämerlatein 
Knemnierlatin 

kramme,  nd.  :  Kram- 
pe I 

krammel,  dial. :  Kram- 
bambuli 

krammen,  mhd.  : 
Kram  (adj.) 

Krammetsvogel 
Kramshigl 

Krampe  :  Krampe  I 

Krampf :  Krampe  II 

krampf,  ahd.  :  Krum 

Kran  :  Kran 

krana,  ahd. :  Krams- 
fUKl 

kranatcitu,      ahd. 
Kramsfugl,    Kram- 
bantbuii 

kranc,  mhd.  :  Kring- 
sffitte 

krane,  mhd.  :  Trane 

krangel,  mhd.  : 
Kran  gel 

krängen  :  Kraenge 

Kranich  Trane, 

Kran 

krank  :  Krank 
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kränken  :  Krsenke 
krankolon,      ahd.     : 

Krank 
Kranz  :  Krans  mit  N. 
kraft,    bair.    :    Krap 

(adj.) 
krapfen,  dial.  :  Krap 

(subst.) 
kräpfo,  ahd.  :  Ki-am- 

pe  I 
Krapp :  Krap  (subst.) 
krapp,    nd.    :    Krap 

(adj.) 
krass  :  Kras  (adj.) 
kratten,  nd. :  Kradse 
kratto,  ahd.  :  Karre 
Krätze  :  Krat 
kratze,  dial.  :  Karre 
kratzen  :  Kradse 
krauch,  dial. :  Krybe 
krauche,  dial. :  Krukke 
kraicchen  :  Krybe 
Kräuel,  krauen iKryl 
kraufen,  dial. :  Krybe 
kraus,       krausen     : 

Kruse 
Krause  :  Krus 
Krausemünze :  Kruse- 

mynte 
Kraut  :  Knidt 
krautig/,  bair.    :    Kry 

(adj.) 
Kravatte  :  Krabat 
Krawall  :  Kraväl 
Kreatur  :  Kreatur 
krebe,  mhd. :  Krybbe, 

Kurv  1 
Krebs  :  Krebs 
krede,      nd.     :     Gro 

(subst.)  mit  N. 
Kreide  :  Kridt 
Kreis  :  Kreds 
kreke,      ostfries.       : 

Krig  II 
krellen,  mhd.  :  Krille 

N. 
krempfen,      mhd.     : 

Krympe 
krenze,  mhd.  :  Krans 
krgpel,  kripen,  mnd. : 

Krebling 


krepieren  :  Krepere 
kreppel,       afries.      : 

Kr0bling 
kresan,  ahd. :  Krille  N. 
Kresse  :  Karse  mit  N. 
kret(e),      ostfries.     : 

Kart  I,  Kraege,  Gro 

(subst.)  N. 
krete,  mnd.  :  Kreds 
kretzen,  mhd. :  Kradse 
Kreuz  :  Kors,  Kryds 
krevet,  nd.  :  Raeke 
krezze,  mhd. :  Krans 
krezzo,  ahd.  :  Karre 
kriah,  ahd.  :  Krcege 
kribbeln  :  Krible 
krichboum,      ahd.     : 

Kraege 
Krickente  :  Krikantl 
Krieche  :  Krsege  mit 

N. 
kriechen      :     Krybe, 

Skr0beMg  N. 
Kriechente  :  Krikand 
Krieg,  kriegen :  Krig  I 
Kriekente  :  Krikand 
krten,  mhd.  :  Kri 
krike,  ostfries.  :  Krig 

11 
krikke,  nd.  :  Krikke 
krillen,  nd.  :  Kralle 
krimman,  ahd. : Kram 

(adj.),  Krampe  I 
krimpen,       mnd.      : 

Krampe  I,  Krympe 
krimpf,  mhd. :  Krum 
krimpfan,       ahd.     : 

Krampe  I 
Krimskram(s)       : 

Krimskrams 
kring,    dial.  :  Kring- 

saette 
krinqa,  afries. :  Krig  I 

N. 
Kringel  :  Kringle 
krinkel,  nd. :  Krinkel- 

krog 
kripfa,  ahd.,  Krippe  : 

Krybbe 
krippen,  dial. :  Krabas 


kr\sel,  nd.,  krisgrim- 

mön,  ahd.  :  Kryste 
krispen,  mhd. :  Frisier 
krit,  mnd.  :  Kreds 
kritzeln      :       Kreds ; 

Krille 
kriu^,    mhd.  ;  Krebs 
kri£;en,  mhd. :  Kreds 

mit  N. 
krizzön,  ahd.  :  Kreds, 

Krille 
krochen ,       mnd.       : 

Skrukke  (vb.) 
kroke,  mnd.  :  Kraege 
krolle,  krollen,  dial. : 

Kralle 
Krone  :  Krone 
Kronsbeere    :  Trane- 

basr 
kropel,  mnd.,  kröpel- 

winde,  nd.  :  Krab- 

ling 
Kropf ,        kroppen , 

mnd.  :  Krop 
kroppen,    sik,    nd.    : 

Kro  I 
kros,  mnd.  :  Krus 
Kröse  :  Kr0s  II 
krossen,  mnd. :  Kryste 
krot(en),  mhd.  :  Kry 

(vb.) 
Ä'röYe   :    Gro  (subst.) 

mit  N. 
krouicen ,         kroug; , 

mhd.  :  Krebs 
kruchele,       krüchele, 

krüchti,  Schweiz.  : 

Skrukrygget 
Krücke  :  Krykke 
krüden,    mnd.  :  Kry 

(vb.) 
krüde(n),  mnd.,  krü- 

derie,    nd.  :  Kryd- 

deri 
Krug -.Kro  II,  Krukke 
Kruke  :  Krukke 
krukkeln,        nd.       : 

Skrukrygget 
Krume,     krümeln     : 

Krumme 
krumm  :  Krum 
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knimpen  :  Krympe 
krüm,  ■   westflU.      : 

Trane 
krunke,  nind.  :  Kiin- 

kelkrog,  Rynke 
kt-unkd,  ad. :  Kriiikel- 

kroK 
krüp,  mnd.  :  Kra» 
krCip^m,  iniid. :  Krybe 
krilpfen,  diul. :  Krybe 
Kruppe  :  Krop 
Krüppel  :  Kri>l)linn 
krtin,  mnd.  :  Krus 
knUe,  mnd.  :  Kraas 
krüfie,  nd.  :  Kras  II 
krüseiiille,  krüsedoUe, 

nd.  :  Krusedul(le) 
krdsel,  ahd.,    krüsel, 

nd.  :  Krus 
kitUig,  Schweiz. :  Kry 

(adj.) 
KUbel  :  Kop 
kubi»i,  ahd.  :  Sjap 
Küche  :  KJ0kken 
Kuchen  :  Kage 
Küchenlatein  :  Kjek- 

keniatin 
Küchlein  :  Kyllinfc 
kilelde,  nilid.  :  Kulde 
Kufe  :  Kavl;  Kop 
Küfer  :  Kyper 
A'M/f  :  Kof 
kuffe,  nd.  :  Kof,  Kip- 
pe I 
k-uffen,  nd.  :  Kue 
Kugel  :  Kugle 
Ktih  :  Ko 
Kuhauge  :  Ko0ie 
Kuhhaut,     das    geht 

auf    keine    K.     : 

Kalveskind  (Kalv  I) 
kühl(en)  :  Kjole 
Kühlschiff  :  Skib 
AriJAn  :  Kjon 
Kujon  :  Kujon 
Ät«A-eWre>i,       nd.       : 

Kuk(k)eiure 
kükken,  ostfries. :  Kys 
k{ih\  mhd.,  mnd. :  Kül, 

Kugle 
kalk,  nd. :  Kiddike  N. 


kaUbock,  dial. :  KoUet 
kulp(e),  nd.  :  Kolp 
külpaen,  nd.  :  Kulk 
künia,  niid.  :  Knue 
kumb(a)l,   as.,    kum- 

her,  mhd. :  Kummer 
Kumme  :  Kum 
Kümmel  :  Kummen 
Kummer  :  Kummer 
Kummet :  Komtessele, 

Harn 
Kumpan  :  Kumpan 
Kumpf  :  Kt)p,  Kum 
Kumt  :  Komtes)Hle 
kuna-with,  ahd. :  Ved- 

l)end 
kutul  :  Kundgjere 
künde,  mnd.  :  Kjon 
Kunde  :  Kunde 
^'(2n</tfn;  mhd.  :  Kyn- 

delsmesse 
kuni;  ahd.  :  KoDge 
Kunkel  :  Kingelva>v 
kimkelüren,      nd. 

Kuk(k)elure 
Kunst  :  Kunst 
^•un«<ener,  mnd., 

.    Künstler  :  Kunst- 
ner 
X.'unn*,  ahd.  :  Kjtfn 
itun^    mhd.,     J^nte, 

nd.  :  Kunt 
künsten,  mhd.  :  Kyn- 

delsmesse 
kuo-smero,      ahd.      : 

Smor 
küpe,  mnd.,    A'tiptf  : 

Kube 
Küper  :  Kyper 
Kupfer  :  Kobber 
Kupfemickel :  Nikkei 
Kuppe  :  Kop 
knüppeln  :  Kobbel 
ifMr  :  Kaar 
KüHtis  :  GrH>skar 
Kurfürst  :  Kurfyrste 
Kurkemei    :    Gurke- 

meie 
ÄrM>*n,  ihimr,  mhd.  : 

Kvem 
fcurren  :  Kurre 


Jtwr2  :  Kort 
kurzweilig :  Kortfiliig 
käs,  nd.  :  Kabys 
k-uschel,  nordfrftnk.  : 

Kutling 
kdne,  mnd.  :  Tygge 
küsel,  mnd. :  Kjw  N. 
Kuü  :  Kys 
ih}M«,  mnd.  :  Kabys 
kust,  ahd.  :  Koster 
KOst«  :  Kyst 
küt(e),  nd.  :  Kjed 
A;<2/«,  nd.  :  Kutling 
kutelhof,  mnd. :  Kvid- 

gjord 
küten,  mhd.  :  Kyte 
kutina,  ahd.  :  Kvsede 

(subst.) 
Kutsche(r)  :  Kusk 
Hitse,   mnd.  :  Kabys 
itM/<,  nd.  :  Kjed 
Kutte :  Kutte  (subst.) 
KuUelfisch  :  Kodde 
Kutteln  :  Kvidgjord 
Kutter  :  Kutter 
kätz,  bair.  :  Kjed 
Kux  :  Kuks 
i^<{,  mhd.  :  Kode 
kuzzilön  :  Kildre  mit 

N. 
kwakkeldokter,     ost- 
fries. :  Kvaksalver 
kwartel,  nd. :  Kvarter 
kwattelen,  kwatteren, 

nd.  :  Kvidre 
ktcedilla ,       ahd. 

Kusma 
kwifle,  westf%l. :  Kval 
Id,  mhd.  :  Laag  II 
M,  nordfries.  :  Lo  I 
Ixib :  Lapsalve ;  Lahe 

mit  N. 
Laban,         labander, 

schles.,  fa66en,  nd. : 

Laban 
Labberdan  :  Kabliau 
labberi(g),  nd.:  Laber 
<<i6e,  Schweiz. :  LaTe  11 
labet  :  Bei 
Labmagen  :  Ltfbe 
lahsal(b)en :  Lapsalve 
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labskausch,       nd.     ; 

Labskaus 
lach,  mnd.  :  Lov  I 
Lache  ;  Lage 
lachen  :  Le 
Idchi,  Idchinon,  ahd.  : 

Laege 
Lachs  :  Laks 
Lack  :  Lak 
Lackmus    :    Lakmus 

(Lak) 
Lackviole  :  Gyldenlak 
Lade  :  Lade  IV,  Lad 

(subst.) 
Laden     :     Boglade, 

Legte 
laden  :  Lade  II;  Lu- 
der I 
Lafette  :  Lavet 
laff,    dial.,     Laffe    : 

Laps,  Slap 
laffe,  dial.  :  Luv 
Lage  :  Leie,  Lag 
läge,  mnd.  :  Lag 
Läget  :  Legel 
Lager  :  Lager,  Leir 
lagu,  as.  :  Laag  II 
lahan,  ahd.  :  Last  II 
lahm,  lähmen  :  Lam 

(adj.) 
Lahn  :  Laas 
Laib  :  Lev 
Laich  :  Leg  II 
Laie  :  Laeg  I  (adj.) 
lak,    laken,    mnd.    : 
Laak,  Lakkel0s  mit 
N.,  L«k 
Laken  :  Lagen 
Lakritze  :  Lakris 
lallen  :  Lalle 
Lamm  :  Lam  (subst.) 
Lampe  :  Lampe 
lampe,       Schweiz.     : 

Lempe 
lampen,  mhd.  :  Lem- 
pe, Lumpen 
Lamprete  :  Lampret 
lana,  afries. :  Laan  II 
lancseine,  mhd. :  Sen 
Land  :  Land  I 


lander,   mhd.    :    Ge- 

laender,  Laban 
Landschaft    :    Land- 

skab 
Landsknecht  :  Lands- 

knegt 
lang  :  Lang 
lange  :  Laenge 
Länge        :        Lange 

(subst.) ,       Laenge 

(adv.) 
langen      :      Laenges, 

Lange  (vb ) 
langmütig     :     Lang- 
modig 
längs  :  Längs 
langsam,     langseime, 

mhd.  :  Langsom 
langwierig :  Vare  (vb.) 

II 
lank,  nd. :  Passelanker 
lankwarich,  mnd.     : 

Langvarig 
Lanze  :  Lanse 
Lanzknecht  :  Lands- 

knegt 
lape,  mhd.  :  Laps 
lapen,  mnd.  :  Labe 
läppe,  mhd.  :  Laps 
läppe,  mnd.  :  Lap 
Lappen   :  Lap,  Dog- 

laep 
läppisch  :  Laps 
lapsak,  nd. :  Laptaske 
Japsalfen,  nd.  :  Lap- 

salve 
Lärche  :  Lerketrae 
Lärm  :  Lärm 
lärpen,      Schweiz.     : 

Larv 
Larve  :  Larve 
las(ch),   mnd.   :  Las 

mit  N.,    Lask   N., 

Lasket 
Lasche  :  Lask  mit  N. 
lasich,  mnd.  :  Las 
läsk,  fries.  :  Lerke  I 
lass  :  Lad  (adj.) 
lassen  :  Lade  I 
Last  :  Last  I,  Laest 
Laster  :  Last  II 


Lasting  :  Lasting 
läf(e),  mnd.  :  Lader 
Latte  :  Legte  mit  N. 
Latwerge  :  Latverge 
lau  :  Flau,  Lunken 
Laub  :  Lav 
Laube  :  Loft 
Lauch  :  L0g 
Länder,  alt. :  Luder  II 
lauern  :  Lure 
Zawf,  dial.  :  Loft 
läufel,  dial.  ;  Loft 
laufen  :  L0b  I,  Loffe 
läufig,  läufisch :  L0bsk 

(L0b  I) 
läuft,  dial.  :  Loft 
Lauge  :  Lud 
lauge,    lauk,    dial.    : 

L0ier  I 
Laune  :  Lune 
läunen,  bair. :  Lunken 
iaMS  :  Lus 
Lausangel  :  Lusangel 
lauschen  :  Luske 
lausen  :  Lusing 
laustem,  dial. :  Lystre 
Zaw^,  ZffMi  :  Lyd  I 
lauten,  läuten :  Lyde  II 
lauter(n)  :  Lutre 
Lava  :  Lava 
Lavendel  :  Lavendel 
lavieren  :  Lavere 
Latvine  :  Lavine 
Lazarett,  Lazzarone : 

Lasaret 
Lebemann     :     Leve- 

mand 
Ze&e»,  Leben   :  Leve, 

Leven,  Liv 
Lebensart     :     Leve- 

maade 
Lebensfaden   :   Livs- 

traad 
Lebensgeister  :   Livs- 

aander 
Lebenslicht  :  Livslys 
Leber  :  Lever 
Leberkraut :  Leverurt 
lebewohl  :  Leve 
lebhaft  :  Livagtig 
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Lebkuchen,L«bMtU*ii% : 

Ijebtag(e)  :  Levedage 
lieh,  mnd. :  Laeg  (adj.) 

II 
leck  :  Laek 
Leckage  :  Ltukage 
lecke,     mhd.    :    Lieg 

(snbtt)  II 
lecken :  Lakke  mit  N. ; 

I^k ;  Ltekker, 

Slikke  N. 
lecker  :  Liekker 
lecze,  mild.  :  Lekse 
ledder,  nd.  :  Leider 
Leder  :  L^er 
ledig  :  Ledig 
lidinge,  mnd.  :  Lede- 

stjenie  (Led  I) 
Lee  :  Lte 
leegierig  :  Gire 
/«/',  as. :  Laps,  Lubben 
lefs,  ahd.,  /«•/z««,  dial. : 

La?be  mit  N. 
Ug,   nd.  :  I,av  (adj.), 

Laegerv«! 
legar,  ahd.  :  Lager 
/^r/t>,  mnd. :  Lteg  (adj.) 

II 
legelicheit,      mnd.     : 

Leilighed 
legen  :  Laegge 
leger,    südd.,   mnd.  : 

Leir 
If gerwall,  nd. :  Leger- 

val 
legge,  mhd.     :     Lteg 

(subst.)  II 
lc(he),  mnd.  :  Ljaa 
Lehm  :  Ler,  Lim 
Lehn  :  Laan  I,  Len 
/^ÄM«,  dial.  :  Lan  I 
lehnen  :  Uene;  Laan  I 
Lehnsmann    :    Lens- 

mand  (Len) 
lehren  :  Leere 
L«6  :  Liv 
leiba,  ahd.  :  Lerne 
leibeigen  :  Livegen 
Leibesnahrung  :  Liv- 

naere 


Uibhaft(ig)  :  Livagtig 
Leibzucht  :  Livere 
Z/e»c/i  :  Leg  I 
Leichdorn  :  Ligtom 
Ijtiche  :  Lig  I 
leichen,  dial.  :  Leg  II 
leichen,  mhd. :  Leg  I; 

Lig  (adj.)  N. 
Leichenbegängnis 

Ligbegjiengelae 
Leichenbitter(  miene) : 

Beden)and(sansigt) 
Leichnam  :  Legeme 
/«c/it  :  Let 
Leichter  :  Legter 
leichtfertig  Let- 

fterdig 
Leichtsinn :  Letsindig 
LWd  :  Led  (adj.) 
leiden  :  Lide  II 
leiden,  mnd. :  Levange 
Leidenschaft  :  Liden- 

skab 
Leier  :  Lire 
leihet*  :  Laan  I 
Lethkauf  :  Lidkjeb 
I.tftm  :  Lim 
Leimsieder  :   Saape- 

koker 
Leimstange         Lim- 

stang 
Lein  :  Lin 
Leinbaum  :  Len  I 
Lein«  :  Line 
Leinen  :  Linned 
leise  :  Lise 
leLse,  mhd.     :     Lest, 

Leere,  Lide  I  N. 
/m<,  afries.  :  Liden 
Leiste :  List  II;  Lyske 

(subst.)  mit  N. 
leisten,  Leisten  :  I^est 
Leite  :  Li 
leite,  mhd.  :  Led  I 
leiten  :  Lede  I 
Leiter  :  Leider,  Lei- 

de(r),  Ltetter 
Leitfaden  I<ede- 

straad  (Lede  I) 
Leitkauf  :  Kjebskaal 


leittaqefn),    mnd. 

Udsage  (Led  I) 
Leittttm  Lede* 

stjeme  (Led  I) 
Leituxtgen,  Mwagen, 

nd.  :  LeTange 
lik(man),  mnd. :  Lieg 

(adj.)  1 
Lektion  :  Lekse 
Lemming    :  Lenuen 

mit  N. 
lempfrida,      ahd. 

Lampret 
len,  dial.  :  Lind  (adj.) 
Lende  :  Lsend 
lendem,       mhd. 

Slentre 
2>tij7 :  Lange  (subst.) 
lenge,  mnd. :  lienge  I 
leng(e)de,       mnd.     : 

Lsngde 
lenken  :  Lsenke 
lenne,  dial.  :  Len  I 
lenten,  nd.  :  Leute 
lenter,  nd.  :  Lanter 
lentliken,      mnd. 

Lente 
X)«»ur  :  Langte 
lenzen  :  Lens 
Lerche    :     Lerke    I; 

Lerketrse 
^tf«/,  afries.  :  Liden 
lernen  :  Lsere 
/erw,  mnd.  :  Bukse 
lerz,  ahd. :  Lort  mit  N. 
lis,  as.  :  Liden 
lesa,  ahd.  :  Lipse 
legehe,  mnd.  :  Leere 
lische,  mnd.  :  Lyske 

(subst) 
Lese  :  Lfes  II 
lesen  :  Lese 
/e^n«,  afries.  :  Lfleen 
M««o,  afries.  :  Liden 
LeUen  :  Slat 
ietea,  afries.  :  Laege 
UtMtn  :  Leskedrik 
UUt  :  Lad  (adj.) 
Leu  :  Leve 
2«!,  nd.  :  Levange 
Lnuhte  :  Lygte 
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leugnen  :  Lon  III 
Leumund  :  LJome 
Leute  :  Lyd  II 
Leuwagen  :  Levang; 

Levange 
leven,  mnd.  :  Levne, 

Blive 
levereren,  mnd.  :  Le- 

vere 
lever stock,  mnd. :  L0V- 

stikke 
Levhoie  :  Levkoi 
Uwes,  ahd. :  Led  (adj.) 
liberen,  mhd.  :  Lever 
-lieh  :  -lig 
liehen,  ahd.  :  Like 
Licht  :  Lygte 
lichten  :  Lette  (Let) 
lichten,  mnd. :  Legter 
Lid  :  Led  III 
Ud,  ahd.  :  Lidkj0b 
liden^  mnd.  :  Lide  I 
lidön,  ahd.  :  Led  II 
lie,  mhd.  :  Ly 
lieb  :  Lov  II,  Forlibe 

sig 
Lieb'  und  Lust  :  Liv 
liebeln  :  Lefle 
liebkosen  :  Kose  sig 
lieblich  :  Liflig 
liebselig  :  Livsahg 
Liebstöckel     :     L0V- 

stikke 
liechen,    dial.  :  Luge 

(Tb.) 

L«e(Z:Ledm;LurN. 
liederlich  :  Liderhg 
liefern  :  Levere 
liegen  :  Ligge 
liegendes  Gut   :   Lig- 

gendefae 
liehsen,  ahd.  :  Lys 
Liek  :  Lig  II 
Heren,  mhd.  :  Ljore 
Liespfund  :  Lispund 
fo'es^,  dial.  :  Lys  N. 
liefen,  mhd.  :  Lod  I 
/tet<;e,  ahd.  :  Ly 
Ufnara,  as.  :  Naere 
likenen,  mnd. :  Ligne 
lik-lawe,  mnd.  :  Lagg 


limman,  mhd. :  Glam, 

Lern  II 
limpfen,  mhd. :  Lem- 

pe,  Lumpen 
linbowm,  ahd.  :  L0n  I 
Und,    dial.,    Linde    : 

Lind  (subst.) 
linde  :  Lind  (adj.) 
lindern  :  Lindre 
Lindtourm :  Lindorm 
Linie  :  Linje 
link  :  Lunke 
Linken,    nd.  :  Kisse- 

linke 
linkisch  :  Keitet 
l\(n)lachen,    mhd.     : 

Lerred 
Linnen  :  Linned 
linön,  as. :  Leere  mit  N. 
lins,   Schwab.,    linse, 

mhd.  :  Lens,   Lisa 

mit  N. 
Linse  :  Linse 
lint,  mnd.  :  Linde 
liotan,  ahd. :  Lodden 

(Lod  III) 
lip,  mnd.  :  L0be 
Lippe  :  Laebe  mit  N. 
lippe,  dial.  :  Lobe 
Lirumlarum  :  Lire 
lismen,   mhd.,  dial.  : 

Laese 
lisp,    ahd.,    lispeln   : 

Lespe 
jL«s^  :  List  I 
/v^■s<e  :  Liste 
Itstera,  ahd.  :  Lys  N. 
lUh,  ahd.  :  Lidkj0b 
Ittik,  afries.  :  Liden 
Litze  :  Lidse 
liuni,  ahd.  :  Lune  N. 
Uz,  ahd.  :  Liden 
16,  nordfries.  :  Lo  I 
lobbe,  mnd.  :  Lubben 
lobe7i  :  Lov  III 
Id(ch),  mnd.  :  Lue  I 
Loch  :  Laag  I 
locht,  mnd.  :  Lubben 
Locke  :  Lok  I 
locken  :  Lokke  I 
locken  :  Lakke 


locker  :  Logre 
lodara,  as.   :  Luren- 

dreier 
loddi(g)e,       mnd.     : 

Lod  je 
lode,  mnd.  :  Lodden 

(Lod  III) 
Loden     :     Luder  II, 

Lurendreier 
Löffel  :  Labe,  Lap 
löffeln,  alt.  :  Lefle 
Log  :  Log 
loga,  afries.  :  Orlog 
Logger  :  Lugger 
loh.  bair.  :  Lue  I 
Lohe  :  Lagg;  Lue  I 
Lohn  :  Lon  II 
loifej,  mnd.  :  L0i 
loik,  dial.  :  Loier  I 
Lokus  :  Lokum 
lonim,  fries.  :  Lomme 
lonenhoU,  mnd.  :  L0n 

I 
Lonnagel    :    Lun(d)- 

stikke 
I6p,  mnd.  :  Lob  II 
Lorbeer  :  Laurbser 
Lorche  :  Lerketrae 
lorde,    nd.    :    Luren- 
dreier 
ios  :  Lod  I;  Losen 
los  :  Los,  Los 
ZöscTi,  Schweiz. :  Lyske 

(subst.) 
löschen  :Leske;  Losse 
lose  :  Los 
Löse,  alt.  :  Losen 
losen,  dial.  :  Lystre 
lösen  :  Lose 
lösgenger,       mnd.     : 

Losgjajnger 
losich,  mnd.  :  Las 
loskSn,   ahd.  :  Luske 
Losung  :  Losen 
io^  :  Lod  II 
Zo^ar,  ahd.  :  Liderlig 
loten  :  Lodde  I 
löten  :  Lodde  II 
lötig  :  Lodig 
Lotse  :  Lods 
Lotterbank :  Loibaenk 
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Lotterbuhe,       Lotter- 
hose,,    lotterig       : 
LiderlifT 
lauft,  ahd.  :  Leb  II 
loug,  ahd.  :  Lue  1 
lougan,  lougna,  ahd.  : 

L0n  III 
Löwe  :  Leve 
Ijöwemahn    :    Lflve- 

tand 
/mMw,  mnd. :  ße<1e  III 
lOhitich  :  Lybsk 
lAchan,  ahd. :  Lukke 
luchen,  ahd.  :  Lud 
Luchs  :  Lo.s,  Luks 
lucht,    mild.    :    Lofl, 

Lugt;  Lubben 
Inchteu,  nind. :  Legier 
Lacke  :  Lokke 
lurken,    »ik,    innd.    : 

Lykke 
IMara,  iihd.  :  Lur 
ludderig,   nd.  :  Lud- 

doven 
Luder  :  Luder  I 
Itider,  dial. :  Luder  II 
lilen,  nd.  :  Ly 
luf(f,-),  nd.  :  Lof 
Luft  :  Luft 
luft,  mild.  :  Lugt 
Inft,  nordfries.  :  Lub- 
ben 
lilften  :  Lefte  (vb.) 
Z/M^,  Lüge  :  Logn 
/Aj^e»  :  Lyve 
Lugente  :  And 
Lugger  :  Lugger 
luggich,  mnd. :  Logre, 

Lu;?p 
/mA,%  nd.  :  Lunken 
Luke  :  Luge  (subst.) 
lüketi,   nmd.  :  Luge 

(vb.) 
lullen  :  Lulle 
/»Jm,  Schweiz.  :  Luni- 

mer 
lutnm,  Alt.  :  Ijommcl 
lutnm,  dial.,  Lumme  : 

Lom  I 
lumme,   mhd.,   Lüm- 
mel, ält. :  Lungemos 


Lümmel,   lümmeln    : 

Lumniol 
lümmeln,  diiil.:  Lom  I 
Lummer,  SU. :  Lunge- 
mos 
lummerig  :  Lommel 
lummem  :  Lummer 
lummig  :  Liimmel 
lAimp,      Jjumpen 

Lumpen 
lumpe,  mhd. :  Lunge- 
mos 
lumpen,    nd.  :  Lum- 
pen, Lempe 
lunda,  ahd.  :  -lunde 
lüne,  mhd.  :  Lune  N. 
lünen,  nd.  :  Lumsk 
Lunge  :  Lunge 
Lungenflechte        : 

Lungelav 
Lungenkraut :  Lunge- 

urt 
Lungenmxie  :  Lunge- 
mos 
lünschen,  nd. :  Lumsk 
Lüntte  :  Lun(d)stikke 
lünsen,      ostfries.     : 

Lunte  (vb.) 
Lunte :  Lunte  (subst.) 
Lunte,  alt.  :  Slat 
luog,  ahd.  :  I^ie 
luomen,  mhd. :  Lom  I 
luomi,    ahd.    :    Lam 
(adj.)  mit  N.,  Lom  I 
luot,  ahd. :  Lad  (subst.) 
lüpfen  :  Loppe 
lüppen,  mhd.  :  Bede 

111 
luppi,  ahd.  :  Ijobe 
lurde,  nd.    :    Luren- 

drcier 

lürfika,  nd.  :  Lurifas 

lurre,     lurrendreier, 

nd.  :  Lurendreier 

/Mrz,     ahd.,     lürzen, 

mhd.  :  Lorl 
lüschen,  mnd.  :  Luske 
/t2«fn,  UUich,  mnd.  : 

Lus 
Lt(^<  :  Lyst 
Lüster  :  Lystring 


lAaUren,  mnd. :  Lyttre 
LutsdtbetUel  :  Sat  1 
lätterdremk,    mnd. 

Lutre 
/a/«<>/,  dial.  :  Liden 
/up  :  Luv 
luvart  :  Luvart 
Iure,  mnd.  :  LufTe 
lutgierig  :  Gire 
lullen,  mhd.  :  Lude 
iV/aa<  :  Mat  (subst.) 
machandele,    mnd. 

Men  (conj.) 
machen  :  Mag,  Makke 
machscJiSn,    mnd. 

Maaske 
^tfocA^  :  Magt 
Machwerk  :  Makke 
Mädcheniüo,  Matjes- 

sild 
maddik,  nd.,  Made  : 

Mark  III.  Maddik 
magan,  ahd.  :  Maatte 
Jfo^d  :  Me 
Möge  :  Maag 
Magen  :  Mavc 
mager  :  Mager 
Magna  :  Magnet 
»no^,  as.  :  Me 
mahal,  ahd.  :  Gemal ; 

Maal  II  mit  .\. 
mahelen,ti.\\A. :  Maal  II 
mähen  :  Meie 
Mahl  :  Maal  I 
mahlen  :  Male  I 
Mahl  Strom :  Malstrem 

(Male  I) 
Mahleckatz,       Mahl- 
statt :  Maal  II 
Mahlzeit  Maaltid 

(Maal  I) 
Mähne  :  Man 
mahnen  :  Mane  i 
Mahr  :  Mare 
MOht'e  :  Mser 
Maie  :  Maiie  sig  ud 
Maiseh(e)  :  Maiik 
Majoran  :  Merian 
Makel,   makein.  tnä» 

kein  :  Mirgle 
m/iki,  as.  :  Sverdlllje 
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Makkaroni  :  Makron 
makker,  nd.  :  Makker 
Makler,      Mäkler     : 

Msegle 
Makrele  :  Makrel 
Makrone  :  Makron 
Mal,  malen  :  Male  II 
mall,  nd.  :  Malle 
mallie,  nd.  :  Malje 
Malter  :  Male  I 
Malz  :  Malt 
Mama  :  Mama 
Mameluck  :Mam(m)e- 

lukker 
mamme,  mhd. :  Mama 
man,    mnd.     :    Men 

(conj.) 
manc,  mhd.    Mangel 
mancher  :  Man  gen 
Mandel     :     Mandel, 

Skok 
mandel,  dial. :  Mangle 
Mangel  :  Mangle 
mangön,  ahd. :  Mangel 
Manier  :  Maner 
mank,  mnd.  :  Mangel 
Mann  :  Mand 
mannen      :       Mand, 

Mane  II 


manon,  as.  : 

N. 
Manschette  :  Mansjet 
manslahta,  as.  :Slagte 
Mantel  :  Mantel 
Mantelträger  :Y  ende- 

kaabe 
manzon,  ahd.  :Mad  N. 
mapeldorn,    mnd.     : 

Naur 
Mappe  :  Mappe 
mapulder,  as.  :  Mes- 

linger 
mar,  afries.  :  Mar- 
marawi,  ahd.  :  Mor, 

Myre    N.,      Braad 

(adj.)  N. 
Mär(chen)  :  Mer(e) 
Marder  :  Maar  H 
märt,  ahd.  :  Mer(e) 
Marien-  (in  pflanzen- 

namen)  :  Mare 


marig,  fries.  :  Smor 
Jf«r/t    :   Mark  I;  II; 

Marv 
Marke  :  Merke  I 
Marketender  :  Marke- 
tender 
markön,  ahd. :  Merke  I 
Markt  :  Marked 
Marlien,    Marling    : 

Merle 
Marmel,    Marmor    : 

Marmor 
marren,  mhd. :  Merle 
Marsch  :  Marsk  I 
Marschall  :  Marskalk 
Marstall  :  Marskalk 
mart,    mhd.,    marte, 

mnd.  :  Maar  II 
Marter,    Märtyrer    : 

Marter 
Masche  :  Maske  I 
mäse,  mnd.,  masel(e), 

mhd.  :  Meslinger 
maselterhöm,     mnd., 
Maser,        masern, 
Masern    :    Masret, 
Meslinger  mit  N. 
Maske  :  Maske  II 
Maskolhe :  Dunnemos 

N. 
Maß  :  Maade 
Masse  :  Masse 
masse,  mhd.: Messing 
Maßholder     :     Mes- 
linger 
-mäßig  :  -maessig 
maßleid(ig)  :  Madlei 

(Mad) 
Maßofen  :  Masovn 
Mast  :  Mast 
Mast,  mästen  :  Mask 
mastig  :  Form  aste  sig 
Mastkorb  :  Mers 
matara,  ahd.  :  Maure 
mat(e),   mnd.  :  Mas- 

kepi 
materan ,       ahd.       : 

Matrem 
Matjeshering :  Matjes- 

sild 
Matratze  :  Madras 


Matrose  :  Matros 
matschen  :  Mase  I 
matschop(erJie,mnd. : 

Maskepi 
matt  :  Mat  (adj.) 
mattän,  mnd.  :  Mes- 
sing 
MaUe  :  Matte;   Mad- 

jord  (Mad) 
manch,      Schweiz.     : 

Muk,  Myg  (adj.) 
maue,  nd.  :  Muffe 
mäu(el)en ,      dial.     : 

Maule 
mauen  :  Mjaue 
Mauer  :  Mur 
mauerewig,  dial. :  Ef0i 
maugel,  dial.  :  Müllen 
Mauke  :  Muk 
niauke,  dial.  :  M0g 
Maul  :  Mule 
Maulbeere  :  Morbser 
maulen  :    Mule,  Sur- 

mule 
Maulesel,  -tier  :  Mul- 

dyr 
Maultvurf :  Muldvarp 
Maus  :  Mus 
Mausche(l) :  Smaus  II 
Mäuseaar,       Mäuse- 
falke :  Musvaag 
mausen  :  Mus,   Myse 

(vb.) 
mausern,        mausig, 

Maut,  südd.  :  Mute 

II 
mautcen,  dial. :  Maule 
mag;,  ahd.  :  Mad 
ma^genö^e,     ahd.     : 

Matros 
Mazurka  :  Polka 
mechele,  mhd. :  Makrel 
mechzen ,         meckc , 

mhd.,     meckern    : 

Mekre 
Mecklenburg  :  Megen 
med(d)eke,     mnd.     : 

Maddik 
medderenkunne , 

mnd.  :  Modrene 
mede,  mnd.  :  Maure 
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Metr  :  Mar- 
Metraff«    :    Marekat 

(Mar) 
Meerdistel     :    Marie- 
distel (Mare) 
Meerfroach  :  Ulk 
Meerkalb  :Sfiel  (subst.) 
Meerkatze  :  Marekat 

(Mar-) 
Mtemetati  :  Mantet 
Meer$ehatt0ti  :  Skate 
Meerschaum    :    Mer- 

skum 
Meerschwein    :   Mar- 

svin  (Mar) 
megin,  nlui.  :  Maatte 
Mehl  :  Mel 
mehltnutter,     dial. 

Meldroie  (Mel) 
mehr  :  Mer(e) 
meiden  :  Miste 
meien,  mhd.    :    Maie 
jWeiVr  :  Meierske 
.V.i7<f  :  Mil 
Meiler  :  Mile  II 
mein  :  Min 
/xmi,    ahd.,    mnd.    : 

Men  (subst.) 
meine,  mnd.  :  Meni^ 
Meineid  :  Men  (subst.) 
vieitten  :  Mcne  mit  N. 
ineischen,  alt. :  Mask, 

Ma-se  I 
Meise  :  Meise 
meise,  mnd.    :    Meis, 

Mers 
Meißel  :  Meisel 
»»imf  :  Mer(e) 
Meister  :  Mester 
Meistencurz :  Mester- 

urt 
mei:;an,  ahd. :  Meisel 
Melde  :  Melde  (subst.) 
melden  :  Melde  (vb.) 
melk(en)  :  Melk 
Me(  li)lotenpftaster    : 

Melotcnplaster 
Melone  :  Melon 
Meltau     :      Meldugg 

(Mel) 
Memme  :  Mama 


m^n,    mnd.         Men 

(konj.) 
m^n,    mnd.         Men 

(subst.) 
mhte,  mnd.  :  Meni^ 
Menge  :  Mtengde 
mengen  :  Mtcnice 
mengen^  ahd. :  Mangel 
rnrnni,  ahd.  :  Man 
Mennig  :  Monje 
Mensch  :  Meimeske 
mentelkint,     mnd.     : 

Skj0d 
menz,  dial.  :  Mad  N. 
mire,  mSren,  mnd.  : 

Merle  N. 
Mergel  :  Mergel 
meriktio,  -ohso,  ahd.  : 

S(cl  (subst.) 
merimanni,     ahd.     : 

Mareminde  (Mar-) 
Merk  :  Merke  II 
merk,  mnd.,  merken  : 

Merke  I 
merminne,      mhd.     : 

Mareminde  (Mar-) 
merren,  mhd. :  Merle 

mit  N. 
merstcAj;,  mhd. :  Mer- 

skum 
»nenfen,  mhd. :  Merle 

mit  N.,  Maar  S. 
mes,     mnd.,       »i«««, 

afHes.  :   Mistbaenk 

mit  N. 
mise,    mnd.   :   Mers, 

Meis 
meseke ,       meserich , 

dial.  :  Myske 
miskeirert,     mnd.     : 

Mask 
messachel,      mhd.     : 

Messehagl  (Messe  I) 
Messe  :  Messe  I;  II 
messe,  mhd. :  Messing 
messen  :  Maade 
Messer  :  Mad,  Saks 
Messing  :  Messing 
Met  :  Mjod 
tnet,  mnd. :  Mad  mit 

N.,  Meilister 


metal,  alid.  :  Middel 

MetaU  :  Metal 

Meter  :  Matrem 

meHwurx,  ahd.  :llj0d- 
urt 

metwahten ,   mh<L 
Midt 

Mettwurst  :  Mad,  Me- 
dister 

Metxe  :  Maade 

Meuchelmord :  Smug  I 

Meuterei  :  Mytteri 

meven,    mnd.  :  Men 
(konj.) 

miauet%  :  Mjaue 

mich  :  Mig 

michil,  ahd.  :  Megen 

micker,  dial.  :  Garn 

middelrif,      middere, 
mnd.  :  Mellemgulv 

midrede,midrith(erej, 
afries.  :  Raer 

Mieder  :  Moder 

ifitfne  :  Mine  I 

IfM'«,  Miesmuschel   : 
MusUng 

mies,  dial.  :  Mose 

Mies^eatae  :  Mis(8) 

iftortf  :  Mis(8) 

mljirm,  mnd.  :  Mige 

mikke,  nd.  :  Mikmak 

MiWe  :  M0I 

milbtau,   dial.  :  Mel- 
dugg 

iV»/cA,  mi^  :  Melk 

Milchstraße  :  Melke 
veien 

milchtoH,  mhd.  :  Mel- 
dugg (Mel) 

mild  :  Mild 

militou,  milsca,  ahd.  : 
.Meldugg 

milte,  nd.  :  Melke 

.ViZ;  :  MUt 

mihsächtig  :  Miltsyg 

minder  :  Mindre 

minderjährig   :  Min« 
dreaarig 

mindil,  ahd.  :  Mile  I 

Min*  :  Mine  II 
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Miner(al),  minieren 

Mine  I 
JlßnwerMinde  I  mitN 
minn(e),       mnd. 

Mangel 
minnen  :  Mene 
minz,  dial.  :  Mad  N 
Minze  :  Mynte 
mirki,  as.  :  M0rk 
mis,    misein,    nd. 

Mistbaenk  N. 
mischen,Mischmasch 

Miskmask 
misdunken,    mnd. 

Mistanke 
Mispel  :  Mispel 
miss(e)-  :  Mis- 
missalih,  ahd. :  Ymse 
missen  :  Miste 
mißlich  :  Mislig  (Mis-) 
Mist  :  Mistbaenk 
Mistel,      Mistler       : 

Mistel 
mit  :  Med 
mite,   nd.    :   Mid(d)e, 

Mile  II 
Mitgabe,  alt. :  Medgift 
mitgenommen  :  Med- 

tagen 
Mitgift :  Gift,  Medgift 

(Med) 
Mitlaut(er)  :  Medlyd 
Mitldd(en)     :     Med- 

lidenhed 
mitt-,  Mittag  :  Midt 
Mitte  :  Midt,  Midje 
mitteilen     :    Meddele 

(Med) 
Mittel(-)     :     Middel, 

Meilern 
mittels  :  Formedelst 
Mitternacht  :  Midt 
mitti(la)garni,  ahd.  : 

Mellemgulv 
Mittwoch  :  Mekedag 
wocfc,  nd.  :  Mugge 
mocke,    mhd.,  dial.  : 

Mukker     mit     N., 

Muge  I 
mocken,  mhd. :  Smug  I 
Moder  :  Mudder 


möderken,      mnd.     : 

M0tnk 
modern     :     Moderne 

(Mode) 
mogeln  :  Smug  I 
mögen  :  Maatte 
Mohn  :  Valmue 
Mohnsaat  :  Maanesaa 
ilfoÄr  :  Mor  I;  III 
Möhre,    Mohrrühe    : 

Morkel 
möie,  mnd.  :  Mama 
wofce,  mokig,    dial.  : 

Mukker 
mo?,  mnd.  :  Smul 
Molch     :     Muldvarp 

mit  N. 
molje,  mnd.  :  M0lje 
Molken  :  Melk 
woZ?<?,    mhd.  :  Muld- 
varp 
mollig  :  Mild 
molt(a),  ahd.  :  Muld 
molten,  dial.  :  Melde 

(subst.) 
Monat  :  Maaned 
Mönch  :  Munk 
i¥ontZ  :  Maane 
Mondkalb  :  Kalv  I 
Montag  :  Mandag 
Jlfoor  :  Morads 
itfoos  :  Mose;    David 
Mops ,       mopsig       : 

Moppe 
Morast  :  Morads 
Morchel  :  Morkel 
Mord,  morden :  Mord, 

Myrde 
Mor  eile  :  Morel 
morganatisch   :  Mor- 

gengave 
Morgen ,     morgen     : 

Morgen 
Morgengabe :  Morgen- 

gave 
Morgenstern    :    Mor- 

genstjerne 
morken,  mnd.  :  Mer- 
ken 
morsch     :     Morken, 

Marser 


morsen ,       Schweiz., 

Mörser  :  Marser 
morte,  mnd.  :  Mort 
Mörtel  :  Morter 
morz,  Schweiz. :  Mor  II 
möschen,  dial. :  Myske 
Moschus  :  Moskus 
moseke,  mnd.,   möse- 
rich,  dial.  :  Myske 
Most,  Mostert,  Most- 
rich :  Most 
möt,    ostfries.   :   Mod 

(präp.) 
mötian,  as.  :  Made  I 
mott,  Schweiz.  :  Mud- 
der 
Motte  :  Mark  III 
motze,  dial. :  Masse  N. 
mouwe,  mhd.  :  Muffe 
Möive  :  Maage 
mucheln,    mücheln    : 

Mugg  I 
machen,  ahd. :  Smug  I 
mucht,       Schweiz.     : 

Myg  (adj.) 
muck,  nd.  :  Mugge 
Mucke  :  Nykke 
Mücke  :  Myg  (subst.) 
ntuckelig,  dial. :  Muk- 
ker 
mucken      :      Mukke, 

Nykke 
mucksen  :  Mukke 
mudde,    mnd.,    mud- 
dig ,       ostfries.     : 
Mudder 
müde  :  Mod  (adj.) 
milemelein,     bair.     : 

Maar  II 
muess,  bair. :  Mute  II 
iJ/M/f  rMuff'e;  Mugg  I 
Muffel  :  Muffe 
muffeln      :       Muffe , 

Mumie 
muffen  :  Muffe,  Maabe 
mügen,  mhd.  :  Mukke 
muggelig,       dial.       : 

Mukker 
Mühe  :  Maie 
mühen,  mhd. :  Mukke 
Mühle  :  Malle 
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Mtihme  :  Mama 
milk,  ostfries. :  Mukke 
mtikken,  nd.  :  Smujf  1 
mul,  iniKJ.:Mul(lvarp 
Milller  :  Moller 
Mulm  :  Malm 
Multum  :  Multum 
miilzm,  iiilul.   :  Malt 
Mimtme :  Foniiumme 
mummflen  ,       mild. , 

mumpelcn,    nd.     : 

Mumie 
mit»,   mhd.     :     Mon 

(subst.) 
mnnan,   us.  :  Monne 
Muyxd  :  Mund 
•  münde ,       mundeke, 

mnd.  :  Minde  II 
Mündel,     Mündling, 

mündig  :  Myiidi^; 
münden  :  Mund 
Mündung  :  Mund 
munitcn  ,       ahd.       : 

Mangel 
mnnfier ,      mnd. 

Monster 
munt,  muntboro,  ahd. : 

Myndig.Formynder 
munter  :  Munter 
Münze :  Mynt;  Mynte 
muoi^,    mhd.    :    Mod 

(prftp.) 
muozen,  mhd. :  Mode  I 
mupf(en) ,      mhd.     : 

Muabe 
mupsen,  mupsig,  nd. : 

Moppe 
mürbe  :  Mor 
murc,   mhd.,     murg- 

fan,  Jihd. :  Morken 
murmeln  :  Murre 
Murmeltier :  Murmel- 

dyr 
murren  :  Murre 
mürsen,    Schweiz.     : 

Merser 
murten,  mnd.:  Mor  II 
murz,  mhd. .Schweiz. : 

Mort  mit  N.,    Mor 

II,  Morken 
Mtis  :  Lungemos 


Mturhel  :  MuHling 
muscheln,  dial. :  Mjrse 

(vb.):  Mus 
museke,  mnd. :  Hyske 
Mu»kat(e)  :  Muskat 
Mtiskedanner,     Mus- 
kete :  Mu.sket 
Muße,   müßig  :  Mod 

(prftp.) 
mussein,   nd.  :  Musk 
müssen  :  Mod  (i>rftp.) 
mnssig,  nd.  :  Mudder 
Muster  :  Monster 
muster  :  Flaggermus 

N. 
Mut  :  Mod  (sahst.) 
mut,  ostfries.  :  Mark 

III 
mi'tta,  ahd.  :  Muta  II 

mit  N. 
mute)t  :  Mute  I 
muten,  mnd. :  Mudder 

N. 
mutilön,  ahd.  :Mukke, 

Mumie 
Mutter  :  Moder 
Mutterkraut :  Matrem 
Mütze  :  Mosse 
müwerf,  nhd.iMuge  I 
miijf^e,  mhd.  :  Mute 

II 
Nabe  :  Nav 
Nabel  :  Navle 
naber,  näber,  dial.    : 

Naver 
nabersche,      mnd.     : 

Na  Im 
nac,  mhd. :  Fnok  N. 
nacheit.  mhd. :  Nag  N. 
Nachbar  :  Nabo,  Bur 
Nachen  :  Nu  (subst.) 
nächst  :  Najf 
Nächste  :  N»ste 
Nacht,     nachten 

Nat 
Nachtigall :  Nattergal 
Nachtmahr  :  iSlare 
Nachtrabe  :  Natravn 
Nachtschade  :ii\iaiiell 
Nachtschatten  :  Nat- 

skygge;  Skadc  II 


Nacken  :  Nakke 
nackend,      nackt 

Hapten 
Nadel  :  Naal 
tuideln  :  Naatle 
naffezett,  dial. :  Nap  U 
Nagel  :  Nagle,   Negl 
NagCe)lrin  :  Nellik 
nagelfest  :  NagelfHSt 
nagen  :  Gnave,   Nag 
naggen,  nd.  :  Nag 
nahe  :  Nnho,  Njct 
n(7/i<;,diaI.:Nu(sul)st.) 
nahen  :  Naa 
näfteti  :  Naie,  Naad 
nähren  :  N»Te 
Naht  :  Naad 
ndma,  ahd.  :  Nam 
Name  :  Navn 
namentlich  :  Narnltg 
namkundich,   mniJ.  : 

Navnkundig 
nämlich  :  Nemlig 
^V«/>/'  :  Humpe  N. 
napfezen,  dial. :  Nnp  1 1 
närb,    bair.,     Narbe, 

n^rlich ,       mhd.  , 

fiflro,  as.  :  Narv 
Narr,  narren  :  Nar 
narr,  dial.  :  Snerpe. 
»uifveN,  mhd. :  Knark 
Narr(i)fex  :  Narrifas 

(Nar) 
Naneal  :  Narhval 
nasch,  mnd.  :   .'Eske 

(subst.) 
tutschen  Naske. 

Gnaske 
Nase  :  Nfese 
Nasenstieber,  Nasen- 
stüber :  Nwsestyver 
Nashorn  :  Na'shorn 
naß,    nässen  :  Ni-««.*e 

(vb.) 
Natterzunge :  Slange- 

tunge 
nau,  nd.  :  Nau 
naue,     dial.     :     Nu 

(subst.) 
natisen  ,         iklMitrN , 

schweix.  :  Nvsle 
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nai^^a,  ahd.  :  Nesle 
nebbe,  mnd.  :  Neb 
necke,  mnd.  :  Nakke 
necken,  mhd. :  Fnok  N. 
necken  :  Nag 
Neckname  :  0genavn 
nidejunge,      mnd.     : 

Junge  I 
neden,  mnd. :  Nenne 
nSdskine,      afries.     : 

Synd 
Neffe  :  Nev0 
nehmen  :  Nerame 
Nehrung  :  Narv 
Neid  :  Nid 
neidisch  :  Nidsk 
neigen  :  Neie 
neiinge ,       mnd.       : 

Gnegge 
nein  :  Nei 
neissen,  bair.    :   Nys 

(subst.) 
neisiwer,  mhd. :  Nogen 
Nelke  :  Nellik 
nel(le),  mhd. :  Knold 
nemede,  mnd.  :  N«vn 
nennen  :  Navn 
ner,  ostfries.  :  Ide 
nerich,  mnd. :  Naerig 
nergeln  :  Snorke 
nerren,   mhd.  :  Nar, 

Knark 
Nerv  :  Nerve 
ness,  mnd.  :  Naes 
Nessel  :  Nesle 
Nesseltuch :  Netteldug 
Nestel,  nesten,  mhd. : 

Neste 
«e«  :  Net  (adj.) 
Netz  :  Net  (subst.) 
«etee,  mhd.,  netzen  : 

Nisse  (vb.) 
Netzhaut  :  Nethinde 
«et*  :  Ny 
n««»  :  Ni 

Neunauge  :  Negen0ie 
Neusilber  :  Nys0lv 
nevemei^,  mhd. :  N«ve 
neuen,    mnd.    :    Men 

(konj.) 
«i,  ahd.  :  Nei 


nibbeln,  nd.  :  Nip 
nibber,  nd.  :  Iver 
nibu,  ahd.  :0m  (konj.) 
nicht(s)  :  Nite 
Nichte  :  Nev0 
Nick,  nicken  :  Nik 
Nickel :  Nikkei;  Nisse 

(subst.) 
we  :  Ei 

nieder  :  Ned,   Nedre 
niedergeschlagen       : 

Nedslagen 
Niederkunft    :    Ned- 

komme 
Niederlage :  Nederlag 
niederträchtig   :   Ne- 

derdraegtig 
niedlich  :  Nydelig 
niedrig  :  Nedrig 
^tere  :  Nyi*e 
mes,  mnd.: Nys  (adv.) 
niesen  :  Nyse 
Niete  :  Nite 
nieten  :  Nitte 
nietsam,  mhd. :  Nyde- 

lig 
wi^fes,   mnd.     :     Nys 

(adv.) 
nimid,  afränk. :  Nem- 

me 
nipen,  mnd.  :  Nip 
nipe(r),  nd.  :  Iver 
nipfeln,  dial.,  nipfen, 

nhd.,  mhd.,  dial.  : 

Nip 
ni^ifen,    mhd.  :  Nip, 

Nap  II 
nipp,  nd.  :  Iver 
nippen  :  Nip 
Nippflut  :  Nipflod 
Niß  :  Gnid 
nit,  mnd.  :  Nidkjisr 
niten,  mnd.  :  Nitte 
niugerne,  mhd. :  Nys- 

gjerrig 
niusen,    ahd.    :    Nys 

(subst.) 
niwer,  westfäl.  :  Iver 
Nix(e)  :  N0k 
Nixblume :  N0kkerose 
MocÄ  :  Nok  in 


nöchachtik,    mnd.     : 

N0iagtig 
Nock,     Nocke(n)      : 

Nok(k)e 
Nockpferd  :  Nokpert 
nög,  nd.  :  Nok  II 
nölen,  nd. :  N0le  (vb.) 
n6n(a),  as.  :  Nön 
Nonne  :  Nonne 
Noppe,    hd.,    mnd.    : 

Noppe 
noppen,  dial.  :  Nubb 
Nord  :  Nord 
Nordkaper    :    Nord- 
kaper 
Nordlicht  :  Nordlys 
nordröni,  ahd. :  Norsk 
nörgeln  :  Snorke 
Norne  :  Norne 
Norwegen  :  Norge 
wose,  mnd.    :    Nysle, 

Nsese 
noss,  dial.  :  Naut 
nossen,  Schweiz .:  Nut 
nössling,    Schweiz.    : 

Nüsse 
n6st(e),  mnd.    :    Nu 

(subst.) 
Not  :  N0d  I 
not(a),  as.  :  Nytte 
Notdurft  :  N0dt0rft 
Note  :  Node 
nöteln,  nd. :  N0le  (vb.) 
Notfeuer  :  N0dild 
nötig(en)  :  N0d  I 
notil,  as.  :  Naut 
nötnumft ,      mhd.     : 

Voldtaigt 
Notsache  :  N0dsage 
notwendig      :     N0d- 

vendig 
nüan,  ahd.     :     Gnu, 

N0d  I 
nüchtern  :  N0gter(n) 
nüchtweide ,        südd. 

dial.  :  N0gter(n) 
nuck(en),  mnd.  :  Nys 

(subst.)  N. 
Nucke  :  Nykke 
nüejel,  nüejen,  mhd. : 
Not  II,  Gnu  N. 


Deutsch. 


1677 


nttejen ,        nuele(n) , 

Schweiz.     :     Nole 

(subst.) 
nu(n)  :  Nu  (adv.) 
nunnen,  dial. :  Nynne 
ntioen,  mhd. :  Not  11 
nuofer,  mhd. :  Snever 

N. 
nuoA/,  ahd. :  N0gter(n) 
nuoach,    mhd.    :    Nu 

(subst.) 
nuowel,  mhd. :  Not  II 
nur  :  Men  (konj.) 
nurken,     ostfries.     : 

Knark 
ntuea,  ahd.  :  Neste 
nüschen,  nd.,  nuseln, 

dial.  :  Nysle 
Nuß  :  Nod 
nüsse(l)n,      nüsseln, 

nd.  :  Nysle 
Nußkrahe    :   Nedde- 

krige 
nusta,   ahd.  :  Neste, 

Neste 
Nüster ,        nustem , 

mhd.  :  Nysle 
nüt,  mnd.  :  Nydelig 
JVu/(>;:Not  IlmitN. 
nützen  :  Nytte 
nützen,  sich,   mhd.  : 

Nyde 
nüver,  nd.  :  Iver 
ob   :   Om  (konj.)  mit 

N.;Op 
oben  :  Oven 
öfter  :  Over 
obere  :  0vre 
Oberst  :  Oberst 
Oblate  '.  Oblat 
Obmann  :  Opmand 
Obrigkeit  :  0vrighed 
obschon  :  Skjent 
obsen,  bair.  :  Ufs 
obstinat :  übsternasig 
OfA«  :  Okse 
ochsen  :  Ase 
Ochsenauge  :  Okseoie 
0cÄ5enzi>w*r:Peis  II 
OeAMturutijre  :  Okse- 

tunge 


ödan,   as.  :  Klenodie 

Öde,  Öde  :  0de  mit  N. 

oder  :  Eller 

Odermennig  :  Ager- 
niaane 

^(/t,  ahd.  :  Ydmyg 

ödCsJen,  ahd.  :  Öde 

Ofen  :  Ovn  mit  N. 

o/f<m  :  Aaben 

offenbar  :  Aabenbar 

öffentlich  :  Offentlig 

oft  :  Ofle 

ögelett,  ögelere,  mnd. : 
0ienskalk 

ögest,  ögaten,  mnd.  : 
Heste 

Oheim  :  Onkel 

ohne  :  Uden 

Ohnmacht  :  Afmagt 

Ohr,  Öhr  :  0re  1 

Ohrenbläser  :  0re- 
tuder 

Ohrenbohrer,  Ohren- 
käfer ,  Ohren- 
kneifer :  0re(n)- 
tvist 

Ohrfeige  :  0refigen 

.Ohrläppchen,  Ohr- 
löffel :  Lap 

Ohrwurm  :  0rent7ist 

ökelname,  mnd. :  0ge- 
navn 

0/  :  Olje 

ölant,  mnd.  :  0 

o/ri^e,    olden,    mnd. 
.«Ide,  iEldes 

oldemian ,      mnd. 
Oldermand 

olde(r)vader,   mnd. 
Oldefar 

olfant,  mnd. :  Elefant 

tf/^^  ostfries.  :  0<le 

o/m,  nd.,  oüar,  ahd. : 
Ul 

oUvader,  mnd. :  Olde- 
far 

Onkel  :  Onkel 

opdüet\je,  ostfries.  : 
Dvne  II 

Opfer  :  OfTer 

Orden  :  Orden 


Ar*,  mnd.    :    0rc  II; 

0rret 
Organ,  Orgel  :  Orgel 
orhan,  mhd.    :    Aar- 

fugl 
Orkan  :  Orkan 
orlich,  orloch,  orloge, 

mnd.  :  Orlog 
or(re)huon ,     ahd.     : 

Aarfugl 
Ort  :  Od,  Ort 
ort,  mnd.  :  iEde 
Ortband  :  Od 
ort(els),  mnd.  :  iEde 
örwengi,  ahd.  :  Vange 
orsÄn,  ahd.  :  Urt  I 
öschen,  nd.  :  0sken 
Ose  :  0se;  0sken  mit 

N. 
ösedropta,  afries.tUfs 
Ö8(ejken,  nd.  :  0sken 
Ösen,  mhd.  :  0se 
Ostfen)  :  08t 
68t(en),  mnd. :  Heste 
Ostern  :  Fnaske 
ötmuoti,  ahd. :  Ydmyg 
O««-  :  Oter 
ouc/iA/i.  ahd.  :  0ge 
ougazoraht,     ahd.     : 

0ie,  Atberr  N. 
ougen,  ahd.    :    0ine, 

Tone  (vb.) 
ougenen,  mhd. :  0ine 
ouwist,  outciti,  ahd. : 

Aalam 
ovenschü^^el,  mhd.  : 

Skyltel 
or*r,  mnd.  :  Tilovers 
overdädich,    mnd 

Overdaadig 
overgeven ,      mnd 

Overgiven 
OMrAolm,     mnd 

Overhaie 
över schrubbein,  över 

schrumpeln, 

schruufweln,   nd. 

Skniais 
overtMgtHj     mnd. 

Overreie 
oteae,  mnd.  :  Ufii 
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ötcest(en),       mnd.     : 

H0ste 
Oxhoft  :  Oksehoved 
paalexe,     westfal.     : 

Paalstav 
Paar  :  Par 
Paar ,      zu     Paaren 

treiben  :  Bugt 
Pacht  :  Pagt 
Pack  :  Pak,  Pakke 
Packen,  sich  packen  : 

Pakke 
päd  de,  fries. :  Kvabbe 
padde,  mnd.,  paddeln, 

nd.  :  Padde 
padden,  padjen,  nd. : 

Padde,  Pille  (vb.)  II 
paff,  paffen     :     Paf, 

Pjaffe 
paiats,  dial.  :  Bajas 
Paketboot  :  Pakke 
pakkenelken,     nd.     : 

Pakkenelliker  N. 
päks,  nd. :  Pog,  Bikse 
Pakt  :  Pagt 
Palast  :  Palads 
pal(l),  palle,    nd.    : 

Pal 
PaZmc :  Palme  (subst.) 
palm(e),  palnien,  nd. : 

Palme  (vb.) 
palte,    mnd.,    mhd., 

faltenäre,      mhd., 

palter(ig) ,     nd.     : 

Pjalt 
palter,    nd.  :  Pulter- 

kammer 
pampe(n),  nd.  :  Pap 
pampen,  nd.  :  Slam- 
pamper,  Pimpe 
pampüsje,  nd.  :  Pam- 

pusser 
Paneel  :  Panel 
Panier  :  Banner 
panschen  :  Pjaske 
Pantoffel  :  T0ffel 
pantsate,  mnd. :  Pant- 

sastte 
pantschen  :  Pjaske 
i)a««e,  mhd.,  Po««er : 

Panser 


Päonie  :  Pion 
pap(e),  fries.  :  Pap 
Papa  :  Papa 
Papagei  :  Papagoie 
Papier  :  Papir 
Papiernautilus      : 

Papirsnekke 
Pappe  :  Pap 
Pappe(l)  :  Katost 
Pappel  :  Poppel 
päppeln  :  Bable 
pappen,   mnd.  :  Pap 
Paps<  :  Pave 
Paradies(apfel)       : 

Paradis(8eble) 
Paraffin  :  Parafin 
parät,  mhd.  :  Prette 
pardautz  :  Bardus 
Pardun(e)    :  Bardun 
Park,  Parkett  :  Park 
Parlier  :  Polerer 
parrunga,      ahd.      : 

Borre 
Par^  :  Part 
päsche(n),      mnd.     : 

Paaske 
Paj§  :  Pas  I 
pass  :  Pas  IV 
Passement    :  Pos(s)e- 

ment 
p>assen  :  Passe  I,  II, 

Pas  III 
Passer  :  Passer 
Paßgang  :  Pas  I 
Passport  :  Pas  II 
Pastete  :  Postei 
Patent  :  Patent 
pateren,  mnd. :  Pjadre 
Patron(e)  :  Patron 
Patsche  :  Pjaske 
patschen      :     Baske, 

Pjaske 
patz(en),dii3\.,patzig : 

Patte 
pauen,  nd.  :  Pjevl 
Pauke  :  Pauke 
paulüne,  mnd. :  Pau- 

lun 
Pausback      :     Pluds- 

kjaevet 


pa(u)welün,  mnd.     : 

Paulun 
Pech  :  Beg 
pecke,  mnd.  :  Pige 
pecken,  mnd. :  Pikke 
pedde(n) ,       mnd.     : 

Padde 
Pedell  :  Pedel 
pegel,  mnd.  :  Pasgl 
pegelen,  mnd. :  Peile 
^e«Är,  mnd.  :  Pig 
peilen  :  Peile 
Pein  :  Pine 
Peitsche  :  Pisk 
^eA;,  mnd.  :  Pig 
2}eke,  mnd.  :  Pige 
Pelerine  :  Pilegrim 
l)elle(n),  nd.  :  Pille  I 

(vb.) 
Pffe  :  Pels 
Pennal  :  Pen  I 
penne,  ostfries.,  pen- 
nen, nd.  :  Pind 
pensen,  dial.  :  P0nse 
penterhaken,     nd.     : 

Pyntelhage 
Peperling  :  Pipling 
Pergament  . :    Perga- 
ment 
23erink,  mnd.  :  Piraal 
Perle  :  Perle 
Perl(en)mutter  :  Per- 

lemor 
Perrücke  :  Paryk 
perse(n),  mnd.  :Perse 
Person  :  Person 
jpese,  peserik,  mnd.  : 

Peis  II 
^eseZ,   mnd.     :     Peis 

I;  II 
Pest  :  P,  Pest 
Peterken  :  Dirik 
Petersilie  :  Persille 
Petersvogel  :  Petrel 
petze,  dial.  :  Bikje 
Pfad,  pfadön,  ahd.  : 

Padde  mit  N. 
Pfaffe  :  Pebling 
Pfahl  :  Pael,  Bopa?l 
Pfahlmast  :  Polaker 
Pfalz  :  Palads 
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Pfand  :  Pant 
Pfanne  :  Pande 
Pfau  :  Faalugl 
pfauchen  :  l'ukkel 
I*fautback,    pfauaeti, 

pfausten ,     dial.     : 

Fludskjji'vel 
Pfebe  :  Meloii 
l'feffer  :  Peher 
Pftffennilnze :  Peber- 

luynle 
Pfeffersack  :  Peber- 

svend 
Pfeife,  pfeifen  :  Pibe 

(subst.,  vb.) 
Ifeil  :  PJl  I 
i/«/«-     :     Pille      II 

(subst.) 
Pfeilschwanz :  Piland 

(Pil  I) 
pfeit,  inhd. :  Pjekkert 
pfenden,  nihd. :  Pant 
Pfennig  :  Penge 
pfenninetalbe,  inhd.  : 

Sraer 
ir«rc/i  :  Park 
Pferd  :  Pert,  Hest 
Ififf,  Pfiffikus  :  Fif 
längsten  :  Pinse 
pfinne,  mhd. :  Finne  I 
i^Jp*  :  Pip 
pfirren,    Schweiz.     : 

Purre 
t^rache,    Pfirsich     : 

Fersken 
pfisen,  mhd.  :  Pis 
pfladeren,   Schweiz.  : 

Pladder 
pftag,  Schweiz.  :  Plag 
l^fianze  :  Plante 
I'fiaster  :  Plaster 
lyiatime  :  Plomme 
pflaumen,       dial.      : 

Flomme 
pfleget,  schwäb. :  Pleil 
pflegen  :  Pleie 
Pflicht  :  Pligt  I;  II 
pfligido,  ahd. :  Pleie  N. 
I*flöck  :  Plugg 
pflilcken  :  Plukke 


Pflug,  pflügen  :  Flog 

mit  N.,  Pleie 
Pflugschar     :    Flog« 

skjaT 
pflumpfig,  Schweiz.  : 

Plump 
pfoch,  mhd.  :  Punp 
Iforre,    älL  :  Purre- 

(lt>g) 
Pforte  :  Port 
pfoaech,        pfos(l)i, 

Schweiz.  :   Pusling 
Pfosten  :  Pust  I 
Pfote  :  Pote 
l^frampf  :  Prop 
pf räume  y       dial.       : 

Plomme 
pfreng,  bair.,   pfren- 

gen,  mhd. :  Pranger 
Pfriem  :  Pren ;  Brom- 

baT 
pfrimma,  ahd. :  Pors 
Pfropf(en),pfropfen : 

Prop 
pftidel,  dial.    :     Pyt, 

Pudel  N. 
pfuegg,  Schweiz.  tPog 
i^uÄ/  :  P0I 
ifMHd  :  Fund 
Pfunde  :  Bunke  III 
Ifundleder   :     Punt- 

lanler 
pfunt,  dial.  :  Spuns 
pfurren,  dial.  :  Purre 
pfuschen     :     Fuske, 

tollte 

Schweiz.  :  Pus    II, 

Fludskj«?vet 
li'ütze  :  Pyt 
Philister  :  Filister 
phiusel,  mhd.  :  Ihist 
phndsen,       phnüsen, 

mhd.  :  Fnyse 
phntist,  mhd.  :  Fnise 
phragenfer),    phran- 

ge,  mhd. :  Pranger 
phrecken,  mhd. :  Prik 
phrenge,       mhd.       : 

Pranger 


fikrttzner,     mhd. 

Pretle 
phühm,  mhd.  :  Pols 
nM«#ti,  mhd.  :  Post 
Pich  :  Pik 
Piekelhaube  :  Fikkei- 

hue 
picken  :  Fikke' 
piejäckert,  nordfries. : 

Pjekkert 
Piek  :  Pik,  Spader 
piekfein  :  Pigg 
piepen  :  Pippe 
iV«r  :  Pir 
m(90,  pije,   nd.    : 

Pjekkert 
Pike,  pikcall,   nd.    : 

Pik 
pil,  pllante,  piU(n), 

nd.  :  PUe 
Pilger,     Pilgrim 

Pilegrim 
pUke,nd.  :  Pilk;  FUe 
Pille :  Pille  (subst.)  I 
JHlot  :  Pilot 
pimpelen,    ostfries.    : 

Pimpe 
Pink,  pink,  ostfries., 

pinke(l)n    :    Fink, 

Pinke 
Pinn,    Pinne  :  Find, 

Pen  II 
pinnen  :  Pen  LI 
pinnetoll,  dial. :  Fine- 

gal 
pins,  nd.  :  FiUpens 
Pinsel  :  Fensel 
pinsen,  mhd.  :  Feose 
pint,  mnd.  :  Feis  II, 

Pyntelhage 
plpelen,     ostfries.     : 

Pible 
IHppittg  :  Pipling 
Pips  :  Hp 

plr-<U,  mnd.  :  Piraal 
piren,  ostfries. :  Firre 
piren.  nd.  :  Flire 
pirken,  nd,  :  Firke 
plrdgd,  ostfries. :  Fir- 

Pirol  :  Pirol 
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pisel,  mnd.  :  Peis  I 
pissen  :  Pis 
Pistole  :  Pistol 
pit,  mnd.  :  Peis  U 
pitte,  mnd.  :  Peis  II, 

Pyntelhage 
Plack  :  Plagg 
placke,  mnd.  :  Flek 
placken  :  Plagg 
pladäks ,       westfäl. , 

pladanz,  dial. :  Pla- 

dask 
pladde,  nd.  :  Plet  I, 

Flasketr0ie 
pladdern,  nd.  :  Plad- 

der 
Plage,  plagen  :  Plage 
plag(en),      Schweiz., 

plagg,     nordfries,, 

plaggeln,    steir.     : 

Plag 
Plagiat  :  Plagiat 
Plakat       :       Plakat 

(subst.) 
plak(ke),    ostfries.    : 

Plagg 
Plan,  Pläne  :  Plan 
Planet  :  Planet 
Planke  :  Planke 
plänkeln,Plänk(l)er : 

Blenker 
plantschen  :  Plaske 
plappen,  mhd.,  nd.  : 

Plapre 
plappern    :    Plapre, 

Blabre 
Plärr  :  Blaar 
plärr,  dial.,  plärren  : 

Plire 
platensleger,    mnd.  : 

Plattenslager 
Platin(a)  :  Piatina 
Platsche  :  Flasketraie 
platsch(en)  ,        plät- 
schern :  Plaske 
platt  :  Plat,  Plent 
P/a«e:Plade,  Platten- 
slager 
platte,  nd.    :    Plet  I, 

Flasketr0ie 


Platteise      :      Plsede, 

Ising 
platterdings  :  Plent 
plattetvoll,  Schweiz.  : 

Plet  I 
Plattfisch  :  Plaede 
plattieren  :  Plet  II 
Platz  :  Plads 
platz(efi)  :  Plaske 
plaudern  :  Pludre 
plaustern  :  Pludskjae- 

vet 
ple,  afries.  :  Pleie 
plecke,  mnd. :  Plagg, 

Flek 
plegen,  mnd. :  Phgt  I 
pleite  gehen  :  Fl0iten 

N. 
plet(z),  mnd.  :Flaske- 

tr0ie 
Pli  :  Pli 

pli,  afries.  :  Pleie 
plichtanker,    mnd.    : 

Pligt  II 
plick  un  plack,  nd.  : 

Pak 
pUnk(en),  nd.: Blinke 
pliren,  nd.  :  Plire 
pUrogd,     ostfries.     : 

Piraal 
plite,    nd.    :    Plet    I, 

Plaede 
putsch,  nd.  :  Polisk 
plitt,  nd.  :  Plet  I 
plitt,  Schweiz. :  Plent 
pl6dern,vahdi.,  ploren, 

nd.  :  Pludre 
plotzen,  alt.,  plötzlich : 

Pludselig 
Pluder  :  Plyndre 
plüderen,    ostfries.    : 

Pludre 
Pluderhose  :  Pludder- 

bukser,  Plyndre 
Pluderkammer :  Plyn- 
dre 
pludern,  alt. :  Pluske 
plugge,  mnd.  :  Plugg 
plükkefinken,    nd.     : 

Finker 


plukvisch,      mnd.     : 

Plukftsk 
plump  :  Plump 
Plumpe  :  Pumpe 
plumpen     :     Plump, 

Pumpe 
plumpsen  :  Plumre 
plunde,  mnd.,   Plun- 
der,    plündern      : 

Plyndre 
pluntetvoll,  Schweiz. : 

Plet  I 
plüren,  plüren,  plür- 

oged,  nd.  :  Phre 
Plüsch  :  Plys 
plüsen,plüsen,plüsig, 

nd.,   plüserte,  plü- 

singe,  mnd. :  Pluske 
plüske,      ostfries. 

Pjuske 
plussig,      ostfries. 

Pludskjaevet 
plusteren,       mnd. 

Pluske,  Plyndre 
plüsterich,     mnd. 

Pluske.Pludskjsevet 
plütt,  Schweiz. :  Plent 
Pöbel  :  P0bel 
poche,  mnd. :  Pukkel 
pochen  :  Pukke  mit  N. 
Pocke(n)  :  Kopper  N. 
Pock(en)holz    :    Pok- 

kenholt 
pogge,  mnd.    :    Puge 

(subst.) 
pok,  nd.  :  Pog,  Paak 
pökel,  ostfries.  :  Puk- 
kel, Pog  N. 
poken,  mnd.  :  Paak 
Pol  :  Pol  I 
Polack  :  Polak 
Polacke(r)   :  Polaker 
Polder  :  PuUert 
polder,  nd.  :  P0I 
pole,   mnd.    :   P0lse, 

Puld 
politisch  :  Polisk 
Polizei  :  Politi 
Polka  :  Polka  mit  N. 
poll,  mnd.  :  Puld 
pollexe,  nd. :  Paalstav 
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PöUmehl  :  Bolle 
;>^/«r/i  ^,  nd.:Pol8kN. 
Polster      :      Polsrter, 

Bolsler 
poUenBrt,  mnd. :  Pjall 
poltet;  nind.  :  Pjall; 

I'ulterkftmnner 
Polterkammer   :  Pul- 

terkammer 
poltern  :  Buldre,  Hul- 

ter  lil  buller 
pomefi,  innd.  :  Pimp- 

stcn 
l'ore  :  Pore 
porlök;  mnd.,  Porree : 

Purre(log) 
Pora(ch),     Pont       : 

Pors 
Potier  '.  Porler 
Portwein  :  Porlvin 
Porzellan  :  Porseljen 
Ponament    :    Pos(s)e- 

mcnt 
Posaune  :  Basun 
Pose  :  Pose 
pöbeln,  nd.  :  Pusle 
Posne  :  Puds  II 
possein,  dial.  :  Pusle 
possiei'lich  :  Puds  II 
Post  '.  Posl  III,  IV 
Posten  :  Post  II,  IV 
PostilU  :  Postil{le) 
pot,  mnd.  :  Pol 
p6t,  weslfäl,  :  Pyt 
jxytCe),   poten,    mnd., 

pöteren,  nd. :  Pode 
pötern,       oslfrios.     : 

Askepot 
pothaw,      p5t(nc(en)^ 

uind.  :  Poit 
Potpourri :  Potpourri 

(Pot) 
Pott,  PoUwal   :  Pol- 

hval 
Pottasche    :    Potaske 

iPot) 
potz  :  Pludselig 
prachen,    Prachtr    : 

Pntkke 
Pracht  :  Prägt 
pracke,  mnd.  :  Prik 


prägen  :  Pneg 
prahlen  :  Pral 
Prahm  :  Pram 
praien ,      oslfries.     : 

Praie 
prakke,      oslfries.     : 

Prakke 
praW,  prallen :  Prelle 
prampen,  nd.  :  Prop 
prangen  :  Prange 
prangen    (Segel   p.), 

Pranger  :  Pranger 
präSy       nordfries.     : 

Praas 
prasseln  :  Brask 
prassen  :  Brase 
praien,  mnd.  :  Prat 
pratten ,        prattich, 

mnd.  :  Prelle 
predigen  :  Pra>ke 
preien,       oslfries.     : 

Praie 
preken,  mnd. :  Sprike 
Preis,  preisen  :  Pris 
preisgeben  :  Prisgive 

(Prise) 
prellen  :  Prelle 
premen,    mnd.,    pr*- 

me^en,      mhd.      : 

Bremse  II 
prhi(e),  mnd.  :  Pren 
prente(n) ,     mnd.     : 

Prent 
Presenning  :  Presen- 

ning 
i^vM«»,     pressen      : 

Presse  I,  II 
pret(tig),    oslfries.    : 

Prelle 
prick,  nd.,  pricke(n), 

mnd, ,        Pricicel , 

prickeln  :  Prik 
iVi«ncÄen  :  Plomme 
Priester  :  Presl 
2>rl»i«i,     primisiren, 

nd.  :  Prime 
prjn,  mnd.  :  Pren 
iViiw  :  Prise 
jniael,  mhd. :  Brissei  I 
prisels,  prisen,  nd.  : 

Brissei  II 
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prMlft,  mhd.  :  Bri*- 

sei  I 
Pritsche  :  Eriks 
Probe  :  Prov 
Probet  :  Prost 
iVoA)/l  :  Prost 
prökel,  ostfries. :  Prik 
proper  :  Proper 
proieit  :  Prosit 
prote(U)n,     mnd.    : 

Prutte 
PrUz,  protzen :  Prutte 
Proviant  :  Proviant 
prüfen  :  Prov,  Prove 
Prügel  :  Prygl 
prumpfen,  dial. :  Prop 
p/imÄ-^n  :  Prunk 
prusten,  mnd. :  Pruste 
priit:,  &hd.  :  Vallak 
piJc^,  fries.    :    Puge 

(subst.) 
jntek,  mnd.  :  Pukke 
Puckel  :  Pukkel 
puddeumrst,  puddig, 
nd.,  /^«/dtwjr:  Pud- 
ding 
püdel,  mnd.  :  Pose 
Pudel,  pudeln :  Pudel 

mit  N. 
Puder(zucker) ,     Pu- 

dreU  :  Pudder 
Pu/r  :  Puf 
puff,  puffen  :  Puffe 
Pw/fW-  :  Puffert 
2>ak,  nd.  :  Pigg 
pükel,  mnd.   :  Pose, 

Pung 
püken,   mnd.  :  Puge 

(vb.) 
pi<H-m,  nd.  :  Pukke 
pttle,    mnd.    :    Puld, 

Polse 
Puls  :  Puls 
i^/<  :  Pull 
puUCe),  nd.  :  Pjall 
Fulrer  :  Pulver 
AimjM ,    pumpen 

Pumpe 
Pumpensod  :  Pumpe- 
sud 
punct,  mhd.  :  Spuns 
IM 
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funde)',  mnd, :  Pund 
punge,   mnd.  :  Pung 
Punkt(um)  :  Punkt 
Punsch  :  Punsch 
punt,  dial.  u.  mhd.  : 

Spuns 
plint(e),     ostfries.     : 

Pynt  I 
pilnte,    nd.,    punten, 

mnd.  :  Pynt  II 
pupen,  nd.  :  Puffe 
Pupille  :  Pupil{le) 
PupjJe  :  Puppe 
2)ur  :  Pur 

2)ur  en,osihies.:'Purre 
purks,  nd.  :  Purk 
purren,  nhd.,  mnd.  : 

Purre 
Purzelbock  :  Buk  II 
püs,  nd.  :  Pus  1 
puse,  nd.  :  Pose 
püsilin,  as. :  Pusling 
püskatte,  nd. :  Pus  I 
piiske,    nd.  :  Pjuske, 

Pose 
^Msse,  nd.  :  P0s 
pusselen,      püsselen, 

nd.  :  Pusle 
pust(er)  ,  mnd. , 

pusten  :  Pust 
pUt,  ostfries.  :  Pude 
put,     Pute     ;     Putte 

(subst.) 
Puter  :  Putte  (subst.) 

mit  N. 
puteren,  nd.  :  Putre 
jOMYse,  nd.  :  P0s 
putteln  :  Askepot 
putten,   mnd.    :   Pyt, 

P0S 

Pütting  :  Pyttingbolt 
Putz  :  Puds  I;  III 
putzen  :  Puds  I 
putzig  :  Puds  II 
puzzi,  puzza,  ahd.  : 

Pyt  N. 
quabbe ,       quab(b)el, 

mnd.,    quabbeln    : 

Kvabbe 
3«rtcÄ;  :  Kvfekke 


quackele,       mnd.      : 

Vagtel 
quackeln     :     Kvakle, 

Kvaekke 
Quacksalber  :  Kvak- 

salver 
quM,  afries.  :  Kvad- 

der  I 
Quaddel  :  Kusma 
quad(d)er,  nd. :  Kvad- 

der  I 
quadderen,ni}i. :  Kvad- 

der  II 
quMütze,  nd. :  Tudse 
g«rtÄ:,    quaken,    quä- 
ken :  Kvaekke 
quakst eii,  mnd. :  Vip- 

stjert 
Qual  :  Kval 
g'wa^e,  mhd.  :  Kvahne 
quälen  :  Kvaele 
Qualle  :  Kvalster 
Qualm  :  Kvalm 
qualm,    ahd.,  mhd,  : 

Kvalme 
Qualster  :  Kvalster 
qtiän,  as.  :  Kone 
quant,     quant(s)tvts, 

mnd.,  quanze(le)n, 

dial.     :     Kvantvis, 

Tant 
Quappe,    quappig     : 

Kvabbe,  Kvabset 
quardel ,       quarder, 

mnd.  :  Köre 
quargmännlein,  dial. : 

Kvarts 
Quark  :  Tvare 
quarke,  mnd. :  Kverk 
quarren  :  Kurre 
Quart  :  Kvart 
Quartal  :  Kvartal 
Quartier  :  Kvarter 
Quarz  :  Kvarts 
quassen,  nd.  :  Kvase 

(subst.) 
^lißsf  :  Kost  I 
quät,  nd.  :  Kvadder  I 
Quatember  :  Tamper- 


quatschen      :     Kvase 

(subst.,  vb.) 
quattele,  mnd.: Vagtel 
quätütze,  nd. :  Tudse 
queck  :  Kvik 
Quecke  :  Kveke 
Quecksilber    :    Kvik- 

S0lv 

quedan,  ahd.  :  Kv«de 

(vb.) 
quedelen,       mnd.      : 

Kvidre 
queden,  mnd. :  Kvid- 

gjord 
Queder  :  Köre 
Quehle  :  Dvaelg  II 
gjteÄ;,  mnd.  :  KväJg 
queken,  mnd. :  Kvsege 
quelan,  ahd.  :  Kval 
quellen  :  Kvalm   mit 

N.,  Kvalster 
quene,  mhd.  :  Kone 
g-wer  :  Tver 
queran,  ahd.  :  Kja?re 
querdel ,        querdei  • 

mnd.  :  Köre 
querdza,       afries. 

Kverk 
quergel,  querk,  dial. 

Kvarts 
querka,  afries.,  qucr- 

kala,  ahd.,  querke, 

mnd.  :  Kverk 
Quertreiber    :    Tver- 

driver 
quese,  nd.    :    Kvaese, 

Kveise 
qu^senkop,  nd. :  Gjsek 
quessen ,       mnd.       : 

Kvaeste 
quest,  as.  :  Kost  I 
Quetsche  :  Sveske 
quetschen,       quetsen, 

mnd.  :  Kvaeste 
quetten,  ahd. :  Kvaede 

(vb.) 
quick  :  Kvik 
quikfia,  afries. :  Kvaeg 
quikstert ,       mnd.     : 

Vipstjert 


D«ntacb. 


ißgn 


quiltUcerc,      ahd.     : 

KveUl 
quinen,  tnhd.,  mnd.  : 

Tviiio  II 
qiiinkelieren,   quitUe- 

liefen,     quinteren, 

mnd.   :  Kvinkelere 
i^iiirl  :  Tvare 
iptirlen  :  Tüll 
qnUhian,  as.  :  Kvide 
quid,  uhd. :  Kvid^fjord 
quitilon,  ahd.  :  Kvide 
quitt  -.  Kvit 
Quitte :}\.\i!ede  (subst.) 
qnitteln,  mhd. :  Kvidre 
Hiibutt(e)  :  Rabat 
rabbttt,  innd.  :  Rabal- 

der 
rahbelen,  nd. :  Rable  I 
rabbeln,  nd.  :  Rav- 
Uabe  :  Ravn 
nVMn,schweir.:Rav- 
Jiabentuch  :  Ravndug 
rabiat  :  Rabundus 
Rabulist  :  Rabulist 
rabunten  gäu,  mnd. : 

Rabundus 
rac,  mhd.  :  Rage  III 
roch,  mhd. :  Rage  III, 

Raa  II 
räch,  Schweiz. :  Rak  II 
racha,   ahd.  :  Regne 
Hache  :  Vrage 
raclit,     ült.    südd.     : 

Rakke  II 
rüchelen,    Schweiz.    : 

Rak  II 
Rachen       :       Raake 

(subst.) 
n'lchen  :  Vrage 
rachinza,  ahd.  :  Rak- 
ke I 
rachindn,  ahd.:Ralie, 

Harke 
n'ichgen,  bair. :  Raake 

(subst.) 
rachter,  mnd.  :  Raft 
Jiack     :     Rakke     I, 

Ra>kke  II 
Racker  :  Rakker 
Rad  :  Rat 


radtl,  4ial.  :  Rlt 
üaden  :  Raigr»») 
rüder,  dial.  :  Ril 
RadieH  :  Ranlik 
raf,  mnd.  :  Rav  II 
rafe,  dial.  :  Rafl 
rafel,  räfel,  ostfries.  : 

Revle  II 
rafelen,     ostfVies. 

Vr0vle 
Ra/fel ,      raffeln 

Rafle,  R0tTel 
raffen  :  Rapse,  Rafle 
raffen,   räffi,    ahd.  : 

Rappe 
rafter,  mnd.  :  Rafl 
ragen  :  Rage  III 
Rahe  :  Raa  II 
rfilu,  mhd.  :  Raa  II, 

Rage  III,  Rak  II 
Rahm      :      Romme 

(subst)  mit  N. 
Rahmen    :     Ramme 

(subst.) 
rahsenen,  mhd. :  Raa- 
ke (subst.) 
Raigras  :  Raigrses 
■  Rain  :  Ren  II 
Rainfarn  :  Reinfang 
Rajole,  ält.  :  Reol 
rak,  mnd.  :  Rak  I 
rak,  ostfries. :RekUng 
raka,  as.  :  Rage  I 
rakehisch,     mnd.     : 

Rekling 
raken,    mnd.  :  Rage 

I,  II 
Rakete,  RakeU  :  Ra- 

k^t 
rakken,  nd. :  Rakker 
rollen,   mnd.  :  Ralle 
räm,  mhd.  :  Rim  I; 

Ramme  I 
ram,  mnd.  :  Rampe 
ram,   nd.   :    Ramme 

(subst.)  mit  N. 
ram(dä$ig),  nd. :  Ram 
rama,  ahd.  :  Ramme 

(subst.)  mit  N. 
rAmen,  mnd.  :  Ram- 
me I 


Ramm, 
Ramme  :  Ramme 
II,  Rambuk 
ramme,  mnd.  :  Ram- 
pe, Rome 
rammel,  mhd. :  Ramie 

II 
rammelen,  nd.':  Ram- 
ie I 
rammeln  :  Ramie  II, 

Ramme  II 
rammen  :  Ramme  II 
rampe,  mnd.  :  Ram- 
bus, Ransel 
Rampe  :  Rampe 
rampf,  mhd. :  Rampe, 

Rap  II,  Rimpe 
rampf(t) ,      bair. 
Rand,  Rampe 
ramponieren  :  Ram- 

ponere 
Rammskopf  :  Rams- 

kop  N. 
Rama(ch)  :  Ramslog 
Rand,  Ranft  :  Rand 
randa,  afries.  :  Rand 
Rang  Rang    I; 

Raenke 
Range  :  Rangle 
rangen,  dial.,  rank  : 

Rank 
Rank  :  Rcenke 
Ranke,      ranken       : 

Ranke  I 
Ränke  :  Rsenke 
ranken,  ranken,  bair. : 

Ranke  II 
ranken,  diaL  :  Rank 
rans,  mhd.  :  Ransel 
ransa,  afHes.  :  Ran- 
sage 
ranten,  bair. :  Ramme 
ran(t)sün,  nd. :  Ran- 

sön 
Ranunkel :  Ranunkel 
Ranze  :  Raane 
Ränjtel,    BanjMH 

Ransel 
rangen,      rangiff 
Raane 
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ranzün,  mnd.  :  Ran- 

sön 
rupfen,  ahd,  :  Rappe 
raphön,  nd.    :    Rap- 

hone,  Hjerpe 
rapp,  mnd.  :  Rap 
Rappe  :  Rappe,  Rasp ; 

Ravn 
Rappel '.KsiY-,  Raptus 
rappeln :  Rav-,  Rable 

I,  II,  Rap  I,   Rap- 

penskralde 
Rappen  :  Ravn 
rappen,   nd.  :  Rapse 
Rapps  :  Raptus 
Raps(aat}  :  Raps 
rapsen  :  Rapse 
Raptus  :  Raptus 
Rapunzel  :  Rapunsel 
Rap(p)use  :  Rambus 
rar  :  Rar 
raredum,  dial.  :  Ror- 

drum 
rarta,  ahd.  :  Ralle 
ras,  mnd.  :  Ras  I 
rase,    ahd.,   rasch    : 

Rask 
Rasch  :  Rask  II 
rasch(en),  dial.  :  Ra- 

ske  sig 
rasen  :  Rase 
Rasen  :  Os  I 
raskezzen,  ahd. :  Rask 
Raspe(l)  :  Rasp 
raspön,  ahd. :  Rapse 
röss,  südd.  :  Rotte  I 
Rassel,  rasseln :  Rasle 
Rast  :  Rast 
raste,  mnd.  :  Ranne 
Rat  :  Raad  I 
?-a^,  mnd.  :  Rad 
rate,  mnd. :  Radesyge 
raten  :  Raad  I 
räto,  ahd.  :Raigraes  N. 
ratschlagen    :   Raad- 

slaa  (Raad  I) 
Rätsel  :  Raad  I 
üfa«e  :  Rotte  I 
ratte,  alem. :  Raigraes 
Ratwen,  alt. :  Raigrass 


ratz,    dial.,   i?a^ze   : 

Rotte  I 
Rauh,  rauhen  :  Rov 
Rauch,  rauchen :  R0g 
Rauchwerk  :  Ru 
Räude,  Räude  :  Rur 
Raufe(l)  :  Raffel 
raufen  :  Rov 
j-aw/i  :  Ru,  Robank 
Rauhhank  :  Robank 
Raum  :  Rum  I 
ränmen :  Ramme  (vb.) 
raunen  :  Rune 
Raupe  :  Robbe 
Rausch,    rauschen    : 

Rüs 
rausch,  alt.  :  Rask 
Raute   :   Rüde  I,  II, 

Ruder  I 
r<?^f,  ahd.  :  Rotte  I 
reaf,  nordfries.  :Rav  I 
rehbeln,  nd.  :  Rev  III 
Rehe  :  Revling 
reben,    mhd.,    dial.    : 

Rav- 
Rebhuhn  :  Hjerpe 
rebisch,   bair.  :  Rav- 
Rehling  :  Revling 
rech,  mnd.  :  Rikke 
Rechen,  rechen,  mhd. : 

Rage  I 
rechnen  :  Regne 
Recht  :  Ret  I 
i-echt  :  Ret  (adj.) 
rechtfertig :  Retfaerdig 
Reck(e)  :  Rsekke  II 
Recke  :  Vrage 
recÄ;^,  mnd. :  Raekke  I 
recken  :  Rsekke 
recken,  ahd.  :  Regne 
redan,  ahd.  :  Rit 
i?e(fe:Redelig,  Rede  I 
rede,    mnd.    :    Rede 

(adj.) 
redlich  :  Redelig 
reester,  dial.  :  Ristel 
Reff  :  Rev  II;   Kurv 

I,  Ruf  I 
reffein,  nd.  :  Rev  III 
reffen  :  Rev  II 


reffen,  refsen,  mhd.  : 

Revse 
Regal  :  Reol 
Regel  :  Regel 
regel,  mnd.  :  Raeling 
Regen,  regnen  :  Regn 
regen  :  Rage  III 
Regengalle  :  Gil 
regemvilp,  -woln  N.  : 

Hvalp  N. 
regin-,  as.  :  Ran 
Register  :  Register 
Reh  :  Raa  I 
reihen  :  Rive  (vb.) 
reiben,  dial.  :  Rap 
reiben,  Schweiz. :  Rev 

V 
reich,  Reich  :  Rig 
reichen  :  Raekke 
-reide  :  Rille 
re«:?e,    mnd.   :    Rede 

(adj.) 
Reif  :  Reb  I;  Rim  I 
reif  :  Ribbe 
reiger,  mnd.  :Rigel  N. 
Reihe,  reihen  :  Ri 
Reihen  :  Vrikke 
Reiher  :  Heire  I 
Reim,   sich   reimen  : 

Rim  II 
reim,  dial.  :  Rim  I 
rein  :  Ren 
rein,  dial.  :  Rim  I 
reine,  mhd.  :  Vrinske 
reinsen,  mnd.  :  Ram- 
me (vb.) 
Reis   :  Ris  I;  II;  III 
reisan,  ahd.  :  Vrisse 
Reise,  reisen  :  Reise 

(subst.) 
reisen,  dial.    :    Reise 

(vb.) 
Reisig  :  Ris  I 
reißen  :  Ridse 
Reisske(r)  :  Riske 
Reiste  :  Riste  II 
reit(e),  mhd.  :  Grei 
Reitel  :  Vride 
reiten  :  Ride 
reiten,  mhd.  :  Greie 


D«ttiBch. 


im 


Heiter  :  Ren  mit  N., 

Hit;  i^yller 
ti^Cn),  ahd.,  reitien  : 

Ridse 
r,-k-e,  rund.  :  Raak  I, 

Riekke  I 
rekel,    nd.    :    Rickel; 

Rekling 
rckelink^  mnd. :  Rek- 
ling 
rek-en,  mnd.  :  Rak  I 
liehtU  :  Rekrut 
Reling  :  Ra-ling 
reine,  mlui. :  Ramme 
retnen,  nd.  :  Ramme 

(subst.)  N. 
remmen,  nd.  :  Rome 
rendn,  afries.  :  Rand 
renken    :     Ranke    1, 

Rwnke 
Hennhimm    :    Rande 

(subst.) 
rennen  :  Rende  I 
Renntier  :  Ren  1 
renschen,      mhd.     : 

Vrinske 
Heute  :  Rente 
reod,  ahd.  :  Rydde 
reppen,  nd.  :  Rapse; 

Rippe  op,  Riebe 
reppen,    sik,    mnd.  : 

Rap 
repsen,  mhd.  :  Revse 
reren,    mnd.   :   R0r- 

drum 
reren,    ahd.,  mnd.    : 

Reise  (vb.) 
resche,  mhd.  :  Rask 
reue,  mnd.  :  Rise 
Reseda  :  Reseda 
respen,  mhd.  :  Revse 
Rest  :  Rest 
reste,  mnd.  :  Rist  11 
ret,  mnd.  :  Rit 
rittn,  mnd.  :  Raute 
retten  :  Redde 
Bettich  :  Rsedik 
Retie,  retien  :  Ruelse 
Retise  :  Ruse 
Beuß,  alt.  :  Vallak 
reuten  :  Rydde 


RetUtr  :  Rylter 
reuier,  dial.  :  Rit 
retel,  mnd. :  Revle  II 
Rhabarber :  Rabarbra 
Rfiede  :  Red 
ÄÄ«/«-  :  Rede  (vb.) 
rtMa.ahd.,  ribbeteort, 

mnd.  :  Ribbeurt 
ribbelsent ,        mnd. , 

ribben,  nd. :  Ribbe 

(vb.) 
ribbesbin,     afries.     : 

Ribben 
ric,    mhd.     :     Ri    I, 

Rakke  I 
richis6n,  ahd.  :  Rig 
Hchten     :    Ret      II; 

Rette  (vb.) 
richtig  :  Rigtig 
Richtscheit    :  Rctske 

(Rette,  vb.) 
Ricke  :  Raa  I 
ridan,  ahd.  :  Vride 
ride,  mnd.  :  Rille 
riddn,    ahd.  :  Ri    U, 

Rede  II 
riechen  :  Ryge  mit  N. 
Ried  :  Rit 
ried,  dial.  :  Rydde 
riefeln  :  Riffel 
Riege  :  Ri 
ifie^«/  :  Rigel 
Riemen   :    Rem;  Ro 

(vb.) 
rienen,  mhd.  :  Raute, 

Rune 
Ries  :  Ris  III 
Riese  :  Rise 
rieseln  :  Risle 
Rieseln,  &lt.  :  Frisier 
riester,  riestern,d\al. : 

Ristel 
^i><  :  Rit 

rieten,  mhd.  :  Rydde 
rtf,  mhd.  :  Rip 
rifeUn,  nd.  :  Riffel 
»•I/Vn,  ostfries. :  Rive 
Ri/f  :  Rev  I 
Riffe(lJ  :  Roffel 
riffel,  nd.  :  Riffel 
r*/7V/n  :  Roffel,  Riffel 


rigel,   mhd.  :  Vrikke 
rigelen,     Schweiz. 

Rikkc 
ri(g)en,  riggen,  nd. : 

Rigole,  alt.  :  Reol 
rlÄo,  ahd.  :  Vrist  N. 
rikke(ljn,   osUHes.  : 

Rikke 
RHU  :  RiUe 
r\m,  ahd.  :  Rim  II 
rimeln,  mhd. :  Rim  I 
ritnpe(  l) ,       rimpen, 

mnd.  :  Rimpe 
rimpfen ,      mnd. 

Sknimpe,  Vrippe  N. 
fiiW  :  Hjort 
Rinde  :  Rand 
Äi'n^  :  Ring 
ringeln,  mhd.  :  Ring 
Ring(el)taube      : 

Ringeldue 
ringen  :  Vreng 
ringen,  mhd.,  mnd.  : 

Ring 
rüiA-e,  mnd.  :  Ring 
Rinken  gießen,  &It.  : 

Rsnke 
Rinne  :  Rende 
rmn^rt  :  Rinde 
Rinnstein :  Rendesten 

(Rende) 
rinsch,      oatfries. 

Vrinske 
rioi,  ahd.  :  Roe  U 
Riole,  alt.  :  Reol 
riostar,  ahd.  :  Ristel 

mit  N. 
rioiian,  ahd.  :  Raute 
Rippe  i'^hbe  (subst); 

Rev  I,  Laaring 
rippeln,  n'ppen,  dial. : 

Rap 
Rippenapeer(bntUn): 

Hibben(8)b(ersleg 

(Ribbe) 
Rip*  :  Rips 
risan,  ahd.  :  Risle 
riscA,  mnd.   :   Rask; 

Rot  I 
riselMer,  mnd. :  Ris  I 
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Rispe,  rtspeln :  Rispe 

mit  N. 
rispe,   mhd.,  mnd.   : 

Ris  I 
rispe ß)n,  mhd.  :Ris  I 
Biß  :  Ridse 
Rist  :  Vrist 
Ws^,  mhd.  :  Ristel 
rtste,  mnd.  :  Rusnie 
risten,    mnd.  :  Riste 

I;  n 

Htm,  mnd.  :  Ridse 
rito,  ahd.  :  Ri  II 
Ritt  :  Ridt 
Ritter  :  Ridder 
ritto,  ahd.  :  Ridder 
Ritz  :  Ridse 
riuti,  ahd.  :  Rydde 
rtve,  mnd. :  Riv,  Rive 

(subst.) 
riven,   mnd.    :  Rive 

(vb.) 
Robbe  :  Robbe 
Robber  :  Rubber 
robeis,  bair.  :  Skraais 
Robott  :  Arbeide 
Roche  :  Rokke  mit  N. 
rochel,      Schweiz.     : 

Raage  I 
röcheln  :'Ragde,  Rsebe 
Rock  :  Slaabrok 
rockeCn),  dial.  :  Rüg 
Rocken  :  Rok  mit  N. 
röda,  as.  :  Rode  II 
roden  :  Rydde 
rdf,  mnd.  :  Ruf  I 
roffe(l)n ,        roffer , 

mnd.  :  Ruffer 
roffezzen,  ahd. :  Rsebe 
rofzen,  mhd.  :  Dr0v 
rogel,   mhd.,    rogeln, 

dial.  :  Rugge 
Rogen  :  Rogn  I 
rogen,  mnd.:Rage  III 
Roggen  :  Rüg 
roh  :  Raa 
Roheisen     :    Rujern 

(Ru) 
Rohr,  Röhre  :  R0r  I 
Rohrdommel   :    Ror- 

drum 


roien,  rdier,   mnd.  : 

R0iert 
rÖk,  mnd. :  Raage  II 
roke,  mnd.  :  R0g 
röke(n),  mnd.  :  Ryg- 

gesl0s 
roleke,  rolik,  mnd.  : 

R0llike 
Rolle,  rollen  :  Rolle, 

RuUe 
1-olse,  dial.  :  R0llike 
Roman(ze),     roman- 
tisch :  Roman 
Römer  :  R0mer 
römon,  as. :  Ramme  I 
Rondel  :  Rund 
roppe,  dial.  :  Robbe 
rörtng,  nd.  :  R0re  II 
Rorqual,     Rorwal    : 

R0rhval 
rosamo,    ahd.  :  Rust 

I,  Hvalros 
rosch,  rösche,  mhd.  : 

Rask,  Raske  sig 
rösch,  roesche,  mhd. : 

Rüs  mit  N.,   Rask 

(adj.) 
röschen,  bair.  :  Rask 
röscher,  mnd.  :  R0d- 


rösdommel,      nieder- 

rhein.  :  R0rdrum 
Rose  :  Rose  (subst.), 

Rosen 
Rosenkranz  :  Rosen- 

krans 
Rosine  :  Rosin 
Roß  :  Hors 
rossen,  dial.  :  R0de 
Roßkastanie  :  Heste- 

kastanie 
Roßwal  :  Hvalros 
Äos«  :Rust  I;  Rist  I, 

R0ste  mitN.,  R0st- 

verk 
rösten  :  R0ste;  R0de 
roster,  mnd.  :  Ristel 
röste(re),  mnd.:R0st- 

verk 
rostSren,  mnd.  :Rum- 

stere 


Rösterwerk :  R0stverk 
ros-v\ge,  mhd. :  Heste- 

paere 
rot  :  R0d 
Rotang  :  Rotting 
rote,  mnd. :  Radesyge 
rotelen,  mnd. :  Skryde 
Röteln  :  R0dlinger 
roten,  mnd.  :  Raad  II 
roten,  mhd.  :  R0d 
röten  :  Rede 
röten,  dial.  :  Riske 
Rotfisch  :  R0i(e) 
Rotgans  :  Radgaas 
Rotkehlchen    :    R0d- 

kjelk 
rötling,  dial.  :  Riske 
r6tscher(ink),  mnd.  : 

R0dskjaer 
Rotschwänzchen 

R0dstjert 
rolt,  dial.  :  Rust  I 
rott  :  Raad  II 
jRo«e: Rodel,  Rotte II 
rotten '.'RöAe;  Rydde 
Rottgans  :  Radgaas 
Rotwelsch  :  Rotvaelsk 
Rotz  :  Skryde 
roum,  mhd. :  R0mme 

(suiast.) 
rove,  mnd.  :  Roe  II 
rög;,  mhd.  :  R0de 
röz;,  ahd.  :  Raute 
ro^en,  ahd.  :  Raad  II 
rdi;i^en,   ahd.  :  R0de 
rubhel(ig),  nd.,    r^fe- 

feen ,       ostfries.      : 

Rubbe 
Rübe  :  Roe  I,  Rove 
Rübezahl  :  Rove 
rubunten  gän,  mnd.  : 

Rabundus 
ruchlos  :  Ryggesl0s 
Ruck,  rücken  :  Rykke 
Rücken  :  Ryg 
Rückgrat  :  Rygrad 
rücklings  :  Baglaengs 
ruddik,  nd.  :  Ry  II 
rüde,  nd.  :  Rüde  II 
Ruder  :  Ror,  Rode  II 


DeuUcb. 
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rueeh,  Schweiz. :  Raa- 

gell 
rilejen,  mhd.  :  Ro 
ruf.  mnd.  :  Ruf  1 
linfe,  Hilfe  :  Roe  II 
rufen  :  Raab 
ni/r  :  Ruf  II 
liilffel  :  Roflfel 
niffelen,     oslfries.     : 

Riffel 
raffeln,   nd.  :  Ruffer 
>/J/^WH:Rul»be,R0nel 
ruffen,  nd.  :  Ruf  II, 

Ruffer 
ruffer,  nind.,  ntffiän, 

mhd.  :  Ruüer 
rugeln,  mhd. :  Rugge 
rügen,  mnd.  :  Ry  I 
Ruhe  :  Ro  I 
Huhm  :  Beremt 
liuhr,  rilhren-.Rare  1 
ruien,  mnd.  :  Ry  I 
rOlpaen,  rillzen :  Dr0v 
Rum  :  Rum  II 
Hummel,  rummeln    : 

Runde 
t^impe(le)f     nind.     : 

Rimpe 
Rumpelkammer       : 

Pulterkammer 
rumpeln  :  Rumle 
Rumpf:  Rumpe:  Ruh 
nimpf,  dial.  :  Rand 
rümpfen  :  Rimpe 
rund  :  Rund 
rund,  nd.  :  Hjoii 
Runde(l)  :  Rund 
runde ,      Schweiz. 

Rund 
Rune  :  Rune 
rtine,   mnd.  :  Raane 

mit  N.,  Hanrei 
runke(n),      mhd. 

Rynke 
Runkelrübe  :  Runkel- 

roe 
Hunzel  :  Rynke 
ruwa,  ahd.  :  Greve 
riipa,  ahd.  :  Kvabhe 
ntpfen  :  Rov 


r(ip(p)a,  ahd. :  Kvab- 
he mit  N. 
ruppig,  dial.  :  Rubbe 
noa/,   as.    :    Ros    I, 

Slagtemaancd 
Ruach  :  Rer  I 
rüach,  mnd. :  Rusk  I 
ruschein  :  Ruske 
rüse,  nd.  :  Rost,  Rös, 

Ros,  Rambus 
Rüseln,  all.  :  Frisier 
ruaeliren,  rüaen,  nJ- 

ser,  mnd.  :  Rüs 
rüaig  tcir,  ostfries.  : 

Rusk  II 
Ruß  :  Rim  I,  Sod 
Rüssel  :  Rode 
rust,  mhd.  :  Rast 
nist(e),  rüst(e),  nd.  : 

R0st  III 
ruat«,  mnd.  :  Renne 

(subst.) 
rüste,  dial.  :  Rast 
rüsten  :  Rusfe 
rüster,  dial.  :  Ristel 
ruater,  mnd.  :  Rulte 
rustiren,  mnd. :  Rum- 
slere 
Rüstkammer  :  Rüst- 
kammer (Rüste) 
Rute  :  Rode  11,  Rotte 

III 
rüte,  mhd.  :  Krabbe 
t^ttelett,  mnd. :  Ski  yde 
rüten,  mnd.,  rüteren, 

nd.  :  Rutte 
rflWf/«  :  Rit 
rAj;an,  ahd.  :  Skryde 
nl^rt»,   mhd.  :  Rulte 
Saal  :  Sal 
Saat  :  Saad  I,  II 
sabbe,  nd.  :  Sahbe 
Säbel  :  Sahel 
«a6r/,  mnd.  :  Sobel 
Sache  :  Sag  II 
sachgar,  mnd.:Sjakre 
Sachsen  i  Saks 
sAchtefn),     mnd.      : 

Sagte 
Sack  :  Srek 
sd#n  :  Saa  (vb.) 


Saft  :  Saft 
Sage  :  8«ga 
6U^tf  :  Sog  I 
Sagtbaum :  Sevenbom 
aagtn  :  Sige  I 
aagler,  mhd.  :  Sag  I 
aahar,   ahd.,    aaher, 

näher,  balr!  :  Sigd 
Sahlband,  SahlUitU  : 

Saallwnk 
Sahlweide  :  äelje 
»aA«,  ahd.  :  Saks 
«atrA,  dial.  :  Sigd 
Saite  :  Sele 
aaken,  mnd. :  Sag  II 
aala,  ahd.  :  Salg 
aalaha,  ahd.  :  Selje 
Salat  :  Salat 
5a76«  :  Salve  I 
aälde,  mhd.  :  Lykkc 
aale,  aalhunt,  mnd.  : 

Ssel  (suhst.) 
aalich,  mnd.  :  Söl 
Saling  :  Saling 
aaliauochan,    ahd.     : 

Ransage 
Salmiak  :  Salmiak 
salo,  ahd.  :  8dl 
salung,  nd.  :  Saling 
Salut,  5a/re:  Salve  II 
Salweide  :  Selje 
Salz,  aalzen  :  Salt 
aalz-muorra,    ahd.    : 

Morads 
«a/«dn,  ahd.  :  Dans 
-sam  :  -som 
aam,   mnd.  :  Samme 
.so»»-,  mnd.  :  Sam- 
sama,  ahd.  :  Som 
«<7ma».ahd.:Sammen 
Samarie  :  Saniarie 
Same  :  S»d  II.  Saa 

(vb.) 
aamenCen),     mnd.     : 

Samle 
same*ci^^e(cheit) , 

mhd.    :   SamvitUg- 

hed  (Sam) 
sdmi-,  ahd.  :  Sommer 
Sämiachleder  :  Sems- 

Iseder 
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sammeln  :  Samle 
Sammelsurium      : 

Sammensurium 
sam(m)ir ,     mhd.     : 

Saagud  (Saa,  adv.) 
samt  :  Samt 
sän,  mhd.  :  Senn 
Sand  :  Sand  (subst.) 
sanda,  ahd.  :  Sende 
Sanda(r)t,  Sander    : 

Sandart 
Sanderling   :  Silning 
Sandgalle  :  Galle 
sanft  :  Sagte 
sanftmütig     :     Sagt- 

modig 
sangeren,  nd.  :  Synge 
Sankt  Peter   :  Petrel 
swp,  mnd.  :  Saft 
Sappen,  mhd.  :  Sabbe 
Sarg  :  Serk 
sdr(io),  ahd.  :  Senn 
saro,  ahd.  :  Serk 
Sarsche  :  Sars 
Sarving  :  Sarve 
Sattel  :  Saddel 
Saturei  :  Sar 
Safs;  :  Säet,  Sats 
Sau  :  So 
Sau(glück)    :   Svine- 

held 
Äawce  :  Saus 
sauer  :  Sur 
saufen  :  Supe 
saugen,  säugen :  Suge 
SöfuZe  :  Solle;  Syl 
ÄrtMwt  :  S0m  I 
säumen  :  Fors0mme 
Säure  :  Syre  II 
sausen  :  Suse 
saveln,  nd.  :  Sabbe 
sei^e,  mhd.  :  Saate 
scaba,  ahd.  :  Hovl 
scacho,  ahd.  :  Skage 
sca/',  ahd.  :  -skab 
scal,  afries.  :  Skalle  I 
scalm,  ahd. :  Skalm  N. 
scalmo,  ahd. :  Helme 
scaltscif,  ahd. :  Skalte 
scam,  ahd.  :  Skjemt 
scon<,  ahd. :  Skjende 


scart,  ahd.  :  Skaar  I 
sceliva,  ahd.  :  Skjelm 

I,  Skulpe  N. 
scelmo,  ahd.  :  Helme 
scemmen ,      ahd.       : 

Skjgemme 
sc^r/,  ahd. :  Skjaere  I 

N. 
scerm(en),       ahd.     : 

Skjerm,  Skjermyd- 

sel 
scern,  ahd.  :  Skjaer  II 

(adj.) 
scero,    ahd.    :   Vand- 

skjaer 
scerran,  ahd.  :  Skar- 

re  I 
scerti,  ahd.  :  Skulder 
schabbe,       schabbich, 

mnd.  ,        Schabe , 

Schabe,    schäbig    : 

Skabb,  Sjaber 
Schabe,     schaben      : 

Skave,  Skabb 
Schabe  :  Skjeve 
Schabernack  :  Nag  N. 
Schabhals  :  Skabhals 

(Skabb) 
schabelle,  dial.,  scha- 

bellenkopp,    nd.     : 

Skabilken 
Schablone  :  Skabelon 
Schabracke   :  Skabe- 

rak 
schabülkenkopp,  nd. : 

Skabilken 
Schach  :  Schak 
schache,  mhd.,   scha- 

chen,  dial.  :  Skog 
Schacher  :  Ske  (vb.) 
schachern  :  Sjakre 
schachmatt iMsii  (adj.) 
Schacht  :  Schakt 
Schachtel  :  Skatol 
Schachte el)halm       '• 

Skjefte 
Schachtsohle   :  Saal- 

bsenk 
Schade,      schaden    : 

Skade  I 
schade,  mnd.  :  Skat 


Schädel    :    Skalle    I 

mit  N.,  Skede 
schaden,     westfäl.     : 

Skat 
Schaff,   südd.  :  Skab 
schaffen      :      Skabe, 

Skaffe 
Schafott  :  Skafot 
schafriet,  schafrusch, 

mnd.  :  Skjefte 
Schaft  :  Skaft 
-Schaft  :  -skab 
Schafthalm,     Schaft- 
heu :  Skjefte 
schuhe,  mhd.  :Sjangle 
Schake,  nd.  :  Skagle; 

Sk0ite 
schak(k)el ,       nd.     : 

Skagle 
schäk(en),  mnd. :  Ske 

(vb.) 
Schaken,  nd.  :  Skage 
schal    :     Skjelm    11, 

Helme 
Schale  :  Skaal,  Skal, 

Skalle  I  N. 
schälen  :  Skalk  II 
Schalk  :  Skalk  I 
Schalk,  mnd.  :  Skalk 

III 
Schalken,  dial. :  Skalk 

n 

schallen  :  Skjelde 
schalm,  nd.  :  Skalm 
Schalmei  :  Skalmei 
Schalotte  :  Schalotte- 

Schalpfund  :  Skaal- 
pund 

Schalte  ,  schalten  , 
Schalter  :  Skalte 

Schalupp>e  :  Slup 

Scham,  schämen  : 
Skam 

schamfielen :  Skamfile 

schampelen ,  dial.  , 
scham(p)fieren  : 
Skamfere;  Humpe 
N. 

schampen,  nd.: Skam- 
fere, Skandsek 
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schampf,       tnhd. 

Skamfere,     Skum- 

pelskud 
aehampfel,    ostfries., 

aehampsUn ,   west- 

fäl.  :  Skundtpk 
achamvielen  :  Skam- 

Hie 
aehane,  rad. :  Skranke 
Schand«  :  Skam 
Schandeck(elJ  :  Skan- 

daek 
schänden  :  Skjende 
Schank  :  Skjenke 
achank,  md. :  Skranke 
Schanze  :  Skanse 
achape,  mnd.  :  Skab 
Schar  :  Skare  I 
schar,    mhd.,  mnd.  : 

SkJKjr  (subst.)  II 
schär,  nd.  :  Skjor 
Scharbe  :  Skarv  1 
Scharben   :  Skarre  11 
Scharbock  :  Skjorbug 
achare,  mnd. :  Skjeere 

II  (subst.) 
schai'f  :  Skarp 
scharf,  mnd. :  Skarre 

II 
schärfen  :  Skjarpe  I 
Scharfrichter :  Skarp- 

relter 
Scharlach(fieber)      : 

Skarlagen(sfeber) 
Scharmützel  :  Skjer- 

mydsel 
scharn,  mnd.  :  Skam 
scharnewecel,    schar- 

newever,     mnd.     : 

Skarnbasse,  Torbist 
scharnpipen,     nd. 

Skarntyde 
schamtike,  ostfries. 

Skarnbasse 
Schärpe,     tchärpfen, 

bair.  :  Skjerf 
acharren  :  Skarre  I 
scharren ,      mhd. 

Skjser  (subst)  II 
Scharrfuß  :  Skrabud 
Scharte  :  Skaar  I 


Schartenkraut       : 

Engeskjcr 
Scharwenzel  :  Skjer- 

Tensel 
acharz,  mhd.    :  For- 

skjertse 
Schatten  :  Skodde  II 
Schatten^ fisch)  :  Skale 
Schatulle  :  Skatol 
Schatz,  schätzen :  Skat 
Schau ,     Behauen       : 

Skue;  Sjau 
Schatib  :  Kop 
schaudern  :  Skuddet, 

Huske  II 
Schauer  :  Skur  1;  II 
Schauer(mann)  :Sjau 
Schaufel :  Skovl,  Luv 
Schaum  :  Skum 
Schebe  :  Skjevo 
schechen,  mhd., 

schecht(en),    nd.    : 

Skjekle  I 
scheckig  :  Tavle 
«c^e/  :  Skele 
Scheibe  :  Skive 
Scheide  :  Skede,  Skei 
■scheiden :  Skede,  Skeie 
Scheidemünze  :  Skil- 

lemynt 
Scheidewasser        : 

Skedevand 
«cA«»/,  dial.  :  Skjev 
scheim,  mhd. :  Skim- 

mel 
Schein ,    acheinen 

Skin 
scheißen  :  Skide 
6'cÄeÄ  :  Ski 
scheite,  mhd.  :  Ski 
Scheitel    :    Skalle    I, 

Skede 
Scheffel  :  Skjeppe 
Sf/M^jT^f  :  Skjeg 
schehen,    mhd.  :  Ske 

(vb.) 
achel,  mhd. :  Beskeler 

mit  N. 
«cAe/cA,  mhd.:Skalte; 

Beskeler  N. 
schelch,  sQdd.  :  Skele 


achelder,  mnd.:  Skald 
aeheU,  mnd.  :  Skjel 
aehelen,  mnd.  :  Skille 
«cAWA  mnd.,  Schelfe, 

aehelfe(r)n :  Skulpe 

(subst.),  Halv 
achelken,  mnd,  :Skalk 

U 
achelken,  mhd.:Skalk 

I.  Skjelde 
Schellack  :  SkjeUak 
5cA«//«  :  Skjelde 
schelle,  hess.  :  Skolde 
achelle,  mnd.  :  Skjcel 
acheUec,  mhd.,  Schell- 

hengat :  Beskeler  N. 
achellewort,    mnd. 

Skjaller 
Schelm,     schelm(er), 

mnd.  :  Skjel m  II 
schelte,  mhd.  :  Skald 
schellen  :  Skjelde  mit 

N. 
achelver,       mnd. 

Skulpe       (subst.) , 

Halv 
«c^em^,  mhd. :  Skam 
Schemel  :  Skammel 
Schemen  :  Skim  mel 
schemeren,     mnd.     : 

Skumre 
Schenk(e)  :  Skjenke 
«cAenitf ,  mnd. :  Skank 
Schenkel    :    Skinkel, 

Skank 
schenken    :    Skjenke 

mit  N. 
Schep,  frftnk.  :  Skjev 
schepfe,  mhd. :  Skabe 
acher,    mnd.  :  Skjser 

(subst.)  I 
Scherbe  :  Skarre  U 
acherbe,  ahd. :  Skjerf 
acherben,      mhd. 

Skjenr 
Schere :  Skjier  (sahst.) 

II,  Skjsere  II 
$eher»n  :  Skj»re 
»ehertn,  Heh  :  Skj«r 

U  (adj.) 
Scherflein  :  Skj«nr 
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scherke,   nd.  :  Skjser 

(adj.)  n 
Schermaus,      dial.     : 

Vandskjser,    Muld- 

varp 
scherntüf,  nd.:Skarn- 

tyde 
scherp,  mhd.  :  Skarre 

n 

scherve,  mnd.:Skjerv 
Schencenzel   :  Skjer- 

vensel 
scherze,  mhd. :  Skoi'te 
scherzen :  Forskjertse 

mit  N. 
scheu ,        scheuchen , 

scheuen  :  Sky  (adj.) 
Scheuer  :  Skur  I 
scheuern  :  Skure  (vb.) 
Scheune  :  Skur  I 
scheve(r) ,       mnd.     : 

Skjeve 
Schicht   :   Skikt,  Ske 

(vb.) 
schichten ,      mnd.     : 

Skifte 
schichtig,   ahd.  :  Ske 

(vb.),  Skjekte  I 
Schick ,        schicken  , 

Schicksal  :  Skik 
schidel ,        ostfries. , 

schiden,  mhd.  :  Ski 
scMe,  mhd.  :  Skinne 
schieben      :     Sky  ve ; 

Skive 
schiec,  mhd. :  Skjons 
schiech,  mhd.  :  Sky 
schief  :  Skjev 
Schiefer  :  Skifer 
schiegen,  bair. :  SkJ0ns 
Schiel :  Skulle  (subst.) 
schiel,  mhd.  :  Skalle 

I  mit  N. 
schielen  :  Skele 
Schienbein,  Schiene  : 

Skinne 
schier  :  Skjaer  I  (adj.) 
Schierling :  Skarntyde 
schießen  :  Skyde 
Schießspule  :  Spole 
Schiff(chen)  ;  Skib 


schiffen  :  Lense 
Schiffer  :  Skipper 
Schiffpfund    :    Skip- 

pund 
schifherre,     mhd.     : 

Skipper 
schiften,  mnd. :  Skifte 
ScÄi7<^  :  Skilt,  Skjold 

I,  SkiUing 
Schildbürger  :  Spids- 

borger  (Spids  I) 
Schilderfei) ,       schil- 
dern :  Skildre 
Schilderhaus    :    Skil- 

derhus 
schildink,       mnd.     : 

Skilling 
Schildkröte ,     Schild- 
patt :  Skildpatte 
Schildwache    :    Skilt- 

vagt 
Schilfe,   schilfe(r)n  : 

Skulpe 
schillern  :  Skrolle  N. 
Schilling  :  Skilling 
Schimmel(pferd) , 
schimmern  :  Skim- 
mel 
schimpelwort,    mnd., 
Schimpf    :    Skum- 
pelskud 
schimpf,  mhd.,  schim- 
pf (ier)en  ,     schim- 
pfentiure,    mhd.    : 
Skamfere 
schinden  :  Skind 
Schindmähre  :  Skind 
schinke,  mnd. :  Skank 
Schinken  :  Skinke 
Schinn(e)  :  Skind 
schins,  nd.  :  Skjene, 

Skj0ns 
schip,  mnd.  :  Skjeppe 
schipfes,  mhd. :  Skjev 
schippen,mndi  : Skifte 
schippen,  nd. :  Skipper 
schiren,  mnd. :  Skjaer 

I  (adj.) 
schirgenfist,     dial.     : 
Fi  lister 


Schirm,    schirmen    : 

Skjerm 
Schiß  :  Skide 
schiten,  mhd.  :  Ski 
schitcr,  mhd.  :Spinkel 
schlabhen  :  Slabbe 
Schlacht,  schlachten  : 

Slagte 
schlachten,  nach  je m. 

s.  :  Slag  II 
Schlächter  :  Slagte 
Schlachtmonat :  Slag- 
te maaned 
Schlacke  :  Slagg 
schlacke,  dial. :  Slag  IV 
Schlackregen  :  Slagg 
Schlaf  :  Slaabrok 
Schlafbeere  :  Galne- 

baer 
schlaff  :  Slap 
Schlafittchen  :  Vinge 
Schlafrock  :  Slaabrok 
Schlag  :  Slag  I,  II 
schlag,  dial. :  Slag  IV 
Schlägel  :  Slagel 
schlagen  :  Slaa  (vb.), 

Slagte,  Slag  II 
Schlagfluß  :  Slagflod 
Schlaglicht,      -regen, 

-schatten,        -seile, 

-wort  :  Slag  I 
schlamp(e) ,     dial.     : 

Slamp 
schlampampen , 

schlampen :  Slamp, 

Slampamper 
Schlamm  :  Slam 
Schlammbeißer,  dial.  : 

Stenbid(er) 
schlämmen :  Slemme  I 
Schlange  :  Slange 
schlank  :  Slank  (adj.) 
schlapp  :  Slap 
Schlapp(e)   :  Klap  II 
schlappe(r)n  :  Slabbe 
Schlaraffe(nland)      : 

Slaraflenland 
Schlarfe,  schlurfen  : 

Slarke 
schlau  :  Slu 
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schtaüb« ,  dial. , 

Schlauch  :  Slo  II 
Schlauch,  iilt.  :  Sluge 
schlauch,  schlauchen, 

dial.  :  Slu 
achlaudem,     bair.     ; 

SiarafTenland 
schlau f,  dial.  :  Slo  II 
Schlaufe  :  Slaabrok 
schlecht  :  SIet 
Schlfck,    schlecken    : 

Slikke,  Laekker 
Schleckermaul :  Lsek- 

ker 
Schlegel :S\age\,  Klub 

II 
Schlehe  :  Slaaen 
schleichen  :  Slesk 
Schleie   :  SU  (snbst.) 

mit  N. 
Schiefer  :  Slör  I 
ÄcÄW/V       :      Sloife 

(subst.).  Slufle 
schleifen :S\0\re  (vh.); 

Slibe;  Slsebe 
Schleim  :  Slim 
Schleiße,    schleißen  : 

Slide 
Schlemm      :      SIem 

(subst.) 
schlemmen  :  Slemme 

I;  II 
schlemm^,     bair.     : 

Siem  (adj.) 
schlendern,      Schlen- 
drian, schlentem  : 

Slenlre      mit     N.. 

vSlendrian 
scWertM,  bair.   :  Sla»- 

ning 
schleixxen ,      dial,     : 

Slenlre 
Schleppe,  schleppen  : 

Slaebe  (vb.) 
schleudern :  SiarafTen- 
land 
Schleuse  :  Slose 
schlew,  bair.  :SInpning 
Schlich  :  Slig  (subst.), 

Slesk,  Slo  I 


schlicht,   schlichten  : 

Siel 
Schlnhtbutt     :    Siel- 

var(re) 
Schlick  :  Sle.sk,    Slig 

(subst.) 
schliefen,     veralt.     : 

Sl0ite  (subst.) 
schließen  :  Slutle 
schlimm  :  SIem  (adj.) 
Schlinge  :  Slynge 
Schlingel,  schlingeln : 

Slyngel 
schlingen    :    Slynge, 

Slingre 
schlingern  :  Slingre 
schlinke,  dial. :  Klinke 
schlipfrig ,       alt.       : 

Slibrig 
Schlips  :  Slips 
Schiittage  :  Slitage 
Schlitten,  schlitteni  : 

Slsede 
schlitzen  i  Slide 
Schloihnie  :  Siel 
ÄrA/ofl  :  Slot 
Schlosse,      schlössen, 

schlolt,  dial. :  Slud 
Schlotte,    dial.  :  Slot- 

hamp 
Schlotterhose,    schlot- 
terig :  liiderlig 
schlottern  :  SlarnQen- 

land 
schlottern,       dial.     : 

Sludre 
schlaf zen,  dial.  :  Slud 
schluchzen, schlucken: 

Sluge 
Schlucker  :Slughals; 

Slukoret 
schludern,  dial. :  Slud 
schlummern  :  Slumre 
schlump(en),   dial. 

Slamp 
schlumpe,      dial.      : 

Slump 
Schlund  :  Slent 
schlunze(n),    dial.     : 

Slunte 


I   schlüpfrig    :    Slibrig. 
S|0ire  (subsl.) 
scMurehen  :  Slarke 
schlürfen    :    Slarke, 

Slurpe 
sMurk,  dial.  :  Siurk 
sehlurken,  schlurren : 

Starke 
Schluß  :  Statte 
Schlüssel  :  Slutte 
Schlüsselbein  :  Negle- 

ben 
Schlüsselblume      '. 
Marie    noglebaand 
(Hare) 
schhät,  dial.  :  Slud 
I    4S(rAma<rA:SmaamitN. 
schmachten,  schmäch- 
tig :  Smegle 
Schmaeke,    Sehmack- 
segel :  Smakke 
schmaddern  :  Smad- 

der 
schmähen  :  Smsede 
schmal  :  SmtJ 
schmälen  :  Smaede 
Sehmalkalb,  Sehmal- 
vieh ,     Schweiz.     : 
Smale 
Schmälte  :  Smalt 
Schmalz  :  Smalt 
«rA>Miir&« ,  dial. , 

Schmarre  :  Smore 
schmarten,     Schmar- 

ting  :  Smerte 
schmatzen  :  Smatte 
schmattchen  :  Sm0ge 

II 
schmauchen, schvreiz,: 
I       Sraug  I 
I    SchmattSfSchmauseln, 

dial.  :  Smaus  ! 
I   schmecken  :  Smag 
schmeicheln  :  Smiger 
schmeißen  :  Smide 
Schmele  :  Smele 
Schmelte  :  Smelt  1 
Schmelz  :  Smelt  II 
schmelzen  :  Smelte 
S^mer,  Schmer, A\tii. : 
Smor 
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Schmergel  :  Smergel 
Schmerle,       Schmer- 
ling :  Smerling 
schmerumrzy    dial.    : 

Sm0rbuk 
Schmerz,  schmerzen  : 

Smerte 
schmettern  :  Smadder 
Schmi-cke,        alt. 

Sminke 
schmicken,       dial. 

Smek 
Schmied,  schmieden 

Srned 
Schmiede  :  Smedje 
Schmiege  :  Smig 
schmiegen  :  Smyge 
Schmiele  :  Smele 
Schmiere  :  Stnßre 
schmieren  :  Sm0r 
schmierig     :     Sm0r, 

Smerling 
Schminke  :  Sminke 
schmirbling,    dial,     : 

Smorbuk 
Schmirgel  :  Smergel 
schmitte,  dial. :  Smedje 
Schmitz(e) ,      schmit- 

zen,  dial.  :  Smitte 
schmollen     :     Smile 

mit  N. 
schmoren  :  Sm0ge  II 
schmorkeln   :   Sm0r- 

blid  N. 
Schmolzen,     dial.     : 

Smile 
schmuck  :  Smuk 
Schmuck,  schmücken : 

Smykke 
schmuggeln  :  Smugle 
Schmul  :  Smaus  II 
schmunzeln  :  Smile 
Schmus  :  Smaus  II 
Schmutz  :  Smuds 
schmutzen,      dial.     : 

Smile 
Schnabel  :  Snabel 
Schnäbel,     Schnahel- 

{äsche)  :  Snsebel 
schnäbeln,  sich  :  Neb- 

bes 


schnackein,  schnacke- 

zen ,  bair. , 

schnacken  :  Snak 
schnaise,  bair.  :  Snes 
Schnake      :     Snage, 

Snak,  Snog  I 
Schnalle,  schnalzen  : 

Snild 
schnappen  :  Snappe 
Schnapper,    Schnäp- 
per :  Sneppert 
Schnapphahn  :  Snap- 

hane 
Schnaps  :  Snaps 
schnarchen  :  Snorke 
schnarren   :   Snen'e, 

Nar 
schnat(t)e,       dial.     : 

Gnalling 
schnattern  :  Snadder 
schnatz,   dial.   :   Net 

(subst.) 
schnauben  :  Snue 
schnauden ,    bair.     : 

Snot 
schnauen,  bair. :  Sno 
schnaufen    :    Sn0fte, 

Snue 
schnaupe,      dial.      : 

Snubbe  af 
Schnäuzchen  :  Snut 
Schnauze  :  Snude 
Schnäuzen  :  Snyde 
Schnecke  :  Snegl,  Pa- 

pirsnekke 
Schneckenlinie       : 

Snirkel 
Schneckentreppe    : 

Vindeltrappe 
schneckerl,    südd.     : 

Snirkel 
Schnee  :  Sne 
schneiden  :  Snitte 
schneidig  :  Snedig 
schneien  :  Sne 
schnell,    schnellen     : 

Snild 
Schneller  :  Sneller 
Schnepel  :  Snaebel 
Schnepfe  :  Sneppe 
Schnepper  :  Sneppert 


schneuzen  :  Snyde 
Schnickschnack     : 

Sniksnak 
Schnieben  :  Snue 
schniegeln  :  Sn0gg 
Schniepel  :  Snibel 
Schnipfel      :      Snip, 

Sneppe 
schnipfeln,  dial. :  Nip 
Schnippchen  :  Knipse 
Schnippe  :  Snip 
schnippen  :  Knibsk 
schnippig ,       schnip- 
pisch    :     Nebbet, 
Knibsk 
Schnirre  :  Snirkel 
Schnitt  :  Snit 
Schnitt(e)  :  Sned 
schnitzen  :  Snitte 
schnodderig  :  Snyde 
schnöde  :  Snau  (adj.) 
Schnörkel  :  Snirkel 
schnorren  :  Snerpe 
schnöuke,     oberd.     : 

Snude 
schnüffeln  :  Snue 
schnullen ,      dial.     : 

Snylte 
schnupfen,     Schnup- 
fen :  Snue,  Sn0fte 
schnupfen,      dial.     : 

Snubbe  af 
schnüpfezen,   bair.    : 

Sn0fte 
Schnupftabak :  Snuse 
Schnuppe : Snubbe  af 
schnuppen     :     Snue, 

Snubbe  af 
Schnur  :  Snor 
Schnürchen  :  Optrasd 
schnurpfen,     dial.     : 

Snerpe 
Schnurrbart , 
Schnurrhaar     : 
Snurbart 
Schnurre   :   Snurrig, 
Snurrebasse,  Snur- 
bart, Nar 
schnurren    :  Snurre; 
Snerpe 
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Sehnurrkauz  :  Snur- 

rebasse 
Schnurrpfeifer(ei)    : 

Snurrepiberi 
schohbe,  miid. :  Skove 
Schober  :  Skok,   Kop 
schocke,  mhd.  :  llug 
schoche(n) ,      mhd. , 

Schwab.  :  Skok 
nchochtU,      mnd. 

Skofte  (Tb.) 
Schock  :  Skok 
schocke,  mhd.  :  Hug 
schocken,  mhd.,  mnd. : 

Skok 
schofel  :  Sjofel 
schoft,   nd.    :   Skofte 

(subst.) 
schoft(en),  nd.,  achof- 

tu,  mnd.   :   Skofte 

(vb.) 
schoike,sch6ke,mr)d. : 

Skj0ge 
scholen,  mnd. :  Skylle 
Schalken  :  Skralpe 
scholl,  nd.  rSkjelm  II 
Scholle    :    Skalle  I, 

Skulle  (subst.) 
schon  :  Skjont 
schön  :  Skjen  (adj.) 
schonen  :  Skaane 
Schoner  :  Skonnert 
sch&nrogge,    mnd.     : 

Skonrok 
Schopf  :  Kop 
schöpf,  sfldd.  :  Sjap 
schöpfen  :  Skab 
Schöpfer,  Schöpfung : 

Skabe 
Schoppen  '.  Sjap,  Kop 
Schöps  :  Kapun,  Val- 

lak 
achör,  nd.  :  Skjer 
Schore  :  Skorsten 
achore,  mnd.  :  Skjaer 

(subst.)  II 
achore(n) ,      mnd.     : 

Skjer 
ScAorf:  Skurv  mit  N. 
5cA3W  :  Skj0ri 


aehom,  mhd.  :  Skor- 

ßten,  .Skure  (vb.) 
Schornstein :  Skorslen 
achorren,  mhd. :  Skjaer 

(subst.)  II 
achoaen,  nd.  :  Skose 
Schoß  :  Skud;  Skjed 
Schoßrinne    :    Skot- 

rende 
Schote    :    Skjede    I, 

Skj0ge,  Hud 
sehötel,      ostfries.     : 

Skodde  I 
schöteln,  nd. :  SkJ0<Ie 
sch6te(n) ,      mnd. 

Skj0de  II 
Schott :  Skot  I,  Skod- 
de I 
schotten,  mnd.  :Skot  I 
schottsmAl,     mnd.     : 

Skudsmaal 
schouke,  mnd.  rSkjege 
schöve,  mnd.  :  Skove 
schoven,  mnd. :  Skuffe 
schoiitcort,     mhd. 

Skose ,      Skumpel- 

skud 
schrabben,      nd.       : 

Skrabe 
schr&(de)y     mnd.     : 

Skraa  (subst)   III, 

Skral 
schrMen,     schr&der, 

mnd.  :  Sknedder 
schr^(d)en,    mnd.    : 

Skiaa 
schräen ,       bair.       : 

Skra^mme 
schraf,  mhd. :  Skarv  II 
schroffen,      mhd. 

Skrabe 
8chrA(ge) ,     mnd.     : 

Skraa  (subst)  III 
schr9g(e),  Schrägen  : 

Skranke 
schräjen ,       mhd.     : 

Sknemme 
schräket,  nd.  :  Sknik- 

rygget 
sehr  AI,  nd.  :  Skral 
achram(en),      »chri^ 


men,  mhd.,Sehram- 

me  :  Skramme 
achran(der),  ostfHes. : 

Skrante 
achrängel,    westf&l.  : 

Sk  rangle 
Sehrank(e)  :  Skranke 
Schranz(e)  :  Skanse 
schrap,   nd.  :  Skjer f, 

Skreppe  II 
schrap,     ostfries. 

Skrap 
schrapen,  achrapjten 

Skrabe 
schröpfe,      mhd. 

Krabbe  (vb.) 
achrapplich,    dial. 

Krav  II 
Schrat  :  Skrante 
achrdt,  mnd.  :  Skraa 

(subst.)  I 
schroteten,  nd. :  Skral- 

de  N. 
schrätz,  bair. :  Skrante 
achratzen ,      mhd.     : 

Kradse 
Schraube  :  Sknie 
schrauen,  nd. :  Skraal 
aehravefl),     mhd.    : 

Skarv  II 
Schreek(en)   :  Skrak 
schreffen ,      mhd.     : 

Skjserpe  II 
aehreiben  :  SkriTe 
achreien  :  Skrig 
Schrein  :  Skrin 
achreißen  :  Kreds 
schreiten  :  Skride 
schrempen,    mnd. 

Skrumpe 
schrenken,     mhd. 

Skranke 
achrenMe^      bair. 

Skanse 
achretelen,  nd. :  Skral- 

de  N. 
achrec«,  mnd. :  Skrwv, 

Streg 
aehrHen,  nd. ;  Grever 
achrevon,  ahd. :  Sknev 
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schrewen ,  nd. , 

schricht(e),  mnd.  : 
Skrig 

schricken ,  mhd.  : 
Skraek 

Schrift  :  Skrift 

schrik,  mnd.  :  Skrike 

schrikken,  nd.  : 
Skrense 

sc7>r«7Z:Skralde  mitN. 

schrimpf(e),  sehr  imp- 
fen, mhd.  :  Skrum- 

pe 

schrinden  :  Skanse 
schrinen ,      mnd.     : 

Skraedder 
schringel,   westfäl.    : 

Skrangle 
Schritt  :  Ski-idt 
schröde,  mnd. :  Skrolle 

(subst.) 
schroff  :  Skarv  II 
schroten ,       mnd.      : 

Skrubb 
schrökel,  nd. :  Skruk- 

rygget,  Skr0belig  N, 
schrolle,  mhd. :  Skröt 

N. 
schromen ,     mnd.     : 

Skraemme 
schröpfen  :  Skrabe 
schropp(enJ,   dial.     : 

Skrubbe 
Schrot  :  Skröt,  Skraa 

I  (subst.) 
schröt,    nd.    :   Skraa 

(subst.)  II  N. 
sehr  6t  ^re,      mhd.     : 

Skraedder 
schroten    :    Skraa  II 

(vb.),  Skraedder 
schroven,  nd. :  Grever 
schröuwel,      mhd.     : 

Skrubb 
schrubben   :  Skrubbe 
schrükken ,       nd.      : 

Skrukrygget 
Schrulle  ':  Skrullet 
schrumpfen  :  Skram- 

pe 
Schrunde  :  Skanse 


schrupp,  dial. :  Skrub- 
be 
schritten,  mnd. :  Skry- 

de 
Schub     :     Skuffe     I, 

Skofte  (vb.) 
schubbe,  mnd. :  Skove 
Schubben,  nd.  :  Skub 
Schübe,  mhd.  :  Skub- 

skind 
schücht ,       westfäl.  , 

schücJiter(n)  :  Sky 
schudden,  sik,  mnd.  : 

Skütte  sig 
schuddern ,  schud- 
dern, nd.  :  Skuddet 
schuebet,  dial.  :  Skove 
schuf elen,  nd. :  Skuffe 
schuffele(n),    mnd.    : 

Skovl,  Skuffe  II 
Schuft  :  Halunk 
schuft,  nd.  :  Holte 
Schuh  :  Sko 
schüke,   nd.  :  SkJ0ns 
scMZ,  nd.  :  Skjul 
Schuld  :  Skyld 
Schule  :  Skole 
schulen,  mnd  :  Skjul, 

Skule,  Skulke 
Schulfuchs  :  Fuks 
schulken,   nd.,  dial.  : 

Skulke 
Schüljje      :      Skulpe 

(subst.) 
schülpen:  Sknlpe  (vb.) 
schulpen ,      mnd.     : 

Skj0lp 
schülpern  :      Skulpe 

(subst.) 
Schulter  :  Skulder 
Schultheiß,  Schulze  : 

Vaterskaut 
schulver,  mnd. :  Skarv 

I 
schumpeln,       nd.      : 

Skumpe 
schumpfentiure  , 

schumpfieren  , 

mhd.  :  Skamfere 
schummel,  ostfries.  : 

Skummel 


schummern  :  Skumre 
schunden,  nd. :  Skyn- 

de 
schunke,    ostfries.     : 

Skank 
schün(s),  nd. :  Skjons 
schuofe,  mhd.  :  Skab 
Schupf,    schupfen     : 

Skub,  Hoppe  (vb.) 

N. 
Schuppe      :     Skove, 

Skja?l 
schuppe,  nd. :  Skuffe  II 
Schuppe  :  Skovl 
Schuppen  :  Sjap 
Schuppen  :  Spader 
Schur  :  Skjaere 
schüren  :  Skure  (vb.), 

Skorsten 
Schürf,     schürfen     : 

Skjaerpe  II 
schürgen,  dial. :  Skure 

(vb.) 
schürgen,  mhd., 

Schm-k(e)   :  Skurk 
schurren  :  Skurre 
schürstein,     mhd.     : 

Skorsten ' 
Schurz,    Schürze      : 

Skjorte,  Skj0rt  mit 

N. 
schürz,    mhd.  :  For- 

skjertse 
schürzen  :  Opskj0rtet 
Schuß  :  Skud 
Schüssel  :  Tallerken 
Schüssel,  bair. :  Sky  ttel 
Schuster ,  schuster- 
fisch, dial.  :  Suder 
Schute,  Schute  :  Sku- 

de,  Sk0ite 
schütteln,   schütten    : 

Skuddet,  Beskytte, 

Skutte  sig 
schütter,    ostfries.     : 

Skytte 
Schlitz ,     schützen     : 

Skot  I,  Skyts ,  Be- 
skytte 
Schütze      :     Skytte ; 

Skyttel 
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Hch  A(we) ,     scMieen, 

mnd.  :  Sky  (ndj.) 
schwabbeln  :  Svaber, 


Skvi 


S, 


schwach,  »chwilehen 

Svag 
Sihwad(en)  :  Sva 
Schwadern,      Sehwa- 
den '.  Sydo 
schwadrm,       diul.     : 

Skvailronere 
Schwadron,      schwa- 
dronieren   :   Skva- 
dronere 
Schwager    :    Svoger 

mit  N. 
Schwüher  :  Svijjerfar 
schwaig,  bair. :  Svend 
Schwalbe  :  Svale 
Schwalch  :  Svelge 
Schwalkrnbaum       : 

Kvaik 
Schwamm  :  Svanii) 
Schwan  :  Svane 
schwand,      bair.      : 

Svinde 
Schicanenbai :  Rvane- 

hai 
Schwang,  im  S.  sein  : 

Svang  I 
schwanger  :  Svanger 
Schwank  :  Svang  I 
xc^iiranA.- :  Svang  (adj.) 
Schwanz  :  Svans 
schwänzeln    :   Skjer- 

vensel 
schwängen  :  Srenske 
Schwanzrilbe  :  Rove 
»chwapp(s)  '.  Svup 
Schwappelbauch , 
schwappen  , 
Schwapper, 
schwappem  :  Sva- 
ber,  Kvabl«,  Skvip 
Schwäre,  schwären  : 

Svjvr  (sub.st.) 
Schwärm,       schwär- 
men :  Svrerin 
Schwarte       :      Svier 

(subst.)  mit  N. 
schwarz  :  Sort  (adj.) 


Schwärze,  »chwärten : 

Svaerte 
schwatzen   :   Svadse, 

Skvadronere 
schweben  :  Svreve 
Schweif,    schweifen  : 

Sveife,  Svobe  (vb.) 
Schweifrübe  :  Rove 
schweigen   :  Svigte  I 

mit  N. 
Schwein  :  Svin 
Schwein,  dial. :  Svend 
.Schweindachs  :  Svin- 

loks  (Svin) 
Schweiü,  schieeiüen  : 

Sved 
Schweiz er(ei),  südd.  : 

Sveitser 
Schwefel  :  Svov(e)l 
schwelen  :  Sval 
schwelfel,      pfälz.     : 

Svov(e)l 
schwelgen  :  Svelge 
Schwelle      :      Svelle 

(subst.).  Svill  mit  N. 
schwellen : Svelle  (vb.) 
scAirrm  mtfn  :Svumme 
'  schwenden  :  Svinde 
Schwengel  :  Svingel  I 
«cÄirewfc«?«  :  Svinge 
schwer  :  Svaer  (adj.) 
Schwert  :  Sverd 
Schwertelkraut      : 

Sverdlilje 
Schwertfeger  :  Sverd- 

feier 
Schwertlilie   :  Sverd- 
lilje 
Schwertmagen  :  Maag 
Schwester  :  Sester 
Schwiegervater  : 

Svigcrfar 
Schwiele  :  SvuU 
.schwimmen  :Svomme 
Schwindel   :  Svindel, 

Svingel  III 
Schwindelhafer     : 

Svingel  III,  Dude 
schicin^eln  :  Svindel 
«cAiri»>«fen  :  Svinde 


SehwituUucht :  Sviod- 

•ot 
Schwingel   :   Svingel 

11;  III 
schwingen    :   Svinge, 

Yang  N. 
schwipp(s)     :    Sfip, 

Svup,  Vipc 
schwippen  :  Svip 
Schwirbel  :  Svarve 
sehwirren  :  Svirre 
schwitzen  :  Sved 
sehwSren  :  Sverge 
schwfU  :  Sval 
Schinilst  :  Svulst 
Schicund  :  Svinde 
Schwung    :  Svang  I 
schwupp(»)  :  Svup 
Schwur  :  Sverge 
scimbalag ,       sdmo , 

ahd.  :  Skimmel 
scioro,   ahd.  :  Skjer- 

levner 
scipß,  ahd.  :  Skib 
scof,    ahd.    :    Skuffe 

(vb.)  Sjap 
scopf,  ahd.  :  Skuffe 
scora,  ahd. :  Skorsten 
seorra,   ahd.  :  Skjaer 

(subst.)  II 
seram-»ahs ,      as. 

Skramme 
jicronc,  ahd. :  Skranke, 

Rtenke 
scrangolön,    scranko- 

I6n,  ahd. :  Skrangle 
scrato,  scraz,    ahd.  : 

Skrante 
8crazz6n ,      ahd. 

Skratte 
scr«v(ht,      terevunga, 

ahd.    :  Skarre    II, 

Skarv  II 
scrtM,  ahd.  :  Skrante 
8cü(en),  ahd. :  Skygge 
seAften,  alul.  :  Skuffe 
scugina,  ahd. :  Skur  I 
seütinge,  ahd. :  Skjul 
»eurz,  ahd.  :  Skorte, 

Kort 
aeÜ9eiy  ahd. :  Kyak  N. 
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scuwo,  ahd.  :  Skygge 
Sebenhaum    :  Seven- 

bom 
Sech  :  Segl  I 
sechs  :  Seks 
sedel,  mhd.  :  Sadel 
See  :  S0 
Seehund,     Seekalb    : 

Sael  (subst.) 
Seele  :  Sjael 
segede,  mnd.  :  Sigd 
Segel,  segeln  :  Seil 
Segelgarn  :  Seilgarn 
segelstin  :  Magnet 
Segen  :  Signe 
Segenbaum   :   Seven- 

bom 
segnen  :  Signe 
Sehe  :  Pupil(le) 
sehen  :  Se 
Sehne  :  Sene 
sehnen,  sich  :  Sen 
seÄr  :  Saar 
seichen  :  Sikle 
seicht  :  Synke 
seidar,  ahd.  :  Sele  N. 
5e»rfe    :    Sidensvans, 

Silke 
Seidel  :  Seidel 
Seidelbast  :  Tybast 
Seidenschwanz   :   Si- 
densvans 
Seife  :  Sasbe   mit  N. 
seifei,  seifer,   mhd.  : 

Sive 
Seifensieder  :  Saape- 

koker 
Seige,  seigen  :  Si 
seigel,  mhd.,  Schweiz. : 

Sag  I 
seigen,  mhd.,  Seiger : 

Seierverk 
seiger,  mhd.  :  Seig 
Seihe,  seihen  :  Si 
-S^t7  :  Sele 
Seim,    seimig    :    Sen 

mit  N. 
sein  :  Sin 

sein(en),  mhd.  :  Sen 
seisen.  Seising :  Seise 
««■<  :  Siden 


Seite  :  Side 

Sekt :  Sekt  I,  Kanari- 

sek 
Sekte  :  Sekt  II 
sel(hunt),  mnd.  :  Sael 

(subst.) 
selber,  selbst  :  Selv 
seldUc,  as.  :  Sjelden 
sl/p«,  mnd.  :  Sele 
sel(e)togen,     mnd.     : 

Traekke 
seihen,  mhd.  :  Sildre 
selida,  ahd.  :  Sal 
se%  :  Salig 
seile,  mhd.  :  Seile 
seilen,    ahd.,    mnd.  : 


Sellerie  :  Selleri 
seZfen  :  Sjelden 
seltsam ,       seltscene , 

mhd.  :  Selsom 
Semmel  :  Simle  I 
semmein,  nd.  :  Somle 
sen,  mhd.  :  Senegraes 
sen,    afries.    :    Sand 

(adj.) 
senden  :  Sende 
senen,  ahd.  :  Sen  N. 
Seneschall :  Seneschal 
5^'«/'  :  Senep 
seM^f^,  mhd.,  ostfries., 

sengen  :  Synge  mit 

N. 
Senk(e)       :       Sinke 

(subst.)  I 
senken  :  Saenke 
Senne  :  Sene 
Sen(n)esblätter      : 

Sen(n)esblade 
Sense  :  Sigd 
<S^enfe  :  Senter 
sen(tmirz),     mhd.     : 

Senegrass 
ser,  ahd.  :  Saar 
serih,  ahd.  :  Silke 
Sesse?  :  Sadel 
sesshulz,  dial. :  Sissel- 

rod 
set,  nd,  :  Säet 
setzen  :  Saette 
Seuche  :  Syg 


seufzen  :  Suk 
serer,  mnd.  :  Sive 
sf^,  ahd.  :  Sa9ter 
sich  :  Sig 
Sichel  :  Segl  I 
sicher  :  Sikker 
Ä/cÄ«  :  Sigt 
sichte,  mnd.  :  Sigd 
sichte,  nd.,  sichten    : 

Sigte  III 
sickern  :  Sikle 
strfe,  mnd.  :  Sid 
sident,  sider,  mhd.  : 

Siden 
sl<Zar,  ahd.  :  Sidst 
sidunt,  mhd.  :  Siden 
Sieb   :   Siv,  Si,  Sigte 

III  mit  N. 
sieben  :  Syv 
Siebenbaum   :  Seven- 

bom 
Siebenmeilenstiefel    : 

Syvmilsst0vler 
Siebenschläfer  :  Syv- 

sover 
siebzehn  :  Sytten 
s/ec/i  :  Syg 
sieden  :  Syde 
Äze^,  siegen  :  Seir 
-Sze^eZ  :  Segl  II 
Sieke  :  Sik  II 
ÄeZ  :  Sil  I 
Siele  :  Sele 
siemern,  westf.  :  Sen 

N. 
sife(n),  mhd.  :  Sive 
sige(l)stein,    mhd.    : 

Seierhue 
sip'e»,   mhd.,  mnd.    : 

Sige  II,  Seierverk 
siges^lec,  mhd.  :  Sael 

(adj.) 
sihte,  mnd.  :  Sigte  I 
slk,  mnd.,  siÄ:er,  ost- 
fries., sikkeln,  nd.  : 

Sikle 
Silber  :  S0IV  mit  N. 
Silberglätte  :  Solver- 


s?7Ze,  mnd.  :  Svill 
sil-räp,  afries.  :  Sele 
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»imhle(»),     »imhlum, 

ahd;  :  Si- 
sXrno,  OS.  :  Sele 
simpfl  :  Simpel 
m'H;  aliü.,  uiiul.  :  Si- 
nine,  iiihd.  :  Synge 
Kind,  nhtl.  :  •sinde 
sine,  ahd.  :  Sen 
aintwfl,  nihd.  :  Ol 
singen  :  Syiitje 
ÄViyrÖM  :SinKr0n  (Si-) 
sink^,  mnd.  :Sinkedus 
sinken  :  Synkc 
Sinn,  sinnen  :  Sind 
sinnan,    ahd.  :  Sind, 

-sinde 
Sinnbild  :  Sindbillede 
sintemal  :  Siden 
Sinter,  »itUefn  :  Sin- 
der 
sipeln,  nd.,  stpöffich, 

mnd.,  sippeti,  nd. : 

Sippel 
Sirene  :  Sirene 
Sirene,  dial.  :  Syren 
Sinip  :  Sirup 
af^,  mnd.  :  Sid 
wiVÖM,  ahd.  :  Seid  N. 
/Si«r,  sittlich  :  S«d  I 
sitzen  :  Sidde 
m'ur/inN,  ahd.  :  Syg 
Skalde  :  Skald 
SÄv/ctt  :  Skelet 
skeria,  afries.  :  Skjier 

(adj.)  I 
sket-skiala,    afries.    : 

Skjul 
sketta,  atries. :  Skot  I 
Skizze  :  Skitse 
Skiare  :  Slave 
sköpgre.    nordfries.  : 

Skojrie 
fkotfinger,    afries.     : 

PcKehnger 
skrikön,  as.  :  Skrig 
.s7(2.      mhd.     :    Slaa 

(subsl.);    SlaK    IV, 

Slu'K'Ke 
slabhos  ,         slabben , 

slabberbas,  mnd.  : 

Slahheras 


»lacht,  mnd.,  $laekt», 

afries.  :  Siegt 
»laek(en),        dial. 

SlaKK 
sladde(rig),  nd. :  Slat 
sladdem,  nd. :  Sladder 
slage,    mhd.,  mnd.   : 

Slag  IV,  Sla^gge 
släge,  mhd. :  Slag  IV 
alagge(n),      mnd.     : 

Singg 
slahta,  uhd. :  Slag  III 
slakk,  nd.  :  Sjagg 
slakkern,  nd.  :  Slagg 
slakside,  mnd. :  Slag 

III 
slant,  nd.  :  Siant 
slappe,  mhd. :  Slabbe 
slären,  nd. :  SlarafTen- 

land 
slarren,  nd.  :  Slarke 
släte,  mhd.  :Slothamp 
slaten,  nd.  :  Slot 
slatte,  nmd.    :    Slat, 

Slant 
slatteng,  »lattje,  nd.  : 

Slat 
slaven,  mnd.  :  Slave 
sli,  mhd.  :  SUuning 
slS,  mnd.  :  .Slov 
slecke(rn),     mnd.     : 

Slairtr 
sledde,  westf. :  Sloi  N. 
Ä^^^.  mnd.  :  Slev 
sleffar,  ahd. :  Slibrig 
sleif,  mhd.  :  Sleip 
sleif,  mnd.  :  Slev 
sletnpe,  mnd. :  Smaus 

11 
slender,   nd.   :   Sien- 

drian 
slengen,mn\l. :  Slienge 
slenger,       alengeren, 

slenker,     mhd.     : 

Slingre,  Slynge 
slenzic,  mhd.  :  Slat 
slepen,  mnd.  :  Slips 
slerfen,  mhd. :  Slarke 
slet(en),  mnd. :  Slyde 
slibberich ,     mnd.     : 

Slibrig 


Falk  und  Torp,  Etym.  Wörterbach. 


altdU,  ahd. :  Sli  (a4J.) 
alieme,  mhd.  :  SJo  11 
slier,  mtid.:Slaraffen- 

iand 
stik,  mnd.  :  Smerliug 
slimen,  alid.  :  SUm 
slinc,  ahd. :  Lmnke  N. 
alinger ,       mhd.       : 

SUngre,  Slynge 
slink,  dial.  :  Lunke 
»linken,  mnd. :  Slank, 

Slunken 
slinker,  mhd. :  Slingre 
alini,  mhd.  :  Slent 
■tlipen,  nmd.  :  SUpa 
aliperich ,      mnd.     : 

Slibrig 
slipfen,  mhd.  :  Silbe, 

Slibrig,  Slippe 
slippe,  mnd.  :  Sliebc, 

Slips 
slUan,  ahd.  :  Slanle 
slUhi,  as.  :  Sli  (adj.) 
slitje,  nd.  :  Vinge 
sliude,  mhd.  :  Slo  II 
slobbe,  nd.  :  Siubbe 
slöch,  mnd.  :  Slag  IV 
slodde,  nd.  iSlaraffon- 

land 
sloke,  mnd.  :  Sluge 
slokeren,  alok(k),  nd. : 

Slukoret 
slom,  (ries. :  Slem  (adj.) 
alonien,  mnd.  rSlumre 
alömen    und    dötnen, 

mnd.  :  .Stemme  Q, 

Domme 
slope.  mnd.  :  Slufie 
alopen,   nd.    :   Slsife 

(vb.) 
alör,  nd.  :  Sler  II 
Mren,  nd.  :  Slor  11, 

SlarafTenland 
»I69e(n),  mnd.  :  Sloae 
»Idster,  mnd.  :  Slo  11 
slU  ,     mnd. ,     alöt»  . 

mhd.  :  Slud 
»lote,  mhd.:Slara(Ien- 

Iand 
aloufen,  mhd. :  9aab- 

rok,  Underskeb 
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*sloufroc,      mhd.     : 

Slaabrok 
slouwe,  mhd. :  Slag  IV 
slü-betsch ,        mnd. . 

slüch,   Schweiz.     : 

Slu 
slitchen,slüeke,m.hd. : 

Sluge 
sluddern ,     slüderen, 

nd.  :  Sludre 
slüde,  mhd.  :  Slo  II 
sluderaffe ,     mhd.     : 

Slaraffenland 
sluf,    nd.     :     Sluffe, 

Slubbe 
sluffe(n),  nd.  :  Sluffe 
slü-hörer,  mnd. :  Slu 
sluk,  nd.  :  Slukoi'et 
slüker,  mnd.  :  Slug- 

hals 
slukk ,        slukkeren , 

slükörig,  nd. :  Sluk- 

0ret 
slump(en) ,       nd.      : 

Slump 
slüna,  slünig,  ahd.  : 

Lune  N. 
slüne,  mnd.  :  Slyngel- 

alder 
slüne,  alem.  :  Slumre, 

Slaraffenland 
slüngeljär,      nd.       : 

Slyngelalder 
slunte,    nd.     :     Slat, 

Slintre ,         Lunte 

(subst.) 
sluntem,  sluntje,nd. : 

Slunte 
slüpen,  mnd.  :  Slup 
slup2)ern,  mhd.tSlub- 

be 
slüraffe,  mhd.  :  Sla- 
raffenland 
slüre,  alem. :  Slumre, 

Slaraffenland 
slür(en),  slüren,  nd.  : 

Slaraffenland 
slurken,  mhd.  :  Slurk 
slusken,  slüskenpakk^ 

nd.  :  Sluske 
slü(we),  nd.  :  Slo  II 


smä-,  mnd.  :  Smaa 
smack,  mhd.  :  Smag 
smacken,  mnd. :  Smek 
smackenbojer,  mnd 

Smakke 
smackezen,     mhd. 

Smaske 
smäde(n),       mnd. 

Smaede 
smahi,   ahd.  :  Smaa, 

Smaede 
smäht,  mhd. :  Smegte 
sinaken,  mnd.  :  Smag 
smaksen,  nd. :  Smaske 
smalerint,  mnd.,  sma- 

lez;    vihu,     ahd.    : 

Smale 
smecker,  mhd, :  Smek- 

ker 
smeden,  mnd. :  Smaede 
smelen,   nd.,    smelhe, 

mhd.  :  Smal 
smerrig,  nd.  :  Smor- 

blid 
smicke,  mhd.  :  Smek 
smielen,  mhd.  :  Smile 
smier(en),     smirwer, 

mhd.  :  Smorblid 
smocko,  ahd.  :  Smokk 
smoken,  nd. :  Sm0ge  II 
smölen,  nd.  :  Smal 
smoln,  mhd.  :  Smul 
smougen,  mhd.:  Sm0- 

ge  I 
smücken,       mhd.      : 

Smykke,  Smyge 
smudden,  nd. :  Smuds 
smudden,      smuddig, 

afries.  :  Mudder 
smügen ,    ostfries.     : 

Mugg  I 
smukkelen,  ostfries.  : 

Smugle 
smuUen,  nd.  :  Smole 
smultro,  as.  :  Smul 
smurre,  mnd. :  Smore 
smurten,  mnd.  :  Sm0- 

gell 
smüserlachen,    smus- 

terlachen,  mnd.     : 

Smile 


snahhe(n) ,     mnd. 

Snabb,  Snabel 
snahen,  mhd.  :  Snev, 

Snappe 
snakken,  nd.  :  Sn0fte 
snappe(r)n^       nd.     : 

Kneppe 
snar,  nd. :  Snar  (adj.) 
snare,  mnd.  :  Snare 
snarliken  ,        mnd, , 

snarre,       snarrig, 

nd.  :  Snar  (adj.) 
snarten,  nd.  :  Snorke 
snarz,  mhd.  :  Snert 
snascherie,     mnd.     : 

Snaske 
snaieren,  mnd.  :Snad- 

der 
snau,     nd.     :     Snau 

(subst.) 
snave(  lejn,    mnd.     : 

Snappe 
»näwen,  mhd.  :  Sno, 

Snaal 
snehhe,  mnd. :  Snibbe, 

Snabel 
snebezunga,     ahd.     : 

Sn0fte     • 
snecke,  mhd. :  Snekke  I 
snegel,  mhd.  :  Snegl 
sneise,  mhd.  :  Snes 
sneite,  mhd.  :  Sned 
snere,  mnd.  :  Snare 
snerhan,  ahd.  :  Snar 

(subst.),  Narv 
snerfan,  ahd. :  Snerpe 
snerren,  mhd.  :  Nar 
sneven,  mnd.: Snappe 
snibbe,  mnd. :  Snabel, 

Snibbe 
snicke ,       ostfries. 

Snekke  I 
sniddeken,      mnd. 

Snedker 
snie-düen,     fries. 

Dyne  II 
snigge,  nd.  :  Sn0gg 
snimo,  as. :  Sno  (vb.)  N. 
snipf  mnd.  :  Snive 
snip,  ostfries. :  Snibel 
snikken,  nd.  :  Sn0fte 


Üeatflch. 


1699 


stiik'kfr,  ml.  ;  Sn0pg 
snipftii,  inhd.  :  Nip 
snipprl,  nind.  :Snoppe 
s  nippen,     ostfries.     : 

Snip,  Knipse 
snippisrh  :  Nebbet 
snipp'i,  nd.  :  Snaps 
"itiutm»,  ahtl.  :  Sno 
snoileren,  mnd.  :Sny- 

de,  Snol 
Anlk/ger,  nd.  :  Snegg 
sn6k,  mnd.,  snökeren, 

nd.  :  Snage 
tnöpen,      ostfries.     : 

Snappe 
snottar,  ahd.  :  Snyde 
s^nottfn,  mnd. :  Snyde, 

Snot 
xnoiiwen^  mnd. :  Snan 

(subst.) 
f<nore,  mnd.  :  Snue 
snSvelen,    ostfries.     : 

Snuble 
*nop«i,  mnd. : Snappe 
»nubhtf,  nd.  :  Snue 
snubbe,  fries.  :  Nifst 
mtibbelen,      mnd.     : 

Snuble 
j»«McAv;j,mnd.  :Sn0fle 
»nudeh      snwler(en), 

mhd.  :  Snot 
nun  ff",    snilff,    nd.     : 

Snude,  Sn0V.s  i 

»u nffel,  ostfries. :  Snob  | 
.iiingger,  nd.  :  Snogg  i 
shiwIhi,  ahd. :  Snor  N.  ! 
snuffizzen,     snupfiz-   \ 

zefi,  ahd.  ;  Snofte 
stiupp,  nd. : Snubbe  af 
snwr^'e,    snurrine. 

mhd. :  Snurrig,  Nar 
ffnurten,  nd. :  Snorke 
smU,    sniis,    snüsett, 

»nuaa,  nd. :  Snose, 

Snude 
sniUhan,  nd.  :  Snus- 

hane 
»tuisselen,   snüsselenf 

nd.  :  Snuse,  Nysle 
smliitern,    ostfries.    : 

Snuse 


snüt,  nd.  :  Snut 
tmär*;  mnd.  :  Snue 
imuz,  mhd.  :  Snot 
so  :  Saa  (adv.) 
»ober  :  Sol>er 
soc,  mhd.  :  Suge 
Socke  :  Sek 
SiH-kel  :  Sokkel 
Sod  :  Saad  II 
Sodr,  mnd.  :  Saad  11 
Soff  :  Supe,  Sopken 
»offon,  ahd.  :  Supe 
sage,  mnd.  :  So 
Sohlband,  Sohlbank  : 

Saalbfpnk 
Sohle   :   Saale,  Saal- 

bu'nk 
Sohn  :  Sen 
aölbt-ör,  nd.  :  Sold  III 
itoleh  :  Slig  (pron.) 
Sold  :  Sold  1 
Soldat,  soldSr,  mnd.  : 

Soldat 
Sole  :  Sole,  Salt 
solen,  mhd. :  Sold  111 
soKr,  ahd.  :  -lig  N. 
aölgast,  nd. :  Sold  lU 
'  aoUch,  mnd.  :  Söl 
seUtjjF,  mhd.  :  Sold  111 
sollen  :  Skulle  (vb.) 
sotnelike,  mnd. :  Sora- 

me 
s6mi,  as.  :  Semme  sig 
Sommer,  Sontmeffäd- 

chen  :  Sommer 
Sottnneraprosae      : 

Sprude 
sommet-vogel,    dial.    : 

Sommerfugl 
Sonde  :  Sonde 
sonderlich  :  Synderlig 
sottdem  :  Sondre 
Sonne  :  Sondag 
Sonnenhof  :  Solhov 
Sonnenwende    :   Sol- 

hyerv ;       Solsikke 

(Sol) 
Sonntag  :  Sondag 
90H9t  :  umsonst 
sopfe,  aöpken,   nd.    : 

Sopken 


Sorbet  :  Skirbel 
Sorge,  $orgen  :  Sorg 
$orrtn  ;  Snrre  II 
Sorte  '.  Soft  (subst) 
aöt,  mnd.  :  Sod 
»Mebaai,mxid.'.'ljYmA 
aoth,  afHes. :  Saad  II 
aou,  ahd.,  aouc,  mhd. : 

Suge 
apaad.  dial.  :  Spat  I 
apach(en),      mhd. 

Spege .        Sprage , 

Hnandspage 
»paehtel,  diad. :  Spade 
spähen  :  Speide,Spaa 
^hi,   ahd.    :   Spaa, 

Spag 
Spahn  :  .Spaan 
späht,  mhd. :  .Sprage, 

Sprog 
apake,       apake(re}n, 

mnd.      :     Sprage, 

Haandspage 
»pal«,  mhd.  :  Spalte 
apalke,  mnd . .  apalken, 

ostfries.   :  Spjelke, 

Bjelke 
Spalt  {e),     spalten 

Spalte 
Span  :  Spaan ;  Spen- 
de I 
apan-äder,  mnd . :  Spat 

U 
spanan,  ahd.  :  Spene 
späne,    dial.,     Span- 
ferkel :  Spene 
Spange  :  Spang 
Spangriln   :  Spansk- 

grent 
Spanne  :  Spand  1 
spannen  :  Spi«nde  I 
apem(nageljH«u 

Spaan 
Spanntag  :  Spanddaf 

(Spand  II) 
spanst,  ahd.  :  Spieo- 

stig,  Spene 
Spant  :  Spant 
spar,  ahd.  :  Spare 
apar,  mhd.  :  Spnrr 
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sxoar-Mer,  mhd. :  Spat 

II 
sparen  :  Spare 
Spargel  :  Asparges 
Sparglas  :  Spat  I 
spargolze,  mhd. :  Spat 

II 
Spark  :  Spergel 
Sparkalk,  mnd. :  Spat 

I 
sparke(n),      mnd.     : 

Sprage 
Sparren  :  Sparre 
spartelen,       mnd.     : 

Sprelle 
sparwe,  mhd. :  Spurv 
Spaß  :  Spas 
Spat  :  Spat  I;  II 
Spatel  :  Spade 
Spaten :  Spade,  Spader 
spatten,  nd. :  Spat  II, 

Spette  II,  Spjastte 
Spatz  :  Spat  II,  Spurv 
spatz,  dial.  :  Spat  II 
spautzen,  dial. :  Spytte 
spazieren  :  Spasere 
sp^,  mnd. :  Spe;  Spy- 

gat  (Spy) 
Specht  :  Spette  I 
Specht,  nd.  :  Spege 
Speciesftaler) :  Specie 
Speck  :  Spek 
speck(en),  dial. :  Spege 
specke,  mnd. :  Spang 
specken,    Schweiz.     : 

Spikke 
Speckmeise  :  Spek 
spedel,    mhd.  :  Spid, 

Spile  N. 
Speer (hai)   :  Spaer  I 

mit  N. 
S2>egelvechtinge,  mnd.: 

Spilfegteri 
speh,  ahd.  :  Spette  I 
spehten,  mhd.: Sprage 
spei,  mnd.  :  Spe 
Speiche      :      Haand- 

spiger;  Spole 
Speichel  :  Spy 
Speichernagel :  Spiger 


speidel,   dial.  :  Spid, 

Spile  N. 
speien  :  Spy 
Speierbaum  :  Spaer  I 
Speigatt  :  Spygat 
s/)ej7,  dial.  :  Spile 
sp<!M",     südd.    dial.    : 

Spir 
Speise  :  Spise 
speis(s)e,  mnd.  :  Spid 
speiten ,      ostfries.     : 

Spytte 
Speivogel  :  Spottefugl 
Spektakel  :  Spektakel 
spekulieren    :  Speku- 

lere 
ÄpeZ^  :  Spelt 
spelte(r),  mhd.,  mnd. : 

Spjeld 
Spelz(e)  :  Spelt 
spen(en),  mhd.:Spene 
spenala,   ahd.  :  Spil- 
ling, Finne  I 
spenden  :  Spendere 
spenge(n),      mnd.     : 

Spang 
spennen,  mhd.  :Sp8en- 

de  I 
spennic ,       spenstig , 

ahd.  :  Spaenstig 
sper,  mnd.  :  Sparre 
Sperber  :  Spurveheg, 

Spat  II 
sperboum,      mhd.     : 

Spaer  I 
sperc,  sperche,  mhd.  : 

Spurv 
speren,  mnd. :  Sperre 
Spergel  :  Spergel 
sperlach(en),   mhd.  : 

Sparlagen 
Sperling  :  Spurv 
sperren  :  Sperre 
sperstein,  mnd . :  Spat  I 
spertelen,       mnd.     : 

Sprelle 
spertve,  mhd.  :  Spurv 
Spesen  :  Spise 
speutzen,  dial. :  Spytte 
Spezerei  :  Speceri 
Spickaal  usw. :  Spege 


spickel,  dial. :  Spygat 
spicken  :  Spek,  Spege 
spldel,    mhd.  :  Spid, 

Spile  N. 
Spiegel  :  Speil 
Spiegelei  :  Speileg 
Spiegelfechterei      : 

Spilfegteri 
Spieker  :  Spiger 
Spieköl  :  Spikolje 
Spiel,  spielen  :  Spil  I 
Spierschwalbe   :  Spir 
Spieß  :  Spyd;  Spid 
Spießbube,  alt. :  Spids- 

bub 
Spießbürger  :  Spids- 

borger 
spießen,     Spießer     : 

Spid 
Spießglas,    -glänz     : 

Spidsglans 
Spießrtde  :  Spidsrod 
s]}ik,  mnd.  :  Spege 
spildec,  mhd.,  spilden, 

mnd.  :  Spilde 
spilen,  mnd.  :  Spile 
Spille  :  Spil  II;  Spil- 
ling 
Spillen,  mnd.,  bair.  : 

Spilde 
Spilling  :  Spilling 
Spillmage  :  Maag 
Spillseite :  Spindeside 
spilte(r),  mhd.,  spil- 

ternaket,     mnd.    : 

Spjeld 
spUtün,  mnd.  :  Spil- 

taug  (Spile) 
Spinat  :  Spinat 
Spind :  Splint  II,  Spise 
Spinde  :  Spise  mit  N. 
Spindel  :Spil  II,  Spin- 

delvaev 
Spindeimage :  Spinde- 
side 
Spindelpflaume      : 

Spilling 
spinkel,  mnd. :  Sprag- 

let 
Spinne  :  Spindelvaev 
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«pinneMde,  mnd. 

Spirideside 
spinnen  :  Spinde 
Spint  :  Splint  11 
.s7>üu</a,ahd. :  Spilling 
Spüm  :  Spion 
aptr,  rand.  :  Spir 
Spiral(e)  :  Spiral 
xpirMnig,  nd. :  Sp«r- 

lemmet 
spir(l)%nk,     mnd.     : 

Piraal 
spit,  rand.  :  Spydig 
Spital,  Spittel,  »pitd- 

liseh,   mild.  :  Spe- 

dalsk 
spiten,  Hpitich,  mnd.  : 

Spydig  mit  N. 
sputen,  mnd.  :  Spid 
Spitz  :  Spids  I 
Spitzbube,    Spitzhut, 

alt.  :  Spidshub 
Spitze(n),       spitzen, 

Spitzhund  :  Spids  1 
spitzfitulig    :     Spids- 

tindig 
Spitzhirsch  :  Spid 
Spitzmaus :  Spidsmus 
Spitzrute,  alt. :  Spids- 

rod 
sptutzen,  mhd. :  Spytte 
spij(,   mhd.    :    Ribbe 

(subst.) 
spleißeti  :  Splitte 
yplete,    mnd.,    splett, 

nd.  :  Split 
Splint,  splinter,  nd. : 

Splint  I,  Split 
.■plinteren,     ostfries., 

splinternackt      : 

Splintre  (Splint  I) 
splissen,  nd. :  Splidse 
spliten,  mnd.  :  Splid 
spHtt,  nd.  :  Split 
Splitter  :  Splint  1 
splittere,  mnd. :  Splid 
splittern  :  Splitte 
splittenutekt :  Splint  I 
Splitferrichteni^kjeve 
spoie,  mnd.  :  Spyle 


spökfien),  mnd. :  Spo- 

ge,  Spjanke 
s})6l,  mnd.  :  Spyle 
spolieren  :  Spolere 
«fwr,  mnd.  :  Spor 
Spore  :  Spore  II 
Sporn,  spornen  :  Spo- 
re 1 
spomön,  ahd. :  Spwn- 

dell 
sjHM-nstreichfsJ       : 

Sporenslregs  (Spo- 
re I) 
Sporte,  mhd.  :  Spord 
sportelen ,      nind.     : 

Sprelle 
Sportein  :  Sportler 
spot,  ostfries. :  Spelte 

II 
spit,  mnd.  :  Spove 
spotis&n,  ahd.,  Spott. 

spotten  :  Spot 
Spottdrossel,   -vogel  : 

Spottefu^l 
Sprache  :  Sprog 
sprachula,      ahd.     : 

Sprage 
apraddelen,  westfäl. : 

Sprelle 
spräen,  bair.  :  Spraa 
sprägel,    Schweiz. 

Spraglet 
sprank,  mnd.  tSprsn 

geil 
spranke,  mhd.,mnd. 

Springe 
spranken,       mnd. 

Sprage 
spram(en),    mhd. 

Spreite 
sprataUht,       ahd. 

Sprelle 
sprecksl(eht),  mhd. 

Spraglet 
sprei,  nd.  :  Spraa 
spreiten  :  Sprede 
spreizen         Spraate, 

Sprude 
Sprehe  :  Stwr  I 
9pret%gel ,       mnd. 

Springe 


springen    :   Sprieng« 

I:  II 
sprenke(l),    mnd. 

Springe 
Sprenkel,  sprenkeln  : 

Springe,   Sprink^, 

Spraglet 
sprenzen,      spretten, 

mhd.  :  Spreite 
Spreu  :  Sprude 
sprickeleht,    mhd. 

Spraglet 
spriden,  mhd.:  Sprede 
sprießen    :    Spraale, 

Bryde  (vb.) 
Spriet :  Spryd,  Sprit  II 
sprigel,     Schweiz. 

Spraglet 
Spring ,    springen 

Springe 
springet ,      mnd. 

Spraglet,   Spnenge 

II 
sprinke,  mhd.,  mnd.  : 

Sf^nge 
sprin*(el) ,    mhd. 

Sprelle 
Sprit  :  Sprit  I 
apritan,  ahd. :  Sprede 
Spritze  :  Spreite 
spritzen  :  Spnide 
sprm^a,  ahd. :  Spraate 
spriKonf  abd. :  Sprede 
Sprockholz  :  Brake 
spröde  :  SprtMl 
sprok(kel}f    mhd. 

Sprage 
Spross(e),  sprossen  : 

Spraate,     Sprosse, 

Sprude,  Bryde  (vb.) 
sprote(le),      mnd. 

Sprude,  Spelte  II 
Sprotte  :  Sprot 
Spruch  :  Sprog 
Sprudel,   sprudeln    : 

^rudle,  Braad 
spriihen         Sprude, 

Braad 
Sprung  :  Sprang 
sprunkdeht,    mhd. 

Spraglet 
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sprttta,  afries.:  Sprude 
sprüg;en .        mhd.     : 

Spraate 
spucken  :  Spytte 
spüjen,  ostfries.  :  Spy 
Spuk,  spuken  :  Sp0ge 

mit  N. 
Spule  :  Spole 
spülen  :  Spyle 
spul  ff  en,  mhd. :  Pleie 

mit  N. 
Spülkumm(e)  :  Sp0l- 

kumme 
Spulumrm  :  Spolorm 
Spund  :  Spuns 
spund,  dial.:  Splint  H 
spune,  spünne,  mhd. : 

Spene 
Spur  :  Spor 
spurcha,  ahd.  rSprage 
spüren  :  Sp0rge 
spurnan,  ahd. :  Spaen- 

dell 
spurt,  ahd.  :  Spord 
sputen,  sich  :  Spove 
spüttern,       ostfries., 

spützen ,         dial. , 

spützen,     mhd.     : 

Spytte 
Staat  :  Stat,  Stads 
Stab  :  Stab,  Stav 
staMn,  ahd.  :  Stav 
Stäben,  mhd.  :  Stave 
stac,  afries.  :  Stakk 
stach,  ahd.  :  Stegg 
Stachel -.Stage,  Stak  II 
Stachel(heere)  :  Stik- 

kelsbaer 
Stade,  mnd.  :  Stads 
Stacket  :  Stakit 
Stade,  mnd.     :     Stol 

(subst.),Staa(subst.) 
Stadel,  mnd.,  südd.  : 

St0l  (subst.) 
Staden,  südd.    :    St0 

(subst.) 
städigen,  mnd. :  Stag- 

ge 
Stot?<  :  Stad,  Sted  I 
staf  (adj.),  ostfries.  : 

Stav 


stafe(re}n,  ostfries.  : 

Stavre,  Stabbe 
Stafette  :  Stafet 
Staffaffe  :  Sfaffere 
Staffel  :  Stabel,  Staf- 

feli 
Staffel,  ostfries. :  Stak- 

kel 
Staffelei  :  Slaö'eli 
staffieren  :  Staffere 
Staff  :  Stag 
Stahl  :  Staal  I 
stak,  mnd.  :  Stak  I 
stak,    ostfries.,     sta- 

ke(n),  mnd. :  Stage 
Staket  :  Stakit 
stakke,  nd.  :  Stakit 
stakkels ,       stakkert , 

nd.  :  Stakkel 
stäl,  ostfries. :  Staer  II 
stäla,  ahd.  :  Stjsle 
stale,  mnd.  :  Stilk 
Stall  :  Stald 
Stallbruder,    stallen, 

sich  :  Staldbroder 
stallen,  hd.,  nd. :  Stalle 
stalpen,  mnd. :  Stolpe 
stam(en),    ahd.,    sta- 

mer(en),     mnd.     : 

Stamme  (vb.) 
Stamm      :     Stamme 

(subst.),  Stavn 
stammeln,    stammen, 

ahd. :  Stamme  (vb.) 
Stampf (e),  stampfen : 

Stampe 
Stand  :  Stand 
standan,  as.:  Staa  (vb.) 
Standarte,     Stander, 

Ständer  :  Standart 
ständig  :  Staendig 
Stange  :  Stang 
Stanger ,       Stängler, 

alt.  :  Stang 
Stank  :  Stank 
Stanniol  :  Tin 
Stapel  :  Stabel 
stapfen  :  Stabel,  Ein- 

stape 
stappe,  mnd. :  Stamp, 

Stampe 


Star  :  Stier  I;  II 
starblind ,       staren , 

mnd.  :  Stfer  II 
starfen,  nd.  :  Stervbo 
stark  :  Sterk 
Stärke :  Styrke,  St0rk- 

ne;  Staer  II 
starr  :  Stajr  II,  Hals- 
starrig 
starren  :  Sta^r  II 
Start  :  Start 
stät  :  Stedse 
stata,  ahd . :  Stade,  Sta  a 

(subst.) 
statisch  :  Stadig 
Statt,  Stätte  :  Sted  I 
stattlich  :  Statelig 
Staub,  stäuben  :  St0v 
Stäuber,  alt. :  St0ver 
Stauch(e),  stauchen  : 

Stuve  1,  Staak 
Staude :  Stuve  I,  St0tte 
stauen  :  Stuve  II 
staunen ,         Staupe , 

Stäupe  :  Stub 
Stearin  :  Stearin 
stechal,   ahd.  :  Steil; 

Steile  II   . 
stechen  :  Stikke 
stecho,    ahd.  :  Stikke 

(subst.),  Stage 
Steckbi-ief  :  Stikbrev 
Stecken       :       Stikke 

(subst.) 
stecken  :  Stikke  (vb.) 
Steckling  :  Stikling  I 
steden,  mnd.  :  Stede 
stMigen,  mnd.:  Stagge 
stef,  ostfries.  :  Stiv 
stefz,  südd.  :  Stift  I 
Steg  :  Sti  I 
Stege,    mnd.    :    Stige 

(subst.) 
stegelfej,  mnd. :  Stente 
stegel,  mnd.  :  Steil 
Stegreif  :  Stigb0ile 
stehen  :  Staa  (vb.) 
stehlen  :  Stjaele 
steif  :  Stiv 
SteigCeJ  :  Sti  I 
Steigbügel  :  Stigb0iIe 
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ttsiffm  :  StiKe  (vb.) 
aUiger,  mnd.  :  SUge 
(subst.);i^teil.  Steile 

(vb.) 
steil  :  Steil 
Steilen,  »ich  :  Steile 
ateim,  initil.  :  Stitn  i 
Stein  :  Sien 
Steinbeilier  :Stenbider 
Steinbock  :  Stenbulc 
Steinbrech  :  Stenbni^k 
Steitmche,Steinesctte : 

Stenoäk 
Steingalle  :  Galle 
Steinmetz  :  Mnrk  III 
»teipen,  dial.  :  Stiv 
Stein  :  Stuil 
stekel(bere),      lul.     : 

Stikkeu,     Stikkels- 

bivr 
stekepennink,  imid.  : 

Stikpen(ire 
stek(e)pille,    mnd.     : 

Stikpille 
Stellage  :  Stillads 
Stelle  :  Slald 
stellen    :    Stille  (vb.), 

Siel 
stelpön,  as.  :  Stolpe 
stelter,    nd.,    Stelze  : 

Stylte 
stemblinge,  afries.     : 

Slump 
Sternen,  inhd. :  Stem- 
me. Slam  nie  (vb.) 
stetninen  :  Stemme 
Stem/)el  :  Stempel 
stemi>linge,    afries. 

Slump 
stinbicker,      mnd.     : 

Stenpukker 
sUnbrugge,    mnd. 

Broliegge  N. 
stenen,  mnd. :  Sluimc 
Stenge,  oslfries. :  Slang 
Stengel  :  Stwngel 
stenken  :  Sta^nke 
stejHt,  afries. :  Stabel 
Stepj>e  :  Steppe 
Meppen  :  Slitt  1 


sterben  Slervbo, 

FordaTve 
Sterlet  :  Sterlet,  Star 

II 
Stern  :  Stjerne 
Sternschnuppe,  atem- 

Hchöj;,  mlul.  :  Sljer- 

neskud 
sterre,  mhd. :  Stier  II 
Sterz,  Sterzen,  mhd. : 

Sljert 
ttetig  :  Stadig 
stete  :  Stedse 
Steuer,  steuern :  Slyre 
Steuerbord  :  Slyrbord 
Steven  :  Stavn 
stei'ene(n),      mnd.     : 

Slievne 
etiarne,  afries. :  Slyre 
Stich  :  Slik  (subst.) 
stichdunkel     :     Stik 

(adv.) 
^^i'cAW  :  Slikle,  Stik- 

kelsbuT 
Stichel,  mhd.  :  Steil 
stichelhaarig    :  Stik- 

kelhaaret 
sticheln  :  Slikle 
Stichelwort    :    Slikle, 

Stikunl 
stichhaltig  Stik 

(subst.) 
Stichling  :  Stikling  II 
Stichprobe  :Slikprove 
Stichtrorl  :  Stikord 
stickdunkel      :     Stik 

(adv.).  Stok 
sticke,  mnd.     :     Stik 

(adv.) 
stickel,  mhd.  :  Steil 
stickelbere ,        nd.     : 

Slikkelsba>r 
sticken,    hd.,  mnd.    : 

Slikke  (vb.) 
stickharich,    mnd.     : 

Slikkelliaaret 
Sticklim  :  Slikline 
Stickstoff  :  Kvu'lstof 
stide,  mnd.  :  Slind 
stiftet»    :    Stuve    III, 
St0v,  Strien 


Stieber  Slover; 

Nnseatyrer 
aUef,  mbd.  :  Stu|>e 
stief-  :  Slif- 
Stiefel  :Sl0vle:  St*>p 
StiefmiUterchen 

.Sledmorsblom.'il 
Stiege  :  Slige,    SU  II 

(subst.) 
Stieglitz  :  StUlid« 
SHel  :  Slilk 
S/i>r  :  Tyr 
stier,  stieren  :  Stirre 
stierl,  öslerr. :  Sttfr  II 
stiegen,  mhd.  :  SttMle 
stifeteken,      mnd.    : 

StivsUkker 
Stift  t  Stift  I;  II 
stifteti  :  Sliil  U 
.s%#.  nd.  :  SU  111 
stig(t) .      ostfries. 

Stente 
stik,  nd.  :  SU k  (adv.) 
stikkelhArig,     nd. 

SUkkelhaaret 
Stil  :  SUl 
^i/,  mnd.  :  SUlk 
still,  Stille,  stillen     : 

Stille  (adj.) 
stilte,  nd.  :  Stylte 
sHni,  mhd.  :  Slim  1 
Stimme,     stimmen 

Stemme  1 
stingil,  ahd. :  SUi*ngel 
Stinkadores  :  SUnka- 

dores  (SUnke) 
stinken  :  ^inke 
StitU  :  SUnt 
stiome,  afries.  :  Styre 
tiip,  mnd.  :  Stift  I 
sHp«,    afries.,    stipel, 

stiptr,  nd.  :  Stiv 
stippe,  mnd.  :  SÜfl  I 
Stirnpfanne  :  Fände 
stiufatrr ,       stiufett  , 

ahd.  :  SÜf- 
stiura,  ahd.  :  Styre 
stiuri,    ahd.    :    Stör, 

Ster  II 
atobardn,  ahd.  :  Stob, 
Stufte 
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stöben  :  Stuve  III 
Stöben  :  Stav 
Stöber,  stöbern  :  St0v, 

Stover 
stoche(r)n  :  Staak 
Stock  :  Stok 
stocken  :  Stok,  Stuve  I 
stockfleckig  :  Stok 
Stockfisch  :  Stokfisk 
Stockwerk  :  Stokverk 
stöd,  as.  :  Staa  (vb.) 
stof,  mnd.  :  St0v 
Stoff  :  Stof 
stöhnen  :  Stonne 
stöjen,  nd.  :  Stoie 
Stollen,  nd.  :  Stulle 
Stollen  :  Stoll 
Stolpe,  mnd.  :  Stolpe 
stolpern  :  Stolpre 
stalten,  mnd. :  Stalle, 

Stulle 
stolz  :  Stolt,  Staut 
stolzen,  mhd.  :  Stylte 
stomelen,  mnd. : Stum 
s^öp,  mnd.  :  St0p 
stopfen   :    Stoppe  II, 

Stof,  Staffere 
stopfo,  ahd.  :  Top 
Stoppel  :  Stub 
stoppen  :  Stoppe  I 
Stör  :  St0r  II 
Storch ,        storchen , 

thür.  :  Stork 
storchein,    Schweiz.  : 

St0rkne 
stören  :  Styr  I 
störi,  as.  :  Stör 
stork(eln),dial. :  Stork 
stornin,  storren,  stor- 

ro,  ahd.,  störrisch  : 

Stfer  II 
storzen,  mhd. :  Styrte 
Stoß,  stoßen  :  St0de 
stoß,  dial.  :  Stud 
stöter,       ostfries.       : 

St0de,  Stodder 
stöthingst,  mnd. :  Stod 
stottern  :  Stotre 
Stotz,  stotzen  :  Stud 
stmif,  mhd.  :  Stupe 


stouwen,  mhd. :  Stuve 

II 
stöven,  nd.  :  St0ien 
strabben,    ostfries.     : 

Straf 
strack(s)  :  Straks 
strafen,  straff :  Straf 
Strahl,  Strähle,  sträh- 
len :  Straale 
Strähne  :  Strime 
straken,  mnd. :  Stryge 
sträm,  mhd.  :  Str0m, 

Straale 
strambilks,       nd.      : 

Strambuks 
stramei,nA.,Stramin : 

Stramei 
stramm  :  Stram 
strampeln,        stram- 

pfen  :  Stampe 
Strand,    stranden     : 

Strand 
Strang       :       Streng 

(subst.) 
stranzen,  bair. :  Strant 
Strapaze  :  Strabads 
strapfen,    Schweiz.    : 

Straf 
Straße  :  Strfede  I;  II 
Straube,     sträuben   : 

Strube 
Strauch  :  Strokk 
straucheln    :   Strokk, 

Styrte 
Strauß :  Strud ;  Struds 
streben       :      Strasve, 

Strcebe 
strecken  :  Stra^kke 
stref,  mnd,  :  Strseve 
Streich  :  Streg 
streichen      :      Streg, 

Stryge 
Streifen  :  Stribe 
streifen  :  Streife 
Streik  :  Streik 
streime(l)  ,       mhd. , 

streimen,      dial.     : 

Strime 
streiten  :  Strid 
streme,  mnd. :  Strime 
streng  :  Streng  (adj.) 


Strenget  :  Strenge! 
strep,      strepe,     ost- 
fries. :  Stribe 
strepe(le)n ,      nd.     : 

Streife 
Streu,  streuen  :  Str0 
streunen,  dial. :  Str0m 
strtben,  md, :  Straeve 
Strich  :  Streg 
striche,  mhd. :  Strigle 
Strick :  Strik,  Strikke 
striefen,  mhd. :  Streife 
Striegel  :  Strigle 
Strieme,  mhd.,  Strie- 
men :  Str0m,  Strime 
striemel ,        mhd.     : 

Strimmel 
strif,  mnd.  :  Straeve 
strifeln,  mhd. :  Stribe 
strikt  :  Strikt 
strime,  mnd. :  Strime 
strint,       ostfries. 

Strant 
strtpelachtich,  mnd.  : 

Stribe 
stripen,  mnd. :  Strippe 

II 
Strippe  :  Strop 
strippe,  mnd. :  Strippe 
strippen,  nd. :  Strippe 

II,  Strips 
Strips,  stripsen,  nd.  : 

Strips 
striu^ach,     striu^en, 
mhd.       :       Strud, 
Strutte 
strobel,  mhd.  :  Strube 
stroden,  mnd. :  Streife 
Stroh  :  Straa 
Strohtoitive(r)  :  Grifis- 

enke 
strök,  ostfries. :  Strj'ge 
Strom,  strömen,  Stro- 
mer :  Str0m 
strop,  mnd.  :  Strop 
strop-ballie,  '^mnd.     : 

Strippe 
ströpen,  mnd.: Streife 
strophose,       mnd.     : 
Str0mpe 
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strotbolta ,     afries. 

Strube 
«trotzen  :  Strutte 
strihtffn ,       mhd.      : 

Streife 
8tro44ie,  nihd. :  Strube 
siroii^eii,      inhd. 

Strutte 
stHichen  ,       mhd.     : 

Strunk 
stntddik,  nd.  :  Ry  II 
strükelen,      mnd.     : 

Strunk 
strümCen),      mhd.     : 

8tr0m 
strump,  mnd. :  Stump 
8trumpe(le)n,  mnd.  : 

Strom  pe 
Strumpf  :  Str0mpe 
strumpfen,  Schweiz.  : 

Str0mpe;  Strube 
Strunk  :  Strokk 
strunke(l)n,    mhd.    : 

Strokk,  Strunk 
strunz,       struntzeu, 

dial.  ,         strunze . 

strunzün,    mhd.    : 

Strant ,      Strokk  , 

Trunte 
stf-üp,  mhd.  :  Strube 
strilpfe,  mhd. :  Strop 
strupfen,    Schweiz. 

Strube,  Strempe 
strupfen,       mhd. 

Streife 
strujype ,      mnd. 

Strube,  Strompe 
st  nippe,  mhd. :  Strube 
struppig     :    Strube, 

Rubbe 
strtitt,    nd.    :    Strud, 

Strutte 
sttUfbe,  mnd.  :  Stub 
Stübchen  :  Step 
Stube  ,     (iiibech(en)  , 

mhd.  :  Stue 
Staber :  Styver;  Njvse- 

styver 
Stuck  :  Sluk 
Stack  :  Stykke,  Stuk 


8ttui(elJ, mhi\.,  atuden, 

ahd.  :  Stotto 
Studel  :  Sludel 
atOefe,  mhd. :  Stabel, 

Stuf 
stäf,  mnd.  :  Stub 
Stufe  :  Stabel,  Stuf 
Stuhl  :  Stol 
«//];t,nd.:Stok,StuTeI 
stulina,  as.  :  Stjrple 
stulla,  ahd.  :  Stund 
Stulpe,    Stalpe,    Stul- 
pen :  Stolpe,  Styrte 
stulten,  mnd.  :  Stalle 
stuniflen ,       mnd.     : 

Stuni,  Stump 
stumm  :  Stum 
Stwnmel  :  Stump 
Stummeln,     ostfries., 

stutnp,  mhd.: Stum 
StumpeCn),     stumpe- 

l(en).  mnd. :  Stump 
Stamper  :  Stymper 
Stumpf,     stumpf    : 

Stump 
stumpf,  mhd,,  dial.  : 

Strempe 
Stttnde  :  Stund 
stunge(n) ,     mhd. 

Stang 
stunz,  mhd.  :  Stutt 
,ttuof,  mhd.  :  Stuf 
stuopfa,  ahd.  :  Stabel 
Stupf,  ahd.,   Stupfen, 

dinl.  :  Top 
Stupfe,  mhd..  stupfel, 

obeni. ,       stapfen, 

dial.  :  Stub 
stapfen,  mhd.  :  Stov 
stuppe,  mhd. :  Stoppe 

II 
stappe,  mhd.  :  Stov 
Star,     orer     s.    gän, 

nd.  :  Overstyr 
stür,   mnd.   :   Sture: 

Styre,  Staur 
stür    holden,    nd. 

Styr  II 
starett.  dial.  :  Styr  I 
stüretrolt,       mnd.     : 

Slyrroll 


«f<}W,  ahd.:8tor,  8tM> 

II 
Sturm ,         stürmen  , 

Sturm,         atarmi . 

Schweiz.  :  Htorm 
stürn,  mhd.  :  Styr  I 
stikrsch,  nd.  :•  Sture 
st%trtel,  stürzet,  mM. : 

Syert,  Tori  II 
stürzen  :  Styrte 
Stusse,  nd.  :  Stuslig 
aüt,  mnd.  :  Stud 
Stute(rei)  r  Stod 
SttUx  :  Stads  (subst.) 
Stutzbock  :  Stud 
Stütze,  statzen-.^ioXitt 
stutzen  :  Studse  I.  II, 

Stud,  Studs  (ndj.) 
Stutzer  :  Studse  I 
stutzig  :  Studs  (adj.) 
stüre(n),  mnd. :  Stub 
subbe(l)n ,      mnd.     : 

Subbe 
suc,  mhd.  :  Su|re 
sttehen  :  Sege 
Sucht  :  Sot 
sucht(en),  mnd. :  Suk 

mit  N. 
9McA:ir.  mnd.  :  Suge 
Sud  :  Saad  II 
Sad(en)  :  Syd  mit  N. 
sudeln,     sudde,    ost- 
fries. :  Besudle 
Sadwester  :  Sydvest 
siife,  mhd.  :  Suppe 
Suff  :  Supe,  Sopkcn 
suf(f)el,  mnd.  :  Sul 
ifujpf,  Schwab.,  sugge, 

mnd.  :  So 
suhlen,  suhlen  :  Stile 
sahne,  sahnen  :  Sone 
»m/(^/«-;.   mnd.  :  Svill 
S%tlttmit  :  Sulamit 
«A/«,  mhd.  :  Seije 
sull(en),  nd.  :  Sülle 
sülte,  ostfiries. :  Sylte 
sulwen,  sültctH,  mhd . : 

Sflie 
Sülze,  salze  :  Sylte 
sum.  ahd.  :  Somme 
Summe  :  Sum 
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summen  :  Summe 
Siimpf,  sumpt,  nd.  : 

Sump 
Sund  :  Sund  (subst.) 
Sünde  :  Synd 
sunder,   mhd.  :  Syn- 

derlig 
Sündflut  :  Syndflod 
süne,  mnd.  :  Syn 
sunge(l)n,  sunke(l)n, 

mhd.  :  Synge 
sunna,  ahd.  :  Synd 
suohni,  ahd.  :  Sogn 
suome,  mhd. :  Somme 

N. 
supfen,  mhd.  :  Supe 
Suppe  :  Suppe 
süre,  mnd.  :  Syre  I 
swni,  mhd.,  sm*men, 

bair.  :  Svserm 
sürmülen,  mnd. :  Sur- 

mule 
sürogede,  mnd.  :  Sur 
surren  :  Surre  I 
sürsnüt(e),  ostfries.  : 

Surmule 
süM  '.  S0d 
süsschen,  dial. :  Bris- 

sel  II 
Süßholz  :  Lakris 
süliwurzel ,     dial.     : 

Sisselrod 
Süster(kuchen)  :  S0- 

sterkage 
sütäri,  ahd.  :  Suder 
SM^e,  mhd.  :  Sy 
sutho'a,  afries.  :  Syd 
sutz,  dial.  :  So  N. 
SMfc/,  mnd.  :  Sul 
süwen,  mnd.  :  Sy 
sivack,  mnd.  :  Svag 
»wad,    nd.,     swade, 

mhd.  :  Sva 
sivalgen,  nd.  :  Svelge 
swalk,  nd.  :  Sval 
swalm,  mnd.  :  Sval; 

Svale  I 
swamen,  mhd. :  Sv0m- 

me 
swamp,  mnd. :  Svamp 
swank,   mnd.  :  Svag 


swanur,  ahd.  :  Svend 
swäre,  mhd. :  Svanger 
SM>«s.  as.  :  S0ster 
swateren ,      westf'äl. , 

swatz,      mhd.       ; 

Skvadronere 
sf^'«^,  mhd. :  Skvette 
swehan,  as.  :  S0vn 
swed,  nd.  :  Sva 
sweder,  nd.  :  Brissei 

II  mit  N. 
stvedil,  ahd.  :  Sva 
sweg,  nd.  :  Svei 
sweihön,  ahd.  :  Sveiv, 

Svasve 
sweifan,  ahd.  :  Sv0be 

(vb.) 
sweiga,  ahd.  :  Svend 
sweimen,  nd. :  Svvim- 

mel 
sweinäri,  ahd.: Svend 
sif'e?,  mnd.  :  Svull 
swelch,  mnd. :  Svelge 
swelchen,  ahd.  :  Sval 
swelgen,    sik,    nd.     : 

Svelge 
swelk,  mhd.  :  Sval 
swellan,  ahd.  :  Suite 
swellen,  mnd. :  Svelge 
swelzan,  ahd.  :  Suite, 

Sval 
sioengen,       mnd.      : 

Svinge 
st^^e^'»  rahd.  :  S0vn 
swep(p)e,  mnd. :  Sv0- 

be  (sul3st.) 
swerben ,      mhd.       : 

Svarve 
sweser,  nd. :  Brissei  II 
swetma ,       afries.      : 

S0dme 
stvibeln,  mhd.  :  Sveiv 
suA  chan ,       swi  chon , 

ahd.  :  Svige 
»Wichten,  nd.  :  Svigte 

I;  II 
swicken,  mhd.  :V«gel- 

sindet 
stvif,  mhd.  :  Svip 
swifa,  afries.  :  Sveiv 
stviftön,  ahd. :  Svigte  I 


swigli,  as.  :  Sol 
swil,  mnd.  :  Svull 
swilizön,  ahd.  :  Sval 
sivtm(e),  sivimel,  sivi- 

me(le)n,   swimmeJ, 

mnd.  :  Svimmel 
swinari,  ahd. :  Svend 
swinde,  mhd.  :  Svint, 

Gesvindt 
swmen,  mnd. :  Svime 
swinken,  nd.  :  Svinde 
swinplUsch,       nd.     : 

Polisk  N. 
swto,  ahd.  :  Svend 
swipfen,  ahd.  :  Svip 
swippen,  nd.  :  Sv0be 
swir,  nd.  :  Svir 
swiren,    nd.    :    Svir, 

Svirre 
si<^«>/,  as.  :  S0ster 
swiveln,  mhd.  :  Sveiv 
stvögen,  nd.  :  Suk 
swöne,  mnd.  :  Sone 
swul,  mnd.  :  Svull 
swummoth,      ahd.     : 

Sv0mme 
syrene,  dial..  St/ringe : 

Svren 
r«6ffÄ;  :  Tobak 
tabüre,  mnd.  :  Tam- 
bur 
tacken,   mnd.  :  Tage 
r«rf«?Z  :  Daddel  II 
#aew,    täjan,    ahd.    : 

Die,  Dasgge 
Tafel  :  Taffei,  Tavle 
Ta/fe^   Taft  :  Taft 
Ta^,  to.9en  :  Dag 
Tagedieb  :  Dagtyv 
tagedingen,    mhd.     : 

Dagtinge 
#0'5'^/,  mnd.  :  Tagl 
Tagewähler    :    Dag- 

vaelger 
tageweide,  mhd. :  Rast 
tagge(n),  mnd. :  Tagg 
Taille  :  Talje 
faÄre,  ostfries.  :  Tage, 

Tagg 
Takel,  takeln -.Takkel 
täken,  ostfries. :  Tage 
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Takt  :  Tnkl 
Tal  :  Ünl,  Dild  N. 
tat,  mnd.  :  Tal 
Talent  :  Talent 
Taler  :  Daler 
tale(a)man,TM\i\.  :Tal 
Talg  :  Tnl^ 
Taliaman  :  Talisman 
'/'«/;>  :  Talje 
Tnlk  :  Üolk  II 
talk-en,  dial.  :  Dwlge 
talken,  ostfries. :  Tale 
tallorcken,     nuid.     : 

Tallerken 
talmen,  mnd. :  Tove  I 
Talmigold    :    Talmi- 

guld 
Taipe,  dial.  :  Dolk  II 
TaHibotir,  Tamburin : 

Tambur 
tämellk,  mnd. :  Tem- 

inelig 
tamp(en),  nd. :  Tamp 
7'rt»»rf,  tändeln  :  Tant 
Mn«,  mnd.  :  Taa 
Tang  :  Tanjr  II 
fange,  mnd.  :  Tanj?e 
tanger,  mnd. :  Tang  I 
Tank  :  Tank 
MmA:,       Schweiz.       : 

Dynke,  N. 
Tanne      :     Dan(n)e- 

brog(e),  Tannin 
Tannenhirsch  :  Daa- 

(dyr) 
Tannin  :  Tannin 
Tante  :  Tante 
Mn/«-/»!  :  Tant 
tanterlant,     mnd.     : 

Lanter 
Tanz  :  Dans 
tapen,  mnd.  :  Taabe, 

Tap 
y«/«?/,        oH/rt       T. 

bringen  :  Tapet 
Tapete :  Tapet,  Teppe 

(subst) 
tapfer  :  Tapper,  Dam 

I  N. 
Tapp,  tappe,    nd.     : 

'faabe 


tappen,  hd.  :  Taabe, 

Anduve 
tapi>en,   mnd.  :  Tap, 

Taabe 
tappenalach,     nd. 

Tappenstreg  (Tap) 
tapper,  afries.  :  Tap 
täppiach  :  Taabe 
taptö,   nd.  :  Tappen* 

streg  (Tap) 
targen,  mnd. :  Terge 
tarni,     ahd.,     TVii-n- 

i-ap/M« :  Bedage  sig 

mit  N. 
tarier,    mhd.  :  Tater 
Tarttiffel  :  Kartoflfel 
T'oÄc/»^  :  Ta.ske 
Taschenkrebs  :Taske- 

krabbe 
läsen,  nd.  :  Tivse 
tasten  :  Antaste 
Tat  :  Daad 
7'ofar  :  Tadder 
tatelen,tateren,  mnd. : 

Tjadre 
tat  er,  mhd.  :  Tater 
tätscheln,    tatschen   : 

Daske  I 
ioZ/f,  ostfries. :  Taate 
Tattel  :  Tadder 
Tatterkorn  :  Tadder 
tattern,  dial.  :  Dirre 
tat(t)em  :  Tjadre 
Tatze,  tatzen :  Daske  I 
7Vi«  :  Dugg;  To  I 
taub  :  Dov 
Taube  :  Due  (subst) 
Tauber,    Täuberich  : 

Durik 
Taubnessel  iDovnelde 
tauchen  :  Üukke  (vb.) 
Tauchstein,   sQdd.     : 

Tuf 
tauett '.Toi,  Tove;T0 
Taufe  :  Daab 
taufen  :  Debe 
taugen  :  Due  (vb.) 
Taugenichts    :  Dege- 

nigt 
Taumel,    taumeln     : 

Tumle  mit  N. 


Tuflke 
Tausend:'?  uaen  mit  N . 
Tausendtehän    :  Tu- 

sindAyd 
tawaUht,  ahd. :  Daane 
Toj?«  :  TaksL 
Teer  :  TjaTe 
/^«,  mnd.  :  Taag 
Teianker  :  Teianker 
Teich  :  Dige 
teidingen,  mhd. :  Datc- 

tinge 
TW^r  :  Deig 
teig,  dial.  :  Teig 
TW/  :  Del 
teisteren,   ostflriee. 

TiEse 
telch,  telge,    mnd. 

Teige 
TelU  :  Dal 
Teller  :  Tallericen 
timelik,  mnd. :  Tein- 

melig 
ten,  mnd.  :  Ten 
Tender  :  Tender 
7VnMef  :  Lo  I 
tente,  mnd.  :  Telt 
teppen,  mnd.  :  Tap 
2Vp/M'cA,<«pj>l</.  ahd. : 

Teppe  (subst.) 
tere,  mnd.  :  Teruing 
tiren,  mnd.  :  Sir 
terge,  mnd.  :  Terge 
teringe,  atries. :  Tiere 
terken,  mhd. :  Bedage 

sijf  N. 
terlink,    mnd.  :  Ter- 

ning 
Teme  :  Teme  III 
temink,  mnd.  :  Ter- 

ning 
T«r]»«iUm : Terpentin 
teHel .         tert(e)lVe , 

mnd. :  Tertefin.Sart 
(«Mo,  afries.  :  Ta^e 
Tmmtker  :  Teianker 
tmm'  :  Drr  (adj.) 
7(m^e/  :  Djievel 
tf90,  mnd.  :  Tiere 
Uwe,  mnd.  :  Taa 
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Text  :  Tekst 
thampne,      afries.     : 

Stemme  (vb.) 
than,  as.  :  Da 
thecina,   as.  :  Dfekke 
theisk,  ahd.  :  Tine  I 
thekJce,  afries.  :  Tag 
thempene,     afri«s.     : 

Stemme  (vb.) 
thianön,  as.  :  Tjene 
Thimian  :  Timian 
thinen,    fries.  :  Don- 

ning 
ihinnong,      afries.     : 

Tinding 
thinsan,  ahd.  :  Tynd 
tJiinx,  langob.  :  Ting 
Thon  :  Ttet 
thona,  as.  :  Done  N. 
thräwerk,  as. :  Traa  II 
threga,  as.     :     True, 

Trfenge 
Thunfisch  :  Tunfisk 
thwesben,  ahd. :  Tvine 

II  N. 
Thymian  :  Timian 
tichen,  mhd,  :  Digt 
ficht,  mnd.  :  Te 
ticken  :  Tikke 
tiden,  mnd.  :  Tidt 
tief  :  Dyb 

Tiegel  :  Digel;  Digle 
tien,  mhd.  :  Die 
Tier  :  Dyr  (subst.) 
tig,  mnd.  :  Teig 
Tiger  :  Tiger 
tigere,  mhd.  :  Diger 
tike,  mnd.  :  Tik 
tu,  afries.  :  Til 
tila,  ahd.  :  Dsel  II,  Die 
tile,  westfäl.  :  Til 
til(e)here,  mnd. :  Ten 
tille,  afries.  :  Tilje 
timber,  ahd.  :  Dum  N. 
Timotheigras  :  Timo- 

tei 
timpe,  mnd.  :  Tip 
tinden,  mnd.  :  Tind 
tine,  mnd.  :  Tine 
tingelen,  mhd.:Dfenge 
Tingel-  Tangel  :Dingle 


tinna(bacho),    ahd.  : 

Tinding 
Tinte  :  Tinte  I 
Tintenfisch    :    Blask- 

sprutte 
tiono.  as.  :  Tyne 
tiorlth,  ahd.     :     Dyr 

(subst.) 
tippen  :  Tip 
tippen,  nd.  :  Taabe 
tiren,  mnd.  :  Sir 
Tisch  :  Disk 
T/Ye^  :  Titel;  T0ddel 
titlink,  mnd.  :  Tite 
Tittel  :  Teddel 
tiufede,  mhd.  :  Dyb 
if/os;;,    ^jttSif,    mhd.     : 

Dyst  II 
tobbe(n),  mnd. :  Top  I 
Tobel  :  Duve  I 
toben  :  Doven 
Tobiasfisch,      Tobies- 

(chen)  :  Tobis 
töeh,   mnd.     :     Svik, 

H0tyv 
Tocht,  alt.  :  Tot 
Tochter  :  Dattei* 
ro6?  :  D0d  (subst.) 
todden,  ostfries.  :  T0i- 

anker,  Toir  N. 
toesen,  mhd.  :  Dysse 

(subst.) 
Tofit  :  Tuf 
togen,  mnd.  :  Tot 
tögen,   mnd.    :   Tone 

(vb.) 
toite,  nd.  :  Toite 
token,   mnd.  :  Taage 
to/,  mhd.  :  Dild  N. 
^o?c,  tolke(n),    mhd. : 

Tolk 
to??  :  Dolhus 
Tollbeere  :  Galnebfer 
Tollhaus  :  Dolhus 
TöVpeZ  :  T0lper 
Tölpeltaler    :    Dikke- 

darer 
tom,  mnd.  :  Tugt 
Tombak  :  Tombak 
^öm«',  tömjan,  as. :  Tom 


To»    :    Tone  (subst.) 

mit  N.:  Tast 
fön,  mnd.  :  Taa 
Tonne  :  T0nde 
top,  mhd.  :  D0v 
Topf  :  Dop;  Top  II 
topp  :  Top  (interj.) 
toppenant,  nd.  :  Top- 

lent 
Tor,  m.  :  Daare 
Tor,  n.  :  D0r 
tö-rakken,  nd. :  Rakke 
Totf  :  Torv  I 
torht,  as.  :  Sir 
Tornister  :  Tornister 
ToH  :  Tort  I 
Torte  :  Terte 
tö-schunden,   mnd.    : 

Tilskynde 
Tost(en)  :  Tost 
!5o<  :  D0d  (adj.),    Tot 

(adj.) 
tote,  nd.  :  Tud 
töte,  nd.  ;  T0ite 
tötein,  nd.  :  Betuttet 
fo«wi,  ahd.  :  Duft 
Tour  :  Tur 
touw  :  Tvetulle 
touwen,  ahd.  :  D0 
föww,  mnd.  :  T0ve  I 
tövoren,  mnd. :  Tilforn 
Trabant  :  Drabant 
trabe,  mnd. :  Trave  II 
traben  :  Trave 
Tracht  :  Dragt 
trachten  :  Tragte 
trächtig  :  Draegtig 
träda,  ahd. :  Trave  II 
trade,  mnd.  :  Traa 
träge  :  Traeg  mit  N. 
tragen  :  Drage 
tragen,  mnd.  :  Drseve 
trägi,  as.  :  Traeg 
Train  :  Traen 
trakassieren    :     Tra- 

sakke 
trakeln,  nd.  :  Trokle 
Traktat,  traktieren  : 

Tragte 
trällern,    trällern     : 

Tralle 
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trallie,  rond.  :  Tralor 
frdm«'.  riilul. :  Troinme 
trampeln  :  Tranipe 
Tran,   Träne  :  Tran 
'frank-  :  Drank 
tränken  :  üri»'nko 
trap,   oslIVies.,  trap- 

(p)a,  nhd. :  Trappe 
Trappe,  Trapinjans  : 

Trapgafts 
/r«/>/>*.08tfries.,  trap- 

pe^n,  mnd. :  Trampe, 

Trappe 
trotz,  iiihd.  :  Trods 
Traiibe  :  Drue 
trauen  :  Tro  I 
trauern  :  Drose 
Traum  :  Drem 
traut  :  Tro  I 
traealjen,    tracallen, 

nd.  :  Travl 
trehanön,  ahd. :  Drive 

N. 
Treber  :  Drav 
trecken  ,      sQdd., 

trecken,  nd. :  Tnek- 

ke,  Ürage 
tredden,  nuid.  :  Trae- 

de  I 
Treft  :  Klover 
treff,  dial. :  Draphavre 
treffen.       Treffen     \ 

TTiPffe.  Dni«be 
trefflich  :  Drabelig 
tregan,   trego,    as. 

Trseg 
treiben  :  Drive 
treie,  mhil.  :  Troie 
trek,  treken,  mnd.    : 

Tnekke 
t  reine,  mnd. :  Tremme 
trendel,  inhd. :  Trind 
trennen :  Trende  (vb.) 
trennila,      trennildn, 

ahd.  :  Trind 
treno,  ahd.  :  Drone 
Trense,  trensen,  nd.  : 

Trense 
trensen,  dial.  :  Dren 
trent,   mnd.  :  Trind, 

Omtrent 


Treppe  :  Trappe 
trerettrh  ,        trirink, 

mnd.  :  Trank 
Treape  :  DraphaTre 
TretHe  :  Tresse 
treten '.TtK^el  milN. 
treu  :  Tn'g 
Tre^te  :  tro  I 
treuasen,    Schweiz.    : 

Drose 
triak(el),  mhd. :  Tre- 

akel 
Trichter  :  Tragt 
Trieb  :  Drev,  Drift 
triefen  :  Dryp|)e 
/nV/,  mhd.  :  Tryne 
Trieze  :  Trisse  mit  N. 
triezen  :  Heise 
Trift  :  Drift 
t rillen  :  Drille 
/ri7/«'«.  nd.,  Tr/Wer  : 

Triile 
trindel,  mhd.  :  Trind 
trinken  :  Drikke 
t  rinnen,  mhd.:  Trende 

(vb.) 
trint,  mnd.  :  Trind 
trio,  as.  :  Tri»' 
Tnpel ,          Trippel- 

(erde)  :  Trip(p)el 
trippel,  tHppen ,  m  nd . , 

trippeln  :  Trippe 
Tripper  :  Dryppert 
trUel,     nd.,     trUeln, 

mnd.  :  Triile 
trissen,  nuul. :  Trisse 

mit  N. 
trist  :  Trist 
Tritt  :  Tridt 
triutce,    nnrdfries.     : 

Trive 
tririal  :  Triviel 
trocken  :  Dr:ene,  Tor 
Troddel,         trddel , 

mhd.  :  Trave  II 
Trog  :  Trug 
troie,  mhd.  :  Traie 
troiedüSy  mnd.  :Tr0ie< 

dus 
Trolle,  trolle,  mlid. : 

Trold,  Drolen 


trollen :  Triile.  Triss«, 

Trold  N. 
Trommel  :  Trend  e 
Trommelfell  :  Trum- 

mehinde 
Trontmelaueht        : 

Trommesyge 
Trompete  :  Trompet 
tronen,  mnd. :  Trygle 
tro»(ie),  mnd.:  Tryne 
trSpfeln  :  Droplet 
Tropfen  :  Draabe 
Tröpfer  :  Dr)'ppert 
tro»,  afries.  :  Tros  II 
Tross(e)  :  Trosse 
TV-oiS,  trmsel,    mnd., 

trossen ,      mhd. 

Tros  I 
TVo/rf,  trösten  :Tr0St 
tröaUl,  mhd.  :  Trost 
/ro/,  mnd.  :  Trods 
troHen  :  Tnede  I 
Trotz  :  Trods 
trouiren,  mnd. :  Tro  I 
trHbe(n)  :  Bedreve 
Truehseß  :  Drost  mit 

N. 
trucJce,  dial.  :  Trag 
Tnl/fr/  :  Troffel 
Trug,  trägen  :  Drang 

Dverg  N. 
trägge,  nd.,  Truhe   : 

Trug 
tmht,  mhd.  :  Drost 
trviU(in),      ahd.      : 

Drost;  Drot 
TruileJraUen,n\M.: 

Trold 
trunibe ,         tnitnme. 

mhd.  :  Tromme 
Trumm  Drum, 

Tremme 
Trümmer  :  Tremme 
trumpe,  mhd. :  Trom- 
me 
Trumpf  :  Trumf 
trumpfen,     mhd. 

Trampe 
tründeten,  nd. :  Trind 
TVmhJI-  :  Drik 
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trunkanon,      ahd.     : 

Drukne 
trunken  :  Drukken 
Trunkenbold  :  Druk- 

kenbolt 
trunt,  mnd.  :  Trind 
inmze ,        trunzün , 

mhd.  :  Trunte 
truodel ,         trtioder , 

mhd.  :  Troe 
trüpfen,  mhd.:  Dryppe 
Trupp(e)  :  Trop 
trüschübel,      dial.     : 

Terskel 
trüselen,    ostfries.     : 

Trille,  Trold 
trusnon,  as. :  Tros  II 
trüwe,  mnd.  :  Tro  I 
trüicelofte,     trüwelo- 

rede,  mnd. :  Trolove 
tübar,  ahd.  :  D0V 
Tuch  :  Dug 
tüchtig  :  Dygtig 
Tücke  :  Tokke 
Tüder  :  T0ir 
tüele,  mhd.  :  D0I 
tüfar,  ahd.  :  Dav 
tuffel(e),  mnd. :  Toffel 
Tuf (stein)  :  Tuf 
tilgen,  nd.  :  Toi 
Tugend  :  Dyd 
tügerie,  nd.  :  Toieri 
iMZß'o,  as.  :  Talg 
tulisc,  ahd.  :  Dorsk 
tulken,  nd.  :  Tylde 
TülU  :  D0lle 
<M(fZe,  dial.  :  Dild 
taile,  mhd.    :   Toi  I; 

Dild  N. 
i«SW<?,  ostfries. :  Tylde 
iulli,  ahd.  :  Dild  N. 
tulte,  mnd.  :  Tylde 
-tum  :  -dom 
tumben,   mhd.,    ifttw- 

MteZn  :  Tumle 
Tümmler,  Tümmler : 

Turnier,  Tumling 
tümön,  ahd.  :  Tumle 
tump,  mhd.  :  Tomset 
Tümpel  :  Dump  II 
tumpig,  nd. :  Tomset 


<M>i  :  -dan 

tunc,  mhd.  :  Dynge 

tilnewenge,     mhd.     : 

Tinding 
ittnp',  dial.  :  Dynge 
tunist,  ahd. :  Dunst  N. 
tunne,  mhd. :  Tinding 
tunneke,  nd. :  Dunk  II 
Tunnel  :  Tunnel 
ttiom,  mhd.  :  Dom 
tuomen,  ahd.rDomme 
Tupf,     Tüpfelchen    : 

Toddel 
Tüpfel  :  Top 
tupfen  :  Taabe,  Top, 

Stub 
Tür  :  Dor 

turke,  steir. :  Dork  N. 
Turm  :  Taarm 
türmen,  mhd.  :Dorme 
Turnei,  turnen,  tur- 

nieren  :  Turne 
Turnipse,  alt.  :  Tur- 

nips 
turpe,  steir. :  Dork  N. 
turra,  ahd.  :  Taarn 
turren,  mnd. :  Torbist 
^t»-ri,  ahd.  :  Taarn 
^«rse,    tärse,    mhd.  : 

Tosse 
turstadel,    turstudel, 

mhd.  :  Studel 
Turteltaube  :  Turtel- 

due 
Tmscä  :  Tusch  II 
Tusch(e)  :  Tusch  I 
tuscheln,  nd.  :  Tiske 
tuschen  :  Neddysse 
tüsen,  ostfries. :  Tasse 
tuskf  afries.  :  Tand 
tuta,    ahd.    :    Taate, 

Toddel 
rüiferTudmitN.,  Tut 
tüt(e)horn,  mnd.,  tu- 
ten :  Tude 
tüts,  nd.  :  Tudse 
tut(t)a,  ahd.  :  Taate, 

T0ddel 
Tüttel  :  Toddel 
tützen,  mhd.    :   Ned- 
dysse 


ttcagen,     mnd.   :   To 

(vb.) 
twalm,  ahd.  :  Dulme 
twalmgedranc,  mhd. : 

Kval 
twäs,  mhd.  :  Dos 
ttve-,  mnd.   :  Tve- 
twedi,    as.  :  Tvetulle 
twedragen,     mnd.     : 

Tvedragt 
twelan,  twellen,  ahd.  : 

Dvaele 
ttvene,  mnd.  :  Tvende 
tweren,  nd. :  Udtvaere 
twese(ke) ,      mnd.     : 

Tvilling 
^«fk-/i  :  Gevir 
twifli,  as.,  ^M^e?,  mnd.  : 

Tvil 
tunskia ,       afries.      : 

Tyskendffik 
Twist  :  Tvist  II 
ubarkara,  ahd. :  Kare 
ubarwehan,     ahd.     : 

Veie  II 
übel  :  Yppig  mit  N. 
MÖew  :  0ve 
w&er  :  Over 
überanttvorten :  Over- 

antvorde 
überein  :  Overens 
überflügeln :  Overfloie 
Überfluß  :  Overflod 
überführen :  Overfore 
überhand  :Overhaand 
überhaupt     :     Over- 

hoved(et) 
überhören  :  Overhore 
überlegen  ;Overlegen ; 

Overlasg 
überrämpeln,  dial.  : 

Skraais 
überrumpeln  :  Over- 

rumple 
Überschlag :  0  verslag 
überschnappen  :  Bag- 

laas 
übersehen  :  Overse 
übersetzen :  Oversaette 
übersitzen,     mnd.     : 

Oversidde 
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überstehen  :  Overstaa 
über  ttt  eigen  :()verstige 
ilhfrtät,  mhd. :  Over- 

üaadig 
ilht-tiragen  :Oversflette 
ihirtragen,    mhd.     : 

Mu-re  over 
iiitertreten  lOvertraede 
überufäUigen  :  Orer- 

▼elde 
überweistn    :    Over- 

hevise 
ilheripinden    :    Over- 

vinde,  Vinde  II 
überzeugen :  Overlyde 
ilbrig  :  Ovrig 
licha,  ahd.  :  Tudse 
üfe,  mhd. :  Bjerpugle, 

Ulv  II 
tif(fjen,  üf&n,  ahd.  : 

Yp\^,  Oppe  sig 
Uhr  :  ür 
ühta,    ahd.     :     Otte 

(subst.),  Nogter(n) 
Uhu  :  Ugle,  Hubro 
ulk,  nd.  dial.  :  Ulk 
ulken,  %dm(en),  nd.  : 

Ui 
Ulme  :  Ulmetrw 
ulmic,  mhd.  :  Ul 
Ulrich  :  Ulrik 
um  :  Om  (präp.) 
umbringen  :Ombringe 
umgeben  :  Omgive 
umkommen      :     Om- 

komme 
Umlaut  :  Omlyd 
um(nie)trcnt,   mnd.  : 

Omtrent 
umschreiben    :     Om- 

skrive 
l  'mxchweif  :  Omsveb 
umsonst  :  umsonst 
Umstund    :  OmstiiMl- 

(lighed 
umzingeln  :  Singel 
u«-  :  "U- 

unbändig  :  Uba>ndig 
unbequeme,    mnd. 

Ukvemsord 
r«W//  :  Billig 


MNc,    ahd.    :    Tndfle; 

Snog  I 
nntl  :  End  IV 
und,  as.  :  Unda 
undarbadod,  as. :  Bad 

II  mit  N. 
unden(e),  mnd. :  Unda 
uuderdön,      mnd. 

Underdanig 
underköpen,  mnd. 

l'nderkjobe 
understän,     mhd. 

Understaa  sig 
understeken,    mnd. 

Understikke 
undertiden,    mnd. 

Undertiden 
undertinden,  mnd. 

Undersege,  Fund 
undiet,  n»hd.  :  Utyskf 
nnfödi,  as.  :  Fode 
ungeachtet  :  Tagtet 
ungeheuer  :  Uhyre 
ungehoi>eU  rUbehovlet 
ungeleckicr     BSr 

Siikke 
Ungelegcnheit  :  Ulei- 

ligbed 
ungelenk  :  Ulenkelig 
ungereimt  :  Rim  II 
ungeschlacht  :  Siegt 
ungeschliffen  :  Siibe 
ungesclu>ren  :  Skjiere 
ungestilm  :  Stamme 
ungeini scheues  Maul : 

Kjieft 
Ungeziefer  :  Tabe 
ungifalqan,     ahd. 

Fa-Ige  N. 
f/wAv  :  Tudse 
Unkosten    :  Omkost- 

ning 
uM/a>i/,  mnd. :  Ulivndt 
unlede,  mnd. :  Ledig 
unnan.  ahd.  :  Unde 
Unrat     (merken) 

Uraad 
«nrini^,  nd. :  Rim  II 
uns  :  Os 
wiselig  :  Ussel 
itn«tfr  :  Vor  (pron.) 


Unstern  : 
M/Mf/Mrr,  rahd.tüftjrr 
«mtertinran,  ahd. 

Uodersaat 
untsr  :  Under(prtp.) 
unterdrücken :  linder- 

tr>kke 
untire,  mnd.  •:  Sir 
untergeben    :   Under* 

given 
untergehen  Gaa 

under,  Undergaa 
unterhalten  :  Under* 

holde 
unterhandeln :  Under- 

handle 
unterlassen :  Undlade 
unterrichten  :  Under- 

rette 
Untersaß :  Undersaat 
unterschieben :  Under- 

skyde 
unterschlagen    :   Un* 

derslaa 
Unterschiauf,       alt., 

Unterschleif  :  Un- 

derslieb 
untersetzt   :     Under- 

sa>tsig 
untersuchen  :  Undei^ 

S0ge 
unterstehet»,     sich 

Understaa  sig 
Mn<<rtan:  Underdanig 
utäeneegs :  Uvdenreis 
unterweisen  :  Under- 

vise 
untencerfen  :  Undei- 

kaste 
untertrinden,    sieh    : 

Understaa  sig 
untscachöndes,  ahd. : 

Skage 
untftg,  nd.  :  Utm 
unterteandt    :   Uflra- 

vendt 
uneeneamt    :    Ufor- 

varende 
uit90rgrtiflieh ,     mm- 

eorgrepen,  mnd.  : 

UforgribeUg 
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unvortoge(r)t,  mnd. : 

Ufort0vet 
unweldich,     mnd.     : 

Uvillig 
Unwillen  :  Uvilje 
Unze  :  Unse 
unziere,  mhd. :  Uterlig 
uoba,  uobo,  ahd. :  0ve 
uodal,  ahd. :  Odel  mit 

N. 
uohta,    ahd.    :    Otte 

(subst.) 
uohtarnln,       ahd.     : 

N0gter(n) 
uop,  mhd.  :  0ve 
?7oto,  ahd.  :  Odel  N. 
wo-2;er«en,      -zürnen, 

ahd.  :  Fort0rne  N. 
upbären,  nd .  ,upboren, 

mnd.  :  Oppebasre 
upboringe,     mnd. 

Oppeb0rsel 
updagen,    ostfries. 

Opdage 
updrachtich,    mnd. 

Nederdra3gtig 
upgeien,  nd.  :  Gi 
M^^fewew,  mnd.:  Ophav 
upkomer,  mnd. :  Op- 

komUng 
M^^j«,  as.  :  Oppe 
uppen,  mnd.  :  Yppe 
upper(st),      mnd.     : 

Ypperlig 
upperman,  mnd. : Op- 

mand 
wpp«,  ahd.,    üppig   : 

Yppig 
uppreppen,  ostfries.  : 

Rippe  op 
upputsen,  nd. :  Pudse 

N. 
uprinden ,     mnd.      : 

Rand 
upsetten,  mnd.  :  Op- 

sajtte 
upsitter,  mnd.  :  Op- 

sidder 
upstutzich,     mnd.     : 

Opstuds 


uj)toclit,    mnd.  :  Op- 

toier 
uptrekken,  nd. :  Trajk- 

ke 
ur-  :  Ur-,  0rliden 
ür,  nd.  :  Aur 
urasz,  dial.  :  .äCde 
üren,  ostfries.  :  Urin 
urez,  mhd.  :  ^de 
urguol,  ahd.  :  Gale 
Urian  :  Urian 
ür(ig),  Schweiz.  :  Yr 
Urin  :  Urin 
urlage,  mhd.,  urliugi, 

ahd.  :  Orlog 
Urlaub  :  Orlov 
C/rne  :  Urne 
«rs,  fries.  :  Vaar  I 
Ursache  :  Aarsag 
urte,  ürte,  mhd. :  Vert 
Urteil  :  Ordahe 
Mse?*;,  mhd. :  Emmer 
iA,ter-,  mnd.  :  Yder- 
ütkippien,  westtäl.     : 

Kiper 
ütsetten,    mnd.  :  Ud- 

styre 
ntslacht,  mnd.  :  Ud- 

slajt 
ätze,  nd.  :  Tudse 
üve,  mhd.    :    Ulv  II, 

Bjergugle 
üs,ana,  ahd. :  Udenad 
üz;en,  sich,  mhd.rYde 
ü^-suht,  ahd. :  Sot  N. 
tiacht(e),  mnd. :  Fagter 
vagen,  mhd.  :  Fager 
vake(ne),  mnd. :  Fage 

mit  N. 
valte,  mhd.  :  Feld 
Vampyr  :  Vampyr 
»an^,  mhd.  :  Fant 
varn,  alid. :  Reinfang, 

Spord 
värsucht,  mnd. :  Far- 

sot  (Fare  I) 
Vasall  :  Vasal 
Vase  :  Vase  I 
vate(ge)bür,   mnd.     : 

Fadebur 
Vater  :  Fader,  Fatter 


Vaterland   :   Fajdre- 

land 
Vatermörder  :  Fader- 

morder 
Veilchen  :  Fiol 
St.   Veitstanz     :     St. 

Veitsdans 
vende,  mhd,  :  Fant 
venne,  mnd.  :  Fen 
vent,  mnd.   :  Fant 
ver-  :  For-  IV 
veräußern :  Yde,  Ytre 
verbindlich :  Forbinde 
verbissen  :  Indaedt 
verblenden :  Forblende 
verblüffen  :  Forbl0ffe 
verblümt   :  Forblom- 

met 
verdächtig  :Forda3gtig 
verdammen     :     For- 

d0mme 
verdauen  :  Fordoie 
verderben  :  Forda^rve 

mit  N. 
verdrießen  :  Fortryde 
verdrossen  :Fortr0den 
verdussen ,     mhd.     : 

Neddysse 
verdutzt  :  Betuttet 
verehren  :  Foraere 
verfassen  :  Forfatte 
verfechten  :  Forfsgte 
vergafft  :  Forgabet 
vergalstert,  dial. :  Gal 
{   verga,ngen-^ov^z.n%ei\ 
vergeben  :  Tilgive 
vergebens  :  Forgjasves 
vergehen  :  Forgaa 
vergessen  :  Forgjaette 
Vergißmeinnicht  : 

Forglemmigei 
vergnügen  :  Forn0ie 
verharsten,     mhd.     : 

Harsk 
verheeren  :  Herje 
verhesbest,  nd.  :Haese- 

blassende 
verhudeln  :  Forhutle 
verjäz,en,  ahd.  :  For- 

jaette 
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verken,  mnd.  :  Purke 

mit  N. 
verklamen  ,       nd.     : 

Klumso 
verkommen     :     For- 

knmmen 
vnhählen,  dial. :  For- 

kjole 
verlangen  :  Forlange 
verlassen  :  Forlade 
rerU'gen  :    Forlegen; 

Forlaegge 
rerlctzen  :  Leskedrik 
rerlieren  :  Forloren 
vermählen  :  Formiele 
vermessen,  sich :  B'or- 

maste  sig 
ver mittels (t^    :    For- 

medelst 
vermögen  :  Formaa 
Vermögen  :  Formue 
vermdren,  nd. :  Moring 
vermumtnen         For- 

inumme 
vermuten  :  Formode 
vernehmen      :     For- 

nemnie 
Vernunft  :  Fornufl 
verplümpern,   nd.     ; 

Forplumre 
verpurren^  nd. :  For- 

purre 
verquineti,     mhd. 

Tvine  II 
verraten  :  Forraade 
verrückt  :  Forrykt 
Vers  :  Vers 
versuchen,  mhd.,  ver- 
sagen   :   Forsage ; 

Sige  I  N. 
versäumen  For- 

semme 
»«•«cÄ,  mnd.  :  Fersk 
verschalen  :  Forskale 
verschellen,    mhd.     : 

Skjelde 
verschieben  :  Opsa>tte 
verschies^en,    mhd.   : 

Find 
Versehlag  :  Dueslag 
verschlagen  :  Forslaa 


verschleißett  :  Slide 
ver8chnapj>en,  sich    : 

Snabel 
verschollen  :  Skjelde 
verschossen  :  Skyde 
verschreien,  osll'ries. : 

Skral 
verschroben         For- 

skruet 
versch  wenden :  Svinde 
versehen  :  Forse,  Fof 

syne 
versessen  :  Opsat 
versiegen  :  Sigo  II 
versiahen,  mhd. :  For- 
slagen, Underslaa 
versnavel(irjen,    sik, 

nd.  :  Snabel 
rersnem,  nd.    :    Be- 

snu're 
versoffen  :  Forsuffen 
versöhnen  :  Sone 
Kers<anrf  :  Forstand 
verstauchen  rForstuve 
verstehen  :  Forslaa 
verstockt :  Forstokkct 
verstören  :  Forstyrre 
verstümmeln  :  Stam, 

Stump 
verstutzt  :  Stuslig 
vert,  mhd.  :  Fjor 
verteidigen :  Dagtinge 
verteien ,       vertäuen, 

verteuen  :  Forteie 
vertonen,  nd.  :    For- 
tone sig 
vertreten    :    Stedfor- 

traeder 
vertuschen,  vertussen, 

rertuzzen,  mhd.    : 

Neddysse 
vertutsen,  mhd. :  Oude 
verunzieren  :  Vansire 
vervären,  mhd. :  For- 

faerde 
veneeisen  Vide, 

Helved 
vencesen  :  Vissen 
vertcirren  :  Forrirre, 

Vffirre  N. 
verwittern  :  Forritre 


Falk  und  Torp,  Etym.  Wörtcrbacb. 


verwogen,  ilt  :  For- 

▼oren 
vtneorfen  ;ForTorpen 
venteihen  :  Te 
verzetteln  :  Tad 
Verzicht  :  Te 
verzigsm  :  Teie 
Verzug  :  Ufoiiaret 
vesteninge^     mnd. 

Fsestning 
Vetter  :  Fa-ltcr 
Vexierbild  :  Fiksere 
ve^aera,  ahd. :  Fjctr© 
Vieh  :  F» 
viel  :  Fler© 
Vielfalt  :  Uke  II 
Vielfraß  :  Fjeldfras 
Vielliebchen   :   Filip- 

pine 
vier  :  Fire  (num.) 
vierschrötig      :     Fir- 

skaaren 
»ierdunc,  mhd. :  Fjer- 

ding 
vierte  :  Fjerde 
ri'o^,  nd.,   Violine   : 

Fiolin 
Visen,  visten,  mhd.  : 

Fise 
visevase,  mnd . :  Visvas 
Vüalietibrüder      : 

Fetaliebredrene 
vitte,  mnd.  :  Fed  II 
vlacke,  mnd.  :  Flek 
vladern,  mhd.  :  FiT- 

relde  N. 
vladder,  mnd. :  Flaere 
vlage,  mnd.    :   Flage 

I;  II 
vlake,  mnd. :  Flage  III 
vlahvisch,  mnd. :  Flek- 

ke 
vlebbe,  mnd.  :  Flab 
vledem,  mhd.  :  Fla^ 

germus     mit    N., 

Fivrelde  N. 
W«(jw,  mhd.  :  Flitse 
vlicke,  mnd.  :  Flesk 
Vließ  :  Flos  II 
rlifhjen,  mhd.  :  FU 
vlins,  mnd.  :  Fllnt 
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vloche,  mnd,  :  Flok  I 
vloien,  mnd.  :  Flo  II 
vloite,  mnd. :  Fl0ite  II 
vlogzen ,        vlokzen , 

mhd.  :  Flokse 
vlot,    mnd.    :    Fl0de 

(subst.) 
vlöt,  mnd.  :  Flad 
vlote,  mnd.  :  Fies  N. 
vlunke,  mnd. :  Flakse 
vluoder ,       mhd.       : 

Flyndre  mit  N. 
vö,  mnd.  :  Fuks 
Vogel  :  Fugl 
Vogt  :  Foged 
Voland  :  Fael 
volbort(en),    mhd.     : 

Fuldbyrde 
voldetafele,     mnd.     : 

Feltseng 
Volk  :  Folk 
i>o??  :  Fuld 
volleist,  mhd. :  Fyldest 
vollkommen    :    Fuld- 

kommen 
Vollmacht :  Fuldmagt 
vollständig    :     Fuld- 

staendig 
vollziehen  :  T0ie 
t)on  :  Af  N, 
«onnö^ew  :  Forneden 
vonte,  mnd.  :  Font 
von  wegen  :  Vegne 
vor  :  For  I,  IV,  Fore 
voran  :  Foran 
vorausgesetzt  :  Saette 
vorbasen,  mnd. :  For- 

bause 
vorhauen,    -beugen    : 

Forebygge 
vorbisteren,   mnd.     : 

Forbistret 
vordecket,  mnd. :  For- 
dsekt 
Vorderhand    :    For- 

haand 
vorder(st)  :  Forrest 
fore-,  mnd.  :  For-  IV 
Voreltern  :  Foraeldre 
Vorfahr  :  Forfaedre 


vorflogen,  mnd. :  For- 

fl0ien 
Vorgänger     :     For- 

gjaenger 
vorgeben  :  Foregive 
Vorgebirge :  Forbjerg 
Vorgesetzter  :Foresat 
vor  gif t,  mnd.  :  Gift 
Vorhaben      :     Fore- 

havende 
Vorhand  :  Forhaand 
vorhanden     :     For- 

haanden 
Vorhaut  :  Forhud 
vorherrschen(d)     : 

Fremherskende 
vorhin  :  Forhen 
vor/^  :  Forrige 
vorjär(e),  mnd. :  For- 
aar 
vorknutten,    mnd.     : 

Forknyt 
vorkommen     :    Fore- 

komme 
vorkrenken,   mnd.     : 

Forkrsenkelig 
vorlach,  mnd. :  Forlog 
vorlange(s)  ,      mnd., 

vorlängst     :     For- 

laengst 
vorläufig  :  Forel0big 
vorleden,  mnd. :  For- 
leden 
vorlenen,  mnd. :  For- 

lene 
vorUs,  vorlies,  mnd.  : 

Forlis 
Vormars :  Forremers 
FormMnc?:Formynder 
vornehm(lich)  :  For- 

nem(melig) 
vorover,  mnd.  :  For- 

over 
Forrai  :  Forraad 
Forsate  :  Forsaet 
vorsehet,  mnd.  :  For- 

skjel 
vorscheten,  mnd.,  »or- 

schießen  :   Forsky- 

de,  Foreskyde 
Vorschlag  :  Forslag 


vorschreiben   :  Fore- 

skrive 
vorschützen    :   Fore- 
skyde, Paaskud 
Vorsehu7ig  :  Forsyn 
vorsetzen,  sich  :  Fore- 

saette  sig 
Vorsicht  :  Forsigtig- 

hed 
vorsmädelik,    mnd.  : 

Forsmaedelig 
Vorstand  :Foistander 
vorstrecken  (Geld)    : 

Forstraekke 
vorsweren,  mnd. :  For- 

soren 
Vorteil  :  Fordel 
vortrefflich      :     For- 

trasffelig 
Vorurteil  :  Fordom 
vorvank,  mnd. :  For- 

faengelig 
vorvaren,  mnd. :  For- 

faren 
Vorväter  :  Forfedre 
vorvötes,  mnd.  :  Fod 
vorwerfen  :  Forekaste 
vorwitzig  : ,  Forviten 
vorwreggen,    mnd.    : 

Vrikke 
Vorwurf  :  Gjenstand 
vradem  ,        vratem , 

mnd.  :  Fraade 
vrak,  mnd.  :  Fraek  N. 
vredemen,       mhd.     : 

Braad  (adj.)  N. 
vregen,  mhd.  :  Fritte 

(vb.) 
vreise,  mhd.  :  Friste 
vridel,   mhd.  :  Frille 
vrihelse,  mhd.  :  Frels 
vriten,  mhd.  :  Fred 
vroiken  ,       vrouken  , 

mnd.  :  Fr0ken 
vruchtsam,    mnd.     : 

Frugtsommelig 
vruntsel,    westfäl.     : 

Rynke 
vüege,  mhd.  :  Feie 
vundich,  vunt,  mnd.  : 

Underfundig ;  Fund 
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mute,  mnd.  :  Font 
t'ürhöter,  mnd. :  Fyr- 

'  iit,  inhd.  :  Ful 
wabbeln  :  Vopver 
Wabe  :  Va've,  Hveps 
ipabelen,  mhd. :  Vable, 

Vrever 
waberen,  mhd.,bair.  : 

Vffiver 
tvachal,  ahd.  Wache, 

wachen  :  Vaage  II, 

Vage 
Wacher  :  Vager  II 
Wachs  i  Voks 
wachsen  :  Vokse 
wachsen  :Vikse,  Vapkse 
Wacht  :  Vagi 
wacht,  mnd. :  Vaage  II 
Wachtel  :  Vagtel 
trarA*,  nd.  :  Veg 
Wacke  :  Vakke 
wackeln  :  Vakke 
wacker  :  Vakker 
waddeke,  mnd. :  Valle 

N. 
Wade  :  Skank 
Wadmal    :    Vadmel 

(Vad  I) 
w^fenen ,         mhd. , 

Waffe,    waffnen    : 

Vaaben 
ITfl/fW  :  VaEfel 
tra^a,  ahd.  :  Vugge 
waganso,  ahd. :  Vegg 
Wage  :  Vaag  I 
Wagehals  :  Vovehals 
Wagen  :  Vogrn 
tpagen  :  Vove 
wagen,  mhd.  :  Karls- 

vognen 
wdgen  :  Veie  I 
wagenschot,   mnd. 

Skot  I 
tvagestert,      mnd. 

Vipstjert 
wagSn,  ahd.  :  Vagge 
icdA,  as.  :  Vaade,  Ond 
wdhi,  ahd. :  Veie  II N. 
Wahl,  wählen  :  Valg 
wählig  :  Vel 


Vente 
wahn-  :  Van- 
Wa(h)nhol» , 

Wa(hn)kante  : 

Vankant 
wahnschaffen  :  Van- 

skabt 
>raÄn*«nn ,     Wahn- 
witz :  Vanvid 
irnÄr  :  Alvor 
wahren  :  Vare  (vb.)  I 
währen  :  Vare  (vb.)  II 
wahrnehmen    :    Vare 

(subst.)  I 
Wahrsager    :    Sand- 

siger 
Wahrzeichen  :Jertegn 
wahs,  ahd.  :  Vegg 
wahst,  ahd.  :  Vekst 
Waid  :  Vaid 
ITaicfmaiin  :  Veide 
waie,  nd.  :  Valle 
WaiseCnhaus)        : 

Vaisenhus 
Wake  :  Vaage 
Wal  :  Malle;  Vule 
ipäla,  ahd.  :  Veir 
wal(a)h,  ahd. :  Valned 
u^o^arattia,  ahd. :  Rov 
walbe,  mhd.,  walben, 

südd.  :  Valm 
IFoW  :  Vold  III 
wal(e),  mnd.  :  Vel 
wale(n),  oslfHes. :  Ol 
iralen,   mnd.  :  Vule, 

Valk 
IValfeld    :    Valplads 

(Val  II) 
Walfisch  :  Hvalfisk 
walgen,  mhd. :  Valke. 

Dval 
Walhalla  :  Valhal 
wali,ahd.  :Vjelde  (vb.) 
walken  :  Valke 
Walküre  :  Valkyrie 
Wall    :    Val  I,  Vold 

II;  Ol 
waUa,  afries. :  Vselde 

(vb.),  OUe 
Wallach  :  Vallak 


Wallachei  :  Valnad 
irallen  :  Vti-Ide  (vb.); 

Valfart  mit  N. 
Waller  :  Malle 
Wallfahrt  :  Valfart 
WallkaUe  :  Kat 
Wallrahm,        älL     : 

Hvalrav 
Wallwurz  :  Vallsaks 
Walm  :  Valm,  Hjelm 

II 
walm,    ahd.  :  Velde 

(vb.),  Ulme 
Walnuß  :  Valned 
walo,  ahd.  :Vtelde(vb.) 
walopieren,    mhd.     : 

Giüop 
Walplatz   :  Valplads 
Walrat  :  Hvalrav 
walre,  mnd.  :  Malle 
Walroß  :  Hvalros 
walsch,  mnd. :  Valnoil 
Walstatt  :  Valplads 
ira/<«i  :  Vold  I 
Walteren,  mnd. :  Vralte 
Walze  :  Valse 
trd/itfn  :  Veite 
Walzer  :  Vals 
wamba,  nbd.  :  Vams 
iramejutr^  ahd. :  Vim- 

mel 
Wamme,    Wampe 

Vom 
Wams  :  Vams 
wan,    mnd.         Men 

(konj.);  Van- 
Wand  :  Vn-g 
wand,   as.  :  Vaande, 

Vanskelig 
Wandel  :  Vandel 
wandeln,    wandern  : 

Vandel,  Vandre 
irang,  dial.  :  Vuig 
wangari,  ahd. :  Vange 
ff  oti^e  :  Vaage,  Tin- 

ding 
Wank,  wankelmütig, 

wanken  :  Vanke  I 
wanken,  mod.:  Vanke 

II 
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wdnUh,   ahd.    :  Yen 

(adj.) 
wanmacht,     mnd.     : 

Vanmagt 
Wanne  :  Vind  I 
wanneböbele , 

Schweiz.  :  Kvann  I 

N. 
wannen    :     Hveden, 

Heden 
Wannenweher :  Lom  I 
wandn,  ahd.  :  Van- 
Wanst  :  Vinster 
Want  :  Vant,  Vante 

(subst.) 
wanteke,  mnd. :  Vante 

(subst.) 
wantriuwe,    mhd.     : 

Vantro 
wänum,  as. :  Ven  (adj.) 
Wappen  :  Vaaben 
Wappen,  mnd. :  Vippe 

(subst.) 
tvappen,  mhd. :  Vsever 
wapiil,  afries.  :  Vable 
war  :  Vsere 
war,  mnd.  :  Vaer 
wara,  ahd.     :     Vare 

(subst.)  I 
wära,  ahd.  :  Vaering 
tvaraftich,  mnd.  :Vare 

(vb.)  II 
wäre,  warch,  mhd.  : 

Vor  (subst.) 
Warch,  ält. :  Verk  III 
wärch,  dial.     :    Vor 

(subst.) 
Ware  :  Vare  (subst.) 

II  mit  N. 
warf,   mhd.,  mnd.   : 

Verft,  Hverve 
Warg,  ält. :  Verk  III 
warg,  ahd.,  toargida, 

as.  :  Varg 
warhuon,  ahd.  :  Aar- 

fugl  N. 
warich,  mnd.  :  Vare 

(vb.)  II 
wark,    dial.    :    Vor 

(subst.) 
warm  :  Varm 


warne,  mhd.  :  Vem 
warnen  :  Vem 
Warp  :  Varp 
warp,  mhd.  :  Verft 
warpen  :  Verpe 
warschuwen,   mnd.  : 

Varsko 
-wart,  ahd.  :  -vaerts 
Wart(e)  :  Varde 
warten  :  Varde 
-wärts  :  -vaerts 
Warze  :  Vorte 
was  :  Hvad 
waschen     :     Vaske; 

Vaase 
tvase,  mnd. :  Vase  II 
wasem,  mnd.,  Wasen : 

Os  I 
waspa,  as. :  Hveps  N. 
Wasser       :       Vand 

(subst.),  Vater- 
wässern  :  Vatre 
Wasserblei  :  Blyant 
Wasserdocke   :    Dra- 

g(e)dukke 
Wassergalle  :  Gil 
Wasserglas   :  Vand- 

glas 
Wasserpaß :  Vaterpas 
Wasserschoß  :  Van- 

skud  (Van-) 
Wassersucht    :     Sot, 

Vat(t)ersot 
wastel,  ahd.  :  Vaere 
wät,    ahd,,     PTa^e    : 

Vad  I 
ivaten  :  Vade 
wat  erhör  d,  nd. :  Vater- 
bord 
waterpass,      nd.       : 

Vaterpas 
watke,  nd.  :  Valle 
TTateacÄ;    :    Vadsaek, 

Vaeske 
Watsche     :     Vaske, 

Baske 
watscheln  :  Vralte 
Watt  :  Vad  III 
TToöe  :  Vat 
Wau(de)  :  Vau 
wd^an,  ahd.  :  Veir 


wasiiiarstelza,   ahd.  : 

Stylte 
waiis;erkalp,    mhd.    : 

Kalv  I 
Webeleine  :  Vevling 
webelen  ,      weheren , 

mhd.  :  Vable,  Vae- 

ver,  Torbist 
wehen  :  Vaeve 
Wechsel,   wechseln   : 

Veksel 
Wechselbalg  :  Bytting 
Weck(en)      :     Vegg, 

Hetevaeg 
wecken  :  Vaage  II 
wedde,  mnd.  :  Vidje, 

Vedbend 
wedderlach,    mnd.    : 

Vederlag 
wedebSn,  mnd. :  N0g- 

leben 
Wedel  :  Vaie 
weder  :  Hverken 
toeder,     nd.     :     Ved 

(präp.) 
wederdage,     mnd. 

Godveirsdag 
wedewinde, .  mnd. 

Vedbend 
widewisle,      mnd. 

Skarntyde 
toefer,  ostfries. :  Tor- 
bist 
weffel,  weffen,  mnd. : 

Vaeve,  Vevhng 
Weg  :  Vei 
weg  :  Vaek 
weg,  as.  :  Vaeg 
weganest,  ahd.  :  Niste 
Wegbreite  :  Veibred 
wege,  mnd.  :  Vugge 
wegen  :  Vegne 
Wegerich  :  Veibred 
Weh,  weh  :  Ve 
wehen  :  Vaie 
wehen,  mhd.  :  Veie  II 

mit  N. 
TTeÄ^ß  :  Vule 
Wehmut  :  Vem  od 
TF(eÄr  :  Vsr,  Vem 
wehren  :  Verge 
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tcei,  nd.  :  Valle 
Weib  :  Viv 
weibel,  ahd.  :  Viv  N. 
tceibön,  ahd.  :  Veiv 
weich  :  Veg 
WeichbiUl    :     BiUig, 

BiUede  N. 
tceieken  :  Vige 
Weieh9«iMopf  :  Mare- 

lok 
Weide  :  Veide ;  Vidje 
weiden,weid6n,9hdi.  : 

Veide 
weif,    ahd.,    weifen  : 

Svobe  (vb.) 
weifelen,  mnd.  :  Veiv 
weigar,  ahd. :  Vasgre 
weigen,  nihd. :  Vikke 
weigern  :  Vaegre 
Weih(e) :  Lomvie  mit 

N. 
weihen  :  Vie 
IKrtViraucÄ  :  Virak 
Weile,  weilen  :  Hvile 
Jr«n  :  Vin 
weinen  :  Hvine 
Weinmutter  :  Mudder 
tceinsauer  :  Vinsur 
Weinstein  :  Vinsten 
u)eis(e)  :  Vis 
-trei«0  :  Vis 
irtftw    :    Vis,    Vise 

(subst.) 
Weisel,  weisen  :  Vise 

(vb.) 
Weisheitszähne     : 

Visdomsta>nder 
weissagen,  Weissager : 

Vittig 
weiß  :  Hvid  (adj.) 
weißebern,   weißeper, 

dial.  :  Naur 
Weißling  :  Hvitting 
weißneber,weißneper, 

dial.  :  Naur 
Weißpfennig   :  Hvid 

(subst.) 
weit  :  Vid  (adj.) 
weüläuf(t)ig  :  Vid(t)- 

leflig 
TTme«  :  Hvede 


wei^men,  ahd.  :  Vide 
weke  (ais),  mnd.:Uge 
welch  :  Hvilken 
wel(e),  welede,  mnd. : 

Vel 
welen,  mnd.  :  Valen 
weUr,  ahd.  :  -lig  N. 
Weif  :  Hvalp 
weigen,  mhd. :  Svelge 
weihisch  nuj^,  mhd.  : 

Valned 
welk  :  Valen 
Welle,  wellen  :  Vaelde 

(Tb.) 

wellen,   mhd.  :  Veite 
»'<!//«•  :  MaUe 
wellinge,  mnd.  :  Vel- 

ling 
Wels  :  Malle 
welsch  :  Valned 
»rWscÄ«  :  Valbirk 
Welt  :  Verden 
weiteren,  mnd. :  Vralte 
wehem,  mhd.  :  Veite 
icemel,  mnd.,  wemön, 

ahd.  :  Vimmel 
wetnpel,  mhd.  :  Vom 
wen,  mnd.:Men  (konj.) 
Wendehals  :  Vende- 

hals 
wendehoike,    mnd. 

Vendekaabe 
Wendelstein,  Wendel' 

treppe  Vindel- 

trappe,  Taarn 
wenden  :  Vende 
wene,  mnd.  :  Vunde 
wentelen,  mnd. :  Veite 
wentilstein,      ahd.     : 

Taarn 
Wenzel :  Skjervensel 
wepe,  mnd.  :  Nype  N. 
tripelen,  nd.  :  Vippe 

(vb.) 
wiener,  mnd. :  Vaa- 

Den 
wer  :  Hvo 

wer,  ahd.  :  Kvann  II 
wer,    mhd.     :    Vare 

(subst.)  II 
werben  :  Hverve 


MWtlM  :  Vorde 
Werde$'  :  Vier 
werdiren,  mnd. :  Vur- 

der« 
werdigen,  eik,  mnd. : 

VsBrd 
wer(e),  mhd.,  werin, 

ahd.  :  Verd 
were,   mnd.    :    Vare 

(subet.)  I 
were(n),  mnd.  :  Vert 
werf,  mnd.    :    Verft, 

Hverve 
werfen  :  Verpe 
Werft  :  Verfl,  Varp 
Werg  :  Verk  IV 
Wergelt  :  Verden 
werian,  ahd. :  Vest  II 
Werk  :  Verk  I 
werk,  mnd.:  Hvergam 
Werk(el)tag  :  Hver- 

dag 
werken,  mnd. :  Virke; 

Hvergam 
Wermut  :  Vermut 
irem,   dial.,     iMma, 

ahd.  :  Vorte 
Werne,  mhd.,  trem^n, 

mnd.  :  Vern 
Werpanker  :  Varp 
werpen  :  Verpe,  Varp 
werra,    ahd.,    werre, 

dial.  :  Vorte 
werra(n),  ahd. :  Vaer- 

re,  Forvirre 
wers,  mnd.  :  Vserre 
wersene,  afries.  :  Vor 
WeH  :  Vwrd;  Vasr 
wert  :  Vaerd 
•wert,  ahd.  :  -Twrts 
Werwulf  :  Vamlf 
•tmW,  nihd.  :  Vinen 
Wtmmx  VaBMO 
IrinyM  :  HvAps 
Mescfn  :  Htm 
fTe^f«  :  Vest  11 
Wtst(en),   tMtterfn), 

mnd.  :  Vest  I 
wtster,  mhd. :  Vest  II 
wet,  mnd.  :  Vide 
wH,  afries.  :  Vaad 
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wetan,  ahd.  :  Vad  I 
wete,   mnd.   :   Vede, 

Vidne 
wetelih,  mnd. :  Vitter- 

lig 
weterleich,     mhd.     : 

Veirlig 
Wette,  wetten  :  Vedde 
Wetter  :  Veir 
Wettei-gaUe  :  Gil 
Wetterleuchten  :  Veir- 

üg 
wettern  :  Veir 
wetzen  :  Hvas 
wevel(en),      mnd.     : 

Vaeve,  Vevling 
wevete,  mnd.  :  Vseve 
wiara,  ahd.  :  Vire 
unhbeln,  mnd. :  Vrim- 

mel 
totcÄ,  mnd.  :  Veie  II 
wichelen,  mnd.  :  Vie 
wichengarn,   bair.     : 

Vaege 
tvichsen  :  Vikse 
Wicht  :  Vette 
wichtig  :  Vigtig 
TFtcÄ;e  :  Vikke 
wtcÄrs,    mhd.,  dial.    : 

Vaege 
Wickel  :  Vikle,  Vaege 
Wicken,  mnd.  :  Vie 
Wicken,  mhd. :  Vaegel- 

sindet 
widamo,  ahd. :  Medgift 
Widder  :  Vaeder 
uj/rfer  :  Ved  (präp.) 
widerrigen ,    mhd.    : 

Rikke  N. 
Widerrist  :  Vrist 
Widersacher  :  Sag  II 
widerspän ,       wider- 

späne ,       mhd.     : 

Spoende  I 
widerspenstig        : 

Spaenstig 
Widerwärtigkeit        : 

Vidervaerdighed 
wid(i),  ahd. :  Vedbend 
widtÄin ,      afries.     : 

N0gle  I  N. 


Wiehel  :  Torbist 
wieche,    dial.  :  Vaege 
Wiedehopf  :  H^rpop 
wieder  :  Ved  (präp.) 
WiCeJ  derhalhG]  enlyd 
TTie^'e  :  Vugge 
wiegen  :  Veie  I 
Wiegengängel 

GjiBnge 
wiehern  :  Hvine 
Wiek  :  Vig 
TT/e?  :  Hjul 
Wielandsbeere,    Wie- 

landskraut    :  Bal- 
drian 
Wiepe  :  Visp 
Wiesbaum  :  Visk 
TFVese  :  Vissen 
Wiesel  :  Vaesei 
Wiesenröte  :  Maure 
m/",  mhd. :  Vippe  (vb.) 
wift,   mhd.    :  Vaffel, 

Vaeve 
wigan(t),  ahd. :  Veie  II 
wige,  mnd.  :  Vugge 
wih,  as.  :  Vie 
wihan,  ahd.  :  Veie  II 
wihanto,  ahd.  :  V0le 
wike,  nd.  :  Veg 
Wiking  :  Viking 
M?/W  :  Vild 
Wild  :  Vildt 
wildfremd     :     Vild- 

fremmed 
Wild(er)nis  :  Vildnis 
wilge,  mhd. :  Ister  II 
Wille,  willig  :  Vilje 
unllkommen    :     Vel- 

kommen 
Willkür  :  Vilkaar 
wilster,  dial. :  Ister  II 
wim(^e),  mnd.  :  Vidje 
wimezzen,  wimi,  ahd., 

wimmel,  mnd.,mm- 

meln     :    Vimmel, 

Vrimmel 
M^'wmern  :  Ymte  N. 
Wimpel  :  Vimpel 
Wimper  :  0ievipper 

mit  N. 
FTmeZ  :  Vind  I 


windas,  nd. :  Vindaas 

(Vinde  I) 
Windbeutel    :    Vind- 

boitel 
Windhrett  :  Vindske 
winddürr  :  Vindtar 
Winde  :  Vinde  I 
Windei  :  Vindeg 
Windel :  Vindeltrappe 
Windelbohrer  :  Vim- 

melbor 
winden  :  Vinde  I 
windeworp,    mnd.     : 

Vaand  II 
Windgalle  :  Gil 
WindhundiMindhund 
ivindschief :  Vindskjev 
Windspiel  :Vindhund 
winistar ,       ahd.       : 

Venstre 
Winkel  :  Vinkel 
winken  :  Vinke 
winken,  nd.  :  Svinde 
tvinne,  mhd. :  Vinde  II 
winne,  mnd.  :  Von 
winrdve,  mnd.  :  Raft 
winseln  :  Hvine 
tvint,  mnd. :  Vindhund 
winta,  ahd.  :  Vind  I 
tvintbracke,    mhd.     : 

Vindhund 
wintbräwa ,     ahd.     : 

0ievipper  N. 
Winter  :  Vinter 
wintön,  ahd. :  Vind  I 
ivintschaffen,  mhd. 

Vmd  (adj.) 
tcintscüvala,    ahd. 

Vind  I 
wintworp,       ahd. 

Vaand  II 
wiocha,   ahd.  :  Vaege 
wtp,    mnd.    :    Vippe 

(subst.),  Sv0be  (vb.) 
wipf(en),  mhd. :  Vip- 
pe (vb ) 
Wipfel      :    Vimpel, 

Vippe  (subst.) 
Wippe  :  Vippe   (vb.) 
tmps,  nd. :  Vips,  Svup 
wir  :  Vi 
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WhfM  :  Hvirvel 
teirden,  innd.  :  Vßro 
wire,  iniitl.  :  Vire 
wirken  :  Virke 
wirklich  :  VirkeÜK 
IVirncarr  :  Virvar 
wirs,  mnd.,   leirtiro, 

ahd.  :  Vaerre 
tciraene,  afrieg.  :  Vor 
Wirt  :  Verl 
Wirtel ;  Verpe,  Vorde 
wirz(e),  mhd.  :  Urt  I 
Wisch,  wischen :  Visk 
teisch(t),  mnd.  :  Vis- 

sen 
Wisch(i)wasch(i)      : 

Visvas 
unsere,    mnd.  :    Vise 

(vb.) 
WiatmU  :  Vismul 
tc{«o,   wUön,   ahd. 

Vise  (vb.) 
witpeln  :  Hviske 
wispern  :  Leste 
%c%»8e,  mnd.  :  Viss 
tcisa-elg,    Schweiz. 

Alke 
wissen  :  Vide 
Wissenschaft    :     Vi- 

denskab  (Vide) 
wissnüt,  nd. :  NiDsevis 
ir»s/,  mhd.  :  Va>re 
wit,  mnd.  :  Vide 
witetcal,  mhd.  :  Pirol 
witlik,  mnd. :  Vitterliy 
Witsche :  Visse  (subst.) 
in*«,   mnd.         Hvid 

(adj.) 
witie,    mnd.    :    Hvid 

(subst.) 
tcitten,  mnd.  :  Hvidte 
mttem  :  Veir 
inVM,     ahd.     :     Ved 

(subst.),  Kramsfugl 
Witwe  :  Vaisenhus 
Witz  :  Vid  (subst.) 
witzig  :  Vittig 
wiummen,  ahd. :  Vim- 

mel 
ictifan,  ahd.  :  Vide 


wizzi.     ahd.     :    Vid 

(subst.) 
trl«<,    ahd.    :    Vide, 

Helvcd(e) 
wit;t;ön,  ahd.  :  Vittig 
wliti,  as.  :  Led 
w/öA,  as.  :  Lu 
wo  :  Hvor 
TTocÄ«-  :  Uge 
Wockeyi  :  Vaege.  Rok 
wöddn,  mnd.  :  Hvor- 

dan 
wMmdung,  nd. :  Tang 

II,  Skarntyde 
wödensdach,   mnd.    : 

Onsdag 
wödescherne,   mnd.  : 

Skarntyde 
Woge  :  Vaag  11 
/roA/.   Wohl  :  Vel 
wohlberaten     :     Vel- 

beraad 
Wohlfahrt  :  Velterd 
wohlhabend  Vel- 

havende 
wohlig,   wohlig  :  Vel 
iroAtten,   fToAnun^    : 

'  Vaaning 
wölben  :  Hviplve 
Wolf  :  Ulf  I,  Vulf 
wolftlein,  dial.  :  Vol- 

verlei 
Wolfen  :  Volfe 
Wolferlei,  wolfeazei- 

sff/a,ahd. :  Volverlei 
wolfsbast,  dial.  :  Ty- 

bast 
wolfsdistel,      dial. 

Volverlei 
WoUe  :  Uld 
trollen  :  Ville 
Wolverlei  :  Volverlei 
iron*,  mnd.  :  Vane 
H'onti<'('mo»io<>  :  Von 
worb,  dial.  :  Orv 
wonna,  afries.  :  Orm 
ifo/-/),  mnd.  :  Varp 
wor  Stelen,  mnd. :  Ver- 
de 
Wort  :  Ord 
wort,  nd.  :  Urd 


Wort,  dial.  :  Vier 
Wortklauber   :  Ord- 

kl(}vcr 
Wortzeichen :  Jertegn 
wos(en),  wösen,  nd. : 

Os  I 
FTrocib  :  Vrag  . 
wrack  :  Vrage 
f«rdA:,  afries. :  Vrikke 
Wraker  :  Vrage 
wrälen,  nd.  :  Vrale 
wrampachtich,  mnd. : 

Vrampet 
trrampig,  nd. :  Vrippe, 

Vrante 
wränge,  mnd. :  Rang 

II 
wrangelstede,  mnd.  : 

Vringle 
rrranib,  mnd. :  Vrang 
wrant(en),     wrantig, 

wrantsch,    mnd. 

Vrante 
wrase,  mnd.  :  Os  I 
wräxlia ,      afries.     : 

Vrikke 
wride,  mnd.  :  Vred 
wreh,  ahd.  :  Vrage 
wrempen,    wrempich, 

mnd.        Vrampet, 

Vrippe 
wrSn(i)8ch,    mhd.     : 

Vrinske 
irri<,  mnd.  :  Vred 
wricketi  :  Vrikke 
wrifhoU,    ostf^ies.     : 

Friholt 
wrigge(le)n,     nd.     : 

Vrikke 
wrimpen,  mnd. :  Vrip- 
pe 
%cri»il(ic),  as.  :  Rise 
wr\ven,  mnd.  :  Rive 

(vb.),  Friholt 
%ifr6se,  mnd.  :  Os  I 
wr^ten,  mnd.  :  Rode 
tcrümmelen ,     wrüm- 

peln,  nd.  :  Vrikke 
Wucher  :  Aager 
ITNdk«  :  Vegt 
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wüelscher,      mhd.     : 

Vandskjaer 
wüeterich,      mhd.     : 

Skarntyde 
Wühle,  wühlen :  Vule 

mll  N. 
wuhr,  Schweiz.  :  Vser 
wulbe,  mhd.  :  Valm 
wulmen,  mnd.  :  Ulme 
wulpa,  ahd.  :  Ulv  I 
Wulst  :  Svelle  (vb.) 
wund,  Wunde :  Vunde 
Wunder,    tvundern  : 

Under  (subst.) 
Wunsch,  wünschen  : 

0nske 
wuofan,  ahd.  :  Ymte 
wuol,  ahd.  :  Val  II 
wuorag,  ahd. :  0r  (adj.) 
umori,  ahd.  :  Vaer 
Wuotan  :  Onsdag 
wuotich,     umotscher- 
line,  mhd.  :  Skarn- 
tyde 
wups,  nd.  :  Svup 
wuppi,  ahd.  :  Vaeve 
Würde,  würdig  rVaerd 
Wurf  :  Varp 
Wurfanker  :  Varp 
würget,    mhd.,   wür- 
gen :  Varg 
toürJcen  :  Virke 
Wurm  :  Orm 
Wurmkraut  :  Orme- 

krud 
wurmtvurz,     dial.     : 

Kvaeseurt 
JFwrsf  :  Vurst 
wurt,  ahd.  :  Norne 
wurt,  nd.  :  Urd 
Würz,  Würze  :  Urt  I 
würze,  mhd. :  Urt  II 
Wurzel  :  Urt  I,  Ol 
wurzgarte  f    mhd.     : 

Urt  I 
wüst  :  0de 
TTm^  :  Onsdag 
ypern,   dial.  :  Ypern 
zabal,  ahd.  :  Tavle 
zahalon,  ahd.  :  Taabe 
^aie/,  mnd.  :  Sobel 


zahelen,  mhd.  :  Tavle 
zäch,   mhd.   :  Taag, 

Tagl 
Zacke  :  Tagg 
«ärff^,  mhd. :  Daddel  II 
zafeln,  südd,  :  T0ve  I 
zäfen,  mhd,  :  Taabe 
^a^fe?,  dial.  :  Tagl 
zagen  :  Forsagt 
zäh  :  Fortaug 
zähe,  mhd.    :    Taag, 

Tagl 
Zahl,  zahlen  :  Tale 
zählen  :  Tal 
zahm,  zähmen  :  Tarn 
.ZaÄ»  :  Tand 
Zahr  :  Tran 
Zähre  :  Taar(e) 
zäl,  dial.  :  Tagl 
zäla,  ahd.  :  Tale 
zamerl,  dial. :  Daadyr 

N. 
Zander  :  Sandart 
zangar,  ahd. :  Fortaug 
Zange  :  Tang  I 
Zankapfel  :  Mhle 
zanke,  mhd.  :  Tagg 
zantaro,  ahd.:  Taende 
Zapfen  :  Tap 
zapfen  :  Tap 
zapfen,  mhd. :  Tappe 

(vb.) 
Zap)fenstreich  :  Tap- 

penstreg 
zappeln  :  Taabe,  Tip 

N. 
zart  :  Sart,  Tertefin 
zaschen,     zäschen, 

bair.  :  Taske 
zascön,   ahd.  :  Tasse 
Zasel,  Zaser  :  Taese 
zaspen,  mhd.  :  Tasse 

mit  N. 
^ato,  zaturra,  ahd.  : 

Tad 
zaudern  :  T0ve  I 
««Mßw,    s^cfe,    dial.     : 

To  I  mit  N. 
Zaum  :  T0mme 
Za«n  :  Tun 


Zaunschlüpfer      : 

Gjffirdesmutte 
Zaunwinde :  Vedbend 
zausen  :  Taese 
zäven,  mhd.  :  Taabe 
zawa,  zaw^n,  ahd.    : 

To  I 
zehar,  ahd.  :  Tabe 
Zeche  :  Gade 
^ec^e,  mhd.,  Zecke  : 

Tsege 
zeckön,  ahd.  :  Tikke 
Zehe  :  Taa 
zehn,     zehnte     :     Ti 

(num.) 
Zehnte  :  Tiende 
zehren  :  Taere 
zehrung,  dial,  :  Tae- 

ring 
Zeichen,    zeichnen     : 

Tegn 
zeidel,  dial.  :  Til 
Zeidel(hast)  :  Tybast 
Ze«r/Zer  :  Tybast,  Ten 
Zeigefinger    :     Pege- 

finger 
zeigen  :  Te,  Tone  (vb.) 
Zeiger  :  Seierverk 
zeihen  :  Te 
Zeiland  :  Tybast 
>Ze«7e  :  Til 

zeinna,  ahd.  :  Teine 
zeisala,  ahd.  :  Tsese, 

Tidsel 
Zeischen  :  Sisik 
zeisen,   mhd.,  bair.  : 

Taese 
zeisen  :  Seise 
Zeisig  :  Sisik 
Ze«Y  ':  Tid 

Zeiten,  pl.:Tidevande 
2;e«%  :  Tidig 
Zeitlose  :  Tid(e)l0s 
Zeitung  :  Tidende 
Zeitungsente  :  And 
Zeitvertreib    :    Tids- 

fordriv 
2:e/2r,  ahd.  :  Sir 
Zelt(e),  Zeltkuchen  : 

Telt 
Ze/fer  :  Kjeld 


)rl|U,   h. 
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zepfen,  nihil.  :  Teppe 

(vb.) 
ztf-  :  Tvende 
ztrgen,  dinl.  :  Terge 
zh-i,  ahd.  :  Sir 
zerhnilriten,    m\u\. 

Kiiark 
zet'tnüriten,     mhd. 

Mörser 
ztrren  :  Tirre 
ztrrütUii  :  Kit 
zerschellen    :  Skjelde 

mit  N. 
»erachmettern ;  Sinad- 

der 
zerKplittern  :  Splilte 
Xeratreiitheit  Ad- 

spredthed 
Zerstreituiifi  Ad- 

sprtMlelse 
zeaawn,  ahd.  :  Hoire 
Zettel  Seddel; 

Trende  (vb.) 
zetten,  alid.  :  Tad 
Zeug  :  Toi 
Zeuge,  zettqen  :  Over- 

lyde 
Zeughaus ,         Zeug- 
meister :  Toi 
zetce,  dial.  :  Taa 
ziahe,  afries. :  Tjyjre 
ziari,  ahd.  :  Sir 
Zicke  :  Tik,  Kaprice 
ziehen,  mhd.  :  Tikke 
Zickzack  :  Siksak 
zideliceide,     mhd. 

Ten,  Tybasl 
Ziege  :  Tik 
Ziegel  :  Tejrl 
Ziegenmelker   :    Nal- 

ravn 
Ziegenpeter   :  Kaare- 

syge 
ziehen  :  Toie 
ziehglöckle,     dial. 

Tru'kke 
Ziehklinge  :  Siklinge 
Ziel,  zielen  :  Til  mit 

N. 
ziemen,      ziemlich 

Temmelip 


Zier(atj,  zieren,  zier- 
lich :  Sir 
zieter.  bair.  :  Toir 
-*iy  :  Ti  (num.) 
zigelinta^   uhd.  :  Ty- 

bast 
Zimmer    :    Tomnier, 

Simmer  I 
zimj)(erj,  zimperlich, 

zimpern  :  Sippel 
zinden,  mhd.:Tii'nde, 

Tindre 
zinel,  mhd. :  Tinc  II 
Zingel  :  Singel 
Zink  :  Sink 
Zinke  :  Tind 
zinkedüa,  nd. :  Sinke- 

dus 
zinken  :  Sinke  (vb.)  11 
zinko,  ahd.  :  Sink 
Zinn  :  Tin 
Zinne  :  Tind 
Zinnen,  miui.:Ta'nde, 

Tindre 
zinxeri,  zinsilo,  ahd.  : 

Tii'nde 
Zio,  ahd.  :  Tirsda^r 
Zipfel,  zipfen,  mhd. : 

Tip 
zipp  :  .Sippet 
Zippeltritt  :  Tip 
zirben,  mhd.  :  Torv  I 
c/rif/,miid.:Tji»'re  N. 
zirke(n),  dial.  :  SIris 
Zirkel  :  Snirkel,  Pas- 
ser 
zirpe,    zirse,    dial. 

Sirls 
:ische(l)n  :  Tiske 
^se,  mhd.  :  Sisik 
zispen,  mhd.  :  Tasse 

mit  N. 
zistag,  dial.  :  Tirsdag 
zittern  :  Sitre 
Zi7z  :  Sirs 
Zrtitf  :  Taate.  Toddel 
zi-iceiben,  ahd.  :  Yeiv 
Zoif/  :  Sobel 
zOfeln,  südd.  :  Tove  I 
zögern  :  Toie,  Ufor- 
tovet 


zöiia,  alid.  :  Tugt 
zolch,  mhd.  :  Toi  II 
Zoll   :  Told  mit  N.; 

Toi  II 
zolle,  mhd.  :  Toi  II 
Zöllner  :  Told 
Zonen,    mhd.  :'  Tone 

(Vb.) 
Zopf  :  Top  I,  I'isk 
zoraht,  alid.  :  Öi»'r  N. 
Zt>/-«  :  Fortonie 
zo^en,  mhd. :  Toir  N. 
Zotte  :  Tad 
zotteln  :  Tove  I 
Zungen,  zonnen,  mhd. : 

Oie,    0ine,    Tone 

(vb.) 
zoHwen,   ahd.  :  To  I 
Zuber  :  Kinl)er 
Zubuße  :  .Snhus 
Zucht,  züchten  :  Tugt 
zucken,  zilcken :  Toie, 

Tusch  I 
Zucker.:  Sukker 
ri(^rAY>i>ien:Tilkjende 
Zufall  :  Tilfjflde 
zufallen  :  Tilfalde 
zufrieden  :  Tilfreds 
Z»/7  :  Tog 
Zägel  :  Toile 
Ziigenglöcklein 

tra-kke 
zukominen  :Tilkomme 
zulken,  zullen,  dial.  : 

Tylde 
Zulp,  ztiipen  :  Sul  I 
zuljmn,  dial.  :  Tylde 
zilnden  :  Ta^nde 
Zundel,     Zunder 

Tonder 
Zunft  :  Tonit 
Zunge  :  Tunge  I,  II, 

Tange 
zuomlg,  ahtl.  :  Tom 
zupfen  :  Taabe.  Top  I 
zurlta,  ahd.  :  Torv  I 
zurch  ,       :iiixh(en) , 

mhd.  :  Tnrbist 
zurf,  ahd.  :  Torr  I 
ziisach,  mh<l.  :  Ta*«« 
zusnninii'ii  :  .Saninien 
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zuschreiben :  Tilskri  ve 
Zuschuß  :  Tilskud 
züse,  mhd.  :  Taese 
zusken,  ahd.  :  Tudse 
zussa,  ahd.  :  Tos 
zutzel,  mhd.  :  Taate, 

Tud 
zützel,  mhd. :  Toddel 
züwen,  md.  :  To  I 
zwacken       :       Svik, 

Tvinge  (vb.) 
zivagen,  südd.:  To(vb.) 
ztcagle,  elsäss.  :  Svik 
Zwang  :  Tvang 
iswanga,  ahd. :  Tang  I 
zwange,  mhd. :  Tvinge 

(vb.) 
zwanzig  :  Tyve 
Ztceck  :  Svik 
Ztvehle  :  Dvaelg  II 
zweho,  ahd.  :  Tvil 
»w^t  :  To  (num.) 
ztveifalter,      dial.     : 

Fivrelde 
Zweifel  :  Tvil 


Zweig  :  Svik,  Kvist  I, 

H0tyv 
zwengen,  ahd. :  Tvinge 

(vb.) 
Zwerchfell  :  Tver 
zweren,  bair. :  Tvare 
Zwerg  :  Dverg 
Zwesken,  alt.,    if^^7e^ 

scÄe  :  Sveske 
^i<;|,      ahd.     :     Tvil, 

Hatyv 
ztvibar,  ahd.  :  Etnber 
Zwickfe),    Zwickel    : 

Svik,  Svikkel 
zwlcke^i  :  Svik,  Tvi- 

ne  I 
zwie-  :  Tve- 
Zwieback  :  Tvebak 
Ztciehel  :  Svlbel 
Zwietracht :  Tvedragt 
zwifo,  ahd.  :  Tvil 
Zwil(li)ch  :  Dvaelg  I 
Zwilling  :  Tvilling 
Zwinge      :       Tvinge 

(subst.) 


zwingen :  Tvinge  (vb.) 
zwingen,  mhd.,  zwin- 

ke(r)n,      zwinzen, 

mhd.  :  Tvine  I 
Ztvirn,     zwirnen      : 

Tvinde 
zwir(or) ,       ahd.       : 

Tvende 
zwischen  :  Meilern 
Zwischendeck   :   Ty- 

skendaek 
Zwischenlicht  :   Tus- 

m0rke,Morgenkvist 
ztvisel,  mhd.,  zwisila, 

ahd.  :  Kvist  I 
zwisel(inc),    mhd.     : 

Tvilling 
zwiskCiJ,  ahd.  :  Ty- 

skendaek 
Zwist  :  Tvist  I 
zwist,  bair. :  Tvist  II 
zwitschern  :  Kvidre 
Ztvitter  :  Tvetulle 
zii'ölf  :  Tolv. 
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